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Chlorwaschungen bei zusammenfliessenden 
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Chorda tympani 382. 
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CItoroiditis als Ursache des Glaucomi 340. 
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Cluakenfeger, Gewerbe der 363. 
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Constantinopels Hospitäler 255. 
Consuitations- Gesuch 32. 
ContagiositAt des Tripperschleimes 461. 485. 
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Contrastiniulus. Glacominls Lehre v. 344. 
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Cosels Salzbcunnen, Nachrichten v. 238. 
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Craniotomie bei Lebzelten des Kindes 609. 
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— in Neiifchatel 279. 
Crotonöl g. Heiserkeit 115. 

— g. Neuralgien 132. 
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ÜMneraarks Tagesgeschichte 222. 
Dalizigs naturforsch. Gesellschaft 55. 

— Ta;;esgeschichte 816. 
Darmkanal, Leiden des 211. 
Desinfection von Escrementen 767. 
Delirium trem. 115. 

Denkwürdigkeiten aus d. Praxis v. Most 618. 
Diabetes mellitus 420. 

Diagnostik, Methoden der 28. 
Diarrhoe, Uebergang in Typhus 244. 
Digitalis im Icterus 386. 
Dobberan*s Tagesgeschichte 500. 
Dorpats Tagesgeschichte 79. 569. 

•— medicin. FacullAt 175. 
Dresden*s Tagesgeschichte 366. 543.552.599. 
Dijons Irreuanstalterrichtung 14. 
Dyscrasien 204. 
Dysenterie 144. 

Edinburg*s Tagesgeschichte 487. 

Eger, Franzensbad 399. 

Ei, Entstehung desselben bei SAngetb. 151. 

Eichenrinden- Decoct . geg^n Hydrocele 350. 

Eierstockwassersucht 296. 

— durch den grossen Bauchschnitt ent- 

fernt 753. 
Einrisse in die Lippen, Salbe dagegen 666. 
Eis bei Brucheinklemmung 115. 
Eisenhaltige Merairialpillen 678. 
Eltergähning des Blutes 12. 
Eiterung 379. 
Eiterungsprozesse 348. 
EtectnciiAt, Heilwirkung d. 574. 
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England ft TaKex^eacfaichte 10. 358. 501. 766. 
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Eotopbyten auf den Schleimhäuten 114. 
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Erfurts Tagesgeschichte 598. 
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609. 
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Flechten 213. 

«- in Armenien 134. 
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Fötalkreislauf 366. 587. 
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— Retroversion der schwangern 249. 
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Erfahrungsheillehre der 209. 

Gehirnentzündung und hitz. Wasserkopf. 466. 
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Medicin 604. 

Gebörgang, Entfernung fremder Körper »us 
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Gehörwerkzeuge, Untersuchung d. 165. 
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Gelenkbänder-Erschlaffung 601. 
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nitr. 461. 
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störung 779. 
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Geschlossene Höhlen im thier. Körp. 798. 
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I. Ori^nalieiu 

Einiges über die Bereitungsart und Anwendung 
des Calomels in England. 

Von 
Dr« C« H. Freund, pract« Arzt in London. 

JLf ie Pbann. Lond. tcbreibt die Bereitang durcb Sublima- 
tion vor, die Pb. Ediob. durcb PräoipitatioB. Nacb der enteren 
werden 2 lib. ^ecksilber mit 3 Hb. Scbwefebäure bis snr 
Trockene gekocbt» ndd nacb dem Erkalten, xnerat mit 
% lib. ^aedksilber und dann mit 1^ lib. Kochsais (cbloride 
of Sodium) gemUcbt nnd das Ganze der SuUimation unter* 
worfen. -— In England macbt sieb kein Apotbeker seine 
Mittel dieser Art selbst, sondern er kauft sie entweder in 
der Apotbekerhalle (Apotbecaries' Hall)*), oder besiebt die- 
selben von Bfannfactureien, wo aUe die Präparate im Gro- 
fsen bereitet werden. — In der Apotheker-Halle werden snr 
Bereitung des Calomels 50 Hb. Quecksilber mk 70 lib. Schwe- 
felsäure in einem Gefäfs aus Gufseisen bis sur Trockeue 
Busammengekocht; 62 lib. des trocknen Salses werden mit 
40} lib. ^ecksilber susammengerieben , bis die Kägelcben 
verschwinden, und dann werden 34 lib. gemeines Kochsais 
hinsugegeben. Die Mischung wird in irdenen Gefiifsen der 
Hitze ausgesetzt, und auf diese Weise werden 95 bis 100 lib« 
Calomel erhalten. Das Präparat wird hierauf in grofsen ftuan« 
titäten destillirten Wassers ausgewaschen, nachdem es suvor 
zn einem feinen unfiiblbaren Pulver gemahlen worden ist — 
Die Sublimations -Apparate sind in den verschiedenen Facto- 
reien verschieden. In einigen bestehen sie aus einer grofsen 
irdenen Retorte mit kurzem aber weiten Halse, die in einen 
elliptisch geformten irdenen Recipienten mündet, auf dessen 
Boden Wasser ist Die Retorte wird in Sand gesetst, der 
in einem eisernen Topf enthalten ist, und der Topf selbst 



•) Das Colleginm der Apotheker (The Apothecaries* Hall) be- 
steht keinesvM-ges aus Apothekern nacb dem deuuchen Sinne die- 
8^ Wortes, sondern ganz unabhängiff von der sogenannten Uni- 
Tersitat (die übrigens nichts weiter als ein examinirendes Corpus 
hX) und den Collcgien der Aerzte und Wundärzte ertbeilen sie 
Diplome für die sämmtliche medicinische Praxis, die Pharmacie mit 
einbegriffen. Die mit solchem Diploma Versehenen errichten sich 
eine Apotheke (Shop genannt) im Hause, nennen sich General 
Practitioners, Sur^eons, Consulting Surgeons, Doctores etc. und 
machen meistentbeils ungemein gute Geschäfte. Mehr Achnlichkeit 
mit unsern Apothekern habftu die sogenannnten „Druggists und 
Chemisto , allein diese unterscheiden sich Ton den erstem da- 
durch, dals sie ganz keck sowohl im Hause ärztliche Praxis iiben, 
„Counter.practice** ironisch genannt, als auch aufeerhalb des Hau- 
ses Tiele Wundercuren und — ersuunlich viel Geld machen« 
F'emer unterscheiden sie sich noch gewaltig dadurch Ton unsern 
Apothekern, dafs sie nie studirt oder Vorlesungen, ihren Gegen- 
stand betreffend, gehört haben, noch sind sie in die Nothwendig- 
k^itTersetzt, irgend ein Examen zu bestehen, sondemjeder ScHnei- 
cler und Söhuster, ja jeder LampenanzQnder und Crassenkebrer, 
i^venn sie in ihren resp. Geschäften nicht fortkommen, haben das 
Recht, sich eine solche Apotheke zu errichten und über die Thur 
,,Cbeni5t and Druggist** zu schreiben und so die medicinische 
L*aufbahn zu beginnen« 



befindet sich in ebem Ofen. — Die Form des Snblimate, be- 
merkt Hr. Brande, hängt beim Calomel sehr von den Di- 
mensionen und der Temperatur des Suhlimirgefä(ses ab. lo 
kleinen Gefäfsen verdichtet es gewöhnlich m einen crystalli- 
nischen Kuchen, dessen innere Fläche oft mit schönen vier- 
eckigen prismatiscben CrystoUen hedeckt erscheint» dnreh 
sichtig und ven einer etwas dastisichen oder bomartigen 
Textur. In diesem Zustande erlangt ea durch gehörige Zer-> 
reihung zu Pulver eine entschieden gelbe oder Liederfsrbe 
(buff colour), die naeb dem Grade der vorgenommenen Rei- 
bung mehr oder weniger tief ist Wird im Gegentheil daa 
Calomel in einem sehr geräumigen kalten Recipienten subU« 
mirt, so fiillt es als ein ganz nnfuhlbares und vollkommen wei« 
ises Pulver nieder, das blofs einer emsigen Waschung bedarf 
um es für den Gebrauch geeignet zu machen, und es ist 
dann voUkouimen fiublos. — Die genannten Umstände erklä- 
ren auch das verschiedene Ausseben, unter welchem das Ca» 
lomel im Handel verkommt, und die I^derfarbe wird ia Eng« 
land als ein Zeichen der Abwesenheit von Corrosiv- Queck- 
silber betrachtet, obgleich eine schneeweiise Farbe keines» 
wega auf das Gegentheil scbKefsen läfst — Ein Hr. Je well 
bat ein Patent für die Bereitung des Calomel erhalten, und 
er gebraucht einen Recipienten, der mit Dampf gefüllt ist, 
so dals das flüchtige Calomel sich ia demselben condensirt, 
und die Gestalt eines Pulvers anninuat, dessen Feinheit jene 
bei weitem übertriffit, die man durch Levigation nnd Elutri- 
ren zu erhalten vermag« Hr. 0. Henry bat den Procefs 
noch verbessert, und sein Apparat ist ungefähr folgender: 

(«) Der Ofen, der eine 
irdene Retorte mit weitem 
kurzen Hals enthält, in 
welcher sich die Ingre- 
dienzien für die Berei» 
tung des Calomel befin- 
den. — (^) Ein irdener 
Recipient mit 3 Oeffiiun- 



V? 


U4 


• 1 


n 


^ 





gen (Tubulures), eine verbindet ihn mit der Retorte, die. 
zweite taucht in Wasser, das sich in einem irdenen Krug 
befindet, und die dritte setzt sich mit einer Dampfröhre in 
Verbindung. — (c) Ist der Dampfkessel. — Durcb Prädpita- 
tion, wie es die Pharm. Edinb. befiehlt, wird das Calomel 
bereitet, indem man 7 Tb. Kodisalz in 400 Th. kochenden 
Wassers auflöst und dann mit 7 Tb. gereinigten auecksUbers 
mischt, nachdem dieses früher in 15 Tb. verdünnter Salpe- 
tersäure aufgelöst worden ist Von allen den verschiedenen 
Namen, die dieses Präparat erhalten bat: Drago mitigatus, 
Aquila alba, Manna metallorum und Panchymagogum, so wie 
von den neueren Benennungen, als: Mercurius dulcis, Hy-'- 
drargyrum muriadcum mite, und den englischen Submuriate 
of Mercury und Subcbloridc, Protocbloride oder Dicbloride of 
Mercury — wird nur der Name „Hydrargyri Cbloridum" (Chlo. 
ride of Mercury) gebraucht, unter welchem es auch gewöbnUcb 
verschrieben wird. — Idi übergebe die bekannte Wirkung 
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4e8 Hittels und will nur einige Erfahrungen aufzählen) die 
man in Benehung auf die Gröfse der Dosen in d«f it^Ae- 
sten Zeit in England gemacht hat. — Eine Frau (Carbyn) 
starbt nachdem sie 20 Gr. Calomel auf einmal genommen 
hatte, indem eine ntftfisig^ Dosis nicht den Erfolg gehabt^' 
wie sie ijbn ^nnsclite; im India Journal of Bledical Science 
wird ein Fall erwähnt, wo ein Junge von 14 Jahren (ein 
Neapolitaner) schon von einer Dosis von d Gr. Bntxündiing 
und IHceration des Miindet, enorme Anschwellung des Ge- 
sichts, den hekanntetk Merenrgestank im Adiem bekam, end- 
lich trat Brand (Mortification) und der Tod ein. Speicfael- 
flnfs WQr nicht Torhanden. In den letzten Jahren haben 
Aerzte immense Quantitäten Calomel als Heilmittel gegeben, 
und ohne dads Symptome eines reizenden Giftmittels einge- 
treten waren, ja wie ea scheint^ mit ganz entgegengesetztem 
Erfolg, denn sehr viele Practiker haben eä im gelben Fieber, 
in der Cholera und andern gefährlichen Krankheiten in Do- 
aen zu einem Scrupel und selbst noch mehr gegeben und 
damit Brechen und Purgiren gestillt, so dafs man das Mittel 
jetzt ^t Baler Ae Sedativa zählt, während es in kleinen 
Dosen (2f^5 Gr.) die Eingeweide reifct. ^ In eioeife Falle, 
d4n Hr. Roberts bekannt gemacht hat, wurde eine Unze 
Calomel aas Mifiiveritändnifs verschkiekt und durch stcei 
Stunden im Magen behalte*, bevdr man d0n.lfrtlinm ent- 
deckte. .Die einzigen Bmcheinungeu, die eintraten, wären 
leichter Giiad von Ekel und Ohnmacht Es wurden Brech« 
mittei, Kalkwasser und Purgaazen vermhrwcht, das Calomel 
wnrde Mts^ebNicheii; und drei Tage nachher war Pat ganz 
woU, und es trat weder Sidivation, tfoch die geringste Af- 
fedtion des Zahnieiaches ein. Die gpröOite QuanlitäA, ak 
Heilmittel in einer Dose gegeben^ ist drei Drachiieii, und 
Dr. Christiion, der den Fall ersähk, liagt^ dafs die ganze 
Wirkutig in einer starken, StuhleotleeHing bestand, und 
diese »folgte erat, nachdem ein Cljs6r applicirt worden 
war. Der Fall kam in America vor. — ' In 18 Fällen spas- 
BOdis^er Cholera, die im J. 1832 iü das Cholera- Hospital 
zu BethUal- Green (im ösifichen Thetle vnn Lendon) au%e- 
nflfmmea Worden waren, hat der dortige Haiisarzt (Hr. Ch. 
Benaett) enorme ftnantitätea von Calosiel gegeben, und die 
^hysiolagische Wirkung davon War bechst nnbtedeatend. So'^ 
Md eM Pat: ins Spital kai% wurdea ihm stfgleieh 2 Drach« 
men Calomel ve#abreichlf# und nachher bekam er eine 
Drachflie alle Stunden oder alle zwei Standen, bis Erfolg 
eintifat. In 17 Fällen, ves 18, in wichen dieser Plan ver« 
sacht worden war,^ linderte sich Erbrechen und . Abfahren, 
nad die Pat. wufden gesund. Einige von ihnen nahmen auf 
diese Weise 20 ^ 30 Drachme«, ohne dafe der darauf einge- 
tretene Speichelflufs hedeutend gewesen wäre. In einem Falle 
(hei einem Franetizimiaer von 36 Jahi^en) wurden innerhalb 
48 Stunden 90| Dracbnteii gegeben, es trat sehr mä(4nger 
Speicfaelflufs ein und Pat. grenas, und in einem andern Falle 
wurden in 42 Stoaden 5d Drachmen gegeben und es trat 
gair keine Wirkung ein. — Dr. Griffin erzählt, dafs er in 
einigen Fällen von Cholera das Calomel stuodlich zu einem 
Scrupel gegeben habe, es so bis zu 2 — 3 Drachmen nehmen 
liefs, ebne ordentliche Salivation zu erreichen, und ich erin- 
nere mich, fugt er hinzu, besonders an ein Beispiel, in wel- 
chem ich 2 Drachmen binnen 1} Stunden mit dem vortreff- 
lichsten Erfolg, und ohne dafs die Constitution sichtbar an- 
gegriffen wurde, habe nehmen lassen. — Wie sich die 
angezählten Fälle mit jenen vereinigen lassen, die Hell- 
weg, Tagnitius, Ledeliut, Hoffmann und Gölis er- 
aählen, ist schwer zu erklären. Dr. Christison meint, dafs 
n dea von diesen Männern erwähnten Vergiftungen das Ca- 
lomel wahrscheinlich Corrosiv enthalten habe. — Hr. Annes- 
ley (Diseases of India) schreibt« die grofse Quantität von 
GaHe, die nach dem Gebrauche von Calomel in den Stublent- 
leemngea sich findet, dem Umstände zu, dafs die Gallen- 
Uase in Folge der Zähigkeit der Schleimhaut, welche 
die Oefinang dea Ductus choledochus schliefst, bisweilen 
sehr ausgedehnt erscheint, und dafs das Calomel auch che- 
misch auf den Schleim selbst einwirke und ihn heraus beför- 



dere. Hr. Annesley sagt aber nicht, worauf er diese 
HjrpoAeaefl gründet. Die gewöhnlichen Doses ifi Eng- 
land sind folgende- Als Alterans wird es zu einem halben 
bis ganzen Gran gegeben, häufig in Verbindung mit Kermea 
liiinerale» und Pulv. Antim., die Dosis jeden Abend oder jeden 
andern Abend wiederholt, und am folgenden Morgen lädst 
man ein mildes Laxans nehmen. — Als Abführmittel von 
2^5 ,ßr., gewöhnlick in Verbindung mit Jalapa, Scammo« 
nium, Cohxj^nth und Senna, oder diese Mittel werden auch 
nachher für sich gegeben. Als Sialagogum. von 1—3; 4 Gr., 
meistens mit Opium oder Dover's Pulver, 2, 3mal täglicL 
Als Sedativum, von einem Scrupel zu | Drachme, und mehr. 
Biett hi^t es bisweilen als ein Errhinum in syphilitischen 
Ausschlägen angewendet; er pflegte es mit irgend einem in- 
diSerenten Pulver zu mischen und gab es von 8—20 Gran 
täglich. — KrankbeiteUf in denen es hier angewendet wird. 
Als ein alterirendes Mittel sehr häufig in Drüsenaffectionen, 
chronischen Hautkrankheiten und Störungen der Verdanungi- 
Organe, besonders wenn dieselben mit Leberleiden in Ver- 
bindung stehen. Für diesen Zweck verbindet man es ge- 
wöhnlich mit andern altertrenden Arzneien, meistens mit 
Plummer*s Pillen. Als Purgans, gewöhalich in Verbinlnag 
mit Jalapa Scammonium, Estract. Colocjnth comp, und an- 
dern drastischen Mitteln: bei drohender Apoplexie, bei geisti- 
gen Störtingen, in hydropischen Affectionen, so wie in chro- 
nischen Hautausschlägen; ferner bei torpidem Zustande dea 
DarmkanaLi udd in paralytisobeil Affectionen, auch im Jcte« 
rus und in andern Lebierkrankbciten; endlich in allen Störun- 
gen, der Verdanuagstfrganej die mit keinen entzündlichen 
Erscheinungen auftreten. Als Sedativum: im gelben Fieber, 
in spasmodisöher rind bösartiger Cholera, in Dysenterie und 
Leberletden. Dr. O riffin behauptet, dafs ihm das Calomel 
ein ungemein erfolgreiches Mittel in der CboJerazeit war,' 
um in 84 Fällen von 1§0 die Fortschritte der Krankheit 
zum Stillstand zu bringen, aber ea mufste gegeben werden, 
während der Puls an der Hand noch zn fühlen war; wo ein 
Sinken der Kräfte sdmn eingetreten, ist es schädKch. Die 
Brfahmng hat sieh in 1448 Fällen bestätigt gefunden, und 
die Dosis war von 1-^2 Scrupel, jede Stunde oder jede 
halbe Stnnde gegeben. Um Spekhelfiufs ^u erregen, wird 
es mit Opium — ^enn keine Gegenanzeige gegen da* letz- 
tere besteht — in Syphilis, Peripnettmonieen, Pleuritis, Croup, 
Laryngitis, Hepatitis, Enteritis und anderen entzöndlichen 
Krankheiten, so wie in Fiebern und chronischen Eingeweid- 
übeb gegeben, und grofse Wirkung wollen einige engfische 
Aerzte von der Salivation in Fällen von Apoplexie, Lähmun- 
gen, und andern Gehirn- und Rückenmarkskrankheiten beob- 
achtet haben. — Mit Squilla verbunden, wendet man es in 
Wassersuditen aller Art an, so wie man es mit Antimonial- 
mitteln oft verbindet, um, wenn nöthig, die Diaphorese zu 
befördern. AlsAothelminthicum und Purgans bildet es oft das 
active lagrediens der Millionen von „Nastrnms" (?Red.), die die 
lasel überschwemmen. Oertiich gebraucht man es als Gurgel- 
mittel in venerischen Halskrankbeiten (in schleimigen Vehi- 
keln), ak Injection in die Urethra bei Blennorrhoe; bisweilen 
auch als Substitut des Zinnobers zu Fumigationen syphiliti- 
scher Geschwüre; endlich als Salbe in gewissen Formen von 
Hautkrankheiten. — Als Präparate vom Calomel hat man 
die bekannten Plummer' sehen Pillen, die man häufig zum 
alterirenden Zwecke von 5 — 10 Gr. die Dosis in chronischen 
Hautkrankheiten, in Syphilis, wenn sie die papulsre und 
pustuläre Form annimmt, in chronischen Leberleiden und den 
verschiedenen Verdauungsstörungen verwendet — Die Pi* 
lulae oatharticae comp, von der Ph. der V. Staaten werden 
bisweilen gebraucht, weil die Pillen klein sind, mild und den- 
noch erfolgreich wirken, und weil sie eine besondere Ten- 
denz zn den Gallenorganen haben. (Sie werden bereitet aus 
Extr. Coloc. comp, f/9, Extr. Jalap. Pulver und Calomel 
ana 3iij, Gummi Gut. in Pulver ^jj« und daraus 180 PHlen 
gemacht; jede Pille enthält demzufolge 1 Gr. Calomel und 
3 Pillen macheu eine volle Dose. Das Uoguentum Hydrarg. 
Chloridi (Calom. 3j, Axung. Porci ^) wird sehr häufig ange- 
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wendet in Porrigo favosa, Impetigo,' Herpes und den sog^r 
Mdmten schuppigen Hadtkraokkeiten (scaljr diBeMfcB)^ wie 
Psoriasis und Ltipra. 



IL Zeitschriften -Ergebnisse. 

]9i^tit««litl«iiil. Secundfirarzt Schwöderin Wieü Ver- 
breitet sicli über die Anwendungsweise des Jods in der 
2. Chirurg. Abtheilung des dasigen allg. Krankenhauses, unter 
Beifügung einiger wichtigem daselbst behandelten Fälle, in 
der Ost inedic Wochenschrift No. 45. — Dr. Mojsisowics, 
Primararst dieser Ahtheilung, wendet das Jod und dessen 
Prä|>arate, Kali bydrojod. und Deutojoduretum hydrargyH 
▼orzüglich bei sypbilitischen'Krankheitsformen an; mit Er- 
folg wirkt es in der Lues universalis nnd deren verschieden- 
artigen Formen; bei primären syphilitischen Affectionen wird 
es selten gebraucht, da hier die bekannten mildem Mittel 
ttusreichen. Yet^uchsweise wurden Jod und dessen Präpa- 
rate auch gegen Scrofulosis, hartnäckige Hautkrankheiten, 
gichtiscfae Leideb, Sdrrhositäten, Cancer nnd Ptjaüsmus ex 
Mercurio gebraucht. Bei Scrofütosen beivirkte es gewöhn- 
lich keine Heilung, manchmal VerschlioMierung der Leiden 
selbst bis zu^ Tnhdrculose der Lungen. Der Verf. meint, 
diese ungliicktichen Erfolge durften vorzüglich dem Mangel 
an reiner Luft, dem trotz der strengsten Reinlichkeit in 
Spitälern nicht abzuhelfen ist, zuzuschreiben sein, zumal es 
hei Scrofelsucht Erfahrungssache ist, dafs reine Landluft 
und zweckmäfsige Diät Hauptmomeiite der Heilung seien. 
l)as Ferrum faydrojodicum und dad Oleum jecor. aselli. waren 
in der Scrofiilosis ebenfalls ohne Erfolg. Ersteres in Pul* 
rerform ist setner schnellen Zersetzbarkeit wegen ein unzu- 
verlässiges Mittel; es wird feucht, dunkler und bildet eine 
Pasta. Bei Herpes scroti und bei Ptjalismus wirkte Jod 
einige Mal günstig; ohne Nutzen war es bei scirrböser Ver- 
härtung und Cancer. — Bei gichtischen Schmerzen und 
Knochenauftreibung bewirkte es schnelle Besserung and 
gelbst Heilung. — Die Anwendungsweise des Jods ist fol- 
gende: Zuerst bekommt der Kranke eine Potio laxans, aus 
Inf. sennae mit Sal Glauberi. Den folgenden Tag wird ihm 
gereicht: Rp., Kali hydrojod- scmp j, solve in aquae fönt, 
dest nnciis' iij. Davon nimmt er den ersten Tag 3, den 
zweiten Tag 4 Bfsiftffel, und den dritten Tag die ganze 
Dosis. Von nun an wird, mit Berücksichtigung der Krank- 
heit, des Individuums, und dessen Verhalten zum Jod, jeden 
vierten, sechsten oder achten Tag die Dosis des Kali hydro- 
jod. successive auf Dracb. ß, dann scmp. ij, hierauf 50 gr., 
vermehrt mit Beigabe von ^ gr. Jodi puri, endlich Kali hy, 
drojod. dr. j, Jodi puri gr. j. Diese Gabe bildet selbst bei 
hartnäckiger inreterirter Lues das Summnm. Bei Tophis, 
Gummatibus, Necrosis syph., Ozaena mit Durchlöcherang des 
Gaumens beginnt Dr. Mojsisowics die Cur also gleich mit 
Kali hydrojod. gr. z, Jodi puri gr. v, Aq. dest simpl. unc. 
iij. Die Verbrauchsweise wie die obige. Die Diät als zwei- 
tet Faktor der Cui^ wird mit Sorgfalt regulirt: Suppen, Bra- 
ten, Obst, Compott; Amylum enthaltende Speisen werden un- 
tersagt. Jede Verkältung mufs streng vermieden werden. — 
Aeufoerlich: Rp., Kali hydrojod. scmp., Jodi puri gr. z., Aq. 
fönt. OBC, viij. Damit befeuchtete Leinwandflecke oder Char- 
pie werden auf Geschwüre oder mit Herpes behaftete Stel- 
len gelegt; bei Ozaena werden so befeuchtete Charpiepfröpfe 
so hoch als möglich in die Nase geschoben, und auch ein 
Theil der Lösung aufgeschoupft; bei Geschwüren der Mund- 
und Nasenhöhle wird die Solution als Mond- oder Gurgel- 
wasser, und bei Kehlgeschwüren als Einspritzung benutzt. 
Bei Knochengeschwüren wird sie mehr concentrirt gebraucht 
Gegen Gummata, Tophi, Herpes oder bei nächtlichem Kna- 
dienschokerz giebt Dr. M: Rp.: Deutöjoduret. hydrarg. gr. x, 
Axung. porci unc. /?, doch dürfte diese Salbe bei mehr aus- 
gebreitetem Hautausschlage widerrathen werden, da oft bald 
Intozications-Zuflllle eintreten. Bei Condylomen und Auftrei- 
bttng im Handworzelgelenke wurde eine äbuKche, dreimal 



stärkere Salbe nach Art eines Pflasters aufgelegt, und dad 
Abrinnen derselben durch Heftpflasterstreifen verhindert I>er 
hierdurch angeregte Schmerz ist (gewöhnlich durch 4 Stnn* 
d#n) sehr heftig, allein der Erfolg lohnend. Die Salbe soll 
so lange liegen bleiben, bis die stark ausgeschwitzte, zuerst 
lydiphartig, dann eitrig aussehende Materie wieder vertrock» 
net ist. Constante Erscheinungen beim Jodgebrauche : Kraz» 
zen im Schlünde, Brennen im Magen, Reizhusten, furunkel« 
artiger Bautausschlag, Drücken und' Brennen auf der Brust, 
Husten mit blntgestreiftem Schleimauswurfe, bei krankhafter 
Disposition der Brusteingeweide. Der Appetit war nie ge-^ 
stört, die Stuhlentleeruog nicht vermehrt, eher angehalten. 
Bei vorsichtigem Gebrauche wnrde ein Schwinden der Brüste 
oder der Hoden, oder Abmagerung beobachtet In einzelneil 
Fällen wurden die Kranken cachectisch. — Erster FalL 
Lnea sub forma nicerb brachii dextri. Bin schwächlich ge<* 
bauter, öfters mit Husten behafteter Mann, bekam nach 
lange anhaltender Medorrhöa syph. ein hartnäckiges Ge- 
schwür an der Stirn, nach dessen Heilung ein anderes an 
der Oberlippe, und nach dessen Tilgung ein drittes am rech- 
ten^ Oberarm. Das Geschwür war rasch zerstörend, hatte 
die Gröfse einer Kinderhand, war nierenfßrmig und trag das 
Gepräge der Syphilis. Vollständige Heilung durch Jod nach 
4 Wochen. Zweiter Fall. CIcera syphilitica digfitornm 
pedis sinistri. Ein 26jähriger kräftiger Mann litt seit 5 Jah- 
ren an Medorrhöa, UIceribus penis und Bubonen. Nach 
einer Fufsreise wurden die Zehen Wuqd. An der zweiten, 
dritten und vierten linken Zehe entstanden braunrothe, mit 
stiukender Jauche bedeckte j gegen ^ Zoll lange schmerz« 
hafte Gedchwüre mit wallartigen Rändern. An der linke^. 
Nasenscheideorwand und am Velum palatinum zeigten sich 
Geschwüre, reehterseits mit Zerstörung; anbei Halsschmerz. 
Am dritten Tage des Jodgebrauches reinigten sich die Ge- 
•chwüre und am 25sten Tage waren sie überall vernarbt — 
Dritter Fall. Lues sub forma condylomatum anguli oris. 
Ein robustes 21 jähriges Individuum, vor 2 Jahren 2 mal mit 
Medorrhöa syph. behaftet; seit 5 Wochen Halsschmera, Heiser* 
keit, eine stecknadelkopfgrofse Hauterhabenheit an den Mund- 
winkeln. Diese entwickelte sich zu linsengrofsen, schmerz- 
haften, eine Lymphe aussickernden Condylomen. Nach einet 
Woche verlor sich Schmerz und Heiserkeit, die Condylome 
wurden platter; gänzliche Heilung nach 17 Tagen. - Vier- 
ter Fall. Lues sub forma ulcerum cruris utriusque. Die 
27jährige Kranke litt an nächtlichen Schmerzen beider Ti- 
bien und der Cranium - Knochen. Sie leugnete jede Infec- 
tion, gestand aber längere Zeit an Medorrhöa insons gelit- 
ten zu haben. An beiden Unterschenkeln silbergroschen- bis 
thalergrofse Geschwüre mit zackigen Rändern, durch ge* 
sunde Hautbrückeu von einander getrennt und eine übelrie- 
chende Jauche secernirend, der Schmerz in denselben unbe« 
deutend, Nachts dolores osteocopi. Langsame Heilung; nach 
7 Monaten vernarbten die Geschwüre, doch brachen neue 
auf, Ende der Geschwürsbildung erst nach 11 Monaten. Ein 
ähnlicher Fall kam bei einem 52jährigen Mann mit vielen 
Geschwüren au den Waden vor, die sich nach 6 maliger Ver- 
narbung immer wieder eraenerten, so dafs die Heilung erst 
nach 2 Monaten erfolgte. Die Complication der Syphilis mit 
Scrofulosis, die in beiden Fällen entdeckt wurde, scheint die 
Schuld der schwierigern Heilung zu tragen. — Fünfter 
Fall. Lues sub forma ulcerum cruris utriusque et brachii 
dextri. Ein 52 jähriges, mit Lnngentuherculose behaftetes 
Weib litt vor mehreren Jahren an Medorrhöa syph. Seit 
2 Monaten syphilitische Geschwüre an beiden Unterschenkeln 
und der rechte Ellbogenbuge; gummata, dolores osteocopi. 
Nach 4 Tagen des Jodgebrauchs hörte der Knochenschmert 
auf, in der fünften Woche erfolgte Vernarbung der Ge« 
schwöre. 



III. Tagesgescilicilte. . , 

PreaAieii« Berlin. Nachdem No. 100. dieser TorJIhrigen 

Zeitung über die Wunüercuren des sogenannten heiligen Schäfers 
Mohr zu Niederempt genügende AufklHning gegeben, sei hierauch 
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noch seines altern Dessaaer CoUegen, nemlich des in No 5. d. yorjäbr« 
Bl. bereits ausführlich besprochenen, seit einer Reihe Ton Jahren in 
Sachsen und den Sächsischen Fürstenthümern durch seiile raagiie- 
tisch . diaphoretische Curmethode bekannten Schäfers 
Math ei aus Jonitz bei Dessau, nachträglich gedacht. Derselbe 
befand sich nemlich längere Zeit in unserer Residenz. Er 
^nrde Ton einem durch ihn Hergestellten für einen Andern, Tor- 
ffeblich von einigen der hiesigen angesehensten Aerzte Yergebens 
behandelten Gichtkranken, hierhergerufen, und da sein Rath auch 
diesem Zweiten genätzt haben soll, wuchs die Zahl der Hülfe- 
suchenden immer mehr, ohne daCs etwa Notizen in öffentl. BL 
dazu mitgewirkt hätten. Seine ziemlich immer gleiche Behandlung, 
oder richtiger Verordnung, besteht darin, dafs die Kranken eine 

geraume Zeit hindurch, bis die Schmerzen in den afficirten Körper- 
teilen aufgehört haben, alitäglich eingewickelt in wollenen Dek- 
ken und unter Betten, 4 Stunden lang schwitzen und während der 
ersten 9 Tage (besonders im Winter), auch das Zimmer hüten. Zu 
diesem Schweifs bereitet er während der ersten 3 Tage den Fat vor 
durch leichtes Bestreichen des Rückgrates aufwärts über den Kopf 
weg nach Torn bis zur Herzgrube, durch Betastung der Schlafe so- 
wie der Gelenke der obern und untern Extremitäten mit den Finger- 
spitzen beider Hände (zuweilen auch mit der flachen Hand), dabei 
leise und unverständliche Worte vor sich her murmelnd. Die 
Temperatur seiner Hände ist die eines jeden andern Menschen 
durchaus nicht wärmer. Diese Manupulation, welche keine Ijf Mi- 
nuten andauert, erscheint uns jedoch als ein Hocus pocus, den Leu- 
ten Sand in die Ausen zu streuen, denn sie hat weder mit der 
von uns aus des seU Prof« Wolfart Schule wohlgekannten zoo- 
magnetischen Einwirkung auf die Sensibilitätsspbäre, noch viel we- 
niger mit der von den Aerzten noch lange nicht genug gewürdigten 
Belebung der Nervenaction in den Muskeln und Ligamenten (durch 
welche eine alte Frau am hiesigen Ort wahre Wunder bei Coxal- 
gieen u. dgl. bewirkt) etwas gemein; ja bei der kurzen Zeit der 
Anwendung kann sie auch nicht einmal zu einer gewöhnlichen Ver- 
mehrung der Körperwärme beitragen. Mit seiner Versicherung, dafe 
nach diesem Act der Schweifs stets zu einer und derselben Stunde 
am folgenden Tage sich einstelle, mag er daher nur Giänbigen im- 
poniren, denn dieser Schweifs würde, zumal bei leicht schwitzen- 
den, in wollenen Decken, unter Betten gehaltenen Patienten schon 
von selbst und ohne solche Manipulation wiederkehren. Uebrigens 
seigt sich auch der Schweifs keinesweges sogleich nach deu^ Be- 
streichen; er tritt bei dem Einen früher, bei dem Andern später 
ein, je nachdem Disposition dafür vorhanden ist. Wenn also die- 
sem Hm. Mathei Curen bei Rheuma, Arthritis und auch andern 
Krankheitsformen ffelinffen, woran gar nicht zu zweifeln ist, sp 
würden sie auch onne ihn in denjenigen Fällen erfolgen, wo man 
von jeher mittelst einer natürlichen starken Diaphorese Heilungen 
solcher Kranken erziehe, bevor man die heroischen Schweifacuren 
durch die russischen Bäder und in den Kaltwasser -Heilanstalten 
gekannt hat. Hierfiir spricht auch Math ei' s einzig sicheres Zei- 
chen für einen über kurz oder lang zu erwartenden Erfol|[ der Cur, 
sobald nur die afücirten Theile in Schweifs zu bringen sind. Wie 
wir aus ärztlichem Munde hören, sind demselben sogar Curen 
in Fallen gelungen, welche gute Diagnostiker für or^iische Feh- 
ler der Leber oder Milz erkannt hatten, worüber wir uns jedoch 
der Bemerkungen hier enthalten. — - Der Wunderschäfer gedachte 
ehestens wieder nach Berlin zurückzukehren. 

Der Heransgeber. 
AOesterrelcli« ^/m (d. 4. Dec). Die med. Presse hat in 
den letzten Jahren einen weit lebhaftem Aufschwung gewonnen, als 
ehedem. An die gediegenen Leistungen eines Rosas, Berres 
und Wattmann m ihren Fächem sclieist sich die Reihe jener 
neuen einflufsreichen Arbeiten an, welche Rokitansky, Skoda, 
Schuh, Töltenyi, Engel, Zehetmayer U.A. geliefert haben. 
Zehetmayer's Auscuhation und Percussion findet einen so aus- 
gezeichneten Anklang auch unter den Practikera, daCs eine Dar- 
stellung der Herzkrankheiten in ähnlicher Weise, als^ die der Re- 
spirationsorgane abgefafst, auf das lebhafteste gewünscht wird. 
Carabelli ist leider zu früh verschieden (55 J. alt), als dafs er 
den grofsartigen Plan, die gesammte Zahnheilkunde nach und nach 
wissenschaftlich zu bearbeiten, hätte vollenden können. Indessen 
bleibt seine Geschichte der Zahnheilkunde (1830) und die jüngst 
erschienene Anatomie der Gebilde des Mundes (1842) eine ausge- 
zeichnete Arbeit für das Fach. — Von dem durch die tiirkische 
Regierung nach Constantinopel berufenen ehemaligen Assistenten 
Jäger's, Dr. Riegler, war eine Augenheilkunde nach dem Vor- 
bilde seines grofsen Lehrers zu erwarten. Leider hat jene Beru- 
fung dieses Onteroehmen wenigstens vor der Hand gehemmt. — 
Die zahlreichen Verdienste, welche der Director des hiesigen Kran- 
kenhauses Dr. V. Scbiffner sich um die Sanitätspflege des Aus- 
landes, dann auch um zahlreiche hier anwesende fremde Aerzte 
erwarb, haben demselben nicht nur mehrere Ernennungen als 
Mitglied ausländischer gelehrter Gesellschaften, sondern auch jüngst- 
hin die Verleihung des Königl. Bayrischen Civil -Verdienstordens 
gebracht, eine Auszeichnung, welche unter den Aerzten um so an- 
genehmer aufgenommen wurde, als Hr. Dr. S. auch die mosaischen 
jungen Berufsgenossen auf das humanste berücksichtigt. — Die 
Wadil eines neuen Decans hat den Hofarzt Dr. Meyer getroffen. 
Diese Wahl ist für die hiesige Facultät sehr wichtig, da mit dem 
Decanate zahlreiche Amts^eschäfte verbunden sind, die anderswo 
Medicinal-CoUe^en zugewiesen sind. Der Decan ist alle drei Jahre 
neu wählbar. Die W'ahl eines Procurators in den vier verschie- 
denen Stationen der Universität, welche den Rector bestimmen, 
traf in der medicinischen Facultät diesmal den Dr. med. v. Visza- 
nik, Arzt der Irrenanstalt, der ebenso sehr durch seine Herzens- 



gute, als dnrch eine ausgezeichnete wissenschafdiche Bildung die- 
selbe auf sich geleitet hat. 

fFien (den 20. Decbr.). E. W. besorgen, dafs die seither 
Ihnen zugekommenen Berichte von hier nicht immer unparteiisdi 

gehalten sind; Sie bedauern (nicht ohne Ursache), dafs unser Dr. 
ari Sigmund seit der Rückkehr von seiner Reise, in Folge 
seiner neuen amtlichen Stellunff, vermehrter ärztlichen Praxis und 
seines nunmehr noch erfolgten Beitrittes zu der Redaction der hies. 
medic. Jahrbücher und ihrer Wochenschrift, seit längerer Zeit schon 
an dem interessanten Correspondenz-Segment dieser Zeitung nicht 
Antbeil genommen, und ersuchen mich, wenigstens zuweilen, die 
Stelle des Berichtigers der in dies. Bl. gemeldeten Local-Nach- 
richten zu übernehmen. So ehrend mir . das Vertrauen erscheint, 
kann ich doch versichern, dafis Sie und die Leser dieser Zeitung 
im Ganzen keinesweges unaufrichtig bedient werden, und dafs ich 
daher nicht oft Gelegenheit zu Berichtigung finden werde. Dafs die 
Ansichten unserer Collegen über dieses und jenes allerdings diver- 
giren, kommt überall vor, und daher auch z. B. die entgegenge- 
setzten Mittheilungen über die Homöopathie in loco in No.39.u.49. 
Ihrer Ztg. Solche Pro- u. Contra* Berichte können aber Ihrem Insti- 
tute nur zur Ehre gereichen, da sie die von Ihnen schon so vielfach 
gelieferten Beweise Ihrer Unparteilichkeit vermehren. — Damit Sie 
indessen nicht fflauben, dafs ich mich selbst einer zuweiligen Corre» 
spondenz für dies. Bl. entziehen will, mag[ ich für diesmal nur 
folg. Notiz in Ihrer geschätzten Ztg. berichtigen, und daran einige 
andere literarischen Neuiskeiten knüpfen: Bei den vier Sectionen 
unserer K. K. Gesellschaft der Aerzte wurden nicht die in No.66. 
d. Central -Ztg. angegebenen, sondern folgende Wahlen gßtroffni: 
Section für Pharmacologie (welche sammtliche Auxiliar-Naturwi^ 
senschaften begreift, als Physik, Chemie etc^), Vorsitzer Prof. Dr* 
PI eise hl, Secretair Prof. Dr. Wisffrill: Section für Pathologie 
(welche simmtliehe anatomische, pathologische und physiologische 
Fundamental -Doctrinen in sich begreift), Vorsitzer Prof. v. T öl- 
te nj^i, beeret. Dir. Dr. Ecke 1, dessen Stellvertreter Dr. Dlanhy: 
Siection für H^'giene (welche alles das öffentliche Gesundheitswohl 
Betreffende in sich begreift), Vorsitzer Protomedic. Dr. Knolsy 
Secretair Dr. Do hier, dessen Stellvertreter Dr. Haller; Section 
für Therapie (welche alle speciellen pracdschen Zweige in sich be- 
greift), Vorsitzer Prof. v. Rosas, dessen Stellvertreter (weil diese 
Sect. besonders zahlreich ist) Dr. Sterz sen., Secretair Dr. Sig- 
mund, dessen Stellvertreter Dr. Kluky. — Das Leben in diesen 
Sectionen wird immer reger und gewährt gute Hoffnungen für den 
Fortschritt der Cresellschaft. — Den Band unserer „Gesellsehafts-i 
Verhandlungen'* (L.) werden Sie wohl erhalten haben.*) ; 

— Die Redaction unserer „medic. Jahrbücher" und der damit 
verbundenen Wochenschrift hat bekanntlich seit zwei Jahren einen 
viel umfassendem Plan als früher zum Gmnde gelegt. Sie gedenkt 
denselben aber im nächsten Jahre noch mehr zu erweitern, und hat 
zu diesem Zwecke in Stielte der ehemal. Herren Mitredacteure, Prof. 
DDr. Fischer und Wis grill, dem bereits ehrenvoll bekannten 
Primarwundarzt, Hm. Dr. C. Sigmund, die Besorgung sämmtlicher 
Gegenstände übergeben, welche die Litteratur u. Joumalistik betref- 
fen. — Neben mehreren Verbesserungen werden noch die Anzeigen 
neuer Schriften fortan in zwei Gruppen getheilt: a) Gedrängte In- 
haltsanzeigen mit kurzen Bemerkungen, welche in der Wochenschrifit 
erscheinen, und b) critische Beurtheilungen, welche in den Monats-^ 
heften so viel möglich nur von Männern des Faches verfasst und' 
von ihnen namentlich unterzeichnet werden. — Prof. v. Töltenyi 
vollendete sein medic. chirarg. Pathologie et Therapi ffeneraU 
welche den Umfang von 50 Bogen erhalten werden. — Von Dr. 
Lumpa erscheint ein Cursus der pract. Geburtshülfe, auch etwa 
20 Bogen, in welchem besonders die Erfahrungen an der hiesigen 
Geburtsdinik berücksichtigt sind. 



IV. Personalien. 

Rofiiilaiid« Dorpat, Der ord. Professor der Heilmittel- 
lehre, wirkl. Staatsrath Dr. Er d mann, welcher auf seine Bitte aus 
dem Staatsdienste entlassen worden, erhielt mit dieser Entlassung 
einen Brillantring mit dem Namenszuge Sr. Maj. des Kaisers. Er 
hat der Regiemng einen deutschen, durch seine treffliche Receptir- 
kunst um die Mat. medica sehr verdienten Arzt als seinen würdig- 
sten Nachfolger bezeichnet. 

Todesfälle. 

Baden. In Freiburg: Med. Rath und Landamts -Physi- 
cus Dr. Ringgert, 60 Jahr alt. In Waldshut Amtsphysicus Dr« 
Popele, 44 Jahr alL 

Sarliseii. In Dresden: Der pract Arzt Dr. J. A. Hoff- 
mann, 40 Jahr alt, Verf. eines Handbuches der Arzneimittellehre 
in catechet Form (1827) und einer Encyclopädie der Diätetik oder 
allgemeines Gesund beitslexicon (1837). — In Leipzig: Der für die 
Wissenschaft sehr hoffnungsvolle junge Arzt, Dr. Messer Schmidt, 
dessen letzte treffliche Arbeit erst kürzlich im Archiv für physioL 
Medicin enthalten war (Ueber Eiter und Geschwüre von DDr. 
Messerschmidt und Lehmann). 



*) Ja; Hr. Doeent Dr. H an mann in Rostoek war so gutif. das Re 
r denselben für diese Zeitung za übernehmen. D. H g b r. 
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I. Bücher -Anzeigen« 

1. Handbuch der speciellen Krankheits- und Heilungs- 
lehre, mit besonderer Rücksicht auf die Physiologie, aus- 
gearheitet von Dr. K. H. Baumgärtner, Ritter des Zah- 
ringer LowenoWens, GroCsh. Bad. Hof rathe, Prof. der Medicin 
und Director des med. Clinicums zu Freiburg etc. Dritte 
vermehrte und . yerbesserte Auflage. Erster Band. Stutt- 
gart (bei Riemer, u. Comp.), 1842. S. XVL u. 634. 8. 

Z, Kranken-Physionoin.ik, Ton Dema. Zweite Termehrte 
und Yerbesserte Auflage. Mit 80 nach der Natur gemalten 
KrankenbilUern. Erste, zweite und dritte Lieferung. Mit 
96 Seiten Text und 12 Poctraits. Stuttgart (ebenda«.), 
1842. 8. 

Mßit raicbe Folge, in welcber mebrere AuflageD dieser 
Schriften hervortreten, mtifs dem Terf. zn nicht geringer 
Freude gereichen, denn sie dient zum sicheren Beweise, dnfs 
die Bestrebungen desselben sieb bei einem grofsen Theil 
4e8 ärztlichen Publicums Anerkennung verscbaflft haben. 
Auch Ref. theHt diese . Freude , denn er ist den Arbeiten 
des Verf. imaer mit grofsem Interesse gefolgt und hält es, 
von seinem Standpunkte des Brkennens, fär ein gutes Zei* 
chen der Zeit, dafs dergleichen geistige Schöpfungen nicht 
nur hervorgebracht werden, sondern dafs auch ihr Werth er- 
kannt wird und sich das Interesse daran erhält. Wie sehr 
es aber auch dem Verf. darum zu thun ist, sich auf der Höhe 
der wissenschaftlichen Forschungen zu erhalten, dabei selbst 
thätig einzugreifen und seinen Arbeiten eine immer höhere 
Vollendung^ zu geben, dies läfst sich leicht erkennen, wenn 
man diese neuen Auflagen mit den früheren vergleicht. — 
No. 1., dessen zweiter Titel: dualistisches System der 
Medicin bei dieser neuen Auflage weggeblieben ist, weil 
in der speciellen Pathologie die Theoria morbi doch nur 
einen untergeordneten Theil des Ganzen bildet und weit der 
gemeinschaftliche Titel, welcher der speciellen und der all- 
gemeinen Pathologie zusammengegeben ist, leicht als eine 
Art Zwangmafsregel betrachtet werden könnte, die Käufer 
des einen Werkes auch zur Anscbafi^ung des andern zu nöthi- 
gen, hat manche nicht unwichtige Zusätze erhalten. Es sind 
dieses, aulser vielen neueren pathologisch -anatomischen Un- 
tersuchungen, namendich nach Rokitansky, vorzöglich die 
durch ezacte Untersuchungen neu gefundenen Rrankheits- 
formen, z. B. die Bright'sche Krankheit, ziemlich viele igt- 
Dauere Diagnosen, namentlich in den Brust- und Puerpcral- 
krankheiten, und einige wenige neue, genugsam constatirte 
Heilmethoden. Von dem Verf. selbst sind mehrere neue Bei- 
träge hinzugekommen. Dahin gehören: die nähere Unter- 
scheidung der verschiedenen Arten der deleteren Fieber, die 
Untersuchung über die in der Entzündung stattfindenden Neu- 
bildungen, die Darstellung des Croups der Higbmors • Höhle 
und des innern Ohrs, die nähere Festsetzung der Behandlung 
des Rachencroups, die Hinweisnng auf die Existenz eines 
farblosen Blutflusses (Ausfliegen der Blutflüssigkeit), die 



Darstellung der Dorsal-Pletbora, der Atrophie des Gehirns ete. 
— Die durch das Ganze sich hindurchziehende Theorie vob 
den Gegensätzen in den Kräften ist dieselbe, wie in des 
früheren Auflagen geblieben, und hat sich dem Verf. durck 
seine am Krankenbette gesammelten Beobachtungen nur nodi 
mehr befestigt Die deleteren Fieber werden eingetheilt: 
1) in die selbststündigen (essentiellen) deleteren Fieber, d. k 
solche, in welchen die Fieberursacfae und die Ursache der 
Hämato- Paralyse im Gefäfssystem selbst liegen. Es wird 
zwar ein örtliches Leiden hier ebenfalls in gewissen Fällen 
die erste Veranlassung zur Krankheit, es ist aber das Fie- 
ber nicht blos Reflex dieses Localleidens, sondern es lieg^ 
wenn das Fieber einmal begonnen bat, nunmehr die Fieber« 
Ursache im Gefäfssystem selbst, und das Fieber ut von dub 
an nicht mehr blos die Folge des Localleidens; was z. B. 
der Fall ist, wepn bei Gangrtin Brandjandie in die Wege 
der Circulation gekommen ist Es werden hier aufgeführt: 
das ulcerative Ner?enfieber (Abdombai -Typhus), das erythe- 
matöse Nervenfieher und das Faulfieber, und es wird im All- 
gemeinen das Bild der Krankheit angegeben, wenn die Fie- 
ber der dritten Fieberfamilie den deleteren Character ange- 
nommen haben (die secundär- deleteren Fieber). 2) In £e 
reflectirteu deleteren Fieber. Hier ist das Fieber und die 
Hämato-Paralyse immer nur eine reflectirte Affection, durch 
irgend ein locales Leiden im Nervensyii^em (z. B. Gehimer- 
weichuDg) Teranlafst Oft gewinnt der Krankheitszustand 
die gröfste Aehnlicbkeit mit den selbstständigen nervösen und* 
putriden Fiebern. — Von dem Croup der Highmorsböble 
und des inneren Ohres entwirft der Verf. nacb den von 
ihm bis jetzt nur in Verbindung mit Scharlach beobachteten 
Krankheitsfällen folgendes Bild: Die Kinder waren unruhiger 
als es bei einem gewöhnlichen gutartigen Scbarlachfieber der 
Fall ist, und warfen sich unter Aechzen hin und her. Dieses 
Aechzen erinnerte an die Scbmerzenslaute , welche man bei 
Kranken, die an Zahn- oder Ohrenschmerz leiden, öfters 
hört Die Augen waren klar, und es waren aucb sonst kebe 
Zeichen von Birnentzündung vorbanden, und eben so wenig 
eine beträchtliche Halsentzündung oder irgend sonst ein ört- 
liches Leiden. Diese Unruhe der Kranken war schon im 
Eruptionsstadium vorhanden, Und mäfsigte sieb nacb dem Aus- 
bruch des Exanthems nicht Der Ausschlag war sehr roth 
und blieb noch über die gewöhnliche Zeit stehen, der Puls 
war äufserst schnell und zuckend. Die Kbder bewegten die 
Händchen viel nach der Nase hb, wie beim Hydrocephalus 
acutus. -Nach einigen Tagen stellte sieb ein Ausflufs aus der 
Nase ein, b welchem man zweierlei Materien erkennen konnte, 
eine ganz wasserhelle und eine in ihr schimmernde halb 
schleim-, halb eiterartige Materie. Dieser Ausflufs veran- 
lafste im Ueberzug des Kopfkissens Flecken, ähnlich denen 
durch Pollutionen hervorgebracht Es zeigten sich nun auch 
Anschwellungen der Submaxillardrüsen , welche durch Con- 
sens der Drüsen mit den tiefer ergriffenen, innern Theilen 
hervorgebracht zu seb schienen. — Nachkrankheit^eses 
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Croups ist unzweifelhaft oft die Taubheit In einem Fall 
war das Ergebnifs der Leichenöfinung folgendes: Das Ge- 
hirn und seine Häute zeigten keine Spur von Entzündung 
odei^ irgend einer andern krankhaften Affection. Die Man- 
deln waren nicht geschwollen und die Submaxillardrtisen bei- 
pahe gaAz atif ihre nonnale Giröfse zurückgesunken, dagegen 
fanden sich 1) beide fiighmorshöhlen mit einer schleimigen 
und eiterartigen Masse vollkommen angefüllt und in dersel- 
ben mehrere Stfidce einer Pseudomembran, welche gatiz die 
Beschaffenheit einer gewöhnlichen, festen Crottpmembran 
hatten 2) in den innern Theilen des rechten Ohres dieselbe 
sehleim- uud eiterartige Masse, aber ohne Croupmembran, 
und 3) in dem linken Ohr dieselbe Materie und die Gehör- 
knöchelchen von einer Croupmembrane umsponnen. — 
P. Frankes Annahme, dafs manche ßlutflüsse auf dem 
Wege der Absonderung entstehen, wird von dem Verf. mit 
Recht verworfen. Ihm zufolge kann sich das Blut nur auf 
zweierlei Weise ergiefsen: 1) durch Oeffnung der Gefäfse, 
ifidem die Gefäfswand durch um sich fressende Geschwüre, 
die Einwirkung ätzender Stoffe oder mechanische Gewalt 
in der Art zerstört ist, dafs sie an einer Stelle ganz fehlt 
und daher das Blut sich in volleia Strome nach aufsen er- 
giefsen kann, und 2) durch Durchsickern durch das die Ge- 
ftfswandungen bildende Gewebe. Dieses Durebsi<;kero oder 
Durchschwitzen kann zwar im gesunden Zustande nicht statt- 
fiaden, indem die Blutkügelchen im Vergleich zur Porrosität 
de« Gewebes immer noch viel zu grofse Körper sind, um 
dnHji dasselbe durchdringen zu können; im kranken Zu- 
stande aber kann in Organen mit schwamm^em Bau, bei 
Erüehlaffuag des Gewebes, starkem Andrang des Blutes, 
UeherfdUung und Ausdehnung der Gefäfsrinnen wohl zuwei- 
len ^h9 die Gefafswandung bildende Gewebe einzelnen Blut- 
kügelchen den Durchgang gestatten. In manchen Geweben, 
z. B. dem der Seheimhäute, ist übrigens ebe Diapedesis dea 
Blutes leichter möglich als m anderen. — Zuweilen fliefst 
kein vollkommn^s Blut aus, sondern nur <^ne fleischwasier- 
ähnliche oder gauz ferblose Flüssigkeit In einem geringen 
Grade kommt die Entleerung schon im normalen Zustande 
Y9t^ Wenn die gewöhnlichen Blutergiefsungen aus dem 
Ctenm aufhören; es giebt aber Fälle, iq welchen diese Er- 
giefsubgen airfserordentlich stark werden. Verf. beobachtete 
eikie Frau, bei welcher nach einer vorhergegangenen starken 
Blutergiefsung aus der Gebärmutter ein solcher farbloser 
Blutflufs sich in der Heftigkeit einstellte, dafs die Flüssig- 
keit durch die Rofshaarmatratze und den Strohsack des Bet- 
tes durchdrang und sich weitliin auf dem Boden des Zimmers 
ausbreitete. Die Kranke schwebte in der höchsten Lebensgefahr. 
Der Verf. hält diese Ergiefsungen für fikrirte Blutflüssigkeit, 
denn als eigentliche Absonderung (das Product eines bio-che- 
miscken Prozesses) können sie nicht betrachtet werden, iki die 
Flüssigkeit ununterbrochen und in so reichlicher FüHe aus- 
fliefst, wie bei dem, Blutflufs selbst — ^ Bekanntlich vermag 
mau nunmehr das Blut zu filtriren, so dafs die Blutkügelchen^ 
weleke auf dem Filtrum zurückbleiben^ und die farblose Flüs- 
sigkeit, welche biadurchläuft, von einander geschieden wer- 
den. Ein ähnlicher Vorgang ut auch der so eben beschrie- 
beife des farblosen Blutfiusses. In manchen Fällen dürfen 
wir annehmeis dafs das Gewebe eines Organes in dem Grade 
locker wird, dafs zwar nicht die Blutkügelchen, aber die 
Blutflüssigkeit durch dasselbe hindurchdringt — Ref. findet 
diese Erklärung sehr plausibel, nur vermag er sich nicht zu 
deuten, warum dergteichen farblose Blutflüsse so selten, ja 
seltetier ids gefärbte vorkommen, da man doch im Gegentheil 
glauben sollte, ein höherer Grad von Auflockerung des orga- 
mseheu Gewebes, wobei neben der Blutflüssigkeit auch Blutkü- 
geleheft durchfiiefsen, müsse seltener stattfinden. Diese u. an- 
dere nicht weniger werthvolle Zusätze geben Zeugnifs, dafs es 
dem Verf. nicht allein darum zu thun ist, neuen Auflagen seiner 
Schriften die Beobachtungen u. Entdeckungen anderer Forscher 
SHtUwenden, sondern sie auch mit eigenen Forscbnngen zn 
bereiekem u. so dem wissenscliaftl.Bau selbst forderlich zu sein. 
2) Waa die zweite Auflage von 4ea Verfi's Krauken- 



Physiognomik betrifft, so sagt derselbe in der Vorrede 
Folgettdes darüber: „Die vorliegende zweite Auflage meiner 
Krankenphysiogtaomik unterscheidet sich von der ersten» was 
den Inhalt betriffit, sowohl dadurch, dafs mehr Material gege* 
ben ist, indem in dem Texte mehr Krankheitsformen he* 
schrieben und in dem Atlas die Portraits vermehrt sind, als 
auch dadurch, dafs ein entschiedener Anfang gemacht ist, die 
Krankheitsformen zu gruppiren. Während in der falberen 
Auflage nur das BHd einzelner Kranken - beschrieheu wurde, 
ist nunmehr schon das Verwandte zusammengestellt, der Pft« 
miliensausdruck ganzer Krankheitsgruppen ist angedeutel; 
und die einzelnen Krankheitsarten sind, so viel es m ögl ich 
war, in ihren verschiedenen Modificationen beschrieben (wor- 
auf sodann erst der einzelne Krankheitsfall mitgetbeilt vrird, 
auf welchen das beigefügte Portrait sich bezieht).'* — >• Die 
Anschaffung dieses nützlichen Werkei ist durch gegenwärtige 
zweite Auflage sehr erleichtert Sie erscheint in 20 Lie- * 
ferungen a 1 Fl. 20 Xr. oder 20 gGr»^ während von der 
ersten Auflage 72 Bilder mit Text 150 Fl. ode» 86 Rthlr. : 
kosteten. Sie ist in hohem Grade beachtenswerth, nicht allein 
der Bilder wegen, die. immer nur ein schwacher Ersatz für 
die Natur selbst sind, sondern mehr noch des beschreibenden 
und erläuternden Textes wegen, in welchem der Verf», wie 
uns dünkt, auf eine sehr geluagene Weise, das durch Worte 
zu bezeichnen und festzuhalten unternim'mt, was jeder tüch- 
tige Arzt mehr oder weniger bei dem Anblick eines jeden 
Kranken erkennt, ohne sich der Hülfsmittel des Erkennena 
deutlich bewufst zu werden. Unter den mannigfoltSgen dia- 
gnoiitischen Apparaten » die jetzt in Bewegung gesetzt wer« 
den, verdient gewifs die Kranken -Physiognomik nicht die ^ 
letzte Stelle, und sie wird unstreitig einen bedeutenderen Ein- 
flufs gewinnen, wenn sie, nach dem Vorgang des Verf., erst 
methodischer behandelt werden wird. Hohnbaum. 



IL Zeitschriften - Ergebnisse. 

HeataeMfUHl« Zur Würdigung der med. Wirkung 
der Blausäure bemerkt Dr. Wittcke in der med. Vereins« 
Ztg. No. 46 u. 47 Folgendes: Einander widersprechende Ur» 
theile über die Wirkung so wie unsichere Angaben der Zusam« 
mensetzung der blausauren Präparate haben die Anwendung 
dieses Mitteb bisher sehr verdächtigt. So, um nur aus Tie- 
Len ein Beispiel herauszunehmen, behaupten Wühler und 
Lieb ig (Bd. XXli. S. 24 (f.), kein Arzt nehme Anstand, 
i Unze der A^u. laoroc oder amygdal. aoMir. (=s 1 Gratt 
wasserfreier Blausäure) zu verschreiben, und sie wvndern sich, 
dafs sich derselbe Arzt hüte, von dem Acid. bornss. (phar- 
mac. boruss.)» das in 1 Unze höchstens 2 Gran wai* 
serfreier Blausäure enthält, in einer Mixtur mehr ats 
18-^20 Gran zu geben!! — In Bezug anf die Wirkung der 
Blausäure kann das Amygdalin, so genau ^ auch chemisch 
berechnet ist, unmöglich in seinen Wirkungen die verbält- 
nifsmäfsig^ Stärke der Aqo. lauroc. haben. 6 Gr. Amygd. 
auf 1 Unze Emubioa wurde xu 2 Theelöffeln stündlich ohne 
Gefahr genommen: rechnet man den Theelöffel zu #0 Trop- 
fen, so beträgt dies das Vierfache der höchsten Gabe der 
Aqu. lauroc. Welche %iantität! — Sehr kleine Gaben der 
blausauren Präparate sind darum um so mehr zu empfehlen, da 
auch sie schon die überraschendsten Wirkungen hen'orbrin- 
gcn. Das Kali iiydrocyan. scheut Verf., weil es leicht zu' 
Verwechselungen Anlafs giebt, dagegen half ihm das Zinc 
borussic. nach der altern Bereitung oft gegen epileptische 
Krämpfe der Kinder. Oleum laurocerasi, so wie überhaupt 
die übrigen blausauren Präparate, meidet Vertl. aufs Strengste. 
— Die Aqua laurocer. ist vom Aeidum bornssrc. genau zu 
scheiden, da jene durch das ol. laurocer. eine Beimischung 
erhält, die diesem abgeht, weshalb auch keines für das an- 
dere substituirt werden kann. Die Aqua laurocer. beruhigt 
das Nervensystem, ioeitirt aber das Gefäfssystem, welches 
letztere durdi das Acid. borussic. nicht geschieht. Das Aeid. 
borussic. zeigt sich daher sehr wirksam bei erhöhter Plasti- 
Gität des Bluts und chronischen Reizungen der Brust und des 
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UoterUiUs, tortöjilch Wfeöli diese ZuÄtÄDde düfch 
Oebirt und Wocbeobett herbeigeführt sind; 2—3 
Tropfen Acid. boriissic. za BmalsioneD gesetst| zeigen eieh 
hier sehr oft ganz überraschend heilsam. 

IDeber die Bitergährung des Blutes verbrei- 
tet sich Dr. Joseph Bngel in Wien in Wonderiich's 
Archiv 4. Bft. Durch Biteraufnahme, sagt Verf., erzeugt 
sich eine eigen thümlicbe Blutamänderung, indem das Blut 
seine Geriuüttngsfähigkeit verliert, schmutzig dunkelroth, 
dünnflüssig wird, nnr Faserstoff und Albumin als eitriges 
Bzsudat auszuscheiden geneigt ist Dadurch entstehen am 
lebenden Körper Pustel-, Carbunkel-, Abscefsbildungen, an 
der Leiche Hypostasen und Verfärbungen; die Leichen wer^ 
den gedunsen, verfärbt, faulen rasch. Von der scorbutischen 
Dyäcrasie unterscheidet sich diese Blutbeschaffeuheit durch 
Biterdeposition, acuten Verlauf, Seltenheit der Petecbialbil- 
duog. — Nur der unmittelbare Contact mit Eiter kann 
diese Metamorphose erzeugen, was folgende Thatsachen be- 
weiaen: Alle croupösen Bzsudatiouen heilen durch eitrige | 
Schmelzung des geronnenen Faserstoffs, Wirkung auf die 
Blutmasse erfolgt nicht, da eine unversehrte Membran Blut 
und Biter scheidet — Bei Phlebitis und Arteritis umbiKc. der 
Neugeborenen hindert die Localiaation des Eiters seine Auf- 
nahme in die Blutmasse, daher ebenfalls nicht jene Metar- 
ttorphose. — Lymphgefäfsentzündungen mit eitrigem Exsu- 
date boliren dies meist im Lymphdrüsensysteme, chronische 
Abscesse umgehen sich mit nndurchdringlichen Membranen, 
daher keine Wirkung, wohl aber bei acuten Abscessen, wo 
die Gefäfse leicht zerstört und der Contact eingeleitet wird. 
-^Vonttglich scheinen die Biterzellen jene Metamorphose | 
zu bewirken, sich also wie die Gährungspilze zu verhalten, 
da gelöster Eiter so oft ohne Nachtheil resorbirt wird. — 
Auch die geringste ftuantitttt der Eiterzellen zeigt sich wirk- 
sam für die Zersetzung, welche nur nach vollständiger Me- 
tamorphose alles Blutes endet, doch bald schneller, bald lang- 
samer zum Tode fuhrt, dies beweisen alle Phlebitides, Rotz- 
krankheit, dyscnnische Pnrunculor^Anthrazbilduug, bösartige 
Brysipelaceen etc. B. unterscheidet 3 Claaeen, je na<riidem 
die Krankheit endet, ohne dafs es zur Bildung eines patbi- 
sehen Productes konunt, puerperaler Procefs auf der Höbe 
der Epidemie, zaweHen Leichen Vergiftung; 2) wo sich das 
Product innerhalb der, Circulation (Phlebitideo), 3) wo es sich 
nuiserhalb derselben bildet, (Furunkel, Anthrax, bösartige Pa- 
rotide, acute Mnskel- und Gelenkentzündungen). — An der 
Lmhe unterscheidet sich das in Eitergährung übergegangene 
Blut wesentlich von andern Dyscrasien: Die inflommato* 
rische Crasis, zu der auch die eigentliche Tuberculose ge- 
hört, spricht sich an der Leiche durch Faserstoffgerinnung, 
C^rMse und Härte des Bhitkucbens ans. Der Cadaver ist 
nicht aufgedunsen, fault langsam. Das typ böse Blut ist 
violett dunkel, viscid, röthet sich schwer an der Luft, färbt 
die Gebilde ebenfalls dunkel, Fäulnifs geht langsanf vor sich. 
Krebs ige Dyscrasie characterisirt sich durch dunkle, venöse 
Besdiaffenheit des Bluts, der Cadaver färbt sich jedoch nicht, 
foult langsam. Das Blut Hydropischer ist flüssig, 
s<^wach gefiurbt, neigt dennoch zu Faserstoffbilduagen. 
Wenige Leichen hypostasiren, die Leteben sind blofs infihrirt, 
faulen langsam. — Bei Marasmus senilis findet sich 
schwarzes, dünnflüssiges Blut in geringper Quantität, ohne 
Btutkuchen, röthet sich leicht an der Luft. Die scorbn- 
tische Blutentmischung kommt der durch Bitergährung am 
nächsten, ist jedoch dunkler gefärbt, giebt im Leben zu Pe- 
techien, nicht zti Eiterbildungen Veranlassung, verursacht 
leicht ulcerative Destruction ohne Reactionsspur. — (Die Re- 
sultate der Chemie hat der Verf. absichtitch unerwähnt gelassen.) 



III. Tagesgeschichte. ' 

ll«ISleii« BpfftstL Folgende Zeilen raöffen die nadi off. 
BU m No. 85. d. vorjähr. Ztg. micgetheilte Notis ober die Cnnier- 
•che Preissi^abe ergänsen. Insotem Hr. Malgaigne in einem 
Briefe an die medic Academie in Paris, gestütit auf die Resultate 
einer anatomischen üntersnebung von 35 Augen, 4ie Gleisen zwi. I 
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sehen 50—90 Jahren gebort hätten, die Existent der eatsraetl 
capsularis in Zweifei sog, wählte Dr. Cunier als Preisaufgabei 
durch pathologisch anatomische Untersuchungen den Sitz und die 
. Natur der Cauracu su bestimmen, wobei man sich Yorzuglich an 
die critische Prüfung der durch Hrn. M. veröffentlichten Meinung 
halten solle. — Darauf sind vier Aufsätze eingegangen, von denen 
zwei den Preis erhalten haben, und zwar Hr. Dr. Wilh. Stricker 
in Frankfurt a. M. und Hr. Dr. Hocring, früher Arzt der opb« 
tbaimologlscben Clinik des Prof. Jäger in Wien, jetzt pract. Arzt 
in Heilbroun (Würtemberg). Ehrenvolle Erwähnung wurde zu Theil 
dem Hm. Dr. Dnval in Argentan (D6part. de TOrne). ^ Für das 
Jahr 1842 — k% wird als Preisfrage die Geschichte der seoun* 
dären Cataracta capsularis verlangt. Man soll angeben: ihre 
Varietäten, ihre Ursachen und die besten Proceduren, um sie su 
zerstören. Der Preis wird in einer goldenen Medaille von IftO Fr. 
Werth bestehen und ein Gratis «Abonn. d. Zeitschr. auf 5 Jahre. 
Die Concurrentcn können in lateinischer, französischer, hoUändU 
scher oder deutscher Sprache schreiben (doch diese letztere in 
Mittelschrift, ecriture batarde). Die Aufsätze, mit einer Devisei 
welche auf einem vei'siegelten Zettel wiederholt ist, versehen, 
sind an die Adresse des redacteur en cbef vor dem 1. Aug. 1843 
einzusenden. — Einer der Mitarbeiter am Jounial des Dr. Cunier 
hat diesem eine Medaille von 100 Fr. zugestellt für die beste latei- 
nisch oder französisch geschriebene Arbeit über die Photopho- 
bie, ihren Sitz, ihre Ursachen und die ihr angemessene Behan4- 
lung, welche Arbeiten vor dem 1. Juli d. J. einzuschicken sind. — * 
Noch ist vomhtes. Cercle medico*chirurgical der besten ehern 
falls vor dem 1. Juli eingehenden Arbeit über folgenden Gegenstand 
ein Preis von 100 Fr. bestimmt: „Welche Dienste haben die Bel- 
gischen Aerste von den ältesten Zeiten an bis zum 1. Jan. I84t 
<ier Ophthalmologie geleistet I" Nur französisch geschriebene Ar- 
beiten werden zum Concurs zugelassen. 0. 

JFranbreleh* ü{fon. Hier ist eine neue Irrenanstalt nach 
einem wahrhaft grandiosen Plane und von bewundemswerther Ar- 
chitectur gegründet worden, Aufser den Kranken des Departements 
sollen auch die aus den benachbarten Departements aufgenommen 
werdMi. Ein Oberarzt wird als Director die Anstalt leiten, welche 
mehr als 400 Kranke aufnehmen kann, und welcher 11 Hectars 
(ungefähr 2200 Quadrat- Ruthen) Land beigegeben sind, welche die 
Kranken, deren Gesundheitszustand es erlaubt, bebauen sollen, da 
sich diese Beschäftigung schon mehrere Jalire hindurch im Bio^tve 
uiid in der Salpetrierc zu Paris als ein recht wirksames Mittel zur 
Heilung vieler Geisteskranken bewährt hat. 

— Lofotu Der Mmiicipalrath hat kürzlich die lebenslängliche 
Anstellung eines Professeur-adjoint in der chirurg. Clinik votirt. 
Der Director und Rector der Schule haben den seither designir^ 
ten Chirurgien en chef am H6tel-Dieu, Hm. Dr. Petrequin, fxvt 
diesen Plau bestimmt, und es ist nicht zu zweifeln, dafs der Mini* 
ster diese vortreffliche Wahl bestätigen wird. 

— Marseille, Bekanntlich ward im Juli I8J7 das alte Mwli. 
einsl -Gericht in Frankreich abgeschafft, das Decimalgericht einge- 
führt und den Aersten und Apothekern vorgeschrieben, nur nach 
diesem Gewichte ihre Veroninnngen zu machen, so wie darnach 
SU dis])eusiren. Als aber Einige unserer städtischen Aerzte noch 
die alten Benennungen der Maafse und Gewichte beibehielten, de* 
nuncirte sie ein hiesiger Pulizeibeamter, und sie wurden von der 
Ortspülizei in die gesetzliche Strafe venirtheilt. Von der zweiten 
Instanz wurden sie jedoch freigesprochen, weil das Gesetz die 
Aerzte nur verpflichtet, sich des neuen Maafses in Acten oder sonst 
den Gerichten vorzulegenden Papieren zu bedienen, dafs Recepte 
aber etwas durchaus Gehrimcs seien und sie hier gewaltsam zur 
Oeffeiitlicbkeit gebracht worden sind. 

— Paris, Der Hr. Minister des öffentlichen Unterrichts hat 
der med Facultät eine Ergänzungssumme von 7000 Fr. zu* 
erkannt, welche zur Anschaffung von physicalischen Instrumenten, 
anatomischpathologischen Präparaten, wenh vollen Büchern, wekhe 
der Bibliothek fehlteu, und deren Anschaffung zu kostspielig ge- 
wesen wäre, endlich zum Abdruck der Cataloge des schonen ana- 
tomischen Museums, das von Jahr zu Jahr an Schätzen wächst, 
verwendet werden soll. Ohne Zweifel verdankt die Facultät die- 
sen Zuschufs der wohlwollenden Unterstützung des Hrn. Orfila, 
und sie verdient ihn um so mehr, da sie sich stets der Aufgabe, 
welche ihr gestellt ist, gewachsen zeigte. — Chinirgien-major Bon- 
nafout hat an die Acadeinie seine EHfahrungen im Kriege in Africa 
über das blutstrlleniie Wasser des 11 rn. Bronchi eri mitgetbeifti 
nach welchen dies Wasser gegen lläuiorrhagien sehr wiHcsam sei, 
aber beim Menschen seinen Zweck verfehle. — Hinsiclitlicb der 
neuerdings wieder beobachteten Rotz-Austeckiingsfälle bei Menschen 
behauptet Hr. Tcssier, dafs von diesem Ucbel 2 Varietäten, eine 
ohne und eine mit einem Ausschlage, existtren, beide aber von 
Rots-Pusteln in der Nasenhöhle begleitet sind. — Die Keratopla- 
tik nach y. Walther's Angabe ist nach einem Bericht an 
die Academie des sciences (vom 12. Dec. vor. J ) von den DDr. 
Feld mann und Davis aufs Neue versucht worden. Es ward 
die Hornhaut eines Thieres abgetrennt und darauf wieder auf* 
ffebeftet, und so hatten sich, unter Beihülfe der Suturen, feste 
Narben gebildet. Eben so wurde die Hornhaut von dem Auge 
eines Thieres abgenommen und auf das Atige eines andern Thieres 
sufgenäht und festgeheilt, wobei theilweise Durchsichtigkeit der 
Hornhaut erhalten worden. Es ist ausführlichem Mittheilungen 
entgegenzusehen. — Bei den Verhandlungen vor einem CriminaU 
gerichtshof der Provinz wegen eines Mordes, dessen ein Corse sich 
verdächtig gemacht hatte, sagte der Gerichtsarzt nach der Unter' 
suchung des Todten aus, da£ nach der eigenthüinlichcn Beschaf- 
fenheit der Wunde dieselbe von einem Corsen herrühren müsse, 
„weil die Bewohner Corsica's die characteristische Gewohnheit hät- 
ten, das Messer in der Wunde umzudrehen'* Der Angeklagt« wurde 
venirtheilt. — In der gedachten Sitzung der Acad. des scienc. v. J2. 
Dez. v.J. berkhtete Dr. Guillon, dafs er einen Hypospadisus 
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mit vieler Kunst operirt und diesen Bildungsfehler durch Herstel- 
lung eines künstUcben und Verschliefsung des angeborenen Canals 
glücklich Terbessert. Hierbei wurden die Grundsätte des Unter- 
autscbnittes angewendet.— Piorry will nächstens der Academie 
eine Denkschrift überreichen, weiche beweisen wird, da£s man mit- 
telst des Plessimeters erkennen kann, wie in den intermittirenden 
Fiebern die Milz beständig Toluminös oder schmerzhaft oder in ih- 
rer Structur aiterirt ist, und daCs das schwefelsaure Chinin inner- 
halb weniger Tage, Stunden, oft selbst innerhalb weniger Minuten, 
eine Veränderung des Volumens der Milz hervorbringt, und dem 
Rückfalle der Intermittens, welcher Folge iener Vergröfserung ist, 
yorbeuge. — Auf der Wölbung des Triumphbogens der Barriere de 
Vetoile werden die Namen Percy, Desgenettes und Larrey 
in denen hinzugeschrieben, welche Frankreich der Unsterblichkeit 
weiht. (Ueber die neu gestellten Preisaufgaben im nächsten St. d. Bl.) 
Strafiburgn Am 10. Noy. y. J. hat die in dies. Bl. schon er- 
wähnte med. Gesellschaft ihre erste SiUung gehalten. Es wur- 
den die HHm. Ehrmaun zum Präsidenten, Stoltz und Forget 
zu Vice -Präsidenten, St ob er und Tourdes Sohn zu Secretären 
und Oberlin zum ArchiTiste-tresorier ernannt. Folgende Be- 
achlijsse sehen ihrer Sanction Ton Seiten der General- Versammlung 
entgegen: 1) die medic. GeselUchsift wird im Schlosse ihre Sitzun- 
gen halten, in welchem die Municipal - Verwaltung ihr einen Saal 
eingeräumt hat, und zwar 2) am ersten Donnerstage jedes Monats 
nm 3 Uhr Nachmittags. 3) Die Lbte der Begründer dieser Gesell- 
schaft bleibt bis zum 1. Dec 1842 geöffnet« Die hiesige Gas. med. 
wird jedesmal die Bulletins der Sitzungen jener Versammlung yer- 
iffentlichen. ') 

Eüfflaiicl« London (d. 18. Dec). Es giebt noch ein Land, 
und in diesem Lande ein Städtchen Yon 1,800,000 Einwohner mit 
Tausenden von Aerzten, wo der Apotheker von keinem Decoctum 
althaeae, — der Panacee Vindobou: — keinem Decoct. malvae etc. 
weifs, und es daher auch nicht hat. Ich verschrieb das erstere bei 
einem einfachen Catarrh für etwas delicate Individuen, deren Con- 
stitution das „Brandy and water" noch nicht zu vertragen vermag, 
und bekam von mehr als 20 „Chcmists" oder Dru^gist^ (so hei- 
ÜBen die eigentlichen Apotheker hier), die Präscription zurückge- 
schickt ohne „Bottle**. In der City von London sind alle diese 
Mittel förmlich unbekannt, höchstens trifft man noch im Westende 
der Stadt hin und wieder eines derselben als Rarität bei einem 
Kräuterhändler. Die mützenförmige Aloe ist unter den ägyptischen 
Moslems eine symbolische Pflanze und einigermafsen dem Dienste 
ihrer Religion geweiht« Wer von Mecca zurückkehre, hängt die 
Pflanze über die Gassenthüre seines Hauses auf, als Beweis seiner 
glücklich ToUendeten Pilgerfahrt. Die abergläubischen Bewohner 
glauben nämlich, dafs dieser Strauch die Eigenschaft habe, böse 
Geister und andere abenteuerliche Erscheinungen von ihren Harems 

abzuhalten. Wer von England zurückkehrt, ohne dem 

des Westendes zur Beute gefallen zu sein, dürfte sich zum ewi|;ea 
Andenken die Althaea mitnehmen, womit in Deutschland so viele 
böse Geister nach hippocratischen Grundsätzen aus jedem mensch- 
lichen Organismus vertrieben werden. — Bei uns ist die Cholera, 
wenn auch nicht von asiatischem Character, fast einheimisch ge- 
worden, und ist auch allgemein unter dem Namen englische 
Cholera bekannt. — Als Unterschiede zwischen der asiatischen 
Cholera und der englischen gelten folgende Punkte: 1) Was im- 
mer der UrspruPff oder erste Veranlassung dieser Krankheit sein 
mag, die englische Cholera tritt fast ohne Ausnahme gegen des 
Sommers Ende oder des Herbstes Anfang ein, und ihre Heftigkeit 
ist im Verhälinifs zu der ihr vorhergehenden Höhe der Tempera- 
tur, während die asiatische Schwester zu allen Zeiten des Jahres 
Torberrscbend ist; bei ihrem letzten Besuche in England war sie 
merkwürdigerweise während des Winters sehr verheerend. 2) Ab- 
fuhren, Erbrechen, Kneipen in den Eingeweiden (tormina) nebst 
Krampf in den Gliedern sind Erscheinungen, die beiden Arten zu- 
kommen, aber in den ausgeleerten Massen wollte man einen Un- 
terschied finden. Schon Cullen bezeichnet die Entleerung von 
galliger Flüssigkeit für characteristisch in der englischen Cholera, 
da jene der asiatischen mehr wie Keiswasser aussehen. Doch sagt 
Dr. J. Johnson, dafs diese Unterscheidung leicht zum Irrthume 
führen könne, indem alle Entleerungen, die nach häufigem Abgange 
Ton Galle eintreten, nothwendigerweise farblos sein müssen, und 
selbst Cullen erwähnt, dafs die entleerte Masse nicht immer gal- 
liger Natur ist. Die Beschaffenheit der evacuirten Masse ist also 
nur ein zweifelhaftes Unterscheidungszeichen. 3) Was den Krampf 
der Muskeln betrifft, sind Hände und Füfse bei der asiatischen Cho- 
lera heftiger ergriffen^ als dies bei der englischen der Fall isi; 
und so ist in der asiatischen Cholera z. B. die Sehne des Extensor 
long, pollicis pedis bisweilen durch lange Zeit wie die gespannte 
Saite eines Bocens anzufühlen. 4) Die oei der asiatischen Cholera 
vorkommende blaue Farbe der Hautbedeckung wird von keinem 
Autor der englischen Cholera erwähnt, und dürfte daher als ein 
unterscheidendes Merkmal von grofser Wichtigkeit betrachtet wer- 
den, wenn es sich nicht zuweilen ereignete, dafs auch die asiati- 
sche Cholera nicht diese Farbe zeigt. Aber es giebt einige ört- 
liche Eigcnthämlichkeiten in der Farbe, die entscheidender in die- 
ser Beziehung sind, nämlich die blaue Farbe um den Mund und 
der hellblaue Hof um die Au^en. 5) Erscheinungen, die schon 
dem frühesten Stadium der indischen Cholera angehören, sind: ein 
bedeutendes Sinken oder Zusammenfallen der Person (sbrinkins or 
shriTelling), d. b. ein marcescirender Zustand, der Torzüglich in 
den Händen, Fingern und der Zunge bemerkbar ist, ferner kalter 
Athem und eine winselnde (vor Schmerz) und undeutliche Stimme, 

*) Die Portsetxnng dea to No. 99. der rorjlbr. Ztg. begonnenen Beriehti über 
dl« medie. Bection Im Coogris iclentJ6qoe folgt In einem der nächsten tttficke 
dies. Bl. Bed. 
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die kaum borbar ist, oder, wie Dr. Barry sie bezeichnet, gleicfi dem 
Gewimmer eines durch ArsenikYergiftung sterbenden Hundes. 6) Die 
Torzüglichsten patfao^omonischen Zeichen jedoch nach den besten 
Autoren über die asiatische Cholera (morbus) sind das secundäre Fieber 
und die daraus entstehenden Erscheinungen, als: das trübe (finstere) 
niedergeschlagene Auge mit Congestionen in der Conjuncüva, eine 
heifse trockene Haut, ein schneller Pub etc. 7) Ist die englische 
Cholera selten so gefährlich als die andere. 8) Sind beide Krank- 
heiten in ihrem Aussehen überhaupt ungleich, und ein englischer 
Arzt, der ziemlich viel Praxis in beiden Arten hatte, drückt sich 
hierüber wie folgend aus: Ich hatte schon Tiele Fälle Ton engli- 
scher Cholera gesehen und behandelt, als ich aber zu dem er- 
sten Falle Yon asiatischer Cholera kam, fühlte ich mich in der 
Gegenwart einer ffanz neuen Krankheit, und sah ein, dafs ich, was 
ich jeut zu sehen bekam, nie früher gesehen hatte, und seit dem Ver« 
schwinden der Epidemie kam mir auch nichts Aehnliches wieder vor« 
Als Heilmittel für die englische Cholera wird unter anderen folgendes 
Verfahren als sehr erfolffreich anempfohlen: Starke Dosen Opium 
und die Anwendung äulserer Wärme nebst Sinapismen auf den 
Unterleib sollen die dringendsten Symptome beim Beginn des An- 
falls erleichtem oder beseitigen, und diese Mittel, nebst einigen Ga- 
ben Caiomel mit Rheum später, sollen selten die Wiederherstellung 
des Patienten Yerfehlt haben. F* 

— - Nach einem neuen Beschlüsse sollen alle deutschenMedici- 
ner in London den Vorlesungen im St. Thomas-Hospital daselbst 
unentgeldlich beiwohnen dürfen, eben so auch den Krankenbesuchea* 
Das Hospital ist eins der grölsten, mit 800 Betten und stets 600 
Kranken. 14 — 15 Professoren (Hodgkin, Marshall Hall, 
Gregory, Tyrrel, Green, Anatom Granger etc.) fungiren da- 
selbst und lesen über alle Zweige der Medicin. Durch das Heran- 
liehen junger tleutscher Acrzte soll nämlich das Studium der deut- 
schen Sprache bei den Zöglingen gefördert werden. Deutsche Me- 
diciner, welche von diesem Privilegium Gebrauch machen wollen, 
haben blofs ihre academlschen Zeimnisse im St. Thomas -Hospital 
zu deponiren, oder sich direct an Dr. Hodgkin zu wenden. 

— In der Medic. Gazette empfiehlt Ur. Farzer eine neue 
Harnröhren -Spritze, die sehr beachtenswerth 
ist. Es wird nämlich eine solche gewöhn- 
liche mit einem trichterförmigen Ansätze, nach 
beistehender Abbildung, Tersehen, welcher an 
der Innern Fläohe mit Caütschuk gefüttert ist» 
Nachdem man die Harnröhren-Mündung etwas 
auseinander gezogen, setzt man den Trichter auf die Glans auf utid 
entleert nun die Spritze. Hierdurch wird jener äulserst empfind- 
liche Schmerz Termieden, der, wenn man die harte Spitze einer 
Spritze in die entzündete Hamröhrcnmündung einbringt^ zu entstehen 
pflegt. 

IV. PersoDalien. 

Altenbmrs« Der König tod Hannover hat dem Ober-Med« 
Rath Dr. Lodemann das Commandeur • Kreus des Guelphen- 
Ordens U. Cl. verliehen. .^. .^ »^ «. »* i. 

W^myewwk. Wurxbterg. Der hies. bish. Docent Dr. Mohr 
ist zum Prof. der chirurg. Anatomie und der pract. demonstrativen 
Darstellungen der clin. Leichenöffnungen ernannt worden. 

X Holland. Aus dem Haag. Der hiesige geschätzte Arzt 
und Staatsbeamte Dr. S. E. Stein, israelitischer Religion, ist sum 
Ritter des niederländischen Löwen-Ordens ernannt worden. 
• • Ijippe-Iletiliold. An Stelle des verstorbenen Ober-Di- 
rectors des Norddeutschen Apotheker-Vereins, Hof- und Med-Rath 
Dr. Brandes in Salzuff"eln, der diesen Verein auch begründeU» 
ist am 17. Dec v.J. in Bielefeld der verdiente Apotheker Dr. Bley 
zu Bemburg zum Ober-Director ffcwählt worden. Derselbe tritt 
nun auch der Redaction des Archivs der Pharmacje bei, welches 
durch die jetzt damit verbundene pharmaceutische Zeitung zugleich 
das Organ des Norddeutschen Apotheker- Vereins bildet. 

OMterreleh. Gastein. Dem hies. Badearzte Dr Kiene 
ist die Annahme des Ritterkreuzes des Herzogl. Sachs. Emestin. 
Uausordens gestattet worden. .. , 'j „ i 

If^ten, Der Dr. Czyk an ut hierselbst erhielt das Herzogl. 

Lucchesische Ehrenzeichen III. Cl vom heil. Ludwig. 

— Venedig. Dem Dr. G. Torin elli hier ist das Comman* 
deur-Kreuz des Päpstl. St Gregor-Ordens verliehen worden. 

Preufiieii. Berlin. General. Arzt, Geh. Med. RaÄ Dr. 
Kothe ist vom S. Armee Corps in gleicher Eigenschaft znm Garde- 
Corps, und Bataillons-Arzt Forstner vom S. Bataillon (Schneide- 
mühTschen) 14. Landwehr -Regiment zum Füselier- Bataillon des 
29. Infanterie-Regiments versetzt worden. — Zu des Letztem Stelle 
ward Compagnie-Chirurg Dr. Otto erhoben, u. — dem BatuUons. 
Arzt Dr. Scnultzen vom gedachten Füselier-Batoillon des 29. in* 
fanterie-Reg'unents der nachgesuchte Abschied bewilligt. 

Todesfälle. 

Frankreich. In Ronen: Der Uterar. J"ch»n Deutsch- 
land geschätzte Decan der dasig. med. Acadeuiie, Dr. L B. VIgne. 

O Polen. Warschau. Das hiesige judische Hospital 
verlor drei seiner dirigirenden Aerzte kurz hintereinander. In 
Mitte des December starb der in jeder Beziehung ehrenwerthe 
jüdische Arzt Dr. Lud w. Berg, der besonders als Operateur hier 
einen ansehnlichen Wirkungskreis hatte, und auch durch emige 
chirurgische Journal -Aufeätte in Deuttchland sich bekannt ge- 

""** Prenfsen. In Friedeberg starb der junge und geschickte 
Practiker Dr. Hey mann. 
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I; ÖrÜglnalicn: 

..,; • • ..... ^i' . . -■>■ '.ii ; • ■ = " '■ •'•■••• ' 

; ,4w.fii' meiiö^r Praxis; 

Dr. C. F. BajtAeJ^j, i)EWJt.rArtte,attMeokletibiirg.:Sc4iw«riii. 

W^i^cti in ' tor Privatpraxfe 'fceiichäÄigteü' Aei^ten ist 
Hofse, gei^ge' *tc körperlibhe , "g^öiig gegeben , um 'sieb 
Bfidaubrnd nnd erbstlich sdbrifrsten^ilscb^ii' Airteiten binge- 
ten tu kcifiiieti^, ''die PraxiB lind die lüm Erbalten auf dem 
Niveau det Wifestüschaft so ldölhW(^Ddi^fei''wabrlicb nicbi un- 
bedf^ttod^, iLectürli dbsoVbir^ die bcstien' Kr&fte. tlnd docb 
kauQ- eÄ 'örcbt flebfe^, daft göta'derder^tacliscli selijr be^cbäfr' 
Ü^H'^hrti im Verlauf der Jabre Erfa'hi'ürigi^ü geWibne und 
ekh ReButtate ans 'd^näi^lbiea ^straMre^' die '0teb( blofs ibm 
iWdkig^,' RicUUebnur libd ti^es'etz' öfüd, Wendern ' atidi' | anierq,' 
bi^ddets^' Jüngern-, CoH'ej^n lotieire&sant nnd 'lebi'reicb wer- 
det! k^tiben. Eine Miksse kbfc^ei^'EriPJ^by^bngenWd Resultate 
tiber, von verstbied^ben AiÜE^ten in verscbiedenfefei tiegenden 
und LSndehif glesa^meU, \Hrd Emitter ' einen ' wicbtigen Bei- 
Mgr^'tticht bbfs itir 6eirc1i'icb'te''dbr'Mediciü, sondern aucb 
xtfrVervioltkbmibnung dWKünbt des^fleiiens selbüC abgeben. 
WfhBcbenswerib' mufs es daber sein^' dafs^ Jeder Arzt, wo. 
er-^ ibm des Auneseus Wertb eilbclieinend^s'Korn findet, 
es beachten und- mittbeitetf infdge, iinbekümmert darum, wo- 
bili es,>=tim'einwiirdtg^s'GiÄtiies zu bilden, geböte, oder wer 
ek dahid zii^ versetzSen'^def MQbe werltk' eracbte, iinbekummert 
dahnlif, ob'ib zierlitberlVeise die Rede flicrse',' ol^ 'eine zier- 
IJdke CkjbaaliB'' das Körn Vei^cb^uei^d d'e^^ Üiirümälicli 
hfüM idi nicbt an, eM^^ Betberkiin^en lind 'Erfäbriin^en^' 
wie icii Kils- unnfitt^lbay ans d'er'Phixis sammelte ilnd'nVeder- 
»efaricb, dem äritKcben Publicun^ Vorzulegen, indeih icb, wo 
UnWicbÜgeii Wiebtig imr^rädbien',"tiroi ungenügende, feMer- 
littft^ Föriti sieb einscblidi','iim frdi]ndtic1i-t)>l(egia|i8cbe Nacb-'^ 
sieht bitfe. ''^ 

1. Ueber ein eigenUm»li<<he5JZungengeschwiir 
bei Nervenfieber-Kranken und über die Behand- 
lung .der Ner;venfi^ber über4vaupt< 
IHe Beobachtung dieser Ari Gescbwüre mufste mir um so 
iBtereMSimW ««lA, ^kh^lek bikh^r iii^bts^'dera -Ae'hiBftlsbes' ge: 
sehn hatte^^ a^cb nirgebds ^t^^ei beschrieben finden konnte, 
was icb Üiesen GescbWil-en itf ibren eigentbifmlieben Erscbei- 
mngei'l&tte an* die Seite steHeb kthiüeü.' Da itb sie binnen 
wmgeü Uübreta dreimal tu bleobiicbten Gelegebhieii: hatte; 
seitd^ 'aber ' nicht wiedei-'^sab,' ühö iinnehta^ii darf, d^fs sie 
8«di oor Helfen und unt^r besoifdem Ümstätiden ausbilden,, 
BÖ maebe) kh^^iarcb geüaüe Bekcbreibttng auf dieselben auf-' 
nievina« und f^are tn^etcfa an ; ' ob ^e 'abeii ' ^bon einem 
nreiDer/Heri^fltColTegeii Vorklimen 'und üiiter wÜtch'dn Dmstän-' 
de«/ *^>Olto iii'Copenba^eii^y b^tfcbrieibt ^war eine, nicht 
selten: kttfZ' vor ^^der ^leidi nach' Aufboren' des Fiebers und' 

''* ^j'ta'sp^er*»' Wöcheiisclirift,' 18^^^ 15. 



Bekämpfung ^ler sonstigea ge(abl:^dlell E;rsqfafdi^miigea ein-^^ 
tretende Salivatipn, weLohe er für criti^c)i hält, i^ wie auc^) 
Geschwülste der Parotis und Glendiijaisuhmaxill^.,.,. die bald. 
in^ertheUung, bald in Eiterung übergebea^ doch von Z^n:t] 
ge^eschwiiren .s^t er nichts. Chon^^el*''') beini;ii(<;;zwar;. 
„auch die Zunge zeigt zuweilen E^qilpjmtiQn/Bfi^ d^e ]^^4ie; 
Länge» bald die Breite der Zi^nge eiimehii^ea , )pu&^,.ai^r, 
eine enge und längliche Forin h^l^i^p,'' jedoch ,1^^^ f^i jwenig, 
VVerth auf dieselben und meint offenbar .l^^r ^449,; 9bei;A^\ 
liehen^ überall 9;uf der Schleimbaut des Mun^^s^ öfter ^Vf^i;*: 
kommenden, .bekannte^ EJMilcer^ionei;^ nicht ,iiqff,.. in ,4!f('r 
Substanz , d^r Zunge eindringende Gf^s^hviicf». ., E^n Jn/ebfj 
analog^» wennglpich ; scbeiftbar sehr .yffi^chled^r .,^aU i|il;j 
derv welchei^ .^ieidler*''*') liesclu:<^t; ^er f«wd .iiä|[^lic^ \^i 
einem 21 j^^igen.,' an Typluis, ahd!?«^^ .^o)da^^ 

am 21. i:,age dcMf^ Krankheit^ jiafdid^m we^ntli^b^^iGillgenieiaf^, 
Be^^efUQg eingetreten ]var.> , eine J^tdaf miS^t«^ b^i 

näherer Untersuchung uk eine . ziemlich, be(}ei|tf^d^ llöhlungs 
fäbrte>, welche. sich zur Ibken Se^e. des lM|fi^darip9,;anschei^: 
nen4 ftuberhalb seiner Häutti^ zwei Zqll w^i^^Jn 4^f R^cb^) 
tung na^c^ demS. roii^nHin t hin i^rt8etzte,.und,4ifi8 4er : eine 
blutJgfif:^ cf^n^istent^r^, Eiter r^cbjidb ausflof^, DffT 'Kcmü^^ 
hatte .zuerst;. 3— 4 Tage lang aUe 2, Stajciden einen ßr^ijA Ca)or4 
mel genomn^en, welches ihm scbie<^t beka^i qnd bald iiii(! 
Nervinis» Amjlum-Clystieceo etc. vertauscht .i^eilden mufst^^i^ 
Die, Besserung trat mit dem Ausbruche des Geschwürs Bacb. 
au£f(^n hin «in..! i>en ersten meiner Fäl/^.sfib. ich Jim Spm-.^ 
mer .1830 bei ejnem 14 jährigen^ spast ,^e^n^ii(t^g^ii,, biKlnel»-:' 
te^ Kna](»ep^ i!«F. pidi eiiifi Zeitlang ;m^ ungewjöbni^ciiife^j; 
Eifer dea ]l¥ißsensobafdiq^eI^. Arbeiten ./ier^SIcl^ul^ bingeg^-:* 
beu hMii', dos Geschwür war .fMi der .t^hl^Uf $^ite..:4^i^ 
ZLiitge; da die allgeifit^Iüe Kraakheit zimlicb» 4aa p^^idi.^; 
TcUd durchaus anulog dem drUt<$n Falle ;vef lief, und . ich, dea;» 
keutetü begreif licherweUe mit weit gr^fserer. ^fn^edupafi^ 
kc:it bcobucbtcte^ eo verweise ich apf diesen um so lieber,. ,«!&; 
ich ia dem erätcu Falle dus Lf^iden der Zupg^^^iit gewahrte, { 
iiU diAä (^cscbwür gcbuD vollkommen au^gebildc^t, £^t Uft Bei«,' 
len bcgritleii war* — Der zwf^ite Fall betraf eine ßonsjt; 
geiuude, wdUlgeuabrtc Fruu in den dreifsiger.Jabre^iy BlQ^-i> 
(linc, Mutter mehrerer gcsuudcr Kinder» welcbe l^ei.einem^^ 
giHjä Irisch -nerv Ösen Fieber eines ihrer, Kinder ;maQch.eB..4epifii^ 
mitcudcu GetuüUisatTectea und körperlicben Anii^eBgaa^ip^ 
eben erst ausgebe Ut gewesen war; sie erbrankte im Febpri^^. 
1H33 luUer giLstriscbeii Syin|»to,ine|i mit g^iage^ Fieb^^ 
erst vom ,9. Tage an .ti;ateu jene . mehr in den ttiotenS^Uitf/ 
das Fieber und d^ , nervösen Erscheiniungeii degegen .49DlK 
lieber hervor^ und die, Krankheit verlief lutec den bek«ii|rteff 
Erscbeiouqgen eines gastrisch 7 nervösen Fiebers mit' grqf#ef 
Neigung zuf Torpidität lapgsam, jedoch gUickliich^.erftt na^ 
15 Wochen konnt^,s^ als genesen betrachtet, werdeot, ; /tbrr 
wohl npcb lange eine auffallende Gedäcbtnifsscbwlu^he zafilfkfrf 

. r*") Beb red d's /Bibliothek von Verlesungen 4»t»., Ilt 18t^ '!> 
•••) Rust's Magazin, Bd. 51., Hft. 3., 1S38. 
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blieb; diese besserte sieb zwar nacb dem Gebraacbe Tonr 
Ostsee-BäderD im Juli nnd August bedeutend, verlor sieb je-^l 
döcb niemals gänzlicb. Die Hauptklage der Kranken \^- 
r^,i^.ißr/^jbe<(.ftLW<ochAn w$r: beftiger Druck im Nacken 
imd Hintei-baupte; bliebst bct.l|8tigende8 Sausen. yo;:,d^n Ob-. 
rW^ !?9lf|»^Sr1^9>%k^^^^ ScWftflosigkeit Das Fieber, «xacer- 
bicta.bk.«im'2<U Tage der Krankbeit regelmäfsig zweimal 
binnen 24 Stunden, Nacbmittags nämlicb und nacb Mitter- 
nacbtj. jedesmaj^ zwiiFbjftn 2--3lDbr, nacb dem .21. Tage 

nur 4Wn^^i4>#«9! ^>>^« ^^P'^i ^ ^^'^^ »^^ Wt vS^ 
d^Amsifge der^'setbsten^Wocbe gänzlicb. D(e Zunge war ^ 
stark belegt, feucbt, nur wäbrend der Fieberexacerbationen 
trocken, Neigung zur Terstopfung' fast wäbrend der ganzen 
Dauer der Kraokbeit und durchaus gegen die Oewobnbeit 
gesuodtfr Tage^ periodiscbes Irrereden bis zur §. We^be, 
am beftigsten vom 12. bis zum 18. Tage; jedoc)i Jl^9|\i|^ ^i^ 
Kranke meist leicbt aus demselben durcb Aftredeft effW«fikt 
werden, und antwortete dann in der Regel vernünftig; nur 
igap 'Cl a Ji dfttti ft se bw iebe 'atton sebr-tetiieflrlicb. — Vom 
9^ Tage an unverständlicbe Spracbe, Unvermögen, den Mund 
wi^it ih ifffa«n und die Ztfnge über die Zäbneiieranszustrek- 
ktüy ' welches befdeis mehr durch die offenbar stark aoge- 
gtbwolletie'Zui]ge''nnd' den beständig im Munde sich ansam- 
melttdeik ' didken Schleim veranlafst zu sein, als von einer 
pstfaljftiscii^n Afifectidn der Zun^ennervfen oder d^s Gebims 
adi^iigebeti bchiiett. Di« gante Zunge war sdir empfindlich 
und- es war der Patientin höchst unanjgenehm, wenn icb'dfeselbe 
mit dem Fibger" umging und unter^chte, so dafs ich eine 
Zeitlang davon abstand^ um so mehr, als ich uirgends etwas 



| l k)J | ' IMIiH^f r f=^w^=^yffw^f#ih 



20 



^^^•'1*H?=*^ 



ra^ewlohniicbes fSrblte, auch, obwohl mir jener erste Fall 
Sftijr'ins Ge^cbtnifs tam, nicht yermutdete, Mer ein ähnli- 
cb^ Clescbwttt" sieh berausbihlen zu sehen. Wie erstaunte 
icb'daber, als ich etw^ am 26. oder 28, Tage der Krank- 
heit £e Zunge wieder genauer untersucfate, w^il die Kranke 
^\kt über S^^bmerzeu im Halse und an der Zunge klagte; 
d^' Mu^ kd^trte iiutf;'blArcjicbend geöffnet, die Zlinge ziedi- 
lic^ ^ieit' Bervorgestrciekt werdenr; sie wa^ nicht mehr ge- 
scbvtroHen und' titti* webig belegt, affiein an ihrem ' rechten 
Raufie, etwa ^ Zbll von' der Spitze entfernt, befand läich ein 
Gllsdiwilr; iiirelcbes balbhind- beiniihe bis in ilie Mitt^ der 
Ziillge eindhiiitf^ uud^ einen so bedeutenden SubstaUzverhist 
zlim!e; '' dalli taiaif, wenn man die 2hin^e ^twas nacb dier lin- 
kett'*i8efte^ bittzog, sewifs einer Kugel voa der Gröfse einer 
Riiiftc^ lleäutf t liätte, um die Höbtung auszufüllen ; die Hän- 
del^ -wafen zackW, ff^rötbet, docb nicht hart, d^r Grund un- 
g^ekft,<'l^tb, rein, mit etw^as gnteib Kiter fiberzogen, die 
gäikte Ziunge lange mcht mehr isö empfindlich. Nach dem 
^.>9a^e;- ^utfamalkfith also zur Seit,^ als sieb der Abscefs 
ztf'MmliafiBjg; BcUien einige Besderutig iii Allgemeinbe- 
fid^telül'^ntutreten, welche ioach dem ^. sehr be'merklich 
wtfrde' üntf von nun an, wenngleich latagsam, bis zur Hd- 
lAar- fortscbritt. Bas Geschwür heilte unter Anwendung 
d^r'beitii drttten Falle angegebenen Mittel binnen 14 Tagen 
mif ' et^feis Slibiitarizverlust, so dafs eine kleine Vertiefung, 
otifte-SilHie' jedoch, zurückblieb, welche etwa eine Erbse 
hMt^-'atiffaebmen können. ^ Drittier Fall: Am 10. S^pt. 
\SSH Wkra^kt« ein l^j&hriger, sonst gesünder, kräftiger 
jMgeir M^nu lait dunklem Haare äfn Kopfschmerzen, Irrere- 
de,' ^'ieb^fc'i hartnäckiger Diarrhöe, belegter, spätier trockner 
2ttii^^,'etwtt8 auftretriebenem , teigigten, bei tiiferm Eingrei- 
fiflk^i 4orittgliteb in '^er- Regio ilio-coeliaca^ sehr empfindlicheti 
W^Mb^'tt.^^- W., kurz unter Syäkptomen, defen Compl^x 
vK^Jetist Typhus abdominalis, Dotbienenteritis etc. nennen. 
¥^' eiäear 'i^bre^. war er bedeutend* krank am Scharlach. 
YWw1^.'>S^thK'an aiigfemeine Verecbtiibmerüng, fortdauernde 
BUU^öe'(tl^Atc Rfucbmittel aus fpecac. und Amylum, Deöocl, 
Atik' ^ük ßztr. e^f^inb.; fnius. ftad; Arntdi^ cum Extr. Cas- 
cjttHik, AlafunzQ 2-^ Gran ^lle 9 Stunden, warmer Üm- 
gibüg^ Über den Unterleib jmis Spec. aromat und Rotbweiq, 
w^h4^ jedl>eb sro belästigten, dafs sie bald beseitigt werden 
■Mifken tt;' 8. w,>, so daff Stuhlgang und Urin ohne tVissen 
des.SjTiiüWillkKiPKfia' und «iiuge.&eUa&. voa Decubitus be- 



merklieb wurden. Die kalten Kopfumschläge, 48 Stunden 
^IJIE. Mqunterbrocben fortgesetzt, wurden weggelassen, als 
die Haut anfing feucht zu werden; bald auch schwitzte Pa- 
tient, nutunter tüchtig. Da der Kopf nun etwas freier ward» 
|lie . PIprIhöe ^iber mit grofser prostr'atio virilem üb^m^^fsig 
Uifb^ liefs^ ic) neben einem Infus. Rad. Arnic^e mit fixtn 
Colomb., Mucil. G. Mimos. und Tinct. OpH simpl. (1 Tropfen 
auj^die Unie) noch Morgens und Abends ein Clystiei[ g^bcn 
vo>|p>|s. Cliam^i|i^|v^, |myli jiiLTincJ^Qfirsiiiipl, gutt. yj. 
Diese yirktei^ afufl^i^rleiitiick wol^thiti^ sn dafs^er KfaokQ 
dafnach jedesma(^ruiiig ward, oft einige Stunden unter stas« 
ker Transpiration schlief, dann offenbar wohler und freier 
erwachte, die Diarrhöe sich mäfsigte, nach und nach sich 
gSnzlicb rerlor, und die allmählig fortschreitende Besserung 
endlicb zur völligea -Genesung gefahrt werden liQn^te^ Am 
21..Sept, beiperkte ich ;(pei;stp dafs 4J9 g^n^f, {t!|D^dbö)ile|, 
der Häls und besonders die 2u«ge gefötbet, gesobwoHen 
und sehr empfindlich, die Spracbe sehr verändert und undeut- 
licb, starkr |l0h1^1mab9dud^ng im Biuiide vorbanden war; 
ja die einzige Klage des Kranken war die über Schmerzen 
im Munde, an der Z^un^f, inHalsf. loh war jetzt au qui 
vive und zweifelte nicht mehr daran, dafs auch hier ein Zun- 
gengeschwür sich ausbiMen w&rde, untersuchte daher die 
Zunge täglich genau. Bald ward die ganze linke Seite der 
Zunge hart, bc^ondera gegen die Basis .bin^ and konnte nicht 
mehr über die S^äUne hcn orgf^brac^it wer<^n,, d^qn, atCl^e^i 
HcL die G^chwuUt n,\s\ linken Zung^nr^e^ \% d^r H^tf^ 
zwischen Spitze uud Basis zu concentriren,,^ Fluc^u^i/qn ijirmr 
aber mr geoda eu fübleu. AU 4aa Auaapijlf^n 4^ A|and<$s i^, 
luuein Fliederth^c uud JlikU t^f^t miebi; g,el^en .^^oJUlt^ ^ li/^; 
Lcli den Muad öfUr mitteli^t ei^ea leinen)^« L4ä|pc|wum« 9flßr(, 
wusclteu; die liotersuchupg ward nim., d^ d^r M^nd.i^C^t 
hiprekheud geii^uet werden konnte, sqh^ierignif4;^m Kr^t 
ken sehr lästig. Am 28. Nepjt., afeo. <|ip 1,8 te^ .Tjilg9l. 4^. 
Kraukbcit, kouute der Muud so weit g;eQffo<^t w«r^n^ 4^(f/ 
ich mit dem Finger elugeUca kqnntQ, 4pclf ;wac au^ Q^r,vi^r): 
streckcu d&r Zuagc nicht su dfCfl^eq.; e^ f^dj si^b^ 4|^^^^, 
ficefs uiclit hli^fs gcößuctj &ondci;i|. acjlM>M ^in gifof^^ f^i^,. 
scliwür mit beileuteijilem ^ubsloazverlust; Aif^j»|Mil9^ .^^sj^ip^ 
des uud selbst Gurgeki mit Ifil^m^ Wa^r if^ pi|qtlfwetf|' 
unr jnUt wieder m%ti<fi uud dem, Krj^nkj^if, j^^ffi^Q^b^t^ 
IHc Spradio w;ird buld deutlicher, ZMage«..fM^ i)jD4,Mifff)il^'' 
Itolilc weuiger 4^u)|>ßadUcli un^ aqi % Oct^^» <|ls. ^^ 2^^^g^. 
jitarelcbend lier^uägeäljeckt werdet^ l^onfi^ u^dif? ^i9f^ii(Mlat; 
derselheu fu^t g«^tizlicli v^rscti wundem wi^fr,, bef^api, ^b ^n4^ 
lieh das Geschwür gcuau zu Ge8i^h|i .es, g?At<fl^tf};,sv^ fg^ 
ganz wie Im vorlicrgehenden Ff^le, w^r jedoch ifi^ff^ .y#Wg; 
Bo grofs, die Rnuder wiesen sieb, hi^i; noch zi^l^i^ ^^4^ 
zermscuer» aber ebeufitlls nichU; hart od^r gescbf^ie^. %tm, 
Kepiui^elu des Geschwürs Alel rosat. mit Jßorax uq4 T'^i^k 
()|ili aimpi.» später mit Chlark^ilk, Tinct A|yrrl^f^e, i]|i4 . T^n A 
OjiiL Darnach zeigten sich bajd gutei Uraqull^tioneii;,.. dif»^ 
Wunde zog sieb zusammen und waf am IT^ O^t J^, let^ifaJl. 
£>»ubs tanz Verl US tj wie Im z^^eiten Falle, völlig gebeilt«, 
(Scblufs folgt) 



U. Zeitschriljtea -Ergebpisse- 

tb,o|rai( stellt ;Pi;o£ uf^d. P^lM^fr Ar^^, Pc« §ieb«At wWifcn.iu. 
4. ArcbiF f. pjiysjql. M)^4i9r J!4w-I- aft.4. auf« l>.der .voa, 
purqbbruob. e^4iei;,.in^t 4l^; Ati|^o»ap.tfär,q; in V.ef bjan; 
dungj s^.ji;Ji(;^.dei) i:,ub(^fk.e(il).pht§ 141. eiAe^ti PUqra*. 
sack. entf.t.a^n,deue, ^ncuipo.fjiofii^, F;ipi4#t hier dnnah. 
versobiedejiB{t. ipÄfff^ch^ Ums^ndp gf^^f^^ Compcassieiii. dJsr 
Lfipgen, atatt, d^ i|ß muf^! 4er Krjankis ^nterJi^gnn,: WQaa aucL: 
dc(^ b(^hige.i^ie|if^,'u^d dip,.bal4 si^^, erl^^bende Pteliritb niobt: 
wenjg beiti;D^csp*, WpUte ip^« ^\^^^ imi auch niiri vä weniga 
Stunden^ (Erleichterung, zu vei:acbaffeQ> din Varacanteae.. 
macben, S9 mü(s4;e in^ap mi^ m^v^ ^ft^ ^m^ Trpiiwffti nntev 
der Achselhöhle im Oti^i oder 7t|Bn Zwiaphenrippentumney 
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des Atbmens die Canüle mit «to» Fmg^r scAlliefeeii , beim 
Ausatbmeo öffoen, niid~4«<Uir(li.4«i i»M-Laft entleereD, als dö- 
tbig ist, um das berab gedrückte Zwercbfell freier zu macben, 
von desseu bess^m: Slaod« ;mai| 9icl dur^Idas Plessimeter 
dfutU(?b üb^n^ewge» k^nQt .l^uf* 9P l^^W^ ^^ Vuf' mit.Gesiscb 
ausströmt) d. b« so lange die ila Brustkwien entbcilteoe Luft 
a^^Mnnung die äuf^er.e überlrifft^ mafi|;,dL^'Elitleeri^og fort- 
geseti^t werden. Tritt; ei« fliwüewiDfiill eiii> ^ iwi^de 4*W 
Canüle, bis derselbe vorjiber ist, gpscblossen. — Ist dagegen 
dÜQ Vomica kUip». «ip4 ^^ Ef^^beinuiqgfn gei;ing, so M die 
M4giiehkei^ vorhanden v dwfa sie sieb acbke£ien wird. Jeder 
Pneumothorax ist Qbrig^o^ Von eineulk {rfeurttisclien Exsudate 
begieit^t NÜjt vpenn dabei, flie, Organe aus ibrer 
Lage gedrängt sind, bastebt dte^ Indication cur Paracea- 
tfi^e» von^ilglich wenn das Zw^rdl fett tiefer gestellt ist Ist 
Mob keift Ergiifsarfotgii^ ««Lmacbt man dia QpecaliQu an, eiqe« 
SteN«, wo Auscultatien und Percussion keine- A^lbäsioueB naek<» 
^^^^. Pic Operation betragt . M^o^ m^t^r als eii^ Node^^icbt 
kt scha» iLxsudat vovbanden, so niaebe owni nit einem Bis« 
touri einen eii^fddhen Einsticb, le^e nacb ISntfenning desseN 
)m^ , einf^n .l<eio wandstreifen in die^ Wimde, der so lange 
Hegen bteibt, bis keine Neigung am Scbliefiuiig per primam 
intentioneipi mehr vorbaodeb ist, verbinde mit einem Uaod- 
tiicbe, Comj)i;easA «ni Sc#pulier und verfabie ganz wie bei 
purulenCen, fleuritiaoken BsBudate«. 2) KnlwtckeU sieb ein« 
9jadefe, Art rop, Pneuniptborax aus dem Exsudat als Bjdro« 
<^(der . Pyepnettiiiothorajc« Triiit.bier Luft su dem firgusM, 
d^nri entsteht Pertttentation, doch wird die Cntleerting ganx 
i^ wie bei piM-u)ent^r Flüssigkeit, gemischt. — 3) Pneumo- 
Ikorax bildet sich dwoh Brandstoff in> dar Pleura oder darck 
^ine umsebriebetoe ^ngrän an der Lungenoberfläche. — 
4) .Pnett«MajiUara3^ verbindet i^icb oft mit Bmpbysem im Ze)U 
gewebe der Muskel und unter der Haut, durch RipfienbrUche 
i^it'Zerreifsuog' 'der Rippenj^leora und VerVFunduqg der 
Longe ete. wobei die Xiung« an der v^vwundeteni Stelle nicbli 
mit der Plbttrnverwv^bsen sein darf.. ' An eine Operation 
k^l^uK \iiei nivr seUeok ged^iebi werden« Tiefei Einschnitte in 
jener Clegend, wa das. Empikysemsieb suesat neigte, sind jm 
njcb^ zu; v^rnachl^sigen, so wie das öftere Streichen mit 
dar Hand vo^ .d^s Ihngehofxgi ^•gl^J^ die Wund» bin. -^ Zn^ 
letxt giebt Verf. noeh die* KraiikbeitBg<eaebiobte veü «inen» 
4f;br m^i:ki^nr4|g;en P^illea deir iq seiaer clibischen Abtbeihing 
^•skansy Und trote der drohendateiii Brsebeinungien fast ganx 
hergestellt wnrd«. (Wir Werde« auf diese Abbandrang in d. 
Ü» ood^ ^p4 ^«rä<;kkpmm^nOi . F, 

Cn0l»iMl* Aus einer Vergläiobung den Mes84ingea. 
des mefa8cbf?;Clren Heiiens ergeben, sich nach dem DrC 
&ank^i.ng IQ3 ttpurfo. mecL-oO^x., folgende Resultate: d^s Qerx, 
deff Mmine» ist' in ailen Darobmessern grdfser aAi da» der* 
l^ra^f — DU X^ngJB des normten Herzens n^ufs zum Um- 
fang« sieb ^«rhalten wiA l : 2. JDie Dicke der Wandungen, 
des rechten Tentriktls verhält sich nr der der linken wie 
1:3» nacb L^i^piiec wie. 1:2, nach Cr^iveilhier wie 1:4, 
naeb SdmmerrUig wie> It^«-^ Die Pulmonararterie ist ein 
wenig dibker als die Aorta,. — Das rechte Orificium auri- 
culo-ventriculare ist viel weiter, als das linke, der Unterschied 
beträgt bei beiden Geschlechtern beinah einen Zoll, Bei 
keinem von den TlPbtbbilMdMn. <4 iofil^tiliebe und 3.weibiiche), 
wrakbai Vierf. «uitnrs«Qbt::bi^. bat, «n d««. Vohuneo geringer 
da im nprmiil<en Zustiande' gefbnden. 

'MfrßMiflßir^kü^*,, . Jßr^ G.ruby finterwarf die Pseudomem- 
braii, welche bebi Sonr. (amgaet^ Sohwämnuchen) die Mund* 
h!Me^ und'eio^t^ grölkern oder kfeih^rnTbeil d^i Verdauungs- 
kimals, inn<i^ ^f^^nh}^%^ der .m)iqrp8C|[^piacben Ijfntersucbung,. 
und' fand, dafa sie ans eiber> Anihäuftingeryptog^miscber Pflan-i 
sen besti^e CVe>gll Ar<AiV. gfStidi^ai:, und' F'roriepi's Noti«. 
No. 44)«. Oie.Grjiptogiuiieii d^s Sfoojr; hahen, mit denii Spproi^ 
trtchium die gröfete Aehnliehkeit. Auch stehen sie den Myvo^ 
dehnen des Grindes sehr nahe, d}e. aqcb vom Verf. entdeckt 
WOid.eil. und» S;ie unterscheiden sieb von diesen durch das 
Feblei^ einer eigenen Kapsel, durcl^ die Entwickelung der 



Sporulen an den Seiten der Zweige, dundi dais Vorkaildeü» 
li^in von deutlichen Kernen in dei^ Zelten, durch di^'^erttd^ 
linjge p.ichtuQg des Zweige, die aufserdem an den^tellfen, 
wa sie aus d«m Stamme kommen, mit Zellen verseben aind; 
Die Mycodermen des. Grindes haben eine eigene K^ipsel; ^f 
Sporulae rühren von der rosenkraaxartigen Verwaadluiig der 
Zweig« her; die Zelten haben keine inneren Kernet ^^ 
Zweige süid gebogen und xeigen da, wo sie aus den SUn^ 
men entapringen, keine Zellen. Da diese Vegetabilien leickt 
zerstörbar sind, so lösen sie sich bei Bewegung der mit de^ 
muodschleiinbaut bekleideten Organe Leicht los und gelangen 
so, mit der Nahrung vermischt, in den VerdfuMingskimal« den 
sie endlich in beträchtlicher Ausdebtiung bedecken. 0a in 
der weifseo Substana den Soor aufser diesen Vegetabüiieil 
und, den BpitheKumzellen kein anderes Prödoct vorbanden ist*, 
so vermu^het der Verf., dafs der Soor i^n nichts Anderiii 
be&teke,. als in einer Vegetation einer eryptog'ami« 
scheiß Pflanze auf der lebenden Sciirleimhaut. Hler^ 
^^ beipcrken ^i^ Herausgeber der Arcbvv. g^^raL b|ofs 
als Bestätigung, dafs Hr. Ray er vor mehreren MoMte« 
mit Hrn. Mo^ntagne, ebens itr ^enobleklcstsen Uicro- 
graphen in Paris, die Psendomembranen des Soor mfcrosco* 
pi&cb uutersucbt haben und dabei xu denselben Resultaten ge- 
langt seien, wie Grnby«. 



III. Tagesgeschfdite. 

Bei der letzterscbiencnea Aranei • Taxe«« 

pdnun^ xctfft aciion ein oborfläckK Vflrf:lm:li mir ilen T%\w\]. T>t«ti 

[ioi U iti Prcisö ge^tulU sinAf uuil Ihi zu K^nVn, iUh b<3i der äii j, 
\H\Z &iAi wit;d«rLüte[i(lcu K^viition Ertiinfi^igiingcii Torgeitoihmen 
ucrditiij was sowohl c[*m Interesse iter AeriL^t »h dem (Ter Apo* 
tliek^r entsjiräche, il^mh die Erkri^irkctstii niimt-ntlich fter Uubeuiit- 
celten bei EpUleinleeu »icbt hicnhirch siicb gi>riiitKigt sieben sallteii, 
billigere wt'im atii'li unsichere IleiliuethodeTi Yoriuiiehttn, 

— Zu der V e rs a m hi hi n g des Vereins n fÜl z t £ c h et! 
AcriEc, welthe den 17, urul JS, October t^ J. in üiirkheim aH 
der Hardt stiittfaJuJ, batten ^ich kanin 40 Vereiniangebonj^e eiitge- 
futidtTK in der Kriiffnunpreile b<' rät! iE ete der Vorstand de^ Ver- 
eiiiü über die diesjalir. Tbliiiek4?it tli;r 1 Btiirke, u. lenkte besonders 
die Atjfinerks^inkeit dvr (jifuer^lversauiiulung auf die Arbdten des 
K'aiserlauteni Bezirk Tereins tut Ennittetuu^ und FeütbaUung dcS^ 
(fenius morb, epid^ui, ßeoliarbtuiigen und t^ffabrungen im Gebiete 
U^?r ojieraihefv Chirurgie würden in Meuge mirg:etlieiit. Die Fättft 
^filungetLer keitcctioneii nocrot. Krmcbi^nf si-biiu» ÜeuutrACe der Teno- 
u. Mj(*i>tiUjie, Hdlxjiig einer cruit|ile<en illasenstb**hl lentis tel durch wie^ 
üeHmlc^ Ahwendang de4i Olühekeiis, l.i-berihrt^n utkI häuHfro MoK«m 
^egen cbrcu. Knuiibeukri^nkbeiLüri elo.j u.ilniH'^n iUi^ ^illgfiu. lMc:t'>iäQ' 
IQ Anspruch«. E^n Mitglied des Landaber BezIi-krS fäirte- den- Be* 
mreis, dsfs sgantane InTersio ateri (natOritcb de» nicht sdiiissnMi 
Ben und. gebarenden Utemtf) unmögäcl» sei^ Z^m S«bbifs< hielt der 
Secneiaie des. Vereins einen Vortrag iber par^chiatr. Kk-nnlchaifissn«; 
stbndeund. über die ZurecfanungB«]? ähigkeiü Geisteskranker^ wobei] 
er: Geisteskrankheit und Geiscesarmiiib xo iireniien> sieh bemüht. •-• 
Für das. Jahr 18A3 soll die Generaiversanudnng' ib der Stadb Zwrei*i 
bcocktn abgeballeft fvenltn. 

— Der in Alesandersbadi neu «onetituirte. Vereim der' 
Wass;er-Aerstre has sitoh cur Angabe gemaoht^. ein* diiatetise4iea: 
Yolksbuicb heraussugeben, das» lange' schon^ verjnifst'werdei 

. SülMMttiife Frdtg. Die Tom unseren» geschickten AoalXHt 
msHt und Airata Dr. Paulas künstlich angcfeinigten' patbolog^i 
anat» Präparate, die derselbe schon' an' der Veraauimlung' der 
deutschen Naturforscher und Aerst^ ia Mains offentliob Torgezeigt, 
Terdienen auch in d. BI. Erwähnung. Die'diiseibs(.^R>n deii aijivrot 
senden Ophthalmologen sehr beiakten Muster seines äuCsefst/ t^eu, 
nach der Netur daii^telUen Nachbildungen .waren:, ein, Leu-y 
com, ein Stapbylom, in Kapsellinscn&taar initt syneobia, posterior, , 
ein sogenanntes amaurotisches Katzenapge. Weap diese rräpsrata: 
der Augenkrankheiten, wie auch die der (lautkrankheit^q» welche, 
er Torgezeigt, wie z.B. ein Haut&tück» mit Variola und ein. anderes 
mit Rbirpia sy|)hilitica u. m. dgl., allgemeine AneHcennünv|^ färi^ei 



so glauben wir auch in d. Bf. die Aufmerksainkert der Med 
sehen-) Lebr^Insdtute mit TOllem Rechte auf dieselben lenken' iu- 
müssen. 

SIraiBl&pHcli* Porig. Von den so eben gestetUenPt^if.' 
aufgaben für das Jahr 1844 sind die ersten beiden, die der Acs« 
demie und die PortaTsche, welche schon Ton 1^42 gestellt" 
aber ungelöst geblieben, folgende:. 1) die. Academie fordert 
die Aufsuchung der Fälle, wo man die Bildung eines mehrnoben^ 
Ahfioesses (abces multiple) beobachtet und' diese Fälle soUen: 
dann in ihren gegemreitigen Beziehungen Terglichön. wcrdert;' 
Pi-eis ISOO Fr. Z) Für den Portal'sohcn Preis: die Gesehicbte*' 
des lymphatischen Systems mit Bezug auf Anatomie, Pfaystolbttie 
und Paiboloffie seit Morganffni bis Jetätt; Preis 12(H)Fr.. 3) Bat 
bekanntlich de Civrieux (für Mad. M~e.) der Academie einen jahrl. 
Preis Ton 8000 Fr., f&r den Autor des besten 'Werks über die' 
„Heilung der bypersihen'vicben Nerrcnkrankheiten**. .überwiesen« Di«: 
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Aoä4eiiiie : fordert ofun «ineDarstelluiig der Hallucinationen und 
jhxe.r Ursachen, sq wie der Krankheiten, weiche durch /sie 
charäcterisirt werdfen. Die Bearbeitungen dieser drei Preis- 
Aufgaben uiässen uTiter ifen gebräuchlichen Formen, deutlich ge- 
jlchrieheil und portofrei, fiem Secretair der Aoatieuiie 'vor dem 
1. März 1844 eingeschickt werden. 4) Preisaufgabe des Terstorb. 
Or. Itard. Er Termachte der Academie der Medicin ein Legat, 
In Folg« dessen je nach drei Jahren ein Preis ^n SOOO Fr. dem 
Sehrifcs teuer der besten Pathologie n/fberapie zuerkannt werden soll. 
Es kommt aber die feste Bedingung dazu, dafs sich das fragliche 
Werk dem öffentlichen Urtheil bereits unterzogen habe und weuig* 
kieuM' schon seit zwei Jahren publicirt sei. Dieser Preis, dessen 
jponct|i;renz ^eit dem 32. März 1840 eröffnet ist, wird den I.März 
i84S yertheiU' werden. 5) Preisaufgabe des Hrn. Marquis d*Arr 
genteiiil. Dieser vermachte der Academie der Medicin 30,00OFr., 
mnelcbe. mit den Isterestien, die sie Ton seinem Sterbetag« ab 
bringt, auf Staatsrenten gelegt, und deren angesammelte Zinsen 
je nach 6 Jahren demjenigen zuerkannt werden sollen, der in die- 
Kern Zeitraum die Behandlung der Verengerungen der Harn- 
röhre am meisten verbessert hat. In dem Falle, aber; nur in 
diesem, wo während dieses Zeitraums keine preiswurdige Ver- 
be^se^dn'g aufgefunden wurde, soll die Academie demjenigen 
den Preis zuerkennen, der eine merkwürdige Verbesserung in die 
B€^w(ilung der Krankheiten der übrigen üriuweffe gebracht hat. 
Dieser Preis, der jetzt schon 8338 Fr. beträgt, unu dessen Coiicur« 
renz im Jabre 1838 eröffnet wurde, wird im Ji&hre 1844 Terthcilt 
werden. 

CSrleelienland. Athen. (N. öir^ BL vom le. Decbr.). 
Der hiesige Gesundheitszustand ist s^hr unbefriedigend. Unser 
Militair-Hospital, das als Barometer der Gesundheit der Hauptstadt 
gilt, ist mit Kranken gerüllt und die Aerztc schätzen die Gesammt« 
zaiil der Leidenden auf 6000 qder ein V>ertri . der ganzen Bevölke- 
rung. Es herrscht hier eine Epidemie wie im Jahre 1H35 (was für 
eine, wird nicht gemeldet, Red.), und dadurch wird der allgemeine 
Glaube oder Aberglaube bestätigt; dafs unsere Stadt von einer sol- 
chen periodisch, und zwar aUe si4;ben' Jabre b6iiigesucht werde. 
Die Türken und wohlhabenden griechischen Famitfen verliefsen als- 
dann rcgelmäfsig die Stadt und gingen nach Kleinamn ^oder den 
Inselil. 'in jedem Hause findet man 2—3. ultd o& noch mehr 
Kranke, und die Sterblichkeit ist ebenfalls sehr grofs. . 

PreufHcii« tiatm (i^ 24. Dcc.)* In dieselbe Khgt'j welche 
schon mehrere Uedactioncn über den Mang(?l an Lust lier Aertte, 
ilire Journale kräftig zu uirterMüticUj eHioben, stiuimeii auch die 
HerroJL llerauspt-ber «lus hiesigen Uieilicijusdicn Cürrefii|>(>ndenz- 
Blatles, Geh. Rarh Nasse und Prof. Albers, ein* HaJd 
entscJHildigc ükh Einer, in seifjor Präs im zu viel zu tliuu zu 
haben, um etwas nieüürscUreiLcn %\v könnten, der Ajjdere mufste 
scino Papiere, obwohl Manches \i\ ihnen enthalten niire, erst ord- 
nen, der Dritte wollte erst .sehen, wie die Sii^rhe ginge et(j, eic* Vtjii 
Eiuät einen ward ihr Angehen sibiinile abgewiesen ; die Anueaärzte 
einer henachh arten profien Stadt (vk-lleicljt riiln?J, an die iiie &Jch 
mit h'illkhein Gesui^h um Wiiiheihiii|:en üiter die dabeiist herr- 
lebenden KiankheitMusiände gewendet hauen, haben es nicht ein- 
mal dLT IMühe ■^\crth gcüthtel,^ ihnen iu antwurten, *j 

Wilrtüxulierji. Stuttgart Durch ÄUerhöclistes (beschenk 
von %tm FL i&L nunmehr ikr Fortbestand unserer neücrrlcbte- 
ten^ init schwachen Mitteln begonnenen Kind er heil ans talcge* 
aichert. 

. -^ ^ Am 19. Out. V. J. fand in Schorndorf die iehn(;e Ver- 
aammlunff unsere» würtemherglseb^arztlichen Verema btatt, an wel- 
cher 49 MitfjUeder AUtheil nahmen und der Med. Rath Dr. Clef» 
präaidlrte. fes wurden verscbieflene linatomisch-nathologische Prä- 
paiiate vorgezeigt^ mehrereinteressante; Krankheitsfälle niitgetheilt, 
und. die für diesmal aufgestellt gewesene Thesis, über iHe Wir- 
kung de» Jods im Hydroe^acut. der Kinder, fteifsig discu- 
tirt, und indem der Geschäftsführer, Oberamtsarzt Dr. Fäber, die 
bishen Leistungen des Vereins- Jeu niala -^ des würt* med. Cerresp. 
BL — ausführlich geprüft, sprach er als Wünsche zu dessen VeV. 
vollkommnmig aus, dafs es in Zukunft mehr legale Falle tmd 
^röfsere wichtige Abhandlungen überhaupt enthalten imiehte. Künf- 
tighin wird statt der bisherige» 2maligen Versammlungen im Jahre 
nur eine auttfinden, und zwar zunächst hier, im Frühjahr 1843. 

t — In einer Versammlung des chirurgischen Vereins wurde 
neuerlich erzählt^ dafs, wenn man Blutegel zum Beobachten 
der Witterung halten wolle, ^ur Einer im Glase sein dürfe, da 
viisle einander st&ren. Bei kommendem schlechten Wettet steii^t 
ddr Bhltegel in die Höhe > bei kommendem guten krümmt et sidi 
auf den Boden; also umgekehrt wie beim Laubfrosche. Wellen- 
förmige Bewegungen in horizontaler Richtung zeigen Wind an. 

'^■- — ^%^' S^ Westie medicin. Jf^^pultät hätfur das Jahr, 
rt42t-i843^ikr^n Studifeudeu fo^^^ gestelli: 

n?^ejd»e Anhaltspunkte zur besummtern BjRurtb«i|mig,krwbkfcr. urtd 
gesunder Zustande gewahrt die chemische Untersuchung der Aus^ 
lee^ungen, .insbesondere dQs Harns?** naMiemlich WieA «ÄftEntachei- 
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düng der Frage 9ki%t die Eigenthfiitili^iikeft der sofl^annten Kyc^ 
steine der Schwängern verladt. . 



^) E« gttti^ outTOn j* her nlchr^esier bei dl*«« CeutriT.ZcItuag, Q«r ward 
ca VMiger «leblbu^ 4u m feru dl« Banpiteudeili dewelbeu stete dl« Cöiicentra- 
Uon dea QbenU MiUMJtbei tett wac «ad üleibru ri»gl., weua der AuftrX äuJr 

AiJrxte, «ellMÄotiueNameDairot^rfieljbbijtfug, tu freier PoJ^mhlJiü «1 SchiJ? 
dvrnogeD dw* arathcbea Gegettwart; in ihreu Krdwu, «He doch lir«i v?PlSXr 
Bcaiehaag «eüou alch beilbriugeud «rwie«>u habe«! EuäclÄw ale «leb eJ^ 
mar.daau, -aoUTiCu sie meiMM» «ur ibreu peraöulicbiu Zwe^ Ä^ 
Ayge, nnd daüu slad die Mlltliellu^tt selten uu|,irtbVi*scb- 4ed 



IV. Personalieo. 

JPreilfüew, Berlin:' Dei- ' tfishcnge Privatdoeent Dr. C. 
U. Micacherlicb ut zum Profi extraord. der hiesigen medicin. 
Facultat ernamit worden. 

Hessen. Giefäeh. Der Repeteiii bei der hiesigen Entbin- 
dimgsaiistalt, Dn Wehh, ist ^s Hofrath charäcterisirt worden. 

T d e 8 ir a 1 i e. 
, t ?*•?*■•■'• I^ombardel. Zu Com o starb am 18.Dec. 
v.J. nach Tieljähr. Aufenthalte daselbstder seitdem AnfangrdieseaJahr^ 
hundert« schon literarvc^i ruh^n^oll bekannte ehemalme K. Kuaa« 



Staatsrath u. Prof. der Pathologie ip Wilna, Dr. Joseph Frank 
er war der Sohn Joh. PeU Frank'-Ä, zu Rastrfdt 1771 geboren] 
und wurde, wenn er 6 Tbge länger gdebt, das 72stejJahr erreich? 
haben, l^r war im Jahre 1793^,. als Repetitor und Gehül/e der 
uiedic. . clihischcn Schule seines Vaiers' in Pavia, em eifriger An- 
bänger d^s Brownianismus, zu dessfen Beförderung feeine damalig 
gen Schriften zur Erregunga-Theori^ (von 1790 bis 1803), die theil- 
weise mehrfach aufgelegt wurden, wesentlich beigetragen liaben. 
Er rückte stellvejrtretend ih seines Vaters akademische Functionen 
ein, als derselbe 1795 der Vocation naoh Wien gefolgt war. -Aiud 

iener Zeit haben wir von ihm ein toxicologi&cjies Handbuch,. eine 
leschreibung der Heilarten in den Cliniken von Pavia, mit einer 
Vorrede seines Vaters, eine Anleitung zur Kcnntnifs und WäM 
des Arzte« für Nichtärzttf und Briefe an einen Freund (BtUigna-; 
lelli) über verschiedene Punkte der Arzneikunst. Er folgte aber 
bald seinem Vater nach Wien, wo er assislirender Arzt am dord-' 
gen allgt;meinen Krankeiihause War, und auch einen „Gesandheiu<i 
Catecbismus" erscheinen liefs. Er urtternahm in depa JahreA 1802 
un^ 1803 eine zweijährige Rei§e dyrcl^ Frankreich, England und 
Deutschland (die er auch in zweiBäiiden 1804 und 1805 be^chric^f 
ben)y und ward im Jahre 1805 Prof. der medio. Praxis in' Wifaü^: 
indem er seinem Vater succ^difte.der im Jakre vorher dortbin ge» 
gangen war. 1808 und 1809 .erschienen von itm Annalen der cU- 
nischen Anstalten Wilna'a in 2 Jahrgängen. ' Niich dem Beisf)iel* 
seinem Vaters, der aus Sorge für seine äesuüdfieik im Jahre X^\^ 
sich nach dem Süden Deutschlands (zuerst nach .Freiburg in Breia- 
gau und dann nach Wien)' mit einer Pension aus dem russische'^ 
Staatedienstie zurückzog;, lebtcr auch er, seit 1^4 von Rufeland u&i 
2000 Silberrubel pen&ionirt, am Corner-See» bis zu seinem Ende, J82t 
begann er die Edition seines grofspn Werken Praxeos medicae' 
unfversae prae'cepta, welches die Gruhd&'ätze der gesammteh* 
Heilkunde umfassen sollte, und Von dem 'im Jahre 1828 auck Dr} 
G. €^ G. Vogt zu Leiivaig- na^h : dftr neujesten. Original- Ausgabe 
eine deutsche üeberseizung zu veranstalten anfing. Von diesem; 
Werke erschieß (&ufser dcr'Uebersicht der Geschidrte und Litera*^ 
tur iind der Einleitung in die. Clinik) die Lehrender Fieber, der Haut^. 
und rveryen - Krankheiten pchon vollständijg übersetzt, und di^^ 
aufscniem im Originale bis jetzt schon a'bgehandelten Krankhei- 
ten der Luftröhre, der Lunge und des Hei*2etis, der Lippen, 
^ung«^ %eiseröhre und des Magens sollten ehesteos folg^. Frank, 
aber» wel<?her sich l)ei. seinem vorgerückte^n Al^er von den Schwie- 
rigkelreh, die der 'Ausfutirung d*es' gankeh Werkes entgegen-' 
treten, übemeugt hatte, Vei«batid sich in •den letzten Jahren zuc 
Erreicluiug seine» vorzäglici;^ dabei, i/n.^u^e geihabten ZweoHes^ 
der möglichsten Vollstandiffkeit mit einigen deutschen Lehrern 
der Medicin, unter denen Geh. äöfrät!^ Puch'eU in Heidelberg im* 
Jahre 1841 in Pai^s iil. Vol.' IL Sect. L die Mofb^i tubi inte- 
stinalis edirt, bat. Von den folgenden Secfi^neif ist n.ach de^ 
Verlegers öffentlicher Nachricht Sect. fl, de'mörbis licpatis. lienis^^ 
paiicreatis et peritonaei, wekhe auch di^ Scröfeln/ Khaobitts, Ar-' 
tbritis, das Car^inom und den Scorliuc abhaüiileki wi^d»- hereita \^*^ 
ter der Presse. Auch der luhatt der (letzten) Pars IV. wird vodl, 
delhselben schon angegeben. Durch diesl^s Werk, das sich nicht' 
biofs auf den Kreis der Beob»dhtuugen eines < Zeitalters beschränkt^ 
sondern die Erfahrung alter, und neuester l^it höchst yollstäudig^ 
iu sich vereinigt, und desi^eu eigenthümliche Vorzüge überhaupt 
schon genügend bekannt sind, sidierie sich d^r Verstorbene auüh 
noch bei vielen komme^en Generationen ein segensrciichea Att«; 
denken. . ;^ .D..Hgbr. 

\. Bibliograpliiscbe IMotizen. 

-^ Nägele'« Aüfeteltung «iner • ndue» CllMwe von Beckea 
-y der scbiefverengten.— - vor einig^q Jal^i^n. hat bekanntlich, 
die Aufmerksamkeit der pbysiologiscli-gebildeteu GcDurtsnelfer im' 
höhen Grade auf sith gezogen.'- Eineii faicfrzu-in sehr enger Bezie- 
hung ateheiiden Baitrag liefert eben Dr. Robert mit seiner Be- 
s.Qhrelbung eiQos im . höcJb)^te,n Grade queryerenglen; 
Beckens, bedingt durch mangelhafte Entwickelung der 
Flügel des Kreuzbeinsr und Syno»t6i'is cotagenita bei-' 
der Kreuz^darmbeinlugen. GarUrube (bei Herder), 1842.. 
S. 16 Text, mit 8 Tafeln- Das Becken ward vom Wund- und Ge- . 
burtsarzt Dittmayer in Aub; der mltHiilfd des Dr. Zöllner aU 
einer 3)jä{irfffen Kreisenden im Mär« 1^7 den Kaiserschnitt ge-. 
macht, dem IIrn.l^üij8-M.e^l. HaA V* .D'Outecppntübersandt, in 
di^sseii Samuilung es sieh befindet, und von diesem dem Hrn. Dr.. 
R. ziir Veröffentlithu/jg ahVertfiut. ' t« - - * .? 



lieiiiu^iWel^H und redigirt vdri ttr. J. ä. SftthÄ. «• Verlegt 'von 'i;i et) iuafin '& Comp! ^ ÖriJcW v^il A. W.' Hiyü/ 
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jDleflfl teitnüg coacenirirt xweimal all- 
VSdielltUeh dk« fieü^nte und 1I1^4^d<- 
-W^hagtB Mt itn «JManiUtgtoMtftefl dir 
iliftor«U«ehea oud .pr«4tlscl>^'^ BeUlumd« . 
äilcr civlliairieu Länder* 
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Der Preis dm Jftbrg»df« d. Ztg.» dair 
ftu« 104 Bogea kl. Fol. besteht, l«t 
4J[ TM. t*r. Cour., woTSr man Ihn 
ditreb«neJliiehH«ndi«n. u. üif^ttii, 
tt. Oesterr. Postämter beileli^ liMUu! ' 



^cM(inifd)t €mital-^titnn^^ 
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iMhAltgAberftlchi. 



t. OntiotNiiiRN!. Bartels': Üeber ein elgenthiimUcbes Zungcngesehwiir bei 
Netresfieberiuwnken. (Sohlsfl.) ^ 

11. SoracmmW-BiionKan. Sbhuhi Poeuteotbdtdt. -fasset fib^ Dia- 
gnostik. Heidenreielix NervenpathsJogie. 



Itf. TAGcacKScikicffTft ans ^rankreieb aad Prenfsen. (Bitte clnei Lhlen na 
Consultationen in diea. BL) 

IV. PSBiOKAUBM. . 



: I. Originalien. 

Aus meiner Praxis; 

Ton 
^ Dr. C. F. Bartels, pract Arzte lü Mecklenburg- Schwerin. 
(Schlufs des Artikels im Torig. Stück 4. Ztg.) 

JNicht Oberflüssig scheint noch die Bemerkung, dafs keiner 
dieser ICranken irgend etwas von Mercurial- Präparaten be- 
kommen h^tte, selbst, so viel sich ermittieln liefs, in frühern 
KratakbetleA nicht. Ich betrachte dies Zuugeniilel als eine 
lieilsame critische Ablagerung, gleichsam als eine örtliche 
Con^entrafion des allgemeinen Leidens, die Geschwüre aber 
m die ("olg^n des vorangegangenen Abscesses;, denn bis 
zur vollkommenen Ausbildung desselben war in allen 3 Fäl- 
len das Angemeinleiden offenbar im Zunehmen, nach dersel- 
ben ^ber trskt eine sehr bemerknche, beinahe einer Crise ähn- 
liche, Bessecoog ein, welche auch später bis zur Heilung 
iifcht Wesentlich mehr unterbrochen ward. — Seitdem habe 
ich zWaf der Zunge bei aflen mir vorgekommenen nervösen 
Gebern imüter meine besondere Aufmerksamkeit gewidmet, 
aueh wohl geröthete Nundhöhle, bedeutende Schleimbilduog, 
Aphthen und oberflächliche fexcoriationen u. s. w., niemals 
aber wieder die beschriebene Abscefs- und Geschwürbildung 
gesehen, obwohl wir hier in letzter Zeit viele gastrisch ner- 
vöse Fieber, eine förmliche Epidemie, gehabt haben, also xlas 
Feld für dergleichen Beobachtungen nicht beschränkt war. 
Oebrig'ens zweifle ich nicht, dafs diese Zungenühel öfter vor- 
kommen, und sind sie vielleicht auch deshalb der genauem 
Beobachtung nicht selten entgangen, weil mau sie, so wie 
Mundaflfectionen aller Art, dem gereichten Calomel zuschrieb ; 
tnif selbst mag es so ergangen sein, weil ich im Anfange 
meiuer Praxis zuweilen Calomel, wenn auch nur in mäfsigen 
Gaben, zu geben mich für berechtigt hielt; seit 15 Jahren 
aller habe ich keinem meiuer Nervenfieberkranken einen Gran 
Quecksilber verordnet, und deshalb waren mir die genannten 
Affectionen sehr auffallend. Für die Praxis scheint sich aus 
den erwähnten Erfahrungc^n das Resultat herauszustellen, dafs 
es bei Nervenfiebern allemal nothwendig istj den Zustand 
der Zange und des Mundes genau zu beachten, damit man, 
wenn dergleichen Geschwülste sich zeigen, sie durch er- 
weichende Mundwässer, Umschläge u. s. w. möglichst beför- 
dfere, bald zur Reife bringe, nöthigenfalls, sobald sich Fluc- 
tuation zeigt, einschneide, sie als eine heilsame critische Ab- 
lagerung und Ableitung vou edleren Organen betrachte und 
daher ihrer vollkommenen Ausbildung durch nichts störend 
^tgegentrete, namentlich nicht durch Ableitungen nach dem 
Darmkanal hin vermittelst grofser Gaben Calomel oder die 
neueste französische Purgirmetbode, endlich das ausgebildete 
Gedchwur nicht übersehe, damit es nicht in Brand, Verjau- 
chung ü. s. w. übergehe. Einen Pall von tödtlich geworde- 
tferii Noma nach Nervenfieber haben wir noch neuerdings in 
einem deutschen JburDuIe gelesen, wo der behandelnde Arzt 
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das üebel dem gereichten Calomel zuschreibt, was ein ande- 
rer. Lobpreiser d^ Mittels, nicht anerkennen will; sollte 
vielleicht auch in diesem Falle ein Abscefs etc. vorhergegan- 
gen sein? Wenigstens zweifle ich nach der Gröfse und 
Tiefe des Geschwürs, wie ich es ti^mentlich in dem zweiten 
Falle beobachtete, keinen Augenblick, daf» ein solches nicht 
bei gleichzeitigem schlechten Kräfte- und Sriftesustand ^ bei 
Calomelgebraucb und sonstiger unzwcckutüf^^iger Behandlung 
leicht in ein böses, ja tödtlicbes übergeben könne. Auch fiir « 

die Prognose würden sokhe Zungenubscessc von Wichtig- 
keit sein, weil man sie, wo sie sieb regclmjifsig entwickeln, 
gewifs immer als ungemein günstig wird beCrachtett dürfen. 
Was nun meine Behandlung der Nervenfieber Uherbuupt an- 
betrifft, so ist es mein Grundsatz, dafs mita sie ganz im An- 
fange, in Stadio prodromorum, bevor noch der nervöse Cha- 
racter und besonders Localaffectionen sieh entwickelt haben, 
zwar häufig coupiren, nach Gmständeo durch Brecb*, in sel- 
tenen Fällen auch wohl milde Abfülirmkttd, oder durch ßc- , 
förderung einer reichlichen Transpiration, oder durch Chinin 
etc. ihre völlige Ausbildung verhüten könne, dafs man aber, 
wo die letztere nicht mehr zu verkeuueu ist^ den regel mäfsi- 
gen naturkräftigen Gang der Krankheit nur regeln, unter- 
stützen, beschränken oder anregen, nicht aufhalten oder durch 
heroische Eingriffe gewaltsam stören dürfe, dafs dann die 
Krankheit, wie ein Exanthem, ihre bestimmten Stadien durch- 
laufen, ihr Emporblühen und ihr Abheilen haben müsse. Meine 
Behandlung ist darum, mag nun ein vorherrschendes firgrif- 
fensein sich mehr im Kopfe, im Ünterleibe oder in irgend 
einem sonstigen Organe oder Systeme aussprechen, allemal ^ 
so einfach als möglich, und suche ich nur den dringendsten, 
beschwe]:lichsten oder Gefahr drohenden Symptomen durch 
die einfachsten und am wenigsten zweideutigen Mittel zu be- 
gegnen, z. ß. gastrischen oder catarrbalisch rheumatischen 
Complicationen, wie sie so häufig im Anfange der Krankheit 
vorkommen, durch Salmiak mit oder ohne Nitrum und Aq. 
Lauroc, ein tüchtiges Brechmittel etc., heftigem Fiebejr durch 
Diät, kühles, ruliiges Verhalten, frische Luft, Pot. River., 
Pulv. aerophor., kühlende Getränke z. B. mit Kali nitric., 
Acid. tärtar., spater Acid. phosphoric. und Syr. Ruh. Id. vel 
Amygdal., schwaches Infus. Digital, vel Heder. terrestr. mit 
Acid. muriat., oder Decoct. Alth. mit Acid. ox^muriatic , hef* 
tigem Blutandrange nach dem Kopfe durch Blutegel hinter 
die Ohren, an die Schläfen oder in den Nacken, durch kalte 
Umschläge , ableitende Clystiere (Senfpflaster an die Waden * 
und Vesicatorien im Nacken, diese Paradepferde des antiner- 
vösen Heilapparats, haben mir niemals gute Dienste geleistet, 
mehrmals aber durch ihren zu starken Reiz geschadet), treck- 
ner, brennender Haut durch Waschen mit lauem Wasäer und 
Spir, Vini vel camphorat. ana, schmelzenden Schweifsen durch 
Säuren in kleinen Gaben und Waschungen des ganzen Kör- 
pers mit Roth wein, Acet. aromat., Spir. rorismar, Serpylli, 
Mixt, oleos. hals, etc., Schmerzen und Druck im Unterleibe, 
oppressio abdominalis, Fräcordialangst n. s. w. durch Blut- T 
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egel, warme erweichende Umschläge mit geringeD narcotischen 
oder aromatischeii Zasätien, antispasmodische Einreihungea 
mit viel Campher nnd Qpiam, bei trommelsiichtiger Anftrei- 
bnng oder AuBSchwitzuDg im Unterleibe sogleich ein grofses 
Yesicator, der so oft vorkommenden und allemal sehr su 
f&rcbtenden Diarrhöe, die ich immer so bald als möglich tu 
beschränken, wenn auch nicht ganz zn hemmen ßuche, durch 
MucUaginosa, Amica, Colombo, Cascarilla, besonders aber 
Alaun, so schätzbar nicht blofs seiner stopfenden, sondern 
aucb seiner antiseptischen Wirkung wegen« femer obwohl 
nur in besonderen Fällen durch kleine Gaben Opium, äufser« 
lieh durch aromatisch-weinige Umschläge, beruhigende Ein- 
reibungen und vorzüglich Clystire mit Alaun, Amylum nnd 
Tinct. Opii simpl. zu wenigen Tropfen, anhaltender Versto- 
pfung, wie sie besonders in der Recouvalescenz nicht selten 
ut, durch Infus. Tamarind., Pflaumensuppe, Ol. Ricini, Tinct 
Rhei yinos. und erweichende Clystire, überhandnehmender 
Schwäche endlich durch Wein, Valerian., Amica, Cal. aro- 
mat, Cort cinnamom., Liq. Ammon. succ. et anisat, Aeth. 
acet et sulphur. und besonders auch durch die genannten 
allgemeinen, Spirituosen Waschungen. -^ Die eigentlichen 
Roborantia pflegen selten gut zu bekommen, nicht einmal in 
der Reconvalescenz , und oft habe ich gesehen, wie durch 
dieselben oder schon durch zu voreilig erbubte stärkende 
Nahrungsmittel, namentlich starke Fleischsuppen, bedeutende 
Rückfälle veranlafst wurden, so dafs man sogleich zur beruhi- 
genden, einfach kühlenden Behandlung zurückkehren mufste. 
Abfühmngen während der Krankheit selbst fürchte ich sehr, 
da sie so leicht zu profuser Diarrhöe und plötzlichem Sinken 
der Kräfte Veranlassung geben, im Stadium der Vorboten 
nnd mehr noch in der Reconvalescenz können sie nicht sel- 
ten nothwendig werden. Dann ist es meue Hauptsorge, 
etwa sich äufsemde Bestrebungen der Natur, sei es durch 
feuchte Haut, Ablagerungen im Urine, Blutungen, Drüsen- 
geschwülste, Abscesse etc. nicht zu übersehen, ihnen durch 
nichts hemmend entgegen zu wirken, sie aber auch nicht 
Toreilig zn befordern, besonders nicht durch in ihren Wir- 
kungen mir nicht klar und sieber scheinende Mittel; eine cri- 
tische oder nur im entferntesten heilsam erscheinende Diarrhöe 
sah ich bei Nervenfiebern niemals. In den Fällen, wo das 
gastrisch-nervöse Fieber rebe Intermissionen, wenn auch 
nur von einigen Stunden, macht ohne bedeutende Localaffec- 
tionen, oder wo es gar den dreitägigen Typus annimmt, wie 
es hier in der diesjährigen Epidemie zuweilen der Fall war, 
leistete mir und mehreren meiner Collegen das Chinin, sul- 
phur. in dreisten Gaben vortreffliche Dienste; auch jnöchte ich, 
wenn es überhaupt Praeservative gegen die Krankheiten 
giebt, nebst zweckmäfsiger Diät nur dem Chinin einiges Ver- 
trauen schenken. Was nun noch die Hercurialien anbetriffit, 
80 babe ich bisher durchaus keine Ursache gehabt, die gänz- 
liche Beseitigung derselben bei Behandlung Nervenfieberkran- 
ker zu bereuen oder nur bei mir selbst zu verdächtigen ; denn 
unter den Wirkungen derselben, welche ich durch Studium und 
Erfahrung klar und bestimmt habe auffassen können, finde ich 
keine, welche weder den einzelnen Symptomen, noch der Ge* 
sammtgruppe von Erscheinungen bei nervösen Fiebern beilbrin- 
gend entgegengesetzt werden könnte, dagegen mehrere, als 
Anregung wässriger Stühle, Beförderung der Putrescenz nnd 
Säfteauflösung (Erweichung), Erzeugung destructiver Ge- 
schwfirsbildung (Auflockerung), Störung heilsamer Crisen etc., 
welche alle dazu geeignet scheinen, die vorhandene Krank- 
heit zu verschlimmem. Stockende Gallen -Ab- und Ausson- 
derung, gegen welche besonders das.Calomel so sehr ge- 
rühmt ist, kann man gewifs durch weniger bedenklich er- 
scheinende Mittel bekämpfen. Ich will defshalb die namentlich 
dem Calomel günstigen, Beobachtungen mehrer Aerzte kei- 
nesweges verdächtigen oder bezweifeln, sondern hierdurch 
nur meine individuellen Erfahrungen aussprechen, diese durch- 
aus nicht als für alle Zeiten und Orte nothwendig gültig be- 
trachtend. Auch stimme ich Seidler durchaus bei, wenn er 
die Ansicht aufstellt, dafs man sich in neuester Zeit zu sehr 
Ton dem rein dynamischen Verhältnisse in Nervenfiebem ent- 



fernt habe, so sehr ich sonst auch den materiellen Interessen 
geneigt sein mag. Dafs es nicht meine Absicht sein kann, 
den Werth sorgsamer Leichenöffnungen, wie überhaupt, so 
auch in Nervenfiebern, zu bestreiten, bedarf wohl keiner 
Erwähnung, da sie uns ja unter andern die Existenz der 
Darmgeschwüre und deren häufige Coincidenz mit Nerven* , 
fiebern gezeigt, wenn gleich noch nicht genügend füir Dia* 
g^ose, Prognose und Therapie, aUo für die reine Praxis, 
erklärt haben. Nur scheint es mir nicht überflüssig, grobe 
Behutsamkeit in den daraus hergeleiteten Schlüssen anzuem- 
pfehlen, vor) einseitigen und übereilten Folgerungen, nicht 
minder auch vor der Sucht nach neuen Namen, uepen Krank* 
heiten und neuen Heilmethoden zu warnen, damit wir nicht 
das Alte wegwerfen, ehe wir noch etwas Besseres, auf dem 
Prüfsteine der Erfahrung Geläutertes, gewonnen haben. 
Denn wahrlich möchte ich, wie mein Landsman Krüger* 
Hausen in seinem Feuereifer, fragen: welchen Gewinn für 
die Praxis haben wir gehabt von allen den sorgsamen Darm* 
kanals-Uotersuchungen, minutiösen Geschwürs-Beschreibungen, 
nebst den dazu gehörenden neuen Nomendaturen, wenn wir 
dadurch zu Aderlässen coup sur coup, zu Abführungen mit 
Calomel in immer grössern Mengen und zu Brussais's oent 
cinquante sangsues sur l'epigastre gelangt sbdf 



IL Zeitschriften - Ergebnisse. 

DeutsclilMid. Das beste Verfahren zur Er* 
kenntnifs von Krankheitszuständen stellt GeL Rath 
Nasse zn Bonn, in seinem medic. Corresp. Bl. Bd. 1. No. 22, 
in nuce, wie folgend dar: Die bisher bestehenden Methoden 
sind bekanntlich: 1) Methodus divinatoria. Der Arzt erforscht 
die Symptome und Ursachen der Krankheit und ruft sieb 
aus seiner Erfahrung einen Fall zurück, wo ähnliche Um* 
stände zusammentrafen. Je mehr der Arzt schon erfahren, 
und je leichter die Vorstellung der Krankheit dabei zu 
Stande kommt, desto mehr stellt sich der „diagnostisch-prac* 
tische Takt^^ heraus. Wie leicht hier ein Irrthnm Statt fin* 
det, ergiebt sich von seihst 2) M. venatoria (I Ref.). Es kommt 
hier vorzüglich auf einen glücklichen Fund an. Der Arzt 
vergegenwärtigt sieb alle Symptome, und bildet daraus ein 
Krankheitsbild. Welche Symptome er beachten wolle, bleibt 
ihm überlassen; ob er nicht grade die wichtigsten bei Seite 
läfst, hängt von der Ansicht ab, die er in Erwägung derer, 
die ihm die beachtenswerthesten schienen, gefafst hat 3) M, 
nosologica. Dies Verfahren kommt einer geordneten Methode 
schon näher. Ihm zufolge wird die Diagnose dadurch be* 
werkstelligt, dafs, nachdem die Nosologie von jedem bekannt 
gewordenen Kraukbeitszustande die ihm vorzugsweise an« 
gehören4en Merkmale aufgestellt hat, nun der vorliegende 
Fall darauf geprüft ward, welchem Zustande er nach seinen 
Symptomen zuzurechnen sei. Die englischen Aerzte nehmen 
besonders häufig zu ihren diagnostischen Entscheidunges 
diese „leitenden Symptome^^ zu Hülfe. 4) M. per exdusionem, 
ein Verfahren, welches in neuerer Zeit sehr beliebt gewor# 
den, nach welchem der Krankheitszustand daran erkannt 
wird, dafs seine Aeufserungen und Veranlassungen, weil auf 
keinen andern, nur auf ihn hinweisen. Es besitzt vor den 
hier bisher angedeuteten den Vorzug, dafs es, weil mehr 
methodisch, auch eher einen Irrthnm vermeidet Anderseits 
hat es jedoch der ihm anhängenden Mängel mehrere, die es 
aufser Stand setzen, zuverlässige Entscheidungen zu liefern. 
Ein vorzüglicher Mangel ist der, dafs die ezclusorische Me- 
thode keine Zustände zu erkennen weifs, die nicht schon 
früher gesehen worden. Die Mängel der im Vorigen be- 
trachteten diagnostischen Methoden, weisen uns auf das hin, 
was eine vollkommenere zu leisten hat Der Arzt sammle 
Alles, was aus der Anamnesis und dem in der Gegenwart 
Gegebenen auf den zu erkennenden Zustand hinweisen kann, 
erwäge jedes nach seiner Bedeutung, vergleiche diese Be- 
deutungen, um zu sehen, worin sie übereinstimmen, und 
nehme dann den Zustand, in welchem difB-^eichen suum- 
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mefetreffeDy da den das Gesuchte dariegeDden ao. Alles ^es 
ttufi sorgfältig gescbeheo. Die Semiotik giebt nns die Mittel, 
dem hier Geforderten Genüge lu leisten. Was semiotiseh 
in hestioiiDter Weise gedeutet werden soll, mnfs suFor aach 
als Thatsacbe, mit genauer Bestimmung seines besonderen 
Verhaltens , mit aufgefafst sein« Wie nothwendig aber auch 
die Erörterung der Anamnese sei, ergiebt sich bei den mei* 
sten chronischen Krankheiten, wo die ursächlichen Momente 
weit in der Zeit zurOckliegen. Es ist ein Fehler, wenn der 
Anfiing der Diagnose mit Scheidung der sogenannten wesent- 
lichen und snfiillige|i Symptome gemacht wird. Was für 
den Krankheitssustand wesentlich oder sufällig sei, kann 
erst durch eine . (genaue semiotische Erwägung erkannt wer- 
den. Bei der Würdigung eines Symptoms ist es nicht genug, 
tu bestimmen, welche inneren Vorgänge demselben zu Grunde 
liegen können, sondern man soll auch die gegenseitigen Be- 
Biehungea, in denen diese Vorgänge va sich stehen, berück- 
sichtigen. Es ist dem Auffinden einer genauen Piagnose sehr 
leicht im Wege, wenn bei der Angabe der Bedeutung eines 
Symptoms ein Krankheitsname, wie Pneumonie, Pleuritis etc., 
der eine Mannigfaltigkeit von Zuständen umfafst, aufgeführt 
wird. Nicht blob der Theil, das Gewebe, welche leiden, 
sondern auch die besoodere Stelle und der Grad des Leidens 
sollen zum Bewufssein kommen. Hat man nun die Bedeutung 
aämmtlicher Symptome sorgfältig gewürdigt, so stellt sich die 
Diagnose von selbst heraus. Stimmen die Symptome aber 
nnch einer solchen Untersuchung nicht überein, so muls es 
aufgegeben werden, nach dem, was Fragenexamen und Be- 
obachtung bis dahin aufgefunden haben, eine eindringende 
Diagnosis zu Stande zu bringen. Spätere Untersuchungen 
führen dann häufig noch zu einem Resultate. — * Allerdings 
fordert diese Methode, wo ihr Recht ih^ werden soll, Zeit, 
und sie ist in der Ausführung mühsamer, als eine andere, 
doch worauf soll denn der Arzt seine Mühe und Zeit mehr 
verwenden, aU auf die ErkenntnUs des Leidens, das er mil- 
dem will? — 

— Hittheilungen aus Studien über Nervenpatho- 
logie jameht Dr. Heidenreich im Bayer. Corr. Bl. No. 47., 
und wir wollen sie hier, da sie über das wissenswertheste 
Neue sich verbreiten, in nuce wiederholen, wenn auch 
Manches daraus in diesen Blättern schon vorgekommen ist. 
Seit Aristoteles Zeiten, sagt Verf., glaubte man, die Leitung 
der Empfindungen gehe nach dem Kopfe, die Vermittelung 
der Bewegung vom Gehirn und Rückenmark ans. Beide 
Vermögen der Nerven sollten von denselben Fasern ausge- 
führt werden können. BicbiUt (1800) vermuthete und Bell 
(180§) zeigte, dafs in Einem Nerven verschiedene Fasern der 
Bewegung und- Empfindung vorstehen. Unabhängig von Bell 
fand auch Magendie dasselbe. Marsbai Hall und Job. 
Miller entdeckten gleichzeitig das Gesetz des Reflexes, 
doch legt dieser den Reflexbewegungen nur die Verbindung 
der sensorieUen und motorischen Fasern durchs Rückenmark 
zu Grunde, während M. B. eine eigene vis nervosa in den 
excitomotorischen Fasern annimmt Sensorielle und excito- 
motortsche Fasern kommen nach ihm von den hintern Wur- 
zeln, spontan motorische und reflectomotoriscbe von den vor- 
dem Wurzeln der Spinalnerven. Weitere Fortschritte der 
Nervenlehre begründen die Ehrenbergschen Entdeckungen 
von 1836. — In der neuesten Zeit tbeilt M. H. Romberg 
(im 1. Bd. 1. AbtheiL seines Lehrbuchs der Nervenkrankhei- 
ten des Menschen) die Neurosen ein in die der Sensibili- 
tät, der Motilität, Logo- und Trophoneurosen. — 
Die erste Abtheilung bebandelt die Hyperaesthesien. — Die 
Neuralgien des ftuintus als Prosopalgien, deren Ursachen im 
Sdiädel selbst sitzen und deren Perception ab im peripherischen 
Ende vorhanden erscheinen kann. — . Neuralgie der Ciliar- 

Nerven als Schmerz, Photophobie, Ermüdung beim Sehen. 

Neuralgia optica ist nur für Licht und Farbe selbst, ohne 
Gefühlsreiz. — Durch die sensiblen Hautnerven wird die 
Empfindung der physicalischen Wärme vermittelt, welche nach 
Bell den Gefiihlsnerven der Muskeln nicbt zukommt, da sie 
nur Empfindlichkeit fiir Reize haben. — Vertigo, Schwindel 



findet statt, wo durch keiz des Nerven die Empfindung von 
Scheinhewegung entsteht. Wie bei Abtragung gewisser 
Theile des Gehirns Drehungsbewegungen entstehen^ so 
entstehen auf Reiz der sensiblen Nerven Drehungsempfin- 
dungen. Der Schwindel ist also nicht, wie die älteren Neu- 
rologen sich dachten, eine Hallucination. — Hyperästhe- 
sien der Sinnesorgane reihen sich fulgerecht den Hyper- 
ästhesien anderer Nerven an. Dieselbe Ursache ruft in den 
Sinnesnerven nur die ihm speci fischen Empfindungen her^ 
vor. Auch hat Heule nachgewiesen, dafs der Reiz die Sin- 
nesthätigkeit nicht hervorruft, sondern nur verstärkt und mo- 
dificirt,.iund dafs der Sinnesnerv ohne einen andern Impuls 
als den, welchen die lebendige Wechselwirkung der Theile 
des Organismus beständig auf ihn ausübt, in dauernder Wirk- 
samkeit beharrt, die nach typischen Gesetzen periodisch steigt 
und fallt — Hyperästhesien der sympathjicben Ner- 
venbahnen. Sowohl Primitivfasern der hintern, als auch 
der vordem Wurzeln der Spinalnerven lassen sich in die Ver- 
bindungsstränge des Sympathicus verfolgen. Bei diesen Hy- 
perästhesien finden auch Refiexactionen des Rückenmarks und 
selbst des Gehirns statt. — Merkwürdig ist folgender Satz: 
Die Spinalnerven, welche vom Rückenmark austreten, laufen 
eine Strecke im Grenzstrange des sympathischen Nerven und 
verbreiten sich dann in die Eingeweide, sind also Nachbara 
der höher oben entspringenden, und es kann daher Schmerz, 
von einem Eingeweide des Bauches erregt, höher oben am 
Halse, am Arme, auftreten.** (S. Heule's allg. Anat S. 641.) 
— Hyperästhesie der Centralorgane äufsert sich an 
Ort und Stelle selbst, nicht in deu peripherischen Theilen» 
beim Rückenmarke noch mit gleichzeitiger Ausstrahlnng nach 
den peripherischen Nerven* bei Gehirnleideu mit Störung der 
physischen Kräfte und Mitaffection der motorischen Nerven. 
In der spinalen und cerebralen Neuralgie ist die motorische 
Sphäre direct mit betheiligt Empfindliehe Hirntheile sind: 
Corp. restif., Oberfläche der Varels -Brücke, die der Basi« 
des kleinen Gehirns nahe gelegenen Schichten, Vierhügel; 
unempfindlich sind: Hemisphäre des grofsen Gehirns, Corp, 
callos., Hypophysis, Conarium, Oberfläche des kleinen Gehirns, 
Bei Entzündung, Eiterung, werden auch die unempfindlichen 
Theile schmerzhaft Hirnbrücbe, selbst entzündet und ent- 
artet, sind unschmerzbaft Tuberkeln, Hydatiden, Krebs, Er- 
weichung etc., sind schmerzhaft Dolor med. spin. ist auch in 
den Extren^itäten fühlbar. Der* Hemicranie geht Gähnen« 
Heifshunger, Anorexie etc. voran. — Hyperaesthesia psy- 
ch ica (Hypochondrie) ist durch Fixiren des Geistes auf Em- 
pfindungen bedingt, Err^egnng und Erhaltung abnormer Sen- 
sationen, also Verleiblichnng des Ideellen. Mitthei- 
lung der Hypochondrie ist nicht zu läugnen. Hyste- 
rie ist Contrast zu Hypochondrie. Character der Hyste- 
rie ist Uebergevricht der von einem bestimmten organischen 
Heerde angeregten Reflexbewegungen und Mitempfindungen 
über die von Vorstellungen abhängigen Bewegungen und 
Empfindungen. -^ In der zweiten Abtheilung behandelt R. 
die Anästhesien. Auch bei deb Anästhesien findet Syner- 
gie statt: 1) Zwischen Gefühls- und Sinnesnerv; 2) sensiblen 
und motorischen Nerven; 3) sensiblen und bophischen Ner- 
ven. Die sensible Leitung nach dem Gehirn kann unter- 
brochen sein, während die nach dem Rückenmark sich als 
Reflexbewegung manifestirt — Anästhesie der Muskel- 
nerven. Das Fallen, z. B. des Körpers, ist ein paralytisches, 
convuhiivisches, und vom Veriust des Gleichgewichts und 
Muskelgefühls abhängiges. — Bei Anästhesie des Vagus er- 
lischt Luftbedürfnifs- und Nabrungsgefdbl. 

(Fortsetzung folgt in No. 6, d. Bl.) 
— In dem im letztefl Zeitungsstück Sp. 21. n. 21. mit- 
getheilten Aufsatz des Prof. Schuh über die Pneumotho- 
rax-Arten wird als V. Art der merkwürdige Fall von 
traumatischem Pneumothorax ohne Zellgewebe- 
Emphysem aufgeführt, welcher seine Rettung allein der 
Function verdankte. 
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IIL Tagesgeschidite. 

Vranlirelcli» Strafsburg. Hier der 2te Art des Be 
richts über die tncdic. Section des bier stattgehakten 
vrissenschaftlicben Conffresses (yergl. No. 97. u, 99« des 
Torigen Jahrgangs d. %tg.). üie 28ste Frage des Programms, über 
^e ileyision des Codex, Teraulafste eine lebhalte Distsission« 
Hr. Heidenreich bestand in seinem Aufsatze: „Obserrations 
critiqves sur la derniere edition du Codex" auf die Noch wendigkeit 
dieser Revision. Er stellt die zahlreichen Mängel, Welche dem 
firanz. Codex feinen Flau weit unter 4eB Pfaarmacopeen fremder 
LiUidAr anweisen, heraus, obgleich derselbe unter den ersten Män- 
nern der Wissenschaft Yeröfifentlicht wurde. Dieses Werk bietet 
einen Mangel an absoluter Ordnung dar; die pharmaceu tische No- 
inendatur desselben ist schlecht^ oft Ungenau, die chemische bietet 
fiine heillose Verwirrung der franz. Benennungen und denen, welche 
Chelius Torgeschlagen hat. Die Pflanzcnsynonymik ist unvoll* 
Btändiff, oft ungenau; die Approlimatiytafehi für die Gewichte der 
in Volumeii ausgedrückten Ürölsen sind auf Grundlagen efbaut, 
welche oft zum Irr^hum verleiten. Der Codex iimfafst keine legale 
Pharmacie, er läfst Substanzen zu, welche gewissermafsen ge- 
fördert werden dürfen, le^t also dem Apotheker eine halbe Ver- 
pfliehtung auf; man findet in, ihm keine Tabellen über die einfache 
und zusammengesetzte Medicamente, die Dichtigkeit der officinellen 
Flüssigkeiten, über die Proportionen der in den Medicamenten ent^ 
liältenen wirksamen Bestandtheile. £r schreibt oft kostspielige 
und unausführbare Proceduren vor, wo die wohlfeilen und einfa- 
chen ein besseres Resultat gewähren würden. So mu£s die Prä- 
paration des Calomel, nach dem Codex gemacht, nothwendig Sub- 
limat, corrosivum liefern^ — Hr. Forget glaubt, dafs eben so 
auch in me^icinischer Beziehung der Codex -viele Angriffspunkte 
gewährt. — Die medic. Section bescbliefst also eine Revision des 
Codex, Ton wdcber weder die Aerzte, noch die Pharmaceuten der De^ 

Cements ansgesohlossen sein sollten. — Hr. Forget i^immt nun 
Wort über die 5te Frage des Programms; „Die Basen für eine 
neue Classification der Medicamente lestzustellen", und behauptet, 
dafs nur drei^ solcher Basen anzunehmen sind: Die Physiologie, 

Eathologie und Chemie, welche bestimmte Gruppen characterisiren. 
^ie auf Chemie gegründete Classification sei die rationellste, und 
die Wissenschaft wäre zu ihrer Vollkommenheit gelangt, wenn 
alle Eindwilungen auf eine genaue und wohl gdkaante Ueber- 
einstimmung der chemischen Wirksamkeit und physiologischen 
Wirkung basirten, bis dahin uiufs man aus allen drei Qnelien das 
Sicherste herausnehmen. ^ Hr. Jaeger glaubt, dafs Experimept« 
in d<Br materia medica eben sowohl am aesunden als am kranken 
Körper zu machen sind. Sein Aufsatz: „NouYelle metbode a suLvrc 
dans Tetude de !a phvsiologie, de la pathologic et de la th^rapeu- 
tiqae'* giebt nähere Nachweisungen.^ Die Disoussion der Uten 
Frage des Programms: „Ueber den Einflufs der Mineralwässer auf 
die Behandlung der Krankheiten" beweist^ daCs man heuUutage den 
Grund der Wirksamkeit dieser Wässer m den chemischen Princi» 
pien, die sie enthalten, und in den hygienischen Bediagimgen det 
sie erzeugenden Localitälen gern suchen möchte. Hr. Kuhn be. 
richtet, dafs man in Niederbronn durch die künstlichen Wasser 
iKeselben Wirkungen wie mit den natürlichen herrorgebracht habe. 
In Betlin und Dresden hat man» nach Hrn. Radius, dieselben £r* 
^rungen mit .dem Tüplitzer und Carlsbader Wasser gemacht. 
Hr. Aronssohn glaubt jedoch, dafs zwischen den Elementen ge- 
trisser HeHwasser eine Verbindungsart besteht, welche die Chemie 
nicht hervorbringen kann, sie daher stets den Vorzug Tor dem künst- 
lichen behauptet werden. — Hr. Forget beklagt sich über ihre allzu- 
hänfip Anwendung, indem er Todesfälle anführt, welche die Wasser 
▼on Ems, Niederbronn und Lichtenthai zur Folge hatten. 
(FortseUung folgt.) 

Preaftieit* Breilau (d. 2(X Dec). Bitte eines höchst 
bekümmerten Vaters und Bruders um ärztl. Ralh durch 
diese Blätter. Meine jüngste Tochter, 26 Jahre alt, Ton zartem 
Körperbau, stand alle 4 Wochen vor dem Eintritt ihrer Periode, 
und selbst einige Tage nachher, die schrecklichsten Schmerzen au», 
wogegen* kein Mittel half. Sie krümmte sich wie ein Wurm, und 
wahrscheinlich hat sie bei dem Zusammenpressen des Unterleibs 
zur Zeit der gröfsten Schmerzen den Eierstock verletzt, es entstand 
im Frühjahr eine Erhöhung der rechten Seite, die angewandten Mit- 
tel und die hier gebrauchten Bäder zertheil^en diese Anschwellung 
nicht, und sie wunle deshalb nach Warmbrunn ins Bad gesendet, um 
theils eine Zertheilung der Geschwulst, theils eine Regulirung ihrer 
Periode zu bewirken» Das Bad hat ihr aber nichts genuut, im Gegen- 
tbeii wurde sie nach dem Gebrauch von beinahe 4U Bädern sehr krank ; 
es trat ein entzündlicher Zustand des rechten Eierstoks ein (der rechte 
Eierstock blieb so verhärtet und ohne Schmerzen gleichsam 
als isoHrt stehen), so dafs nur die kräftigsten Miuel die Entzi'm- 
düng heben konnten. Nach 11 Wochen konnte ich sie endlich 
nacn Hause bringen, und nach etwa 4 Wochen war sie so weit 
hergestellt, dafe sie auf dem Sojiha sitzen konnte. Der Leib war 
wenig geschwollen, doch war sie nicht schmerzenfrei. Da fand 
sich ein rheumatischer Schmerz in der rechten Seite, es muCsten 
Blutegel angewandt werden, der Schmerz zog sich über die Brust 
und iuier den Hucken auf der linken 2:9bite, dort blieb er gleichsam 
sitzen, griff den linken Eierstock wieder mit an, und da selbst alle 
Umschläge und Blutegel nicht geniigten, so mufsten 2 Tassen Blut 
ffelAssen werden^ Gegen Mitte October hoke Ich sie aus Warm* 
brunn und heute noch ist sie sehr leidend und schwach, die Schmer- 
zen im Leibe haben immer noch nicht nachgelassen, der Leib ist 
bedeutend stärker geworden, und er ist nach der Meinung der 



Herren Aerzte. :n^t Was^^r ;ang^u|lt«:tleh haUe schon in Wen»- 
brunn drei Aerzte, Dr. Preuf«,i Lucko und Med. Rath Ja- 
giets-ky aus Posen (rtiehiin Scbwagfef), Wer habe ich Hofratt 
Weidner, Dr. Nagel und Bnreliardt. ^ Die Aente ha%eh 
nur dafür zu sorgen, dafp jdie, Stuhlausteerungen nicht in StQc(ken 
perathen, dafs Urin abgeht und der Zustand möglichst erträglich 
ist, gegen das Uebel selbst und zu desien Behebung, behaupten shs: 
jetzt und so lange sickis tfmn zu können, bis die innem ScbmerieA 
gänzlich gehoben sind. Natürlich hat Pat- wenig genossen, ihre 
Kräfte sind geschwunden, sie ist am Korper abgemagert, die f^ülse 
etwas geschwollen, ^Iso sehr schwach; aber doch bei ehiigem 
Schlafen und ohne Scbmeifzen wieder bald, besser .liussehend, ihr 
Auge und ihre Sprache noch munter. Die Aerzte beabsichtigen 
nun, das Wasser abzuzapfen, und versprechen der Kranken IIa- 
durch grofse Linderotig« Doch vermögen sie nicht mit Bestirnttti 
heit zu sagen: dafs sie im Stande wären, zu verhinderni da^i 
sich nicht abermals W^asser anhäufe und sie wieder davon 
befreit werden müsse, dafs also der. Tod doch effolffen könne 
und nicht werde» Ich richte deshalb die innigste Bitte an. alle 
Aerzte um Kath, ob es kein Mittel gäbe, ohne Ausschneidun|; dj^^ 
Eierstöcke das Vertrocknen oder Auflösen derselben zu bewirken. 
Ich solfte glauben, daCs, wenn das Wasser aus den Eierstöckfeh |^- 
nommen worden ist, oien solche Einspritzungen machen könne^ 
wodurch der ausgedehnte Eierstock ganz zusammenfiele und der 
Lappen ganz vertrockne. — Seit gestern machen die Aerzte den 
Versuch mit der Citronencur; sie wollen versuchen, auf diese Wei^ 
das Wasser fortzuschaffen. AcIh wenn es doth mdgtioh wärelj' «^ 
Ein junger Landmann bei Brieg hatte meinen Schwiegersohn ner- 
gestellt, nachdem die Aerzte an seinem Wiederaufkommen zweif^- 
ten. Dieser junge Landmaun hat meine Tochter gesehen, und Wellti 
behaupten, auch sie herzustellen; aber k^nn man es vnpa<^ 
mit einem solchen Manne, wenn auch so häußg die angewaiuUen 
Mittet solthl^r Leute ti^hts Schädliches enthalten! -—' Gl«i\cbzciti^ 
mufs ich nocb vortragen, dafs auch meine einsige Schwester, edM 
Frau von 57 Jahren» Mutter von 4 Kindern, einen Ansatz von Ge* 
bäriiiutterkrebs hat, welcher ihr unendliche Schmerzen macht, sid 
abmagert, ond — zum Tc^e führt. Giebt es denn auch dagegen kein 
Mittel, u B. Einspriuungen ete-? . Ihre Schmerzen suid nchrecklkb« 

G. 

Nachsohrift des. Hevausgebers d« Ztg. 
Nur aus Humapitatsgefühl mochten wir die Aufnahme dieses 
Artikels nicht von uns weisen, da er aus einer Stadt kommt, die 
an treffKchen Aerzten reich ist. Aufserdem sind wohl die eben tataa* 
haft gemachten Aerzte der Kranken mit dw' hierhergehörigen Lita« 
ratur, welche über das Schicksal solcher Kranken genügende Aus- 
kunft giebt, vollkommen bekannt, um hier von entfernt stehenden 
Gollcgen, zumal bei so uiangethaft vorgetragener Krankengeschiebl^ 
den Vorschlag irgend eines neuen Mittels zu erwarten. Dieselben 
woUen wir indessen hier auf eiiie so eben (bei Ensl in). erschienene 
Monographie des Hrn. Reg. Med. Kalbs Dr. 1 1 e n r o t h m Bromberg : 
^,Die Heilbarkeit derEisttockwas'Sersueht^ auliiiel'ksaoiiwi« 
eben, in welcher ein Radicalverfahren empfohlen ist, das sich dem 
Hrn. Verf. sowohl bei seiner eigenen 50jähr. Schwester, die schon 
in Lebensgefahr schwebte, als ai^fserdem auch noch in einem andern 
Falle bewährt hat. Wir können hier nicht die ausfohWcfae Darstellung 
der Operations*Methode abschreiben, bemerken daher nur, dafs die 
Operation selbst jene einfache, als Falliliv-Mittel bei diesem Uebel 
schon längst beKannte Punction ist, nemlich: ein nicht sehr 
empfindlicher rascher Stich durch die Bauehdecken bis in die 
Hoble des Wasserbalgs, dessen einzige nicht sehr hoch anzus^Wa» 
gende Gefahr von etwanigen Gefäfsverletzungen nur in Künst- 
fehlem Seitens des Operateurs bei einer nicht richtigen Auswahl 
de» Einstichpunktes bestehen kann. Nächstdem mögen wir, obscbon 
uns das Zweifelhafte des therapeutischen Werthes der Eierstock- 
Exstirpation genügend bekannt ist, aus einem Prhrät-Schreiben des 
Hm. Dr. Freund in London an uns vom 10. Dec v. J^ hier noch 
Folgendes entlehnen: „Ich habe vor einigen Wochen einem engU» 
scheu Arzte, Hrn. Walne, der überhaupt vortrefflich operirt, oei 
einer Operation assistirt, die in den hies. ärztlichen Kreisen viel Auf* 
sehen erregt; es war dies nämlioh die Entfemung der Eierstock)« 
Wassersucht mittelst des Messers. Die Operation lief glücklich 
ab und- auch das Resultat ist bis jetzt ein vollkommen günstiges, 
denn die 58jährige Patientin b«Hndefc sich schon lange Zeit au&er 
Bette und ist wohl. Die Operation, die eigentlich der K eiser • 
schnitt ist, slöfst, wie natürlich, aber unverdienter Weise, auf 
viele Hindernisse oder Anfeindungen, was ich bei^onders in einet 
Gesellschaft von Aerzten in letzter Woche «u beuserkeu Gelegen« 
heit fand, als Hr. Walne dort den Fall mittheilte." 



IV- Pers^onalien. 

Fretiflieit. Der Wondarzt Peirer Hecking zu Krefeld 
hat das allgemeine Ehrenzeichen erhalten. . 

Seliiwelz« Zürich, Hr. Prof. Pf eu ff er hat den an ihn 

ergangenen ehrenvollen Ruf von Heidelberg entschieden abgelehnt. 
%V<lrtemberir. 6iutigart Der König bat Allerhöchst 
dessen Leibarzt ete. Dr. v, Ludwig den Titel und Rang ein^ 
Suutsraths verliehen. 

Todesfälle. 
Saelisen» In BauUen starb der practisqhe Arzt Dr. Roivz> 
40 Jahr alu 
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1. Zeitschriften -Ergebnisse* 

Beiiiseliliind. Bei der io dies. Bl No. 2. bereits g^«- 
gedachten Discussion in der letzteo VersamailuDg des wiir« 
temb. ärztl. Vereios zu Scborodorf tbeUte zuvörderst Dr. Die- 
trich aus PlochiDgeii seiae ginstigeu Rr&hniiigen. über 
die Wirkung des Jods gegen Hydroceplialus acut der 
Kinder mit Jenes Mittel nützte iboi sogar, eis in Folge dieser 
Krankheit schon Sopor und Lähmung einer Seite eingetre- 
ten war. Es wurden täglich 4 gr. Jodsalbe auf dem Kopf 
eingerieben, wodurch jedoch die Haare ausgingen, ohne später 
wieder zu wachsen. Weder Skubl, noch Urin waren vermehrt, 
wohl aber trat nach 2 Tagen bedeutender Ausfluüs aus der 
Nase ein. — Diesem umstände spricht Dr. Hauff den glück- 
lichen Ausgang zu, welche Naturheilung auch Dr. Camerer 
SU bl^obachten Gelegenheit hatte. — Oberamtsarzt Dr. Abele 
hält das Jod nur in chronisch verlaufendem Hydrocephalos für 
whrksam, und fuhrt mehrere Fälle als Beleg seiner Behaup- 
tung an. — Dr. Camerer sah Hydrops ovarü auf den Ge- 
brauch von Jod durch Sobweifse, nicht aber Diurese, schwin- 
den« — Dr. Seeger und Dr. Blumhardt sprechen sich 
gegen das Jodkali aus. — Dr. Abele heilte Cephalaematone 
der Neugebomen durch Jodsalbe, wobei, Dr. Palm und Med. 
Bath Dr. Clefs sich überhaupt gegen. die incisioa bei jener 
Krankheit aussprechen. — Hauff rühmt Jodkali besonders 
gegen angeborne Hydrocele. -^ Auf die . Frage des Dr. 
Stimmel, ob Jod nicht auch im morbus Brightü Nutzen 
schaffen könne, leugnet Med. Rath Clefs die Wirksamkeit 
irgend eines Mittels bei vorgerückterem Grade jener Krank- 
heit Nach Dr. Clefs jun. ist auch bei der Haut Wassersucht 
nach dem Scharlach Eiweifs im Harn. Dr. Abele glaubt, 
dafs, nur wenn Bluthamen^vorangegangen", d'Me «an b(^m 
Auffinden des Eiweifses im Harn auf merb. Brightü sdilie- 
fsen. Dr. Stimmel sah bei Hautwassersucht, wo sich auch 
Eiweifs im Harne zeigte, dieses aus demselben verschwinden 
durch den Gebrauch von Jodeisen. Med. Rath Clefs warnt 
vor dem allzulangen Jodgebrauch, wodurch Jodkrankheit ent- 
steht, auch Schwinden der Brustdrüse, wogegen Dr. Veiel 
den Leberthran empfiehlt Dr. Zeller sah bei Onanisten 
auf den Gebrauch des Jodkali bessere Ernährung, sogar Po- 
tenz wieder eintreten« — Einen Fall von beginnendem Cre- 
tinismus heilte derselbe durch Abkochung von Cbina in Milch 
und Einreibfing ins Rückgrat der von Jörg empfohlenen 
Sahina- Tinctur, der noch Valeriana -Tinctor beigesetzt wor- 
den war. 

— üeber den Schmerz verbreitet sich Dr. W. Grie* 
Singer zu Stuttgart im Archiv für Physiologie und Medicin 
Bd. 1, Hft 4. Nach ihm ist Schmerz weder einfache Erhö- 
hung, noch blofse Verminderung der normalen Function der 
sensitiven Nerven; er ist vielmehr das Bewufstwerden eber 
Störung der Organisation der sensitiven Faser, und kommt 
als solche allen ceutripetalen Nerven zu. Aber das Bewufstr 
sein nimmt nicht nur die innern Zustände der nojrmalen 



Organisation der Faser eben in der Form der specifischeo 
Energie auf (Ton, Farbe, Wärme), sondern es werden auch 
die Störungen seiner feinem Structur* und chemischen 
Constitution, vom leisesten. Eingriffe an bis zur gänzlicbeD* 
Zerstörung in der Form des Schmerzes empfunden. Mit 
Recht behauptet VerC, dafs die Aeufserungen der Iie- 
henstkräfte stejts von Veränderungen des materiel- 
len Substrats abhängen, u. er ist .der .festen Ceberaeo« 
gung, dafs dieser Satz wohl bald von allen Physiologen wird 
anerkannt werden, wenn er es nicht jetzt schon ist — Es läfst 
sich aber auch, giebt er zu, eine Betrachtung der Sache den- 
ken, wo der HemmungBzustand (der Schmerz erseugt) nicht 
am Orte der Einwirkung selbst, sondern erst im Bewufstsein 
entstehend gedacht und das Wesen des Schmerzes ebra in 
diese Affection des Bewufiitseins allein gesetzt würde, doch 
mufß diese Auffassung .einer rein psychologischen Erörtemng 
vorbehalten bleiben» 

— Ueber die Hyperämie stellte Derselbe (ibid.)' Unter- 
suchungen an, und gelangte durch Analyse der verschieden- 
artigsten hierbergehörigen Phänomene zu dem Resultate, dafii 
1) in vielen Fällen ein direct- sympathisches Verhältnifs swi* 
sehen sensiblen und Gefäfsnerven besteht Häfsige Erregung 
der sensiblen Nerven erzeugt alsdann auch Erregung dor 
Gefäfsnerven, daher Contraction der Gefafse, Anämie. Rück- 
wärts geschlossep mufs also auch Ijähmiiug der Gefäfsner- 
ven einer, Herabsetzung der sensitiven Nerven entsprechen. 
Daraus ergiebt «ich, dafs auch 2) Hyperämie einer direcfi- 
sympathiscben ^ildungswebe zugeschrieben werden kann» 
3) Normale Erregung der sensitiven Nerven wird in Folge 
directer Sympathie im Gefäfsnerven ebenfalls. Errege^g (Con- 
traction der Gefäfs -Anämie) petzen; dageg^ . ^^^^f^i^^iBCr 
des Nerven, Desorganisation eber Stelle desselben, lähmt 
auch die Gefäfsnerven, erzeugt Hyperämie. Es versteht 
sich, dafs die Therapie von diesen Schlüssen, welche noch 
immer auf keine feste Basis fuisen, noch nicht bestimmte 
Indication erwarten kann, doch führen jene stets einen Schritt 
näher zum Ziele. 

— Einiges über die Wirkung und Anwendung 
des Bromkali theilt Prof. Albers in seinem und Nasse's 
med. Corresp. Bl. Nou 22. mit B^ der Anwendung des KaU 
hydrobromicum und der Tinctura kali hydrobromici (gans 
nach der ofßcinellen Vorschrift der Tinctura kali hydrdjodici) 
ergab sich dem Ver£ Folgendes: die Tinctur wirkt ei:hiz- 
zender, erregt leicht Beengung, und ist daher bei Bmsdeiden 
zu vermeiden. Weniger schnell führt das aufgelöste K. hy- 
drobromicum diese ungünstigen Verhältnisse herbeL Aeufser- 
lich wurde eine Salbe von 1 Dr. K. hydrobromici u. 1 Unz. Fett 
angewendet Die Tinctur gab A. zu 10 — 15 Gatt und das 
K, hydrobromicum in einer Auflösung von g^. xvj «n Aq. 
dest i.iij, davon Sstündlich einen Efslöffel. Dr. Graf giebt 
in der in No. 90< d. voijäbr. Bl. bereits angezeigten Schrift (das 
Bromkalium als Heilmittel, Leipzig, 1842) als Hauptwirkung 
des Bromkalinm bei Gesnnden an ^Vermehrung des Appetits, 
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weichere und häufigere Stühle, deoen oft LeibschmerzeD vor- 
aiMgtflgeD, dnooen, weifsgelblichen vermehrten Urin and 
mODchmal Schmerz u der Nierengegend. Die Einwirkung 
de^ . Bromkalinm ist somit reisend. Nach A.*g ßeobachtnn- 
geta an Kranken bestätigten sich diese Thatsaclien» nar kam 
li'och sehr oft ^tspeien dazu. Es ergieht sich also, dafs 
Bromkalium ^e weit stärkere Wirkung auf die Lungen hat, 
als Jodkalium. Die Krankheiten, In welchen A. es bisher mit 
Erfolg anwendete, waren: 1) Serofein. Es war iiebr wirk- 
sam gegen die atoniscken als gegen die reizbaren Screfd- 
form^n; auch wirkte es wenig gegen die scrofulösen Krank- 
heiten des Gekröses und der Scbletmhäute. Desto mehr 
wirkte es gegen äufsere scrofulöse Verhärtungen nid tnmor 
albus» zu dem ea eine besondere Beziehung zu haben scheint 
Bei Halsgeschwillsten , Hautgeschwüren nnd Hotnbautflecken 
nützte es nicht, wohl aber bei Kopfgrind. 2) Syphilis. Bei 
Feigwtirseny tiefeindringemten syphilitischen fialsgesehwflren 
iib4 frischen Sehaiikern war es oImm Erfialg^ Dagegen neigte 
es sich eingerieben bei mehrjährigem Tripper mit verdickter 
ScUeümhant der Harnröhre sehr wirksam. Es mwhte aber 
knge angewendet werden, anch doifte kein Barnbrennen 
mehr vorhanden sein. 

--^ üeher eine Entzündung der Gefkfsbinta 
mit me&branöser Anstchwt'tzung beriehleit Demetl^e 
(ibid. Jio. 19.): 3 Tage naeh normaler Oebwt eines Kin- 
des ging ein 2 Handfliftchen gnofaes Stück Ballt ab^ nach^ 
dem S<^meraen und Wehen Ms 4ahio lortiestanden hatten. 
Die» abgci^ge Bantstflck ^zeigtn 1) d&a denitieben Kinds- 
hänte, wekhe an der äafsem Seite mtib, roib, geftlsreteh 
waren. 2) Anf der innem Fliehe zeigte sich eine dicke 
Membran, gana so wie die auf einer entzündeten Pteiira. 
Kör an Einer Stelle, wo jene hsUst anlag, waren die Kinds* 
hftute roth, gefölareich, auch etwas verdickt ^ Es fand sich 
aUo hier ein 9tttck der lähaut entzündet und taif Membran-' 
bildnng vor, weshalb es fesDer am Uterus ansitaend, später 
als die Placenta abging. 6 Tage vor der Entbmdang hattö' 
aiek die Frau starker Ermüdnng und Dorchnisanng ausge- 
sctBt Die Bildung solcher Häute kmerhalb der Eihäute ist 
bis jetzt beobachtet worden: 1) durch Entzüadnng der tnnern 
Flüche der Eihäute selbst 2) Durdb Bntzttndnng^ der Oher- 
bant des Fötna, wie die Beobodrtnog ybi^ He^nrj Oldham 
(Guy Hosp. Reports. 1S41, No. XII.) lehrt, und wo der 
ganze Fötus mit der plastkcben Mend^an aberzogen war. 

-*- Ob der araneiliche Gebra^oh von Bleizucker 
Verhärtungen im Dvrmkanal erzenge, bespricht Geh. 
Ratb Nasae zu Bona (ibid. No. 23.)* Naehdem er die 
Meinung einigen anderer Aerzte über dieses Mittel durchge* 
■omnien, spricht er sich 4afafüi ans, das er das Mittel, aufser 
in den von ihm (in der medie. Vereine-Ztg. für Heilkunde in 
Preufsen, Jahrg. 1835 No. 23.) im Typhus empfohlenen FäU 
hn, auch bei atmrisch-enizttndlichen Znatänden der Darm- oder 
Magenschleimhaut, sowohl bei vermehrter Absonderung, Blu- 
tung, ab auch ohne diese, mit den^ passenden Zusätzen, an- 
gewandt und 4tü besten Erfolg davon gesehen habe. Sehr 
hesorgliche Ihn^ehfiUle und HioMrrbagien dnrch den Darm 
weichen diesem Mittel sehr oft, wie es sich auch bei den 
von Osboriie gestellten Indicationen In der ehren. Magen- 
entzündung heilsam bewies. Naeh dretwüchentl. Gebrauch 
neigte sich weder Trägheit des Darms^ noch sonst eine üble 
Nachwirkung, wenn es Verf. zu 1 Gr. pr. Dosi verabreichte. 
•^ Bei einer typbösen Frau, die in 14 Tagen 40 Gr. essig- 
sanras Bleioxyod erhalten ha^^ stellte sieh zwar Sdiwäche in 
der Bewegung des einen Vorderarms* ein, doch war in der 
Leiche späterhin nicht» als Geschwüre anf der Darmschleimo 
baut nnd Brweichong des kleinen Gebims an entdecken. 

— Für die Verwechselung des geistigen Kfähen- 
augenextracts mit dem wässerigen in der Apotheke 
erzählt Sasse (ibid. No. tZ.) den Fall, in welchem er einer 
an Brethismun des Colons leidenden Fran extr. nuc. vomic. 
aqnos» an gr. ß vetachrieben hatte. Es erfolgten darauf 
Zdcknngen, ganz so wie nach Strychoin. Wahrscheinlich 
kat d^ Apotheker ans der dicht daaebensteheaden Büchse 



das extr. spirit gegeben. 'Es wäre daher zu wünschen, dafs 
beide Präparate unter die Gifte, aber getrennt, gestellt wür- 
den. Ferner, dafs bei Verordnung derselben stets der Bei- 
satz aquosum unterstrichen werde, da aach einem Fehler 
der Pteafs« Pharmacop. das wässerige stets mr extr. nuc. 
vom. schlechthin benannt wird. 

— Eine Beziehung zwischen dem Wachstbume 
der Nägel und der Wiedervereinigung gebrochener 
K n c h e n versichert auch Dr. G ü n t h e r (Veretoa-Ztg. No. 41 .) 
benbachtet an haben. Im Jahre 1832 bemerkte ein junger 
Mann, dafs, während er wegen eines Knochenbruchea am 
rechten Beine das Bett hüten mufste, die frisch geschnitte- 
nen Nägel dieses Beiues nicht, wie es an dem linken ge- 
schah, wuchsen. Erst nach 50 Tagen hatte daa Wachsthunz 
der Nägel wieder seinen Fortgang, und erst von da an hatte 
der Kranke das Gefühl der Wiedervereinigung und Conso- 
lidation der Knochenfragmente. Durch diesen gewtfs inte- 
ressante» Fall aufmerksam gemacht, hat Hr. G. seither eine 
grofse Zahl analoger Beobachtungen gemacht, welche für 
jene Beziehung sprechen. 

Firamkrelch. Bei comminutiv'en Practnren am 
obern Viertel des Oberschenkels in Folge vao Schufst 
wnodea if^lanbt man allgemein | wie bei andern comminutiveo; 
Fraeturen, sogleich die Amputation vornehmen' zu müssen, 
D» aber die hier nötbige fecarticntotien des Oberschenkels 
SD aufserordentüch wenig günstige ResuHate liefert, so ht 
man bisweilen van der aUgemeinen Regel abgegangen. Hr, 
Ollagnier (Müitairarzt) filhrt In der Gaz. mddic, Oct. 1843, 
neho Fälle an, in welchen 6 mal die Bxardcnlotion ohne eine» 
einzigen günstigen Erfolg gemacht wurde, während 4 mal 
die Praeter eingerichtet und nach allgemeinen Regeln behan« 
delt nnd dlidurch 2 mal ein günstiges Resultat erzielt vrurde« 
In den beiden günstigen FäHen bildete lych natürlich Bite» 
ning, es wurden mehrere Knochensplitter ausgezogen, di« 
Practnren coosolldirten sich jedoch, und 6 Monate nach der 
Verletsnng konnten beide Kranke, allerdings mit einer Ver- 
kürzung des Fu&es nml gestützt anf Krücken, gehen. Hr« 
Ollagniei^ sthliefst seine Mittbeilung mit Mgenden Säe« 
zen: 1) Comminntive Fraeturen des obern Viertheils den 
Obersehenkelknochens, in Folge von Schnfsverletzuagen, sM 
niefat immer tüdtücb, wenn man versucht, das Glied zu er^ 
halten. 2) Diese letztere Methode zählt seit 12 Jahren mehr 
glückliche Erfolge, als die Exarticulation des Oberschenkels« 
3) Die Resection des obern TheHes des Oberschenkels Ist 
leicht ausführbar, wenn der Knochen gebrochen ist 4) Bis« 
wellen ist es bei diesen Fraeturen unmdglich^ die Länge den 
obern Brncfastückes zu bestinimen, so wie auch die Natur 
nnd Bedenkitchkeit der Verletzungen am Schenkelhalse nicht 
zu ermitteln sind. In solchen Fällen kann mau die Diagoose 
dadurch erleichtern, dafe man einen 3 Zoll langen Einschnitt 
auf der Seite der Hüfte macht. 

— Zur Lehre von der Trepanation bei Kopfwun- 
den theilt Ar ein in Archiv, g^o^r. Juni 1842 eine Beobach- 
tung mit, aua. der er folgende Sätze zieht: 1) Es kann 
lange im vorderen Gehirnlappen eine entzündliche AffectioB 
und selbst ein Abscefs bestehen, ohne dafs sich aufser dem 
Schmerz an der verwundeten Stelle und einigen sympathischen 
Erscheinnogen, eine Störung der Sensibilität des Bewegungs« 
Vermögens oder des Verstandes zu erkennen giebt 2) Wenn 
bei einer Fractur der Schädelknochen auf der Oberfläche der 
Wunde ein lebhafter, vollkommen umschriebener Schmerz 
vorhanden ist und' sympathische Erscheinungen eintreten , so 
ist man nach Anwendung der gei^-^bnlichen Mittel dazu be- 
rechtigt, zur Trepanation, zur lucision der dura mater und 
vieHetcht selbst des Gehirns seine Zuflucht zu nehmen. 3) 
Die Trepanation ist nicht allein leicht auszuführen, sondern 
auch für den Kranken ohne alle Bedenklichkeit und erhöht 
die Gefahr der Krankheit nicht 4) Man täuscht sich sehr, 
wenn man. glaubt, daf^ dach der Operation der Eiter aus 
der künstlichen Oeffnung ausfliegen werde, und wenn man 
^erwartet, dafs er den Widerstand, den ihm 4it dura mater 
entgegenstellt, überwältigen werde. 
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— Ceber die Zeit, waüd tmch einettk Kiioclien- 
brücke der Cootentiv- Verbaoil «Dgelegt werden 
sttftB«) Buden sieb reebt beaeh^uogiwertbe Bemerkung^B dee 
Dr. Büpezel im Märzb^fte dee Bullet, g^o. de Th^rapeu« 
tiqne. Er necbt darayf eyfnerkBam, dafs diese durcb ver« 
•ebteden^ Unstande bestinmit werde. 1) In den fliegen* 
denPeldspitälern (ambulances). Da bier alle Practuren das 
Resultat directer änCserer Drsacben sind, und meist scbwere 
Complicationen darbieten, se ist in allen Fällen, wo man die 
firbaltung des Gliedes ßir mÖglicb kalt, der Lafargne^sche 
Verband (mit Gips und Stärkemebl) anzuwenden. 2) In den 
Hospitälern. Hier kann der Kranke tu jeder Stunde nn- 
teraucbt werden« Man lege also bei einem einfacben Bruche 
sofort den Contentiv-Verband an, bei einem complicirten da« 
gegen bekämpfe man erst die CompKcation , weil es durch- 
aus keinen Nachtheil bot, 10 oder 15 Tage su warten. 
3) In der Civitprvxis. Hier richte man sich nach den in* 
tetlectoellen und materietfen Verbältnissen der Kranken, wo 
man bejf&rcbten mufs, dafs sich Fat. einem Quacksalber su- 
wende oder aus Mangel an Geld und Zeit den Arzt verlasse, 
da lege man den Contentiv-Verband an. Wo man dagegen 
filrchtet, de? Fat Werde, auf den Verband vertrauend^ an seine 
Geschäfte gehen, da unterlasse man ihn. 

— P^lreqnin empfiehlt in Bxamin. mdd. ab Verband 
bei Luxationen des änfseren Endes der Clavicula 
zuerst die Einrichtung, wobei der Arm nach Vorn und Innen, 
die Schulter nach Anisen, Oben und Hinten geführt wird; 
hierauf legt min ah Stittzpunkt ein kleines Kissen iraf die 
kxirte Clavicula. Der Ellenbogen derselben Seite wird mit 
Watte umgeben «nd vermittelst einer Cirkelbinde in die H^Mie 
gehoben, welche gleichzeitig die Clavicula niederdrückt, bis 
ihr änfseres Ende mit dem Acromion in Berührung isl Die- 
ser Verband wird gekleistert und bleibt acht Tage veükom« 
men unberührt Nach vierzehn Tagen wird er erneuert, nach 
drei Wochen mk einem ein£icben Contenlivverband ersetzt; 
üacb fünf Wochen kann der Kranke geheilt entlassen 
werden. 

RammtiA Bin sehr bewährtes Verfahren gegen 
Trunksucht, besonders gegen die periodische, em- 
pfiebU Dr. Schreiber in Brest-Litewsk in Rust's Magaz. 
Bd. LX. Hit 1. Der Trinker wird in ein besondres Zim« 
mer geschlossen, und ihm alles Getränk, Bier, Kaffe, etc. 
mit I Brantweiu vermischt, eben so alle flöseigen Nahrungs- 
mittel. Bald stellt sich Widerwillen bei dem Kranken ge- 
gen dergleichen Speisen und Getränke ein, so dafs binnen 
Kurzem er ganz von seinem Laster läfst Die Menge des 
zugesetzten BranCweins darf nur nach und nach vermindert 
werden. 



II. Tagesgescbiclite. 

WnnUreitH» Strafsburg. (Forts, und Schlufs des Be- 
richcs ab. die luedic. Sectton etc. im vor. Sc d. Ztg.) Die 
Frage : „über die Anwendung des Arseniks in der Intermittens*' wurde 
nun durch die ^^ection angeregt. Hr. Boudin berichtet, dafs seit 
<cr Veröffentlichung seines Werkes er mit demselben Erfolge dies 
Mittel anwende, dafs er aber die Dosis desselben auf 2 Milli- 
gramme erhöht habe. — Hr. Stoeber behauptet, dafs die Tba^ 
Sachen dem Antagonismus, welchen Hr. ßoudin zwischen den in- 
termittlrenden und ttphoiden Fiebern und der phtbisis pulmonal, 
feststellt, widersprechen ; jene drei Krankheiten sind in Strtiisburg 
gleich fre()uetit. Hr. Forget, der an 12 Kranken experimentirte, 
erhielt einige Genesungen; aber das Chinin, sulph. ist in seinen 
Augeti von unweit pröfserem Werth. DieHHrn. Stoeber. Pas- 
cal, Stoess sprechen in demselben Sinn. Hr. Rapou führt an, 
dafs man in Rom, wo die Intermittens so sehr häufig ist, nach 
vielen Versuchen tu dem Resultat gelangt sei, dafs das Chinin, 
gulph. den Vortug verdiene, wiewohl der Arsenik bei gewissen 
Inuicatloncn seine Wirksamkeit bewähre-, vorzüglich im Quartan- 
Fieber. Hr. Rigani ve»ichert im Gegeniheil, dafs die Fieber 
mit diesem Typus im mittäglichen Frankreich leicht dem Chinin, 
sulphur. weichen, während die Quuditiana ihm mehr Widerstand ent- 
tfejKetisetze. -- Es folgten mehrere Mittheilunffen Tiber die Eigen- 
tnumlichkeiten verschiedener Heilmittel. Hr. Radius aus Leipzig 
hat die Nux vomica in der incontln. urinae und bei Samen- 
verlust, die Schwefelsäure im tumor albus und bei chron. 
Rheumatismen mit grofsem Vortheil gebraucht. HHm. Stoess, 
Bertini, Fordet, und Radius bauen den Indigo gegen Epi- 
lepsie stets scheitern sehen. Hr. Aronssohn hat das ole- 
um jecorrs oitfelll mit Vonheil in zwei Fällen* Von Paral^'se der 



unteren Extremitäten, ohne Verletzung des Reccums und der Harn* 
blase, gebraucht. Hr. Stoeber, überzeugt von der Wirksamkeit 
dieses Mittels im chron. Rheumatismus, glaubt dasselbe in allen Pe- 
ralysen, druch chrun. Rheumatismus erzeugt, wirksam« -^ In Üefeüg 
auf die 24ste Frage des Programms: „Ist das Bestehen der Hydro« 
metrie aufser der Schwangerschaft und der tympan. uterina dureh 
authentische Thatsachen nachgewiesen?** machte Hr. Prof. Stoltt 
einige Mittheilungen. Aus folgenden Gründen glaubt Derselbe 
nicht an Hydrometrie bei leerem Zustande des t'terus. Die innere 
Fläche des Uterus ist mit einer membr. mucosa und nichi dureh 
eine serosa überzogen; sein fibröses und musculöses Gewebe tetsi 
einen unbesiegbaren Widerstand der Erweiterung des Organs durch 
Serosität entgegen; es besteht am orifie* uteri kein natürliches HHm 
dernifs, um den Austritt der Flüssigkeit zu hindern; man besitsi 
keine authentische Beobachtung eines bydrops. uteri im leeren Zu« 
Stande dieses Organs, da die berühmten Fälle mehr lur hvdropi 
ovarii sprechen. Während der Schwangerschaft kann der liierutf 
Sitz einer serösen Ansammtan^ sein; das verdient aber nieht den 
Namen der Hydremetrie; es ist ein wahrhafter Hydrops des Eies, eine 
FlüssigkeitsansammluDg, theils zwischen den Wänden det Orfantf 
und den Membranen, theils zwischen dem Cborlen und Amnie»« 
Diese Flüssigkeit kann wiederholentlich ausHirfsen, und die Schwann 
gerschaft fortdauern; aber der Abortus ist unvermeidlich, sobald 
Zerreifsung des Anmion dabei stattthutec, da die Oefihiungen dieser 
Membran sieh nicht vernarben können« MaU bat auch eine i^tiöt% 
Intiltratton des Zellgewebes, welehes ele Fasern des Uterus theik^ 
angetroffen, aber das Besfefeen der H^rdrometrie im eigentlichen Wert* 
sinne beruht auf keiner festen Ba^is. «^ Ebeneo spricbc sieh Ur^ 
Stolta gegen das Bf stehen ^w tympanltis uterina aus. Gase enfr* 
wickeln sich wohl im Uterus, bei hysterischen Frauen, oft eelbtl 
m bedeutender Menge, aber sie werden bald auseestoisen, ohne 
jene heftige. Ton den Autoren beschriebene Auftreibung hervonui« 
bringen. Nach der Gehurt können skh wohl durch Zersetseng 
des Bhits Gase erzeugen, doch häufen sich diese nicht an, sondern 
entweichen bald, da sieh ihnen kern HiddemiCs entgegenstellt« -^ 
Hr. Prof. Naegele aas Heidelber]{ erklärt sich für 4ie AnsidiC 
des Hrn. Stoltc. Mehrere Mitglieder |lauben nieht, dafs da« or* 
ganisebe Gewebe des Utemi einen p«isittven Beweis gegen das Be« 
stehen jener Krankheit abgeben könne, Hn Ku ss ftihit eerdae 
Membranen, Sehnenscheiden, an, welche eine dem mueoe uteri«*« 
analoge Materie secemiren. -^ Hr.P^trequin mis Lyon las „über 
die Operation bei der Necrese^« Er erwfthnt» wie die Heibug 
von ^;atur sehr selten zu Stande gekracht Werde und meistentbeile 
mit grofsen Ver; t&umielungen nnd andern tahtreiehen Zufällen ver^ 
bumien sei; er stimmt Cooper bei, dafs die Operatlen sehr fr&h 
gemacht werden mässe, selbst wenn der neue Knochen dae Ge<* 
wicht des Körpers noch nicht tragen könne. Er verwirft dage« 
gen die Indicationen » welche von den HUm. Richerand un4 
Ribes gesteHt werden, und will, dafs man bei der Operation die 
Nähe der Gelenke so sehr wie möglich meide« Man soll den 8e« 

Suestre durch Trepanntion In ewei Hälften theifen, damit dann die 
tttcke durch einen kleinen Einschnitt herausgezo^n werden kön- 
nen. Zweien Kranken, bei denen auf diese Weise die Operaciott 
an der Tibia gemacht worden ist, wurde das Glied gerettet. Bei 
einer necrosis centralis des Dritebeils des Radius wurde die gesunde 
Knoehenwand dureh den Trepan geöffitet und ein Sequestre ttm 
7 centimetrea heransgenommen. Eben so glückliche Resultate er» 
graben sich bei Necrosis des Humerus. Petreqnin gtaubr, dafs 
sich die Operation der Necrose mit Hülfe der Anatomie in def 
Zukunft nooh sehr vervollkommnen werde. — Mayor empfiehlt 
selbst dann die Operation vorzunehmen, wenn das necrotisirte 
Knochenstüek noch nicht löslich ist, und räth dasselbe mit Zahn* 
schusseln herauazureifsen. — Hr. Textor, welcher die Necrose 
sehr oft beobachtet hat, findet, dafs dieselbe in Würrburg heuftger 
als im ganzen übrigen Deutschlaud- seL Er operirt nur, wenn der 
Sequestre beweglich ist und bedient sich dazu nicht des Meifself 
und Hammers, sondern des H ei n eschen Osteotoms, welches den Vor« 
theil bietet, dafs es den Knochen nach Art des Bistouri's zerschneidet 
und sich leicht in die Tiefe einführen lüfst, und durchaus keinen so 
grofsen Substanzverlust wie der Trepan hervorbringt. In einer be« 
sonderen Sitzung im theatrum anatomicum des Militairbospitale 
zeigte Hr. Textor in Anwesenheit sehr vieler Chirurgen den Ge* 
brauch des Osteotoms mit grofser Geschicklichkeit und wies, wie 
man mit demselben sehr leicht die gröCsten Knochenstücke rese« 
ciren könne. — In Bezug auf die J7te Frage im Programme, 
„welches die beste Art sei, einen Congestionsabsce(s zu eröffnen", 
schlägt Hr. Kuhn die subcutane Operation nach der Methode des 
Hm. Jules Guerin vor. Er zeigt das Modell eines Troicarts, 
welcher mit einer Spritze und einer von vielen Lochern seitwaru 
durchbohrten langen Canüle versehen ist. Mit Hülfe dieses Instru- 
ments entleert man die gröfiten Abscesse, ohne daf» Luft ein« 
treten kann. Von 9 Individuen, bei welchen dieses Verfahren an« 
gewindt wurde, wurden 5 geheilt. Mit besonderem Erfolge geschah 
die Operation bei Eiterungen in den gröfseren Gelenken, vorzüglich 
bei der Coxarthrocace. Hr. Balocchi aus Florenz beobachtete 
Heilung nach grofsen Incisionen und einer sorgfaltig fortgesetzten 
allgemeinenen Behandlung. Hr. Texte r erwähnf, da& schon 
Abernethy eine der subcutanea Methode ähnliche Operation, 
aber ohne Erfolg, angewandt habe. Eine grofse Oeffuung scheint 
ihm das rationellste Verfahren, das aber auch mit vielen Gefahren 
verknüpft sei. Hr. Kufs räth, um das Eindringen von Luft zu 
verhüten, den Abscefs im Bade zu öffnen. — Prod Ehrman 
theilt einen Fall von chronischem Leberleiden mit, in Folge 
dessen die Gallenblase durch zwei litres einer schwärzlichen Flüs« 
sigkeit ausgedehnt wurde. Ein fibröses Zellgewebe verstopfte den 
ductns choledochus. Lebhafte Schmerzen, zu verschiedenen Malen 
in der Lebergegend wahrgenommen, führten auf die Vermutbwig 
einer successiven Ruptur der Gallenblase. Hr. Stoltz erzählt einen 
merkwürdigen Fall aus der Lobst ein 'sehen Cliuik. Bei ehier 
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Frau, welche einem Leberleiden erlag, fand man den ductus cbole« 
docbus durch einen Gallenstein verstopft, dessen Kern Ton einem 
Spulwurme gebildet wurde. Die Eingeweide enthielten mehr als 
SOO Ascarideu. — Hr. Pascal beurtheilt die hauptsächlichsten Heil, 
methoden der chronischem Lungenkrankheiten und betrachtet 
die Alkalien, Torzijglich die Kali- und Natron -Salze als die besten 
Heilmittel, besonders am Anfange dieser fürchterlichen Krankheiten. 
— Hr. Tourdes theilt eine statistische Uebersicht der plötzlichen 
Todesfälle zu Strafsburff mit. Eine derartijg^e Notiz hat nur dann 
Werth, wenn sie auf Obductionen basirt ist. Der Arzt erkennt 
selten die Symptome ffanz bestimmt, auch würden diese nicht hin- 
reichen, die wirkliehe Ujrsache des Todes zu verrathen. Wir ffeben 
die Hauptresulute dieser Arbeit, welche sich auf 26 genaue Beob- 
achtungen gründet. L Todesarten: Es starben durch Apoplexia, 
cerebralis L Apoplexia serosa Iv Congestio cerebralia 4. Con- 
ffestio cerebralis et pulmonalis 1. Haemoptoe 1. Fremde Körper 
in den Bronchien 2* Congestio pulmonalis 13. S^cope L Perfo- 
ratio intestinalis 2. Man sieht also, dafs die meisten an Lungen- 
affectionen. wenigere dagegen an Hirnaffectioncn erlagen« IL Der 
plötzliche Tod entsteht oft durch Störungen im Organismus selbst, 
am häufigsten wurde er durch einfache Hldtconffestionen herbeige- 
geführt. lü. In mehr als der Hälfte Ton Fallen kam der Tod 
während der Verdauungsgeschäftes, der Magen enthielt noch eine 
Menge eben eingenommener Nahrungsmittel. IV. Das Blut wurde 
in I der Falle flüssig gefunden oder mit zerflossenem Gerinsel 'ver- 
mischt. Dieser Zustand war mit einer Ausnahme bei allen Lun- 
Sencongestionen vorhanden. V. Das Herz war bei | Ton Fällen 
er Sitz organischer Fehler. Diese Fehler bestanden in hypertro- 
phia centralis oder am häufigsten peripherica mit Erweiterungen 
der Kammern, nie in Verengerungen der Oriflcien; -sie begünstig- 
ten vorzüglich die Entwickelang der Lungen- und Gehirnafl'ec- 
tionen. Vi. Der plötzliche Tod wurde Öfter bei Männern als bei 
Frauen beobachtet,, bei den letztern mehr in vorgeschrittenem Alter. 
Am häufiffsten kamen die Fälle im Winter und Sommer, vorzüglich 
aber im Winter vor. Mayor aus Lausanne erzählt drei Todesfälle 
von Syncope durch leichte oder unbekannte Ursachen herbeigeführt^ 
bei denen die Autopsie keine Verletzung nachwies. — Bertini 
sah einen jungen Menschen plöulich an Syncope sterben in dem 
Augenblicke, wo ihm eine Sonde in den Kanal der Urethra emge- 
führt wurde. Mayor aus Lausanne schlägt vor die Säuren als 
cauteria potentialia zu benutzen. Er bet-uuft die Haut mit 
einem in concentrirte Schwefelsäure getauchten Asbestpinsel. Die 
Anwendung dieses Mittels ist leicht, und seut den Kranken picht 
in Schrecken. Der Schmerz entwickelt sich nach einer Minute 
und dauert einige Stunden. Die Resulute dieser Cauterisation wa- 
ren verschieden nach der Art der Säure und der darauf folgenden 
Behandlung. — Hr. Pravaz fafst die Resulute seuier Erfahrungen 
in seiner Schrift: Bemerkungen über die Entstehung ^ Dia- 
gnose und Behandlung der Luxatio congenita femoris zu- 
sammen. Diesem Leiden liegen die vielfältigsten Ursachen zu 
Grunde und man hat es oft mit einer luxation in Fojge von Er- 
schlaffung des ligamentösen Apparats oder Schiefheit der Becken- 
direction verwechselt, Als Hauptsymptome betrachtet P. den Um- 
stand, dafs der Oberschenkel die Flexion gegen das Becken wie 
im normalen Zustande ertrage, der Unterschenkel aber dabei ge- 
streckt bleibe. Positive Thatsachen beweisen die Möglichkeit, die 
luxatio conp^enita «unter Umständen zu heilen. Die Reposition darf 
nicht plötzlich ffeschehcn, sondern eine Vorbereitungscur mufs die 
fortschreitende Verlängerung des Gliedes herbeiführen. Das einzige 
klare und deutliche Zeichen, dals der Schenkelkopf zurückgebracht 
sei, giebt uns das Gefühl. Eine Nacbbehandlunp^ ist durchaus noth- 
wendig, aber mehr oder weniger bleibt selbst m den glücklichsten 
Fallen ein fferinges Hinken zurück. — Kuhn glaubt, da(s die 
Luxation des Schenkels durch Muskelwirkung nach der Geburt 
hervorgebracht werden könne. Held nimmt als Hauptursachen 
dieser Verrenkung eine Anschwellung im Grunde der cavi- 
tas glenoidalis und ein abnormes- Verhalten ihres cartilagi- 
nosen Gelenkapparats an. — Hr. Sc her er liest einen Aufsatz 
über die amaurosis abdominalis. So nennt er die Vermin- 
derung der Schekraft in Folge einer Afi^ection der Nervi ciliares, 
herbeigeführt durch Störungen im Uuterleibs-Gangliensystem* Als 
Haupts^mptome betrachtet er, dafs die Iris unbeweglich ist, nach 
vorn hinneigt, dafs die Pupille mittelmäfsig grofs und schräg oval 
ist, dafs sich ein schwarzbrauner King am Pupillarrande ' befindet, 
und daCs die Conjuiictiva gelblich u. mit varicQsen Gefäfsen versehen 
ist; diese Amaurosis ist nach ihm weniger hartnäckig als die übrigen. 
PuLsatilla und Amica, allein oder in Verbindung, sind fast speci- 
üsche Mittel gegen dieselben. Scheerer hat lerner auch einige 
Fälle von willkührlicher Bewegung der Iris beocbtet Ehr mann 
glaubt, dafs in diesen Fällen sich wohl die Nervi ciliares vom N. 
nasatfs abzweiffen, wie dies bei einigen Thieren normal vorkommt, 
bei denen die Bewegung der L-is dem Willen unterworfen ist. — 
Prof. V. Ammon aus Dresden setzt seine Theorie über die Bil- 
dung des Auges auseinander. Er hält die meisten angebomen Feh- 
ler für Henlmungsbildungen, wie dies z. B« bei der Abwesenheit 
der L-is der Fall ist. (Scheerer und v. Ammon hielten ihren 
Vortrag in deutscher Sprache und Stoeber hat denselben der Ver- 
sammlung auseiuand ergesetzt.) — 21 ste Frage im Programme: 
„W^ürdigung der subcuunen Durchschneidung der Muskeln und 
Sehnen als Mittel zur Heilung der Rückenmarksverkrümmungen^S 
Kuhn weist nach, wie vielfach die Ursachen der Verloüm- 
mung sei, dafs aber meistentheils der Grund in einem abnormen 
Verhalten der Muskeln liege, und dafs nur in diesen Fällen die sub- 
cutane Durchschneidun^ angewendet werden dürfe. Die Vorbe- 
handlung besteht in einer Anspannung der Muskeln, dann aber 
durchschneidet man die angespannten Muskelbündel, in welchen 



der Sitz der Verkürzung ist Von 160 Kranken, an denen Jules 
Guerin die Operation vorgenommen, erhielten die meisten eine 
grade Haltung der Wirbelsäule, theils durch die TenotOmie allein, 
theils mit Hülfe orthopädischer Nachbehandlung Nur bei weniffea 
trat keine Besserung ein, übele Zufälle aber erschienen niemals. 4ui£er 
bei zwei Kranken, wo durch Lufteintritt in die Wunde Eiterung 
entstand, — Petrequin aus Lvon beschreibt einen neuisB Appa« 
rat zur Heilung des nahe am Gelenkkopfe gebrochenen H um e« 
rus; er sucht durch eine permanente Ausdehnung des Armes in 
der Richtung parallel mit der Axe des Körpers die Bruchflächen 
in passender Berührung zu erhalten, und zwar, nachdem er den 
Vorderarm in halbe Flexian und Supination gebracht h^t, umwik* 
kelt er den Oberarm mit einer einfachen Binde durch Zirkeltouren» 
befestigt dann an seiner äufseren Seite eine Schiene, welche unten 
mit einem Haken versehen ist, an den er Gewiehte hängt. Bei 
Tage geht der Kranke mit dem Apparat umher, des Nachts führt 
man das Gewicht vermittelst einer Schnur über eine am Fufse des 
Bettes befestigte Rolle. P. hat diesen Apparat sehr oft mit Glück 
angewendet. 



IlL Periäonalien. 

Oesterreieli« Wien» Der Prof. der Anatomie an unse« 
rer Hochschule, Dr. Job. B er res, ist mit dem Ehrenworte „£d* 
1er von*' in den Adelstand des Kaiserstaats erhoben worden« 



IV. Bibliographische Notizen. 

— Der Director der chirurg. CllniU, Prof. und Dr. G. B. 
Günther in Leipzig, bietet — vorzüglich Studirenden — in 
seiner eben begonnenen Operationslehre am Leichname, 
Leipzig 1843, (b. Fr. Fleischer) in kl. Fol. Hft. 1., einen mit 
guten und naturgetreuen Abbildungen von Leipzigs Universi- 
tatszeichnenlehrer Au lieh's Meisterhand ganz besonders unter- 
stützten Leitfaden beim Operiren am Cadaver, an dem es, hinsieht» 
lieh der Vollständigkeit und leichten Uebersicht, die der vorliegende 
bietet, in der That gefehlt hat. Schade, dafs die Beschreibung 
einer gröfsem Ausführlichkeit entbehrt, denn man kann nicht mit 
dem Hrn. Verf. S. 3. des Vorworts annehmen, dafs die neuesten 
Ausgaben von Chelius's Chirurgie, Blasius's Akiurgie, Schre- 
ger s Operattonslehre, das Wörterbuch von Walter, Jäffer 
und Radius, die Kupfertafeln von Robert Froriep und endlich 
gar die Jahrbücher von Schmidt, in den Händen der meisten deut- 
schen Studirenden smd, weshalb er auch nur auf sie sich beziehen 
zu dürfen glaubte und daher auch nur das Unentbehrlichste zur £ct 
klärun|; der Abbildungen folgen liefs. Als Grundsystem der Einthei« 
lung sind die KÖrper-kegionen gewählt, und als Unterabtbeilungen 
die Operationsarten benutzt worden. Das Werk, dem ein alphabeti» 
sehe« und systemat. Register beigegeben werden soll» wird unge- 
fähr 400 Platten enthalten, in 20 Sectionen getheilt sein und inner- 
halb 3 — 4 Jahre in einzelnen Heften zu 12 Tafein erscheinen. 
Vorliegendes Heft L bringt in Sect. L auf % Tafeln die Elemen- 
tarlehre des Operirens, während in Sect. 11. die bekannten ailge? 
meinen Operationen dargestellt sind. 

-—Eine gute und fleifsige monograph. Arbeit desselben Verf. 
ist auch: Das Handgelenk in mechanischer, anatomischer 
und chirurgischer Beziehung, dargestellt von Dr. C. B« 
Günther, Prof der Chirurgie in Kiel (letzt in Leipzig) etc, mit 
Zeichnungen von J. Milde in Lübeck. Hamburg (bei Meifsner, 
184i;|, S. 140. in gr. 8. und 16 Tafeln. Der erste Theii dieser 
Arbeit behandelt sehr umsichtig: 1} die Mechanik des Handgelenks, 
die Bewegungen der Hand, die in Cardinal- und Uebergangsbe- 
wegungen zenallen. Der zweite Theil enthält die Anatomie dei 
Handgelenks, nebst einer Anweisung zum Präpariren der sehr ge- 
nau beschriebenen Bänder. Der dritte Tb eil bandelt die Chi- 
rurgie ab, uud zwar die chirurgische Topographie, die operative 
Chirurgie und die chirurgische Pathologie. 

— Memoire sur la peritonite aigue essentielle chex 
les jeunes filles; par le Docteur Duparque. Nur einige Ultra- 
Organiker, sagt Verf., haben behaupten können, dafs Peritonitis nie 
spontan, sondern stets nur durch wahrnehmbare Verletzung entstehe. 
Lr erkennt an, dafs die geringe Frequenz der spont. Peritonida^ 
vorzüglich im jugendlichen Alter, sehr viel zur Begünstigung ienea 
Irrthums beigetragen habe. Aus den Erfahrungen und Betrachtun- 

fen D.'s ergiebt sich, dafs vorzüglich bei den Kindern die localen 
ymptome oft durch sympathische Erscheinungen in den Hinter- 
grund gedrängt werden, wodurch die Dia^ose gestört wird, mdem 
der Arzt seine Aufmerksamkeit vorzüglich auf die Gehirn- oder 
Gastro-lntestiimlaffection zu richten veranlafst wird. Die dritte Ur- 
sache, welcher der Verf. die seltene Wahrnehmung jener Krankheit 
zuschreibt, soll darin bestehen, dafs dieselbe fast ausschliefslich bei 
den Kindern wohlhabender Eltern vorkomme, bei denen man na- 
türlich auf die Autopsie Verzicht leisten mufs, welche die Diagnose 
- bestätigen oder veroessern würde. Verf. führt 5 Falle an, die er 
aus einer grofsen Anzahl andrer darum hervorgehoben hat, weil 
er sie genau notiren und durch die Autopsie bestätigen konnte. 
Und in der That sind diese recht characteristjsch und beweisend. 
Beim Befallenwerden von dieser Krankheit finden dieselben Er» 
scheinungen wie bei den meisten Phlegmasien statt. Verlust des 
Appetits, Schauer, Abdoui inaisch merzen, Erbrechen, darauf schrei- 
tet die Krankheit bis zum Gipfel der Entwickelung fort und un- 
terscheidet sich wenig von der Peritonitis der* Erwachsenen. Die 
Behandlung hat nichts Specielles dargeboten. 
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Böchbr-Anzrigbn. GSterbock: Scbonlein'a clinisehe VortrSge im 
Charite-Krankenbause xu Berlin. 

TACBSQBSCmcHTl aus Paris, Berlin. 



III. Pbrsonalibn. 

IV. BiBLioGRAPBiBCBB NoTiZBM. Kleneke: Grundrifs der Antbropologle. 



I. Bücher -Anzeigen: 

SchÖnlein's cltnische Vorträge in dem Charite-Kran- 
kenhause zu Berlin. Redigirt und herausgegeben yon 
Dr. L. Güterbock. Istes und 2tes Hft. 8. Vonv. VIII. 
Text 192 und 181 S. Berlin (bei Veit und C), 1842. 

Unter diesem Titel haben wir eine mit Scbönlein's Zn- 
atimmung (so scheint es wenigstens) veröffentlichte Probe 
von der wissenschaftlichen Grundlage erhalten, nach welcher 
in dem Charite-Krankenbause zu Berlin die Studirenden in 
die ärztliche Practik eingeführt werden. Aus der Vorrede 
des Herausgebers erhellt, dafs Schdnlein's Clinik den 
Schlnfsstein de? medic Studiums zu Berlin ausmacht, indem 
er sie eine reifere, höhere Clinik nennt und also voraus- 
zusetzen scheint, dafs die öbrigen practischen Anstalten und 
Vorträge gewissermafsen nur zur Vorbereitung für das bes- 
sere Verständnifs von SchÖnlein's Ansichten und Lehren 
dienen. Man erwartet demnach, dafs alle Thatsacben, die 
wir gegenwärtig aus den Vorbereitnngs - und Hülfs Wissen- 
schaften der Medicin zur Förderung und Ausbildung der letz- 
tem erhalten haben, in den in Rede stehenden clinischen 
Vorträgen ihren Vereinigungspunkt, ihre critische Würdigung 
und Nutzung finden. Die Physik, die Chemie, die Physiolo- 
gie, die Kenntnifs von der Mechanik des Nervensystems und 
gar viele andere naturwissenschaftliche Fächer erfreuen sich 
dermalen so reger und rascher Fortschritte, dafs man mit 
Recht von der practischen Medicin hofft, sie werde das ihr 
freundlich Dargebotene auch zu ihrem eigenen Frommen in 
sich aufnehmen und benutzen. — Von S. durfte man mit um 
so gröfserm Rechte ähnliche Erwartungen hegen, als sein 
Name von der Welt mehr gefeiert wird, als irgend ein anderer 
unter den Aerzten neuerer Zeit. — Ref., dem es nicht um 
Loben oder Tadeln, sondern um die Sache zu thun ist, nimmt 
keinen Anstand, offen und ohne Scheu zu gesteheu, dafs 
diese Erwartungen in vorliegender Schrift nicht befriedigt 
werden. Im Heft f., von dem Ref. hier zunächst spricht, 
theilt der Herausgeber 6 Fälle von Typhus abdomi- 
nalis, 8 Fälle von verschiedenen Pneumonien und 
Pleuresien, 2 Fälle von Rheumatismus articularis, 
l Fall von Herzleiden mit; und ein anderer Krankheits- 
fall, der den Schlufs macht, bricht zu Ende dieses Heftes 
ab. Der Herausgeber sagt, dafs er die geeignetsten Fälle 
ausgewählt und sie mit mögliehst genauer Benutzung der 
eigenen Worte des Lehrers wiedergegeben habe (S. IV. der 
Vorrede). Allein wahrhaft physiologische Erörterungen über 
Krankbeits Vorgänge sucht man vergeblich in dieser Schrift; 
mit dem Wqrt Typhusprocefs wird das Wesen der Nerven- 
fieber abgethan, auf die Ursachen, die Entstehung derselben 
wird wenig oder gar keine Rücksicht genommen; sympto- 
matische Affectiouen ebzelner Organe im Typhus, z. B. Blut- 
stase in den Lungen, Abscefsbildong und Anderes, wird mit 
dem einfachen Worte Episode abgefertigt; die nosogenisebe 



Erklärung ist von der hohem, reifern Clinik ausgeschlossen; 
dahingegen spielt der siebentägige Typus sehr häufig seine 
Rolle und es scheint, als hätte man ihn aus Ehrfurcht vor 
seinem hohen Alter nicht ganz zurückweisen mögen. Statt 
dessen wäre eine zeitgemäfse Berichtigung über die irrigen 
Ansichten von den Crisen willkommener gewesen. Denn die 
mystische Annahme von siebentägigen Perioden will nicht 
mehr sagen, als die heiligen Tage in unsern Calendem; — 
beide sind nicht in der Natur begründet, sondem durch 
•menschliche Willkür gestiftet — Wir wissen heut zu Tage, 
dafs critische Ausscheidungen nur das Resultat chemischer 
Vorgänge sind, die, — ohne sich an bestimmte Tage zu 
binden, — durch indirecte oder directe Störungen hervorge- 
rufen, in mannichfacher Art von den gewöhnlichen oder nor- 
malen chemischen Processen im lebenden Organismus abwei- 
chen. — Das Leben besteht durch eine, vermittelst der Ner- 
venkraft geleitete chemische Thätigkeit Mag die letztere 
(durch Einwirkung von Effluvien, Miasmen, Contagien, Gif- 
ten), oder die erstere (durch psychische, mechanische Beem- 
trächtigung, Druck, Blutleere, Schwäche etc. etc.) direct 
oder indirect gestört sein, in beiderlei Fällen werden die 
Atome der chemischen Elemente nicht zu Stoffen zusammen- 
treten, welche zur normalen Erhaltung des Körpers erfordert 
werden. Es entstehen und bilden sich fremdartige Producta 
in den Säften des Körpers, und diese wirken von neuem als 
krankmachende Schädlichkeit. Erst wenn das Nervensystem, 
dessen ungeregelte Actionen entweder Folge, oder Grund 
der fieberhaften Bewegung gewesen, — erst wenn dieses 
durch Natur- oder Kunsthülfe (sM es sogenannte dynamische 
oder chemische) wieder in den Stand gesetzt ist, seine Ver- 
richtungen mit der nöthigen Kraft und durch den normalen 
Modus in Ausfuhrang zu bringen, tritt der aus seiner (or- 
ganischen) Bahn gewichene chemische Procefs in die ihm zu- 
gehörigen Schranken wieder zurück, die vorhin gebildeten 
fremdartigen, gewissermafsen anorganischen Stoffe schlagen 
sich nieder, sie gehen, weil neue und normale Combinationen 
das Uebergewicht erlangen, nicht mehr durch Resorption in 
die Mischung des Blutes ein, sondern werden excemirt. Es 
leuchtet wohl Jedem, der sich an genaue Krankheitsbeobach- 
tung gewöhnt hat, ein, dafs hier kein rhythmischer Typus 
zum Grunde liegt Rhyth'misdie Erscheinungen bei Krank- 
heiten bewirkt das Nervensystem, dessen Energie durch an- 
gespannte Thätigkeit erschöpft wird und deshalb nachläfst 
Dieser Rhythmus wiederholt sich jeden Tag; — dafs er aber 
alle 7 Tage eintreffe, ist eine Chimäre. — Eine sogenannte 
Crise des Nervensystems durch Schlaf erklärt sich anf ähn- 
liche Weise. Wenn nämlich abnorme Reize (und dazu rech- 
net man doch auch die krankhafte Mischung des Bluts, der 
Säfte überhaupt) aufgehört haben, das Nervensystem in ste- 
tiger Aufregung zu erhalten und gleichsam anzustacheln : so 
verfällt der erschöpfte Nerv in eine geringere Thätigkeit, in 
relative Ruhe, in Schlaf (der von Sopor verschieden ut); er 
erholt sich ebendadurch, gewinnt durch die hergestellte ge- 
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sonde Bki.tbilduDg neue NabruDg und Kraft, und der Kranke 
erwacbt als Recopvalescent. Auch bier, selbst w«ob amte- 
rieHe Ausscheidungen fehlen, bemerkt man nichts vou einem 
sieben tü^gen Typus. — Ich unterlasse jedoch, das Gebiet 
der Critik durch weitere Abschweifungen zu überschreiten, 
nad kehre zu S. zurück. — Dafs alle von ihm vorgetrage- 
nen Materien (wie sie die vorliegende Schrift wieder giebt) 
höchst oberflächlich bebandelt md, erkennt jeder gründliche 
Beurtbeiler; und znv Lobe der Schönlein sehen Clinik läfst 
sich höchstens ssgen, dafs sie anregend sei. Das ist al- 
lerdings ein sehr grofser Vorzug. — Allein, wer erst lernen 
soll» und dazu besucht doch der Studirende die Cliuik» der 
bedarf nicht blofs der Anregung, sondern auch der gründ- 
lichen Unterweisung. Beides erreicht der Lehrer, wenn 
er aufrichtig und ehrlich den kleinen, eingeschränkten Boden, 
«uf dem sich die Medicin mit einiger Sicherheit bewegt, scharf 
trennt von dem Nebel- und Hypothesengebiete, welches den 
Horizont verdunkelt, und von dessen vorsichtigem Durchdrin- 
gen wir nur schrittweise an sicherm Eigenthum zu gewinnen 
hoffen dürfen. — Eine falsche Sicherheit, die der angehende 
Arzt aus der Schule in das practische Leben mit herüber- 
pimmt, ist 'gefährlich er j als gänzliche Unwissenheit. — Ref. 
koOD durch das, was Dr. Güter bock S. VII. seiner Vorrede 
sagt (da S. Anforderungen an seine Zuhörer macht, 
denep unmöglich ein nur wenige Semester Studi- 
reader gewachsen sein kann, oft nur kurz andeu- 
tet, was diesem weitläufig auseinandergesetzt 
werden müfste, häufig mit Fortlassung der von 
einem Geübten leicht zu übersehenden*') Prämis- 
sen sich Schlüsse erlaubt, denen jener nicht fol- 
gen kann, so ist, wie gesagt, diese Clinik nicht 
für einen Anfänger; wenigstens kann dieser dar- 
aus unmöglich den Vortbeil ziehen, wie ein imStu- 
dinm der Medioin schon weiter Vorgerückter. Da- 
her kommt es auch, dafs S. unter seinen Zuhörern 
eine nicht geringe Zahl von jungen practiscben 
Aerzten zählt, und dies mag wohl mit der Grund 
sein, weshalb er bei seinen clinischen Vorträgen 
weniger die auf den deutschen Universitäten so be- 
liebte Bocratische Lehrmethode befolgt, sondern 
auf die bei weitem gröfsere Anzahl seiner soge- 
nannten auscultirenden Zuhörer Rücksicht nehmend 
und den Practikantcn mehr als Mitbeobachter be- 
trachtend, meist selber über den Zustand des Kran- 
ken in einem zusammenhängenden Vortrage, wel- 
chem er alsdann seine werthvollen Erfahrungen 
und Beobachtungen einschaltet, referirt. — So er- 
blickt der angehende Arzt ein grofses Vorbild für 
seine künftige selbstständige Thätigkeit), sich in 
seinem Urtheile nicht mildern. Denn in der Clinik. ist die 
Methode die Hauptsache, und die ist für junge practische 
Aerzte dieselbe, wie für Studenten. Wird dem angehenden 
Arzte aber Flüchtigkeit und Oberflächlichkeit in der Unter- 
snchungsmethode , Leichtsinn in der Erklärung der Krank- 
heitsprocesse, symptomatisches Verfahren in der Behandlung, 
lückenhafte Beobachtung des Leichenbefundes als „grofses 
Vorbild für seine künftige selbstständige Thätigkeit** ange- 
priesen, wie das von Güterbock in der mitgetheilten Stelle 
der Vorrede geschieht, so darf eine solche Empfehlung kaum 
mit Stillschweigen übergangen werden. — Mag S. einen 
scharfem Blick, eine glücklichere Divinationsgabe, als viele 
andere Aerzte unserer Zeit besitzen, -^ mag ihm, als Folge 
hiervon, auch gestattet sein, manche Mittelglieder bei der 
Untersuchung zu überspringen und seine Diagnose aus we- 
nigen Zeichen zu entnehmen, so bleibt es doch ein Verbre- 
chen gegen seine Zuhörer, wenn er — in der irrigen An- 
sicht, denselben auf jene Weise Scharfblick oder diagnosti- K 
sdies Talent beizubringen oder sympatbetisch zu übertragen 
— nicht die genaueste Analyse sämmtlicher Erscheinungen, 
die uns zugänglich sind, zur Richtsehnnr sebes Unterrichts 

*) Der hierin liegende Doppelskin dürfte allerdings als pas- 
send trscheinta. Ret 



nimmt. Ja er verfehlt seinen Zweck. Denn der Arzt, der 
S. gehört hat und deshalb vor Andern etwas voraus zu ha- 
ben glaubt, geräth in der eigenen Praxis entweder mit der 
Natur, oder mit sich selbst in einen peinigenden Widerspruch. 
Die Krankheiten weichen nicht leeren Phrasen und Worten, 
— die physiologische Deutung der Krankheitserscheinungen 
liegt nicht in gelehrt klingenden Namen. — Ref. hatte die 
Absicht, Schritt vor Schritt jeder Kraokheitsgeschichte zu 
folgen und seine Bemerkungen hinzuzufügen. Allein dies 
Vorhaben konnte nicht ausgeführt werden, ohne ein Buch 
zu schreiben, welches das zu rccensirende an Volumen um das 
Doppelte übertroffen hätte. Um jedoch Belege für den ge- 
fällten harten Ausspruch beizubringen, weil es nicht blofs 
Unrecht gegen den Autor, sondern auch gefährlich für den 
Recensenten selbst wäre, ohne solche die allgemein geprie- 
senen Leistungen anzugreifen, so folgen hier aus einzelnen 
Vorträgen einige wörtliche Mittheilungen, die sich durch den 
Druck vor des Rec. Bemerkungen hervoi;heben werden« — 
Hören wir zuerst über die Diagnose des Ersten Falles, S. 1. 
Chr. Kämpfer, 19 Jahr alt Hier folgt eine sehr leicht- 
fertige Anamnese auf 12 Zeilen. Das Krankenexamen mufs 
schon vorhergegangen sein, denn S. stellt keine Fragen, 
sondern tritt als Erzähler auf. — Ist also der Zuhörer Mit- 
beobachter, wie in der Vorrede verkündet worden? Wir 
finden jetzt bei dem Kranken (so beifst es weiter) 
drei Reihen von Erscheinungen vor: 1) nervöse 
Symptome, als Mattigkeit, Eingenommenheit des 
Kopfes, Schwindel, Schwanken b^im Aufrichten, 
Schlaflosigkeit. 2) Schleimhantsymptome, diesich 
auf die Banchschleimhaut beschränken: der Unter- 
leib ist weich, nicht schmerzhaft, selbst nicht an 
der Cöcalgegend auf angebrachten starken Druck; 
drei mehr wässerige Stühle wurden in den letzten 
24 Stunden entleert; die Zunge, weifslich belegt, 
fand sich gestern Abend auf ihrer Höhe trocken« 
3) Reactionssymptome: das Fieber zeigt entschie« 
den den Typus der Remittens, die - Remission 
in den Morgenstunden, die Exacerbation in den 
Abendstunden. Der Puls, welcher gestern Abend in 
der Minute 108, machte heut 84 Schläge. Die Haut 
ist verschlossen, trocken, des Abends heifser. 
Der Harn ist unklar, einen schleimigen Bodensats 
machend, der ohne Bedeutung. — Nach Zusammen- 
stellung dieser 3 Reihen von Erscheinungen wird 
kein Zweifel obwalten, dafs die Diagnose der vor- 
liegenden Krankheit auf Abdominaltyphus im An- 
fange der zweiten siebentägigen Periode zu stel« 
len ist — Der Leser mag entscheiden, ob aus solchen An- 
gaben der Arzt, der nichts als das eben Gesagte über den 
Kranken erfahren hat, mit gutem Gewissen den bestimmten 
Ausdruck „Abdominaltyphus'' verantworten kann. Aber, an- 
genommen, die Zuhörer verzichteten auf den Vortbeil, unter 
Leitung ihres Lehrers durch eigene Wahrnehmung diagnostici- 
ren zu lernen, so dürfen sie doch über das Wesen des so- 
genannten Ahdominaltyphus speciellere Belehrung verlangen. 
Rec. kann auf Treue und Wort versichern, dafs in der gan- 
zen Krankengeschichte, die 10 Druckseiten ausfüllt, auch nicht 
ein einziger Erklärungsversuch zu finden ist. Hier die Rela- 
tion über den Kranken bis zu dessen, 12 Tage nach der Auf- 
nahme erfolgtem Tode umständlich wiederzugeben, verbietet, 
wie schon gesagt, der Raum. S. 10 sagt Seh. nach der wie- 
derholten Mittheilung, dafs die nervösen Symptome deutlicher 
hervorgetreten seien, namentlich: Betäubung, Sopor, Zähne- 
knirsclien etc. — Sind nun die Kopfcongestionen con- 
sensuell von der exulcerirten Bauchschleimhaut 
ausgebend! oder sind sie die Folgen des Fieberst 
oder sind sie idiopathisch? Die Frage möchte schwer 
zu entscheiden sein. Jedenfalls werden wir beson- 
ders das Fieber berücksichtigen müssen, das gani 
den torpiden Character angenommen hat, und des- 
halb dem Kranken eininf. cort. chinae mitOel- und 
Gummiausata verordnen« Gegen die Bauchersohei- 
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onngeD werden wir (es ist nämlich, wie Sek. selber refe- 
rirt, nur eiomal, und 2 war fäculenter Stuhlgang an diesem 
Tage da gewesen) die Injectionen von essigsaurem 
Blei wiederholen lassen, doch mit Zusatz von etwas 
Opium, gegen die Kopf Symptome dis kalten lieber- 
schlage fortgebrauchen, und zur stärkeYn Ablei- 
tung Blasenpflaster auf die Waden legen lassen* 
Auch den beginnenden Decubitus werden wir nicht 
yernachlässigen dürfen. Wer möchte hier nicht fragen, 
wie zwischen Darmgeschwüren und Congestionen zum Ge- 
hirn ein Consensos zu Stande komme? Kher hätte man, um 
die Sache interessant und plausibel zu machen, behaupten 
sollen, die Kopfcongestionen seien so heftig, dafs nicht ein- 
mal durch die Derivation, welche die^ Darmgeschwüre, als 
ableitende, hervorrufen, Erleichterung eingetreten sei. — 
Aber ferner bleibt die Wahl zwischen Congestionen, als Fol- 
gen des Fiebers, und Congestionen, die idiopathisch im Gehirn 
des Kranken (1) entstehen . — Sowohl die Ulceratiouen im Darm, 
wie die Congestionen zum üiro im Typhus sind secuudar; durch 
mangelhafte und ungeregelte Reflezthätigkeit sämmtlicher 
Nerven, oder einzelner Provinzen des NerverÄystems, werden 
die Blutgefäfse in ihrer Thätigkeit gestört; es entstehen so- 
wohl Blutstockungen, wie heftige Blutwallungep, je nachdem 
die betreffende Nerveopartie , vor welcher die Gefäfsactioo 
abhängt , gelähmt, geschwächt oder irritirt ist. Im Typhus 
aber, wo bekanntlich das Blut schon krankhaft gemischt und 
tu weitern Zersetzungen geneigt ist, entstehen, so bald es 
stockt, um so leichter an diesen Stellen Geschwüre. Die 
Exsudationen aber des Serums im Gehirn, wovon Seh. bei 
der unten folgenden Leicbenöffnnng redet, erklären sich noch 
mehr, wenn man bedenkt, dafs die Faserstolfmenge im Ty- 
phasblut bedeutend abnimmt Hierin stimmen die Untersu- 
chungen von Andral und Gavarret mit denen Uatin's 
überein. Nun ferner verordnet Seh. wegen des vorwalten- 
den Torpors Chinarinde. Vermindert diese den Torpor? 
Doch Scfa. nennt stets Torpor, was in der Terminologie der 
bisher gültigen Schulbücher Adynamie genannt wird. Dem 
sei aber wie ihm wolle, die Kopfcongestionen vertragen sich 
nicht mit Chinarinde; selbst Chinin wäre in solchen Fällen 
nur mit der allergröfsten Vorsicht anzuwenden. — Gegen die 
Baucherscheinungen (?) wird Blei mit Opium injicirt und ge- 
gen die Kopfsymptome Kälte angewandt Das ist acht 
symptomatisch. Aber freilich widersprechen sich alle diese 
Mittel; was das eine gut machen könnte, verdirbt das an- 
dere. Es ist nicht erfreulich, dieses Thema weiter zu ver- 
folgen. Auch starb der Kranke Tags darauf und der ganze 
Aufschlufs, den die Section ergab, war folgender: „In den 
Platten des Netzes, so wie im Peritonäal-Ueberzuge des 
Dünndarms wurden kleine Kömchen von der Gr<>fse einer 
Hirsekorns bis zu der einer kleinen Erbse, mit einer gel- 
ben, käseähnlichen Masse angefüllt gefunden, deren Natur den 
scroful. Ursprung nicht verkennen liefs.** — Wir finden aber in 
der Anamnese so wenig wie in der Diagnose auch nur eioe An- 
deutung von Scrofeldiathese. Rec — „Im untern Theile des 
Dünndarms bis ungefähr 3' aufwärts vom Coecum zeigten sich 
einzelne kleine Geschwüre, deren gröfsto nur den Umfang 
einer Linse hatten, und welche meist offenbar im Acte der 
Heilung begriffen waren; im Anfange des Dickdarms bis 
4 — 5'^ von der Darmklappe entfernt, gleichfalls einige Ge- 
schwüre, doch etwas gröfser, ebenfalls in der Heilung be- 
griffen. Die Affection des Darms war offenbar viel gerin- 
ger, wie man sie sonst in dieser Krankheit zu finden pflegt 
(!) Auch die Peyerschen Drüsen waren nur mäfsig ange- 
schwollen. Auf der Pleura pulmonalis wurden ebenfalls 
einige Miliartuberkeln gesehen. Nach Abnahme des Schä- 
dels wiesen sich die Gehirnwindungen mehr platt und in den 
siilcis unter der pia mater eine gelbliche, gelatinöse Lymphe, 
in gröfserer Quantität an der Basis des Schädels um das 
Cbiasma und den Trichter. Bei der Durchschneidung des 
blutreichen Gehirns fanden sich die Seiten Ventrikel sehr dila- 
tirt, besonders der linke, und mit heller wässeriger Flüssig- 
keit angefüllt, wodurch der Fornix angespannt und erweicht 



erschien. Endlich fand man in beiden Hemisphären des klei- 
nen Gehirnes bohnengrofse Tuberkeln.*' Es folgt nun ein 
kurzes R^um^ über Krankheitsverlauf and Leichenbe- 
fund, an dem wir freilich noch Manches zu desideriren 
hätten, um Section und Diagnose in gehörigen Einklang zu 
bringen. Scb. schliefst mit der aus dieser Krankengeschichte 
gezogenen Erfahrung, dafs das Calomel, wenn es auch die 
Darmeruption nicht verhüte, doch wenigstens sie sehr ermäfsige. 
Der Kranke hatte dies Mittel zu ^j pro do^i, einen über den 
anderen Tag, genommen, weil Seh. die Abortivmethode auf 
diese Weise versuchen wollte (man vgl. pag. 4. u. 5.)! Der 
II. Fall, eben so wohl Typbus abdominalis überschrieben, 
wurde geheilt Aber in der ganzen Beschreibung erkennen 
wir höchstens ein Catarrlialfieber mit entzündlicher Affection 
der Brustorgane. Auch die von Seh. angeordnete Behand- 
lung stimmt mehr zu dieser letztern Krankheit Die Brust- 
symptome waren eben nicht dentlich zu finden, deshalb sagt 
Scb.: Im Allgemeinen sind diese Formen, welche 
u-nter dem Schema des Cerebraltyphus einherge- 
hen, weniger intensiv, wie auch dieserFall (s. pag. 
13.). Wie reimt man diesen Ausspruch mit den früher von 
Seh. gegebenen diagnostischen Bestimmungen über seine 3 
Typhusformen im II. Band seiner Vorles. über allgem. und 
spec Pathologie und Therapie, pag. 16. etc. 3te Aufl. Ge- 
risau, 1837?**) Uebrigens haben wir bei Erzählung dieses 
Falles manche schöne und interessante Bemerkung gelesen, 
welche ohne Zweifel, wenn sie auch auf den gegenwärtigen 
Kranken nicht jedesmal pafst, zu weitern Forschungen an- 
regt (Schlufs folgt) 

II. Tagesgesciiiciite. 

Pranbreleli« Paris. Nach dem eben erschienenen Pro- 
fframm sind von der Acadeuiie für die Jahre 1842, 1843 und 1845 
folgende Freisaufgaben gestellt: A. Für 1843: 1) Quantita- 
tive Bestimmung der VVärme, welche bei chemischen 
Verbindungen frei wird. Diese Aufgabe soll auf experimen- 
tellem Wege gelöst werden, und zwar so: a) Bestimmung der 
Wärme, welche durch die wirkliche Verbrennung einer gewissen 
An2ahl einfacher Stoffe in Sauerstoff entsteht; h) durch das Ver- 
brennen einfacher Stoffe in Chlor; q) Bestimmung der Wärme, 
welche bei der Bildung der Terschiedeneii Oxydationsstufen eines 
und desselben einfachen Stoffes frei wird; d) durch die Verbren- 
nung gewisser binären Stoffe, z. II. des Koblenwasserstoffgases, 
des Phospborwasscrstoffgases; e) Wiederholung und Prüfung der 
Ton Hefa und Andrews neulich angestellten Experimente. 2) Be- 
stimmung auf experimentellem Wege, welche chemi- 
schen, physischen und organischen Veränderungen in 
dem Ei der Vögel und Batrachier während der Ent- 
Wickelung des Fötns Tor sich geben. Die Bearbeiter sollen 
sowohl das natürliche Medium, welches das Ei unigiebt, als auch 
künstliche Media, durch Temperatur und chemische Verbindungen 
Teränderte, in Betracht ziehen. Im Allgemeinen haben sich in der 
letzten Zeit die Beobachter nur mit der anatomischen Untersuchung 
des Hühnchens im Ei beschäftige, nur wenige haben auch die che- 
mischen Veränderungen berücksichtigt. Wenn man die chemische 
Untersuchung des Eies macht in dem Augenblicke, wo es gelegt 
wird, wenn man ferner die Stoffe, welche es während seiner Ent- 
wickclung aus der Luft resorbirt, und welche es an die Luft ab- 
giebt, und den Verlust des in ihm enthaltenen Wassers in Betracht 
zieht, so hat man die Punkte, auf welche es bei der Lösung der 
Frage ankommt. Man kann auf chemischem Wege die Verände- 
rungen erfahren, welche mit dem Kohlenstoff, Wasserstoff, Sauer- 
stoflf, Stickstoff und den andern Bestandtheilen des Eies Torgegan- 
ffen sind, und über Tiele wichtige Veränderungen kann auch das 
Microscop Aufklärung geben. Von diesen Untersuchungen hofft 
die Academie glückliche Resultate für die Entwickelun^sgeschicbte 
zu erhalten, in l^ezug auf die Veränderung des Mediums sollen 
die Bearbeiter die Eier in Terschiedene Gase und in mit Gas ge« 
schwänpertes Wasser legen. Der Preis beträgt 3000 Fr. und die 
Arbeit isi vor dem L April 1843 einzuschicken. — 3) Für 1837 war 
folgende Preisfrage gestellt: Anatomische und physicaliscbe Unter- 
suchung des Mechanismus der Stimmorgane bei Menschen und 
Tbieren.^ Diese Aufgabe wurde nicht gelöst und die Academie 
stellte sie für 1839 noch einmal, indem sie dieselbe blofs auf die 
Untersuchung der Stimmorgane bei Menschen und Säugethifren 
beschränkte. Es liefen nun zvyar 6 Arbeiten ein, aber keine des 
Preises würdig. Daher stellt die Academie wiederh. für 1843 fol- 
gende zwei Aufgaben: 1) Untersuchung des Stimuior^ans beim Men- 
schen durch physicaliscbe und physiologische Experimente; 2) ver- 
gleichende Anatomie der Stimmorgane bei Menschen und Säuge- 
thieren. Der Preis für jede dieser beiden Fragen ist 3000 Fr. — 
B. Preise rtheilung für das Jahr 1841: Den Preis in der ex- 
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Rerimentelieii Physiologie gewannen: 1) Hr. Dr. L6on Dufour, 
litglied der Academie und Verfasser Tieler guten Schriften Qber 
die Anatomie der Insecten. Seine Preisarbeit war über die Ver- 
änderuugen in den einzelnen Organismen der Fliege während ihrer 
Metamorphose. 2) Hr. Dr. Longe (; er bearbeitete: die Functio- 
nen des Larynx bei den Säugethieren, — die Irritabilität der Mus« 
kein, — die sensorielle und motorische Wirkung der Strange des 
Rückenmarks und der aus ihnen entspringenden Nerrenwurzeln, — 
die Functionen der Epiglottis. 3) Hr. Prof. Matte ucci; er bear- 
beitete die Electricitäts • Erscheinungen bei den Thiereu. — Den 
Preis in der Medicin und Chirurgie gewann Ton 21 zugeschickten 
Memoiren kein einziges. Doch glaubt die Academie folgenden Be- 
werbern sowohl eine öifentliche Belobung, als auch eine Freissumme 
ertheilen zu dürfen: Hm. Dr. Bouillaud, für eine Arbeit über die 
Krankheiten des Herzens und eine zweite über .den Rheumatismus 
4000 Fr.; Hm. Gris olle, für eine Schrift über Pneumonie 2000 Fr.; 
Hm. Becquerel, für seine Arbeit über die Semiotik des Urins 
1000 Fr.; Hm. Segalas, für seine neue Behandlung der Uriofisteln 
1500 Fr.; Hrn.~Ricord, für die Verbesserung dieser neuen Methode 
1000 Fr. und Hm. Amussat, für seine neue Methode der Enteroto- 
mia lumbaris 3000 Fr. 

Prearsen» Berlin* Die K. wissenschaftliche Deputation 
für das Medicinalwesen hat in der Zeitung Tom Vereine für Heil- 
kunde d. J. No. 1. ihr Gutachten über die Ton Marsh ange- 
wendete Methode, Arsenik zu entdecken, Teröffentücht, 
indem sie zugleich die Ton ihr für nothwendig erachtete Moditica- 
tion des Verfahrens mittelst eines Ton ihr Torgeschlagenen neuen 
Apparats mittheilt, wodurch es allein in Zukunft, und zwar durch 
scnon geübte Chemiker in Criminalfallen anwendbar sein dürfte. 
— In der letzten Sitzung naturforschender Freunde zeigte Hr. 
Dr. Oschatz eine von ihm ausgedachte Vorrichtung zu Berei- 
tung sehr feiner Schnitte für microscopische Präparate 
und zu dereYi Aufbewahrung Tor, und erläuterte sein Verfahren 
mündlich. — Hr. Dr. Marchand machte mit einer Oerstedschen 
Presse von bedeutender Gröfse Tor den Augen der Gesellschaft 
sehr deutliche und gelungene Versuche über den Unterschied 
bei der Compression permanenter und nicht permanen- 
ter Gasarten. Bei letzteren zei^t sich die unregelmäfsige Con- 
densation schon weit vor ihrem Flüssigwerden. Von den 18 Gas- 
arten, welche Hr. Marc ha nd bisher untersucht hat, und über de- 
ren Verhalten bei der Compression er berichtete, hatte er das Cyan- 
gas gewählt, um die Versuche, im Vergleiche mit der atmosphäri- 
schen Luft, in der Sitzung selbst zu wiederholen. 



IlL Personalien. 

Belsien» BrUssel, Der König hat folgenden fünf Mitglie- 
dern der Academie royale de Medecine, DDr. Burggraeve, Gra- 
ninex, Graux, Raikam und Sauveur, das Ritterkreuz des Leo* 
pold-Ordens Terliehen. 

Todesfälle. 

-)- Preafsen« Breslau (d. 13. Jan.). Uns^r allgemein 
hochffeachteter Med. Rath und Oberstadt-Physicus, Ritter des eiser- 
nen Kreuzes und des rothen Adlerordens etc , Dr. Kruttge, ist 
gestern früh an einem Schlagflusse im 71sten Lebensjahre, nach 
49 jährigem ärztlichen Wirken, Verschieden, nachdeib er noch Abends 
vorher ois 8 Uhr practicirte. Er wurde am 22. Juni 1771 ^ebo* 
ren> war der Sohn eines angesehenen Arztes und stammte über- 
haupt aus einer Familie, die sich in der Arzneikunst und in den 
Naturwissenschaften vielfachen Ruhm erworben. Nach einer gründ* 
liehen Vorbereitung auf gelehrten Schulep. , studirte er in Königs- 
berg, woselbst er im J. 1794 promoTirte und sich dann in seiner 
Vaterstadt etablirte. Schon Ende der neunziger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts war er Arzt des KranKenspitals zu Allerheiligen, für 
welche Anstalt er mit grofsem Segen wirkte und den lebhaftesten 
Antheil an der grofsen Reform nahm, welche zu jener Zeit diese 
Anstalt erfuhr. Seit Anfang dieses Jahrhunderts bekleidete er das 
Amt eines zweiten und seit 1804 das Amt eines Ober-Sudt-Physi- 
GUS. Berufen für das wichtige Geschäft der Verbreitung der Schua- 
pucken, war er und der verstorbene Friese die Ersten, welche 
dieselben in Schlesien einführten; er war auch bis zu seinem Ende 
Ober. Vorsteher des Kgl. Impf »Instituts. Bald erhielt er den Cha- 
racter eines Medicinal«Rathes, und nach der späteren Formirung des 
Provhizial-Medicinal-Cultegiums trat er als Mitglied in dasselbe ein. 
Während der Krie^sjahre 1813 — 15 zeichnete er sich als einer der 
Dirigenten der Kriegshospitäter aus und erhielt das eiserne Kreuz. 
Später erhielt er für seine fortgesetzten edlen Bestrebungen und 
Dienste im Amte den rothen Adler-Orden IV. Cl. Literarisch war 
er nicht sonderlich thätig, aber er hat nicht nur nahe an 50 Jahre 
als einer der wackersten und uneigennützigsten Aerzte gewirkt, 
sondern auch vierzig dem Öffentlichen Wohle und einige und 30 J. 
dem Schutzpocken-lnstitute mit dem ruhmvollsten Eifer, der grÖf^. 
ten Amtstreue und ausgezeichnetsten Humanität gedient. — Seine 
Methode bei Heilung oder vielmehr Vorbauung der Hundswuth 
sind bekannu 

Tyrol« Salzburg. Hier starb Dr. Wer neck, der sich 
als Arzt wie als Naturforscher eines gleich guten Rufes zu er- 
freuen hatte. 

IV. Bibliographische Notizen; 

•— Grundrifs der Anthropologie; leitende Ideen zu einer 
physiologischen Geschichte des Menschenlel 
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Leipzig (bei J. J. Weber), 1841. kl. 8. S. XI. und 176. Der 
thätige Verf., welcher die einzelnen Branchen der Medicin nach 
und nach philosophisch behandeln zu wollen scheint (wie be- 
reits die Anatomie, die Hydrotherapie), hat sich hier ein Feld ge» 
wählt, das, voll dunkler Stellen, zu Reflexionen, Hypothesen und 
Theorieen besonders geeignet ist. Die Grundidee dieses Buches 
ist die, alle scheinbar zerstreuten Glieder des grofsen, ideellen 
Menschheitorganismus in ihrer Einheit und bestimmenden Uridee 
aufzufassen; es wird daher hier nur der Theil der Anthropologie 
zur Sprache kommen, der sich mit den allffemeinsten Verhältnissen 
des Menschenlebens beschäftigt. Demzufolge geht der allgemeine 
Begriff der Menschheit als Einleitung voraus. A. Die organische 
Einheit der Menschheit, Vernunft und Natur in ihrer Verschmel- 
zung, die theosophische (mehr geistreich analogisirende) Bedeutung, 
der Zweck der Menschheit, als Bewufstsein der Vernunfteinheit 
und Vernunftinnigkeit, werden zuerst angeführt. Da Leben Wer- 
den und Bewegen ist, so ist auch die Menschheit als ideeller Or- 
ganismus an diese Bedingung ffeknupft (Optimismus), und wird dem 
tellurischen etc Naturreich als Geisterreich gegenübergestellt, da 
ihr characteristisches Kennzeichen die (reife oder unreife) Persön- 
lichkeit ist. Hierauf basirt sich (nach alter Idee und etwas ge- 
zwungener Ausführung) die Geschichte der Menschheit als Fötal-, 
Kinder-, Jugendzeit etc., als deren höchstes Ziel eiiie theosophische 
Frucht aus der Physiologie hervorgehen soll, die keineswegs in 
ihr liegt und vor deren Construction aus der Medicin wir den Verf. 
warnen, als abschreckendes Beispiel den Namen Rings eis nen- 
nend! B. Geburt der Erdenmenschheit. Wann ist die 
Menschheit entstanden? Zur jüngsten Bildungsperiode! Wie ist 
sie entstanden? Die biblischen Erzählungen haben blofs symbolische 
Bedeutung: die Menschheit selbst ist durch individuelle Vielheit 
bedingt, lieber das Eileben nach der Urzeugung aus Gott (das 
ist kein wissenschaftlicher, sondern rein theosophischer Standpunkt, 
durch nichts bewiesen), wird weder eine neue Reflexion, noch ein 
neues Resultat beigebracht. G Entwickelung der Mensch- 
heit. Föulzustand - Insichbefangensein. Daraus erhoben durch 
S^ irachc , Religion und Staat gliedert sich die Menschheit geistig. 
. Geschichtliche Ausbreitung der Menschheit. Viel 
gesuchte Analogien und symbolische Deutungen. Ist wirklich Cry- 
stall, Wasser und Luft die Dreihcit der Erde zu nennen? und was 
ist damit gewonnen für die geschichtliche Ausbreitung der Mensch« 
heit. Ist das mehr als poetisclie Floskel? Und was sollen die Ver- 
einländer? Die ideelle Geschichte selbst ist gewifs wahr, aber längst 
bekannt und in so flüchtigem Abrifs nicht hinlänglich erschöpft 
E. Die Menschen Varietäten und deren unfruchtbare Em- 
tbeilungen. Die Critik des Verf. verwirft die begrenzte Zahl 
der Racen und deren Classification nach den Körpergestalten; und 
setzt an d^ren Stelle als leitende Ideen: die Vernunft-, Natur- und 
Gottinnigkeit. V. Entwuuf der ideellen Eintheilung. Nach 
den Gegensätzen von Sonne und Planet giebt es planetare Men- 
schen, der Schwere anheimgefallen, nächtige und solare, Menschen 
des Lichts, leuchtende. Dazu kommen UebergangsvÖlker als Auf- 
gangs- und Uutergangsvölker. Wer sieht in dieser ganzen Con- 
struction nicht Carus's poetisch schöne Tag- und Nacht- und 
Dämmerungsvölker? (Ueberhaupt folgt der Verf. hier und ander- 
wärts diesem geistreichen Forscher ziemlich auf dem Fufse nach). 
Auf die Homogenität in der Masse folgt die Heterogenität in der 
Masse und in den Personen, deren Grund bestimmun gen sub V. 
als Constitutionen und Temperamente entwickelt werden. Ohne 
neue Eintheilungen darf es nun einmal nicht abgehen, wenn sie 
auch nicht besser sind als die alten; daher hier eine Anzahl neuer 
Temperamente, Physiologisches und Pathologisches hübsch unter- 
einandergemengt. Als Probe geben wir das archäische, pneumati- 
sche, athletische, impotentielte Temperament. Helmont und die 
Stoicker werden sich freuen! Lebt doch der Archäus und das 
Pneuma wieder auf. Sub. H. werden die allgemeinen Gesetze 
in der Erscheinung des Menschenlebens entwickelt, das Kommen 
und Gehen, der Geschlechtsdualismus, die Periodicität, ohne nur 
etwas Neues zu geben, oder das Alte zu erschöpfen. I. Einflufs 
der Menscheit'auf Leben und Erscheinung der irdi- 
schen Natur, klingt sehr grofsartig, weist aber nur eigentlich 
die Veredlung des Bodens, der Thiere etc. durch die Menschen 
beispielsweise nach. K. Das Ziel und Streben der Mensch- 
heit. Indem die Erdenmenschheit als Ein Erdenmensch in einer 
hohem Idee ihre Beziehung zur ganzen Welt findet, die Mensch- 
heit höherer Planeten wieder in Beziehung zu höheren Planeten 
tritt, in der Einheit der Sonnenmenschheit das Bewufstsein des 
Sonnensystems erkannt wird, und dieses Bewufstseins wieder in 
der höchsten Einheit, Gott, vereinigt werden, — ist der physiolo- 
gische Beweis vom Dasein Gottes gegeben. Wie schlecht s ande 
es um den lieben Gott, wenn sein Dasein von dieser logischen und 
(sogenannt) physiologischen Schlufskette des Hrn. Klencke ab- 
hängen sollte! L. Die feindlichen Ideen der Menschheit, 
Geistige ücbcl und Krankheiten (Epidemieen). — Indem wir un 
Vorliegenden weder etwas Neues, noch Originelles, noch tiefe, 
wissenschaftliche Forschung, Ausführung, Resultate gefunden haben, 
wohl aber viel Unterhaltendes, Plausibles, Theosophisch - Frommes, 
Poetisches, und eine klare, überredende Diction, können wir, da 
ohnehin dem „Grundrifs" einer Arthropologie die specielle Ausfüh- 
rung mangelt, und die gleitenden Ideen" zu viel Hypothetisches 
enthalten, um eine physiologische Geschichte des Menschenlebens 
darauf zu basiren, das Buch keineswegs dem Arzte, sondern nur 
als philosophisches Lese- und Unterhaltungsbuch Jedem, der eine 
Anregung über dergleichen Themata braucht, empfehlen. In dieser 
Beziehung kann es unterhaheu und nützen zugleich. — Die Aus- 
stattung ist sehr gut. Hirse hei. 
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L Bficher - Anzeigen. 

Schonlein's clintsche Vorträge in dem Charit^-Kran- 
ken hause zu Berlin. Redigirt und herausgegeben yon 
Dr. L. Güterbock. Istcs und 2tes Hft. 8. Vorw. VIII. 
Text 192 und 181 S. Berlin (bei Veit und C), 1842. 
(SchluijB der Anzeige im Torig. St. dies. Ztg.) 

JBei dem III. Fall Ton T. abdom., den wir hier übergehen, 
Bpricht sich Seh. für die Verwandtschaft der Typhea mit F. 
intermittens aus nad warnt vor dem UDVorsichtigeo Gebrauche 
der BrecbmitteL Die KraDkeageschichte selbst, der Mängel 
swar genng eathaltead, wird des beengten Raumes wegen 
Ton Bos mit Stillscbweigea hier übergangen. — Der IV. Fall 
lifttte tu sehr belehrenden Erörterungen Veranlassung gehen 
können, indem sich eine Menge von Symptomen darboten, die 
auf schöne Weise die Wechselwirkung xwischeD Nerventhä- 
tigkeit «nd vegetativen Erscheinungen hätten darthun lassen. 
AUem der Lehrer hält sich an der Oberfläche, wenngleich 
er chemische Analysen su Hülfe nimmt. In Betreff dieser 
kamt aber Gründlicbheit nicht genug empfohlen werden, und 
die neben dem Krankenbett in dem portativen Laboratorium 
angestellten und auf die Voraussetxungen des Arztes so 
Btrict passenden Untersuchungen erheischen die sorgfältigste 
Prüfung, ehe sie in die Wissenschaft übergeführt werden. 
Wie schwierig eine exacte Analyse des kranken Harns und 
wie trügerisch die daraus gesogenen Schlüsse sind, bedarf 
keiner Erwähnung. — Bei dem V. Fall, der von Seh. Ner- 
Tosa versatilis genannt wird, weif Flockenlesen , subsul- 
tus tendinum, grofse Aufregung, Redseligkeit etc. vorhanden 
sind, verordnet der Lehrer Valeriana-Clystire mit Zusatz von 
Gastoreum, innerlich aber Valeriana, Salep und Acid. muria- 
ticum, nachdem Aq. oxymuriatica gegeben worden war. 
Warum hier nicht Calomel zu 3j pro dosi gereicht wird, 
warum gerade Valeriana, weshalb die Aq. oxym. (die Seh. an 
einer andern Stelle die Säure des Chlors!! nennt) mit 
dem Acid. muriat. vertauscht wird, über alles das bleibt der 
Zuhörer uminterichtet, weil er sich das selbst erklären kann. 
Statt sich an den vorliegenden Fall zu halten und die Symp- 
tomenreibe einer physiologischen Würdigung zu unterwerfen, 
geht Seh. mit ziemlicher Oberflächlichkeit emige historische 
Angaben älterer Schrifutellhr dnrdi und macht über die 
Losstofsang des Epitheliums und Anderes Bemerkungen, die 
wir hier übergehen, um nor eine Probe von der Flüchtigkeit 
zu geben, mit welcher in der Clinik Sch.'s die vrichtigsten 
Erscheinungen, deren Erklärung uns heutzutage die Nerven- 
physik mit ziemlicher Sicherheit geben läfst, den Zuhörern 
•um Besten gegeben werden. Es beifst nämlich in einer 
Note des Herausgebers, Seite 66, unten: Ausführlicher 
liefs sich Seh. darüber (nämlich über sogen, nervöse Sym- 
ptome) bei einem andern Kranken aus^ welcher eben* 
falls an Nervosa versatilis litt, und hei dem sich 
eiB beständiges Sehütteln mit dem Kopfe einge- 



stellt hatte: „In Beziehung auf die nervösen Er« 
scheiuungen kommt eine Menge von Modificatio- 
nen vor, die wohl ziemlich gleiche Beziehung (eine 
solche wird aber leider im ganzen Buche niemals erörtert 
Rec.) zu der Krankheit haben, aber in prognosti- 
scher Hinsicht von verschiedener Bedeutung sind, 
und deren Kenn tnifs deshalb dem prac tischen Arzte 
von Wichtigkeit: Die bekanntesten und gewöhn- 
lichsten sind die involnntären Muskelbewegangeii 
der Extremitäten — Sehnenhüpfen, Plockenle- 
sen — ; eine andere nervöse Erscheinung, die auch 
nicht selten in dieser Krankheit, doch schon von 
gröfserer Bedeutung, sind heftige Brustkrämpfe^ 
Ich habe kürzlich erst einen Fall der Art gesehen, 
wo nach einem befriedigenden VerlaHif derKrank» 
heit plötzlich Asthma und 24Stnnden darauf schon 
der Tod eintrat. Einen ähnlfcheti Fall sahen Sie 
hier bei einem Mädchen, wo sich die heftigsten 
Larynxkrämpfe einstellten, die aber den ange- 
wandten Mittein wichen. Die schlimmste Krampf- 
ersebeinung ist die Hydrophobie, die wahre Was- 
serscheu, wo der geringste Versuch', Wasser 
zu verschlucken, sogleich die heftigsten'Krämpfa 
hervorruft; sie ist zum Glück sehr selten. Fast, 
dieselbe prognostische Bedeutung hat der wäh* 
read des Verlaufs des Typhus zuweilen ein- 
tretende Trismns und Tetanus. — Hier in die- 
sem Falle zeigen sich involuntäre Bewegnn« 
gen der Nackenmuskeln, was als ein unangeneh- 
mes Zeichen anzusehen ist und befürchten läfst, 
dafs es zur Wasserbildung im Schädel kommen 
möchte. — Hätte Seh. bedacht, dafs die Erklärung des 
physiologischen Zusammenhanges zwischen Symptom und 
Krankheit schon in sieh den Maafsstab der Prognose enthält, 
dafs also auch prognostische Aphorismen um so weniger 
nothwendig und um so weniger der Wissenschaft würdig 
erscheinen, je mehr wir in das innere der Physiologie «nd 
Pathogenie einen klaren Blick uns verschafft haben, so 
würde er vielleicht statt des bleiben „minder gefährlich, 
von gröfserer Bedeutung*' etc. vorgezogen haben, zu 
erklären, dafs in nervösen Fiebern durch Leiden des Rücken- 
marks oder einzelner Partien desselben, je nach der Art der 
Affection, bald verstärkte Reflexbewegungen, bald vermin- 
derte zum Vorschein kommen; daik aber auch eben so hau* 
flg Lähmungen einzelner Nervenprovinzen und in Folge de» 
reu Blutstockungen, Exulcerationen, EpitheKal-Abschuppungen, 
Blutungen etc. auftreten; — er hätte dann sicher, weil dies 
für die Therapie zugleich von ausgezeichnetem Nutzen er- 
scheint, die näher bedingenden Momente aufgesucht und so 
den Zuhörern ein deutliches Bild von den wichtigen Vorgän- 
gen verschafft, die er hier als blofse empirisch-prognostische 
Merkmale ihnen an. die Hand gieht. Unseres Er^ichtens ge- 
hören gerade solche Dinge in eine höhi^) reifere Glinik, 
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wenn bereits in einer niedern die mehr Gedächtnifs und 
mechaniifhft Uebung erfordernden Methoden 4ier Kranfcetf- 
untersuchuDgskunst neben den allgemein-therapeutiscben und 
pharmacotogfftdien Regeln etc. etc. abgetban sind. Gerade 
was Scb* viNi .seiaem Cnterriohte ansschliefst, sollte er fiuft 
B^gßtttgste mit demselben verbinden; es würde dabei den- 
noch nicht an Zeit fehlen, die eigenen practischen Erfahrun- 
gen, die einstweilen ala nackte Thatsachcm an udd für sich 
We«4b batoe»^ inmn sie ott* auf treuer BeobaehtuM beruli^B) 
gel^oatlkh mitsutbeileti. • Dahin woflen wir vomuig den 
Sätz^nAmen, dafs er bei involuntltfen Bewegungen der Nak« 
kenmuskeln Wasserbildung im Schädel furchteu xu müssen 
glaube. — Mit dem VI. Falle schliefst die Reibe der Typhen. 
Scb. giebt hierbei die Quellen für die Cerebralerscheinungen 
im Typhus an (Seite 72.) und nennt deren 4: a) Gekimrel« 
inng, mit der Eruption auf der Bauchsdilettthaiit tusaMMien* 
treffend und dieselbe Bedeutung (welche?) habend, b) Ge- 
hy^ojceizmig ans Cougestionen mit entzündlicher Neigung^ Ce- 
i^raitypfaus. c) Gehimreizung, die von der Gescbwürbil- 
^üfEg m Darn^e ausgeht, ähqlich wie bei Kindem die Hirn- 
reji^ng diuich Bntheli^iothen, ^i) Gehirnreizung aus Schwäche, 
S$|t^verlust, etc. -^ Wir überlassen dem Leser s^in eigenes 
ürtheil; ehf^ so mag er auch selbst über die gewissenhafte 
DfH'k^og des Leichenbefundes (Seite 8^) richten. Vom 
G«hirn, Rückenmark, Lunge, Leber, Milz, Magen, Nieten, 
vop. Exsudaten, Wasserergiiefsung, Blutstackungen, Vc^fär- 
hiHigenf von. der Bescha(Ei^pl»ek des Blutes ist auch tncfgt ein 
Wert darin zu finden. , Bs , wird einfach erwähnt, dafs die ge* 
wöhnliclen Gf schw^e auf der DüandarmschletmhAut vorbendea 
un4 4ßü die Zusge nebst der Kehlkopfschleimhaut mit einem, 
s^ihaiutzig gelben, f bwbch^ren jüeberzuge bedenkt gewesen. 
A^^k ^Ä 4er QeB0|ib4fgiii| deoselben Gebefzug in Form einer 
pulpösen Masse *gazeigt:ha^e. Dr. Güter bock hat diese mi- 
cr0sc#pi9ch untersucht, und blos Kpitbeliumzellen und Fett* 
kügfhQbepi darin gejfunden. Seh. vergleicht dies .pathische 
Etoduct 'mit jDelpech's Noso^om'mlgaDgrän und Boer's 
Metritis putiidar v- Schliefslich hat Re£ noch zu bemerken, 
dafs Scb. die Dafingescl^wür^ unter die Rubrik der Exan- 
ÜHßm^ ^JBÜt* Es wird dies an verschiedenen Stellen des 
Buehes ausilr^kJiclt gesagt und wir unterliefsen nicht, es za 
erw^ähoem, wfeil darüber . yinter den Pathologen früher sehr 
alifWieAch^e. Apsicbt^n :gf Iten. . Hätten sie, und namentlich 
Seb,,. an die wOafa|gesc)iw.nre der Phtbi»ischen gjedacht, so 
wüodl^ w44 der Schleier. bald gefialleu sein. — JFür die the- 
ra^evtis^li^ liebaodlung dec Tyi^en ergiebt die Schrift k^ine 
erkeblioh^ ausbeute, da die ton Scb. angewandten Mittel 
sieh auf die bekapptitn beschränken» Acharfe Indicattonen 
aber nie: vai^ :ifam angeführt werden und sein^ Diagnosen noch 
alteri^ Zweifel übrig la^pn.i — Von & 85^155 weisen 8 
vteeaehiedene Lipige»- -ui^d Pleuraent;^dungen beschrieben, 
wobei es wied^um an k)gische^ Unrichtigkeiten eben so wenig 
itie an prarctisiibea Widersprüchen fehU- . Dia letztern sind die 
nethtrendige Folg^ der erstem, DaSob. nicht immer imGedächt- 
Ulfe behält, was er gestern beiden Kranken gesagt, ato sehen wir 
mtkt selten Bezugnahmen auf Qiog^ydie sich in deryorhergelien-. 
denJBesobfeibung in einem sehr verschii^lenen, Lichte darajfcell- 
ten. Bs ist nicht «^ngemes^n, diqse Fehiifr aufzusuchen u« «n 
heaprecben. Die Arbeit wäre nutzlos und der uns verstattete 
Baum würde nicht hinreichen« Eine spnderbarePacadpxieaber, 
die eich S. 121 in .der unter dei|i Texte befindliiehen Note 
dein Leser dal'bietet, mdgen wir nicht unb0rührt lassen« Gs 
keifst nämlioh die Stelle des Yextes» w»ra«if.sich die Note 
bezieht: Küsz^ das Flebie^K iat fort, aberr es sind noch 
R^ste des leipiscbeu l^eidens varkaiide-n, nitcht 
sttbjeotiv wahrauneh>men, wie auch früher nieht**) 
-F-* u. B. w. und hieran schliefst sieb die fönende, Note: 

*)Es iat.dies oft der Fa^ll, wenn, dife Sntründui^g 
einen Theil der Lunge oefällc, der Wenig bewegt 
Wird; den'n der Schmerz in pTieumbnien iilingt ab 
«von^ ond steht lingeira dem VWbiltbiaae 'mit der Bv- 

rien.Lungeptbteils, daher i&c 
lern Lappens sehr schinerz.- 






wtglicbkeit des b^efalleiien Lungepthteils, daher i&t 

Elntzutidung'dcs uiittlern Lap| 
faaft, ^ogfe^et» di^ 6ftk '6vttn ouerirni^rtt Lappens 



die 



tzutidung'dcs ui 
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melsi-suahmeiot^hb - utJ^^ 



Wenn unsere Physiologie auf so losen Pfeilern stände, wie 
diese Sch m er aen s t beorie der an Pneumonie leidenden, waa- 
würde die Nachwelt von uusern Erklärungsversuchen urthei« 
len? Wenn, der Schmerz bei Lungenentzündung mit der Be- 
.WOg;iidikeit im geraden Verhältnisse stände, so müfste der 
entzündete Lungentheil am wenigsten schmerzen, weil er am 
wenigsten beweglich ist. Nehmen wir aber die Mechanik zu 
Bä|fe^ um auch den zweiten Theil dies^ Sat:«es zu betench- 
tcn, 86 Steh^ als Mierkannte Thats*che fest, dal^ die Nal»e 
L(tee) eines Rades bei dessen Umdreknug einen kletoem 
L Kreis (leschreibt, als die Umkränzung, der Reif des Radea.' 
— ^ Jlit andern Worten «Ise mula auch der Reif einen gres^ 
Sern Raumtheil durchlaufen, als die Nahe; es mufs also seine 
Bewegung, um mit der Nab^ gleichen Schritt zu halten, um , 
vieles rascher sein. — Dieselbe oder eine ähnliehe Bewnndt- 
nifs bat es mit den Lungenlafpen. Die vom Mittelpunkte 
entferntem Lappen beschreiben bei ihrer Bewegung, welche 
von dem Mittelpunkte (wo die Luft einströmt) ausgebt»,, 
einen gröfsem Kreisabschnitt, als der mittlere Lappen; sie' 
bewegen sich also auch schneller oder stärker als dieser. 
Und doch sagt Mch. , ioi Widerspruche; mit feiner eigenen 
Theorie, die Entzündung (mit der Beweglichkeit im geraden 
Verhäitnifs!) des mittlem Lapp^ä sei sehr schmerzhaft, wo- 
gegen die des obem oder untern Lappens meist schmerzlos. 

— Für sich betrachtet, wäre die Sache nicht von grofsem 
Belang. Denn der Regel nach, wenn nicht Pleuritis zugleich 
vorhanden ist, spürt der Pneumonische gar keinen Schmerz, 
in der Brust^ sondern nur einl^n , dumpfen Drick untor den» 
Sterniifn. SoMte aber Scb /SwAsgabe sieh .wirklkll bestätigeii, 
s« dürft« der gröfiiere ^actteoreichduim in der Nähe der. 
gseüaeo Bnanobien . den heüfaigefn.Sclimert auf mmt nattir'. 
liebere Weise «rbläre«, ««tls die eben erwüiate^ aber Ter der: 
Critik nicht Stich bidlemte «ttd letehtsinnige 'FlMarift ^r 
Seile 1^2 iem FaH voo PleuntM mit Ergtffs in den rechteo: 
Pkuraaack) wird anm Beweise, dafs Sek schon gröfeeee £v*. 
gässe, ak der in vorliegendeffl iF*lle>4var,. durch' Anireibailg'' 
der Seceetibnen glücklich «etfdrnt liabe, eine kürze Kran*' 
kcof^^obiebte von friheriidr eed dereu> Leiehenfund miigis«. 
tbeilt.. Es war Hydrops perieapdii diagnoatlcirt^> 
er w«rde durch die B-ebandlung beseitigt, ^ie- 
Dt«gn0fl« stand fe»t, d^nnea wiar domiptfer To« h%if 
desr Piercussien, nicht b4«a links vom Stcrnum, s«««> 
diern anch rechts bi^ilber un^me-ob naher dem proO; 
ens4fe«n»i'S slermi, vorbenden; der Herzsehlagi 
wurde dem Ohre entrückt, eben s« die Herzge^ 
rättsctie; derRhytkmas des Hermpulses war gestörtk' 

— Durch die Beiia«dluog nahmen die Brscfaeinvn-' 
gen des Wasaererguases ab. Wie sich ab^tr duroh' 
Pereuaston und Auaeultation die Resorption dies in- 
den Herzbeutel erges»enen Wassers nachwies, 
zweigten sich am Herze« neue Ers^bernnugen, di«^ 
von ganz «uderer Natur als die frühem: nämiiieh' 
der dumpfe, matte Ton war in der Herzgegend no-cb 
in gröfserm Umfange wahrnehmbar, das Herz schlag' 
heftig an den Thorax «41^ auch Intermiasiooea wur« 
den im Pulae bemerkt Zusetzt trat noch eia neuea 
Leiden auf, über dessen Zusammenhangwir nieht 
ganz klar wareji« Die Kranke bekam heftigen 
Frostanfall, grofae Hitze^ Pseudoery.sip^las an der 
re'ohteii untern lExtremitäk Nach 8 Tafcen atarb; 
die Kranke. ^^ (Rec. bat sieh der Kürze wegen hier, adt 
BelasBU^ der eigeoea Worte, des Ausaogs bedieat, in sei' 
färn es umiöthig aehien, beiläufige historische und therapea*'' 
tiaehe Bemerkungen wieder zu geben. Die Section ist'ebea> 
falk umsündlicber beschrieben; indefs für uasem Zweck- 
geaügen folgende Momente,, die wördich ia dem Leichen«: 
befitnde lauten: Daa Herz hypertrophisoh, mit dem* 
Pei<ioardium bis auf die Spitze verwachsen; di'e 
V^rWaoheang war neu, friach evtatanden, daher 
die- ybdbÄaionen ieiobt tretfabar, und die Lymph- 
sbbicht von Blutgefäfaen. durchzogen^ Vfrd parplvr»- 
rothi «EsJat alsaeine radioaieHeilurOJg^deabydrofa' 
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peri<$ardH «itlgetreten (dies iMiprl; f$4;li. als Rplerifie) n. 
swar aus dem Grunde» weil die seccrnirende Haut 
tu Grvnd gegaagen» älinlieb wie die radicale Hei- 
lung der H^^droeefe erfolgt Im Unterleibe, wo 
wäbrend des Lebens sich in der Leber eine Epi- 
sode gexeigt, die wir durefa blutige Sehröpfköpfe 
upd Einreibungen bekämpfen mufsten, fand sich 
am äufsern stumpfen Rande beginnende Cirrhosis, 
die Leber im Ganzen sehr blutreich. — Ferner: In- 
teressant war der anatomische Bestand derThei|e, 
von welchen die Catastrophe herbeigeführt wor- 
den: der rechte Schenkel war mit wässeriger Flüs- 
sigkeit infiltrirt, auf dem Riicken desFufses kleine 
Biteransammlang^n. Die Cruralvene zeigte Ver- 
änderungen bis tief in das Becken hinein; sie war 
in einer Ausdehnung Ton wenigstens 6 Zoll von 
einem festen Coagulom, das in seinen Interstitien 
Biter enthielt» und sith nur mit Mühe von der 
¥«nenwan4aiag lostrennen liefs, angefüllt^ zu- 
gfeitsh die VeueuwanduBg verdickt. — Endlich er^ 
klärt der Verf.^ dafs ihm mit Ausnalime der (von ihm 
Sseudocrise geHinatefl) WasAerergiefaung in Herz- 
beutel und Pleura der Znsammenhang des Leidens 
s^bjT undeutlich gewesen. Die Nadelstiche» die 
»ehon früher weg^n der sehr angeschwoilenen 
FüTse angebraeht worden waren, liefsen sich doch 
nicht als Grund für das Paendo^rysipelas anneh- 
men u. 8. w. — Hier jnufs man freilich ataunen. Zam Be- 
weis, wie Seh. schon weit gröl'sere iVasserergüsse gehjeilt, 
oder um mit ihm jku. iPeden ^ gJücklich entfernt habe, fuhrt 
er ^iteen FaU an, wo die Lelchenöffnuvgdie heftigste 
Pericarditis mit |den' schönsten Exsudaten zeigt Freilich 
waren keine. An tiphlogisiic» io Attwendnng gekommen. Abec 
hiermit nicht g^ug.. Er gesteht, dafs ihm der Zusammen- 
hang des I/eidens, namentlich das tödtUche Pseudoerysipelas 
nicht klar gewesen sei. Vm gbulb e n wir auch selbst. — 
Allein solche Dinge*, wer ^oilte die in der Schule 6t)ch.'s er- 
vrartet habe«? ^r. Nach der Sectton hätte doch »alles klar sein 
mÜBaen: -^.eine vernadilässigte Perscaffdilis «tt Ergufs, Fort- 
sdireiten der Entzündung auf die Leber (denn die Cin'hösis 
OMiaaeii, jwip wohl iiier duroh Hepatitis verbessern), Kiterauf- 
8«ngudg durch «die Venen, Obliteratimi- einer ^henkelveney 
Blutstockung mitei'halb des Venenpfropfes, Extravasat ib das 
Zellgewebe, Tad; — • es aeheitt doch, ab wäce hier Zusam- 
niebhang^enug! -^ Es ist nicht thunlitfh, die €ritik auf alte 
Einzeln heiten, die sich zur Besprechung ferner darbieten» 
we4tläu% anzuwenden. Wir haben uns hierüber achwi oi>en 
etklärt. Es genüge, noc^h den Fall XVI. herauszuheben, 
welcher die Aufschrift führt: Rheumatismus articuUrum acu- 
im, Herzafifoction, Milinri«, Geistesstärwng, Wiederauftaucheh 
des Gelenkrheumatismus, Aphthen» Pneumonie, Tod. Er 
nimmt von 8. 167 an 10 DrueksettCM ein. - Die Alten wür- 
den die Ktatikheit Febr. rheumatico-nervosa genannt haben. 
Die Kranke, ein !}0 jahriges S|ädchen» solli^ ^mal an Gelenk- 
rkeamatismuB gelitten haben; jetzt gesellt sich Herzleiden, 
diem Auscheiue nach entzündliches, hinzu. Fiitrf Tage später 
tritt Miiiarfriesel auf. Seh. spricht von der Gefährlichkeit 
dieses Exanthems (?), läfst aber das Wesen desselben un« 
erklart. — Es schwinden allmählig (Vergl. S. I73j Friescl- 
eniptton, Gelenk- und Herzerscheioungen. Tags darauf 
g^fke Reizbarkeit des Nervensystems, Weittetlichkeit, Furcht 
viir Vergiftung, tobende Delirien, -.- Seh. läfst es dahinge-, 
sMIt sein, ob diese ErsckeinungsTeihe Felge des Colohieum^ 
welches die Kranke in Verbindung mit Acoüit genommen 
hatte, sei, oder oh das Herzleiden auf die Psyche gewirkt 
hnbe. Endlich entscheidet er sich für erstere Ann«tlime und 
läfst Essigüberischläge auf den Kopf appliciren, es wird zum 
Rielhen Kampfer, und innerlich Opium .gegeben. Das Fort>- 
bttsteben der Afleetiön veradlafst ihn jedoch, die Sache dem 
Herzleiden (einem Residuum eines frühem rheuniatischen An- 
faUe#) wieder zuzuschreiben (VecgU S. 17CiX als von neuem. 



tt Fingergelenkea auftritt« Zagletck wieder bedeuliendeii F«&* 
her und Zunahme der Herzsjmptome. Folgeoden Tags atatff 
der bkherigttt Erscheinungen Aphthen in der NundhöUey 
DuKchfälle. Drei Tage später Tod. -r Wir entnehmen 
vielleicht mit Recht aus dem Verlauf dieser merkwürdigen 
Krankbeit, dafs sämmtlidie Erscheinnngeo von eiaen teiHi 
kaniten Räokeimarksieiden (Spinalirritation in acuter Fefm^ 
herrührten, und glauben zur Bekräftigung diese» Ansapriache» 
för Unterrichtete mit den eben genannten Phänomenen genug, 
gegeben zu liaben. Dafe stets mit Rheumatismus ein Neiv^ 
venleiden in Verbindung stelie, giebt sich wohl Icichl ans. 
der Affection der Gefühlsnerven zu erkenneui • Die rhenmn«! 
tischen Schmerzen sind aber J^ofae ezcentrisebe Brscheinla«'^. 
gen der erkrankten €<lntf altheile ; krankhaft gesteigerte 'Re«*; 
flexthätigkeit, die bei dem Allgenieinleiden bald in Lähmung; 
zurücksinkt, ist hier das die Herzaffection characterislren^ 
Wesen; wie leicht Delirien etc. sich mit Rückenmarksleiden 
verbinden, bedai*f blofs der RrinliemDg an den Zusammen- 
hang des Rückenmarks mit dem Gehirn; dafs der Friesel^ 
berüchtigt wegen seiner raschen Verderbliehk^it, io Cau^al-' 
Verbindung mit der angedeuteten Rüokeamarkskrankheit stebe^ 
braucht man nicht weiter zu entwickeln. Dieselbe B^w^hdt«'* 
nifs hat es mit der Affection der Mundschleimhaut, Ceber 
alles das (von uns hiofs kurz angedeutet) däirfte sieh Sich, 
verbreiten, ohne der Würde einer hohem Clinik zu nahe zn 
tr^en. ^- Felgendes isit wörtlich der ausfehrliche B^r^t, 
über den Leichenhefond; Das Gehirn war we4er mil> 
Blut überfüllt, noch bot es ah irgend einem Theil^' 
etwas Anomale« dnr.. Beide Lungen zeigtenraec 
ihrem untern Lappen dentliciie Hepatisation. D'aW* 
Herz, in seinem Volumen vergröfsert, besonders im 
linken Ventrikel stark- verdicket, die Aertenklapp^e 
knorpelig enta'rtet. Leber bedeutebff Verg'rS^sel^t/ 
doch in ihrem Bau no/maL lim Cnterleibe sotijs,ti 
niehtf Anomtiles. Bntsprieht eine no bingeweifene Reln^^ 
tion der Bedeutung jener Krankheit! Sapienti sat. — BieV-' 
mit wäsen wir an» Schlüsse einer y ihrem Hauptinhalte nncJü^ 
ne^irenden Critik^ dife für den Verf. derselben um so uner- 
freulicher war, als Jemand, der ^i^ Leistungen berühmter, 
Minner anzugreiten wagt, gewülinlieh keiner sdhr vertbeil» 
huftete ßeurtheilung ausgesetzt !st ' R^f. kann Jedoch die 
aufrichtige Ve^r^Khening giM)en, dafc ea ihm nic^t einfällt, 
mit Seh. an eertiren, dafs er überhaupt mit dieser Criink 
nichts als die Wahi^heit bezwecikte, und dafs er nie daran, 
dachte, durch eine BeurtheUung des cliniscben Unterrichts- 
Seh.'s sieh über deifselbfitt zu erbeben. Im Oegentheil hat 
Ref. vor dem groGseo Talent dieses Mannes die. reinste* 
Hochaebtung, und 'or ist 'überseugt,' dafs nur dernngrehenre* 
Ruf, den sein lilofser Name überall erntet, ihn zu eigener 
Ueberschätzung oder doch zu feiner Art von Geringschätzung 
der Welt veranlafete; Da/her inag es kommen, dafs er, im 
Vertrauen auf den gewohnten Beifaft', den seine Worte in 
Wurzburg, in Zürich und in Berlin stets hervorriefen, eben 
nur nls Skizze hinwirft, was ihm in den Sinn kommt Sein 
Vortrag ist dabei lebhaft, anf^uerud^ oft mit eigenthümlicheOf . 
fremdartigen Ausdrüdoen untermischt; er reifst mit sich fort, 
der Zuhörer staunt, aber kommt nicht zur kalten Ueberle- 
gung. $ch.'s Gröfse beruht in seinem Talent, in seiner 
Gabe, dte Vergänge des erkrankten Organismus mit Blitzes« 
schnelle aufzufassen. Dies macht ihm zum grofsen Arzt, — 
Die Wissenschaft selbst aber, diese wird in nnsem ZekeA- 
nicht mehr durch solche Männer erweitert, weil sie der ru- 
higen, , langsamen Forschung bedarf, und lioclistens 
durch glüekheh gestellte Conjeetnren einmal nrit einem • 
Sprunge nach vorwärts gelangt Als Lehrer, als VofbOd ' 
für junge Practiker, müfste Seh. mit seinem begeisternden 
und defshaib gewifs zu lobenden Vortrage mehr Gründlieh« ^ 
keit verbinden. Wir vermiithen, dafs er vor langen ,Jabren 
dies ^ethan, und eben dadurch seinen ursprüngKcfaen ~Ruf- 
sich erwerben habe. ,D)e neuern Zeiten aber hahen ihn daa. 
y^CgfiaacA. i^den 4Kohl für überflüsaig er arAtim laaaen».— * Wna. 
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Tag des langweiligen Gang nach einer monotonen Regel 
bei allen Kranken durchzunehmen, so ist diese lobeoswerth, 
weil die Abschweifungen oft sehr anregend sind und dem 
Tortrage Schwung, neues Interesse u. s. w. geben. Der 
Cliniker soll das sogar, nicht nur zur Würze des Unterrichts, 
aondem weit mehr, um gelegentlich die Aufmerksamkeit für 
Gegenstände zu wecken, die sonst ungenutzt bleiben. Sol- 
die nicht stricte in das Krankenexameo oder in die Thera- 
pie des einzelnen Falles gehörenden Data prägen sich dem 
Gedächtnifs des Euhörers um so leichter ein und werden 
sein Eiganthum. — Es hat aber nach den von Dr. Güter- 
bock redigirten Vorträgen allerdings den Anschein, als mache 
Seh. die letztere Art zur Hauptsache. Denn wir finden un- 
ter den 18 Krankheitsgeschichten nicht eine, wo der Vortrag 
des Forderungen entspricht, die man an den höhern clini- 
schen Unterricht stellen kann und mufs.*) Wallach. 

IL Tagesgeschiclite. 

— - Berlin* Nach einer Specialnachricbc in Casper's Wo- 
chenschrift No. 1. d. J. bat sieb hier mit Alierhöchster Genehmigung 
auf lobe nswerthe Weise ein deutscher Verein für Heil Wis- 
senschaft gebildet, dessen Ausschufs aus den bekanntesten Pro- 
fessoren und Uocenten der hiesigen mediciniscben Facultät und eini. 
Jen hochgestellten Müitairärzten besteht, und dessen ^Mitglied 
eder werden kann, der jäbriicb Vier Reicbsthafcr Preufs. Cour. 
zahle Der Zweck des Vereins ist Förderung der gesaiouiten wis- 
senschaftL Heilkunde mit Benutzung Ton Geldmitteln, indem 
er Preisfragen aofgiebt. Versuche und Untersuchungen 
unterstützt, die Herausgabe kostspieliger medic Werke 
übernimmt und wissenschaftliche Reisen unternehmen lä^it. 
Jeden Monat hat der Verein eine Sitzung, wo öflfentl. Vorträge gebal- 
ten werden, und jedes Jahr wird in einer Denkschrift in 4. über 
die Wirksamkeit ^ts Vereins berichtet. Der Ausschufs theilt sich 
nach den Hauptfächern der Wissenschaft in 8 Sectioncn, und die 
betreffenden Sectionen entscheiden sowohl über die Preisfragen, 
als auch über die Aufnahme der gehaltenen Vorträge in die Denk- 
schrift. Gegenwärtig ist Geh. Med. Kath Link der Vorsitzende, 
Prof. Heck er erster und Geh. Med. Rath Casper zweiter Secre- 
tkir. Dieser Vorsund wird gern den Beitrag gegen Quittung In 
Empfing nehmen und unverzüglich das Diplom als Mitglied dage- 
gen einsenden. Der Ausscbufs ergänzt sich selbst durch W^ahl aus 
den Mitcliedem des Vereins durch absolute Stimmenmehrheit. 

— Anfangs vergang. Woche hat Hr. Geh. Rath Jüngken an 
einem Jungen Manne mit einem physiologisch merkwürdigen Ohr-^ 
BUdungsfehler die Unterbindung der arteria carotis communis, im 
Beisein mehrerer Aerzte u. eines Anatomen von Fach, zur Heilung 
einer grofsen Pulsader-Geschwulst am Kopfe unternommen, aus wel- 
cher bereits lebensgefäbrliehe Blutungen eingetreten waren. Der 
Operirte befindet sich den Umstanden nach auch noch heute d. 22. 
recht gut. 

^ — Nach dem 12ten Jahresbericht der Hnfelandschen 
Stiftung zur Unterstützung nothleidender Aerzte wur* 
den im vergang. Jahre: A. Tom ärztl. HüIfsTerein 62 hülfs« 
bedürftige Aerzte mit 2300 Rtbir. unterstüut und 356 Rthlr. 2 Sgr. 
6 Pf. betrugen die Verwaltungskosten. Das GapitalvermÖgen ter- 

Jrofserte sich um 1700 Rthlr., und den Cassenbestand ulu Dec« v. 
. bildeten 32,900 Rthlr. in Suatspapieren, 55 Rthlr. in Gold und 
429 Rthlr^ 5 Sgr. 10 Pf. in Conrant. B. Von der Wittwen- 
Unterstützungs-Casse für Aerzte wurden 10 dürftige Witt- 
wen mit 360 Rthlr. unterstützt und 9 Rthlr. 15 Sgr. betrugen die 
Terschiedenen Kosten. Das Capitakermögen vermehrte sich um 
1500 Rthlr., und der Cassenbestand ult. Dec t. J. belief sich auf 
10,500 Rthlr. in Staatsjiapieren , 5^ Rthlr. in Gold und 392 fiihir. 
13 Sgr. 10 Pf in Couranu 

— Danzig, Am 2ten d. M. feierte die hiesige naturforschende 
Gesellschaft ihr erstes Särularfest. Der Director derselben, Dr. 
Berendt, eröffnete die Feier mit einem Vortrage« über den Ent- 
wickelungsgang der Naturkunde im Terflossenen Jahrhundert und 
die Bahn, die die Gesellschaft dabei in ihren Bestrebungen zu fol- 
gen bemüht war. Mehrere hohe Staatsbeamte wurden zu Ehren- 
uiitgliedern und die Professoren Berzelius in Stockholm, Esch- 
ricbt in Copenhagen, Johann Müller in Berlin und Trevira- 
nus in Bonn zu ordentlichen Mitgliedern ernannt, und das erste 
Heft des IV. Bds. ihrer neuesten Schriften der Versammlung vor- 
gelegt. 

flaniiOTer. Göitingen. Blumeubach's Nachlafs an na- 
tnrhistoriscfaen Gegenständen ist für unsere Hochschule angekauft 
norden. Soweit letztere zur Mineralojj^ie, Petrefactenkunde, Zoo- 
logie und vergleichenden Anatomie gehörten, sind sie den verschie- 
denen, bereits länger bestehenden Lfuiversitätssammlungen einver- 
leibt worden. Die Schädelsammlung, so wie andere die Ethnogra- 
phie und Naturgeschichte des Menschen erläuternde Präparate, Ge- 
mälde und Zeichnungen, ist als Museum Blumenbachiauum als ein 
Ganzes für sich aufgestellt, mit den Sammlungen des physiologi- 
schen Instituts, von dem in dies. Bl. schon die Rede war, vereinigt. 
^ tWurtembers* TUltingen* Seit einem Jahre besteht 
hier unter ein em verantwortl. Cömite ein medic. Missions-ln- 

*J Die Anzeige des 2. Heftes der Schön leinseben Vorträge 
folgt unmittelbar im nächsten Stücke dies. Bl. Red. 



stitut, in welches christlichgesinnte Jünglinge, welche einen Mis» 
sionsberuf in sich fühlen, und welche gute physische und geistige 
Anlagen besitzen, auch die zum Studiren nöthigen Vorkenntnisse 
inne haben, aufgenommen werden. Sie hören bei der hiesigen 
medic. Facultät die medic. und chirurg. Collegien, stehen unter der 
besondem Aufsicht des hiesigen practiscben Arztes Dr. Müller, 
in dessen Hause sie wohnen, erstehen nach Vollendung iKrer Stu- 
dien ein Examen bei der Facultät, und werden sonach ab Missions* 
Aerzte in die Heidenwelt gesendet. Aufser der Hauptaussicht der 
Mission glaubt das Couiite auch die Hoffnung aussprechen zu dür- 
fen, dafs durch dieses Institut mit der Zeit nicht Unwesentliches 
für die Naturkunde erzielt werden dürfte, weshalb hierauf schon, 
in dem Studiengange der Zöglinge gebührende Rücksicht genom- 
men wird. Die Zahl der bis jetzt aufgenommenen Zöglinge ist 
drei, worunter zwei Apothekergehülfen. Die Existenz des Insti- 
tuts beruht auf christlicher Theilnahme und Liebe in Rath und That. 

llllneiiiark* In Copenhagen feierte die dasige medic. Ge- 
sellschaft am 14. Oct. v. J. ihren 70sten Stiftungstag. 

drleehenland. Hier wird die Kaltwasserheilme- 
thode in gewisser Art sehr umfangsreich ausgeübt: Bekanntlich 
finden sich die Reste des alten Aesculaptempels in der Regel an 
Orten, wo eine Berffguelle dem Felsen entsprudelt. Zu dieser 
begeben sich einzelne Kranke das ganze Jahr hindurch, kaum aber 
tritt die heitere Jahreszeit an, so strömen Schaaren von Leidenden 
derselben zu, Heilung vielfacher Krankheiten von dem crvstallhel- 
len Born erwartend. An die Stelle jener Tempel smd jeut 
meist Klöster getreten, welche zu dem Zwecke der KrankenaidT* 
nähme besondere Gebäude errichtet haben. Die Cur besteht meist 
nur in dem reichlichen Genüsse des frischen Wassers in Verbin- 
dung mit Baden und einer von den geistlichen Bewohnern des 
Klosters angeordneten strengen Diät. 

Iielii«eiz» St* Gallen. Auf Antrag der Sanitäts-Commis» 
sion hat der kleine Rath unterm 19. Dec. v. J. das marktschreierische 
Ankünden und Feilbieten von Universal -Heilmitteln und Compnsi« 
tionen (Morrisousche Pillen, Gruidsches Augenwasser u. s. w.) 
verboten. 



III. Personalien. 

Prenraen« Regiinentsarzt Dr. B el o w vom 2ten Dragoner- 
Regiment ist zum Generalärzte des Sten Armee^Corps, -^ Stabs- 
arzt Dr. tau er vom medie« chirurg. Friedrich- Wilhelm -Inscituta 
zum Regimentsarzte des gedacht. Regiments, — Pensionairarzt Dr. 
Meyer zum Stabsarzte, u. — Escadron • Chirurg Dr. Petri vom 
Regiment Garde dn Corps tum Pensionairarzt, und Compagnie.. 
Chirurg Dr. Massalini vom 24sten Infanterie-Regiment zum Ba- 
taillonsarzt für das 1 ste Bat. (GörlitzschenJ 3 ten Garde-Landwehr- 
Regiments ernannt worden. 

IV. Bibliographische Notizen. 

^ 1. Bibliotheca medico-historica sSve Catalogus li*' 
brorum historicorum de re medica et scientia natursli systematictts. 
Ceilegit ac digessit Ludovicus Choulant, med. Dr. et Profess« 
Lipsiae (sumpt. W. Engelmann), 1842. S. 249. gr. 8. 

-j- 2. Additamenta ad Lud. Choulanti Bibliotheca« 
medico-historicam, edidtt Julius Rosenbaum» Dr. med. chir« 
aoud Halenses practicus etc. Halis Saxonum (Lippert). 1842. S. 
83. gr. 8. — Der eben angeführte Titel der Schrift No. 1. bezeichnet 
genügend den Gegenstand ihres Inhalts; wir haben hier eine Bü* 
chertitel - Sammhiuf nach folgenden 24 Segmenten gsordnet vor 
uns, auf welche der Hr. Herausgeber nach seiner Vorrede ei- 
nen zwanzigjährigen Fleifs verwendet haben will: L Histo* 
ria medicinae universalis. 11. Doctrina de libris natedicis. ilU 
Doctrina de vitis medicomm s. Biographia medica, IV. Doctrina 
de sectis medicis. V. Doctrina de aetatibus medicinae. VI. Com-^ 
paratio medicinae veteris et novae. VII. Doctrina de medicina gen» 
tilitia. VIU. Sodeutes physico^medicae. LX« Medicina in theolo- 
cicis. X. Medicina uiagica XI. llistoria scientiae naturalis. Xll- 
Historia anatomiae. XIII. Historia physiologiae XIV. Hlstoria 
diaetetices. XV. Historia medieuiae clinicae. XVI. Historia psy* 
chiatrices« XVU. Historia chirurgiae. XVIII. Historia ophthal- 
miatrices. XIX. Historia artis obstetriciae. XX. Historia phar- 
uiacoloffiae. XXL Historia pharmaciae. XXII. Historia medici- 
nae publtcae. XXlll. Historia medicinae militaris et uavalis^ 
XXIV. Historia zoiatrices. — Der Inhalt der Schrift No. 12. ist 
durch den uiitgetheilten Titel derselben gleichfalls genügend Ve-' 
zeichnet. Er supplirt den Catalog No. 1. von allen Seiten. In • 
wie fern die Vorndde Choulant's zu diesem Catalof^ vom Juni 
vorig. J. datirt ist, und diese Additamenta schon im Septem- 
ber desselb. J. uns gedruckt vorlagen, so können dieselben nicfaf 
aus jahrelangem Nachschlagen und Nachsuchen hervorgeffangsn» 
sondern müssen in eben so vielen Tagen zusammengesteirt wor- 
den sein, als Hr. Choulant dafür bei seiner Saiumlung Jahre 
verwendete. So etwas überrascht! Refer. mag darum hier unent- 
schieden lassen, ob diese Literatur -Supplemente, welche ebenfalls 
S. 1. mit Hist. med. univ. beginnen, und dann alle Zweige der Me- 
dicin durchgebend, mit XXIV (irrthüuilich XIV.) histor. zoiatric 
endigen, mehr für den grofsen Fleife und die bibliographische Um- 
sicht des Hm. Dr. Kosenbaom zeugen, der bei seiner so vitl- 
seitigen literarischen, docirenden und practiscben Bcrufsthäligkeit 
noch Mufse für solche Collcctaneen findet, oder ob sie mehr die 
überaus mangelhafte und oberflächliche Bearbeitungsweise des Hrn« 
Choulant beweisen, der doch son&t immer wenigstens den Schein 
von Gründlichkeit für sich hatte. Mögen dies andere Zeltschrif- 
ten entscheiden. S. 
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1. BäcHn-AHXUOBM. Ottiarbadki 8oköalaia*s «liBisaha Vartrilffeiai 
Charit^ • Krankenbanse lu Berlin. (11. Ht>.) Biebter: Bettr&ge aar wis. 
•eoaaiMiftlldieli HeUknuda. Sahariant die Beroiiikraakkelt Ja aiea Ba« 
aieknagea sun aieiisebHehea Organismos. Nassei die Bebuidlang der 
~ >fala nit Walla«M»lgtt«ra. 
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L BQcher - Anzeigen. 

SchönUiii't olUilsoh« Yortrig« in dem Oh«tite-Kran. 
kenhause za Berlin. Redigirt und herausgegeben Ton 
Dr. L. GQterbeok. letee und 3tea HfL 8. Vorw. VIIL 
Text 192 und IBi S. Berlin (bei Veit nnd C), 1S42. 

K/ef. batte kaum die Anzeige des ersten Heftes dieser Vor- 
lesungen vollendet, als ibm das vorliegende xweite Heft dersel- 
ben SU Händen kam, und darf er sieb nacb dem, was er bereits 
über das erste Heft in d. El. ausgesprocben, bier um so kür- 
zer fassen, da er im Weseotlicbeo sein Urtbeil nicbt zu än- 
dern vermag. Denn v^enn aucb des Interessanten und Be- 
lebrenden genug in den mitgetbeilten Krankbeitsgescbicbten 
gefunden wird, so drängt sieb docb unwillkiirricb immer wie- 
der beim Lesen das GefQbl der Oberfläcblicbkeit auf. Als 
Brucbstücke eines cliniscben Unterricbtes betracbtet, sind 
viele Einzelbeiten recbt lebrreicb und anregend. So werden 
aucb die von Simon bin und wieder aufgefÜbrten cbemiscben 
Analysen ibren Zweck nicbt verfeblen, d. b. Andere zur fer- 
nem Untersucbung ermuntern. Aber die gründlicbe, syste- 
matiscb in allen Fällen durcbgefttbrte Nutzung einer 
solcben, nicbt an jedem Hospitale vorbandenen Gelegenbeit, 
mufs vom Lebrer selbst gescbeben. — Mit dem im ersten 
Hefte abgebrocbenen ISten Falle — Hypertropbie und Dila- 
tation der linken Herzbätfte, complicirt mit rbeum. articularis 
— hebt das zweite Heft an und enthält auf 12 Druckbogen 
(eben so viel wie Heft 1.) noch W Krankbeitsgescbicbten, 
von welchen die letzte, bis zu S. 384, noch nicbt geschlos- 
sen ist — Rbeumatismen der Bauchmuskeln, Peri- 
tonitis exsudativa, Perit. puerperalis, Oophoritis 
baemorrbagica, Metritis septica, Peritonitis und 
Phlebitis uterina, Phlebitis am Arm, Perienteritis 
(Inflammatio venae portarum, eine im Leben zuerst von Seh. 
diagnosticirte Krankbeitsform, in einigen Dissertationen unter 
dem Namen PyJepblebitis aufgeführt), Icterus, Colica 
saturnina, Ileus, Haematemesis^ Markscbwamm der 
Leber, Carcinoma ventriculi, Ascites mit Milzby- 
pertrophie, diese gewifs interessanten und durchaus für 
den Unterricht vnchtigen Fälle sind der Inhalt dieses Heftes, 
auf dessen specielle Beleuchtung ich verzichten mufs, um in 
der Kürze nur Folgeodem Raum zu geben. S. Wl wird 
beim Rheumatismus der Bauchmuskeln erwähnt, dafs sich die 
mnsc. pyramidales nicht bei allen Individuen finden. Darauf 
lädt Seh. die Bemerkung folgen: „Es ist hier noch 4ie Frage 
•nfiMWerfen: sind es die Individuen, welche Pyramidnlmas- 
kein besitzen, bei denen die rheumatische Entzündung der 
Bauchmuakeln in Eiterung überzugeben liebt! Es würde die- 
ser Satz das allgemeine pathologieehe Gesetz ergänzen, dafii 
jedes Organ, dessen Persitenz ans einer frühem Bntwicke. 
long datirt» zum Erkranken besonders neigt, dafs gleichsam 
durch den Krankbeitsproeefs naebgebolt wird, was während 
der Entwickelung versäumt worden (eine Art nachträglicher 



Evolution).^^ — 8. d09 wird gesagt, dafs bei Frauen GeÜi- 
sncbt nach ^ecksilbergebraucb entstehe und sich damit auf- 
fallende Neigung zur Fettbildung verbinde. Der Fall, auf 
welchen diese Bemerkung bezogen wird, be«ries aber wenig 
für die VFabrbeit derselben. Die Kranke starb; es ergab 
sich ans den Jonrnalberlehten, dafs sie früher zwar an Sy- 
philis gelitten hatte, aber ohne Quecksilber geheilt wer 
den war; ferner zeigte die Leichenöffnung Cirrhose der 
Leber. — S. 314 ein Fall von Bleicolik. Krampfbafte 
Affection der Extremitätennerven neben den bekannten Er- 
scheinungen in den Functionen der tJnterleibsorgane. Br- 
stere nennt Seh. „reflectirte Erscheinungen^. Damit 
aber ist keine Erklärung gegeben. — S. 318, Ileus bei 
einem Töpfer, der schon einigemal an Bleicolik gefitten 
hatte. Man fand in der Leiche „das Colon transversum knie- 
fbrmig in einen spitzen Winkel der Art gebogen, dafs die 
Spitze desselben bis an das Coecnm binabreichte und daselbst 
angewachsen war, aber durch eine alte Adbäsion, die woU 
Folge einer frühem Entzündung.*' üebrigens zeigten sieb „Spa- 
ren frischer Entzündung auf dem Peritoneatüberzuge deH 
Colon, so wie in den Häuten des Magens." (S. 121.) „Nach 
Metallintoxicationen , sagt hierbei Seh., ist die Stuhlver- 
stopfung Folge der eigentbümlicben Muskelveränderaug des 
Colon, auch bier fanden wir seine Längs fasern auffal- 
lend blafs und atrophisch." Dies zugegeben, so wäre 
doch zu erörtern gewesen, ob und warum nicbt auch andere 
Muskeln sich in demselben Znstande befanden, da, wenn 
nicbt das Metall unmittelbar durch den Digesttonsapparat 
aufgenommen, sondern seine Einwirkung von anderer Seite 
her, z. B. durch die Lungen und den Kreislauf des Blutes, 
bedingt worden war, eher eine allgemeine Störang der orga- 
nischen Functionen und Ernährung anzunehmen ist, als eine 
locale Einwirkung auf einen einzelnen und kleinen TheB des 
Darmkanals. Auch die von Seh. angenommene Verlange«' 
rung dieses Darmstückes als Ursache seiner Dislocathm 
ermangelt noch der Bestätigung. Es ist aber eine bekannte 
Thatsache, die hier wohl der Erwähnung verdient hätte , diib 
dieselbe knieförmige Biegung des Colon transversum auch 
in den Leichen Geisteskranker gefunden wird. Ich habe im 
Jahre 1837 selbst mehrere Fälle der Art gesehen, ohne die 
bezitgliche Verlängerung des Darms zu bemerken. Auek 
Esquirol, dem die knieförmige Biegung des Col. iransT*. 
bekannt war, scheint jene Verlängerung nicht gesehen xit 
haben. • M. vergl. dessen Maladies mentales, Tom. I. 
p. 445, 644, 647 etc. ^ Da nun iSIcb. ähnliche Beoba^* 
tungen aus der neuesten Zeit von Buch an an anführt, wo 
dieselbe Dislocation ohne vorausgegangene Entzündung stall 
fand, so. hätte man um so mehr, als sich hieraus ein Faden 
zur Erklärang ergeben dürfte^ eine Bezugnabme auf Bsqni« 
roTs Fälle erwartet Ich habe in Leichen von Kindern, 
die keinesweges an Ileus gelitten hatten, sondern an Hydro« 
encepbalitis gestorben waren, einigemal voUständig^ Intns-* 
sttsception in den Dünndärmen gefunden; entzündlidie Br» 
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scbciDQDgen im Uoterleibe fehlten durcbaus. Die DislocatioD 
des Darms mufste demnach erst in den letzten , mit andeta 
conTuUivischen Phänomenen verbünden gewesenen Stadien 
der Krankheit entstanden sein. — Wo das Centrnm des Ner- 
vensystems leidet» wie hier, oder wo sämmtliohe Nervett den 
Kör|»ers in ihrer Organisation beeinträchtigt sind, wie in 
einer durch Bleidämpfe entstandenen, chronisch verlaufenden 
Intoxication : da könn^ die Kiäinpfe nn^ Contracturen eben 
so jpit ^^xiotsy^ptome^ wie directe Irntetimian 3er mo- 
toriidEenthlerieB sain. Dasselbe gfll von der knieftrmigen 
Biegiivg des Quergrimmdarms bei Geisteskranken, wo die 
feinste Textur des Gehirns wohl nie unversehrt ist. — Am 
Schlüsse vergleicht Seh. den nicht inflammatorischen Ileus 
mit der Tympanitis bei Wiederkäuern, was in so fern zu 
mifsbilligen ist, als diese Tympanitis eine mechanische Folge 
einer vehementen Gasentwickelung darstellt, die <|||rch Geber- 
ladong mit ungeeigneten Futter kräutern entsteht. Der auf 
diesen Vergleich gegründete Vorschlag, den Ileus beim Men- 
schen durch Paraceotese des Colon zu heben, möchte aber 
grofees Bedenken erregen, ganz davon abgesehen, dafs es 
schwer sein dürfte« das Colon ohne Verletzung der benach- 
barten Eingeweide beim Menschen zu perforireo. — Für den 
practischen Arzt, welcher selbständiges und gründliches Ur- 
theil besitzt, enthalten diese dinischen Vorträge, welche durch 
Dr. Güterbock nunmehr Jedem zugänglich gemacht wor- 
den sind» nüzliche Winke und zu Forschungen anregende 
Hypothesen. Für den Unterrieht der Studirenden aber for- 
dert die heutige Zeit die gewissenhafteste Strenge und Gründ- 
lichkeit, wenn man nicht mit unverzeihlicher Gleichgültigkeit 
den gerechten Vorwurf auch ferner hinnehmen will, den 
kürzlich ein berühmter Naturforscher öffentlich ausgesprochen 
hat — nemlich, dafs man sich auf einem Carnaval zu finden 
glaube, wenn man auf der Bühne des ärztlichen Lebens und 
Handelns die verschiedenen Systematiker im bunten Gewühle 
sich umhertreiben sieht. — Der Boden unserer heutigen 
Hedicin ist leider so unsicher, dafs wir jeden äuCsern Prunk, 
der bisher so Vielen zur Selbsttäuschung wurde, der Wahr- 
heit zu Liebe und der Wissenschaft zum Nutzen, von uns 
werfen und mit umsichtiger Thätigkeit vielmehr den Weg 
betreten sollten, welchen die Forscher in den anorganischen 
Naturreichen bereits mit besserm Erfolge gewählt haben. — 
Nachträglich ist noch zu bemerken, dafs man im zweiten 
Hefte einigenial Sch.'s Krankenexamen selbst kennen lernt 
Es ergiebt sich daraus, was ich aus der Redactionsweise des 
ersten Heftes nicht entnehmen konnte, dafs der Kranke in 
des Zuhörers Beisein untersucht wird. — Wenn aber die 
Untersuchung selbst etwas sehr mangelhaft erscheint, so ist 
auch die Form derselben weder für den exacten Forscher, 
noch für den nach Hülfe sich sehnenden Kranken eine ange- 
messene. Die Vortheile, welche es bietet, den Status prae- 
sens der Krankheit zuerst, und nachher die historischen Mo- 
mente zu eruiren, sind zu bekannt, als dafs ich sie mit den 
Nachtheilen der entgegengesetzten Methode hier zu verglei- 
chen brauchte. Wallach. 

2» Beiträge zur wissenschaftlichen Heilkunde; von Dr. 
C. A. W. Richter (in Woldegk, Ref.). Leipzig (bei F. A. 
Brockhaus), 1842. 8. S. 27J. 

Der Verf. vorliegender Schrift beabsichtigt nicht, das 
empirische Material der Heilkunde, zu bereichern (Vorrede 
S. X.), sondern „den Widerspruch zwischen Gesundheit und 
Krankheit und Heilung der Krankheit durch Kunst und die 
Natur, in welchem die Vorstellung des gewöhnlichen Be- 
wulstseins befangen ist, aufzubellen, diese widersprechenden 
^scheinungen durch philosophische Auffassung ihrem Be- 
griffe nach als dasselbe Lebensspiel, d. h. als dasselbe Selbst- 
erbaHungsstreben ein Mal unter entsprechenden, das andere 
Mal unter nicht entsprechenden Verhältnissen der Wirklichkeit 
so erkennen, somit Harmonie und Einheit des Innern Wesens 
in den Widerspruche der äufseren Erscheinungen zu finden.*' 
(Vorrede S. XI.) Dabei schreibt Verf. nur „für die wahren 
Freunde und Kenner der Wissenschaft*', nicht fiir Anfänger 
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oder solche, die mit der Wissenschaft abgreschlossen habea. 
Der Verf. tritt nicht ohne grofses Selbstgefühl überall voS^ 
doch ergiebt sich bei dem nicht mühelosen Durchlesen der 
Schrift, dafs derselbe seinen Zweck nicht erreicht haben 
dürft4 ^ ^^^ Raum diesier Blätter gestattet nicht, dem 
Verf. Söhritf für Schritt zu folgen, and über seine Abhaml- 
lungen eine mindestens eben so grofse Critik zu schreibeo» 
B^nn der Inhalt betrachtet fast alle auf die Krankheit«* ond 
Heilungslehre bes^li<ke|| Oegeoatündel Vk Kinldtnig be- 
schäftigt sidi Dämlich (S. 1^6^ mH ier Untersuelrui^ 4er 
wissenschaftlichen Grundlagen der Heilkunde; der erste Ab- 
schnitt mit der „spontanen Genese und Heilung der Krank* 
heiten (S. 65 — 171.), der letztere mit der „künstlichen Ge- 
nese und Heilung der Krankheiten'^ (bis S. 271). — Darum 
Iset es erianbt, ein alifl^emcines ürdieil hier niederzulegen. -- 
Der Verf. ist auf den Gebieten der Heilkunde ziemlich 
bewandert und deckt die gehaltlosen Ansichten der Patho- 
logie und Therapie auf, wie dies bereits vor ihm vielfach 
von Andern geschehen ist. — Indessen ist es, nach des 
Ref. Ansicht, dem Verf. auch nicht in einem einzigen Punkt 
gelungen, etwas Besseres an die SteUe. des angetasteten Ge- 

I haltlosen zu setzen. Vielmehr giebt sich Verf. überall sol- 
chen Ansichten hin, die eben so wenig haltbar sind, als die 
von ihm angetasteten und Ittr falsch erklärten. — Ja, er 
stellt Dinge als sicher auf, die wohl sehr zu bezweifeln seia 
möchten; so z. B. S. 122: „an der Form, Gröfse und Farbe 
der Kügelchen unterscheide ich, ohne den Kranken, von dem 
das untersuchte Secret kommt, einem weiteren Examen aus* 
zusetzen, sehr bestimmt Gatarrh, Schleimschwindsucht und 
Pneumonie.*^ — Ferner behauptet Verf. S. 189: einzelne 
Narcotica veranlassen Hypertrophieen der Nerven, z. B. „die 
Aqua laurocerasi Verdickung und Anschwellung mit Röthung 
im Nervus pneumogastricus, wie ich häufiger nach anhalten- 
dem Gebrauche dieses Mittels in den Leichen Phthisischer 
gefunden habe." Ein unbefangener Beobachter würde bei 
der letzteren Behauptung erst die Frage erledigen, ob die 
Abnormität des Nerven nicht Folge der Phthisis selbst sei, 
und auch oft vorkomme, ohne dafs Anwendung der Blau- 
säure vorher statt gefundei^ hätte. — Aufserdem haben wir 
auch nicht eine einzige eigne, vom Verf. eruirte Thatsache 
gefunden. Er sagt zwar im Voraus, seine Schrift wollte das 
empirische Material nicht mehren. Indefs ist gerade Auffin- 
den wahrer und neuer Thatsachen der Hebel des Fortschritts 
in der Heilkunde. Letztere kann durch blofse Speculation 
und Philosophie auch nicht um einen Schritt gefordert wer- 
den. Ref. kann daher die Tendenz vorliegender Schrift nur 
für eine sehr untergeordnete halten, und glaubt nicht, dafs 
die Wissenschaft durch die Arbeit selbst gewonnen habe. 

3. Die Scrofelkrankheit in allen Beziehungen zum 
menschlichen Organismus. Ein pathologisch- therapeu- 
tischer Versuch von Dr. G. W. Scharlau (in Stettin, Ref.). 
Berlin (bei Tb. €. F. Enslin), 1842. 

Diese sehr schätzbare Monographie dürfte auch strengen 
Anforderungen an dieselbe genügen. Anatomie und Physio- 
logie, namentlich physiologische Chemie, sind nicht aus dem 
Auge gelassen, Beobachtungen, die noch der Bestätigung be- 
dürfen, sind vorsichtig benutzt und für viele Gegenstände 
sogar eigene Experimente angestellt worden, ja, über ge- 
wisse organische Processe scheint derselbe schon ganz im 
Klaren, während dies unsere bessern Physiologen noch nicht 
sind **). Die Scrofelkrankheit bt nach dem Verf. begründet in 

•j Ref. ist derselbe, welcher eben so einsichtsvoll als kenntnift- 
reicb im vor. Jahrg. d. Ktg. die Sohriftsn von Romberg, Budge 
und A. berutheilc hat. Red.^ 

••) Dr. Reichert zu Berlin bemerkt in seiner Anzeige dieser 
Schrift i. d. Ztg. t. Verein f. Heilk. No. 52. hierüber: „Wir finden 
eme ganz unbegründete, vriewohl auf den weitem Verfolg der Uo» 
tersucbungen nicht schädlich influirende Vorstellung von der Assi- 
milation der verdauten Nahningsstoffe im Darmkanal. Verf. geht 
hier von der keineswegs festgestellten Ansicbt^ aus, dafs die Chy- 
Ittsgefafse den Chymus aufnehmen, and zwar in der Weise, dai^ 
das specifisch schwerere Fluidum des Chymus die Wandung der 
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fdUirhaftvr Vetdaunsg» AlbMaog, AasdOnttung, dar«» hei> 
T Wg cl iw idT Mlerkafter Bidtnisdiwig, bestelieiMi in einem 
relativen Ueberscbufs von Albumen und in einem Maogel an 
Faserstoff und Blutretb, in einer wiederum hierdurch beding- 
ten fehlerhaften Ernährung und Entwiekeinng, mit Neigung 
cur Bildung von AnscfaweHungen und Afterproductionen, die 
sämmtlich ein Streben zur Selbstzersetzung haben. Die 
Schilderung des anatoäniscben Cbaracters der Scrofelkrank- 
heit umfafst die der Veränderungen, welche Haut-, Lymph- 
«od Drüsensystem und Knochen in ihr erleiden; den chemi- 
schen Character bestiiiimt Verf. nach eigenen Versnchen 
fiber die abnorme Beschaffenheit des Bluts Scrofulöser und 
anderer flüssigen und festen Körpertheile; den physiologi- 
schen Character erklärt er als ein Bestreben nach Annähe- 
rung an das Wesen weifsblutiger Thiere, welche Ansicht er 
durch den Mangel an Paserstoff, Ueberschofs von Biweifs, 
durch die zurückstehende Wärmeentwickeluog (von fehlerhaf- 
ter Verdauung und Athmung erzengt), die Bildung von En- 
tozoen und Pflanzeuparasiten, die Entartung der Organe und 
die Bildung von Afterorganisationen, deren Bestandtheile fast 
nur Zellstoff und Eiweifs sind, begründet. — Scrofel« und 
Tttberkelkrankheit sind von einander verschieden, höchstens 
kann man sagen, dafs aus der zu Grunde gegangenen Sero- 
felkrankbeit unter begünstigenden Umständen, und bei ere- 
thischem Character derselben die Tuberkel bildnng vielleicht 
ihren Ursprung nehmen könne. Vielleicht, sagt Verf., wäre 
die Scrofelkrankheit durch einen relativen, die Tuberkel- 
krankheit aber durch einen absoluten Ueberschufs an Eiweifs- 
stoff im Blute ausgezeichnet, auch zeigt die Scrofulosis be- 
merkbaren Mangel an Blutroth und Eisen.*) — Darauf behan- 
delt VerfL sehr instructiv die Unterschiede zwischen Scrofu- 
losis, Cretinismus und Kropfbildnug, Mittheilung, Combination, 
Complication der Krankheit, und geht zu den Erscheinungen 
derselben über. Verschiedenheit der Constitutionen begrün- 
det erethische und torpide Scrofeln; jene bilden sich meist 
erst nach dem 2ten Jahre, vor dieser Form bildet sich die 
gemischte Form aus; die sogenannte scrofulöse Anlage 
Ist eigentlich die lymphatische Constitution. Ein 2ter 
Zeitraum umfafst die Ausbildung der Localaffection und geht 
his zum Eintritt des Zahnfiebers, welches den 3ten bildet. — 
Nun folgen die Abschnitte, welche die Ausgänge, geogra- 
phische Verbreitung und Actiologie der Krankheit schildern. 
Die so oft nach der Vaccination beobachteten scrofulösen Er- 
scheinungen sind nach Verf. Folge der bewirkten Reizung des 
Lymphsystems« — Die Therapie beabsichtigt die Arterieller- 



mit der specifisch leichteren Flussigkat gefüllten Cfaylusgefadse 
durchdringe, weil es einen mächtigeren Druck auf die leucere Wan- 
dung ausüben müsse. Indessen ist es bekannt, dafs Oel und Was- 
ser, durch eine thieriscbe Membran getrennt, gemeinhin keine 
Endosmose gestatten; obschon das eine specilisch leichter als das 
andere ist. Die Endosmose und Exosmose, oder besser die Diffu- 
sion der Fluaid durch sie trennende Wände wird viel mehr be- 
stimmt durch 'die Natur der porösen Trennungswand j namentlich 
durch deren Attractions - Verhaltnils su den diffundirenden FlQssig- 
ketten, und zweitens durch das Verhältnifs der Anziehung, welche 
die Fl&ssigkeiten auf einander ausöben. zu derjenigen, welche jede 
Mnzelne auf sich selbst ansübt. Es ist aber bei der aufgestellten An* 
sieht des Verf. von der Assimilation im Darmkanale nucn eine andere 
Frage die, ob denn wirklich die Chylusgefäfse unmittelbar mit dem 
Chymus communiciren. In locaier Heziehung liegen eben so nahe, viel- 
leicht noch näher, dem Cbymus die Blutgefäfse. Beide Gefäfse sind 
ietloch TOn dem Cbymus durch das Cylinder-Epithelium des Darm- 
lanals getrennt und dieses letztere daher local zu benicksichtigen. 
Wie unscheinbar auch sein Name sein mag, so enthält dieses Sy- 
stem alle Bedingungen lu erster direoter Vermittelung der Auf. 
nähme der Terdauten Nahrungsstoffe, sei es, dafs man sich diesen 
Procefs vital, oder chemisch, oiier psysicalisch vorstellen wollte. 
£s ist zu wiinschen, dafs die Pathologen auf dieses gefäfs- und 
nerrenlose ernährende Centralurgan , ^ie ich es nenne, dessen 
Wichtigkeit sowohl bei vergleichend anatomischen, als bei embryo- 
logischen Forschungen, deutlich genug m Tage tritt, in der Un- 
tersuchung der betreffenden Kraukheits • Processe in Zukunft die- 
jenige Rücksicht nehmen, welche dasselbe rechtiuäfsis verdient/' 

*) In einem der» nächsten Stücke dies. Bl. soll der besonders 
in therapeutischer Beziehung; so wichtige Unterschied der Scro- 
lulosis und Tuberculosis nach einem Aufsatze des Dr. Esoberich 
hierüber in dem bayerschen medic. Corresp. Bl. fNo. 49.v. j.) spe- 
cieller erörtert werden. So ist Jod z. B. bei oer Scrofiilosis ein 
an«gea#i€bnetes» bei der Tuberculosis hingegen ein sehr nachcbet- 
liges Mittel. Red. 



maoliung des Bluts und HeraVstimnung des bymphsystem«p 
1) Durch Mittel» wekbe den eKcessiven Bildungsproceis Jbe* 
schränken (Quecksilber, Jod). 2) Durch Mittel, welche die 
Bildung des Blutroths und Foserstofis befördern (animalische 
Nahrung, bittere Mittel, Eisen). 3) Durch Mittel, welche die 
Abscheidung der kohlenwasserstoffigen Bestandtheile aus dem 
Blute befördern. Weder giebt es specifische Mittel, noch ein 
eigentliches Scrofelgift. — in der 2ten Abtheil, (specielle 
Pathologie und Therapie) betrachtet Dr. Seh. die Reflexer- 
scheinungen: 1) in den Drusen; 2) im Zellgewebe ; 3) in der 
äufsern Haut (a) in den Kernzellen; b) Entartung in der 
Lederhaut; c) in den Hautdrüsen; d) den Haarbälgen.) 4) 
Erscheinungen in den Schleimhäuten. — Die Scrofelkrankheit 
bildet das wesentliche Grundelement der häutigen Bräune» 
deren ursprünglich entzündliches Element Verf. ganz und 
gar leugnet Auch Croup ist wegen seiner eiweifsartigen 
Bildung auf der Luftröhrenschleimhaut eine Scbleimhautaffec- 
tion der Scrofelkrankheit, obgleich er in anderer Beziehung 
offenbar zu den rheumatbchen Nervenaffectionen zu zählen 
ist Demnach ist die Entzündung der Luftröhrenscbleimhant 
nur eine secnndäre Erscheinung. Der Tod erfolgt asphyc- 
tisch durch Hypercarbonisation des Bluts. Das erste Stadium 
verlangt Reizung der peripherischen Enden des N. vagus 
durch Cuprum sulphur., Hautreiz im Nacken. Im 2ten Stad. 
erst nützen Blutegel nach dem Laufe der N. laryngei. Die 
im 3ten Stad. sehr zweckmäfsigen kalten UebcrgiefeungeD 
bestätigten die Ansicht, dafs Krampf der Stimmritzen musk ein 
das Wesen der Krankheit ausmache. Die Gastromalacie be- 
trachtet Verf. als das Product der chemischen Einwirkung 
des -Magensaftes auf den in jeder Richtung der Nervenwir- 
kung gelähmten Magentheil. 5) Reflexe der Scrofulosis in 
den serösen Häuten. Dazu gehören, wie Verf. triftige 
Gründe dafür anfdhrt, der hydroc. acut infantum, welcher 
Folge von Hypercarbonisation des Bluts ist, die einen Tor- 
por des Gehirns erzeugt, wodurch die Resorption des normal 
abgesonderten Serums in den Hirnhöhlen gehindert wird. Im 
Isten Stad. helfen daher Brechweinstein, täglich einigemal in 
Solution, bis Erbrechen erfolgt, vorzüglich kalte Cebergie- 
fsungen im warmen Bade. Dieselben Mittel nützen auch noch 
im 2ten Stad. 6) Erscheinungen in den fibrösen Häuten 
(Keratitis, tumor alb. genu). 7) Erscheinungen im Nerven- 
system (Photophobie, Amaurosis, Fung. medull). 8) In den 
Knochen und Knorpeln (Rhachitis durch Vorwalten der Phos- 
phorsäure bei Mangel an Kalk, verbunden mit Hypertrophie 
des Gehirns, Periostitis, Entzündung der Markhaut, in Fora 
von Arthrocace, Paedarthroc, Spina ventosa). In einer kur- 
zen 3ten Abtheil, bespricht Verf. die Combinationen der Scrofel- 
krankheit mit Krätze, Syphilis und Flechten. Ein Anhang ent- 
hält noch einige Receptformeln französischer Aerzte für scro- 
fulöse Krankheitsformen. — Hieran durfte sich passend die 
Anzeige folgender Schrift knöpfen: 

4. Die Behandlung der Scrofeln mit Wallnofsblättern. 
N. d. franz. des Dr. Ch. Negrier, mit Beifügung eigener 
Beobacbiungen von Dr. M. I. Kreuzwald; herausgegeben 
von Dr. Fr. Nasse. Bonn (bei Marcus), S. IV. n. 72. 

Es ist des Gebrauchs dieses wohlfeilen, und wie es 
scheint, sehr heilkräftigen Mittels gegen das Scrofel-Oebel 
in dieser Zeitung schon einigemal so rühmend gedacht wor- 
den, dafs mit Ref. im Interesse der Kunst gewifs viele eine 
selbständige Schrift wünschten, die hierüber sich näher ver- 
breitete. Eine solche ist nun vorliegende, die jedoch alle 
Anforderungen an dieselbe erst dann befriedigt haben würde, 
wenn sie noch genauere Indicationen für das Mittel festge- 
stellt hätte. Dem Anschein nach dürfte dasselbe nach den 
von Negrier u. nun neuerdings von Nasse in dessen Clinik 
gemachten Beobachtungen fast jede Form der örtlichen Scrofeln 
heilen, ja indem es in der iritablen wie in der torpiden Form 
dieses dyscrasischen Leidens gelobt wird, ragt es schon des- 
halb über alle bisher bekannt gewordenen Antiscrofulosa 
hervor. Negrier's Anwendnngsweise ist folgende: Man 
nimmt von den kleingeschnitten Blättern auf 8 Unzen so viel. 



Digitized by 



Google 



irie niAB Sit 3 Fldgero fesaeo kam» md Hbi hittfon ttg* 
Kdk 2^3 Tassen trhikcD. Das Bxtract der BTätter wird ^ 
in Pillen — xn 3—6 Gran täglith g^refeht Die ABknebong 
wird aucli tum Sdlkem Gebrauch sa Bitts|mttnDgeB und Po- 
BeDtatieneD bei Geschwüren benntzt Das Extract läfst sich 
auch XU Frictionen gebrauchen. Negrier wandte es in fol- 
genden RrankheitsformeD an: DHisengeschwQlste mit nnd 
ohne Geschwüre, Ophthalmia scrof.» Knochenauftreibungen, 
scrofni. Necrosts und Caries. In der Bonner Clinik waren 
es gleichfalls sehr ausgebildete Scrofeln, scrofnlöse Augen- 
entzündung, Ohrenflnfs, Fluor albus, Porrigo scutulata, scrot 
Geschwüre u. Abscesse bei IndiTidnen von sehr verschiedenem 
Alter. Viele derselben hatten bereits lange den Leberthrau 
Tergebens gebraucht Nach S. 6 der Schrift sind bisjetzt 
i der damit behandelten scrof. Kranken geheilt worden — 
ein Zahlen -Yerhältnifs, dafs genügend die allgemeine Auf- 
merksamkeit auf dieses Mittel hinlenken darf, das weder rein 
tonisch, noch rein adsCringirend , sondern vermöge seines 
scharfen Princips wirkt, wie dies auch bei den grünen WaH- 
nufsschaalen im Decoctum Pollini der l^all ist. 



II. Tagesgescbichte. 

IPrealteeu* Berlin. In der Sitzung der Hufe Und sehen 
medic. Chirurg. Gesellschaft am 208ten d. M. hielt zuerat Dr. Fro- 
riep einen Vortrag über die electrische und chemische Be« 
bandlung der Gicht. Von der Anwendung der Electricität, be- 
sonders bei den torpiden Formen, riihmte er die rasche Linderung 
der Gelenkschuierzen und die allmäkig, aber sicher erfolgende An- 
regung der Resorptionstbätigkeit; unter chemischer Hel^ndlung 
verstand er die Anwendung der Benzoesäure, welche, nach Alex- 
ander Ure, die Harnsäure im lebenden Korper in Hippursäure 
umwandelt. Da einen Hauptbestand theil der Gichtknoten barnsaure 
Salze ausmachen, die sehr schwer löslich sind, während die hippur- 
sauren Salse sich durch leichte LÖsHcbkeit auszeichnen, so war 
zu hoffen, dafs jenes Mittel die Resorbirbarkeit der gichtischen 
Ablagerungen fordern werde. Der Erfolg rechtfertigte diese Er- 
wartung, wie sich aus speciell mitgetheilten einzelnen Fällen er- 
gab. Als eine gunstige Form für die Darreichung des Mittels em- 
pfahl Dr. Froriep seinen „Benzoe-Säuerling", welcher in Flaschen 
von 18 Unzen in kohlensaurem Wasser genau 2 Drachmen Benzoe- 
säure und L^ Drachmen Ammonium carbon. aufgelöst enthält, und 
unter obigem Namen in der Riedelscben Apotheke hier vorratbig 

{ gehalten wird. Dasselbe Mittel wurde gegen Hamgries empfoh- 
en. — Dr. F. Simon knüpfte hieran eine Mittheiiung über die 
chemische Analyse vor und nach dem Gebrauch der Benzoe- 
säure, und bestätigte, dafs nach dem Gebranch der Benzoesäure 
in dem Urin Hippursäure in beträehtlicber Menge vorkomme; da 
aber hierbei Harnsäure und Harnstoff sich gar nicht 
ändern, so dürfte sich hierauf auch noch keine Theorie einer 
anteartbritischen Behandlung gründen lassen. — AufiMrdem 
machte Dr. Simon noch eine Mittheikmg über seine Bestre- 
bungen zur Ausbreitung der chemischen und microscopischen Un- 
tersuchung' von Krankheitsproducten und erbot sich zu Untersuchun- 
gen von Stoffen der Art. — Von den DDr. Bremer und Busse 
wurde hierauf eine längere Besprechung über die Anwendunff der 
Electricität als Heilmittel veraulafst;, bei welcher Dr. H. B eh- 
rend giinsrige Mittheilungen über die electrische Behandlung seit- 
Kcher Rückgr^tbsverkrummungen und Dr. Froriep Bemerkuuc^n 
über die oft äuCserst günstige, bisweilen aber auch indifferente 
Einwirkung auf wahre Neuralgien machten. 

Fr»nlLreleh. Pitrü (d. 8. Jan.). Nach Domange's 
diesiafangem Almanaob geiieral de Medeeme belauft sich die Zahl 
unserer hiesigen practischen Aerzte auf 142S. Hiemach bat seit 
10 Jahren eins Vermehnmg von S30 stattgefunden, — eine Steige- 
rung, die mit der Zunahme der Bevölkerung in gsr keinem Verhält- 
nifs steht. * Diese Bevölkerung beträgt jetzt 950,000 Seelen, die Zahl 
der Aerzte aber mit Einschluis der 170 Offic'iers de sante 159S. 
Daraus folgt, dafs auf 590 Einwohner 1 Arzt kommt, während in 
der Provinz im Allgememen 1 Arzt 1300 Einwohner sn -versorgen 
hü* — In den Leuten 2 Jahren starben 36 Aerzte, Ton denen 14 
Mitglieder der Ehrenlegion waren. — 32 Doctoren auswärtiger 
Universitäten practiciren zu Paris mit Konigl. ErlaubmCs. 

-^ Ln Jahre 1848 wurden von der Facultat 278 promoviri. — 
Im Nov. 1842 wurden 235 Studenten immatriculirt, gerade so viel, 
wie im Jahre 1841. 

— Die eben erschienene zweite verbesserte Ansgabe von (Phar- 
meeeuten-Chefi am Hotel-Dieu) Dr.A. Bouebardat's: Nouveau 
formulaire magistral empfiehlt sich durch die grofse Mannig- 
faltigkeit desselben überaus. 

— Die Hospital -Administration seheint Anstalten zn treffen, 
da& die Aerzte auch am Sonntag ihre Visiten in den Hospitälern 
machen müssen. 

— Das Budget der Ausgaben für die Findelkinder nnserer 
Stadt für das Jahr 184S ist auf 1,136^000 Fr. heBtimmC 

— In den nächsten Sitzungen der Kammern wird denselben 
ein Gesuch vorgelegt werden um die Concession zur Begründung 



eines Het^ Ifir die medtenüsehe Äeadevie. Bierfis^Ac lAn* 
Hob efaealeii» der MiSthseoMrtmt fiber des jeCit iN* de^ Aehdaalt 
occupirte LocaL 

— Von der Bibllotheque du M^decin-Practieien ist die erste 
U^äwtmg eischienen, welehe die Franenkrankbeleen enthilc; 
Nächstens mehr darüber. 



IlL Personalieo. 

Preullieii. Beriin. Bei der Feier iit9 Krönungs- ond 
Ordensfestes am 22sten d. M« geruhten des Königs Majestät s« 
verleihen: J) die Schleife zum rotben Adlerorden HL Gl.; 
Allerhöchstdero Leibärzten, Ober-Stabsarzte Dr. Grimm und Geh« 
Ober-Med. Rath Dr. Schönlein. 2) Den rotben Adlerorden 
IV. Cl.: den Bataillons -Asrzten Kumpfert vom 2lBten, und Dr* 
Metz ig vom J9ten Landwehr -Resjiment, Hof- Chirurg Lüdke in 
Berlin, den Hofräthen, Physicus Dr« Kehfeld zu Prenzlau und 
Leibzahnarzt Wahlländer zn Berlin« 3) Das allgemeine 
Ehrenzeichen: dem Kreis-Chirurg Sehön Dach su SonnenwaUe^ 
dem Escadron-Chirurff Knörle vom Isten Dragoner- und — dem 
Compagnie- Chirurg Wirths von 3ten Infanterie -Re^mente. 

— Ferner geruhten AUerhöchstdieselben dem Kreis -Physicus 
a. D. Dr« Benedict zu Bergen auf der Insel Rügen, und den 
Kreis -Physikern DDr. Besser zu Zeitz, Seh eil er zu Querfiirt 
und Elf es zu NenCs den Character als Sanitätsrath zu verleihen. 

Rai)il»ii«l. Die Kaiserl. Academie der Wissenschaften ImS 
den Dr. Clot-Bey in Cairo zu ihrem correspond. Mitgliede ep* 
wählt« 

FrmnI&reicIa» Parti. Hr. Orfila ist zum Prisidentea 
des General*Conseils der HospitKler ernannt weiden« 



lY. Bibliographische Notizen. 

— Terminologisches Wörterbuch der medicinischen 
Wissenschaften, von Dr. F. J« Siebenhaar in Dresden« Leip- 
zig (Amoldsche Buchhandhing), 1842. & S. XLV. und 122. Seit- 
dem die Nomenclatur in der Medicin durch so viele neuere Sys- 
teme, besonders durch die französische und naturhistorische Schule, 
nicht immer zum Vortheil der Wissenschaft und der Studirenden» 
so vielfach bereichert worden ist, machte sich das Bedürfnils eines 
neuen terminologisches Wörterbuchs längst geltend, und wir freuen 
uns, dafs durch dieses sorgfältig und fleifsig gearbeitete Werk die- 
sem Bedürfnis wirklieh abgeholfen werden wird, sumal da die E^* 
moloffie eine besondere Berücksichtigung erfahren hat. Vorausse* 
schickt sind philologische Vorbemerkungen, welche allgemeine Ke- 
geln über das bei der Bildung medkinischer Kunsunsdnieke za 
beobachtende Verfahren enthalten^ die bei der fast krankhaften Sucht» 
neue Wörter zu bilden, der ähnlich, wie in der Chirurgie die Sucht 
Instrumente zu erfinden, oft nur das Zeichen der Eitelkeit ist, 
nicht genug empfohlen werden können, — ebenso über den in des 
Endungen der von Zeitwörtern herkonunenden Haupt- oder Bei- 
wörter liegenden Werth ihrer Bedeutung, über Duninutiva, — 
über die Bedeutung der nicht von Zeitwörtern herkommenden 
Beiwörter, — über die Bedeutung der Endsylben bei abgeleitetea 
Hauptwörtern, — über die untrennbaren Vorsylben, Präpositionen, 
über bildliche Zeichen für chemische Stoffe etc. Eine das Ver« 
ständnifa untemtützende Beigabe ist die tabellarisch« ehronologisohe 
Uebersicht der Geschichte der Medicin, welche natürlich vorzuffs- 
weise Diejenigen zu berücksichtigen hatte, von denen terminoTo- 

Sische Neuerungen ausgingen, wie z. B. Vesalius, Lavoisier» 
liebst, Pinel, Oken, Laennee, Cuvier, Sehoenlein. -^ 
Die griechiscben Wörter auf ia sind der Prosodie nach richtig 
kurz Dezeichnet, doch dürfte auch hier der usus tyrannus die Ober- 
hand behalun. — Sehr schwierig war gewifs die Unterscheidung, 
welche Termini aus den verwandten Naturwissenschaften aufge- 
nommen werden sollten, welche nicht, und es ist daher wohl su 
verzeihen, wenn einzelnes weggeblieben, was nach dem angenom- 
menen Principe wohl hätte angeführt sein müssen. Bei der An- 
ordnung hat man natürlich die alphabetische Reihenfolge anwen- 
den müssen, aber nicht gans übersichtlich, scheinen sich unter die 
inseparablen Vorwörter Dys-, Autos-, Ante*, Baiy-, Cata-, Eu- 
(wozu wahrscheinlich RaumersDamifi drängte), die hetoro^enst^ 
Zusammensetzungen unterzuordnen. — Die Stethosoopis ist miS 
Recht berück8i<£tigU Hier und dort fehlt manches Wort« 
doch wollen wir hier nicht auf eine Jagd fehlender Artikel auiMe« 
hen, wo die Masse des Dargebotenen so grols ist, welche aller- 
din^ dadurch haue interessanter gemacht werden können, dais 
die Urheber der Benennung, wo sie zu ermitteln sind, nameni^ 
lieh bei neuere Bezeichnungen, mitangeführt worden wären. Recht 
löblich ist die hier und da vorkommende Verbesseruog Mhlechtec 
Terminologie und die Angabe der Synonymen. — Bei InfluMitie 
ist in Pareiuhese neben la Grippe Cholerine hinzuffefügt worden! 
— Die Ausstattung des Boches ist «aus yortrefflich, der Uruck 
namentlich für den lexicalischen Zweck geeignet. H* 



Kf» Mit diesem Stücke folgen Titel und Regi- 
ster des Jahrgänge 1842 dieser Zeitung. Der üoh 
fang desselben hinderte das versprochene Erseheineo dieser 
Bogen bei No. 5. dies. Ztg. 
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I. Originalien. 

Ueber Haarfürbangspulver, Poudre de Chine; 



Dr. Hanmann, Arzt und Doeenten tu Rostock, 
s ist in dieser und in anderen Zeitschriften xu wieder- 



V 

boltep Malea von der Dachtkeiligen Wirkung des unter dem 
Namen Poudre de Chine, Poudre d'ltalie, tbeuer verkauften 
Haarfärbemittels die Rede gewesen. Es gilt im Allgemeinen 
für ein Gebeinonittel, wenigstens scheinen die meisten Aerzte 
seine Bestandtkeile nicht zu kennen, und die chemische Cn- 
lersAchung ergab, das es aus Blei und Kalk bestehe (vergl. 
d^n vorigen Jahrgang dieser Zeitung S. 382.). Ich kenne 
eine solche Focmel sum Schwars^färben der Haare und auch 
sehr viele Personen, welche des Mittels %am Schwänen der 
Kopfhaare, besonders rother und weifser (namentlich bei 
Damen) > und der Backenbärte sich bedienen. Ich habe von I 
der Anwendung bisher keine Nachtheile gesehen, abgerechr 
net, dafs es durch Verstopfung der Schmierbälge der Haut 
die Bildung von Furuokeln begünstigt oder veranlafst. Die 
Formel lautet: Silberglätte i Pfd., ungelöschter Kalk \ Pfd. 
gewöhnlicher Haarpuder i Pfd., gut gepulvert und unter- 
einander gemischt. Man mufs seine Augen dabei hüten, weil 
Etwas, km Ange gekommtUs. leicht eine Bnt^ndung setzt. 
D^ Gebrauch iftt folgender. Man nimmt eine beliebige Quan- 
tität in eine Untertasse und schüttet so viel warmes Wasser 
hinzu, dafs ein Brei entsteht Nun trägt man mittelst der 
Finger, z. B. auf den Backenbart, so viel auf, dafs die 
Haani hm zur Wurzel hin darin vergraben werden. Ist 
Alles hinreichend vom Breie bedeckt, so legt man platt ge- 
druckte BamnwoUe, welche vorher flüchtig mit Wasser he- 
sprengt mid oii^efeuebtet wurde, auf den eiogeschmierten 
Theü,, kalt diese mittelst eines zusammgelegten und einge- 
knoteten Tuches an, damit der Brei trockne. Dieses mufs 
ifdades^ens drei Stunden hindurch, oder besser während einer 
Nacht im warmen Vette liegen bleiben. Die steif getrock- 
Bete Masse wird nun sorgfaltig durch gelindes Ausreiben 
oder Wirbeln zwischen den Fingern, auch mit Hülfe von 
Wasser und feiner Seife, gelöst und entfernt, dem steifen 
Haare durch Fett und Kamm zu Hülfe gekommen, und die 
gWBze Proeedur erst beim Nachwuchs des Haars wiederholt. 
Das Mittel ist sehr wohlfeil und die Friseure lassen e^ sich 
sehr tbeuer beamhlei. 



II. Zeitschriften - Ergebnisse. 

JlewtBelilanil» Ueber Afterbildungen im mensch - 

lijqben Organiamus theilt Dr. Scharlau zu Stettin (in 

C^|\er's, Wochenschrift No. 50« 1842) Folgendes mit; 

- te üi]gianisBiU8 kommen BildMogen vor, welche von den nor- 

Bl^en ab.weichen, und die man als Afterbildungen bezeichnet. 



Von diesen unterscheidet man gute n. bösartige, ohne indessen 
die wesentlichen Unterscheidungsmerkmale anzugeben. Nach 
Verf.'s Ansicht, welche, wie er glaubt, anatomisch und phy* 
Biologisch begründet ist, mufs man folgende Unterschiede 
machen: l)RückbiIdungen, man könnte sie Homoplasmen 
(^ Ref.) nennen. In diesen Bildungen sieht man ein Bestreben 
des Organismus die Gegensätzlichkeit der Gewebe aufiuiheben, 
H. alle anatomischen Elementar-Bestandtheile an der betreffen- 
den Stelle ihrer Eigenthümlichkeit zu berauben. Die Unter- 
suchung ergiebt eine Gleichartigkeit dieser Gewebe, und 
eine Zusammensetzung aus verschieden geformten Zellen, 
vermischt mit amorphen und crjstallisirten Körperchen. Es 
hat also eine Rückbildung der entarteten Organe in den 
Rudimentärzustand stattgefunden. Als Folge der Indiffe- 
renz der Bestandtheile dieser Afterbildungcn tritt die Selbst- 
entmischung ein, und dieser Umstand ist es, den man als be- 
zeichnend für die Bösartigkeit der Aftergebilde ang^esehen 
hat. Die Ursache dieser Gebilde kann örtlich oder allge^ieii^ 
in den Säften liegen. Ist die Entartung der Säfte noch nicht 
weit fortgeschritten, so ist eine Heüan^ nach EntfemuDg 
des örtlichen Leidens möglich. Bc-sütiilers häuüg sind diese 
Bildungen, wo das Venen- und Lymphäjstcm vor dem Arte- 
rieusystem überwiegt, also im Kiodeiultcr und der Decrepi- 
dität Fast immer sind es aber auch venöse Gefäfse, welche 
in den Kreis der Erkrankung gezogen werden, und immer 
entstehen aus diesen Gebilden nur venöse Blutungen, so 
beim Scirrhus, Mark- und Blutschwuuim, der Melonosts etc. 
2) Zwischenbildungen, sie lageru sieb zwisclen die diffc- 
renten Gewebe hinein, diese unverändert lassend. Sie sind der 
Selbstentmischung unterworfen, und meistens bilden sie ein in 
sich abgeacblossenes^ Ganzes. Es konneu diese Afterproducte 
durch die Operation entfernt werden, ohne dafs man ihr Wie- 
derkommen an einem andern Körpertheile zu fürchten hat. 
Hierzu gehört die Balggeschwulst, das Steatain^ Sarcom, 
Ganglion, Lij^om u, s. w. 3) Hypertrophien häutiger 
Gebilde; diese haben ihren Grund entweder in einer An- 
schwellung und Vergröfserung der die Haute hildendeu ana- 
tomisciien Elementarbestandtbeile und erütrecken sich aiff 
ganze Flächen, oder sie sind auf einzelne Stellen beschränkt, 
und werden hier durch eine abnorme Neubildung von Zellen 
hervorgebracht; diese Gebilde tragen nicht die Tendenz zUr 
Selbstentmischung in sich, zu ihnen gehören die Polypett, 
die Condylome und Warzen. 

— Dr. Schlesier zu Pcitz bemerkt O^id.) zur Lehre 
von der Reposition eingeklemmter DarmbrQche 
Folgendes. Seitdem er gelernt, mit kräftigem Willen und 
kräftiger Hand die Taxis eingeklemmter Darmbrücbe auszn- 
führen, ist ihm die Reposition derselben bis jetzt noch immer 
gelungen, während er in den früheren Jahren seiner PraxU, 
noch zu ängstlich in den Lehren der Schule befangen, s^- 
ten so. glücklich war. Er hat die feste Oeberzeugung, dafil, 
ausgenommen der schon brandig gewordene oder angewadl^ 
sene Bruch, die Reposition eines jeden Bruches nfcVt nur 
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Teriucht» soDdern mit Kraft nnd Energie erstrebt werben 
nasse. Doch soll dies mit Glück gescheheo, so mufs man vor 
i^en Dingen erstens den nnwillkührlichen Widerstand, den 
äer Kranke, ohne es zu wissen und zu woUeq» den Hepopi- 
tionsversachen entgegensetzt» aufheben, zweiten» aber ^boe 
Ablafs n. ohne einen AugenbKck den reponirenden Finger von 
der Geschwulst zu entfernen, die methodischen Uanipulatio- 
nen fortsetzen. -Die' geistige und physische Krift des 
Kranken mufs gelähmt, £e des Acates auf den hScIisten 
Punkt erhoben werden. Man lasse daher den Kranken durch 
einen kräftigen Uenschen an den Füfsen so in die Höhe he- 
ben, dafs derselbe nur mit den Schultern auf dem Bette auf- 
liegt. Durch diese peinliche Lage wird die Willenskraft ge- 
lähmt Nun mache der Arzt die bekannten Manipulation^, 
unermödet durch 15 — 25 Minuten. JPreilich ist dies eine 
Arbeit, die den Operateur ungeheuer anstrengt, und ihm den 
Schweifs ins Gesicht treibt, doch wird er auch durch den 
nchSnsten Erfolg belohnt, und der Bruch rutscht unter Kluk- 
kern uqd Kollern durch die Bruchpforte in die Bauchhöhle 
hinein. Gelingt indessen die Reposition in der angegebenen 
Zeit nicht, so stehe man von allen Versuchen ab, denn länger 
vermag weder der Kranke den Schmerz, noch der Arzt die An- 
strengung zu ertragen, und lasse dem Kranken ^ der in der 
gewöhnlichen Repositionslage mit erhöhtem Kreuze verharren 
muDi, einige Stunden Ruhe. Nun suche man auf therapeuti- 
schem Wege seinen Zweck zu erreichen, oder den Patien- 
ten und die Einschuurungsstelle für den folgenden Versuch 
geschickter zu machen, d. h. die Resistenzkraft beider herab- 
zusetzen. Aderlafs, Bad, Belladonna u. s. w. führen hier 
zum Ziele, denn nicht selten tritt darauf der Bruch von selbst 
zurück. Es erfolgen dann in der Regel einige Stuhlauslee- 
rungen, dünnflüssig und unter Poltern und Kneifen. Ge- 
schieht es nicht, so erhält der Kranke eine Dosis Riciousöl 
und ein erweichendes CIjstir. Die brennende Empfindung 
an der Incarcerationsstelle verliert sich bald von selbst 
Verf. versichert, niemals Blutegel oder Aderlafs nöthig ge- 
liabt zu haben. 

— Mittheilungen aus Studien über Nervenpa- 
thologie von Dr. Heidenreich (Bayer, med. Corresp.-Bl. 
No. 52., vergl. Art 1. in No. 4. d. Bl.). — Der diesmalige 
Artikel ist eine Beurtheilung des gediegenen Werkes : Mars- 
hall HalTs von den Krankheiten des Nervensystems 
aus d. Engl, übers, von Dr. Wallach (1842). Ref. ver- 
weilt hierbei um so lieber, als eine Anzeige dieses wichti- 
gien Buches in d. Bl. noch nicht erfolgt ist, obschon er 
mit seinem Excerpt nicht deutlich zu werden besorgt, und 
darum jedenfalls auf das Original dabei verweist Hall 
theilt das ganze Nervensystem in das Cerebralsystem, 
oder das der Empfindung und des Willens, in das Spinal- 
system oder das der Ingestions- und Egestions-Bewegung, 
und in das Gangliensystem oder das der Bewegung 
der innem Muskelorgane der Ernährung, Absonderung u. s. w. 
Ji) Das Hirn ist spontan und kann es jeder Zeit 
sein; ein zuleitender Nerv mufs Eindrücke zufuhren, ein an- 
derer die Bewegung regnliren, und so entstehen Nervenbo- 
.gen (Nervenbahnen)» deren Schlufsstein das Hirn. Der 
Schlaf ist nur ein Zustand des Hirns und der dadurch 
bedingte geminderte Einflufs des Willens auf die Respi- 
ration ist Ursache vieler im Schlafe beginnender Krank- 
heiten, indem das Athmen dadurch anders vrird. Spinal- 
und Gangliensystem haben keinen Schlaf, ermüden nicht, nur 
das Hirn schläft Die Respiration hat nicht ihre Quelle im 
verlängerten Hark, sondern wird durch den N. pneumogast 
,und trigeminus excitirt Das grofse und kleine Gehirn sind 
der Sitz des selbstständigen, empfindend bewegenden Prin- 
cips, aber selbst unfähig zur Ausführung der Empfindungen 
mid Bewegungen. Während nun viel Physiologisches noch 
Vorkommt, aber nur Altes, Bekanntes, nach Flou reu s, Ma- 
gendie und A. so wird nur noch erläutert, dafs M. H. die- 
jenige Bewegung, die vom Hirn unmittelbar aus und durch 
.das verlängerte Rückenmark zu einzelnen Theilen des Kör- 
pers übergeht, oder wo der Wille unmittelbar auf die Bewegungs- 



organe wirkt, eine directe heifst 2) Das Spinal- oder ez- 
citomotrische System, früher als Cerebrospinalsystem mit 
dem Cerebralsystem zusammengeworfen, von iL B. aber gOf 
trennt i£ s^fbstständig gestellt, ist der eigentliche Hauptpunkt 
*iet eigenAi^. Physiologie des Verf.*s und daher etwas näher 
zu betrachten. Die Anatomie dieses Systems begreift eine« 
Com^lexvonlncident-u. Reflex-Nerven, die mit dem Rückenmark 
afs mnm Centrum verkntpft sind, seine Pbyslologie.eriireekt 
sich auf Erhaltung des IncHvidumns und Portpuinsuiy der 
Species, sein Thätigkeitsprincip ist die vis nervosa,' sdne 
Pathologie umfafst die Classe der spasmodischen Krankhei- 
ten als incidenten, centrischen und reflectirten Ursprungs, 
seine Tfaetapeutik bedient sich der physicalischen Agentien, 
namentlich der Kälte u. s. w. Alles dieses vindicirt sich M* H. 
als seine Eigenthümlichkeit und Entdeckung, und es soll die- 
ses vor ihm völlig unbekannt gewesen sein. Wie die Seele 
die Quelle aller Bewegungen im Cerebral-System ist, so sei 
es die vis nervosa im Spinalsystem. Alle Physiologen vor 
M. H., selbst J oh. Müller, haben behauptet, diese vis nervosa 
verbreite ihren Einflufs nur längs des Rückenmarks abwärts 
und von den gröfsern Nervenzweigen zu den kleinern; diese 
Kraft wirkt aber auch noch in anderer Art, so dafs sie das 
motorische Princip am enthaupteten Thiere ausmache. Bei 
frühern Versuchen, z. B. von Job. Müller und Sticker, 
wären die Thiere nicht enthauptet, also beim Experimeate 
Sensation und Willen nicht ausgeschlossen, so dafs die vis 
vervosa nicht allein wirkte ; da aber an enthaupteten Thiereik 
die veranlafste Reizung nicht allein Bewegung der unterhalb 
der gereizten Stelle liegenden, sondern auch der oberhalb 
dieser Stelle befindlichen Extremitäten hervorrief, so wirkte 
hier die vis nervosa von den Zweigen zu den Stämmen in 
das Rückenmark aufwärts. Es wolle nur Niemand daran 
zweifeln, dafs die vis nervosa aufwärts zum Rückenmark in 
incidenter und abwärts davon in reflectirter Richtung wirke. 
Diese Bewegungen werden von einem System von Incident- 
und Reflex-Nerven bedingt, die mit der vis nervosa versehen 
sind. Es g^ebt incident-motorische Actionen und dergleichen 
Nerven. Die einzelnen Nerven sind aber empfindlicher, als 
selbst der Stamm. Reizt man Nase, Gaumen oder Kehlkopf, 
so erregt man den Inspirationsact Da durch diese Nerven 
und üire Actionen viele physiologische Functionen verrichtet 
werden, so ist auch ihr Einflufs grofs auf Pathologie. 

Tabelle über die Anatomie des Spinalsystems. 
I. Incident-motorische 11. Hl. Reflecto-motori* 

Aeste. sehe Aeste. 

1) Trigeminus entsp. von < 1) Trochlearis. 

2) abducens. 

3) portio minor quinti. 

4) facialis sich ausbreit an 

a) M. orbicul., 

b) M. levat alae nasi ' 

5) pneumogastricus riv 

a) pharyngeus, 

b) oesophageus nnd ear- 
diae, 

c) laryngeus, 

d) bronchialis, 

6) hypogfossus. 

7) accessorins. 

8) Spinalnerv sich ausbreit 
an 

a) Zwerchfell, 

b) Intercostalmuskeln, 

c) Bauchmuskeln. 

9) Sacralnerv sich ausbr. an 

a) Sphincteren. 

b) Expulsoren,E)aculato- 
ren,Trompeten,Uterus. 

3. Das Gangliensystem beherrscht die chembche Ver- 
änderung in der Anordnung der Atome des Thiericörpenr, 
Aufsaugung, Ablagerung, Wiederersatz. Es^fiebl ein iioie- 
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a) Augenwimper, 

b) Nasenflügel, 

c) NasenöiFnung, 

d) Faiices, 

e) Gesicht 

2) Pneumogastricns entspr. 
Von 

a) Pharynr, 

b) Larynx, 

c) Bronchien, 

d) Cardia, Niere, Leber. 

3) Glossopbaryngeus. 

4) Hintere Spinal Nerven 
entspr. von 

a) Haut im Allgem., 

b) glans penis, clitor., 

c) After, 

d) Blasenhab, 

e) Mntterhals. 
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9^B nod ein äufseres Gangliensy stein , indem die äafsera 
OfVMie ebem mo ^ut als die inoera der Bnulhntng bedarfen, 
vnd fttr die äufsere Ernälirirag sind auch änfsere Nerven mit 
Ganglien Torbaodeo. Für die Bmährung der äufsern Organe 
im AUgem. sind die Ganglien der biatem Wurxel der Rücken- 
marks -Nerven, fiir den Kopf die Ganglien am N. trigemi- 
II1IS, für die Lungen und den Magen am N* pneumogastricus. 
Die Nerven der Thränendriise , der Speicheldrosen u. s. w. 
scheinen trophische Nerven. — Wir übergehen hier die Ta- 
bellen, welche van Hall über dia Acte des Schlingens und 
des Erbrechens gegeben und durch practische Fälle von 
demselben erläutert werden, wobei zugleich auch spasmns cyni- 
ens, Niesen, Asthma, Erbrechen sorgfältig abgehandelt sind, 
und folgen Dr. Ueidenreich da, wo er einen Sühne- 
versnch mit der übrigen Physiologie einzuleiten sucht — 
„Das Cerebralsystem ist spontan oder excitirt, ist Sitz der 
Psyche, das Spinalsystem ist stets excitirt, ist Sitz der vis 
nervosa. Wenn durch Bildungs- und Entwicklungsfehler z. B. 
bei Anencephalen ein Cerebralsystem gar nicht vorhanden 
ist, oder an Menschen durch Krankheit, Apoplexie, Hemiple- 
gie, Paraplegie, Paralyse, bei Thieren durch mechanische 
Trennung, durch Enthauptung, der EinBufs des Willens, der 
Spontaneität, auf das verlängerte Mark und Rückenmark auf- 
gehoben ist, dann erst tritt die angeblich von M. H. ent- 
deckte, vorher völlig unbekannte vis nervosa hervor, tritt 
allein auf, während sie vorher mit den verschiedenen WiU 
lensacten überhaupt dem Cerebral-Einflufs verschlungen war. 
Dieses deutlichere Hervortreten der Rückenmarksthätigkeit 
in Excitation und Reflexion nach Entfernung des Gehirnein* 
Süsses möge zugegeben sein. Wenn es aber ein eigenes 
excitomotorisches System giebt, welches aus drei Gliedern 
besteht, nämlich: 1) aus excitorischen oder centripetalen Ner- 
ven, die aber nicht mit Empfiodungsnerven verwechselt wer- 
den dürfen, da die auf sie einwirkenden Reize nicht zum Be- 
wufstsein kommen; 2) aus excito- motorischen, oder spino- 
motorischen oder centrifugalen Nerven, welche von den cere- 
bro-motorischen oder willkührlichen Bewegungsnerven ver- 
achieden sind, und durch die excitorischen zur Thätigkeit 
angeregt werden und 3) ein Centnim, welches die H^ullu 
oblong, ist, so ist hier offenbar zu weit gegangen, und über 
dieses Verhältniis scheint M. H. selbst nicht zu voller Klar- 
beit gelangt zu sein. Ueberzeugt man sich nun noch, wie 
selbst sein Uebersetzer ihm öfters vorwerfen mufs, dafs er, 
nämlich M. H., öfters sogar sensible und motorische Nerven 
verwechselte, dafs seine Experimente oft das nicht beweisen, 
was sie beweisen sollen, oder auch sehr leicht anders gedeu- 
tet und erklärt werden können, so haben seine Behauptun- 
gen viel in ihrer Bedeutung verloren. Betrachtet man nun 
jene vis nervosa, die ein eigenes selbstständiges Princip des 
Nervensystems sein soll, als eben die nach Aufhebung des 
Bimeinflusses im Rückenmarke noch übrige Thätigkeit, als 
den nach . Aufhebung des Cerebraleinflusses noch übrigen 
Rest der, daa ganse Nervensystem durchdringenden Besee- 
lung, und erkennt man, dafs M. H. in sein neues System so 
. verwickelt, man mochte sagen, so verbissen war, dafs er 
Anderes gar nicht zu fassen vermochte — > so ist das Ganze 
auf die natürliche, gewöhnliche Physiologie, anf die Lehre 
vom Reflexe, und zwar gröfstentheils nach den Gesetze der 
der isoUrten Leitung zurückgeführt Diese Reduction aber, 
weit entfernt, dem Buche zu schaden, kann und mufs nur im 
Gegentheile dessen Werth erhöhen, weil es die Nervenkrank- 
heiten zuerst u. so ausführlich nach dem Gesetze des Reflexes 
behandelt Wollte man diese seine Reduction der H. H.'schen 
Entdeckungen auf das gewöhnl. Gesetz vom Reflex angreifen, 
so fragt er nun vorerst, besteht das excito-motorische Sy- 
stem als physiologische Function, oder als anatomisch dar- 
stellbares Nervengewebe? Wäre Ereteres, so läfst es sich 
durch Schlüsse entkräften und ins Reich der Hypothesen ver- 
weisen; — — aber nein, es besteht als Nervengewebe, 
und es sind dieselben mit den gewöhnlichen sensibeln und 
motorischen Nervenfasern nicht zu verwechseln. Nun warum 
aber ezperimenfirt denn der Verf. gerade mit denjenigen 



Nerven: Facialis, Trigeminus u. s. w., die auch sonst als mo- 
torisch und sensibel gelten, und solchen, die anerkannti wie 
der Pneumogastricus, beides sind? Warum zeigt er die excito- 
motorischen Nerven nicht wie Bell die Sensibilität der hintern 
und Motilität der vordem Wurzel, oder Müller seine sensibeln 
und reflectirenden Nerven? Eine anatomische oder microsco- 
pische Demonstration wäre das sicherste, diese aber wird 
man schuldig bleiben!** (ScfalufiB folg^.) 

— Den Cephalotribe empfiehlt sehr Prof. Rilian (im 
Org. f: ges. Heilk. Bd. 11. Hfi 2.) Verf. macht, wie er es be- 
reits in der von ihm vcrfafsten Gehurtslehre gethan, auf die 
eminenten yx>rtbeile des Cephalotribe aufmerksam, den er 
selbst in drei der complicirtesten Fälle am lebenden Weibe 
zu erproben Gelegenheit fand, und spricht den Wunsch aus, 
dafs die Medicinal-Collegien selbst den berührten Gegenstand 
ihrer vollsten Beachtung werth halten möchten, um durch ihr 
gewichtiges Wort die allgemeinere Einführnog dieses Werk- 
zeuges in die geburtshülfliche Praxis zu sichern. Verf. hat 
sich nach eigenen Versuchen einige Abänderungen an dem^ 
selben erlaubt, und vermuthet, dafs dadurch die Brauchbar- 
keit des Cephalotribe gewachsen ist Erstens liat K. die 
Beckenkrüoimung um etwas Weniges verstärkt, zweitens statt 
der sehr unbequemen Sehlofsschraube das Scblofs seiner Zange, 
doch in verstärktem Maafsstabe, wie es die Umstände gebie- 
ten, augebracht; drittens hat er an den Griffen seitwärts kurze 
Hebelarme, die zum Schliefsen der Zange in der Regel ganz 
unentbehrlich sind, anfertigen, und endlich viertens den eigent- 
lichen Conquassatioos-Apparat in neuer Weise anordnen las- 
sen. An dem Originalexemplare ist nämlich die Kurbel an 
der grofsen, die Compression bewirkenden ^nerschrauhe in 
solcher Weise unter einem rechten Winkel angelegt, dafs 
sie nicht anders als durch grofse, von vorn nach rückwärts 
gehende Kreisschwingungen in Bewegung zu setzen ist 
nicht selten wegen der ganz unvermeidlichen, sehr bedeuten- 
den Senkung der Griffe des Instrumentes, als gar wesent- 
liches Hindernifs in den Weg tritt, und, das Operiren sehr 
erschwert, ja es unmöglich machen wurde, wenn ntn die 
ganze Länge des Kurbelarmes eines ächten Baudelocqne'- 
schen Cephalotribe benutzen wollte. Um diesem wesentlichen 
Cebelstande abzuhelfen, hat K. die Kurbelbewegnngen so 
herrichten lassen, dafs sie über die Vorderfläche des Instru- 
ments hinweg, von einer Seite zur andern gehen: dadurch 
gewinnt das Instrument an leichterer Handhabung, und man 
vereinfacht noph aufserdem den Mechanismus merklich, wenn 
maUi statt der Schraube, einen feingezähnten Stahlbogen zwi- 
schen die beiden Griffenden bringt und mittelst eines Kamm- 
rades von sehr kleinem Durchmesser die Annäherung der 
Griffe erzwingen Täfst — Man kann das Instrument bei den 
chir. Instrumentenverfertigem in Bonn zum Preise von 12 Thir. 
erlangen und K. erklärt sich bereitvrillig, selbst die Sorge 
für untadelhafte Form au übernehmen. 

— Dr. Eisenmenger macht auf die von ihm in meh- 
reren Fällen nützlich befundene Verbindung von Inf. rad. 
Ipec mit Aq, Ctilori gegen Abdominal -^fP^^" '^^ 
würt med. Corresp.-Bl. Bd. XII. No. 39. aufmerksam, wenn 
sie auch freilich ntdit in allen Formen dieser Krankheit passen 
dürfte. Wenn man durch ein Brechmittel die krankhaften 
Producta ausgeleert, oder überhaupt dringenden Symptomen 
genügt hat, so schien dem Verf. in mehreren Fällen auf: Rp. R. 
Ipec. )ß. inf. c. aq. ferv. q. s. ad. Col. f v. adde Aq. Cbori j. stünd- 
lieh ein Efslöffel voll gereicht, die perverse Thätigkeit der 
Schleimhaut des Darmkanab und der quälende Durst nach- 
zulassen. 



HL Tagesgeschichte. 

Bmy^Mi« Wiirxburg. Unsere medic Faoulcat verdankt der 
stets zunehmenden Fürsorge des Königs niche nur den Zuwachs 
ihrer Lehrkräfte durch die Errichtung zweier Lehrkanseln, nämlich 
für Zoocbemie, welche Professur dem Dr. Scherer, einem ausge- 
zeichneten Schüler Liebigs, so wie für pathologische Anatomie 
und für practische demonstrative Darstellung bei den clinischen 
f Leiehenöfrnungen, welche Professur dem bisherigen Dooenten Du 
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Mobr übertragen worden,, sondern auch noch die Aufnahme 
einer eigenen nicht unbedeucenHen Summe in Aen Etat der tlniTer- 
sttftt fTir Esperimental-Physiologte, ebeofolU ein IHiittilat der gegen- 
fv^rtigen medtciniächen. $itwKeB. 

j£ll|rUilicl* London» . Das Yom Israelitischen Prediger 
Dr. Piiiiippson zu Magdeburg angeregte und* bereits von mehre- 
ren Seiten der Israelilitn iipDeutsefaland unil Frankreich theiliiahm»» 
Toll aufgenounuene Project der BegriinduAg eines jüdischteu Ho- 
spitals au Jerusalem findet auch hier Anklang. Der wackere 
Str Moses Montefiore hat sich entschlossen, einen Arzt, Dr. 
Simon Franke! aus Oberschles. Zülz, nach Jerusalem su senden, 
nm dort sich niederzulassen^ die Dürftigen wäbrencL ihrer Krank- 
he'it unentgeltlich zu behandeln und ihnen freie Miedicamente zn 
geben. Sir Montefiore zahlt die Reisekosten, stattet ihn mit 
einer Tollkominenen Apotheke uud chirurgischen Apparaten aus, 
giebt ihm ein ^xes Gehalt und sichert ihm den Schutz Englands 
und des türkischen GouTernements in Jerusalem. 

_ Die Royal -Society erbietet sieb, 10(1 L. St. (c. 700 Rthliv) 
für das beste Microscop zu zahlen, welches man Tor dem i. Mai 
d. J. in ihrem hiesigen Versammlungslocal in Sommerset. House 
abliefert. Concurrenten haben sich bei dem Hülfsseoretair dersel- 
ben, Hm. Robiuaon d^elbst, zu melden* 1>9a Mieroscop soll 
ein zusammengesetztes, aebromatisches sein, mit nicht weniger als 
5 yerschiedenen Vergröfserun^en, Micrometer etc.*) 

— Hr. Maekay aus Edinburg erwähnt im Pfaarmac. Joam. 
einer VerfäUchung der Gantbariden dur<^h grüne Glas- 
perlen: sie müssen natürlich Tor dem Pulrerisiren herausgesucht 
werden. 

— Nach der Ne^-York-Lancet wendete Prof. Pattison da- 
selbst bei Behandlung des Naevus eines 1 1 monatlichen Kindes 
die rasche Durchstechung der Geschwulst mit 20 roth- 
glühend gemachten Nadeln. Es erfolgte keine Blutung und 
das Kind sehten nioU sehr zu leiden. Nadb einer Woche ward 
die Operation wiederholt; ein Monat später löste sich die Geschwulst 
ab und es blieb keine Spur Ton Krankheit zurück. 

Oe^terreieli« Wien. (N. Öfl.BL) Die Studienhof-Commw- 
aion, an welche die Verhandlungen wegen Auflösung oder UmgeauU 
tung der med. chirurg. Miliuir-Josephs-Academie zur Beguuchtung 
abgegeben worden sind, hat sich, dem Vernehmen nach, im Sinne 
einer völligen Aufhebung des Instituts und Einverleibung 
der Zöglinge in die Universität ausgesprochen. Die so verzögerte 
Besetzung der Directorstelle seit dem Tode des Hofraths v, Is- 
fordink, womit auch die Wirksamkeit des obersten Feidantes 
verbunden ist, deutet jedoch noch immer auf eine Unbestimmtheit 
des Schicksals dieser trüber berühmt gewesenen Akademie. 



lY. Per&onalieu. 

yr cil fti e«» Prof. Dr. Baum zu Orei^swald ist zum Attl» 

^Viede der dclegirten Ober-Examuiations-Gommission daselbst und 
Regimentsarzt Dr. Knipfer zu Coblenz zum Mitcliede der gleichen 
dortigen Commission angestellt worden. — Dr. Wo ist en zu Cöln 
hat das Physicat des Heinsberger Kreises (Reg. Bez. AacbeD) er- 
bauen» — Kreis-Physicus Dr. Volkel zu Wirsiu (Reg. Bez. Brom- 
berg) ist in gleicher Eigenschaft in d. Culmer Kreis (Reg. Bez. Ma- 
rienwerder) versetzt worden. Krcis-Chirurg Strauch zu Lands- 
hut (Reg. Bez. Lieguitz) ist zum Assistenten des B^r^rztes Li^d- 
ner in Waidenburg bestätig worden. Das Kreis-Chnurgat erhielt 
der seitherige EscadronsXhirurg Sander. — Dem Kreis- Chirurg 
und pract Arzte Lange zu Quedlinburg ist die Annahme der Kgt. 
Hannov* Kriegs-Denkmüuzc gestattet iworden» 

Todesfälle« 

*{- Pipeaftl«il* Die Kreis -Chirurgen Kaul zu Darki^nen, 
Sohl zu Qeiligenbeil und Baucke zu Trebnitz. (SämmtUche drei 
Stellen sind noch erledigt.) 

-}• JB»7Cm. Zu Fürth : der sehr geachtete dasige Arzt am 
braelitischen Hospital, Dr« Feusi, 6^' JaW all. 



*) Blne Notix In offentl. Bl. Ober ein neaes englische« Mieroseop. welches 
74 Milliouen Mal vergrursern soll , hat seither snch in hiesigen polit. Zeitungen 
eine Discussioo pro et contra veraularst. Es wurde die Denkbariceit einer sol- 
chen VerfKrolseruuiiBifgesebeu, dabei aUac ivZliMtel gttIkVr, ob sie aussuTUhren 
nail der Wissenschaft ftrommett dürfte, da tfieh Bhrenberg schon eine ZOOOina* 
lige Vergroriemngskraft. wegen Lichtarmuth nnbrauchdar ist. Unsere Preu- 
fWkebeu KünstJer Rlstor, Schiele und Hira^kmaon iu fiafflln UtfiSTu aber 
9clioii BUf ros^ajpe von 40011 mal igerVeiKrofserungskraft, und iu (|eren Werkstätten 
•ind so Tiele BesteiUiufeu auf solche vom lu«> und Ausiaude, daTs sie oft erst 
iiaen jfabren dfekeibe effectuiren können. Mit diesen lustruineuten Itönnte omu 
•leli votl&ttfig bfgaUgen. Auinerlc. der Qied. 



\. Diblia^apbiscbe Notizen. 

Bedenken und Zweifel, betreffend das Vertäitni'fs 
der ch«i»i sehen Th8<!»rieen su de» Erfoirdernisaen des 
Wissens überhaupt und zur Physiologie, sowie zip: ärztHchen 
Praitis insbesondere- Von Dr. /.. B. Wilbrand, Geh, Med. 
Rath u Prof. zu Gleisen. Mamz (bei t# Zabern), 184t. 
S. YL u. 4« in 8« 
Fafst man die histor. Entwickelung der Chemie, von ihrem 
Drsorunge als Alchemie angefangen, bis zU der gegenwärtigen Zeit 
in all' ihr«n Forrsohritten genau ins Auge, so kann ea keinein»wetlel 
iin&erliegen,.dafs dieselbe zu denjen. eiupirischienDootriuea in, der Na- 
turkunde gehöre, die kein in sich abgeschlossenes, für die 



Dauer feststehendes Wissen, wie dies z. B« bei der Mathe- 
matik der Fill Ist, sondern' nur ein relatives Wissen gewähren, nttil 
dalii deomaeh die Tfaeorieeln in ileiselben fcuic so lansaJBaslaiid Im^ 
bcn künnen> als dieselben nicht durch neue Beobachtungen und Ent- 
deckungen unbrauchdar werden, — Das Schicksal des Phlogi- 
stnn beweist sclion zur Genüge-, was Ton der wiasenechaftHeEeii 
Hflitbarkeii der wri der Chemie engeatMwnfenen, aber nicht darge- 
stellten Stoffe oder Elemente «u haften ist! Di« Chemie tlieilt mit 
allen Gbriffen Doctrinen in der Naturkunde, z. B. mit den wechseln- 
den Anstcbten in der Anatomie, bezüglich der sogeiiannten Histo- 
logie, mit den Systemen- in der Mineralogie, Geologie, Botanik 
und Zoologie die Vergänglichkeit der Hypothesen und Theorieen. 
Dieser Wechsel der Theorieen kann ihr nicht zum Vorwurf ge- 
reichen^ benimmt ihr anch nichts von ihrem wisaenschaftHchen und 
praptischen Werthe; allein dieser Wech^l und diese Vergänglich- 
keit der chemischen Thprieen zeigen uns klar, dafs diese Theo- 
rieen nicht auf andere Wissenschaften, welche aufserhalb des Gei- 
Inetes der Chemie liegen, wie di«s namentlich TOn 4er Physiologie, 
Pathologie und Therapie gilt, übertragen werden sollen und kön- 
nen. — Die Physiologie im Allgemeinen beabsichdgt eine klare, 
wissenschaftliche Darstellung der Erscheinungen in der Natur und 
der Gesetze, nach welchen dieselben erfolgen. Um dieses zu 
vermögen, mufs sie sich alle Zweige der Naturwissenschaft 
dienstbar machen. Das Microscop , das Eperiment , die Physik, 
die Chemie, die Anatomie, die Tergleichende Anatomie u. s. w. 
müssen ihrem Zwecke dienen« Sie mufs ihre Forschungen auf 
alle Erscheinungen in der Natur ausdehnen, und in der gröfsten 
Mannigfaltigkeit die Einheit klar nachweisen. Sie hat die 
Aeufaerungen oea Lebens m Ihrer innem Harmonie toV da» geistig» 
Auge zu führen. Diese Harmonie» diese Einheit in der Mannigfai« 
tigkeit können aber nicht durch microscopische Untersuchungen, 
durch Viviseetionen, durch physiealisohe Experitnente , durch die 
Waage i dnrch das EiectromeMr, durch chemisohe Aifalysen er- 
forscht und erkannt werden, obgleich ein indirecter Werth dersel- 
ben für die Physiologie nicht in Abrede gestellt werden soll. — 
Schon öfter, namentlich aber wieder in der neuesten Zeit, hat es 
die Chemie Tersucht, die Physiologie und Pathoh>gie in ihr Ge« 
biet zu ziehen. Der p^ofse Chemiker Liebig hat in der jüngsten 
Zeit diesen Versuch in seinem Werke: „Dio organische Che- 
mie in ihrer Anwendung auf Pbysioidgie und Patholo* 
gie" wieder erneuert. — Der geistreiche und durch seine Werke 
rühmlichst bekannte Naturforscher und Physiolog Wilbrand 
spricht in der Toriiegentlen Schrift seine Bedenken und Zweifel 
au&, ob je die chemischen Theorien zur Grundlage der Naturwis- 
senschaften überhaupt und der Physiologie, Pathologie und Thera- 
pie insbesondere dienen k5nnen. in dem Vorworte sagt er: „Seit 
die Chemie im Laufe der Zeit sich alhnählig aiehr zu einer Wisaen«> 
Schaft, oder Yielmehr zu jp^e wissen Theorien gestaltet hat, sind diese 
auch Yerschiedendich auf die Erklärung des Lebensprocesses in der 
Natur angewendet worden, und jedesmal glaubten die Bearbeiter 
der Chemie unfiehlbar dahin gvlailgt zu sein, dafa tue lum ihnen 
aufgestellten Theorien ein wissenschaitliches Erkennen des orga- 
nischen Lebensprocesses begründen konnten!" — Um die Frage: 
Welche Stelle nimmt die Chemie ein auf dem Felde des 
Wissens überhaupt und auf dem Felde der Naturwis- 
senschaften insbesondere? zu beantworten, liefert der Hr. 
Verf. eine kurze Uebersicht der allmäligen Entwickelung der Che- 
mie zu Theorieen und würdigt dann die Chemie als Wissenschaft 
&(Vt grofsem Scharfsinne bezeichnet er den Wirkungskreis der 
Chemie sowohl in practischcr, als theoretischer Beziehung. Er ge- 
langt endlich zu dem Erffebnisse, dafs die chemischen Unterstf- 
ohangeii der organischen Gebilde im gesunden und im ksanken Zu- 
stande — dafs insbesondere die chemischen Untersuchungen der 
verschiedenen Aussonderungen der Organismen im gesunden und 
kranken Zustande — dafs ferner die phannaceutischen Erzeugniaae 
aua den versclueden^ Materialien, wie sie die Natur in aUen Rei- 
chen bietet, auch für die Physiologie und für die ärztliche Prara 
werthvolle Beobachtungen bisher geliefert halen, und noch fort- 
dauernd liefern werdeu. Aber die chemischen Untecaochvngen und 
die sich in denselben d^s^tellenden Beobachtunffen begründen niebt 
die Meinung, dals darum auch die chemischen Theorien, auf welche 
der Chemiker zufolge seiner Analysen geführt wird, auf die 
ayuCheaiackeZeuguBga^ea&hiche in der NatuiV nämlich aaf 
den.Lebenspro.cef8 in der erganischen Natur^ an^wwendet 
werden können — upd dafs eine solche Anwendung emePliyslo- 
logie und eine Pathologie zu liefern Termögen. — * I>er Mr. 
VerC hat diese geistvoUn Abhandli^g allen Freuddea eine« Hlartn 
Erkennens, allen wissenschaftlichen Naturforschern insbesondere 
gewidmet. Diese werden dieselbe auch gewiüs mit grofsemln- 
tereaae lesen. F» 

— Der österreichi Districtsarzt Dr^ JL G. Hetbenberg^r 
Uefeffte «ine zwar kleine, aber nicht gi#z btedentungskyie Schr^l^: 
Ueber die Noapf^enie und Therapie der exsudatiTen 
Augenhaut-Jli.ntz,ündungen. (Jnsbruck, 1841. S. 32.) 
Diesem üebel liegt, nach ihm, ein erysipelatoseis Leiden zu 
Grunde, daher es vor Allem die Beseitigung der gastriseh-hepä- 
.(iaeben Basis notbweodig mai:he. Eine der häufigsten Gelegenheitf- 
ui^pache sei Erkältung der schwiuei^den Siirnhaut In therapeuti- 
scher Beziehung verweist er für den innerlichen Gebraucb auf 
senie iColocynthologie meid verbietet allen Geiuiüs der Säuren, deren 
.Nach^^eile bei gastria^-biKösen Zaständen er noch anderswo, aus- 
führlich be>veisen w^rde. Oertlich iempfiehlt er Scarißcation der 
Biödehaut, blutige Schröpfköpfe auf Stirn und Schläfe; \m hohem 
luflamniationsgraden Ausaebnieidungeo ans der varicösen Coiyiiaa- 
tiva, dann leicht adstringirende Augewass^er und dergl. 
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1. Arineiapparat xur Behandlung der Gicht und Cur- 
art ihrer Terschiedenen Formen; yoin Regimentsarzte 
A. Beyer in Oblau. Breslau (bei A. Schulz u. C), 1842. 
S. XIV. u. 178. kl. 8. 

AFem reia empiriaGb gehalteneD Buche liegt ein guter Ge- 
danke so Grunde, und ,auch die Ausfabrung desselbeu ist 
eine üeinlich gute. Hr. B. macht nämlich den ersten Ver- 
sach, den äberaifsig grofsen und dadurch wirklich nur ge« 
fahriichen Gichtmittel - Apparat auf eine kleinere Zahl be- 
währter Remedien zu reduciren, da bekabntlich diejenigen 
Krankheiten, gegen die eine Auswahl iron Mitteln grofs ist, 
am schwierigsten geheilt werden, wofür woU die Arthritis den 
viNväglichsten Belag geben dürfte. Der Verf. hat nun aber 
die Antarthritica nicht nur auf die wirksamen (freilich noch 
nicht auf die wirksamsten, wie die Zahl 127 leigt, Ref.), 
Torengert, sondern er iet auch nach der hierhergehörigen 
Literatur bemüht gewesen, denselben die Stellen genauer an- 
anweisen, wo und unter welchen DoMtänden eines von dem 
aodem sich besonders heilsam geieigt habe und seigen könne. 
Sonach findet bmui hier keine monographische Darstellung 
der./Sym|»toaMitologie und Aetiologie, des Krankheits-Decurs, 
der Prognose und Therapie der Gicht, sondern eine wohlge- 
ordnete Oebersicht der gegen dieselbe nud. gegen ihre Folge- 
krankheiteB anzuwendenden Arzneimittel und der Curweben 
derselben nach ihren verschiedenen Formen. Die Abschnitte 
baben folgende Deberschriften. S. 15: Arzenei- Apparat zur 
Behandlung der Gicht und ihrer Folgen, der 127 Mittel 
alphabetisch vorführt; S. 55: die gichtische Anlage und ihre 
Behandlung; S. 82: die chronische Gicht und deren Behand- 
Ittiig; 8. 99: die Verhütung künftiger Anfälle, Brsiehing ihres 
aaltenen Brtcheinens, Radicaicur der Gicht; S. 116: die ao- 
rickgetretene Gicht und ihre Behandlung; S. 12§: die ato- 
rische Gicht and ihre Cur; 8. 126: die spedeNen Krankheita- 
formen der anomalen Gicht und deren Behandlung, und 
8. 174: die Folgekränklieitea der Gicht n. deren Behandlung. 
Der Leser dürfte sich bei näherer Bekanntschaft mit diesem 
Boche, dessen Inhalt ein lobenswerth gedrängter ist, über- 
seogen, wie die alte Behaoptung: dafs bei der Gicht mehr 
ab fast bei jeder andern Krankheit das rationelle Verfahren 
io 8tich lasse, und man grüfikeatheils empirisch nach den mit 
BMhr oder minderer Aatoiitäi empfoliL Mitteln greifen müssoy 
mit der Zeit sich doch als eine irrlhumliche heranastenen 
werde, wenngleich bis jetat fost keine Krankheit den Bemü« 
kangen am die Bntdeckung dea eigentl. WewNis derselben so 
hartnäckig widerstrebte, keine so wenig in die Theorieen sich 
fügen wollte und keine die theoretischen Pläne so verwirrte 
als die Gicht (vergl. L. Ch. Roche in Dict des sciences mdd. 
practiques). Sehen wir zu, wie weit die von Proriep in 
No. 8. d. Bl. Sp. 63 erwähnte Theorie Kingang finden werde. 



2. Dr. Sehoenlein als Arit und oliniseher Lehrer, aus 
der Schilderung des Dr. Guterbock einer unabweisbaren 
Critik unterworfen von Lehrs und Schar lau. Berim (bei 
Th. Chr. Fr. Enslin), 1842. S. 201 in 8. 

Wenn der Ruf eines weithin berühmten Hannes an deoi 
harten Felsen der Critik zerschellt, so werden von Traoer 
ergriffen, die vordem aa der Wahrheit der ahi theates Erh^* 
gut erhaltenen Lehren nicht zw^elten. Aher wer ielhet ge^ 
prüft hat, wird nicht überrascht werden, wenn im Kampfe 
der Schein von der Wahrheit besiegt wird. Diese awie- 
fache Wirkung ruft die eben angezeigte Schrift hervor. 
Denn wer sie aufmerksam liest, wird nicht anstehen, der 
Wahrheit die Bhre zu geben. -^ Die Verf. haben aidi 
die gemeinschaftliche Aufgabe gestellt, auf die, von dem 
Namen einer Autorität her unserer Wissenschaft drohende 
Gefahr hinzuweisen u. beispielsweise oar einige Aiiiwi|chse 
des „literarischen Aftergebildes^' (man vergL die ^Vorbemer- 
kungen der V^f. S. 7) mit der Wurzel auszarotten. Sie 
wollen damit fortfahren, „bis dem Tmgbilde in unserer aar 
Wissenschaft sich entwickelnden Kunst schon die öffent- 
liche Meinung der Gegenwart den richtigen Plata angewie- 
sen haf — Es ist nicht thunlich, den Einzelheiten der 
Schrift selbst hier zu folgen, die bei einem Volutf von mehr 
als 12 Druckbogen nur die Beurtheilnng aweier (des I. o. X.) 
Krankheitsfälle enthält Aufaer diesen giebt uns Scharia« 
von S..69 — 83 einige cursorische Ausstellungen ans deo 
übrigen Krankheitsgeschichten, welche Dr. Güterbock im 
ersten Hefte von Sch.'s cKnischen Vorträgen mitgetheilt hal^ 
das zweite Heft war zur Zeit noch nicht im Druck erschie- 
nen. Ref. kann die Versicherung geben, dab die Verf. 
gründlich und scharf widerlegt haben, was vor dem heatigea 
Standpunkte der Medicin nicht bestehen kann, und begnügt 
sich hier nur mit der Anführong eines Beispids. Man vgL 
näadich den Passus über die Recidive bei Lungenentaündang^ 
(Sch.'s Vorträge 8. 113, AnsMrk.) nut dem, was Lehr« 
S. 180—189 dagegen bemerkt Seh. giebt an, dab die Rick* 
fälle bei Pneumonie durch Hinzukommen von Heraentsündang 
so schlimm and gefährlich werden. Er sagt: „es läfst sich 
darüber wohl eine Vermuthuog, aber nicht ebe Gewibheil 
ansprechen: nämlich ob bei Individuen, bei denen man im 
Verlaufe der Pneumonie die DigitaKs angewendet hat, ein 
Mittel, das so berabsthnmend auf die Herztbätigkeit wirkt» 
und das Herz in einen Zustand von Atonie, Schwäche, 
versetzt, ob besonders bei solchen Individuen die Rückfiille 
von Herzentzündung begleitet iind. -^ le dem voritegen- 
dem Fälle eher war nach 8ch.'s Worten daa HioMriKommem 
der Herzentzündung (nachdem man einem DigitalisinfiMom mit 
Salpetef' noch Calomel ond Sulphur aurat htnzageftgt halle *) 



•> „Wir werden fortfahren, läitiphlogistisch« sedativ, doch mit 
Rucksieht auf den (geschwächten) Kraft esuatand und die man« 
gelnde Harncrise lU verfahren; der schon verordneten Annisi wird 
noch Calouiel mit Sulphtir aurat. ana gr. i, Murgens und Abends 
zu nehmen, hiniugefügu" (Sch.'s VorU Hft 1. S. 112.) 
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dorch ein bloOies Blaseopflaster wieder beseitigt worden. IM 
doch UDd) wie er selbst sagt, solche Recidive so schlimm 
imd gefährlich! — Der ganze weitere Vortrag wimmelt von 
Widersprachen. Einige Blätter vorher (S. H9 der elni. 
Tort) liest man bei derselben Krankengeschichte (nämlich 
Lungenentzündung) unter Anderm: ,.hier ist also die Ent- 
zQndung schon im der Zertheäung begriffen^ wie aiieh die 
mehr schleimigen Sputa andeuten, seiliich ahmr in der Achsel* 
bSfale and hinten bort man noch Sespiratio tubaria, hier ist 
die Lunge noch hepatisirt. Doch steht zu erwarten, dafs 
auch hier es zur Zertheilung kommen werde, wie sie vorn 
begonnen, wenn wir nur erst den Punkt erreicht haben, dafs 
mit dem Eintritt der allgemeinen Crisen die Ent- 
zündung mehr chronisch, schleichend wird. Zu die* 
sem Ereignifs ist alle Hoffnung vorhanden; denn sehr deut- 
liche Crisen finden nicht blos durch die Haut, sondern auch 
durch die Nieren statt u. s. w.** — Ref. führt diese triviafen 
Stellen nur an, weil sie die Verwirrung von den gewöhn- 
lichsten Elementarbegriffen darthun. Sollte Seh. bei der sup- 
ponirten Herzentzündung an eine durch Digitalisin toxication 
entstandene Paralyse der Herznerven und dadurch bedingte 
ttutstockung innerhalb der Herzwandungen gedacht haben, 
80 hätte er das aussprechen, nicht aber dafür das Wort Bnt- 
sindung gebrauchen sollen. Doch vertilgt sich aber auch 
mk einer solchen IJibmung nicht die offenbar gesteigert» 
Reaetion der Berzthätigkeit, und wiede mm weicht die Lüh- 
mnag aneh nicht sogleich einem Blasenpflaster, viehnehr be- 
dÜngt sie einen raschen Tod. — Ständen derartige Dinge 
nur einzeln in dem von Dr. Gfiterbock so leichtfertig re» 
digirten Hefte, so könnte man sie als üebereilungen , wie 
sie im Flufs der Rede allerdings auch bei dem Tüchtigsten 
mMpkommen, allenfalls entschuldigen, sobald nur das Uebrige 
gediegen und gehaltvell wäre. Allein da sich die Mängel 
ittid Widersprüche, die falschen Voraussetzungen und die 
itlilogtscfaen Schlüsse auf jedem Blatte wiederholen und ein 
6ew4rre von Unrichtigkeiten darstellen, so mnfs man den 
beiden Critikem in Allem beipflichten. Sie haben (wenn ancli 
die etwas schwerfällige Stüisiniag den Faden der üntersu- 
cftnng mitunter etwas verwickelt) die Wahrheit wieder an's 
Licht gebracht und einen Nimbus zerstört, der -^ unange- 
tastet — für kommende Zeiten uns zu keiner Ehre gereicht 
iNiben würde. Bei der Celebrität, die Sdi. in der Welt ge- 
niefst, war es nöthig, mit gewichtigen Waffen zu kämpfen. 
9ns ist geschehen, und der Ten, welcher in der Streitschrift 
fcerrsdit, ist jedenfalls der herausfordernden Süffisance n. der 
«bnrtheilenden Sprache Sch.'s nicht unangemessen. *) — Noch 
mag Ref. nicht unbemerkt lassen, dafs Schar! au's Angaben 
über die Verminderung der Blutkügetchen im Tjphusblnte 
(a. obige Schrift, S. 33 n. 72) mit denen von Audral und 
davarret in Widerspruch stehen. Freilich mag viele« auf 
die 8tadifn der Krankheit und auf den speciellen Fall an- 
kommen, wiewahl die Vermehmog der Blutkörperchen von 
jnnen Antarco als ziemlich constant angegeben wird. Jeden- 
isNs reichen die bisherigen Untersuchungen, namentMcb aber 
in qualitativer Rttcksicbt, noch keineswegs hin, nm uns eine 
klare Binsidit in jenen Krankheitsprocefs nu gestatten. 

Wallach. 

9^ Die Getebwülste, besthrieben und durch Beispiele evISotert 
von Dr. Mich. Hager, K. K. Rathe, Stsbsfektorste, Prof« 
ets. sb der Jeaephsaeademie in Wien» S Bände. Mit einer 
Tafel Abbildung^ Wien, 18*2, S. XVI n. 360 n. Vm u. 
851 gr* 8. 

Man kenn« des Hm. Veres Sammelteift scban ana aei- 
nm fMÜMvu gnnz ihnKchen MonagfapUeen Über Btüehe 
mid VnrflUla etc. Die rarliegend« hat densalbcn Za« 
schnitt leidet an derselben Incpnse^nena bei der Binthaüung, 

/\J^"^ J^IJP**. ^'- ^- S>el»«*'t in Bamberg, wird ehestens 
anch Hr. Dr. Ricbler in Waldegk in einer Schrift für Schon- 
lein mit den Herren DOr. ScharUu uid Lehrs eine Lanze 
brechen. Wir werden in dies* BL auf beide Schriften hinkommen. 

Red. 
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l- dia von des Verfs^nordnungsweise stets unzertrennlich ist, 
und hat denselben Reichthum an Beispielen. Die beiden 
Bände enthalten an 700 gröfstentheila wörtlich abgedruckten 
Smnktngeacbichten , die aber keineswegs alle von gldcbea 
Werth sind, u. daher leicht in der Zahl vermindert werden konn- 
ten. Haben wir doch überhaupt viel zu viel Rrankengeschich- 
ten; und leider no wenig gute darunter! — * Hr. B. thmit 
die ßeschwühite nach ihrem Inhalte fai folgeade mdir oder 
weniger wichtige und hRufig vorkommende, und so han- 
delt er zuerst die Wassergeschwülste und Wasseransamm- 
lungen (Hydropen aller Gattung) ab; dann folgen die Luft- 
geschwulst und Luftansammlung, Lymphgeschwulst, Spei- 
cbelgeschwulst (ranula), Gelenkschmiergeschwulst (a. Hydrar- 
thron, b. GangHen, c. Hygr. cjrsticum), Nervengeschwulst, 
Gallengeschwuüt (Hydr. cystidis felleae), Hodeogeschwulst, 
Sehnen- und Rnochengescbwulst (über welche der Hr. Verfl 
zu leidit hingeht, wenn sie auch nur Symptome anderer 
Krankheiten sind) , Balg • und Pettgeschwülste. — Den 2ten 
Band füllen die Blutgeschwülste, Hämatoma und Angiectasie 
und Hämat arteriosnm oder Aneurysma, dessen verschiedene 
Arten, Ursachen etc., zu deren ümfiinge der den Varices ge- 
widmete in keinem richtigen Verhältnisse steht 

4. De Erysipelate ambnlanti disqnisitio quam ad sum- 
mos in med. hon. etc. Submtttet G. E. Fenger, Lic. 
Med. et Cbir. Nosoc reg. Freder. Havniae, 1842. 

Der Inhalt dies. Inäuguralschrifit ist auf 44 eigene u. 173 
von Andern im q. Krankenhause angestellte Beobachtungen ge- 
gründet.' Ver£ theilt daa Erys. ambulans in spontanes u. trau- 
matischea. Das letztere, welches sich von Wunden, Abscessen, 
C^chwüren aus entwickelt und ungleich häufiger vorkommt 
als das spontane, bildet dat Hauptabject seiner Untersuchung. 
Ohne Vorboten, nur zuweilen nach einem 24 stündigen Erup- 
tionsfieber, bricht das Erys. meist zur Abend- oder Nachtzeit, 
von heftigem Fieber und gastrischen Symptomen begleitet 
urplötzlich ans (die von Chomel beobachtete Lymphdrüsen^ 
anschwelinng ist nicht eonstant), daa Brys. ist aaturirt rad^ 
heifs und von der gesunden Umgebung durch einen röthem, 
schärfer erhabenen Band getrennt. An seinem Ausgangs« 
punkte verschwindend, kriecht nun das Brys. mit seinem 
Rande alhnählig, gern eine sysunetruMhe Verbreitung^ befol- 
gend, weiter. Es begrenat sich sehr oft an Haut&iten und 
übersdireitet z. B. die den Bals vom Kinn trennende Forche 
fast niemals. Das Wandern ist nicht das characteristisohe, da 
ea sich oft auf eine kimne Stelle . beschränkt, es ist dien 
vielmehr der Rand, daher schlägt Verf. den Flamen Brys« 
SMirginatom vor. Das Verschwinden des Randes soll daa 
Stehenbleiben des Brys. andeuten. Die Deaquamatiasi am 
3ten — 4 ten Tage eintretend, dauert io der Regel an 7— -1,4 
Tage. Nicht selten erzeugt sich ein Pseudoerysipel. Daa 
Aufcteigen des Brys* von nuten, so wie auch seine Kntate* 
hwig in der MSttelfinie aall seiner achneHern Aitsbceiteig 
ginatig nein. Cbaraeterisch ist nach die bedeutende Pukfir»- 
qnem bei den Frauen, sehr oft eine heutige Cardialgie md 
ein eigentbümlichea BlaaebalggaräusiA, den ersten Hantan h^ 
gleitend» Anamalien der Krankbett alnd nidit seltene Rinn 
acfaan verlassene Stelle wird oft van Neuem beftdlen, and din 
Schleimhäute werden ni<M verschont, die aerdsea Binte war» 
den auch nicht aellen befallen, nnd daa Fieber fehlt zuveOem 
(Brya. Ubridum). — Die Krankheit complicirt sidr mit DeL 
tnmena, bei dsiukoa— cndem Paendoeryaipel» mit Febria heo* 
tia$ naefluda sah aie der Ver£ mit Typhus cooipficirt; CriaeA 
giebt ea nebt, wcan aNm nicht DesqnnmatioD und AbaeeoM 
ala örtL esacktel, Nacbkraakhelten kommen nicht vor, Jena 
von Ribes beschriebene Vereiteruiqp der kleben Hanta^naA 
wnvde nicht gef«ndan. — Aetialagie: Daa Brys. n emia r . 
erklärt Verf. ak amb. tranm., in so ten ea sieh ans der Bsmo- 
nation, welche das Abfallen dea Funiculus umbilicalia hinter- 
läfst, herverbilden soll. Das ebmalige Beatehen der Krank- 
heit disponitt zu Recidiven, selbst zum Babltttelwerdan. 
(Verf. hält das Erys. vulg. ab eine einftiche^autentzündung 
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TOd will 9$ lieber Brjrtiiea« Bemeii. Deo Neeien Rrys. blofs 
filr das ambttlans vorschlageDd, welches er für eine speci- 
Sß^e aus AUeratieii des Blotes berrergegaogeoe Entaiii* 
doi^ buk, die den exantbemat Fiebern ansureiheo sei.) — 
Cor. Bat die Krankheit pocb nicht über 21 St. gedauert, 
Bö ätie man die Wunde nit Lapis ioCem. ans, um das Bin- 
driogen des eigenthümücben Miasma zu rerhindem. Bleibt 
dies ohne Erfolg, so setze man Blutegel an denjenigen Rand, 
der die Ausdehnung vermittelt, und behandle allgemein anti- 
phlogistisch. 



IL Zeitschriften - ErgebDisse. 

üeatfleMmnd. Worauf beruhen die Empfindun- 
gen von Bitze und Frost, die mit der nachweis- 
baren änfseren und inneren Temperatur in keinem 
angemessenen oder gar in einem entgegengesetz- 
ten Verhältnisse stehen? Diese Frage macht Dr. Tli. 
Reinbold, pract. Arzt in flannover, (in Casper's Wochen 
sehrift Nu» 52. 1842) zum Gegenstände folgender Betrachtun- 
gen. Wallach erklärt (in Häser's Archiv 1842 3. Bd. 
3. Hft) die seiner Annahme entgegenstehende Differenz zwi- 
schen der subjectiv und objectiv wahrgenommenen WärsM, 
dafs s. B. ein Plus innerer Wärme, welches als solches schon 
lebhaft empfunden werde, doch noch keiaesweges hinreiche, 
um eine durch das Thermometer zu erkennende Steigerung 
der Temperatur der ganzen Blutmasse hervorzubringen, wel- 
ches aber von deren Wärmecapacität abhänge, im Allgemeinen 
so, dafs der Nerv ehi ferneres Thermometer sei. Dies bezweifelt 
Tf. sehr, zumal es sich nicht beweisen läfst. Glücklicher scheint 
Bisenmann in der Wahl seines Arguments oder vielmehr 
der mit seiner Ansicht öbereiustimmeoden Erklärung jener 
Erscheinungen zu sein. Er nimmt das Gesetz der „excen- 
trischen Erscheinungen'* zu Hülfe und läfst demnach 
das Pins und resp. Minus der organischen Wärme, welches 
er in den Innern Theilen supponirt, auf der Peripherie trotz 
deren unveränderter Temperatur zur Empfindung kommen. 
Diese Erklärung ist, das läfst sich nicht läugnen, sehr scharf- 
sinnig und um so interessanter, als damit ein Hauptlehrsatz 
der Nervenphysiologie zur weitern Anwendung kommt. In- 
dessen stehen doch folgende Bedenken entgegen: 1) Haben 
wir es hier wirklich mit objectirer Wärme zu thun, die in 
einzelnen Parthieen des Organismus vermehrt oder vermin- 
dert ist, so därfte es auch wahrscheinlich sein, dafs die 
looale Temperaturdiferenz bald wieder ausgeglidien Ist. 
2) Doch angenommen, dafs allerdings die Negation (?) der 
Wärme im Centraltheile der Masse — Wärme des Ganzen ge- 
genüber voriänfig sich erhalten kannte, wofür jedoch die niedri- 
gere Temperatur gelähmter und erfrorner Glieder wenigstens 
nicht als genügender Beweis gelten kann, so würde, voraus- 
gesetzt, dafs es nicht, die Central Capillarität ist, in der hier 
gleichsam die' Wärme -firseugung sistirt wird, doch wahr- 
scheinlich die Bmpfindong des Frostis, wenn nach eine peri- 
pherische, dodi immer eine drttich beschränkte sein, und 
nach dem Ceeetze des Gegensätzen m den. TheUen, die 
ihre frühere Wärme noch bewahrten, die Empfindung 
der Wärme sich bedeutend steigern. Das finden wir nun 
allerdings auek in manchen Fällen» in der Reget aber doch 
nicht 3) Es fragt sich aber noch, ob überhaupt die tiefer 
liegenden Nerven fähig sind, durch Temperaturverhältnisse 
unmittelbar in den Znstand versetzt zu werden, den wir nns 
als das materielle Substrat der Empfindung von Wurme und 
Kälte denken, ob das Resultat einer Einwirkung von Tem- 
peraturverhältnissen auf jene Nervenparthieen, wenn sie Über- 
all statt fände, nicht vielmehr Schmerz sein würde. 4) Ea 
Ißt jedenfaUa zweife&aCti eb das Gesetz der exeentrtschen 
Erscheinung da gelte, wo die peripherischen Thetle selbst 
und unmittelhar von der entgegengesetzten Potenz, die sonst 
dort die entgegengesetate Empfindung hervorrufen würde, 
in Anspruch genommen werden. 5) Läge hier der Empfin- 
dung wirklich ein yerhältnUs der organischen Temperatur 
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zu Grunde, würde z. B. das Minus nicht wenigstens in Etwas, 
wenn auch noch so wenig, durch künstliche, überhaupt durch 
änfsere Hitze ausgeglichen werden? 6) Einer der wichtig- 
sten Einwürfe gegen jene Theorie ist aber, R.'s Ansicht 
nach, aus der Schnelligkeit zu entnehmen, mit der in vielen 
Fällen auf das veranlassende Moment die Empfindung der 
Hitze oder Kälte erfolgt, z. B. hei yielen Gemüthsaffecten 
wo oft blitzschnell eine solche Empfindung entsteht und in 
einem Moment den ganzen Körper durchläuft. Dies sind 
Verf. 's Bedenken gegen die Annahme: dafs jenen Empfindun- 
gen überall ein entsprechendes Verhältniis objectiver Wärme 
zu Grunde liege. Denn es steht fest, dafs die Empfindung 
der Wärme auch anders al^ durch odjective Temperaturer- 
höhung veranlafst werden könne, diese Veranlassung kann 
eine Verstimmung der sensiblen Nerven sein, was 
durchaus nicht hlofs Phrase ist Es ist nämlich, wie bekannt, 
bereits für jeden Sinne&nerven erwiesen: 1) dafs seine eigen- 
thümliche Thätigkeit, seine besondere Art des Empfindens 
nicht nur durch die gewöhnlichen ä u f s c r n, sondern auch 
durch innere Ursachen, und 2) durch verschiedene änfsere 
und resp« innere Einflüsse hervorgerufen werden kann. Der 
Praxis mag die hier erörterte Streitfrage vorläufig vielleicht 
gleichgültig sein, aber es ist nicht gleichgültig, ob einer der 
wichtigsten Lehrsätze der neuern Physiologie eine Ein- 
schränkung erieiden soll, oder nicht 



111. Tagesgescilicilte. 

HftsaesiMirlL« Kopenhagen. In einer der jüngsten Sitzun- 
gen unserer dänischen Scändeversammtung wurde eine Petition von 
73 Aersten und Apothekern über Reform des Medicinilwesens 
durch einen Abgeordneten in Anregung gebracht, worin unter an- 
dern veralteten Mifsbräucben auch erwähnt wird, wie tu eine 
Prägravation der Hertoffthüuier sei, dafs in der Regel nur diejeni- 
gen zu den medic. Aemtern der RegimeotSoChirurgen ernannt wer- 
den« die in Kopenhagen studirt hätten. 

Bsraostsiehivelff. Unser Ober-Subsarzt des Fell -Corps 
wird anstatt seiner bisher. Oniform nebst Abzeichen künftig die der 
KönigL Hannover. Aerste tragen, welche Majors-Rang luben , so 
wie säiumtl. Militair-Aerztc künftig keine Federhüte tragen wenlen. 

ÜAmiov^r* In unserer Armee bat der Militairarzt eine 
weit angonebttiere Stellung als in vielen andern deutschen Bundes- 
staaten, was zunächst darm liegt, dafs in den Augen der Soldaten 
und des Ofüciercorps der Arzt, wenn er dienstlich, d. h. in seiner 
Uniform auftritt, nicht jene verkümmerte, halb civilistische, halb 
livreeartige Montur präsenqrt Dia militairisthe Würde liegt, nach 
den einmal geltenden Begriffen, in der Erscheinung. Soldat und 
Volk sind gewohut, in dor Uniforui den Rang der Miliuirperson 
absuschätzan und nach ihren Begriffen bedeutet bei ihnen der Rang 
so yyt\ wie Ehre, Achtung, Bildung. Der Ofßicierrang ist nun der* 
jenige, welcher die angegebene Bedeutung im Militair repräsentirt 
und defshalb gab man auch dem Arzte den Rang der bobern Bil- 
dung — den t^fficierrang. — Bei uns unterschied sieh früher dsr 
Arzt nur durch den Mangel der Schärpe und des Czako's 
Tom Offizier und auch jetzt darf er sich wenigstens mit seiner Uni- 
fonu den preufs. Müitairärzten mit ihrer wirklich geschmacklosen 
Meninr nicht gleichstellen. *) Diese ä u f s e r e Gleichheit mit dem Of- 
ficiercor||s hat unserm Militairarzte immer die dienstliche Stel- 
Isng gesichert, wozu auch noch kommt, da& das Com pagnie- Chi- 
rurgen- Wesen den Stand nicht drückt, und jeder Militatrarzt rite 
prottovirter Arzt sein mu£i. — Es theilen sich die hiesigen MiiU 
tair-Aerzte in Oberwund-Aerzte und Assistenzwund-Aerzte. — Ein 
Oherwundarzt kann den Titel eines Stabsarztes mit dem Range 
eines Majors erhalten, oft olme seine dienstliche Steltnng zu Ter- 
rucken. — Chef des Militair - Medioinahvesens wurde nseb 
Wendemeyer's Tode der Medicbal - Rath und General- 
Stshssrst Dr. Spangenberg, dem sudeich die Clinik im 
Militair-Hospifeile der Kesidens obliegt. Da Keine Compagnie-Chi-^ 
rurgen angestellt sind, so werden immer swei Schüler der chirur- 
gischen Schule als Bospitaleleven gegen freie Wohnung und ange- 
messene andere Entschädigungen zur Ausübung der niedern 
Chirurgie im Hospitale besäaltigti Bei Jedem Tnypentheils ist 
der Assistenswundarst dem Oberwnndarst subordinurt und jeder 
Oherwundarst steht direct unter dem Generalstabsärzte. In 
Preulien ist freilich der BaUillonsarst dem Regimeutsanst nicht 
subordinirt, aber dafiir haben wir den Itir wissenschaftliche B^mt» 
unpassenden Kama«chendienst nicht, der in anderen, freiUoh gröfse«* 
ren Staaten oft so störend für die Praxis bemerkbar wird. Alle 
haqnÖTerschsn Militsirärste haben freie Ci^üpraxis und dihrCen noch 



*) D«m ist 4«eb alehf auflUleDd so; denn es haben «rst JSogst — wie neb 
in d« Zt«. f. MUiUir.Aente semtlilet ward — slnmUlcbe Preufsiseb« Baffi* 
mcata-j Bataillons-, SUbs- und GarHison-Stobs-Aecate Contre-EpaoleUss crbal- 
ten. Diese haben ein blaues Tuchfeld und da die RegioientsÄnte Capitalnsrang 
haben» so fragen sie im Pcidt swei Sterne. Die filnrassunc nnd die Halter sind 
allbeme Tressen mit schwan , wie bei den Orficieres. Sehoa in Jahre 1811 
erhielten simmtiich« Aerste der preufsisehen Armee (aasgenommen die Ober- 
Irsto der Invaliden- Compscnien und Compagnieebinirgen) das Port^Me der 
Combattanten • silbern mit schwan und gleiche Butcordous, gans wie bei deo 
OffUiertn. 
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andere, wlssenscbafdiche Aemter bekleiden, z. B* Lebrerstellen an 
der chirurgischen Schule etc. (I^. d. Ztg. f. Militairärzce.) 

PreaftoeiB* BretUtu: Mit dein Anfange dieses Jahres hat 
unsere Hochschule einen neuen Beweis der Kgl. Huld eiupfimgen. 
Das Yor einigen Jahren von unserem hochverdienten Prof. Pur« 
kinje begründete erste deutsche physiologische Institut ist 
sehr erweitert und besser dotirt worden. Der Gründer ist als 
Director und Dr. Pappenheim als wissenschaftl. Assistent des- 
selben ernannt worden. 

— Nach dem 5ten Jahresbericht des Vereins zur Unterhaltung 
eines Hospitals für kranke Kinder armer Aeltern sind wäh- 
rend d. J. 1842 in 19 Betten 164 Kinder verpflegt worden, von de- 
nen 121 genasen, 33 gestorben und 10 noch in Pflege sind« 

RnfWland« Dod-pat, Dafs die Munificenz unsers Monar- 
eben das Jahreseinkommen der hiesigen Universität mit 23,370 Sil- 
ber-Rubel erhöhte, ist schon in dies. BL erwähnt worden. £s 
werden dafür sieben neue Profcssuren ffestiftet: der Therapie, der 
Chirurgie, der Staatsarzneikunde, der Pharmacie, des russischen 
Rechts, der angewandten Mathematik, der Zoologie und der ver- 
gleichenden Anatomie; femer eine academ. Apotheke, ein Laborant 
und mehrere Gehülfen angestellt; die Fonds der Bibliothek und 
der Sammlungen vermehrt u. s. w. Die 7 etatsmä{sigen Privat- 
Docenten erhalten Gehalts-Zulagen; eben so fast alle Beamte der 
Universität. Die Hauptverwendung der Summe ist der medicin. 
Facultät zugewendet, und setzt sie daher besser in den Stand, dem 
Reiche die Einbufse zu ersetzen, welche ihm die Aufhebung der 
medico- chirurgischen Lehr-AnsuU zu Wilna veranlassen könnte. 
Bei derselben werden in Zukunft 3 Assistenten des Clinicums, ein 
Gehülfe des Prosectors und ein Privat-Docent für die Verwaltung 
eines Secretaruits der Facultät eutsmäfsig besoldet. Die Profes- 
sur der Pharmacie wird künftighin von der der Chemie getrennt, 
und für dieselbe ein besonderer ordentlicher Professor angestellt, 
der zugleich Director des pharmaceutischen Instituts sein soll, bei 
dessen Unterricht Apotheker und Laboranten assistiren werden. — 
Die Frequenz unserer Universität sank in den letzten Jahren auf 
c. 500 Studirende herab. Welcher Ursache das auch zugeschrieben 
werden mag, so ist zu hoffen, dafs die neue weise Bereicherung 
derselben auch eine neue Erhöhung der Zahl der Studirenden her- 
beiführen 'werde. 

^ St, Peteriburg. ISach dem ausführl. Jahresberichte 
des Collpgienrathes Dr. Brikow," zeitigen Secretoirs der hiesigen 
eben so besuchten, ais thätigen Kaiserl. russ. Gesellschaft der 
A e r z t e , deren dritter Memoirenband schon ehestens erscheint, 
zählte diese zum Ressort des Kaiserl. Ministeriums des Innern ge- 
hörende Socictät im vorigen neunten Jahre ihres Bestehens 82 wirk- 
liche, 68 Ehren- wnd 29 eorrespondirende Mitglieder. Der um die- 
selbe buch verdiente Staatsrath v. Tarassow Exe. ist abermals zum 
Präses, so wie Staatsrath Dr. Smelsky zum Vice-Präse^ gewählt 
worden. Während der 17 vorjährigen Sitzungen kamen, neben 
vielen Mittheilungen seltener Krankengeschichten und geforder- 
ten Consultationen, folgende schriftliche Arbeiten vor: Dr. Rud- 
sinsky: über Seekrankheit, deren Ursache, das Schaukeln, zuerst 
das Hirn afticirt, und demnächst den Magen und die Leber. Er 
rühmt gegen dieses Leiden am meisten die narcotisohen Mittel, be- 
sonders Safran und Opium. Aeufserlich ein mit Tinct. croci be- 
feuchtetes Tuch, oder Empi. galbant crocatum mit Camphora, Sal 
volat. c. c, Opium und Ol. cajeputi reraelzt, auf den Magen. — 
Dr. Scbipulinsky: über Somnambulismus. Die von ihm beob- 
achtete Kranke litt lange an Hysterie, Herzklopfen und zuletzt an 
Caulepsis. Durch den magnetischen Schlaf, in welchem sie hell- 
sehend ward, fand sie die meiste Linderung ihrer Leiden, nachdem 
sie vergebens viele Mittel gebraucht hatte. — Der Medicinalinspec- 
tor Petnikow: über Homöopathie. Vielfältig angestellte Versu- 
ehe führten ihn zu der Ueberzeugung, dafs Hahnemann's Mil- 
liontheilchen eines Heilmiuels gar keine Wirkung haben können. 

— Die Beobachtungen des Stabsarztes Lamowsky sprachen sehr 
günstig für Hydropathie in einigen Fällen des Scharlachs. Gleich- 
fals günstige Beobachtungen, aus der Kaltwasser- Heilanstalt zu 
Lapucbinna, in der Nähe St. Petersburas, tbeilte Dr. Mendt mit. 

— Ein Fall, mitgetheilt vom Medico •Chirurg Sokolow, betrifft 
einen wahnsinnigen Epilepticus. Der Kranke glaubte sieb TOn 
einem Heer Teofel umgeben, von denen einer in der Mundhöhle 
Platz genommen und die Zunge mit seinen Krallen festhielt. In 
der Qual hielt er seine eigene Zunge für den Dämon, gegen den 
er mit den Zähnen zu Felde zog, ein Stück Ton ihr abbiis und 
dann ausspuckte. Der Genesene behielt eine sehr undeutliche 
Sprache« --* Der Stabsarzt Romanowsky schickte aus Neu -Ar- 
changel, dem Hauptsitze der nordamericaniscben Colonien Rufs-' 
lands, eine Abhandlung ein, in der bewiesen wird, dafs die Syphi- 
Ib nicht ans America, sondern aus Aethiopien nach Europa einge- 
bracht wurde. — Dr. Heine las eine ausfuhrliehe Abhandlung 
Jiber die orientalische Pest*'. Theilnehmer des letzten russischen 
Feldzuges in der Türkei, wo damals die verheerende Pest wuthete, 
war der V^xt oft Augenzeuge, vrie weit der traurige Wahn einige 
Aerzte führte, die weder an die Existenz, noch an die Ansteck- 
barkeit der Peat glauben wollten. Er ist sehr für Strenge 
der Quarantaine, und hält für das einzi|fe Schutz- und Hauptmittel 
die Oeleinreibungen, wenn nämlich die Kranken nach dem Ge- 
brauche derselben in einen reichlichen Schweifs verfallen. Das 
Mittel mufs gleich von Beginn der Krankheit an, ja sogar in der 
Reconvalescenz noch gebraucht werden. Der Verf. beobachtete 
2 malige Ansteckung und kennt einen Fall, wo ein Individuum bin- 
2 Jahr Smal die Pest überstanden hat. — Dr. Balbiani referirte 
über das von Dr. Tofoli in Bassano der Gesellschaft zugesandte 
italienische Werk, „über die Hundswuth*'. Dem Verf. wurde ge- 
dankt, und das für medic. Polizei so wichtige Werk dem KatserL 



Medidnalrathe vorgelegt. — Medico • Cbinlrg Kabät sprach über 

die von ihm ausgeführten Operationen des Schielauges. — Dr. * 
Schklärsky: über die verschiedenen Operationsmethoden bei der 
Castration. In einem Falle wurde die ExsHrpatton des Hodens 
nach der alten, im zweiten nach Kern'a Methode» mit gUick 

glücklichem Erfolge, gemacht. — Dr. Dobrowolsky und l3r« 
»rikow: über die geeignetsten Mittel zur Heilung gerissener 
Brustwarzen bei stillenden Frauen. Dr. Dobrowol8k^%mf|6ehk 
eine Mischung von Balsam, peruvian Sj und Spirit. vini rectificat» 
^j. Gegen verhärtete, nicht entzündete Milchknoten der Brust Ol. 
byoscyam. et chamomill. cocti ana mit Flanell einzureiben. — Dr. 
Schklärsky berichtete über den Abortus einer 2monaiUcheii - 
Frucht, verursacht durch krankhaften Zustand der Placenta. Die 
Schwangere litt beständig an einer Hämorrbagie aus dem Uterus. 
Da der Abortus nicht zu vermeiden war und die sehr anschwel- 
lende €rebärmutter eine innere Blutung befürchten liefs, so gab Dr. 
Schklärskv Pulver aus 8 Gr. Seeale cornutum, 2 Gr. Cinnamom. 
und 6 Gr. Elaeosacchar. foeniculi. Nach 2 Pulvern begannen we- 
henartige Bewegungen des Uterus und die Frucht ging ab sammt 
einer unverbältnifsmäisig grofsen verhärteten Placenta, mit der sie 
durch eine sehr kurze Nabelschnur verbunden war. — Dr. Nagu- 
mo witsch las einen Aufsatz: über Molluscum, indem er den daran 
leid. Soldaten der Gesellschaft vorstellte. DieFleiscbauswiiobse waren 
fast über den ganzen Körper verbreitat, oval, beweglich, mit breitem 
Grunde, fest anzufühlen und verursachten beim stärksten Drucke kei- 
nen Schmerz. Einige waren von der Grofise eines Hühnereies. Bä- 
te man, der zuerst auf diese Hautkrankheit aufmerksam machte 
und sie Molluscum nannte, führt 2 Arten an: Molluscum contagio- 
sum und Molluscum non eontaciosum. Der von Nagumowitsch 
beschriebene und abgebildete l*all gehörte zu letzterer Art. — EÜn 
interessantes Präparat von Aneurysma legte Dr. Narano witsch 
vor. — Dr. Schklärsky: Über Verknöcherunff des Uterus, ge- 
funden bei der Obduction einer Frau von 65 Juren. — Dr. Pe- 
zotti, Sanitätsmitglied in Constantinopel , schickte durch den Dr. 
Stürmer eine Abhandluus[ über die Pest. — Der Verf. ist Air die 
Contagiosität der Pest, wie Heine. — Medico -Chirurg Pusch- 
karew, über eine Vergiftung durch Fische bei 8 Personen. Der 
Verf. schreibt die Ursache dem schädlichen Gebrauehe der beim' 
Fischfange ins Wasser geworfenen mit Brei einffehüllten Baccae 
cocculi indici zu. — Dr. Nagumowitsch: Beobachtung^en über 
das vielbelobte neue Arzneimittel Monesia, das ihm weder bei Dysen* 
teria, noch bei colliquativer DiairbÖe irgend einen Nutzen geleistet. 

— Medico-Chirurg Sokolow sprach über den Nutzen des Hydro- 
jodas potassae zum innerlichen Gebrauche in Rheumatismus acutus. 

— Dr. Hanrowitz, über den nützlichen äulserliohen Gebrauck 
der Arnica montana bei Hirnerschütterungen und sonstigen Ver- 
letzungen Ats Körpers. — Dr. Nagumowitsch, iiber den 
Nutzen des Strychnins in Glossoplegia. — Dr. Gorianinow 
sprach über Extr. calendul. ofßcinaj. (12 -- 16 Gr.) in Vomitu oruento 
und Hypertropbia uteri. Derselbe erwähnte auch das durch Ja- 
cobson in Kopenhagen bekannt gewordene chromsaure Kali zum 
Gebrauche als Moxen und als ähnlich wirkendes Mittel, wie Tart. 
stibiatus. Dr. Schklärsky tbeilte seine Erfahrungen über dieses 
Mittel mit, das bei krebsartigen Excrescenzen vielen Nutzen lei- 
stete. — Medico-Chirurg Puschkarew las eine Abhandlung über 
die sibirische Räude, wie er selbst sie als Augelnseuge beobaeb- 
tet hat. 



lY. Personalieo. 

Der Grobherzog hat den Med. Räthen DDr. Rol- 

ler und Stein das Ritterkreuz des Zäh ringer Löwen-Ordens ver« 
liehen. _ 

Hesflen. Giefien. Dem ordentl. Prof. der Medicin Dr. 
Plagge ist die nachgesuchte Entlassang aus seinem bisherigen 
Dienstverhältnisse ertl^ilt worden. 



Y. Inserate. 

Im Verlage der Unterzeichneten ist so e1>en erschienen: 
Die organische Ch e m i e 
in ihrer Anwendang auf 

Physiologie und Pathologie 

Ton 
Dr. Justus Liebiff. 

Zweite, unveränderte Auflage« 
gr. 8., fein Velinpapier, geb. Pr. 2 Rthlr. 

Die organische Chemie 
in ihrer Anwendung auf 

Agricultur und Physiologie 

von 

Dr. Justus Liebig. ^ ^ ^ „^, 
Vierte Auflage, gr. «., fein Velinpapier, geh- Pr. 2 Rthlr. 
Die vierte, eben die Fresse verlassenee Auflage des letztem 
Werkes, so wie die zweite Auflage des erstem, welche unmit- 
telbar nach dem Erscheinen desselben nöthig vvurdei 
mögen das volle Interesse bethätigen, vwlches die Wissenscbaft atf 
den für den Chemiker, Arzt und Agronomen so unendlich wichti- 
gen Forschungen des berühmten Vcrf.s nimmt 

Friedrich Vieweg nnd Sobn. 
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1. Bficher- Anzeigeo. 



Franlftjreleh* 

Nouvelle Methode des AmpuUtions; par le docteur Baudens. 
Premier memoire: 'Amputation dbiotarstenne. Paris (chez 
Germer^Bailli^re), 1842. Vol. I. in 8. Pag. 48 avec 
Fig. ' 

JLrie ExtreüUätea de« aenscUicheo Kiirpers aiad schon so 
vielfadi vob ttesser uttd Säjpe nadi allen Richtnogen durch- 
fitfcht worden, dafs nan wirklich kaum glauben sollte, es 
könne nach eine neue Operation aufgefunden werden, und 
dennocb hat Hr. B. jÜDgst eine neue Operationsmethode ange- 
kündigt Der Titel allein mufs sehen die Wifsbegierde des 
Publicums reii^n, und die Zukunft wird lehren, ob der Autor 
dieselbe befriedigt hat Seine erste Arbeit behandelt die 
Amputation des Fuises im Tarsalgelenke , und wenn seine 
Methode wirklieh von practischem Nutzen ist, so würden sich 
gewifs in den Hospitälern Fälle genug zur Anwendung fin- 
den. Angeregt wurde Hr. B. durch eine exarticulatio pe* 
die, welche er an einem 27jährigen Soldaten machte. Er 
tadelt an allen Chirurgen, dafs sie die Exarticulation ohne 
Grund verworfen haben, and sucht endlich aus einer Stelle 
im Hjppocrates die Snperiorttät der Exarticulation zu be- 
weisen. Doch glauben wir mit Recht zu bemerken, dafs man 
mit grof^er Vorsicht die Meinungen der Alten hier in Betracht 
ziehen müsse, da ihre Operationsmethoden noch so sehr nn- 
vollkommen waren» —- - Was die Neuheit der Methode be- 
trifft, so kennt Verf. — dem die deutsche Literatur fremd 
ist — nur 'zwei Fälle ihrer frühern Ausfuhr ung. Den 
ersten Fall beobachtete Hr. S^ diller in I^val, mit- 
getheilt durch Hrn. Brasdor. Was den zweiten an- 
langt, so beweist Hr. B., dafs Lisfranc und Couprie einen 
und denselben zum Gegenstand ihrer Erfahrung gehabt ha- 
ben» nämlich den, welchen Lenoir 1834 schon mitge- 
theilt hat Wie sich nun das auch verhalten mag, wir 
geben zu, dab die Operationsart des Hm. B. keiner schon 
bekannten gleicht Er schneidet aus dem Rücken des Fufses 
bb an die Wurzeln der Zehen einen kamwchenformigen Lap- 
pen b^raus, nm den ^Itumpf i|es Unterschenkels damit. zo 
überziehe^ Dem B&nwande, dafs diese Haut zu zart sei, uot 
zur Sohle zu dienen,- begegnet er mit den Erfahrungen an 
KbiMn^Mbon, j^9 sieh auch die Rückenhaut verdichtet und 
erhärtet. AJ^r dies zugegeben, glauben wir doch ni^ht^.dafs 
dieser Lappen «ich. so allgemein hei allen dergleichen: Ope- 
rationen biÜen tasae, indem meistentheilg die Ricke^aut des 
Fufises durch Wunden, Geschwüre, Fisteln u. s« w. versehrt 
ist Ab Vorzüge seiner Methode zählt Hr. B. folgende 
auf: der Lappen, bedeckt die Wunde am besten, er legt 
aidi, zumal bei horizontaler Lage des Kranken, durch 
seine eigene Schwere an die Wunde an, er besteht aus 
allen Wdchgehilden des Fubräckena, auch wird er selir 
reichlich durch Blut ernährt Ohne indefs diese einzelnen 
Vorzüge genauer zu nntersuchen, scheint uns besonders der 



letale hächst fraglich. — ist der Lappen gebildet, so trennt 
Hr. B. alle Bänder, durchsägt dann beide Knöchel mit einem 
Male ond endigt mit der Durcfaschneidnag der Achilfeasehne. 
So bt die OperatioB eigentlicb zusammengesetzt aus Ampu- 
tation und Bxarticnlation. Die derartigen Operationen der 
HHai. Brasdor, Sabatier und Velpeau sind nur am Ca- 
daver ausgeführt worden. Der von Lisfranc und Couprie 
Dperirte konnte auf seinem Stnmp6e nickt gehen. Der durch 
Hm. B. Dperirte genas nach einem Monate und bald konnte 
er vermittebt eines Schnürstiefels auf sebem Stumpfe gehen. 
— Der Verf. wird, nach des Re£ indiv. Meinung, trotz einer 
deutlichen und lebendigen Anseioandersetzung seines Verfinh- 
rens, doch Wenige für dasselbe gewinnen. Man kann übri- 
gens diese Methede nicht für ganz neu erklären, da bekannt- 
Kch schon Kluge den Vorschlag dazu gemacht hat, allein 
dem Verf. bt jedenfalls das Verdienst nicht abzusprechen, sie 
zuerst am Lebenden ausgeführt zu haben. Auch Pro£ Günther 
zu Leipzig bemerkte erst neuerlich in Schmidt's Jahrbüchern, 
dafs die Vorurtheile gegen die tiefe Amputation des Unter- 
schenkeb im Allgemeinen zu weit getrieben werden. Er seiher 
habe sich fiberzeugt, dafs die Kranken, wenn er sie auch ganz 
nuten amputirt hatte, vollkommen gut auf dem Stumpfe ge- 
hen lernten, und dadurch jedenfalb von der immer unange- 
nehmen Nothwendigkeit, auf dem Knie aufzutreten, befreit 
bleiben konnten. Die Zusammennähung der Achillessehne 
mit den Streekaehnen der Zehen, die B. empfiehlt, erscheint 
überflüssig, ja kann leicht eine Veranlassung zu Vereite- 
rang und Brand der Sehnen, so wie zur Zellgewebentzün- 
dung geben. 



IL Zeitschriften - Ergebnisse. 

Selffton* Ceber das Versehen kommt Dr. Schön- 
feld in Charleroi in dessen Ann. de Gyn^cologb zu folgen- 
den Schlüssen: 1) Da der Saamen und das Eichen die Ele- 
mente der physicalbchen Eigenschaften der Organismen be- 
sitzen, von denen sie sich trennen, so müssen sie diese Eigen- 
schaften durch den Nerveneinflufii erlangt haben, weldien die 
Organismen, zu denen sie gehörten, auf sie ausübten.. 2) Der 
Fötus bildet eineiig Theil der Vntter, er bt ein vorübergehen- 
des Organ top Wut D^^ Verbindung zwischen diesen beideit 
Orgamsmen durch Blotgefäbe, Lymphgefatse und Nerven ist 
nicht zu bezweifeln. 3) Aus der Exbtefiz von Organen, durdk 
welche der Fötus mit der Mutter verbunden ist| folgt, dafii 
eme Verbindung zwischen diei;en beiden Organbationen statt 
finden rnuis, die wohl inniger bt, als der Consensus zwi- 
schen Uterus und Magen, sivischen den Testikeln und den 
Kehlkopf. 4) Die Nahrungsstoffe des Fötus kommen von der 
Mutter, mag er sieh nun durch die Absorption des Liquor 
amnü oder durch die mittelst des Nabebtranges zi^fnhrte 
Flüssigkeit ernähren. 5) Kann die Mutter dem Fötus eine 
pathologische Prädisposition durch die Verbindungswege 
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übertageD, io Labd sie fkm auch die BleoieDte eiver orgatti* 
sehen mifsbiMnog nittfaeilen« 6) Die BiowirkuDg psychiscber 
VrMcheB kann, dasieltie Resultat haben, wie die physicali- 
schen Crsacben, d, h. das Nenrensystem nod'^iid ftifAülif 
des P5tu8 störeki. "7) Angeborne Blifsbildungen können also 
durch eine Penrersion in der geistigen Tbätigkeit der Mut- 
ter entsteheUi derto Wirkung die thieAche Tegetitton ge- 
stelglH» Msilmäehti odir auf irgead ibt Wele |ell£rf 
iat' S) tne Ulfsbtldmig, wetiAe auf diese t?e1fce ifentstaiid, 
ist nicht stets das Bild des Gegenstandes, weicher die geistige 
Ersch&tterung der Mutter hervorbrachte. 9) Als Ausnahme 
nufs man die Fälle betrachten^ in welchen man auf dem 
Körper des Kindes das ttild des Gegenstandes gefunden su 
haben glaubt, welcher die geistige Gemütbserschütteruog bei 
der Mutter hervorrief. Ton diesen Fällen gilt dasselbe, wie 
von den Frauen, die nur während der Schwangerschaft men- 
stnrirt sind. W) Der Binfluft, welcheu pfditbefr ledigte 
Launen und Winsche der^ Schwangeren auf die Anomalien 
des Fötus haben sollen, ist übertrieben. Nach dem Verf. giebt 
•8 keine authentische Fälle, in denen man auf dem Körper 
der Fracht das Bfld des Gegenstandes iand, fflr welchen die 
Bmpfitaigfidkeit bei der Ifotter so grofs war. Br nimmt aber 
an, dafs ein nicht erfüllter Wunsch eine Störung hi der thier. 
TegetatioD des Fötus henrorbrkigen kann, wekhe von der 
Perversion des Geutes der Mutter abhlfaigt 11) Man kmaä 
nicht annehmen^ dals Gemithsbewegungea der Mutter einen 
nmittelbaren Binflnfs auf s<^on entwickelte Organe- haben 
«nd Milsbildungen in ihnen bervorrufeii können. Diese Ge- 
mithsbewegungen können aber fehlmhafite Lagen des Fötus 
bervomfen, die wiederum Anomidien seiner Form, entweder 
durch Mnskelretraetion, oder durch Vervrachsungen, oder un- 
legelmäMge Windungen des Nabelstranges, verursachen kön^ 
pen. 12) Nicht alle angeborne Müsbildungen sind Folge 
einer psychischen Störung der Mutter. Sie können durch 
äuisere Ursachen, dnrdi fehleirhafte Beschaffenheit der in- 
nem Geburtsorgane, oder durch erbliehe Affection der Bkem 
entotehen. 

WrmmMr^mHk Raciborski's Untersuchungen 
iber die Menstruation (Gasette Mddicale, Jaüv. 1843) er* 
g«ben folgende SdiKisse: 1) Zwisdien den Graafschen 
Bläschen und der Menstruation herrsdit eine enge Besiehnng. 
. Wenn sie sieh entinckelt kaben, beginit die Nensteatien, 
und wenn sie vernichtet sind, so hört diese auch auf. %} In 
jeder Menstruation erhebt, sich ein O.'sches Bläschen war- 
teiArmig über die Flädie des Bierstockes und platzt dam, 
ohne dafs hierin, wie 6.; und. Hall er behaupteten, eine ge- 
schlechtliche Aufregung nöthig wäre. 3) Der menstruelle 
Blutflufs ist das Product der Congestionen in den Geschlechts- 
theilen, welche die Bntwickelung eines G.'schen Bläschen 
begleiten. 4) Das Plataen des Bläschens geht wahrschein- 
lich gegen Ende Jeder Menstruation vor. 5) Die anatomische 
Beschaffenheit eines so geplatzten Bläschens gleicht ganz dem 
von den Physiologen nach der Befrachtung getodenen corpus 
luteum. 9) Krankheiten hindern die Bntwickeluiig dei Blas-' 
cheas und so entsteht Amenorrhoe. 7) Aus der Ansicht des 
Bierstoekes eilror Gesterbenen kann mm erkenhen, ob sie 
ehier acuten oder chroniseheti Krankheit erlegen, und ob sie 
fegelmäfsig oder ttiregefanäfidg menitrairt geweaen. 8) Die 
Herstöcke flmgireii nieht r^gelmSfsig abWeduielnd, urie man 
Usher gegteabt 9) Aehnliche Terftndernngeift mit den e.^scheu 
Büschen^ wie beim mensdilidien Weibe iur Zeit der Men* 
üMation, geben bei den weibHchen Thieren cur Zeit der 
Brnast vor. 10) Die Zeit der Menstruation mnfr am geeig« 
oetiten aar Befroehtung sein^ da diese durch das Hervor- 
mgen und «e angeregte Vitriittt des O.'sdien Blifaidren be- 
ginstigt wird. Dieser Schhfs a priori bi auch durch Bxpe- 
rimeate bestötigt. Ans diesem Allen (iAgt, dafs in Bezug auf 
Conception das mensdiHche Weib die Mitte hält zwischen 
den Thieren, welche «ner periodischen Brunst unterworfen 
skid, und denen > in wekhen zu jeder Jahreszeit durch den 
Coites die beschriebene Veränderung eues G.^lchen Bläschens 
verursacht werden kann. 



— Heber sogenannte Stupidität bemerkt Baillanger, 
(Journal de H^ecine, Janv. 1843), Arzt an der Salpdtri^, in 
eineoi ausfiihriicben Memoire, daCi 1) die- Geisteskrankheit, 
d% mm ^Wk dem Namen Stupidit^ beaeidiaet» ein stiller 
WWinsinn ist, dessen sich die Kranken nach ihrer Heilung 
bewufst sind$ Z) sind die Delirien meist traurig und von Gedan- 
köfe ip Selbstmird lilgfeitet; ^ die fLrualten^ be||1i^|en 
nih^ät eiW Messt Iblsribet Voätellinfeii md Vtrsctaan rfch 
gdUZ in ehie eiiigebndete Welt; 4) die Stuf^ditJ ht dcHr 
höchste Grad der Melandiolie; 5) der Zustand der Stupiden 
hat viel Analoges mit den Träumen. 

-^ G^rardin behandelte ein Kind, welches mit Va- 
riolae geboren wurde, und an dem die Pusteln sehr 
entwickelt waren. Die Mutter zeigte keine Spur von dieser 
Krankheit, aber sie war vorher vaccinirt worden. Dieser 
Fall ist schon einigemal vorgekommen. Der beröhmte Mau- 
rice au kam auch mit Variolae zur Welt Seine Mutter 
wartete ihr älteres Kind ab, das die Nacht vorher, da M. 
geboren wurde, an Pocken starb. (Ibid.) 

— Ueber das Brysipelas stellt Hr. Velpeau in den 
Annales de la chirargie fran^ise 1842 folg. Ansichten auf: 
1) die Präduposition liegt mehr in den atmosphärischen Bin- 
flüssen, als in dem innern Gesundheitszustonde; 2) die Gele- 
genheitsursache ist fast immer eine Verwundung, eine Crusten- 
bildung, oder irgend eine andere Reizung der Hautbedeckun- 
gen; 3) die causa efficiens ist gewöhnlich ein fremdartiger 
Stoff, der sich mit den Flissigkeiten der kranken Stelle 
mischt; 4) die so veränderten Flüssigkeiten verablassen zu- 
erst allgemeine, dann locale Brscheinungen, wenn das Fremd* 
artige zunächst ita die Circulation kommt; dagegen früher 
die localen, als die allgemeinen Brscheinungen, wenn Ae Alte- 
ration durch Imbibition eingeleitet wird; 5) bei der kranken 
und entefindeten Haut scheinen die durch die krankmachende 
Drsadie entarteten Flüssigkeiten nur durch Bndosmose wei- 
ter su schreiten, obwohl das Brysipelas sich von Stelle au 
Stelle nur auf der Oberfiäche und nicht in der^iefe ausbrei- 
tet; 6) ein grofser TbeH der krankmachenden Substanz bleibt 
bis zum Bude unter der Epidermis und b dem Hautgewebe, 
vermischt mit dem Blute der eatettudeten GewebssteHe; 
7) ein Erjrsipelas ist fbst immer aus mehrem kleinen aufein- 
ander folgenden Bfysipelen gebildet; 8) eine isolirte Stelle 
Von Brysipelas erlisch t in der Regel nadi 4, d bb 8 Tagen 
von selbst; 9) die Dauer des ganzen Leidens ist danach sehr 
verschieden, je nadidem sich viele erysipelatöse Stellen ent- 
wickeln und zusaunaenkommen; 10) die ranem oder äufsem 
Mittel zur Bekämpfiiug des Uebels müssen besonders eine 
Umänderung des Blutes bezwecken. — V. wendet das Bisen- 
vitriol in Auflösung (30 grammes auf 1 litre Wasser), -oder 
Salbe (8 auf 30 Th. Fett) an. Er applicirt die Salbe an 
Kopf, Hals und Rumpf, die Solution mittelst Compressen aa 
den Extremitäten« Niemals widerstend das Brysipelas länger 
als 24 -«-48 Stenden dieser Behandlung. AuflMlend ist es, 
sagt Hr. V., dafs das wandernde Brysipelas, Wenn es auch 
an seinem Ausgangspunkte geheilt wird, sichte desteweniger 
selbst unter dem bereite aufgelegten Bisenmittel sidi vreiter 
entwickelt; er fragt, ob das Büttel vielleicht, wie so man- 
ches andere, ein Heilmittel aber keia S^tttzmittd sei. «-^ 
Wie es sich auch mit der Wirksamkeit des Mittels rith$k^ 
ten möge, so ist jedenfblls obige Theorie wü ^em praetl*' 
sdien Torschlage, bei der allgemeinen Veränderang des BUh 
tes ein loeales Bfittel anzuwenden, nicht in Dsbercinstismungi 

-^ Glttckliehe Verpflanzung eines Sehalifzah. 
nes in die Alveole des Schneideaahnes hei einem 
Kinde von Dr. Rob. Twiss (Dublin Amn. Septbr. und 
Frorlep's Not No. 520. 1842.) Am 24. April 1841 aog 
Verl einem 12jährigen Mäddien die Wurzel ebes abge- 
brochenen Torderzahnes aus und setzte an ihre Stelle den 
Torderzahn eines einjährigen Schaafes,' frisch aus der Kinn- 
lade des lebenden Thieres genommen, nachdem er zuvor 
db Wurzel um einen Tiertelaoll verkÖrzt hatte. Der Zahn 
wurde immer fester mit allen Zeichen, dafii er wirklich Wur- 
zel gefiifst habe. Bei einer genauen Messung fand Twiss 
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ttiD vergröbert, doch nicht in dem Mäafte, ab es im nr- 
sprüDglichen Zustande geschehen wäre, ein OiMtand, der 
andi bei Tcrpflansten BäomeB hemerkt wird. 

ttallen. IJeherTrichiasis bemerkt Alessi tO Filia- 
tre Sebexio u. Allgem. Ztg. f. Chirorgie^ No. 31)» daCi es 
Tor AUesi nöthig sei, die tersehiedenen Arten der Krankheit 
genauer,. als es bisher geschehen, xu untersuchen, was die 
Erfolglosigkeit der ansdieinhar xweckmäfsigsten Methoden 
erklärt, und xngleich den Fingerseig ztt einer sationelleren, 
folglich auch wirksameren Therapie abgiebt Die Ein- 
wärtskehrung der Cilien kann Ton Brei sehr Terschfede« 
nen Ursachen abhängen, und daraus entstehen drei in ihren 
Characteren und ihrer Behandlung, die sie nach diesen Cha- 
racteren erfordern, sehr verschiedene Varietäten der IV. -^ 
Die 1. Varietät bt jene, welche der Erschlaffung der äus- 
seren, die Augenlider bedeckenden flaut sususchreiben ist 
Meistens von einer chronischen Ophthalmie (welcher? Ref.) 
herbeigeführt, übt diese Erschlaffung auf die Richtung der 
Gifien ene leicht in begreifende Wirkung aus. Hier ist 
die Cauterisation nach Helling's Vorschlage das beste Mittel. 
Die 2. Varietät der Tr. wird von der fehlerhaften Lage 
der Buibi bedingt A. ist der Meinung, dafs solche feh« 
lerhafte Lage der Butbi meistens oberflächlichen Abscessen, 
oder kleinen Eiterbläschen folgen, welche sich längs des 
Randes des Tarsus bilden, und es ist leicht erklärlich, dafs 
ihre Vemarbung nothwendiger Weise eine veränderliche 
Richtung der flaarwurxeln zur Folge haben mnft. Das Mit- 
tel, dem er hier den Vorsug einräumt, ist die Exdsion des 
Augenlidrandes und der Eaarwnrseln. Eine Vorsicht, die 
man in dem Falle, wo das untere und obere Aug^lid ergrif- 
fen sind, nicht aufser Acht lassen darf, ist, nicht heidt Augen- 
lider gleichzeitig zu operiren. Es könnte sich nämlich durch 
das feste Sehliefsen der Augen während des Schlafes der | 
Anfang einer Adhäsion zwischen den beiden frischen Wun- 
den bUden, die nur mit grofsen Schmerzen wieder zu tren- 
nen wäre. — Endlich kann noch die Tr. durch eine Verkür- 
zung des Tarsus bedingt sein. Oft erweicht sich in Folge 
.einer Eiterung der Meibom 'scheu Drusen der Tarsus, und 
dadurch unfähig, seine natürliche Krümmung zu hehalteb, 
beginnt er sich zu drehen, wodurch die Cilien geg^n deu 
Bulbus occuli gerichtet werden. Der Tarsus kann dann 
durch Incrustirung des phosphorsauren Kalkes, oder sonst 
wie, sich verhärten und für immer diese anomale Disposi- 
tion beibehalten. Um letztgen. Species der Tr. zu heilen, 
achlägt A. folgende Operationen vor: Nachdem der Rand des 
kranken Augenlides fiidrt, macht man unterhalb des Tarsus 
eine Querincision in die Haut, und schneidet dann mit einem 
kleinen Bistouri den obem Rand der Wunde so weit ein, 
als man für nöthig erachtet, um die Gerade - Richtung des 
Augenlides zu erzielen. Der so gebildete Hautlappen wird 
mit einem einzigen Scheerenschnitt getrennt. Dann macht 
der Operateur von innen nach aufsen, und von oben nach 
Innen einen ttuerdurchschaitt, der die Conjunctiva palpehra- 
lis oberhalb des Tarsus trennt. Nachdem man nun den 
Rand des Augenlides, den man bb jetzt mit der Fincette 
gehalten, hat fiahren lassen, gönnt man dem Kranken einige 
Augenblicke Ruhe. Die Operation beendigt man damit, dafs 
man nüt Heften die zwei in die Ebut angelegten Incisionswun- 
den verewigt, und dieses letzte Manöver hat zum Zweck, 
den Tarsns, detadion von aeineft Verbindungen mit der Con- 
jnnctiva getrennt, und fblgUch zu aeber natfirlicbeit SteOong 
zurückgekehrt ist, von innen nach aufsen zu drehen. 



III. Tägesgeschicbte. 

RoDslmmd« ^SV. Petenbur^. Der Academiker und wirk- 
liche Staatsratb Neljubin erhielt em Allerhöchstes Gnadenrescript 
für die Bekanntmachmig der Bestandtheiie der Ton ihm im 
Jahre 1840 erfundenen, imd ancb schon mehrfach öffentlich gedach- 
ten hämostatiscben Flüssigkeit (Hämostatin), und ihrer 
Bereitunffsart. Man nimmt: Secalis comuti pulv. unc. qnatuor. 
Cortic. CiniMun. pulv» unc» quatuotdeeim« Amme griseae puW«, 
-Castorei sibirici concisi et contr. utrtusque unc. unam. Bals. de 
Mecca drach. tres» Bals. Canadens. uncias duas. Flor. Anthos, 



unc vi^ti qnatuor. Folier. Menth, {iper. unc octodedm. OL 
Cajepuu semonciam. Spirit. Vini r^ctincatiss. (90 pCt. R.) libranu 
Aqoae comm. q. s. ut f. aouae haemostaticae unc 210. — Das 
Mutterkorn, Biebergeil und die Ambra werden jedes jn ein beson- 
deres leinenes Sfickchen gethan: die beiden ersteren Substanzen 
legt man auf den siebartigen Boden eines Dampfdestillirfasses, das 
durch ein Rohr mit dem Dampfkessel In Verbindung steht, über- 
schüttet sie mit ehier Schichte PfeffermOnze und giefst den mek- 
kaischen und canadiscfaen Balsam hinzu ; darauf wird zu dem Gan- 
zen die übrige Pfeffermünze binzugethan und die Oberfläche so 
eben, als möglich, gestrichen; — auf diese Jläche endlich schüttet 
man die Rosmarinblüthen und in die Mitte derselben die^mbra. 
Dann wird das Dampfdestillirials mit einem deckelartigen Helme 
bedeckt, dessen Schnabel mit dem Refrigerator Terbunden wird, 
worauf man die Fugen geböriff mit Mehl lutirt. — Darauf leite 
man die Wasserdämpfe so schnell als möglich durch alle im Dampf- 
apparate enthaltenen Ingredienzien ) und sammle das Destillat in 
emem gläsernen Cylinder oder einer Florentinerflasche, welche 
nahe am Boden mit einer Oeffnuns Tersehen sein mufs, In die eine 

Bikrümmte R9hre, zum Abflufs des Wassers, gesetzt wird. Die 
ämofe müssen s^ lanffe durch den Apparat gelassen werden, bis 
sich Kein Oel weiter absondert; gewöhnlich geschieht dieses erst, 
wenn schon 4 — 5 Pfiind Wasser abdestillirt sind. Das auf diese 
Weise erhaltene ätherische Oel schwimmt Im Cjlinder auf der 
Oberfläche des Wassers, von welcher man es mittelst eines Baum^ 
Wollendochtes abnimmt; es mufs in einer festrerkorkten Flasclie 
aufbetyahrt werden. Die im Dampfapparate zurückgebliebenen In- 
jnredienzien müssen, da ihnen durch die Destillation alle wirksamen 
Theile entzogen sind, yemlchtet werden. Nachdem das Destiliir- * 
fafs geremigt ist, breitet man auf dessen Siebboden, auf einem 
Stück Leinwand, den gestofsenen Zmunt aus, und zieht mittelst 
des Wasserdampfes 5 Pfund Aq Cinnam. concentr. aus demselben 
ab. — Das ätherische Oel wird hierauf in m Gla^i gegossen und 
mit dem Gajeput-Oel und dem Alkohol venniscbE, Divso Mistiiiinir 
wird dann zu kleinen Portionen in eine SOpfimrligi* FInschc be- 
gossen, in welcher 12 Pfund Flufswasscr entlialttn sind. Beim 
jedesmaligen Hiuzuffiefeen der angeführten Misch uqg zum Wasser 
mufs die Flüssigkeit stark durcbgeschütteU und diiiuit so lanffe 
fortgefahren werden, bis die ganze Quantität des Geiuisrh^s d^xn 
Wasser zugefügt ist. Dann wird das Ziinmtwasser hinzugegossen, 
das neue^ Gemisch nochmals tüchtig durcbgescbüttelt imd sogleich 
durch Löschpapier filtrirt; das Löschpapier mufc einige Mal ire- 
wechselt werden, bis alle Flüssigkeit durchfiltrirf ist! Das auf 
diese Weise zubereitete Hämostatin wird In eine Flasche gegos* 
sen, wohl zugepfropft, und an einem dunkeln, kühlen Orte aufbe- 
wahrt. Anmerk. 1) Je besser und frischer die zur Destillation^ 
genommenen Materialien sinJ, um so mehr ätherisches Oel geben 
dieselben, und um so schärfer wird der Geschmack des Häinosu- 
dns, und umgekehrt -^ » »^ -• - 

riscber Oele eing 

Quantitäten wirn ^ __ _,_ 

nach der Verschiedenheit des Fliefspapiers erhalt man""die Aqua 
haemostatica entweder klar, oder opalisirend, oder weifslich und 
trübe. 5) Mit der Zeit Terändert sich diese Flüssigkeit in ihren 
nh^^sischen und chemischen Eigenschaften und verliert dann ihre 
Heilkräfte zum Theil oder auch gänzlich. 

— Der hiesige auf Anregung des Staatsraths Dr. Lerche 
am 21. Jan. 1819 entstandene deutsche ärztliche Verein, der 
Ton seinen 9 StifcemiMbh 4 am Leben hat, legte durch K-ei wil- 
lige Beiträge den Grund zu einer Bibliothek, die jetzt schon 900 
Bande zählt. Er besteht gegenwärtig aus 19 activen Mitgliedern, 
9 correspondirenden und 2 Ehrenmitgliedern. Von den bisher ge- 
haltenen vierte balbhundert Sitzungen sind Protocolle in 10 Quart- 
Bänden gesammelt, und aus diesem Societäts-Archiv, das von all- 
gemeinerem Interesse ist, sind bisjetzt 5 Bände „vermischte 
Abhandlungen aus dem Gebiete der Heilkunde" erschie. 
nen, aus welchen auch in d. Central-Ztg. bereits Mehreres mitge- 
theilt worden. Dem climat. u. nosogenet. Forscher dürften aber die 
durch alle 5 Bände sich hindurchziehende, einen Zeitraum von 14 
Jahren umfassende Uebersicbt der Witterungs- und Krank* 
heits-Constilution der hiesigen Hauptstadt, verglichen mit den 
11 Jahre hindurch mit ihnen narallel laufenden ähnlichen Beobach- 
tungen von Parrot und Sabmen über Dorpat noch besonders 
interessiren. Was sich im Allgemeinen aus denselben herausstellte, 
dürfte Folgendes sein. Mit dem Vorherrschen ostlieher Winde 
und trockner Kälte und bei hohem Barometerstande gewinnen alle 
lebende Wesen eine energischere Lebensthätigkeit, — die Inner- 
vation wird kräftiger, das Blut wird plastischer, es entstehen Neur- 
algien und Krankheiten mit heftiger Gefäfsreizung, mit einfachen 
und plastischen Entzündungen in den Brustorgatien, arterielle Hä- 
monhaflien; die Exantheme blühen stark und verlaufen meist gut- 
artig; Menschen, an deren Leben Schwindsuchten oder Colliquatio- 
nen zehren, fühlen sich besser, mit Ansnahme derer, welche Tuber- 
keln in der Lunge haben. Wenn dagegen beim Wehen westlicher 
Wmde und niederem Barometerstande die Luft feucht und warm 
ist, so erschlafft die Nerrventhätigkeit; das Blut wird weniger be- 
lebty und seine Masse durch den raschem Verflüssigungsproceb Im 
Organismus vermehrt; daher venöse Plethora den Grund der mei- 
tten Erkrankungen zu solchen Zeiten ausmacht. Es entstehen 
scorbutische Anlage. Petechialtyphus, Hirn-, Lungen- und Unter- 
leibs -Apoplexie, Üeberfüllung der Unterleibs -Venen, venüse Ent- 
zündungen, Depurations- Fieber mit starken Ausscheidungen, Zeh- 
rungen und Colliquationen werden beschleunigt; Fieber und Exan- 
theme bösartig. — Die nafskalte Wltterungsbeschaff^enheit^ welche 
gewohnlich mit niedrigem Barometerstände verbunden ist, be- 
günstigt, wenn sie längere Zeit andauert, die serösen Ausscheidun- 
gen, Catarrhe, Durehfäle, WaMersnchten, — «id erseugt, plötzlich 
eintretend, Rheumatismen. Die bei uns so seltene trockne Wärmo 
ist, obgleich sie Neurosen hervorbrbgt, in jeder Hinsicht, beson- 



a um so scbarler wirrt der Geschmack des Hämosu- 
gekehrt 2) Im Dampfapparat, zur Darstellung äthe- 
eingerichtet, und 8) bei der Bereitung in grofseren 
?Tird verhältniismäfsig mehr Oel gewonnen. 4) Je 
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den aber Tür die ganxe Sippsebalk der Scrofulosen, am xutraglicb- 
sten. Wie sehr TeränderUch aber die Witterungsbeschaffenheit 
hier sei, das hat man nur zu oft empfunden und beklagen müs- 
sen. Durch die Läse zwischen zwei grofsen Wasserbehältern, 
dem Finnischen Meerousen und dem Ladoga-See, in einer breiten, 
feuchten Niederung, ^ die Ton den Scandinariscben Gebirgen im 
Norden, Ton den Waldäiscben Höhen im SiJden begrenzt wird, 
nehmen alle Luftstromunffen den Character Ton Zugwinden an, 
welche von Osten oder Westen henvehen. Jene, aus dem Nord- 
Osten Europas kommend, bringen kalte, trockene Luftschichten 
über unsere Residenz; diese, mit den Dünsten der Ostsee beladen, 
geben uns Nebel, Regen und Sclmee. Die herrschenden Winde 
sind der West und Süd- West, nacbstdem Ost und Nord-Ost; jene 
bringen das stärkste Fallen . am Barometer hervor. Die mittlere 
Barometerhohe ist 28,075 Fr. Zoll; die mittlere Temperatur 3,23 
Gr. -4- R. Die Monate März, April, Mai, Juni, Juli sind die hei- 
tersten Monate; November, Pecember, Januar die trübsten; Fe- 
bruar voller Nebel; — veränderlich Mai, Juli, August, September, 
weil »ie den meisten Regen, und der Juli iiberhaupt die meisten 
Gewitter geben. Doch sind die Jahreszeiten sich weder in Hin- 
sicht der Wärme und Kälte, noch der Trocknifs und Feuchtigkeit, 
noch des Luftdrucks und der Windrichtung, alfe Jahre gleich. — 
Die entzündlichen Affecdonen der Respirations- Organe, wekhe 

Jleich mit Eintri't des Winters entstehen, kommen im December, 
anuar und Februar am häufigsten vor, während sich ihre Nach- 
krankheiten durch den Frühling hindurch fortschleppen. Dieselben 
Wintermonate sind auch die Blüthezeit der Exantheme, welche 
man mehr oder weniger auch in allen übrigen, im Mai, August, 
September und October jedoch am seltensten, antrifft. Gewöhnlich 
treten sie alle, Masern, Röthein, Scharlach, selbst Blattern, zusam- 
men auf. Ihre Gut- oder Bösartigkeit empfangen sie von der herr- 
schenden Krankheitsconstitution. Die Masern sind fast immer gut- 
artig; der Scharlach ist aber seit 10 Jahren häufig bösartig gevve- 
sen. Der Keuchhusten verläfst uns zuweilen das j^anze Jahr hin- 
durch nicht Die Blattern kommen sporadisch alljährlich vor. — 
Mit dem Beginne des Jahres fängt die scorbutische Diathese an 
sich zu entwickein, erreicht im Mai und Juni ihre gröfste Höhe, 
ond tritt im August und September, spätestens im October, rasch 
wieder zurffck. Ein kalter Winter, ein Frühjahr, welches reich 
an Nord- und Ostwinden ist, beschränken dieselbe — dagegen wir 
nach einem gelinden Winter und feuchten Frühlinge die Zahl der 
scorbutischen Kranken ganz aufserordentlich sich vermehren sehen. 
Im März tritt •gewöhnlich ein Fasten - Gastricisiuus ein und eine 
grofse Menge von Hemeralopien kommt vor. Die kalten Fieber, 
welche mehrere Jahre sehr selten waren, sind jeut häufiger und 
beginnen mit dem Eintritte des Thauwetters im März; zugleich 
zeigt sich der Typhus« welcher mehrmals im Mai zu einer ausge- - 
dehnten, ja wohl auch bösartigen Epidemie wurde. Im Sommer 
schwindet er; im September, October, November, wenn die mit 
Menschen überfüllten Werkstätten weniger gelüftet werden kön- 
nen, kommt er aber wieder zum Vorscheine. Bei nafskalter Wit- 
terung, oder wenn Mumps und andere Drüsen- Ans« hwelluneen 
häufig erscheinen, schwellen bei den Typhösen auch öfter die ra- 
rotiden an, ohne gerade das Fieber zu entscheiden. Dem Sommer 

gehören die Ruhren und Brechdurchfälle, dem Nathsommer und 
lerbste die Rheumatismen an. Die zu Schlagflüssen Geneigten 
und an Lungenphthisen Leidenden sterben im Frühlinge und 
Herbste. Die Krankeuzahl ist im März, April und Mai am stärk- 
sten, im September, und überhaupt bei^^kalter Witterung da- 
gegen am geringsten. — 

Noch dürfte folgende Skizze aus einem jünffst in russischer 
Sprache erschienenen .Werke: „Das heutige Kleinasien und 
seine Bewohner", die Leser dies. Zeitung interessiren: 

Asiat. T Ar kel« Die Aerzte.in Smyrna. Hiersorgen 
ein Paar Mandel Aerzte — wenn nicht mehr — für die (Gesundheit 
(oder eisentl. für die Krankheit) der Smyrnioten — Europäer sowohl, 
als Türkische Unterthanen: Griechen', Armenier, Juden. Einige 
derselben haben auch Türken zu bedienen, obgleich Letztere noch 
nicht durchgängig es über sich gewinnen, in Krankheitsfällen, mit 
Vorbeigehunc inrer Derwische, Medicaster und alten Weiber, bei 
Franken Hülfe zu suchen. Was aber diese Smyrnenser „Docto- 
ren^' eigentlich sind, ist im Allgemeinen schwer zu sagen: Einer 
hat an irgend einer hochberühmten Hochschule irgend einmal irgend 
Etwas gelesen und dabei unstreitig selber das Meiste gelernt; aann 
hat er erst in Europa practizirt, und endlich ist er, Gotc weifis, 
durch welchen Zufall, nach Anatolien gerathen. Ein Anderer ist 
an einer Italiänischen tlniversität durch die medieinische Schule ge- 
laufen und hflt dann, weil er kein Examen bt^sti^tnlcn, ohne Diplom 
und Patent aber in Europa keine Anitellun|f fmden konnte, sich 
aufjßemachi, seine Lernjaliro In Smyrna practJ^cii ^ji ergänzen. Ein 
Dntter ht Fcldscheerer bei irgend fjijier Armen, in einem Laza* 
reib oder tu Schiffe gewogen und in Smyrna zuriickgeblieben, um 
seid Lehi'H bei bie^^iger Prasis In Niclit^thuri urul Ueberfiusse faiU'» 
zuUrin^pn. Ein Vierter Ist ein geborenem Siailtklud, hat sich zwei 
Jahre l:mg irgendwo in Italien umbergcirjcbenj und anstatt des 
-verdorbenen Ladern! Leu ers kehrteeb Medicus luffick (von welchem 
Schlage, das weifs nur er allein zu bekundeu; ilenn wenn man 
Ihn nach seiner Befugnifü Kum Prncüsireu fragt, au hat solche Nie« 
inand)i l^rn Fünfter ^ ein Deutseber, gelehrt, aber ganz aufseror* 
dentUch gelcbrf^ mit Jiagelneu^üi Tiieoncen im Haupte und heiisem 
Durste nach Emdeckungen für die Wissenüüfiüft im Herzen, hat 
das gliiekltebe Smyma erkoren, um sich haus lieh niederzulassen 
und «eine Experimente »azu^tcllen, unbarmberzig nicht minder, als 
zugleich tinTrerantworilicb. — Jeder üieÄcr Uerren Doctoren hat 
seine eigene Apntheke: Lald einen grof:sen Luden mit eigenen 
Conunis, ,, Apothekern** — bald ein kleines Schränkcfaen voll 
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Glaser und Knikeo. Dabei itt erstens ein Vortheil: der Erlös aus 
den Arzneien, und zweitens kann wenigstens Jeder wissen, was 
er dem Krenken giebt; denn schickt man «in Recept zu einem 
Apotheker-Nicht>Doct»r, so kann man sieh niemals auf die rich- 
tige Ausfuhrung des Vorgeschriebenen -verlassen. (Eine Aufsicht 
über die Verkäufe besteht weder in Betreff der Waarcn- Preise, 
noch ihrer Beschaffenheit.) Solcher giebt es in der Stadt, glaub' 
ich, zwei; auf dem Lande hingegen bildet sich der Schlag von soi- 
disant-Aerzten in grofser Mehrzahl^ aus allerband Hierhorverschla- 
gcnen, deren Kenntnisse aufs männlichste von einander abgestuft 
sind; denn während, nach Analogie ihrer gradolrten Herren Colle- 
gen. Etliche, unter ihnen früher einmal irgend Etwas studirt und 
dann, je nach dem Laufe der Umstände, in einer Stadt oder in 
einem Flecken des Landes sich habilitirt haben, sind Andere, und 
zwaV die Meisten, rein tf Usurpatoren: Der schiffbrüchige Krämer, 
der Taugenichts ohne Stelle und Arbeitstrieb, der weggejagte 
Apothekerbursche — kurz, wem es eben einßltt, kauft sich irgend 
ein medicinisches Buch, einen „Hausarzt** und geht nun flngs 
und fröhlich daran, die Türken im Innern ihres Landes und Leibes 
zu curircn. Je unverschämter und marktschreierischer Einer, je 
mehr er versteht, den Leuten Sand in die Augen zu streuen, desto 
glücklicher geht sein Geschäft. Trefflich kommt solchen Herren 
der Türken-Glaube an Vorherbestimmung zu Statten, denn stiriM: 
Fat., so war das eben vorherbestimmt — wird er aber wieder ge- 
sund, so wird der Arzt schier zum Wunderthäter, der selbst des 
Schicksals Schlüsse wandelt. Das Aller weltsmitMl sind Pillen, 
deren Bereitung zwar Niemand zuverlässig anzugeben weifs, die 
indefs, ihrem Geschmackc nach, zum Haupt-, wenn nicht gar ein- 
zigen, Bestandtheile Brod haben. Als Zugabe reicht man den 
Kranken meist ein Brechmittel: Chinin (gewöhnlicb halb und hidb 
mit Magnesia oder pulverisirtem Alabasur gemischt) und Alles, 
was der Arzt irgend auftreiben kann, wenn's nur einigermafsen wie 
Arznei aussiebt. Der Erwähnung verdient hierbei wohl auch das, 
dals mancher Quacksalber-Autodidact, hat er sein Wesen nur lange 
genug treiben können, d. h. wenn er erst etlichen Hunderten (nach 
Gelegenheit auch wohl Tausenden) damit auf immer und ewig ge- 
holfen — wirklich eine grofse Curirfertigkeit für die alltäg- 
liehen climatischen Krankheiten, wie z» B. das heiCse und das 
Faulfieber, erlangt. So befindet sich ju Atalia ein dergleichen 
ungemein berühmter Practicus. Ursprunglich ein Donischer Ko- 
sak, als Bursche mit Ss wuworov nach llaUen gekommen, dann 
in die ^fangenschaft der Algierer gerathen , nach Indien ver- 
kauft, plötzlich aber in Arabien und endlich in Natolien aufgetaucht 
— Tänzer, Barbier, Straüicnräuber gewesen und seit zwanzig Jah- 
ren ein wohlcunditionirter „Herr Medicus" — hat der Kosak 
doch, trotz all' seiner Wanderznge, weder von seiner Mutter 
Glauben, noch von seines Vaterlandes Sprache gelassen • . . Die 
Türken des Mittel- und noch mehr des höchsten Standes sind sehr 
leicht zu curiren, vermöge ihrer Ansicht nämlich, dafs auch dem 
Gesunden Arznei nur dienlich sein könne. Dabei haben sie vor- 
zugsweise gern irritirende (anregende) Mittelchen, deren Xuberei- 
tung denn auch gewöhnlich jedem besonders geläufig und zehnmal 
einträglichir sein soll, als die vollständigste Cur irgend einer wirk- 
lichen Krankiieit. — Auch zu den Frauen werden die Aerzte ge- 
rufen, doch gestattet der strenggläubige Muselmann die Besicht!« 
gung.der Zunge nur durch irgend ein eigenes, hierzu in den Schleier 
geschnittenes Loch, die Untersuchung des Pulses nur durch irgend 
eine Umhüllung hindurch. Viele indefs halten schon nicht mehr 
auf dergleichen, sondern lassen ihre Frauen unverschleiert sehen 
und sprechen, so weit dies erforderlich, — Bisweilen erscheint in 
Anatolien auch ein weiblicher Arzt, der ausscbliefslich auf Frauen- 
euren reist. Eine solche Aerztin, aus Ungarn gebürtig, erlanffte in 
den letzt vorflosseneii Jahren zu Amasia, Tokat und an menrem 
anderen Orten durch ihre Geschicklichkeit und ihr ungewöhnliches 
Glück einen weit verbreiteten Ruf. In dem Zeiträume von fünf- 
zehn Jahren hatte dieselbe den ganzen Osten bis Indien und China 
bereist. Im Jahre 18S5 hatte sich in Smyrna, auf den Vorschlaff 
mehrerer Aerzte, besonders des am österreichischen Marinehospitsi! 
angestellten Deutschen, eine „Medicinisclie gelehrte Gesellschaft^, 
zu Frommen und Erw^terung „der Wissenschaft'^ gebildet. In 
den ersten Sitzungen beschlofs man: das Honorar für die Visiten 
festzusetzen; keinen Kranken zu besuchen, zu welchem schon ein 
anderer Arzt gerufen worden; bei den Consulaten das Recht aus- 
zuwirken, neu angekommene Aerzte aufzunehmen oder zurückzu- 
weisen . — und ähnliche für die Wissenschaft hochwichtige Gnind- 
Sätze. Hiermit hatten aber zugleich die Sitzungen ihre Endschaft 
erreicht, als ein reiner Zeitverlust, da man seine Stunden viel niitz- 
licher verwenden konnte als zu solchen Consultationen, die ja Nie- 
mand honorirte.' 

1¥. Bibiiographisciie Notizen. 

Des Effets therapeuticjfues du Monesia, par le doetcuc 
AdrieHi. Brocbure in 8.^ chez Just. Rouvier« 
Es wird in dieser Schrift die Monesia als eui neues Mittel, und 
zwar als ein Adstringens, monographisch abgehandelt. Schon eine 
grofse Anzahl von Aerzten haben sie mit Vortheil angewandt und 
dem Alaun und der Terra Cathcchu an die Seite ffestellt. Auch 
Verf. hat auf dies Mittel schon in einem eigenen Aufsatz im Journ. 
des connaiss. med. chirurg. Nov. 1840 aufmerksam ^macht, und 
theilt nun eine Reihe von Beobachtungen und Experimenten mit, 
um die Wirkung der Monesia überhaupt, als auch ihre besonders 
vortbeilhafte in der Cholera, Dysenterie, Enteritis, Salivation etc., 
darzuthuu. Sie wird nemlich in einem Syrup oder als Pulver zu 
2 — A Decigrammes des Extracts angewandt 
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1. Practuohe Versacke Ton Charles Bell; uberseUt von 
Dr. Bengel in Pfiillingen. Tubingen, 1842. S. 95 in 8. 

Xis werden bier vier verschiedeDe Versncbe, oder richtiger 
Uotersuchnngen, vorgeführt, deren Resultate dem berühmten 
Namen des Verf.'s nicht sehr entsprechen. In Versnch I. han- 
delt Ders. vom physischen Vermögen, chirurgische 
Operationen zu überstehen, von den gewaltsamen Ein- 
wirkungen auf Wunden und bei Operationen, so wie von 
den Ursachen des in einigen Fällen während chirurg. Ope- 
rationen plötslich eingetretenen Todes. Dieselben sind he« 
sonders: Bindringen von Luft in die Venen und Verletzun- 
gen des verlängerten Markes. — Versuch 11. ist dem Ader- 
lassen bei Anfällen von Schlagflufs und den ver- 
schiedenartigen Wirkungen des Aderlasses aus Arterien und 
Venen gewidmet. Zu den interessanteren Stellen dieses Auf- 
satxes gehört die Parallele xwischen Gehirn und Auge. B. 
ist der Meinung, dafs die Menge des Blutes im Gehirn nicht 
leicht durch einen Aderlafs verringert werden könne; Blut- 
austritt und Hinderung des Blutahflusses durch die Venen 
Keien Ursachen der Apoplexie; im erstem Falle dürfe nur 
die Arteriotomie, im zweiten diese oder die Phlebotomie vorge- 
nommen werden. — In Vers. Hl,, über das Schielen, seine 
Ursachen, die winklige Beschaffenheit und andere Abnormitä- 
ten des Auges, so wie die Mittel zur Heilung derselben, wird 
hauptsächlich erörtert, dafs die geraden Augenmuskeln den~will- 
kürlicben, die schiefen den unwillkürlichen Bewegungen vor- 
stehen. — Endlich handelt der Versnch IV. von der Wirkung 
der Pnrgirmittel auf verschiedene Abtheiinngen 
des Darmkanals, nebst einem Vorschlage zur Beseitigung 
der Nervenschmerzen und des Gesichtsschmerzes. Bei wahrem 
Gesichtsschmerz finde keine Krankheit des Nerven oder sei- 
ner umgebenden Tbeile statt, er habe seinen wahren Sitz in 
den Gedärmen; drastische Purganzen, namentlich dasCrotonöl, 
haben sich bier am wirksamsten gezeigt 

2« Brodie, zur Operation der Litbotri'tie« 
(Nach der nenesten Ausgabe seines Werkes über Krankheiten der 
Hamwerkzeoge iu Froriep's Notizen Bd. 24. No. 13.) 

Die Zange sollte nie bei leerer Blase, noch bei einer, welche 
nidit wenigstens 6 Ctnsen Wasser zu fassen im Stande ist, 
angewendet werden. Der Pat. befinde sich in einer Rücken- 
lage, sei es auf einea Sopha, oder auf dem Rande eines 
Bettes, die Füise von zwei Stühlen unterstützt Im ersteren 
Falle befindet sich der Arzt an einer Seite, im letzteren un- 
mittelbar vor dem Kranken. Ein Polster oder dickes Kis- 
sen wird unter das Becken gelegt, um den Blasenhah in 
einer etwas erhöhten Lage zu erhalten. Ein silberner Ca- 
theter wird hierauf in die Blase eingeführt und durch den- 
selben vermittelst einer Spritze so viel lauwarmes Wasser 
eingespritzt, ab der Kranke leicht zu ertragen vermag. Der 



hierzu angewendete Catheter mufs einen Scbliefshahn haben, 
und das vordere Ende desselben nicht weit über die Krüm- 
mung hinausragen. Man kann sich dann desselben nicht nur 
als Catheter, sondern auch als einer Sonde bedienen, um die 
Blase zu untersuchen und sich zu vergewissem, in welchem 
Theile der Blase sich der Stein befinde. Diese Kenntnifa 
ist stets nützlich, aber keinesweges unentbehrlich, und es ist 
B. oft gelungen, einen kleinen Stein mit der Zange zu fas- 
sen, den er vorher auf keine Weise hatte entdecken können. 
Nachdem die Einspritzung in die Blase geschehen ist, wird 
der Catheter zurückgezogen und die Steinzermalmungszang^ 
an seiner Stelle eingeführt. Wegen der eigenthümlichen Form 
dieser letzteren wird dieses weniger leicht ausgeführt, als 
die Einbringung des Catheters. Das blofse Niederdrücken 
des Stieles reicht nicht immer aus, um sie in die Blase ein- 
zuführen, und es ist oft nothwendig, zugleich eine mäfsige, 
aber stätige Gewalt während der Zeit anzuwenden,, dafs der 
gekrümmte Theil des Instramentes den Blasenhals passirt 
Dieses ist besonders der Fall, wenn die Vorsteherdrüse irgend- 
wie vergröfsert ist. Man erkennt, dafs das Instrament in 
die Blase eingetreten ist, an der Leichtigkeit, mit der es in 
jeder Richtung bewegt werden kann, und an der Möglich- 
keit, die Branchen in jeder Ausdehnung zu öffnen, ohne dem 
Kranken Schmerz zu verursachen. Man untersucht dann die 
Blase mit der Zange und bemüht sich, die Lage des Steines 
genau zu erforschen. Liegt er an einer Seite, so wird man, 
durch Eröffnung der Branchen und leichte und vorsichtige 
Wendung desselben gegen den Stein hin, diesen wahrschein« 
lieh erfassen können. Gelingt es auf diese Weise nicht, so 
wird folgendes Verfahren selten versagen: Man erhebe den 
Stiel der Zange so, dafs die Convexität der featstehenden 
Branche mit dem hinteren Theile der Blase in Berührung 
kommt, öffne dann die bewegliche Branche, und wende zu- 
gleich einen mäisigen Druck abwärts an, um die Blase ge- 
gen den Mastdarm hinabzndrücken. Das Instrument wird 
nun durch eine seitliche Bewegung der Hand leicht gesdittt- 
telt, und so wird der Stein, in welchem Theile der Blase er- 
auch immer Hegen mag, zwischen die Branchen hereinrollen 
und durch Scbliefsnng derselben gefafst werden. Hat man 
ihn sorgfiUtig gefafst, so dreht man die Schraube und zer- 
bricht ihn in Stücke. Alles dieses ist ein höchst einfaches 
VerCahren, welches nur geringe Uebung erfordert ist der 
Stein einmal zerbrochen, so werden die Stücke ergriffen md 
auf gleiche Weise zermalmt Sie fallen eins nach dem an- 
dern in die Arme der Zange, und es giebt keine Gräme für 
die Menge, die auf einmal zermalmt werden kann, es sei 
denn die Beschränkung, welche der Durchmesser der Harn- 
röhre auferlegt. Jedes zermalmte Stück nämlich mehrt 
die Anhäufung der Steintrümmer, und wenn die Anhäufung 
sehr grofs ist, so wird es schwer, selbst unmöglich, das in- 
strament ohne Verletzung der den Canal auskleidenden Mem- 
bran wiederherauszuziehen. Die Marken an der Handhabe 
des Instramentes zeigen an, wieweit die Branchen von ein- 
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«oder gesdioben iind» nnd man muh seber eigenen üeber- 
Tegnog, begründet aaf die Kenntoifs ¥on dem umfange der 
Bbrnrfihre, folgen» um den Punkt xu bestimmen» wo man 
einbalten aolL Nachdem die erste Zange beravsfeai^gmi 
worden ist, kann man eine sweite nnd selbst eine dritte auf 
'dieselbe Weise anwenden; nnd auf diese Weise kann nicht 
' nnr eine ffrofse Mfnge von. 9(ficken i|it einer %ieration 
sef)n|m|^\o«^n, a^ ^jit^ Rrofsei; 12|eif den %ei9nqfei#eB 
«Ii|'£r Mnsv entfernt werden^ iKe Amge warda langnam. 
imd mhig beransgexogen, da es besser ist, dafs die Ham- 
rShre aHmäKg erwettert, als dafs sie gewaltsam gexerrt, ge- 
quetscht oder verletzt werde. Deswegen mufs man sie aneh 
nniiziehen, bevor sich noch^ tu viel Trümmer ivrischen sie 
gelegt haben. Die eben gegebenen Regeln passen auf alle 
Fälle, wq der Stein von mälsigem umfange ist Wenn man 
aber Grund hat, anzunehmen, dafs er von gröfserem Urn- 
inge aai» so wird es gerathener sein, inafst die Sleinaer- 
malmungszange anzuwenden, welche eine Längenspalte in 
der fixen Branche nnd einen entsprechenden keilförangen 
Yorsprung an iler beweglichen Breche hat. Ich g^ube, dafs 
l^ein noch so grober Stein dem von diesem Instrumente aus- 
geübten Drucke widerstehen kann. Er wird zwar einfach 
10 Stücke zerbrochen, ohne dafii eins derselbe« zwischen die 
^me der Zange gebracht werden kann, aber diese Zange 
wird nur für das erste Mal erforderlich, und die gewöhnliche, 
beiden Zwecken entsprechende Zange kann nachher angewen- 
det werden. Ist nun so viel geschehen, als mit Vorsiebt bei 
einer Operation geschehen kann, so werde der Catheter wie- 
der eingeführt und die Blase von dem Wasser, welches sie 
^thält, entleert. Eine andere Spritze voll Wasser mag nun 
eingespritzt werden, welches der Kranke selbst zu entleeren 
suche, oder das vermittelst eines grofsen Catheters mit zwei 
4em Ende nahen Oeflfnungen, welche grofs genug sind, um 
einige kleinere Stücke durchschlüpfen zu lassen, abgezogen 
werden kann« — Nach der Operation bleibe der Kranke ru- 
hig auf dem Sopha oder Bette liegen; oft ist es gut, her- 
nadi eine Dosis Opium zu verabreichen, was immer gesche- 
hen sollte, wenn die Zange eine beträchtliche Menge der 
Steinmasse in sich angehäuft hatte, so dafs beim Herauszie- 
hen die Harnröhre gewaltsam dilatirt werden müfste. Auf 
aoldie gewaltsame Ausdehnung oder Zerrung der Harnröhre 
folgt gewöhnlich ein Schüttelfrost; eine Gabe Opium nach der 
Operation wird in der Regel diesem Übeln Ausgange vorbeu- 
gen. Abführende Pillen, aus dem zusammengesetzten Coloquin- 
tenextracte, mit ftuacksilberpillen, können alsdann Abends ge- 
laicht werden, um der stopfenden und die Gallensecretion an- 
haltenden Wirkung des Opiums entgegenzuwirken. Es ist 
nothwendig, den Pat. nachher nicht unbeachtet zu lassen, 
weil er an einer retentio urinae, durch das Steckenbleiben 
einher Steiofragmeate in der Harnröhre, leiden könnte, was 
die Einführung eines dünnen Catheters erforderlich machen 
würde. Dieses tritt indels selten ein, wenn der Kranke nach 
der Operation sich ruhig verhält, und es ist in der That be- 
markenswerth, daf« die in der Blase zurückgelassenen Frag- 
mente den ersten oder zweiten Tag, nachdem der Stein zer- 
malmt worden war, ihren Weg in die Harnröhre nicht finden 
ip können scheinen. Nach dieser Zeit gehen sie, meisten- 
theils ohne Schwierigkeit und mit geringer Beschwerde für 
den Kranken, mit dem Harne ab. Br. sind in seiner eige- 
nen Praxis nnr zwei Fälle aufgestofiien, wo das Stecken- 
bleiben von Steinfragmenten in der ^Harnröhre wirklich nach- 
t^keilig wurde. Wenn ein Stein klein ist, und keine unge« 
wohnliche Reizbarkeit der Blase statt findet: so reicht oft 
eine einzige Operat zur Heil, des Kr. hin; in weniger günsti- 
giea Fällen mag es noth wendig sein, sie mehrmals zu wie* 
derholen« Die Zwischenräume zwischen den einzelnen Ope- 
rationen müsiBen nach den Umständen variiren; die einzige 
hier zu gebende Regel ist die, dafs die Operation nie wie- 
derholt werden sollte, bevor sich nicht der Kranke vollstän- 
dig von den Wirkungen der vorhergehenden Sitzung erholt 
hat^ und dab sie aber auch nie zu lange danach aufgescho- 
bau werden seilte. Ueber die für die Lathotritie nicht geeig- 
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neten Fälle sagt Br. in demselben Werke Folgendes: So 
▼ortfaeilhaft auch in den meisten Fällen die LIthotritie ist, so 
giebt es doch auch Contraindicationen , wonach andere Ope« 
ralioimwieisjen vorzuziehen sind. Bei Knaben vor den Puber- 
tätqahren ist die Lithotomie so einfach nnd von so gutem 
Erfolge, dafs wir mit Recht uns bedenken, bevor wir dieselbe 
M^ ^pe andere fpea^opsweise.Aufgelien. Sin u^^q^f^n- 
baeec Gmnf^ gogV die I)it|pt||ti«. b|feil# di# zi| nari||$e 
Umle der ■a^iaöhre, so dalb die fiinrübmmfi^ von KüMv 
chend kräftigen Instrumenten, um einen Stein von mehr aTs 
mittelmäfingen Dimen si o nen zu zermalmen, nickt mehr statt- 
haft erscheint Beim weiblichen Geschlechte ist das Auszie- 
hen eines Steines aus der Blase auf die gewöhnliche Weise 
nicht gefährlich, während die Operation des Zermalmena er^ 
Schwert wird, indem die kurze und weite Harnröhre des in 
die Blase eingespritzte Wasser an der Seite der Lithotntie- 
zange wieder au s fl ie fse n lä&t, bevor die- Operatioa volleadat 
ist. In Fällen, wo der Stein einen sehr greisen Umfang er- 
reicht hat, ist es oft schwer, ihn mit der Steinzermalmungs- 
zange zu erfassen; die Operation des Zermalmens mufs cds- 
dann öfters wiederholt werden, so dafs viele Wochen bis 
zur Vollendung der Cur verstreichen können; es bleibt eine 
gröfsere Menge von Fragmenten in der Blase zarück und 
die natürliche Folge davon ist grofse Disposition zu Entzün- 
dung der Schleimhaut Diese Umstände sprechen hinlänglich 
gegen die Operation der Lithotritie in diesen Fällen. Zwar 
sind diese Fälle auch für die Lithotomie ungünstig, dennoch ist 
diese Methode ohne Zweifel die sicherere. Könnten nicht in 
solchen Fällen beide Methoden vortheilhaft vereinigt werden, 
indem der Stein zuerst in 3 oder 4 Stücke zermalmt und 
nachher durch den gewöhnlichen Einschnitt herausgezogen 
würde I — Die Lithotritie ist ferner nicht anwendbar in Fäl- 
len von Vergröfserung der Prostata, wo der Pat nicht im 
Stande ist, aus eigener Kraft die Blase zu entleeren, wenn 
nicht etwa der Stein sehr klein ist, so dafs die kleinen Stücke, 
in welche er zerrieben worden ist, leicht durch einen weiten 
Catheter herausgespült werden können. Ein anderer Grund 
gegen die Operation in einigen Fällen von Vergröfserung der 
Prostata ist der, dafs die von derselben in die Höhle der 
Blase ragende Geschwulst es erschwert, den Stiel der Zaage 
hinlänglich zu erheben, um den Stein mit Leichtigkeit auf 
die gewöhnliche Weise zu ergreifen. Diese Fälle ausgenom- 
men, giebt es wenige, wo diese Methode nicht mit Vortheil 
angewendet werden könnte. Wohl sind der Ausnahmen viele, 
aber diese sind meist Folge von Zögerung. Wenn Pat 6 
oder selbst 12 Monate, nachdem ein Stein ans der Niere in 
die Blase hinabgestiegen und der Urin sauer geblieben bt, 
sich an einen tüchtigen Arzt wendet: so wird gewöhnlich 
eine einzige Operation ausreichen, mit unbedeutender Gefahr 
wird alsdann die Cur vorbereitet Geht mehr Zeit verloren, 
wird besonders der Urin alcaliscb: so vrird der Steb indeOs 
so sehr an Umfang zugenommen haben, dab die alte Opera- 
tionsweise vorzuziehen ist, oder dals selbst jede Operation 
gefähriich wird* -^ Es würde thöricht sein, zu behaupten, 
und ungerecht vom Menschengeschlechte, zu verlangen, dafii 
eine Operation, die von einem so schreckL Uebel, ab es ein 
Blasenstein ist, befreien soll, ganz ohne Beschwerde, Schwie« 
rigkeit nnd Gefahr vorübergehe. Aber dafs kann Br« aua, 
eigener Erfahrung veraichecn, dab die Lithotritie, in den ge* 
eigneten PäUen angewendet, nicht nur weit erfalgveicher als 
die Lithotomie bt, sondern auch weit weniger Einwendun- 
gen unterworfen bt, als irgend eine andere wichtige chirnrw 
gbche Operation. 



IL Zeitschriften - Ergebnisse. 

Em^Uumd« Beobachtungen über das erste Sta- 
dium des Mutterkrebses theilt Montgomery im Dublin 
Jonm. Jan. 1842 mit Den beiden bisher bekannten Stadien 
des Mtttterkrebseß, sagt Verf., geht noch eins voran, in wel- 
chem die Diagnose und Heilung möglich ist; in desuMlben 
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dmivt Afi die MeostrofttioB noch Mooftie toog fort» nni 
Brescliet, Boivin, Dugi^s vad der Verf. selbst beobaclH 
teten Geb&rmntterkrebs vor dem SOsten tiod dOsten Jahre. 
Heftige, flöchtige» lancinireDde Sehmerzea io der Rücken- uod 
LeDdengegend, oft längs dem nerv, ischiadic., mit Gefühl von 
Taubheit Im Schenkel, zuweilen eine Geschwulst in der fossa 
iliaca wni fixem Schatera, DjAurie und Druck im After sind cka- 
racteristisch. Nur zuweilen ist die Menstruation gestört, wei* 
iser Flufs höchst selten, erst nadi längerer Zeit Leiden des 
Gemeingefähls. Der Mnttergmnd ist hart, vorragend, eben 
so zeigt sich auch die Scheideoportion aufgetrieben, hart, 
und wo die Glaod. muciparae liegen, finden sich kleine, harte, 
schmerzhafte Erhabeoheiten. Oft giebt sich dies Stadium nur 
durch Irritation der Blase, Oedem der Füfse, AoschwelluDg 
der Leistendrüsen u. s. w. zu erkennen. Die erste wahr- 
nehmbare VerKuderuDg zeigt sich in den ovula Nabothi und 
in ihrer Umgebung am Muttermund, welche sich durch Abla- 
gerung scirrhöser Massen in ihrer Umgebung und Verdickung 
ihrer Häute verhärten. Von Reizbarkeit des Uterus unter- 
scheidet sich dieses Stadium des Carcinoma uteri, dafs die 
Rrabarkeit hier weit weniger empfiodÜch und Texturfehler 
vorhanden sind. — Schröpiköpfe und Blutegel an den Mutter- 
mund gesetst,' Femen tationen, und wenn keine Contraindica- 
tftonen vorhanden, Quecksilber mit Jod, Camphor, Opium, 
Hjoscyamus, später Jod oder Kali hydrojodicum, innerlich 
Jodeiseo, bilden den Heilapparat Arsenik mit Anodynis hat 
sich oft bewährt,, warme Bäder sind sehr zuträglich, eben so 
kleine Blasenpflaster an verschiedene Stellen des Körpers 
gelegt und mehrere Tage unterhalten. Jede Reizung des 
Uterus schadet Die vollkommene Exstirpation würde sehr 
viel nützen, aber ist man stets überzeugt, vollkommen 
exstirpirt zu haben? ! — Verf. fuhrt nun 4 Fälle von gelun- 
gener Heilung dieses Uebels an. 

7- Ueber eiweifshaltigen Urin führt Dr. Tb. Wil- 
li amson zu Leith — Edinb. med. Journal — an, dafs schon 
Cotunni Kenntnis von dem Vorkommen des Biweifses im 
Urin gehabt, auch Ray er beobachtete dasselbe ohne Nieren- 
degeneration, eben so Martin Salon und Williamson bei 
Pneumonien, Herzkrankheiten u. s. w., nur fand sich dann 
nicht zugleich die Verminderung des specifischen Gewichts, 
wie solche bei der granulösen Entartung der Nieren vor- 
kommt 

*— Feuerschwamm ist nach Wetherfield (im Edinb. 
Jonni. und Pbilad. med. Examin. 1842. Vol. I. No. 2.) durch 
Kasticität und Weichheit am besten znm Verbände beim Na- 
belbruch Neugebomer geeignet, eben so bei fistulösen Ge- 
schwüren, eiternden Bubonen; mit Seifenpflaster bedeckt, 
schützt er gegen decubitus, Druck der Bruchbänder, bringt 
Leichdorne zur Resorption, weun er ihr Centrnm gegen 
Dnick sichert,. und ist bei Vaneea die beste Binde, so wie 
et überhaupt noch vielfache Anwendung suläfst. . 

— < Eine Geburt von Zwillingen, von denen einer 
im vierten Monat abgestorben war, erzählt Vorstmark (im 
Neederl. Lancet No. 10* April 1842). Eine im 8ten Monat 
schwangere Frau fiel von einer Treppe herab, und nach 
2 Tagen stellten sich Wehen ein. Nach einer Stunde wurde 
ein viermonatlicher todter Fötus geboren, der an einem har- 
ten, in Fäulnifs übergegangenen Nnbelstrang hing. Die 
Nabelschnur wurde nicht durchschnitten, der Fötus in ein 
Tuch gewickelt Inzwbchen stellte sich die Blase, wurde 
-gesprengt und ein lebendes Kind geboren. Die Placenta 
war dicker als gewöhnlicb, der NahebCrang und die Häute 
des lebenden Rindes dagegen normal Neben der Blase des 
lebenden Kindes war auch eine zweite fär das todte, doch 
war nicht die geringste Spar einer Placenta zu entdecken ; 
der Nabelstrang verlor sidi in die Membranen. Der todte 
Fötus war platt, die Bauchwand geplatzt Das lebende Kind 
war kleiner ab mn reifes und starb nach 18 Tagen an 
Krämpfen. 

— Ueher Balggeschwülste am Halse, die nicht mit 
der Schilddrüse in Verbindung stehen, bat Hr, B. Philipps „ 
der Royal medical and chimrgical Society im Juni v. J. eine V 



Hittheilung gemacht, worin er nachweist, dafii sie, obwoh^ 
früher unabhängig von der Druse und entfernt von dieser 
sich enteickeln, doch eqdlich den Drösenköfp^r mit ergreifen 
können ; alsdann kann man die isolirte Natur der Balggf^ 
schwulst nur durch Berücksicbtigong des frühern Verhaltens 
feststellen. Der Balg enthält seröse Flüssigkeit von gelber 
bis zu dunkel kaffeebrauner Farbe, durch Hitze gerinnbar. 
Diese Bälge können sehr grofs werden; in einem FaHe ent- 
hielt der Balg 7 Finten Flüssigkeit Es ist immer nur die 
Grölse der CUischwulst, welche die Function, der benaohbar* 
ten Organe stört. Die FUbsigkeit kann dnrch eine Punctur 
entleert werden,^ die Geschwulst fallt sich aber wieder $ In- 
jectionen sind zu reisend und nicht ohne Gefahr. Die beste 
Behandlungsweise besteht im Durchziehen eines aus einem 
oder zwei Fäden bestehenden Setou. Die Punptiou der ii| 
der Schilddrüse sich entwickelnden Bälge ist nicht ohne Ge- 
fahr. Hr. Dalrymple erzählte in derselben Sitzung einen 
Fall, wo nach einer einfiichen Punctur mehrfach widerkeh- 
rende Blutungen und der Tod erfolgten, und wo sich in der 
vielfächerigen. Geschwulst im rechten Lappen der SchDddriise 
ein grofser Balg fand, an dessen innerer Fläche eine schwamm- 
ähnliche Wucherung hervorragte, welche ohne Zweifel zu der 
Blutung Veranlassung gegeben hat 

— Einen neuen Fall von Heilung eines Prolapsus 
uteri durch Cauterisation erzählt Benj. Philipps (vergl. 
Froriep's Notizen No. 491.). Die Excision oder Cauterisation 
eines Theiles der Schleimhaut der Vagina ist bekanntlich schon 
mehremale, wegen descensus der Gebärmutter, gemacht wor- 
den. Folg. Fall erzählt nun P h. : Ein Frauenzimmer im Kran- 
kenhause von Marylebone litt seit mehreren Jahren an einem 
Prolapsus uteri und konnte den Reiz aller Arten von Pessa- 
rien nicht vertragen, so wie alle anderen Mittel zur Unter- 
stützung der Gebärmutter. Ph. erlangte jedoch eine voll- 
ständige Heilung durch Cauterisation eines Theiles der 
Schleimhaut der Scheide mittelst Salpetersäure. Die Zusam- 
menziehung nach dem Abfallen des Brandschorfes führte die 
Vagina ihrem natürlichen Volumen zurück und somit wurde 
das Vorfallen des Uterus verhütet 

— In Beziehung auf dieKysteine, das Häutchen, wel- 
ches aus der Zersetzung der Gravidine (?) im Urin der Schwan- 
gern entsteht, hat Hr. Dr. Lethby den Urin von fünfzig 
Schwangern untersucht und deren Anwesenheit constituirt^ 
während er nicht die geringste Spnr davon im Urine von 
achtzehn Frauen finden konnte, welche nicht schwanger 
waren. 

— Ueber den Nutzen einer Bauchbinde während 
der Geburt bemerkt Jos. Bell (London medic. Gaz. VoL 
XXIX. pag. 639. 1842 und Schmidts Jahri). 1842 XIII. 
3 Hft.), dafs er öfters grofse Vortheile von dem Anlegen einer 
Bauchbinde während der Geburt, nachdem der Muttermund 
völlig erweitert war, besonders bei sdiwächlichen Frauen^ 
mit dünnen Bauchdecken gesehen. Sie verschaffe nicht nur 
beträchtliche Erleichterung und Linderung der Schmerzen, 
sondern verstärke auch die Wehen, und fordere so die 
Geburt des Kindes. Nachdem dieses geboren, räth Verf., die 
BinAe fester anzuziehen, was, wie auch Waller, Murphy 
u. A. bereits aus Erfahrung kannten, die Austreibung der 
Nachgeburt besdileunigt und Blutung verhütet Gleichzeitig 
nmfafst derselbe den Uterus mit beiden Händen und übt einen 
fortgesetzten starken Druck auf den fundus uteri aus, bis 
die Nachgeburt ausgetrieben ist. 

— A. Turnbull verbreitet sich über die Wirkung 
der Blausäure aufs Auge 0» der Lood. med. Gaz.). 
Weil das Auge der mit Blausäure Vergifteten klar Ueibti 
hat Verf. gegen beginnende Cataracta, Macul. com., Amau«> 
rose, Iritis etc^ ein Augenbad so nehmen lassen, dafs eine 
Draciime Blausäure dicht vor das Auge gehalten wird, bis 
es sich röthet und die Pupille leicht dilatirt wird; dies 
geschieht ohne Schmerz, das Mittel reizt und besänftigt zu- 
gleich. Das Ol. aether. amygd. amar. 3ij, mit gleichen Th. 
Wasser, eben so angewandt, hebt allen Schmerz, selbst den 
Gesichtsschmerz wahrscheinlich, wenn es eingerieben^wird, 
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WiksVerf. auch mit Blnusäure aü der Stirn tbat; dieses röth^t 
daoD die Haut, erweitert die Pupille. (Bei Iritii Qod Amau- 
rose zugleicb heilsam, scheiot es doch not ein indifferentes 
Mittel zu sein.) 



III. Tagesgeschicilte. 

FraiilLreleh* Parit, In M al ff 4 i gne ' s neuem Joum. de 
Chirurgie Janv. 1843 finden wir folgende statistische Ueber- 
sicht der Sterbefälto nach den Operationeti in den Pa- 
riser Hospitälern: 1) Trepanation; sie wurde 2 mal durch Roux 
ausgeführt und beide Pat starben. Von^ 1836 — 1841 wurden in 
den Pariser Hospitälern 13 Kranke trepaniren und alle 13 starben. 
Zieht man die Seltenheit der wirklichen Indicationen für der Tre- 
pan, die Schwierigkeit, diese Indicationen zu erkennen, und diese 
schreckliche Sterblichkeit in Betracht, so erscheint die Zeit nicht 
mehr fem, wo man die Trepanation in unseren HospitSlem eben so 
selten wie den Kaiserschnitt ausüben wird. 2) Amputationen; 
Maunoury und Tbore haben für das Jahr 1841 folgende Resul* 
täte gefunden: 
Ton 8 Pat., denen der Obersch^kel amputtrt wurde, starben 5 
. 6 - • - Unterschenkel • - - 3 

- 1 - . . L Mctataraus - • • 1 
. 3 - - • Vorderarm • • - 
. 3 . • - Metacarpi • - «2 
. . l - - - Finger • - - 

- 6 - - - PhalaDgen - - - 0. 
Velpeau fugt folgende Resultate hinsn: 

von 6 Pat, denen der Obersehenkel amputirt wurde, starben 4 
. 5> • - - Unterschenkel - - -2 

. 1 . - - I. Metacarpus - - «0 

. 8 • • - Finger - • • 1 

. 2 - « - - Kinnlade • • • 1. 

3) Resectio olecrani ist tou Roux 1840 und 41 5mal gemacht 
worden. Es starb nur 1 Pat. Man ist von dieser Operation in 
Paris zurückgekommen, denn in den letzten 5 Jahren dürfte sie 
aufser you Roux kaum noch 5 mal gemacht worden sein, während 
dagegen mehr als 100 Amputationen in der Continuität des Armes 
gemacht wurden; Ol derartige Amputationen veranlafsten von 1830 
— 1842 41 Sterbefäile. 4) Operation incarcerirter Brüche; 
▼on 9 durch Roux im Jahre 1841 Operirten starben 5; Velpeau 
verlor von 4 Operirten nur 1. 5) Staphylorrhaphie; sie wurde 
von Roux 9 mal ausgeübt, mit thoils glücklichem, theils unglück- 
lichem Erfolge, doch surb ihm kein Operirter. Wir fügen aber 
noch hinzu, dafs,von den 105 derartigen Operationen, welche Roux 
überhaupt bisher unternommen, doch 3 tödtlich endeten, nämlich 1 
eine durch Angina, dann durch nervöse Zufälle und endlich durch 
eine Pneumonie. ^jOperatio fistulae ani; von 16 durch Roux . 
und 19 durch Velpeau Operirten starb Keiner. Die grofse Furcht 
vieler Chirurgen vor dieser Operation ist also nicht gegründet Von 
1836—40 ist dieselbe im Hötel-Dieu 119 mal gemacht worden. Es 
starben 9 Pat., doch meist durch schwere Couiplicationen. — Mau- 
noury lind Thore, welche diese Uebersicht geben, erklären die 
Sterblichkeit durch die Complication mit Phthisis pulmon-, der die 
Fistula ani entweder vorausgehe oder folge. Dies ist aber unbe- 

gründet. Andral hat bei 800 Phthisikern nur Imal Fistula ani 
eobacbtet, und von 21 mit Fistula ani Behafteten, die Roux ope- 
rirte, wurde nur 1 wegen Phthisis zurückgewiesen. 

JHoldaa. Dr. Blaustein zu Jassy hat eine medic topogr, 
Beschreibung dieser Stadt in der Ztg. für Chirurgie No. 49 v. J., 
begleitet Von einigen allgem. Bemerkungen über den Zustand der 
Medicin in der Moldau, geliefert, die in nuce Folgendes enthält. 
Die Moldau, ein Theil des ehemaligen Daciens, liegt zwischen 
45® 24' u. 48» 50' der Breite, und 42** 50' u. 4^® 55' der Länge, 
hat einen Flächeninhalt von ungefähr 800 Quadratmeilen« Im Nor- 
den und Osten ist das Lapd sehr gebirgig, so daCs mancher Gipfel 
bis 10,000 Fufs in die Höhe steigt. Gegen Osten und Süden ist 
das Land flach, fruchtbar. Mineralquellen, Steinsalz sind hier in 
grofaer Menge vorhanden, Gold, Silber, Kupfer «c. nicht selten, 
und eine wachsardge, schwane Masse eigenthümlich. Das Für- 
stenthum, von den grofsten Flüssen Europa's umgeben, und durch 
Seen und Flüfschen reichlich bewässert, wird in 13 Districte ge- 
tbeiit. Jassy, die HaupUtadt, liegt auf der Berghohe Copau. er- 
streckt sich nach S.O. bis ins Thal, vom schmutzigen Bachulin 
durchflössen. Sie enthält 2400 Häuser und 50,000 Einwohner. Die 
Quellen enthalten salzs. Ammonium, salzs. Natron, Schwefels. 'Kalk 
in grolser Menge. Offc entsteht durch ein Hindernifs in den Lei- 
tungsröhren Mangel an Trinkwasser. Moldauer, Deutsche, Grie- 
eben, Russen, Armenier, Juden, Franzosen, Italiener bevölkern das 
Land, Zigeuner sind mebt Leibeigene der Bojaren. Die griecfaisch- 
cathollsche Kirche ist die herrschende, docn haben auch andere 
Confessionen ihre Religionsübungen und Bethäuser. Die Moldauer 
sind ein gesunder, schöner Menschenschlag, cholerischen Tempe- 
raments, von scharfem Verstand, doch wegen Ueppigkeit des Bodens 
wenig zur Thätigkeit geneigt. Die hohem Stände leben ganz nach 
europäischer, die niederen meist nach asiatischer Art. Der Wein, 
äufserst billig, ist das gewöhnlichste Getränk, betrunken findet man 
nur die fremden Handwerker, und zwar nicht selten auch durch 
Schnaps. Die intellect. Bildung findet sich nur bei den Vorneh- 
mem, deren Söhne auf deutschen u. französischen Universitäten sich 
nicht selten den Titel eines Dr. medic, jur, oder philos. erwerben* 
Der industrielle Zweig des Handels wird weniger, als der produc- 
tive berücksichtigt. — Die hiesige Medicinalverfassung ist folgcn- 



dermalsen organisirt: Ein Comit6 de sante, bestehend aus S Olie- 
dem (der ProtomedicuA , ein General und der Minister des Innern 
als Präsident), ist eine Hauptinstanz; die medic, Commission be« 
steht aus den 4 Städtphysicis, dem Stadtchfrurg und Protomedicus 
als Präsident. Ferner sind angestellt 4 Hebammen, 1 Augen-, 
1 Imjif-, 1 Zahnarzt, Je 2 oder 1 Districte haben einen luois- 
physicus, der auch die Impfung besorgt, die für sie ein sehr 
lästiges, gratis zu übendes Geschäft ist — Jassy hat ein Kran- 
kenhaus (St. Spiridon) mit 4 Aerxten, ein Militair- und CrimimiU 
hospital und 8 Apotheken, welche 4 mal jährlich vom Commis- 
sionspersonal visitirt werden. Die Medicamente werden auf Ver- 
langen nach jeder Pharmacopöe bereitet, die Taxe ist nach der 
Wiener festgesetzt. Jüngst ist in je 2 Districten ein Spital errich- 
tet worden. — - AHe aus dem Orient kommenden Reisenden müssen 
sich am Landungsplatze Gallatz einer 14tägigen (Kontumaz unter- 
werfen, die nach Umständen auf 41 Tage ausgedehnt werden kann; 
die Waaren unterliegen nach Verschiedenheit ihrer Beschaffenheit 
verschied. Contumazgraden. — Jeder ankommende Arzt mu(s sich, 
wenn er practiciren will, einem Colloquium medicum unterwerfen, 
das die Commission auch auf einige schriftliche Fragen ausdehnen 
kann. Jeder, der mit einem Diplom einer Universität versehen isC^ 
hat Ansprüche auf freie Praxis, doch giebt es hier mehr, als irgend- 
wo, Quacksalber und Weiber- und Wunderdoctoren. — Das Clima 
der Stadt ist sehr mild, nur West« und Ostwinde bestreichen dio 
Gegend, doch ist die Sonnenhitze oft ziemlich druckend, die Kälte 
wegen der Nähe des schwarzen Meeres strenffer, Donnerwetter 
sind häufig, Hagel selten. Wolkenbrüche und l^berschwemmungen 
der Flüsse sind keine Seltenheit. Intermittirende Fieber mit ihrem 
Gefolge von Verhärtungen der Eingeweide, Wassersuchten, Stok- 
kungen im Pfortadersystem, Hämorrhoiden, Gelbsucht etc. sind 
sehr häufiff. Das Fieber äulsert sich fast immer als febr, inter. 

gastriea saburraU mit Erbrechen. Häufige Complicationen bilden 
>inge Weidewürmer, Krämpfe in den Extremitäten, Convulsionen, 
oft Apoplexie. Die häufige febr. inter. larvata verrath sich dem 
Kundigen meist durch Beschaffenheit der Zunge. — Nach einem 
Emetic. oder Purgans giebt man ein Febrifugum mit Mur. ammon , 
tart. stib., Sulph. aurat. antim. etc. Oft verschwand das Fieber 
in Complication mit Würmern durch bloCsc Wurmmittel. Mur. 
Chin. hat sich viel wirksamer ab das Sulph. gezeigt. Viel Unheil 
stiften Weiber und Pfuscher mit ihren enormen Dosen von Opium, 
Arsenik etc. Auf dem Lande hat das Pulv. Coccihel. semptem 
piinct. einen groisen Ruf gegen das Fieber. Die febres nervosae 
sind selten, aber fast alle Krankheiten haben jeut einen nervöstti 
Anstrich. Noch seltener ist der Typhus contag. und die Nervosa 
putrida. Die Syphilis ist häufig, aber durch die Pfuscher bekommt 
der Arzt sie nur als Mercurialkrankbeit zu sehen. In keiner Ge- 
gend Europas sind so viele sjrphüitische Säuglmge wie hier. Puer- 
peralfieber sind auch sehr häufag und endigen oft traurig, weil durch 
die schlechte Hebammen die ärztliche Hülfe zu spät verlangt wird. 
— Die Colle^ialität der Aerzte ist auch hier nur unter sehr weni- 
gen eine aufrichtige. 



lY. Bibliographische Notizen. 

Traite des sections tendineuses et musculaires dans 
le strabisme, lamyopie etc., avec atlas par A.Bonn et, 
Chirurgien en chef de THotel-Dieu de Lyon. Paris (chez 
Bailiiere), pag. 650. 
Hr. B., der sich schon auf dem Gebiete der Journalistik rühm- 
lich bekannt gemacht, hat nun dem ärztlichen Publicum auch ein 
umfangreiches Werk vorgelegt. Wie sehr indefs einzelne Capitel 
das vollständigste Lob verdienen, so können wir doch nicht sagen, 
dafs B.'s Schrift ein zusammengefafstes und in sich bekränztes 
Ganzes sei; sie ist nur, eine Zusammenstellung von ausgezeichneten 
Memoiren und dies hat er selber auch gefühlt. Dem sei aber wie 
ihm welle, so können wir doch der Schrift unsere Anerkennung 
ni<^t versagen, denn das Bekannte ist darui auf eine höchst schar£ 
sinnige und originelle Weise aufgefafst und durch eine Masse neuer 
Tbatsachen bereichert. 
» 

V. Inserat. 

Anleitung 
lur 

qualitativen chemischen Analyse. 

Für Anfänf^er bearbeitet von 
Dr. E. Remiffius Fresenius, 

Afiistent am chemitehea Laboratonnm der Ladwlgt-Univeraltit eo Gteben. 

Mit einem Vorworte von Dr. Justus Liebig. 

Zweite vermehrte und verbesserte Auflage, 
gr. 8., mit in den Text gedruckten Halzschnitten, geh. 
Preis: If Thlr. 
Als vollgültige Empfehlung dieses Werkes dürfen wir die Vor- 
rede des Hrn. Prof. Lieb ig anführen, in welcher er die Methode 
des Herrn Verf/s, der im CSefeener Üniversitäts-Laboratorium den 
Unterricht der Anfanger in der Mineral- Analyse leitet. Allen em- 
pfiehlt, welche sich in den Anfangsgriinden derselben unterrichte 
wollen, und das Buch als besonders geeignet für den Gebrauch in 
Lehranstalten und namentlich für Apotheker, bezeichnet. 

Diese zweite sehr vermehrte und verbesserte Auflage ist nacb 
Jahresfrist nöibig geworden. 

Braunschweig, im November 1842. 

Friedrich Viewcg und Sohn. 
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I. BOchbr-Amhioiw. Dferbaek: Bynopsla Materlae medleae. 

H. ZBiTSCBnirTBN.BncBBNiasB Roeenthal: Cardlalgia. RIebtar: Aai* 
moninn-Auaeebeidung. — ; Vall von Gangraena peala. 
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Deutselllande 



I. Bücher - Anzeigen. 



Synopsis Materiae medicae od^r Versuch einer systema- 
tischen Aufzählung der gebräuchlichsten Armeimittel ; Ton 
Dr. J oh. Hein r. Di erb ach, Prof. etc. In zwei Abthei- 
. lungen. Heidelberg u. Leipzig (bei K.Groos), 1841 u. ^ 
S. XXXVIIL a. 1S02. gr. 8. Preis 6 Rtfaln 

JLf ie Discoasiooeo über das Priocip der Eintbeilung UDd Be- 
arbeitung einer acht practiscbea und dem allgemeinen Be- 
dürfnisse vi>Ukommen genügenden Arzneimittellehre sind bis 
sur Stunde xwar noch nicht geschlossen, doch haben die 
Terscbiedenen, zum Theil sehr trefflichen Arbeiten in die- 
sem Gebiete den Weg dahin geebnet und dem Ziele naher 
geführt Man sieht endlich, dafs weder ein alphabetisches, 
liocb ein nach den vorwaltenden Bestaudtbeilen versuchtes, 
noch ein auf natur- historische Verwandtschaft begründetes, 
noch ein nach den Wirkungen der Mittel aufgestelltes Sy- 
stem für üich allein den gesetzlichen Anforderungen entspre- 
chen kann; denn das eine führt zur Flachheit und zum me- 
chanischen Treiben, verdrängt jede Wissenschaftlichkeit, 
während die anderen keine Sicherheit in der Erkenntnifs der 
Heilmittel bedingen und mit andern DnvoUkommenheiten käm- 
pfen. Nicht hesser ist es mit der Darstellung der Arznei- 
mittel beschafifen, namentlich was die Beschreibung ihrer Wir- 
kungsweise betriflft. Die Indicationen zu ihrer Anwendung 
in Krankheiten sind gehäuft, ohne dafs der Arzt mit Zuver- 
sicht auf die eine oder andere Empfehlung bauen darf, und 
sie häufen sich immer mehr, weil die Journale zum grofsen 
Tbeile mit schlechten Krank hei tsgeschicbten und unreifen 
Beobachtungen gefüllt werden, die ohne weitere Prüfang 
frisch abgeschrieben, die Runde passiren und in die Lehr- 
bücher übergeben. Um diese Fehler bei der Bearbeitung 
einer Arzneimittellehre zu vermeiden, müssen, unter steter 
Berücksichtigung der naturwissenschaftlichen Ergebnisse, die 
wiederholten und gereiften Erfahrungen älterer Prac- 
tiker — doch nur solcher, die Kranke wirklich zu beobachten 
and zu bebandeln verstehen, und nicht etwa in Dummheiten 
verfallen, wie noch kürzlich ein Arzt in meiner Nähe, der seine 
Weisheit sonst überall hören zu lassen bemüht ist, und dabei 
eine Lnxation für eine Eiterbeule, einen einfachen Durchfall 
für ein Nervenfieber erklärte — sich jnit den schon längst 
in Anregung gebrachten, spec. Prüfungen der Arzneimittel 
verbindet! — dabei aber die Beobachtungen der Homöopathen 
nicht zurückgewiesen werden. Oeberhaupt sollte man nie 
vergessen, was wir der Homöopathie zur Läuterung der Beil- 
kande zu danken haben. Die Medicamente müssen nun nach 
bestioimten Indicationen, wie sie die Therapie erörtert, geord- 
net, zugleich auch des Hauptprincips unbeschadet, so anein- 
ander gereiht werden, dafs die in naturhistorischer und che- 
mischer Hinsicht verwandten Körper vereinigt bleiben. Mit 
andern Worten, die genauen Prüfungen der Wirkungen müs- 
sen mit den richtigen Analysen und dem gründlichen Studium 
der natürlichen Pflanzenfamilien Hand in Hand gehen. Frei- 



lich ist eine solche Aufgabe ein schwer zu erreichendes Ziel, 
indefs bei ebem vereinten und redlichen Streben nicht in 
gar ferne Aussicht zu stellen. Insbesondere würde das, nock 
immer nicht nach Gebühr gewürdigte Studium der natürlichen 
Pflanzen-Familien — für das Ref. seine „Uebersicbt der offi- 
cinellen Gewächse nach dem natürlichen Verwandtschafts- 
system (Berlin bei Logier 1840)" in Erinnerung bringt — 
hierbei, wie überhaupt, zur Kenntnifs der Arzneimittel von loh- 
nenden Erfolgen sein. Alle diese Momente wufste der be- 
rühmte Verf. der vorliegenden Arzeimittellehre sehr wohl za 
würdigen, eben darum hat derselbe auch geleistet, was ein 
Einzelner möglicherweise zu leisten vermochte. Das hier be- 
folgte Eintheilungsprincip hat sich einen unbedingten Vorzug 
vor den bisherigen errungen und wenn auch die Behandlung 
und Bearbeitung der Arzneimittel in giancher Rücksicht einiges 
zu wünschen übrig läfst, so verdient doch wiederum die über- 
all herrschende Sicherheit und Bestimmtheit das gröfste Lob. 
— Der Verf. stellt überhaupt 12 Classen von Arzneimitteln 
auf, die durch Ober- and Cnterabtbeilnngen in zusammenhän- 
gende Gruppen gebracht wurden, welche die Auffassung der 
Mittel wesentlich erleichtern. Die 1. €1. enthält die: Mate- 
ria medica alimentaria oder nährende Mittel, nämlich: Abtb. 
1. Nahrungsmittel aus dem Thierreiche; Abth. 2. Nahrnngpi- 
roittel aus dem Pflanzenreiche; letztere zerfallen in Getreide- 
arten oder Cerealien, in exotische Stärkemehlarten, in näh- 
rende Saamen aus der Reihe der Exogenen oder Dicotyle- 
donen, mit vorherrschendem Stärkemehl und mit vorherr«* 
sehendem Emulsin, in stärkemehlhaltige Wurzelknollen and 
andere fleischige, zur Nahrung dienende Wurzeln, endlich in 
Obstarten und andere efsbare Früchte, die in Stein- und 
Kernobstarteo, in beerenartige Früchte, trockene Südfrüchte 
und efsbare Früchte der Hesperiden und Cucurbitaceen ab- 
g^theilt wurden; Abth. 3. die gewöhnlichsten Getränke und 
ihre Anwendung in Krankheiten. Die 2. Cl. beschreibt die 
Emollientia, Lubricantia, Mucosa. Die 3. Cl.: Medicamina 
secretiones inprimis gastricas incitantia, Laxantia; D&mKck 
ölige und fette Mittel, honig- oder zuckerartige^ öfters säa- 
erlicb-süfse, gelinde Abführmittel, dann Purgirsalze, antiphlog. 
Abführungsmittel, ihnen folgen stärker abführend wirkende 
vegetabilische Purgirmittel, die in vier, jedoch nicht ganz 
motivirte, Gruppen zerfallen, an sie schliefsen sich die Wurm- 
mittel. Die 4. Cl. beschäftigt sich mit den Mitteln, welche 
vorzugsweise auf die Haut und die Nieren wirken; die hier 
aufgestellten sind: Abth. l. Diaphoretico-Diuretica sen Puri- 
ficantia, Blutreinigende Mittel der altern Aerzte; Abth. 1. 
Diuretica unter folgenden 5 Gruppen: a) officinelle Saha, 
welche häufig zur Beförderung der Crise dnrch den Urin 
dienen, h) mildere diuretische Mittel, von denen die meisten 
selbst als Küchenkräuter dienen, c) bittere und adstringirende 
Diuretica, d) Diuretica acria, passim cathartico • emetica et 
alterantia, e) Diuretica resinoso-halsamica et aethereo-oleosa; 
Abth. 3. Emmenagoga seu Uterina; Abth. 4. Diaphoretica 
et Sudorifera, nämlich Diaphoretica mitiora et aethereo-oleosa» 
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D. spedfica, ^ acrra; Abtb. &. Rnbefae i e a ti » ^ 
äküu t. 88lpbiir tt StAfinm^a. Die 5. Cl. beschreibt Medi- 
cumioa tnnicae mucosae secretiones augentia vel mutan^ 
und Kwar 1) Vegetabilia thoracica, welche io mild« u#d-ib 
bittere iiod scharfe unterschieden werden; 2) SaKa Apophleg- 
matisonta. Die 6. Cl. enthält .Jb Medicamina tonica et robo- 
rai^|NUn1t«a0tfeiiw: i* :AinaPtt et AdstibglKitiai^ie ^«aoAen^ 
Voi||4kihvt all «MPtiaaba BHt^viÄ^ -ans ier #a«ili» 4^t 
SiniMAieen und Menispermeen , als einheimische Bittermittel 
aiM--4evFaflMlU der G e nt ia n e en, «la iuttara •europäische Pflan- 
zen ans der Familie der Coropositäen und Fumariaceen, als 
gebestoflFlialtige Bittermittel; 2. Martialia, sie sind nach dem 
Torwaltenden Bestandtheil iinrer Sänren geordnet. Die 7. Ci. 
bringt Medicamina Stimulantia, incitantia, Nerwaa HttUr.fol« 
gender Anordnung: 1. Aetherisch-ölige Gewächse: a) aroma- 
tisch-bittere tonische Jttittel, b) stark und übelriechende 
Schleimharze, oder Gummiharze der Doldengewächse, beson- 
ders durch krampfwidrige Eigenschaften ausgezeichnet^ 

c) «romatische Wurzeln und Saamen von Doldengewächsen, 
durch blähuogstreibende Eigenschaften ausgezeichnet, a) aro- 
matische Doldenwurzeln, ß) aromatische DoldeDsaamen, 

d) aromatische Kräuter und Blumen Ton Pflanzen aus der 
Familie der Labiaten, e) Gewürze der Tropenländer, f) wohl- 
riechende Harze und Gummiharze; 2. stark riechende thie- 
rische Producte; 3. durch geistige Gährung erhaltene Pro- 
ducte; 4. durch unvollständige Verbrennung oder trockene 
Destillation organischer Körper erhaltene Producte: a) Med. 
empyreumatica aethereo-olcosa, b) Med. empyreumatica acetosa 
aeu Empyreumatica antiseptica, c) Med. empyreumatica resi- 
noso-creosotica; 5. ammoniakalische Mittel: a) empyreuma- 
tische, b) reine Ammoniakalien; 6. phosphorhaltige Mittel. 
Die 8. Cl. enthält: Med. sedantia seo mulcentia: 1. mildere 
lemhigende Mittel; 2. schlafmachende und narcotische Mittel, 

a) morphiumhaltige Mittel aus der Familie der Papaveraceen, 

b) lactttcinhaltige Mittel aus der Familie der Liguliflorae, 

c) narcotische Mittel mit crystalliniscbem Alkaloid, aus der 
Familie der Solaneen, d) Nicotianeen oder betäubende Pflan- 
zen, mit flüssigem Alcaloid, aus der Familie der Sola- 
neen, e) Cictttineen oder betäubende Pflanzen aus der 
Familie der Umbelliferen , f) Tetanineen oder betäubende 
Mittel aus der Gruppe der Strychneen, g) Blausäure ent- 
haltende MitteL Die Medicamina refrigerantia seu tem- 
jperantia der 9. Cl. werden unter drei Gruppen beschrie- 
ben: Entzüudungswidrige salzige, temperirende, säuerliche, 
gallenwidrige, und antiseptische Mittel. Die 10. Cl. mit den: 
Med. terrea, alcai., carhon. et chlorinea, corporis Coutenta 
obemico modo mutantia zerfällt in 4 Abth. : 1) mildere erdige, 
absorbirende, säuretilgende Medicamente; 2) Aklalische, der 
Bildung steiniger und anderer Concremente entgegen wir- 
kende Mittel; 3) Kohlensäurehaltige, Gasarten absorbirende, 
übelriechende, fäulnifswidrige Effluvien zerstörende Mittel; 
4) Chlor- und Chlorverbindungen, ausgezeichnet durch die 
Eigenschaft, verschiedene riechende Ansteckungsstofife zu zer- 
stören« Die 11. Cl. enthält unter: Med. dbsolventia antiscro- 
fiilosa die Jod- und Bromhaltigen Mittel, sowie den salzsauren 
Kalk und Baryt Die 12. Cl. endlich verbreitet sich über 
die Med. metasyncritica. 1) Metalle, deren Oxyde, zumal mit 
Salzsäure verbunden, eine heftige, corrosive, giftartige, col- 
liquative Wirkung äufsern, die durch albuminöse Mittel ge- 
mindert wird: a) mercurialia, b) aurum et med. aurea, c) stan- 
num et med. stannea, d) bismnthum et med. bismutbea. 
2) Metalle, deren Ojydule oder Oxyde eine heftig emetische, 
gleich einem entzündlichen Gifte wirkende Eigenschaft haben, 
die durch Gerbsäure gemildert wird; a) antimonialia, b) zin- 
,cam et med. zincea. 3) Metalle, die in fein zertheiltem Zu- 
stand , oder in Dunstform dngeathmet, hartnäckige Coliken 
veranlassen und deren Oxyde, theils durch schwelfekaure Salze, 
wie Alaun, Glaubersalz, Bittersalz (Blei), theils durch Koch- 
salz (Silber), minder schädlich gemacht werden. 4) Metal- 
lische Mittel, deren giftige Wirkung durch reichlichen Zucker- 
q^rnp, durch Honig, pectisch- saure Salze, Eiweiis u. s, w. 
gemildert wird (Kupfer). 5) Metallische Mittel, deren giftige II 
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ffMMg durck Bbenozydhydrat gemildert wird (Arsenik). — 
Zuletzt zählt der Verf. in einem Anhange noch mehrere Pig« 
. munter ifid rinige zum cosmetischen Gebrauche dienend Dro» 
frten Miä. Biesen Abtheiluogen wurden die einzelnen Mittel 
mit einer gewissen Vollständigkeit eingereiht, denn man ver- 
mbt nicht leicht das eine oder andere^ und wenng|eich die 
weaiger giiJ»räudUich4|i aur mit'^abr kurjM Benürlni^j|an 
itfumrführt murfeo, so gewAcan sie Joeii «i«en Me0t\M il^^r 
Natur, der sich\nach diesen Andeutungen auf andere Weis^ 
leicht vervollständigen läfst. Den pharmacognostischen Theil 
der Arzneimittellehre, der, wie die botanische Beschreibung 
der Pflanzen, als Vorstudium dieser Doctrin in ihrer engern 
und eigentUcbea Bedeutung (Pbarmacodynamik), auch stets 
und Mr^ng von derselben geschieden, und als besondere Ab- 
theilung behandelt werden sollte, hat der Verf. nicht weiter 
berührt. Er giebt nach. Nennung des Mittels die botanische 
Ableitung mit dem natürlichen und künstlichen System, bei 
den Droguen aus dem Th'ier- und Mineralreiche die naturhi- 
storische Abstammung, und geht alsbald zu den chemischen 
Bestandtheilen iles Medicaments über, die er je nach ihrer 
gröfsern oder geringern Wichtigkeit berücksichtigte. Hier- 
auf folgen die vorzüglichsten officinellen Präparate der ver- 
schiedeaen Landespharmacopöen. Die Beschreibung ihrer Be- 
r«itung8weise oder B^Mhaffenheit ist mit besonderm FljBifse 
bearbeitet, und es gewährt diese Rubrik der vorliegenden Syn- 
opsis einen nicht geringen Werth. Fast alle Lehrbücher 
über Materia medica sprechen von den officineHen Präparaten 
so, als ob diese zu allen Zeiten und an allen Orten nach 
ganz gleichförmigen Vorschriften angefertigt würden, und 
doch ist ihre unendlich abweichende Bereitung ein Hauptgrund, 
dafs es noch so mifslich um die Kenntnifs der wahren Wir- 
kungsart so mancher Arzneimittel aussieht, dafs überhaupt 
so viele falsche Ansichten und irrige Crtheile über verschie- 
dene Arzneimittel verbreitet sind. Die hier aufgestellte ver- 
gleichende Cebersicht der Beschaflfenheit der wichtigern Prä- 
parate hilft darum einem wesentlichen Cebelstande ab, zeigt 
aber zugleich fühlbar das Bcdürfnifs einer allgemeinen Phar- 
macopöe, vornehmlich einer Pharmacopoea germanica, worauf 
bereits von verschiedenen Seiten mit gewichtigen Gründen 
aufmerksam gemacht worden ist. -^ Der schwächste Theil 
des Werkes ist offenbar die therapeutische Abtbeilung. Verf. 
selbst äufsert sich hierüber, dafs die Angaben hier nur mit 
wenigen Worten angedeutet werden konnten, da ein 
bändereiches Werk erfordert würde, um diese Sache mit 
allen ihren speciellen Verhältnissen auseinandersetzen zu kön- 
nen. Aber Weitläuftigkeit gereicht hier eben so zum Nach- 
theil, wie übergrofse Kürze; nur freilich darf man nicht ver- 
gessen, dafs man bei einer materia medica keine Therapie 
zu schreiben hat, ein Fehler, in welchen sonst die Pharma- 
cologen so leicht und so gern verfollen, wie noch jüngst 
der geist- und wortreiche L. W. Sachs sehr auffallend be- 
wiesen hat. — Sorgfältiger als die einzelnen Krankheiten 
wurden übrigens die Formen und Dosen der einfachen DrcN 
guen wie der officinellen Präparate angegeben, da diese mit 
dem chemischen und pharmaceutischen Theile der Synopsis 
aufs Innigste zusammenhängen. — Auch der Geschichte der 
Materia medica wurde eine Stelle in der üeberzeugung ein- 
geräumt, dafs vielleicht kein anderer Zweig der Heilkunde, 
als eben die Arzneimittellehre, mit so vollem Rechte eine 
historische Doctrin genannt zu werden verdient. Eine gröfse 
Zahl der jetzt gebräuchlichen Medicamente, und darunter nidit 
wenige, die zu den geschätztesten und verbreitetsten g^6- 
ren, stammen aus alten Zeiten, und ihre Heilkräfte bewähr^ 
ten sich seit Jahrhunderten, oder selbst seit Jahrtausenden; 
aber gar Vieles ist vergessen, vernachlässigt und ibersebeo, 
was aller Aufmerksamkeit werth wäre, ja das ernstfiche Sta- 
dium der altem medicinischen Literatur dürfte insbesondere 
für die Pharmacologie noch manche schätzenswertke Aus- 
beute liefern. Aber nicht ein blofses Aufsuchen und NatA- 
ahmen, sondern eine lationefle Prüfung, gestützt auf die 
neueren naturhistorischen und chemischen Kenntnisse, ist es, 
was hier entscheidet; eingeweiht in den Geist und die Denkart 
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4er Attcm, liftt nAn Ihre üfiffd mit dem xn vergleidieai, 
die Dauere Zeil über die Heilkräfte verwandter lehrte, und 
Bnr auf diesem, allerdings mtki iMehtea Wege wird mao au 
glficklidieD Resaltateo gelangen. — Bei dieser BerQcksicb- 
tigung der bialarisclteD Grundlage fällt es indefs auf, dafs 
der Verf. au Anfange senies Werkes dasselbe an einzelnen 
Stellen mit der neueren Literatur verseben, dieselbe jedoch 
im fernem Gange gänzlich aufser Aeht gesetzt bat Warumj 
ist uns nicht erklärlich, und wir dürfen defsbalb diese In* 
consequenz als einen gerechten Tadel des Buches nicht über- 
■dieo. — Im Uebrigeu zeug^ die hier gegebene Darstellung 
des Werkes von dessen besonderm Nutzen, und es möchte diesen 
-*- da es in möglichster Kürze eine umfassende Zusammenstel- 
lung alles Wissenswertbea liefert, wobei ein vollständiges In- 
baltsverzeichnifis u. Register, eine leichte Orientirung möglich 
macht — nametttUch für academische Vorträge, so wie für 
den schnellen Handgebrauch sicherer bewähren, als manche 
andere, nicht gerade mit Grund beliebt gewordene Handbücher 
dieser Doctrin. Dr. Strumpf. 



IL Zeitsdiriften- Ergebnisse. 

Beutsclilaiid. Heber Cardialgie, von Dr. Rosen- 
thal zu Güstrow (Meekl. med. Corr. Bl. No. 11.)* S«t der 
^Choleraepidemie 1832 kommt in der Gegend des Verf.'s unge- 
wöhnlich häufig Gastrodynie vor. Die sensible Reizbarkeit 
des Vagus, und zwar zunächst in seiner gastrischen Bahn ist 
deutlich erhöht, so dafs Verf. nicht umhin kann, das Hebel 
mit Romberg in die Reihe der Hyperästhesien zu stel- 
len. IndeCs ist nur im Beginne des Cebels diese Bahn des 
Vagus allein afficirt, im späterm Verlaufe nimmt auch die 
respiratorische Bahn Theil. Merkwürdig und von dem 
Verf. zuerst beachtet ist, dafs gar nicht selten eine gleich- 
zeitige Mitreizung der sympathischen Bahnen, namentlich des 
Plexus Cardiacus, sich dieser Hyperästhesie zugesellt, welche 
.den üblen Ausgang einer wirklichen Angina pectoris nimmt, 
obwohl die Section organische Veränderungen weder des 
Herzens, noch seiner Gefäfse nachweist. Ja es fehlen 
auch nickt jene eigenthümlichen Schmerzen am Halse und in 
den obem Extremitäten, welche sehr hartnäckig allen Heilver- 
SQchen widerstehen, und selbst dann noch den Kranken quä- 
len, wenn die Angina pectoris schon verschwunden. Das 
TIebel ist häufig ein Begleiter, noch häufiger ein Nachfolger 
der Grippe. In seltenen Fällen, wenn diese tückische catar- 
rhalische Affeetion längere Zeit die Unterleibsorgane infes- 
tirt hat, ohne von besonders hervorstechenden Symptomen 
einer Neuralgie begleitet zu sein, und sie plötzlich auf die 
Respirationsorgane überspringt, folgt dann im günstigen 
Falle Hyperästhesie der gastrischen Bah», im ungünstigen 
.aber Anästhesie derselben und bald auch der respiratorischen, 
welohe 4eu Tod herbeiführt Tritt dagegen die catarrha- 
liscbe Affeetion der Cnterleibsorgane gleich mit starken Aus- 
leerungen auf, so ist ganz in der Regel zugleich mit diesen 
Ausleerungen die Hyperästhesie der gastrischen Bahn des 
Vagus vorhanden. Jene Byperäsdiesie der respiratorischen 
Bahn des Vagus giebt sich kund durch eigenthümliches Hin- 
aufsteigen krampfhafter Schmerzen und Zusammenschnürun« 
gen aus der Herzgrube in den Hals und besonders durch eigen- 
thtfml. Stickhusten, welcher rucksichtlich des Asthmatischen 
swischea Croup und Keuchhusten steht. Von jenem unter- 
scheidet er sich am sickersten durch den MaDgel der ent- 
zündlichen LocalaSection und die Zeichen der verengerten 
Stimmritze; von diesem durch Abwesenheit der Periodicität. 
„Die B(yperästhesie der gastrischen Bahn ist bei Erwachse- 
■en leicht kenntlich. Dagegen ist sie hei Kindern erst deut- 
Kch, wenn sehen Paralyse eiogetfeten ist Au&er dem eigen- 
tümlichen Aussehen^ welches ein Leiden der ünterleibsorgane 
bezeti^et, und der gestreckten Rückenlage, hat Vert immer 
ein 'iüfsverbältnifs des Pulses zur Respiration gefimden. Er- 
Bterer ist langsam, fast normal, meist weidi, v^Üirend die 
Respiration kura und sehnefl, in der Exaoerimtioii «ngleick 



höiAaiv in der Remis#i«i sehr leise ist JMe Kranken zeigen 
grofsen Widerwillea g^gen Alles, was einen Geschmack hat 
Wasser uehmen sie am liebsten, und dieses ist oft das Bifh> 
zige, was ihnen weder Erbrechen, noch Durchfall erregt 
Der Bauch ist voll, weich und etwas empfindlich gegen 
Druck. Die Extremitltten fiihlen sich abwechselnd heifs un4 
kalt an. Der IMa ist i^arsam, saturirt^ pomecanzeogelb 
und verursacht Brennen In der Harnröhre, die StüUe smd 
immer von widernatürlicher Farbe, gewöhnlich grauweifs, zu- 
weilen weifsg<4b und gewöhnlich ohne Kptbgeruch^ zuweilep 
scharf und sauerriechend. Das Fieber exacerbirt zur Mittag* 
und Mitternachtszeit In diesem Zustande nun ist hei Kin- 
dwn die gedachte Hyperästhesie das drohendste Leiden. 
Die ZttjßiUe, welche sie veranlafst, sind periodisch, in Anfäl- 
len, welche meist in kurzem, in manchen Fällen in gleichen, 
gröfsern Zwischenzeiten unabhängig wiederkehren, und sich 
besonders durch grofse Angst der Kinder auszeichnen, hei 
welcher sie oft oufschreien, sehr roth im Gesichte werden, 
während sie um Nase und Mund ganz kreidig bleibep, 
worauf grofse Ermattung folgt Meistentheils geseift sich 
Aphtliosis hinzu, woraus sich dann gern ein Thyphoid ent- 
wickelt Wirklicher Typhus abdominalis bildet sich selten 
heran. — Was die Behandlung dieser Hyperästhesie, sowohl 
der chronischen als der acuten, anbetriffit, so hält Verf. folgende 
für die beste. Blutegel an die Herzgrube und an die beson- 
ders empfindlichen Stellen, ferner Opium, Blausäure, Strych- 
jDin, um die Reizbarkeit herabzustimmen, in der Regel auch 
Antispastica. Eine nothwendige Cautel ist, dafs man sehr 
kleine Dosen gebe, damit sie nicht weggebrochen werden, 
luvantia sind Waschungen des Bauches mit ätherischen Oelen, 
besonders Ol. Terebinthinae und Alcohol, so wie auch Vesi- 
catorien an die Herzgrube. Bei Ucbergang in Anaesthesie 
innerlich und äufserlich Reizmittel. 

— Den Fall von Ammonium*Ausscheidung durch 
die Haut eines Typhuskranken erzählt Reg. Arzt Dr. 
Richter zu Düsseldorf (Ztg. f. Militairärzte No. 3. 1843). 
Bei einem an Typhus entericus Leidenden erschien am 3ten 
Tage vor seinem Tode das Gesicht und die Haare plötzlich wie 
beschimmelt oder gleichsam mit einer weifsen Deckfarbe bemalt 
Das ganze Gesicht war mit einer unzähligen Menge wcifser Stipp- 
chen von der Grofse eines halben Hirsekorns besät Am Halse 
und auf dem Kopfe fanden sie sich ebenfalls. Wurden die 
Stippchen mittelst eines Leinwandlappens entfernt, so zeigte 
sich in der Haut eine gleiche Menge weifser, aber ebener 
Pünktchen. Am folgenden und dritten Tage wiederholte 
sich dasselbe. Als nach dem Tode die Bettdecke gelüftet 
wurde, erschienen die Oberschenkel in der finstern, mit einer 
Lampe erleuchteten Stube mit spiefsigcn, nadelförmigen 
Crystallen bedeckt, die wie an einer mit Salpeter leicht über- 
zogenen Kellerwand blitzten und funkelten. Jene Wallrath 
ähnliche und schmierige Masse wurde chemisch untersucht, 
wobei sie eine alcaHsche Natur zeigte und Ammoniak, nebst 
einer in Aetber auflöslichen weifslichen, später gelb werden- 
den Masse erkennen liefs. 

— Dens, erzählt (ibid.) auch folg. FaH von Gangraena 
penis. Ulan H. bekam am 17. März v. J. eine oberfläch- 
liche entzündliche Reizung der Eichel, zugleich zeigte sich 
eine weifsliche pilzige Hasse an der Corona glandis. Als 
Ursache gab er eine Quetschung am Sattelknopfe an, ge- 
stand aber später, dais er vor 14 Tagen mit einem Fi»«en- 
zimmmer Umgang gehabt habe. Es bildete sich eine Phimene, 
verbunden mit allgemebem Uebelbefinden und Fieber. 
Aenfserlich wurde Aq. satumina und innerlich Magn. Sulpb. 
verordnet, am 19ten trat eine Blutung aus dem Penis ein, die 
mgefähr 1 Pfd. betrug. Die Vorhaut war sehr roth ent- 
zündet, und bildete diesseits der Eichel einen 1|^^ langen 
Sack, der mit geronnenem Blute angefüllt war. Dieses wurde 
entleert und der Liq. discut Ph. Bor. castr. (2 Tb. Wein- 
essig und 1 Tb. Weingeist) mit Wasser verdünnt ein- 
gespritzt Innerlich erhielt Pat Mixt sulphur. acida. Dessen 
UBgeaeklet trat am 20sten eine neue Blutung und Steigerung 

dea Fiebers ein. Die ganze Haut des Penis wurde^ivide, ^ 
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und Daclidem am Olsten eine dritte Blntang entstandeii war, 
neigte sieb das Fieber deutlich zum neryösen Cbaracter hin. 
Die gangränescirte Vorhaut wurde nun gespalten, und es 
seigren sich an der Corona glandis noch Ueberreste jener 
weifslichen funginusartigen Masse. Der Urin konnte noch 
ohne Hindemifs gelassen werden. Trots der Anwendung 
Ton China, Carbo, Campbor, Alaun und Holsessig schritt die 
Gangrän immer weiter, bis sich am 27sten l'^ diesseits der 
Wurzel des Gliedes eine Demarcationslinie zeigte. Am 31sten 
wurde die gangränescirte Bedeckung vom Penis wie ein 
Handschuhfinger abgezogen, und die Corpora cavem. zeigten 
sich nur wenig verletzt. Jetzt kamen DurchfiiUe und Decu- 
bitus, der eiternde Penis zeigte bald wieder ein livides An- 
sehen und am 17ten April starb Pat an Erschöpfung der 
Kräfte. — Dieser seltene Krankheitsfall erinnert an die gan- 
gr^ne blanche des Quesnay. 

Berichtigung. In Holscher's Beitrag zur Behand- 
lung der Syphilis — im vorigen Jahrg. d. Ztg. No. 104. 
Sp. 1. Z. 18 V. o. -— lese man: „Das Schankerfieber wird 
durch accessorische Entzündung (Cnreinlichkeit etc.) 
nicht erzeugt.'^ (Dieses Wort nicht fehlt dort, und wird 
sonach gerade das Gegentheil von dem ausgedruckt, was der 
Verf. sagen will.) 

III. Tagesgeschichte. 

llMlen« Heidelberg, Des berühmten Edinb* Phrenologen Ge- 
orffeCombe Torjähr. Aufenthalt am hies.Orte ist nicht ohne Nach- 
hall geblieben. Vom Uebersetzer seines vor 10 Jahren erschiene- 
nen phrenologischen Systems, Dr. med. Hirschfeld in Bremen, 
und dem Ober-Gerichts-Procurator G. v. Struve in unserer Nach- 
barstadt Mannheim, wird ehestens im hiesigen Groosschen Verlage 
eine Quartal-Zeitschrift für Phrenologie ins Leben treten, 
der aufser den hiesigen Geh. Räthcn und Professoren Chelius, 
Mittermayer u. Zachariae, Combe selbst u. auch sein Lands- 
niann Noel zu Bassewitz in Böhmen ihre Mitwirkung zugesagt 
haben. Insbesondere interessant dürften die versprochenen Erör- 
terungen der Folgerungen sein, welche sich aus der Phrenologie 
für die Erziehungswissenschaft, für die Verhältnisse des geselligen 
Lebens, für die Heilkunde, für die Gesetz^^ebunff und Rechtspflege, 
für die Staatswissenschafien und für die Sittenlehre ableiten lassen. 

Vfthmeii« Prag, Unserem Prof. Dr. Hyrtl hat der Sul- 
tan eine goldene emaillirte, mit dem Namen Abdul -Meschid und 
reich mit Brillanten verzierte Tabatiere übersenden lassen, weil 
er der medicin Schule von Galata-Serai mehrere schöne, von ihm 
selbst bewunderte anatom. Wachspräparate übersendet hat. 

Prcafiieil* ßeilin. In der Sitzung der Hufeland sehen 
medic. chirurg. Gesellschaft vom 3ten d. M. wurden, nach 
Erledigung mehrerer Verwaltungs-An^elegenheiten der Gesellschaft, 
Ton Dr. Burtz hiers. röhrenförmige, m ihrer Form die Vertheilung 
der Bronchien darstellende, breiartige Massen vorgelegt, welche von 
einem Manne längere Zeit hindurch ausgehustet worden waren, 
ohne dafs sonstige Symptome irgend eines Lungen - oder Bronchien- 
leidens vorhanden gewesen waren. Auf Veranlassung des Dr. J o e 1 
hier berichtete derSecretair der Gesellschaft über eine Section, bei 
welcher sich mehrere apoplectische Ablageningen in der Lungensub- 
stanz vorgefunden hatten, deren eine durch Eiterung gelöst, in 
Form eines Sequesters von der Gröfse einer Haselnufs, in der da- 
durch gebildeten Abscefshöhle lag. 

— Am 27sten v. M. hat in der grofsen Aula der hies. Köni^. 
Thierarsiieischule eine durch Vennittelung des Landes-Ueconomie- 
CoUegiums veranlafste zahlreiche Versammlung von Landwir- 
then und Thierärzten statt gefunden, um die Ansteckungs- 
fähigkeit und die veranlassenden Ursachen der Lun« 

fenseuche des Rindviehes su ermitteln. Das ProtocoU über 
iese Verhandlungen während einer vierständigen Debatte wird 
veröffentlicht werden ; vorläufig wurden für diese, sowohl in wirth- 
schaftlicher als sanitiitspolizeilicher Hinsicht als höchst wichtig er* 
kannte, Ermittelung des Geffenstandes fort|^esetzte und mög- 
lichst vervielfältigte Versuche, so wie die Gewährung der 
dazu erforderlichen sehr bedeutenden Mittel, theils von dem Antheil 
der Landwirche. theils von der Gunst der Staatsbehörden, für höchst 
wÜBSchenswertn erachtet. 

— In dem diesjährigen Cyclus des wissenschaftlichen 
Vereins ward neulich die bisher noch nicht reprisentirte Medicin 
mittelst mnes Vortrages des Creh. Med. Rathes und Prof. Dr. Cas- 
per: über die mittlere menschliche Lebensdauer, vertre- 
ten. Nach dem hier Vorgelegten wird in England und Wales das 
höchste Lebensalter erreicht. Im Allgemeinen werden auch die 
Frauen älter als die Männer, was von den Lebens versicherungs- 
imd Wittwen - Cassen noch nicht genug beachtet wird. Während 
in Preufsen unter 1 Mill. 1830 Männer erst das 70ste Jahr zurück- 
legten, erreichten bereits 19 15 Frauen dasselbe Lebensziel Hier- 
auf dassificirte C. die einzelnen Stände, wobei er heraushob, dafs 
unter je 4000 aus jedem derselben zusammengerechnet, 42 Geist- 
liche und nur 24 Aerzte 70 Jahr und darüber alt geworden, ein 



Beweis, dals die Geistlichen (besnndsrs die auf dem Lande) dis 
meist-, die Aerzte aber die wenigstbegünstigten seyen, was auch 
schon die vielen Jubiläen bei Ersteren bewiesen. Dann wurde ans- 

Seführt, dafs die Verehelichten länger lebten, als die Ebeloaen, und 
ais der Wohlstand ein Haupt- Lebens -Erfordemifs wäre; denn, 
lese man in den Zeitungen auch, dafs Invaliden, Botenfrauen und 
dergl. mehrere aus den letzten Ständen oft über 100 Jahre wurden 
so habe doch der Reiche im DurchscbniU 18 Jahre des Lebens vor 
dem Armen voraus, zumal er sich ja London in Malta, St. Peters- 
burg in Nizza und Berlin in Gräfenberg verwandeln könne. Auch 
wurde es ersichtlich dargelegt, dafs das gegenwärtige Geschlecht 
länser als das vorige lebe, wobei neben dem ffeistigen Fortschritt 
auch der grofse Fortschritt in der Medicin (Pockenimpfung etc.) 
so wesentlich mitgewirkt. Obgleich das Waadtland, Belgien, Hol- 
land, Frankreich und besonders England eine höhere L^nsdauer 
ihrer Bewohner im Allgemeinen erzielten, so stände Preufsen (wo 
die mittlere Lebensdauer 35 Jahre betrüce) doch nicht so ganz un- 
günstig, da man hier ohnehin nicht auf Annahmen, sondern auf zu. 
verlässigen Angaben fufsten. Den Scklufs bildete eine heitere An- 
spielung auf den bekannten Aberglauben, dafs von 13, die an einem 
Tische zusammen speisten, einer im Laufe des Jahres verstürbe, 
indem bei uns viel mehr Aussicht sei, dafs von 10 Fünfunddreifsig* 
jährigen einer stürbe. Was die ominöse Zahl 13 beträfe, so könne 
man hierüber um so beruhigter sein, als erst nach der Wahr- 
scheinlichkeirs-Uechnung gerade 13 Achtundsecbszigjährige beisam- 
men sein müfsten, damit einer im Laufe des Jahres sterbe* 

-r Im Kgl. Charite-Krankenhause sind im vergang. Jahre 
1842 9840 Personen behandelt worden (hiervon waren 8533 neu 
aufgenommene Kranke und Schwangere und 889 Personen waren 
vom 31. Decbr. v. J, im Bestand). Von diesen wurden geheilt u. 
gebessert 7667, ungeheilt oder als unheilbar entlassen 20^ entwi- 
eben 13, todtgeboren 34 und 989 sind verstorben. Am 31. Decbr. 
V. J. waren 929 Personen im Bestand. 

In der mit der Charite verbünd. Anstalt für zahlende 
Kranke aus gebildeten Ständen blieben am 31. Dec. 1841 im Be- 
stand 13 Kranke, dazn vrurden i. J. 1842 aufgenommen 128 Per« 
sonen, überhaupt also 141. Von diesen sind 113 gebessert, 2 un- 
geheilt entlassen und 19 verstorben. In Summa abgezogen 134 u* 
es blieben im Decbr. 1842 im Bestand 7 Kranke. 

— Im vorigen Monat Januar sind 52 Aerzte (worunter 6 im 
Auslande) mit Impfstoff von der hies. KönigL Scbuts-Impfungsan* 
stalt versehen worden. 

— Der Doceut Dr. J. Franz Simon hierselbst wird anstatt 
der von ihm vor einigen Monaten angekündigten Zeitschrift für 
die practisch-medicinische Chemie die wichtigen Fortschritte 
dieser Doctrin unter dein Namen „Beiträge** in zwanglosen Hef- 
ten herausffeben, von denen das erste, welches schon ehestens die 
Presse veriäfst, die Gründe zu dieser Aenderunff enthalten vrird* 
(Sollte derselbe als Mit-Director eines „Vereins für physioloj^r, und 
patholog. Chemie", der sich doch schon vor 1 ^ Jahren als hier be- 
stehend angekündigt, nicht durch dessen Arbeiten allein eine Quar- 
tal-Zeitschrift so ziemlich füllen können? Etef) 

— Ein Maler M. Meier hat einen Apparat zur Rettung 
Scheintodter angegeben, der aus einer Röhre besteht, die eine 
Communication mit dem Sarge darstellt, einen Thermometer ent- 
hält, der die Entwickelung von Wärme im Sar^e sogleich bemerk« 
bar macht, und auch mit einer höchst empfindlichen Glocke verse- 
hen ist, die die geringste Bewegung im Sarge verkündet. Origi- 
nell ist in diesem Apparat die Anwendung des Thermometers, tmd 
vyenn sich die Sache practisch bewährt — sie wird von sachkun- 
digen Physicatsärzten geprüft — so dürfte dieses Rettungsrohr die 
kostspieligen Leichenhauser entbehrlich machen. Der hiesige praot. 
Arzt Dr. Löwenstein hat es aus Humanität übernommen, die 
neue Erfindung des unbemittelten Hm. M. in einer kleinen Bro* 
chure der Oeflfentlichkeit zu übergeben. 



lY. Personalien. 

Preafscn« Der dirigirende Arzt des Stadt- Lazareths in 
Danzig, Dr. Goetz jun., ist zum Mitgliede der dortigen medicnu 
Prüfungs*Commission für das Fach der Chirurgie ernannt worden. 

fJüS^ril* Der in den Jubilatsstand übergetretene Präses 
der medicin. Facultat in Pestb, Dr. Fr. Bene, hat das Ritter- 
kreuz des Oesterr. Leopold-Ordens erhalten. 

RuAllaitd« St. Petertburr. Der Präsident des Bfedi- 
cinalrathes Staatsrath Dr. Marcus bat den St. Annenorden I. OL 
erhalten. 

Todesfälle. 

<)* Prenfiieil* In Berlin: Hofzahnarzt Lau tenschläffer, 
im 84sten Jahre. — In Finsterwalde: der pract. Arzt.Dr. C A. 
Burdach, 45 Jahr alt, der auch dieser Zeitung ein mehrjähriger 
höchst ehren wertber Mitarbeiter war. — ■ InJohaunisburg: 
Kreis-Chirurg Klare. 

f Bayern. In Neustadt a. d. Hardt verschied am SSsten 
T. M. der bechgeachtete und frühere Cantonsarzt Dr. Lederle 
(welcher während der leuten Versammlung Aes Landraths Präsi- 
dent desselben war), ohne die Tröstungen der cathol. Religion, der 
er angehörte, angenommen zu haben; der cathoL Pfarrer verwei- 
gerte ihm die Bestattung; diese erfolgte aber sehr feierlich Seitens 
der protesuntischen Geistlichkeit, mit der die dasigen Bürger 
und die Beamten in grofeer Uniform der Leiche folgten. 

— In Augsburg: Der ehemal. pract. Arzt, Rittergutsbesitier 
Dr. Weldenbach» 63 J. alt. 
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I. Bächer - Anzeigen. 



!• ücber die Empfindungen der Farben in physiologischer 
und pathologischer Hinsicht. Eine der Academie der- Wis- 
senschaften tu Paris Torgelegte Abhandhing, von Victor 
Ssokftlski, Dr. med:, Prof. der Augenheilkunde zu Paris 
eto. Deutsche, toih Verl selbst bearbeitete und Termehrte 
Ausgabe. Gieisen (bei Ricker), 1S42. S. XVI. u. 192. 
gr. 8. 

finden sich in vorliegender Schrift auch keine grofsen 
positiven Entdeckungen, so mufs man deren Verf. das Zeug- 
nifs geben, dafs er auf eine sehr interessante Weise seinen 
Gegenstand behandelt, nod über die subjective Empfindung 
der Fai1)en recht gründliche Ansichten aufgestellt hat — 
Er zeigt im physiologischen Theile: 1) dafs jeder Ein- 
flufs, der auf das Gesichtsorgan unmittelbar einwirkt, die 
Empfindung einer Farbe hervorruft; 2) dafs das Gesichtsor- 
gan aus zwei Theilen besteht, einem peripherischen (dem 
Auge) und einem centralen, im Gehirn; 3) dafs die Farben 
weiter nichts als Urtheile sind, welche das Sensorium über 
die Lebensprocesse fällt, die in der Retina statt haben, und 
dafs diese Urtheile ausschliefslich von der Thätigkeit des 
Gehirns abhängen. Er nennt die Wirkung der Retina eine 
hervorrufende, die des Gehirns eine bestimmende, 
und zeigt, dafs die Wirkung der Netzhaut zur Empfindung 
der Farben nicht unentbehrlich sei (Farbenempfindung bei 
zerstörtem Auge, ähnlich den Empfindungen in den Fingern 
eines amputirten Arms); 4) dafs die vollkommene Thätigkeit 
des centralen Gesichtsorg^es die Wafamehmung des Weifsen, 
und die absolute Unthätigkeit desselben die des Schwarzen 
giebt, wälii'end die Functionen, welche das Gelbe, Rothe und 
Blaue wahrnehmen lassen, zwischen diesen beiden Grenzen 
liegen; 5) dafs das Organ, welches die Erscheinung wahr- 
nimmt, das Bestreben hat, jedes Mal in seiner Gesammttfaä- 
tigkeit zu wirken, und sobald die Netzhaut nur einige Par- 
tiidfunctionen in Thätigkeit setzt, 4ie übrigen ungereizt 
gebliebenen Functionen' sich bestreben, sogleich von selbst 
in Thätigkeit zu treten: daher die primitiven und die con- 
aecntiven oder Complementar- Farben; 6) dafs die Farben- 
Functionen i^cht die dieselbe Persistenz besitzen, sondern 
je mehr Aufvrand ^e vitale Actirität irgend einer Function 
verlangt, desto länger sie freiwillig fortspielen kam, nach- 
dem der stimuHreitde iKinflnfs, welcher sie hervorbrachte, zu 
-vHrken aufjgehört hat — Im zweiten Theile, welcher 
von den angebomeu Unvofficommenheiten in den Farbenem- 
pfindungen spricht, vergleicht der Verf. auf sehr schöne 
Weise die angelrdrne Ambljopie mit der Chromatopseudopsie 
(Verwechselim'g'elttzelner Farben, Matfgel an ünterscheidnngs- 
vermögen einzelner Farben), nnd weist nach, dafk es zwei 
analoge Zmtftnde des Auges sind, dafs beide auf Torpidität 
de« GesichtsörgatieB selbst beruhen, und dafs ihr Unterschied 
in Folgendem besticht: die Chromatopsendopsie beruht a'nf 
einer ^atltativenj di<» Ang^ome Amblyopie dagegen aitf 



einer quantitativen Abnahme des Sehorgans. — Der dritte 
Theil bespricht die Pathologie der Farbenempfindungen; 
die Amblyopie, Hemeralopie, die krankhafte Achromatopsie, 
die Chrupsie, die Myodisopsie sind hier Gegenstände der an- 
ziehenden Erörterungen. — Auf acht physiologische Weise 
werden die Scotome erörtert und, nach Widerlegung der 
vielen irrthümlichen Ansichten über das Wesen und den Sitz 
des Mückensehens, überzeugend nachgewiesen, dafs sie als 
Folge von einer Abnormität entweder in der Retina selbst, 
oder in dem Theile des Gehirns, welcher als das centrale 
Sehorgan betrachtet werden mufs, auftreten. — Welcher Art 
diese Abnormitäten sind, das zu erörtern, ist freilich unseren 
jetzigen Hülfsmitteln nur kärglich gestattet — Ref. schliefst 
diese kurze Anzeige mit der Ueberzeugung, dafs jeder Arzt 
und Augenarzt, jeder, dem es um eine physiologische und 
wahrhaft ätiologische Basis seines Wissens zu thun ist, die 
genannte Schrift nicht ohne Befriedigung aus der Hand legen 
wird, 

2. Üeber die Wiedererzeugiing der CrystalUinse, Inau- 
gnral-Dissertadon von Dr. Carl Textor. VTiirzburg, 1842. 
Mit l Tafek. 

Nachdem Verf. zuvörderst die Resultate Anderer, sowie 
seiner eigenen Augenuntersuchungen an Menschen in 5 Fällen, 
an denen früher die Staaroperation unternommen worden, und 
eben so auch die s. Versuche an Kaninchen mitgetheilt, knüpft er 
an dieselben verschiedene Folgerungen, nämUeh: l) Nach Ent- 
fernung der Linse aus dem Auge oder aus ihrer lUKipalen Stelle 
wird, unter gegebenen Umständen, eine mehr oder minder re- 
gclmäfsige CrystalUinse, oder wenigstens eine kleine Menge 
Crystallmasse , neu hervorgebracht 2) Diese Wiedererzeu* 
gung ist das Werk der Linsenkapsel, als der Matrix der 
CrystalUinse, es ist dabei die ganze Capsel thätig (nicht blofii 
die vordere Wand nach Mayer in Bonn, noch die hintere 
nach Pauli nnd Landau); die Capsel mufs dabei gesund 
sein. 3) Wird bei der Staaroperation die Capsel mit der 
Linse ausgezogen — was höchst selten und nur dann geschieht, 
wenn die Capsel erkrankt und aus ihrer natürlichen Verbin- 
dung mit der zonula Zinnii getrennt ist — wird die Linse mit 
^er Capsel niedergedrückt, so ist die Wiedererzeugung der 
Linse unmöglich, weil das linsenerzeugende Mutterorgan, die 
Capsel, fbhlt 4) Die Capsel hängt mit dem Crystallwulste 
zusammen, ist aber nicht, wie Mayer behauptet, damit ver- 
wachsen; eine zweite Wiedererzeug^ng nach einer zweiten 
Operation wäre hiemach nicht unmöglich, wofiir auch Löwen- 
hardk*8 Versuche sprechen. 5) Die neu erzeugte Linsen- 
masse besitzt dieselbe Klarheit nnd Durchsichtigkeit, wie die 
ursprühgllche gesunde CrystalUinse; immer aber ist die neu' 
gebUdcfte Linse etwas weicher, etwa wie die Linse junger 
Leute, wie Sommer ring behauptet, dafs der neue Crystall- 
wulst nur dadurch das Sehen nicht hindere, weU er hinter 
dbr Iris versteckt bleibe. Diefs ist jedoch nicht immer 
derlei!; %. B« bei d^r mitgetheitten dritten nnd vierten 
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BeobacbtDDg) wo die Pupille gani oder gröfstentheils davon 
ausgefüllt war und das Sehen sieht beeintrMrtigt winrila/ 
6) Zur WiedereneugHBg de^ CryitalUinse ist eine gewisse 
Zeit netfawendig. Die Angaben hierüber sind bei den eii^ 
zelnen Beobachtern verschieden. Früher als d« Monate noch 
der Operation hat man die Neuerzengnng der Linse beim 
Menschen bis jetat noci) nicht hatihachtet Bei Thiereq, scheint 
scho» ia^iNT ufeitii ^ü^^ iiWM LimenpbsMp ßg/nt^'- 
dfrt m W^diiiJ #ii f <H#Mea^? ^eaiäm^uiiig siB#n*y6LlS^r- 
snche jerforderlich. 7) Jm AUgedieiDen scheint die neue Lin- 
senmasse an Dichtigkeit und Festigkeit, so wie an Menge, 
um so mehr zuzunehmen, je längere Zeit das Thier oder der 
Mensch die Operation überlebt. 8) Die Form der neuen Linse 
hängt von der Verletzung der Capsel und der Heilung der- 
selben ab. Die Form den* Capselverletznng hängt in- den 
wenigsten FäHen von dem Willen des Arztes ab. 9) Die 
Capsel war in allen Fällen von Wiederer^eugung der Linse 
durchsichtig, und trübt sich selbst Im Weingeist fast gar 
nicht. Erscheint sie trüb, so ist die Capsel krank, oder «s 
liegt noch eine dünne Schicht getrübter Linsenmasse auf der- 
selben, welche mit einem Pinsel weggewischt werden kann. 
Capselstaare kommen überhaupt jedenfalls sehr selten vor. 
10) Die' niedergedrückte Staarlinse wird, sie mag ganz oder 
zerstückelt sein, durch die Einwirkung der Augenfeucbtig- 
keiten aufgelöst und aufgesogen. Die Gründe der raschern 
oder langsamem Aufsaugung sind noch unbekannt. Die 
Capsel löst sich nicht und der Crystallwulst wird durch die 
sieh um denselben schliefsende Capsel vor der auflösenden 
Einwirkung der Augenfeuchtigkeiten geschützt 11) Die Be- 
hauptung Paüli's, dafs die Linse sich nur nach der Extrac- 
tion, nicht aber nach der Depression, regenerirt, ist nur in 
den Fällen richtig, wo die Linse mit der Capsel niederge- 
drückt wird. In diesen seltenen Fällen bildet sich keine 
qeue Linse , weil die alte Capsel noch die alte Linse selbst 
einschliefst und kein Baum für eine neue Linse in derselben 
vorhanden ist. . 12) Ob Betzi.us Vermuthung, dafs die Wie- 
dererzeugung der Crystalllinse öfter bei Neu-Operirten vor- 
komme, weil dieselben oft nach einiger Zeit weniger ge- 
wölbte Brillengläser nötbiig hätten, richtig sei, läfst sich bis 
jetzt nicht bestimmen; dieser Punkt erfordert ebenfalls neue 
Beobachtungen. . (F. N.) 

3. Darstellun.g der Aequilibrial-Metbode zur sichern Hei- 

_ long der Obers cheDkdbruche ohne VerkiirzuDg; von Dr. G. 

Mojsisowics, Primär -Chirurgen im H, K. allgcin. Kran- 

kenfaanse etc. zu Wien. Daselbst (bei Braumuller und 

Seidel), 1842. S. XU. u. 114. gr; S. 

Der Hr. Verf., als euer der tüchtigsten Practiker Wiens 
bekannt, hat die Eigenthümlich|£.eiten der physiologischen 
und pathologischen Natur der Oberschenkelbrüche und ihre 
Behandlungsweisen zum Gegenstand seiner vieljährigen 
gründlichen Untersuchungen gemacht, und gefunden, dafs 
der Knochen an jeder Stelle durch Bildung eines wah- 
ren Callus heilen könne, dafs man unrichtig annehn^e, es 
entstehe eine brandartige Verbindung der gebrochenen Kno- 
chenenden innerhalb des Kapselbandes, und so heschreibt er 
hier seine schon im J. 1835 ins Leben gerufene Methode, die 
ihm seitdem selbst bei yerjBweifelten Fällen die Heilung ohne 
Verkürzung in sehr kurzer Zeit tnüglich geuiüclit bat. Die 
Schrift zerfallt in Abschnitte^ In denen der Verf* zuerst 
die Anatomie j Physiologie und Pathologie des Beckens und 
Oberschenkels und ihre Beziehungen auf Dislocationen, so- 
dann die Beschaffenheit des Oberschenkelbruchea^ die Jq- 
dividualstäten) bei welchcD er vorkommt, und die noch 
Hiebt genug gewürdigten loilueazen des Genius epidemicus 
auf chirurgi£cbe Kraukbeiten überhaupt, und auf diese 
Brüche insbesondere, betrachtet, daun die mit nicht ge- 
harigem Erfolge gewöhnlich in Gebrauch gezogenen Metho- 
detij um den gebrochenen Knochen ^u verebigen und in 
seiner Vereinigung zu befeatigen, genauer prüft, und uqn 
erst seine neue MetLode beschreibt, durch welche die bei 
den bisherigen Behandlungsweisen ^Ich zeigenden ISchwie- 



rigkeiten, die gebrochenen Knochenstöeke dauernd aneinan* 
dar in halten, aufs Vollkommenste beseitigt werden. Dem 
Verf. ergab sich die Verschiebung der obem BmehBlUeke stein 
.als Folge der Contraction der Beckenschenkelmuskeln, ferner 
fcnd er, dafs SchenkelhaliBbriiche innerfaalb 4les Kapaalhandea. 
durchaus nicht durch Bildung einer bandartigen Zwischen- 
svhsinnz, statt dea Callu% heilen^.dafs )|insichtlich dir |^en 
Vereinigung der BhichfläiheB fli^ iebiefcn %ü^ ineht «ii- 
güostiger, ds die gimd^ siid, d^ |SclH«mn|^8^aft #1^ 
Heilung gar nicht so sehr beeinträchtige, wie man gewöhn- 
lieh annimmt, hingegen sah «r bei Säufern immer langsamere 
Hailang und eine länger weichbleibende Narbe. — Compli- 
cirte Brüche nennt er nur die mit einer Krankheit verbunde- 
nen, die sufallrg, nicht aus der Ursache des Bruches mit her- 
vorgehend, sich im Körper findet. Beinbruchkranke mit 
Krebsschä4.en starben alle, ohne dafs auch nur bei Einem 
Verwachsung des Bruchs erfolgt war. In des VerL's porta« 
tivem Apparat wird der Oberschenkel, nicht horizontal, son- 
dern vertieal, im rechten Winkel mit dem Becken, der Unter- 
Schenkel wieder horizontal im rechten Winkel mit dem Ober- 
schenkel, gehalten. Das Becken wird durch eine Binde an 
das Bett, der Untersehenkel durch eine in einen Strick über- 
gebende Binde (ein dreieckig gefaltetes Tuch) und durch 
einige Zirkeltouren um die Knöchel befestigt. Die erstem 
Binde um den Unterschenkel ist an einen oberhalb des Bet- 
tes verlaufenden Balken , die letztgenannte Binde an einen 
zu Fiifsen des Bettes stehenden verticalen Balken, der mit 
einem am Kopfende befindlichen jenen Querbalken trägt, be- 
festigt So ist die Extremität unbeweglich in einer Lage 
fixirt, in der die Beckenschenkelmuskeln bedeutend erschlafft 
sind, und welche zugleich ohne die mindeste Verrückung und 
Bewegung des Kranken die Beinigung des Bettes erlaubt. 
Der Strick, in welchen das den Unterschenkel nach oben fest- 
haltende Tuch übergeht, läuft um zwei den Querbalken an- 
geheftete messingene IB^oUen und an sein frei herabhängendes 
Ende sind Gewichte befestigt. Contrabiren sich nun die Mus- 
keln des Beckens, so wird durch eine Vermehrung dieser; 
Gewichte der.Einflufs aufgehoben, welchen diese Contraction 
auf die Bruchenden haben kann, die Extension ist also jeden, 
I Augenblick der Contraction gleichzustellen ; daher der Name : 
Aequilibrialmethode. Der gebrochene Schenkel wird mit 
Schienen umgehen; mehrere kleine Vorrichtungen sind ange- 
bracht, um allen Druck 4er Bbden und Aufhängebänder zu 
verhüten; die gesunde Extremität wird mit dieser in gleiche 
Lage gebracht. Uebrigens ist auch der Apparat, aus drei 
Pfosten mit den genannten Rollen und einem verschiebbaren 
Mittelstücke bestehend, gar nicht theuer anzuschaffen. G. R. 
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lleatsicUaltd* Mittheilungen aus Studien über 
Nervenpathologie von Dr. Heidenreich im Bayer, med. 
Corresp. Bh d. J. No. 2. (Schlufs des Artikels in No. 9. d. 
Ztg,) In dem Capitel für Pathologie des Nerversystems ban- 
delt M. Hall zuerst die Krankheiten der Säuglinge und Kin- 
der ab. Nach ihm unterscheidet sich Encephalitis von Hydro- 
cephalus nur durch die äufsere Ursache, Mangel erblicher 
Anlage» acutem Verlauf und Abwesenheit von Tuberkeln. 
Die Behandlung besteht in der strengsten Antiphlogose, Blut* 
entleemng aus der Jugularvene bis zum Bleichwerden der 
Lippen. Beim Hydrocephalus warnt er dringend vor entkräfti- 
genden Mitteln. Die cronpartige Convnlsipn : Laryngis stridnia 
erlättti^rt er durch folgende Taheüe,: 

h lU w- 

Ei^citjpren. Centrmn* Motoren. 

Trigemiaus. Oblangaiba Recurrens. / 

PnenmogastricL MeduUa. Intercoslafes. 

Spinales Diaphragma*. 

Diese TabeUe zeigte wie Zahnreiz am Trigemiaus, Hagen« 
reiz, am Pneumogastr^cus, Oarmreiz an den Spin^erven irri- 
tifend wbke,. w^ 4!weit Rei* d«s Centrum^-^tirt undJip. 
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Wotocen den Kranpf eiregeo uMi iea Kahlkopf s^ImImb« 
Die Reihe 4er Neryeiisa&lle an RMern vmfafet: 1) Cen- 
tractur der Hände und Ffifse; 2) Strabismus; 3) KDiracbea 
wii den Zähnen; 4) vemunderte Ah- «iid Aussonderung der 
GaHe und 5) des Urins; 6) Oedem des Hand- und PufsHickens; 
7) Straogurie; 8) Tenesmus; 9) partielle Schliefsung des 
Kehlkopfe ait krähender Inspiration; 10) coaplete Sehliefsung 
des Kehlkopfs nit drohender Asphyxie; 11) krampfhafte Be- 
wegungen der äufsern Halsmuskeln; 12) allgemeine Convul- 
sionen. — - Das Stottern ist ebenfalls ein exdtorisches Leiden* 
Da Abschneiden des zu langen Zäpfchens einmal dagegen 
half, so fragt es sich : bt die in ihrer physiologiseben Beden* 
tung allerdings noch unklare Uvula Tiellei^ht der excitorische 
Regulator der Articulation? — Nervenkrankheiten der 
Erwachsenen. Nach der Wiederholung der Ansicht ron 
der vis nervosa und Reflexthätigkeit, werden die Kopfkrluik- 
heiten: Apoplexie, Epilepsie, Hydrocephalus, die sich häufig 
dem verlängerteb Marke mittheilen und die Reflexthätigkeit 
aufheben, die Hemiplegie und Paraplegie, bei denen die Re* 
flezthätigkeit hervortritt, Tetanus, Hydrophobie, Strychnin- 
Wirkung kun besprochen. Encephalitis ist entweder Menin- 
gitis mit heftigem Schmerse, Delirien und Convulsionen, oder 
Myelitis mit liäbmung und Muskelretraction. Congestion 
unterscheidet sich von der Haemorrhagie durch die Zerreifsung 
der BIntgefäfse bei letsterer. Die Kraoheiten der Cerebral- 
nerven sind entweder Krankheiten der Empfindungsnerven, 
NeuritiB, Neuralgie, Hyst«rie dder fjähmung; die Krankheiten 
der Bewegungsnerven sind Lähmung oder Krampf. Die 
Krankheiten des RiickensMurks sind excitirter Zustand oder 
Lähmung,' und iwar: centrale Krankheiten des Rückenmar- 
kes, z. B. Myelitis spinalis, Paralysis agitans etc. Centri- 
petale Krankheiten, z. B. centripetale Epilepsie und endlich 
centrifugale Krankheiten, z. B. krampfhafter Strabismus, 
Torticollis etc. Später ist noch die Rede von Nervenkrank- 
heiten, die eines entfernteren Ursprungs sind : 1) von Intesti- 
nalreisung; 2) Erschöpfung aus Blutverlust; 3) Chlorosis; 
4) Arthritis; 5) ErsehBtterung, Excesse im Studiren, Trunk- 
sucht; 6) Nierenleiden, Wassersucht, Diabetes etc. Die The- 
rapie im ganzen Werke ist nicht sehr ausgezeidinet; die 
Hauptidee ist, den vorhandenen Zufällen nach der demon- 
strirten Ursache ihrer Entstehung meist durch Gegenreiz zu 
begegnen. Grauer Theo begitnstigt das Wachen, Opium den 
Schlaf. Stickanfälle durch Stockung eines Bissens im Schlünde 
sind durch Druck auf den Unterleib und Schlag auf die Brust 
oder durch Brechreizung in den Fauces zu beseitigen. An- 
sprengen mit kaltem Wasser wird fast in allen Krampfzu- 
fällen empfohlen. Bei Hydrophobie, Epilepsie und den höch- 
sten Graden der Berauschung wird die Tracheotomie ange* 
rathen. Es vrird auch eine Localisation einiger Heilmittel 
versucht, z. B. des Strychnins auf die Crlottis, der Canthari- 
den auf den Blasenhals, der Aloe auf das Rectum u. s. w. 
— Ueber Fr. Jäger's Augenelinicum während des 
Sommers 1841 berichtet Dr. S. Feld mann (gegenwärtig in 
Paris) in der Allgem. Zeitg. für Chirurg. No, 51. 1842 fol- 
gendes: Fr. Jäger's AugencÜBik wird im Militairspitale in 
geräunugen Sälen gehalten. Es ist zwar die Anzahl der 
bier zunächst vorhandenen Augenkranken keine sehr grofise, 
aber das damit verbundene Ambulatorium gewährt viel Reich- 
haltigkeit der Fälle. Die Expositionen über Pathologie und 
Therapie werden von Prot J. auf ezanNuatorische Weise 
gegeben, und die Operatbnen werden in derselben Localität 
bei von ein^r Seite her einfallendem Lichte vollzogen. Was 
nun die concreten KrankhettsfiQle betrifft, so bieten sich vor 
^lem die verschiedetiartigsten Fonmen der AngenentsiMMlun« 
gen dar. X würdigt hierbei das entzöndl. und dyscras. Moment 
sattsam und hebt besonders das letztere bei der Therapie her- 
vor. Catarrhalisebe Entzündungen werden mit Collyrien 
aus Lapis diviin. und einer Derivatieii auf den Darmkanal) 
rheumatische nach geringer Blntentziehung' mit Tart. stib. 
u. d. a. Antirheumaticis, die scrofulösen mit Breohweinstein- 
«alha auf den Warken, Calomal> Jalappa o» s. w. behandelt m 
Von Augeoblennorrhöen waren einige s^r interessante Fälle I 
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da. Eine mäcfatige Bleaaorrhoea catarrhalis wusde dmrek 
Excisionen der Conjunctiva, örtliche und allgemeine Blutent» 
Ziehungen, Purgantien, kalte Umschläge, Einreibung der 
grauen Salbe mit Opium und den innerlichen Gebraudi tob 
Hyoscyamus geheilt — Eine Ophthalmia gonorrhoica zeigte 
sich hei einem Soldaten von 21 J.; er hatte sich dieselbe 
durch Erkältung bei einem Bade, nachdem er einige Tage 
zuvor einen Tripper acquirirt hatte, zugezogen. Die ganze 
Bindehaut Ae» linken Auges war in voUkommner Blenorrli^, 
die des rechten begann sich auf gleiche Weise zu entzünden 
und ging später auch in Blennorrhoe über. Die strengste Anti- 
phlogoae, mit Berücksichtigung des ursädilicheu Mmnentes, 
bewirkte weiter nichts, als die Möglichkeit einer Pupillenbil« 
düng auf dem rechten Auge. — Die Ophthalmia neonatorum 
wsrde durch Anlegen eines kleinen Blutegels, adstringtrende 
Collyrien und Tinct opii bebandelt — Von traumatischen 
Formen sind folgende die erwäbnenswerthen. Einem Solda* 
ten sprang beim Zerschlagen eines Zündhütchens ein Theil 
desselben an die Binpfalzungsstelie der Cornea in die Scle- 
rotien des rechten Auges; die Verwundung sammt der com« 
motio bulbi bewirkte ein amaurot. Katzenauge. Der Form- 
ähnlichkeit wegen, ohne dessen trauaiatncben Ursprung aner* 
kennen zu woUen, ist noch ein Fall von amaurotisfiMm 
Katzenauge hier anzureihen. Bei einem Kinde von Mona- 
ten war eine gelblich -graue Trübung der Retina deutlich, 
sichtbar, dabei auch die Pupille etwas verzogen. Nach J. 
kann aus diesem patholog. Zustande des Auges leicht Mark* 
schwamm entstehen. — Einem Manne wurde durch einen 
Peitschenhieb ins Auge die Crystallllnse gelöst und in eine 
Wunde der Sclerotien eingeklemmt, so dafs sie unterhalb der 
Cornea, hinter der Conjunctiva, zu sehen war. Die* Linse 
wurde absorbirt und das Sehvermögen ging verioren. — Ein 
Mann, 27 Jahr alt, an HäaM>rrhoidalbesch werden leidend, er- 
hielt einen Stich am rechten Wangenbein. Er wurde auf 
dem rechten Auge nach 8 Tagen blind. Nach 7 Wochen 
vernarbte die Wunde, das Auge aber war beifs und schmerz- 
haft; Blutegel ad anum, kalte Umschläge auf die Stirn, so , 
wie örtliche Blutentziehungen, stellten das Sehvermögen wie- 
der her. — Geschlossene Abscesse der Hornhaut sucht J, 
durch Sublimat- Auflösung nach Aufsen zu öflfnen, das Hypo- 
pion behandelt er mit erweichenden Collyrien. — 

III. Tages^esdiicbte. 



• JFk-anzensAaä (Sept, 42.) Die diesj. Saison be- 
gann wie gewöbnl. im Anfange Mai, oDscbon wir schon den 7. April 
den ersten Cnrgast begrufsten. Die schönen warmen Frühlings* 
tage führten uns schon in diesem Monate eine Summe (63) Ton 
Parteien Curgäste herbei, die alle früheren Jahre Hbertraf; leb- 
haft wurde es jedoch erst mit Anfange Juni, indem sich die Zahl 
der Parteien bis zum 15. Juni auf 203 Termehrte und bis Ende Juni 
auf 385 stieg. Den höchsten Punkt erreichte diese Frequenz in 
der Hälfte Juli, wo das 24st6 Listenblatt mit 18. Juli 031 Parteien 
(1046 Personen) angekommener Curgäste ausweiset, wovon bisher 
abgereist 155, daher noch anwesend 476 Parteien. Bis heqte den 
5. Sept. beläuft sieb die Zahl der Curgäste Parteien auf 957 (1596 
Personen), wovon noch anwesend 255* Bei der noch anhaltend 
sehr gunstigen Wittenuig, wo noch taglich mehrere Parteien an- 
kommen, ist gar nicht zu zweifein, dafs die Parteiensahl dieses 
Jahr die Höhe von 1000 übersteigen wird, ^ eine Hohe, die wir 
in früheren Jahren nie erreicht haben. Hierbei sind alle jene Par- 
teien nicht gezählt, welche nicht über 5 Tage im Curorte Terweil- 
ten utid daher blofs als Durchreisende angezeigt wurden. Unter 
den vielen und ansehnlichen Badegästen verherrlichten diese 
Saison besonders Se. Kgl* Hob. der Kronprinz von Dänemark, als 
Graf von Wagrien (12 Personen). Ihre KaiserL Hob. die Frau Grols- 
berzogin von Wenar, als Granu von Ailstadt (27 Persenen), Se. 
Kgl. Hob. der Erbprinz von Weunar, als Graf von Ettersburg (5 
Penonen) und Se. Hob. der Prinz von Dessau, als Baron von Stol- 
zenberg; mit Frau Gemahlm. Ueberdiefs zählten vrir mehrere fürst- 
liche, viele gräfliche und sehr viele andere adlige Familien aus al- 
lea Ländern. Wir hatten besondera idele Gäste aus Sachsen, Pi^u-' 
fsen, Böhmen und Oesterreich, namentlich aus Prag und Wien, 
insbesondere aber viele aus Polen und Ruisland, aus Warschau 
und Petersburg, en^icb mehrere aus der Moldau, Wallachei, ans 
Italien (Rom) und aus England. Diese Freq^uenz bat Franzens- 
bad gewifs nur dlein seinen Trinkquelten, seinen ausgezeichneten 
Wasser-, Mineral- n. Moorbädern, so wie seinen sonstigen zweck- 
mäfBigen Einrichtunffen zu verdanken. Die meisten unserer Gäste 
kamen direet vom Hause hierher, nur einige wenige kamen dies 
Jnnr veii vensvOT snr Neebeer hierher ^nne noch weniffM^ ▼•• 
Marienbad I dag^en hatten . v^t auch einige von Tenlit^ was j 
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iOBst niebt leicht der Fall war, und diese kamen lediglich nur we« 

fen unterer Mineralmoorbäder xu uns. Der gröfste Tfaeil der Gäste 
atte die Bestimmung, sowohl die Trink* als auch die Badecur su 
gebrauchen; nur Einxelne beschränkten sich auf die eine oder die 
Andere, und Niemand ist mir auch in diesem Sommer bekannt ge« 

X worden, der blofs zum . Vergnügen unseren Curort besucht hätte, 
m meisten getrunken wurde auch diesmal die Salzquelle, nächst 
dieser die Wiesen- und Franzcnsquelle; bei hartnäckiger Obstrtic- 
äon und andern Zuständen auch der kalte Sprudel. AUe Quellen 
liefsen bei der grofsen und anhaltenden Hitze und Trockenheit den 
ganzen Sommer hindurch auch nicht die geringste Spur Toti Ab- 
nahme ihrer Wassermen|;e wahrnehmen, wie es anderwärts öfters 
und (namentlich in Marienbad) so merklich der Fall war. Die 
Qualität des Wassers schien sich im Gegentheil zu concentriren, 
indem dasselbe aus allen Quellen sehr stark perlte, Tiel erfrischen- 
der schmeckte und daher Ton den meisten Gästen mit wahrer Lust 
fetrunken wurde. Gewiis haben tellurische und atmosphärische 
erhältnisse einen wesentlichen Einflufs auf die Qualität der Mine- 
ralwässer. Zu Wasserbädern wurde auch dieses Jahr die Loui- 
•ensquelle am meisten benutst, in einzelnen Fallen aber auch die 
Franzensquelle und der kalte Sprudel, so wie Waschungen mit 
kalter Franzensquelle; weniger Gebrauch wurde von den Gas- 
b ädern gemacht, desto häufiger aber Ton den Mi neralmo orbä- 
dern, um derentwillen allein auch dieses Jahr wieder viele Kranke 
hierher kamen und die sich in dieser Saison besonders auffallend 
kräftig zeigten, was wir nicht nur aus ihren oft schnellen Wir- 
kungen bemerkten, sondern auch Ton yielen Gästen, die von die- 
sen Bädern schon in frühem Jahren Gebrauch machten, versichert 
erhielten. Nie habe ich aber auch seit 14 Jahren eine solche Quan- 
tität Salz auf unserm Moorlager auswittern gesehen, wie in diesem 
Sommer, denn das Salz lag an vielen Stellen über einen Zoll hoch 
und so dicht, dafs man ffar keine erdigen Theile durchblicken 
konnte, was wohl der anhaltenden Trockenheit und Wärme der 
atmosphärischen Luft zugeschrieben werden muCs. Der Gebrauch 
dieser Mineralmoorbäder hat daher im Vergleich zu den früheren 
Jahren ziemlich um das doppelte zugenommen, denn es reiset fast 
Niemand von hier ab, ohne mehrere derselben genommen zu haben, 
und wir haben auch Ursache und Gelegenheit, sie häufiger anzu- 
wenden, weil wir über ilire besonders grofse Wirksamkeit gedie- 
genere Erfahrungen haben und ihr hoher Wertli auch in der Ferne 
alljährlich mehr und mehr erkannt und gewürdigt wird — wir da- 
her von Jahr zu Jahr mehr geeignete iTranke für diese Art Bäder 
sur Behandlung erbalten. Die Summe aller zu Franzensbad von 
Curgästen dieser Saison genommenen Bäder läfst sich aus dem 
Grunde nicht genau angeben, weil die Wasser- und Mineralmoor* 
bäder nicht allein in den öffentlichen Anstalten, sondern auch in 
den Privathäusern genommen v?erden; erwägt man jedoch, dafs 
hier fast alle Curgäste nebst dem Trinken zugleich täglich wenig- 
stens einmal baden, und diefs durchschnittlich durch 4 Wochen 
fortsetzen, so giebt eine Zahl von 1000 Parteien schon eine Summe 
von 28,000 Bädern, abgesehen davon, dafs eine Partei oft aus 2 
und mehreren Kranken, die täglich baden, besteht, und dafs täglich 
theils von Fremden, theils von Einheimischen, die nicht als eigent- 
liche Curgäste in der Badelbte erseheinen, Bä«Ier genommen wer- 
den, überdiefs manche Kranke zweierlei Bäder an einem Tage 
nehmen. (Schlufs folgt.) 



IV. Personalien« 

Vrankreldi« Prof. Dr. Stoltz in Strafsburg ist zum 
Ritter der Ehrenlegion ernannt worden. 

Hessen* Gie/sen, Bei der hies. uiedic. Facultät haben 
sich zwei neue Piivat-Docenten habiütirt: Dr. Alex. Winther, 
Assistenzarzt am academ. Hospitale und Dr. Uerrm. Ho ff mann« 

Oesterreleli* Der Salinen -Arzt in Ischl, J. Brenner, 
Ritter v. Felsach, hat das Ritterkreuz des Const. St. Georgen-Or- 
dens von Parma erhalten. 

Preaflieii* Des Königs Maj. geruhten dem pract. Arzte 
Dr. Matthäi zu'Oels den rothen Adlerorden IV. Gl. — und dem 
pract. Arzte Dr. Kleinhan« zu Düsseldorf den Character als Sa« 
nitäts-Rath zu verleihen. 

— Dem Geh. Med. Rath u. Regiments-Arzt Dr. Eck ward unter 
Verleihung des Ranges als Major die Epauletts eines General-Arztes 
zu tragen gestattet. 

Todesfälle. 

<)* Frmilureleli» In Amiens: der Marine »Chef- Arzt M. 
Lefort, 75 Jahr alt. — In Paris: der bekannte Chirurg am Ho- 
spital St. Georges, Benj. Walker. 



Y. Bibliographische Notizen. 

— Wenn je ein Arzt aus der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts auf der Höhe seiner Zeit überhaupt und mit den Er- 
scheinungen derselben in lebendiger Beziehung stand, so war es 
wohl Tissot. Es kann daher dessen 1839 in Lausanne erschie- 
nene Biographie von Hm. C. Mann (Nicht« Arzt), ins Deutsche 
übertragen, nur eine willkommene Leetüre sein. Sie führt den Titel : 
,Des gro^fsen Arztes August Tissot's Leben. Mit bisher 
un^edruckten Briefen vieler bedeutender Männer seiner 
Zeit. Aus dem Franzosischen des Karl Aynard. Stutt- 
gart rbei Steinkopfj. S. XIL u. 287. gr. 8. 
T. war zu Gramey im Waadtlande am 19. Mai 1728 geboren. Er 
ward auf der Genfer Schule gebildet, studirte zu Montpellier und 



war zuerst Aimenant in Lansann^i Als ScM/bteller und practt- 
sober Arzt hochgeehrt nod allgemein geiuobt, eiMelt er einta 
Ruf nach Warschau, den er aber ablehnte; Halier's Eiiifluis be- 
wirkte ihm die Ehre einer Professur an der Academie in Lau- 
sänne. An des Leibarztes Werlhoff Stelle sollte T. (1767) 
nach Hannover, er schlug aber.Z immermann zu derselben vor. 
Im Jahre 1781 nahm er auf zwei Jahre das Amt eines Professors 
zu Pavia an, nachdem er 1775 auf eine von Padua aus an ihn er- 
gangttie Beru6inff eine abschläffliche Antwort ertheilt hatte. Unter 
stets sich yermcbrendem Beifall verflofs die Zeit, welche er sich 
an der Universität zu lehren ver()flicbtet hatte; doch nichts ver- 
mochte seinen Entschluis zur Heimkehr zu erschüttern. Der Tod 
eines Kindes seines Neffen (1790) brach sein Herz; auch die Zeit- 
Ereignbse blieben nicht ohne Einflufs auf seine Stimmung, und 
seiner kurz vor ihm verstorbenen Gattin folgend, starb er nach 
langem, schmerzensvollen Todeskampfe den 13. Juni 1797. Inter« 
essant sind die abgedruckten Briefe seiner ausgezeiehneten Zeitge- 
nossen, Halier's, Voltaire'js, Rousseau's, Zimmermannes, 
des Prinzen Ludwig Eugen von Würtemberg, des Königs 
S t a n is 1 a US August u. A. Merkwürdig auch ein langes, schlecht 
stylistisches Schreiben Buonaparte's, aus Ajaccio vom 1. April 
1787, im welchem er sich als oflieicr d'artillerie au regimcnt de la 
Fere unterzeichnet und T. über die Krankheit seines Oheims con- 
sultirt. Vorzüglich ist es eine Paoli betreffende Aeulserung in T.'s 
Abhandlung über die Gesundheit der Gelehrten, welche Buonaparte 
zu dem Arzte hinzieht. T. hat auf den Brief die Worte geschrie- 
ben: „Nicht beantwort eter, wenig interessanter Brief." 

Beobachtungen über den Nutzen nnd Gebrauch des 
Keuschen magneto- eiectrischen Rotationsappa- 
rats in Krankheiten, besonders in chronisch -nervösen, 
rheumatischen und gichtischen, gesammelt zu München, Augs- 
bmv, Würsburg und Kissmgen, vom Reg. Med. Rath Dr. 
J. £. Wetzler. Leipzig (bei Köhler), 1842. S. 186. 
Es werden 94 Fälle mitgetheilt, die durch den gedachten Ap- 
parat theils geheilt, theils gemildert wurden. Die Krankheiten 
waren: Amb^opie, Amanroae, Schwerhörigkeit, Taubheit, Hyper* 
ästhesie, Anästbesie, Krämpfe, Paralyse, Muscularrheumatismen, 
Gelenkrheumatismen, und die in Folge derselben eingetretenen Läh- 
mungen^ und Steifigkeiten; Gichtgeschwülste und Contractnren ; 
Geschwüre und Geschwülste mit und ohne Schmerzen, einfache 
Gliederscb wache, sparsame, mit Schmerz und Krampf verbundene 
Menstruation, Spcichelflufs mit Zahnschmerz, Leberverhärtung. 
Vorzüglich geheilt wurden Rheumatismen und Neuralgien. Die 
beigefugte Beschreibung des Apparats ist deutlich, so wie die ge- 
gebenen allgemeinen pnysiologischen und pathologischen Bemer- 
Kungen sachgemäfs sind. 

Chirurgia forensis specialis, oder gcrichtsarztliche Beur« 
tbeiiung der an den verschieilenen Theilen des menschlichen 
Körpers vorkommenden Verletzungen; von Bernhard 
Brach, Dr. der Med. und Chir., pract. Arzt, Operateur und 
Geburtshelfer, K. Kreis - Physicus des Kreises Altenkirchen, 
Mitdied etc. Csln (bei F. C. Eisen), 1843. S. 444. 
Der uterartsch bereits ehrenvoll gekannte Verf. übergieb) 
hier abermals eine anerkennenswerthe Arbeit, da die Data und 
FacU der gerichtlichen Chirurgie noch nirgends so übersichtlich 
und vollständig in anatomischer Ordnung zusammengestellt 
wurden sind. Dieselbe beginnt mit: 1. Kopfverletzunffen; 
Verletzungen der Weichgebilde, Verletzungen der Schädelkno- 
chen; Wunden des Gehirns und seiner Häute, Himentzün- 
dun^ Hirnerschütterung (Duo uytren's Contusion hält der Verf. 
für Commotio und die Zerreifsuug glaubt er auch nicht von der 
Commotio scheiden zu können), Compression des Gehirns, Affectio- 
nen der Unterleibsorgane nach Kopfverletzungen (wo er besonders 
das Verhältnifs der Leber zum Gehirn sehr richtig würdigt), die Beur- 
theilung des Lethalitätsgrades der Kopfverletzungen im Allgemeinen, 
besonders in Bezug auf Trepanation, Feststellung der Indicationen 
zur Trepanation. 11. Gesicbtsverletsungen. IIL Verletsun* 
ffen des Rückenmarks; Erschütterung, Luxation, Fracturen, 
Wunden, spätere üble Folgen nach Rückenmarks- Verletzungen 
(nach Abercrombie bearbeitet). IV. Halsverletzungen; Ver- 
letzungen der allgemeinen Bedeckongen, der Gefäfse, der Nerven, 
des Kehlkopfes und der Luftröhre, der Schilddrüse und des Oeso- 
phagus. V. Verletzungen der Brust; penetrirendc Wunden 
mit Verletiunff der Art. mtercostalis, Art. mammaria interna, der 
Lungen, des Herzbeutels und Herzens, des Zwerchfelles, des Oeso- 
phagus, des ductus thoracicus, der Nerven, der Knochen. VI. Ver- 
letzungen des Unterleibes; nicht eindringende Wunden, ein- 
dringende mit Verletzungen der verschiedenen Eingeweide, Ver* 
letzung der Kreifsenden, der Beckenknochen. VII. Verletzungen 
der Gliedmafsen; sehr lehrreich, namentlich auch in Bezug anf 
Verletzungen, welche Trismas und Tetanus zur Folge haben. — 
Das erste und fünfte Segment erscheint am Ausgezeichneten 
behandelt. 

— Ein uns etwas spät zugejgangenes Büchlein, dem wir aber 
gern hier einen empfehlenden Geleitschein für das grofse Publicum 
auastetten, ist des würdigen Hofratbes Dr. J. 0. Pitschaft 
„Gesundheits-Catechismus für den Bürger und Land- 
mann", Karlsruhe (bei Maisch und Vogt), 184L S. 47. Broch. 
Jedes Blättchen zeigt den berufenen vo flcsärztlichen Schriftsteller. 

— Dr. Quiezman ist gegenwärtig in Heidelberg mit seinem 
Werke: „Critik der Geschic&e der Medicin" beschäftmt. 

— Von Dr. J. F. Sobernheim in Berlin Turlmt eben die 
zweite verbesserte Auflage „seiner Physiologie der Arznei- 
wirkungen" die Presse. 
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I. Stteber - Anzeigeo. 



Untersuchungen über die Textur des Rückenmarks; 
von Dr. B. Stilling und Dr. J. Wallach in CasseK Leip- 
zig (bei 0. Wlgand), 1842. 4. mit Abbildungen. 

Ohne HD« la sehr ins Detail eiBziilasseD, woUea wir kurz 
iIm HanptreMiliate «agebeo» wielcbe die Verf. dardi ihre Dd- 
tersueliMiigeii erlangt sa haben ^aubeD. Die UntersudiangeD 
selbst wurden vorsugsweise am RückeDmarke frisch ge- 
sehiaohteler Kälber aagestellt, aber jedesmal auch das Rük- 
henmark anderer Tbiere, naaiendieh von Amphibien, ebenso 
ir«m Menschen und vom menschlichen Fötus, damit verglichen. 
T^ Die .Vjsrf. glauben das Factnm aufgefunden zu haben: 
1) Da& die als Best^ndtheUe der grauen Substanz im Rücken- 
juarke seither angesehenen Kugeln, Ganglienkugeln oder 
Nerveakörper, . eine F4»lge optischer Täuschung sind,, und 
4ala die* ganse Substanz des Rückenmarks, von der Cauda 
equina bis sUrMeduUa oblongata, aus lauter Fasern besteht 
Ganglienkugeln treten erst in der Medulla obloogata auf^ 
und was man für €i|ng)ieokugeln gehalten hatte, waren 
Fragmeuie durchgeschnittener Röhren. Der Unterschied stellt 
sich nach den Verf. recht entschieden heraus, wenn man 
Ganglienkugeln aus den Ganglia spinalia mit diesen von an- 
dern für iGangHenkugeln gelialteuen Partikeln vergleicht 
(vgl. S. 9.). 2). Die weifsen Massen des Rückenmarks beste- 
llen aus longitudipaleu Nervenröhren, die grauen aus lougi- 
tudioalen und transversalen. 3) Die weifsen Röhren besitzen 
zwei Wandungen, eine äuCsere und eine innere; die äufsere 
aus Neurilem bestehende Wandung der Elementar -Röhre ist 
bei den weiften Fäden dicker als bei den grauen. 4) Die 
grauen Röhren besitzen einen feinern Durchmesser, haben 
ganz ähnliche, nur dünnere Wandungen und sind etwas an- 
ders gefärbt. — Fettkugeln und Lichtbläschen finden sich 
Bwischen ihnen, wie zwischen. den weifsen. 5) In der Sub- 
atantia gelattnosa des Rückenmarks sind hauptsächlich longi- 
tndinal verlaufende graue Nervenrihren zu erkennen. Diese 
Röhmi besitzen übrigens den feinsten Durchmesser.' 6) Die 
-Blutgefa&e dringen zwischen den weifsen Primitiv - Röhren 
(die beim Rückenmarke bjekauntlich die äu&j^ste Schicht 
ausmachen) hindurch, bilden aber erst in der grauen Siü)- 
stanz ein netzartiges Capillargefäfs- Geflecht, und wo diese 
Geflechte von einem kleinen Gefäfseben ausgehen, zeigt sicL 
«ine kleine Erweiterung (von den Verl Ampnlla genannt). 
7) Die weifaeu Pasern verlaufen parallel neben einander, in 
der Richtung der Axe des Rückenmarks; die grauen Fasern 
verlaufen in der grauen Substanz des Rückenmarks , theils 
parallel mit der Axe des Rückenmarks, theils kreuzen sie 
«ich in den verschiedensten Richtungen, und dringen quer in 
die weifse Substanz ein, in der Richtung von dem Centrum 
nach der Peripherie des Rückenmarks, so dafs ihre Richtung 
sich mit den weifsen Fasern des Rückenmarks kreuzt. 
8} Ein direeter Zusammenhang der weifsen und grauen Fa- 
sern findet nicht statt, beide Fasersysteme sind vielmehr voU- 
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ständig von einander ^etrefupt^ sie .atdien nur in so f<^ p 
Relation zu einander, als n^jm von der grauen Sidimtanz ans 
die Fäden derselben quer durch die weüse, Substanz zu ver* 
1 flogen vermag. 9) Die Elementar*Röhrchen der Mervenwur? 
zeln setzen sieh nicht in die j^eüsen Röhren der weifsen 
fifubstanz fort, gehen vielmehr unmi^lhar in die grauen Fä- 
den über, welche in querer . ft^htui^ durch die weifse Sub- 
stanz verfolghar sind. — Viele der hier m kurier Uebersicht 
angegebenen Thatsa^en frai^iren und widersprechen sum 
Theil den seither laut gewordenen Ansichten. Em UrtheU 
über das von den Verf. Veröffentlichte jetzt schon abgeben 
zu wollen, würde indessen zu voreilig sein, da fortwährend 
Controversen über die EJ^m^ntar^troctur des Nervensystems 
statt finden. Uebrigeas sind diese anatomischen Untersuchun- 
gen eine Folge von den vielen Versuchen, welche Dr. St. 
schon seit mehrern Jahren über die Functionen des Rücken» 
marks und der Nerven angestellt hat; und worüber eine 
eigene fast zu gleicher Zeit erschienene Schrift: „Unter- 
suchungen über die Functionen des Rückenmarks 
und der Nerven, von Dr. B. Stilling" handelt. — St. fol- 
gert übrigens aus den Versuchen, dafs ein Nerv, der mit 
einem Stückchen Rückenmark, woran weifse und graue Par- 
tien befindlich sind, ausgeschnitten wird, seine vollständigen 
Functionen versieht, sobald dieses Stück nur nicht aus dem 
Gebiete der Circulatiou weggenomoien worden ist: dafs die 
graue Substanz nicht blofs der anatomische, sondern 
auch der physiologische Kern des Rückenmarks sei, dafs 
durch die graue Substanz sowohl Empfindung als Be- 
wegung vermittelt werde, und dafs die Vermittelung dieser 
LebeuB-Offenbarungen , welche man bisher eben so der wei- 
fsen Substanz des Rückenmark zutheilte, nur gleidisam von 
der grauen erborgt würde. — in dem oben angeführten 
Schriftchen von Dr. St. werden namentlich die vielen Ver- 
suche van Deen's einer nähern Prüfung unterworfen, in- 
dem sie von dem in diesem Zweige des Untersuchens bekann- 
ten Verf. fast sämmtlich wiederholt wurden. 

Dr. Julius Wilhrand. 



IL Zeitschriften - Ergebnisse. 

Ueber Entophyten auf den Schleimhäuten des 
todten und lebenden menschlichen Körpers von Dr. 
A. Hannover in Kopenhagen (vergl. Müller's Archiv 
für Anatomie und Physiologie 1842. Hft. 2. 3. und 4.). Die 
microscopische Pflanze, welche Verf. auf menschlichen Schleim- 
häuten fand, und die dem Fadenpilze gleicht, den Mayen 
aufser dem eigentlichen Gährungspilze (saocharomyce) in gäh- 
rendeu Flüssigkeiten entdeckte, besteht aus feineu, geraden 
Fäden, die von einfachen, parallelen Rändern, mit ziemlich 
scharfer Contour, begrenzt sind. Sie sind entweder wasser- 
hell, oder mit einem körnigen (Zellsaftkügelchen), oder auch 
nebeligen Inhalte versehen, der mitunter in ziemlich bestipimten j 
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ZwiidiräiiiMii «ligci«t«t iat^ als ob der Faden in ZeBen wk^ 
getbeik wäre, welcbes aber nicbt der Fall ist Die Fäden 
sind stark Terzweigt, ebne beatimmte Anordnung hM nacb 
einer, bald nacb beiden Seiten, obne dafs die 2weige d3n- 
ner als der Stamm werden. Dagegen variirt ibre Dicke. 
Die Pflanze scbeiot sieb nur dnrcb Tbejlung zu vermebren, 
und dem Gescblecbte Leptomitus Agardb o<Ur d^ Gibrungs- 
pflaiinin anzugeböreo. Verf. (and dMben Fadtnpilz zuerst in 
derSfeiseröbre, vorzüglicb in der breiigen Hasse und in dem 
gekräuselten Walle, der die Bzcoriationen umgiebt, die sieb 
am bäufigsten im untern Tbeile des Oesopbagus vorfinden. 
Aufser diesem Pilze siebt man aucb den gewöhnlicben Gäb- 
rungspilz und einige sebr feine nadeiförmige Tbeile. L äu- 
gen b eck sab eine äbnlicbe Pilzwucberung auf der Scbleim- 
baut des Pbaryoz und Oesopbagus bei einem an Typbus ab- 
dom. Gestorbenen. Diese Entopbyteo, obgleicb am bäufigsten 
im Tbypbus bemerkt, finden sieb aber in den verscbieden- 
artigsten Krankbeiten. Dafs die Bildung des Pilzes nicbt 
erst nacb dem Tode Tor sieb gebe, ist dadurcb bewiesen, dafs 
ibn Verf. aucb im lebenden Korper fand. Aucb bat man 
Hiebt nötbig, dazu eine Reduction der Totalität der Lebens- 
kraft auf ihr Minimum anznnebmen, obgleicb vielleicht ein 
locales Sinken der Kräfte angenommen werden kann. Es 
ist nicbt unmöglicb, dafs der Fadenpilz gar kein Gäbrungs- 
product ist, denn er kommt aucb obne Gäbrungspilz und 
nicht constant unter sonst übereinstimmenden Bedingungen 
vor; aucb scheint eine gewisse Lebenswirksamkeit zu seinem 
Wachstbume notbwendig zu sein, denn aufserhalb des Kor- 
pers wächst er unter keiner Bedingung, selbst nicbt in Ver- 
bindung mit thierlscben Theilen. Könnten dieser Entophyt und 
der Epiphyt Porrigo nicht analoge Producte sein? Die Borke 
der Porrigo lupinosa besteht aus zwei Arten von Pilzen, von 
denen die eine die grSfste Aehnlichkeit mit dem Fadenpilze 
der Schleimhäute (nur etwas kürzer und feiner in der Borke), 
die andere mit dem Gährungspilze bat. 

— In Bezug auf die Bandwurmcur, wie sie nach Dr. 
Wolfsbeim's Empfehlung (Summar. 1840. No. 16. S. 466— 
68) vom Preufs. Ministerium bekannt gemacht worden, bemerkt 
Kreisphysicus Dr. Karsten in Perleberg — in der Vereins- 
Ztg. No. 47. 1842 — dafs er siö in dem vorgeschriebenen Um- 
fange nicht hat anwenden können. K. hat das Farrenkraut- 
pulver, und zwar von den frischen (aus demselben Jahr) Wur- 
zelfasern gewonnen, und vor dem Luftzutritte bewahrt, 
am vortheilhaf testen gefunden, da in 6 — 7 Stunden der 
Bandwurm ohne alle Beschwerde abging. Hat schon ein 
theilweiser Abgang des Wurms sein Dasein versichert, so 
nimmt Pat. einen Tag zuvor Senna oder Rheum, so dafs 
2 — 3 Stühle erfolgen. Mittags und Abends wird blofs eine 
dQnne Suppe mit Zwieback gegessen. Nächsten Morgen 6 
Uhr giebt man oben bestimmtes Pulver des Farrenkrauts 
tbeeloffelweise, alle Stunden, mit Wasser gemischt. Gegen 
üebelkeiten läfst Verf. 1—2 EfslölFel dünne Brühe nehmen. 
Zvnschen II — 1 Uhr Mittags geht alsdann der Wurm ohne 
Weiteres ab, und zwar todt, in Stücken. Erst wenn man den 
Kopf des Wurms gesehen, oder wenn binnen efnem halben 
Jahre keine neuen Wurmbeschwerden erfolgen, ist man sicher. 
In lOjähr. bedeutender Praxis bat dem Verf. die Anwendungs- 
weise des Farrenkrautspulvers nicht Einmal febigescblagen. 

— Deu Innern Gebrauch des Eises bei Bruch- 
einklemmung rühmt Dr. Trusen in Posen (in Hufe- 
land 's Journ. IV. St.). Eispillen sind dos sicherste IMBttel zur 
Stillung des bei incarcerirten Brüchen statt findenden Erbre- 
chens. Alle 5 — 10 Minuten eine Eispille von Haselnufsgröfse 
unterdrückte dasselbe in einem Falle, wo alle anderen Mit- 
tel fruchtlos blieben; es erfolgte demnächst eine starke Ent- 
leerung per aivum und der Darm trat zurück. — Auch zeigte 
sich das Eis beim Typhus und gegen das Erbrechen der Cho- 
lera sebr wirksam. 

— Ders. lobt auch (ibid.) den äufserlicben Ge- 
branch des Crotou-Oels gegen Heiserkeit der Sän- 
ger und Redner, oder nach Verschlucken von Staub, und 
cooscDsuell im spätem Verlauf typhöser Fieber, besonders 



des Typb. abdom. Es wird nach Wolff's Empfehlung zu 
5 — 10 Tropfen in die Gegend des Kehlkopfs in einem klei- 
nen Baum mgerieben. Es darf nur bu zu einem biraekom- 
formigen pustulösen Ausschlag kommen^ der erat abgetroek» 
net sein mufs, wenn man das Mittel wiederholen will. Selbst 
in sebr hartnäckigen veralteten Fällen von Stiounloaigkeit 
hilft es nacb mehrmaliger Einreibung. Term^rte Bkp^cfiilra- 
tion macht den Anfang zur Besserung. Sei Kindern mid 
reizbaren Frauen mufs man dasselbe mit fetten Oelen rer* 
bunden anwenden. 

— Gegen Scirrh. pylori rühmt Ders. (ibid.) den 

I Salmiak in grofsen Dosen, da dies Mittel sieb ihm in 
zwei Fällen von scirrböser Verhärtung des Pylorus sebr 
wirksam gezeigt bat Bei bebarrlicber Anwendung diesen 
Mittels gewöhnte sich der Magen daran, das Erbrecbeo ces- 
sirte, und kehrte nacb einem halben Jahre nie wieder. Doch 
behielt der Kranke ein icterisches Ansehen, Sdilefmsudit des 

I Magens und habituelle Verstopfung, wovon ihn aber die sali- 
niscb-eisenhaltigen Wasser von Cudova nacb 6 Wochen voll- 
kommen befreiten. — In dem zweüän Falle^ wo bei einem 
Arthritbiker sich einige Stunden nacb jeder Mahlzeit ein völ- 
liges Auslaufen der Speisen aus dem Munde, ohne Schmerz 
und Anstrengung, einstellte, half der Salsüak, nacb sieben- 
1 monatlicbem Gebrauche zu 5j p* D , zweistündlich mit Snecua 
Kquirit. genommen. — Merkwürdig war es, diUs während der 
Kranke alles Genossene ausbrach, er doch geronnene Milek 
bei sich behielt. Eine Auflösung des Salmiaks in Infns. rad. 
Zingib. wurde am besten vertragen. 

— HiusicbtKcb der Injection der Harnkanäleben 
in den Nieren neugeborener Kinder bebauptet Dr. 
Clefs jun. zu Stuttgart im Würt Corr. Bl. No. 30. gegen 
Dr. Engel (welcher in allen Kinderleichen die von C. schon 
früher beschriebenen Injectionen der Harokanälchen der Pyra- 
miden mit einem feinen röthlichgelben Pulver gefunden haben 
will, diesen Zustand also für den normalen hält), dafs dieu 
keinesweges der Fall sei, da die Injection, seinen wiederhol* 
ten Forschungen zufolge, sich nur in einem geringem Tbeile 
der Kinderleichen finde, jedoch unabhängig von der voraus- 
gegangenen Krankheit. Weiteren Forschungen bleibt die 
Entscheidung und Deutung dieses interessanten Fundes vor- 
behalten. 

— Gegen Delirium tremens empfiehlt Dr. Scharn 
zu Kutscher (in Caspar 's Wochenschr. No. 5. 1843) die 
Ammonium Präparate als ein vorzügliches Mittel; wenn 
nicht individuelle Anlagen des Kranken zu einer specifiscben 
Cur bestimmen, so reicht Seh. Liq. ammon. pyr-oleos. oder 
Liq. ammon. succin. und bringt dadurch deti tobsüchtigsten 
Deliranten innerhalb weniger Stunden zu sieb. 

— Den Gebrauch des Jodeisens hat Dr. Hille zn 
Schöueck (ibid.) vorzüglich in den Fällen erprobt gefunden, 
wo Tonica wegen der gleichzeitig vorhandeneo Säftestockung, 
und kräfdge Resolventia wegen der Schwäche nicbt ertragen 
wurden. Er empfiehlt es daher besonders in den erethischen 
Scrofeln, der Chlorosis, bei derartigen amenorrboischen Zu- 
ständen und beginnender Lungensucht der Chlorotiscben na^ 
mehrmaligen Anfällen von Hämoptoe; vorzüglicb aber bei byste« 
rischen Krämpfen, verbunden mit Obstruction des Pfortader- 
sjstems. Verf. wendet es in Form des Syrup. ferri. jod. 
an, und bat nie nacbtbeilige Wirkungen davon auf die Brust- 
drüsen etc. gesehen. 

— Heber die Anwendung der kalten Sturzbäder 
gegen Hydrocepbalus acutus bemer&t Dr. B. Müncb- 
meyer zu Verden (Hannov. Annal. Bd. V, Hft, 4.) Folgendes: 
Sollen hier die kalten Sturzbäder den erwünschten Erfb% 
lebten, so kommt es vor allem auf eine sowohl zeitgemäfsa, 
als aucb genaue Anwendung derselben an. Was die Art ibr^ 
Wirkung anbetrifft, so unterscheiden sie sich von ümsdilä- 
gen und Bähungen mit kaltem Wasser folgendermafsen: die 
Erstwirkung der Kälte ist bei ihnen, wegen der kurzen 
Dauer der Anwendung, wohl am wenigsten in Rechnung 
zu bringen. Viel wichtiger ist der nacbwirkende Einflufs, 
welchen sie einestheils durch ihre mecbaiusxi^en Eigensdiaf- 
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tea, dlvdi Am 8to£i imd 4ie plteKdie BrKkiltennig» Aeili 
durch den Wechsel von Kähe und Wärme » erhalten. Sie 
erreffen dadurch kräftig« Reaction, erhöhtes Leben und 
schnellen Säfteumlanf. Die Nenren, welche diese wohldiätig 
erschütternde Kraft zuerst aofhehmcu, leiten die Wiricung 
fort au den übrigen Gebildea und regen dort zu gröfserer 
Tb&tigkeit an. Die Reaction zeigt sich am frühesten auf 
der Haut, als dem zunächst afficirten Organe, durch Röthe, 
Wärme nnd verachledene critische Ausscheidungen. Dies wird 
um so mehr der Fall sein, wenn durch einen bedeutendem 
Kältegrad der augenblickliche Reiz noch erhöht wird. So- 
nach scheinen die kalten Sturzbäder nur da geeignet, 
wo die entzündliche Einströmung in das ergrif* 
fene Organ vorüber ist, und die Folgen derselben — 
Ergnfs, Ansschwitzuog und zugleich mit diesen 
Neigung zur Paralyse — eingetreten sind, oder wo 
gleich von vom herein Cnthätigkeit nnd geschwächter 
Lebenspro cefs hervorstechen. Vorzugl. sind sie in jenem 
Momente der Ruhe, indicirt, der dem entzündlichen Stadium 
der Krankheit folgt, und der entweder der Uebergang zur 
Besserung, oder der Vorläufer des durch seinen Torpor ge- 
fährlichen zweiten Stadiums sein kann. Was nun die Art 
und Weise, die Sturzbäder einzurichten, anbetriffit, so ist das 
Formey'sche Verfehren das beste. Man hüllt die Kranken 
bis an den Hals in Wachsleinwand, und giefst dann ans einer 
Höhe von 5 — 6' das eiskalte Wasser in einem mäfsigen 
Strahle auf den Kopf der Kranken, und zwar so, dafii durch 
1 — 2 Minuten die Einwirkung des Wasserstrahles ununter- 
brochen statt hat Nach Abtrocknung des Kopfes werden die 
Kranken mit gewärmten leinenen Tüchern rasch umwickelt 
und ins Bett gelegt. Das Wiederverschwinden der nach dem 
jedesmaligen Sturzbade eintretenden günstigen Erscheinungen 
gilt immer als die richtigste Indication zur Wiederholung 
der Procedur, die Anfangs wohl alle Ij — 2 Stunden, später 
alle 3 — 4 Stunden nöthig ist Der günstige Erfolg äufsert 
sich, bald schneller, bald langsamer, auf folgende Weise : So- 
wie der erste Strahl den Kopf trifft, fahren die Kranken aus 
ihrem soporösen Zustande auf, fangen dann an mit aller 
Kraft emporzustreben nnd laut zu schreien. Dies wird immer 
bedeutender, bis das Verfahren beendet ist Hierauf erschei- 
nen sie erschöpft, bleich, die Haut fühlt sich kalt an, der 
Puls schlägt sehr rasch und klein. Bald indefs verfallen sie 
in einen schlafähnlichen Zustand, in welchem die Respiration 
ruhiger, der Puls regelmäfsiger, die Haut warm und röther 
wir<L« und die Gesichtszüge einen bei weitem bessern Aus- 
druck erhalten. Dies währt zuerst nur kurze Zeit, nimmt 
aber bei späterer Wiederholung allmälig an Dauer zu. Dann 
stellt sich wirklicher, tiefer Schlaf ein, welcher nicht mehr 
durch die characterist Krankheitserscheinungen des Auffahrens 
u. 8. w. unterbrochen wird. Beim Erwachen sind die Kranken 
besinnlicher, und über die ganze Haut bricht ein critischer 
duftender Schweifs hervor, auf welchen besonders Rücksicht 
genommen werden mufs, da während seiner Dauer das Bad 
nicht erneuert werden darf. So tritt die Besserung ein, vor- 
ausgesetzt, dafs nicht zu früh von dem eingeschlagenen Ver- 
fahren abgestanden wird. Jede Hoffnung aber verschwindet 
dann, wenn mit dem 3ten und 4tcn Male dies Verfahren gänz- 
lich erfolglos bleibt Schliefislich erzählt Verf. 5 Fälle von 
Hydr. acutus, in denen die durchdringende, heilkräftige Wir- 
kung der kalten Sturzbäder unverkennbar war. 

— Ueber Typhus exanthemnticus und abdomina- 
lis theilt Hofmedicus Dr. Miguel zu Neuenhaus (in Cas- 
per's Wochenschrift No, 51.) Folg. mit: 1) T. exanthem. 
verläuft in Ttägigen Stadien, entscheidet sich am Uten cri- 
tisch, selten am 22sten oder 28sten. Zuweilen entscheidet 
er sich abortiv am 7ten Tage, der Urin bricht sich und es er- 
scheint kein Exanthem. Der Typh. abdominalis (richtiger 
Intestinalfieber genannt) verläuft ohne Stadien, entscheidet 
sich immer per lysin, und ist im Anfange sehr leicht zu 
verkennen. 2) T. exanthem aticus beginnt gleich mit 
Eingenommenheit des Kopfes, was in leichtern Fällen, z. B. 
im T. ambulatorius, das einzige Symptom ist Delirien^ wenn 



&uh nur nächtliche, treten mit der zweiten 7 tätigen Peooda 
regelmäfsig ein. Beim T. ahdoni. können 14—21 Tage 
vergehen, ehe Cerehralaffection zu bemerken ist 3) Beim 
T. exanthematious bricht das Exanthem am 5ten Tagc^ 
sehen später hervor, anfengs den Masern ähnlich, doch bläa* 
ser und mehr ins Violette spielend. Beim T. abdominalia 
ist es zuweilen einige Stunden siditbar, doch in den gewöhn» 
liehen Fällen durchaus nicht vorhanden, wohl aber erscheinen 
in den spätem Perioden desselben Petechien. 4) Beim T. 
exanthem. ist der Urin gleich Anfangpi dunkel, zeigt am 7ten 
Tage Wolken, und macht am critischen Tage Sedimente. 
Beim T. abdom. weicht der Urin in den ersten 14 Tagen 
wenig von der normalen Farbe ab, ist aber etwas limpide. 
5) Der T. exanthem. tritt gleich entschieden auf, ohne 
Vorboten; beim abdomin. beginnen die Erscheinungen be- 
merklieb. 6) Beim T. exanthem. bietet der Unterleib kein 
Symptom dar, selten ein wenig Empfindlichkeit gegen Druck. 
Beim T. abdom. ist der Unterleib in den ersten Tagen tei- 
gicht aufgetrieben, und sehr oft, jedoch nicht immer, schmerzt 
die Coecalgegend beim tiefeli Drucke. 7) Der T. exantheau 
hat, abgesehen von den durch Jahres- und Krankheitscon- 
stitution abhängigen Complicationen, einen stets regelmäfsi- 
gen Verlauf; der T. abdom. ist ein polymorphes Uebel. 
8) T. exanthem. ist in den ersten Tagen immer mit Ver- 
stopfung verbunden, welche beim gewöhnlichen Verlaufe die 
ganze Krankheit hindurch anhält Bei Complication mit 
gastrischen Zufällen gesellt sich zwar Diarrhöe hinzu, doch 
nicht während der ersten 4 — 5 Tage. T. abdom. tritt häu- 
fig gleich mit den bekannten wässerigen, flockigen Stühlen 
ein. 9) T. exanthem. macht keine entzündlichen Recidive, 
T. abdom. häufig. Was die Darmgeschwüre anbetriffit, so 
kann sie Verf. durchaus nicht als Binnenexanthem ansehen, weil 
er keinen Grund finde, warum sie dann nur im lleum, nahe beim 
Coecum, erscheinen sollten. Und wenn man die Fälle beob- 
achtet, wo die Kranken 14 — 21 Tage mit unmerklichem 
Fieber, Diarrhöe und aufgetriebenem Unterleibe umhergehen, 
wo sich aber später doch T. abdom. entwickelt, so möchte 
man glauben, dafs das Fieber sich erst aus dem localen 
Uebel entwickele. Dafs der untre Theil des Darmkanals 
krank sein, der obere und der Magen aber dabei noch 
seine Dienste verrichten kann, bezeugen die leichten Fälle 
von Ruhr, bei welchen die Bfslust fortbesteht Eine Andeu- 
tung der Darmgeschwüre findet sich schon bei Spigelius de 
semitertiaua. Einige von ihm aufgestellte Arten, namentlich 
sein Magnus hemitritaeus barbarorum und seine Semitertiaua 
contagiosa haben Aehnlichkeit mit dem heutigen Typhus ab- 
dom. Den, neuerdings als ;diagnostisches Zeichen des T. 
abdom. angezeigten, Crystallfriesel am Halse, kann Vf. nicht 
als solches anerkennen, da er solchen auch bei rheumatischen 
Pleuresien gefunden hat Was die Behandlung beider Krank- 
hettsformen anbetriffit, so darf mau bei T. exanthem. ein ex- 
spectatives Verfahren befolgend, höchstens die Crisen beför- 
dern, beim T. abdom. dagegen mufs man kräftig eingreifen, 
doch läfst sich eine aUgemeine Behandlung durchaus nicht 
aufstellen. 



III. Tagesgeschichte. 

]l5liiiieii« F^-anxenshatL (Schlufs d. Art im. vor. St. d. 
Ztg.) Die Torzugliche Wirksamkeit unseres Heilapparats, der 
in seiner Art den ersten derlei Cui^anstalten würdig sur Seite steht, 
hat sich auch in dieser Saison in seinem alten Ruhme bestätigt. 
Je nachdem wir bald die fast eisenfreie (in 16 Unzen 0,0704 Gran 
kohlens. Eisenozydul), ganz gelind auflösende (2 J, 5209 Gr. schwe- 
feisaures Natron) Salzquelle und zwar kalt oder warm, mit Milch 
oder mit Molken etc.. bald die ausleerende und belebeud auflosende 
alcaliscb • glaubersalzhaltige Wiesenquelle (25,6554 Gr. Glaubersalz), 
oder Sprudelquelle (26,9200 Gr. Glaubersalz), bald die s'tärkcnd auf- 
lösende alkalisch • glaubersalzfaaltige Franzcnsquelle (23,5047 Gr. 
Glaubersalz und nur 0,2350 Gr. kohlens. Eiseuoxydul), bald die auf- 
lösend starkenden Bäder (mit oder ohne Milch etc.) aus der Spru- 
del-, bald die stärkenden aus der Louisens-, bald die belebend 
stärkenden aus der Franzensquelle, bald die kräftigen, stärkend 
auflösenden Mineralinoorbäder (in einem Bade bei S5 Pfd. bloü» im 
.Wasser löslicher Salze), bald die verschiedenen reizend belebenden 
Douche - und Gasbäder, die kalten Waschungen, Localbäder, Um- 
schläge etc., bald einzeln und allein, bald neben, bald nacheinander 
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uiwemkten und dadurch YieWIei Vertindangen und Modlficatkneii 
«von Wirkungen maehtefi, ward e« un^ m^ in diesem Jahr« luög' 
lieh, vielerlei Uebcl und durch diese kräftigen und lief eingro^en- 
den Heilmittel die oft hartnäckigsten Krankheitsaustände zur Hci- 
iong^u bringen. — Mit dein besten Erfolge ivardcn beliandelt: 
X) Allgemeine und örtliche Schwäche, wahre Erschöpfung der Lc 
henskräfte nach beträchtlichem Blut- und anderem Säfteverluste, 
nach überstandenen schweren Krankheiten, besonders nervösen und 
kalten Fiebern etc. 2) Alle Krankheitalörmcn, die in wahrer ^er- 
Tcnsch wache ihren Grund haben, sie mochten mit erhöhter Keix- 
empfänglichkeit oder mit Torpor auftreten, wohin das gesammte 
Heer der wahren Neurosen gehört, insbesondere die Hysterie und 
die angebenden Lähmungen. S) Krankheiten, deren Wesen und 
Gnmd in Stockungen und Blutanhäufungen im PforUdersysteme 
(Plethora venosa, abdominalis) besteht, insbesondere Verdauungs- 
sohwäcbe, Blähsueht, unregelmäfsiger Stuhloang, Leberanschopnun- 
gen, Hämorrhoidalleiden» Gicht, Hypochondrie, Hysterie und Ver- 
schleimungen. 4) Krankheiten der Geschlechtssphäre, als Impotenz, 
krankhafte Pollutionen, Amenorrfiöe, unregelmäfsiffe, schmerzhafte, 
«u. schwache oder zu. starke Menatniation, Blei<msttcht, Schleim- 
und Blutflüsse j Neigung zu Abortus, Unfruchtbarkeit etc. 5) Die 
Scrofulosis und Rhachitis in allen ihren Forinen und mit dem Heere 
ihrer Symptome. 6) Chronische Hals- und Brustkrankheiten von 
ichwäche und mit übermäfsiger Schleimabsonderung. 7) Chrono 
sehe rheumatische und gichtische Leiden aller Art und an ver- 
schiedenen Theilen, groCse Schwäche, Erschlaffung und Empfind- 
lichkeit der äufsem Haut, mit Neigung zu übermaisig schwächen- 
den Schweifsen und Neiaung zu Erkältung etc. 8) Chronische 
Hautausschläge etc. etc. Kraime, die an rheumatischen, gichtischen 
und catarrhalwchen Affectionen litten, befanden sich bei der anhal- 
tenden warmen Witterung sehr wohl; dageg[en hatten nerran- 
schwache, reizbare und zu Congestionen genejgte Individuen bei 
der oft druckenden Hiue und sehr schwulen Luft viel über Auf- 
regungen imd Congestionen, Herzklopfen, Appetit- und Schlaflqsig- 
ki^t, oder über allgemeine Abspannung und Müdigkeit, häufigen 
Schweifs u. dergl. zu klagen.— Der Tod traf in diesem Sommer 
unter den Curgästen Franzensbads nur einen einziger, u. zwar einen 
Russen, der schon sehr krank von Carisbad kam und hier weder 
ein Glas getrunken, noch gebadet hatte, — Die zur alten zugewach- 
seue neue Badeanstalt von 26 eleganten Badestuben (15 zu 
Wasser- und 11 zu Moorbädern) ist diese Saison zum ersten Mal 
benutzt werden. Sie sollte wohl schon früher, aber ganz bestimmt 
zum 7. Juni eröffnet werden, aHein die Vollendung der Maschinerie 
vei zögerte dies zum gröfsten Mifsvergniigen und Nachtheile der 
"Badegäste und zu nlcnt geringerem Scha4len des Besitzers noch 
länger hin, wurde jedoch später fleifsig besucht. — Der schon be- 
gonnene Hau eines gedeckten Ganges von der Salz- nach der 
WiestMiquelle gewährte auch diesen Sommer eben so wenig einen 
kühlen Schatten fiir die vielen Gäste, als er im vorigin Jahre ge- 
gen häufigen Wind und Regen schützte, wird aber beides wahr- 
scheinlich im nächsten Sommer thun, indem die Fortsetzung des 
Baues von der hohen Landesregierung neuerlich definitiv bestimmt 
ist. Für die armen Trinker des kalten Sprudels bleibt jedoch eine 
schützende Wandelbahn noch immer (seit 18*8) ein frommer Wunsch. 
— Bei der grofsen Frequenz des Badepnblicunis und der gleichzei- 
tigen Anwesenheit so vieler hohen Herrschaften war das eigent- 
lidie Badeleben doch ein mehr stilles und ruhiges; auf den Mor- 
genproinenaden sah man zwar die ganze zahlreiche Badegescllschaft, 
allein in den heifsen Mittags- und Nachmittagsstunden zoff sie sich 
sehr zurück, und erschien nur theilwcise wieder in den Abendstun- 
den entweder im Parke, oder auf einer Spazierfahrt. Die Vorstel- 
lungen einer anwesenden Schauspieler-Gesellschaft wurden anfangs 
ziemlich, später aber weni^ besucht; mehr Zuspruch erhielt eine 
französische Familie, die in ihrer Muttersprache zu Anfang Septem- 
ber einige Stücke gab« — Die Versendung des Mineralwassers, 
die von jeher mit der Frequenz des Besuches des Curortes gleichen 
Schritt hielt, übertraf auch dieses Jahr alle früheren. Am mei^tten 
versendet wurde die Salzquelle, nächst dieser die Franzensquelle, 
dann die Wiesenquelle und am wenigsten die Sprudelquelle. So 
wie die Mineralmoorbäder in den letzteren Jahren immer häufiger 
gebraucht wurden, so wurden auch alljährlich mehrere Kisten von 
dieser Moorerde von Curgästen zur Nachcur nach Hhu&e mitge- 
nommen, und dieses geschah auch in diesem Sommer mehr als in 
jedem früheren, besonders nach Wien und Prag gingen viele Cent- 
ner. — Wichtig für Franzensbad und interessant für jeden Freund 
dieses Curortes war diese Saison noch dadurch, dafs am 7. Juni 
gerade der 50. Jahrestag fiel, an dem eine K. K. Gubemial- 
Commission die Anlegung eines eigentlichen Curortes an dem uralt- 
berühmten Schladaersäuerling gründete, und diese QueUe den ehren- 
vollen Namen Franzenscjuelle, und der Ort selbst die Benennung 
Kaiser-Franzensbad erhielt Dieser Tag wurde auch hoch feierlich 
geehrt, indem zu diesem Feste nicht allein alle einheimischen Hono- 
ratioren und anwesenden Curgäste von Franzensbad, sondern auch 
mehrere Freunde aus der Umgegend und namentlich alle Aerzte in 
Karlsbad und Marienbad geladen waren, der Zug sich zuerst zum 
Monumente der Saohsenstiftung, sodaun zur Enthüllung des Denk- 
mals für Ritter von Lifienau und D. Adler, dann zur Einweihung 
des neuen Badehauses, nachher in die Schule, zur Einsetzung eines 
zweiten Schullehrers, und endlich in die Kirche begab, und sich 
später wieder im grofsen Cursaale zu einem reichen Mittagmahle 
versammelte. Ueberall, bei allen diesen Punkten wurden Worte 
der Anerkennung und des Dankes gesprochen, allein zu der Fran- 
zens quelle, die eigentlich ihren 50. Namenstag feiert, die den 
Grund und die Veranlassung zur Anlecung des Curortes ^ab, die 
ihren 300jährigen Ruhm noch heute behauptet, zu dieser ging man 
nicht; man gedachte (vom mcdicinischcn Standpunkte aus) nicht 



der eigestfaümlieben Natur und Scicliaffniheil vüsertr fi«ilBiittei« 

mwn würdigte nicht ihre ausgeMicfaneten Heilkräfte und ihren 
wohlthätigen, heilsamen Nutzen, den sie seit so vielen Jahren schon 
in so vollem Maafse d«r leidenden Menschheit brachte — Icnrt 
man ehrte das Mittel, vemifs aber .dabei den ZWttdt; 4«nn e« 
schien sich mehr um die Franzensbader Anstalten und die dabei 
betheiligten Personen, als um den Nutzen und Ruhm unseres Heil- 
apparates zu handeln. — Im Ueberbficke endlich der diesjährken 
Saison können wir nicht anders als sehr deutlich bemfiken» Sttfß 
der Ruf des Curortes Franzensbad sich in einer erfreulich fortschrei- 
tenden Bewegung befinde, die wir unverkennbar nur der sich im- 
mer mehr und in entferntere Gegenden und Lander anabreitenden 
Anerkennung seiner so verschiedenartigen und vielseitiff modificir- 
ten kraftigen Heilmittel von Seiten des ärztlichen wie des übrigen 
Publicums zu verdanken haben, welche Anerkennung ihren Grund 
wieder darin haben maff, da(s man unsere Quellen nieht mehr so 
unbedingt für reine Stahlquellen erkennt, dafs man ihren salinischen 
Gehalt ebenfalls würdigt, und sich auch überzeugt hat, dafs man 
sie doch überall da anwenden könne, wo jene nioht vertragen 
würden, besonders wenn Unterlei bsanscboppnngen etc., Verschiei* 
mung u, dgl., den Leiden zum Grunde liegen, oder damit complicirt 
sind, und dafs man auch zu Franzensbad auflösen und ausleeren 
könne, namentlich in solchen FaHen, wo man Schwäche furditet 
und wirklich zu furchten hat. Durch diese Doppelnatnr (wie sie 
Hr. Hofr. von Amnion nennt) unseres Heilapparates steht dieser 
daher trotz der vielen von Jahr zu Jahr auftauchenden Quellen doch 
immer noch als ein eigentbümlieher da, der keinen zweiten 
der Art neben sich hat. Dr. Sommer. 



IV. Personalien. 

w Itojrerii« fFürxSmrg. (Seinreiben unsers Könif^a d. d. Mün- 
chen, d. 22. Jan. c) Mein Hr. Hofrath und Universitäts-Rector» 
Prof. Textor! Ich habe das Schreiben vom ]2ten d. M empfan- 
gen, mit welchem Sie mir nebst Ihrem neuesten in Druck gegebe- 
nen Werke *) Ihre bei dem Antritte des Rectorats an die Studi- 
renden gehaltene Rede mittheilten. Mich freuet es zu sehen, wie 
Sie mit der gewohnten Rüstigkeit fortan im Gebiete der Wissen- 
schaft sich thätig zeigen, und durch Namen und That den wohlbe- 
gründeten alten Ruhm der Facnltät, welcher Sie angehören , zu 
erhalten bemüht sind. Nicht weniger freut Mich der gute Geist, 
den Ihre Rede atbmet. Empfauffen Sie die Versicherung des KgL 
WoldwoUens, mit dem Ich bin Ihr wohlgeneigter König Ludwig. 

Fraitkreleli« Delaye, Irren -Arzt am Hospice Saint- 
Joseph-de-la-Grave zu Toulouse, ist nach Dublin berufen worden, 
um in einem wichtigen forensischen Falle sein Volum abzugeben. 

Preafsen« Ober-Arzt Dr. Roth von der 8. Inval. Comp* 
ist zuui Bataill. Arzt des L Bataill. (Frankfurter) 8. Landw. Reg. 
befördert worden. — Der Diensttausch der Bataii. Aerzte Wal- 
brach vom 3. Bataill. (Graudenzer) I. Garde -Landw. Regim. und 
Oertel vom L Bataill. (Conitzer) 2L Landw. Reg. ist genehmigt 
worden. — Die Bataill. Aerzte DDr. Schütz vom 1. Bat. (Frank- 
furter) 8. Landw. Reff, und Kumpfcrt vom 3. Bat. (NeustUdter) 
2LLand. Re^. haben mo nachges. Entlassung mitgesetzl. Pension er- 
halten. — Die Tliierärzte L Cl. Ringk u. Linde nberg zu Klötse 
sind zu Kreis -Thierärzten bestallt worden; erstercr lür Lauban 
u. Löwenberg (Liegnitzer Reg. Bez.) und letzterer für Schleusin- 
gen (Erfurter Reg. Bez.)., 

Vacanzen: l>ie Kreis-Chirurgate zu Johannisburg (Reg. Bez. 
Guinbinneii) und ?u Birnbaum (Reg. Bez. Posen). — Der Magistrat 
der Stadt Labiszyn bei Bromberg (mit 2500 Linw.), sticht einen 
pract. Arzt, der auch Wundarzt und Geburtshelfer ist, und hietet 
100 Rthlr. Fixum für Behandlung der Armen. 

Domicilirungen. J) Als pract. Aerzte etc.: im Frank" 
furter Reg. Bez. DDr. Baumgarten zu Guben, Pfennig zu Som- 
merfeld; im Marienwerder Reg. Bez. Berberich zu Krojanke^ im 
Stralsunder Reg. B4*z. Burchard und Hack er mann zu Wolgast 
und im Cölner Reg. Bez. Seliffmann zu Cöln und Veiten zu 
Bonn. 2) Als Wundärzte I. Cl: C. Schneider in Xions, 
Posener Reg. Bez. 3) Als Wundarzt IL CL und Zahnarzt: 
Brancke zu Cöslin. 



dnr Knochen auch 



*) Em war die« dai Progruum % Aber Ate Wiedererx««igiuiK der Knoob 
ResecHouen beim MeiMchen, von dem in d. Bl. eine AnceTse folgen wird 



\. Inserat 

Bei den Verlegern dieser Zeitung sind erschienen und 
durch alle Buchhandlungen zu bezielien: 

Zur Würdigung der zeitherigen literarischen Um- 
triebe gegen mich Dr. J. J. Sachs, Grofeb. Mecklenburg. 
Medicuiiü.Rath. (4 gGr.) 5 Sgr. ,. . , 

Nachtrag zur Würdigung der zeitherigen literarischen 
Umtriebe der Herren: J. Minding, Geh. RathDieffen- 
bach, Buchhändler Hirschwald, DDr. Ippel, Lessing 
und Vetter gegen mich Dr. J. J. Sachs etc. Mit einem 
Separat-Anhang fiir die Herren: M. Kaiisch und Prof. Bi- 
schoff. re gGr.) 74 Sgr. Hieraus auch einzeln: 

Herr M. Kalisch, zurecht- und zurückgewiesen von Dr. J. J. 
Sachs etc. (2 gGr.) 2^ Sgr. „ 

Herrn Julius Löwenbergs fliegendes Blatt an die Her- 
ren Minding und Sachs beleuchtet von Liebmann. 
(2 gGr.) 2k Sgr. 
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L Bttcber- Anzeigen. 



\. Die plastisch« Chirurgie,. Bach ihr^n bisherigeB Leistun- 
gen critisch dargestellt. Eine "von der medic. Gesellschaft zu 
Gent gekrönte Preisschrift, -von Dn F. A. v. Ammon und 
Dr. M. Baum garten su Dresden. 
Auch unter dem Titel: 
jpritik der plastischen Chirurgie« 
Preisschrift, von Dr. v. A. und Dr. B. 
mer), 1842. S. XXVI. und $10. S. 



£ine etc. gekrönte 
Berlin (bei G. Kei- 



Abi ViNTworte üeser Sdhrifit finden wir die IJriacheo ihres 
EfBeheiBeoi: die GetdleelNift für Mediae xu Geaft hatte für 
dBft iehr l&M folgende Pfeisfrege fi^etlelk (BiiUetia de U 
BoeiM de Mddeobe de Gnnd, 1839, p. 6)': „D^erire tont ce 
qiB est reküf a l'AateplBsdqtte; en peser les regles g^nd* 
nies et sptfeieles et s'attscfaer snrteiit k rapprdciation rai- 
sonnde des oas «pdcianx d^Auteplaatique ddja acqais a k 
sdnaee, en dtabUssant las regles a suivre daas les caa eil 
des- restanratioas pomraieBt dire pratiqndes.^' Die Verfasser 
dar rorMegenden Schrift sendeten eine dentsshe Ahhandluag 
unter folgendea Titel ein: ^Die ptastisehe Cbtnirgie naeb 
ihren hiskerigea Leistungen eritisdi datgeatellt^S in 4. 8. 
7%^ dabei befand siob ab Attos te ttuar&lia van 63 Taf. 
Ht ^98 Fig. — Diesea Wesk warda aai L DaeenO^er 18M 
griirint, and ebe firansösiscbe Bearbeitung desselben nebst 
VeiMbatUobang der Abbildungen von der Geaellscbaft ver* 
aprochen. Da es den Verf. unbeaoBMaen war, eine Abschrift 
ihrer Abhandlong an bebauen and an verÖflSeatUicbea, so thei- 
len sie selche dem Piihlicnoii jedoch ahne die Abbildukigeay 
mit: — Bedürfte es» aafser desa Dnaiandie der Kröaimg, noch 
eisar -anderweiten Belobang dieses Weckes, sa wllrd6 der 
Naaiev. Ammon sehen hinreichend sein» anoh salche ab 
übatflibsig erscheinen au basen. Die Eeichhaltigkeit dieser 
aBUgeaebhoeten Schrift verbietet dem Ref. eine ansfübrliche 
esttiacba DarsteHang ihrea lohalta an gabea. Defsbalb möge 
bier nur eine knrae Iqbaltsiihersbbt geniigen. Die Schrift 
xestilU in z«^ei Theile, einen aNgemeinen nnd speciellen; b 
disfli. erateren wird db pbsttsohe Chirurgie (so nennen db 
Verf» die Auto|)lestique) ihrem Begriff und Weacn nach voa 
aUgctteiaem Standpunkte aus geprüft, die Trausplantations* 
fabigkeit der measchltchen Haut genau besehriphen; die all« 
geiMben Gesetae der Reactipn b tran^pbutirten Bauttheilen 
eiörtertt iiiid biemaok zur Batroohtung der Technik im All- 
gesaeben übergegangen. — Alle dbse Gegenstände sind mit 
greiser Klarheit, Genauigkeit und Saehkeuntnüs abgehandelt, 
ohne jedech grade neue Entdeckungen darsabieten» — Hier- 
naob werden nun im speciellen. Theile die einzeben Ah- 
schnitte d^r pbstuchen Chirurgie dai^est^llt; db Rhboplastik 
eröffiBet dies^lbea, und ihr folgen die Chilopbft'd& und Stoma- 
te^sie^ üb BlepharopbsHk, CanthoplastiHf Meloplastik, Oto- 
plastikf Oaobeaplastik (BiHbwapk^lNiduii^ and Posthbpbstik 
(V^hant-B^dung), Ste? Ahl|iU)|iblPg zur;Hf^g voiiFist<^; 
deffttyrettei^ #s cnufdi«. int|B«tiBfi|iil» d^ :'Cracbe| qnd de§v 



Ileut«elilaiida 

H ssAcua becymalb, a» wie aar Beaeiligmg bäaartigAr Ge« 
acbwiire, C^ncineai» Naari ete.» scbKefiit den sfdebUen TbaiL 

— Bei def BaariNNtung dieser Gev^ftatande wird annichat 
die CbiAiehte dataelben beittAaicbdgt und wo möglidi präg« 
matbcb dargestdlt; ferner wir^ die Pathologie der Verstöm« 
melungen des men scM idi ep Kftrpa«sb db pbstisebe Opeeatio« 
nen iadiciren, geprSft nnd arilrteiN^ und die Haaae. dea Ha^. 
rieb b übersichtliche Ordnung gebracht «- Ebe allgemeine 
Würdigung dea jetaigan Zusbndes der plaalbcben CMnirgie» 
ihrer bisberigea Leistungen und eb Bliek auf db Hoffiiupgett, 
die ab für db nahe and ferne Zakuqft gewährt, ao wie 
Warnfmg gegen ihre Deheracbätsung, bilden den Sdblu£i dea 
Ganzen. *— Ref. glaubt db vorliegeade Schrift der allge-, 
meinen Aufmerksamkeit der WusKlärate» naipeatlich ihrer criti- 
schen Tendena wegen, empfehlen au ^^Ufeub und bt mit de» 
Verf. der Ansicht, da(s sb db rühmlich bekannte Schrift dea 
Dr. Zeis (Bandhnch der plastiacben Chirurgie, 1838), die 
mehr didactbch, weniger critisch ist, ergänaan dürfte. — . 
Warum die Verf. die Keratoplastik uaberüdMUfhtigt gelassen, 
haben, kann Ref. um ao wemger begreifen» ab gerade b 
neuerer Zeit die Aussichten auf glänsende Brfolge b gröbere 
Wahrscheblicbkeit gestellt wt^iden, nnd das physblogische. 
Pactum: dals die von dem Auge eines Thieres abgelöste 
Cornea sich auf die Stelle eber abgetragenen ebes anderen 
Auges nnd ebes anderen Thieres oder eines Henschei^ über* 
pflanzen läfst, durch viebeitige Erfahruig^ bekräftigt 4a* 
steht, dafs es kaum noch b Zweifel gezogen werden könnte« 

— Der besondere Werth der Torliegenden Schrift beruht 
aber nicht auf guter critbcher Darstellung albm, sondern 
vorzugsweise darin, dals db Verf. ihr Drtheil auf vielfache 
eigne Erfahrung hasiren, die namentlich bei v. A. so grofs 
ist, wie aufser Dieffenbach vielleicht bei keinem der jetat 
lebenden Wundärzte. — Die vielfach mitgetheilteii eigenen 
Fälle sbd sehr btereasant, ktirz, bündig nnd deutlbb ersäblt, 
und tragen nichtwenig aum kbren Veri^daib der ebselnen 
Operationsweben beL Die änbere AHMtaltung der Scbrilt. 
ist gut ^ 



2. Kdnncn natürliche Mineralwässer durch. kiinstUche, 
>' ersetzt werdend Ein Beitrag zur ux^artheiischen Wür- 
digung der natürlichen uud kibstlichen Mineralwässer, von 
Dr. A. Pleischl, Prof. der Cjiemie an der K. K. üniver. 
sität zu Wien etc. Das., ia42.' S. 50. 

Der Verf. fand sich su vorlbgw4^ Scbri^, der etwas 
mehr Farbe nichts geschadet hätte, vortüglich durch die b 
den „Annalen der Struve 'sehen Brunnenanstalten" aufge* 
stellte Behauptung veraalafst: dafs die künstlbh nachgehil* 
deten Mineralwässer mit dei| natürlichen Quellen dieselbe. 
Arzneikraft» ja sogar einen Vorzug vor den fiatürUchen be- 
sitzen, weil btstere in ihren Bestandtheiba qualitativ und 
quantitativ wechseln, wählend di^ kjin^lichen stete gleiche , 
förmig dargestellt werden können.. Nach Vorausschiekiing « 
des Geachichtü^en über die Naehahan^ng natürlicher JUinA« 
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ralwässer gebt er auf die Erörterao^^ der Frage sel^^ tluUk^^pKiiliereio. Später eotiüodeD sieb die omgebeDden Weich- 



Er will den küDstlicben pa^^ebiideten Wässern nickt äUen 
Wertb absprecben im4 gi«bt zu, dafs die Strnve'scben An 
sttÜlcB die natnriieben HiMMralwässer in einer Vt^Vjbi^^fl« 
nacbatimen, welche nacb dem gegenwärtigen Standpunkt 
der Cbemie nur immer möglieb ist. Dafs diese aber den na* 
tarlicben ijidit gUitt jNstellt^perden, sfpbtderjl^i^^dyivis 

lAi|['4jer fttifrncfilßn flinCTalwMjj^ nocff nicBt aJS^eä^blästfien 
ist, sondern mancbes Wirksame in sebr kleiner Quantität 
in ibnen entbalten sein kann, das den künstlicben notb wen- 
dig feblen mufs. Es wird bierauf der Vorwurf des Wechsels 
der Bestondtheile der natürlichen Mineralwässer, wenigstens 
in Bezug auf die böhmischen Heilquellen, durch Zusammen- 
stellung der Analysen, als übertrieben dargestellt und ande- 
rerseits die angebliche Gleichförmigkeit der künstlicben 
jmnraiwpM^riii junwei gen^^vB^ iiHieiii'Oiü uer WbfmSaag 
derselben im Grofsen weder eine chemisch reiQC Dax-, 
Stellung der einzelnen Bestandtheile , noch eine ghii ^e- 
B«<e Abw#giin|;«4ei«6HMli, vochaus der Art, wi^sie zu» 
sammepgebwMs l it w u rfd w», stets die g«wtifiseh«e)i VerbindUDi;^ 
sn efftiwt^ aeieik ** Itef« mnfii der Atisicbt 4^ Terf/» bei^ 
8ttei«e». DMn bekMntiidL keraht nMrt auf den ehettiMJhen 
Eestaodtbeilen alMn die qH m «u^gezeichBeee Wirkmig 
det BetNiriM«r in veMokMaran «Uebelft, sondern auglekfh 
allf deB eigcmflfimlicbetf^ gleickMm organisehefr- ^eHiindm»^ 
g«n d^melben, auf Terhiltoisilen m>d Agentien, die ^urdl 
dte €h#mie w^der «ntde^kt, noch na^g(ftttiaebt werden kennen. 
IHes^ zeigt sieh^ am anSuAendsten bei soichev MiaeralqueHen, 
fai- denen die chemische Anelyse fast keine oder nur wenige 
iie Vestwidtheile, und diese selbst in sehr geringer Menge 
naehweist, die aber nichtidesto wemgei" die^ aasgezeichnetzten 
und mächtigsten fleükräfte keeitzen; Di^ offc schon ange- 
jAhrten FäHe von Heilung mittelst der kütiztiiehett Mineralwäs- 
ser beweisen sehr wenig, d» man ja nach Cadet de Vanx 
aiit^ dem Trinken des getrSbnfichen warmen Hassers, und 
nach den neuesten Hy^hrotberapenteii mit dem des gewöbn- 
lithettkalteu Wassers auch schon häufige Heilungen erzielt 
bat Ref. kennt den Falf, in welchem eiik Mann anstatt des 
ihm Tererdneten Märienbader Rreuzbrunnen 6 Wochen lang 
täglich des Morgens 7 — 8 Gläser fiisdies Brunnenwasser 
bei zweistündiger* Bewegung im Fireien zu sich nahm, nnd 
darnach auch seine Obstrnction und seine Molimina baemor- 
rhoid. weichen sah. Für die natürlichen organisch -lebendi- 
gen RfineralwäsBer dttrt Verf. mit Recht Scbiller's Worte: 

— Und noch Niemand hat's bekundet, 

Wie die grof^e Mutter schafft, 

Unergründlich ist ihr Wirken, 

Unerforschlicb ist die Kraft 

K— a. 



th'SniB, Oeffnungen bilden sich, ein dünner, mit käsigen Flok- 
ken g^nyscl^r Eiter fliefst aus und Fisteln enstehen. Die 
^|ofde'^d|| unverbältnifsmäfsig grofse Snbatanvrarluste am/ 
Kdi^ben, oder Sequester. — Tuberkeln, die sich von d«i 
Schädelknochen aus nach innen ergiefsen, erzeugen Gehim- 




reicnng 

zeigen sich reifsende, oft auch dumpfe Schmerzen. Ist das 
Centrum efnes Wirbelkörpers äfficirf , dknli IStttWföketl sich 
alhnÄi|^ Ais mainm Pottii mit consensuellen Schmerzen, 
sptamodischen und paraljdsehen 'EMchebungcn. Wiakeiftr- 
mige Verkrümmung der Wirbelsäule Und Congestionsabscesse 
bleiben nickt aus. Getchieht die Ablagerung mehr an der- 
Peripherie, so bildet sich htngsam die winklige Verkrümmung 



tritt leicht in die Rückenmarkshöble und erzeugt Paralyse, 
firoerk^h der Rippen und des Brustbeins können einen Bruch 



II. Zeitscbrifteo- Ergebnisse. 

^ fiinen Beitrag znr Dlngneetik der GraTi<llta# 
extfMterin« glehl^ 0r. A. J. Vieweg zu Jena (m 4t^ 
neuen Zeitschr. f. Geburtsk. Bd. VUI. Hft. 3.). Nachdem 
Verf. 4 Fälle von Grav. extr. beschrieben hat, stellt er die 
Leerheit des Uterus^ wenn sie in Gemeinnchaft mit dem Herz- 
schlag des Fötus und dem Placentargeräusch beobachtet wird. 



dieser Knochen und Blauritia zur Fnige habem — Unter den 
cartilaglnöscn Enden der langen Knochen erzeugen Tuber- 
keln Perforation der Küorpelmasse und alle Brsdieinungen 
einer Gelenkentzündung. — Meistens ist der Aufgang der 
Knochentuberculosis ein tödtlicber, durch Lähmung oder Ab- 
zehrung. Nur wo Tuberculosis der Knochen beschränkt oder 
oberflächlich ist, zeigten sich zuweilen günstige Ausgänge. 
Nur im spongiösen Knochengewebe kommen Tuberkeln vor, 
nie im compacten. — Dem Ansehen nach unterscheidet man: 
GraueTuberkeln, sie scheinen das 1. Stadium zu bilden^ 
sind meist rundlick oder oval, und eotimltrai Bech:Spsfea de« 
Knodbenzubstanz. Gelbe Tuberkeln im zweiten SteAom». 
undnrchsichtig, geMieh weifs, ztreiebbar, vottkemoMB der. 
Subztattz der Lungentuberkel identlsek, und sind eben so 
wenig wie die grauen vob einem Baig eiogescUoasen^ M 
die Höhle noch gescfaleaaen, so zeigt eich geringe Ansehwei* 
lang, wettig Injection. Bei EtöANittg der Höhle beginnt die 
Renetion in den Knochen, Knorpeki und in der Bebheat, 
die Höhle wird cariöe, die Oberfläche den Knochens mt an^ 
getrieben, mit Osteophyten bedeckt, die Beinhaut verdickti 
Nahegelegene Knocfaenflieben werden secundär ebeiiächlick 
cariös. «-* Spontane Heilnog erfolgt bei nicht aalgebio*' 
ebenen Tuberkeln durch Resorption der Tuberkeln Und Atti-' 
f&llung der Höhle mit -Kneehenmasse} bei aufgebrocfaenea 
Tuberkeln stöfst sieb oft die Masse vollständig aus und £a 
Höhle fWt sieb. la beiden PäUen bUden sich tiefe Utakm 
mit Blfenbelnhävte. -- Von Caries und Neeroae Mftt 
sich KnocbeitttbenßulesiB achwer «nterscbeidmi, doch zeich* 
neu sieb jene dareh Bntatlndung des Knoekengewebes nül 
Anscbweikiag und characterislischen Schnrarzen aua. Der 
Tttberkeleiter enthält jene ,tAnr''' grofse Körperchen. — Die 
AeCiologie diener Krankheit ist »elir dunkel, wohl von der 
der Tuberctttom ttbeiiiaupt nicht abweichend, am häufigste» 
findet man dieae.vom 3ten hie 7ten Jabre^ vorziiglicb in de» 
Wirbeln. ^ An H^iknig dwrdi die Kvist ist «cht zu denkem 
^ Zur Pathologie der Scrofuloaia uii4 T^ber«- 
culosis bemei^kt Dr. Escherich (ibid. No. 49.) Folg.: I. Die 
Sero fein wurzln vorzugsweise in einer consätutioneUen 
organischen Anlage, und erscheinen in ihrer reinsten Form 
als Lymphsmrofrin, nnvdlkommene AusbiMung des Blutes und 



Bcniag oes roius uno oem riacencargerauscn neonacutet wird, als Liymplismrotein, unvollkommene AusbiMung des BMes 
als das untrüglichste Zeichen dieser feblerfaaften Schwanger- anomale Ausbildung der organischen Gewebe. Saftiges 
Schaft auf. Um sich über dieses Symptom Gewifsheit zu chemdes ZeHgewebe ist allen Scrofelformen eiorenlMi 



Sjmpti 
verschaffen, räth er, mit dem Zeige- und Mittelfinger der lin- 
ken Hand den Muttermund zu flxiren, nnd dann, mit einem 
nüinnlicbett Catheter in denselben mgefaend, den Uterus zu Von scrofulösen Eltern werden die Kinder oft mit schon 



ezploriren. 

— üeher Knochentuberkeln verbreitet sich Dr. Ried 
zu Eriangeu im Bayer. Corresp. Bl. No. 45. Das erste Stadium 
der Tnbei^elbildung, sagt er, verläuft vollkommen latent, 
<Be Symptomenreihe beginnt erst mit dem Brweichmigspro- 
cezse, und ist meist durch Reaction der umgebenden Gebilde 
beengt An dünnen Knoehenstellen zeugen sich Anfimgs 
faririose, meist schmerzlose Geschwülzfe, mit Phtctimtion von 



Zellgewebe ist allen Scrofelformen eigenlMtarilck 
und bekundet skh durdi £e plumpen angetriebenen Formen 
des Gesichtes und die AufWulstungen der Kaoch^iepiphysev. - 



geprägter ScroftikNn» durch eiue fibermäfinge AusbiMung der 
Thymnedrüse und der Leber geboren, woher die torge« 
baute hohe Hühnerbrust und der dicke Leib der Neugebor- 
neu. Nebenbei finden sldi noch safbreiehe, blulreiciio Hau^ 
dünne Ejpidemns, wenig Pigmentablagerung, langsame und 
schwache Skeletlnldmg. Die Drihenserofefai den ftAies', die 
Haut', Schleimhaut* ^ und Knedienscrofisitt sind (die iMhr er«* 
werben und zeigen sidi üntter erist nadi dt» ersten Lebene- 
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jabre Ms pl^sMoguMihe^ Mommi dir Skrofakisni nt Bete* 
ropepsle,' Oberfläfis der weiften SSfte bis sar Bildnng der 
SeroMttaterie^ SünreXnldvDg, Vedu9t der pMpimviiDreii 
Salze dur^ den tJriD, Uebermeafs vev Biweiftstoff und Haa* 
gel von Faserstoff und Bloti'oth im Blate. Die Blütbezeit 
dieser LjMpbblntdyacraste ist die Kisdbeit^ «- II. Im Geges* 
Satze zu der' excessivea Aasbfldnog der Weicbtbeite zeigt 
sieb aocb dae organiscbe Anlage zur anomalen Aasbildung 
des SMets, nämlicb die Tuberculosis. Hier entwickelt 
sieb das Skelet in den Läogenricbtungeo. Cbaracteristisch 
siadc ein platter enger Brustkorb, lange Extremitäten, 
sdiwacbe Mttsenlatur, Atropble der IMisen, troeknes, zttbes^ 
fetdoses ZeBgewebe, tonnolose Haut, starke Pigmentablage- 
nmg. Atttk findet man Rudimente des Gingeweldeskeleis (Ca* 
ms) blendendweifse lange gesunde Zähne, stark entwicket- 
ten Kehlkopf, eben so dus Qautakelet, indem Epidermis, Nägel 
und Haare dick und stark sind. Das physiologische Moment 
der Tuberculosis ist ein zu arterielles Blut^ reich an Albumin, 
Fibrin und an erdigen Salzen, die BlÜtbezeit dMser Btutdys- 
crasie ist die Pubertät — MI. Diese vorgi^nannten constitutio- 
Dellen Krankbeitsanlagen der Tpherculosis und 9erofiilo«is< 
erscbeinen in ihrem häufigen Vorkommen Itü* gewisse OertÜch- 
keiten und an besondere Bodenbeschaffesheiten. gebunden« 
Die Tuberculosis findet sich am häufigsten und reinsten 
auf Kalk- und Kreideboden, besonders der Tertiärformatio- 
uen (Jsmaica, Malt», Kiisa, Wien^ Londim). Die Ueber* 
Schwängerung des Wassers mit Kalk auf genannten Terri- 
torien rnnfs die Brsäknnig beeinträchtigen ssd vorsugsweise 
Stoffe geben zur Knocbenbildung. Die Scrofnto^s erscheint 
besonders auf fieucbtem Sand- und Lehmboden, vorzüglich 
ür- n. üebergangBgebirgboden; — IV. Dr. Canstatt behaup- 
tet die Mentität der ScroMosis und Tnberculosis. Aber ge- 
rade das Gegestbeil ist wahr, ja es besteht ein antagonisti- 
scher Cregepsats zwisehen beiden Kraoheitsprooesaen, sieb 
gegenseitig im Individuum und in ihrer Erscheinung als en- 
demisehe Volkskraskbeit aosebliefsend. Doch kann nicht be- 
hauptet werden, das Serofulosis und Pbthisia sieh aus- 
sebUeisen, vielmehr bildet Phthisis pulmonum sehr ofl die Aus- 
gsrngsform der Scrofulosis, welche aber in ihrem Auftreten, 
Verlauf und Sectionsbefund sich ganz anders verhält als die 
tnberculäse Phtbisis. Sie tritt mehr acut auf, meist als galop- 
pirende SehwindsucAit, and giebt bei Section den Befund der 
Tuberkelinfiltration, nicht den interstitiellen, charac- 
teristiscfaen Tuberiiel, welche beide nach* Rokitansky sehr 
verschieden sind. Diese Unterscheidung der beiden Rrank- 
beitsfomi«i hX fiir die Therapie am wichtigsten, da es, für 
die Serofiolosis kein besseres und fflr die Tuberculosis kein 
nacbtheiligeres Mittel als Jod gehen kana. 



IH. Tagesgesehichte. 

MiCtheHuDgen, wie dies Segment der Zaitungschon 
seit Jahren bringt, sind uns in wehlmeinender 
Gesinnung von Aerzten aus allen Orten, mit oder 
ohne off entliehe fJnters«iehnung ihres Namens, 
sehr willkommen^ wir honoriren sie auf Verlan- 
gen mit zwei Fricdrichsd'or pro Bogen. 

Die Redaction. 



Bad^eii» t^eümyr (den 38. Jan.). Prof. S tromejrer ist 
hier schon in voQer ThätigReit; seine Vorlesungen über Chirurgie 
ffefiillen selur, und viele wofalgelongene Operationen in der chirui|^. 
CKnik zeugen von seiner ausgezeichneten praet. Gesehicklichkeit* 
Prof. HecKer, weldier froher die Vorlesungen über Chirurgie 
hielt, ist sein Assistent. 

^ Heidelberg (den \% Febr.). Die Naebrichten in den aas« 
wirtigen Bt. über das Grassiren der ächten Poeken in unserer 
Stadt sind übertrieben« Die nöthi^ medic poliseil. MaaCsregeln 
Bind zwar getroffen, ea sind sber im Gänsen nur 10 oder 11 iSr- 
krsnkungsfalle voivekommen, von denen 7 kn Hospital bebandelt 
werden. Die Krankhdt hat übrigens gar kemra lebeittgefiihriichen 
Character-; bis Jetzt ist nur ein Todeilatt vorgekommen. 

— Die Berufaug de s Prot Pf ruf f er an die hies* Uaiveraitat 
ward uns ebenfalls nuY durch die Zeitunaen bekannt. Nach den- 
selben soll jedoch derselbe lieber in Zürich bleiben^ wo besonders 
seine pract. Thatigkeit aehr in Anspruch genommen ist. ^ Mit 
der Verlaping ^»s madi c in. und chirurg. Cunik in das ebemaUffe 
Irrenhaus wird es jetzt aümablig Ernst; die geburtshülfliche CSiink 
eiUH das Loesl der beiden andern Ciiniksn. ««-l^. 



4d. 1(K Febr). Da ^s M|Nr4auen auf die, 
Beilkraft des deotrischen Agens durch glü«kikbe ptesultate 4iber* 
all zoniinmt^ di'nrfte auch folg« Notiz viele Leser d. Bk intereasiran. 
Dar Meehanieus an 'der. hies« polytetbniaehea Schule» A,. Scbacb*. 
ner, bat karzUok ein Patent aiuf einen neuen drausportirbaren mag. 
neto-eJectraichen Apparat zur Anwendung der Inductions-Clectn« 
cität als Heihmtlel erhalten, Hstr in seinem Wirkungspiiacip von 
dem von Aessten gaWohniieb in Gebrauch aezegenen Saxtans« 
sehen Apparat (voi» dam bekuuitUefa derKelTscbe magueto^leetn« 
sehe RotationsoApparat nicht sehr unterschieden is^ in mannigfacber 
; Beneimng und besonders darin sich auszeichnet, dafs er weniger 
, ats dieHllfte d^Saxtonsehei^SlectrfsirwIlascbine von der gr'ola. 
ten Stärke kostet, und dafe er selbst eommutirt,. wonadi sieh der 
Kranke selbst behandeln kann. Hr« Ssh* l^t übrigens seiaem.Ap» 
paiat eine voUstSiMtiae Zeichaung uadGfhrauehsanweisunr bei. 

-^ Pharnuiceut Wimmer meUet an Dr. Dietrieb IvarseUnst, 
die EntdecAcung, AM Mosebus, mit Goldschwefel susam- 
mengerieben, seinen bekannten Gtruefa Terliert, daCs der* 
• selbe aber sogletob- wiederkehrt, wean man etwas 3altuiakge»s( 
zuträofelt. Stellt es irieh heraus, dala der Aloschus niebt duseb 
den Goldsohwefe) seine eigentliebe Wirkung verliert, so ist- ein* 
erfrouliefaes Corri^ens für den so Manchem unausstehlichen Gecoofa. 
desselben gefunden. 

-* Im bies. allgem. Krankenhaase wird in diesem Augenblick 
auf Ministerialbefahl ein 15 jähriges,- durchaus gesund es^ Ton Sutbl^ 
naeh Wuädertboea gansf fernes Bauemmädchen beobachtet, das 
seit vielen Jahren, lediglich von fHsobem Brsnaenwsaser lebt,, luvl- 
zu andern Genüssen eine durchaus ungekünstelte Abneigung aeigCi 

^ %mm^W9^tiUm Wim (d. 14. Febr.) Die dem Anscheine 
nach begründeten ^aehricbteB, dais du» bies^Ki. K. JoseplMvAcadenie 
aufgehoben werden solle, verlieren von ihrer Consistena» und die J£r#^ 
baltnng derselben dürfte in der That auch zur BlUang voi% Unter«' 
ärzten wünsoheaswerth setu; an Doctoren far oberärzlllcbe uu4 
ragimentsärztüohe Stellen aber dürfte, wie die Verhältnisse jetat 
stehen, kein Mangel eintreten. — Der Ba^ eiae» neuen Gebäudes 
für die säaimtUchen anatouttschen Arbeiten A^ Facukät ist be* 
scfaleesen und geht der Auafiibmng ontgecnn. In demselben soll 
auch das trefiElicbe Maseusa ffir natholoMpiscbe iburtomie» dann eine 
chemisch -pathologische Anstalt Kaum nndea, -^ Von Rokitans« 
ky's gediegener pathelog. Anatomin folffen die Lieferungen des 
2. Bandes leider etwas langsam; die S. Lief, wird indessen näch- 
stens erseheioen. — Dem wackem Assisteeiten für 4las Leht^h 
der Augenheilkunde, Dr. Guts, bewilligte die Regierung eine wisf- 
senschaftlicfae Reise ins Ausland, besonders für Augea» und Okren- 
beilkunde, mit SOO Guklen Unterstützung. 

*• — Der unlängst Ton seinen Reisen im Auslände, heimge.» 
kehrte -Operateur Dr. v. Kaczkowsky. ehrenvoll bekannt du^h 
seine frühere Verwendung in dem K. K allgem. Krwikenhause, 
zeichnet sich durch gewandte und glückliche orthopädtsehe Opera» 
tionen namhaft aus. Guerin's und. Dieffenbach's Metheden 
fuhrt er, je nach indiTidueller Anzeige, auf eine Weise aus, die 
ihm den Beifall jeiks kunstverständigen CoUegen gewinnt Auch 
in dieser Hinsicht erscheint daher das Bedüifnifs fremder Coocur* 
reuten bei uns nicht gerechtfertigt. 

Ihreaftoeia. Berlin. In der Sitzung der Huf eland' sehen 
medic. chirurg« Geasllschaft am 17. d. M. legte Dr. Fr. Simon 
zuei;^t das Modell eines portativen Reagens-Apparatea für 
practische Aerzto vor, womit die fdr die Diagnose wichtigeren 
chemischen Eruattelungen sofort ausgeführt werden köanea« Der* 
selbe sprach sodann aber die chemische Zusammensatsuag des 
Osteoids, einer neuen KnochengeschwoUc, welche sich von ande- 
ren Knochenwucherungen dadurch unterscheidet, dafs sie kein Choih- 
drin, sondern nur Glutin enthält. Aus der Mittheilung Ats Falles, 
welche durch Zasätze des Dr. Froriep ergänzt wurd^ «rgab sich, 
dafs das Osteoid als eine constitutionetle, und nicht aU eine locaie- 
Krankbeitsform zu betrachten ist. Hiemach gab Dr. S. Mitthei- 
longen über mehrere diagnost. wichtige Urinsedimente, nament« 
lieb über ein, häutige C^linder enthaltendes, Sediment bei der 
Bright sehen Krankheit, über characteristiscbe Cr^tallformen in 
Sedimenten bei Lunaenentzündung und Typbus. Seine Uateisu- 
chung eines blauen Urins (mitgecheilt aus einer Kaltwasser-Anstalt 
von m. Schmita bei Boppard) ergab, dafs die Färbung daieh In« 
digo bedingt war, welcher wahrscheinlich T«m Genu£i der, in jenen 
Gegenden oft dem Salat beigemischten, Isatis dnctoria herrührte« 
Zaletzt wurden tou dem Dr. S. die eigenthümL Fäcalmateries 
Typhus-Kranker beschrieben und durch microseepische yiirhaimgiin 
die eharacteris tischen Plättchen in denselben erläutert, welche da 
sicheres disanostisches Merkmal des Abdominal-Typhus bezeicbnet 
wurden. Hieran knüpfte sich etne Besprechung ubar die proono* 
stisohe Bedeutunfp der sedes cruenUe bei derselben KrankM^ 
welche nach specteilen Mittheilungen der DDr. Busse, JaffI und 
Lebwefs nicot gans so schlimm ist, ala man früher glaubte. Dr. 
S. sprach bei dieser Gelegenhmt noch über die aünstige progne* 
stische Bedeutung des ammoniacal. Urins beim Typous, wenn diese 
Beschaffenheit auf die vorwaltend saure dieser Flüssigkeit folgt. 

— * An dem vorgeschriebenen Pbme für daa Studmm der Hedi- 
ein an unseren Hochschulen wird so häufig f^ariigt, dala dw Stadi- 
rende bei den Vorbereitun^s* Wissenschaften zu lange Torweile^dafii 
namentlich die HoUsdoctnnen : Minerriogie, Physik, CheaMe, Beta* 
nik uod Zoologie, von den Lehrern der pinlosophisehen Faoultät 
in ihrer natürlichen und darum zu grofsen VeUständigkeit fürdea 
Mediciner vorgetragen werden, deren Specialitäten späiber vo» dem- 
selben wieder vergessen werden müssen, wenn durch sie sein Ge« 
dächtniis für die zu seinem künftigen Berufe ihm nothwendigeu DIs- 
ciplinen nicht gedrückt werden solL Sollte nun diesem Uebelfitande 
nicht vielleicht dadurch absubelfen sein, dafs einer oder zwei De- 
centan der inedicin. f^acultat es übernahmen, den snnsen Cydus der 
gedachten Naturwissenschaften, soweit diese zur Heilkunoe in Cor- 
relation etdien, etweder aUeiD innerhalb 2 Semester^ eda^s'venn ^ 
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zwei sieb diesem unteniehen, in einen Semester TMinMgen? 
Wer Ton den Medioinern die eine oder die andere Doctrin nodli 
besonders verfolgen will, kann dies ]a immer noob in den Vorträ- 
ffen darüber bei denjenigen Professoren, welchen die Lehrstühle 
fiir diese Speeialfäcber an der Hocbsohale anvertraut sind. 

D. Hffbr. 

— Durch Rescript des hohen Ministerhims der etc. Medicinal* 
Angelegenheiten ist in Besug auf Beibehaltung oder Neuein- 
ricntunff von Hausapotheken unterm II. Jan. d. J., auf An. 
trag der KSnigL Regierung au Coblens, bestimmt worden, dais die 
Erlaubnifs für einzelne Mitglieder des ärstlichen Standes, unentbehr« 
liehe Artneimittel, Behufs Selbstdispensadon an Dritte, im Hause 
SU halten, in jedem eintelnen Falle von dem betreffenden Arste bei 
der K. Regierung nachgesucht werden mufa. , ^ ,. . ^ 

— (Ztg. für Militair-Aente No. 5.) Die kunliohe Anstellung 
einer unverhalinifemafsig ffro&en Zahl nicht promovirter Mc- 
dico. Chirurgen als Ober-Militair-Acnste der Preufs. Armc^ wofür 
Niemaml einen rechten Grund findet, erregt Befremden. Die viel- 
fachen Beförderungen von Wundänten I. Cl. warwi um so auffU- 
lender, als doch kein Mangel an promov. Aerzten in Preufsen ist. 
Wollte man auch nicht Civil-Acnte coneurriren lassen, so würden 
doch schon diejenigen ehemaligen Studirenden dtt Friedrieh - Wil- 
helms -Instituts, die nicht XU Regiments -Aenten befördert werden 
können*), den Bedarf an Bataillons- Aenten, sunächst für die Land- 
wehr, decken. Die scheinbare Bevoriu^ung rührt aber da- 
her, dafc noch eine grofse Aniahl von Aspiranten lu Bataillons- 
Arst-Stellen auf der Liste standen, mit denen jetit aufge. 
r&umt werden soll. Dieses wird aber bald aufhören, denn den 
Corps. General. Aerzten ist bereit» im vorigen Jnhre amtUck enge- 
seigt worden, dafs, wie dies für die Anstellung der Regiments- 
Aervte nothwendig ist, auch kein Compagnie- Chirurg mehr zur 
weiteren Beförderung in der Armee vorgeschlagen werden solle, 
der nicht bereits profciovirt sei, oder sich die Doctorwürde erwer- 
ben könne. — Was die Zukunft der Compagnie-Chirurgen betrifft, 
80 dürfte dieser Stand entweder ganz aufhören, und ^ anderer 
und besserer, in Form von promovirten Unterärzten, eintreten — 
wenigstens sollen die Ober-Militair-Aerzte des 8ten Armee* Corps 
aof die Bildung zweier Classen von Militair.Aerzten beantragt ha- 
ben — oder: er sinkt unter seine jetzige beschriinkte Würde, 
wenn anders künftighin die Bildung von Wundärzten L CL ganz 
aufhören, die jetzigen Pravinzial-Chimrgcnschulen sich nur mit 
Chirurgen 11. Cl. oder Badern beschäftigen müfsten, und aus «liesen 
die künftigen Compagnie-Chirurgen recrudrt werden sollten. 

SaeMen. Leipzir. (N. off. Bl.) Hier ist ein Hr. Ernst 
Mahner als neuer ärztlicher Reformator aufgetreten. Schon seine 
äufsere Erscheinung kündigt einen Propheten an. Er will die ür- 
hygiene erfunden oder wied^gefunden haben, hat auch bereits einen 
llieil seiner Panacee gedruckt ausgegeben. Von aller bisherigen 
Medioin abstrahirend , will er weder von Homoo. noch von Allo- 
pathie wissen; am nächsten scheint er noch den Hydropathen und 
ihrem Abbärtungssysteme zu stehen. Er ist des Felsenglau- 
bens, durch seine purste Naturheillehre künftig alle Medicin und 
Mediciner überflüssig zu machen. Der Mann, dem allerdings ein 
klarer Verstand, sogar Witz und eine freie Rednergabe nicht ab- 
zusprechen ist, dooirt seine Sätze tiieils im Convictorio unter vie- 
lem Studentenzulauf, theils im Walde, d. h. im Rosenthal. Man 
darf ihm glauben, dafs er seine Lehre an sich selbst erprobte^ er 
lebte in America unter Wilden, forderte später in der Meerenge 
von Calais seine Natur durch tägliches Schwimmvergnägen im Ja. 
nuar heraus, machte nackten Leibes stundenlange Strandspazier- 
gänge im gröfsten Frost und legte sich eben so absichtlich in be* 
reiftes Gras, um die ganze Wiederstandsfähigkeit der Natur zu 
erproben. 

ffl^nS^ra. Pesth (den 10. Februar.) Der Bau emer 
neuen Landesirrenanstalt in dem benachbarten Städtehen Waiz- 
sen, wo längst der Grund und selbst ein altes Gebäude dafür be* 
stimmt sind, hat nooh immer nicht begonnen; während einzelne 
Kreise des Königreichs den Mangel sehr deutlicb fühlen und an die 
Errichtung von Localanstalten gehen, fehlt uns sogar eine solche; 
denn die in dem Rochusspitale für Geisteskranke angewiesenen 
Räume genügen den Anfonlerungen unserer Zeit in keiner Weise. 
Dem b^terten Tbeile jener Unglücklichen steht jedoch in der 
Privatanstalt des Dr. Polya eine zweckmässig und gedeihlich ein* 
gerichtete Unterkunft offen. — Die zahlreichen Parteikämpfe der 
magyarischen und slavischen Nationalität berühren auch die ärzt. 
liehen Interessen mehrfach. Die Anstellung von Aerzten u. Wund, 
ärzten, die der ungarischen Sprache nicht mächtig sind, mn£s fortan 
selbst in solchen Gegenden unterbleiben, wo der überwiegende Theil 
(ja alle Bewohner) aus Slaven besteben. Merkwürdig ist est, dafs 
indessen gerade Slaven und Deutsche sehr häufig von der Manie, 
reine Ungarn zu sein, befallen werden, und dann die am meisten 
zelotischen Prediger des Magyaren thuius werden; Verwandlungen 
der Namen, Anhängsel von ungarisch lautenden Endungen u. d^l., 
sind heutsutage bei solchen Aerzten auch nicht mehr selten. Em. 
fluisreioher «her als alle diese häufig nur lächerlieben Dinge mrd 
die nun heranrückende Zeitperiode werden, in welcher nach der 
VerfüguDg des Reichsteges die ungarische Sprache in allen Zwei, 
gen der ärztlichen Studien zum Vortrage ausschliefsend verwendet 
werden soll. Ob die Sprache für denselben gereift sei, lassen wir 
hier unentschieden, viriewobl wir aus eigenen Arbeiten in derselben 
kaum bejahend stimmen könnten, und fragen nur, ob eine so sehr 
isolirende Mafsregel demjenigen Stande frommen mag, welcher am 
wenigsten an die Scholle gebunden ist und welchem gerade die 

*) Weil Jährlich 18 nach Vollenduag^ Ihrer Stupfen In die Armee treten, trad 
Bvr böoheCeas 4-^S loleher BcfördcTODgeü rotkoniraea. 



Spndien der gebUdetatn Nationen imabw«4kar«a Bndürfiiifs aüidf 
Zu erwägen ist es auch, data eigentlich nicht einaal die Hälfte 
der Bewohner Ungarns der Sprache wirklich mächtig sind — Sla- 
ven, Wabchen, Croaten, Sriechen, Serben u. s. w. — Die Be- 
gründung einer Lehranstalt für paitbologische Anatomie an dem 
hiesigen städtischen Kraakenhause, auf die nämliche Weise wie 
eine solche in Wien besteht, gebort noch immer zu den wohl be- 
sprochenen aber nicht reaMsirten Projecten. Auch in dieser ¥ng% 
würde die ungarische Nationalität eine bedeutende Rolle spielen- 
schwerlich — und unseres Wissens gar nicht — findet sich ein zu 
jenem Fache genügend vorbereiteter Ungar, während in Wien die 
abffetretenen Assistenten, die 6-»g Jahre darin besehäfcict waren, 
dafür zu gewinnen wären; aber was nun thun, wenn diese tüchti« 
gen Männer die Sprache nicht sprechen? — Ganz in gleicher Weise 
benacfatheiligt uns du oben berührte Prineip auch bei indem L^r« 
fächern. -^ Mit vielem Interesse sind in Ihrem gesöhänten Blatte 
die Mittheilungen über unsere Concurse gelesen worden; auf der 
dort gezeichnete^ Basis wäre für die Berufung zu Lehrerstellen 
allerdings viel Gutes su erwarten, aber auch & Honnrimng der 
Lehrer durch die Schüler unerläfsllch. Zu dieser bequemt man sich 
bei uns wohl niemals. 



IV. Personalieo. 

Mmjewn* Würxbmrg. Die Stelle des verstorb. Dr. Pa. 
pius als Assistent der geburtshülflichen Clinik und Repetiter an 
der Hebammenscbttle vmrd dem Dr. Kuttler ans Augsburg pro* 
viserisch übertragen. 

Freie StMte« Hamhurg. Der Senat hat an Stelle des 
verstorb. Dr. Fricke zum cfafrurg. MhgKede des Gesundheitsratbes 
Dr. F. W. Oppenheim gewiihlt. 

— Ftmntfurt a. Jf . In Folge der jetzt zum ersten Male nach 
den neuen Statuten der Senken her gschen naturhisteriscben Gesell- 
schaft bewirkten Directerialwafalen ist Geh. Hofrath Dr. Stichel 
an Dn Val. Müller's Stelle. tum ersten Diredor erwühit wDrdeiu 
Dagegen bleibt Dr. Ed. Rüppel, Mitbegründer des so relchhalti. 
gen Museums, demselben als zweiter Director erhalten. 

* * l^eierreleli* Der rühmliehst bekannte Pan i s s« in Pa. 
via ist vom Kaiser in den Ritterstand erhoben worden. — Eben 
so erhielt der Professor der Chirurgie in Gratz, Dr. Komm (ein 
sehr verdienter alter Lehrer der Anstelt), den Titel und Rang eines 
K. K. Käthes. — Die ProfesHMren Uauaer in Olmütt und Na- 
than in Laibach sind zu Chirurgiae.Doaojpes ad honpres^ auf Sr. 
Majestät Bewilligung, promovirt worden. 

IPreafkien. Bestallt wurden: Dr. CaseendyckiuEh- 
renbreitenstetn als Kreis.Pbf sieus in Altenkircheu u. ^« Wandarzt 
1. Cl. Puden als Kreis • Chirurg zu An^erburg. — Pensionirt 
ward: Kreis -Chirurg Maver tu Altenkirch^n. — Tacant sindr 
die Kreis-Chirurgate Altenkirchen und St. Goar. 

tfUiBSarü* PesU. Die Lehrkanael der me4ic» Clinik an 
der hies. Hochschule erhielt der Priuiararzt im In quisiten. Hospital 
zu Wien, Dr. Jauer. — Der K. Rath und Director der medicin. 
Studien. Dr. Bene, trat in den Rnhestand; mit dem ihm bei dieaer 
Gelegenneit verliehenen Kaiserl. Leopold -Orden (vergl. No, 14. 
d. Ztg.) ist die Erhöbung in den erblichen Adclstand verbunden. 
— Der Sutthaltereirath Dr. v. Stahly, Protomedicus Ungarns, 
erhielt das ebengedachte Direotorat der Studien. 

Todesfälle. 

Freie SOUIte. In Hamburg: Dr. H. 0. Kluth. 

ClrleclieBiland* In Athen: der (in Nürnberg geborene) 
K. Militairarzt Dr. L. F. W. Zehrer. 

A Heetenreieli. fFiiem. in dieser Central-Zeitung vermis- 
sen wir die Anzeige von dem schon im vorigen Jahre verstorbenen 
hies. Augenarzt und suppl. Prof. der Steatsarzneikunde, Dr. Rieh. 
Kottnauer, der in dem hofibungsvoHen Alter von S4 Jahren dem 
Typhus erlag. — Ferner verscbiisd der sehr geschätzte und ver- 
diente Director und Eigenthümer der Privat-IrrenheilansUlt zu Döl* 
blbg (unweit hier), Dr. Bruno Gorgen (geb. zu Trier 1777). 

Preafeen« Zu St. Goar: Kreis*Chiru|ff Dr. HempeU 

Saelisen. In Dresden: Dr. C. W. Kuiin, Sudtbezirks. 
Arzt. In Leigzig: Dr. A. W. PesteL 

Ureinuur. Zu Auma der dortige Physicus Dr. F. Mar- 
tini, 32 Jahr alt, am Typhus. 

V, Bibliographische Notizen. 

— Erschienen sind: 1) Bei Barth in Leipzig, von Prof. Rit- 
terich daselbst: „Das Schielen und seine Heilung" (Pr. J ThL), 
2) Bei Gerold in Wien, von Marochetti: „Theoret, jpract. Ab- 
handlung über die Wasserscheu" (Pr. 1 Tlil.). 3) Von des Geb. RatUs 
Busch (in Berlin) gediegenem Werke: „Das Leben des Weibes*', 
dessen 4ter Band so eben erschienen , wird in Amsterdam von H. 
H. Hag er man eine üebersetzung ins . Holi&ndische veranstaltet, 
deren erster Band bereits die Presse verlassen hat. 4) Bc* m^a 
in Breslau: „Die venerischen Krankheiten der Pferde", Ton Med. 
Rath Dr. Haxthauscn in Münster (Pr. i ThL). 5} Bei G. Born- 
träger m Königsberg, vom das. Arste Dr. G. Hirsch: „Beitrage 
zur Erkenntnifs und Heilung der Spinal - Neurosen" (Pr. 24 IhL). 
Eine höchst gedie«., auf d. hierhergeh. Gesammt-Literatur u. eigene 
22jährige Praxis begründete pathogenet. therapeut. Monographie, 
von der d. Ztg. eine ausführliche Anzeige bringen wird. ^^^^ 



Verbesserung. Im vorigen Stücke dies. Ztg. Sp. 115. Z. 37. 
v; 0. statt: „Summar. 1840, Ko, 16.", ües: „Central. Ztg. 1840. 
No» 32." 
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FnuBlureldu 

1. Ei»ai d'hygieneg^n^raU; p«rL.C.A.Motard, D. M. ?• 
Paris (ch^ J. B. BaillUro),. 1842. 2 Bde. 

Bei dem gegeowärtigen Streben der Frausosen nacb einer 
spgenaiBten Philosophie m^dicale hat Ref. diese allge- 
meine Pathologie» welche mit Recht Vielen als die eigent- 
liche philosophische Basis der Heilkunde gilt, nicht ohne 
ein gewisses Vorurtheil snr Hand genommen; allein er 
fand ein recht gediegenes Werk, hei dem man dem Verf. 
es SU gut halten darf, wenn er sich rühmt» der hier behan- 
delten Doctrin ein natürlich es, System zu Grunde gelegt 
«u haben, während er in der Tbat blos fiir eine alte beste- 
hende Eintheilung eine neue Nomenclatur erfunden hat. Un- 
ter den einzelnen Abschnitten ist das über den Witternngs- 
einfliifs unstreitig das beste, nur ist die ^Weitläufigkeit stö- 
rend, mit der in den vielfältigsten Wiederholungen bekann- 
ter pbysicalischer Lehrsätze jedes climatische Verhältoifs erst 
vom phjsicalischen, dapn vom chemischen und endlich vom 
physiologischen Standpunkte aus betrachtet wird, und wobei 
^uletzt doch noch verschiedene wichtige Punkte zu kurz be- 
bandelt und besprochen sind. Dessenungeachtet empfiehlt sich 
dieser dimatolog. Tbeil, vor allen andern bisherigen Schriften 
über, diesen Gegenstand. Auch die Abschnitte über die ste- 
henden Gewässer und Sümpfe sind neu. Ihre Entstehungs- 
art, Verbreitung und Wirkung ist vortrefflich auseinander- 
gesetzt, und es ist nur zu bedauern, dafs der Verf. die hier- 
her bezüglichen reichen Erfahrungen, welche in den Mto. de 
H^d. milir. seines Vaterlandes schon gesammelt siad, nicht mit 
benutzt hat. Hier und dort bemerkt man auch, dafs M. zwar 
viel gelesen, aber wenig selbst beobachtet hat. Der Artikel 
über den Eioflufs der Wohnung ist etwas confus, indem die 
Verhältnisse des öffentlichen und Privatlebens zu sehr ver- 
mischt sind, auch können vrir den unnöthigen Aufwand von 
Archäologie nicht loben^ der einen grofsen Theil dieses Capi- 
tels ausmacht. Weit besser sind die Betrachtungen des Ein- 
flusses der Kleidung auf die Haut; doch zeigen wiederum 
^e Besprechungen der militairischen Verhältnisse eine nur 
oberflächliche Bekanntschaft des Verf.'s mit diasem Gegen- 
stände. Der letzte TheU des zweiten Bandes, Prophylaxie 1 
betitelt, setzt sehr weitläufig die Epidemieen, Endemieen, 
ihre Geschichte, Theorie etc. auseinander. Den Beschlufs 
des Werkes machen statistische Tabellen, welche eine Hasse 
Zahlen ohne Wichtigkeit und ohne bewiesene Richtigkeit 
enthalten. Der ganze Inhalt des Werkes liels sich sehr gut 
auf die Hälfte reduciren, dann hätte auch eine Verpflanzung 
desselben auf deutschen Boden manchen Nutzen haben dürfte. 

2. Traite des maladies de« femmes qnid^terminent des 
fleurs blanchea, des leuQprilipea ^ou tout antra ^oule- 
ment ut^ro-Taginal; par HenriBlatin et V. Nivet. Paris 
(ehea BaiUUre)i wk. 1 Y^t.hl«. 

1 " Me VMl -feBben^ da «e mcfbieD rhnthh Nosdgraplti^ 

*« iB«ht «fk'doB org«trfsdJeii ARcHoBen dM WMA, tfH 



mit den krankhaften Seeretionen der Schleimhant der weib- 
lichen Genitalien beschäftigen, ihr Augenmerk vorzüglich auf 
diese letztem gerichtet. Dai erste Capitel ihres Wirket; 
trelches ganz anatomischen Inhaltes ist, z^t im 6att* 
zen die gröfste Genauigkeit in der Besehrelbnog, enthält 
aber doch manchen Punkt, dem man nicht leicht beistimmen 
kann, z. B. dafs das Hymen in den bei Weitem hltufigsten 
Fällen vorhanden sei etc. Nach dieser anatomischen Binlei- 
tnng, und nachdem auch eine pract Anleitung zur Bzplora- 
tion der weibl. Gesehlechtstheile gegeben worden, schreiten di^ 
Verf. zur Classification der krankhaften Zustände, die sie 
beschreiben wollen, und thellen dieselben in idiopathischo 
und symptomatische Ausflüsse. In dem Capitel, da* 
über die Aetiologle handelt, finden wir die versdiiedenen 
ursächlichen Momente anf eine höchst practische und läare 
Weise auselnandefgesetat, nur möchten wir der AnsIchC Übor 
den sehädlichen Binflufs des Thees und- der Milch Aioht ganz 
beistimmen. Das der Therapentik gewidmete Capitel ist 
mit aufserordenti. Fleifse bearbeitet, vorzügl. haben die Verf. 
in Bezug auf Prophylaxis alle bisher gewonnenen Erfahrun- 
gen sorgfältig gesammelt Ein therapeutbehes Formbar be- 
schliefst dieses Werk, welches sich im Ganzen ebenso durdi 
die crttische Zusammenstellung fremder Beobachtungen, als 
durch neue und selbstständige Resultate empfiehlt. 



3. Des ecoulements particuliera aux femmes et plus spe- 

cialemeut de ceux qui sont causes par une maladie du cot 
dft la matriee; par J. F. A. Troussel. Paris, 1642. 1. Vo(. 
in 8. 

Diese Monographie ist ganz nach den etgnen BrfishffBO- 
gen des Verf.'s geschrieben, und ist «ben darum, obgleich sie 
manches Irrthümliche enthält, doch ein sehr nütsliches Weck. 
T. theilt die Auaflüsse aus dem Collum uteri in hlutiga, se- 
röse, schleimige und eitrige, wamn sich noch die Ansstrf^ 
.Buag von Gaeaiton achliefst Unter aeinen ExplorationsaM- 
thodoB verdient diejanige hesoikterci Erwähnung, weldhe die 
oberflächliche Eiterangen des Collum uteri arkanlMB llfal. 
T. betupft mit eine« Charpiepinsel, wdcher in eine schwadin 
Solution dea Liq. Bellostii getaucht ist, das CoHum ntari. 
Jede von Eritkaliu» entUöfsta Stella wird durdi dieaes Mlh 
Boenvre aogleicb weifs. In Beang auf die B a ha B dlung ist T. 
kein Verehrer der in neuerer Zeit so beliebtieB InjectioBett. 
Bin Mittel» daa er besonders preist; ist das örtiiche Bad, wal- 
ches er durch ein eigenes IdstrumeBt, M^lvothame g enaB Bt, 
bewerkstelligt Bhenao sehr empfiehlt er auch Cauterisatian 
und Bluteg^ ad loeuai affectasi, wobei er die Befurehtuii- 
gen Lisfrane's für nngegribldet erklärt 

Ensland. 

4. Treatise on the Oleufu Jecoris aselli, or cod liver oit 

. as a dierajpeatie agcM in ceKäln forma ef Gont, RheaUia. 

tism and Jorofuls: witb «ases. By John Hughes Be%- 

nett, M. P. etc. London (bei High^^ u. Coilip.}^ IHl* 

S. 110.8. ^ . J 

' Der Verf. Yoriiegender Sdbrfft adietnt diJMMbe' y«f- 

Bugsweiih'fltaf 'seine Laiiisltfüte Beitiiittt W hahen/für M 
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ADodjnam dem Pat gereicht; erwacbc lodaDD der Pat, nacb* 



Eogläoder, bei denen die AnwendaDg des Lebertrans noch 
sebr selten ist — Terf. mufste zur Idee seiner ScbrM^ im 
so mehr bei seiner Anwesenheit in Deutschland Anregung 
finden» als die überraschenden Resultate der Thn^uteai 4im 
er in Deutsefalaad, namentltch in Heidelberg, Wift^burg uiid 
Berlin sab, sehr mit der fast gänslichen Unbekanntschaft der 
englischen Aente . «it genanoüvi Mittel contrastiren«. — Zu 
deni M4e» «e T^fbii^i^ der ^empfj^^/^ii^u^Amm^' 
dpw llen fcefceftbfnnn atfb m •ngländ^tlfltevdMiMr, Icibn 
dabek^^orliegende Schrift .als passend betrachtet werden. — 
Rne andere Bedeutung aber mttcbten wir ihr nicht geben, 
wiewohl sie mit allem Fleifse xusammengestellt i^ * 

). Arcb. Maxfield'« Methode sur Bebunülung vonFufs- 
ge schwüren. (Nach s. Observations on Vlcers of the Legs 
and other parts in Froriep's Notixcn.) 
M/a Vofffrliroe otiMMrt an das v»» Bajttteik Ba W- 
steht hauptsächlich darin, dafs ein milder und gleicbmäfsiger 
Druck auf die ganxe Gescbwnrsböhle ausgeübt wini, ftttev- 
sttttat durch einen einfachen Verband, ohne irgend eine fette 
Balhe, währen4 gleichseitig von den Zehen bis suqi Knie 
eioo f^fte Kiowiclcelung vorgeiüipimeB wird. Bei dieser Bin* 
«ickehiDg verfährt man uftadich so , dais die Ferse des be- 
tceffenden Beines auf den Band mos Tisches gelegt wird, 
etwn einen Fnis höher, als der Sita des Pat. In dieser 
Lage bleibt der Fufs xwei bis drei Minuten, bevor die Ein* 
Wickelung beginnt, und bis diese beendet ist Der Zweck 
dnvon ist, ii% Venen von dem Blute mdgUcbst xu eodeereo, 
eie mögen ungewöbnücb ausgedehnt sein, oder nur die ge* 
wohnliche Qnfmtit&t Blut enthalten; in diesem Zustande kann 
4er Kranke einen weit gritfseren Druck aushalteui als wenn 
4ffe Glied in irgend einer anderen Stelliing sich befindet 
Nimmt der Kranke sodann die aafirechte Stellnng vneder an, 
so t^önnen die ober^ächlichen Venfn nicht wieder ui^leich- 
miMfiig und. xn stark ausgedehnt werden, und defselbe ist im 
Stande, wSMirend der Cur jeder Varietät des Geschwüres, 
vellkemmen frei von Scfamersen, berumsogehen. 

•• De* C^rmiohaers Behandlung phagedänisober syphili- 
tischer Gesohwüre* (Nach C/s Clinic. Lect, on Vene* 
ral diseases in Froriep's Notizen. Bd. IL 24* No. 13.) 
In seinem früheten Werke über die venerischen Krank« 
heiten sprach Verf. sich für eine milde Bebandlnogsweise 
der acuten Formen von primären phagedänischen Geschwüren 
ans, nämHch durch Cataplasmen, warme Fomentationen , Ab- 
kochung von Hohoköpfen und andere beruhigeade Mittel, 
während Opium, Schierling oder Bilsenkraut in austeidienden 
Oesen^ angewendet wurden, um die Schmersen xo erleichtern 
und den OrgaMsaras xa narcotisiren. Diese Weise der Be- 
handlung, wiewohl dem Gebrauche der Hercurtalien weit vor- 
mixieben *^ welcher xu jener Zeit der herrsehende war und 
die tnmrigateo Resultate hervorbrachte — war doch tu lang- 
iMBi, um den xemtdrenden Fortschritten und der Gefährlich-, 
keit dieser Geschwüre BMall xn thnn> Verf. veriielW sie 
MMr aehoo seit lang» für foigendea energische Verfahren. 
Wenm ein Kranker sieh mit einem aeuiea pbagadäniscben 
Gaaebwür» vorstellt, ao äfext derselbe, ohne weiteren Versug, 
die ganae Obetflidie desselben mk einer starken Mineral«^ 
eHure; ea iai nnwesentlieh, oh man die Salpeter^' oder Sdiwe- 
Maäure nimmt ^ heide werde» ihre Dieaste tlMB. Dieses 
4!!a«teriairen führt er mit LeimifaBd aus, die um einen Bola- 
tTÜnder genül und in die für den im^ ¥M gewählte Sinre 
getaucht wird. Da der Zweck blols die Zevstürung der 
iM^erftlcbe ist und diese nuMMgen Sinren leicht mehr xerw 
stören könnten, als nothwendl||f iit: se ttelk er nnve#xigllcjh 
einen Gehülfen an, um einen anhaltendea Strom von Wasser 
auf das Geschwür xu leiten, sobald ein Tbeil desselben geätxt 
worden ist 2u diesem Zwecke lifiit derselbe den Pat ge- 
Wöhnlid» aufrecht stehen, indem der penüs dicht über ein Ge- 
fä(s gehalten wird, welches das abfliefsende Wasser, nach 
4«W«p4iiDg der IS^iire, anfnupmt Leinwand, um! Wasser he- 
|a(ichlet, wir4 W^ lim deo peius gfevvj^ckeU .u^4 ejo starkes 



die Wirkung desselben vorüber ist, so ist er von dem 
peinigenden Schmers befreit , welchen dieses Geschwür im 
^«^aldt e|9iier weitem Ausbreitolg verursacht 



EmSlMiA Veb^r^ptfrfie4le^llirpt»r der NeresAk 
verbreitet sich John Hamilton im Dublin Journal No. 5d., 
und behauptet, da(k partielle Zerreifsung eines Nerven nicht 
selten verkemme, und dafs gewisse Erscheinungen , die man 
X. B. nach schnellem Bücken beobachtet, Folge derselben mnd. 
Aus mehreren Fällen, welche VerC annibrt, sieht er folgende 
Resultate. Die wichtigsten Symptome der partiellen Nerven* 
xerreifsung sind: 1) Kmpfindung, als wäre Etwas xerrissen, 
mit w^ ^ aw e hn li eh e rn Schmers im Verlauf der N e rv e n, der oft 
periodisch wiederkehrt und sich dem verletxten Nerven ent- 
lang ausbreitet. 2) Lähmung, bald auf Bewegung allein» 
bald auf Empfindung augleich ausgedehnti in Flexoren krampf- 
haftes Zusammenzieheo. 3) Störung der regulireuden Thä- 
tigkeit, welche die Nerven auf animaKsdie Wärme ausüben, 
daJier Kälte und Wärme abnorm. 4) Geschwulst von matt- 
rother Farbe während des' hitxigcn , von livider oder bun|er 
mennigrother Farbe während des kalten Stadiums. 5) Bio 
Dauer dieser Symptome ist änfiierst langwierig. «— Meist ist 
gewaltsame Streckung die Haupturache des üebels, und Buhe 
ein Haoptmoment xur Heilung. Blutegel, Bleiwasserfomenta- 
tionen, warme und andere Umschläge sind oft nötliig. 

— Ueber die Gesetse, denen die Entstehung, 
Entwickelung und Abnahme der epidemischen 
Krankheiten gehorchen, schreibt George Gregory 
in der Lond. medtc. Gas. Folgendes. Bei Betrachtung der 
letxten Epidemieen stellt es sich sogleich heraus, dafs ein 
Zusammenhang derselben mit einer besonderen atmosphäri- 
schen Erscheinung stattfindet, indem feuchte, trabe Luft 
der Verbreitung vou Epidemieen grofsen Vorschub leistet 
Doch sind nach den bis jetzt angestellten Forschungen die 
Phänomene der epidemischen Culmination und Abnahme eben 
so wenig erforsdit, als die des Ursprungs der Epidemie« 
Farr^s Wabmehmungren könnten künftigen Beobachtern den 
Weg xeigen, welchen sie einxnschlagen haben, um xu einem 
annähernden Besultat xu gelangen. Nttch diesem werden epi- 
demische Krankheiten zu gewissen Zeiten an gesunden Orten 
erzeugt, breiten sich aus, verlaufen auf bestimmte Weise, 
und nehmen dann wieder ab. 

— Dr. Easton xu Glasgow glaubt (the Lancet) in Folge 
von Versuchen, dafs das Oleum Crotonis hei Neural- 
gie cn nicht blofs als drastisches Mittel, sondern als ein 
Specificum wirke, indem es (gleich dem Colchicum) eine 
quantitative und qualitative Veränderung der Harosecretion 
hervorbringe, zugleich aber auch die Secretion der Leber 
mächtig steigere. Er giebt das Crotonöl xu einem 'halben 
Tropfen alle S Stunden , mit Mica panis xu Filten gemacht 

Vrmnl&t^eleli. Aug. Dumi^riPb Memoire über Natur 
und physiologische Wirkung der Gerüche enthält 
xusammengefafst (Gax. m^ic. 1843 No. 3.) folg. Besultate: 
f) Die Gerüche entstehen durch Verfläöhtigong von Körper* 
eben, deren Wahrnehmung durch Contact mit der Nasenschleim* 
haut vermittelt wird. 2) Von den Imponderabilien haben einige 
einen grofsen Einfinft auf die Entstehung und Verbreitung 
der Gerüche. Die Wärme begünstigt die Verflüchtigung 
derselben, vermehrt im AHgemeinen ihre Intensität, kann sie 
aber auch xuweilen gänxlich vernichten. 3) Dim Licht sdieint 
eine eigenthümliche Wirkung atif die Verbreitung der Ge- 
m^hs-ttolecnle xu haben. Die Electricität hat nicht nur selbst 
einen specifiachen Geruch, sondern verändert auch die Ge* 
rüehe sehr bedeutend« 3) Afageaehen von diesen äulseni Ein* 
llfissen, hängt die Art des Geruches vorxfigÜch von der Zu* 
sammensetxung des Körpern i|b, dem er entetrömt» Kud hier* 
)m find^ eipo-groCie V«mdui|denbeit statlrdfMPi vm xehü vor* 
a^iedeiKffi} KofaleiiwnsaewtoS^Verliiiidnigfia \um» iff«it. ilMi 
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apgdftlifcwi iQmch huteo. 4) thm wmt^ von dfD iptcifitolMB 
GerfielNni tel^ gar wohl ^reo Mo^ifieationeii Hotereolickleo, 
welche durch EntwickelniigeD von GMartea io deo Körpern 
oaliloheDy wenn die ataioB|iliärMch6 Luft oder lomtige Agea- 
tien eine chemUche Zersetzong herrorgebracht haben. 5) Die 
Verbreitung einer gro&en Ansah! Gerachfoiolecüle bewirkt 
Ibetk Combiaationen» theilii gänsKche CJoiänderüngen der ein- 
aelnen Gerttche. 6) Bine specifiscbe Classification ist völlig nn- 
ttäglicb. Die von Poiircroy, obgleich unvollständig, kann 
doch noch als die am wenigsten unvollkommene empfohlen 
werden. 7) Nur die Thiere, welche Luft athmep, haben eioeo 
Gemehsrnnn. 

— Dr. Millet erklärt die Behandlung verschiedener 
Hantkrankheiten durch Actsmittel im Journ. des conn. 
Bdd. Chirurg, nach seinen Untersuchungen und Beobachtungen 
als ein sehr unsicheres Verfahren. 

— Debet besondere Nerven 4^b kleinen Gehirns 
tbeilt Bennet su Edinburg (in dem Bulletin de la soci^t^ 
aoatomique de Parb) die Geschichte einer Section mit, hei 
welcher sich mehrere Nerven anf der Oberfläche des kleinen 
Gehirns ausbreiteten; sie entsprangen aus dem sogenannten 
Arbor vitae, und verloren skh nach kürsereai oder läiigerem 
Verlaufe wieder in die Masse des kleinen Gehirns. — Die 
DDr. Roller und Bisch off su Heidelberg waren bei der 
SeetioB sngegen, und Dr. Kobelt fiind bei anatom. microB> 
eopiscber Untersuchung der betreffenden Fflamenta, dafs es 
nnsweideutig Nerven waren. Die Beobachtung steht bis jetst 
isolivt da. 

— flinsichts der Verbrennungen bei Kindern, 
die bekanntlich viel gefährlicher, als bei Erwachsenen sind, 
wen die kl. Pat. besonders durch die heftig. Schmersen aufge- 
rieben werden, ist es daher wichtig, die Schmersen su vermei- 
den. Die Nütslichkeit der Watte ist hierbei ebenso bekannt, 
als der Umstand, dafs die erste Berührung dieser Substans 
mit den Brandwunden aufserordentiich empfindlich ist Nach 
der Revue 'm^d. übersieht Hc. Payae die verbrannte Fläche 
mit einem Liniment aas 1 Theil SöTsmandelöl und 8 Thei- 
len Kalkwasser, susammengescbüttelt und abgeschäumt 
Mit dem Barte einer Feder trägt man das Liniment auf die 
gaase Fläche auf und legt sodann eine dicke Schicht Watte 
über, welche mit einigen Touren einer Cirkelbiode befestigt 
fvkd. P. versuchte das Mittel (io VergUicb »U der Watte 
ohjae Liniment) bei einem Kinde von 3j Jahren, welches 
eine Verbrennung sweiten Grades an beiden Beinen hatte. 
Der linke weniger heftig veiletste Fufs wurde mit Watte 
eilein, der rechte mit Liniment und Watte verbunden. Der 
Sdimers hörte im rechten Fnfse nach wenigen Augenblicken, 
im linken erst in der nachfolgenden Nacht auf. Die Heilung 
erfolgte an beiden Beinen in gleicher Zeit 

Knslmiitf. Kinige wich tigere Punkte bei der 
Bern» incarcer. hebt G. Macilwaio in der London med. 
Gas. hervor. Kalte und warme Bäder aind verwerflich, nicht 
so der Tabak; die Taxb, wie sie gemacht wird» erschwert 
die Bettung, Venaea. trufp au den tödlüchen Aosgängee viel 
hei, raubt auch ein Mittel gegen die später etwa auftretende 
Peritonitis. Pnrgautia veranlassen vor und nach der Reduct 
Peritoe. Taanton, Vorgänger den Verf/s „behi Bmeh«* 
band -Verein^ m London» aned Purg. u. Venaea., und verlor 
nter SO Fättea L Clystire, Taxia (aach Ver£*s Art), wäh. 
rend der Wirkung des Tabake ($ auf 1 Pint, 2mal aar 
Bälfke), wenn ohne Erfolg, so operirt er, sobald sich Pat 
lern Tabak erholt: dean strenge Ririie. Naeh 34 Stwden, 
wobei sich Verf. nach dem Zustande des incarcer. Dana« 
richtet, CIjstir, denn kleine Dosen mUder Pnrgansen, bei 
Barmatäruag ausgeeetat Nicht «e erawuagene Oeffnvng ist 
heilsam. Ist Venaes. erforderlich, dami stellt er grofte an, 
kesaer sind innere AUeituageo; Narcot Sedativa täeschea» 
Beisa^el, wenn sie nicht gern uaerlifelich sind, mikisea ge» 
mieden werden. Bush und Hajo heilten Bern, incarcer. 



im Bdinb. Jeura. wie folgend: Fast unuMltelbBr nach der 
Bmpfängaifs, sagt Verf., wird die Brustdrüse Site erhöh* 
ter Thätigkeit, mehrere Lappen vergröfsern sich im ersten 
Monat, im sweiten vertheilt sich das Blut gleichförmiger in 
der Drfise, während des dritten Monats sammelt sich Milch 
in derselben. Dieselbe kann selbst bei Frauen, deren Brust- 
Drüsen in Folge von vielen Geburten welk gebliehen, ausge- 
sogen werden. Die Warse wird erigirt, die Haut um ihre 
Basis wird weich, feucht Bei ersten Schwangerschaften sind 
die. Drüseubälge gegen Ende des sweiten Monats oder An* 
fang des dritten von verschiedener Zahl und ungleichem Um- 
fange, von Birsekorn- oder Hanfsaameegrfifse, röthlicher als 
die umgebende Haut Diese Cbaractcre stellen sich im dri^ 
ten Monate vollkommeii heraus. Die Areola färbt sieb bei 
dunkelhaarigen Frauen gegen Ende des sweiten Monats blafs 
rosafarben, bei Blondinen merkt man die erste Färbung erst 
in der Mitte des dritten Monats; stets aber tritt sie sur Zeit 
der Periode mehr hervor, und wird bei Dunkelbrünetten fast 
schwars. Bei Frauen, welche schon oft geboren, bleicht die 
Areola nie gans, so lange sie seugungsfahig bleiben, wie denn 
auch während dieser Zeit die DrUsenbälge vergröfsert und 
das gaase Leben ein rötblich weifses, narbenäbnliches, unre* 
gelmäfsiges Netswerk von Linien bleiben,' was Ar dem foren- 
sischen Arst sehr wichtig ist — Bei Frauen, die schon frü- 
her geboren haben, haben die seit der lotsten Schwanger- 
schaft sehr eingeschrumpften DrUsenbälge gegen Ende des 
dritten Monats fast ihr ursprüngliches vergröfsertes und plat- 
tes Ansehen wieder, und contrastiren stark gegen den doo- 
kein Hof. Bei ihnen wird sehr bald nach der €onception, 
mit Gewifsheit nach der ersten Menstruationsperiode, die 
Cuticula über der Areola weicher und feuchter; die alte Cu- 
ticula schält sich ab, und die Farbe der neuen ist stets dunk- 
ler. Wollte BHm den Werth der Areola bei Beurtheilung der 
Schwangerschaft darum nicht hoch anschlagen, weil bei man» 
chen üterinleiden eine gefärbte Areola vorkommt, so sind 
doch* die Charactere der Areola, in Verbiadung mit den an- 
dern Symptomen, immer hinreichend verschieden. Ist femer 
auch bei sehr blonden Frauen oft gar keine Röthung dtr 
Areola vorhanden, so reichen doch alle übrigen Charactere 
des Warsenhofes, wenn sie wohl ausgeprägt sind, hin, die 
Schwangerschaft su bestimaMn. -— Stetes Symptom der 
Schwangerschaft ist in den swei ersten Monaten: Auftrei- 
bung des Unterleibes durch sympathische BrscheinungeD 
und Gase in den Därmen. Vom, wo der bervormgendste 
Theil der Auftreibung sein sollte, bemerkt man eine Abfla» 
chaag, erseugt durch die musc recti abdom., welche der aus-^ 
dehnenden Kraft einen gröfscren Widerstand entgegensetzen^ 
als die musc transversales. Nach den ersten swei Monaten 
schwindet die AbAacbttag, bald jedoch seigt sich eine geringe 
Fttlle im unteren Bauchtheile. — Das Herabsinken des 
Uterus ins kleine Becken geschieht nur scheinbar. Daa 
Placentageräosch hörte Verf. st^a erst gegea die Ute bis 
12 te Woche. Der Urin Schwangerer enthält stets einen Ihs 
ateff, Gra/vidine vom Verf. genannt, der swischen albuminösea 
und gelatinöaen BlemeatorstoffMi die Mitte hält 



leed iterM^em (3) Mepate verhraitet sich <lam^s Stark | 



111. Tagesgeschichte. 

J&rimesil^ii* (N* d. mcii. Mr. Ztg.) n^'^ ^^^ persiAcfaen 
jftuuen ftxich die armenischi^n Aerzte ihre theoretischen Keiiit& 
uisiSie auf Jii; Lt^liren von <Talerkusi und Ilip^jo erstes, v¥«lchm 
kUteren *ie ,^Pocrit" nennen. Alle nur mögliche Krankhei- 
ten sollen imch ihrer Behauptung auf vier Grundursachen lern* 
hen, und 1) durch Kälte, 2} durch Hitie, 1} durch Feuchtigkeit^ 
4) durch Trockenheit entJiteheiL Uiesem vierfachen Krmcipe nach 
ttiud auch die Heilmittel so eingetheilrj um jede Krankheit aof ent- 
gehe nge*eutcm Wege au heileii. In älterer ^eit war der Aussat i 
pLeiiraJ iii Arinenieii wahrhaft in Hause, AujiS^^tzlge wurden rück- 
äichthlüs au« Stadt und Dorf verbannt* Sie sogen akh ins Freie 
zurück und lebteo iw Ischen Felsen und Klippen in Hohlen, woblti 
Niemand ihnen Hülfe brachte. Der Patriarch Nerves Itefü in jedem 
Districtj an einsamen abgelegenen Oertem, Sieehhauüer errichten, 
Wü endlich die Ünglücli liehen Schuu fanden. lU ist ttio^lich, data 
die Scrofelkrankheit und die Flechten, an denen diii Bewoh- 
ner Anuenieni ohmr Ausnahme, und, wie tm seheinl» g«fii Trau»- 
caiicasicn kidefli wohl Uebenest« dtü ^i-rscbwundcuen Aus»atxe» 
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sein möi^hteii. Aueb die Blattern haben xuweilen in EriTtn 
lurcbterlicb ^ ewütbet, allein beatigen Taget ist. Dank der Funorffe 
unserer Regierung, die Vaccination in ToUein Gange und die Sterb- 
. liebkeit durch die nattirlicben Blattern hat überall auf das Aeufserste 
' begränst worden. Die Armenier eilen jetat ganz besonders, um 
ihre Kinder impfen su lassen; dazu aber treibt sie leider mehr die 
Liebe zum Gelde, denn für jedes ceimpfte Kind wird den Eltern 
20 Kop. Silber gegeben, als die Lieoe zu ihren Kindern. Es giebt 
einige örtliche Krankheiten, ^z besonders äuisere Wunden und 
Geschwüre, welche die einheimischen Aerzte sehr glücklich zu 
behandeln wissen. Sie amputiren niemals die Yom Brande ergrif- 
fenen Glieder, sondern Terstehen durch ganz eigene- Umschläge der 
weitern Ausbreitung des Brandes Gränzen zu setzen. Besonders 
hat der Stadtarzt zu Erivan, Geruck-Ter-Karrapetow, ein 
Mann ohne theoretische Kenntnisse der Medicin, in cfen in Arme- 
nien herrschenden Krankheiten sehr Yiel Erfahrung erlangt, und 
durch seine so aufserst glückliche Behandlung das allgemeine Ver- 
trauen auch des russischen Publicums in hohem Grade erworben. 
Wahrend der Pest setzte seine Unerschrockenheit Alle in Erstau- 
nen. Er zerschnitt die Festgeschwüre, und rettete dadurch Viele 
Ton dem augenscheinlichen Tode. In complicirteren Innern Krank- 
heiten kann man sich an den Frovinzial-Arzt oder an die Militair- 
Aerzte der dortigen Hospitäler wenden. Einige Yon diesen haben 
ihr theoretisches Wissen mit so gründlichen practischen Kenntnis- 
sen für die dortigen Localkrankheiten bereichert, dafs sie für Eri- 
Tan fast unentbehrlich geworden sind. — Unter den Bewohnern 
Armeniens giebt es 8 tartarische und 5 armeuische Aerzte. Apo- 
theken sind noch nicht Torhauden, die Arzneimittel werden auf 
öffentlichem Markte mit Pfeffer und Gewürz zusammen verkauft. 
Wahrend der persischen Herrschaft wurden hier auch ganz frei, 
ohne alle Bescbränkulig, die heftigsten Crifte Terkauft. Der russi- 
schen Regierung ist es nun mit der gröfsten Mühe gelungen, die- 
sen Mifsbrauch abzuschaffen. Die Militairhospit'äler haben ihre eige- 
nen Apotheken, welche auch die für die Civilbeamten Yerordneten 
Arzneien den Recepten gemäfs ablassen. — Die Barbiere sind 
hier, so wie im ganzen Orient, fürchterliche Schreier und 
grofte Charlatans. In der ganzen Provinz giebt es 2S9, also bei- 
nahe Einer auf 680 Seelen. Sie rasiren den Schädel der Männer, 
lassen zur Ader, das einzige Rettungsmittel bei den hiesigen Ent- 
zündungskrankheiten, und setzen Blutegel, womit sie auch Handel 
treiben, v. M.** 

WrmmtUveimU. Paris (d. 18. Febr.). Hr. Coste hat die Er. 
laubnifs erhalten, am Coli, de France Yerffleich, Vorles. über Ein- 
.bryogenie zu halten und hat dieselben bereits begonnen. — Die 
Herren Gerdy und Leroy-d'Etiolles haben sich um die durch 
Larre;y's Tod frei gewordene Stelle bei der chinirg. Section der 
Academie der Wissenschaften beworben. — Rayer stand von sei- 
ner Bewerbung um Double's Stelle ab, und meldete sich für die 
Vacanz, welche durch des Hrn. Morel de Vinde Tod bei der 
Section d'economie dieser Academie herbei geführt worden, und 
erhielt sie. — Hr. Goudral hat neuerlich dies. Acad. auf folgende 
Wirkung einer kleinen- Flamme bei Krankheiten aufmerksam ge- 
macht. Dr. Mege wurde im verwichenen Sommer in die Spitze 
des Mittelfingers Yon einer Wospe gestochen, was sehr schmerzte. 
Da er essigsaur. Ammonium nicnt zur Hana hatte, kam ihm der 
Gedanke bei, in einiger Entfernung Yon der Stichwunde sich mit 
einem Zündhölzchen zu cauterisiren. Im ersten Augenblick empfand 
der Finger die Wirkung der Flamme nicht, weil der durch den 
Stachel Yeranlafste Schmerz heftiger war, als der der Flamme. 
Nachdem er iedoch letztere einiffe Secunden hatte wirken lassen, 
zeratreute sich gänzlich der krankhafte Schmerz. 

— In der Sitzung der Acad. des sciences am 6ten d. M. haben 
die Herren Gruby und Lafond eine Menge sehr kleiner farblos 
durchsichtiger Fadenwüruer Yorgezeigc, die sie im Blute 
eines 10jährigen gesunden Hundes aufgefunden. Sie 
schwammen lebhaft zwischen den Blutkügelchen hindurch. Dies 
Ist ein bei warmblütigen Thieren erst einmal (bei Vögeln) beob- 
achtetes Vorkommen you Blut-Binnenthieren« — Hr. Dumas be- 
richtete über HHrn. Bouchardat und Sandras Arbeiten über 
die Verdauung. Diese wollen annehmen, dafs die löslichen Nab- 
ningsfitoffe Yon den Blutadern, die unlöslichen Yon den Chylus- 
gefäisen aufgenommen werden* Seitens der Academie werden die 
gen. Forscher für die Fortsetzung ihrer Arbeiten sehr ermuthigt. 

— Hr. Souberbielle — wenigstens ^in Neunziger — stellte 
jüngst der Academie de medecine einen 2^jähr« jungen Mann yor, 
den er mittelst des hohen Apparats Yon einem Stein, Yon Gewicht 
55 Gramm, und Yon der GrÖise eines ^Hühnereies befreite. Er trug 
den Pat. nach der Operation auf seinem Arm allein ins Bett; die 
Wunde heilte nach 20 T^gen. — Hr. Lecanu wiederum theilte 
derselben Academie einen Fall mit, in welchem er mittelst der 
Compression ein« Hy drojjijsche wahrend C Monate ron ihrem 
Leideu heilte, nachdem bei derselben während tfl Jahre acLit- 
hundert sechs und sechzig Punctioueti Tcrgeblirh vorgtüiom- 
men wareiu — Nach Hrn. Rom, der mehr nU 230 mal die Sta- 
pbyiorrhaphic gemacht^ glückten ilim bei einfachem tipbcl J, bei 
complicirten Spakungeti die Hälfte der O^teratioiicru 

— Hr. H« Baude locque ersuchte die Acad t' wie des .«iciefices 
in tbrer Siuung am 235teiL t, M* um die Erneanttiig einer Cf^m- 
mbsion, Tor der er tha Unehlich beweisen wird, dafs er, abge« 
aehen von Beckenfchleni uml EÄlrautemal. Schwangerschaft, bei 
jeder Geburt^ mag diese nun mit Hämorrhagie, Edampsle, falscher 
Lage etc. com|j>licirt scrii, suwohl Kind als Murtcr erhalten kann, 
und stetlt dabei nur 6h beiden Rediiigungeti ; tUU er gidch zu 
Anfang der Geburt gerufen werde, luid dafs iiuch kein Versuch 

fcmiicbt worden sei, die Geburt m beendigen. — - In tiers. Sitiung 
ehaupteie Hr. Tbierry, der Erfinder der Torsion der Arte- 



rien lu sem, dl er dieselbe seh<»n 1829, b«i einer Bewn^una um 
die Chirurgenstelle am Burean central, vorgHeblagm habe. 

— Die Ausgaben der hies. Hospitäler haben seit 20 Jab- 
ren sich um mehr als 5 Milliunen Yermehrt. Sie betrugen im J. 
1841 : 14,814,258 Fr. Die Geschenke und Vermächtnisse an die*. 
aejben, so wie an die öffentlichen Wohlthätigkeits-Anstalten Frank- 
reichs, beliefen sich in dem gedachten Jahre auf 5 Millionen Fr. 

— Dr. T. Tschudi ans Glanis, der fünf Jahr im südliehen 
America für Naturforschung gereist, ist in Bordeaux mit grofsen 
Sammlungen angekommen. 

— Die hiesige phrenologische Gesellschaft hat die Verband« 
lungen während ihrer Sitzungen in den Jahren 1841 u. 42 heraus* 
gegeben. 

Eüirlimd* Edinbur^, Hier hat sich im Decbr* y. J. ein 
Verein junger Medlciner gebildet, der die Propagatiun ^ts EYange- 
liums durch die Verbreitung der medicinischen Wissensnhaften be> 
zweckt. Derselbe hat bereits einige Sitzungen gehalten. 

— London, Die nächste Versammlung des Vereins britischer 
Naturforscher findet im August d. J. tu Cork in Irland statt. 

— Die Entdeckung Ton Speruatozoen innerhalb dee 
Säugethier-Eies ist am 8. Dec. ▼. J. yon Dr. Martin Barry 
der Königl. Societät der Wissenschaften angezei^ worden. Die 
Eier waren Ton einem Kaninchen aus der Fallopischen Röhre ge- 
nommen. 

— Die kleine Schrift Ton Webster: „On the admission of 
med. pupils to the wards of Bethlem-Hospital", hat die gute Folge 
gehabt, dafs die Vorsteher von der St Luke-Irrenanstalt den Aera- 
ten gestattet haben, an ihren ärztlichen Visiten die Medicin-Studiren» 
denTheil nehmen zu lassen. 

9«liweilen. (N. off. Bl.) Die Chorea Sancti Vit! ist 
jetzt epidemisch in Yerschiedenen Theilen unseres Landes Schon 
seit zwei Jahren hat man viel darüber erzählt in den Zeitungen, 
und zwar anfangs scherzweise, wo man der Krankheit den Namen 
Mädchen-Uebel beilegte, wahrscbeiniicb weil dies nerrdse Lei- 
den am häufigsten bei empfindlichen Subjecten des andern Ge- 
schlechts Torkam. Zuckungen und eine Art Wuth zum Predigen, 
sind die allgemein Torkommenden Symptome dabei. Mehr als ein 
Bezirks-Präsidenz (Landshöf<ling) hat sich die Mühe gegeben, duroli 
persönliche Anwesenheit und ertheilte Ermahnungen die Leute zum 
ruhigeren Gottesdienst zu bewegen; allein vergebens, denn die 
Krankheit ist sympathetisch ansteckend. Der Arzt Dr. Sonden 
hat jetzt eine iroliständige Erörterung des Gegenstandes bekannt 

gemacht und dabei für fernere Auskunft auf Hecker's Schrift: 
^ie Tanzwutfa, eine Volkskrankheit im Mittelalter, Berl. 1832, hin- 
gewiesen. Viele Hunderte sind Ton der Krankheit angegriffen ge- 
wesen -— meistens in Suialand und Westgothland, in der Mitte des 
südlichen Schwedens — aber selbst in der Hauptstadt sollen einige 
Beispiele daTon beobachtet worden sein. 

IV. Personalien. 

Franbrelch. Paris» Der consultirende Chirurg unseres 
Königs, Dr. Jobert de La m balle, hat. das Ritterkreuz des Nie- 
derländischen Löwen-Ordens erhalten. 

Todesfälle. 

Franlupeleli« Zu Hyeres beiToulon: der bekannteDjCw 
Andrew Blake (aus Dublin), Irrenarzt zu Nottingham. 

Rarslaiid. St, Petersburg,- Schon im Tor. Jahre ver- 
starb in Serguieffskoe (8 Meilen Ton hier) der Leibarzt Sr. Kaiser!. 
Höh. des Herzogs von Leiicbtenberg, K. Colleffien-Assessor, Ritter, 
und Herr von Merliwauowa, Dr. Adolph Mahir aus München, 
im 35sten Lebensjahre, an einer Lungenentzündung. 

Y. Bibliographiscbe Notizen. 

— Als Zeichen wahrer Neuralgie bezeichnet Valleix. 
in seinem Traite des Neuralgies ou Affections doulour. des 
Nerfs., Paris 1841, den Umstand, dafs der Sehmerz gerade an acÄ- 
eben Stellen empfunden werde und von diesen Stellen lancinirend 
ausstrahle, wo die Nerven gegen die Oberfläche hin durch die 
Aponeurosen bis unter die Haut hervortreten. — (Im Archiv, gen. 
empfiehlt V. gegen Neuralgie die durchgeführte Anwendung der 
fliegend. Vesicatorien über die verschiedenen schmerzhaften Punkte^ 
wobei, je nach der Intensität und Ausdehnung der Schmerzen, ein 
bis nenn Vesicatorien zugleich gelegt werden müssen. Von 49 pJeu- 
ralsien (83 IntereostaUNetirosen. 8 Cervico« Brachial -Neuralgien u. 
18 Fälle von Ischias und Lumbago) mifslang ihm nur bei 3 die 
vollkommene Heilung, doch entliefs er die rat. bedeutend gebes- 
sert. Bei der Hälfte der FaHe dauerte die Bebandtung nur 2 — % 
Ta^e, bei zwei Drittel 6—9 Tafle und nur bei 2 FiUlen sehr viel* 
fältiger Neuralgie waren 3 Wochen hierzu erforderlich.) 

— In Paris erschienen kürzlich: Rillier und Barthez Traite 
oliniqve et pratique dea meladieB des enfans, tom. I. 2. 2 Bde. %. 
104^ Bogen (wird 3 Bde. bilden; Pr. 21 Fr.^. -7 L A. Piorrvi 
Traite de medecine pratique et de pathologie latrique ou medicale. 
tom. 8. fivr. 1. 2. 8., jede von 7 Bogen. — . Ambr. Tardieu: de 
la morre et du larcin ehroniqnes chez rhomime et ehes las soüp^ 
des. 4. 23^ Booen (Pr. 5 Fr.K — L Z. A müsset: Memoire sor 
Panatomie pathoToRique des tumeurs fibreuses de Tuterus. 8. 5 Bog. 
(Fr. SFr.)-^ J. Moreau (von Tours): Rechercbes sur les aü^et 
en Orient. . Note« sur lea etabliaaemena oui leu^ sont conaacr^ 
8.. 2 Bogen. — Manoury und^Tbore: Resume statistique de lä 
clinioue cbirur^cale de llidtel Dieu peDdantPannee 1841. 8. tl Bog. 
— Methode hemospasique, appareils du Dr. Junod. 8. 1^ Bbgrau 
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L Zeitsclirif ten • Ei^ebnisse* 

HollAiidl. Beiträge und Beo^aehtniigen liin- 
sichtlich der Anwendung groftcr Gabsa d«i Tsrt 
snst bei LungenentsÖndnngen, tob Dr. .ScbattsB- 
kerk so Dödncbem (Heije, Arcbief ?oor Geseesksiide «od 
Schmidts Jshrb. No. 1. 184S). Terf. lefateibt dem Tart 
emet. einen besonderen Einflnfii auf den Nervus Vagvs sa, and 
iwar in der Art, dafii derselbe durch unmittelbare Vemrfnde- 
rnng der Irritabilität als ein ausnehmend beruhigendes uod 
antiphlogistisches Mittel wirke. Bei anfänglichem Gebrauche 
desselben in der Pneumonie beobachtet man nicht seine ge- 
wohnlichen Wirkungen, ja bei fortgesetzter Anwendung wer» 
den sogar die Absonderungen des Darmes, der fiant und 
Nieren vermindert, zuweilen gänzlich unterdrickt. Mag nun 
der Tart. stib. zu Anfing oder schon in einem späteren Sta- 
dium der Krankheit angewendet werden, so zeigt er isMier 
die heilsamsten Wirkungen, indem er den Scfametv müdert) 
die mühsame Respiration erleichtert^ 'den Puls weich macht 
und verlaogsamt und die Expectoration beffrdert. Dafi^ der 
Tart. emet. bei fortgesetztem Gebrauche in grofsen Dosen 
als ein Revulsivum wirken sollte, Üfst sich nicht wohl an- 
nehmen, auch nicht daraus erklären, dofs in manchen Pällen 
die Zunge schleimig, dick, hochroth und manchmal mit Pustehi 
bedeckt wurde; überdies müfste ja auch die Mncosa des 
Darmkanals in denselben gereizten Znstand gerathen, um 
eine Art Derivation zu bewirken, was sich aber durchaus 
nicht bestätigt. Verf. schickt dem Tart. stiR imm^r eine 
reichliche Blutentziehung voran, ja es ist ihm mancher .Fall 
vorgekommen, wo er, obschon der Tart. stib. gut vertragen, 
und steigend von gr. viij-xiv und mehr iu 24 Stunden ange- 
wandt wurde, einen zweiten, dritten, selbst vierten Aderlaft 
machte; vorziiglich fand dies bei der reinen, nidit von gastri- 
schen oder biliösen Ursachen herrührenden Pneumonie statt. 
Im Gänzeu resultirte aus der Anwendung des Mittels, daft 
Bluteotziehungen weniger ntithig waren, dafs die Krankheit 
leichter verlief, und die Pat. früher zu Kräften kamen. Zum 
genaueren Belege erzählt Terf. 8 Fälle, in denen sieh das 
Mittel sehr heilsam erwies. 

Vranlurelelt. Ueber die Bewegungen im Innern 
der Lunge und eine neue Ursache des Lungenem- 
physems,. von Longet (Compt. rend. des s^nc. de PAcad. 
des Scieuc. Sept. 1842). Der Ver£ kam bei seinen Unter- 
suchungen zu folg. Scifössen: 1) Bringt man die Zweige des 
Nervus vagus, welche die ersten Aesitc^ der Brondiien umge- 
ben, mit einer galvanischen Säule In BerUhrung, so eenlni- 
hiren sich die Bronchien deutHch, wean^ mm deh Versuch au 
grofsen Thieren, wie Pferden und Ocfaseli, «Mftlt 2) Auf 
die Dnrchschncidung des N. vagus ktfnn Emphyse«: der Lunge 
folgen. 3) Man kanto defehalb nicht annehmen, Arfs die 
Wände der Bläschen, Zelten oder lufMhfenden BaSrgefUfs* 
d^r Lun^e nur aus elastikch^m Rdiergcf^ebs iNStdMM^ sie 
besitzen vfehiiefar eine vom N. vagss vefmitMle C^airMlOi« 



tit 4) Ist diese Coniractilkät durah die Psrfbifhnsidnng 
des Posumogsstrieu aufgehobea, so wird der Wechsel dsf 
respirabeb Luft 10 den letstsni Luftwegen uamäglich, weuii 
audi ihre Blastidtät fortdasort Der KreliiaBf wird danu m 
den Wänden dieser ttkerdies durch eise oareioe und nut Koh- 
kosäare gesättigten Luft ansged^nten Gänge erschwert oder 
sogar «nmöglich. 

— U^er die Anwendung der Chininpräparats 
bei Kindern, von Troussean(la cUn. des hdp. des ^batß^ 
m. AHgem. Report Dee. flft.). Schwefels. Chinin ist bei .Kin- 
dern sehr schwierig ansuwendeo; in Pulvter und Mizturaa 
nehmen sie es nicht, PlUso sebluckea sie nicht, C^stire ge- 
hen sogleich wieder ab und die.endermstiscbe Methode ist 
wegen ihrer Schmershaftigkeit und d^r möglichen Bildung 
von Bsandscharfen ebsn so wenig anwendbar. Das einzige 
Chininpräparat, welches man bei Kindern anwenden kann, 
ist das meht gereinigte ChiSNi: es ist im Speichel ualöslidu 
hat nur wenig Geschmack, ist nicht so theaer uod kräftiger 
als das sehwefelaaHre Chinin, denn es enthält in 100 Tk 
65 Tb. Cbinin, 30 Tb. Cischonia und nur 5 Tb. Wasser, 
während 100 Tb. schwefelsaures Chinin 30 Tb. Wasser ent- 
hakan; es ist b Milchsäure löslich und wandelt sich im Ma- 
gen schnell in lösliche Salze um. Man kann es zwischepi 
den Fingern erweichen und so in sehr kleine Stückchen thel- 
)en, die man entweder in Suppe oder Confituren u. s. w. ge- 
ben kaaa. 

— Ueber die Anwendung des Liehen Islandicus, 
bemerkt Bsuthardat (BuU. g^. de Th^rap. und ibid.) Folg.: 
Das isländische Moos enthält zwei Hauptbestandtheile , einen 
bittern und einen stirkmehligen. Der nährende Bestandtbeil 
ist das Stärkmehl; der bittere, das Cetraria, thetlt allen Prä- 
paraten des tsländiachen Mooses einen sehr uuaagenebmen 
Geaehmaok mit, ohne sehr ernährend zu sein. Will man da« 
her das isländische Moos Uofs als Mabrungsstoff anwenden» 
aa ist es am besten, das Ceti arin» durch das Verfahren von 
Berselius, nämlich iKe Maceration des . gehackten Mooses 
in kaltem Wasser, dem man etwas Kali susetat, -abzuschei- 
den. In armeiliehsr Hinsicht ist dagegen das Cetraria der 
wesenlHohe Bestaadtheil, und man darf es daher aus den Pri^ 
paraten, die man bei der Schwindsucht giebt, nicht ausschei- 
den. Man pulvert das LiebiNi, ohne es vorher, zu macerirssi» 
das Pulver kann man zur Bereitung von Tisanen, Syrup und 
Chocelade gshtaBchea« - 

— Den FaD jran Vergiftung eines Kindes durck 
Aqua Lanroeerasi berichtet die Gi|z. i^d. de Montp. Einemk 
HnonatL Kinde, welches an Destition und Gastricismus litt, 
verordnete der Arst eine MiiCtur aus 4 Unzen Af . «eras. uigrt» 
1 Unna Syrup. de Tofai^ l|yith*, Caloia. ana 1 Scrupel und 
3 T^ntpien Luud— um; Dar A pa ihel ^ war krank« der. erste 
Gehülfe hatte sich ebige Augenblicke entfernt; die Arznei 
wurde eilig verlangt; der zweite Gefaillfe kannte in der Eile 
dos Glas mit KirschT^aBser nicht, finden und nahm eine gleiche 
Menge Aqua Lauracarasi. Kasfli hatte das Kind einen Caf- 
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feeloffd voll geDommeo, so stiefs es eben Schrei aas, w^ 
den Kopf zurück und verfiel .in CooTnlsioneD. Nach 10 H- 
nnten ecfolgte der Ted. Das grofse, das kleine Hjm und 
dw Rickemiark waren nersml; der Magen ii^Mrt mt-ett- 
Uelt 2 Theeloffel voll geihlicher, gemchloser Flüssigkeit 
Das Duodenum war seiner gansen Länge nach dunkelroth; 
die andern Theile le^ DarmMilMils schi^en gesund. — : Ein 
kleiMT Ai»d, dem «i4ft eliei Tbeeleffel.v^ von der Mslur 
{^b| starb nach 5 Minuten unter ^Krämpfen. 

— Die bis jetsfc einzige Heilung eines Falles von 
chronischem Rotse beim Menschen ist von Dr. Hon- 
neret (in dem Joum. de M^.) erzählt 6., eb Kärrner, 
kam den 18. Oct 1841 b das Hospital de la Charitd, und 
klagte über heftige Schmerzen b den Pufsgelenken, Kni^en, 
Bein- und Schenkelmuskeb, ohne dals Geschwulst oder Röthe 
sichtbar war. Am 2S. Oct: Eiterpusteln auf dem Fufsrüeken, 
wdche aufbrachen und mdi iM^lini Ti|g«b veins abte n . Am 
28. Oct: eine ausgebreitete Geschwulst der vorderen Seite 
und des obem Drittheils des Schenkels. Am 3. Nov.: «wei 
iknliehe Geschwülste an der reditra Wade and am obem 
ändern Theile des linken Reims. M. entdeckte nioi, ddb 
Fat mit ebem rotslg>en Pferde b ebem Stalle geschlafen. 
Während fest 10 Monaten folgten sich db Gemdiwülate ohne 
ünterbfe auf den ebem utid nntorn ihrlremiüten. AufiMr 
einer annehmenden MageAeit war das Allgemebbefinden 
nicht beunruhigend. Fat wurde Anfangs mit CUfift tnd seit 
Jani 1842 mit Jodeali und lad bebandelt, und verlieis am 
n. JoK das Hospital geheilt 

— Hr. Rroqna ttberveichte der Aead« de M^ in des 
Shtnng am 17. ^n. d. J. eine Denknehrift über db Anw^ 
düng des Chininnm snlphnrtenm bei Tyf buskranken. 
R.' reicAvte dieses Mittel mi 5,400 Gramnrao und will davon 
stets db trefflichste Wirkung gössen haben. Die Wahrheit 
dieser Reobacbtung aber wurde dapeb die ünteffsuehungen, 
Welche Hr. Martin*Solon unter R.'s Leitung anst^lte, 
nicht bestätigt 5 Kranke wurden anf die neue Art beha»* 
dek, und es starben 3, während db beiden Andesn auf dem 
gewöhnlichen langsamen Wege, den die Natur im gläcklichen 
Falle hier einschlägt, der Heilung entgegengingen. Doch ist 
aus R.*s Erfahrungen das wtcbtige Resultat gewonnen, dafii 
man das Cbin. sulph. auch in drebteren Gaben aawendcin 
darf*); denn bei jenen 3 Gestorbenen n^gte die Obdnction 
durchaus keine Spuren der schädlichen Einwirkung, obgieich 

, das Mittel in enormen Dosen angewendet worden. Auch 
lehrten die hier angestellten Heobachtungen , dafs das Chb. 
mit Nutzen in den Fällen gereicht werden könne, wo der 
Tjrphns eben intermittirenden Cbarmcter na erkennen giebt 
-— In einer Sitsnng derselben Academb, am 23. Januar, 
"teichte Hr. A müsset eine Denksdirift eb: aber die patho- 
logische Anatomie der fibrösen Geschwülste im 
Uterus, und über db MögKchkeit, dieodben au ezstirpiren, 
selbst wenn sie in den Wänden des Uterus be&ndlicb sind, 
wobei er su folgenden Resultaten kommt: 1) Db Operatien, 
welche Verf. bereits aweimal mit BiMg ansgefibrt bat, bt 
weder sehr schwer, noch gefthrlich, wenn man anch fie Ge* 
sdiwnist mitten aus dem Gewebe des Utems hervorhalen 
mu(8; 2) db Operatbn selbst wird mit der Mnseux'schen 
Sänge durch Rotationsbewegungen voAfacbt; S) Geachwälate, 
welche wegen ihrer GrSise db Seheide nicht paasiren ken- 
nen, missen vorher erst b Sticke getkeilt werden, welche 
man dann einneb heraasdreht; 4) wenn ebTnmer mit mner 
nnverbältnifsmäfiiigen Gröfse auch eine bedeabude Härte 
verbbdet, so därfte man ihn vielbicht dvek den Kaiserschnitt 
entfernen können. Verf. glaubt durch aebe Schaft db Sehen 
TOT der Hpemtion ungestieller Gesdkwible im OCems ver- 
niditet sn hdben, und rith nur noch, hbrimr betägBehe 
Ifeeichnungen und pathobgisehe Fräpnvate m alndken , nm 
mtt desto gröfiierer To ikennHi M i pn die Ornratba sn geben. 



*) Oeber ^ neue Bn o s au iiiti t der Franseasn mit Bemedien 
a haiMe dose, « dose toxiqne, vrird ebes der nschsun Stücke d. 
Zte. eben Artikel von 0r. Schlofsberger in Stuttgart nach d. 
vrSrt med, Corresp. Bl. Bd. XHL No. IL eaihallsn. D. R«d» 



*BNI»«»^«l9«MMrBBHHnqH9P 

— Dr. C. Perrin empfiehlt (Bullet de Th^n^. und 
Schmidt's Jahrb. Hft. 1. 1843) den Alaun bei der Be- 
handlung mancher Anginae gutturales. Verf. hat 
deft Aiatn mit vblem Glück bei chronischen und acuten Bat- 
sündungen des Rachens angewendet Von btsteren theilt er 
xwei Fälle mit, die aljerdiogs dafür sprechen. Er läfst Ein- 
bbaimgen von gMchen Th. Abu» und Inckf» macl^$ ^U 
peitt von l|la«n alieb, niii4^d|rt|iilta ^uH Tb. Aliin 
nni 1 Th. Sueker. Biese UotemchiWe sini wAI von Wr 
ner grofsen Bedeutung, allein Verf. macht mit P^trequin 
darauf aufmerksam, dafe snui, wenn man das Bbhiasen mit- 
telst einer Federspule macht, dafs Ende derselben wenigstens 
bb snm Nfvean des Zäpfchens einhringnu mufe, weil sonst 
das Gaumensegel im Momente des Bbblaseas durch eine 
plötzliche Bewegung den Durchgang verschlbfsen würde. 

-^ Dr* Petit beobachtete ein gichtisches Secret 
nun der ila»4flliehe (Jmh». de Pbarauieie et de Chimb 
m^.). Bei einem 56 jähr. Manne, der vom 24sten Jahre an 
gbhtbchen rothen Sedimenten im Urine und häufigen Gicht- 
anfallen litt, zeigte sich nach heftigen Parozysmen eine zähe 
weifse Masse b der Handfläche, b der das IGcroacop durch- 
sichtige CrystaUe und die chemische Analyse viel Albumen, 
etwa X Milch- und Phosphorsäure, Kochsab und phospbor- 
sauren Kalk, ao wie deutliche Spuren hamsauren Natrons 
erlbennen lieis. 

— Das Seeale «ornutnm ist nach P. S. Payan (vgl 
Haf elaad's Journ. % St.) nicht Mos eb BÜttel zur Erregung 
der Cterbthätigkeit, sondern eb wahres Specificum ezcitans 
anf db Medttlla spinalU und auf die von dbser ausgehenden 
Nerven. Dadurch sind die Erscheinungen vermehrter Cootrac- 
tilität SU erklären, die wir nach der Anwendung des Mutter- 
Ibonis ttcht blos im Uterus, sondern auch in der Harnblase 
und im Intestinum rectum wahrnehmen. — Diese Ansichten 
bat P. b einem M^oire sur Tergot de seigle, son action 
thdrapent. et son emploi m^c. (Aix 1841 S. 84 in 8.) auf- 
gestellt und demgemäfs dos Mittel bei Paralysen der Unter- 
Qstremitätea versucht Er theilt sieben Beobachtungen mit, 
b welchen das Mutterkorn, zu 12—14 Gr. pro die im In- 
fioeo gegeben, sich nützlich erwies und wenigstens die Bcs- 
aeraag zu bescbbunigen schien. In fünf Fällen von Ischu- 
rb paralytica war, seiner Versicherung nach, der Erfolg die- 
aar Behamdiungsweise so überaus gunstig, dafs man sich 
wohl anfgefbrdert fulilen kann, mit dem Mittel in Krankliei- 
ten su experimentiren, denen ein verminderter Einflufs der 
RückensNMrksnerven zum Grunde liegt (Auch in englischea 
Journalen findet man das See. corn. im Infiiso [jj auf ^üj 
nebst ebem kleben Zusatz von frischer Milch] gegen Cho- 
rea, iJUunung durch Bleivergiftung und die Paralysis tre- 
UMBS der Alten empfohlen.) 

— Ueber db Behandlung des Trippers mit Chlor- 
kalk findet sich von Roussif folgender Bericht (Joum. des 
Conn. m^. chir. JuilL und Schmidt's Jahrb. Bd. 37. Hft 1.). 
R. verordnet, sobald der Urioabgaog etwas schmerzt, 2 — 3 
Tage den reichlichen Genufs von Zuckerwasser. Dbses 
darf nicht kalt seb; eb wärmeres Wasser soll db Hamab- 
sondernng leichter befordern, und manche Personen vertra- 
gen das kalte Wasser nicht Die Getränke verhindern durch 
das häufige Urbiren die Weiterverhreitung der PhlogosOi 
welche dem Verf. „durch successive bocnlationen^' verur- 
sacht lu weiden scheint Wenn man auf diese Weise, sagt 
er femev, 4^ Krankheit von vorn hereb auf den vordem 
Theil dar Urethra su beschränken vennag, so ist es noch 
ratbneHer das ansteckende Prindp der Absonderung nuttebt 
speci&ch wirkender Iqectionen zu seestören. Diese beste* 
han ans Chbrkalk mit Landanwm Sydenhami; innerlich reicht 
er aber Pillen, deren jede eine Dedgraaune Chbriudk und 
eine Centigrsmme Extr, opü guaHnoaam enthält, wovon täg- 
Ibh b totändlieben Zwbchenräamen 6 Stück verordnet wer^ 
den. Fer£ vaisbfaert,db Krankheit mit dbsenüitteb gleich 
im eissten Anftretaa geheut au haben. 

■MHmMl» Di« AnwanduBg dex ^ecksilber* 
a«lbe b#i V^ratMioh«»gaa %nd Coatnajoneii empfiehlt 
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VaDweteÜDg (Ne^derhodtcb iMoH. 1843.)* ^«rf* fi^^rt 
6 FiUe «B, m weMmn üt 4ii«ckMlb«fMlbe bei bedenteoder 
YerBtaodiuog und CoDtnsionen schoelleD Erfolg hatte. Gieht 
die ErfohrBDg weitere» eben so günttige Resoltole» so ver- 
dtent sie den Vormg vor der aatiphlogistiselieo Methode, 
welche so laogsam wirkt, grofse Kosten verursscht und oft 
viele GebrecheD binterläist Der kranke Tbeil wird nt einer 
Schicht (fcuecksilbersalbe bedeckt, welche die IKcke eines 
FiiofFrankenstückes hat; man legt ein Stück Watte darüber 
und läfst den Kranken so ruhig als Mglicb liegen. AUe 
2A Standen wird die ^ccksilbersalbe zweimal erneuert; sind 
heftige Schnersen vorluden, so setst man Opium an. Tritt 
MivatioB ein, so teiiehirt man das Zahnfleisch mit Höllen- 
stein; hierdurch wird der Zahnschmelz nicht angegriffen, wie 
durch die von Rieord empfohleoe Sabsäare. 

— ^ Luxation des Olecranon nach oben und hinten 
ohne Luxation des Radius, von Croes (ibid.). Am 
1. April fiel ein Soldat von der Treppe; die Ulsa war nach 
oben und hinten Inxirt, ohne dafs der Radios Inxirt oder die 
geringste Spur von Fractur beider Knochen oder ihrer Pro- 
cessus s« finden war. Der Arm war stark angeschwollen, 
der Torderarm und die Hand nacb innen gedreht, das Ole- 
cranon ragte stark bervor und war etwa 2 ZoU über dem 
Gelenke zu fdblen, die Beugung des Armes war fast voll- 
kommen unmöglich und verursachto heftige Schmerzen. Die 
Redactiott wurde sogleich gemacht und hatte so glückltchee 
Erfolg, dafs das Olecranon sogleicb* wieder zurücktrat. Der 
Schmerz liefe auf der Stelle nach und der Arm konnte ge- 
beugt werden. Es wunleu kalte Umschläge gemacht and 
nacb 4 Tagen konnte der Fat den Arm wieder gebrauchen. 

Itmlieii. lieber Pelviotomie, von Ippolito (il 
Piliatre Sebezio). Diese Operation wurde im Hospitale der 
Unheilbaren in Neapel in Gegenwart von Galbiati, ihrem 
Erfinder, gemacht Eine rbachitisehe 23jährige Frau wurde 
im 9ten Monat ihrer Schwangerschaft aufgenommen. Die 
Wasser waren vor 3 Tagen abgegangen und seit dieser Zeit 
dauerten unbedeutende Webeo fort Die Conjugata betrag 
3 Zoll. Da aber die Basis des Sacrum bedeutend nach links 
stand, so war der schiefe Durchmesser nur einen ZoU grofs* 
Der Kopf trat herab, aber der Muttermund war kanm so er^ 
wettert, dafs er die Fingerspitze aofnebmep konnte. Da der 
Kaiserschnitt wegen des schon lange erfolgten Abfluaaes der 
Wasser zu gefährlich schien, so entscblofs man sich zur PeK 
viotomie. Galbiati wünschte, sie bis zur Erweiterung 
des Muttermunde« zu verschieben; aHein die sMisten Aerzte 
Waren dagegen und Verf. nahm die Operation sogleich vor. 
Sie dauerte lange, aber die Kranke verlor nicht über eine 
Unze Blut Nach der Operation wurde die Kranke ins Bad 
gebracht; die Wehen wurden stärker, aber der Muttermund 
erweiterte sieb nicht. See com. verstärkte die Wehen und 
20 Stunden nach der Operation gebar die Operirte ein gut 
gebildetes Kind, welches beim Durchgange durch den Becken- 
aasgang starb. Die Operirte fBblte sich anfsngs wohl ; alleia 
bald traten die Symptome emer heftigen Reacdon.ein; der 
Bauch wurde echmertbaft und gespannt, der Puhi blieb fre- 
quent und trotz aUer Sorgfalt starb die Operirte am 8ten 
Tage. Sectioo: Die Oberfläche der Operationswunden war 
gangränös, die ganze innere Fiädte des BaachfeUs gerötbet 
und das Cavi^m peritoaael oitbielt etwas purulente Flüs- 
sigkeit 

— Facen macht folgende Bemerkungen über das bei 
iatermittireaden Fiebern entzogene Biat (Memeriale 
della med. comtempr. n. AUgem. Report Nov. Hft.). Das im 
Anfange der Krankbeit entleerte Blut ist kaum von dem bei 
Gesunden eadewten versdiiedeB, amg man es na Stadiam des 
Frostes, der Hitze oder den Bc hweifBes , oder während der 
Apyrene entkert haben. Im Allgemeiiien ist |edodi die 
Menge des Serums geringer, wenn der Aderlafs Im Stadiam 
des Scbweiibes gemacht wafde. Die Oerionaagsfthigkeit 
des Faserstoffs nimmt im firecten VerbSltnilse zur Zahl der 
FieberanftUle zu. Bei anfachen gastrischen Fiebern und bei 
Wurmfiebem bildet sich nicht früher eine Speckhaut auf dem 



Blute» bis die Krankheit ein parenchymatöses Organ oder daa 
artmeUe System ergriffen hat Dasselbe ist der Fall hm^ 
pemiciöser Intermittens, bei welcher sich wenigstens im Aa^ 
fange kein Eatsundungsfell bildet, weun .auch die Symptome 
noch so intensiv sind. Die liäufige Wiederkehr der Fieber- 
anfalle gieht dem Faserstoff die Eigenschaft, sieb zu verdicbi- 
ten und fest au werden, welche die Speckhaut erzeugt, de* 
ren Consistenz von der Intensität, der Dauer und der^Zahl 
der Anfälle abhängt Nach der Erfahrung des Verf.'s wirkt 
die Cluaa dauernder und sicherer, wenn man sie mit Anti- 
pblogisticis verbindet 

— Folgendes Mittel schlägt Maunoir gegen die Ab- 
plattung der Cornea nacb der Cataractoperatioa 
(n. d. Ann. univ. di Med. u. Ztg. f Chirurg, etc. 184^ 
No. 31.) vor. Cm die Extraction der verdunkelten Linse, die 
oft von dem Austritte eines mdir oder weniger g^ofsea 
Theiles der Feuchtigkeit des Auges begleitet ist, worauf Ab- 
plattung der Cornea und andere luconvenieazen folgen, za 
umgehen, will M. durch die Incisionswunde Wasser injicirt 
wissen, was dem Bulbus sein Volumen und dem SehvermS- 
gen seine nrsprdngliclie Kraft wieder geben solL Obgfleick 
die Entleerung des Humor vitreus kein unwichtiges Ereig- 
ni£s ist, erwächst doch dem Operirten durchaus keine Gefahr, 
und man hat beobachtet, dafs ohne merklichen Schaden für 
den Operirten eine grofse Quantität davon verloren gehen 
kam. M.'s Verfahren scheint daher nur in den aeltenen Fäl- 
len seine Anwendutig zu finden, wo z. B. die Feacbtigkeitea 
des Auges. sich beinahe vollständig entleert hätten, und nur 
zu befürchten wäre, dafs die Schwächung des Auges die Bit- 
dung von Adhärenzen swisclien Iris und Homhautwunde be- 
wirken möchte. Die lojection von Wasser möchte dann um so 
weniger Besorgnisse einflöfsen, als die Unschädlichkeit eines 
solchen Verfahrens schon durch einen zwar zu anderm Zwecke, 
aber unter völlig ähnlichen Verhältnissen von Forlenze an- 
gestellten Versuch bewiesen wurde. 

]ir<inlaime|plcm« Von nicht geheilten Fracturen 
nimmt Norris (Americ Journ. of Med. Sdene) 4 Formen 
1) sind die Knochenenden vereinigt und von Knorpel- 
masse umgeben, welche zu lange unverändert anliegt, um die 
Heilung vollkommen zu Stande kommen zu lassen; 2} fehlt 
den Bruchenden jedes Verbindungsmittel, die Enden sind 
dünn und beweglich; 3) ist der MeduUarkanal der Bruchen- 
den obliterirt Jeder Kanal ist von einem dem Periosten« 
ähnlichen Gewehe bedeckt und sie werden durch Ligamente 
von verschiedener Zahl, Dicke und Richtung in Verbindung 
erhalten. 4) Liegen die Bruchenden in einer Kapsel ohne Oeff- 
nang, die eine der Synovia ähnliche Flüssigkeit enthält Die 
gregenüber stehenden Kuochenenden sind glatt, abgerundet, 
elfenbeinartig; zuweilen selbst stellenweis mit einer dfinnen 
Knechenschicht bedeckt Auch die Schwangerschaft kann 
Ursache werden, dafs Knochenbrüchevnicht heilen. Druckver- 
baud, Ruhe, Haarseil bewirkten oft Heilung. Zufälle waren: 
Erysipelas, starke Eiterung, Phlegmasia dolens. Halfen Reiz- 
mittel nicht, so rieb Verf. die Bruchenden aneinander. Knor- 
pebubstanz zwischen den Bruchenden, die Nähe eines grols^ 
Gefäfses, Nerven contraindieirett das Haarseil. Dann erst 
entschliefse man sich zur Blofslegung und Aetzung. Resec- 
tion ist das letzte MitteL 

— Ceber die täglichen Variationen des Palsea 
liefiert Guy (ibid.) zusammengestellte Beobachtungen, aus 
deaea sidi eigiebt, dafs sowohl im gesunden aU kranken Zu- 
stande der Puls bei Hännem Morgens frequenter bt, ab 
Abends, dagegea bei kranken Frauen Abends frequenter ab 
Morgens. Nur airter 3 Fällen findet von dieser slIgeaMiBea 
Regel bei beiden GescUechtem eine Ausnahme statt 

— * Löaebpapier mit Nitramlöaung getränkt, gOr 
tredmet and verbrannt tbat Asthmatischen gat (ibid.). 

II. Tagesgeschichte. 
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IFrmaltvcItik Lyon* Der dlnlsebe Lehrer an der bies. 
VmiblPiihiili, Jh* Rev, imt mittelst faesnbfian des Spaicbeb 
die Hundswuth sehr leicht von Hunden auf Schaafeu iibBi$ragen. 
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Die Wirkung des Giftes durfte immer mehr 1rd UebcrtrÄgungf von 
Mnem IndIviSuum «um waAtm g*»clmachn?forden s«m, weü die 
X^ciilatiai9««Peric4e um so länjj^er wurde, je weiter man den Ver- 
such fortführte. So dauerte sie bei dem ersten dem Experimente 
unterworfenen Thiere nur 15 Tage, bei dem fUnftcn dagegen 44 
T*ge. Atk inoculirten Thiere starben 3—4 Tage nach dem Auf» 
treteu der ersten Symptome. Schaafe, welche nur mit d^m Sjjeichel 
toller Hunde eingerieben wurden, erkrankten nicht. Sonach 
kann ein Schaaf, welches niemahi beiCst, sondern nur schlägt, dureh- 
aus nicht die Hundswuth auf ein anderes Thier, selbst nicht von 
seiner Gattung, übertragen. Hunde, welche mit dem Speichel hunds- 
wuthiger Schaafe geimpft wurden, blieben gesund, 

-- Faris, Am 29. Jan. d. J. hielt der Verein der hies. praet* 
Aerzte unter Orfila's Vorsitz die diesjäbrij^e General- Versammlung, 
und der erste Secretair derselben, Hr. Gibert. suttete den Jah- 
resbericht ab. Der nunmehr bereits 10 Jahre bestehende Verein, 
welcher leider auch im vor. Jahre die legale Bestätigung des Mi- 
nisteriums noch nicht erhalten hat, zähljt 431 Mitglieder und besitzt 
2400 Fr. Staatsrenten, also zu 5 pCt. einen stabilen Fond von mehr 
als 57,000 Fr. Er hat im verflossenen Jahre 22 neue Mitglieder 
«woanen, doch sind ihm 8, namentlich Larrey, Double und 
Hourmann, mit Tode abffegan^en. In dieser Siteung wurden 
Orfila, Fouquier und Gibert in ihren Aemtem, resp. als Prä- 
sident, Vicepräsident und erster Secretair, wieder bestäugt ^ 

_ Nach der Gas. des hopit. meldeLen sich an 40 Aerzte für die 
freie üeberfahrt auf Suatsfahrzeugen nach ^en Marquises - Liseln. 

— (N.öff.BL) In der Sitzung der Acad. des sciences v. 20. v. M. 
Miauptete Hr. Boudek, Spuren von Tuberkeln bei 80 pCt.(l) 
aller Leichen angetroffen zu haben, wefshalb er die herrschenden 
Ansichten über die Gefahr der Tuberculosis für übertrieben erklart. 

— Wahrend in Deutschland für die Psychiatrik dureh Da- 
merow, Flemming und Roller ein neues umfassendes Journal 
ins Leben tritt, beginnt gleichzeitig auch hier ein solches, und zwar 
in noch umfassenderer Art. Die bei Mass on & Comp. (Pr. 26 fr.) 
Ton dem DDrs Baillarger, Irrenarzt an. der Salpecnere, Cense 
ondL enget erscheinenden Annales medico-psycholo^iques, 
die dritte der seit kurzem hier entstandenen neuen medicni. Aeit- 
schriften, hat nach ihrem folgenden mehr umschriebenen Doppel- 
Titel eine sehr ausgedehnte Tendenz: „Journal de TAnatomie, de 
U Physiologie et de la Pathologie du System nerveux destirte par- 
ticulierement a recueillir tous les documents relatifs a la science 
des rapports du physique et du moral a TAlieiiation mentale et a 
la mfsdecine legale des alienes." In ihrem ausfuhrlichen Prospec^ 
nach welchem sie aufser Originalien auch Concentrationen alles 
Hierhergehörigen enthalten wird, werden die Namen der Mitglieder 
ihres Rcdactions - Ausschusses , so wie die ihrer vorzüglichen Mit- 
arbeiter in Frankreich, Italien und England (Deutschland fehlt) und 
endlich' auch die der Begründer eines alljährlich zu vertheilenden 
Preises (aus 5 Irrenärzten bestehend) genannt. Dieser wird am 
1. ian. k.J. der besten für diese Zeitschrift bis zum 1. Nov. d.J. 
eingegangeneu Abhandlung ertheilt, bei der die Wahl des Objects 
ganz dem Verf. überlassen bleibt, ob es philosoi|hischen, pbysio- und 
pathologischen oder psychiatrischen Inhalts sei. 

— ^SfyafiltUfg^ Da es siclrterauage&tellt, daiis die mehrfachen 
Aufforderungen zur Kuhpockenimpfuna ohne genügende Resultate 
ceblieben, ja dafs die Vaccinatiou in der letzten Zeit so sehr ver- 
nachlässigt wurde, dafs die öffentl. Sicherheit durch diesen Uehel- 
sund gefährdet wird, so hat der Präfect du St. Rhiu d«i Be- 
schlufs gefafst, ein Comite de Vaccine zu organisireu, dessen Haupt- 
sitz zu Coluiar, Mulhouse und Beifort sein soll. In den andern 
Städten werden Comiies communaux ernannt, welche allen ihren 
Elnflufs verwenden, die einzelnen Familien zur Impfung ihrer Kin- 
der zu bestimmen, und ffenauu statistische Tabellen über die noch 
nicht ceimpftcn Kinder fuhren müssen Auch wird in jedem Can- 
ton BeWs der Vacciuauon ein Ant mit 300-500 1fr. Gehalt fixirt. 

H'estindieii« i|i seineu „Miscellen aus VVestindicn* er- 
zählt Dr. Hill e, Niederl. Miliuirarzt im Fort Neu-Amsterdam auf 
Surinam (in Casper's Wochenschrift No. 2— 6. d. J.), wie es 
dort Sitte »ei, dafs eine Phmtage, die au 100— JKH) Menschen zahlt, 
ffeaen ein festes Salaire einen Arzt annimmt, und dafs auch er dafür 
Verpflichtet ist , zweimal in der Woche die Plantage zu besuchen. 
An&erdem habe er hier auf dem Fort nie weniger als 20, ilagegen 
sehr oft über 60 Kranke zu behandeln. Nach der vom General; 
Gouverneur 1838 neu angefertigten Medicinal -Verordnung ist hier 
ein Collegium medicum aus 5 Mitgliedern constituirt, an dessen 
Sakza^ ein MitgFied des hohen Colonial-Rath-Collegiums als Präsident 
steht. Um sicn hier als Arzt eubliren zu können, mufs man ein 
holländisches Doctordiplom haben oder sich von diesem Collegium 
ezaminiren lassen. Mit Aerzten ist der Ort reichlich versehen, ja 
er könnte füglich manche entbehren. Paramaribo beaiut übrigens 
einige ausgezeichnete, sehr wissenschaftlich gebildete Aerzte. Die 
Zeiten aber, wo Aerzte hier in kurzer Zeitsich ein grofse« Ver- 
«idgen erwerben konnten, sind vorbei* Jeder renomirte Arac liäU 
hier ein Negerhospital, wo er kranke Neger verpflegt und von den 
Plantagen honorirt wird. Aufcerdem giebt es Yawshauser, wo alte 
Weiber oder anderweitige Quacksalber die an Yaws — einer alle 
Ncgerkinder befallenden Hautkrankheit — Leidenden verpflegfln. 
Hebammen, durch das Collegium medicum examinirt, halten Ge- 
burtshäuser, wo fast alle Plantaben -Negerinnen niederkommen. 
Jede Plantage hat ein Hospital, eme Apotheke und einen sogen. 
Drefsneger, der Wunden und Gesehwüre verbindet und Abführungs- 
oder Brechmittel dispensirt, wenn der behandelnde Arzt nicht da 
ist In keinem Lande wird übrigens mehr Quacksalberei getrieben 
als hier. Abführmittel halten die Einwohner durchaus für noth- 
wendig zur Heilung, und wenn solches auch noch so sehr contra- 
iB<Ücirt ist, sobriiHgeQ sie es noch dem Kvankea durch Hülfe irgend 



etner aken Mulattm oder Ne^rfn bei. Eitf verständiger Arzt kann 
hier «nr dorch Naeh^ebigkei^ «Man diesen Abergbmben wirken. 

— Dr. H. hält den Gebrauch des Caps i cum in dieser Qegendfur 
sehr geratheu, da es einen wohlthätigen Reiz auf den Darmkanid 
ausabe, dieDrinsecretianbethätige und eine heilsame Abteitnng der 
Säfte van der Haut bewirke» waa hier so notbwendig ist. Er be- 
merkt noch, dafs das Caps« einen sehr sneciflschen Geruch habe, 
ähnlich dem eines Ziegenbocks. — Was die Witterung in Surinam 
anbetrifft^ so herrscht dort eine Hitze von darchschnittL 21 Gr. €. 
Gewitter abpr sind, trotz der starken Wolkenzüge, die besondera 
in der Regenzeit den Horizont nie verlassen, sehr selten, da der 
beständig wehende Nord-Ost- Passatwind das Gcgeneinanderstofsen 
der Wolkenmassen v^hindert. Das gelbe Fieb«r ist daselbst 
nie endemisch, und wird es durch fremde Schiff'e hergebracht, so 
herrscht es nur während der trockenen Zeit, sobald sich aber die 
Regenzeit einstellt, verliert es an Intensität. Die hier lebenden 
Neger werden nie vom geUien Fieber heimgesucht* Im J. 164i 
richtete das Fieber furchtbare Verheerunaen an. — Auch hier' giebt 
es vier Jahreszeiten. In der Mitte Apnl oder spätestens Anfang 
Mai beginnt die aroüe Regenzelt und dauert bis Mitte August; der 
Himmel ist nia klar und in 24 Stunden re|;net ^» durchschnittlich 
4 Stunden. Diese Zeit ist für den Europäer die gesundeste, für 
den Creolen aber um so schädlicher. Sodann beginnt die grofse 
trockene Zeit, ond hält bia Anfang December an, für den Creolen 
am gesundesten, für den Europäer am s chädlichateu. Mitte Decem- 
ber Deginnt die kleine Regenzeit und dauert bis Ende Januar, sie 
gleicht unserem Frühling und ist Allen wohltätig. Vom Februar 
bis April wähjrt- dann noch die kleine trockene Zeit, welche die 
Mitte hält zwischen den andern Jahreszeiten. — Eine der gewöhn- 
lichsten hier herrschenden Krankheiten ist die Dysenterie; sie 
wird vorzüglich beduiat darch den reichlichen Genufs von Fleisch 
und snirituösen Getränken, von aäuerlicban und aehleimigen Frach- 
ten, ferner durch ein schlechtes Trinkwasser und die hier so leicht 
stattfindende Erkältung. — unter 100 kranken Negern und Einge- 
borenen von Jedem Alter nnd Gasehleoht wird man immer <tO und 
mehr finden, die an Wnrmkrankheit leiden. Bei Kindern sind 
es sicherlich mehr als 80 pCt. Hauptursache ist der tägl. und sehr 
copiöse Genufs von Bananen (Musa paradypsiaca). — Ue'berfruch- 
iung, superfoetatio, ist nach H.'s Meinung bei den Menschen so 
gut wie bei den Thieren möglich, denn es ist hier eine Negerin 
mit Zwillingen niedergekommen, wovon das eine Kind ein Neger, 
das andere ein Mulatte war. Die Negerin erklärte auch, erst von 
einem Neger und dann von einem Weifsen besehlafen worden zu 
sein. — Nebennieren und Nebenhoden sollen nach H.'s Be 
obachtungen bei den Negern gröfser sein, als bei den Weifsen. — 
Obgleich man in Surinam sehr häufig den schwarten Staar findet, 
und überhaupt Erblindungen durch Flecken etc. der Hornhaut nicht 
selten vorkommen, so. ist der araue Staar docb nur sehr selten. 
Wahrend 9 Jahre hat ihn Verf. nur zweimal bei Negertf angetrof- 
fen« -^ Die Eingebomen sind bei den geringsten Veranlassungen, 
bei unbedeutenden Verletzungen etc. zu Fieberbewegungen diapo- 
iiirt. Tetanus kommt hier nicht so häufig vor, als man gcwönn- 
lich von hetfsen Climaten annimmt. — Das Gebären der Nege- 
rinnen geht, da Ihnen die Cultur noch nicht die Entwi<^e* 
lung des Körpers behindert, sehr leicht von statten. Auch hat 
ihnen die Natur ein weites Becken mit weit ausgebogenem Kreuz- 
beine verliehen. Die Nachgeburt folgt gewöhnlich sehr sehnell und 
Blutungen sind selten von Bedeutung. Ist das Kind mit der Pla- 
centa, so zu sagen, in einer Tour herausgestofsen, so verfallen die 
Kindbetterinnen jeicht in Ohnmächten, was Verf. dem so schnell 
erfolgten horror vacui zuschreibt (?). Im Anfange ^ achten Mo- 
nats' gehen die Negerinnen schon in die Gebärhäuser und erwarten 
da ihre Entbindung, — So gering die Empfänglichkeit der Neger 
und überhaupt der Farbigen für das gelbe Fieber-Contagium ist, so 
grofs und stark iatsiefürdieMensohenblattern. Die Blatterepi- 
dcmie von 1822 rafifte an 800U Neger, hin. Trotzdem bestehen 
durchaus keine polizeilichen Verordnungen wegen der Vaccination* 

— Eine unter den Negern und Creolen herrschende Aussehla^- 
krankheit ist der sogenannte Klaveryaws. Er unterscheidet sich 
vpn dem cigentKchen Yaws, frambösia, dadurch, dafs er blofs an 
den Fufssoblen und H4ndf)ächen vorkommt, durchaus nicht anstek- 
kend ist und jedes Alter befällt« Nach abgestofsener Epidermis 
wuchert beim Klaveryaws die Cutis wie eine schwammige Warze 
aus der Tiefe heraus ; diese Warze ist von der Gröfse einer Erbse 
bis zu der einer Haselnufs, hellrot^ von Farbe, bald einen serösen, 
bahl einen eitrigen Stoff absondernd, der zu Crusten erhärtet. Dea 
Verf.'s kürzeste, sicherste, aber auch schmerzhafteste Cur ist hier: 
Er legt die Warze durch das Messe» frei, klebt Heftpflaster herum 
und zeratört sie durch Sublimat. 



IIL Personalien. 

thttu/ArtäeUm Paris, Hr. Andral ist zumMitgUede der 
Academie der Wissenschaften erwählt worden. 

TArl&eL Constantinopei, d.l.Fehr. (N. d. Augsb. Ztg.) Der 
Generaldirector der Quarantafne, Hr. L. Roöert, und alle eiirop. 
Doterbeamte sind plötzlich von der Pforte entlasaen worden. 



ly. Bibliographische Notizen. 

-^ In St Petedbnrg erscheint ehestent Ton Dr. filier ein 
Lehrbuch der Pharmacie zum Selbstunterricht für angehende 
Pharmaceuten und 4ur Repetition für Aerzte, c. 35 — JO Bog. 
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IV. PSSVOIIALIIK. 



I. Bttdier-Anzetgl^. 

Maturitat in Besag «.uf Freiheit und Zurechnung für 

GesetsgeVer, Oriuiinalisten und Staatsärxte, Ton 

. Dr: Fr. !Br.efeld, KönigL prepfsisch. Kreis-Physicus, Mit- 

gliede etc. Münster (bei j. H. Deiters), 1842. S.. IV. u. 

1$9. 8. 

Dm vorttegtfttde SeliriftclieB, dessen Verf. iö der gericbte* 
üFslliebeD Welt ebreitvoll bekiuiit iat, zerfäHt in vier Cap., 
-woYon das, erste d#s Bestelieiide und Bistonscbe liber -Ha- 
tarkät und Zurecbnung auülifa^t und einer ^tik unterwirft, 
^s «weite :„ Venia immataritatis; Crtterien der Maturität; 
Stafen; Stehenbleiben auf nieder^ 'IlatvrilätastttfeD; Anwen- 
dung anf die. Praxis^ äbersebi^eben ist, das dritte Bei^r- 
Jcnngea ^ibe'r Kntwurfe aum Strafgeselxbuche för die Preufs. 
^tajsten bringt und daa vterte -von der Pjronanle handett, 
-weiche es negirt - Angehängt sind swei gerichtsärztliche 
•CataebieQ über den «weif^Jhififji Oemihhsaustäoxi zweier 
Brandstifter. Der Verf. hat in bündigen Darslelhingen , 4iie 
ibjB als Denker und fleifsigen Forscher t^baracterisiren, seine 
Aufgabe geitiet; und wir wünschen, dafs seine Arbeit in die 
Hände reckt Yieter gelangt möge,^ Cap. 1. Fr^heit und 
Zarechnungsföhigkeit, sagt der. Verl, ist das Attribut' al- 
ler derer, die ^ineo süreicheiiden Girad von Reifis beschril-^ 
ten haben, und eueren geistige Gesundheit von der Norm nicht 
abgewichen- ist Die 8tiraigesetzgebung setzt daher* auch 
Freihdt~nnd Zurechnnngsfahigkeit als eine für die gesanun- 
tea ^taatsgJieder gültige Reg^l voraus, wi»von dlo Ausnahnie 
*in Bezug auf Reife gewöhnlich gesetaUcb ^stgesteUt ist, in 
Beäug auf Norai der Geisteskräfte aber ii» jedem Riazeifalie 
SU beweiseo bleibt. Was nim die Untersuchungen des Verf.'s 
Aber Bestehendes und Historisches anbetrifft, so ergieht sich 
«US denselben, dafs überall das A4ter als :ilaaisstab der Hm- 
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oder unreif, snreehnungsftidg oder lumftredinuiigs&hig beifist, 
haben alle Gesetzbücher ein StadiBm der Tälfigea Unreife, 
eins der bi^schräakteD und eins der vollendeten Reife. 
Preufaen bat für die Unzurechnungsfähigkeit den höchsten 
(bis zum 14 te» Jahre), nnd fiir die Zmrecbnungsfiihigkeit 
den niedrigsten Allem^Tennin (mit vollendetem 14ten Jabce) 
und tritt somit' am grellot^n bervot-, in io lersi es im Wider- 
apruch mit Nator und Wirklichkeit keine vermittelnden Ueber- 
li^angsatufen von Immatvrität zur Maturität, wie sie deeli 
fo augenfällig vorliegeO) hat Nach dem WorÜautie de» Ge- 
setzes stellt sich hier das Schneidende heraas,. dals eä adf 
einen Tag ankemmen kann, um zum Tele vemrtheik, o^er 
bips gezüchtigt ztr werden. Die Praxis hat in 4ie.8^m fjaaide 
zwar diesem grellen^ «analürlicben. üebeijpang gemildert, aber 
nach unten und nkht in favorem der jagendlicben Unbesm* . 
nenhett Miditia sufiplet actaCem« Cap. %, 1>afs«s b Betraff 
des Alters eine Zcat iler. abseliiten Unzurechnungsfiähigkaft 
gi«^t, wird wohl Niemand bestreiten wiollen. Aber auch iÜMr 
allen 2«#eifel erhaben ist es, dafs,.WM d^r Verf. segt^^ieae^- 
absolute UnsurecbnunKsfähigkeit, diese unbedingte. Immatit- 
rilät nicht mit einem Schlage zur vollendet«! Matarität, S» 
-volle Freilieit unil Zuredmungsfahigkeit zum Resultet hai^ 
übergehe» kann, sondern dafs vielmehr hier vehnittehid^ ' 
Uebe#gang88tufen voä mehr oder mind^ beschränkter JMat»„ 
rität, auf denen der werdende Mensch nach Rörper und G^si 
sit'b immer mehr entwickelt und ausbildet, noth wendig zw^ 
sehen liegen müssen , und ganz augisnfällig zwischen- liageB^ 
elie Jenen Zeitpuifikt der -vollendeten Maturität beschrittett 
werden kann, in wekhem die natürliche Kntwickelung des 
Menschen sowol von somatischer, als psyehisdber Seite abge^ 
scUoasen erscheint. Auch die bekannten ilnsiobten ram 
Mende, Friedreich n. A. über die Eigen thiknlichkeit des 
jugendlichen Alters, womit auch die Matadere der Crimin»- 



^uritätsabaMssung beimtzt ist, nur in selir verschiedener bsten, ILleinscbrod, Stnbel, Mittermayer uad Benke^ 



Weise. Wenn nämlich die älteren Gesetzgebungen zum 
Theii nocb nebenbei andere in somai^olier Richtung wahr- 
jBehmbare Brsdieiuungeän als Critericn der. Matnnlär aufistel- 
ien, Attchden Richter in Bezug auf Znredinungsfiihigkeit 
iHTgeeds aa feste Alten^ftscbnitte banden, aondern ihm rtel- 
•mehr das Urtheil nach Maafsgabe sämmtlüsber dabd ip B«^ 
^Tiwüit ksam i i n den UmsÜMle li^gaben« nv sind die neueren 
aseist davon abgegatigen. Ali anhediii(^ Nonagdieod &r 
aurechomigsfahigkeit ImkI Strafmaals nehme& bbis Preufaen 
üpA Oesterreich ^as Alter an. AHe ähr^en Geiietaböcher ma" 
ckeii beides nodi nebenbei von aaderweitigte .Momentea des 
firkenneuB, resp. Abmessensv mindestens für miselne Alter«- 
ntnfcn^ abhängig. Fast jdle steUeu eisen Punkt der absolur 
$kn OszurecbsungsAihigkeit wegen Hangels an Reife fest, 
^ iybgränaimga- Termine aiiid aber iehr versehifkken • nor^ 
anct und findet ür Bezug auf die i^ofatliche Wirkiiiig noch 
ier Unterschied statt, dafs einzelne GesclzgeiNiiigen pure 
Bbaolviren, snidcre Zichtigung nnt soantige Bessiiniiigjmtftel 
voffiefaalteu. Mit i^sBabmie vata Preufaea, wb ^s bbia tetf | 



einvei«tanden mnd, duften wobl.bei denen, welcfaea in dlio- 
ser fli«isiclit ein Urtheil zusteht, anf kernen ernaten Wider- 
spruch sittfsen. Jhiehdem der Verf. die Criterien der Matu- 
titat. durcligeganjgen ist, sagt deraelbe^ Sonach finden wir 
4ins lediglich aufs Alter, als ^es^zücb aufsustellendes CrÜm* 
rion 4er Maturität, reducirt Und in der Tbat lid*st sich niditt 
läugBen, dafs solches bei Weitem am meisten sich dazu etg- 
neL Was sieb dagegen sagen lä£it und gesagt worden Jsf^ 
kann nach dem Verf. auf eine, dea Brgebnisseo der äratib- 
eben f^r&bihoug und Wissenschaft, der gesudden Vt^rttUnft 
and vemüaftigen Rechtsprincipien «igcanessene Webe bwk 
geglichen werden, wemit Uabeiaageae eklverstanden- nein 
därtiten. Cap. S. Entwürfe zum Strafge etzhnche Bir dif 
üömgl. PreadTs. Staaten... Iqi erstea.. Entwürfe vom iabri^ 
18^7 heilst ^ Tit K Abschn. 5. f. 111. Huf demjenigen 
kann.eia Verbrechen zugerechnet und die Stfefis desaelbaB 
auferle^ werden, dtr mit Wilttiür au handeln und die Der 
reclitma&ig&^it einzuMieDVdabei fähig ew. f V M^ 2B» 
lechnuiigsttnrähig aiad daher : 1) Kasder ver vöUendit^lUtoe 
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Jahre ihres Alten etc. Sie loUen jedoch, wenn sie ein Ver- 
hrecheo begehen, Dicht pore fibsolvirt, sondern der häuilicheo 
ZQchtigUDg Qberlassen werden, jedoch mit Vorhehalt der 
HitwirkoDg nnd Aufsicht der Obrigkeit, f. 142. Junge Ver- 
brecher, welche das 10 te, aber noch nicht das 12 te Jahr 
▼ollendet haben, sollen nnr mit körperlicher Züchtigung oder 
mit Gefiingnifsstri^, die indessen dordk körperliche Züchti- 
gung oder Schmäbrong der Kost geschirft werden kann, 
bestraft werden, f. 149. Bei denjenigen, welche zur Zeit 
der verbreclyerischen That das 12 te, aber noch nicht das 
16 te Jahr xurnckgelegt haben, soll 1) statt der sonAt gesetz- 
lichen Gefängnifsstrafe auf körperliche Züchtigung, oder auf 
Gefdngnifs bb zu höchstens 3 Monaten; 2) statt der Arbeits- 
hansstrafe auf Gefängnifsstrafe von einem Monate bis zu 
einem Jahre; 3) statt der Zuchthausstrafe und zeitiger Zwangs- 
arbeit auf Gefängnifsstrafe von drei Monaten an, oder auf 
Arbeitshansstrafe erkannt, und nach den ümstSnden die zu 
Terhängende Freiheitsstrafe durch körperliche Züchtigung 
geschärft werden. Der Entwurf vom Jahre 1830 unterschei- 
det sich vom vorstehenden in den Alterssätaen gar nicht, 
kl den Strafmaafsen nur unwesentlich, hauptsächlich aber 
darin, dafs überall die körperliche Züchtigung ausgefallen 
ist, wesentlich aber darin, dafs der Inhalt von f. 111. und 
144., nach welchem auf die Beschaffenheit des Verbrechens 
etc. gerücksichtig^ werden soll, des vom Jahre 1827 ausge- 
fallen ist Im Entwürfe vom Jahre 1833 heilst es Tb. f. 
Tit I. Abschn. 6. f. 100. Verbrecher, weldie zur Zeit der 
That das 12te Jahr noch nicht zurückgelegt hatten, sollen 
mit Criminalstrafen nicht belegt werden. /Der polizeilichen 
Obrigkeit bleibt es vielmehr vorbehalten, zu bestemen, ob 
dergleichen junge Verbrecher der häuslichen Züchtigung ihrer 
Eltern, Vormünder oder Erzieher überlassen, oder ob und 
welche andere Zucht- und Besserugsmittel gegen sie ange- 
wandt werden sollen, f. 101. Gegen diejenigen, welche zur 
Zeit der That das 12te, aber noch nicht das löte Jahr vollendet 
baben, soll: 1) statt der sonst gesetzlichen Gefängnifsstrafe 
auf Gefangnifs von kürzerer und höchstens Smonatl. Dauer; 
2) statt der gesetzlichen Arbeitshansstrafe auf abgekürzte 
Arbeitshausstrafe von einem Monat bis zu einem Jahr; 3) statt 
der Zuchthausstrafe oder zeitlichen Zwangsarbeit auf Arbeits- 
bansstrafe; 4) statt der lebenswierigen Zwangsarbmt oder 
der Todesstrafe auf Zuchthausstrafe erkannt werden. Im 
Benesteu Entwürfe vom Jahre 1836 wird im 1. Tb. I. Tit. 
Abschn. 5. f. 77. die Anwendung der Strafgesetze bei Kin- 
dern nnte> 12 Jahren ausgeschlossen, jedoch der Polizd vor- 
behalten, Zucht- und Besserungsmittel durch Eltern etc. zu 
▼eranlassen. Dann heifst es f. 105. Abschn. 6. Aufser den in 
den Gesetzen ausdrücklidi zugelassenen oder vorgeschriebe- 
Ben Gründen unter den niedrigsten Grad der gesetzlichen 
Strafe zu erkennen, findet dies stets gegen diejenigen statt, 
welche, als sie das Verbrechen begingen, zwar bereits das 
12te, aber noch nidit das 16te Jahr vollendet hatten. Es 
noU dann 1) statt der sonst gesetzlichen Gefängniüwtrafe auf 
Gefängnüj von kürzerer und höchstens 3monadicher Dauer; 
%) statt der gesetzlichen Arbeitshausstrafe auf abgekürzte 
Arbeitshausstrafe von einem Monat bis zu einem Jahr; 3) statt 
der Znchthansstrafe oder zeitlidien Zwangaarheitshausstrafe 
«nf Arbeitshausstrafe bis zur Bilfie der Daner der vorge- 
dadtea beidra Strafisrten und 4) statt der lebensvrierigen 
Zwangsarbeit oder der Todesstrafe auf Zvdithaußstrafe bis 
anf 12 Jahre, und 5) niemals auf Ebrenstrafen erkannt wer- 
ben. — Wir haben uns oben dasut einverstanden erUirt, 
dafs auf der men Seite ein An&ngspunkt bestimmt werde, 
▼OD wo an die Möglichkeit der Zurechnnng anerkannt wird, 
«od auf der andern Seite ein Endpunkt, bin sn welchem das 
jngeodliche Alter des Verbrechers für sich aUein schon als 
Mildernngsgmnd gilt; allein wir müssen es nnt dem Verf. 
tadeln, dsfs hier der Uebergang immer aoch zu sdiroff und 
aeharf abgeschnitten ist, and ihm vollkommen beistimmen^ 
wenn er behauptet, dab die Abgremnng der voUendeten 
Macurität nach oben zu (Mt dem 16ten Jahre) sn knn sei, 
nnd «it den in der WiiUi<MLeit gegebenen VerbUtniasmi 



nicht im Einklänge stehe. Auch hier ko^^t es noch auf 
einen Tag an (dem Wortlaute des Geaets^a nach), um 12 
Jahre zum Zuchthaus vemrtheilt; oder bloa gezüditigt zn 
werden. Auch mufs es getadelt werdeii, dals die Ansichten 
über die Eigenthümlichkeit des jugendlichen Alters von 
Mende und Friedreich, womit auch die ausgezeichnetesten 
Cfiminalistea einverstandifen sind, in den Gesetzentwürfen un- 
berücksichtigt geblieben sind. Nach dem ersten Entwürfe 
vom Jahre 1827 soll auf die „Beschaffenheit des Verbrechens** 
gerücksichtigt werden, in den spätem Entwürfen finden wir 
aber nicht, dafs die Natur des begangenen Verhrechens be- 
rücksichtigt werden soll Wie hart, wenn für jede Art des 
Verbrechens vom lOten Jahre an das jug^endlidie Alter für 
sich allein keinen Anspruch auf Milderung giebt! Daher hat 
es ganz uns^n Beifall, wenn es der Verf. für angemessen 
erklärt, die in dem neuesten Entwürfe enthaltenen Bestim- 
mungen bis zum ISten Jahre einsebKefslicb auszudehnen, 
Strafen aber, wie die Todesstrafe und lebenswierige Beran- 
bang der Freiheit, erst mit vollendeter Maturität, wofür er 
nur das 24ste Jahr als Beschränknngstermin erkennen kann, 
in Wirksamkeit treten zu lassen. Cap^ 4. Wie Flemming, 
Mejn, Wagner U.A., läugnet der Verf. die Pyromanie und 
findet den wahren Grund der Häu%keit der Brandstiftungen 
im jugendlichen Alter darin, dafs sich gegen die beginnende 
Pnbertäts-Entwickelung, das lOte bis 12te Jahr hin, mit den 
intellectuellen und moralischen Kräften auch die Leidenschaf* 
ten, die Sinnlichkeit, das böse Princip im Menschen immer 
mehr nnd mehr entwickelten, nnd an Kraft und nachhaltiger 
Ausdauer um so mehr gewönnen, je weniger durch eine gute 
Erziehung, Beispiel nnd Umgang ihnen ein kräftiger Damm 
entgegengeseUt worden sei. Vor dieser Zeit könnten Ver- 
brechen füglich nicht zu Stande kommen, weil die Leiden- 
schaftlichkeit zu sdinell verrauche, die VoUftthmng ebe Ein- 
sicht, Math und Kraft in Anspruch nehme, welche durchweg 
noch fehlten. Nach dieser Zeit, wo der in der Entwickeinng 
mehr vorgerückte Mensch, dem nächsten häuslichen Kreise 
entrückt, anfange mit der Aufsenwelt mehr in Verkehr und 
Conflict zu treten, wo die Leidenschaften mehr Nahrung fän- 
den, nachhaltiger würden, Muth und Kraft zunähmen, fingen 
auch sie zuerst an, in die Erscheinung zu treten. Alle diese 
Eigenschaften aber, besonders Muth und Kraft, seien indefii 
noch nicht zu jener Ausbildung herangereift, wie sie der 
vollendeten Maturität eigen seien. Daher sei es eine innere, 
psychologisch leicht erklärliche Nothwendigkeit, dafs auch 
die Art der Verbrechen dieses Zeitraunui ganz diesen Chn- 
racter an sich trägen. Es seien gröfstentheils nodi Verbre- 
chen am Eigentham. Indefs erwachten Rachsucht, Hafs, Bos- 
heit etc. doch oft schon früh genug, um auch als Motive 
gegen Personen verübter Verbrechen in dieser Lebensperiede 
sich geltend zu machen. Nothwendig müfsten aber diejenigen 
Arten zuerst in die Erscheinung treten, die am leichtesten sn 
voUführetf, den geringsten Aufwand von Kraflt nnd Muth er- 
forderten. Die Brandstiftung aber nehme offenbar den we- 
nigsten Muth, die gerbgste phjsisdie Krafit in Anspruch, 
und bilde den Uebergang von den Verbrechen am Eigentbnm 
zu denen gegen die Person. Im Wesendichen ahro dasselbe^ 
was Flemmipg bereits vor zwölf Jahren gegen die Bzistens 
der PjrooMnie vorgebracht bat Die Erfidimng kann hier 
allein entscheiden« Wir haben bisher nodi kmnen jugendli- 
chen Brandstifter gesdMn, bei dem sich die Annahme einer 
krankhaften Feuerinst irgend hätte rechtfertigen lassen, nnd 
nodi im vorigen Jahre fanden wir bei zwei Knaben (von IS 
und 16 Jahren), ^reiche Fener angelegt hatten, wodurch viele 
Gebäude eingeäschert wurden, keine Spur davon, wohl aber . 
Bosheit und Rache als Motive der That Aber vor dreisebn 
Jahren vmrde unser ärstlicber Ratb fiir ein Idjähriges Mid^ 
eben deshalb in Anspruch genommen, weil sie jede Nacht 
ins Bett pifste. Die Eltern hielten besonders das bestiadige 
Spielen des Mädchens mit Feuer für die Orsaebe des Uebeb. 
In der Kidie brannte ihr das Fener nie lebhaft genug, nnd 
sie übergab hier Stroh, Papier, alte Lappen n. s. w. den 
Ehen so war ihr die Flamme der Lampe nie ff^ 
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geong, idid ao oft sie deiAdb auch geteliolten) seUist ge- 
jgnüchtigt wurde, konnte sie es doch nie lassen, den Do^ht 
der Lampe weit herausziuielien, und anberdesi Papier, Flachs 
«ad andere Dinge an d<er Laaipe anxiisttnden. Stahl, Steine 
Schwamm nnd Schwefel fahrte sie immer bei sich und schlag 
überall, selbst an gefährlichen Orten, Feuer. Wurde sie 
nach der Stadt oder nach einem anderen Dorfe geschickt, 
MO machte sie sich unterweges auch Feuer, und die Hitze 
konnte im Sommer auch noch so grofs sein, ohne Feuer 
traf man sie nie heim Hüten des Viehes. Das Mädchen war 
blond, phlegmatischen Temperaments, klein und schwächlich, 
laoch nicht menstruirt, litt häufig an Beklemmung, Angst, 
Heraklopfen, Kopfschmerxen ; ihr Leih war gespannt, der 
Stuhlgang träge, das Gesicht gedunsen, blafs; ihr Schlaf 
war unruhig, durch ängstliche Träume gestört etc. Das Re- 
sultat der ärztlichen Behandlung war, da(s sich die Menstrua- 
^timt einstellte, ihre Beschwerden nach und nach schwaadeo, 
das Mädchen kräftig wurde, Farbe bekam und nach und nach 
auch das Einpissen und das Spielen mit dem Feuer unterliefs. 
Wir wollen nicht verschweigen, dafs das Mädchen des Ein- 
^sens und Spielens tnit Feuer wegen, auf unsem Rath, re- 
gefanäfsiggesiichtigt wurde; noch vor VoUenduug ihres 17ten 
Jahres wurde sie unehelich geschwängert. Aber nichts desto 
weniger sind wir geneigt, dem achtungswerthen Verf. den 
Beweis der Nichtigkeit der Pyromanie in Gnaden zu erlas- 
seii, und ist es offenbar zu viel, wenn er sagt: „und es 
kann dann unseres Brachtens auch ganz fiiglich von jener 
neuem Terordnung, wonach in allen Fällen von Brandstiftung 
jugendlicher Subjecte in den Entwickelungsjahren der Ge- 
müthssustand ezplorirt werden mufs, als welche eine Masse, 
wie wir uns überzeugt haben, völlig müfsiger und überflüs- 
siger Untersuchungen veranlafst. Abstand genommen wer- 
dra.'^ Warum in soldien Fällen nicht lieber zu viel, als zu 
wenig? Wenn der Verf. sagt: „Reife,^ besonders aber gei- 
stige Gesundheit, ist glücklicherweise das Gewöhnliche, das 
bei der grofsen Mehrzahl Zutreffende — daa Gegentheil die 
Ausnahme" — so sagen wir: Verbrechen sind Ausnahmen 
VQB der Regel, und Jeder, wer ein solches begebt, mufs den 
Verdacht erregen, dafs er nicht reif, nicht geistig gesund 
bt. Das sollte der erste Paragraph in jedem Stra%esetz- 
buche sein. „Was", um mit dem Verf. zu reden, „alle Welt 
nach blofsem hon sens, ohne langes Bedenken als Maafsstab 
annimmt, das hat schon defshalb die Präsumtion für sich, der 
einftichste, am meisten practische und richtige zu sein." 
Hören wir aber von einem Verbrechen, so sagen wir: der 
Thäter mufii nicht bei Sinnen gewesen sein. Wenn der Verf. 
den Umstand, dafs Brandstiftungen der fraglichen Art unter 
den niedem Ständen so häufig, unter den hohem dagegen 
fsst gar nicht vorkommen, noch als Zeichen gegen den Can- 
aalnex mit gestörter Entwickelung beibringt, so hat er über- 
aeheo, daCs der Gesundheitszustand junger Mädchen und 
Knaben in den Entwickelungsjahren bei den hohem Ständen 
mcht unbeachtet bleibt, dais, wie Friedreich so wahrsagt, 
solche Knaben und Mädchen mehr unter Aufsicht und steter 
Beobachtung, weniger fich selbst überlassen und ebsam, mehr 
beachtet in Bezug auf den Gesundheitszustand, mehr in blei- 
bendem Verkehr mit ihren Angehörigen, Gespielen nnd Ca* 
meraden sbd, als Kinder, Bauernmägde, Hirtenknaben und 
Diens^nngen auf dem Lande, die getrennt von der Heimath 
ID drückenden Dbnstvetliiltnissen leben, oft hart behandelt, 
an körperlbhen KrankheitazufäUen leidend, wenig beachtet 
werden, auf sich selbst zurückgewiesen sind, nnd Stunden 
md halbe Tage hng einsam ihren Empfindungen nachhängen 
vnd in Gedanken sich vertiefen. Die angehängten Gutachten 
über zwei jugendliche Brandptifier sind b mehrfiicher Hb- 
sidit von Interesse. Druck nnd Papier sind gut, und das 
Verseichnils der DmckfUder bt volbtändig. 

Dr. A. ^Schubert 



II. Zeitsdiriften • Ergebnisse. 

— Zur Diagnose des Magenkrebses bemerkt Dr. 
Krieg zu Merseburg (in Ca sper's Wochenschr. N. 2. 1843>: 
Je leiser und unmerklicher die scirrhöse Degeneration sich ent- 
wickelt, je unzuverlässiger sich die ab pathognembch bezeich- 
neten Erscheinungen erwie8|en haben, desto nothwendiger wird 
es sein, auch diejenigen Symptome aufzufassen, die, für sidi 
selbst scheinbar unwesentlich, dagegen im Zusammentreffen 
mit andern ihre spedfische Bedeutung erlangen. Zu derar- 
tigen Symptomen beim Magenkrebse gehört das Erbrechen 
und die rasche Abmagerung. Beide Erscheinungen feh- 
len aber sehr oft, und eine Reihe von Erfahrungen hat Verf. 
belehrt, dafs das Erbrechen nicht sowohl für das Wesen der 
Krankheit, als für den Sitz derselben bezeichnend ist, und 
selten su fehlen pflegt, wenn die Cardio oder der Pylorus 
Theil haben an der Entartung, ^ebr wichtig zur Begrün- 
dung der Diagnose ist auch das ursächliche Verhältnifs. 
Erblichkeit, nagender Kummer, plötzlich verschwundenes Jia- 
bituelles Hautleiden, unterdrückter Fufsschweifs disponiren zu 
Magenkrebs. Drei Symptome scheinen dem Verf. vorzugriich 
sicher zu sein: 1) Die wachsbleiche Färbung des Ge- 
sichtes; die Augen gewinnen dabei einen ungewöhnlichen 
Glanz und die ganze Physiognomie etwas wehmüthig Verklär- 
tes. 2) Anhaltende Schlaflosigkeit, wobei unhegreif- 
licher Weise am Tage die Integrität des Bewufstseins vor- 
handen sein kann, während den Kranken des Nachts Halluci- 
nationen quälen. 3) Ein ganz eigenthSmlich wider- 
lich süfser Geruch des Athems; zwar läfst sich die 
Eigenthümlichkeit dieses Geraches nicht genau beschreiben, 
sie prägt sich aber dem Gedächtnisse leicht ein, um fiir jeden 
Wiederholungsfall mit Bestimmtheit erkennbar zu sein. 

— Der Rheumatismus, vermeint Dr. Tb. Reinbold 
in Hannover (in Hufeland's Journ. V. St), nachdem er sich 
darüber ausgesprochen, was derselbe sein könnte und doch 
nicht ist, beruht wesentlich anfeinem Zustande der 
Nerven, der sich durch folgende Charactere ausspricht: 
1) Das öftere Frösteln, sogar häufige Frostanfälle beisi 
rheumatischen Fieber, welcher umstand wohl nicht wenig da- 
zu beigetragen haben mag, den Rheumatismus Erkältungs- 
krankheit zu nennen. Eben so kehren auch oft Schweifse 
wieder, die jedoch keinesweges für die ganze Krankheit 
critisch sind. Calor mordax findet/ sich auch bei andern ner- 
vösen Fiebern. 2) Intermission des Schmerzes, wefs- 
halb auch rheumatisches Fieber den Wecbselfiebern für nahe 
verwandt zu halten ist; 3) Beweglichkeit der rheuma- 
tischen Affection, Sprünge auf selbst heterogene 
Gebilde. Hierbei bt nicht nur eine primäre, sondern auch 
secundäre Affection der Nervencentren möglich. 4) Die 
verhältnifsmäfsig grofse Hartnäckigkeit; 5) das 
Tückische der rheumatichen Fieber; 6) leichter 
Oebergang, überhaupt grofse Verwandtschaft mit Ner- 
venfiebern; 7) auch therapeutische Erfahrungen deuten auf 
den nervösen Character des Rheumatismus hin, z. B. der sehr 
precäre Erfolg starker Bluten tziehnngen, strenger Anti- 
phlogose, ferner die heilsame Wirkung des Chinbs. — Vor 
AHem mufs die Genesis der hier in Betracht kommenden 
Krankheiten untersucht werden, denn nur die durch atmo- 
sphärbche Einflüsse erzeugten Affectionen verdienen d. Namen 
Rheumatismen. Lälst sich gar keine bestimmte Veranlassung 
auffinden, so pafst der allgemeine Name Neuralgie weit 
besser. 



111. Tagesgeschichte. 

Mmjewtiä* fFur%A$irg. Im vor. J. fanden 43 med. Doctor- 
Promotionen sutt, und 55 Hsbammen erhielten geburtskundigen 
Unterricht. Von unseren verschiedenen Csbinetten erhielt beson- 
ders das des ProL d'Outrepont interessante Bereicherungen an 
Menschen- nnd Vogel -Becken, so wie an patholog. GebUden der 
Sexual- Organe» — Für die Einrichtong des cUnisch- ehemischen 
Laboratoriums des Prof. Seh er er (der aus Aschaffenburg hierher 
kam) wurden gleich Anfangs höchsten OrtsSOO FL und später dem- 
selben fir die Unterhaltung des neu errichteten Csbineu eine jähr- 
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liehe Etatssumine von 550 Fl. bewillig Die Uebungen der Studi- 
renden in pbysioL und patlidL chemiichen Untersuchungen unter 
dessen Leitung sind in Tollem Gange. — Ip der Nähe des Jnlius- 
Spittls ist bereits ein Plats su einem neuen groCs^n Gebäude aus- 
gesucht ' in welchem sowehl die auf Plyraik, Anatomie in physiol. 
und pathöl. Hinsicht, und Zobtomie bexuglicben Vorträge gehalten, 

' als, auch -alle in diese Branchen einschlagenden Experimente und 
Seotionen gemacht, niid die zu amen gebettgeii Sammhiugen auf» 
gestellt werden sollen. 

f'ttannoTer^ -Ge^en die vom Hm. A. F. Hausmann, 
Director unserer Thierarantischule, in seiner mit dem ersten Preise 
ffekrönten Schrift: ^Ueber die Zeugung und Entstehung, 
des wahren weiblich*^en Eies bei Säii^etbieren undHlen- 
schen*', niederffelegten pract. physiof. anatom. Beobachtungen hat 
-eki Hr. Reo. Mhauptet, „dafs die in der Gebärmutterhohle spora- 
disch* sich findenden > den Primitiv -Eiern .ähnlichen Bläschen ^as 
weibliche Ei seien.*^ Dies veranlasste den Aiuor, seine in x>bgenann- 
tem Werke beschriebenen Beobachtungen neuerdings durch eine Reihe 
von Versuchen an befruchteten Kanhichen und Untersuchungen beim 
Hoohwilde zu vermehren. Hieraus ist nun die vollständige Ueber- 
xeugung hervorgegangen, dafs die Gebärmutterhöhle der 
Eildtings'o'ft'd'es'Wafa'refr Eiersjund dieven^inigen als rrirk- 
liehe Eier angesehenen Bläschen nur das Ergebnils eines krank- 
haften Zustandos seien, piese .neuesten Beobachtungen,' durch 
Zeichnungen im frischen Zustande nach der Natur genommen und ' 
in Kupfpr gestochen anschaulich gemacht, wird der Autor in einem 
Nächtrage su seinem-obeh erwähnten 1840 erschienenen Werke 
herausgeben, welcher die von vorgefafsren Meinungen nicht be- 
fangenen Herren Aerzte, Physiologen und Naturforscher noch 
mehr von der Richtigkeit seiner Ansichten* über diesen bisher viel 
auf Hypotheseh gebauten wichtigen Gegenstand uberseuRcn wird, 
— Gitttifigefu Aus der von unserem Prof. Kud. Wagner 
Tor* einein gemischten Zuhdrerkreis bei Eröffnung des hiesigen in 
dies. Bl bereits ausführlich besprochenen physiologischen Instituts 
im Nov. V. J. gehaltenen Rede: Ueber das Verhältnifs der 
Physiologie zu den physicaL Wissenschaften und zur 
pract. Medicin, mit oesond. Rücksicht auf den Zweck 
und die Bedeutung der phvsiol. Institute (S. 2^), ver* 
dient folg Stelle hier heryorgehoben zu werden: „Wir dürfen es 
uns nicht verhehlen, dafs rtysiolögie, den pbysic Wissenschaf- 
ten gegenüber, sich noch in der Kindheit befindet. Obwohl Har- 
vey vor 200 Jahren das erste uiid cinflu(srcich»te jener Bewegungs- 
phaftn^ti ffn« im thif^f ij^fthfii B^ö^er — den Kreislauf des Blutes — 
kenneii gelehrt hat und Leeuwenboek vor 150 Jahren uns das 

* WliSfarigste' Inst r umen t — ' dar-Microsrop^*— -geschenkt -hat, so sind 
wir notth heute gleich Reisenden, weiche,' auf langsamer Fahrt 
durch neue Länder begriffen, in dem Labyrinthe orffanischer Ge- 
sultung und Tbatigkeit umherirren. Wir kennen nochlisnge^ nieht^ 
das Gfzimm?r, das Räderwerk und die Taus<*ude von mechaniscben 
Vorrichtnilgen genau, in welchen die lebendigen. W-esen sich täg- 
lich aufbauen und ihre zeitliche Bahn dnrchlftm^n. Wir sehen da- 
bei, iUU in der Pf1anze,'^ie im menschlichen und tfaieriscben Leibe, 
ein Chor von scheinbar sehr versohiedenen Kräften' thätig Lst, die 
doch alle zu einem gemeinsamen Zwecke zusammen wirken. Wir 
sehen den wirbelnden Verkehr chemischer Stoffe in der Substanz 
der organischen We.sen und dieser mit der Aufsenwelt, wir er- 
kennen die mächtigen EinHüsse der imponderablen Potenzen, der 
Wärme, des Lichts und der Electricität. Je mehr wir Erfahrungen^ 
machen, um sO mehr bewährt sich die alte Ansicht, dafs der mensch- 
liche Leib ein Microcosmus in der Schöpfung sei, in welchem sich 
alle im Welträume wir4^enden Agentien wieder thätig zeigen und 
wahrnehmbar werden. Wir sehen, dafs alle die Gesetze, welche 
sich an die chemische Affinität, an die physicalischen Erseheinun 
gen knüpfen, hier eben so unabänderlich und nach der. ihnen vom 
Anfange lier Dinge an vorgezeichneten Kiclitnng wirken. Aber 
hinter allen diesen Pibcessen, wie sie in den organischen Korpern 
vor sieh gehen, bewegt sich ein herrschendes Prinsip, das wir mit 
dem Namen der Leben.skraft bezeichnen, das wir nur an schien 
Wirkungen erkennen und das, als ideale Grundlage der organischen 
Kör|)er, der über den Erscheinungen des Lebens brütenden Seele 
des MeiiKclien eben so folgt, wie der Schatten dem Körper, ohne 
dafs es zu greifen wäre« — - Man hat' es oft versucht, von den Zei- 
ten van Helmonts bis auf die naturphifusirphiscbe Schule herab, 
dieses hinter dem concreten Leben, sicn bewegende ideelle l^insi() jl 
XU fassen, man hat die L.ebenskraft als Archäus^rsonificirt, man 
bat ihr den Magen, oder das iJeri, oder das ,Gebini als Wohnsitz 
augewiesen, man hat von Krankheiren iler Lebenskraft gesprochen 
uml viele, rein mechanische und eheiuische Vorgäuge im Organin 
uius als vitale betrachtet. Aber dies zeigt eben, dafs .wir in der 
Physiologie noch Kinder sind, und, so wie diese nach deui Monde, 
tiach unnahbaren Dingen grdfen. Die Lebenskraft hat ihr unbe- 
strittenes Rächt im Schaffen uinl Wirken organischer Körper; aber 
sie ist für unsere specellen Forschungen durchaus trankcendeutal. 
Von den Erscheinungen der Sinnenwelt zu, den Bedingungen der 
S«'höpfung giebt es für -unsere zeitliche Forachung keinen Ueber- 
gang, keine Brücke, so weni^ als von der Ordnung der Natur zur 
moralischen Weltordnung, lliese scharf gezeichnete Granze müs- 
' ..seri wir auchin.diür Wl&teUscbaft respectiren und die Phy^iioloffen 
und Metaphysik^r werilen, wie iwei benaohl»arte Völker, viel Dn- 
ruhe und Streit vermeiden, wenn sie wechselseitig die Marksteine, 
ihrer Gebtete beachten, tt Aber es «iebt unstreitig gewisse allge- 
meine Gesetze in der organischen Natur, wie im Weltgebäude, 
welche der Eikenntnifs zugijnglich sind. Sie tu finden, ist .eine 
würdige : Aufi^abe für den- m »anschlichen Scharfsinn. Haben wir 
auf. irgend einem <iebiete eine Anzahl Thatsachen entdeckt, so 
finden wir: bei der Vergleichung gewisse emfaefae Verhältiiisse 



Wiedtrkehren und wir sahen si4ecit» Mm es für eine Reibe tob 
Erscheinungen eine gewisse Norm giebt, welcher sich dieselben 
unterordnen« Wir pflegen für eine solche Reih^ von Erscheinun- 
gen eina giaiohe Ürsadie amunebmeo. Auf aolbbe allgemeinera 
4oacbauung6B bi^ien wir Hypotbesan Aus einer gIftckUcb g^MÜ»« 
ten Uypotheae können wir oft sehr viele andere Thatsachen er« 
klären, und somit auch die' Erscheinungen auf emfachere Bedin- 
gungen, oder vrie wur es nenBen, Gesetze, sorückfubren. Eilst 
ein grofser IrrthiNn, wenn der Naturforscher glaubt, er köotie dsr 
Hypothesen entbehren, welche vielmehr stets - die fruchtbarsten 
Quellen für neue Thatsachen, freilich nur unter der erfdireneü 
Hand begabter Männer, ceweseo sind, Da^ aus einer Hyaothese 
hervorgegangene Gravitationsgesetz ist «m solches Beispiel im Ge« 
biete der unorganischen Naturlehre, das in seiner grofsartigen An- 
wendung auf den Bau des Weltgebäudes die Bewunderung der 
Nachwelt für den Begründet desselben hervorgerufen * bat. Oas 
Erkenntnifs \\es Gesetzes der chemischen Proportion ist' ein äbo^ 
liebes B«i$piei auf anderm Gebiete. Bis in -def organischen Natur- 
lehre sich die ttswcguogsn der Massentbeilehen , auf wekbe alls 
Phänomene beruhen, ähnlichen einfachen Gesetzen fügen, vne sis 
in der Physik j in der Astronomie schon vor Jahrhunderten gefun- 

den* worden sind, wird noch lange Äeit hingehen. Aber wir 

haben doch im :Gdbiete der organischen Naturlehre im Kleine« 
schon einige Beispiele von Hypothesen, welehe die fortschreitende 
Erkenntnils lu wahren Gesetzen für eine Reihe von Erscheinungen 
erhoben hat. Cavier's Gesetz von der Coexisteii;i der Formen, 
Mecket's Lehre von den Hemmnngshildungen, Sohleidsa's mül 
Seh wann 's Theorie von der elementaren Zusammensetzung der 
Pflanzen und Thiere aus Zellen, Lieb ig' s Lehre vom Stoffwech« 
sei,, sind solche Beispiele von kühnen und glücklichen Griffen, 
welche uns ein aememsames Schema für eine grolse Reihe be- 
kannter, aber isoTirter Thatsachen gezeigt haben, denen sich wie- 
derum sehr viele später gefundene Facta unterordneten. Aber es 
müssen noch hunderte von solchen Versudien ffemacfat werdeo, 
ehe wir im Stande sind, eine Theorie für die Bewegungen der 
Molecüle der lebendigen Korper aufstellen zu können^ aus welchen 
die Harmonie der organischen Schöpfung hervorgeht. — ** 

IPreuAien» Der Kreis- Physicus Dr. M eye r tu Kreuzbucg in 
Schlesien macht in Rüs t's Magaz. Bd. 58. Hft. 2. gelegenheitlich, bei 
MiHbeilung eines Sectionsbefundes einer am Milzcarbunkel Verstor- 
benen, eine Bemerkung, die wir hier nicht übergehen wögen, weil 
sie neben Albers's Aufsatz. in dems. Journ. üb. den Genufs des 
Fleisches krajiker Thiere und uhnl. Nachrichten, die uns seit 
Kurzem, namentlich in Tagesblättern aus Paris, zukommen, eine 
Abälbdefuttg der Medicinal - Poliseigesef ze nötbig machmi dürfte. 
„Das Fleisch von Rind- und Schafvieh, das an der Lung^seuche 
und Lungenfäule umgestanden ist, wird in der Kreuzburger Gegend 
4rtets-ohne allen. Nacbtheil geno s s e n . D a s se lb e-gÜt^yen dem Fleische 
der an der Rinderpest zu Grunde gegangenen Thieret Im J. 1821 
grassirten unter den Schafen die Pocken auf eine beunruhigende 
Weise, die Gestorbenen wurden gegessen, ohne dafs nur irgend 
einmal ein Nachtheil vom Genüsse . dieses Fleisches bemerkt wof- 
den war. Noch, auffallender dürfte jedoch fol(:;ende Thatsache sehi: 
In einem benachbarten Dorfe wurde der schöne gröfse Hund des 
Gutsbesitzers toll, deshalb erschossen und vergraben. Nabh zwt4 
Tagen war er cestohlen, doch erst einige Wocifen später wurde 
der Dieb ermutelt. Er gesund, das Fell abgezogen und das Fleisch 
theils frisch, th^ils cingesalzen mit seiner Familie genossen zu ha- 
ben. Kein Mitglied derselben ist erkrankt. Alle von tollen Hon- 
den gebissenen Thiere werden hierorts gewöhnlich gleieh getpdtait 
und verspeist, abei* auch schon von der Wuthkrankheit befallene 
scheut man sich -hier und da nicht, zu geniefsen, wie das er^ 
neuerlich mit einem toll gewordenen Sichweine der Fall war. 
— Seit dem Erscheinen der Cholera ist in dasiger Gegend mehr- 
mals die Pest <lcs Federviehes beobachtet worden, "aber auch hier- 
bei hat man nicht Anstand genommen, das kranke oder selbst 
schon crepirte Hubn als Nahrung su benutsen und 8Wl^>, laut Gc^ 
fahrung, ohne den geringsten Nachtheil. — Wenn sich solche Be- 
obachtungen überalrj nicht selten wiederholen, so dürfte das Pu- 
blicum vom AuCseobleiben der angedrohten Naohtheile veranlaß 
werden, den Werch der Medicuud-Poliseigesetse nicht hoch ; 
schlagen. 



*> Si« wiederholeo si.eli aber Doch nicht Sberall. Bbeo erst fe«eo wir In dar 
▲H«. Zts. r. Cbir. N«. t. aaeh den Avaall «aiv. di Medlc Dr. P«rehctti*s 
Mittbriloug eiiii|$er.riaderpestartrgcr RraolihritsfSlIe in Folg« des OrDoues von 
Vt«>i«di oiooa OB dor ■tadef^Mt IcüdendeB tVlndoa, 41« liMlil#«loe mit den_T9di 



endigten 



D. Red. 



IV. Personalieii. 

HsiMdlirer. Medic. Rath Dr. Krause Ui Haimover h«t 
den K. («uelphenorden IV« Cl. erhdten- 

- Pi^Hr«en. Der W^mdarzt Osterwald in Jöllenbeck bei 
Bielefeld hat das allgemeine Ehrenzeichen erhalten. 

Wailamr In Weimar sind Leibarzt und Hefrsth Dr. K. 
Quscbke zum GeheimeQ Hoteth und. Dr, K. L« Reimann jznm 
Hofrath ernannt worden. 

" ■ Todesfälle. 

~ 9ligr«i*B« in. Ansbach: Med. Rath Dr. J»H.Horlacher, 
im 7&üten Lebens- und 50sten Dieostjahre 

iPreaAieii* Zu Bergen auf der Insel Rj)gen: Kreis-Phy- 
^sious Dr. Hecke r, -50 Jahr 'alt. . 
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I. Originalien. 

Zur Würdigung der Medicin in den Vereinigte^ Staaten 

von Nordamerica, nach einer zu Grande gelegten Gt^ 

schichte der Universität Pennsylvaniens ; 

Ton 

Dr. h Wallach, pract Ante zu Cassel. 

imto ein Beitfe^ cor nMeni KeBDlnift der DordaBMrioaDi- 
m^teü BildfiiigsamtBheB Ar Aerste dürfte der nacfafolgeode 
Ausxng ans einer im Octeber 1841 durch die nedi- 
^fniscke Facultät von PettOsylvaaieB aufgestell- 
ten historischen Skizze (Atedical Departemeat of )he 



DeutseblJiMdia 

aiotger Aerste geaMcht, die sieh des Uivfimi gentigm flt- 
Busses wagen BRt vergleteheBder Aaatoaiie nnd ähnüchatt 
Fftdiem hesdiäiftigteB. Botanik, Zaolagie» PetreftieteakBBdi^ 
Geagaosie sind theils der Cksgeastaad gfitadüeher StUdSa» 
geworden, liieils haken sie sich aater den gehiMelea Classaa 
bereits bb einar Pepnlaiitit erhobea, die wir hei aas, hb 
INuCachtand weaigstsBs, gar aicht keaaeB. — üiie Hospitillar 
in fitordanaerica siad WaklthZtigk^tBaastalteB und Bildangs* 
stittea BBgJeich, deaB sie werdea im SasMier tut regekaäfing 
voB dea IStadireadcfi, welche aUe nur w den WiBtenaoaataft 
Varlesuiigea hdrea, privatim als Ctioikea kesncht Ite liaA 
elegäater und wohnlicher eingerichtet, als die unsarigSBi 
aidit von alhin grolsem UmfiiBg und kuiter heiter gelegen» 



üaitersitj of Peansylvaala. Pblladelfhia, 1841 in 8.) um so und sehöae Gebäude. vSie hestehen theils durch 
iHllkommDer sein, als unsere Begriffe von de» Bfedtcinahre- 
sea hl den Terehiigten Staaten bisher weit von der Wahrheit 
entfernt smd. Bin kurzer Aufenthalt in jeaem Lande, wel- 
ches seioer politiflchea BatwickeluDg zufolge genttthigt war, 
f9r alte materiellen wie geistigen BedärfWbse seiner bereits 
<^9i8hl<en Bev9ikernog möglichst rasch an soi^eu, reicht 
zur beseitiguog des uobegrlndetea ürtheÜs liin, als stinded 
die Bmertcanischen Aertte gegen die unserigen an Bildung 
"Wtü zurück. Der Besuch eines efflU^en llo6|ntales in New* 
York odar PbiUkdelphia veranlafst deo ebrlichea Beobachter 
gar bald zu dem defttäodoifs , dafs manche unserer Heilan- 
stalten skh jeae zum Muster nehmen dtirfteo, und es erregt 
in der Tliat elue Art von Beschämung, wenn maa nach nä* 
befer Bekanntschaft mit dea dlri^eadea, wie aaSislirenda« 
Aerzten sich sagen mnft, dafs unsere gewäSinl« Superiorität'ia 
nlthCs aerfimt -^ Ich theile hier zuvor eMge Bemerkungen mit, 
welche das Brgebnifs eigener Brfahrung sind und um 
so uaparffaeiischer erscheinen d&rften, als aneh meine Ansicht, 
ehe sie sich auf Autopsie grIliideB koante, eine ganz andere 
war. Sie werden, wenn man die slacbfelgenden am-tlichen 
Nachrichten über die Binrichtung des Studienwesens, die 
l^ahnUellep u< s. w. v^glei^ht, den Beweis liefern, dafs es 
um den pcacüscben Tbeil der M<Miifio, in Nordam^ica gar 
nicht so übel aussieht, als man ohne Weiteres bisher aniu- 
nebmen p9eg«e; Dafs freili^b die tbeore^scbe toasb der Me- 
dicin, die Physiologie and dahin einsebhigende Pieher,' sieb 
in America aeob nicht der Menge Forscher erfreut, als es 
iMff 4tm ^Iten Conthieate der PuH ist, läftt sich nicht in 
Abrede steifen, erklärt sidi lAer auch leicht, ^mn man er- 
Wigt, dafs ein n^ier Stnat teerst darauf bedacht sdn müfs, 
wasUnmittelhar aar Selbsterhaltutfg erfordert wird^ anniichst' 
keriieiznsohafllen. Man entlcMt sonaeh jene ttasis aus de^ 
MutllftfSrmle -^ matt baut auf derselben weiter *— nnd eftit 
nädJdem die B^vdUterung zu einem gHlfsem VeiMlta^ au*' 
gewachsen sein wird, also viele Köpfe und Hände dem sich 
fühlbar machenden geistigen Interesse lediglich zugewendet 
werden können, wird auch die Phpiologie dort dUrch selbät- 
atändige. f osscbwif en erweitert, werden. Dcr.^laog dazu 
zeigt^eiA schon hier und da, und ich habe die BekonolsoUafit 



sckttsse, wie die Baspitiier, welche jetst in den gröfsem B»* 
fenstädten für die Einwanderer (deren stets eine grafsa Anznkl 
krank ankommt oder dach durch climatische BiaSüsae aclMr' 
bald einen Nacbtfaeä für die OesUadkeit erleidet) gebaut wer- 
dea 9 gröfsteatbeils aber sind auf Maaicipaliätts- oder anek 
Privatanstalten. Sa besteht z. B. in Philadelphia ein böohal 
elegantes kleiaes «Institut iür Augenkranke, welches durek 
eine GaseMachiA van Privaten erlialtea wird nad sich der ireff» 
lieben Lettang des Dr« i. Hajs, des bekannten Badnetemnai 
dea Amertean «ledical Joaroal, erfreut Es iat ein Muster 
der Zweekmäfsigkelt Ferner hat man Anaenbaspitäler aiif 
städtische Rosten, Universität^aspitäler dnrdi Aotionära ge^ 
gründe Bod endüch sind Krankenaastalten, welche dnrck 
müde Ütifuagen unterhalten werd^, in überreicher ZaU vor* 
banden.*) -* Fast jedes gröfsere Hospital hat amne eignHe^ 
Apotheke, eine sehr ausgewählte Bibliothek, ein CiniversiK 
tionsaisimer, «in Bi rcnu u. s« w. Dia Apatheke ist vollstän* 
dig tod achön^ in den Bihlintkeken, die ich zn sehen CMa* 
gedheit hatte, fsnd ich nicht blas die alte classisdie Litesa» 
tur der Medids, saadera auch säaimtliche aeuere Werke ann 
Baglaad uad FVankreicb, die für das betreffende Fach, ükt 
welches das Hospital bestimmt i^, von Intei'eBse sind. Bv«^ 
dolphi's, Müller's und Magendle's Pfayaialögien aber 
siad überall zu finden. Die KrattkeoMnnaer sind sehr reiB, 
oft elegaat, die Treppen mit Teppicbea belegt aad es fekk 
überhatt|>t kein weseatKches Erfirdeiiaifs. Die Pflege ist 
sergttltig, geschieht mit' Liebe Bad religiösem Eifer; im 
ärztliöhe B^andlnng einfiieb, meist nach den GmadsätseaC. 
der engflischeB Medidu. Für t^hirurgie herrscht grofses In« 
teresse in NardaaMmaa;- da» l^lant an mechanischen Arfals»* 
teilt welobes den Eagtaaderao sabr^auszai^hBet, schelit biuB. 
nach wMter nusgebikiet su' wordan. i^e Assislentea, wel«. 
chia in dea thirurgiscfaenMospitaiem ftmottaniren, können' 
in der Reget seicbaen und selbst malen. Wird ieine dumr- 



•) Merktvürd^ is?t, dafe in den Staaten, wo man die Ne(;er 
noch nicht einancipirt hat, sich für diese Classe, die man noch im- 
mer als Parias betrachtet, besondere Krankenhäuser b«4inden. leb 
sah z. B. in Philadelphia hinter dem PennfsvWanian^Hosp^l ein ^ 
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besonderes Gebäude zur Aufeahme krinker 
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ffiscbe OperadoD von Wichtigkeit TorgeDomineD , so fio^SIL ^jllS^ Reise su beklagen pflegeo. Br war xQgleicb der Hana- 
aich eine Anzabl Stadirender und viele Pnvatarz{e'eili';^jlirF^Mfni des Pribxen Max. von Neuwied, als sieb dieser vor 
Assidtent leigt densel^eii e{p Portrait des su operirenden | nehreren Jahfen in Nordamerica attftiett Unter der imtnr- 
ILör^ertbcilanndaaiisweiftaB Blatt, auf welcbeni>|lft t|pteM ■ 4p^l^i|c|ei|^ welcbe icU, bei Harlan fand, inter* 

iMselk* oder iechnisifli Widilige dargestellt ist, und nacD| SsJfte* micl Tesonders eine Reibe von Portimts, Oelgemill* 

~ den, welcbe sämmtlich carcinomatöse und ähnKde G^scbwiilste 

idi*li)teichte darsÜllt^ A rübrttn aus'Cbjjia bei«\irff le- 
Wir t^«;kerk|iliiri{|^t>#«>o| |e^ b«o««-&, 
MAcber Ab ^Mnesdl He ^äthilogiBcle Amtonie s« (AK 
gen scbeinen. — Ein anderer, jüngerer Artt in Philadelphia, 
der mir durch die gefilltige Weise, mit der er mich in den 
«edi t i i in c t K^ Anstalten umberfiibrte, von grofsem Nutsen war, 
hatte L. Bo'naparte nach London begleitet und* auf dieser 
Rei^e die engl^chen Universitäten kennen gelernt. — De^, 
schon erwähoieOr« Hays beschäftigt sich auiaer seiaer Pra- 
xis, aufscr der Leitung des American med. Journal, aufser 
#0r- ¥tji i r a H wi R neiaaa.aphlhaimalaginahan lantitwii^ mk «««-• 
gleichender Osteolögie und kennt z. B. Kaup's Arbeiten 
über Itfestidon. Cuvier*s, Oken's, Rudolphi's Werke 
waren seine Lectüre, ala Ich ihn h(ff chte« — Ein durch phy- 
siologische Arbeiten über KebHcopl^ und Stimme bekannter 
MaiMi, Ja^es Raab, ein Verwandteriiea verstorbenen Ben« 
jj^m-in Rttsb) zeichnet sid^ durch sein biederes Wesen, durch 
' sein gerades und durcbdiichtes Ortb(eil in iler practischen Me- 
dian und durch seine belletristische Bildung ganz besonders 
Er ist unter den Practikern Pliiladelphia*]^ die erste 



d<er beilung wird wiederum ein Bild von dem betreffenden 
Individuum anfgen^iien. EUPfteispiel ibiervon sali^icb zu J idi*M|ic] 

glelci flühflXlfekii Ibn^er' tlf^t na^ ««in miie oftfrr-^ 
nahm. ' Der Fall betraf ein 12jähriges Kind, welches längere 
Zeit vorher eine Brandwunde am Halse erlitten hatte. Die 
Narbe nahm die ganze vordere Seite des Halses ^^imlkcM 
sich so übel gestaltet, dafs Aas Kinn an das StlBrnum 
festgewacbsen war. Es gingen calldse Stränge* nder Leistet' 
vom Kinn meli dem Bnistbeio nnd'wlbit km nach der -lin«*' 
ken Schulter. Man trennte nun die verhärteten und verdick- 
ir iwhii t u uudMu i H ii dunjbauiMiiiHJM Waibunu 



aus und legte in die neue Wunde die von dem m. pectoralis 
major abgetrennte und an einem schmalen Stiele ncM»* an- 
kiMgande Haut, w«dche dttrobdioKuopfnadi befeatip^ wnrde. 
Biaf ffiulung war b«dentend, die gniae OpüMtiaa höchat ein- 
gnsiCeAd, die AntfUbnuig alier ein Bfeweia von 4er Kühnlieit 
wrftOew a a d thait der dartigen Wundärzte. Dia cbimrgiaebeB 
Analaitfcn aind von 4ita aediciniachen geAr«int Ciebnrtflbiilf« 
lishe ibisiaken aiad zum ^TMl sehr IvKUriea > eiufipericbtet^ 
m fMdhäadem, Tjwbdtnmmeik- und BUndewnstiMen iai 
Udmfltift. Was das ärztüpbft PitsMoal betrifft, :aa hat A^iOf 
lACA wie JBnrapa guia uwi lackledita Aerzta ; doch, f^be kb, 
aind dia ielnteren in nkbbfgrMieri^Sahl als bei nna vorhaa- 
4mL kl allen grefaeten Stadien finden sieh sehr gebUdeie 
IHinnfr unter ihnen, und icb kabe das Vetgitiigen gababt« 
■nfar griindlitbe GeWirte kennen zu lenen. Sehr viele redefr 
feannisiacb, die spanischa Spcadie ist verbcmteCer ak bei um^ 
weS acbon viele ak Scbiffaärzte mit WestknlieD und Sniiwmw 
liea verkehren. Die Cbaiktanene, db Bamöofatbie «ad äbo^ 
BAe Anawttchse der Wiaseosckaft werde» «nit veriobtikltfmL 
Hinken betrachtet and aeiat nur von «dtotlNiien Pfnackeiw. 
I^eikt; daher wvd es dem dentschoo soliden' Acale so achwer, 
Mk Geltung an verachaffett. ^ Fteitieb Aaden aick io. deft 
glmfen Stadien ebenso gut Wie tta London nnd Park Leute, 
wakbe 4uffoh Aoshängeacfalfale den grofaeB' liaitfe* anmiaie-* 
k0B asckea, and man lieat nicht seilen die greJMlett Poalile-. 
ninn mnd Mfvktacbreiereien in de» Eeknll|^ wie über der 
Tbiir eines Doctof^s MGae. Unter rändern find idi mehcmnU 
die Anfiu^ift über einer Hrarthür: Oparatia^m fer a^ain-- 
tiifrg^ ejea, perfarmad in teji aeaondi^ by.Dr. etc. *-* 
Die'bfesa^n Aerzte aua- fip ikcre c Zeit (iwo> di» etnfceimifiiimiBi 
Unii ^ fs itäte» noch wenig leiateten) haben BVgland, Frank*^ 
reichs vi^e auch Dentachland bereist. JMacli jetzt alier isl 
Paria für viele ärzH. Jüngvr ansHdan ]ir«aoiiligten .StaBkm die 
Salnde, m der «ie ihre z» Banne ksgonMinan Stadien vellan« 
d«i. In Hew-Yark traf ich einen tttcbtigMi Ank^ wakbar 
Wien and BarKn aebr mU kuMite; arJiaMe awai Jfthra «a£ 
eMopitfacben Dnlversitäleb siigebl»cht<,«od i^aab sehr g«B 
dealacli. Ein sehr gewandter md intertssMiteR Aff$t kt Dd. 
E4€har4 Harlaa in Philadelphia, der ßu^ der Zoojoglt itnd 
(lairefiiCtenkMide ak LteUkgebeaabäftigAs« hiagkbt, naok- 
diii er aniM Pratis mm Itogu hesaagt hü. fiMa«aira 
Sehrift ilMr Biibakaanrata kt von ikm iaa Englkehe fl|iersttnt 
OBd mit Zttsäaen bdiaickart vrerden.*) £r war iq frikven 
Jnbmn^ naebdaa «r «nf aker anwikan. Sohrie atndiit ibtttte, 
Afdt «af ekcm Ostikdien&bcar; Qulcotta» Jlndraa, Sambia 
md vfek andere Ofte wanas Ika^ali bekasnt^ .wie saina-iU- 
Mith; Waatindien'bette er oft besnchl^ *nd mk er i^iiler ge* 
mkcUicber kben konnte, sadite'^eii auth Fiankreicb» Daptieb* 
hnid nnd die Btkw^ . kauen m ietnen. Bf kaftnte, dk 
Ekeingegend gennu nnd a<^enite, als kk ihn s^rffk, über 
die Prellereien, denen er in Deutschland ausgesetzt gewesen 
wäre, «twa wie wir uns über den Kastanponkt einer engli- 



aus. 

Autorität, und so habe ich viele Aerzte dort kennen gelernt 
die dnroh ihre anperiere Bildni^ iprofae Achtung, ekflök^ 
-^ Betrübend stellt ea mit der mediciniaeben Polizei *^ eine- 
Schattenseke der völKgen GeiiKerbfsaihait, welcbe U191 des Prk« 
oips WiUen salbst dk gröbsten Pftiscker duldet* Dk Behördeii 
nehmen keine Notia von den Paendo^sonli^pen; mun Ubcrläfst. 
Jedem, akh nach Willkür von einem beliebigei» Arzte,. sei er 
geprift addr ascbt gepriHt, bebaadela zn lassen; daher wer» 
den eft Bandwerker und Hauairer, wenn ihr firüberes Geschäft- 
ihnen niebt mehr ansogt, ohne Weitacea Aerzte. Ea sind dien 
gräistentkeik Fremde und ihce Carrion beruht auf dem nie- 
deren BUdnagsgvade, auf dem tfipb ao viele Einwnnderer be^ 
finden. **) — Leider herrscht anch dieae Willkjk unter de#. 
Apothekern. Men bat zwar eke Landesphaüknacopöe, und siei 
kt aebr vellatändig« deai neuesten c^pischen Stendppnkte, 
angemeesen; alkin es findet kek Zwang- statf; jeder l^eiuf«» 
mann kanat Drogoen und Arzneien verabfolgen« Vergiftungen 
sind, dämm .annh ^cbt adtea und ea. piuCi »ick Jeder seibat 
davor scbülaen. fikae ü e kekt ände ebenen durch gesefattdi, 
vangescbriabene nnd aar Bediagjuiig . g^yiaehte Pxi|fungen». 
wakhe fciat nkbt streng gefordert wfevdem ahanhfilkn wäce> 
gäben noch viekn Stoff an redßn, so wie ^kh übfr dk asie«* 
cankabe Medimn im Speeklkn noch sehr fiel spigi^ liefiie* 
kk wUL Indefa den eifeR^licheil. Zweck, dkser frag^iaotari* 
sahen Mittbeikngen hkr niebt weiter aui^debnen, und gebf^ 
z«r Bekräftigung def Hanptaa^ 4^ mAaiA»^di^ Notizen^ 
wakhe, aM: der MWiäkiita^ Schrift ee^elint akd. . , .- 

r. ' Vom Ursprung der Universität Penäylvanieua 
bis su ihrer Tbeiiun g im Jahre tlS%. 

Die Bcbide^ wiriobe jetzt ißm Npmt» einer |Jniva»utät> 
von PeaMflfanka tr%t, kette 1$ ^abre limg» zuerst 'du. 
bkfaer CSelekrtea verein» dann nhi CoUege, bertanden». 
eke ek syatamatiachev UotefricMspkn k der Nediein hm Ihr 
eif^^efiibrt wird. Oks gescbek m J* HGü» zu wakber 2M^ 
der arsle Profteper 40r.ilediek ßnm^ wmrde, Br evk^rtet 
damak keine medimakebe S^nie k der ünkn» nnd de« Cok. 
If«e a« Pbikdiiphk gebnM; okm ZweiM daa Verdienat^ Um 
neue Baku fir daa Stndkm in Aperika e^lSeet zu kaj^ ""1 
Die aceie Mae zwr CWkdtinf^ der Anstalt räkrt; fo^.dfn DPr. 



*) Seine zoologischen Arbeiten dad in Dentschknd bsfcannti 



*) Der Ameriomer vertraut aicb gewöhnlich jnur dqi f eprüf-, 
ten und einkeimischen Aerzten an. 

^ rkck And^ besUnd scboh ins dar Hkrrard-'lioneffe an 
CambniBef ^^ Ae£ 
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&9tM MbM$ ijs «i« n fiHro^ «tiNliKeii^ ^ie AsifüRrattf- Hira» 
Plan^^s» 1792 k^lirte Sliippeii voii Europa jBUrHck und le*, 
gM« eiMB Cnrsu iber Aimtoiiiie^ .b«i.d«MM BinlekiHig er 
ikb über dte Nützlichkeit und AitaflArbiirkeft ehies yolhitüii-^ 
digen Ualerricto in dleq Zweigen der Jüedicio für dio Stadt 
PhiJadefpbia aiiMfirach. Er mUla seine Veiträge 3 Jabre 
Modurcb fort, Unterlids aber die iV'eitere Aitsf&brinig des 
Piapes bis snr Apkimft seines Freundes Morgan. Dieser 
sttdittf'inzimohBn die Ansdebmiiig d«8 College in Philadel- 
pbia zu einer mediciDiscben Schule durch den Rath unfl die 
EsyifebliMg ein&irfsreieber Mmnmv im Hutterlande au beför- 
dern. Durch Tb onus Pe'nn^ den Ergendilfaner ton Penn- 
Bjlyanien, Hamilton und Peters, welche früher Präsiden- 
ten der Körperacbaft für das College' waren, «rbieU er Schrei* 
ben, welche die firriehfuug vOn Lehrstühlen für die Medidn 
anriottieny^ und ihn ugleicb als einen der su creireuden,Pro- 
fes a n retf etnpfkbleri. 'Dies« fimpfebloogshriefe wurden nebst 
einer schriftlichen Aufforderung von Dr. Morgan. seihst -r 
welche den Vorschlag, «ur ErüffiNimg medicinlscher Schulen 
unter Schuts nnd Leitung des Collie mvd. seinen Wunsch, 
' seihst als Professor der theoretiscbeft und ^jfractischen Medi- 
dn jangestellt xu werden, enthielt -^ am 3. MftI VtVS fn einer 
besondern Sitzung ^em Verneine vorgelegt« Die Mitglieder 
scheinen eiostioimig den Vorsebtag gemacht tu bähen, und 
beunnoen dessen Ausführung mit der Ernennung des Dr. 
Morgan fiir das vo« ihm gewühlte Faeh.. Npeb in .demsel- 
ben Monate trat Morgan sein Lehramt an und eröflbtftn din 
Vorträge durch eine Rede über den Nutzen und die Förde- 
rung den Denen InstiCttte. •*- ^Altf JSillie^mher desselben 
Jahren. wnr de einstiHAnig Dr. Sbippen aum Professor der 
Anatomie und Chirurgie gew^lt Da man andere geeignete 
Lehrer in dein neuen lUuode noch nicht hatte, so Qbernphmen 
die beiden genaduten den Unterricht in si^iiimtlichen Brandien. 
— Der zweite Sehritt zur Organisation der Sehnle war die 
am 12. Mai 1767 erfolgte Annahme gewisser Gesetze über 
die dnrcb das College zu erlbeHendte Bbrengrade. Man be«« 
stimmte zwei Grade, dep eines Baccalaureos nnd eines Doc- 
ter medieinae (entsptachend dem Baecalnureoa md Magister 
anderer Fächer). Für d^n niedem Grad, den «ines Baccalan- 
reus, galten foJg^de Regeln: 1) .Die Studirenden,, welcho 
nnefa keinen Grad in ^en sngenannten bamamoribus (arts) auf 
einem College erhalten haben, sollen, bevor sie zu einem Grad 
tt der Uedicin ^ngelafseu werden^ den Mitgliedern (Depu- 
lirten, trustees) nnd Professoren dieses College Proben von 
ibrer Kenatnifs in der lateinischen Sprache und denje- 
nigien Zweigen der Mothem^itik, Maturgnachichte und 
Pbj'sik ablegen, trielche fiii- den medic. Unterricht als nlithtg 
«mcbtet werden. 2) Jeder Studirende soU wenigstens einen 
Ctnvtts itt dter Anatomie, Arzneimittellebre, Chejnie 
und der allgemeinenvünd specielle^n Pathologie nnd 
eÜMacfae Voriesnagen gehört bähen nnd 1 Jahr im Pennsyl- 
vaniaD-Hospital als Praeticant gewesen sein, ehe er an dem 
offen tlicben Examen fiir den Grad eines Baccalaureus zuzu- 
hmsen ist Znvmr jedecb wird dnrcb die Depnttrtea und Pro«* 
fessoren des medidnischon College und durch andere Lehrer, 
wnkbe sicfa diese als Beisitzer wählen, beurtheilt, ob er, ohne 
noch woH^HB metfdnischn Voriesnagen an hören, nsr aflent- 
Koben. Prüfung suläsfig s)eL S) Femer wird gefordert, dafs 
jeder Stndeat vw Eriangnag dea Baecalaurens- Grades bin* 
reicbend lange tt\ einem bewlf^rten Arzte practicirt und sieb 
gewisae all^epieiiie .Kenntnisse in der Pharmacia erworbeq 
inbe« -^ Zur Erlangung dea DottiNrgradea ist aufserdem 
HötUg» dabvon der Ertheilutig dte Baecolaareiis^Grade« an 
WMigBtoDs 3 Jabte verflossen s^n, nnd dafs der Candidat 
dW Folle Alter ton 2| Jahren habe. Auch soll er ebe These 
lebreibem- und im College Öffentlicl^ vertbeidigen, wfenn nrdit 
sein WobMort dar^ die See vom Staate Penns}[lvaaien ge- 
trennt od«r so entfern^ auf den Continente Ton America liegt, 
dafs er nicht ohne grofse Umstände an Ort und Stelle sein 
y-rr, iau welchem f»lle er auf eine schrifUich eingereichte 
nnd von 4eii^ College gebilligte These den Doctorgrad er- 



hfOrn kann. Die Tbefe wifr daw aA^aeine K«aten gedcnelU 
und veröffentlicht werden.*) (Peris. Mgt) 

iL Zeitoebriften- Ergebnisse. 

,— Uebcr dea Einfl'nfs der verdünnten Luft und 
dea «tärkeren Sonn^nliebtea auf hoben Gebirgen,' 
von Dr. Spitaler, K. K. Bezirksftrzt zu Mittersill (Oesterr. 
med« Jahrb. 1842, QctobO* Der VerL sammoUe vorlieiynde 
Beobacbtangen h4i Gelegenheit* der Ersteigntig des grofseiT 
Venedigers im Oherprinzgau des Salzkammergutes. Die 
Spitse dieses btsber noeh niebt erstiegenen Berges ist 11,022 
Pitfs über die MeeresüHdie erhaben nnd wurde im Herbste 
1842 von einer Gesellscliaft glücklich erreicht. Was den 
Biaflufa dar verdünnten Lüfil auf den erganismna betrifft, ao« 
wurde die bekannte Erfalirung, dafs fn solcher Luft daitf, 
Athmen mühsamer und scbaeller und in dessen Folge auch 
der Kreislauf scbneller, die Stärka des Blutimpobes aber 
schwächer werde, bes^Stlgt gefunden; auffallend vermindertf 
ersehiee die Niereaseoretieu* so. wie die Transpiration der 
Haut, da selbst wähtead der höchsten Anstrengung Niemand 
yun Scivweifr belästigt . ^uriie. Daijl aber dennoch die un-' . 
a i a rk ba w Tvanapiratiea- der, flant vermahnt aein nuiikte^ 
schliefst der Verf. ans äll^meiOeb Ktagen über Duret, die 
slck mit der zunehmendiyi Böjie vermehrten. Ferner beob- 
achtete «an eine anffaUeBde Abaabme der Lebenswärme^ 
wahrscheinlich aus der Verminderten Respiration abzuleiten, 
da die Temperatur der Luft verbältnifsmäfiiig ni<;ht ßo niedrig 
war (-1- 2—6» R«)*: war .«b <lerSpilae Migte sie sich unter 
dem Gefrierpunkt* Gleie^efltig wurde eine bedeutende Er- 
schlaffung der filnskelkraft bemerkt, die wohl auch in der 
nnvoltkammneren AIhmnng ihren Grpnd hat; denn von dea 
40 Mitgüedem, aus Welchen die Gesellschaft anfangs bestand, 
konnten nnr 26 ifie Spitze eirreichen, die übrige^ wurden 
von einer solchen Schwitehe, ja Gleichgiittigkeit gegen Allen 
ergriffen, dafs Binge in unbedeutender Entfernung vom ZieTd 
gana ermattet liegen blieben, -r- EndUcb will der Verf. auch 
beobachtet haben, dafs iu den höheren Luftschichten das Sen^ 
nenlicbt intensiver iiei, als in den tieferen, weil das Blau dea 
Himmels reiner nnd viel dunkler erschien und Jeder von der 
Gesellschft mit emi^findlicberen, einige mit leicht entzündeten 
Augen, ferner m% brenneqdem, entzündeten Gesichte zurOck«» 
kehrte, an welchem- letzteren spjiter Abscbnppung ^trat 

-^ Ueber die Cochenille als Specificum ge(C6tt 
dea Kenchbnsten von Dr. Wachtf, pract Arzte in Wien 
(ibid.). Der Verf. fiind die ausgezeidiuete Wirkung dieaetf 
im englischen Courier niitgetheilten Specificums in 9 Pipleq 
voHknmmen besttttigt Bs werden 10 Gr. Cochenille, 20 Gr. 
Sal Tartari und 1 Unze Mucker in 6 Unzen warmen Was« 
aera aufgelöst nad davon dem kranken Khide dreimal im Tage 
1 Kaffeelöffel voH gegeben« Der V^rf.iand es in jedem Sta« 
(Kam des Keuchhustens wirksam und oft auf eine wunderbar 
sehneile Weise bülfreieb. Aaeh.aoll dasselbe Mittel den nach 
Masern zurückbleibenden hartnäckigen Hasten mildem. 



IIL Tagesgcschichte. 

BUuaaan« CarMmdiDec^mt). Die Freqnens unseres B^de« 
ertes ist noch immer im «lljährL Steffen; wir baimn im vergan& 
Sommer 7907 GS8t<^ etwa 140 mehr alsim Torigen Jahrs. Der i^rr 
trag der Ton dem hieeigen Badearsien im Ock» d* J. veranstalutea 
musicalisoh.deeienmtotfwcben Abrad - DiterhsUmig) aus dem ^rcm 
^erstorbeneh Volrgiiisnr, Dr« BstU Bnoker, einr Monument he« 



■ • \m^» ^np* vW'ß . **m. ■■> «MW7 

^ ,^»^B Besebneidun|fSi>Qp6ratioa 

schlimme Folgen gehabt, wcU angesehtckte Hände sich derselben 
unterzogen, so hat das SAntäts^mt Tererdnet, dafs künftia. unter 
Vermeidung entspreebeederGeld. oder Gefangnifestrifen jede Ope* 
fation nut in €^t|W«rt nnd mit Geoebnigung eines re^ip> Amtes 



*) Aolser dem bei uns g«wöhnlicben Maturitätsezamen hat also 
der Deeterandns zuvor "deinen andevea Grad, den des Baccalaureus, 
in erwerben, ao vrie aucb die weiteren Bedingung m manche^ 
Binsicht sdion damals die heutigen Forderungen bei unsuberstci* 
gen, wenngleich fie Zahl der Prüfungsfächer niAt so gr^Offc 
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und nur iron sotehen Torgemntteo wMen ^Kitfe, die üirB TOiig- 
keU hierfür na^igevfiesea haben. 

Mmakmmwmrm Die Red^rtioo unserer „Annalen für die ses. 
Heilkunde'' von HoUcher bittet Aertte und besonders Physiker, 
welche Gelegenheit xu Secttonen Ton durch Blausaure Ter^fteten 
Menschen hlUKit, dk Befimde zu vuröilniilNibeB. Indem nach Ri e k e' s 
Werke: die neuem Araneiipittel etc., 3. vernu Aufl^ Stuttg. J842, die 
bbher öffentlich uiitgetlieilten Sectfons^Resukace durch)ins Keine gani 
constante Erscheinung biBsiehtltch der Vergtübing erkennen lasse«, 
da nicht einmal der sonst als cbaractenstisch erachtete Blausäure- 
geruch bei Eröffnung der Haupthohlen stets sich kund gie.bt. 

Preaf^ien» Breslau (den 8. Febr.). Unser Geh. Rath 
Wendt ist leider noch immer ans Krankenbett gefesselt. Er 
leidet an asthmatischen Beschwerden. — Dr. Pappenheim erhält 
als wissenschaftlicher Assistent bei dem hiesigea neu errichteten 
physiologischen Institut« einen Jahrgehalt ^ron ^0 Rtbir., und ist 
Ton seinem Fleifse viel Gutes für ^^ loatttui xa erwarten« — Die 
Bomöopathie liegt bei uns nicht iu den letsten Zü^en, sondern sie 
sieht gar nicht mehr. Es sind nur wenige Familien, die noch 
iMMnöop^liiache Hausänle haben, und aueb diese nar f«a^iea eia* 
aalner Familienmitglieder. Namentlich hat die friiher für diese Irr« 
lehre schwärmende haute volee in ihrer Begeisterung nicht blofo 
sehr nachgelassen, sondern sogar, bitter getiuscht, wie es oft d%r 
Fall sein mufiste, ihr nunmehr gans denliQckett gekahrt. -- Die 
in No. 78. dies. Torjährigen Zeitunc angeseigte Schrift unseres be« 
kannten ProL Goppert „Ober die enemischen Gegengifte** hat 
binnen einigen Monaten eine 2te Auflage erlebt, welche nicht blols 
bedeutand vermehrt und verbessert ans Ltdit getreten, somlem 
auch so eingerichtet ist, dafs sie bei gefahrdrohenden Fallen 
' recht gut von gebildeten Laien xu gebrauchen ist. l^'xti Beschrei« 
bnng des i^on ilun angegebenen Apparats, welcher ipon Aei«Can vor*^ 
fÜthig gehalten werden soll, mag xum Besten der nesp. Leser hier 
i^^xsm Apparate dieser und ähnlicher Art leiden gewohnlich an 
sn gro(ser Votlständigkett, ind^m sie aHxutiel enthalten und hier* 
dnrdi die in pnctisoher Besiahlin£[ sa nodiwendiga leichte Ueber* 
sieht verloren gebt. Ueberdies wird dann durch eine solche Ein* 
richiung auch ihr Preis erhöht, woraus der weiteren Verbreitung 
derselben ein vresentlichea Uindemifs erwichst. — a — 

Andvenena- Apparat» 
vorgeschlagen von Prof. Dr. Göppert hierselbst. 

Die Mittel xu diesem Apparat sind uicht theuer, lassen sich 
leicht, vereint mit einigen wenigen Utensilien feinem CyKnderglase 
von 12 Unxen und einem poneüsnenen aiae halbe [Jnxe fassenden 
Löffel), in einem Kästchen von geringem Umfange unterbringen, 
und werden bei xweckmäfsiger Aufbewahrung in passenden Ge- 
fäCsen nicht so leicht zerseut. Die Quantität ist beigef&gt, welehe 
fitr einige Falle als hinreichend xu erachten ist. und schlägt G. 
-vor, aufser der Namensbexeichnung noch die allgemeine Bestimmung 
derselben als Aufschrift beizufügen, damit man sich im Drange des 
Augenblickes um so sdmeller zurechc fiMle. 1. Brechmittel im 
abgetheilten Gaben: a> aus Rad. Ipecatuanha in I2.einxelnen 
Gaben, jede zu 20 Gran; uiil 10 Gran Mucker vermischt, rngnirt: 
Brechmittel für einen Erwachsenen, von 5 xa5 Minuten ein Pulver, 
mit etwas- Wasser bis xur Wirkung xu nehmcB. b) Aus Zincum 
aulpburicum, ebenfalls 12 Dosen, jede xu 10 Gran, mit einer glci^ 
chen Quantität Zucker. Auf gleiche Weise zu bezeichnen. 1ns- 
bes«rndere wie die folgenden bei Vergiftungen durch 
nareatt^cbe Substanzen i^axu wenden« c) Aus Rad. Ipecac. 
«nd schwefeis. Zink,, von jedem p. D. 10 Gran, d) Aus Cuprum 
suipburicum, pr. D. 3 Gran, vermischt mit 10 Gran pulv. Gummi. 
H. Tannin, zwanzig Dosen xu 2 Gran, mit 10 Gran arablsdiem 
Gummi; xu b**3eichneu: Umuittelbar alle Viertelstunden ein Pulver 
nach Vergiftungen 'durch Ipecac , Zink und Spiesglanzsalze, jedoch 
bei Vergiftungen durch Alcaloid haltende schaife und narcotische 
Substanzen erst nach bewirktem Erbrechen uml Entfernung des 
Giftes zu geben. lU. Pulvis Gummi Mimosae, in 6 — t^ ein- 
xelnen Gaben, iede zu 2 Unzen. Eine Dosis immer mit 12 Unzen 
Wasser (so viel wie das In dem Kästchen beHiidKche Cylinderglas 
enthält) anzurühren. Bei Vergifbingea durch aclMirfe 6ubs^nzen 
als einhüllendes Miuel IV. Magnesia usta, in einzelneu Quan- 
titäten zu S Drachmen, die mit 12 Unzen Wasstr anzurühren slAd. 
Bei Verdftun^en durch ceneeHtrina wie durch verdünnte Säuren^ 
bis znr flasaitiguiig der dringendsten Sy^ome V.ZurTrock- 
nifs eingedampftes und pulverisirtes Eiweifs, In einzel- 
nen Abthe^lungen von 4—6 Eiern, deren jede mit 12 Unzen Was- 
ser anzurühren und bei Vergiftungen durch sümmtliche metallische 
Salze anzuwenden. Nur bei Arsenik veriflenen*di« unten anzufüh- 
renden Eisenoxydlosungen den Vorzug. (Beabsichtigte man viel- 
leicht das Tadleisthe, bekanntlich aus Ikieber bescidMnile Mittel 
vorrSthig tu halten, so ist xu bemerken^ dafo der Kleber, bald feucht 
wird und steh dann xersatxt, und überhaupt das Weitxenmehl oder 
eine andere Mehlsorte unserer Getrairiearten wohl vollkommen di.e« 
selben Dienste feisten). VI. Amylum, mit Wasser za Kleister 

f «kocht. Bei Vergiftungen darcfa Jbd, ßram und frohl auch bei 
od- and Bromkali oder Natmm^ wiewohl die .Stärke selbst mit 
dem reinen Jod' keine cheawche Verbindung, einzugiebfon und hier 
wohl normehr als einhlHIendes MkatL au.-vMdien soheiüt. VlI. 
Natrnm'sulphurieuni sicjeum, in ehizelnen Dosen von 1 Unze, ' 
ond Magnesia sulp^h urica, «i einaelnen Dosen xn 2 Unxen. 
Eine Dosts in 12 Unxan Wasser xu loseA und davon efslö/felweise 
bei Vergiftungen durch Barjt«, Kdlk« und Bleisalaa su nifbmen. 
VIN. Kali oder Natram' carbonibum pe.c/eftte .sa|.uratum 
s. acidulum, von Jedem einzelne Dosen zu 5/9, und in 12 Uiu 
zen Wasser anf^losen und bei Ven;ifangaa . durch aailz* und 
Schwefels. Eisensalze anzuwenden. IX. Natruin äiitriatreuui'. 
In einzelnen Dosen vonl Unte, iit 12 Unzen. W-assefl-auCBttiäsce« 



EMAlMwetse davtm bat V «g(ffi ig 6tt dofMi AigenCtftai'vttriMtt 
anaawendaa; X. Calcaria akUrata« eiBsalfte Doaa« an rnar 
Unxe, diese mit 12 Unxen Wasser xu überAiefsen und in die Flos* 
sigkelt dann Schwimme xu Uuchen, welche den xu Scbwefebtas« 
sars«»i|gas BeadNmi vonichtig vor den Mufti «o balieo aM«: 
Zwackmälsiger erscheint noch ein Gemisch von gleichen Tbeilea 
Chlorkalk und Kali sulphuricum acidum, aus welchem sich fort, 
dauernd eine mlfsige Qiiantitit Gblorgas entwickelt. — Ftuaair* 
keitent XI. Liquor amManii caustici, aalMr ein» Qu«b« 
titat von 2 Unzen noch 10 kleinere Dosen, jede von 20 Troplen. 
die, mit einer Drachme von destillirtem Wasser verdünnt, in mic 
Glasstd|iseln versehenen Flisehchen aufzubewahren sind. Bei ?ar^ 
gifüing dureh Blaushura von 5 ao ^ Minuten eine Dosia. XIL Li* 
quor*ammonii sulphurati, wegen der Schwefelwasserstoffgas- 
Entwickclung als Riechmittel bei Vergiftungen durch ChlordSmpfe 
statt des von mir (S. 25) anpioWanen Sebwefalniatalls aa gabfxou 

IfiMm. XIIL Aoatuai vini, in aiuxalaea Doaea mit lU. welche 
bei Vergiftiltigen durch ätxende Alealien mit 9 Unxen Wasser xu 
verdünnen, und entweder an und für -sich oder besser vermischt 
mit gleichen Tbailen« XIV. Olaam provinaiala xu raiehan, 
von welchem man eine Quantität von 8 Unxea varrathig haltea 
»kann» XV. Liquor ferri oxydati hydratici, % Unzen. Gut 
> umgesehuttelt eisiaflelweise bei Vergiftung dar^ waiben Ataanik. 
Xvl. Liauor ferri oxydati acetiei, 8 Uaaai. Gut 



schüttelt eislöfi'el weise bei jeder Arsenik veririftung. XVII. S c h w e 
fblätherweingeist, fj, als belebendes Mittel. 

IV, Personalien. 

^BnrAlaiML /)arp««*(d. 20.Febr.), Der Prot der Pby- 
siologie, Collegipnrath Dr. Volkmann^ hat die nachgesuchte Ent- 
lassung von semem Ldirstuhle erhalten. 

ff — *yf. i^etmr^ (kl Jan.). Med. Rath Dr. Ed. SchmaU» 
Gehör- und Sprecharzt in Dresden, hat von Sr. Maj. dem Kaiser für 
die in mehreren Anstalten def hochseL Kaiserin hier und bei Mos- 
kau sohwerharigvn, taaben und taabatummn Kiadarm gelaiataSen 
Dienste den StaniaUus-Orden DI. CJ. enthalten. * 

lY. BiUiograpbisdM^otizen. 

Meifieinischer Alttianach fiir das lalir I84S; Tan J>r. J. 

J. Sachs (dem Herausgeber dies. Ztg.). Aehter Jfihrj^ 
Mit Sir Asticv Cooper's Bildnifs. Berlin (bei LieF« 
mann Ar Comp ), 1843. S. XII. 100 u. 9/71 in 1^. Cartonnirt« 
Naeh der VoitaaMrkung eraohaint aa data Usntisgaber diesaa 
Tauichenbuchs rortheilhafter, die tagesgeschichtücheund unterhaltende 
Seite desselben in Zukunft zu bisscbränken , ung dafür die Ueber* 
sieht der neuesten practisehen EiHhhrttn|e« in'grdlkerer Auadehnuftg 
hervortreten xn laaaca. Waa einige Male im Jahre xur Lectim 
herhalten, und dann in die Biiohersammlung^estellt werden soll, 
um nach und nach eine stattliche Reihe von jQ^nd^ xu bilden, dw 
soll flicht blols durch Neuheit anxiehen, aoodem moia auch ducoli 
instructivan Inhalt dauernden Werth behalten. Da nun VerL xu der 
Fortsetxung des nach dem Tode des Dr. B 1 u ff in Aachen von ihm 
übernommenen „Repertor. Jahrbuchs fQr die Leistungen der ge« 
aammten Heilkunde*', welches eban saUhe üeberaiehteo in 9 Baa* 
den enthält, gegen «len Verleger desselben bis auf dieses Jahr ver- 
pflichtet war, so mufstc er, obschon man ihm defshälb ungcgründete 
Vorwürfe machte (vgl. Central -Ztg. f84l No. 91.), die in diesem 
Almanach seither gegebenen Uobersiehten gröistentheils aus deft 
Jahrgängen jenes iimfaaseudcn Werkes schöpfen, weil er einen und 
denselben Artikel nicht zweimal excerpiren mochte. Indem aber 
jenes reperi. Jahrbuch von ihm kunMg nietit mehr lortgasecxt wicd^ 
so werden die augedeuteten mehrseifig gewünschten Abändrru^gen 
schon beim nä«!bsten Jahrgänge dieses 1'ascbeubuchs eintreten, und 
dabei die seitherige Form und Fassung dieser UebersiAit, weMlv 
den in den repert. Jahrbüabam allgemain gidulBtften fana eMs|i|re-* 
chen, beibebaltea werden. Um jedoch den notn wendig greiseren 
Rjum für eine solche Uebersiclit zu gewinnen, die sich auch auf 
Geschichte, Physiologie, Psychologie, Matetia mediea und ömhob« 
Arxneikunde ausdehnen soll, wavden die Bogeni^hl des Taschen« 
bucbs erweitert, die Dnickreiben auf jeder Seite vermehrt, die Rund* 
blicke auf die Tagesgeschichte beschränkt, u. die Irier bis jetzt mlK 
getheilten Gedlehte, Aafslue, SWixxen dar aon ihm gheichfalU adifr 
ten M^edie. UuterhalMJpgs4libliotb^" überwiesen werden. — Der 
vorliegende Jahrgang enthält: L Poesieen/A'ufsatze und Skiz- 
zen: 1) erste poct. Epistel an die Aerzte, von Dr. K. KanfmailM 
aas RotbeMtein (S. 1); 2) übacdan Grund der Uaau«ei^«ui|r^it dp|^ 
Medicin, von Dr. Bar rasch in Bucharest (bereits in d. BL' No. 6., 
d. vor. Jahrg. mitgetheilt) (S. 12—3«); 3> Schrplben ^ti Hm: Dit' 



Steinheim in Altona an den He raa a aa ber .diaaes Altta0achr.|&^ 

Bejjeisf, daf» die Homdfl|((tb<n iukJi 

Leibärzten berufen sind; 



«^—49); 4) unumatöisUeker uejveis,, uai« me Uomöofft^M« .^v.^ 
den Gesetzen der Natur und der Wabiverwapdtscbaf^ su nirsiUchen 



(S.4f-^8t); 5) Leben und 



vom Homöopathen -«rilNifaeoTihila» 
Wifken des Antaa-alf d^ Lande, vwb 
eiaeia W£rteiuhargBchen . L^arztc (S. 02—^3); ^) Heidelbeiig^ 
seine medicinische Facultät und" die Anstalten dcrselBert (S. W— 
94); 7) zur Geschichte der Medieltt an' def ÜMVarslüit fliairfcl 
a. d. 0.," TOD Dr. J. S. L4.eiT«na]taHi .daaeflttt (^ iMK^^^JL^An* 
nuelle . Uebersicht neuerer cliniscner Erfahrungen: 
a) medicinische tlinik (S. 12 — 161); b) tüifurgisdje «n%K-'t»S 
161 -SM); c) obstMfit^aote eiMk 4S. 2Ü#-^UM. ^ JAL'irua4. 
bi4aka auf die aanftata äiztli^^h^,. Tiig^ägo^^^tu^^^, iS« 
341—451).-^ IV. Personalien. Chronik und^,1iecrologtSicne 
Notizen (S. 553— 508). '^ " , ' ' 
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I. Origioalien. 



Zur Würdigung der Medicin In den Vereinigten Staaten 
von Nordamerica, nach einer lu Grunde gelegten Ge- 
schichte der Universität Pennsylvaniens ; 

rom 
Pr« J. WalUch» praet. ^rzte zu Cassel. 
. (Fortaet»uig 4«* Art. aus d«m tot. Se. d« Ztg.) 

Im Januar 1769 worden für Materia medica und Botanik 
Dr. Adam Kuhn und im Mai fdr medicinische Clinik Dr. 
Thomas Bond zu Professoren creirt. Den 21. Juni 1768 
warden die ersten Grade in derMedicin in America 
musgetheilt. (Es waren 10 Baccalanrei, aber noch keine 
Doctores.) Am 1. Angust 1769 wurde die Organisation des 
College durch die Wahl des Dr. Benjamin Bush för den 
Lehrstuhl der Chemie nach dem ursprQnglichen Plane erwei- 
tert Bush brachte vollständige chemische Apparate aus 
Buropa mit; der Eigenthümer, Thi Penn, hatte sie dem Col* 
lege zum Geschenk gemacht. — Die Torlesungen wurden in 
Wintermonaten jährlich von den bezeichneten Professoren 
gehalten. Dr. Smith, der Vorstand des College» las auch 
Doch Naturgeschichte für die medicinische Abtheilung und 
Bartram Botanik seit 1782. Dr. Bond starb 1784 und die 
Clinik scheint von da an längere Zeit unbesetzt gewesen zu 
sein. Von 1768^1780 wurden im Ganzen 80 |{accalaurei 
ernannt. Den Doctorgrad scheinen sehr Wenige in Anspruch 
genommen zuhaben; überhaupt aber stand die Zahl der Gra- 
. duirten in keinem Verhältnifs zu der der Studirenden , weil 
man damals zur Brlaufi^ng eines gewissen Ansehens in der 
Praxis den Titel für noch nicht so wesentlich erachtete, als 
jetzt. Im Jahre 1779 zählte die Anstalt 60 Zuhörer, aber es 
wurde kein einziger Grad ausgetheilt. — Znr Revolutions- 
zeit, als die Engländer Philadelphia occupirten, war die An- 
stalt geschlossen, und sie scheint während des ganzen Krie- 
ges in Verfall gewesen zu sein. -~ Eines Wechsels in der 
Verwiiltung des College aus dem Jahre 1779 wurde bisher 
nicht erwähnt, weil er ungeachtet seines ernsthaften Charac- 
ters am Ende doch keinen wesentlichen Einflufs auf die me- 
dicinische Abtheilung hatte. Durcl^ einen ungerechten und 
gesetzwidrigen Act hob die Regierung im September 1779 
die dem Institut von den Eigenthämern verliehenen Rechte 
auf, entfernte die Deputirten, den Vorstand, dessen Stellver- 
treter und die Professoren von ihren Aeititem und übertrug 
das ganze Eigenthum einem neuen Institut, welches zur 
Kriegszeit aufserhalb der besetzten Staaten errichtet worden 
war und von seinen Gründern den Nivnen Universität von 
Penn sy Iva nlen erhalten hatte. Da die Professoren auf 
diese Weise Ihre Stellen verioren, obschon nic|it persünlich 
gegen sie verfahren wurde, so war eine neue Organisation 
jder medicbischen Facultftt, um sie mit der Universität zu ver- 
einigen, erfordeifich. Es entstanden aÜeriei Schwierigkeiten; 
Bfeger als 3 Jahre bindurch folgten Ehrnennan^en und Resig* 



nationen hintereinander« bis endlich 1783 im Herbsti durch 
Wiedereinsetzung der alten Professoren in ihre frühem Stel- 
len, die Sache geschlichtet wurde. * 

H. eesehiebte der Schule von 17^-<18M. 

Im Jahre 1789 begann ein Wendepunkt in der Geschichte 
unserer Anstalt. Am 6. März erliefs der Staat, nachdem er 
die Ungerechtigkeit seiner Vorgänger erkannt hatte, mit 
grofser Majorität eine Verordnung, wonach die Deputirten 
und Professoren des College in alle ihre frühern Rechte und 
Verhältnisse wieder eingesetzt wurden; die Universität aber 
blieb auch in dem aufserhalb der occupirten Staaten ihr an- 
gewiesenen Besitze. So waren zwei mit einander rivalisi- 
rende Anstalten unter dem Namen College of Philadel- 
phia und University of Pennsylvania vorhanden, welche 
beide das Recht hatten, mit ihren ührigen Lehrfachern eine 
medicinische Schule zu verbinden. Die Folge hiervon war 
die Bildung zweier medicinischer Facultäten, welche theils 
aus den Mitgliedern der alten Facultät, theils aus nenge- 
wählten Professoren bestanden. — Bemerkenswerth ist, dals 
Dr. Morgan, der erste Professor an der Schule und gewis- 
sermafsen dej'en Begründer, gerade starb, ehe die Organisa- 
tion der zwei Facultäten zu Stande kommen konnte. — Es 
ergiebt sich aus diesen Veränderungen für beide Anstalten 
folgende Professorenliste: College zu Philadelphia. 
1) Anatomie und Chirurgie Dr. W* Shippen; 2j Pathologie 
und Therapie Dr. B.Rush; 3) Materia medica und Phar- 
macie Dr. S. P. Griffitts; 4) Chemie und Physiologie Dr. 
C. Wistar; 5) Botanik und Naturgeschichte Dr. B. S. Bar- 
ton. Universität von Pennsylvanien. 1) Anatomie 
und Chirurgie Dr. W. Shippen; 2) Pathologie und Thera- 
pie Dr. A. Kuhn; 3) Materia medica und Chemie Dr. J. 
Hutchinson. Während des getrennten Bestehens tler bei- 
den Schulen behielt die Universität den bisherigen Crebrauch 
bei, den vorbereitenden Grad eines Baccalaureus medidnae 
zu ertheilen; das College hingegen schaffte ihn ab und gra- 
duirte fortan nur Doctoren. Die Unzweckmäfsigkeit der Ab- 
sicht, zwei Schulen an einem Orte mit einem Fond erhalten 

I zu wollen, der kaum für eine allein hingereicht haben würde, 
leuchtete zu sehr ein, ab dafs sie einsichtsvollen Männern 
hätte entgehen können. Es entwickelte sich daher auch 
bald die Idee der Vereinigung, und nachdem die JMitgKeder 
des College eine Annäherung von Seiteif der Universität 
wahrgeaqmflitn, leiteten sie direct die V&Unduog ein» Die 
Regierung wurde veranlafst^ in der Administration die nöthi- 
gen Veränderungen zu treffen und verwandelte hierauf heide 
Anstalten in eine. Es geschah dies am 30. September 1791, 
zwei Jahre nach der Wiederherstelliing des College. Die 

1 vereinte Anstalt erhielt den Namen „Universität von 
Pennsylvanien", welcher bis jetzt geblieben ist« Einige 
Differenzen hinsichtlich der veränderten Besetzung der Lehr- 
stühle sind für uns von keinem grofsen Interesse, weftkalb 
Ich Mos die Liste der 6 Pacnitisten nach der vo^q^enden 
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Schrift wiedergebe; ei erUelt: 1) Anatonie, Cbirnrgie and 
OebiirtthttKiB Dr. W. Skippen imd Dr. €. WH%mf -da 
AiBieleDtf 3)P0dkil#gieiiBd'Therapie Dr. A. Kohn; 3) Phy. 
ifologie und iiedic. Clmik Dr. B. Rni fa; 4) Cbeaie Dr. X 
HaUbiDSon; 5) Amittiutteilebre Dr. S. Griffitt«;-6> Bo^ 
taaik mmi Natargescbiebte Dr. B. BartoD. Man betracbtete 
iadefs diese Beatallni^eB our-eil provi^iriscb. — I^r Grad 
Bayd omwy «r(|r «i%e](ri^e» worden m60iß4lMJlBi^^ 

CaAiltet Dicbt wter 21 Jabr alt sein, und dafa er 3 Jabr 
stndirt babeo sollte^ wiivimi w e aig a Ua a 2 Jabre auf 4t in 
Rede stebendeo Univeraität; dafs er wemgstens einen Cncsus 
von Vorlesungen bei den verscbiedenen Professoren — mit 
Attsnabme der ftotanik und Haturgescbicbte — gehör! haben, 
lind einem Cursus über theoretische und Experimentalphysik 
auf der Universität beigewohnt haben sollte, wenn er nicht 

^ildacivfii% achmLTlfitorifiht ja. fürjkm .f^ptrgynigf' .tfliiriteft 

habe; 3) dafs er privatim bei der Fa c ultät ein Tentanen be* 
stehen müsse, und wenn er in diesem Genüge geleift^ bab^ 
wiederum privatim von der Facultät in Gegenwart einer ge- 
wisaen Anzahl von Deputirteo geprüft werde. Wenn er so- 
dan% für befähigt erklärt worden, soll er eine Tbesis auf« 
stellen, welche auf seine Kosten gedruckt wird, und die er 
3U AnAmg des Universititjabres ^entlieh vertbeidigt. — 
Diese zwar in mancher Rücksicht unvollkommenen und in an« 
dem Punkten lästigen Bedingungen wurden bis 1807 beibe- 
halten. Die sodann aufgestellten entsprechen mehr dem jirac- 
tischen Bedürfnisse, und bestehen mit geringen Modificationen 
noch jetzt fort, wie sie weiter unten voDständig mitgetheilt 
werden. — Weiter folgen nun einige Veränderungen in dem 
Lehrerpersonol theils durch Sterbefälle, tbeils durch Resigna* 
tionen, wobei unter andern der berühmte Priestley die auf 
ihn gefallene Wahl eines Lehrers der Chemie ahlehote. Statt 
seiner trat Woodhouse ein. Wichtiger als der Namens- 
wechsel unter den verschiedenen Stellen war die 1805 er- 
folgte Trennung der Chirurgie von den bisher damit verbun- 
denen Fächern der Anatomie und Geburtshülfe. Dr. P. S. 
Physick, der sich bekonntlich einen bedeutenden Ruf er- 
worben hat, erhielt die Professur der Chirurgie. — Nach 
dem Tod Shippen's drang dessen Nachfolger Wistar, 
1809, auch auf die Trennung der Anatomie von der Geburts- 
hülfe; aber erst im Frühjahr 1810 kam dieselbe zu Stande. 
Dr. Tb. James ward Professor der Gehurtshülfe, ohne dafs 
jedoch das Studium dieses Faches zur Bedingung für den zu 
erlangenden Doctorgrad erhoben wurde. — Die Ernennung 
Hare's und (als dieser resignirte) Pattcrson's zu Lehrern 
der Naturgesciucbte fand keinen grofsen Anklong in der me- 
dicinischen Facultät, weil die Studirenden wenig ßedürfnifs 
für dieses Fach an den Tag legten; es wurde daher auch mit 
gröfserem Erfolg der philosophischen (naturwissenschaftiichen) 
Facultät späterhin einverleibt. Die Zahl der Graduirten, ob- 
gleich noch immer in keinem Verhältnifs zu der der Studi- 
renden ,v wuchs doch jetzt bedeutend, theils weil die Forde- 
rungen zeitgemäfser waren, theib auch weil von andern 
Schulen die Studirenden vielfach nach Philadelphia gingen, 
um sich weiter auszubilden, und endlich weil überhaupt mehr 
Werth ouf den Doctorgrad gelegt wurde. Im Jahre 1784 
zählte .man Mos 8 Graduirte unter 60 Studirenden; 1700 
kamen auf 100 Studirende in den beiden Schulen 17 Gra- 
duirte; 1810 fanden sich bei der Zahl von 406 Studirenden 
65, und im Frühjahr 1841, wo das Verhältnifs am jgröhteu 
geworden war, 166 Graduirte bei 412 Studirenden. 

Hl. Geschichte der Schule von 1810—1835. 

Unter vielen Personalveränderungen in deiy sechs Lehr- 
iäekern, welche nunmehr folgende Reihe bildeten: 1) Anato- 
mie; 2) Pathologie, Therapie, Physiologie und Clinik; 3) Arz- 
neimittellehre; 4) Chemie; 5) Chirurgie und 6) Gehurtshülfe, 
sind wenige, die uns besonders interessiren. Einige Männer, 
welche in diesem Zeitraum genannt werden, versehen noch 
^j^genwärtig verschieden^ Lehrfächer und werden weiter un- 
ten erwähn! werden. 1813 starb Rnsb^ Physiolog und Pa- 
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Itholog; seine Stelle erhielt Bar ton. in demselbeB Jahre 
Uniile ^Ite SeburtahOlfe den UMgeo Fidimi gttMkgestellt^ 
d. b. zur Bedingung für den Doetofgrod e rh e b wi. WM tUmA 
aufib Bifcrt«» und Chapman trat fUr fhn ein. Botanik und 
4NatnrgetcMicMe fielen fBr die medidmacba Facultät ga&a auiL 
— Durch Wistar's Tod wurde 1818 die Anatottie vacant; 
e^f^gte in diefir Sfell» Dors#j; für die .Chemie fN|de 
R.l^eg«^ätft Itffi^f^W^^^Hkt.^ f^B^B^f^M 
V^ die UißüAmk #r|lip«ni üM|ah^ «e Chfl^ 
an W. Gibson ab, der zuvor an der Universität von Mary- 
land Chirurgi e gelahrt hatte. Famer wird Dewees für Ge» 
biiitabülfe-fewählt. — Dr. Physick resignirtnun audi 1831 
auf den LehrstaU der Anatomia, wegen sebwiehliobMr Ge- 
sundheit, und ihm folgt 'Hörn er. -^ Aufser diesen Terände- 
rungen sind, veredii^dene B^ignisie zu bemerken, welcher 
auf die Bestattung und die - WirksiMriheit der Schule keben 
j I j tff "'^ *^" Rinfli|^| | jftUfl g'f iühli huh ^ H i ^T^At *^'* »^ if^*^rF t M'^^f'^fft tior 
neu der Bedingungen für den Doctorgrad ist namentlich die 
bervew^ben, dafs jeder Studirende sämmtliche Vorlesungen 
wenigstens zwei Mal gehört habep mufs^. — Von nicht ge- 
ringer Wichtigkeit War die 'Grfrndnng der schönen anatomi- 
schen Sammlung, welche den NameU' Wistar-Museum ei- 
hielt. Dr. Wistar hatte während einer grofsen Reihe von 
Jahren mit vielen Kosten und Mühe eine grofse Menge von 
Präparaten zum Behuf seiner Vorlesungen angeschafft Nadi 
seinem Tode schenkte die Gattin Wistar's dieselben der 
Universität und man sorgte von nnn an für Erweiterung, Auf- 
bewahrung etc. 1824 kam die frfiberhin dem PemMylvanian- 
Bospital zugehörige Sammlung noch hinzu, fcn Jahre 1821 
wurde ein Versuch gemacht, die Pharmacie mit Rücksicht auf 
Apothekerkunst unter die Lehrgegenstände aufzunehmen. 
Man gründete den Titel eines Magister der Pharmacie, den 
man Anfangs nach Ermessen Sachverständiger austheilte^ 
späterhin aber Jedem bewilligte, der 1) eine regelmäCsige 
Lehrzeit von mindestens 3 Jahren ausgehalten; 2) zweimal 
den Cursus über Chemie, Materia medica und Pharmacie an 
der Universität gehört hatte, einen moralisch • guten Lebens- 
wandel zeigte und 3} in der Prüfung vor den Professoren 
der Universität in jenen Fächern genügende Kenntoisse dar- 
gelegt hatte. Jene Verbesserung war nämlich durch den sehr 
unvollkommenen Zustand hervorgerufen worden, in welcliem 
sich die Pharmacie in den Vereinigten Staaten befand. Der 
Erfolg war auch im Ganzen ein günstiger, indem sich von 
nun an ein Geist unter den Apothekern regte, welcher die 
Gründung eines Vereins zur Beförderung ihres Faches ver- 
aolafste. Von diesem Vereine wurde eine Schule gestiftet, 
welclie nunmehr seit langjälirigem Bestehen einen sehr wohl- 
thätigen Einflufs auf das Apothekerwesen in Philadelphia so- 
wohl, wie in der ganzen Union ausgeübt hat. Ein anderes 
hemerkenswerthes Ereignifs war im J. 1821 die Errichtung 
eines Stipendiums von Seiten^ der Facultät. Man bestimmtei 
dafs sechs jungen Medicinern, welche ohne .Vermögen seien^ 
jede Remuneration für das Studium erlassen werde. Drei 
Mitglieder der Universität wurden zur Controle für die Hand- 
habung dieser Maafsregel erwählt. Die Bedingungen für die 
Studirenden waren: unbescholtener Lebenswandel, dürftige 
Vermögensumstände, Eifer für das Studium^ hinreichende Vor- 
kenntnisse und das Alter von 18 Jahren. Diese Bestimmui^ 
gen sind bis auf den heutigen Tag in Kraft geblieben^ und 
da jedes Süpendium 2 Jahre hindurch bewilligt wird, so ha- 
ben seitdem jährlich 12 Individuen, welche ohne diese Wohl- 
that ihre Kräfte nicht hätten ausbilden können, sich des 
Nutzens dieser Anstalt erfreut. — Die Errichtung eines ünl- 
versitätsgebäudes für die medicinischen Vorlesungen fällt in 
das Jahr 1807. Anfanga hatte man hierzu ein sehr kleinea 
Haus, welches sich im Besitz der Sanitätsbehörde befin- 
det, und die öffentlichen Acte wurden in der alten Acadenue 
begangen, in welcher früher die philosophische Facultät ibrei^ 
Sitz hatte. Im Jahre 1800 kaufte die Universität ein Gebäude^ 
welches anfänglich für den Präsidenten der Vereinigten Stair 
ten bestimmt war, und dessen Einrichtung für die medidniack? 
Schule 1807 vollendet, 1817 erweitert wurde. Man rifii jei> 
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IL Zeitoehriftmi - Ergeboisse. 

«— Faibologiscb-ftnatotnitck^ üntersucliUDgeD 
der Gehör- uod 8pracliwerkzeuge bei Taubstum- 
laen, aU Beitrag sur Patbalogie des Geliörsinoes, 
TOD Dr. Bocbdalek, Prof. der ptitbol. ADatooiie zu Prag 
(Oester. med. Jabrb.^ 1842, Aug. u. Sept.). Der Terf. giebt 
dia FortsetsUDg seioer im J» 1839 bagoBueDea Mittbeiluogeo 
Ton UntersuchUDgen der Gebor- und Spracb Werkzeuge bei 
' Taubstummen. — AU Resultat der vorliegendeu Uotersucbun- 
gen in 4 FäUea uod der schon früfaer mitgetheilten stelk 
Terf. Folgendes auf. Die TorzUglicbste Crsacbe der Taub* 
beit in den angefiibrteii Fallen war Biangel tinea oder 
des andern Bogenganges oder mehrerer zugleich, 
ihre mangelhafte Entwickelung oder krankhafte 
Veränderung. Da dergesaaMnte Spraohapparat keine Ano* 
malie an sich entdecken liefs, so wurde B. dadurch in der 
Ansicht bestärkt, dafs die Spraciientwickelung nur durch die 
Bdrfäkigkeit bedingt werde. 

— Vorschlag zur Vereinfachung der Lungen- 
probe, und zwar der Gewicbtsprobe, von Dr. Komo* 
raus, ehemaligem Assistenten der Lfehrkanzel der Staats- 
arzneikunde an der Universität zu Wien (ib^^-)* Bekanntlich 
kann bei der Lungenprobe Neiigeb4Mrner nur das absolute 
Gewicht von Lungen ^ die im Wa^er schwimmen, mittelst 
des hydrostatischen Geftfses erforscht werden. Cm dies nun 
auch bei Lungen, die im Wasser untersinken, möglich z|i 
machen, schlägt K. vor, ein StUckchen Korkholz von 1 Ltb. 
10 Gr. Gewicht (= einem CubikzoU Wasser) zu nehmen und 
die Lungen mittelst eines Rofshaares daran zu befestigen, 
wodurch diese im Wasser schwebend erhalten werden. Die 
Scala des hydrostatischen Gefäfses zeigt nun das absolute 
Gewicht der Lungen saaunt dem Korkholze in CukikzoUen; 
m daher jenes allein vn erhalten, mnfe das Gewicht des 
Korkholzes (= einem CubikzoU) abgezogen und die übrig- 
bleibenden Cubikzolle durch Multiplication mit dem Gewicht 
von 1 CttbikzoU Wassers in Lothe verwandelt werden. 

— Beginnende Kupfervergiftung nach dem Ge« 
ottfa gefärbten Backwerkes, von Dr. Beer, PoKtei- 
Bezirksarzt (ibid.) Dieselbe fand zu gleicher Zelt bei 5 Kin- 
dern statt, wurde jedoch bei s&mmtlrchen durch scbleonige 
B&lfe gehoben; die blaue und grttne Farbe dea geaossaaaa 
Zodkerwrks .wurde durch chemiacbe rn^^nr^'^"''g ab asa 
Kupferoigrdef bestehend erkannt 



— Oeheraiclit ^er Braig»iaa# nwi hmiM%ußgmm 
in 4«r K. K. ««httr^r nd Fia^HanatwH «n dW««t* 
Tersitat %u GrKtt im ■iliUirjahre 1^37—39, vo^ 
Prof. €«tz idaaelhat {Md.). b diesem Jahre kamen 1171 
Geburten vtir, wetmter 23 ZwUlmga- ntid 1 Drüfingsgeliiirt; 
davon waren Knaben 648, Mädchen 548. Todt geboren wur» 
d«B 25 Knabe« wd 23 Mädofaen; 24 starben in 4m erslm 
8 Tagen tritefa der Geburt, wovon die Hthrzafaf scheintodt 
oder sonst sobwäcblich zur Welt gekonman waren. Beaiig>* 
Kch der Lagen des Kindes turGehnrt wurde heobadi<> 
tet: die erste Hinterbauptslage 1054 Mal, die zweite 68, die 
driUe 7, die vierte 2 fliil; femet die Stiralag» 2, die Ge- 
siditslage 10, die BteMklage 23, die Firftlage 10 und die 
Querlage 4 Mal vor. — Die Mehrzahl der Geburten ging 
ohne directa Kunsthfilie vor aioh. Die We-ndnng auf die 
Füfse wurde 4 Mal vorgenommen; Imal wegen Vorfall des 
rechten Armea in der graten Schulterlage eines Zwüünga 
(Rinder und Mutter rerliefsen gesund die AasNiIt); das zweite 
Mal wegen vonkommcner Querlage eines Zwillings, nachdem 
der erate glüekUeh j^boven war (das Kind kam scheintodt 
zur Welt lind könnte nicht mehr belebt werden, die Miifter 
blieb gesund); im dritten Falle wegen Scitenbmstlage . mit 
Vorfall des linken Armes, mit glttekiiehem Erfolg« fir Mal^ 
ter und Kind; im vierten Falle en^ith wegen Vorlage dar 
Schulter, wobei ein im dritten Grade der Fäulnüa hefiudiicbfll 
Rind geboren war, die Mutter aber gesnnd blieb. •:— Dfe 
Bxtraction an den Füfsen wurde in 2 Fällen vorgenom- 
BMu: wegen Vorfall der pnlsircnden Nahelschmur (daa Kind 
blieb lebend), und wegen vorliegendem Steifse, von dem die 
miteintretenden Püfse nicht zurückweidien wollten (das Kind 
blieb anch lebend). Die Rxtraotioii mit der Zange wiiHe 
13 mal, also unter 90 Fällen Imal unternommen. Die Anzeige 
dazu gaben: Wehenschwäche, Verengerung des Beckenein» 
ganges oder Ausganges, organische Verbildung der Scheiden- 
theile. ^'on den durch die Zange zur Welt gebrachten Kin- 
dern war schon vor der Anwendung der Zange gestorben: 
1; während der Operation starben 4; scheintodt kam 1 und 
starb bald; vollkommen gesund und lebend zur Welt gebracht 
wurden 7; von den Müttern, welche mk der Zange entbon- 
den wurden, starb eine am Schlagflusse. — Ueber den Ver- 
lauf des Wochenbettes ist zu bemerken, dals unter 269 
Erkrankten das Pnerperalfieber nur zwei Mal, dagegen das 
ScharlacUfieber in dies. Jahre epidemisch, und zwar sehr 
bösartig herrschte; es tödtete äufserst schnell, meistens unter 
den Erscheinungen der Apoplexia sanguinea. — Unter den 
Krankhcite.p der Kinder verdient ein Fall besondere Er- 
wälmung, wo chronisches Erbrechen durch Verbildung des 
Hirnschädels bei einem 3 Monate alten Kinde beobachtet 
ward. Der Schädel des Kindes erschien im Verhältoifs zum 
Alter desselben ungewöhnlich klein, denn der stark behaarte 
von den Seiten zusammengedrückte Schädel liefs bei unge- 
wöhnlich starken Knochen gar keine Naht und Fontanelle 
wahrnehmen, und betrug in seinem geraden Durchmesser 4|, 
im queren kaum 3 und im schiefen 5^ Zoll, während die 
Länge des Kindes vom Scheitel bis zur Ferse 24 Zoll maafs» 
— Erweichende Bäder und das Einreiben einer erweichenden 
Salbe mit Uog. ciaereum, so wie das Tragen einer Flanell- 
haube schienen die erwachende Thätigkeit der Natur zu nn» 
terstützen. Mit dem nun auffallend Gröfserwerden des Kopfes 
und mit dem Auseinanderweichen seiner Nähte find FootasMl- 
len wurde das Erbrechen immer seltener, und verschwand oftit 
der Zunahme des Körpers endlich ganz. 



HL Tagesgesehicbte. 

Fi»Mnlirelcll» Paris* In der Sitzuiig der Acad. der Wissen- 
schaften V. 27. V. M. berichteten die HHrn Danger und Flandin. 
dafs sie 6 Personen von dem Fleische eines Hammels, der vor 35 
Tagen Arsenik bekommen hatte, ohne Schaden haben essen lassen. 
Die £ingeweide wurden von Hunden gleichfalls ohne Nachtheil ver^ 
zehrt. Zu den 2 seit der Besitznahme von Al^er dort vorgekom- 
menen Fallen von Hundswuth erwähnt Dr. Guyon jetzt einen 
dritten. So gnt also für AtMrtCB irfth^ wst (schon nach den 'Be- 
richten illcrcf^eiBite i{nd Itfisendcu», und) nach ClotTBej: und 
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««riK A(§gyBC«iif gflt, dcf« ^i^ 'Hdnddwlitfa den nMhrfr Üeobachtec 
yrorden. Sa ist ,41Mb- In Algier 4eti m Amjff^tx tmiuemt ^MHen« 
Wundsiarrkrainpf; häufig uQd selb^ der freiwillige nicht selten. 
Cehriffens finden sich schon in S. Augustinus iind im Apulejus 
KMkriobtini von der HtdtiKfAobNi in Noriofriea. -^ Hr.Matteucoi 
bejriohteU^ über neue Versuche an ZUterrochao« Zyfrei, durch Eii»- 
bringung von bezQgUch mit Extr. onii aquus. luid tinct. nucis vom. 
vergiftete Rochen schienen beim Herausnehmen ans dem Wasser 
ftodt. Man kgte auf ihran Rüdun vorgeriobseta Fräsche nebst 
einem Galvanometer«^ Die Fische hatten die Muskekuckungen nar- 
cotisirter Frösche bei Berührung oder ErschQtterung und diese er- 
ragten das electrische Vluidum. Kalildsnug auf das uehim (4. Lap- 
pen) eines sehr gesekwäcbten Rochen gebracht» bewirkte den Tod 
unter den heftigsten Schlägen« In der Kälte wird die Electricität 
ganz latent. 

-*~ Von den in den faiesigen Hospttiilem im J. 1841 bchandel* 
tan 802 Knnkcu mit Symptomen von Bleivergiftungen (von 
denen allein 23C au& den 3 BleiweiisCabriken im Seme-Departement) 
aind 12 gestorben (und zwar 11 aus diesen BleiweiCsfabriken). Viele 
aber werden so unheilbar krank» daft der Tod für sie wnnschans» 
werth acbeint. 

*f Freie Stftdite» Prankfurt a. JH. In Bezug zu der in 
No. ^ d. Bl. aus München iiber den Scbechner'schen Maffneto* 
•leotjriscben Apparat gegabene Notiz verdient hier der Neef* 
sehe Maffneto*electrometer, der bereits seit Jahren in der hie« 
sigen Albertschen 'ont. und physical Werkstätte zum Preise von 
60 FL angefertigt wir«, um so mehr eine Erinnerung, als von des* 
aen Consitructioaen der Schechnar'acfae Apparat nur unwesent- 
lich abweichen dürfte. Letzterer mochte sogar wegen seines Electro* 
meters mit Diaphragma (wahrscheinlich die Daniel' sehe Kette) für 
aeiMn Zwack der Neef sehen Batterie nachstehen. 

^ne^ft.leiibai'i^Seltvrevlii« Rostock, Es ist in dies. 
Zeitung, sowohl im vorigen als im gegen wärt. Jahrg. derselben, 
der physiologischen Institute zu Göttiiigen und Breslau gedacht 
worden, es durfte daher auch das hies. in jüng;8ter Zeit begründete 
zootoinisch. physiologische Institut euie kleine Notiz ver- 
ilienen. Bekanntlich regte Prof. Purkinje in Breslau, dessen 
asjähriges genuischloses Lehren und Wirken bei seinen dankbaren 
Sebülem im ruhmvollsten Andenken steht, schon im Jahre 1824 
den Gedanken zu einer solchen Anstalt an, der im J. 1831 einiger- 
maßen verwirklicht ward, doch erst in den letzten Jahren den be- 
aohetdenen Ansprüchen des Gründers genügte. Zweien seiner aus- 

fezeicbnetsten Schüler aber, dem Prof. Stannius hier und dem 
rof. Valentin in Bern, ist die Begründung zweier' solcher Insti- 
tute hier und in Bern leichter geworden. Unser Stannius erfreut 
sich dabei nidit nur der liberalsten Unterstüuung von Seiten der 
Regierung, sondern auch der der hiesigen Professoren und Aerzte, 
vne deJs Landes überhaupt; und selbst die wenigen Medicin-Be- 
Äissenen, welche wir haben, zeigen ein gewisses Interesse an das 
Aufblühen dieser Anstalt. — So wurde Anfangs des Jahres 1839 
^ der Grund zu einer Collection physiologischer, zoologischer und 
pathologischer Präparate gelegt, welche, nur durch Sammlerfleifs 
angewachsen, schon im J. 1840, wie der „Erste (24 S. starke) Be- 
richt von dem zootoin. physiolog. Institute*^ darthut, alle Beachtung 
verdiente. Dasselbe ist seitdem aber ungemein erweitert worden. 
Es wäre nur zu wünschen, dafs, wie diese Seite der comparatlven 
Physiologie, auch die chemische und anatomische Seite mit ihr Hand 
in Hand ginge. Die physiologische und pathologische Chemie ist 
Wi uns ganz verwaist Der Prof. der Chemie, Dr. v. Blücher, hat 
ein neues treffliches Laboratorium, in welchem Cultoren der gen. 
Doctrinen genügenden Raum und Gelegenheit zu Arbeiten fänden, 
fehlte ihnen nicht die leitende Hand dazu. Eben so ist die anato- 
mische Anstalt und ihre Sammlung noch |^r sehr im werdenden 
Zustande; für die allgemeine Anatomie i. B. fehlen die Präpa- 
rate fast noch ganz. — In Bern soll Prof. Valentin zwar keine 
Anstalt genannter Art unter eigenem Namen haben, aber er hat in 
Folge der trefflichen Harmonie, welche zwischen den Vorstehern 
der Tbierarzneischule und des anatom. Theaters besteht, bei leute- 
ren die nöthigen Räunie zu den physiolog. Experimenten. 

AOesterreleli* Wien (Mitte Febr.). Nach dem eben er- 
schienenen Beriehte iiber die Ergebnisse des ersten hies. Kin- 
derspitals, unter Directlon des Hrn. Dr. L. Mauthner, sind 
im vergangenen Jahre 1842 sowohl daselbst, wie zu Hause und 
mittelst täglicher Ordination, S304 kranke Kinder behandelt wor- 
den. Das Verbälcnifs der Behandelten zu den Gestorbenen war im 
Spitale wie 6:1, zu Hause wie 10:1 und bei den zu der Ordination 
gebrachten leichteren Erkrankungen wie 18:1. Im Ganzen sind 
in dieser vorzü|^liehen Anstalt seit 1837 12,127 Kinder behandelt 
worden. Auch im vergang, J. 1842 wurden daselbst 3'> weibliche 
und' 30 luänMiche Individuen in der Kinderpflege unterrichtet, und 
wie bisher hat dieselbe auch vielen Jüngern Acrzten Gelegenheit zu 
pädiatrischen Beobachtungen reichlich geboten, wie dies von rei- 
senden Aerzten im tagesgesjchichtl. Theile dieser Zeitung oft schon 
preisend gedacht worden. 

PreuDieii* BerlUu In der Sitzung der Hufelandscben 
med. chir. Gesellschaft vom 3ten d. M. las Prof. Dr. C. H. Scjiul tz 
über die Wirkung der äther. Oele verschiedener Dolden* 
pflanzen. Es wurde besonders das Co ne'in ausführlicher behan- 
delt. Einen Untenchied von anderen äther. Oelen zeigt dasselbe 
dadurch, dafs es sich in Säuren auflöst; dagegen spricht die Aehn- 
lichkeit der Wirkung ^es Conei'n und anderer unverkennbarer 'äthe- 
rischer Oele einisrer Doldenpflanzen (oleum cicutae virosae aethe- 
reum und ol. phellandrii aquatici aethereum) dafür, dafs das -Cone'iD 
dennoch zu den äther. Oelen zu rechnen sei. Dies wurde durch 
Mittbe'ilnng der mit dem Conein an Thieren angestellten Experi- 
mente belegt. Bei Fröschen bewirkt das Conetn Lähmung der 




WHfk§hriitheD Muskelb^wegung, Jedodi nicht Xufhelmnk ^et soire-- 
niMfbn eseito*<m««QiMhen TfikiglMitea, 1» B.ini*tAi]Bter «a 
und den Schlingmuskeln. Aulfallefid iat .l^fsonders dia JUnge £2—1 
Taffe anhaltende) Fortdauer der Contracjionen d6s mrzens nach 
vollständiger und «Hgtimeiner LUhtitiing mit fibritfen Korpercbeite; 
Säugathiere steiten nach Anwandi«!«;, meiner größeren (Sabt von 
Conein wegen Lähmung der retpirat.. Muskeln aspbjctisch; Frische 
dagegen, welche durch die Haut atfamen (z. B. im Winterschlaf) 
ersticken durch Conein. Die Wirkung « des CoMTns scheint -zwar 
ausachlieOslich auf das Ruekennsirk «u gehen« eine Einwirkung auf 
das Gehirn ist indefs doch nicht zu laufen, weil es (bei Erweite- 
rung der Pupille) Lähmungen in' den Sinnesorganen bewiiHkt Ja! 
das Fortbestehen der eitcito-motonachen Bewegungen scheint xu 
beweisen, dafo nur die Willkühr aufjgefioben , also das Gehirn oe» 
lähmt sei, das Rückenmark dagegen nicht direct, sondern nur excUo- 
motorisch erregt werde. Der Wirkung des Cöneins ist die des 
ather. Oels der Cicuta vir. und des Phellandrium equat. voUkomman 
glewh; nur der Quantität nach wird weniger vom Conein erfordert 
als von den andern genannten äther. O^elen, welche le^tere über- 
dies das doppelte der Zeit fftr die Einwirkung auf die thierischen 
Körper verlangen. Zu bemerken ist, dafs ducch Conem und die 
andern genannten äther. Oele die Form der BlutbUsen (Blutkugel- 
chen) nicht verändert wird, während das Blutplasma seine Gennn- 
barkeit verliert — Es wurde «mdlich noch ein Experiment mitge*> 
theiit, wonach die Wirkung des Stryebnins und AtB oleum cioutae 

Frosch etwas 
entstehen nach 
. . , w,^., . p gegeben, se hö- 

ren wieder nach 12 Kanuten die Zuckungen auf und es tritt Läh* 
mung ein. — SchliefsTich wurden einige der angeführten That- 
sachen durch Experimente au Fröschen vor der Öesellscbafi nach- 
gewiesen. 

-—Nach dem eben erschienenen Lectionscatalog der hiesigen 
Hochschule sind im bevorstehenden Sonraier-Hdbjahr bei der med. 
Faeultät ttl Colkgia von 38 Lehrern — J4 ordentlichen, II außer- 
ordentlichen Professoren und 13 Docenten — angekündigt worden, 
worunter nur 22 öffentliche, so dalli fast auf zwei Lehrern nur 




ein collegium publicum zu rechnen ist! 

— Eine Verfiigung des b. Ministeriums für die ges. innere 
Verwaltung vom 1& Jan. 4 J. arinnert, dafs die Medicioalbeamten, 
welche zum Gebrauche von Extrapost nicht befugt sind, nicht ge- 
nöthigt sind, sich der von den Gemeinden oestelUen Fuhre zu be- 
dienen, sondern pro Meile 15 Sgr. zu liquidiren haben. 

— Cöln (Febr. d. J.). Auch hier nähen wir nun eine An- 
stalt zur Bereitung und zum Gebrauchs künstlicher 
Mineralwasser. Der verstorb. Dr. Struve hat bekanntlich 
seine sämmtlichen hierauf bezügliche Erfahrungen und Versuche in 
einem Manuscripte niedergelegt. Dieses Manuscript ist Eigenthum 
seines Sohnes, des Hm. Dr. Struve in Dresden, der es den Ton 
ihm gestifteten Anstalten unter der Ciausel unverbrüchlichen Ge- 
heimnisses mittheilt. Unsere gedachte Anstalt besitzt dies Manu- 
Script, das nach dem mit Dr. Struve abgeschlossenen Vertrag mit 
allen Neuerunffen, Verbeeserungen und Veränderungen in der Con* 
structlon der /ubercituogs-Maschinen, ferner mit allen neuen Ana- 
lysen, die sich im Laufe der Zeit ergeben, bereichert wird. 

SaeliSeii» Leipxig, Aus Mangel an disponiblen Fonds ist 
die hiesige, seit 1833 bestandene homöopathische Heilanstalt seit 
Juli V. JT geschlossen. Die minder kostspielige Policlinik dauerte 
aber fort, und wurden während des zweiten vorjährigen Semesters 
187 Kranke behandelt, von denen aber an 76 aus der Behaudlnng 
weggeblieben smd, 70 (vorgeblich) geheilt, 6 gebessert abgereist, 
3 gestorben, 1 an das Jacobs -Hospital abgegeben und 37 in der 
Behandlung {(«blieben sind. 

— Der m d. Bl. No. 16. gedachte Prophet der Wiedererstar» 
kung der Menschheit, E. Mahner, ist von nier verwiesen worden, 
und zwar nur in Folge eines unzeitigen Katheder-Sermons, zu dem 
er sich in momentaner Ueberspannung an einem öflentlichen Ver> 
ffuüguogsorte verleitun liefs, Was den tragicomischen Auftritt eines 
Herauswurfs zum ärtjerlichen Finale haue. Er soll gen Dresden 
gezogen sein. 



IV. Personaliea. 

Oldenbiirc. Der Grofsherzog hat dem Kgl. griech. Ober- 
stabsarzt Dr. Tr eibner das Ehrenkleinkreuz des grofsherzoglichcn 
Haus- und Verdienstordens verliehen. 

$$Oesterrelclt. fPien. Gestern am 5ten d. M. wurde 
in einer feierlichen Versammlung der K. K. Gesellschaft der Aerzte 
dem Gründer und Förderer derselben, Hrn. Hofrathe Dr. Ritter 
von Wirer, eine mit dessen wohlffetroffenem Bildnisse gezierte 
Medaille, als Anerkennung der grouen Verdienste desselben um 
Förderung der Wissenschaft und Kunst, von dem Secretair der 
Gesellschaft, Freiherrn Dr. v. Feuohtersleben, überreicht. Hr. 
Dr. Sterz sen. verehrte der Gesellschaft ein prächtiges, grofsea, 
wohlgetröffenes Bildnifs des genannten ehrwürdigen Stifters, das 
imr ewiffen Erinnerung in dein Vereinslocale der Gesellschaft auf- 
gestellt bleibt. 

PreoHsen« Deu Königs Majestät haben die Kreisphysici 
DDr. Wetz zu Adenau und Schramm zu Luckau, so wie den 
pract. Arzt Dr. Schönenberg zu MQfalbdm zu Sifnitätsräthen er- 
nannt. ^ Dem Chinirg Vaass zu Gutenswagea (Wohnirstadter 
Kr.) ward die Annahme der Hannover* Waterloo-Medaille gestattet» 

Todesfälle. 
Prenrsen» Der Regimentsarzt Dr. Prätorius iin 30sten 
Ittfanterie-RegimenL 
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I. Originalien. 

Zur Würdigung der Medicki in den Vereinigten Staaten 

▼OB Nordamerica, nach einer zu Grunde gelegten Ge- 

schidite d^ Uoiverntät Pennsylvaniens; 

Toa 

Dr. J.^ Wallach, praet. Arste lu Cassel. 
(SthloHi des Artikelt am dem vorig. Stucke diea. Ztg.) 

IV. VeränderHOgen aeit 1835 und gegenwärtiger 
Zoatand. 

Ab im itihft 1835 die LefanteUe Or Hateris medica 
vacaot geworden war, Babm maB Veraolasaiuig, ohne Beein- 
triolrtigaag der danaKgcn ProfMaoraa und ohae Koatener* 
liMiBog fir die Znkirer, die OrgaDiaaftiiMi der tJaiferaität zu 
•rweilerD. Dafii der Ooterriclit ib derv Pbyaiolegie md in 
der praetiadieB Hedkio, weiclitr viele Jakre iusdurck verei- 
Bigt war, die BktfiM und die Kräfte eiaea eiBsigeB Lehrera 
\BB aehr in Aoapradi neiiflie, hatten AMe eiBgeaeheti, die BNt 
iler hohea Bedeutaag nnd dem groilaeB UmfaBg dteaer Fächer 
vartraBt waren. Blan eriianate daa Bedirfaifii ihrer TreB- 
BBDg Bad gab daher vorläiiig dam PrcfeaBor eiaeo Aaabtea- 
lOB bei. Karz darauf jedoch warde Cor die Phyaiolegle tbk 
'l^eaeoderet Lehratahl creirt, für welobea om» die Hälfte dea 
fir&ber dem Lehrer der Blatem oMdica zngehäiigeB Binkom- 
BMue heattaNBte, wlibread die andei« BÜfte dem nea an er- 
wlhlendea Lahrer fttr MateriB medica zulattea aoUte. Darob 
dieae Maafiiregei trat man weder den Mitgtiedara der Facal- 
WUtf aech den Sladkendmi zu nahe, and der Uatetaehied dea 
BiBkommana zwiachea dieaen ProftaanrCB und dea fibrigea, 
(Ke aalberdem vllUig auf gMcfaem Fafae ataadea, war iMi 
ao weeiger wichtig, da er übt temporal' heatehea sollte. 
Maa wählte in demadlben Jahre Dr. S. Jackaoo für die 
Phyaiokigie, Dr. G. B. Wood firMat aMd. nnd Pharmade, 
Dr. H. L. Hodge fiir CSebartahBlfe, da Deweea, welcher 
1841 gestorben ist, wegen sdiwächli<^er Geaandheit reaig- 
Birt hatte. Dr. Phjaick, welcher aett 1831 veaigairt hatte 
«Bd Profeaaor emeritna war, starb 1837. ~ Bii ia neoerer 
Zeit' worden diaiaehe Vorträge nnr von MitgTRdeni der Fa- 
eirität in den mit der Oniveraitiit verbaadeoea Hoapttätem 

? ehalten, im letsten Sommer biBgegea aaioriahte man die 
acnMät, aadi anderweitig Ar Vortri^e In dieaem Fache au 
Borgea. Seitdem hält aan aach Dr. W« Oerhard me^ci- 
Blache CUaik im PbUadelphii^BoapiOal. IMe Faenltit iat ge- 
genwliti^ zoaammeageaetzt, wie folgt: 1) N« Chepman, 
M. D., Prof. der Pathologie ood Therapie; 2) E. Bare, M. 
D., Prot der Ohemie; 8) W, Olbaon, H. D., Pirf. der CM- 
rargie; 4) W. B. Boraer, M. D., Prof. der Aaatomio; 'S) 8. 
lacksoB, M. D., Prof. der Physiologie; ^ 6k B. Wood, 
M. D., Pro£ der Hat med. aad Phanaade; 7) H. L. Hodge, 
M. D., Prof. itt Gehartoindfe aad d«r Wmheff- aad Kiader. 
kraakheileB. ^ W. W. Gerhard, M. D. bU^ ia VerbiBdaag 
«k der UaiveMUät, aiedic|p. CHaik iai PhUadalpUB^Bospital 



und W. B. Homer, M. D. iat Decaa der Facaltät*) — Dia 
den Lehrern zu Gebote ateheoden Hiiifaaüttely welche auf 
öffeatlicbe Koateii nnterhalten werden, sind: Daa anato- 
miacbeMuaeum. Ba befindet aich im Dniveraitätagebäade^ 
Medical Hall, und iat zweck mäfaig etogerichtet (Ref. kennt 
diese Aaatalt aua eigner Anacbanang und mn(a geatehen, dafa 
aie, wiewohl von kleinem Cm&ng, dennoch allen practia^eB 
Zwecken vollkommen entapricht) Ba iat zweimal in der 
Woche för die Stndirenden offen. Alle erforderlichen Prä- 
parate sind vorhanden: trockene Präparate von iojicirtea 
Gefäfoen, gute Zeichnungen und Abgäaae, die beaten anato- 
miacben Kupfertafelo, eine grofae Menge feuchter Präparate 
aua der normalen und pathologiacben Anatomie und eine 
reidie Zahl von feinen lijectionen aar Demonabtition der 
Elementarstructor. Ana der aHgemeiaea Anatomie werdea iai 
Laufe der Vorleaangea die Dothweii£geB DeaioBatrattoneB 
mit Hülfe der beateo Microacope gegebeik (Auch aua dar 
vergL Anatoaue aah Ret eine Rdbe compendiöa znaanuaea* 
geatdUer Präparate.)— Daa chirurgiacbeCabinet Der 
gegenwärtige Lehrer hat aeit 30 Jahren geaaauaelt Trol^ 
kene und feuchte Präparate aua der normalen und pathokn 
giaobea Anatomie, exacte Odbüder, colorirte Gips- und Wacha* 
abgöaae, Inatrumeatei Bandagen und Maaebineu für Practurea, 
DialocatioBeDi Verkrummangaa etc. dnd fär geleiirte und 
practiache Zwecke vorhanden. — Daa cbemiache Labo- 
ratorium dea Dr. Uare iat nach der Anaaage von Augea^ 
zeugen von keinem in Dentaehlaod, Frankrdch und England 
an Gräfae, Reiebthum und Eleganz ühertroffen. (?) — Der 
Dntarridit'in der Phjaiolagie iat mftglicbat belehrend. Die 
wichtigen Thataaehea aua der allgemeinen Anatomie, aus dar 
Bntwlekehu^gescbichte, aua der Lehre von den Verriohtan* 
gen der Organe etc. werden do^cb zahlreiche AbUMmigeB 
erläutert. Dieae umfoaaen die neoeaten Entdeckungen der 
deutacbea» franzöaiacben und engliacben Phyaiologen, and 
zwar aucroacopiache, Vergleicbeade und menacblicbe Anato- 
mie. Ebenao werden durch bildliche Daratelluag die GegOB- 
aätze und Abweicbnngen patbologiaeber und normaler Gewebe 
deatUcb geancht *- Der Lehrer der Geburtakunde beaitzt 
ebenfalla ein reicbea Cabinet; OelgernJUde, Diagranune, Mo- 
delle, Maachiaes, Wachapräparate, laatrumeate u. s. w. aa* 
teratätzen den Unterricht am Krankenbette. — Für Materie 
medica sind Abbildungen der Arzneipflanzen, lebendige und 
getrocknete Exemplare der einbeiauachen und vider aaaläa« 
diachem Gewächae vorbanden $ ebenao die andern Droguen in 
ihrer rohen Form, in ihren commerdeOen Varietäten und in 
ibreD veraobiedenen Berdtuagaweizen. — Daa Gebäude für 
die mediciniachon VorleaungOB iat geräumig, bell» laf- 



*) Wir aehen faiemaeh, dais för manche Zweige keine beson- 
dere Lehrstelien bis Jetst TOibandenf die bei una mit Recht noch 
ala wichtige getrennt werden; dahin geboren gerichtliche Medicta, 
BMdic Polaei, Diätetik a« dgL — Pathdogiache Anatomie verdient 
Menfdls eiAe besondere Trennaog. Physik, Botanik» Zooloaie^ 
Mineralogie sind, wie wir gesehen haben» einer andern Facnuät 
augetbeUt. W. . 
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lig und frei gelegen. Aa&er den Räumen für die 
gen sind drei Anditorien da, welcbe alle bequem ßir 600 &- 
hiifßr eiogericlitet find! Eines iat fdr die Chemie bestimmt 
Das sweite dient för den Unterricht in ändert Ficlmni, ^ 
welchen Demonstrationen erfordert werden. Es ist 60 Quadrat« 
fnfs grofs, der Sits för den I^hrer in der Mitte; die Zuhö- 
rer >efi;^en sich auf kreis^rmigen, iiufiipwfise trhohten 
Bänken. ' IÜm dritte p[n^fl^m ist filr die Qicher besdiimt». 
irclch^ ohne Demonstrationen gelehrt werden. * Die Torle- 
sungen wechseln der Zeit nach so ab, dafs die Studirenden 
niemals swei Stunden nacheinander in demselben Auditorium 
bleiben. — Der Unterricht ist nicht ganz auf die Medical Hall 
beschränkt Es wurde von jeher in den betreffenden Hospi^ 
tälem clinischer Unterricht ertheilt; aber erst seit wenige 
Jahren ist die Einrichtung getroffen, dafs eine grofse ZaU 
You Zuhörern am Krankenbette unterrichtet werden kann. 
PrSher begleiteten sie den Arst durch die KrankensSe und 
borten auf seine flüchtigen Bemerkungen von einem Bett «um 
andern. Ist die Zahl der Zuhörer gering, etwa 10—20, so 
dftrfte diese Art allenfalls angehen; aber bei einer Zahl von 
Hunderten ist sie durchaus nncnläss^. Mit Rücksicht auf 
-diesen Umstand fUhrten seit ewigen Jahren die Lehrer der 
practisdien Medicin, Chirurgie und Physiologie im Alms- 
Honse-Hospital die Methode ein, den jedesmaligen Kranken 
in seinem Bette in die Mitte leines für diesen Zweck einge- 
-richteten Sales bringen su lassen, wo sämmtliche Zuhörer 
den Kranken nacheinander sehen können. So hat man auch 
die Einrichtung getroffen, alle erforderlichen chirurgischen 
Operationen in Gegenwart sämmtlicher Zuhörer zu verrich- 
ten, während sonst die Studirenden nur bei besonders inte- 
ressanten Operationen zugelassen wurden. Seit Erbauung 
des neuen Alms-House, dessen medicinische Abtbeilung den 
Hamen Philadelphia-Hospital fährt, ist der Unterricht verbes- 
sert und erweitert forden. Auch im Pennsylvania -flospital 
Ist dassdbe System eingeführt, und die Zuhörer haben so die 
lllTabl zwischen swei Hospitälern; ersteres ist das gröfst^ in 
ganz America und tielleidit überhaupt, auch wird in demsel- 
lien bei den cfinisdien Vorträgen besondere ftOcksicht auf 
practiscbe patliologische Anatomie genommen. — Philadelphia 
liietet aniserdem viele Gelegenheit zur Ausbildung der jun- 
gen Aerzte dar, indem sich Privatlehrer und Krankenanstal- 
ten in grofser Zahl finden lassen, deren Benutzung dem Stu- 
direnden sehr zu Statten kommt *) Ueberhaupt fehlt es hier | 
an keinem Uoterrichtssweige und die öffentlichen Bibliothe- 
ken gewähren dem Studirenden mehr Materml zu seiner Selbst- 
kelebrung, als andere grofse Stände der Union. — Verfas- 
sung. Die medicinische Abtheilung der Universität befindet 
^sich -unter unmittelbarer Leitung der zur Facnltät gehörenden 
Professoren, wekhe den tou den Univermtätsdepntirten (Board 
of Tmstees) gegebenen Gesetzen unterworfen sind. Sie um- 
faist die oben genannten sieben Professuren. — Die medi- 
cinische Facnltät hält Sitzungen für die Leitung ihrer Ge- 
schäfte und giebt die Verordnungen zur Aufrechthaltung der 
Sitte unter den Studirenden. Sie erwählt ans ihrer Mitte 
einen Decan, welcher für die einzelnen Anordnungen der Pa* 
eultät Sorge trägt, die Präfungen der Candidaten arrangir^ 
während der Sitzungen denlGescbäftsftihrer macht und aniser- 
dem die Correspondenz der Facnltät unter Au&icht hat — 
Die medicinischen VoHesnngen beginnen jähritch am ersten 
Montage des November und scbKefsen Mitte März. Die Zeit 
flr die Ertbeilung der ärztlichen Doctorwürde nimmt im 
April, so kurz als möglich nach beendigter Prüfung der Can- 
didaten, ihren Anfang durch ein specielles Mandat der Uni- 
tersitäf. Es liegen dabei folgende Bestimmtangen zu Grande: 
1) Der Canditat mufs das 21. Jahr zuräckgelegt und 3 Jahre 
studirt haben; aufserdem mufs er im Verlaufe dieser Zeit 



•) Ich habe schon oben erwähnt, dafs viele Hospitiler, welche 
nicht Universitätseigenthttm sind, im Sommer, wo also eigentlich 
Ferien gehalten werden, den Stadirenden ola clinische Anstalten 
dienen. Entweder besucht der Stndent Mos das Hospital und steht 
die Aerzte practistb handeln, oder er macht selbst den Aitsistens- 
ant, wohnt im Hospitale und vertritt bbweilen die SteUe ikea diri- 
girenden Arztes, wenn dieser verhindert ist u. s. w. 



Wfli|ig»t€9i0 2 Jahre Gehfilfe bei einem bewährten Practikar 
gewesen sein. 2) Er mufs 2 vollständige Curse über die folr 
genden Vodasnugen an der Universität zu Philadelphia ge- 
t9ci jkalien: Anatomie, Patbologi« and Therapie, 
lla't med. Und Pharmacia, Chemie, Chirurgie^ Ge- 
hurtskunde mit Weiber- und Kinderkrankheiteni 
PVjrniolorjrie. 3) \^ 'i^utk ^tititu clfnia^ilien Oman. im 
PhfladelphiS&ospital, 4f d«r li^-t^ann^vanm-Bospitid» oAm in 
einer anderti von dei^Fbcidütt gennndgteb KrankenansOJk 
besucht haben. 4) Studenten, welche auf einer bewährten 
medicinischen Schule gewesen sind, wo ein doppelter Cursus 
zur Erlangung eines Grades erfordert vrird und die Geg^- 
stände, wie hier gelehrt werden,^ und dieselben Grundsätze 
vde hier gelten, können durch nochmalige Tbeilnahme a^ 
einem vollständigen Cursus auf der penns^^vaniscfaen Univer- 
sität zu Candidaten avanciren. 5) Wenn sich die Candidaten 
bei dein Decan zur PrOfiBng melden, so mftssen sie abB al e | 
für Erfüllung der gesetslichen Vorschriften Zeugnisse bei- 
bringen. 6) Jeder Candidat mufs zur Zeit seiner Meldung 
(welche am 1. Februar odef früher Statt finden soll) dem De* 
can der medic. Facnltät eine eigens ausgearbeitete medicin* 
Abhandlung vorlegen. Diese Abhandlung, Thesn, wird einem 
der Professoren zugeschickt, welcher den Candidaten iHber 
dieselbe zn prüfen, und das Resultat der Facult&t zu bertcfa- 
ten bnt:, ehe ein Votum gefafst wird. 7) Fällt ein Candidat 
durch, so vrird das sdiriftlidie Tentamen von der Facultät 
aufbewahrt. 8) Entzieht ein' Candidat dasselbe der Facnltät, 
so wird sein Name bei der zweiten Meldung an das Ende 
der Liste gesetzt ' 0) Die Arbeit mufs vom Candidaten eigen- 
händig geschrieben sein nnd zwar auf , vorschrifbmäfsigem 
Papier (weil die Abbandlungen in gebundenen Faacikeh auf- 
bewidirt werden), Wobei stets eine Seite wmfii gelassen wird, 
19) Sprachfehler in der Abhandlung acbliefsen den Candida- 
ten von der ZuUmsnng zum Doctorezamen ans. 11) Die Ab- 
bandhing kann auf Wunsch des Candidaten verdfientUebt 
werden, sobald der ProCessor, welcher darib^ ezaminirt ba^ 
seine Zustimmung ertheilt; aber auch eine V^inderang dari» 
darf nicht ohne diese Znstimmung vorgenommen werden. 
12) Es wird bei jedem Candidatai durch Ballotage votict 
Drei negirende Stimmen bewirken Zurüeksetnmg der Can- 
didaten. 13) Jeder Candidat bat znr Prüfangszeit, oder vor 
Bmpfrag seines Ziengnisses die Remuneration fdr den Dae* 
torg^d zu mahlen» Früher kann aein Name nieht in die Liste 
der apprabirten Candi^ilea an%ettommen nnd bebafs der Er- 
tbeilang des Grawes an die Universität benebtet werden. 
14) Die Candidaten, welche im Examen genügt «ad anÜMr- 
dem aHen Bedingungen onti^roehen babetty werden darcb den 
Decan dem Proractor (Provost) gemeldet und dieser comsMH 
nidrt mit dem Senat (Board of Trusteea), um mit dessen 
Zustimmung daa Diplom zo erlassen. 15) Ein Candidat wel- 
cher sich ohne Genebaugung der Paonltät zur Zeit des äffeal- 
lichen T^rainies entfernt, ist von der Doctorwürde anage- 
schlössen. M) Graduirte anderer medie. Schalen, wel^e auf 
der Uaiversität Philadelphia (s. No. 4.) einen YoUetändigen 
Cursus gebärt haben, werden mit andern, welche hier ur- 
sprünglich eben doppelten Cursus gehört haben, gkic^ga- 
stelk. ~ Bedingungen für das D«ctorei:amen» Dia 
Namen nd Abbandinngen der Caadidaten müssen am 1. Fe- 
bruar oder firüber bei dem Decan emgereicht werden. Sodann 
werden die Caadidaten entweder nach ihrem eignen Wnnsebe, 
oder nach der Eatsdieidnng d^ Decans in' CSassen je acht 
getbeilt IKese Claasen werden dnrcfa das Laos numerisoh 
bezeichnet; and bilden dann Gruppen von je aiebeii. Die Pri- 
fnngen begianen am letzten Montag des Februar oder am 
^sten IHontag des März. Kein Name wird an mer daaaa 
geschrieben; ehe die Abbandlang beim Deeaa eingereicbt ist; 
auch kann Nienmad anfber dem Decan die Binsdireihnng be- 
werksteligeo, wenn der letztere es nicht ausdrünkliob wünscht. 
Die Classen mekien skb im Hause der vetachindanen Profaa- 
soren oder an dem von diesen bezeichneten Orte. Ihre Prü- 
fung geacbieht so, dafs jedes Individmnn einer Glaaae albin, 
und «war in dar Beibenfolge vorgenomsien wkd, in weMi^r 
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•MB Naae auf d«r i»i$te ummr Qtb$w utilt. — Jeder Pro- I 
fiBSier bat eioe Lkte über die von Unn Geprüften so fdbreD; | 
Beben dem Naoien bemerkt er dae Reevltat der PrMmg, lo 
dcb er spiter deaach abstimmen kann. Wenn die PrSfiingen 
geacbloBien lind, wird die Facnltät versammelt, die Naaien 
der geprüften Cand*daten werden vom Deean verlesen, und 
80 wie jeder Name gerufen wird, beben die Professoren 
Back ibren Listen m seben nnd scbreiten, wenn keine Be- 
merkungen gemacbt werden, tnr BaBotage. Brbilt Jemand 
keine drei schwarze Kugeln, so bat er bestanden, und ist 
jNur Doelorwürde berecbtigt; sind aber drei sdiwarze Rngehi 
(Br ibn gefallen, so wird er niebt Ar absolot nafäbig erklärt, 
sondern er bat die Erlanbnilk, vor der versammelten Facultät 
siob^ einer noebmaligen Prüfung zn unterwerfen. — Hat bei 
dem Ausrufen eines Namens der eine oder. andere der Pro- 
fessoren Bemerkungen zu macben, so müssen diese vor Ab- 
atimmung gebort werden. Am Schlüsse der jedesmaligen 
Sitzungen tbeilt der Decan das Resultat der Kugelung jedem 
der glücklieben Candidaten durch ein Billet mit Cregen die- 
aes Billet, welches der Pedell nicht eher ausliefert, wird das 
Promotionsgeld entrichtet — Sind sonacb die Candidaten 
dassificirt worden, so schreitet die Facultftt zu den Nachprü- 
fungen, welche etwa isolirt gehalten werden, und später e#st 
werden die Candidaten vorgenommen, welche drei schwarze 
Kugeln erbalten haben und eine üffentliche Wiederholung des 
Examens vor der versammelten Pacultät verlangen« Ein Can- 
Mat, welcher gleich Anfangs eine schwarze Kugel erhält, 
darf die Prüfung vor der Faddtät abiebnen und seine Ab« 
bandlung zurücknehmen, ohne dafs er ftir abgewiesen erklärt 
wird. Wird eine Abhandlung für ausgezeichnet befunden, so 
hat der betreffende Professor bei der Faculfitt darOber zu 
berichten und nach deren Ermessen damit zu verfebren. 



11. Zeitecbriften-Ergebnisse. 

Zur Würdigung des Jodkali liefert Dr. Hacker 
Argoa Bd. IV. Hft 3. einen Beitrags Er sah, trotz 
er sehr bänftgen Anwendung des Calomel nur selten, und 
dann immer nur einen gelinden SpeicheMnfs entstehen. So 
^cin grober Verehrer des Jodkali Verf« ist, so kann er dodi 
im daa übertriebene Lob der neueren Scbrifteteller über das- 
aelbe nicht einstimmen, da in vielen von ihm mit Jodkali he- 
lumdelten Fällen die Symptome zwar schwanden, radicale 
fleünng jedoch nicht berbeigeflibrt wnrde. ScbiMrz im Ma- 
gen stellt sich beim Gebrauch jenes Mittels nicht selten ein, 
nncb selbst im ünterleibe überhaupt, doch sebeint Aeser nie 
entzündlicher Natur zn nein, so wie er denn auch beim Drucke 
niebt annimmt 

— Bin Wnrt wider den Cordins aqnaticus in 
Fnfsgeschwüren, vobDr. v. Bolscbwing zu Dondangen 
in Curland Obid.). Ver£ hat wähl 100 Fufegeschwüre an 
inuriscben Baaern, bei denen jener Wurm besonders hän% 
gefunden werden soll, im Hospital beobachtet, doch hat er 
alets vergebena diejenigen, wekhe sieh mit Anstretbang jenes 
Wurms beadilfiägen, aufgefordert, das Kunststück in seiner 
Gegenwart zu unternehmen. Ohne seine Bigenschaft als Arzt 
mn verratben, war ^er jedoch einmal Zeuge folgender Proce- 
dnr. Ana einem Panaritinm soll der Fingerwurm vertrieben 
werden; Pat hielt das kranke Glied über heifses Wasser, wei- 
ften der Kinader mit efnem Büschel Geratenäbren umrührte. 
Plötzlich sab der beglückte Kranke, unter geringer Linderung 
seber Sdimerzen, wurmf^lrmige Körper im Wasser sich 
kreisend bewegen; man fbnK^te nach und es waren — Ger- 
stengranen. 

— Heber dna Heilverfahren beiPnenmonien ver- 
hreitet sich Dr. Krüger-Hansen (ibid.). An die grofse 
Menge der in Petersburg an Pneumonie Verstorbenenen sich 
UamaMmd, schlendert er, mit den ihm üUidieB Schmähnngen 
nnd Bitterkeiten, krachende BannstraUen gegen diejenigen, 
welche es sich in den Sinn kommen lassen, zur Bekämpfung I 
dnr Pn eu am ni a das A nti p hl ago se aicb za bedienen. Dan bitzi- 1 
gen Bzanthemen gleich, behauptet er, verianfen auch die Ent- I 
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Zündungen innerer Organe in einem natvrgemifsen Zeitranm, 
welcher in den Clbiken nicht kennen gelehrt wird, indem 
die angehenden Aerzte nicht erfshren, wie bei einem sonst 
Gesunden unter Beobachtung eines angemessenen Regime 
und einfacher Diät, jene Entzündung veriaufen, da der Arzt 
alle Segel anfeiebt, nm — die Naturkräfee zu derangiren! 
— Sind die Lebeoskräfte noch nidit zn weit gesunken, so 
sind Narcotica höchst wohlthätig bei Pneumonien, das Opium 
eine Panacee gegen Bmststidie. Ist aber die Lebenskraft, 
auf welche Weise es wolle, gesunken, so befördern Opium 
und andere Narcotica den Collapsus. — Chronische Krank- 
heiten werden weit seltener Plage der Menschen sein, wenn 
Aerzte bei acuten Krankheiten nicht dem Feldgeschrei „kreu- 
zige ibn^ huldigen^ Es ist eine Beschimpfung der Aerzte, 
welche diesem Feldgeschrei huldigen, dafs im Spree-Athen 
(sc. in Berlin) eioe homöopathische Clinik Raum erhalten 
konnte. 

— In demselben Tone bekrittelt Ders. auch die ärztl. Be- 
handlung des Herzogs von Orleans in d. letzten Stun- 
den von seiner Vogel-PerspecHve ans, worüber er bekanntlich 
noch zugleich ein eigenes Opusculum in die Welt geschickt 
hat. Gestützt nämlich auf widersprechende Nachrichten von 
den Verwundungen und letzten Lebensstunden jenes erlauchten 
Prinzen, behauptet er, dafs dieser in Folge der Blut- 
entziehungen so rasch und plötzlich seinen Geist 
aufgegeben habe.*) — Br will daher, dafs die Aerzte ' 
angehalten werden, in dem Gemache des Kranken eine Schil- 
derung des Verlaufs der Krankheit, der darüber gestellten 
Prognose nebst deren Behandlung niederzuschreiben , und mit 
Gründen ihr Verfahren zu belegen, wenigstens wäre dies un- 
eriäfstiche Pflicht der Leibärzte, denen ja ihr Sostrum 
bis an ihr Lebensende gezahlt werde (!!). Wem nach 
tinem Mebeem über diesen Gegenstand gelüstet, den verweist 
Verf. auf seine: „Homöopathie und Allopathie auf der Wf^e^. 

F-K. 



111. Tagesgeschichte. 

$llIeel&Ieiilbiirs^Scliwerln (den 12. Man.) Die hier 
im vorigen ' Jfthre herrschend gewesenen Nervenfieber-, Masern- 
nnd SchsrUeh-Epidemieen haben nns nunmehr verlassen und da 
auth die catarrhalisch- rheumatischen Affecttonen. an weichen im 
Anfange dieses Jahres besonders viele Kinder oft schwer damie- 
derlagen, absnnehuien scheinen, epidemisch also keine Krank hdt 
meh^ bei uns verbreitet ist, so gestaltet sich auch die Sterblichkeit 
im Allgemeinen bedeutend günstiger, als im vorhergehenden Jahre^ 

liveaJnaem« B^nm. Der ICreis-Ph^sicus Dr. Kopstadt su 
Rheidt gedenkt uns auf Subscription mit ebem neuen schnellen 
Ausbelfer für die ärstliche Brunnen - Praxis su bereichern, nemlicli 
mit einer Uebersicht der Mineralquellen. Soolen und 
Bader aller Linder, deren Zahl selbst die im Osann- 
sehen Werke noch bei weitem tibersteigt, indem sie nicht weni- 
ger als Siebentausend dreihundert und dreifsig in diei 

*) Wenn es noch eines Beweises bedarf, wie Hr. K. H. so 
hanfiff irrt, so lese man den Artikel in der Torjährigen Gazette 
des HipiUux No. M. über die Leichen - Section des Herzogs, 
welche 40 Stunden nach dem Tode gemacht werde. Dieselbe 
zeigte Spuren Yon ^etschungen auf der rechten Wange und in 
der rechten Stirngegend; Blutgeschwulst auf dem hintern Theile 
der rechten Schadeihalfte: Spuren yon Contusionen am Tordem 
Theile der Kniee, der linRen Hand und der linken Huftgegend; 
Blutinfiltration der Weicbtbeile des Schädels^ Tiele Fracturen des 
Schädels. Auf der rechten Schadeihalfte gin^ eine Fractur Ton 
der rechten Seite der Lambdanath über den hinteren und unteren 
Winkel des Os bregmatis, über die Pars petrosa ossis temporum 
bis zur Ala magna ossis sphenoidei. Eine andere Fractur ging von 
der linken Seite der Lambdanath, theilte das Os bregmatis von 
hinten nach Tom in der Mitte und trennte die Pars petrosa ossis 
temporum Tom übrigen Theü dieses Knochens. Eme dritte Frac- 
tur ging quer durch das Os sphenoideum in die Sella turcica. Die 
Lambdanath, die Sutnra temporalis und spbenoidalis waren getrennt. 
Der Schade! zerfiel hierdurch in 2 Theile: einen Torderu und obe- 
ren, welcher die höchsten Theile der Ossa bregmatis, die Pars Siqua. 
mosa ossis temporum , das Os frontis, Os ethmoideum und fast das 
ganze 0^ sphenoideem enthielt, und in einen hintern und untern, 
welcher das Os occipitis. die untern Theile der Ossa temporum 
und breffmatis und den hintern Theil des Os spboenoideum um- 
fft(iite. Das Gehirn war sehr grofs: sein vorderer und unterer Theil 
bis znr Flssnra Sylrii in einen rötnlichcn Brei Terwandelt; in der 
Hohle der Aracbnoidea ein bedeutendes Blutexsudat; in den Ven- 
trikeln einige Tropfen sanguinolentes Serum ; das Rückenmark und 
das Rüekgrad waren eesund, in den Pleurasäcken blutiges Exsu- 
dat^ die Longen -von Blnt strotzend, aber nicht Terwaebsen ; Hers, 
Pencardium und Unteekibsorfane waren gesund. «^--i.- 
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«bA Tiertig Ll]i4«ni ImU Abgegeben tqh dn Zabien 96 in Ürice, 
2Si in America, 272 in Australien , die zutammen auf 504 sich be- 
laufen, kommt die übrige Zabl von G827 auf Europa. So i. B. 
VM auf Frankreich, 1400 mf die Oeatenr. Staate, &kk auf Prea- 
iacn, }ßl Auf Ruisland und 526 auf die Scbweis, 279 auf Britaniea, 
22S auf Spanien, 201 auf Toscana, 192 auf beide Sicilien, 170 auf 
die Türkei, 127 auf Wurtemberg, 106 auf Sardinien und lOB auf 
Danemark. Daf« hierbei freilich slvI die unbedeutendsten Bade« und 
Brunnenorte Rücksicht genommen ist, geht daraus hervor, dafis 
z. B. 92 auf Sachsen und 84 auf Nassau gezählt sind. 

— Unter den 550 Studirenden in diesem Wintersemester sab* 
lea iivir 87 Mediciner (70 In- und 17 Ausländer); und auiserdem 
werden die medicin. Vorlesungen Ton 17 nicht immatriculirten Chi- 
rurgen und 4 solchen Pharmaceuten besucht.*) 

--• KSmtMberg m Pr. Während die Gesanuntsabl der Stn- 
denten auf auen PreuCsischen Unirersitäten in dem letzten Decen- 
nium sich etwa um ein Fünftel vermindert bat, welches Verhältnifs 
auch für unsere Alhertina gilt, stieg dagegen die Zahl der Medici- 
ner während dieses Zeitraums bei uns um ein ^ Fünftel, denn wir 
hatten vor 10 Jahre deren 64 und zählen jetzt 76. Unsere medic. 
Facultät besteht aus 4 ordentl. und 3 auiserordentl. Professoren und 
1 Privatdocenten. ^. , , ,^, 

t7 Rnftflaiid. Dorpat (d. 8. Febr. n. St). Die in d. Bl. 
No. 10. mitgetheilte Notiz mag ich auf Ihren Wunsch gern ergän- 
zen. Der Stand der medicinischen Facultät ist zur Zeit folgender: 
I) für Anatomie: Prof. Dr. Bidder, seit Kurzem an des vertsor- 
benen ProL Uuek Stelle ernannt. 2) Proaectur: durch Bidder's 
Berufung zum Ordinarius vacant, durch Dr. Schneider stellver- 
tretend versehen. I) Prosectorgehülfe : stellvertretend Dr. Ame- 
lung. 4) Physiologie und allffemeine Pathologie: Tacant; stellver- 
tretend durch Collegienrath Volk mann vorgetragen. 5) Diätetik, 
Arzneimittellehre, Ueschichte der ffiledioin und mediciniscbe Liters- 
tur: vacant; vorläufig noch durch Staatsrath Erdmann Excellenz 




IVi Persi^nalieii« 

Bayern. München. Der hies. Privatdoeent Dr. J. Hoff* 
mann hat mit dem Titel anes Prof. extraordin. dieSfeeilm ak 
Repetitor an der HdMunmenschule zu Wurzburg und als Assislei^ 
sn der dortigen Entbindungs- Anstalt erhalten. — Dem Med. RaS 
und Prof. Dr. Weifsbrod ist der Titel und Rang eitaet Oberw 
Medicin. Rathes verliehen worden. 

KiHtnoTer« Dem Prof. Dr. v. S i e b o 1 d in Göttingen ist der 
Character als Hof rath, und dem Med. Rath Leibarzt Dr. Wagner 
in Altenburg der K. euelphen^Orden IV. Ct. verliehen worden. 

fijntedUenlNQrir. ScAwerim An die Stelle des veratoik 



Generalchirurgus Dr. KTofs, Chefi des Medic'mal Wesens unserer 
mecklenburg. Militär-Brigade, ist der bisher bei dem Dragoner- 
R^iment in Lndwigslust ab Oberarzt tegireade Dr. Freae som 
Bngadeante ernannt u. nach hier versetzt worden; an seine Stella 

Eeht von hier der Oberarzt Dr. Rennow nach Ludwigslust; der 
interarzt Dr. Wilken hier ist zum Oberarzte bei dem leichten 
Bauilkn und der Dr. Storael zum Untetarate ertudyit wozdeo. 
ivartonabeirs. Der Ober-Med* Rath Dr. Jäger in Stutt- 

Birt hat vom Konig von Bayern den Verdienst-Orden vom heiligen 
ichael erhalten. , 

Todesfälle. 
AMluslt« In Rofslau: im yerwichenen Jahre Amts-Physi- 
eua Dr. M&ller. 



nik: Prof. Walter. 9) Privatdoeent Dr. Köhler für KncyeloiHi 
die und Methodoleffie, Yolkakrankhdten und med. PoliaeL — Die 
«er Stand ist durcn einen kaiserlichen ükas vom 19. October a. 
St 1842 mittelst folgender Professuren und Stellen erweitert wor- 
den: 1) durch euie zweite Professur der Thersoie, so dab dieselbe in 
eine theoretisebe und pracdsche gespalten wird; 2)durch eine zweite 
Professur der Chirurgie, wodurch eine ähnliche Trennung eintritt; 

S durch eine neue rrofessur der gerichtlichen Medicin, medicin. 
Dlizei nebst Hygieine, medicin. Gesetzkunde und Veterinärpolizei; 

4) tritt zur Facultät ein Privatdoeent der Thierbeilkunde in der 
Person des auf Kosten der hohen Krone von seinen wissenschaft- 
lichen Reisen in Deutschtand zurückgekehrten Dr. Schneider; 

5) ein Assistent des geburtshülflichen Clinicum, Dr. Koch. — Von 
medicinischen Instituten werden neu errichtet: I) Ein Krankenhaus 
fiir Studirende mit 714 Rubel SilbennBnie jährlich; 2) die pharma- 
cognostische Sammlung für die Professur der Arsneimittettelire mit 
g5R.; sie erhielt früher nur zuweilen einen aulsererdentlichen Bei- 
trag. — Zuletzt erhalten: 1) die beiden Cliniken und die Gebäran- 
stidt zusammen 2000 R., wovon die Cliniken Jede |, die Entbin- 
dungsanstalt J^ erhalten wird. Da nun sehen früher die medicm. 
Cünik 2571 R., die chirurgische 2571 R. und die >geburtshülfliche 
U71 R. jährlich erhielten, so erhöhen sich ihre Einnahmen auf 
3370, 3370, 1771 R. 2) Das patholog. anatom. Cabinet 143 R, jeut 
im Ganzen 285 R* 3) Das physiol^isch-anatomische Cabinet 285, 
im G£uzen 57d K. 71 Kop. 4) Die chirurgische Insuumentensamw- 
lung 85. im Ganzen lOU R. 28 Kop. — Neu fundirt wird: Die 
Stelle eines sogenannten gelehrten Apothekers, welcher die Ver- 
waltung der clinischen Apotheke übernimmt und zugleich im phar- 
naeeutuchen Laboratorium beschäftigt wird, mit 714 R« S-, die 
Stelle eines Apothekergehülfeus mit 200, und die Stelle des Prosec- 
torgehülfen mit 343 R.; ferner das Amt eines Secretärs der medic. 
Facultät, wozu ein Docent eiwählt werden soll, mit 100 R. — Die 
Besoldung des clinischen Apothekers und seines Gehülfon vrurde 
früher aus dem clinischen Fond insgemein bestritten. — Die Ver- 

' mehrung des Etats der medic. Faculdt und ihrer Institnle betragt 
sonach 9385 R. S. M. — Auf dieselbe Weise, wie jetzt die medic. 
Facultät in Dorpat besullt, wird auch die der Wladimiruniversität 
in Kiew eingerichtet werden, mit dem Unterschiede, da& diese 

^ auch eine Professur für pathologische Anatomie erhält. — Auch ist 
femer die Errichtung eines pharmacentischen Institutes daher an- 
befohlen, was um so sweckgemäfser erscheint, als eine ähnliche 
Einrichtung im ganzen Reiche noch nicht besteht, und über ^V ^^^ 
Apodieker in Rußland deutsche sind. Es wird beateben aus einer 
besondem Profes^r der Pharmacie, besonderen Vorträgen von Sei- 
ten des Professors der Chemie für die Pharmaceuten, ans einem 
chemischen Laboratorium, einer pharmacologischen Sammtunff, zwei 
Dienern und fünf Stipendien. Für die Unterhaltung des Laborato- 
riums sind jähri. lOOOR. bewilligt, im Ganzen 3008 R. — Endlich 
ist eine Professur der Zoologie und vergleichenden Anatomie, die 
Stelle eines Conservators des zoolo^chen Museums, eine Zulage 
zur Unterhaltlingssumme dieses Cabinets (228 R., jeut im Garnen 
428 R.) und ein Fond von 285 R. zum Unterhalte des Cabinets für 
vergleichende Anatomie angeordnet worden, im Ganzen ^85 R. 

*) Naeh anderweldgM CiÜTenititeiiachricbCvn siblt Brest aus 114 Medlei- 
BCf a. 46BleTeB der metf.elilr. LebranstalC; Preibarjr: 79 Hedielner: Olee- 
»•a:?!: G$tti»ce»tiW(wonmter7i AMtiadcr); fiallei 1«7, 8 nidlt in- 
■MtriettUrte Cbirurfen ; Deidelbergt lUS; Jena: §9; Leipzigs IM Medi- 
einer ead 51(0 ChlrnrgeD ; Mar barg: 19 Medieiner und 19 CUrargen; TU b ta- 
gen: llS; Wftrsbargi IQ Mediciner and 6 Chlmrgen. Red. 



_ Im Laufe des vor. Jahres: in Brana« 
schweig: Dr. K. F. A. Scheller; in Helmstadt: die DDr. 
Lichtenstein und Marx. 

S»«lUieMe Im vorigen Jahre: 1) zu Brannsdorf: Dr. 0. 
A. Köhler; 2) zu Dresden: DDr. F. W. C. Dietsch, Schon» 
Schnitze und Welzel, Hofmedicus Dr. KergeL Regimentsarzt 
Dv. Krebfs un'dllofwundarztJ. Schmidt; i) zu KSnigsbrüek: 
Dr.Ermel; 4) zu Lichtenberg: Dr. Mofadorf; 5) zu Sehnee- 
berg: Bergphysicus Dr. Eltz* 

Seliirelk» Ebenfalls im letztverwichenen Jahre: In Bern: 
Dr. Leuch; in Cham«: Dr. Baumgärtner; in Lensbnrg: Dr. 
Albreeht; in Morthalen: Dr. Berger. 

JRofiilismL Im vergang. Jahre: in Mietau: Dr. Meer- 
holdt; in Olai: Dr. Kummerow; in Panten: Dr. Wiehert; 
in Riga: Dr. Diingelstidt'Uttd Dr. Lehmann. 

MTclmiijr» Zu Je^a: im verwich. Jehre: Dr. H. v. G obren* 



lY. Bibliographische Notizen. 

Der Magnetismus im Verhältnifs zur Natur und Reli- 
gion; von Dr. Jos. Eanejnoser. Stuttgnst (bei Cotta), 
1842. S. 546. gr. 8. 

Jedes Werk, das lur unser wichtigstes Streben in der Wtsien- 
a^aft, — fär Erkenntnüh unserer physisch-inychiechen Lebensn«. 
hiiltnisse — wenn auch nur einige Lichtstrahlen hergiebt, muis uBß 
willkommen seiu, und hierauf hat auch vorliegendes Anspruch, d^ 
seit Hensfers Bestrebungen kein solches umfassendes erschienen 
ist« D^r Verf. bemüht eich, überall phyaieaisehe nnd phyitologSsehB 
Gesetze den von ihm und Midem beobachteten hierhergehörigen 
Phänomenen unterzulegen, allein er glaubt dabei noch viel zu viel, 
und sucht eine Menge von Eradheinunf^en zu etfktiren, deren 1^- 
stenz und nähere Bedingungen oooh keuienweges genau entwickelt 
sind« Abth. L bandelt von den physischen und psychischen Erschei« 
nungen ziemlich klar und deutlich. Abth. IL enthält eine geschiehl- 
Uche Vergleiehung dieser ma^etJuben Erscheinungen mit ähnilsben 
im der Geschichte der Medicm und der durch AMnriauben häu^g 
vorkommenden. (Im 2. Abscbn. dieser Abth. sucht Hr. E. den Le- 
ser zu seiner Ansicht zu überreden, da es ihm cn uberzeo- 
ffen nicht gelingen kann.) In der IlL Abtk übeneht Hr, E. das 
Verhältniis dßa Magnetismus zum mechanischen Ges^iehen. vfe- 
durch seine Üntetsuchungen ganz den Character der Naturkunde 
vertieren. — Verf. ist bei manehen Erscbehiungen gen5thigt^ milMr 
einem inflaxus nhyaious noeh einen ^nexus meta|>hysieua nainiiell- 
men, durch welche freilich Alles erklärt werden kann. Während 
derselbe aber die Macht des Wißens über Andere, die Fähigkeit, 
fk«mde Gedanken zu erratfaen, «nerkemt, besvreifialt er dae plnts« 
lickie Reden in nie gehörten Sprachen. Die IV. Abth. enthält Ideen 
über die Anwendunff des Magnetismus in Krankheiten, die deuL mit 
der Literatur des Zoe- Magnetismus Vertrauten nichts besonderes 
Neues darbi^en dürften, da aber die Meisten mk Uniaeht dies niskt 
sind (vergl. Bleifufs: Bemerkungen über den Thier;Ma|paetisma;i 
in Bayer. Corr. BL 1841. No. 19.;, so mögen sie sich an dieses 
Werk halten. 

^ Aerzten emplehlen sieh zur belehrenden LeeUi» aneh: 
Prof. J. G. A. Grohman's Untersuchuliffen der Phreno- 
logie oder Galls'chen Schädellehre etc. Grimma 
1842, mit 5 Ntb. Tafetal. 8. 189. 

Der bekannte Verf; ist ein rationeller Eoleetiker tmd <fp«nirt 
Carua, der mit Messen aller Schädel allein der Cranioscopie eme 
physioL Grundlage geben zu können glaubte. Wir finden nach Abscbn. 
L diese Doctrin nur als BdhhnmgswiaseaAehaft behandelt. Im IL 
und III. Abscbn. werden die allgemeinen HanptaBrm|^me phrenolo{;i- 
scher Bcurtheilung angegeben, mit denen Abscbn. TU*, der die ein- 
zehie nhrenologische Form nnd den Einflnfs dts Gehirns behandelt, 
vm^hen werden anb. Besonden in i e f e üant erschien ReC» der 
IX. und X. Abscbn., welcher die Bildsamkeit der Scbädelorgaae und 
die AnwenduDgder Phrenologie auf gcrichtsärztliche Physiologie 
erörtert. 



Herausgegeben nnd redigirt Ton Hr. 41« 41« Siseiui» — Verlegt von Liebmann 8c Comp. — Druck^wn A. W, Hayn* 

Digitized by VjOOQ IC 



(*■ 



iiAiff^as^. 






MH^MOiQ^OMHHM««« 



D «M StitMg MMratriii cwcfflMl all. 
w^ckeatllcb das NmmU «ad WIsMU- 
^•HlM«te «na dea Ocaamteis«liletca der 
tkaorallaelMa aad pn^liaabaa Hailiraada 
aller elTlHairtca Liadar. 



JlU0rtttetne 



(BkSL fBlÄrlr 



J)n Prila daa Jahrgaa«a d« £4f., dar 
aaa 104 Bogea kl. Fol. bacteht, fal 
4^ Tbl. Pr. Cear., woflr maa Ika 
darob alle Baahbaadlga. a. dia Praai«. 
a. Oaatarr. PoatSaiter beslebaa kaaa. 



0tl^uinifd)t Central-^ettting^ 



Inli*lt«ttlb«r«l«lii. 



f. BdCBSm-AüftSicii«. Bofrmaaat Daa Pratela aad Miaa VcrUadaagaa. 
— VarfcaadlaHtB dar ««aclliabaft der Acnta la WIea. 



U. TA«Ba«ia€Bican. MitiheilaageB aaa Wiaa. 
III. PBftaaMAUiif. 
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Bttcber - AnzeigeH^ 

1. Da8 Protein und seine Verbindungen in physiologi- 
scher und nosologischer Bexiehung; Ton Dr. H. 
Hoffmann. Gielsen (bei J. Ricker). S. 71 in 8. 

M elbn est tiatere tradean, qaan prafredl per teaabra« 

(Gaabies). 

Atfs ist erfreulich, die HeUkonde immer mehr und mehr eine 
sichere Grandlage durch Bearbeitung der physiologischen 
Chemie und Anwendung der gewonnenen Grundsätze auf 
pathologische Torgäoge gewinnen zu sehen. Das Verdienst 
der neuem Chemie, die Möglichkeit der Umsetzung eines 
Stoffes in gewisse andere für die Vorstellung nachgewie- 
sen zu haben, hat namentlich Lieb ig hinsichtlich der Um- 
wandhingen des Proteins sich erworben. Leider fragt es 
sich nur, ob die Stoffe im lebenden Korper unter dem Ein- 
lufs der Lebenskraft den nämlichen Weg verfolgen, den 
ihnen die Chemie bezeichnet. Bei der Anwendung dieser 
Gesetze auf pathologische Zustände ist die höchste Vorsidit 
Böthig, um nicht in den entgegengesetzten Fehler zu ver- 
fallen. V^ie der galvanische Strom die Einwirkung der Säure 
auf das Metall hemmt, so wird auch die Lebenskraft, jenem 
analog, die Entfaltung der chemischen Processe mehr oder 
weniger beeinträchtigen. Dessenohngeachtet gewährt es dem 
forschenden Geiste eine, wenn auch unvollkommene, Befrie- 
digung, die chemischen Gesetze, nach welchen die organi- 
•chen Körper ihre Umwandlungen erleiden, kennen zu 1er- 
■en. Um so erfreulicher ist es, wenn geistvolle Männer die 
Anwendung dieser Gesetze in Beziehung auf Krankheitsbei- 
lung zum Gegenstande ihrer Prüfungen wählen — die eben 
so viele Kenntnisse als Belesenheit voraussetzen. Verf. vor- 
Kegender Schrift hat besonders diejenigen Störungen zum 
Gegenstand seiner Untersuchung genommen, welche primär von 
Störungen des Stoffgleichgewichts abhängig sind — indem 
biet die genauere Brkentnifs der äufseren Bedingungen der 
Gleichgewichtsstörung in der Materie gestattet, den Grund 
der Störung direct zum Heilohjeet zu machen. Er untersucht 
das Verhalten jener Reihe von Stoffen, welche ab die bei 
weitem wichtigsten und gemeinsten das materielle Substrat 
des Organismus bilden helfen, nämlicb die Proteluiverbindun- 
gen und einiges damit Verknfipfte. Das Protein ist be* 
kanntlich das in der Natur zwar nicht rein vorkommende, 
aber — durch die Auflösung von Albumin, Fibrin, Globulin, 
Pllanzen-Biweifs oder Casein etc. in einer mäfsig starken 
Lauge von caustischem Kali, Erwärmung bis + 50* und 
Sättigung der Lösung mit Essigsäure (wodurch das Protein 
als eine gelatinöse, gräuliche, kalbdurchscheinende, mit Fibrin 
und Albumin vollkommen identische Masse zu Boden fällt) 
gewonnen — leicht darstellbare Radical einer Reihe von Ver- 
bindungen, welche den gröfsten Theil des menschlichen Kör- 
pers ausmachen. Diese Stoffe werden in ihrem gegenseitigen 
Verhalten zu einigen äufsern materiellen Bedingungen und 
zur Lebenskraft, nach ihrem Normalverhältnifs und ihrer 
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Gleichgewichtsstörung in chemischer, physiologischer und no- 
sologischer Hinsicht untersucht Zuerst wird das Albumin, 
als erstes Glied dieser Verbindung, und die Bedingungen be- 
leuchtet, unter welchen es im Blute, der parenchymatösen Flüs- 
sigkeit, der Galle, der Lymphe und bei abnormen Secretionen 
im Urin, im Schweifse und Speichel vorkommt Diesen Un- 
tersuchungen ist eine Betrachtung des Wassers und der Salze 
als Bestandtbeile des Bluts, und der Gesetze, von denen eine 
Vermehrung oder Verminderung derselben im gesunden und 
kranken Zustande abhängt, beigefiigt. Die Bildung des Fibrin 
aus dem Albumin geschieht wahrscheinlich dadurch, dafs ein 
Theil des Schwefels aus dem Albumin beim Athmen zu Schwe- 
felsäure verbrennt Scharfsinnig sind die Bedingungen be- 
leuchtet, an welche die Vermehrung oder Verminderung des 
Fibrin im Blute, die Gerinnung desselben, die Bildung der 
crusta inflammat, Eiter- und Tuberkel-Bildung, die Bestand- 
tbeile der beiden letzten Materien und die Eitervergiftung 
geknöpft sind. Hierauf wird die Entstehung, Quantität und 
<luislität des Blutrotbs, des Casein und des Leims behandelt; 
dann die Bestandtbeile, die Entstehung, Vermehrung, Vermin- 
derung, Alteration der Galle und Bildung der Gallensteine, an 
welche sich die Betrachtung der Milchsäure, des Milchzuckers, 
Traubenzuckers, des Fettes, endfiefa der Fieber, Exantheme, 
Entzündungen und Rheumatismen anschliefst Zuletzt vrird 
noch die Bildung der Harnsäure und des Hamstoffii nebst 
den Veränderungen, denen sie in den verschiedenen gesunden 
und kranken Zuständen unterworfen sind, durchgenommen. 
Die fleifsige Arbeit verbreitet IJcht ober manche pathologische 
Erscheinung und veranlafst den Wunsch an den Hrn. Verf.^ 
der nach diesen Bl. No. 14. als Docent an der Universität 
zu Giefsen sich habiKtirt, dafs er auf der betretenen Bahn 
fortfahren und uns recht bald wieder mit einer Frucht seines 
Fleifses erfreuen möge. Dr. 0. Sachse. 



2. Verhandlungen der K.K. Gesellschaft der Aerste tu 
Wien, von Entstehung Her Geselbchafc bis sum Schlüsse 
des dritten Gesellsehaftsjahres« Wien (bei Braumüller und 
Seidel), 1842. S. XVL u. 512. gr. 8. 

Diese elegant ausgestattete Schrift einer der vorzüglich» 
sten und geachtetsten mediciniscben Gesellschaften Europa's, 
ihrem Profector, dem*Grafen von Kolowrat, gewidmet, ent- 
spricht trefflich dem herrlichen Motto: Einheit und Fort- 
schritt! Durch die Herausgabe derselben ist uns von Wie- 
ner Aerzten eine neue Quelle des Wissens eröffnet Es He- 
gen die Ergebnisse der ersten drei Jahre des Zusammen- 
wirkens, der Epoche ihres Werdens, der Oeffentlichkeit vor: 
von da beginnt diejenige des W i r k e n s , mit ihr die immer mehr 
ausgebildete mfindlicbe Discnssion, die so Manches zum 
Bewufstein der Gesellschaft gebracht hat Was aus der Ge- 
schichte der Gesellschaft der Wissenschaft und dem öffent- 
lichen Leben angehört, so wie die in der Gesellschaft mitge- 
thetiten Abhandlungen, geordnet nach den Fächern, sind dea 
Drucke öbergeben, diejenigen Vorträge aber, welche scboB 
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irgendwo gedruckt, oder in freier Rede gehalten, oder deren 
Manuscript dem Verf. blieb, nicht aufgenommen. — Dai kune 
gediegene Vorwort i^t aus dem Munde der Redaction und 
ieigt die umsichtigen Grundsätze, welche sie teilet^. Uw 
¥erein ist ein ärstlieh • practischer , wefshalb ihn am Meisten 
die specielle Pathologie, und demnächst die Betrachtung der 
epidemischen und ftalionairep Kraokheilsverhältnissa seiner 
Ep^k^ fili4 i(fifes C%na?| l)f s^häfti^ten : Aft einceV^ei, |e* 
«^ilders die theoretisdien Zw«gt läfst er der iStMe, dem 
Selhstdenker, der vereinzelten Kraft: ,^ins practische Lehen 
einzugreifen, und zwar ans dem Ganzen ins Ganze, ist die 
Aufgabe der Vereine*'. Bei offener Darlegung unserer bis- 
herigen Geschichte und Arbeiten — lautet ansprechend der 
Schlufssatz — die Stimme der Critik in scheuen, wäre nnan^ 
gemessen: , Jeder Rinzelne hat sein Votum zu vertre- 
ten, die Gesellchaft giebt nur, was ihr gegeben wurde, 
wmd verantwortet Nidits, als Uir Bestreben, die Kräfte an- 
luregen und zu concentriren.** — ' Voran steht die Ge- 
achichte der Gesellschaft von ihrer GriinduQg bis xiua 
S^lusse des dritten Gesellchaftsjahres, nach Knolz und v. 
Feuchtersieben (S. 3^83). Zu jener Zeit, als zuerst 
die Cholera Wien bedrohte, that v. Wir er die ersten Schritte 
zur Bildung der Gesellschaft. Unterstützt von einigen aus- 
gezeichneten seiner Collegen gelang. ihm die Ausführung sei- 
ne^ Planes im Jahre 1837. In der zweiten vorbereitenden 
Sitzung wurden schon Herrmann und v. Rinna mit einem 
vorläufigen Entwürfe der Statuten beauftragt, worüber jedes 
bisher gewählte Mitglied seine Meinung schriftlich äufserte. 
Am 24. März 1838 wurden die regelmäfsigen Versammlungen 
der Gesellschaft in Gegenwart mehrerer hohen Personen 
durch eine feierliche Rede v. Malfatti's eröffnet. Es siqd 
^ier Sectionen gebildet, wovon jeder oder mehreren jedes 
Vereinsmitglied beitreten kann: 1. Physik, Chemie und Natur- 
geschichte; 11. Physiologie, Psychologie und vergleichende 
.Anatomie; 111. die theoret und pract Medicin, Staatsarznei- 
kunde, pathologische Anatomie und Veterinärkunde; IV. theo- 
retische und practische Chirurgie, Ophthalmiatrik , Geburts- 
hülfe und ZahoarzDcikunde. Die Ordnung in den Versamm- 
lungen ist kurz diese: 1) Vorlesung des letzten Protocolls; 
2) Vortrag über Witterung und Krankheitsconstitution in 
Wien; 3) mündliche Discussionen ; 4) literarisch- practische 
Mittheiluogen aus der Correspondenz, Relationen über iB^ich- 
tige medicinische Werke; 5) Vorlesung einer Abhandlung 
von einem Mitgliede. Die mitgetheilten Protocollauszüge 
der Versammlungen, welche gewöhnlich zweimal monatlich, 
ausgenommen August und September, statt fanden, sind theils 
interessant, theils lehrreich. Dafs hier sowohl das reiche 
Feld als der scharfe Blick und rege Geist einer Elite der 
Aerzte Wiens manches Aufserordentliche zur Sprache bringt, 
wovon wiederum einen Auszug zu liefern wir uns nicht be- 
reclitigt halten, ist kaum zu erwähnen nöthig; wohl aber 
dürfen wir hervorheben, dafs hier nicht die Medicin in ge- 
wöhnlichem Sinne des Wortes, sondern im ganzen naturwis 
aenscbnftKchen Umfonge, die Aufmerksamkeit fesselt, somit 
die Leser dieses Buches eine vielseitige wissenschaftliche 
Liecture in demselben vorfinden« Durch den Druck dieser 
Schrift haben die Cultoren der Medicin in diesem engern 
Kreise sich das Verdienst erworben, aus ihrem gründlichen 
Wissen, Streben und regsamen Forschen auch den entfernte- 
ren Collegen eine positive Bereicherung der Kenntnisse zu- 
zuwenden und zum Fortschritt die emsigen neu anzuregen. 
Die durch Parentationen dargelegte Pietät der überlebenden 
gegen die abges9hiedenen Vereinsglieder, deren Necrologe 
erst den spätem Bänden übergeben werden sollen, ist eins 
der Wahrzeichen der Einheit — Der Geschichte der Ge* 
aellschaft sind vier Beilagen (S. 84 — 122) angefugt: 1) die 
Statuten, zugleich ein vorbildliches Fundament zur inneren 
Organisation ähnlicher Institute; 2) die Rede v. Malfatti's 
bei der feierlichen Eröffnung des Stiftungstages, ein impo- 
santer und geistvoller Vortrag in schöner Diction, welcher 
den Dank für die vom Staate ertheilte Genehmigung dieser 
Gesellschaft, dje Nach Weisung des Bedürfnisses, der hohen 



Bedeutung und des Zweckes derselben enthält; 3) Verseich- 
nifii der ffitglieder im Jahre 1842, es zeigt ordentliche Mit- 
glieder (in Wien) 100, im Inlande 33 Ehren-, 220 eorrespon- 
diffin^e Mitglieder, im Auslande 217; 4) Statuten der von 
Wir ersehen Stiftung fiir dürftige Mitglieder der Geaelbchaft, 
ein bleibendes Denkmal der edeln Gesinnung dieses Bieder- 
nvoACs. — Den «inzdfieii Abhandlungen, die p diesün iüten 
Bande sehr ^e^eutend an der Z^l mi (& )2t^M7) ftj|gt 
^ Verzeicknifs der eiiigesandien Ma^seripte und ein Hamir 
register (S. 508—511). I. Zur Physiotogie: Czermak, 
einige Beobachtungen über die Rotationsbewegungen 
in den Pflanzenzellen, — gegen Meyen*s poetische 
Auffassung •— die Resultate nüchterner Forschungen über die 
Saftbeweguog in den Zellen der Pflanzen: der Verdunstoags- 
procefs des Zellensaftes ist die vorzüglichste Ursache .der 
Bewegung der Chloropbyllkügelchen; er wird durch die Er- 
wärmung erhöht und dadurch die Bewegung der KSgetchen 
beschleunigt; mit dem Sinken der Temperatur werden beide 
sogleich Termindert. 11. Zur allgemeinen Heilkunde: 1) von 
Tölt^nyi, vom Einflüsse der vergleichenden Phy- 
siologie und Pathologie auf die Medicin, — ein frei- 
sinniger Arzt, Freund getreuer Naturbeobachtung, rüttelt 
kraftvoll an den Fundamenten dieser jetzt blühenden, i^er im 
Werthe für Ausbildung der rationellen Medidn offenbar über- 
schätzten Fächer« 2) Ders., vom Einflüsse der patholo- 
gischen Anatomie auf die Medicin, Feststellung ihres 
wissenschaftlichen Werthes und streng begründete, zugleieb 
piquante Warnungen vor unvorsichtigem und ungestümen 
Eifer in diesem Hülfsfache und vor einseitiger Cebertreibung 
seiner Wichtigkeit. 3) Ders., über das wissenschaftliche 
Princip der Naturlehre im Allgemeinen und ihrer einzet 
neu Zweige insbesondere, — ein critisch-philosophischer Blick 
wird auf die Natorlehre als Wissenschaft geworfen, mit Nach- 
denken und Scharfsinn das in ihr sowohl im Allgemeinen, ab 
in ihren Zweigen und Hülfsfäcbern waltende „Naturpriocip^^ 
verfolgt, und in einer klaren Sprache und logischen Ordnung 
darauf hingeführt, dafs das eine Princip, die Erhaltung des 
gegebenen Lebens, ihren gesammten wisaenschaftlichen Or- 
ganismus beherrsche. 4) Gruhy, Resultate microscop.. 
pathologischer Untersuchungen. Sie betreffen die 
flüssigen Krankheitsprodacte der normalen und anomalen oder 
specifischen Entzündung (Eiter, Schleim); die Kügelchen sind 
bei mucus purulcntus und pus dieselben ; der Unterschied zwi- 
schen beiden Secreten ist blofs durch Salpeter- und Salzsäure 
aufzufinden. Geht der mucus. purul. in pus über, so bilden 
diese Reagentien keine Fäden mehr. 5) v. B er res, über 
Contagien (mit Bezug auf Dr. Bulard's Theorie der Pest- 
Infection). — Contagien, welche ein kräftiger entwickeites« 
leibliches Substrat besitzen, eignen sich für eine microtomische 
Untersuchung und sind, naciidem diese vor Augen gefuhrt, 
hier Gegenstand belehrender Forschungen eines umsichtigen 
und geistvollen Naturforschers; ihnen folgt eine Betrachtun|p 
der zartesten Biidungaverhältnisse der Oberfläche des mensch« 
liehen Körpers, sehr beachteuswerth für die Studien der 
microscopischen Anatomie; es besitzen die Contagien ein 
eigenthümliohes (specifisches) Leben, ihre Fortpflanzung ge 
schiebt durch die materielle und die dynamische Mittheilung; 
nicht der Stoff des Contagiums, sondern sein specifisches 
Leben bewirkt die Ansteckung, und die Infection ist somit 
ein dynamisch vitaler Prozefs, welcher zwischen dem leben- 
den Contagium und dem lebenden prädisponirten Individuum 
erfolgreich statt findet; alle Contagien sind der Beschaffen« 
heit des Samens analog;, es wird zur erfolgreichen Ansteckung 
die Materie des Contagiums nicht unerläfslich, aber die den 
Samen belebende, inbärirende Kraft, die Lebensthätigkeit 
desselben, das Bedingende, um die entsprechende Krankheits- 
form darzustellen. 6) Heller, Anregung zur Förderung 
der pathologischen Chemie, nebst Grundideen eines 
pathol. ehem. Systems, — frische Wärme einer Vorliebe für die- 
ses Hülfsfach der Medicin macht ein ernstliches Studium der 
physiol. und pathol. Chemie selbst den weniger dafür Entflamm- 
ten werthvoli und anziehend. III. Zur Epidemiologie: 1) H< 
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R«er, Debtrockt der Witlemogs- and Krankbeitt- 
CofeftitatioB io deo J. 1828 n. 183^, Mcb Kools's Be* 
richteo, — besonders wichtig für Statistik, jeder Anforde- 
roQg miisterhaft begegaeqd; Sclureit- oder Druckfehler, wie 
8. 236 Z. 17: + stott — , 8. 240 Z. 23 -- 180 Gr. R. er^ 
laobe« wir uns kaum zu erwähoen. 2) v. Feuchtersleben, 
die KrankheitscoBstitujtioD im J. 1840, — Auswg ans 
getreuen, anbefangeoen Berichten des Verf., reich an schönen 
Winken für die Clinik. 3) U. Beer, über einige Mittel 
Bor Beförderung des pvactisoben Studiums epide» 
miseber Krankheiten; — auf verständige Weise wird auf 
zwei Mittel hingewiesen: Vereinigung der Aerste und Natur* 
fbrseber a> zur Abfassung einer vergle lebenden Geschichte 
der Epidemien, b) zu stets erneuerter Abfassung guter me- 
dadnischer Topographien. 4) v. Wirer, über die Bekäm- 
pfung der Pest, — Anerkennung der Verdienste Bulard's, 
Dachdrückliche Hinweisung auf die Ausmittelung der Ursprungs- 
■tütten der Pest, Biforschung der ursachlichen Bedingungen 
ihrer Bntstehung, Vertilgung durch Cultur des Bodens. 5) 
K^olz, Vortrag über die Pest, — zu der (so äufserst 
BothweDdigen, Ref.) Reform des ftuarantainewesens, Prüfung 
der Bulardschen Ansichten und Erfahrungen ib Vergleich 
mit denen anderer Pestärzte» wotiA Sbaehkenninüs, vereint mit 
Mndiger Fassung, den ausgezeichneten Redner gKicklich un- 
terstützt; das Resultat tritt nicht den Verdiensten, wohl aber 
|l«i Ansichten Bulard's, so weit sie ne« sind, ungttnstig 
entgegen. 6) Dehler, Schilderung der Abdominaltjphus* 
epidemie, welche in den Monaten Juli und August 1838 im 
P^izeibezirke St Ulrich in Wien geherrscht hat, — mit 
Ausnahme einer Empfehlung des rohen Alauns beim Abdo- 
minaltyphuB, von mehr localem Interesse. 7) C. Sterz, Be- 
merkungen ober die epidemische Constitution des Som- 
mers im Jahre 1838, — Notizen über eine Nervenfie- 
berepidemie, Empfehlung des Alauns in derselben und Br^ 
Zählung eines ungewöhnlichen Falles, wo sich fast der ganze 
linke Oberkiefer mit Auanabme des OrbitalCortsatzes ablöste. 

8) Folwarczny, über die auf der II. medicin. AbtheH. des 
K. K. allgemeinen Krankenhauses in Wien im Juni, Juli, 
August und September 1838 beebaditete Abdominaityphus- 
epidemie; — ein guter Beobachter, schliefst seinen Befund 
den beiden vorhergehenden von Do hier und Sterz an. 

9) V. Wirer, einige Beobaditungen über das epidemische 
Fieber des Jahres 1839; — nach dem Verf. ein Friesel- 
fieber, worauf mit pract. Scharfblicke die Aufmerksamkeit ge- 
lenkt wird. 10) J.Sterz, über den bestehenden Krankheits- 
genius und dessen Begriffsbeütimmnug, — diesen „ner- 
iröS'gastrisch*^ zu benennen, zieht die critische Opposition 
eines Schülers von v. Uildenbrand's gegen dos angenom- 
mene „gastrisch -adyoamisoh^^ vor und äufsert sich zugleich 
(nicht mit Unrecht, Ref.) uszufrieden über den so allgemein 
adoptirten Ausdruck „typhus abdominalis'*. IV. Zur specieK 
len Pathologie und pathologischen Anatomie: 1) J. Czer- 
»ak, Beobachtungen über deo Bifs giftiger Schlau- 
ipen, — für die Wissenschaft werthvolle Dutersnchungen 
iW die Natur des Schlangengifts und Versuche mit dansei« 
ben zur Ermittelung der nachfolgenden Erscheinungen bei 
verschiedenen Wirbelthiercn und auf welcher innerlich we- 
aentiichen Veränderung sie basiren; dfs Schlangengift wirkt 
primär auf das Blut, indem es dasselbe entmischt, i^rflüssigt, 
desosjdirt; erst secundär, durch den besiegten Versuch der 
Natur, das Blut zu entgiften, in diesem Falle zu dephlogisti- 
siren, entstehen Neuropathien; t) Dlauhy, über Eudo- 
Mrditis, mit Bezugnahme auf eipen Fall von EnUüodung 
der halbmondfÖrmif^en Klappen der Arteria pulmonaHs; hübsche 
Benutzung eines clinischen Falles fUr die pathologische Ana- 
tomie, um sich über Bndocarditis im Allgemeinen auszuspre- 
chen und einen speciellen Fall derselben auf den Sygmoideal- 
Uappen der Arteria pulmonalis zu schildern. 3) Richter, 
eine totale Verknöcherung der halbmondförmigen 
Klappen der Aorta; ~ Krankengescliichte, Sectionsbe- 
fund nnd Epicrise Steiger^ das Interesse dieses seltenen PaU 
les. 4) Jos. Frank, der Augenglanz. Ein Beitrag zur 



Diagnostik; — in einer mehr als Yierzigjäki^gen medicini* 
scheu Laufbahn den splendor et nitor >>culörttm beobach- 
tend, giebt der Verfl hieiüber seine Residtate bei Krankhei- 
ten des Gehirns, der Lungen, des Unterleibes und Affectio- 
nen der Genitalien (induratio uteri und fluor albus), somit 
einen empirischen Beitrag zur Pathognomik, aber mit einer 
Zuversicht, wie sein Vorbild Hippocrates. — (Dergleichen 
Fragmente sind höher zu schätzen als die vielen Versuche^ 
die Pathognomik zu einer Wissenschaft zu erheben, woran 
bisher noch alle, selbst die kräftigsten Anstrengungen schei- 
terten. Je talentvoller in diesem empirischen Tbeile der 
Semiotik ein einzelner Arzt da stand, desto mehr wird — 
leider! — mit ihm zu Grabe getragen; die Mittheilung seiner 
Erfahrung auf dem Papiere reicht nicht aus, um von seinem 
Eigenthum abzugeben; wer ihm ins Gewühl seiner Kranken 
folgte, mit ihm sah und von ihm sehen lernte, der eigentlich 
erst vermag, auch am Studiertische aus seinen Schriften zu 
lernen. Ref.) — Seinen- heachtenswerthen Notizen reiht der 
nunmehr leider schon verstorb. Verf. zwei inleieezante, zu 
djMu Thema bezügliche Kraukengeschichten an. 5) v. Wi- 
rer, Fall von Crise bei einem Sterbenden, mitBemoff* 
kungen über die herrschende Grippe-Epidemie; — ein 
neuer Beleg, welcbeir den Arzt aufmuntert, keinen Sterbet^ 
den, besonders in acuten Krankheiten, nu fserlaaaen; dann 
ein instructives Bild von der Grippe. 6) v« Wir er, Fall von 
Bleivergiftung, — Folge einer Haarfärbnng durch ioge» 
nanotes Selenitpuhrer, Heilung durch lac salpburis in stei« 
gender Gabe. V. Zur Therapie und Pharmacologie : 1} Wis- 
grill, über die Anwendang der Blectrieität zu IMI. 
zwecken, — eine schätzbare kleine Monographie, weltha 
eine kurze Geschichte, die gegenwärtige wissenschaftliclie 
Stellung nnd des Verf*s practisehe Resultate vorlegt, wulcbe 
letztere aufmuntern durften, mehr, als bisher geschah, dte 
Magneto -Klectricität g^gen Krankheiten anzuwenden. %} v. 
Wirer, therapeutische Versuche mit der Magnete-Blee- 
tricität, — wurden an Gelähmten mit ausgezeichnet gün- 
stigem Erfolge unter Benutzung der Seele im Spitale sn 
Ischl angestellt; beiläufig macht der Verf. auf das könstlicfae 
magneto^^ctrische Fieber aufimerksam. 3) Ders., die Fette 
in therapeut Binsicht, ^ Anregung zur häufigem A» 
Wendung und Prüfung besonders thierischer Fette, viebeitige 
Beleucbttti^ der gegenwärtigen pbarmacologiscben Kennt* 
nifs aller Fettarten, nnd Erfahrungen über den diätetisehen 
und therapeutischen Gebrauch der thierisohen Fettgattungen. 
VI. Zur Gynäcelogie: 1) Bartsch, Geachiclite einer Drilr 
lingsgeburt) — ^'1® ^^^i Kinder kamen durch des Verf.\i 
Kunsthülfe lebend zur Welt. 2) v. Feuchtersieben, die 
Frage vom Versehen der Sdiwangem, xergliedert, — g^tii» 
reich und scharfsinnig aufgefafüt, vielseitig erwogen und über- 
legt hingestellt. VIL Zur Chirurgie: 1) Graf, Resultate der 
Steinzerhämmerung und der Auflösung der Blesensleine. 
2) Ziqk. innere Einrichtung und bisherige Leistungen des 
gymnast Orthopäd. Institute in Wien, — lehrreich 
über Orthopädie überhaupt und noch insbesondere über die 
Natur u. Heilung der unter dem Namen Sigmoiden bekann* 
ten seitlichen Verkrümmung. 3) Dere., iii»er Tenotemie 
zu orthopädischen Zwecken. 4) Zöhrer, Impfversuche 
mit einer von Dr. Reiiler ane Münehen erhaltenen regene^ 
rirten Schutzpockenlymphe. Vlll. Zur Heilqnellenlehre: 1)1. 
Sterz, Bemerkungen über den Gebrauch vo|i Carlsbad; — 
Nachricht über die im AprÜ 1638 neu enUtandene, + 64<' R. 
warme Mineralquelle, welche dem Mühlbmnnen am nächsten 
steht; Bemerkungen über die allgemeine Anwendung des 
Sprudels, nnd zwei wichtige Krankengeschichten. 2) Hoch- 
h erger, die erfolgreiche Anwendung der Mineralquellen tu 
Carlshad bei Diabetea mellitus und insipidus, — bestätigt 
durch drei Krankengeschichten. 3) v. Wir er, ein FaU ven, 
Elephantiasis, geheilt durch Carlsbad, — ein Beweis den 
Mchem practischen Taotes dieses verebrungswürdigen Arz- 
tes. 4) Ders., über die Wirkung der Molken, des Waaseta 
und der Luft in ischl, — genaue Nachrichten und practisehe 
Erfahrungen. 5) Pleischl» über die Kojatiner Miaeral« 
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qneHe auf der K. K. PamOienherncliaft Hol i es io ÜDgaro, 

— €100 ausf&brliche BeschreibuDg derselben leakt die Auf- 
nerkaamkeit der Aertte auf diese kalte, an den alkalisch- 
ialbiscbeo Hioeralwässero gebörende hineile; hervonubebeode 
Kgenscbafteo sind: brennbares Gas, Bergöl, hydrojod- und 
liydrobromsanre SaUe. — Das nach dem Räume dieser Ztg. 
nur kurz Vorgelegte erweist hinlänglich, wie sehr der K. K. 
Gesellschaft selbst und der Redaction dieses Buches Ar des- 
sen Herausgabe der ehrendste Dank aller Aerzte gebührt. 
Mögen andere medicinische Gesellschaften in der Thätig* 
keit dieser ein anregendes Muster und Vorbild erkennen, und 

— nicht unbeachtet lassen. Hanmann. 



IL Tagesgefiicbichte. 

•csterreleli» JfFiem (d. 6. Mars). Die in No. 9. dies. 
Central-Zeitung milgecbeilte Notii: dafs die Studienhof-Commission 
eine gaoiliebe Aufhebnng der Josepbs-Academie und EinTerieibung 
der ZogVmgt in die Universität beantraat habe, ist jetat dahin alik 
suändem: da(s der Hofkriej^rath das fernere Bestehen dieses 
Ins^tttts unter den bisherigen Modalitäten decretirt hat. — Mit 
diesem Beschlafs ist in Oesterreieh eine, den gegenwärtigen Zeit- 
Verhältnissen entsprechende, ja von diesen streng geforderte Um- 
ffestaltung des Medinalwesens auf eine lange Reibe yon Jahren 
abermals hinausgeschoben. Gestenreich leidet, wie gans Deutoch- 
knd, ja, wie der groiste Theil Eurotta's an einem Ueoel: an einer 
SU grouen ^Zahl Ton A ersten und an dem daraus entspringen« 
den verminderten Erwerbe und gesunkenen Ansehen des ärzt- 
üohen Standes. Die Aufhebung des Josephinums, eines Staates .im 
Staate, der beinahe eine gleiche Zahl von promovirten Aerzten wie 
die Universität in die Welt schickt, sollte zunächst einen Ablei- 
tungskanal für die jQnglte Creneration der Aerzce bilden, um die- 
selbe durch Verwendung als Militairärste in der ganzen Monarchie 
«ieiohmäi^iger zu vertbeilcn, ,und ihre Anhäufung an einzelnen 
rten, besonders in der Residenz, zu verhüten. l!«8 konnten und 
mufsten fQr die aus dem Civile aufgenommenen Aerzte dieselben 
Verbhadlichkeiten eintreten, wie sie bisher «n der Academie sutt 
gefunden hatten, und diese Gelegenheit würde von der Mehrzahl 
der jüngst Promovirten um mit so grofserer Freude aufgenommen 
worden sein^ als ilmen ein bestimmter Wirkungskreis fehlte, und 
eine augenhhckliche, wenn gleich im Anfange nicht glänzende Ver« 
sorgung erwünschter gewesen wäre, als die <]^ual volle und drü- 
ckende Unbestimmtheit, mit welcher sie von einer Zeit zur an- 
deren auf Verbesserung ihres Schicksals in der Residenz harrten. 
Naturlich mu£ite die Aufhebung auch eine andere Stellung des Mi- 
*" litärarztes zur Folge haben. Dem Arzte mufste im Militär, wie im 
Civil, eine, seinen hisherigen Studien, seiner dadurch gewonnenen 
Bildonff, angemessene Charge gegeben werden. Mit dem Diplome 
sugleicn mufste ihm für die Dauer seines activen Dienstes auch 
das goldene Port d'epee zukommen, das die verschiedenen Grade 
des Unter-, Ober- und Regimentsarztes — dann von der einen 
Seite die strenge militärische Subordination, aber auch von der an- 
deren ein collegiales, humanes Einverständniis, wie es die Ausübung 
der ärztl. Kunst fordert, nicht ausschliefst. Damit mufste zugleich 
die Bildung nur einer Gattung ärztlichen Personals zusammenfal- 
len« Wir brauchen nur Medico-Chirurgen, gleichen Unter- 
richt, gleiche Bildung von Haus aus, Befähigung zu Allem und die 
Wahl eines besonderen Zweiffes nach Talent, Gelegenheit, Notb- 
wenitigfceit. Wer sich der Medicin widmet, mufs sie nach allen 
Theilen kennen lernen, Halbheit taugt nirgends, am wenigsten in 
der Medicin. Die sogenannten chirurgischen Studien mufsten auf- 
hören, die Fächer der Medicin mirfsten bei der grofsen Ansahl der 
Stndirenden durch die vacanten Professoren duplirt,' einzelne 
Zweige, wie pathologische und microscopische Anatomie, Ezperi- 
mentalphysiologie, orflnnisebe, physiologische und pathologische 
Chemie, physicalische Diagnosttk obugat gemacht, und mit außeror- 
dentlichen Professoren oder Docenten besetzt werden. Dem Schüler 
mufste die Wahl der Collegien, bei gleicher Gültigkeit des Zeug- 
nisses, frei stehen, um so seine Ausbildang nicht zu hemmen und 
«nter den Lehrkörper selbst Wetteifer und einen die Wissenschaft 
fördernden Ehrgeiz zu bringen. — Da es keine plötzliche Aende- 
runff schon bestehender, in den bürgerlichen Verein eingreifender 
Veroältnisse geben, noch die neue Einrichtung zurückwirken kann; || 
80 würden die in der Bildung begriffenen Chirurgen in derselben 
SU Ende geführt, es gäbe für sie nur so lange eiue Verwendung, 
als dieselbe mit Jahren nach und nach von selbst aufhörte, oder 
durch ärztliche Individuen keinen Ersatzmann fände Die bürger- 
lich-chirurgischen Gewerbe in Städten würden nicht wieder neu 
he^etst, und die chirurgischen Operationen des Aderlassens, Schröp- 
fens, die man bisher als einen Arzt entwürdigend angesehen hatte, 
würden aufhören es zu sein, sobald die jüngere Generation der 
Aerzte, in Allen ausgebildet, dieselben als ihr zugehörig betrachten, 
sich selbst und das Publicum mit der Zeit daran gewöhnen ' möchte, 
während die älteren Aerzte in den noch bestehenden Chirurgen 
oder einem jüngeren ihnen befreundeten Arzte die ihrem Ansehen 

fefährlich scheinende Klippe chirurgischer Haiidthierung vermeiden 
önnten. — Alles kann nur mit der Zeit erlangt werden, und am 
allerwentfirsten ist hier durch ein plötztliches Eingreifen etwas zu 
hoffen, Wir müssen uns aufs Warten verstehen, müssen unsere 
Nachkommen mehr, als uns selbst im Auge bebalten. Das Rasiren 



mufste bei dem anmahlig;en Eingehen chinntfischer OfBcinen (deoft 
so lange di«ie bestehen, ist auf eine Zurückhaltung der CnrpfiMebe- 
reien gar nicht zu denken) den Haarkräuslem übeiigeben werden; 
auf dem Lande könnte sich der Arzt ein dazu geeignetes Individuass 
halten, dessen Weib sllenfalb der Gebnrtshülfe obliegen und so 
eine Familien-Existens mit begründen und sichern könnte, -— Die» 
ses Scheint mir die einfachste und sicherste Methode, um den allge- 
meinen Klagen nicht in Oesterreich allein, sondern durch gans 
Deutschland, Frankreich u. s. w. abzuhelfen. In wie weit der, von 
der Wiener Factiltät gewählte Ausschuls, dem es nach eünem mei- 
ner früheren Berichte übertragen wurde, geeignete Verschlafne zur 
Abhülfe zu machen, gleiche oder ähnKcbe Ansichten entwickeln 
werde, kann ich nicht berichten, da bis jetzt keine Mittheilungen 
in Plenarsitzungen, die so äufKcrst selten gehalten werden, Tor- 
gekommen sind. Einen Mann hätte Oesterreich, auf den es 
Tertrauungsvoll seine Blicke richtet: ob er bei seiner SteHnng^ 
bei seinem schon bewährten guten Willen für das zweckmäfiuge 
Neue, nicht auch hier Hilfe schaffen, seinen in den bisherigen 
Einrichtungen so ruhmvoll stehenden Namen nicht unsterblich maebeii 
wollte? was nutzen die zweckmäfsigsten Vorschläge von unten, 
vrenn ihnen oben kein Nachdruck gegeben wird, oder wenn selbst 
diese höheren Kräfte von einer anderen Seite durch Mangel an 
Sachkenntnifs, durch Parthehinffen pardlysirt werden ! — Die von 
den DDr. Wurm und Fleiscbmann nachgesuchten Lehrkms^ 
für theoretische und practische Homöopathie, liegen, gegen die 
Meinung^ der früheren medicinischen Referenten bei der Kegterung 
und Hofkanslei, im StaaUrathe zur Entscheidung vor. So diirfte 
Oesterreich ein schon früher angestelltes, an anderen Orten Deutsch- 
lands, in Rufsland und Frankreich schon entschiedenes Experiment, 
noch einmal durchmachen. An zahlrekhen Zuhörern der neuen 
Weisheit dürfte es nicht fehlen. Jedenfalls wird das Selbstdis- 
pensiren Debatten hervorrufen, da der Staat ein zur Sicherung 
des Gesundheitswohls seiner Unterthanen gegebenes allgemeines Ge- 
setz, die ihm einzig zu Gebote stehende Centrole des ärztlichen 
Handelns, das geschriebene Recept, nicht aufgeben kann, 
auch factisch.homöopathische Apotheken in den gewöhnlichen bür- 
gerlichen Apotheken in der Stadt und in den Vorstädten bestehen, 
die zur Zufriedenheit der ordinirenden Aerzte dispensiren. — Dr. 
Skoda beschäftigen jetzt Versuche mit dem Papinianischen Topfe, 
um hinreichende und gleich gute Suppe für Spitäler und grölsere 
Versormingsanstolten zu erzielen. Elr hat die Anzeige davon an 
die Hofkanzlei gemacht,* und bereits sind im Wiener allgemeinen 
Krankenbause diese Versuche unter seiner Leitung im Gange. In 
Böhmen haben diese Versuche unter der Leitung des dortigen PrOf 
tomedicus Gubemialrath von Nadhe|*n7 eine noch gröfsere Aus- 
dehnung erhalten. M. p. a. 

— Zu der im letzten St. d. Ztg. gegebenen Nodz über das 
Mauthnersche Kinderhospital*) bt noch hinzuzufügen, dafs die 
in diesem Institute mit der Heilkraft des Extracts und der Tinctur 
der Nufsblätter bei Haut- und Drüsenscrofeln im Grofsen 
angestellten Versuche sehr zu Gunsten dieses wohlfeilen Mittels 
ausgefallen sind. In Knochenscrofeln leistete es aber nichts; 
da hlieb das Ohjecoris noch immer das sicherste und mildeste 
Mittel 



IlL Personalien. 

Kaclaadl» Ltmä^n. Die hiesige Royal Society hat in ihrer 
jungten Hauptversammlung dem Mr.Bowman wegen seiner in 
den Philosoph. Transactions 1842 abgedruckten Abhandlung: „on 
the srructure and use of Malpighian bodies of the Kidnev, with ob- 
servations on the circulation through that gland", die KönigL Me« 
daille für vorzügl. Leistungen im Gebiete der Physiologie ertheilt.**) 

Frankreleli* Pmri9 Der ehemal. Ober«Chirurg des Mi- 
litärhospitals von Val de Grace, Dr. L. Jacq. B^gin, ist zum con- 
sult Chirurgen ^t^ Königs der Franzosen ernannt. 

IPreaflneBi* Reg. Med« Rath l^r. Busch zu Münster ist 
zum provisor. Director der das. med. chirurg. Lehranstalt ernannt 
worden. 

Todesfälle. 

Bayern* Zu Bayrent: Dr. OesterreUher, bekannt 
als Herausgeber der anatom. Tafeln (erst 41 Jahr alt). 

Frankreleli» Puri9, Ein angehender talentvoller, jna« 
ger Arzt, Namens Fauravtier, der schon durch einige lobens* 
werthe Aufsätze in dei Gazette Medicale de Paris beicannt ist» 
starb in Folge eines uu vorsichtigen Schnittes in den Finger bei der 
anatom Untersuchung eines Carciiioms. 

npeesDsesi* In Mewe: Oberarzt Köcher Ton der Abth.f« 
der 2. luv« Comp.; zu Rat i bor: Kreis-Chirurg Schulz. 

— In Berlin: Der arztliche Dirigent am jüd. Krankenhaus^ 
*Dr. J. J. Fürst, ein Arzt von grofser Gelehrsamkeit und streng 
rechtlichster Gesinnung. Literar. lieferte er nur eine kleine Schrift 
über Freienwalde (bei Berlmj und Beitrage zur Verbesserung der 
Armenpflege (Berlin, IK2ii). 

Stsehsesi. In Dresden: Am 2ten d. M. der auf Reisen 
befindliche und durch seine Untersuchungen über die Pest ehrea- 
voll bekannte französische Arzt Dr. BuUrd, noch nicht 3S Jahr 
alt. (Im n&chsten Stücke ein Mehreres über denselben.) 

*) Hier (!• Berli«) bt ■■niii«lir aaeb die Botstehans einer eokben — llagil 
■eboa als Bcdarfnifs gefilbitea . KiaHrrbHlaBStalr, cdaitcC too swetm Aera- 
tea uad aotrr Protectioa dea MafUtrata, ebratcoa in AoaaiehC geatallt. and 
twar auf der KoniaiaUdt, ala dem der oeaen Cbarlt£ antKeKeageactsten Stadt- 
tbeila. Hgbr. 

••) Bin Estract dieter Abbandlaaf befindet aieb anter der Anfaebrirtt Oaber 
die Strnetnr »nd Fnnclionea der maTpighlacbea Kiperehen In den Niaran, ikl 
Froriep'a NoUien, 1842, Bd. SS. No. Sl.* Hgbr. 
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L Originalien. 

Aus meiner Praxis; 



Dr. C. F. Bartels, prict. Ante in (Meeklenburg-) Schwerin. 

(Vgl No. S. u. 4. d. BL) 

H. Ueber die zwecknäfsigste BehaBdlang keftiger 

rkeumatiseber Fieber. 

MFa ick biet nvr de« rein practiftcben Zweck tot Aogea habe, 
■o kaDD'ick wehl nnberickBichtigt lasscD, welcher der Na* 
sea, die aan dieser Kraokbeit gegeben bat, dem Wesen 
derselben am vollkommensten entspreche — Febris rhenma- 
tica, siibarthritiea, Rheumatismus acutus arfciculornm, Artbro- 
pkk>gosis rkeumatiea, Ende- Tel Pericarditis rhenmatica, Ar- 
thritis rheumatica acuta etc. — annehmend, dafs das Krank- 
keitsbild unter dem Namen des rkenmatischeB Fiebers — 
starkes allgemeines Fieber mit Ertlicher scbmersbafter und 
wechselnder ASection der musculösen und Gelenk -Partien | 
<-*- am allgemeinsten bekannt sei und, am wenigsten Verwech- 
selung anlasse. Auch habe kk weder Zeit, noch Lust, dnrck 
nutslose Wortklauberei die ohnehin schon leicht verwisdibare 
Malerei noek unbestimmter und ferscbwtmmender su madien, 
Bumal das ängstliehe Bestreben nach deutlicher Dnterschei- 
dang der etwa vorherrschenden catarrhalischen, rheumatischen 
oder gichtischeo Momente der Krankheit hier unfruchtbar, 
im Speciellen Falle oft gänslich unausf&hrbiir erscheinen mufs. | 
•— Wenn Eisenmann (die Krankbeitsfamilie Rheuma, Bd. 1., 
Erlangen 1841) sagt: „ein eigenes Fieber, welches man ein 
ikeomatisches nennen könnte, giekt es nur in der Phantasie 
der Aerste; in der Natur giebt es blos fieberkafte Rheumato- 
SSB^S so will er gewifs damit uns und unserer Phantasie 
keinen Vorwurf sondern die Sacke selbst nur bandgreiftidMr 
■ecken, denn das kttnnte er mit demselben Reckte von aUen 
Fiebern sagen, dem entsQndliehen, catarrkaliscIieB, gastrischen, 
Burvdsen, puerperalen, selbst dem gelben und rotken (Sdwr- 
la^). Wenn vrir auch anerkennen wollen und ^ ohne Notk 
kegreifen, dafs das Fieber an sieb nicht rheunwtisch, gastrisch, 
catarrhidick u. s. w. sein könne, sondem dais es nur die 
Begleiterin, die Folge des ursprtingKcben allgemeinen oder 
•rtKcken Grundleidens , die Reaction der Lebenskraft oder 
des lebenden Körpers gegen dasselbe i^ und dals es somit 
eigentlich nur Ein Fieber gebe, so ist es ja eben die Woht- 
«hat der Pkantasie, dafs sie uns unter einem einfachen, kur- 
seo Namen eben verwickelten Procefs, ein eomplicirtes 
KrankheitsbiU recht wohl und klar vergegenwärtigen kann. 
Und gekt es nns denn anders mit den meisten Kraakheits- 
keoennni^ent wo wäre denn eine, weldie das Wesen, ja nur 
das vonkemmene Bild der Krankheit erschöpfend wiedersu- 
gekeu verBMtehtet und wie welkea wir dem bkdsen Namen 
BBck Krankheiten wiedererkeBnei, kälte uns Mutter Natur 
mkt mit Phantasie amgestattetf Darum andi, meine Ich, 
lassen wlc^s hak beim Atten, fuälsB uns nicht mit neuen 
N«BeB| soadera vereinigen uns nur miögii<Ast aHgeama iker 



die gmNUie BestimuroBg dessen, was wir mter den alteBi 
mal hergebrachten, verstanden wissen wellen, effenkar ep- 
spriefiilicker, als wenn jeder fir dieselbe Sacke sich ebea 
etgeaen Namen bilden wollte, woraus notkwendig eise kahf« 
Ionische Sprackverwirmng erfolgen Ibiiste; behüte uns der. 
Himmel, da£i vrir einer solcken nicht schon gar sa nahe ste» 
hea ! Doch genug sur Rechtfertigung meiner Uekersckrifit. «-« 
Da ick selbst mehrmals und unter sehr versddedenen Symp- 
tomen an dieser Krankkeit sekwer darnieder lag, dieselbe 
auch an Andern su beobachten hinret^ende Gelegenheit hatte, 
iadem sie eine nicht selten im hiesigen Orte voriiommende 
ist, so hatte ich Veranlassung genug, sie bestmögUckst su 
Studiren ilnd will hier hauptsächlich nur auf die Bekand-, 
lung aufinerksam machen, welche sich mir als die sweck«^ 
mäfaigste bewährt hat — Immer Ist die Krankkek von Wksk- 
tigkeit, nicht Mols wegen der oft unerträglichen Leiden der 
Kranken und der Neigping des Cebek, bei Vemachlässigttag 
und unvollkommener Entscheidnng chronisch su werden und 
mehr oder weniger bedeutende, immer aber hartnäckige und 
lang^wierige, Leiden surücksuiassen, sondem anck wegen der 
Möglichkeit rasch eintretender Lebensgefahr sobald kedei^ 
tende innere Organe ergriffen werden; namenüick kam bei 
Tkeilnahme des Uersens plötiliche Lähmung oder Ansschwia» 
aung mit allen ihren Folgen entstehen. Besondere Disposi> 
tion, in Mitleidenschaft gesogen Su werden, haben der Schlund 
und die Tonsillen, das Hers, die Pleura, das Zwerchfell und. 
das Auge, weniger die föngeweide des Unterleibes; Gehirn, 
Ruckensuu'k und Nieren leiden in der Regel nur consensudi 
und In Folge des heftigen Fiebers. Dafs eine HeraealaiB» 
düng, wie Bouillaud behauptet, eonstante Begleiterin jedes 
rheauNitischen Fiebers sei, ist, wenn auch unläugbar o^ der 
Fall, doch au weit gegangen und durch neuere, nameurticfc 
deutsche Forschangen öberseugend wideriegt — Bei dieser 
Krankheit, vrie bei so vielen aadem, welche eben durch daa 
Fieber und ihren regelmäfsigen Gang die HauptibedingUBg sb 
ihrer Heilung schon in sick tragen, Ist das Fieber, seiness 
Grade und seiner Art nach, das Hauptmoment ftr ProgaasB 
und Therapie; denn dieses sorg^m su Uberwadien und SB 
leiten, wo es nöthig ist, su madigen und su einer natarge* 
treuen, vollständigen critischen Entsd^idung — am besteu, 
ja In Fällen einaig und allein, durch Schweils und Urin er- 
reidibar ,— so rasch ab möglich hiasulelten, ist hier offenbar 
die Airfgabe der Kunst, während die örtlichen BrscheuMiBgeB. 
wegen ihrer fiberaiu groCien Sehmerski^gkeit, oder sdiist 
Gefahr swar BeräeksichtigBng erbebckeB, aber kelBeswagea 
einen wesentlichen ^flufs auf unsere allgemeine BehandlBBgi 
die durchaus die Hauptsache Ueibt, ibea können. Selbst wa 
das Uekel bedeutende Organe ergreift, kann dies swar Ha* 
dtfieatieuen in der Behandlung, ein dreisteres ffinsckreiteB, ei» 
unmittelbares Bekäoipfen der örtiicken EntsöBdung," netkwem» 
dig machen, unser Hauptaugenmerk mufii jedoek im Allge* 
meinen imsMr dem Fieber und selaer awecksriUsigen Lei* 
lang sugewBfedt kleibeB. Aach Uar vrie Iberal kfita am 
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ndi vor fiberaUeo EngrifeB in des regdaäCngeD Gmig 
der Natorkräfte, betmclite tid inaer nnr als den admiDiBter 
Baturae» nidit ab ihren Bewlltiger nad schreite aar J^räftig 
eia, 'ipo ^ besüaHBtestea uad vamweideatigsteli latüdeH^ata 
^disa TorKegen. Am hftnfigstea koaiBit die Krankheit bei 
joagen, kräftigten, muskeistarkea Snhjecten vor, und swar 
hedeatend häufiger bliai aiisttlicbeB, als weihliclen Gc- 
schlechte, awht aooh aach klainen, äfiker witderhelteft Drkil- 
Mfegeo, Ids nach einer eioxigen, trenn auch heftigea -• hei 
mir kam sie einmal, nachdem ich wegen eines heftigen Hüft- 
wehs von einigen Tagen swei und drei russische Dampfbä« 
der geaommea hatte, aar schnellsten und heftigstea AuihMuag 
— sie beginnt als mäisiges catarrfaalisches oder rbenmati- 
sehes Fieber mit entschiedener Bxacerbatioii gegen Sonnen- 
untergang hin, dem wir Salmiak, Nitrum, Aqan Lauroc, 
Spir. Minder, mit Eztr. Hjosc, Aconiti, Fliederthee und war- 
lami TCrhidten, b^ belegter Zmge and gastrischen Bfschei* 
Bvngen ein Brechmittel entgegen setsen, Mittel, durch welche 
wir leichte Fieber dieser Art so häufig gläcklich teilen. ^ 
AlieiD daa IMd venchlimmen si^; bald, das heifst bis aom 
siaheaCe n, oft schon nach dem sweitoD oder drittea Tage, 
ateigert sich die Heftigkeit das Fiebers aad der SchsMffses; 
der Kranke hat kaiBen Aagenblick Rahe, kaaB- ia kaner 



ker uad etwas Citroaea- oder Himbeersaft, dianem Hafcr» 
schleim oder Brodwasser; sobald sich ein allgemeiner, duf- 
tender Schweifs einstellt, ist es rathsam, die kalten Ge- 
Irüake mit lauea au vertattschea, ja au» kami anch aina 
^asse Flieder- oder grüaea Thees oder selbst schwacher 
Fleischbrahe erlauben; ein Kraaker sog sich eiaen Räek* 
fall tn, nachdem er rfah tin einer Kruke Selferser Wassers, 
recht frisch nnd kalt, gütüch gethan. — Varatopfttog im An- 
fange der Krankheit schadet otcht, später bei l^ollheit oder 
starkea Kopfcoogestionen wirke man ihr «milde, entgegen 
durch etwas Digesttvpulver, einige B(bL Infus. Senn, compos« 
oder einer Solut Magoes. sulphur. und Lavements; mehrfach 
ist daxu auch das Calomel zu 2 — 4 Gran mit Magnes. carb., 
Rheum und seflist Opium empfchten; ich habe aeioer aieamls 
bedurft. Auf keinen Fall dlhfen diese Mittel ia m^ohea Bo« 
sea gegeben werden, dafs sie mehrfache wässerige Stuhle 

der Krankheit und können eben dadurch seihst gefährlicher wer- 
^den,' als idie Artea von Blutentsiehungen. — Auf diese Art 
wird das Uebel nach 14, höchstens %\ Tagen sicher nnd voll- 
ständig gehoben und der Kraake, von Fieber und Schmer- 
sen frei, ungestört im Gebraache aUer seiner Glieder, ak 
Reconvalescent zu betrachtea sein. — Allein nicht immer er- 
folgt dieser regelmäfsige Verlauf, wenn er gleichwohl der am 
häufigsten vorkommende ist; die bedevteodsteo CoaipKcatio- 
nen — diejenigen, welche keinen wesetttKchen ESnfiufs aaf 
die Behandlung und den allgemeiaen Gang des Uebels haben^ 
übergehe ich — eatstehea daroh Mitleideaaehaft des 0ersea% 
der Pleura und des Zwerchfelles und stetten sich meist dmrck 
die bekaanten Brscheiaungen ak Carditis, Pleuritia odor Di»* 
phmgmati^ heraus, treten jedoch keiaesweges iauner in den 
ersten Tagen der Kraakheit, soadero häufiger gegen den 
siebenien Tag hia an^ bedingen anch nicht ianner das. Vee* 
schwinden der äujEseren Aflbctionea, soadern können recht 
wohl aehea aad mit ihnen bestehen. In diesea Fällen aua» 
beaandera wenn der Kranke robust, ifie Kraakheit raseh an 
eiaer hedeateodea Höhn angeschwolltfi, ist es annaigäBgliehy 
sofort eiaen reichlichen Aderlais an amehen, der darch keia 
anderes Mittel ersetzt werden kann nnd wie alle snr rechten 
Zeit angewandten kiäftigen Heilmittel oft Wunder thnt; an« 
weilen vermag er alMn eine voUkosMaeae Crise einsulettan; 
der Kraake wird mUgi der Pi^ weich und laagsamer, die 
SdCaersen erträglich nad Pal. verfallt ia einen rakigan^ 
laage schon vergeblich mit Sehnsucht erstrebten Schlaf, in 
welchem bald auch eiae heihMune Transpiration begbnt; 
diese bef&rdem wir darch lane, schleimige Geträake, vrarmea 
Bedecken a. s. w. und suchen sie uMiglichst lange, 12—24 
Standen und länger, aa naterbalten, unteratütaea die Wir- 
kung des Aderlasses anch durch Nitmm, Digit, Lauroc etc. 
wo wir dann die Freude habea, den Kranken binnen wenigen 
Tagen anfser aller Geishr au sehen. Mehr ak einen Aderr 
Inik hnbe ich leiten oder nie an sMcben nöthig gehabt» 
BMicbte auch die Venaesectionen conp snr coop nach Bonil* 
Und um so weniger nachaiMmsn, ak erfUsrangsgesaiCi aUn 
rheomatiacfaea nnd giehtiachen fiataändungen Blntentsiehn»* 
gen nm wenigsten Vertragen und durch dieselben^ so wia 
dw ch heftige Purganaen» se leicht von ihrer normalen Bahn 
abgelenkt, in ikrea voUständif en Crisen gestört werden koiH 
neu. — Allein diesen völlig glbistigen Erfolg erreichen wir 
nicht isuner; der Aderlafii erleichtert swar entschieden, nbee 
der Schweifs wird nicht andauerad genug, nicht criHseh, din 
Schmerzen, die Dnmhe» das Fieber, wean AUea anch in {^ 
miUertem Grade, kehren aurüek, dna reb EatsfindUche tritl 
vwar Biehr in den Biatergrund, dagegea eiae gastiische üesi» 
plicatioa, bdegte, trookene Zunge, ibkr, bitterer Geachwadf, 
Brack vor der Mageng^end, hartaäekige V^stop6ii^ n. a. m 
mehr hervor nnd swar gesdneht dies leichter hei Plearilan 
und Ofaphragesalitis, wegc«^ wir bei nicht rasch sich eatachnir 
deader Carditf s wnbl noch Bkü egs l, Mtram in stniken Gaben» 
Vemcatorien etc. nnohtsäglicb in Gehranch »ehen 



Lage nur migermefsen be^piem verhnrren und von 
antergang bis knra nach Mitternacht, wo daan einige Remis- 
sion nnsatreteo plegt, wachsen die Sehmeraen bb zu einem 
foade, den nur der wahrhaft an würdigen versnig, welcher 
die Bffnhmng an sich seihet BMM^hte; sie ergreifen sMist an- 
erst die Haadgelenke, dann ^e Schahem, das Kreuz, die 
Httft-, Knie- und Fnfs-Gelenke, verlassen einige Zeit diese 
Theila aad werfen sich anf die Maskeln der Arme oder 
Schenke], vers<^nen auch wohl diesen'oder jenen Tbeil gaaa 
nnd kehren ein andennal an demselben Theile mehrmab an- 
tick; die voa der Krankheit verlaasenen Thdle bleiben steif, 
mehr oder weniger uabraucbliar, oft anch ein wenig ge- 
schwollen, so dafs ich Kraake, darunter mich selbst, gesehen 
welche von allen der Wißfcftr anterworfenen Muskeln 
nur die des Kopfes aoeh bewegen konnten; der spar- 
e, dunkle, trübe llria, wie dickes, verdorbeaes Bier aus- 
setzt einen schleimigen Bodensatz aiit rosearothem 
Aaade ab, der Puls ist sehr beschleaaigt, hart und klein, 
selten hart und voll; heftige Kopf- nnd Rückenschmerzen, 
selbst ia kurzen Intervallen Hallacinatioaen , leichtes Irrere- 
den, Wüstheit der Gedanken, ohne daia es au aabalteadea 
iNüriea an kommen -plegt; hmt voUkomsMne Schlaflosig- 
keit; belegte, kleheade, sdtea gaaz trockeae, Zange; hefti- 
ger Durst; brennende Haut, zuweilen partielle, zuweilen co- 
piöse, aber gar aicfat erleichtemde Sdiweifse u. s. w. Kurz 
wir haben nun ein heftiges rhensMUiscbes Fieber, einen Ge- 
toak-RheamatisaMis vor uas. — Mäfsagaag des aUau atünai- 
adien Fiebers, Beförderang der critisohen Aaaschetdungen 
durch die Haut und besonders die'' Nieren ist hier, was ans 
oUiegt; bekles geschieht am bestea durch Salmiak, vorzttg- 
IMi «fber IKtnim in Infus. Hedeme terrestr. oder besser noch 
einem schWacbea Infos. Herk Digital, ant Aqua Lauroc», 
WfM. G. arsi». oder S^r. Amygdal., oder dnrch Nitrum nnd 
Digital, ia Pulver. Das Nitrum reiche mnn in dreisten Ga^ 
bea, wenn aqch grade aicht, wie es Gendrin und Arnn 
(jMira. des connaiss. mddico-cfairarg. Febr. 1841) empfohlen, 
an Svj-gj nnd selbst §ij täglich^ BeknontKeh haben. schon 
in der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts Brocklesbj, 
Mncbride, W. White, Macleod, Chamford nnd Andere 
dies Mittel gegen acuten Gelenk -Rheumntiamas ansnehmead 
gettthmt. — llnmittelbare Linderung der Schsiersen, beson- 
dem etwa durch änisere Mittel, liegt ni^ht in unserer Ge- 
walt) selbst, die Versuche, darch eine mttAsge Gehe Morph, 
neeüe, oder Fuhr, ipecac opiat. Abends etwaa Rahe und 
Dchlaf an ersimgen,^ gaben mir aiearnJa ein b^riedigendea 
Desiritat, nnweilen winkten sie entschieden aufregead anf 
dtoll Kraakea» jStrenge Diät, so lange noch eine Spnr 
viin' Fieber da ist, vielea Triaken, in kleinen Portionen 
^M abgekochtem und wieder abgekükUem Wasser mit Znk- 
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, dM WMbt 8— M «ritt ««f «--» tOm« Wm- 
•er »It etwiB Aqua Lanroc. nud Syr. Saeefa., alle 2 Stunden 
1 BfaL» bU Brecbra wd Pargirett ader allgettaiaa vad ort« 
lUkt fi«Meraag eiatritt; an varflieitikaftesten ist es, wenn 
Bach §^ 12 bis 24 Stunden Vomüuritiaoen, aber keine Diarrhöe 
iMi einatettcB, der Kranke ntbiger, der Setnaera milder wird, 
wenn sieb aftgemeiner dnfteäder Scbweifs und critiscber 
Badensata im Crioe seigt. Blacht aber der Brecbwenisteiu, 
was snwaileB allerdings der Fall ist, sofort heftiges Erbre- 
chen oder profuse Stuhlgänge, so müssen wir ihn bei Seite 
satsan und nach liagerer ader kuraerer Pause ein talles 
Brecfafflittel aus Tart stib. und Ipecae. reichen; darnach, wenn 
es nöthig sein sollte, wieder Skedmiak, Nitrum und bei Port- 
. dasKr aiaM oifenbaren Gastricismns müde, köhleade AbflUi- 
rangen. Doch sei man auch hier ja nicht allxu tbätig, lasse 
die Naturbeilkraft auch etwas thna. — Von äufsern Mitteln, 
■amsatlicb Tan Bfcrtegehi, nassen ader trockenen Kriuternm- 
schfdgen, Acupunctur, Einreibungen reisender oder Beruhi- 
gender Art s. s. w. habe ieb wäbread der Herrschaft des 
Fiebers niemals dtn geringsten Nutxen gesehen; zuweilen 
glaubten die Kranken von Einhüllen der schmerzhaften Theile 
ia Wachataffeat ader raa aaaftam Reibea ders^ben mit Fla* 
aell, welcher mit Campher abgerieben war, einige Erleichte- 
rung au spüren. Wesentliche Dienste leisten aber bekannt- 
lidi die üafsern Mittel, wenn nach beseitigtem oder unrall- 
ständig entschiedenem Fieber locale Schmerzen zurückbleiben, 
wenn die Krankheit chronisch geworden ist und mag ich ihrer, 
deren Zahl Legion ist, um so weniger gedenken, als dieser 
Zustand meinem Thema nicht unmittelbar angehört. — Den 
Sublimat sa i bis •$• Gr. täglich habe ich Maige Male tm An- 
fang^ der Krankheit versucht, da aber Fieber und Schmerzen 
iaiUGhts dadarcb gemildert werden, nach etwa dreitägigem 
Oehraoebe aossetsea und mit Salmiak, Bütrum, Tart stibiat 
etc. vertauschen müssen. In einem Falle bei einer 38jährigen, 
rahosten Frau, wo das Dabei ebroaiseh gewordea und seit 8 
Wachen aHt den mannigfaltigsten Mitteln vergehKcb bekämpft 
ti^ar, schlug ich den Sublimat in Vin. Sem. Coleb, nach Bur- 
dach 's and Anderer BmpfehiuBg vor; Pat nahm davon 
3 Tage lang •}» dann 4 Tage lang \ und endlich 5 Tage 
i Gr. täglich und nebenbei kräftige Holatränke ; es trat zwar 
bemerkliche Besserung, aber keine vollkommene Heilung ein, 
welche erst drei Monate später ersielt ward; ea schienen zu- 
lalat die aagewandtea Schwefelbäder und das Eatr. Aconit, 
in steigenden Dosen mit Spir. Minderen am wohlthätigsten 
m bekommen; doch war insvrisChen, im Juni, auch schönes, 
warmes Wetter eingetreten. — Calomel zu 10 Gr. Abends, 
allein oder sut Opium, nach Chambers, Macleod, Otta, 
Kali bjdrojod. nach Godier, Clendinning, Maskajr, 
Qpiom sa 10 — 12 Gr. binnen 24 Stunden nach Corrigan 
u. s. w. anzuwenden, habe ich weder Gelegenheit, noch Noth 
gehabt und wenn ich doch ein Extrem nadi Autoritäten wäh< 
- len sollte, wirde ich^Keber Zeraai iolgen, welcher ver 
Kälte, Nässe, Blutentztehmigia^ AhMnmntteln, Narcotids, *Aro- 
maticU, Diaphoreticis u. s. w. warnt und nur eine ganz ein- 
fache, mehr blofs «fifitetiselia Bahandlnng will, weil die Krank- 
hmt in der Regel durch die Heilkraft der Natur Jbasekigt, 
durch jene Mittel aber leicht au einer Ittdtlicfaen gemacht 
werde. — Die Reconvriescenz, das Uebel mag nun längere 
oder kürzere Zeit gedauert haben, ist ia der Regel langsam 
wd mufs der Kranke sehr idlBriSüig aar gewohnten Lebens- 
art zurückkehren, auch lange noch Erkältungen und Diätfeh- 
ler strenge meiden. Ans Schwftcha noch fartdauemde näcbt^ 
Hebe Scbweifse Tcrlieren sich nach und nach bei zunehmen« 
deu Kräften von selbst; sind sie aber sehr copiös und 
schwächend, so erfordern sie Tinct CUoae comp, mit BKz. 
acid. Hall., oder Tinct aromat. acid.» Infus. Salviae, FoL 
Aucant, Galami, Valeriaa., Malz-^ Schwefielbäder u. s. w. Hat 
die Verdauung sehr geHtten und wM sich kein guter Appetit 
einstellen, so geben wir Yaler., Calam., Zimmt, Tinct. amar. 
aromat, Chiaaa comp., Chinin ni-Giv '2^-^nial täglich mü 
muuui. ■■iiii., ^agaaa. ^waaB«, sfw^. araamib ane. — wages 
Raeidive achlttaea am baateu «snrilhf kleidaag aal dem Uoa- 



sen Leibe, regelmiftige, nicht au reBende mt au nahrhafle, 
leicht verdauliche Diät, viel Bewegung^ in der freien I/uft» 
gasaade, trockene Wohnung, die Scbla^ammr be s aa d e ta 
gegen Osten oder Süden, Mäfsigkeit in jeglichen Genüssen, 
Schwefel- und kalte See-Bäder, endlich und vorzüglich kaltes 
Waschen ader Begiefsen des ganzen K?lrpers, womit der Ga« 
nesene am besten im^ Sommer beginnt, und welches er dann 
für immer beibehält 
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Berlin, — Wien und — St. Petersburg. 

I. 

lieber die Augenkrankheit Sr. Kxc. des GeneraN 

Feld-MarschalU Grafen v. Radetzky.*) 

AadUtor et sHera pan. 
Ich habe bis jetzt Anstand genommen, an einer Polemik f heil zu 
nehmen, die bereits durch 2 Jahre in wissenschaftlichen, wie nicht 
minder in politischen Zeitungen über die Augenkrankheit Sr. Exe. 
des Gen. Feld- Marschalls Grafen y. Radetzky gefuhrt wird, obwohl 
ich wesentlich dabei betheilig^t erscheine. Ich tbat dies defshalb, 
weil der Wertb, deu sie für di« Wissenschaft haben sollte, so|(leich 
in seiner Nichtigkeit offen dalag, weil die unedle Tendenz, mit der 
sie geführt wurde, mich anekelte, und weil man, zum grofsen 
Nachytbeil des gesammten ärztlichen Standes, den Gegenstand zur 
Beurtheilung Yor Schiedsrichter brachte, denen die Kenntnifs, 
häufig auch der Wille, mangelt, den Gegenstand der Frage rieh* 
tig aufzufassen, geschweige erst zu beurtheilen. ^ Da nun aber 
des ewigen Geredes kein Ende wird, die Angriffe und Aufreizun- 
gen immer directer werden, und man mich endlich auf -eine ebenso 
indiscrete als fälschliche Weise in der allgem. bomoopath. Ztg. 23. 
Bd. No. 11. beschuldigt, wenn nicht gerade der Verf., doch der 
Mitwisser eines in der Münchener allgem. Ztg. der Chirurgie etc. 
2. Jahrg. No. 6. hierüber erschienenen Artikels zu sein, so wäre 
es Unrecht, länger zu schweigen. Ich halte es nun zum From- 
men der Wissenschaft, zur Steuer der Wahrheit und zur Ver* 
theidi^ung meiner Ehre für Pflicht, Öffentlich darzulegen, welchen 
Antbeil ich an diesem bis jetzt mit so yieleiu eclat exploitirten 
Ergebnisse zu nehmen, beordert wonlen bin, und für welches Thun 
und Lassen man sich denn das Recht anmafseu kann, mich wissen* 
scbaftlich zu belasten. — Es war im Januar 1841, als ich zum 
erstenmal Kenntnifs erhielt von dem Augenleiden Sr. Exe. des 
Gen. Feld - Marschalls Grafen v. Radetzky durch 2, gleichzeitig 
mit der Post erhaltene Schreiben aus Mailand, das eine vom Um« 
Stabsarzte Dr. Härtung nebst der Krank bei tsgeschichte als Bei- 
lage, das zweite von Hrn. Prof. Fla rer, mit genauer Beschreibung 
der Krankbeitsform. Stabsarzt Dr. Härtung erklärte in seinem 
Berichte -die Krankheit für . einen aus allgemeiner Dyscrasie ent- 
standenen Fungus in der Augenhöhle, deri obgleich streng nach 
homöopathischen Grundsätzen behandelt, doch unaufhaltsam fort- 
wachte und nun schon einen solchen Umfang erlangt habe, dafs Üb 
Schlimmste zu erwarten stehe. — .Prof. Dr Flarer beschrieb die 
bestehende Krankheilsform sehr genau, bestimmte sie als eine 
scirrhöse Geschwulst in den Weichgebilden der Orbita, und stellte 
in Betreff des fernem Verlaufes ebenfalls eine ungünstige Prognose. ' 
Beide forderten mich auf, unverweilt meine Meinung über diese 
Krankheit mittheilen zu wollen. Noch war ich mit der Antwort 
beschäftigt, als ich von der mir vorgesetzten Behörde den Befehl 
erhielt, sogleich nach Maüand zu reisen, Sr. Exe. den Antheil zu 
melden, den Sr. Maj. an seinen^ Kranksein nehmen, und obgleich 
es Se. Exe. nicht ao dvr notbwendigen ärztlichen Hülfe fehle, doch 
mit dessen Aerzten zu consultiren und das Resultat der Consultsdoii 
in einem umständlichen Bericht unyerweilt nach hier zu erstat- 
ten» —^ Nach meiner Ankunft in Mailand entledigte ich mioh un- 
verweilt meines Auftrages; Se. Exe empfingen mich auf die huld- 
vollste und zuvorkommendste Weise, und ward schon für den 
nächstkommenden Tag die Zusammenkunft mit dem Ordinarius 
0r. Härtung und mit dem Hrn. Prof. Flarer veranstaltet« 
— Bei dieser Zusammentretung referirte Hr. Subsarzt Dr. Här- 
tung in Gegenwart Sr. Exe. Alles wieder genau, was er früher 
mir über Entstehung, Entwickelung und Behandlungjsweise schrift* 
lieh mitgetheilt hatte. — Hr. Prof. Flarer machte hierbei auf jene 
Veränderungen im formellen Verhalten der Krankheit aufmerksam, 
welche er seit seinem ersten Besuche beobachtet zu haben glaubte. 
^ Ich selbst schritt hierauf zur eigenen Untersuchung und Erfor* 
schung des vorliegenden Krankheitsfalles, und überzeugte mich 
durch das Vorhandensein aller für characteristisch angenommenen 
Krankheitsmerkmale von dem formellen Bestehen einer scirrhösen 
Metamorphose innerhalb der Orbita, so wie in den Weichgebilden 
der ableitenden Partie des Thriinenorganes. Eine steinharte, un- 
eben anzufühlende, bei etwas stärkerem Drucke schmerzhafte und 
überall fest mit der Orbiulwand zusammenhängende Geschwulst 
füllte fast die ganze Augenhöhle aus, und drängle nicht nur den 
Augapfel (bsübus ocnli), der übrigens noch vollkommen gesund 
une gut sehend, aber fast bewegungslos war, durch die weitklaf- 
feude Augenlidspalte nach vor- und aufwärts, sondern sogar auch 
die Thränendrüse so sehr aus ihrer Lage, dafs sie ganz deutlich 
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ia itr-Dpplitttv 4es obem Aog »nU i ig» , dUeht unter dem Orintal* 
nuida, als eine glatte, länglicbt runde and scbmerslose Geschwubc 
fSlilbar war. AufiBerdem waren die Augenlider enorm auagedehnC, 
•ntian^idi gMchwoUen, bewegun^atoa, und ikre äuiaere Flatte, 
tiefblau, faat scbware Ton Farbe, die (^^unctiTa, insbesondere der 
Augenlider, die valvula seinilunaris, die carunctila aufgelockert, 
•ebmutxig roth und von einem dicfaten Gewebe Taricoser, Ton Blut 
■trotaender Gefaise durehiogen, so wie ▼on ThrMen und Sebieim 
triefend ^ das GemeingefüM im leidenden Tbeile sebr gestört, die 
Gescbwulst Ton fluchtig stechenden, bald anhaltend brennenden, bald 
bohrenden Schmerzen liurchzogen. Sonst aber befand sich der hohe 
Kranke wohl, afs und trank mit dem besten Appetite, schlief gut, 
wenn die Scbmersen es sulielsen, alle natiirlichen Functionen wa- 
ren geregelt, der Kraftezustand dem Alter entsprechend, der Geist 
jugendlich kraftig. Pat. war fieberfrei, und weder die Farbe seines 
an »ieh Tulnerablen Hautorgans seij^e jene wachsgelbe Colorirung, 
noch drückte sich in den Gesichtszügen, im Habitus corporis jenes 
tiefe Leiden, lene gesunkene Haltung, jene Abmagerunr und Ter- 
minderunp alter Lebensspannung aus, die sonst so noch gra- 
dig entwiekeiten, auf allgemeiner Dyscrasie beruhenden Scirrhus- 
Formen zuzukommen pflegt. — Als nach ToUendetem Examen ich 
mich factiseh Ton dem Dasein eines scirrhosen Afterprodnctes im 
Bereiche des Auges überzeug zu haben glaubte, forderte ich meine 
Herren Collegen auf, sich mit mir zur Berathung in ein anstoUen* 
des Zimmer zu Terfögen. Im Begriffe dieses zu thun, richtete Se. 
Esc folgende inhaltsvolle Worte an uns: „Meine Herren, was 
auch immer das Resultat Ihrer Besprechung sein möge, so erkläre 
ich Ihnen hiermit, daüs ich mich von Niemand Anderem als Tom 
Hrn. Subsarzte Härtung, und auf keine andere, als auf homöo- 
pathische Weise behandeln lasse.*' Wie fest dieser Ausspruch des 
nohen Pat. auch immer war, so Termochte er doch nicb^ mich in 
Betreff meiner Haltung und meines Handelns unsicher oder unbe- 
stimmt zu machen, im Gegentheil laff es klar Tur Augen, da(s ich 
dadurch jeder Einwirkung auf die Benandlungsweise enthoben, und 
dafa mein Verbältnifs zum Kranken dadurch nur ein rein negjatives 
geworden sei. In diesem Sinne leitete ich nun auch die zul>egin- 
nende Unterredung, abstrahirte strenge von aller Therapie und 
Terhlnderte selbst, als zwischen dem Hrn. Stabsarzte Dr. Här- 
tung und Hrn. Prot Flarer ein Wortwechsel über Carbo ani- 
malis sich erbeben wollte, jede therapeutische Discussion.^ Ich 
stellte zuerst an Prof. Fiarer die Aufforderung, seine Meinung 
ohne alle Zuriickhaltung und mit Toller. Bestimmtheit, über Natur 
Form und Verlaufsweise auszusprechen; die denn auch dahin aus- 
fiel, dafs er die Krankheit, ihrer Natur und Form nach, für eine 
scirrbose, in Betreff ihres weiteren Verlaufes als den Uebergang 
des Scirrbus in offenen Krebs bedrohend anerkenne, und aus die- 
sem Grunde seine Vorhersage auch eine ungünstige sei. Dieselbe 
Frage stellte ich nun an Hrn. Stabsarzt Dr. Härtung, welcher 
antvv ortete, dafs er keinen Grund habe, von seiner früher angege- 
benen Meinung abzuweichen, dafs er die Krankheit für einen Fungus 
erkenne, der schnell in Krebs überzugehen drohe, und dicserwegen 
die Prognose ebenfalls ungünstig steihsn müsse. Nachdem ich in 
Kürze das Verhandelte recapitulirt und alle Krankheitserscheinun- 
gen zu einem Bilde zusainmengestellt hatte, erklärte ich mich, we- 
gen des Bestehens aller, eine scirrhöse Gescb wnlst characterisiren- 
den Krankheitssymptome als einverstanden mit dem Urtheil ^es Hm. 
Ordinarius und des Hm. Prof. Flarer, sowohl nber Natur und 
Form, als über die Verlaufsweise der Krankheit, und nahm um so 
weniger Anstand, dies zu thun, als ich sah, dafs die Krankheit, 
trotz der, seit Monaten, wenn hiebt Jahren unausgeseUt angewand- 
ten homöopathischen Bebandlungsweise, nicht nur nicht stehen ge- 
blieben, sondern bis zu diesem hohen Grade sich fortgebildet hatte, 
dieselbe Bebandlungsweise auch fortan beibehalten werden sollte 
und der hohe Kranke jeden Currersuch nach rationellen Principien 
kurz abgelehnt hatte. (Schlufs folgt.) 



HL Tagesgeschichte. 

Bulard's Tod. 
Mit dem im vorigen' Stucke dies. B1. gemeldeten Ableben des 
bekannten französ. Arztes Dr. F. A. BuUrd dürfte die für die 
seefahrenden Nationen so wichtige Losung der Tagesfrage %ber die 
Contagiosität der Pest noch weit hinausf^eschoben werden, und diea 
wäre sehr zu bedauern., B. war. so wie wir ihn bei seiner lange« 
ren Anwesenheit während des Herbstes im J. 1838 in der hiesiMn 
Residenz persönlich kannten, ein wohl unterrichteter, von Iranzos. 
Charlatanerie durchaus ganz entfernter, für sein Thema eiftigtt be. 
lebter Arzt, der, wie nur Wenige, um die Erfüllung einer grofsen 
Idee für die leidende Menschheit, selbst das Leben zu opfern bereit 
war. Von der Regierun|^ seines Vaterlandes im J. 1832 beauftragt, 
in den verschiedenen Landern des Orients die Pest zu studiren, 
unterzog er sich dieser lebensgefahrlichen Aufgabe theils in der 
Türkei, theils in Epypten, 6 volle Jahre mit eben so muthvoller 
Hingebung als wissenschafdichem Eifer. Beobachtungen, Erfahnm- 
;en und Versuche an nicht weniger als 2000 Pestkranken, wie er 
ehauptete, brachten ihn zu der Ueberzeugung: daCs durch eine 
gründlich erkannte Aetiologie der Beulen-Pest — die ihm als ein hoch- 
potenzirter, durch die ei£[enen elimatischen, Ja auch politisch-admi- 
nistrativen Verhältnisse ihres Geburtslandes Egypten, eigens mo- 
dlficirter Typhus erschien — der Orient nach und nach sam von 
dieser Geifsel befreit, jedenftiUs aber durch sie die grolse Plage 
der schifffahrenden Bevölkerung, die Quarantainen, erleichtert luid 
vielleicht ganz vermieden werden können. B. fdste hieranf den 
groisartigen Plan, einen aus Abgeordneten der enropaiicben Grofii- 



f: 



uj|e » M» d ( w »m i tf ta-Coimralii an Staad» Btt Ma»: 
gen, dem er seine Ansiqhten mittbeilen und darauf ein neues Qua- 
rantaine-System zum Schutz Europa*s gegen die Pest gründen wollte« 
Seine Vorsehii|[e landen andi während seiner längeren Aowctmi- 
heit 4H40— 41 m St. Petersburg bei der K. russ. Kei^enuif beamif 
dem Anklang, und, wie bekannt (vergl. No. 29. dies. ZtgJSIlJ 
ward ihm von dort die Mission, unter Protection des Forsten* 
WnroBioff au OdMsa, das Qaamtaine-WeMB an den IMefii 4a» 
schwarzen Meeres nach seinem Ermessen lu reoiganisiren« Inmit- 
ten dieser wicbtiffen Mission erkrankte und aurb nun dieser eben 
so scharfiinnige als unerschrockene Arzt in der Blüthe des mensch- 
lichen Lebenscyckis. Aul einer Rüekretse von Odeasa, Smyni% 
Triest, Gräfeuberg. wo er sich mehrere Monate hindurch der Was- 
sercur nicht mit Vortbeil bedient haben soll, nach Paris begriffen, 
erreicht er in Begleitung seiner Gattin, schwer erkrankt, Dretd^ 
wo gegen sein schon zu weit. vormrücktea Leberleiden mit bjrdf«» 
oischen Erscheinungen ärztliche Hülfe nichts mehr vermochte* 
Wäre es ihm gelungen, die Richtigkeit seiner Ansichten von der 
ZnÜngiiefakeit ganz kmraer Quaranuinen (i Tag für Waarvo wml 
10 Tage für Personen), von der Vorbauung der Pest (durek 
künstliche Carbunkel) u. s. w. an den hierfür gewählten Üfera zu 
beweisen, so dürfte bald darauf der eben erwähnte Congrefs zu Malu 
ins Leben gttretan sein, um die so nethwendige Radtealreforai 4m 
Quarantaine- und Contumaz-Systems gegen die orientaL Pest vor* 
zunehmen, die jetzt um so dringender gefordert ist, als (vgl. Oppen- 
heim 's Zeitsäir. vom Jan. d. J ) die Zahl der Contagienisten «n* 
ter den Aersten schon bedeutend im Abnehmen ist; der Name B.'* 
ffehörte se dereinst zu den gröisun Wobltbätera der Menschheit 
Läfst es sich indeCs erwarten, dafs die russische Regierung oder 
ihr neuorganisirter Medicinalrath von B.*s wiaaenachaftlicher An* 
sieht vollständig in Kenntnifs gesetzt ist, so könnte sie jedenfalla in 
des Verewigten Geiste dessen beabsichtigte Versuche durch ihre mit 
der Pest binlänglieh vertrauten Gesundheitsbeamten voraebmen 
lassen, die aber nreilteh nicht (wie b. B. ihr Mitglied des oberaCm 
Gesundheits-Concils in Constantinopel, Staat« rath Dr. Peazoni) 
zu den unbedingtesten Contagienisten der Pest geboren dürfen. 

D. Hgbr. 
IPrenlteii» Die Statistik des oberärsti. Personals 
unserer Preufs. Armee ergab am Ende des vergang. Jahres 1842: 
2 Generalstabsärzte*), 10 Generalärzte, I Oberstabsarzt**), 90 Re- 

Slmentsärzte***), 11 Stabsärttej-), 28 Garaisonatabsäratett)» 1^ 
auillonsärztefff ), 12 Pensionairärzte und 23 Oberärzte und Ober- 
chirurgen (zur 1. Inval. Comp, gehörig). 

— Berlin, Das Gerücht, dafs der in füngster Zeit vielbespro- 
chene Pater Henrious die Nonnen des von ihm gnsttfieten Or- 
dens zur Pflege der Kranken in ein hiesiges öffentliches Kranken- 
haus einfuhren würde, ist unwahr; nur folgende Veränderung der 
Krankenpflege ist au erwarten: der Pastor Fliedner, Stifter der 
Diaeonissen- Anstalt zu Kaiserwerth, bat unter VertnitteluMr das bok 
geistlichen Ministerii mit dem Curatorio der Cbarite ein Abkommen 
getroffen, nach welchem im Laufe des Sommers eine der schwie- 
rigsten Statbnen weiblieiier Kranken in der hiesigen Charite ffiaf 
evangel. Diaconissen übergeben werden wird, „damit während der 
leiblichen Heilung auch die Errettung ihrer Seele ihnen wichtig und 
möglich gemacht werde^. 



*J Hierunter 1 Chef und 1 GeorralstabMint mit Oberst- Ruf «dM 
mi Jalire ali penSnUelw AoaseteliMttg d«r Rang ^nea <}eMriJ*lli4( 
r«gt ward« 



da« Ia Taii« 



lagt wi. 

**) Der Obentafenrtt ai!t Baa|>tmaBBa-ltaaf ist sngleleh Sabdtreatar dar 
vilitalraberirstliclMB BilduagsaasUlt, des mad. eliir rriedf«ek-Willi«tnis.lasti* 
tut«. Das auterirxtllehe Personal bestebt aas den Compagoia- aad Baeadraua* 
Cblrargaa (J^« Coaipagaia 1, sasammaa circa S07 für di« aiJttveD Tnu^faa) uaA 
derea Gehnifea, Cblrargm . GebBifea geaaaat, glelebratls 1 fiir Jede GampagBia» 
aaa der atatsmHsiaa» Stirica cUcr Jaden CamMniia gaaaoMie». Dia Cawpagala 
uad Baeadrons-CMrargea rangiren blnter dem Feldwebel and Wachtmelatar aad 
dia wtrkliabaa Chirargea-OcMitfen habaa daa Haag aiaaa Gefrdtaa. 

***) Aafserdem babea aoeh 4 dea Titel Reglmentsartt : hiemuter 86 Ia doatar. 

P-omswIrt. 44 gabSraa dar laranterta, Sl der Carallaria, % der Artillaria aad dsa 
iobireu aad 5 dea Cadattaa-Diaaeni aa^ 

tj IfimHeb 9 beim Miütalr-MedieraalaUba eod S für dfa laTandeahlaaar. 
Baim OaBaralatabc liefiadaa sieh eigenUieh 10 Stabajnta, al^ar daraelbaa wir!, 
jedesmal sa dem BerHaar laTaHdeabsaa eommaadirt aad slldt daber dait. 
ff) Voa dicaaa It inroBOTirt aad 1 mit dem Tita! Reglmaatslnta. 
ffT) 47 bei der iBfatttarta ued' 116 bei der Laadwebr. Feraar slad 77 Ten 
daasaftaa s« Daetarsa pramorirt aad f babaa daa Tital B^jlmaatainta. 



lYe Personalien. 

IPretifteeil» Befördert wurden: C<Hnp.Cbimi|^DrOt'to 
Tom Sftaten Inf. Eeg. sum Bat Ant für daa Ste rNeu-Stettinet) 
Bat. 21aten Landw. Reg. und — Comp« Chirurg Heiden reich 
Tom iusilier-Bat« des 1. Garde -Reg. tu Fula tum Oberartt der 
1. Abtb. der IttT. Gemp. in Mewe. — Bestallt ward: Der praet; 
Ant Dr. Hey dl off su Ziegeorück deBnitiY sum Physicus des 
dortigen Kreises. 

TOcMsen» Letpxif, Der Docent der Philosophie und Me- 
didn an der faies. Hocbs^Ie» Dr. H. Letze (der im Tor. Jahre 
ebe speculatiTe, aber nichts desto weniger lehrreiche „allgem. 
Pathologie und Therapie der mechaniscnen Naturwissenschatten^ 

feliefert hat)*), ist zum Prof. extraordin. der philosophischen 
'aenitat ernannt worden. 

*t*l¥alJ»efeiel. Suchare$t. Die Regierung, beseelt toq 
aufj|;ektarter Religions-Toleranz, hat zwei iaraeütische Aerzte in 
den Staatsdienst genommen: X^r, Barasch als Quarantaine-Arst 
und Dr. Drei als Bezirks-Ant in Ibraila. 



') Ba wird Ia dica. Bl. aaab ciaa Ansalga dieaaa Bnabas ncbaa dea beidaa 
▼•a PraC. Albata a. DaaaaSra Dr. Badga Ia Baaa arfolgea. Rad. 
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Zeitschriftea-Crgebnisse. 

gtobr Pi4val-il)»cte«t Dr. Eitd fa M«lic C^traip. Bt baycr. 
A^Mte 116. 1. einige Bfiitfig^! 1) V«rfatl der 8cUei»h»«t 
4«r Hi^rtortf^bre, Kb jettl Mllm iMbacbtet Mr Vorfafl 
Üi «iitweder paitidl uod «teil« #lB€r biAnoiidfirBUBe Oe- 
^Dliwüht M der HimfAbraiöliDrMg dar, ad«$ er ist toial^ 
di^ea raaden WoiM^ Mldeni, der i» der Mitte eii vertidfitea 
LeeH, «e HarnrihreaBiiiadiDRig «eigt In lieidea Füllen iat 
die SfMeittbaal lebbaft reH» gefiirbt) aoutartig aofgeUckeit 
«ad mtkät exceiiirt. ümaMMiche Brweitemng «ter Cratlint 
m4 taagdanerade ^«rie aiiid ovaioyMie Moamte. 2) Hj- 
p^rtrapbl^. Sie eraebeiat att eine aieMlidk iMtfte, wenig 
sebmenhafte Gescbwniat länge dea Verlaofe der Üretbaä, be- 
dingt dnr«b Hypertropble ond Induralinn dea aelBgdn and 
afengüSien Oewebea, and iauaer aiit Varieesitttten toaipli* 
ciH. 3) Varieoaitftt der Uretbra. Sie auiaifBatirt aieb 
dorcb Dysarie, Jucken und Stecben, erbebten Cea<lrtf€b talrieb 
und aoweilea dureb Bäiaaturie aar Zeit der Menatniation 
Oder des H&aMrrbeidalflMies. Me Mind»g det Oretbni er» 
aebekit gerdtbet and gesebwellen, bisireileB' bildrt sie eine 
Art Ton rnndKebein Wulst Im Veriaafe der ürelbro siad 
Variees fUbIbar, die naeb Itogem Msbeü^ oder DrüDgan soan 
Uriniren deatlicber bervortreten. DJe Kmnidieit koaunt aieia« 
btfi^ jiBingen, «assebweifendett Müdeben, oder bei in der Deere- 
fidICit befindlieben Frauen vor, lasd ist ren €harke> anerat 
geaaner bescbrieben worden. 4> Versebied. Gesebwttlste, 
die von den GebortsbeUsrn mit den ragen Benenniiagen 
Carrunenia, Polygen, f-n-ngätse Ansirfiebse etc. belegt 
werden, lassen sieb felgendemalien' lubridrmk m) Binfncbe 
Wneberuagen der Sebleimbnat, aoganannte Polypen 
diftr.wdbtidien HamrSbre. Bv sind Ualartftiliebe, bimfbrmige 
Gesebwiilste,. die bald iiSber an der HamrMmnmfindnng 
sitsend, aus derselben benrorwucbem^ bald böber wniaalnd 
SMberlidi niebt siebtbar aind. Dystrie und SeUaiadlafir sind 
die sie J^egMtenden Symp«ome.r b) Wncbemngen der 
S-eblelttlieiC mit rorberraebevder Oefafsentwieke- 
Inng, die sogenonnten Gefäfsgesebwillate, empfind« 
Heben Gesebw^lste. 9i<B Geftfsgesebwvbi* ist am bin- 
flgsten beobaebtet and Ton Clarke anenf genau beaebii»- 
ften worden. 9ie ist meist gestielt» ren der GrMM einer 
Erbse oder Bobne, bo^rotb, an der Ob e rti cbe kdmig, weieb, 
sebr empfindlicb und leicbt blutend. Sie bedingt beftign 
Sebmerxen im SebeideneiBgange, welebe selbrt Cenruhrionen 
bertorrafen können, Scbwere nnd Zieben naeb unten, Oam» 
drang, Dysurie, Bfasenkrämpfe, Unm^gUebkeit des CMtus, 
n. einen gutartigen Sebleimfinfii. c) Krebsige Gesebwalst 
Sie bestebt naeb Buseb aus mebreren Lappen, ist bei der 
Berftbruttg sebr scbmerabcA, und errelebt selten eine beden- 
tende Gröfse. — Die Bebandlnngsmetboden der bier auf> 
gesäblten Krankbeiten lassen sieb folgender Weise ord- 
wn: 1) Anwendung adstringirender Mittel $ sie ist fSr die 



bedentenderen Fälle «naoreiebead, und kaam nor bei begin- 
nenden Debeki,. TorfeU der SeUeiathasit, Polsrpen nnd GefiifiK 
gaachwnlitten. rerstebf wierdeüb %) Anstwndnng der Aetamlt- 
taL Diese pafst Mcbslenn «a« gsnmiMiler fttriaion, um .dna. 
Wiedeikebrw fangiaer Geaebwnbrte an verUndem. 3) Um»' 
terbindung. S&e ist am waüd bitr bei dte gestielten Formen def : 
Polypen nnd Gefitfsgesdiwftlste) beim PrekipjHM mnfii die Li- 
gatur auf einem Catbeter g^cb«ben. 4> Bxelsion. Sie iat 
die ainfMbalie Bletboda; bei breit aniiitatflden Gescbwülstea 
kann nur sie alleiB geübt vrerden. Die einfrebe Hyperttek, 
pbie und die VarieosiMt kaaeai ebirurgisobe Biagrifle niebt Mi 

^»-^ Ueber dikm» elgenlbiimiieb^n Kopfscbmer»: 
n<aeh aenten GebävmH'tterbiftifl^iasen im WoebeiM» 
bette bemerkt Dr. KyU m €Mn (icibrk. des äratk Vereinn^ 
an MliMiten Bd. IH.) falgendeif ; Naeb be&igen Metmvfaagieft' 
tritt bäAfig eki eigentbiadleker &epfiNbmer» ^in» weleber 
leiebt filr ein Zeisben ron Gebimentaündnng nageaeben wird, 
ein Irrtbnm^, nnf ddn Wbon MnUrioean «ad neuerdingff 
Bnndelocifue anisierkaem fpenmsht bat. Dieser Sebmeam 
exttcerfaiH ron Abends bia Mittemacbr und ist mit Fieberba^ 
wdgungen, Magenbrennen^ Bibreeben^ Verstopftmg, Beängali« 
ging^ KurxatbaMgksit, OmrakbpfiMi^ atillea Delirien^ Obnmaeh> 
ten nnd Cenrnlaioaen rerbnnden. Macb Mittemacbt Remia^ 
sion aller Brsebeinnngett, mit benrorbreebendem kaltem 
ScbWeifiM und wenig erquickendem Schlaft^ Diese Braebei« 
nnngen boren gefTebnliob nicht fraber att^ ab bfa Pat; wieder 
zu Blut gekomaien bt, binterlaasen aber oft nocb auf Un^ 
gere Zeit Melanchnlie und htysterische Zalalle« In ungün« 
stigem Fidle treten Symptmne von Wi^Mersucbt blnan, na* 
mnotlicb aebwelien oft inr einer Nneht die Scbenkel an, nnA 
naeb rTSnagagangjenem gämdicben Cottapflua tritt der Tod 
ptttsMcb ein. Zur Dntersebeidnng von Gebimentaindnng die« 
nen: der Naebb^s deiT begleiteadetf FiebMi, die blandem 
Delirien, daa: FeUen deaS^pora nnd der entweder natnrlicb« 
oder blasse, wässerig« Urtn« Naeb ehreniseben Metrorrbagiam 
indat sieb dieser KopfiMbaMra nie ein. Der Teif . eiUärt ihm 
so, da£i stdb der Bind^ek^ den daa CteriB^Nenrersystem dnrek 
dea plätilidien Blntvnilust erMdet, von da auf das GiAirfl 
reftectirt Was die €nr betrifft, so wird sie dorcb die bei« 
den Bai^tindicntioneB bestnnmt, nämKcb Verbotnng der Wi^^ 
derkebr dea BlutAmaoi dnd WiederbersteUang des veriomem 
Blatea; das Erster^ erreicbt man duTcb die bekannten Mittel 
und Letsteres durcb nabrbafte Kost Zur StiUnng dea 
Scbmertes empfiehlt Verf. Dmaoblnge von verdfinntem Bssig, 
bald wami) bald kdt, je naebdem sie vertragen werden, und 
gegen das längere Zeit sntfickhleibende bysterisebe Kopf web 
Ferrum carb. nnd Chininnm. 

— Stttbsarst Dr. Pfeifer ia St Petersburg will naA 
Dr. Dietricb^s Beriebt ein Mittel entdeokt beben (vergL 
Dl'a med. cbir. Ztg. No. 4. 1843.), das b keinem Falle ein» 
sypbilit Infeciien «nlassM solL PL macbte seine ¥er« 
snebe daHiber nuttekt der Inocnlatiou^ er liefe Scbanker-Biter 
10, 15 bis 28 Mianten mit der ImpfWuade in Contact, ja ia 
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vifiLen FiNen w^ete er noch 24 StnDden nach der ImpfiiBg ■ er- VenQ<^ «Dj das Betteontagioni als Stoff keooen xa 1er- 
a^b, nnd immer bewährte aich sein Prophylacticum. Nicht we- I nea/ da er anderweitige Thattachen bereits erfahren, die ihn 
niger wirjLsan seigte sieb dasselbe, wenn er Scbankergifl; auf J für je4ei^ spacifische Contagium ein iqucrojicopiscbes Substrat^ 
die Sebleimbaut des Anns oder der Fossa navicfQarti itcfQiri^.l %ei|e4 |elebrt hatten. Bs wntde -oater and er en Versnebon^ 



applicirte. Auch die 42 Versuche, die Pf* in dem Hospital für 
Syphilitische in St. Petersb., unter strenger Aufsicht einer an- 
geordnetem CoiiiQiiaApi|^mjcht% baben di<tf. fflänsendek. Resul- 
tate g«gd»en. ■. Als leoepfüi^es SolHiitzpi»fc giebt Pf. fbl-^ 
gen4es; Rp. Bydrarg. inuriat. corrns. Sii'ef^^. xij, Aonnon. 
mnriat/ iß tere in mortario lapideo cum Tinct Thnjae occid. 
q. s, adde Tannini 3j cum Aq. fervid in alio mortario agi- 
tondo soluti, postea admisce Calcariae chlorinicae $/t, Sap. 
natr. pur. p. lib. >, Tiafit^ tbujae iy, Aq. fiervid. ii-i|, Ol 
caryopb. 5^. Fiat massa saponb. — Uit di^er (cbem^ nicht 
gut compooirten) Seife sollen die den Beischlaf volUogen alle 
gegenseitig in Berührung gekommene Genitaltheile gut abwa- 
sdien. — Dr. Sletlribb fn BRndien, der nitt diesem Hlllel 
Versuche angestellt, fand seine prophylactische Wirkung voll- 
kommen bewährt, weniger aber gegen schon ausgisbrbchene 
Syphilis, wo es nach Pf/s Beobachtnsge» auch von Nvtaen 
sm soll. JedenfUls ist dk Sadie für die Measchheit ¥on 
stflober Wkitigkeit^ dais sie sabfareidie Prüfung verdient, md 
ist nur noch au bemerken j da£i ^ der eben angegebenen 
Dosis scbMi ausreicht, weil nuin dann ismer n«eh 8 Seifen- 
kugeln von der Clrüfse einer Vf^elädMRils erbüt 

— Die Artitcbocken als A«tirhenmaticttm rühmt 
derselbe Dr. Dietrich (iUd. Na. 13.) widerbailentlkb , in- 
dem er bei den ihm häufig vorkommenden Rbenmatismen 
▼ielfiiehe Gelegenheit hatte, sieh von der ausgezeichneten 
Vl^'bsamkeit Jenes Büttels in übenengen. Die starken reis- 
aenden, stechenden Schmersen lassen kurxe Zeit nach der Gabe 
dee Saftes oder Bltraetes nadi, ohne Eintritt materieller Crisea, 
wenn keine byperstbenisdie Reaedon vorausgegangen, oder 
im Allgemeinen keine Dyscrasie vorhanden war. Aaiser in 
fSbronisehen FäHea, wo jenes Mittel gaoa voraüglicb nütxt, 
aehafft es audi in den verschiedenen rheumatischen Entsfin- 
dungen, als Plenritis, Ovaritis, Meintb, Hepatitis saperfioiaKs, 
Periostitb, Angina rheamat. et& Liademng. Auf die Be- 
hauptung Bisentnann's gestütat, dafs rheumatische Bntzün- 
dttigen nur Rheumatismaa mk byperstheoiseber Reaction der 
Organismen sei, bat Verf. bei einem kräfitigea, 35 Jahr al« 
ten Weibe Jli) Artischoekenextraet tu 6 Cnsen HimbeOTwaa- 
aer, ohne ein Aderk^ voranzuschicken, |^en Pieurit. rhenm. 
angewandt, und am 7ten Tage war die Frau genesen. Spä- 
ter wurde auch die mit drohendsten Bts^elnungien auftreten^ 
den rfaeum. Bbtaündungen auf dieselbe Weise gehoben. Bei 
stark ausgesprochener Hyperstkenie wurde, ohne Blutegel 
anauwenden, sogleich ein Aderlals gemacht — Bei heftigen 
fielenkrheumatismen worden den AitisiAocken Salina vor^ 
angeschickt, welche die Hyperstfaeoie brachen, snaml wo Ver«^ 
dacht anf Sieht mit vorimiiden war. Gegen rfaenmatiseke 
Hepatitis, Peritoniris, Arthritis hat Verf. jedoch auch die 
Bisenmann^schen Warmwassetttnspritznngen in den Mast- 
darm mit dem besten Brfolg angewaadt Der knrs vor der 
IKitheseit ans der Artiaehocko geprefste Saft der Stengel 
nnd Blätter oder das Bxtract der letsteren ist am wirksamsten. 
Da aber die Apotheker dies selten so haben, verscbreibt Verfl 
eine halbe Unze Extr. Cynarae scolyon auf 6 Cnzen Aq. flor. 
tiäae mit einer Unze Himbeersymp, stündlkb 1 BfriföffisL 
Montain in Lyon hat aa^ Wechseifieker mit der Arti< 



auch ein Bett geprüft, in welchem jahrelang verschiedene 
Kralike gewesen waren, und noch zuletzt ein junges Mädchen 
mtt fihberlosen VkrioKtleif ohne Ale ertenji^re GMaite'*p 
Typbns verfiel find atafb. ^ l|ie V^suebe wuMen ditfcb Ver- 
duttstung der Beteten ulid tlofldebsiruug des ffünstes aneiarer« 
kalten Glasscheibe eingeleitet. Die gewonnene Flüssigkeit 
wurde einer Reihe microscopischer Reagentien unterworfen 
nnd ein organischer Niederschlag gewonnen, der sich als Con- 
tagium bei einer vorgenommencfb Impfung auswiea. ISne' 
ansfÜhriiche Mittbeil^Qg darüber findet der Leaer In dem Auf- 
satze: „Mt€ro8jqopisdi*patbologische Untersncbungen über die 
Natur des Contaginma*' , in des Verf.*s nächstens ecschei- 
uenuan „uuim suuiuugvn snn BRanraBgen im weaiava aaa- 
Anatomie, Physiologie, Micrologie und Wissenschaft]. Medic 
2. Bd. (Leipzig, bei Fest)**. 

— Ueber die Scarl^tina ebne Ezantkem und über 
die Manie ohne Delirium verbreitet sieb Prof. Langer 
in Gnita in den ^mter* medic Jahrb. (Nov. w* J.). In Bezug 
anf entere längnat er deren VorkommeQ and zwar detsbuUiv 
weil sam Begriff ein«' ezanihematiscben Krankheit. weseat* 
lieb ein bitotimmter anf der Haut eraoheioeader Ausschlag 
gefordert wird, liad weil bei jeder Epidemie auch andere. 
Krankheiten daamischcii lanfeit und daher die wäbrend eine^ 
solobeo TorkoBMieBde Angina faucium noch keinasweges aP' 
dem Schlnsae berechtigt» dafs eine Scarlatina da gewesen 
aeL In solchen Fällan, wo die darauf folgende Deaquaaui* 
tion das vorhanden gewesene Exanthem nachweist, glaubt der 
Verl, habe eine nnvoUkasMMne Beobaebtatig statt ge£ua4eaw 
da -die vorangehende Rätbe gering nnd nur kurze Zeit dan* 
emd habe sein können. *i— Eben so erklärt er die von Es« 
quirol anfgesteUtaMone*Haaio saas d^lire für ein logi'> 
scbea CndNig, da aUea krankhafte Bandeln auch ein krank- 
haftes Vorstellen «ad Danken, worin eben das Delirium be* 
steht, varanaaalze. 

-^ Erüffnnng der Luftröhre .zur Entfernung 
einer Bohne, voa L« Kafs, Operateur (ibid). Dieser 
Krankheitafbli, der bei eiaei»4 Jahre alten Knaben statt fand, 
und wo der Verf. die Traehaotomie nat glücklicbem Erfolgt 
ausgeführt bat, war dadoreb tNuaerkenawertfa, dafs der frende 
Kirper, im reckten Bronchus zurückgehalten, das Einströme 
der Luft in die entsprecbeade Lunge biaderte, und daher im: 
die unke Lunge thätig war, und die rechte erst am zweiten 
Tage nach Entferaung des freaidea Körpers vollkommen 
athaMie. Dar Knabe verlor nach der Operation «eine Sämmß 
gänalicb, nach zwei Tagen bemerkte man ein Baueben durch 
den Mnnd und dieiNasei beim Versuch, die Wunde au schliea^ 
sen, tt'at BntNiknagaaqgat ein bis zum ^en Tage na^b d^ 
OperatioD, an wakhem beim bereits scboa.deutUcberm Spre** 
eben, daaaelbe eine aweite» einer Kindertrampete ähnliche 
Stunme begleiute. 

— 8pe«iea. geg.en Aoi^uoriböe, mitgetbeilt yoa 
Dr. Popper in WuMterberg (ibidO« io Fällen, wo vermin^ 
derie Lebenstbätigkeit im weibtifshen Zeagnngssysteme ala 
Cknnd der Amenorrhoe apgesehep werden mufste» leistete der 
längere Oebraneh eines Thees von Herb, et stipit Spirafeaa 
uhMiriae, Berh« Veronicae et Serpylli, Flor. Tiiiae ana die 



beaten Dienste, Dia haapisäehliehate Wirkung acheint hier 



enthalten, 

— Ueber das Bettcontagium sagt Prof. Dr. Klencke 
h s. Zeitscbr. für Milit. Aeivte No. 4L 1848, dafs er früher 
schon die aufAillende Brfehrung gemacht, wie der Zustand 
leichter Kranken, wenn sie in gewisse Hospitäler gebracht 
waren, ohne irgend eine erkennbare Ursache, plötzlich einen 
bösartigen patholog. Cbsracter annahm und unt^ typhösen 
Symptomen tödtl. endete. Die Verschlimmerungen der Krank- 
heit schienen ihm in einem specifiacfaen Verbäkaisse zu den 
Ijazarethbetten zu sfehen. Er machte auch schon früher her- 
auf aufmerksam, was aber unbeachtet blieb. Später stellte 



die bisher nach wenig beachtete Spircea uhnaria hervor- 
anbringen. 

— Infusum foLSennae cum Säle amaro als Cly- 
stir empfiehlt Ders. (ibid.) geg^n hartnäckige und ge- 
fährliche Stuhlverstopfung durch Anhäufung verhärte- 
ten Kotbes in den Dickdärmen und beim eingeklemmten Bruch, 
kl Fällen, wo die Verstopfung 6—19 Tage gedauert hati» 
und die stärksten Purgantia, durch den Mund genoipmami 
Nichts bewirken, brachte obiges Mittel schnelle Hülfe. 

— Bemerkungen über den Fungas meduUaria 
mbmmae> von Prof. Hauser in OUmüu (ibid.). Der Verf. 
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■l«IUr4M tinipibttWcheB SMcImd i^«iiv€aiie«r nnd Poogai 
«ediillaristtammae, die nicbt selten mit einander ver- 
'weohMlt werdiHi» folgendarmafiieii neben einander: 



leo. We Aekem screlbiflser KMer aoHto «m darauf mitf 



Ganeer. 

Binscbrunipfttng der ergriffenen 
Theile, nie eine btsondere 

'GrSfieerreidiend. Cleidian* 
fangs hart» knotig, bei Vo» 
kiBiiztniabme Bckwer, aiit der 
Brustdrüse fest snsamnieti- 
b&ngend, eben sonitder Ober- 
imut nnd den unterliegenden 
;^uskeln. Bald wird die Haut 
ergriffen, wird uneben «nd 
lileifarbig. Die Ränder des 
Srebsgescbwürs hart, ge- 

' «ickc , sebmeraend , umge- 
stülpt; d. Oberfläche ungleich^ 
aiit dunkeln, übefariecheade^ 
HerTorragnngen, die leicht 
bluten. Die benachbarten Drü- 

• aen werden ergriffen und alle 
anstofseuden Theile in den 
Kreis der Entartung gezogen. 
Kommt meist in der2.Lebens- 
bälfte vor. Langsaimer Y^- 
lauf 



Fungns «edullaris. 
In der Entwickelung einer ent- 
Bwei geschnittenen Kugel 
gleichend. Anfangs gleich- 
mäfsig hart, fast elastisch, 
doch nie so hart, wie Scirrhns ; 
bei geringer GrSfse nie lästig 
schwer, oft aufser der Drüse 
entstehend unddieseganxfrei 
lassend; mit der Oberbaut und 
den Muskeln zusammenhän- 
gend. Die Ränder des Ge- 
schwürs wenig angewulstet, 
die Oeffnnng oval oder rund; 
das Geschwür erstreckt sich 
nur auf die Haut, die ganze 
Oberfläche wird mit der her» 
vortretenden Masse gehoben, 
die von eigenthüml. thier. Ge- 
ruch als ein mit Flüssigkeit ge- 
füllter Sack erscheint, aus des- 
sen innerer Höhlung schwam- 
mige Answlicbse hervorkom- 
men. Die benaehbarcen Drü- 
sen und andere Theile meist 
frei bleibend ; Cachexia medul- 
laris sich schnell entwickelnd. 
Ist fast auBschliefslich nur jun- 
gen Individuen eigen. Schnel- 
ler l^erlauf. 

— Beobachtungen und Bemerkungen über den 
an beiden Ufern der Donau in Ober- und Cnteröster- 
reich häufig vorkommenden Cretinismus, von Dr. 
Schausb erger (ibid.). Die Resultate dieser Beobachtun- 
gen sind: 1) Der Cretinismus ist an der Donau in ganz Oester- 
reicb so endemisch, als in den Gebirgsthälern Stejermarks, 
der Scbweia und der Pyrenäen. 2) Br ist als endemische 
Entwickelungskraokheit fest an das Plufsgebiet der Donau, 
und zwar an die mit aufgeschwemmtem Lande bedeckten Nie- 
derungen derselben gebunden. 3) Br ist erblich, und zwar 
fast ausscbliefslicb von der Mutter aus, jedoch nicht als be- 
reits ausgebildete Krankheit, sondern nur als Disposition. 
4) Doch auch ohne ererbtes Anlage genügen die endemischen 
Einflüsse zur Ausbildung des Cretinismus. 5) Br ist also in 
seinem Wesen sowohl als auch in seinen inneren und äufse- 
ren Bedingungen dem Gebirgs- Cretinismus analog oder gar 
identisch. — Der Verf. findet eine der vorzüglichsten Ursa- 
chen des Cretinismus in der Lebensweise der Weiber und in 
dem Zustande, in welchem der Act der Zeugung verübt wird. 
Es ist nämlich der häufige bis zur Berauschung getriebene Ge- 
nufs jungen sauten Weines den Weibern eben so eigen in jenen 
Gegenden, als den Männern. Daher auch das Product einer in 
solchem Zustande vallbraobten Zeugung mit mancherlei Krank- 
heitsanlagen behaftet sein mnfs. ^en so scheint die ungehö- 
rige Lebensweise der Weiber während Schwangerschaft, und 
die Ernährung der Säuglinge mit Milch-Mehlbrei bedeotenden 
Einflufs zu haben. Doch reichen jedenfalls diese Umstände 
allein zur Hervorbringung dieses Uebels nicht hin, sondern 
es müssen endemische, vielleicht in der eigenthümlichen Be- 
schaffenheit des Bodens liegende BiofiQsse, zugleich wirksam 
sein. — Schliefslich empfiehlt der Verf. folgende Mafsregeln 
um der Fortpflanzung des Cretinismus entgegen zu arbeiten. 
Die Behörden sollten wirken, dafs halb cretinöse Mädchen 
entweder gar nicht oder nur in hochgelegenen Gegenden 
heirathen. Heirothen zwischen zwei Halbcretinen sollten 
ganz verhindert werden. Dagegen sollte man halbcretinöse 
Männer, wenn sie wegen häuslicher Verhältnisse doch heira- 
then müssen, dahin zu bestimmen suchen, dafs sie sich ihre 
Weiber aus Gegenden, wo keine Cretine vorkommen, wäh« 



merksam machen, dafs sie dieselben, aobald sieh die ersten 
Spuren des genannten Uebels zeigen, in eine bocbliegende 
Gegend zur weitem Erziehung bringen. In dieser Rücksittbi* 
wäre die Errichtung ähnlicher Heil- und Erziehungsanstaltea^ 
" wie eine bereits in der Schweiz besteht, sehr wohlthätig, . 

IL Poiemische Artikel 

sus 
Berlin, — Wien*) und — St. PeteT8l)ur^ 

^• 

Ueber die Augenkrankheit Sr. Exe. das GeneraU 
Feld-Marschalls Grafen v. Radetsky. <i/ 

(Scbluls des Artikels aus dem vorig. Stucke dies. Ztg.) 

So sehr nun auch durch alles dies, und insbesondere wegen} 
der in letzter Zeit so raschen Zunabuie der scirrbösen Metainorp 
phose, der Uebergang in den offenen Krebs und sonach m deit 
sichern Tod drohte und als wirklich bevorstehend angenommea 
wurde, so fand ich inteh doch veranlafst, (Inirauf üufmcrksütn xu 
machen, wie im vorliegenden Falle noch eirj glücklicL^r Autigang 
möglich sei, in so fem nämlich unter verstärkter ciitiiunJUch^r Au^ 
reisunff Eiterung einträte, wodurch die seirrho^e Tüdiurtfitu Mas^o 
zerflietsen, und nach Entleerung de« Eiterfi das Augi^ wieder ta 
seine Höhle zurücktreten wördei wie solches iVip Erfahrung in der- 
gleiofaen Fällen vielmal gelehrt habe. — Hiermit endete die Cod^uU 
tatiou, wir kehrten zum hohen Kranken zurück, und Jcli referirta, 
daÜB unsere Besprechung die vollkommenste Einigung u. Ueberein- 
Stimmung aber die Natur, Form u. weitere Veriauf&wei^e dar Kranke 
beit zur Folge gehabt* Nur in Bezug auf die Beliniidlungsv^ ei^e hatte 
ich mich, ob seines so categor. aus^jfrochen«-[> Willens, für ver- 
pflichtet gehalten, jede Erörterung hierüber zu T«irjriüi*Icnj und ^war 
weil ich, wie Sr. Exc ohnehin bekannt sei, nicbt Elomöoptb bin, 
dem Hrn. Ordinarius daher allein das Recbt zustehe, tn^rin be- 
stimmend vorzugehen, und weil ich im vorlii^geuden FalU kein 
rationelles Heilverfahren kenne, wodurch ich mit ÜL^stimmcheit uiad 
Sicherheit Heilung zu vers|)recben im Stande ^ei, vti^swegen leb 
mich auch für verpflichtet hielt, mit Allem, wa^ d«r lin Ordinftrius 
nach homöopathischen Principien anzuwenden fUr geeignet büke^ 
mich einverstanden zu erklären. Schliefslich wieder liolte k\i lueino 
im Consilio ausgesprochene Hofinung eines guu^ugcu Erioiges der 
Krankheit durch Vereiterung; sagte dem hoben Kranken, dafs, wenn 
auch stärkere Entziindung, heftigere Schmerzen, Ausflufs von Blut 
und Eiter erfolgen sollten, dieCs ihn nicht beunrubiffen, sondern er 
es als ein günstiges Zeichen erkennen möge. — Hiermit erklärte 
ich den Zweck der Unterredung erfüllt, und Se. Exe* entliefsen 
uns mit der Versicherung seiner besonderen Achtung und Wohl- 
wollens, wovon ich mich denn auch während meines noch mehr? 
tägigen Aufenthalts in so hohem Grade zu überzeuffen Gelegenheit 
hatte, daCs solches steu in freudiger und dankbarer Erinnerung und 
Anerkennung in meinem Herzen fordeben wird. — Unverweilt bei 
schäftigte ich mich nun mit der Verfassung des nach Wien zu ef* 
stattenden Berichta. Jedoch eingedenk der Bedeutsamkeit meines 
Mission« der Schwierigkeit meiner Stellung, und vor alitan der gans 
eigenthümlichen Lage, in welche ich durch den categorischen Aus- 
spruch Sr. Exe. mich versetzt sab, wie nicht minder im Vorgefühle 
allzuleicht möglicher Mifsdcutungen und Verdächtigungen meiner 
Handlungen und AeuCserungen , ja vielleicht absichtlicher Entsteh 
Innren, machte ich es mir vor allem zur strengen Pflicht, in diesem 
Berichte, so wie überall, in Mailand wie hier, wo ich etwa über 
den Krankbeitssustand Sr. Exe. und dessen Folgen befragt werden 
könnte, auch nicht um ein Jota mehr oder weniger auszusagen^ was 
nicht im Consilio als einstimmiges Ürtbeil anerkannt worden wäre> 
und war stets bedacht, auch nicht durch eine leicht hingeworfene 
Andeutung oder Bemerl^ung über die Fruchtlosigkeil der bis nun 
erfolgten Bebandlungsweise, über den geringen Glauben, den ich 
von ihrer Wirkung hatte, Opposition zu zeigen oder mich verfäng- 
lich zu machen. Ja, ich ging in der gewissenhaften Anerkennung' 
des consiliarischen Ausspruchs, und eingedenk der schwierigen Lage, 
in welcher der Hr. Ordinarius nicht nur dem Kranken und der an- 
erkannten. Bösartigkeit der Krankheit, sondern insbesondere dem 
gesammten Publikum gegenüber, sich befand, so weit], dafs ich 
weder in meinem Benchte, noch sonst wo, aufser vor dem. Kran- 
ken, eine Erwähnung machte von der Möglichkeit des von mir 
vorgedachten j^nstigi^n Ausganges der Krankheit durch Vereite- 
rung. — Ob diefs klug ffehandelt war? steht zu entscheiden, doch 
wer vermag falschen Crtoeilen und böswilliffen Insinuationen stets 
zu entrinnen? — Ich habe gehandelt, wie ich nach meinem Gefühle 
und meiner Elinsicht handeln inufste. Dafs mein Benehmen dem 
hohen Kranken und dem Hrn. Ordinarius gegenüber nicht unedel 
gewesen sein mufste, dürfte vor allem aus der schriftlich vorlie- 

g enden Acufserung des Hm. Stabsarztes Dr. Härtung hervorge- 
en, der mir unterm 20. Februar dafür dankte, dafs ich durch mein 
Benehmen und Zuspräche das Zutrauen Se. Exe. zu ihm unerschüt^ 
terlich gemacht, und demselben so viel Trost bereitet habe, dafs 
er fortan von keinem auderen Arzte mehr etwas wissen wolle. — 
Wurde, frage. icb, in der Folge gesen mich ein gleich gerechtes 
und offenes Betragen beobachtet? Was geschah, als die Kunde 
von einer glückl. Wendung im Krankheitsverlaufe sich verbreitete? 
In welchem Geiste, mit welcher Tendenz, mit welchem Bombaste 

*) Wir haben diesen Beriebt eigentlieh nur in Bein; auf die voa nndeni 
Seiten ihm io dies. Bl. voraugegaogeueu Artiicel hier unter „Poleinilc'* mbricirty 
wohin die folg. Artltcel II. and ill. naa Berllu und St. Petersbarg fn den BlelT- 
steu Stäoli^en dies. Bl. richtiger gehören werden. "^ 
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li^Me'^Üi* idlen JMtttn^ Allmi iesdiUMte imd fVM fiw Ar Ra« 
Umsil Zvüei aktoo^tbiiche Professoren l^ibea die Krankheit iür 
unheilbar, dep Kranken für -verloren erklart, und ein Homöopath 
Sic ihn ^eheih. — Doch kehren wir sur wetteren En&Mung ühd 
ebttttcke» Notianweiiliung saraek. — Ibh teitte von Mailand ab,, 
mit der Veisicberoog der aufriehtigsten Anhänj^ichkeit, und dem 
Versprechen einer genauen Bcrichterstattunor über den weiteren 
Verlauf der Krankheit. — Nach beiläufig 3 Wochen erhielt ich die 
erste Nachricht vom Hm. Stabsanite H»riung. Er schrieb, dafa 
unter fortgesetster homöopathischer Behandlung der Zustand sich 
so weit geand*l^,W>0, dafa die anaaMwM Bluuipg gan« nach- 
gelassen habe, und die Entstehung des olfeiften KMises, wie bei 
unserem abgehaltenen Conailio wir einstimmiff der 
Mein;«»« gewesen,, nicht bedrohe. *- JE« habe die ganse scnwam- 
mige Geschwulst, in und aulser der Augenhöhle sich vermindert, 
das Auge bewege sich frei in seiner Höhle, Schmersen haben Se. 
Eke. (TU- kdine nehr^ Id einem spätem Br'mU vom 19. Mars wird„ 
in noch allgameineren Ausdrücken, das Fortschreiten der Besserung 
bestätigt, fügleich aber höflichst bedauert, data Prof. Flarer 
den Kranken wahrend seiher Besserung nicht gesehen 
IMb^ Anf«er diesen Berichten an mich lief gteiohsettig em Aus- 
w^ nebst einer colorlrten Abbildung der Krankheilsfbrm als Bei- 
kite an die Behörde ein, mit der Troat bringenden Versiehe- 
hS*, dafe die Heilong trota der durch auch so ungünstig ge- 
it^IRto Vorhersage doch der Homöopathie gelingen werde. — 
Wa» Wer herausgehoben su werden Terdient, is^ dal» die bildhcbe 
Darttellung die Krankheil nioht giebt, wie ihr formelles Verhalte» 
sur Äeit der Berichterstattung war, sondern sie luruokdaort auf 
ditoen Äeitpirakt der hochsOen Krankheitsentwickelang, aber wie 
imch bedÄnken sollte, schlecht idealisirt Welchen Eindruck, 
welch Aufiiehen, ein selch' unerwarteter Aufgang herrorgbr«^^ 
welch' Triumphgesang von aHen Verehrern der Homöopathie ober 
Iliien so ecuSa^n Beweis von der Wirksamkeit dle^ Heilme. 
Chode angestimmt wurde, und wie sehr man auf meine Ikoswn» der 
ich, ans oben angeführtem Grunde, nur von einem bevo«tehondeij 
ungünstigen Ausgange gesprochen hatte, diiwes h^nutsniheben ixM 
^verbreiten bemüht gewesen ist, davon geben die Geschichte de» 
Taires und die öffentlichen Berichte sattsam Kunde. — Bs war 
Aber auch in der That die so plötiliche Ankündwnng einer eben 
ao ttlötilich eintretenden Heilung in einem Falle, wo man fast 
MöiSate darauf gefefet war, den ungünstigsten, Ja »dthctoi Aus* 
tfanir ieden Augenblick lU erwarten, so nberraschend , dafs selbst 
Sri unbefangener Arxt, geschweige ein Le«*tglaubiger und ein 
Laie, bei der besten Meinnng irre werden, und unbekannt mit der 
Art und Weise, wie diese ffunstige Wendung im weitem Verlaule 
sich lugetragen, xu einer falschen Beurtheilung hingexogen werden 
konnte. Jedoch wer m dieser Angelegenheit mit verwickelt und 
mit den Umstanden, unter welchen diese Veränderunaen sich er- 
geben haben, näher vertraut war, dem konnten Benchte, welche 
nur in allgemeinen Ausdrucken den so ganx veränderten btand der 
Krankheit bezeichneten, nicht genügen, dieser verlangt directe^ 
auf Wissenschaft, wie Erfahrung begründete Nachweisungcn, dieser 
verlangt genaue Bexeichnung der Erscheinungen, der ZufaUe, un- 
ter welchen solche günstige Veränderungen im Krankheitsproc^se 
Sich herausstellen. — Nur wenn nach streng wissensd^tUcher 
Prüfling diese Ereignisse im Einklänge mit anerkannter Erfahrung 
stehen, führen sie ihn zur Annahme, vielleicht lur üeberteugung. — 
lyafe mir nuu in dieser Beziehung die Berichte des Hrn. Stabs- 
arztes Dr. Härtung nicht genügten, möge man mir xu Gute hal- 
ten — denn, aufserdein, dafs nur so leicht hin bemerkt war, die 
Blutung habe aufgehört, der offene Krebs sei nicht mehr zu furch, 
ten, die GeschwulÄt sei verschwunden, das Auge bewege sich frei 
in seiner Höhle, der Kranke habe keine Schmerxen mehr, waren 
höchst wesentliche Vorgänge und Zustände, die sich bei und mit 
eingetretener günstiger Veränderung, namentlich m Bezug auf Eite« 
rung und Entzündung ergeben hatten, nicht erwähnt, die doch in 
anderen gleich glaubwürdigen Berichten speciell aufgeführt worden 
waren. So berichtete eine edle, dem hohen Kranken nahe stehende 
Person: „Ihre Vorhersage in Bezug auf wahrscheinlich eintretende 
erhöhte Schmerxhaftigkeit und Entzündung seheint sich zu besräti- 

fen, wenn nur Hr. Stabsarzt Härtung nicht so ungleich spraye, 
eute fihdet er Gefahr, morgen hat er wieder Hofftiung." -- Vor 
diem giebt hierüber einen entscheidenden Ai^chlulis der Bericht 
eines sehr hochgestellten MHttärs, welcher lautet: „Heute nach bei. 
läufig S Wochen habe ich das Auge unsers Fetdmarsöhalls wieder 

gesehen und war überrascht über die anfserordentliche Besserung, 
cn sein Zustand erlitten, und fange nun an, an die Mdgliehkeit 
einer radicalen Heilung zu glauben.** — Das Auge ist ganz in seine 
Höhle zurückgetreten, die harte Geschwnlst verschwunden, die 
Entxütidung hat sich vermindert und die Eiterung ist 
eingetreten, der Eiter ist gelb, und wie man zu sagen 
pflegt, gesund, hiexu kommt noch, dafs in dieser wichtigen 
Epoche, und auf ausdrücklichen Befehl Hartung's, Prof. Flarer 
das Auge des Feldmarschalls ohne sein Beisein nicht ansehen 
durfte, und ungeachtet des Bedauerns, das Hr. Stabsarzt Härtung 
in seinem Schreiben an mich hierüber ausdrückt, war er es, der 
diesen Befehl nicht nur gab, sondern auch bei der von Sr. Exe. 
SU diesem Ende angeordneten Zusammentretung nicht erschien, und 
Prof. Flarer, ohne das Auge wieder gesehen zu haben, sich ent- 
fernen mufste. — In Betreff der Berufung des Hm. Prof. Flarer 
zum hohen Kranken scheint Hr. Stabsarzt Hartunff überhaupt 
Sehr im Irrthum xu sein. — Ich kann ihn versichern, dafs derselbe 
eben so wenig aus eigenem Antriebe oder auf meine Veranlassung 
erschien, als ich selbst. Da hiemit iede mir zugekommene auf po- 
sitive Belege sich stützende Nachricht endet, das Ende der Heilung 
»elbst nur aus öffentlichen Blättern mir bekannt ist, so schliesse 



ieh yemtV akieb mräen »»Wei^oif teücbli PJUipnm hbrMtae 
so wie über meine Handlunjfsweise imd Venifliom^g, ^^ ~ . .. 

rlaube lÄ mit dür 



meiner Collegen anheimstellend, erlauoe l^ öiit d3r liSei' lll Be- 
treff der Heikiftg', und über du» AM «Vld W^tei 1l46 aife güehMh^r 
folgende Bemerkung beiiulugifln. Ht. Stabsarzt Dr* Härtung glaubt» 
dats die Thuja, auf homöopathische Weise angewendet, nicht nur. 
den von ihm wie von mir b^fük'chteten DeWrgang des !fiESn4ms'hi' 
offenen Knbs verftiütet, sond«m die Aufidtung der Veihärtungy äo 
wie die vollständige Heiümg bewirkt ^e, «ndatütxt diesen: Gli- 
ben auf seine Ueberseugung von der Wirksamkeit des Arxneimit- 
tets nach homöopathischen Principleu' angewandt. '— Wer wM, 
wer will ihm dieaed Glauben aehaomi/? ieh g«#»fs alobl«» D^ 
glücklich Geheilte erkennt in Subsarxt Dn Hartu-ng seinen Ret- 
ter und ist ihm dafür zum innigsten Dank verpmditet. Welcher 
Arzt wird dies ilieht preisen, und dier HoehaetMing, die' er für den 
Geheilten fühlt, ynendlieh erhöhen, Abejr warn ieh nun die Am- 
sicht des Subsarztes Dr. Härtung über die Heilkraft der Thiüa 
nicht theile, überhaupt nicht glaube, ttofa irgend em Heilmittel m 
solcher Weise angewandt, die Heihi&g eines Soinhus bewiriiea 
könne, und zwar gestützt auf meine der Tradition, der Beobaobtimg 
und Erfahrunff entnommene Ansicht von der Wirksamkeit der Ine- 
dicamentef Wenn ich im Oegentheite dUnbe*, dafii die Heilong $kt 
die von mir vorgedacfate, in CoiMilLo wie vor d/om hohita 
Kranken ausgesprochene Webe, nämlich: durch eingetretene stär- 
kere entzündliche Reaction und Vereiterung erfolfft sei — * und 
zwar gestutzt auf die allbekannte ttiaohtig auflösende und echmel- 
zetide Kraft eines ffutartlgen Siterun^aproeesses -— und bestäiigt 
im vorliegenden Falle durch eine factiach eingetretene Vereiterung 
nach vorhergegangeoer stärkerer entzündlicher Auf^egnng ^-^ vror 
wäre so unbillig, meinem Glauben nieht gleiche Gerechtigkeit vn- 
derfakren zu iassenl — Dr« Fr. Jäger» 

Wien, d. 6. März 1843. K. K. Rath, Prof. p, o. etc. 



IIL Tagesg^sohifibte. 

O Vtti^irn* Festh (d. la* März). Der würdige, kürzlich höchst 
ehrenvoll und unter Beilassnng des vollen Dienst-Gehalts von sei- 
nem Directofate der medicinischen Facultät entlassene Hofrath v* 
Bene hatte nooh kurz von seinem Abgange manche wahrhafte 
Liücken in den Lehrfächern an unserer medic. Facultät auszufüllen 
beabsichtigt» als : die Errichtung von Lehrkanzeln für pathologische 
Anatomie und eines hohem chirurgischen Lehrcurses zur Bildung 
der Operateurs etc. Möge es seinem würdigen Amtsnachfolger im 
Directorate, unserem Landesprotomedicus Hofrath v. Stahly, 
vergönnt sein, die unserer Hochschule von ihrer medicinischen 
Seite so nöthigen Reformen durcksufülR'en, sumal ihm dies bei sei. 
nem E'mflulse auf die höber gestellten Staatsmänner viel leichter 
als jedem anderen gelingen dürfte. Möge er, im Gefühle und Be« 
wulstsein seiner Kraft und seiner dem Vr ohle der leidenden Mensch- 
heit so nützlichen Stellung, nie dulden, dafs die au erfiuisettdeK 
Neuerungen im Gebiete des Medicinalweseiis von Ungeweibten in 
der Kunst, Nichtärztcn, projectirt und ins Leben gerufen werden, 
wie es bei dem, wie es lieifst, neu auszuarbeitenden Studienplaite 
der Fall oewesen sein soll, wo die nöthigen Reformen fürs ärzt- 
liche Studium von Nichtärzten beantragt wurden. Das hiesige ärzt- 
liche Publicum sowohl, als die Physici im Lande insbesondere knü- 
pfen viele Hoffnungen an v. Stahty's st^ell aofkasciidett Gcnslv 
namentlich in Betreff der so nothwendig xu re^ulireaden medium-, 
sehen Polizei im Lande. — Was neulich einer ihrer hiesigen Cor- 
respondenten über den Prof. Sangaletti mit]^etheilt, bedarf im 
Interesse der Wahrheit einige Berichti^ng. Seit In^pe her vmnla 
im hiesigen chemischen Laboratorium mcht so viel experimentirt, als 
gerade jetzt, und wenn man früher mit Recht behaupten konnte» 
dafs an der Universität nur theoretische Chemie vorgetragen wurde 
und nur wenige Cfaemiker vom Fa«he hier gebildet wurden, so mW 
man es allerdings jetet als einen Vorzug anerkennen, dafo das theo- 
retisch Vorgetragene auch durch das Experiment bestätigt wird, 
und auf diese Weise sucht S., was seinem noch zu wenig gcttto- 
ten Vortrage mangelt, durch den teohmschen Theil su ersetze^-*- 
Der Primararzt im Inqu'isi ten -Hause zu Wien, welcher zum Pro- 
fessor der speciellen Pathologie nnd Therapie für Aerzte an hiesiger 
Universität ernannt ward, heilst nichit Ja« er, wie es m d. Ztg* 
No 10. gedruckt ist, sondern Dr. Ignatz Sauer: es ut dewelbe, der 
auch Schon für diese Ztg. etwas im J. 1841 beigetragen hat. 

— Die hics. KÖnigl. Gesellschaft der pract. Aerzte scbroitee 
auf der begonnenen Bahn rüstig vor; man mnfs es als einen Vor» 
zttg dieser GeselUchaft anerkennen, dafa die Verhandlungen mit 
Ruhe und Würde vor si<?h gehen, eine Weise, welche die geeig- 
netste sein dürfte, ^nn fÖr das Wort Collegialität, welches bei und 
bisher ein leerer Ausdruck war, au wecken. I« ">'«'', ^SJ}*H?*§^ 
General- Versammlung wurden mehrere neue ordentl. Mitglieder 
aufgenommen, sowie auch namhafte Autoritäten des In- und Aus- 
landes theils zu Ehren-, theils zu correspondirendenMitgüedem er- 
wählt. Immer noch ist es al^er «ufftillend, «lafc die Professoren der 
hies. Facultät sich der Gesellschaft noch nicht angeschlossen, dals 
selbst der einzige Prof. B., der sich zum ordentlichen Mitgliede em- 
verleiben liefs, noch an keiner Sitzung Theil genommen hat. 

IV. Personalien. 

Fr^al^eit. ßerlin. Med. Rath Dr. Bremer hierselbst 
ist aus seinem bisherigen Dienstverhältnisse als Mitglied des lie- 
dicinal-Collegiums der Provinz Brandenburg «atlassen, sein Emj 
kommen aber als Director des hics. Vaccinauons- Instituts um 200 
Rtblr. jährlich erhöbt worden. 
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L Zeitschriftea -Ergebnisse. 

— PolfMde xur Fbarmacopo«» ptvper«» isfaii- 
Ivb gehörige Formeln habeo alcli iB Dr. Manthiier*s 
Kinderliospitaliii Wien ae 12,000 Khidero dorcb OJährige 
Brjfiihniog bewährt: 1) Miztora gOBiiiosa. Rp. Pnlf. g. 
arah. 5ß, Aq. cöoini. fij, Sacch. alb. Jj. 2) Mixt oleoia. 
■p. Ol. amygd. dolc. r. pr. Sß.Püh. g. arab. q. a. ad perf. 
•M eobactioD. add:, Aq. fbat gij, Sacch. alb. 5^. S) Mizt 
aolveoa. Rp. Mtzt goMBOflae ^, Mag», mnr. gr. rj., Syr. 
sanaat iß. 4) Mixt porgaas. Rp. Mixt.gimnB.fajdröiB.(f) 
infiiDt ana |j. 5) Mixt refrigeraos. Rp. Mixt guaiaiai. 
gl], Nitr. pur. ^j. 6) Mixt diaphoretiea. Rp. Mixt gaaK 
BIOS, iij, Tart. eniet graai parteai quartam, Acetatis aoiiBoa. 
aoint gtt XX. 7) Mixt eaietica..Rp. Mixt gUBiaiöa. iij, 
Tart emttgr.ß. 8) Mixt dinretlca. Rp. Mixt gammoa. 
gl), Liq.terr. fol. tart ^j. 0) Mixt obstipaos. Rp. Mixt 
gnmflios. fij, Extr. cftecar. gr. vj. 10) Mixt Berviaa. Rp. 
Mixt oleos. Sj, Aq. Valer. 5ij, Ll^. c c lucc gtt x. lljT 
Mixt absorbeas stOBiacbica. Rp. Aq. dest fij, Pol?, 
lapid. caocr. gr. x., FuW. tad. rhei alcob. gr. ij, Sjrr. mmpl. 
5ij. 12) Pulvie pvrgaBS. Rp. Polv. rad. jalap., Saccb. 
alb. aoa ^, Divid. 10 dot. fj. 13) Palf. abaorbeBs. Rp. 
Pult rad. rbcL gr. x., Polv. lapid. caacr. ^j. P.olr. Saccb. 
candis. §/9. 14) PoW. aquilae albae. Rp. tyaloai. gr. vj., 
Tnlf. laccb. alb. Zß, Divid. in doa. vj. 11^ Paly. febrifa- 

gui. Rp. Solph. chinin. gr. it., Saccb. alb. gr. xxtr, DiWd. 
in doi. vj.i Detnr. ad cbart. lefigat 10) PnW. catarrhalis 
Biachoffii. Rp. Hepat. lulpb. gr. j., Pnlir. g. arab., Saech. 
candis aaa 3ij, Pnlv. ancc liqoir. gr. fj. 17) Paly. robo* 
rans (Manthneri). Rp. Flor, aal aaMMo. aart gr. tij., 
Pnlv. rad. rhei gr. x., Magnet, mnriat ij, Saccb. candis g/9. 
18) Aqua emetica. Rp. Aq. cobhb. deat. giji Tart eniet 
gr. j., Serretnr nani. 10) Aq. enetlca apiritfloaa (Mautb- 
neri). Rp. Tart. emet gr. t., Aq. deatill ferrid. gif, Spir. 
tbt irect iß^ Senretnr naui. 20) ÜagneataiB pro pnatu- 
lia. Rp. Tart. emet. iß^ Axnag. parc Jij. (Joiim. f. praat. 
BeUkonde, 1848, 1, St) 

— Zur Aetiologie und TberapeutTk der Pbleg« 
«aaia alba dolena bemerkt Dr;^ebregondi sb Daratea 
(Allgem. Ztg. f. Chirurg. No. 17. 1842.), unter Mittbeiinng 
einea Krailkheitafallea, dafa akh aeioen Beobacbtuiig folgende 
Brachelnongen ala HauptoymptOBM herauageatellt haben: 1) 
Bin eigentbümlicher Schmers, der aich von der Weichenge- 
gend an der innem Oberfläche dea Sdienkda bb zur Knie- 
beuge herabzieht; 2) eine AnacfaweNung d«a Scbeakeh^ welche 
geapannt uad perLweifa bt; 8) eine Qber daa gante leidcBde 
€lied gleicbmäfsig vertheilte Wirme; 4) eine alebnaalige Ab* 
bnutemng der Oberbaut oder^Veijaudiung dea Zellgewebea, 
je nachdem der Fall güoatig oder ungünatig endet Daa 
Weaen der FMegml alba dol. beatebt in eibem eigenfljumli- 
eben heteroplaatiaeben Freceaae der erkrankten Gebilde, na- 
BieBtUeh der Lympbgefilfae deraetbea, welcber eiBenaita dureh 



abnorme Steigerang der Seaaibilitit dieaea Syateau und aa- 
dereraeita durch Einwirkung der mit heterbg^nea Beatand- 
theUea freraebeaeB Ljmpbe auf dieaelbe bediagt wird. Die- 
aer Procefa bat eiae Stodunig der weifaea Säfte aar Folge, 
welche, wenn aie in der gehörigen Zeit nicht auHIckgefihrt 
werden kOnn^n, ea bewirken, dafa die Gefiifachea erlabaMB^ 
aie dann auatreten, und dea Geaetaen dea allgenMinen 
Ckemiamua folgen müaaeB. So eatatebt die Verjauchung der 
Gebilde, in denen aie rorkommen. Die Heilanzeigea aiad: 
1) Hebung der Gelegenbeitauraacben. Hier wird man bub je 
aach der Verachiedeabeit derselbea entzindnngawidrige, ab« 
filbreade. Schweife treibende, oder Lochien • aad MilckabaoB* 
deruag f&rdemde Mittel aawendeB mäaaen. 2) BerabatimBning 
der widerBBtürlicb geateigertea Scnaibilität dea LjmphgefiÜa-' 
ayatean. Dieae erreicht bm» durch diätet Verbalteu uad die 
Einreibung der grauen dneckaiiberaalhe mit Opium. Hat aick 
4ie Scbmerxbaftigkeit geliadert, ao suche man die Kraft der 
lymphatiachcB Gefäfae allmäKg su heben, dteiit die Fort« 
achaffnag der ateckeadea Lymphe wieder befördert werde. 
Hieran dienen atärkeade Mittel, Rad. CarjopbylL, Caiaai. 
arom., apäter aelbat die ChiaariBde. Ala drdidi aazBwea- 
deadea Mittel, um die Kraft der eiaaaageBdea GefiUae vi»- 
der SU erbthea, eaipfehleB aich aia melatea die GaBtharidea. 
3) Rebigaag der Säfte tob fremdartigea Beatäadtbeilea. 
Dieae erreicht awa am leicbteatea darch Bethätigaag der 
Lungen, Nieren, dea Darmkaaala uad der Hast SchKelalick 
tbeilt der Verf. eiaea Kreakbeitafoll dieaer Art mit, dea er 
gUicklidi SU Bade gefllhrt hat 

— Dr. A. Drejer ia Moakau beurdieilt (im med! Argon 
IV. Hft. 2.) dea Aafoata: „Db heihMuae Wirkung dea Brecb« 
weinatelaa in ateigender Gabe ia der CbhiraMhleBwaaaea« 
aacht^bei Erwachaeaea^S tob Dr. Troaea za Posea Casp. 
Wocbeaacbr. N^. 42. 1880. Tr. hat daa aelleae GMck ge- 
gehabt, in kurzer Zeit 4 Fälle yoo hydroc ncat bei Erwach- 
aeaen zu behaadeta, aad — su heilea. -* lat aber daa 
anfgeatellte Bild der 4 Kreakheitfälle daa dea hy* 
droc aeut hei BzwacbaeaeBl Grofae Wideraprlcbe In 
dea Sjaiptomea, ^e aie Tr. aagegebea hat, fiaden statt, ge* 
gtt <Ue, welche- Schdnlein, Jos. und Pet Fraak, Caa- 
atatt etc. aagegebeB habea. Ja selbst ia dea vob Tr. aa- 
gegebenea SymptoBiea selbst fiadea aick Widerspräche. — 
Tr. hat aar getreu das Bild elBos Status erethicus ex 
iaaBitieaei eia stad. ereth. coavaieaceatiae geachildert and 
vor aich gehabt, keiaeaweges aber hydroc acut — Und ge- 
gen diesesi wenigstens achwer sa erweiaeade, 
Hebel dea hjdr. acat empfiehlt Tr. tart emet in 
ateigeadec Gabe, um vermittelat einer k-räftig^ea 
aBtagoaiatiachen Gegenwirkung durch vermehrte 
BiBsaaguag das Gebiraleidea an beseitigen. Wir- 
ken dean aber kleine uad grofae Gabea gleich? Tr. hat der 
Car aüt den Dzondi sehen Subliouitpillen aaalog eiBWirkea 
wollea. Diese werdea ja aber aar defiibalh ia ateigender 
Doaia gereickt, um ein parasites Labea zu tödten, und nicht 
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sa tM Gift Mf KiiiM«] id deo Kdrp«r ra brisg^o, und über- 
dies bat ja SobliniDt gar keine specifiscbe Wirkaag 
auf die MageDoenreD. Tart emet setst die NutritioQ berab, 
• md aoU den bjdrtc acut bdlen, der auf maUfeHsifter Nn- 
tritien bembt! — Wie kann Yerf. sein Yerfabren mit diei^m 
xweidentigen gefäbriicben Mittel recbtfertigen. Die Kran- 
ken genesen? — Aber post Ime ergo ptopter boe ist scbon 
lange kein znrelcbeolfr feeweis. Der erste Kranke bekam 
i« 1 Woeben:- tlS Gr. ttrt enMt, aber Mgleirfk f4| Pfd. 
Inf. Bor. amic. (also wobl 1| Pfd. flor. arnic) und 5 Dr. extr. 
byosc. — Der zweite Kranke bekam 184 Gr. tart emet | 
IC^- Pfd. inf. amic. und 126 Gr. extr. byosc. u. e. w. Vfo- 
WH aber so yiel extr. bynsc? Wozu nebenbei nocb so viel 
inf. arnic? Hätte nicbt aroica allein, und Calamns» GentiaD% 
Cbina mit Aetber, Aagelica dasselbe geleistet, mm die „man* 
gelbafte Ernäbrung" zu verbessern? Laxanzen und Lave- 

^_^^,^_ ^J^^^^ ^^»^M^^ * WT M ^ 1 1 _ ■« 

■■■iv MMVMi gvwmi wr wwwwm&^m^m VM vom CMMMsraeiien 
Erbrecben ein Ende gemacbt, zumal da dieses letztere dnrcb 
Brausepulver (neben tart emet) aufborte. 

— InaeiiiemAufaatze: Ueber Entwickelungskrank- 
beites, mit besonderer Berücksicbtigung der Mei* 
DUUg Brefeld*s über die Dentitio diffieilis, sagt Dr. 
Tbierfelder (ibid.): Die Bntwickelungsprocesse des Orga* 
Bismns fiihr«i oft Tbätigkeilen berbei, die ibm auf seiner 
bisberigen Entwickehingastnfe fremd waren, und stören dar«m 
die Banbonie derselben so lange, bis sie in den Kreis der 
genRTobnten Tbätigkeiten des OrganiaaMts anfgenoounen sind. 
Aeufiiere VerblMtaisse können jedoeb nie fiir sieb eine Ent« 
wicd&elungskrankbeit hervorbringen, wäbrend der Bntwicke* 
Imgsprocefs leicbt Veranlassung au krankbaften Brscbeinun- 
gen werdea kann, selbst Unter sonst der Krankbmtserzeugnng 
aiebt uogiinstigen Yerbältaissen, daber die Caltur gewifs auf 
diss EUiufigerwerden der Bntwickelungskrankbttten grefsea 
Binflnls bat — Die Unterdrückung von dergleicben Krank- 
heiten gescbiebt oft auf Kosten der Gesnndbeit Gute Beob- 
aebtung und verständige Nacbabmung der Natur in ibren 
Prooessea sind von den segensreicbaten Wirkungen. Hiero 
Mereurialis, Ladogan, Wicbmaau, Jörg beben zwar 
irrthümlicb in der Dentition keine Krankheitsursacbe erken- 
neu wollen, docb bleibt ibnen das Verdienst, gezeigt zu ba- 
betV ^^ ^^^ verhinderte Durcbbmcb der Zähne keinesweges 
in aUea FäUen Ursache aller Krankbeitanfälle ist, die in 
dieser Lebensperiode so häufig vorkommen« Dean mit der 
Balwickelung der Zähne entwickeb ificb zogfeich auch der 
Kopf, das Gebiffü, die Verdauungs- und AssioMlatiensorgaae, 
welche letztere Qnstrettig noch öfter Veranlassung zu Krankhei- 
ten geben, als gebinderter Zabndnrcbbruch, da in den neu erwai> 
cbenden oder uogewöhnlieb erhöhten Tfaätigkttten oft genug 
Gelegeaheitsttraaeheii für Krankheiten werden. Danach er- 
weist sich die Meinung Brefeld's (deatitio difficUis, oder 
das Zahnen als krankmachende Potenz. Hamm, 1840, 8.), 
nach welcher jene Kraakbeiten einsig und alleia von 
äaberea Bufläaeen abhängen, abi eine einseitige, und der 
Brfahroog ans Krankenbett vridersprecheede. — Zu den 
kMmkhaIfcen Zufallen gehören hier vorzüglieh Biateoogestion 
nach dem Kopfs, Ausachläge am Kopf und Gesiebt, Krämpfe, 
gastrische Zufälle (Schlaehaen, Erbrecben etc.), PiebOTbewe- 
gnngen« Oft sehen diese sehr gefabrlitb aus, sind aber trotz 
dem relativ beilsam, da der Organismus sich derselben he« 
dient, um eine beginnenda Eotwickelnng ohne Nacbtfaeil fdr 
sich zu beendigen. So hindern oft zur Zeit der Dentition 
DuN;bfälle, Ohrenflisse) calarrbalisehe Affeeden der Hasen- 
scUeiaJiaut, die Bildung des bydroc. acat, eben so bat auch 
das Zahnfieber als ein bedeutendes BüCidrittel des Organismus 
aaiuen Zweck, und der Arzt bat aur daröber zu wachen, dafs 
diese Zufälle das gehörige Maafs halten« — Ganz so verhält es 
sich la der Pubertätsperiode, besonders beim weiblichea Ge* 
schlechte. Selbst psych« Anomalien, welche die CatasMoien- 
Batwickelung so oft begleiten, geben sparlos vorüber, daher 
selbst Krämpfe, durch diese Ursache erzeugt, weit giosti- 
ger, als die ans äufsertn Ursachen, zu beartbeilen sbd. — Ba 
bewährt sich nach hier wieder der alte Bpmcbc in medio venlas. 



— Die trockene Zunge, sagt Dr. 1*h. Reinbold in 
Hannover fibid.)» wird fast fiberall als ein S^mptoqi des ent- 
zündlichen, wie des einfachen sogenannten Reiz« Piebers 
au^eftlat, und bei solchen Piebem gerade findet man sia 
In der Regel nicht Im Ge^ntbeil, hier ebe trocken 
werdende Zunge zeiget scbon den Umschlag des entzünd- 
lilAMPiebers in den eiif^egeDgeseizten Oharaaler an. 9 Ber 
harte» starke, voHt Ful» seil Bjnoiptam das entzfioiBicben 
PMbers seitfj und wie aft finlea wir iagegen bei den eiozei* 
nen Entzündungen einen, wenn auch harten, doch kleinen, 
uttterdrttckten Puls; z. B. bei Unterieibsentzündungen, bei 
dea^ der Lunge, des Herzens etc. Der entwickelte, volle 
kräftige Puls ist so oft Zeichen der nahenden Crise. Da 
sagt die Tbierbeilkunde richtiger: Beim entztfndlicben Fieber 
sind die Arterieoschläge klein und hart Ein branchbarer 
Pulsmesser wäre sehr wibscbenswertL 

-» DaraaUa ftagt aaeh (ibid.) aa, warum die em^^ 
lische Cur-Metbode der Krätze, die sich nicht allein 
ia der eagliscben, sondern auch hannoverschen Armee so 
glänzend bewährt bat, nicht allgemein in der Privat- und 
Hospital-Praxis Eingang finde, zumal da in der neuesten Zeit 
mit den schlagendsten Gründen alle Bedenken gegen die An- 
wendung demierben gehoben wurden. 

— Pathologiscb-aaatomiscbe Bemerkungen, voa 
Dr. Engel (österr. med. Wocbenscbr. 1842. No. 32., 33.). Nach« 
dem Verf. scbon früher nachzuweisen gesucht, dafs einige 
DjTscrasieu auf einem anatomisch nachweisbaren Uebermalsa 
eines normalen Blutbestandtheiles nber die anderen berohea» 
stellt er nun als combinationsDibig jene Djrserasien auf, de- 
nen eine verwandte Blutmischung zu Grunde liegt, wie 
Typhus und Morbus Brigbtii, letztere und Krebs, aber nicht 
Krebs und Tuberkel, denn erstem beruhen sämmtlicb auf 
einem Ueberwiegen des Eiw^ibstoffes, Tuberculose aber auf 
dem des Fibrios. Es kann aber eine Dytcrasie durch grofiie 
Deposita sieb erschöpfen und dadurch eine andere gleichsam 
vorbereiten; Tuberkel und Krebs können sich durch djscra* 
sisohe Ezsttdationen aufzehren. Tuberculose Ausscheidungen 
können durch Defibrination des Blutes alimälig die Krebsca* 
cbezie vorbereiten. Daher scbliefsen sich die nicbt verwand» 
ten Dyacfasien gegenseitig aus und das UeberhAudnebmeii 
der einen kann alknälig jede andere schwächen und ausrot» 
ten. Als Beweis daÜir fuhrt Verf. den SectionsbeCund einer 
Leiche aa^ wo Hydroa Ascites neben brauner Leberatrophie» 
Carcinoma fibrosum des Hagens, Carctnoaui medulläre uteri 
nebst einem kiadskopfgrofsea Fibroide aoter dem Uterinal* 
peritonäum vorhanden war. Die Leberatrophie und der Ascites 
waren jäogem Datums als der Hagen- n< Utcrioalkrebs, welche 
sich im Zustande dtt Obsolescenz befanden. Bier war durch 
das Auftauchen der bydropischen Blutmischnng die Krebsen* 
chexie nach und nach überwältigt, die Producta der letzterea 
zeigtea «ich dem Verwelken nahe. — Verl will aus gevris- 
sen Zeiehea ab der Leiche das baldige Erlöschen einer Tj<* 
phusepidemie arkeaaepi. So lange näsüicfa eine Typhnsepi- 
desue in ihror voUea Jttäthe ist, findet man den localen Pro« 
cefs auf der Danascbleimhaut fast nur im Stadio der Infiltr»* 
tioB oder Verscborfuog, bei längerem Besteben der Epidemie^ 
im Zustande der Geschwnrsbildnng, jedoch mit ,den dem aor« 
mnlen Typhus znkonnenden Gbaracteren. Treten aber Ano- 
malien im Typbasprocesse, nicbt isolirt, senderu an vielen 
Leichen auf, alst chroaiscbe Hyperänua mit darauffolgender 
lofiltrjBäen, Verscharfiii^ einer typbösen Planne an sMhrerea 
Stellen sugleieb mit Verscbonnng des dazwischenliegendea 
Parenchyms; ebe anregelmäüiige in die Länge gezerrte form 
des Geschwüres, gezackte, oallöse, pigmeatirte Ränder, Uebcr- 
graifea des Gesebwärproeesses in die Muskelhaut etc«, so lä(s( 
sich eine baldige Ertödtuag der Typbusepidemia nut aiem<- 
lieber Oewifsbeit voraassagea. 

-^ Gäaalich fehlender After, beobachte« und opa* 
rirt von Hag. Cbir. Zöhrer, FuMlelhauewuHdarzt in Wiea 
(ibid. Na. 34.). Der FaU betrift ein 2. Jahr akas Kind, an 
welchem Verf« den mangelnden Aftare wag« die Operation, 
vornahm^ wobei er bis za eiaar .bade«teudaa Tieta drii^^ 
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», dM er den llMt4M«i tnS^ wddMo er Mbete Md 
wonms ton nun an regelnftürige Batleeraogen folgten; doch 
WadUo die später zur Wunde getretene Gangrän dem Kinde 
«■ 14. Tage nadi der Operation den Tod. Die 8eotion 
Üi^e» dafii der Mastdarm in das umgebende Zellgewebe 
lieh YerJor, ohne dafs man eine Gränse seines Aufhirens be- 
merkte imd dafs mitliin die Diflformität einer gftnslich man- 
gelnden Afterbildnog bestand. -^ Ferner erzählt Z. einen 
Fall von mittelbarer Verwachsang des Mastdarms bei 
einem Kinde, wo die Aftermündung durch zwei, in der Mitte 
dnrch eine von vom nach rückwärts laufende, tiefe und 
straff ongespnonte Forche getrennte, dnnkeihlaoe Blasen 
verschlossen war. Die Furche zwischen beiden Blasen war 
dnrch eine dieke Haotfalte erzeugt, die sich von der vorde- 
ren zur hintern Wand des Mastdarmes erstreckte. Die innere 
Blase war fest und stark hervorgedrängt, die andere locker 
Und in 4or Mitte mit einer feinen OeAiong peiforirt, durch 
welche eine dünne, grünliche Flüssigkeit sickerte und worein 
¥offf. das stnmpGs Blatt einer Schere führte, während mit 
dem spitzigen Blatte die festere Binse durchstochen and so 
fie mittlere dicke Hautfalte zwischen die Schereublätter ge- 
bracht und durchschnitten wurde, 

— Abtreibung von Nierensteinen, von Dr, 
Fischer, Stadtphysicus zu Fulneck C>btd. No. 42.). Bei 
einem 42 Jahr« alten Hämorrhoidarias , der seil einer Reihe 
von Jahren an den gewühnlichen ünterleibsbezchwerden Ktt, 
alellte sieb einmal plötzlich eine heftige Colik ein; die gleich- 
zeitigen Bnmbeeehwerden, der dunkle, trttbe, starken Boden- 
satz gebende Urin, ein dumpfer Schmerz in der Niereoge- 
gend und die Hämorrhoidalanlage bestimmten den Verf. zur 
Annahme einer abnormen Steinbildnng in den Nieren. Nach- 
dem daher ^e entzündlichen Symptome durch Blutegel und 
Bmollientia gemildert waren, verordnete er Soda carboa. und 
sapo medic. mit bittem Bztracten und liefe Kalkwasser mit 
Milch trinken, um der überwiegenden Sänsebildung im Urin, 
die sich durch die freie Säure zeigende Reaction kundgab, 
entgegenzuwirken; alle säureerzeugenden Getränke und Spei- 
sen wurden gleichfalls untersagt. Dadareh wurde bald eine 
bedentende Besserung erzielt, zugleich gingen viel Sand, mit- 
ooter selbst kleine, hinekomgrofse Steinchen mit dem Urin ab. 
Ifoeh einigen Wochen fortschreitender Besserung wurde der 
Kranke einnml bei Nacht plötzlich von den wüthendsten 
Sdimerzen in der linken Bauchgogend mit Strangurie befal- 
len. F. glaubte, dafs ein Nierenstein in den Harnleiter sich 
Unahgesenkt habe, liefe ein Bad nehmen und gab Emoll. mit 
Nnrcotieis. Am nächsten Tage wurde unter einem sehmerz- 
haften Drucke ans der Harnröhre« ein bohnengrofser brauner 
Stein herausgefordert, worauf vollkommene Genesung h^d 
erfolgte« 

— Ausbruch der Hydrophobie nach einem 13 
Jahre zuvor erlittenen Hundsbifs, von Dems« (ihid.), 
Bbe 54 Jahre alte Frau, Matter sMbrerer' Kinder, wurde 
plötzlich von Erscheinungen hefaüen , die sich bald ab jene 
der Hydrophobie knadgaben. F. wurde erst am %. Tage 
d?r Krankheit gemfen, wo die Krankheit vollkommen aus- 
gebildet war. Nach der Fersidierang der Angehörigen war 
die Kranke schon vor 13 Jahren von einem wüthenden Bunde 
gebissen worden, und hatte sogleich von einem Weibe, das 
ein Arcannm zu besitzen vorgab, Mittel erbalten, worauf die 
Wunde, die mch an der Wade befand, bald anheilte und un- 
gestörte Gesandheit bis zu diesem Augenblicke folgte. F. 
verordnete Calomel mit Jalapa und Rad. Belladonnae, liefe 
die Narbe anfatxea, allein ohne Erfolg; die Kranke starb I 
unter den heftigsten WnthanfäUen am nidwten Tage» I 

— Fall einer durch die Muttermilch mitgetheil- 
ten rhenmatisehen Gelenkentsnndung, von Dr.Cru# 
siz (ii^i<^0* Ein 30 jähriges Bauemweib säugte ihr eilf Mo- 
nate altes Kind trotz des Verbotes des VerfL's fort, während 
sie an einem heftigen, dnrch starke Verkühlung erhaltenen Ge- 
lenkrheumatismus litt Sie wurde bald herg^tellt; allein nach 

Woehen kam aia mit dam Kinde» hei welchem eine 



temgelenkea, und dee rechten Hand- und FnAgnIenkoo vor« 
banden war; sogleich war es sehr abgemagert und athmete 
kaum. Die Mutter gestand, dafs sie gegen das Verbot dem 
Kinde die Brust gereicht, als sie krank damiederlag, und dafii 
das Kind einige Tage darnach von Hitze, Unruhe und zu- 
gleicli von Röthe und Gesd»wulst der bezeichneten Gelenke 
befiiHen wurde. Die mit Abnahme der Röthe an den ge- 
scbwolletieo Theilen uud der Unruhe des Kiodes entstehende 
Hoffnung baldiger Besserung, so wie das Bewufstsein, gegen 
das Verbot des Arztes gehandelt zu haben, hielten die Mut- 
ter ab, bei diesem früher Hülfe zu suchen. Das Riod starb 
und man fand eitrige Infiltration und Caries der bezeichneten 
Gelenke. 

— Ueber die Heilkraft der Siliqua Vanille, von 
Dr. Herschmann in Stanislan (ibid. Bio. 4^.). Der Verf. 
spricht sehr viel zum Lobe dieses jetzt gröfsteotbeils verlasse- 
nen Mittels und will sich von der trefflichen Wirkung desselben 
in adjnamischeo Fiebero, vorzüglich aber in der Hjsteriasis 
überzeugt haben. Kr verordnet ein Infusum von 1 Scrupel 
bis zu 1 Drachme auf 4—5 Unzen Colat für 24 Stunden. 

— Einen Fall von Transposition der Organe er- 
zählt Dr. Paulus in Prag (ibid. No. 47.). Im Prager Ge- 
bärhanse kam an einem ansgetragenen Kinde männlichen 
Geschlechtes der sonderbare Fall vor, dafs die äulseren Ge- 
sehlechtsiheile verkehrt gelagert waren, nänüich so, dafs der 
Hodensack vor und über dem Penis, dagegen letzterer hin- 
ter und unter dem Hodensacke zu liegen kam. Die Hoden 

•. befanden sich im Hodensacke und der Hodensack selbst war 
mit Ausnahme der Raphe ganz normal. Diese fing als eine 
schmale Leiste iu der Mitte des Schaamberges an und vor« 
lief dann bogenförmig von oben nach abwärts, weiter auf dem 
inneren Theile der linken Hodensackhälfte, theiltö auf diese 
Art den Hodensa^ in zwei ungleiche Hälften und verlor 
sich nach unten in demselben. Die Hamröhrenmündung be- 
fand sich an der normalen Stelle. Statt des Afters war eine 
häutige, trichterförmig gestaltete Verlängerung vorhanden, 
welche an der unteren Fläche des Penis verlief, in dessen- 
Mitte mit ihrem schmälern Ende sich endigte^ und mit dem 
Penis fiBst verwachsen war. Am Ende derselben war eine 
feine Oeffnung, aus der etwas Meconium hervorquoll. Um 
den After herzustellen, spaltete man diese häutige Verlänge- 
rung von der Oeffiiung an, womach sich eine bedentende 
Quantität Kiudspech entleerte. * N^ach einigen Tagen starb 
das Kind an Peritonitis. Bei der Section fand bmu die Zei- 
chen der Peritonitis mit eitrig zerflossenem ESsudate und war 
erataunt', alle Organe, selbst die Harnblase normal gestaltet 
und gelagert zu sehen. 

— Einen Fall von Scarlatina cum meningitide, 
durch kalte Begiefiiungen geheilt, theilt Prof. Laschan in 
Inshmck (ibid.) mit. Es war bereite der höchste Grad von 
Sopor bei dem 3 Jahr alten Kinde vorhanden, obwohl eine 
entsprechende nntiphlogistische Therapie eingeleitet worden 
war. Durch die kalten Begiefsnngen des ganzen Körpers 
wurde das dem Tode nahe Kind wieder zum Bewoistsein 
gebracht und genas. Dweh diesen Fall will Ij. nicht in jedem 
Scharlach die kalten Begiefsnngen empfehlen, sondern nur 
zeigen, wna sie im Scharlach bei vomüglich ergriffenem Ge« 
hirideiden vermögen, wo die sonstigen Mittel fruchtlos blieben, 

IL Polemische Artikel 

aus 
Berlin, — Wien und — St. Petersburg. 
U. 
Fireimöthige Bntgegnnng auf die im 3ten Hefte 
4ten Bds. des medic. Arsos enthaltene Abhand- 
lung; „des Herzogs von Orleans letzte Stunden^^ 
vom Dr. Kröger-Hansen in.Güstrow*); 

Dr. Kr üb er tu Rapscba bei St. Petersburg. 
Schaudererregend mufs es einem jeden Gebildeten und beson- 
ders dem Ante sein, medicinische Abbandlungen veröffentlicht zu 
sehen, wie die ebengenannte des Hm. Dr. K. H. über die letzten 
Stunden des Herzogs von Orleans, welche nicht blos an angefuhr* 
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taai Ckrto enchMnea, Miid«ni «ath fd^tstindig noob fir eiaig» 
Groseben im Huchbandel su haben ist; denn erstens ersieht man 
daraus, dafs es im ärztlichen Stande Leute giebt, welche nicht das 
pringste Ton Jenem dem Ante vor Allen ndthigen Feingefühl be« 
siuen, imd blofs, um eroige Termeinte Fehler Ihrer CoMegen aufm- 
^ decken, rucksiehulos öffentlich ein Thema berühren, dessen Saken 
einen so traurigen Anklang nicht nur in dem Gemütbe der hinterblie- 
benen Familie und Anverwandten des hohen Verstorbenen, sondtm 
, auch der ganzen frans. Nation» gawifs sogar der ganxen gebildeten 
Welt, finden. — Kann es wohl den Zuriickgebliebenen eines geiieb* 
ten Verstorbenen angenehm sein, zu erfihren, dafs, wenn derselbe 
a^rs oder besser behandalt worden wäre, er Tielleieht am Leben 
geblieben? — mu£s ein solcher Gedanke nicht Ton neuem die Wunden 
aufreifsen und Tielleicbt sogar noch Yergröfseren, indem man sich 
mehr oder weniger den Vorwurf machen kann, nicht andere, bes* 
aere Hülfe gesucht zu haben? — Der Glaube, da(s zur Verhütung 
des Todes alles in Menschenkraften Stehende gewissenhaft erfüllt, 
und dafs der Tod, als unausbleibliches Verhängnifs des Schicksals, 
erfolgt ist und et folgen mufste, ist der einzige kümmerliche Trost, 
welchen der Zurückbleibende besitzt, welcher ihn stärkt, das srofiie 
Leid gefafst und ruhig zu ertragen; ihnen diesen Trost durch Zwei- 
fel, welche man in die medic. (Behandlung des Verstorbeiien setzt, zu 
imuben, ist gewissermalsen als geistiger Mord zu betrachten. Nichts 
kann ein solches Verfahren rechtfertigen, da, wenn wirklich Feh- 
ler in der Behandlung begangen, dieselben doch nicht zu redressiren 
sind, und zur Verhütung dergleichen bei künftisen ähnlichen Fällen 
der Arzt und der Literat wohl noch ander« Blittel und Wege be- 
sitzt, als sie in einem Zwei-Groschen Büchlein^) su rügen. Abge« 
sehen Ton der gerinffen Colle^ialität, welche eine solche Handlungs- 
weise bezeugt, indem selbiffe sich nicht scheut, Standesgenos- 
sen an den Frangar su stellen, weifs jeder Arzt und Nichtarst 
sur Genüge, dafs blofs der personlich Anschauende ein richtiges 
Bild Ton der Krankheit erhalten und so die angewandte Behand- 
lunnweise beurtheilen kann. — Was zweitens die Fehler anbe* 
trifi, welche sich nach der Meinung des Dr. K. H. die französi- 
schen Aerzte bei der Diaffnose, der Behandlung und endlich der 
Section des Herzogs von Orleans haben zu Schulden kommen las- 
sen, so mufs ich gestehen, dafs es mich wundert, unter den Fach- 
l^enossen Leute zu finden, welche so wenig practische und theore- 
uscbe Kenntnisse besitzen, wie es bei Dr. K. H. zu sein scheint. 
Er eifert ungemein gegen die Torgenommoien filutenuiehungen, 
vnd doch ist es n^cht allein jedem gebildeten Arzte, sondern auch 
jedem Laien bekannt, dais bei heftigen Contusionen besonderer 
Blutandrang zu den Theilen stattfindet, welche den Schaden erlitten 
haben, der gewifs bei den sogen, edlen Organen, wie das Hirn, das 
Rückenmark, die Lungen etc., nicht ohne grofseu Nachtheil für selbige 
sein kann und meistens Entzündung desselben zur Folge hat, folg- 
lich so schnell als möglich durch einen kräftigen Aderlafs, welcher 
in diesem Falle als deplens und roTellens nüut, unterbrochen wer- 
den muis. Das Erp:iefsen des Blutes aus Mund und Ohr ist noch 
keine Contraindication für die künstliche Blutentief rung , denn na- 
mehtli^h bei dergleichen Symptomen ist ein Aderlais dienlich, um 
den Ausflufs des Blutes auf ungewöhnlichem Wege autzuhaiten, 
und dann muis ja auch jeder Practiker, welchem ähnliche spontane 
Blutausleerungen vorgekommen, wissen, dals sie selten an Quantität 
so reich sind, um für sich hinreichend groisen Blutmangel herrorzu- 
bringen. Was die topischen Blutentleerungen anbelangt, welche die 
DDr. DuTal^ und Pasquier der Sohn Tsrordneten, so können sie 
für's erste nicht so hoch anffeschlaffen werden, wie Hr. K. H. 
meint, welcher, zu .2 Loth.pr. Blutegel, allein durch selbige 4 Pfund 
Blut abzapfen mt; wer gesehen hat, wie Blutige! saugen, 
weifs auch, dafs unter 60 dieser Thiere es TielUicht mehr als die 
Hälfte giebt, die weniger denn ein Loth ausziehen, und zweitens 
sind Blutentziebungen aus den Capillargeiälsen, welche blois durch 
Schröpfköpfe oder Blutegel erlangt werden, bei jeder örtlichen Ver- 
letzung unumgänglich, indem sie sowohl den Andrang des Blutes 
Termindem, als auch die leider nur allzu schnell eintretende Ent* 
sündung leicht zu hebttn im Stsnde sind. Den Nscbtheil, welchen 
die Blutegel hervorgebracht haben sollen, will Dr. K. H. durch die 
Contractionen und das Zittern, welche bald nach Anwendung der- 
fldben entstsndeo, beweisen und säst, dais solche Symptome bei 
Menschien, welche an Blutmangel sterben, sichtbar werden; er ver- 

SiCst aber dabei, in die Pathologie der H^maffectionen zu sehen, 
enn da würde er finden, dafs dergleichen Symptome selten bei dem 
Ende einer jeden todtüchen Himentzünduitf fehlen. — Hinsicbtüch 
der Section wundert sich Hr. K. H., dais Dr. Duval nicht die 
Menge des in dem Leichnam vorgefundenen Blutes genau angege- 
ben und meint, dies hätte Leuterer klüglich in seinem B^cht 
Tersch wiegen, um nicht eingestehen su müssen, wie viel man .dem 
Patienten Blut abgezapft. Aber wirklich blofs Hr. K. H. wäre im 
Stande, eine Vorkehrung zu treffen, um die Quantität des in einem 
Leichnam befindlichen co'agulirten Blutes zn ermitteln. — Vieles 
der Art behauptet noch der gelehrte Hr. Doctur zu Güstrow, doch 

Sinug seines schönen Raisonneuients. Fragen ^ir nun aber, welche 
otive konnten wohl den Hm. K. H. bewegen, so viel Ungereim- 
tes zum Hohn der armen franzps. Aerzte, welche dem tragischen 
Ende des Hersogs von Orleans beigewohnt, zu schreiben, so ist es 
aUerdinffii schwer zu begreifen; giebt man sich aber die Mühe, die 
letzten Seiten seiner Abhandlung zu lesen, so wird es Einem zu 
.klar, dafs der hochverdiente Hr. Dr. K. H. einen besonderen Wi- 
derwillen gegen alle Leibärzte regierender Häupter hegt, denn 
unbarmherzig nimmt er diescdben mit, säst ihnen geradezu, dafs sie 
Gehalt bekoinitien und nichts tbun, will haben, dafs blofs sie allein 
gerichtsärztliche Rechenschaft von ihrem metticin, Wirken geben 

D ^,Dcs Beraofs TOB Orleaot leUte Stoodca. Send«ebr«iben an Dr. Daval 
fa Paris. Güstrow» M OpUt n. Comp. 1M4S 8. 18. gr. S.^ 



solkn, derweileQ er mnem vwlbMUlifiaglen inraet Arne (wom 
auch er ffewiis zu zählen?!), der aber nicht das Glück oder Un^ck 
hat, Leibarzt zu sein, eine solche gesetzliche Controle erläfst etc. 
Dabei thntHr. K. H. so bekannt mit den Krankheiten und Sterbe« 
fallen der regierenden HäuptM*, ala wenn er selber Leib-MedicM 
aller PotenUten Europa's wate; doch wäre dies der Fall, so wur- 
den wir gewifs nicht eine so scandalöse, alle Gefühle des Menschen 
und des Arstes verleuende Abbandlungi wie die in Rede stehemlt» 
empfangen haben.*) 



III. Tagesgeschicilte. 

Aeifypten. (Militairärztl. Ztg.) Ein ägypt. Oberst -Lieu- 
tenant hat einen Milltairarat — einen Oesterre'icber — tu Faaogki 
prügeln lassem Nur durch energische Einmischung des Oesterr. 
Uonsuls ward dem Gemifshandelten von Mehmed-Ali Genugthuung, 
indem der Oberst- Lieutenant bestraft wurde. Verlockende Aus- 
sichtM für Aerzte, welche Lust ffkr den l^pt. Dienst verspfirent 
.^.~. . ^tlT** ^*»MJ^«^ Das in dies. Frühjahr bevorstehende 
JOjahrige Dienst -Jubiläum des Geh. Raths etc. Dr. v. Walther 
beabsichtigen die hiesige Universität und ihre Junger angemessen 
zu fslern. -- Die hies..Königl. Acsdemie der WissenschaUen wii4 
am 28. März d. J. eine öffentliche Sitzung zur Feier ihres vier- 
undachtzigsten Jahrestags halten. 

— Der in No. 16. dies. Bl. bereits gedachte Scheehnersche 
Apparat sur Erzeu^ng inducirter electrischer Ströme mittelst Gal- 
vanismus aus Messing, dessen Wirkung sich ganz nach Belieben 
steigern lälkt, kostet mit allem Zubehör, Uhrwerk, Schrauben etc. 
nicht mehr als HH> Fl. Rhein. 

^ WwmakUw^imht. Paris. Ab Preisaufgabe ist von der biet. 
Societe medicopratiaue die „Würdigung der verschiedenen 
örtlichen Behandlungen des Kreb ses^' gefordert. Der Preis 
ist eine MadaiUe von 300 Fr. an Werth. Die Arbeit soN unter den 
üblichen Formen vor dem 1. Jan. 1844 dem ersten Secretair der 
Gesellschaft, Hm. Dr. Lagasquie, überliefert werden. 

— Die Herren Velpeau and Bourgery haben sich su der 
Vacanz durch Larrey 's Tod in der Academie der Wissenacbafitea 
gemeldet. 

(:) l^vi'^^M^n« Mitrbmrg. Bei uns ist man gegenwärtig 
in Betreff der AasfüUang zweier Professur- Vacanzen an dar hieii, 
medicin. Facultät sehr gespannt, denn es ist nicht nur durch Bin» 
ffer's Tod der Lehrstuhl der Anatomie wieder zu besetzen, son- 
dern auch der der Chirurgie soll nächstens durch die von der Re« 
gierung eingeleitete Pensionirung Ulmanns erledigt werden. 

IT. Personalien. 

AltenbniY. Der herz, altenb. Med. Rath i]nd Hof-Medicus 
Dr. G. F. C. Grein er zu Eisenburg hat das Verdienstkreuz des 
h. Emestinischen Haus-Ordeifs erhalten. 

IlMlen. Dsr Prof. extraordin. Dr. Th. Bischoff zu.Hei- 
delberff ist-sum Prof. Ordinarius ernannt worden. 

Murltessen» Obersubsarzt Dr. M. Schier zu Cassel ist 
an» Arsle und Wundarzt beim Landkrankenhause für die Provini 
Niederfaessen bestallt worden. 

PreaDieB. Kreis-Physicus Dr. Hart el zu Habelschwerdt 
hat den Character ala Sanitätsrath erhalten. 

— Dem Reffimentsarzte des S2sten Inf. Reg., Dr. Erahn, ist 
der rothe AdlerrOrden IV. Cl. verliehen worden. — Wundarzt L Ö. 
Reifs, bisheriger Escadrons-Chirurg im 5ten Cürass. Reg., ist zum 
Kreiscbirurg des Kreises Heiligenbeil (Reg« Bes. König^erg) be- 
stallt worden. 

— Berlin. Am 25sten v. M. beging der hiesiffe sehr geach- 
tete Stadt- und Armen • Wundarzt Mohr sein 501ännges Dienst- 
Jubiläum. Dt» Köniffs Maj. geruhten, bei dieser Gelegenheit dem- 
selben den rothen Adler- Orden UL Cl., und die hiesige medicin. 
Facultät das Ehren-Diplom ebes Doctors der Medicin und Chirur- 
gie zu verleihen. 

— Ihre Domieilien verliefsen; Dr. Parow, vonGreüs- 
wald nach Berlin (wo ihm wahracheiolich die ärztliche Leitung der 
Wasserheilanstalt übertragen werden irird), Dr. Morsch, voa 
Cottbus nach Frled^berg i. d. N. -und Krtis^Chiiiurg Brodtsack 
von Wreschen nach Miloslaw. 

— Bestallt wurde: Wundarzt L Cl. Warnscheidt zum 
Kreis Chirurg ^e% Kreises Si. Goar (Reg. Bez. Coblenz). 

miikwtmwmMvrm» Die medic Fioultät in Tübingen über- 
reichte dem Herzog Paul Wilhelm von Würtemberg das Ehren- 
diplom als Doctor der Naturwissenschaften. 



*) Meinerseits ergänze ich diesen Sats dahin: dais wenn 
Hr. Krug eV -Hansen auch nur jemals von seinem Landesberrn 
irgendwie ausgezeichnet worden wäre, er gewiis eben so weniff in 
dems. Hefte des Argos S. 231 auch auf mein Prädicat so scheel 
htngeblickt, und noch obenein so wahrhalt bösvdlliff mir den Fletfi 
bei mei|iem Augenleiilen sum Vorwurf gemacht haben würde. — 
Diese verletzende Unzartbeit im mauschelnden Wortausdruck 
lind an einem Orte, wo und wie nur Bosheit sie passend linden kann, 
hat mich seiner Zeit gar nicht von dem sattsam giskannten Au- 
tor, wohl aber -^ ich gestehe es offen — von dem Hrn. Redacteur 
des Argos, der sie dort geduldet, in Erstaunen gesetzt! Hgbr. 

Verbesserung. Sp. 192 im 24. Stück dies. Ztg. Z. 35. v. o. 
statt Concil Hes „ConseiP* und Z. 4. v. u. sutt B. Letze lies 
„Herrm. Lotse. '* 
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1. Bücher- Anzeigen. 

Rechtfertigung der von den Gelehrten mifskannten, 
Terstandearechteti Erfahrangsheillehre der alten, 
seheidekunstigen Geheimärzte und treue Mitthei- 
lung des Ergebnisses einer fünfundswansigjähti- 
gen Erpr.obnng dieser Lehr« jam Krankenbette, 
von J. G. Rademach^lr. Berlin (bei G. Reimer), 1843. 
S. X. u. ISO», gr. 8. 

1.11 diesem umfangsreichen Buche,, fiir dessen etwas mangel- 
hafte iufsere Form und eben nicht billigen Ladeppreis (6* 
Bthlr.) der gediegene Inhalt .vollkommen entschädigt, legt 
ein ehrwürdiger Arxt mit Klarheit un4 'Anspruchlosigkeit 
den Erfolg einer 45 jährigen Praxis vor, in welcher er ein 
Tierteljabrhundert lang die Worte seines Lehrers nicht 
beschwor, sondern mit SelbstprilfuDg, klarer Aoschanung 
und vielen neuen . Versuchen seine Erfahrungs - Grnnd- 
aitze ausbildete. 'Beiligen Eifer für seinen Beruf, fromme 
Hingebung fiyr das Wohl der Menschheit läfst der Autor 
aus jeder 2eife herauajesen-. Indem er aber den rationa- 
listischen Aerzten .den Vorwurf* macht, der Empirie der 
Jatrochemie nicht volles Recht angefleihen zu lassen, verfallt 
er selbst in einen gereizten , bisweilen in etwas wegwerfen- 
den Ton gegen die Galeniker. So vermissen wir ein Ver- 
schmelzen heider Lehren , indem die 'eine mit ihrer philoso- 
phischen CHtik die Beobachfungen der anderen beleuchten 
und sichten mufste. Der Spruch*, den der verehrungswürdige 
Autor als Norm sich gewählt: Prüfet Alles und das Beste be- 
baltety dürfte in -der Praxis wohl am besten so' zu verstehen 
sein: Nehmet aus Jedem das Beste und bildet Euch daraus 
ein Ganzes, verwerfet aber nicht das Eine ganz, weil es 
seine Schattenseiten, ergreifet nicht das Andere unbedin^ 
weil es seine Lichtseiten just Euch am entschiedensten zu- 
kehrt -r Eine vollständige Apologie d^ Paracelsns leitet 
dap Buch ein. Faracelsus wird als ein Jünger der Natur- 
wahrheit, als nninteressirter Menschenfreund, als tiefer For- 
■dier und klar bKckender Philosoph dargestellt Unser Autor 
zeigt dabei eine hohe Meisterschaft der Dialectik, und kön- 
neu wir auch seinem Paracelsns nicht so ganz den Heili* 
gensdiein lassen, der sein Baupt in der Paracelsus-Lite- 
ratur umstrahlt, £e in den letzten Jahren sich gebildet, so 
müssen wir doch Bm. R« unsere hohe Achtung heweisen, der 
sich in gektiger Beziehung so als Paracelsist giebt, wie 
sein Heister in seinen Augen erscheint Wie wollte z. B. der 
Autor, lediglich ans Aeufserungen des Paracelsus selbst, 
aUe diesem gemachten Vorwürfe, namentlich des Bochmuthes, 
widerlegen! ^^- Die Menschen sprechen grade am schön- 
sten von den Tugenden, die sie nicht besitzen. Wir hätten 
mehr Citate aus den Berichten der Zeitgenossen gewünscht 
Wird den Widersachern des Paracelsus nicht mit Unrecht 
der Torwurf, dafs sie au viel darauf gegeben, so hat %\t doch 
■ein Vertheidiger gar zu wenig beachtet Er will sein Ideal 
B.ohenheim im reinsten Glänze darstellen und beweist da- 
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bei eine eifervolle GemütblichklBitj die uns sogar bei der 
Bekämpfung des Gerüchtes, Parac^lrus sei durch eine Sau 
in seiner Kindheit castrirt worden, ein bescheidenes Lächeln 
abzwingt Vielleicht ward Paracelsus gerade durch, die- 
sen Umstand befähigt , einen ^6 hohen Ton anzugeben. 
H Man findet es nicht aber gar zu selten, dafs geistreiche Men- 
schen, die auch einen grofsen Schatz des Wissens sich zu 
eigen gemacht, eine Eitelkeit und Geltungssnchi, die sich mir 
Ruhmsucht verhält, wie Tbeaterbeifall zu Unsterblichkeit, be- 
sitzen, die sie zu allerlei närrischen und geckenhaften Strei- 
chen verleitet So erscheint uns Paracelsus. Seine An- 
sichten über Pflicht, Beruf, Benehmen des Arztes überraschen 
durch ihre Gediegenheit, durch den Stempel des Genialen, 
welchen sie tragen, sie huldigen der practischen Wabrheit, 
und doch ist vieles Verkehrte im Leben Bohenheim*s nicht 
wegzuleugnen, da selbst seine Schüler und Nachtreter davon 
berichten, was ihn als Charlatan hinstellt — Die rein empi- 
rische Basis der flohen hei mischen Beillehre stellt sieh fn 
Kürze klar dadurch heraus, dafs er die Krankheit als etwas 
Unsichtbares, durch ihre symptomatischen Aeufserungen nicht 
au Bestimmendes darstellte sie sei nur aus der Beil Wirkung 
der Arznei zu erkennen. Es kann^ nach dieser Prämisse, 
also nur eine Behandlung der Symptome die richtige sein, 
der Kern des Uebels kann nur durch einen glücklichen Tref- 
fer bekämpft werden. -^ Es mag dies für einen in der Pra- 
xis bereits festen Arzt nicht so ganz widersinnig sein, wie 
es Anfangs erscheint Ein gewisser Tact, ein pracdscher 
Instinct, reift bei berufenen Practikern oft bis zu einer VolK 
kommenbeit, die in Erstaunen setzt Si^ wissen, wohin sie 
wollen, ohne das Warum angeben zu können. — Br. R. hat 
selbst auch erst nach 20jähriger Praxis diesen Weg einge- 
schlagen. Wollte ein junger Arzt ihn vornweg wandeln, er 
würde in gleiche Reihe mit den Kartenschlägerinnen^ wnn- 
derthnenden Bauern und ähnlichen Afterärzten kommen. 
Wissenschaft, Kunst und Würde des Standes sind dadureh 
gleichmäfsig bedroht Br. R., dessen Wissen, dessen scharf« 
sinniges Forschen sich auf jeder Seite seines Buches be- 
kundet, gesteht sich selbst indefs, dafs er auf dem Wege 
der Theorie zur Empirie gelangte, und dafs nur durch das 
Durchdringen heider das wahre Beil so erringen. ^- Der 
Practiker wird das Buch mit dem gespanntesten Interesse 
durchlesen, er wird dem Verf. sehr oft beifallig zunicken» 
doch auch nicht minder oft verwundert den Kopf schütteln, 
n. besonders niit den tieferen Grundgedanken des Werkes sich 
nicht einverstanden erklären. Angehenden Aerzten sind bei 
Lesung der beiden ersten Capitel vorzüglich die Worte recht 
zu empfehlen: Wir können und dürfen die Resultate 
wie die Methoden der Naturwissenschaften heut- 
zutage nicht mehr bei der Praxis entbehren. Vfit 
sehr wir auch dabei jeden Augenblick über die Unzuläng- 
lichkeit unseres Wissens erröthen, so bleiben wir doch eben 
dadurch ' gegen die Selbstzufriedenheit gesichert, in die uns 
ein glückliches empirisches Verfahren gar zu leicht versenkt. 
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SdbitsnfriedeDheit ift aber ein MancbttU Halt, der sugleich 
,iAiigeii links !^ commaDdirt, dafs an ein Vorwärti kamn melM* 
m deaken ist ^- Es ist nöthig, hier iwei Stellen des Bu* 
dies aniufübren, als Belege des eben Gesagten: S. 101. 
JRm ist nur an wabr, dafs sieb Aerste von gutem Verstände, 
▼OD treflfKeben Kenntnissen, im späteren, männlicben Alter aur 
roben Krankbeitsformenbebanding unverkennbar biopeigen/* 
— Ferner S. 103: „Saruai ist es vnkrvgbar« da£i die 
acbnlreoktf» Aarate dadareb, dafii sie ein practiaebaa CeSibl 
oder Kunstsinn als Leiter oder Mitleiter am Krankenbette 
annebmen, selbst scbweigend bekennen, ihre BeiUebre sei bei 
dem Heilgescbäfte etwas Ueberflüssiges oder Scbädlicbes.** 
Hier ist auf den Genius des Arztes hingedeutet Dieser ge- 
nügt aber nicbt aliein; sonst dürfte )er Arst nicht studiren. 
Wer den Schats des ndtbig^a Wissens in snccum et sangui- 
nem verwandelt, lange practbirend, gedacht, geprüft, ge« 
forscht bat, der scheint später nur wie aus innerer Einge- 
bung zu verfahren, aber es ist die auf das künstiichste, aus 
unzählbar* kleinen Tbeilen zusammengesetzte Maschine des 
Handelns, die auf einen Ruck wirkt Wer darf dabei ver- 
gessen, wie sorgfältig, wie wohl besonnen, die einzelnen 
\^heile geschaffen, zusammengefugt sind?! ^- Die Lehre des 
Paracelsus spricht viel von Organheilmitteln, von der Er- 
kenntnifs der Urerkrankung der Organe. Ist diese auf rein 
empirischem Wege denkbar? Fordert sie nicht die genaueste 
Kenntnifs und die scharfsinnigste Anwendung alles dessen, 
was Vorwbsenschaft die Praxis sein mufs? Di^ Diagnose ist 
die Blüthe der medicinischen Philosophie, sie reift rasch zur 
Frucht der Heilkunst — Von den vielen trefflichen practi- 
achen Bemerkungen des vorliegenden Werkes dürften hier 
einige nicht unzweckmäfsig in Kürze angegeben werden und 
gewissermafsen als Zwischensätze der allgemeioen Bemerkun- 
gen dienen, — Gegen acute Leber leiden, mit fieberhaftem 
'*^-« Zustande, Seitenstechen., Husten und blutigem Auswurf verbun- 
** den, so wie gegen ähnliche, von MUsaffectionen herrührende 

Leiden hat sich der Frauendistelsame über Alles wirk- 
sam erwiesen. Doch soll darauf geachtet werden, dafs die 
Samenhäute, ab das Wirksamste, nicht verloren gehen, daher 
die Pulverform, täglich 4 — 5 mal einen Tbeelöffel voll, die 
wirksamste. — Ueberall giebt uns der Verf ein sehr klares 
, Bild der Krankheitsformen, die er seinen Mitteln unterord* 
net. Es liegt in dieser Art der Krankbeitsanschauung etwas 
tief Religiöses, als hätte der liebe Gott die Mittel vor den 
Kranl^ieiten geschaffen, dafs die Hiilfe da war, bevor die 
Notb eintrat Wir können das Buch daher als eine medici- 
nische Hauspostille empfehlen. Die Rechtlichkeit und Grad- 
beit, das beste Wollen und reiche Lebenserfahrung haben es, 
zusammengefügt Es macht keinen Anspruch auf ein syste- 
matisches Ganzes, noch auf Vollständigkeit b irgend einer 
Beziehung. Wer es als einen Erfahrungsschatz durchstudirt, 
oder auch nur Einzelnes besonders würdigt, der wird es, 
mögen auch seine Grundansichten in vielen Punkten abwei- 
chen, mit grofser Befriedigung » mit bober Achtung für den 
Autor aus der Hand legen und gern wieder in die Hand neb- 
^ men. — Zu den Mitteln, welche Hr. R. bei Leberkraokbeiten 
/ bewährt gefunden, zählen wir noch: das Oleum Terebinthinae, 
^( *] besonders in seiner Verbindung mit Schwefeläther (Du ran d- 
y^" sches Mittel), oder noch besser mit Liquor anodynus minera- 
I lis Hoffm., Quassia., Extr. Chelidonii^ salzsaurer Kalk in Ver- 
/ bindung mit Schellkraut, ganz vortrefflich in den Fällen, wo 
\ bei Leberkrankheit das consensuelle Leiden des Magens so 
\ bedeutend auftritt, daia es als Hauptübel erscheint; Nux. 
^ Tomica, bei besonders erkrankten Gallengängen. Die An- 
wendung der Brechmittel bei Leberleiden, besonders Gallen- 
steinen, wird widerrathen und den Laugensalzen der Vor- 
rang eingeräumt — Als Splenica werden empfohlen: Carbo 
vegetabilis, Scilla maritima, welche von dem Autor in diesem 
Betracht zuverlässiger befunden ward, denn aU Brustmittel 
und nrintreibendes. Sollte aber nicbt gerade hier die Wir- 
kung vorzüglich dann so grofs gewesen sein, wenn die häu- 
fige Folgekrankbeit der Milz|eiden, Wassersucht, bereits im 
nahen Eintreten war? — Bei letzterer wird eine aus geschab- 
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ten Eicheln bereitete Tinctur, theelöffelweise mehrmals tag- 
lieb gegeben, besonders dann als wirksam empfohlen, wenn 
Trunksucht das Milzleiden und in dessen Verbindung Nie- 
renaffiectiouen herbeigeführt bat Hierher werden noch ge^ 
zählt: Wachbolderbeeren, Schierlingskraut, Bemsteioöl, wein« 
steinsaure Bittererde, Cicuta und Acidum 4>yrolignosum. -^ 
Die Aebalichkeit der Mandeln |ind Speicheldrüse« mit d< 
Baucbspeicbaldrüae^brtaa aaf die Aoweadihig des Jod aocb 
boi Affectioaen der letztarea, und der Erfolg war ein sehr 
günstiger. Leiden des Plexus coeliacus sind einerseits in 
ihren Symptomen höchst schwierig zu erkennen, andererseits 
nur äulsarst selten ohne Mitleiden der dem Plexus zunächst 
verwandten Organe. Hier bat sich jedoch Hrn, R. bei zweck- 
mälsiger Verbindung andierer, auf die Nebenleiden einwirken- 
den Mittel, die A. amygd. am. fast specifisch bewiesen. Es- 
würde zu weit führen, wollte Ref. jedes einzelne Mittel, über 
welches der Autor Beobachtungen angestellt, hier erwähnen, 
eben so wenig wäre es am Orte, die besonderen Krankheits- 
formen anzuführen. Es kann defshalb nur das Werk selbst 
zum Studium empfohlen werden. Nur das ganz Besondere 
oder doch nicht sehr Allgemeine kann hervorgehoben werden. 
So mögen die Capitel über Leiden des Magens und Darm- 
kanals, über die wir ohnedies wenig Neues in dem Buche 
finden, hier ntir kurz angedeutet und lediglich die gegen 
drohende Vereiterungen im Darmkanal dringend' empfohlene 
Verbindung von Extr. Catechu mit Ammonium muriaticam und , 
Gummi (Rp. Extr. Cat fj, Amman, mnriat g/9, 6. arab. 3j, 
Aq. dest 3viij) stündlich ein Efsl. voll, einen Platz finden. — 
Die Heilkraft des Schwefels gegen Lnngenleiden zählt der 
Autor zu den medicinischen Fabeln, und weist ihm seine 
SteUe vorzüglich bei Ueberfullung des Pfortadersystems an. 
Erfreulich ist das Streben des Hm. R. nach der mög^licbsten 
Vereinfachung der Heilformelo; diese entschieden verfolgte 
Richtung allein bestätigt seinen hoben Beruf zum Heilkünst- 
ler. Eine Menge Krankengeschichten, nicht zu breit erzählt, 
doch in ihren bedeutenden Punkten klar und bestimmt gezeich- 
net, dienen dem Buche zu nicht geringe» Empfehlung. Abi 
unzweifelhafte uVin treibende Mittel erkennt der Autor nur 
an: Tart. boraxatus, Sem. Coloquint, Tra. Opii aquos., und 
als sehr bewährt gegen Strangnrie die Cochenille. Die So- 
lidago virgo aurea (Goldruthe) wird auch, als Nierenmittel, 
der Vergessenheit entrissen. Man kann bei solchen nicbt all- 
gemeinen Mitteln, unserem Autor um so mehr Glauben schen- 
ken, als er selbst nicht neuerungssüchtig und dabei gegen alles 
Absonderliche höchst mifstrauisch ist So gehört denn auch 
hierher das gleichfalls von ihm gegen strenge Strangnrie 
empfohlene Mittel: Fungi oder Glomeres quobasti. Es sind 
dies die Zellen \leiner Würmer, die sich an dem Stamme 
der wilden Bosenstöcke finden, und deren Saft, eben so wie 
der des siebenpunktigen Kornkäfers, längst wirksame Büttel 
^egen Zahnwob, auf den leidenden Zahn gedrückt, gewor- 
den. — Es entgeht dem Autor bei seineu Kranken fast nichts. 
Er beobachtet mit Argus -Blicken die inneren und äufseren 
Zufalle, die Beziehungen des individuellen und allgemeinen 
Lebens. So wie er auf Einfachheit der Mittel hält, so ist 
er auch nicbt gleich mit den Arzneikasten oder mit der An- 
weisung auf den Apotheker bei der Hand. — So kurz der Ab- 
schnitt über die Diät bei Unterleibskrankheiten ist, so fsfst 
er doch das Nötbige zusammen und läfst ihr die gröfste Ge- 
rechtigkeit widerfahren, da sie, streng beobachtet, oft mehr 
thut, als jedes Heilmittel, das schon bei der gestörten Assi- 
milation mehr dynamisch, und dann sicher oft störend, ein- 
wirken mufs. — Der zweite Abschnitt bebandelt die Mittel 
auf die Organe der Brust Nach dem Herzen folgt die 
Lunge, bei welcher dem Salmiak die vollste Gerechtigkeit 
widerfährt, was jeder Arzt nur mit der vollsten Ceberzeu- 
gUDg unterschreiben kann. Dem zunächst Sulpbur auratum 
Antimonii. Als eins der besten Mittel gegen Lungenhnsten 
preist, Hr. R. das aus trockenen Blättern bereitete Bxtr«^ 
herb, nicotianae (gr« /9-ij p. d. 4 mal täglich). Dagegen wird 
der Gebrauch des Sem. Phellandrii aquatici gegen Lungen- 
leiden, als nutzlos, ja nachtheilig, abgeratben. — Autor bat 

Digitized by VjOOQ IC 




n\ 



\ 






%\% 

auch «inen Fall von Aoswerfen kleioer KnocbemtiickcbeB 
aus der Limge erlebt Obglelck aocb andere Aerzte derglei- 
eben Fälle als grofse Selteubeitea erzäbleo, so möcbten wir 
docb, wenn es nicbt etwa barte Knorpel - Lamelleo waren, 
^ sieb von indurirten Taberkeln l^ten, glauben, dafs die 
Knocbeosplittern bei dem beftigen Husten ans dem Magen 
beraufbefördert wurden, in den sie beim Genüsse von Fleiaeb 
tugleicb bineinkamen. — ^ Der dritte Abscbnitt bespricbt die 
Hittel auf die Organe des Kopfes. Hier findet man meist 
Bekanntes, gut dargestellt und vielseitig neu erprobt Der 
Abscbnitt: „Besondere Bemerkungen über das Gebirn^S ist 
reicbbaltig und beacbtenswerth. Besonders aber macbt sieb 
in dem letzten Abschnitte bemerkKcb, wie der Autor über 
Alles und Jedes, was ibm im ärztlicben Leben vorkam, nacb- 
<iacbte und sieb zu belebren bemdbte, so wie wieder sein 
treflPlicbes Gemiitb, erfüllt von edelster Meoscbenliebe, er- 
qnicklicb dnrcbpulset — Man halte es nicht für etwas nicht 
ber. Gehöriges, dafs Ref. des Letzteren so besonders hervor- 
hebend erwähnt Aber nur das Gemüth kann dem Arzte 
die Lust, Kraft und Ausdauer für sein ernstes Studium und 
seinen noch ernsteren Beruf geben. Mag Einer auch vom 
Hippocrates bis auf die neuesten Compendien Alles in sei- 
nem Kopfe zusammengespeichert haben, nmschliefst seine 
Brust nicht die ganze Menschheit, dafs er den Kranken so 
liebt, wie Gott den Gerechten lieben mag, er wird nie dem 
Ideale eines Arztes auch nur im entferntesten nahe kommen. 
Der vierte Abscbnitt umfafst die Heilmittel auf äufsere 
Organe: Haut, Muskeln, Bänder, Knochen, Drüsen, Nerven- 
und Blntgefäfsstämme. Der Autor gesteht selbst, dafs er für 
diese Organe wenig Eigenmittel wisse und mit diesen weni- 
gen noch nicht im Reinen seL Gegen die so häufig vorkom- 
menden Kopfausschläge der Kinder empfiehlt Hr. R. den in- 
neren Gebrauch des Kalkwassers mit Milch; welches, bei 
fortgesetztem Gebrauche, nicht nur den Ausschlag heilt, son- 
dern auch die Drüsen am Halse verschwinden macht — Sehr 
willkommen ist ein Mittel gegen hartnäckige Flechten, wenn 
es sich anderweitiger Anwendung eben so bewährt, wie es 
dem Autor Hülfe geleistet Abweichen der Cruste und Be- 
streuen der kranken Hautstelle, so wie des ganzen Umkrei- 
ses derselben, mit kohlensaurer Magnesia, die man dann mit 
y dem Finger sanft einreibt R. liefs die Cruste täglich ab- 
weichen und Magnesia einreiben; die Cruste wurde dann 
immer dünner, und die Wiedererzeugung derselben hörte 
endlich auf. Natrum carbonicum dagegen wirkte nach- 
theilig. — Gegen Krätze der Kinder, deren reizbare Haut 
durch allerlei Salben nicht gesunden konnte, bewies sich der 
Schwefel in trockener Form, in die innere Seite des Hemdes 
nnd der Strümpfe eingerieben, wirksam. — Gegen Erysipel 
wird das Rosenpnlver, als Pulvermittel, so wie gegen nicht 
erjsipelatöse Hautentzündnogen die ohne Branntwein 
destilUrte Aqua amygd. amar. ins Gedäcbnifs gerufen. — In 
der Zusammensetzung des Quecksilbers und des Bleies steckt 
eine besondere Heilkraft, tbeils bei chronischer Entzündung 
der Haut, tbeils hei hartnäckigen flechtenartigen Ausschlägen. 
Die französische Heilformel ist: Rp. Hydr. ppttL alb. 3j, PlbL 
carbonic. Axung. porc. ana f/9. n^ f. ügt Eine Auflösung 
von Ziucum aceticum (^j auf |j Wasser) hat sich als aufser- 
ücbes Mittel gegen die lartnäekigsten Schankergeschwüre 
bewährt; so wie bei leichtem Flechten eine Auflösung von 
Kochsalz. — Unter den seltensten Fällen der Hautabnormi- 
täten erwähnt der Autor (S. 638) die Erzeugung eines Hör- 
nes an der Innern Seite des Schenkels bei einer alten Nonne. 
Wenn e» sie hinderte, liefs sie es sich, nah an der Oberhaut, 
abschneiden. Es war zwischen zwei und drei Zoll lang, 
schwarzbraun von Farbe, unregelmäfsig rund, etwas gebogen, 
nnd mochte ungeflihr die Dicke einer Scbwanenspule haben. 
— Als ein Paradozon, für dessen weitere Ausführung uns 
hier der Raum fehlt, fiihren wir nur folgenden Satz der 
641sten Seite nies Buches an : „Das reine Wechselfieber (ab- 
gesehen von allen möglichen Verwickelungen) halte ich für 
ein Urleiden des Hautorganea.** Was der Autor zur Unter- 
stützung dieser Angabe vorbringt, mögen, die es interressirt, 
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in dem Buche selbst nachlesen. Es ist sehr wünscherikwertb, 
dafs sieb bewährte practische Stimmen darüber vernehmen 
liefsen. — Als das Eigenheilmittel der Muskeln wird die Ar- 
nica montana erklärt; femer folta fraxioi (Eschenblätter). -* 
Ein Satz, den der Autor wohl schwerlich auf feste Gründe 
diagnostischer und semiotischer Forschung basiren könnte, ist 
folgender: „Den angeblichen Unterschied zwischen * 
Gicht und Rheumatismus halte ich für einen' blos 
lächerlichen, man findet ihn nicht in der Natur/^ 
(S. 681.) Ueberhaupt dürfte das ganze Buch promovirendea 
Aerzten reichliche Gedankenkörner zu Thesen für ihre Dis- 
putationen dabieten, die stets etwas flir sich haben, wenn sie 
auch nicht auf unwiderrufliche Erfahrung und sonnenklarer 
Erkenutnifs fufsen. (ScLlufs folgt) 

IL Polemische Artikel 

aut 
Berlin, — Wien und — St. Petersburg. 

lU. 

Zu«|ler „Jndenfra^e'' eines Anonymus inNo.6. der 
allgem. Zeitung für Militär-Aerzte; 

▼001 

Heraasgeber. 

Noch sind es keine 6 Monate her, dafs die alten, ehrwürdi- 
gen Oesterr. medic. Jahrbücher wegen einer von ihrem Redactenr 
Verlautbarten Judenfeind lieben Gesinnung, in dem Aufsatze: „über 
das ärsdicbe Mifsbehagen'S Vorwurfe von gar vielen Seiten hin- 
nehmen mufsten, und schon wieder taucht eine ähnliche, nicht 
minder gehässige, auf in einer erst seit Anfang dieses Jahres in 
Braunschweig erseheinenden, sonst in recht ^tcr Mannichfaldg- 
keit sich entwickelnden, militär- ärztlichen Zeitung. Einer alten 
Zeitschrift ist es eher zu verzeihen, wenn sie von Teijahrten 
Vorurtheilen sich nicht so leicht losmachen kann, als einerneuen, 
aus der Gegenwart hervorgegangenen, wenn sie, sonst mit der An- 
forderung der 2eit und ihres Fortschritts wohl vertraut, grade eine der 
wichtigsten Zeittendenzen ganz mifikennt! Die uns eben vor Augen 
gekommene No. 6. derselben hat einen Artikel „zujr Judenfrage^ 
an ihrer Spitze, in welchem ein Anonymus, wie es scheint aus 
Preufsen — wiewohl er daselbst erst eine Discussion zu eröff- 
nen tendirt — in seiner Reinheit der Gesinnung ffleicb vornweg 
auf dem Umfting eines Octavblattes über Juden als Wundärzte den 
Stab bricht, und ihnen die Qualiücation zu Ober- Militärärzten ab- 
spricht. Nach ibm sollen nämlich jüdische Wundärzte selten (also 
doch zuweilen!) tüchtige Wundärzte sein. Jüdische Studiosi medie. 
sollen bei allem ihren sonstigen Fleifse gegen das Studium der 
Chirurgie gewissermafisen (!) einen Abscheu haben, der durch 
die Notb wendigkeit, sich behufs des Examens technisch ausznbil- 
den, noch mehr genährt wird, daher sie auch, häufig (also doch 
nicht immer!) wegen Ungeschicklichkeit die Quaiification znm Ope- 
rateur nicht nachweisen, also abgewiesen Werden, und dann ibro 
Prüfungen als medici puri fortsetzen. Leisten sie indessen Genüge, 
so machen sie sehr selten in der Praxis von der Ausübung der 
operativen Chirurgie Gebrauch, und beschränken sich höchstens 
auf Tenotomie und Angeuoperationen, bei denen kein Blnt 
fliefst (!). Es existiren darum sehr wenige ausgezeichnete 
Operateure von Ruf unter den jüdischen Aeriten. Ihre Glaubens- 
genossen kennen diese schwache Seite ihrer Aerzte auch, und 
wenden sich daher in chirurg[ischen Fallen stets an christliche 
Aerzte. Zu blofsen Wundärzten bilden sich jgar keine 
Juden aus ( Wirklich?fJ. Aulserdem wird der Ade in den 
Verhältnissen als Ober-Mi litarant zu fungiren noch dadurch behin* 
den, da(is ihm in den'Aoffen der Christen stets Etwas anklebt, was 
wenigstens im Stillen belächelt wird (ei! eÜ), sobakl jener impe« 
ratonsch durch Wort und Tb at auftreten soH, und nicht durch 
Geld Ehrfurcht erweckt werden kann. — So weit der grosse Ünt 
bekannte ! 

Eingedenk Jenes, für Aerite überhaupt und für die of eriren- 
den insbesondere gültigen Spruchs des bitbynischen Arztes: cito, 
tuto etjucunde, will ich nun hier jene Behauptungen, wie ich 
sie eben gelesen, sogleich, so gut und so schonend dies nur 
immer möglich ist, in Kürze beleuchten ^ und es Anderen überlas- 
sen, ob sie es dann noch der Mühe vrerth halten, die Gehässigkeit 
und Nichtigkeit derselben erschöpfender an anderen Orten darsu- 
thnn. — Insofern der Hr. Anonymus gleich im Einc|nnge des Ar» . 
dkels die Existenz tüchtiger jüdischer Wundärzte nicht ganz be«^ 
streitet, sondern sie nur als „selten" bezeichnet, auch weiterhin 
zugiebt, dafs jüdische Aerzte allerdings mit der Tenotomie, d. h. 
der plastischen Chirurgie und mit Au^noperationen — also mit der 
eigentlichen Blüthe der Chirurgie — sich beschäftigen, nnd dals der 
Kriege der stets jüdische Oberwundärzte gebracht, auch seiner Zeit 
gewus vneder solche bringen wird, kann er schon defshalb die 
Zulassung der lüdischen Doctoren zu Ober- Militärärzten aus den- 
"^on ibm angegeoenen Gründen nicht jganz zurückweisen, sondern 
sie in Tagen des Friedens nur auf die chirurgisch wahrhaft 
befähigten jüdischen Aerzte beschränkt wissen wollen, worin 
ihm Jedermann beistimmen vrird. Bekanntlich gilt das: „Non 
ömnia possumus omnes" von der Fähigkeit des Operateurs gam 
vorzüglich. Es ist nicht Jedermanns Sache, den akiurgischen Theil 
der Chirurgie auszuüben, ist auch nicht notb wendig, ja nicht ein- 
mal vfÜBsAenswerth* Denn, wenngleich scharfe Sinne» Geschick* 
liebkeit und Schnelligkeit, Muth und Unerschrockcnheit schöne 
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Ei^ensebtften und Lichtseittn des Operateurs sind, die jeder Arst 
besitzen sollte, so sind dagegen jene Schattenseiten: Unempfind- 
liebkeit, Theilnabmiosigkeit, Verwegenheit und Tollkühnheit, welche 
die meisten Operateure Ton Rang characterisireD, und swar in den 
allerwenigsten Fällen aus wissenschaftlichem Heroismus, sondern 
nur aus leidigem Hang zum Berühmt- und Bewundertwerden, 
wahrhaft TeraDscheuungswerth. Nächstdem fordern die chirurgi- 
schen Operationen , dafs man mit ihnen beständig in der Uebung 
bleibe, sie sind jedoch verbal tniinnafsig nicht so häufiji;. als dais 
Tiele Aerzte möglichst viele unternehmen können, um sicn dadurch 
in der nothwendi^en Routine und Festigkeit zu erhalten. Es ist 
daher einerseits ein achtungswerther Zug im Character der jüdi- 
sche» Aerzte, dafs sie, selbst bei der durch das Prädicat „Opera* 
teur*' ihnen Ton Seiten der Ober -Examinations- Behörde dazu er- 
Chellten Befähigung, dennoch das operative Wirken in ihrem Be- 
ntfskrtise unterlassen , sobald sie nicht reichliche Geleffenheit dazu 
haben ( — und diesem Beispiele sollten wirklich viele Ober-Militär- 
ärzte folgen !). Andererseits weifs dies das christliche, wie das jüd. 
Publicum auch recht gut, es wendet sich daher In groDsen Haupt- 
und Universitätsstädten stets nur an die chirurg. clin. Lehrer, ooer 
an die chirurg. Dirigenten ffroCser Krankenhäuser, und diese Aemter 
sind freilich m Deutschland nirgends von Aerzten jud. Glaubens be- 
kleidet, in kleinen Städten aber, wo die berühmten chirurg. Clini- 
ker nicht sogleich bei der Hand sind, stehen auch viele iüd. Aerzte, 
da ihnen dort die Gelegenheit zum Ojieriren nicht fehlt, als Akiurgen 
in recht hübschem Ansehen. Uebrigens gehören die Ober- Militär- 
ärzte keinesweges immer den ausgezeichneten Operateuren ai^ für 
welche sie, ihrer Stellung nach, auch in Friedenszeiten gern gelten 
mögen. Es giebt ansehnliche Proviuzialstädte in Preufsen, wo ih- 
nen sogar jüdische Aerzte hierin den Vorzug streitig machen. — 
Wäre, wie der Hc* Anonymus glauben machen möchte, Scheu 
vor Blut und Schinerzerregnng bei Kranken die Ursache, dafs jüdi- 
sche Aente sich so selten als Operateure hervorthun, so muteten 
dieselben auch keine Geburtshelfer sein wollen, da bei Instrumenul- 
JSntbindungen beides nicht zu umgehen ist, und doch sind sie 
es fast AUe. Erfordern auch die geburtshülflichen Operationen 
nicht jene manuelle Dexterität und Eleganz des chirurg. Operateurs, 
so muis der Accouoheur doch einerseits durch andere Tugenden, 
durch Geduld, Ruhe und Besonnenheit, um Naturgänge nicht dbrch 
unseitige Eingriffe tu stören, so wie als Frauenarzt durch ein 
feineres Gefühl für Anstand und ^chicklichkeit , und überhaupt 
durch ein veredeheres Mitgefühl und" die strengste Moralität. sich 
auszeichnen; andererseits mufs er aber noch mehr Muth und Ent- 
schlossenheit als der Chirurg in jenen Momenten entwickeln, in wel- 
chen er bei seinen nothwendigen operativen Eingriffen bedroht ist, 
die Kreifsende oder das Kind, oder beide zugleich, dem Tode anheim- 
fallen zu sehen. Qualificiren sich also die jüdbchen Aerzte zu sol- 
chen gefahrvollen blutigen Eingriffen bei zarten Frauen — und 
dafür DÜrgt doch die täglicbe Erfahrunff überall — warum also nicht 

SU Operateuren bei kräftigen SoldatenDurschen?! Der bereits 

verstorbene jüdische Arzt Dr. Phöbus in meiner Vaterstadt Mark. 
Friedlaad (Vater des berühmten P. Phöbus) war ein ausgezeich- 
neter, 10—15 Meilen weit gesuchter Operateur. Mein verstorb. 
Lehrer an der chirurg. Clinik zu Königsberg in Pr., Med. Rath und 
Prot Dr. Ungar. (Regimentsarzt während des Freiheitskrieges), 
war eis Jude. Mein für die Wissenschaft wie für die leidende 
Menschheit leider zu früh verschiedener Vetter, Dr. Lud w. Jacob- 
son an dems. Orte, bekannt durch seine Preisschriften über die 
Ebgeweidebrüche, war sowohl als früherer Assistent im dortigen 
chirurg. Clini€um> wie als nachmaliger dirigirender Arzt des dorti- 
ffsn jüd. Krankenhauses, ein tüchtiser Operateur. Dasselbe ist auch 
dessen Nachfolger, der bekannte Verfasser der „Vier Fragen'', Dr. 
Jaeoby daselbst. Wie ferner der kürzlich in Warschau verstorb. 
dirigir. Wundarzt am dortigen grofsen jüd. Hospital, Dr. L. Berg, 
auch im Publicum einen ehrenv. Ruf als Operateur sich erworben 
und mehrere interessante ditrurg. Au&ätie in Casper's Wochen- 
•okrift, in^ dem St. Peierab. Journal für Natur« und Heilkunde^ und 
a. a. O. geliefert, besitst ihn auch der dirigirende Wundarzt am 
lÄ9a, (Beriiner) jüdischen Krankenhause, Hofrath Dr. Leb wefs, 
der überdies zu den gesuchtesten und glücklichsten Practikern der 
hiea- Residenz gehört. Aufserdem sind unter den hies. jüdischen 
Aerzten die ehemaligen Assistenten Rust's, v. Graefe's und 
Dief fenbach's, namentl. der Sanitätsrath u. Docent Dr. Ascher- 
aom, der Director des gymnasu Orthopäd. Instituts Dr. H. W. 
Berend, sewie die Practiker DDr. Herzberg, Eulenberg und 
A. gute Chirurgen und auch liter. auf dem chir. Geb^et mehr oder 
Vfeniger bekannt. Auch der in der chir. wie in der botan. Literatur 
wohlgekaBBte kies. Arst» Dr. Leo, besitst das Prädicat ,,Operateur*' u. 
hat ab frih* Aasisienzarzt Rust's viel operirt. Der im Gebiete der 



Tenotomie tmd Odatrik literar. fleilsif;e Dr. Ph. Wolff bat in den 




SD hat Dt» Stilling in Cassel seine runm volle literar. Thäügkeit 
noch als Assistenzarzt in einem Marburger Clinioum mit der Ver- 
öffentlichung einiger chirurg« operativ. Erfindungen begonnen. Der 
vor 2 Jahren ebendas. verstorb. sehr geachtete jüdische Bataillon»- 
•rst Fiorino war ein nicht minder geschätzter Wundarzt. In Co* 
penhagen ist der berühmte Prof. u. Ritter Dr. Jacobson nicht nur 
als Jude activer Regimentsarzt, sondern auch einer der ausgezeich- 
netsten Operateure. Nicht minder gehören die Professoren Dr. 
Sichel zu Paris und Dr. Arenssohn in Strafsburg zu den Ma« 
tadoren auf dem chirurg. Gebiete, und auch in Hamburg sind einige 
literarisch vortheilhaft bekannte Aerzte, wie Dr. Gerson» Dr.^ 
Unna u. A. geschätzte Operateure. — Dais bin und wieder jüdische 
Doctores medic. bei der Staatsprüfung wegen Ungeschicklichkeit 



die Annrobation als Wundärsle nicht erhalten, leidet gar keinen 
ZweiCel, da dasselbe auch bei christlichen Doctores promoti häufig 
penug der Fall ist ; aber die Zahl ist im Ganzen nicht bedeutend, 
indem die meisten jüdischen Aerzte, welche im leUten Decennium 
ihre Staatsprüfung gemacht haben, fast durcbgehends auch ihre 
Prüfung als Wundärzte mit absolvirt haben. Ebenso 
gänzlich unwahr ist die Behauptung des Hm. Anonymus, dafs es 
keine jüd. Wundärzte gebe. Es existiren deren hier sowohl als in 
Dresden, von denen am letztem Orte einer (Coli in) erat kürzlich 
ein gutes chirurg. Werkchen edirt hat, und in Breslau soll der 
lüdische Wundarzt Weigert sogar Equipage für seine ausgedehnte 
Praxis brauchen. — Diese hier genannte Zahl jüdischer Wundärzte 
aus meiner Bekanntschaft dürfte jeder Andere an andern Orten 
leicht vermehren können ^ doch — die geehrten Leser dies. Ztg. 
sind mit der ärztlichen Literatur und den Verhältnissen ihrer Zeit- 
genossen bekannt genug, um selbst zu wissen, wie viele jüdi- 
sche Aerzte verhäitnifsmäisig zu den christlichen sich als Wund- 
ärzte auszeichnen, Dafs zwei oder drei der hier Genannten zu 
den getauften Juden gehören, thut nichts zur Sache: denn geben 
die Examina nicht die Weihe, so machen wenige Tropfen Tauf- 
wasser gewifi Keinen zu einem Chimrgen, „der sich gewaschen.'* 
--- Dais endlich auch die Imperator. Miene eines Juden sich nicht so 
lächerlich ausnimmt, /Wie der liebreiche Hr. Anonymus weifs machen 
will, werden Alle, denen die vielen jüdischen Officiero aus der ^eit 
des deutschen Befreiungskrieffes noch in Erinnerung sind, genü- 
gend wissen, und die jene Zeit nicht mitdurchlebt haben, können 
auf Reisen durch Belgien, Frankreich und Holland — als in L'an- 
dem, wo die Frage der Humanität, der bürgeriichen Freiheit und 
des Fortschrittes für die Emancipation der Juden längst erledigt, 
die staatsbürgerliche Mündigsprechung derselben lännt erfolgt ist — 
alltäfflich jüdische Beamte vom niedrigsten bis zum liöchsten Range 
im Civil- und Militairdienste antreffen, die sehr wohl auf Disciplin 
zu halten wissen. Doch genug! — ich glaube jenem Artikel durct 
diese Replik schon ein viel zu greises Gewicht 'beigciegc zu haben. 
Die Zukunfit, und vielleicht die schon ganz nahe, wird mit so man- 
chen der bestehenden zeitwidrigen Institutionen auch die der Zu- 
rückseuunff jüdischer Aerzte hinter die christlichen im Staatsdienste 
ganz j^ewils verdrängen, was und wie viel auch Einzelne dagegen 
vorbnn^en werden. Unsere gegenwärtige Zeit der Bewegung be- 
wahrheitete ja schon oft des Dichters Worte: 

„0 lasset doch den Geist der Zeiten; 

Ihn hemmt keine Wehr, kein Damm, kein Band, 

Er wird gewaltsam vorwärts schreiten. 

Von Sudt zu Stadt, von Land zu Land.'' 

IIL Tagesgescliiclite. 

H^lli^nd« Der überall sich regende bessere Geist der Me- 
dicin hat auch in unserem Lande, in welchen Manner, wie Ale- 
xander, Aretzenius, van Deen, Hendricksz, Kerkhoff, 
Van der Kolk, Mulder, Salomon, Sandifort, Sebastian, 
Suringer, Stratingh, Thuessing, Vrolick u. A. scientifisch 
und jiractisch wirken, die den Matadoren unserer Kunst in allen 
civilisirten Ländern beizuzählen sind, revolutorische Momente für 
die künftige Art der Lehre der Heilkunde, wie für die der Ausü- 
bung derselben als Kunst, herbeigemfen. Die in allen Richtun- 
gen so thätige Presse entwickelte in den Zeitschriften sowohl als 
m eigenen Broschüren eine sehr rege Theilnahme für die bevorste- 
hende Reform des Medicinalwesens; an Stelle der beklagenswertben 
bisherigen Lauigkeit unter den Aerzten ist offenbar schon ein sehr 
lebendiges Gefüld der mannigfachen Uebelstände und ein recht thä- 
tiges Mitwirken zu deren Abhülfe getreten. Es ist bereits im 
vorigen Jahrgänge dies. BL ausffesprochen worden, dais eine Ver- 
schmelzung der dreien Landes-Üniversitäten zu Einer sich längs- 
als nothwendig herausffestellt habe, und dies ist nun auch zu ert 
warten, denn die S medicinischen Facultäten des Landes mit ihren, 
circa 380 Medicinera zählen zusammen 10 Professoren und einen 
Lector (Docenten werden nicht zugelassen!), während z. B. Ber- 
lin allein für 400 Mediciner 25 Professoren und 12 Privat- Do- 
centen hat. Viele wichtige Collegia wurden gar nicht gelesen und 
wenn seither ein clinischer Lehrer verreiste, so mufste der Un- 
terricht am Krankenbeue gar oft schon pausiren. Es sind zu viele 
Athenäen und clinische Schufen im Lande und auch die Examina 
sind bei den 12 Examinationsbehorden (Provincial-Commissionen) 
des Landes gar zu leicht. Naturwissenschaften sind ganz in den 
Hintergrund gerückt Gelegenheiten zu Entbindungen wenige, weil 
der Numerus der sich meldenden Schwangera gar zu eingeachränkt 
isC Dabei vermehrt sich die Zahl der Aerzte, namentlich die der 
Chirargen und Apotheker, ungemein. Amsterdam z. B. zählte 1841 
auf 500 Seelen: 1 Arzt, 1 Chirurg, 2 Apotheker und 1 Droguist 

Auf die motivirte Vorstellung des Ministers Schimmel- 

f»enick van der Oije wegen Revision der die medicinikche Po- 
izei und Ausübung drf Medicin angehenden Verordnungen ist Aller- 
höchstenorts die vorgeschlagene Com mission aus den H Hm. Hen- 
dricksz, Vrolick, Alexander, van Deen bestehend, denen 
Heije als Amanuensis beigeselle ist, unter Vorsitz von van Maa- 
tt e n , angenommen. Va n D e e n , als Deutscher von Geburt, aber nun 
naturalisirter Holländer, ist besonders wegen seiner Kenntnifs der 
deutschen Medicinalverässung hinzugezogen, da er (ast erst zu kurze 
Zeit Mitglied der provincialen ärztlicnen Commission von Overyssel 
ist Der vor etwa 10 Monaten abgelieferte äufserst umsichtige Rap- 
port umfafstden ärztlichen Unterricht und die Prüfungen im Lande 
sowohl ab viele staatsarzneikundige und medicinal-poüzeiliche Insti- 
tutionen über Befugnisse und Pflichten der Aerzte und liegt der 
Berathnng höchsten Orts vor. 
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B&cher - Anzeigen* 

&»dhlf«ftigiuig 4er vom den Crelehrfcen ttifekmanteiiy 
veratandeerectiten Erfahrungriieillehre der ilteii 
scbeidekunstigen Geheimarite und treue Mitthei- 
luog des Ergebnisses einer fünfundxwanzigjäiiri- 
gen Erprobung dieser Lehre am Krankenbette, 
Tou J« G. Rademacher. Berlin (bei G. Reimer), 1843. 
S. X. u. 1309. gr. %. 
(ScbluCs der Anzeige im Torigen Stucke dies. Ztg.) 

UleDB jecoris astfUi, in «euerer Zeit wieder gegen Gickt in 
Anfbabne gebracht, erweist sich als ein altes FolkssiitteL 
Von änfrerKchea Rtilteln bei sekaersbaüteoi MaskeUeideo 
hebt R. nur swei hervor: Jodsalbe aad Brechnufirtinetar. — 
Das vierte €apitel handelt von den üniversalmitteln. Die 
^dtei, in des alten gehetmiratlieheB Zeit bekaaattn Universal* 
waren: der wftrMiefctfe Sripeter^ das Eisen und das 
^upferi. Die eiuelneu Abscfaditte de» vierten Oapilehi fiyu«ii 
Mittel ektteki w»itnr ass. -Hr. R. giebt den Sal* 
feter von S^— *S innerbhlh 24 Stunden; iadet jedoch i» 
AUgeweiBen gij in diestai ZeitraHara tö% absveioheiid. Ale 
n der Brflwirkuag verwandte MMel werden angnflibrt: 
/ KaK' iiitrieuini AnuBoninn nmriaäeün^ venehiedene Mitlahlid»« 
. hfa^M slilphiiilleBai, «artiriem^ aeetiean, IVitam BBtroMtna 
/ 4 / ^%'rHlfHataki, Magneai* snlphiMca und .tai«arioa ilnd €alcari4 
^--' MMtadea) und Meronttna. :Dta Haaptifaely fegen welche iiüh 
• • der^cuhlsohto^Mpeter eai|ftfiahlt, «ind: i^terle, Zahnsebmen^ 
' Köpfrose, Aagba, Lai yi i gl üf, ABgenenftafindnng, Deliriaua 
faf mea, HudieB, Aathaia,llat«peieB, Ldngensuchd, pnennio- 
niaab« Fieber, Edur (weleher fthinkheit dine hesoadeni aua-t 
fihiUehe Ahhandlung gewidaMt iäl). Alb sirei hei der gründ- 
fieheB HdiluBg 4er Ruhr. «seht- an missead«, ans <len aUger 
«leioftn BeehacbtingeD ddb etkranlctan MeaisdieBleihes ge-> 
^BidB»GmBds»tBe.atellt «BBaa AaterlBatg b) DleErk^aiL« 
IbBftg «iaeft^^igdiun» #*itDke Üaa V^reraltett einer 
Affeetlon 4iai6efMBiülaäDgaMddfeiidiA diesem OrgBiMi 
iai, kenn; w^ton-dieAffee^B dMiABaamaitargaBiso; 
niBS geJiehieil.Mil, als Mo^A» U#laid:ew 4«« Orgina 
ift diesAsiZ.ferjtvpliharBii» (gftHlSkutiel aker ^ ga«iiigft*: 
x^ia Gradü^i 2) Bei /Ad r ünMinaja: Orge« v^iwtfl- 
t«BdAn Aff«Jrtieai. iltes)*fiiadaüsltiftr)ganiBmtt«-. liUfm 
4«lrek dim8fels7.ovaiiiltieii:hi AeBiOrgaBc elnjBQi^res 
<^gaa 4iill«i41ick «iff^rifMaB weIrdeB, i^id tU^ses 
eatfseaiBelle ■rgtiieenabia d^a jOrgäi);8 :kakn U. 
aiMMidliiea MetnückaBip^BJli DrleMen. diea«e :ftrgBBB 
w*l^4bB4| «ach*gBk«lre»#f! A£Sdcdk»||4d8.fieadn»BH^ 
Q^l^aBiaBitib CortkestekiH.) -f-lJOAne Bekdttntahwefi wie: 
folgendes: „ich weifs aber den erxäUleB Fidl Bichts 'Klagt«- 
res an sagen, als dafii bei der Genesnog mehr das GlSck als 
me^i änjtl. Verstand Jn Apspblag su bringen ist«^ (I?. 815), 
dürfte weiil der Egoismus selten den Lippen, seltener noch 
4fi|B.jFfl4ec. fptBchiüpfeB h|8a^ , Die meisten Menschen, und 
dteseuittid weder die klügatoo« aoch die effahreaateA. noch 



I^eutAcMandU 

die besten --* geatebOT sich gar nicht einsMl ihre FeUkarkfit 



Der Pracüker muls aber am sa beiIhrtBgeBder wer« 
dea, je weaigar aaawiMDdea fielhatveftrawda er beait«^ 
verateht sich, dafs übm^ kerne Folge mangdadeB Wisseaa 
und unaBaraioheiider Energie sei. — Nach habea wir des e#- 
bisehen Salpetacs, aach Hm« R.'s BrfohmngeB, als bwMl« 
I mafsig aa erwähnen: bei Bepatitia (ivie wohl hei allea Bnt- 
aändungen der Organe), bei Kinderpocken, Mitfwrn, Sc|wr> 
lachfieber, Rheumatismus acutus. S. 86S. wird eia durch 
viele Jahre als beilsam erprobtes Pflaster, sowoU als Den« 
vana tiefliegender Lfciden, wie sum Zeriheilen und nur fle« 
bung hartnäckiger Geschwire, empfohlen, dessen Bereitnnga- 
weme wir hier ausschreiben: Zwei Pfund Baamdi und eis 
Pfand Menaig werden unter beständigem Rfibnu «ur Pflaster^ 
consistenB gekodU, dann npsdit maa awei Drachmen gebrann« 
ten AIbbb gana genan damater. Jetzt aiauat aian daa Ga^ 
fdls vom Feuer, und wena die erste Bitae 'der MasäB etwaa 
veHfegen ist, setst man aechs Drachmen gepahrertaa lleni% 
alein au und aasokt aoch dieaen sorgfökig durch heatändigaa 
Kührea. Bndtteh^ wenn dfe Masse so weit abgekdUt ial^ 
dala UMMS, ohne aick au hreBoen, die Hand bb das GefiCi 
bfiageB kann, aetat man ab^ halbe Ibxe Ca aip ha r »au, 4m 
mm vorher ia et#aa Baamöl aifgekist hat, Bid -^^eflit daB 
Ganae m Uchm «albtöpfchea, wefobe «an gutmit Waae ver^ 
aehttefst -- Dieaes Madler heOMert gar^tneflidh die B»^ 
iBng anshid^ Gesehwiei} ist diene aber bn anr HaBjteraeB«' 
fuag! vargdraokt^ aa paftü ea eicht n^hr. ^ Die «eiachia« 
d sB t a FenaoBt In #ekdMB dir a weite Ahadinitt-dea vieiie» 
l^apiteb dasBi^a äk^ HeihBittBl anfleht, sind: Rotkaa ^ev» 
OBj^dirlea Eisaa.; |iöbiensaores Bisen (ctocua :iiartai BpdHli^ 
mm);- essigaattiw*BiaeBlinctBr; Liquor fenri oMwialici ö iyd B ti 
(Li^ at^oBa)^ achweftdaaBrea «sea (Vtlrioinm maftia). ^W 
„Di* Zeiekea, aaa deneB anm eine EiseBaSMtiott dea Cci^ 
aammteagaBBmas: etkaBBen kaaB (keilst «i 8« §73), iiad» 
#ie die ded^ SklpateiB0BttiaB, hockst uasiehe»^ Hitae, «Blles)< 
schbeUer Fab^bedaiahBeB m gal die Büien* aia* die JSkl^^eteM>> 
kteakheit. Ddk TadBegarBi fiadel ukk aewahl-ket der eioesy' 
aUi kei>der wdhnB K^Bnkketfsart. ; Mebikare ■u ^fa d aB ga » 
siad ehak&lia ktt-^eide» iki^ta w^g« ala aeken. Em 
wichtigasf ZBibheki der Buenaffectionen, von dem ich 'Unr -b«- 
klage, dals ich es nicht als ein beständiges angeben kann, ist 
derJlaagdl an BasusÜM, «ud mehr aoch die laagendalatg^' 
Blgfensehefk d^ IHms.^* ^ Die Leiden,* s^gdn lirelche daa 
Eisen empfobli^n Wird,' ntnd: Säuferwabifinntt, JA^enetatinii- 
duDg, ABgiBB, ScbarkiAfiehdrv Gbssitb, flustenv /Pietfitis, 
Luageaandit («)$ Dnichfril, Rabr, MilalekfoB, LebenlaidaB,^ 
Ifypockoadrie undflyateae, FeUer der Menstraaliou, .MdttOB*. 
blaliluis) PtolkitiBB^n, BkeBmataBBHts uad Gkhiy JKfiarek» 
Soorbbit, WaasersBcht -^. Ab daa Bken schliefisen Jiehr dai 
ihm verdraadteur Ifildel, w^ia die gaaae Bleibe der Rabirtm«- 
tia uml Adatriagaalia gehört. «^ Der drille Absdiaitt .doBi 
viartevCapiMikkadelt vom Kupfer, dem äUesten CairBfmiU 
mittel der Gehaiminte. Man kasB/ daa Kupfer gebefi Bki^ t 
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'^ ftKTgjJbf Jrf -ftAyi^— ^^'^ ^ HdsM der Scapol« «id AeBweitt 
leiDt raffirpfaW!Är den Procetsui cormooideiui tritt, ferner nach hinte» n^ 



Qiyd, ode^ in Attnenum oder Maren Mi^|[el8nt^ ^ 

MBoninenle nwcht na leichtof ten Debdkeit n. encli« _, ^ __„ 

idii Im. »wi^^ite fiijkr'lj^pferprilpnmte. Fon d«n Ozj- rafiieiL FoiJfr Gelenkkepf nneb lipln« an£ jbi» $<Jinfarft'ii({ 
'den kohfciiMiij» intteriich gebmn^|e|| # ^H^l ^ffi ^i W^^^ ^^^ Schnltiiilnlia and m üffinifintlM 

iwendbarstea Koffer- in^f NäJie "^er GelenUSUe itig:«troffett wird. Hie luiitl^' 
misch pnthologisdien Vwändermif^n bei der rollkonii 



Mhi der nnwendharstea 



JekAt l^veilten« 
prlparnie "Ü: die esptgsaure Knpfertinclar. Krankheiten, 
hei denen daa Ka||BiOMidicirtfflft, «nd^^pfiic^ni^. Ge 

%7S7iC i^waiSjHf'pr™ 

emuTBCilöffel toII. Ferner bewies sich das Knpfer aach 
geht iHrlsam gegen Lahmang, Üngina nSd Scharfadifieber, 
MercoHalspeichelflafSy Hasten, Lungensncht, beginMifil UH- 
pug^ der Lunge, Plenfitb» Geihsacht, purMU* Ituhrr b^ 
sSgemder Geburt, Wassersucht, Blnthameift, EVeMiMiilnus, 
Gichl, chronischen Hantansschlägen und WnnikMikMten.' 
Gegen Bandwurm wird als gans TorxSglich das schwarse 
■ ■ pfm s Hji, ^ i-^W f.-«;, fmmmgmtMlKB. ■ »M ft gf ee 
Capitel bebandelt: die Binfachheit, Feindiichkeit und 
Cnfeindlichkeit der Arsneimittel. Dieses TbemavarKrt 
tigl. ittid s« obto sor-^fnuilitatlir» wie qanBtiiHv unemehöplüek 
Dor*A«t6c bringt; praci. SrfahmogeB aar TervoHstIbidiguag 
desselben^ wohUrkenimifd, da£i es einer besonderen Aufgabe 
bedarf, um es. theoretisch su sfstematialren, wenn dies nicht 
üh erh w i pt ganm u&sM^ch ist Baa sechtfte Capitol bringt 
eiMD schitzbareii Aeürag sur allf^m« Pothohigte: Yoii d^r 
Kunsiheilung und ron der Naturheiiung*— *• Das sie*« 
Wnte Capit^ bt.ein diagnost., überschneben: Von der Er^ 
ke»ntnifB der Krankheit Wir diirfen dies. Cap. nicht 
spedell wärdigen, da wir sdion bei den besonderen es ange« 
dkMtet babe% wie der Autor Et lerntes, Erfahreaes und Durch- 
dachfces au- verbindett ifiid in gleichieitige Wirksamkeit x« 
aataen sieh bestreit und versteht, daher die Leser gewifs 
gern eine Bekanntichaft SMt dem Werke selbst nicht verab-* 
sünsMH wesden. Das achte Capitel eadMdh bringt: ¥or- 
msc^te Gedanlien and leteteo Wort an den Loser, fis 
OBÜddt BrgInmMigen, Gkmoeo au 4em gfaosea VorhotgegOEnH 
yenoA and algemeiae Expactoratioaen.. Von S. 1209 ab wini 
■r. B. mMnier otwaa derb kriftig; ein otre^es W^irt dea 
aken. BodBcfaeD Psacfikera aa.JiiagcroAerzte wolleb wirabelp 
ekomao wenig aifiideaton, wio^ Üiekiekmend auf dio baar*^ 
aribarfe Goldiwaage de« Bdflichkeit logen. Mogoa hier nas 
Boeh die ^chkdsworte, ob Autor md Buch charactorisiready 
oino Stella fiadtas ^ua «reifs ich w^t meine BtdIuBg ms 
d«el>ürgoMitiMi GmmlfaNdmftiat nicht ^br Art, dafo sioBwe» 
ltestaa4 faeatochon oder verdutaeft kjaale, Fffeikdi hin iek 
oüf ao freüM Monn^ ab irgend Binof in gnka DovIochlomI 
MO mag^ denn, nar der Sittlicbkait und deu Lawbsg4sotae» 
natortkali, iiöti^^n mich keine bimgwlkhea Voiiäk*iaso^ 4)00 
Omikkn ahi'Arxt oder Bchriftstaller au apieteuf aber ihri-' 
gHta bin ich dodi w^er Gebhrter, ooth Phik»ooph, weder 
Loibant, aoek HbcbOcbidlote'or, wtodar FliatiMteaBiitk ^Kh 
Ofieimflttmr^ aoadem bko scklishtw Ueiaatädihidber Hei* 
aisiatei^ dm Bttrgoru and Baaetn Am akeem KitkaB kiftf ^ 
wfk. aan ibei^dioa alle Aidoge a— ejfpiasioaJBhity n»i kk 
lüi diteem Bifedbö gim imgaaihkdahtigogttmikako, 
düa Notar gesmmhtf ao. hektt Euer JMtstOad (vor* 
iW^ dhls ihn dMFflmMkriddcOelt'aichltBn ariir dtöfe« 
kaa) dioYoBkoaMBeimtoFieihoit^ AUeaa« prÜon mul daoBeoto 
aa'wihien»'' . An. Lite kor. 

% Vfttoienshnngea nbor dieLnxatioiisiai Ate Qheffarui», 
ven Dr.' C F. Fssnak^ IWvatdoseuMjItp Xübi««flik Dos« 
, (bei L^p)> IWL & lU n. flft mit 4 Ta£oln. 

Bor'Verf. (Hflerar. aoek nicht hahami) Ochkkt dfe am», 
toaaiaiekk Bcocireibnag dea ficbrtiergelinkes dem^ Hiato- 
rioekon YOcaB, waa ki DeotMUand aonat umgebehrt an 
^bgti »araaf fsigt die Biatkoüaggidor Ferrmihniigetf, 
dea VerC's oi g e i w a BrfiteuDgea,. in T^iUkoflfrmoiie und im* 
T^lkomoiOiio. Bie follknwueasw komme» wwr aack aatoB^ 
noch YOni and nach inaen and 
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ChhBBkkopf unter der Cknrienla. na stekes koamt Bio w^ 
^er aaek kmeoi wo der Gohnkkopf 



I^illon nach 
mAACoM^Ti' 
oMr unter '&4SebuUÄ'b1 

achtungen: Die Aze des Gliedes ist schief ron rom nach 
hinten gerichtet, das Acromion springt sehr berror, der K 
dlM(AM)i/lit abgeflacht, derM. supra- und infraspinatns und 
der Tores suoor sind in horiaontaler Siohtoog flb«f JÜ )^ 
bn%h5b!e ddf^ den «Och Tora aimgewfcfaeneu GoMkkk^ 
gespannt Der M. coracobrachialis und biceps sind auch gpn^ 
spannt und gleichsam um ihre Aze gedreht Die Art 'und 
"-dor nox.- twaüiiai l i iii<^^4r |wpaadltilii i i WUtmmgWm 

~ die Mitte des Gelenkkopfes, der durch seinen Druck auf die- 
' selben die Ernährung hindert Die Gelenkkapsel bt an ihrer 
inneren Seite durchbrochen^ und in yocaltetea Fällen durch 
verdichtetes. Zellgewebe ausgefilllt Die Unvollkommene 
Luaatioa 4€b Oboranaa Dachianea soll nach demVerf^klagst 
vor A. €ooper der Prssoctor Bauer in Ttfbiogett uachge-' 
wiesen haben,. auch s^ sie keinesweges so selten. Die Schul- 
ter ist hierbei wenig abgdliicfat, das Acromion wenig hervor- 
ragend, der Gelebkkopf ist mehr oder weniger unter den 
Processus coracoidens getreten,- die Acbselhöhle ist leer, der 
Arm \ — i Zoll kürzer und entweder wie gelähmt an dem 
Körper herabhängend, oder mit demselben einen etwas spitsen 
Winkel biMend, und dabei mit seiaer Aze nadi hintan imi 
anfsea gerichtet ■ Der rocessus Pcoracoideos ragt sehr bs^ 
vor, uatcr sich eme Veitiefiing bildend, der mittler« Thoi 
des Deltasumkels bt iher die Gelenkiäcbe faerabgeOögte^ 
seine hinten von der Spina scapoiae aasgehende Portion go« 
spannt und nach vorn vordreht, die yon der Cbvicala kOab^ 
meade in die Höhe gehobon. Die M. sapraspinatos, iofraspb 
aatus, leres mafor ot minor, latissimua dofsi und peetofaüi 
minor aiad geepanat,. dagegmn sind die ak hssops, ooracohaa» 
ekialb, pectoratts uHJor, subs:capaiaib und der lange Kopf 
dea trbeps easeklaffi:. Dia Art aad der Pba. hrackialbbaf» 
J4m iber dea CMonkkapf gogeodio Aze 4ea Aemea^ dia Cbw 
bakkapasr ui aaek iniieB dnnriihrockem^ msd der Kep£*imbl 
mit isimsm Habe so aaf dea» inaeon Beaia derCMoakgrtdko^ 
dsis or "naoh jdom Aado der Aoa^oiokang.dteseibe» aotdemt 
Tubefdnlnm magmam atti-kb aur.Häiilie Ib die Htthio hkiiimi 
ragt, witiireod dar Gdenkkopf koHiat' ia 4ev Nkhe ^ovOon 
brnkhÖklB ia der Boasa aalbcapttbria odter daa^ Proc^ o^mrf 
cofdoaa yeaataekt med- vom 19* adbcapohuds «ad(4em foatp« 
raus BHBor rordeokt bt Dfe MoollkoMMaio Vofrtntrtny 
aaek Untdn kat der ¥orf. aie^pab na keobaAtan «telegeahüj 
gehakt Me von Hwitk aBgeBlfcitemBiae^aoigti^ ddb dieto , 
Deforarittttoiigokoson aok t^ Bb AotiotofrU «tMhrt Varfb 
sohrvoigfdiiig, aamMttdbCiaaekea, %afni4ov Gobakbeft 
bei aeinea» AastriMo' bi die Ackselhöhle ktM^'oiaoa iKngetoid 
Wog mi^ibUogt, abd^knUanaaeiaom «mpribgMch piisnlitott 
w eneoMMa comidcalioeB'iflioiaprikgt.^ DiwProgäoav 
dttrfta ztf koik kekkädölt Mfia.^' Bio B«hamdlv»g kalb aidt 
nack dam spocbilbi FaBe mcktw, okt AnptkraHhkvoii Bote 
siek «fakt gat aa^bsn. MoAoNi Ferfldiron ftkk mdk 4m 
¥«rflM Nebmag varaiglMk boivUer Btelbag das Ko|rfeo mN 
tcr dem grabea BrastmmdodI, die hNMaaatafc-Baieimiom koi* 
der Laacatioii bt db AobaeMUe^ «ad dik sek^ flktoBab«^ 
wenn der Kopf So der Nähe doe BddiaBolkebs steht Plr 
die Lumetioa, wo» der ScheukeBLOpf eatmr dom^cbdlerhhili» 
stek^ bat ier ¥erf; eia bei(Aidefoa VerMmea, aimlbk fldbam 
doa Keplss ibeir doe Baad ^bs4bloBkigilibo und Dtoheii doa^ 
ainwäHs^ 



)• Üeber Wiedererzeu^ung der Knochen nach Retectio- . 
neu beim Mein sehen*, nebst ehier tabeltarisehen üebersidi^ 
sibr Resectionen, wekhe sdft ^21 im K. JaHos^BbliplUi' 
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iMf neM wMgttr als 7«ll«otai€lMttg«ii%0nili^ t^h^ii hi 15. 8t^ 
fiep. tt. gedadbt worden« Nach mtt toraiigegcliickteii kurzen 
gndbjflü. Siolcitiaiff •wird In dtnclbM 4ie Widilifj^eil deü 
Bei^etioii erthrlert, äiid beiöiitfert v. Waltber^t nndBriln« 
ÄingtbAUien's Ratb» die Beinhaut bei Amputationen tu scho- 
■eo, iMtÜtigt^ indem T. dies, durcb eigene Effalir«ngen be« 
l^ft, ab die Wesen tl. Bedingung fBr die Wieder^rzeu^ng 
f eaecfarter KMcbjBo beaeiduiel. Ca^s^ari^s Aanabnie von der 
Wkdel^meugtfng gttnter €MeiAMpK biil T. für ibeHrie- 
ben, und.lärat nur die Bildung eines Meniscus (CarlStagd 
iateaarlmlaria)-«!. Bndlicb tbeilt er einea F«il von Resee- 
fion der tiebnten Rippe mit. {)as ausgescbnittene StIIek be- 
trug 2 ZoH 4 Linien. Pat sUrb 4 Monate 12 Tage nacb 
iev •pevHtieD an Pbtbisk «überealoea. Die Section seigie 
doe knSdberne Verbindung der getl'ennten Rippenenden, 
doch batte die neue Knoebenniasse nicht die normale Dicke. 
ht dfu vdm Verf. sek dem labte IMl unfemouieieneB 1% 
Resectionen trat in 43 Fällen volfkomotiene} in 4 Fällen tbeil- 
wiise Heilung eb^ 2 wui^n bei Abfassmiff der Schrift noch 
bebandelty die übrigen endeten lethal, doch nicht alle In un- 
mittelbarer Folge der Operativ. 

II. Zeitschriften -Ergebnisse. 

— Bie Behandlung der Blutaderknoteu der 
Gliedmafsen mittelst der Seutin'schen Binde be- 
spricht Dr. Gettsebalk in Cola in Oppenheim's Zeit- 
irchrift Bd. 22. Hft. 2. Abgesehen von den druch Dnrck nahe- 
liegender Tbeile gebildeten Varices, entstehen dieselben bei 
Grebe» in Fdge geringerer Cehftrens und Energie der die 
Circutation begünstigenden festen Theile. Auf der linken 
Körperbälfte kommen sie darum am häufigsten vor, weil 
ileeelbe am geriligsten entwickMt, und gegeti sie hin die 
Arteriellen Organe gerichtet sind. — Bei deir Behandlung 
■ rtu wi liitstj m«D vor AUem alle F^sea der leidenden 
CTKedmafsen. Ferf. betrachtet das LeMen als loeaf, frie- 
vrebl mam der Constitution hervorgegangen. Obliteration 
tiMB YemeMtammei Mit «iebl; radleal, da dw Leiden alle 
<lbeiflächUchen fenen ergreift, und hier entfernt» dort er- 
nAeint Auch iefe megikbe VenenvBrIetsttng eder nach Un- 
ferbindung der Vene so häufig vorkommtoder Bjrdrops niebt 
gerade geeignet, jene Obliteration zu empfehlen. Das ratie- 
■eUate Mittel ist, nach Ver£^ ei«e gleicbmäfsige circuläre Com- 
jpresaien der Gliedmafsen, doch sah derselbe bei einer Schwan- 
gerea darauf Utarinblatung .eintratim, div pur nach Bntfer- 
BUg der Binde stand. — Verf. bes^reih't nun mehrere Fälle, 
iro jener Verband in tlemlich, bedeutenden' f IHen vortbeil- 
kiib geiMrfcl bat^ um! awar el^»e BescliUnffig»ag des 
Pnlii^i Mtf ebne senstige BjD9e1i^#erde». Vk fracbCe 
Mmmmi^^g den Verhandea hätt et filr aothvrendig, um die 
WM^aKmidera. 

— Jahreaberfcbt tfber dfe voui 1. Jan: bis lett- 
te» De«rf 1641 »n.der^ nnJitf Leitung deä.Pirimar^ 
•rMtea Dr^ B1ied# elvbeii^e», Ab'tbetlwgi für ehro- 
mla«)»« Bnntaaiacbläge im K, K. allgebi, KraQfcen- 
ll«tt«e utt Wie» kaJinttdellen Krankeni» von l>r. Be- 
bra (öetenrmcb. medidn. HitVMtiSit). Die AiMhl Mder 
während des Jabrea 1841 auf deir genannten Abtheilnng be- 
I — d eli mi «wakeo belief sich wmtVtU IndivUrnmi brfderiei 
Geadiledites, daVon vraren b^häiftet mit : Urticaria 25, Ecze- 

44, Befpee 73» Scabies 2177, Pemphigus '2| Rupia 4, 
Impetigo 4», Aene 17, Tinea M, iiehea M, 
Prurigo 108, Lepra 22, Psoriasis 27s Pityriasis 11, Ichthyosis 
U, U^oa iL --- Der Ferf. beabsiditigt um, jede dieser Haut* 
Krankheiten in Kürze xu betrachten, bei den minder bekitnnten 
Arten derselben die characteristischen Kennzeichen anzufiih- 
üen und die dUgfegeu mit Nutzen angewandte Tberapie aus- 

V. apyretfca «vanida» bei 4 als U. peratapa mdf bei 1 als D. 



Sache eiitstandi^. ptt Abtocblag verschwand, schlurf, Vi 
den meisten ohne Aawfpdeag .von tteil«Htlelo, aufaer .m«% 
me» Bädern. KM C. perritaaa inMea lelmMeb MN^Hogi* 
stische Latanzen, äufiiei^ipb Waschungen mit Essig^ mü gfin* 
stigiam Erfolge aagesaendeL Der mit D. tuberoia bebaftde 
Kranke ^ar cacfaectiseh und erhiek plölslieb den Autstiih^y 
nachdem er die, englische Cur wegen der Krätze überstanden 
hatte. Laxantia, Waachungen «lit Bnai^, karge Diät, vteraid 
Bäder, befreiten ihn von dem fibtigeb Uebel. •— 1)«s Eczema 
wurde als B^ simp* hei 23 Jndivid., akB« rubrum au^, als R ins» 
petig. bei den Uebrigen beebacbibt, balle mlbistena eine» ebin^ 
nischen Vertauf und konnte bei Bintelnen nur durch die efa(- 
greifendsie Gar beseitigt «erden. Bei gelinderea FäJleu "fot 
B. Simplex reichte ein KnttVtoddng;' in1fdel*<ides VetfahrlWi 
kalte Ueberschläge, örtliche Blutentziehungen, Bleifomenüe 
biB, binnen kurzer Zeit Heilaag au bewirken; wo >lNngegeB 
das E. gröfsere Strecken deg Kdrpeni etnnabm, längere Zeit 
bestand) schlecht behandelt oder vernachlässigt wurde (vpr* 
zHglich das bei viel stehenden 1adlvid«Mur>sb bäafige chroif« BL ' 
der Unterscbeukel), widerstand es oft den kräftigsten Mitteln, 
als: blutigen 8«brepfk5pfen , der Tbeersalbe, dem Peobpfla* 
ster, dem Aetzsublimat und nur kalte Bouchebäder, eoncen^ 
trirte Mineralsäuren und saturirte Lösungen von Lap. iofern« 
auf die leidenden Tbeile applicirt, leisteten Ut solchen FäUeu 
erspriefsliche Dienste. 



III. Tagesgesciiickfce. 

ttBelsien* Brüssel {im Febr.). Unsere K. Acad, d. Med. for- 
den lür das Jahr 1844 als Freisaufgabe: eine iiietbod. Erörterung 
und critiscbe Würdigung der Anwendung der Physik und 
Chemie auf die tneorec i^nd pract. Medicio seit dem 
Anfange dies. Jabrh. Wie die Concurs-Antworten auf die fiir 
das gegenvv. Jahr gestellte Preisaufgaben (vergl. Ko. 85. der vorj. 
Ztg.) zum 1. Juni d. J. eingeliefert sein müssen, haben die Bewer- 
ber um den Preis einer Medaille und 1000 Fr. auch für die ebenged. 
Frage ihre Abbandlungen dem Secretair der .Acadomie, Dr. Sau« 
veur, doch erst im Juni k. J. einzusenden. — Seit Anfang d. J. er- 
scheint auch hier eine Gazette Medicale Beige, allwöchentlich für 
den Preis von 12 Fr. Sie ist von den DDr. yanMeerbeeck und 
van Swygenhover redigirt und hat sich in ibrem Streben nach 
Mannigfaltigkeit in der Tagesgescbicbte, wie es scheint, diesle Cen- 
tral-Zeitunß zusi Muster genommen. Büoher- Analysen u.' Journal« 
Excerpte fehlen noch, und werden aueh wahrscheinlich in der Zu* 
kunft nicht folgen, da sie nicht, wie diese Central-Ztg^ ailwocbent- 
lich in 2 Bogen, sondern nur in einem Bogen erschemt. *) 

-^ Vor dem in Pariser BJättern so ansposaunten Cosmeticum 
„Po mm ade du Lion" wird in dies. Gaz. med. beige wegen seiner 
reichen Calomel-Bestand tbeile gewarnt 

— Lattich. Die Ton Dr. Jules Anciauz aus freiwilligen 
Beilräoen begründete Auffen- Heilanstalt gedeiht immer mehr. & 
haben bereits an drittehalb hundert Augfnl^ranke daselbst Beistand 
gesucht, und viele haben diesen auch sowohl auf mediciniscbem aU 
auf operatiTem We^e erhallen. ,' 

— Af0t^ss* Die Ton Hm. Guepin Tor einigen Jahren ine 
Leben ffemfene (^tfaalmiatriscbe Augenclinik hat den 6e$ten Fort- 

O:* Er hat auch bereits darüber einen kleinen Bericht verSf« 
icht, sus dem wir folgende Notizen entnehmen. Beim Stä^ 
ph^lom der Cornea siebt er aufser dem Ar^. nitr. die Caiiteri« 
aation mit dein weifsgllthenden Eisen allem übrigen vor. Bei.Ble« 
pharoptosen nutzte ihm seine Platinani^t (Durchziehung eines Tlä* 
tinafsdens durch eine Haut£dte und ZusammendrehunsL derselbe;^ 
m 5 nilleii 5 mal, 

UftneiUltrk, Kopenhagen. In der daüischen FloECe ist 
der Titel Chirurg in Arzt Tem'andelt worden. Der Manne -Etat 
hi^^Cebt ai>& 1 Stabsarzt* 3 Oberärzten, ^on denen Elniir der StaUs^ 
ar^t ü^iii k«nn, und 6 Unterärzten, tln^er Garnifiott-Hosfiital und 
sein ärztliches Personal, von S Oher* und 6 UntcrirEten^ bat eb6 
neue Organ i&atioD erhtitetf. — Hr. Prof. Otto hieräelli^t bat rtut 
.£rfotg d^$ Bi^^uifurat der Koblc Keg«D KbeuuiAtisumSj Neu^ 
ralgie etc. aiigewaiidt. Er yeracbreiH 4 Tropfen allü 3 Stunden 
-von i'iiier Mixtur^ die aus einetn TltcDe jener bubstanz und 3 Th- 
rectificirtem Atcübol znsaiumengesetzi: ist. — Hier sind kürz hXii-^ 
(creiriander zw&L Fälle wahrsten ein lieber Bfeivergiftting (lang- 
sanier Art) bei Gdebrten, durch starkes Schnupfen tod rotbein 
Maecuba'Scbnu{)ftabaki vorgekommen. (Dieaer Tabak wi rd 
zuweilen mit Mennige veruii^cht,) Der eine Fall endete todtlidi, 
(Br. Otto liar bipruEHT in Oppenheim'* Zeitscli. Bd« 22. Hft. 3* 
dffentL Berii:ht abgestattet«) — In Nord - JütJand sind Z neue 
änckcbe Diatricte und 2 Apotheken errichtet worden. 

Kiicland« Prof. Daniel vom Kinga-CoUege wurde durcfc 
raehrereheluge Colik-Falle, die in der Nahe seines Aufenthalts au 
NorWDod Torgekomuif n, zur Untersuchung des Wassers veranlafst^ 
und fand in demselben zu seinem Erstaunen Blei in ziemlich gro- 

anKklbrnZ^. 
1. mit bniiitzeB. 
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im ftiirtlHit !■ wiii^ liMr) wirilte Filte, «tfii^iu. 
frtte Kohleofaiirp en{l;^t,3Ui Ifüj^bc «nlgelu3t».we9bi\Ib 
koTclite Wasser ip Hieigefafsin nicht ohne Gefahr aufbewahrt 
dtni^h DtolfOtiieH tfürnigCMilMi -Nfirai^Mif *1MMIi 
. WrmmmM tM B Mh n ihrämms* i>MPre9aMtebe «ii«im «l«4f 
Societat für 184| fordert die Beralwortung der Trage: ,^Welchen 
Binflufn &hen die Terschiedenen StrafgefÜnffnils-lSystetne, namend. 
§kM der tfaralieheii Ahabnd«ruiig>( auf di« lletandheit der Gefioge« 
nen in phys. ua^ mor#|. Be«Ge)i3mg^'. ^^^ 600 Fr«. Dia Qo^cura» 
Schrift iuuCh Tor dem 1. Juni a. J. in lateinischer, iranzösischer, 
italienischer, engiiscfaer oder dedtscfaer Sprache portofrei an Hm. 
Dr. Rnrguet (rm fondaod^ge No« «7«) aiogeiien. 

— $PlVft (d* 26. Mira). Dm Pairslunimer hat nun endlich ia 
Folge des Antrags der Commission die geheimen Arsneimittel von 
der Pitentii^ng anagMchloaaen. NeuKeh ist der Kammer auch efine 
PeliMo» diircfa die AaBocunion def kita* Atrale «iBgeraichK worden» 
um die Abschaffung desindust. Patents xu erwiri^ep, welches mit Un- 
recht die Medicin «fem Handel und der Industrie gteichstellt. Schon im 
i. 1826 sprach Ctt Tier in der Piirakammer den Wunsch aller Aente 
im Untorf^r&cknpg der Palenutep^r i|us upd der ft^niater des In« 
Dem antwortete ihm, dafs die Regierung diesen so gerechten Wunsch 
der Aerzte zu erfiillen trachte. — . Die pecuniBre Schadloshaltung, 
«fiilelie der Arzt T^on seinem Kranken erbalt, bat den Namen Ho« 
noiar erhalten, weil sie bloia ein Zeichen der Achtung und Dank- 
barkeit ist. Dazu kommen noch die unentgeldlicben Hulfsteistun- 

gn, welche der Arzt den Armen zukommen läfst, die beträchtliche 
»it» welche der Hospüalarzt eine» mdheToUen und oft g^fabr- 
liehen Dienst widmet, zum^ Fortschritt der Wissenscbaft, zum Wobl 
der Menschheit Auch fragen die Aerzte Ja Personal- und Mobiliar- 
Steuer, die ConscriptioiisateHer and noch Tiele andere offentl. Auf- 
lagen, welche, wie s. B. der Nationalgardendienat, die iury, als un- 
Tereinbar mit ihrem Wirken, betrachtet werden durften. — Leider 
liegt das Medicinalwesen überhaupt in Frankreich noch sehr im Ar- 
sen. Geriehtsärite exiatiren gar nicht, da ieder Arzt, wie jeder 
Apotheker und jede Hebamme, zu gerieb tlLcben Functionen vom 
Gericht requirirt werden können. Die Apotheken sind oft, beim 
brillantesten Aeufsern, im miserabelsten Zustande; man findet in 
ihnen eben so oft Gebulfen, welche picht einmal die Verordnungen 
ihres Codex kennen, aU Frauen, wekbe den Handverkauf besorgen. 
Die Ausbildung der Hebammen erfolgt aufser in den medicin. 
Schulen auch noch in grofsern Departements- Hospitälern. Ehe eine 
Elevin zum Examen gelassen wird, mufs sie nachweisen, wenigstens 
2mal einen Lehrcursus durchgemacht und Monate unter der Auf- 
sicht eines Arztes die Geburtshulfe ausgeübt zu haben. Mit der 
Approbation als Hebammen erbalten sie aber auch die Erlaubnifs 
sum Aderlassen, Pockenimpfen u. dgl. m., nur nicht zur Benutzung 
von Instrumenten bei schwierigen Geburten. Instnimental-Entbin. 
düngen dürfen sie nur in Gegenwart eines Arztes unternehmen. 
Hebammenschnierinnen sind gewöhnlich unverheirathete Mädchen 
zwischen 19 und 20 Jahren! Nach ihrer Approbation als sage- 
femme hängen sie dann gewöhnlich ein groises Schild aus, auf 
welchem sie in Lebensgrotse, mit einem neugebomeu Kinde auf 
dem Arm, abgebildet sind! 

— Hr. Donne bat der Academie ein Instrument, Lactoscope 

genannt, vorgelegt, welches auf der Stelle den Reicfathum an 
ahne in jedweder Milch nachweist, r- Das Princiu des Instru- 
inents beruht auf einer Eigenthümlicbkei^ welche In der Constitu* 
tion der Milch selbst begründet ist. Da diese ihre weifse Farbe 
den dicken, buttrigen Bestandtheilen verdankt, so muls natfirticb 
jene mit diesen in einem progressiven Verhältnrib stehen, und da-- 
rum kann das Maafs der Undurchsichtigkeit der Milch indijrect zum 
Maatse fhr die sahnigen ^estandtbeije derselben dienen. Aber der 
f)[)acität8gräd kann nur in sehr duhnen Schichten gemessen wer^ 
den, und darum ist das Lactoscop so eingerichtet, dafs beliebig 
dicke Schiebten der Milch darin gemessen werden können. Das 
Instrument wird gebildet aus 2 parallelen Spiegeln, die einander 
fast berObren . od^r idllk&riich mehr oder weniger von einander 
antfemt vfrerden kSnnen. Zwischen diese beiden Flächen whrd 
die Milch gebracht und eine Lichtflamme dient zum Zielpunkte, um 
die OpacUat lu bestimihen Der Entfemungsgrad der beiden Gli- 
M^ff odar, mit anderen Worten, dU Dichtigkeit der'' Milehschicht, 
wird durch einen geth^Hten Kreis, angezeigt, welchem eine Tafel 
entspricht, auf der das Sahnenverhalmifs lur jed*n Theilungspunkt 
Verzeichnet ist. ' ' ' ' \ 

:feBlair«lan«. Miuium (6. [184 Mär?). Während die 
%d\A unserer hiesigen Krankenanstalten erst itn vertHcb«nen Jahre 
durch das Vnn l>r; Kronenb erg ärztlich A^n^irte, im' Dec* v. J. 
eröffnete und recht |5:uc gedeihende Kmdcrhosjpitat eiiieU Zuv^kchs 
erhalten, wird deiselhp m die^jem g<?genw artigen Jahre wiederum 
vergröfsert. Indem nach einem allerdings schon längst gefBhlten 
Bediirfnifs in Kiirtcm dn b^^sonderes Hospital fiirSyphinrische 
Kranke ins Lehen tritt. BU jetzt wurden solche hi vertcUcjoe^ 
Civil-Spitaier Twrtbcilt, fandi^n aber with mRlstenrheifs b« lelebteh 
Tillen, wegen grober UebcrfTäl lim g *!cr Krinkh/iti^er imd bedeuten- 
den Zulaufs von mit hltzigfln Krankheiten Befnltcnen,' keine Afrf- 
nahiiie. Auf Ali«rbochsten Befehi wird miß schon von einer Conr- 
mission an einein Plane zu Erriehtitng eines Hospitals für 290 ve- 
nerische Kranke gearbeitet. An der Spitze derselben steht der 
t^urstS. Galitxin. Dieses Hospital soll unter der VerWaKdng'tles 
liiesigen, Hürch die Münificenz unseres Monarchen so rerchlibh au^^ 
gestatteten Findlingshauses komineä. Das dazu |)assende 'Gebäude 
ist auch bereits gewählt, doch noch ohne Restäti^ng; die Wahl 
der Aerzte ist aber schon getroffen; tarn Oberarzt tSt ernatme: Hr. 
Jenich en, Arzt LCL, zu dessen Assistenten der Ex-PTofessor der 
hies. medico-,chirurg. Academie, Hr. Dr. med. Lebedieff*, als Unter- 
ärzte sind ernannt: die HHrn. Spiro, Vial und Laskbwaky. 



^ jimmmtm «n^v^i mtKU w üi g»^ '' ^ ^ T^w aab mkUt aat 
gar keine Kalte, aelbat im Verhaltniia weni^^c^nM- vor J4:Taga& 
aber hatte die Schlittenbahn, so lu sagen, tcaon «üA^5rr. ab ttch 
]^lStiilMt>%MMiiMi4er MttM »k IO%mI KM» «jhwiM^ imto\n 
4Maen aalt 8 Twwi iittii wiadac.*« hi^M^io^^h^ i#f^j4lk 
eher ungewöhnliche Temperatursustaod muu viele rbeuma(iac)i% 
catArrhalisehe und endermadsche Krankheiten bervorbrli%en, ÜM 
in der That fehlen aie «na mwk niebt. ** Dei) wiakiiil.ä. banilji 
ffemeld^L durch 18 biea^ deutafsha Aerate uotitabaUana Varaln 
besteht fort. Ermangelt er auch der nachgesuchten boheren Bestä- 
tigung, wonach er aich also lu keinem Corpus eonstitoiren Itehfi, 
so wird dadurch seine aahoiia aotlafialiscbe und wiaaraadMirtlicb« 

Bractische Tendens;doch ihren wohltbätigen Zweck nicht einbüiaeD« 
lebrigens haben die schrihlicben Materialien seiner zum Theil inte- 
ressanten Arbeiten aich ac^on so angehäuft, daCs ■mh Wahl dif 
aalbfn dam gruaferan PublioiiB nicht laogar voraathaUaa yoaf^ 
Es ist zu bedauern, daüs durch diesen Collagialitätsverein der hie« 
sigen mediciniscb-phvsicalischen GesellSt^aft die thätige Mitwirkung 
einiger dar ausgaaeiehDatsteii hiea. HoapitaUOberirste antaagan wird» 
die. vareinf zu gememachaftlichen Arbeiten groi^eren, gawichtigeran 
Nutzen bringen würde. ^ Die hiesige medic. cbirurg. Academfa 
wird im nächsten Maimonat eingehen. Dagegen Werden dem prte« 
tiachan Thaile dea hieaigan ttadio. Unterriohts mahr.Sebwung wid 
Ausdehnung gegeben werden. Man beabsichtigt, in dem jetzigen 
schonen acaderoischen Gebäude vorbereitende Cliniken einzurich« 
ten, die, auageführt nach dem bia Jetzt gafaiaten Plane, aieh dam 
gewilii den bMtaa Suropa^a aoraihen werden. Hierüber näohatans 
mehrere Details, die für daa tagesgeschicbtiiche Segment diesec 
Zeitung passend sein werden. 

— m. Fet9rs6mw. Das Hof - Madieinalwesan hat, gleich dem 
übrigen dem Kaiserl. Hofe attachirten Verwahungazweigen, neun 
Etats erhalten, und sind gegenwärtig im Dienste des Hofes fixirt: 
5 Leib-Medici, 2 Leib-Chirurgt, 1 Leib-Aeoueheur und 1 Leib* 
Oculiat. 

Seliivela« Basel, Die hiesige medicinische Facultät zählt 
(gleich der theologischen), 4 ordentliche Professoren: die DDr. 
Jung als Cliniker, Meisner für Naturwissenschaft, Ming ala 
chirurgischen Cliniker, Mi es eher als Pbysiolog und Anatom; 
aufserdem 5 Docenten: als die DDr. Iinhof, Bernoulli,. Bren- 
ner, de Wette und Nüsse r, der auch Prosector ist, und zugleich 
Anleitung zum Zeichnen anatom. Gegenstände giebt* 

l¥climar. Prof. Dr. Häaer in Jena bittet ärztliche Col* 
legen fiir den von dem grofsen, vor 5 Monat dem Gothaeschen 
Städtchen Tambach widerfahrenen, Brandunj?lück äufserst hart mit- 
betroffenen dortigen jangan Arat, Dr F. Fischer, UQteiaiätsnn^ 
gen durch Bricher, Instruinenle oder Geld. an ihn gelangen zu las« 
sen, über deren Empfang er seiner Zeit Öffentlich Rechenschaft ver- 
spricht 

— - Es wäre wünachenswerth, dafs überall die Redaatimn 
und Expeditionen der Tagesblätter (die, leider noch gar zu habsicn- 
tig, gern von jedem Inserat ihren Profit ziehen) dem ehrenwer« 
then Beiapiele ihrer Orcadonei» Coliegionan ielgen aaechtan» i 
auf die Bitte der dartiflen Aerate« jader ihnen als Inserat 



Geldertrag zugebenden Uanksagung, Empfehlung und mehr derlei, 
wegen einzelner glüj^lieher Garen, den Abdruck versagen. 'So treibt 
in diaaaln Aliganblifffce.z^Btiii der fieiniaelien a^timg dar/Ai^BWr 
arzt Hellmann in Cqln seinen. Spuk» noch mehr aber in der Dorf- 
zeitung lind dem Gothascben allgem.' Anzeiger sogar ein promo*- 
Virter ArZt, Dr. Kutaehbacrh zu Elaanai£) dar an hartni 



und von andar-an Aajratffi für unjbeilbar «rrkUrtan Uabfbi 
leidenden Krsnken seine ärztlichen Dienste in wahrhafter Charlatan« 
Welse anbietet! — 



IV. Personalien. 

« ,•.-... . » .1 

]Prjeaf«ep« Versetzt wurden: Kreis-Chirurg Gaul cko 
vonLyk nach ins tcrburg u. '— Kreisthierarzt Vorm eng aua dem 
Itreisthitftintl Bln^i4& StafgMt-Barent in den krtiathieriraL B^äuk 
.Nau«fMflt42iprtbm«,-r» ¥ i|«An t a lud : 4u\£^c dies« geeint SjpJlan 
noch daa Kreis-Chirurgat zu Rumipelsburff (R^g. Bez. Cöslin) ui^ 
die Kreisthierarztstelte des Beznrkk Angerburg^Darkebmen^Itister- 
burg (Ret;. Baa. Gumbinnan). — Kraistbierarsa Sinijia« a»(iSäaa^ 

Niedergelas.sen haben sich: Dr. Nieszczotta in Posen und 
Wulidbl^e I. €L A: T. RbtlcoWifki zu ZMe (Reg. Bei. Poüen) 
4md ^.üfi Har (ana diii NaaaluNacham aujpldiiakehri) su. Qlf«^ 

• *K£w^ in »erim fVgl;No.i«. 

i);%t^O, (Moa Hitbh* dai miNn JUdlar^Ordani W. Ch), ai^ialt 
4i^ei| Ofdib m«iGI. ii|it,4ar S«kU>l^i. 
-»» ;.-•• •*''' -Tod-aa-M Ha. • ' >-^ - 

:. IMMiten. «Ki^i^bysiBua Gh-.YaG^oai^an.ttirdbafc.a^ 
B^ Cqbiei^Ji. Chirurg Veit zu Dandan (Kr. AltfukircbO, Krekir 
physfcus Dr. Alten zu Bergbeim und Dr. Schorn zu Glatz. 

■^ fFosen {d. ÄS/März); Bei dem Leichenbi^güttgaifs des ül 
tdrgiBgan«- W6dia ift saüiem a^^ten Lebanamhff yers^MJffm 
hies.,pract. Arztes, Dr. NpLiapinan, zeiffte sich eine grpfse TheOp 
nähme, besonders iinter fehlen JüVJischen Glaubensgenossen, für de- 
ren uanniohfaaha Itfcavesaan «r stets öffenilreh uml prrimtbi' ailfil 
.Lebhafte und wqh^iPbne Erfolg bemüht war.^ 6s wird eine Bio» 
graphie^esselben erscheinen, um aus deren Erlös wo möglich eine 
woMthätige Stiftung Wt semem Namen zu schaffen. 

IV^riemlitta«. Zu Horb: ObieraaitaarzC Dr. Fricka#. 
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IV. Pbesonaliik. 
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A n s 1 a n de 



I. Bücher -Anzeigen. 



England» 

1. On deafness from morbid conditions of the inucous 
membrane of the stomach, tbreat and ear, bj J. 
yearsley. London (Longmann u. Comp.)» 1M8. •• 

0«n Verf. beschäftigt hier die Taubheit in Folge der be- 
kannteo Affectien der lUofaenscUeunhaut) die sich in die Tuba 
Bnatachii fertsetst Die, die Taba awUeidende Schleimhaut 
ist geschvoUeo, schmerafaaft Die Luftdonehe lobt er als 
bestes diagaostascbes Mittel; sie wird bei Gesunden wie 
pueriles Murmeln, bei vermehrter Secretion als Schleim- 
lasseln in vwsehiedeneo Graden gehört« . Nach Monaten, 
Jahren verschwindet die Schleimsecretion, aber die Taubheit 
nimmt su. Erschlaffung, Blässe der Schleimhaat stellt sich 
daMi' heraus, blasiges Murmeln bei Anwendung der Luft- 
denehe, sanfter als das normata, und Trockenheit der hinteren 
len. Das Ünfrere Gehör iet trocken, ohne Ohren- 
das Trommelfell ist dünUk von Elfeabain- oder Opal- 
fcrbe, statt der Transparens. Singen ist gawöhnlich, selte- 
nar Saimen im Ohr. Kälte und ungünntige ^itterung hält 
Verf. für vonigKeh disponirend. Dyspeptische Taubheit er- 
saagt einen äknliohen Zustand des Schlundes, aber we- 
Mgar activ. Verf. besMrkt, dafii sdbst Kr am er obige 
AffectMn der Schleimhäute nicht genug gewürdigt habe, i Nach 
Verf. rihren aber f aller Taubheiten von janer Schleimhaut- 
aSsction her, su der auch die sogenannte dyspeptische ge- 
hört Wirkliche Paralyse des auditorius ist sehr selten j selbst 
ww durch Jang anhaltende Taubheit der Nerv secundär ge- 
Bckw&oht ist, ist das sogenannte Ner?öse noch immer sehr 
UBbaatknmt Die Verbindung »wischen cavitas tjmpani und 
maatns iiiteirnan ist aa innig, dals erstera nie ohne letiteren 
leidet. Bei Coagestion nur Schleimhaut der Kehle, der Tuba, 
OHtsteht Jucken, seihst Schmers, und Seeretionsstörung im 
mastas, oft betrachtet man den geradeweisen üehergang von 
Yermindening des Brhmalffrs au Schleim- und Eiterbildung. 
Catheter und Luftdouche geben die sichersten diagnostischen 
AufseUüsae über innere «der äabere Otorrhöe. Ebspritzungen 
nbd höchst ge^rlich. — Im 2ten Stad., wo die Schleimbnut 
verdickt, ihre Secretinn veiaMhrt ist, versprechen Gegenreise 
durch Mexen, Veskmiäen oder Tart atih. hinter dem Ohre, 
oder am inneren Raade der uateren Kinnlade, und Cathete- 
rismna sut der Lnfüdouche den besten Erfolg) doch nur bei 
gröister Beharrttchkeit. — Besonders bei Abdominalcompli« 
catian schlägt auch Kali hydro4)od. in kleinen Gaben gut an, 
ncMem di^ eatarrhaUschen Ersdieinungen geschwuuden. Die 
Secretion beschränkt man durch Gurgelwaaser mit Alaan, die 
Resolution der verdickten Schimmhaut des cavum.tymp. durch 
ladsalha hbter den Ohran. Bei Otorrböa und ASeekion des 
m e ata s sind Adstring. sehr siShädlich. ^ Am leichtealen hei- 
len die FatSMo, welche durch Verstopfung der Trompeten 
und des mittleren Ohres mit dickem Schleim entstanden sind. 
Injecüan von lauem Wasser durch den Catheter nach Wa- 



then, oder comprimirter Luft nach Deleau, sind hier der 
rationellste Weg. — Am häufigsten ist die Form, wo die> 
activen Stadien des Leidens verschwunden sind, und eine 
Verdickung der Schleimhaut und gänslicher Seccetions-Man« 
gel im mittleren und äufaeren Ohr zurückgeblieben sbd. 
Schnelle Heilung ist hier unmöglich« Reize, wie Gahranis^ 
mns etc., hinterlassen nur gröiaere Torpidi^t Luft- und 
Dampfdouche erleiditem sehr oft, dier unangenehme Sensation 
schwindet, die Schleimhäute werden normal. Reizt compri« 
mirte Luft später nicht mehr, so schwängert man sie durch % 

einige Tropfen Aether. Innerlich gehe man Sassaparille, kL 
Dosen Jodkalium, wende Salben mit Strychnin und Veratrin hin«s 
ter dem Ohr an, versuchsweise auch Schnupftabak. — Haupt- 
ursachen des DebeLi sind: Kälte, Bjiantheme, Dyspepsie, Mer« 
curiahnitteL Quecksilber ist Gift fürs Gehör. — Durch 
Krankheit der Nasenscbleimhaut entsteht Taubheit, bei Ver« 
gröfserung der Tonsillen durch Organisirung von sidi anla« 
geradem Faserstoff. Diese Geschwülste sind meist hart, rauh, 
spndem oft klebrigen Schleim ab, enthalten einen wein- 
steinartigen weifaen Stoff, oder wirkliche Steine. — Sie sind 
oft sehr grofs, verstecken sich dabei, und dann ist aufser 
Schwerhörigkeit auch undeutl. Sprache, schweres Schlucken, 
Näseln vorhanden. Der angesammelte Schleim erregt dem 
Fat Morgens Ekel. Kälte, Exantbema, strumöse Diatbesis 
sind Hauptursachen. Verdecken jene Geschwülste auch nicht 
isumer die Tuba, so stören sie doch durch Erregung greiser - 
SchleisMdtsonderung in derselben das Hören. I^uftdouche er- 
leichtert nur, Verdickung der SchlaiaUiaut ist die Folge des 
Uebels. — Verf. nimmt nun noch Otitis acuta, chronica, Otor- 
rböa bt- und ext, Verstopfung der Tuba Eustaclu, Polypen 
i# Tympanum oder meat extern., durch. ^ In Bezug auf 
Heilung ist Prophylaxis sehr wichtig; Kälte, Feuchtigkeit sbd 
stets fem au halten, bei irritabler Kehle sbd besonders ge- 
salzene Speisen, Malsgetränke und Kaffs schädlich. Mittel 
b den meat audit ext gebracht, überreizen sehr ofit den 
Gehörnerven und machen das Trommelfell hart und gefühl- 
los. ^- Gehörschwäche mit Otorrhöe ut nur im Anfange 
durch Schutz vor Kälte und Einbringung eber leichten Höl- 
len^tebsokition leicht zu heilen. Alle, denen Taubheit droht, 
sollen früh das Bett suchen; hei subinflammatoriscbem Zustand 
der Kehle lege man Blutegel 1 — 2 mal wöchentlich mit klei- 
nen Vesicatoren, oder Moxen, oder trockenen Schröpfköpfen 
verbunden, gehe leichte, nahrhafte Diät, eröflbende Dicbt-mer- 
curielle Mittel. Der schleichende Gang der Krankheit werde 
auch aur nach und nach angegriffen: Fortsetzung mäfsiger 
Antipbkigose, Catheterismus, Luftdouche zur Entleerung des 
Schleimes, zum Ersatz, wenn jener Schmerz erregt, dient 
eb Bredmittel. Tritt acute Otitis dazu, dann energische 
AntipUogose; wird daa Trommelfell durch Eiterung perforirt, 
so können Aufmerksamkeit darauf und Reinlichkeit das Gehör 
erhalten; Aufhören der Absonderung und Vernarbong der 
Membran zieht fast imiper Taubheit nach sich. Dann ist die 
Durchbohrung desselben indicirt — Bei Stricturen der-^Tuha t ^ 
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Kmtochii ist die Brweitnng mittelst eines Fisilibeiiilbftmipie^ 
oft möglieb. UofiUiigkeit) Luft dorchaalasseo, Abwesenheit 
des SeUeimrasselns oad Taubheit nach HalsentsUndong las- 
sen Strictnr ▼ermatfaeo. Nach Marsen wende m|n Jb4ln^ ap« 
Poljpen im änfseren C^ange nod mittleren Obr entfernt Verf. 
immer mit einer gewöhnlichen E^cette, nachher Anwendung 



BJWfngyjiBinnng jener Hindemisse gerichtet sein. Begfinsti* 
gang des peripherischen Kreislaufes, leicht verdauliche. Nab> 
mag, friMMJjii Uebnngen snr Entwickelnng der BxtremMtten, 
1fe(le|latigp lAU Erkältung, welche die Gewebe und die 6e- 
fafse contrahirt, und von Anschoppungen im Unterleibe, dies 

^ »itgi/i hier die Hauptindicatjpnen. — Bin Vorwurf aber ist- dem 

- 1 Verkl aoch mit Acht au"^ machen» G 



einer Zink« oder Alainif^iufli^unj|. — Vergiflfsof te TensiBen er- J VerU ftoch mit Ifecht au'' machen» Giebt «^ keine 
fordern Bihtenifeiabungeo, Oegeoreize,' Broehmiltel, Jod; iada- D Ej-ankheiten al« soMie, Wefebe die pathologisch Anaiotfle 
rirte;iQii8sen entfernt werden, dusch das vom Verf. angege- || nachweist, und denen eine wahrnehmbar materielle Anomsfie 



bene zweckmäfsige Instrument, das aus einem Messer mit 
babichtscbnabelartiger Spitze, starkem Rücken und einem 
starkfedrigen Tenaculum besteht und winklig auf dem Griffe 
sitxt Mit diesem will Verf. 1300 krankhafte Tonsillen ent- 
fernt haben. — 'Aus den vom Verf. entworfenen statistischen 
Tabellen geht hervor, dafs das männliche Geschlecht bei wei- 
tem mehr der Taubheit unterworfen sei (1318 : 682), dafs das 
Obr im Alter von 10 — 30 Jahren am häufigsten (682 unter 
2000) krankhaft wird; hei einseitigem Leiden war das linke 

. Ohr 102 mal, das rechte 64 mal affidrt. (Hamb. Ztg. Hft. 2.) 

Frmislu*eicM. 
2. Traite deMedeeine pratiqueetde pathologie iatrique 
ou medicale; monographies. Par M. Piorry. Paris 8. 1. Bd. 
Dieser Band beginnt eine Reihe von Monographieen, die 
im Zusammenhange ein vollständiges Werk Ober Pathologie 
und Therapie ausmachen werden, und denen dann die im 
vorigen Jahre von P. veröffentlichte Schrift gleichsam als 
Einleitung dienen kann. Das vofiiegende Buch behandelt die 
Krankheiten des Herzens, der Arterien, Venen und Ljmphge- 
fafee. Den gröfsten Theil des Werkes nimmt natürlicher 
Weise die Pathologie der Herzkrankheiten ein. Wir brau- 
chen kaum zu erwähnen, dafs diese Krankheiten nach P.'s 
Ansicht nur die Folge verschiedener organisch pathologischer 

' Zustände sind, welche sich entweder einzeln, oder mit einan- 
der complicirt offenbaren, und hieraus wird uns die grofse 
Sorgfalt erklärlich und die Wichtigkeit, wefche P. der Er- 
forschung dieser organisch patholog. Zustände ertheilt Um 
die, grofse Zahl derselben zu erkennen, genügt es, einen Bück 
auf die Inhaltsanzeige zu werfen. Dieselbe enthält: Orts Ver- 
änderung des Herzens, Formverschiedenheit, traumatische 
Verletzung, Verengerung der Orificia, Erweiterung der Höh- 
len, Hjrpertrophie und Atrophie, Behinderung des Kreislaufes 

• dieils in den Höhlen, theHs in den Mündungen, Geschwülste 
und Vegetationsanomalien, Hyperämie ond Anämie, Hämorrha- 
gie und Apoplexie, Entzündung, Verhärtung, Erweichung, 
Oedem, hydrops pericardii, Eintritt von Flüssigkeiten oder 
Gasarten in das Peri- oder Bndocardium, Eiterung, incrnsta- 
tion. Verknöcherung der Klappen, Ablagerungen im Muskel- 
gewebe des Herzens, Tuberkeln, Krebs und endlich die 
grofse Anzahl der Neurosen. Jeder einzelne dieser Zustände 
ist mit Rücksicht auf patiiologiscbe Anatomie, Diagnose 
durch Auscultation und Percussion, Symptomatologie, Aetio- 
logie, Pathogenie und Tberapfeutik norgßSLüg und mit jener 
exacten Sdiärfe erörtet, welche aHe Arbeiten P.'s charaete- 
risirt. Letzterer, der Therapeutik, kann man vielleicht mit 
Recht den Vorwurf machen, dafs sie sich zu ansscbliefsHdi 
auf die Benutzung der localen Mittel beschränkt, doch ist 
die Originalität u. das Talent des Verf.*s dabei durchaus nicht 
zu verkennen. Nirgends freilich scheinen wir mehr tta der 
Crense unserer Kunst zu stehen, als bei der Behandlung 
organischer Herzfehler, dennoch hat es P., und sehr oft mit 
Glück, versucht, in Rücksicht auf die aedologischen Ver- 
hältnisse neue Mittel in Anwendung zu bringen. Folgen wir 



zu Grunde liegt? P. verneint diese Frage. Und doch liegt 
es am Tage> dafs gichtische, rheumatische, syphilitische u. a. 
Dyscrasien sowohl für Pathogenie als Cur sehr bedeutende 
MosMute abgeben. Auch in seinen übrigen 'Schriften and« 
mündlicben Vorträgen nimmt P. auf diese wichtigen Umstände 
keine Rücksicht. Wir schlielsen daher mit dem Wunsche, 
dafs der verdienstvolle Verf in den nächsten Schriften seine 
Ansichten dahin verbessern möge.*) 

3. Darstellung des Verlaufs und der Behandlung der 
primären und der constitutionellen venerischen 
Krankheiten und ihrerVarietaten, von W. Wallace. 
Deutsch bearbeitet unter Redaction des Dr. F. J.B ehrend. 
Leipzig (bei C. E. Kollmann), 1842. S. VIII u. 570. 8. 
Bei dieser Darstellung folgen auch die von dems. Verf. her- 
rührenden und aus der LancetV. 1835 — 1836 wieder abge- 
druckten Vorlesungen über die Natur der Syphilis, 
über die richtige Würdigung derselben, über die 
diesen Formen angemessene Behandlang und be- 
sonders über die Frage, unter welchen Umständen 
Jodine und Mercnr anzuwenden sei. W. nimmt als 
Ursache der Syphilis ein specifisches Krankhettsgift an, nnd 
zwar einfaches, indem ihn die Brfabrung belehrt hat, dafs 
seine frühere Aonahme mehrfacher syphilit Contagien fidaeb- 
sei. - Die directe Applicatio« dieses Centagrams erxengt: 
Entzüodung, Contraction der Gewebe, Bxcoriatien, Uloeration, 
Mortification oder Brand. Um die Zustände primäner Syphi* 
lis zu classificiren , nimmt W. eine legitime, reine oder Nor- 
malform an, zu deren Behandlung HöUeastein und Qoeeksik 
ber in englischen Rationen empfehlen vrird. Die caAteite» 
Tische primäre Syphffis (naeh W. ein besserer Ausdruck als 
syphilit. Blennorrhoe) bekämpft er durch Tonisa oder Sdmu* 
lantia (beide scheinen Him gleich sn gelten) ond srit diesem 
Grundsatze macht er bei IVipper zeitig lajeetieDen von Lap. 
iufern. (15 gr. (?) auf ^) oder SabMauit (gr. ß auf $j). Krank« 
heiten der üoden rith er •durch Injectiouen in die Hamrühre 
zu behandeln. Im lotsten CapiM, das über Babonen handdti 
nimmt W. bubons d'embl^, primäre syphilü. Babonen, an, 
deren Varietäten active nnd indolente Babone« sind.* ffier*« 
auf folgen unter der Aufiiehrift: „Jadine oder Mercnr gfgam 
Syphilis'* jene 19 Voriesnngen über die Natar ete« der Lpit- 
seuche. Das einsige Jodpräparat, dessen sieb Verf. bedienl^ 
ist das Kalt bydrejodtenm, da er durch eigene nnd 0.'Shasg* 
nessy's Versuche Überzeugt ist, dafs das Jod nur in einer 
wasserstoffigen Verbindung in den Organismus eindringt, vmA 
freie überschüssige Jedine, wo niefat ISntaÜDdang, doch mia* 
destens heftige Reisung der Magensdileiaihattt hervomrfit. 
Er giebt 4 mal %r|ich 1 Efslöffel der Anflösnng (5ij auf gviij) 
so lange fort, bis der Urin, mit Schwe f e ls ä ure , Amylnm wmA 
Chlorkalk behandelt^ eine sohwarse Farbe aeigt In aBeii 
Secretionsprodncten fiind W. Jedine wieder, aber nicht m 
den Geschvrürsabsondernngen und eben so wenig im Blnle. 
Die syphilit Hantkrankheiten theüt W. in t natürliche Grop* 
pen; die erste ist die exanihematische Gruppe, wekhe ai^ 



z. B. dem Verf. speciell in der Betrachtung der Hypertrophie folgendermafsen characterisirt: Flecke Ton knpferrother oder 

rdthbrauner Farbe, die entweder sehr nnbedentend sind, oder 
sich mehr erheben nnd sieh sut Schvppen, Vesikeln, BnU«», 
linieiifürmigen Geschwüren bedecken, oder aoeh in Bx<»eaee»* 
zen nnd Tuberkeln iberg^en. Affeetieiimi der Knodiei^ 
der fibrösen und SynoviaHexlaten nd der Heden sind bei 
dieser Gruppe selten, häi%er Iritis und Anafelfen der Baare. 
fKese Brtiptienen können darch Ansteelrättg^aMiban unAaadl 



cordis. Ist die Hypertrophie die Krankheit selbst? ist sie 
immer schädlich f oder ist sie nicht sehr oft als reell noth- 
wendig tur Erhaltung des Lebens zu betrachten? Dies sind 
Fragen, die F. mit Recht aufwirft. Denn die Erfahrung 
lehrt, dafs, so oft ein mechanisches Htndernifs im Kreislaufe 
z. B. Klappenverengerung da ist, die VergrSfserung des Herz- 
muskels notbweudig und nützlich ist, um dieses Hindemifs 
zu besiegen. In einem solchen PaHe, sagt P. mit Recht, 
darf die Cur nicht auf die Hypertrophie, sondern auf die 



•) Band II. ist auch schon erschienen, und folgt hier ittdiBtena 
^faie Anteige dessen Inhalts. ^^^ Bed.j 
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dtii^ BUimptoiig. liervorgebracbt werdiem. W. brachte deo 
Impfstoff entweder mit der Lanzette, oder nach der endermat. 
Methode bei. Haftete die Impfang und verlief die Krank- 
heit nngestört, so traten fiist jedesmal secondäre Symptome 
auf. Die sweite Familie ist die pustulSse Gruppe vener. 
Eruptionen; also Eruptionen, die mit Pusteln beginnen, im 
Uebrigen aber den gröfsten Verschiedenheiten unterliegen. 
In den ersten Stadien gleichen sich Pustel und Exanthem, 
dann aber erleidet das Exanthem seine Veränderungen vor- 
züglich an der Oberfläche, es erfolgt Abschuppung, Blasen- 
bydung und oberflächliche ülceration, bei der Pustel hinge- 
gen beginnen diese Erscheinungen im Centrum dieser Stel- 
len. Die Mitte erweicht; es bildet sich ein kleiner Abscefs, 
der nach der Tiefe um sich' greift. Die pustulöse Form der 
Syphilis ist die ursprüngliche, aber sie wird modiflcirt. Den 
Tripper, den W. fräher unter dem- Namen catarrhalische 
primäre Syphilis auffährte, erklärt er jetzt für era Symptom 
primär exanthematischer Syphilis. Die Diagnose zwischen 
Pusteb und exanthem. Syphilis ist leicht, sobald man die 
Krankheit während des ganzen Verlaufes oder in den ersten 
Stadien beobachten konnte. Spater aber wird es schwerer, 
doch giebt die Art der Desquamation gewöhnlich Auskunft. 
Die Flecken nämlich, welche Ueberreste von Pusteln sind, 
stofsen ihre Schuppen kr^sförmig ab, wogegen die Schuppen 
von papulösen Flecken flache Scheibchen mit losen Rändern 
bilden, die sich selber nach der Mitte zu abstofsen, dagegen 
tremen sich die Schuppen von pustulösen Stellen, wenn man 
sie vom Rande aus aufbebt, nicht nach der Mitte, sondern 
nach der Peripherie zu. Ecthyma cachecticum und Rupia 
prominens von Bateman hält W. fdr venerische Erup- 
tionen, eben so die von diesem abgebildete Vitiltgo. Das 
exantbematische Geschwür erzengt häufiger, als das pustulöse, 
Bubonen, doch sind diese weder so schmerzhaft, noch so zur 
Eiterung disponirt, wie die dem pustulösen Geschwür folgen- 
den. Rücksichtlich der Portpflanzung des syphilit. Giftes 
stellt W. folgendes Gesetz auf: Sobald die Constitution eines 
Individuums mit diesem Gifte erfüllt ist, sind alle Körj^rtheile 
desselben insensibel für die Inoculation des Biters aus den 
eigenen Geschivuren oder aus analogen Geschwüren anderer 
Individuen geworden, obgleich solcher Eiter, die Fähigkeit 
hat, gesunde Personen krank zu machen. — Was die Indi- 
cation des Mercurs anbetrifft, so ist er da das wirksamste 
Mittel, wo bei einem Geschwüre, üelbst wenn ein scheinbar 
gangränöser Procefs damit verbunden ist, Indurationen sich 
Beigen, wo aber diese fehlen, wirkt er als Gift. Speciell 
sind die Anzeigen des ftuecksäbers folgende: 1) Geringer 
Bntiündungigrad der Geschwüre; 2) grofse Induration der 
Basti; 3) geringe ABScbwellung und geringes Oedem; 4) ganz 
öberffikhliche Schorfbildnng und Ülceration; 5) schwärzlich 
braune Farbe des Geschwürs (bei Schöpfen von tief schwar- 
zer Farbe ist Jodkalinm angezeigt); 6) Torpor. Bei allen 
stark entzündlichen und destructiven Geschwüren ist Jodka- 
linm indicirt. Die primäre pustulöse SyphUis behandle man 
mit Höllenstein und Kali hydrojodicura. Die primäre exanthe- 
matische Syphilis hat dieselben Indicationen, wie die pustu- 
löse, 'auch erfordern die gescbwürigen oder phagedäniscben 
Formen des prifnären Exanthems dieselbe Behandlung, wie 
die entsprechende nuiligne Form der primären Pustel. Die' 
Knochenschmerzen der Syphilit leiten manche Aerzte mit 
Unrecht vom Mercorialgebranche her« Zur Geschichte der 
SyphHis bemerkt W., dafs schon mehrere Jahrhunderte vor 
Entdeckung Americas in den Annalen Irlands einer Krank- 
heit unter dem Kamen Bolgach francach gedacht werde, wel- 
cher Ausdruck eine Eruption von Pusteln bezeichne, und tiodi 
jetzt die irische Benennung für Syphilis sei. 
4. L. Dyros: Guide pratique poar l'etude et le traite- 
ment des maladies syphilitiques. Paris, ]g4]. S. 316. 
(Nieh F: J; Bakrend'e Q yphiüdolugi e , Bd; 4., Hft %) 
. Dy!«oji, ein Mäktt QsUerier'a, eifert gegw die Mei- 
nung ven der tüe h t wa i lott z des veneriMhen Gifte» und die 
d ai w i ih m e imtm S a l h atimpfa n g e n^ giebt mter den Mn üe t 
spiegeln dem -zweiklappigen mit Colombat's Reflfctor de» 



Tortug, macht bei sehr gröfser Atonie im cfaroniircheu Trip- 
per Einspritzungen von 18 Gran Tannin auf 6 Unzen Rotfa- 
wein, und empfiehlt im Beginn gonorrhoischer Hodenentzfin» 
düng zur Zertheilung folgendes französische Volksmittel: Das 
Schleifpulver oder Schleifwasser nämlich, welches sich, beim 
Wetzen von Messern, Scheeren u. s. w. auf dem gewöhnK- 
chen Schleifstein bildet, und dann mit etwas Weinessig ge- 
schärft wird, soll in den ersten Tagen, so lange Entzündung 
und Schmerz noch nicht heftig sind, umgeschlagen, kräftig 
adstringirend wirken. — Mitunter will ein geöffneter Bubo 
nicht heilen, wovon der Grund häufig in kleinen desorgani- 
sirten Drüseupartbieen lieg^, die sich tief am Boden des ge- 
öffneten Abscesses befinden, und wie fremde Körper wirken; 
man suche sie dann mit Finger und Pincette zu entfernen. 
Gegen geöffnete indolente Bubonen empfiehlt sich das Glüh- 
eisen in einiger Entfernung. Bei den syphilitischen Mast- 
darmgeschwüren sollte man immer mit Mercurialsalbe bestri- 
chene lange Charpiewieken einführen, die einerseits die An- 
häufung von Kothmassen im Mastdarm nicht erlauben, ande- 
rerseits die Berührung der Mastdarmwandungen verhüten, 
endlich auch die Anschwellungen schmelzen und das Gift 
langsam neutralisiren. 

5. Baume: Precis tbeoriqu.e et pratique sur les mala* 
dies Yeneriennes. (Ebendaher.) 

Baume empfiehlt als fast unfehlbares Mittel beim 
Nachtripper, wodurch mindestens die Aussonderung in eine 
gutartige, schleimige, nicht ansteckende verwandelt wird, 
wenn man erst den allgem. Indicationen genügt hat, eine ober- 
flächliche nötbigenfalls 2 — 3 mal zu wiederholende Cauteri- 
sation der leidenden Stelle der Harnröhre (zur Auffindung der 
leidenden, in der Regel sehr umschriebenen Stelle der Harn- 
röhre bedient man sich am besten eines stark gekrümmten 
Catheters, wie z. B. vop Major; der Kranke mufs bei der 
Untersuchung stehen und sich sehr ruhig verhalten). Das 
Cansticum darf nur . höchstens 2 — 3 Secunden entblöfst blei- 
ben. Nach der Cauterisation bis etwa zum 3. oder 4. Tage 
zeigen sich im Harne einige Blutstropfen, beim Hamen ent- 
steht mehr oder minder starkes Jucken. Zuweilen wird 
selbst die Aussonderung reichlicher, mehr eiterig, gelber, 
aber am — 8ten nimmt sie ab, wird schleimig, hört ganz 
auf. Ist dies nicht der Fall, so kann man am 16. oder 12. 
Tage die Cauterisation wiederholen; selten machte sich eine 
dritte Anwendung nothWendig. Die ersten günstigen Wir- 
kungen, die man dem Kranken mit Sicherheit vorher ankün- 
digen darf, bestehen darin, dafs er den Uriki länger halten 
kann, und die Bjaculationen beim Coitus oder der Pollution 
nicht mehr mit dem früheren . Gefühl von Brennen , Jucken 
und Schmerz begleitet sind; ferner kommt der Urin in ebem 
stärkeren, nicht mehr gespaltenen Strahl zum Vorschein, weil 
die nunmehr canteris. Stelle bei der Ankunft des Crins sich 
nicht mehr so krampfhaft zusammenzieht, und endlich hört daa 
Gefühl von Unbehaglichkeit und Kitzel am Anus gröfsten theila 
gränzlidi auf. — Auch beim Eicbeltripper sollte man in der 
Regel nie ein Abortivverfabren, oder gleich im Beginn stark 
adstringirende Umschläge, anwenden, B. sah einige Male 
nach letzteren sehr heftige, nicht zu beseitigende Reizung 
der Harnröhre entstehen; noch schlimmer ist diese Methode, 
wenn bei gesunden Tagen eine starke Serum -Secretion an 
der Glans statt fand, weil es sieb dann um Unterdrückung 
einer Absonderung handelt; am besten unterdrücke man die 
Krankheit noch mit Höllenstein, mit dem man ätzt, wäscht 
oder injicnrt (3 — 6 Gr. auf 2 Unzen Wasser). 



* IL Tagesgesehichte. 

FmMalU!*eieli« Str^fsburg» Ueber unsere medic. Fa- 
cultät aufsert sich «in unf[sasnnter reisender Arzt in der Gas« 
med. vom !$• Febr. d. J. wie folgend: An den Rhein gepflanst, 
bildet StraislNirg gleichsam einen Januskopf mit doppeliem Ge- 
sichte, deren eines die Strahlen der germaniseben Sonne empfän(i;t, 
und das andere durch die Reflexe aus Paris erhellt wird. Sie ist 
tu endem^ von dieser Hauptstadt, um die kräftigen Ptilsationen 
derselben zu wiederholen, aaer auch zu nah^, um die Eigentbüm- 
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licUoeit einer apeeiellen Centralisatioii «ich insueignen. UeberliAupl 
het Strafsburg ffrofse Schwierigkeiten zu überwinden. Deutschland, 
mit seinem Siebengestim von UnlTersitäten , wäre auch noch für 
aodera Faoiitöiteu, als Strabbarg, eine harte Concorranx. Hundert 
Liaues von dieser St^dt entfernt ist die raedic. Schule \jf^^» welche 
seit ihrer neuen Entwickelung und Bereicherung an Talenten nur 
noch den Namen- Secundarschule behalten hat. ui geringeren Ent^ 
fernungen giebt es noch andere Secuadärschulen, und dazu irerliert 
die Strafse nach Paris tiigUch an Länge. — Die Academie Strafs- 
burg ist also gröfstentheHs nur die nominelle Erbin der alten Uni- 
Teraitat in der freien Sudt, welche mit ihren gelehrten Schwestern 
jenseits des Rheins fratemisirte und Frankreich den Rücken kehrte. 
Die deutsche UniTersität StraCsburg ist in die Reihen der franzos. 
UniTersitäten getreten, und ihr Gedeihen kann nur im Verhältuifs 
zu den looalen und anderen Bedingungen, die ihr auferlegt sind, 
bestehen. — 12 Professoren reichen in StraCsburg hin für den Un- 
. terricht in allen Zweigen der Kunst, während die Facultät Montpellier 
deren 18 und die Pariser 24 hat. — ^ PaVis bei Seite, warum hat Mont- 
pellier «inen besonderen Lehrstuhl für operat. Medicin, für allffenu 
Pathologie, und Strafsburg nicht? — Hr. Ehrmann lehrt im Win- 
ter normale Anatomie, im Sommer pathol. Anatomie. Hr. Tour- 
des pere im Winter allffein.!, im Sommer spec. Pathologie. Hr. 
Stoltz hält das ganze Jahr hindurch die geDurtshülfl. Clinik und 
trägt im Sommer noch besonders Geburtshulfe vor. In demselben 
Semester lehrt Hr. Rameaux die öffentl. Gesundbeitslehre und 
medic Physik. Die ohirurg. Clinik, äufsere Pathologie und operat. 
Me'dicin beruhen auf 2 Professoren, welche auf diese Weise ihr 
i^cbuljahr in 3 Semester theilen. Hr. Forget, Prof. der inncm 
Clinik, liest zugleich auch über Epidemien. — Welcher Unterschied 
gegen Montpellier, wo 2 Professoren für innere, 2 für äufsere Cli- 
nik alle Quadrimester mit einander abwechseln. Die Folffen davon 
müssen in Strafsburg nicht allein auf dem Unterricht selbst, son- 
dern auch auf der Schule und den Professoren drückend lastien. Ist 
es nicht unrecht, eine Schule, welche mit der andern im Süden in 

fleichem Range steht, officiell für niedriger stehend zu erklären? 
^ie Professoren suchen freilich durcb Eifer und Tfaätigkeit das zu 
ersetzen, was durch die Menge abgeht, aber sie sollten nicht auf- 
hfiren, zugleich auch die Vervollständigung des Lehrerpersonals zu 
beanspruchen. Ist es doch unbegreiflich, wie in einem so indu- 
striellen Lande, das so oft von Epidemien heimgesucht wird, ein 
Lehrstuhl för die öffentl. Gesundheitslehre fehlt! Auch Lehrstühle 
für operat. Chirurgie, für eine zweite medic. Clfnik und für eine 
allgem. Pathologjie sind unumgänglich nötbi^. — Das Programm 
seiner Course bietet freilich die Encyclopädie der medic. Wissen- 
schaften, Hr. A. Caillot lehrt Chemie und Toxicologie, Hr. Coze 
Materia medica, Therapie und Pharmacia, ja es ist sogar die Fa- 
cultät Strafsburg die einzige von den 3 Facultäten, welche eine 
organisirte Clinik für Augenkrankheiten, Frauen- und Kinderkrank- 
heiten bat, welchen die HHm. Stöber und Schützanberger mit 
Verdienst vorstellen. Auch an inannichfachen Verbesserungen fehlt 
es durch die grofse Sorgfeit des Hm. Coze nicht. Die Kranken- 
Säle sind grofs, hell und luftig, und die meisthin veröffentlichten 
«iin., Resultate durch die HHm. Begin, Forget, Stoltz, Se- 
dillot beweisen, dafs Medicin, Chirurgie und Accouchement hier 
ein gutes Feld der Beobachtung und Praxis haben. Hr. Forget 
besQpders hat an die Stelle des dogmatiadien Geistes eine exacte 
Beobachtung gesetzt, und die einfachen rationellen Medicatioaen zu 
einer Zeit gelehrt, wo die lateinische Poivpharmacie noch sehr im 
Sehwange war. Hr. S^dillot, schon in Parts als ffetohiekter 
Openteur bekannt, beweist seine Kunst auch in Straiaburg. Die 
Facultät bedauert es auch gewifs nicht mehr, dafs die schwierige 
Nachfolge des Hm. Begin durch einen seiner atisgezeichnetsten 
Zöglinge erledigt ist. — Die pathoL Anatomie gedeiht in Stnls* 
bürg sehr. Die drei Lauth haben dort die anatom. Studien conso- 
lidirt, und ihr Nebenbuhler, oft Vorbild, Hr. Ehr mann, trägt zum 
Rufe der Elsasser Schale gewifs das Seinige bei. -^ ^^ Samm* 
langen gehören in dan achöoatea Europa'«, die anatonu Museen 
(normale und patholoff.) sind ao^äv besser als in Paris geordnet; 
die Bibliothek, das pnysical. Cabinet und ehem. Laboratorium las- 
sen Nichts Z11 wünschen, und der boten. Garten unter Hrn. Fee 
ist in gutem Zustande. — Hr. Tourdes endlich liest gerichtliche 
Medicin mit grofsem Beifall. — Strafsburg ist ferner die einzige 
Facultät, welche, noch ehe es den 3 Facultäten durch Ordonnanz 
geboten wurde, jabrlicfa einen Preis für die Behauptung einar The« 
ais vertheilte. 

€ljriecli«iilanil* MAen (Febr.). Wer Griechenland be- 
sehen will, wähle dazu die Monate April und Mai. Später wird 
es helft und unangenehm. 'Böse WechaeUieber sind da nur zu 
häufig und auch der. Herbst ist für Fremde selten freundlich. Wir 
haben (wie in dies. Bl. No. 3. Sp.^ 23 schon gemeldet ward) 
im vergangenen Sommer, und zwar bis tief in den Winter hinein, 
durch eine sehr bösartige Wechselfieber* Epidemie viel gelitten, 
noch jetzt sind die Rückfälle häufig. Unser oberster Militärarzt, 
Dr. Treiber, verlor einen 10 Jahr alten Sohn, nachdem er nur 
20 Stunden krank war, im zweiten Paroxysmas. Er selbst ward 
Yon heftigen Fieber-Paroaiysmen so ergriffen, dafs ihm Dr. Röser 
einmal eine ganze Drachme Chinin innerhalb 10 Stunden gab, um 
den nächsten Anfall abzuschneiden; überhaupt waren zur Rettung 
der Kranken stets grolse Gaben von Chinin nothwendig. 

Holland« Amsterdam (d. 2. März). Das Directorium des J. 
Monnikof sehen Legats hiers. fordert als neue Preis- Aufgabe : Eine 
histor. crit. Betrachtung der Myo- und Tenotomie, mit Angabe 
der durch eigene Erfahrong als die voraufflieliere erwiesenen Ope- 
rationsmethouen, nebst einer genauen Ermittelung der Indicationen 
und Contraindicatioiien derselben. Der Preis der Beantwortung 
besteht in einer goldenen Medaille, 300 Fl. an Werdi. Die Be- 
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werbungsschriftao^ müssen unUr den gewa 
vor dem 30. März des J. 1SA5 an den Prof. ' 
eingehen. 

— UUreekt. Wie fkx die anderen gröiJMren Staaten, «aüaiirt 
auch für den unsrigen zur Erziehung und Bildung junger 
Militairärzte, sowohl für den inländischen, wie für den Colo- 
nialdienst, eine Kweek schoal voor Militair« Geneeskundigen, de- 
ren etatsmäfsige Zahl 28 beträgt. An ihrer Spitze steht em „aar* 
ster Ofßcier van Gezondheit eerster Klasse^' und als Lehrer ftin« 
giren 7 Gesondheitsofticiere verschiedener Classen und 3- Apothe- 
ker. Die Eleven sind mit 2—300 Fl. besoldet, erhakan freien 
Unterricht, müssen sich aber dafür zu einem mindestens 10jährigen 
Dienst verpflichten. Die Gesundheitsbeamten bei unserer Armee smd 
im Ganzen auf französ. Fufs eingerichtet, geniefsen aber noch hö- 
here Achtung und Auazeic&nun^, als die fransÖaischan, und haben 
nicht blofs den Ranff von Officieren, sondern auch deren sämmtl. 
Prärogative und äufsere Gradauszeichnungen, vom General - Major 
bis zum Seconde- Lieutenant. Alle haben Aesculapstabe auf den 
Knöpfen. Seit dem Jahre 1841 bildet das Corps der Gesundheita- 
Beamten ein für sich bestehendes Ganzes, von dem die für den 
Dienst bei den Truppen etc. nöthigen Glieder nur abcommandirt 
(^edeUcheerd) werden, daher das eigentlich regimentirte Verhak« 
nifs für sie ganz aufgehört hat. 

— Während bei uns Niemand die Verdienste des neulich ver- 
storbenen Verfassers mehrerer trefflichen ophthalmiatrisehen und 
militair-är^dichen Schriften, des ehem. Prof v. Onsenoort, öffent* 
lieh gewürdigt, hat sich unser belgischer Nachbar, Hr. Dr. Cu- 
nier, damit beschäftigt. Seine interessante „Notice sur Ant. Ge- 
rard V. Onsenoort (Brux. et Utrecht, 1842, mit dessen Portrait)" 
beweist das Unrecht unserer Regierung: durch die Abberufung d^ 
selben von seinem hies. Lehrstuhle, welches sie erst nach 1 1 Mhren 
(8 Monate vor seinem Tode) wieder gut zu machen trachtete, wäh- 
rend ihm von Bellen und Frankreich her fortdauernd die groiata 
Hochachtung bewiesen worden. Seine Methode der künstlichen Pu- 
pillenbildung ist bekannt. Von ihm Vührt auch die noch jetzt im 
franzos. Heere, gebräuchliche Feldrerbandtasche her. 

tNMMdlen* Massen erzählt in aeinem neuesten Werk#: 
„Narrative of a jouraey to Kalat'S dals in der Provinz Las. an 
der Seeküste von Beludschistan, die Kuhpocken und ihre schüz- 
zende Kraft gegen die Menschenpocken wohl bekannt sind. Die 
Krankheit nennen die Eingebomen poto ghau, oder die Kuhpacken, 
indem sowohl in der Sumri-, als in der Beludschi-Sprache poto die 
Pocke bedeutet. Merkwürdig ist es indefs, dafs sicn auch bei dem 
Kameele dergleichen Pustel»; wie bei den Kühen, an den Eiitam 
zeigen, und dafs die Lymphe daraus eben so ^egen die wirklichen 
Pocken schützt, wie die der Kühe. Da man in dem Lande häufi- 
gen Gebrauch von der Kameelsmilch macht, so hat man bemerkt, " 
daft die, welche bei dem Melken der Kameele die poto-achutar, 
d. h. die Kameel-Pocken bekommen, eben so, wie die Vaccinirten, 
gegen die Ansteckung der wirklichen Pocken unempfänglich wer- 
den. „Man versicherte mich", schliefst Masson, „dafs aus dar 
Ansteckung von dieaen pa«oa (Pocken), aowohl aua der Kuh-, wia 
aus der Kameel- Pocke, nie .nachtheilige Folgen entständen, und 
dafs die S^^mptome genau dieselben wären, wie die bei den engli- 
schen Vaceinirten, d. h. dafs Pusteln sich hier und da auf den Hlbp 
den and Aimoo zeigten." 

SpAüien« Alle Wundärzte der Trup|)en, welche bei den 
Gefechten in deh StraCisen Barcelona's thadg p^ewesen sind, ha- 
ben vom^ Regenten Ehrenzcdehen arhaken. -*• Beim Bondbardananl 
jedoch smd selbst die Hospitäler nicht verschont worden, trotz der 
weifsen Fahnen, welche man auf den Dächern aufgepflanzt hatte. 
So waren — 'nach öffentl. Bl. — mehrere Krankensäle eingeatürtt 
und hatten eine groOse Menge von Unglüaklichen unter ihrem Schutt 
begraben« 

liVtlrtembcrs» Stuttgart. Unsere Stadt mit ihren circa 
30,000 Einwohnern zählt Jetzt 50 Aerata (nut 10 Equipagen nn4 
17 Pferden). Während im vergangenen Jahre einerseits 4 Aerata 
zugekommen waren, haben andererseits 3 die Stadt verlassen, um 
sie mit dem Lande zu vertauschen. Auch zählte man zu Anftmff 
dea vergangenen Jahraa 12 Equipagen m&d %i Pferde. Die Zahl 
unserer öffentlichen und privaten Heilanstalten hat nur einen Zu- 
wachs in der neu errichteten zur Behandlung kranker Kinder er- 
halten — deren schon in d. Bl. Erwähnung geschehen ut 



lY. Personalien. 

Todesfälle. 

KnslaiiiL Am 10. Jan. d. J. au Westbury bei Bristol. 
JosephThoinas Esq, Vice-General-lnspector der Hospitäler der 
Britt. Armee, frtiher General - Inspeetor der Sanitäts -Anstalten auf 
den jonischen Inaehi. — Zu B ria toi selb^: 1) der wegen seiner ge- 
meinnützigen Bestrebunffcn sehr verdiente Wundarzt Richard 
Smith Esq., Provincial-Grofsmeister der Lo^e. Er starb olötzlich, 
während emer Sitsung in der dortigen Phiioaoph. and Litarmry* 
Inatitution, 71 Jahr alt. 2) Ein höchst auagezeichneter ArU, Dr. 
C. C Bernard, geb. auf Jamaica 1795. auch ahi Schriftsteller be- 
kannt — Am 28sten Jan. d.J. in London: Dr. James Franck, 
Ganeral-Imnector der Hoapitäler. 75 Jahr alt 

S»rdliileii* In Genua: Dr. A. Romsild, geb. aus Sude. 
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ZtiTSCHRimK« Brgibnissi. Jod gegen Sebwerh6rigkeit*naeh SoharUeb. 
Bardy: Kalte UmaeblSge. Lawrl«: AmpnUtiona-lleanltaCe. Bnckler: 
Coldatavb ood Biaeuaabe, Antidota der MercnriaHen. Tnrnbnll: Ipccac. 
ala Bantreis. Cowan: Pbthlsla pulmon. dureb Robor. n. Tonlea bebauddf. 
Magee: Mangel der Gesehleehtatbeile. Creoaotealbe gegen Menralgien. 
Harab: Licbteutwiekeinng bei Menachen. Aahwell: Polgen dea unxweck- 



ttiifaigen Stillena. B jron: Anaw&ebae am Kopf und Gesiebt. THeliooo»li. 
affftais bei MeDschea. '^ 

lU T^^^^^^fi^cnm. BadtD, Bayern, Knrbnaaea, Oaeterrcieb, Prenffen. 
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1. Zeitschriften - Erg^ebnisse. 

\ 

Jod ge^^u die Schwerhörigkeit 
nach dem Scharlach (Loiid. med. Cha.). Die leiehteren 
FlUle dieser Art weichen bekaontüch dem Gebrauche bitterer 
Mittel, adstringirender Gargehrasser md eines Bfaneoffla- 
sters hinter dem Ohr. Wenn aber, nadi heftiger Halsentsttn- 
dang, die Mandeln etwa den doppelten Umfang haben nnd 
flieh hart nnd knorpelig, oder attch schwammig weich anfüh- 
len, se gentigt die eben angegebene Behandlung nicht. 
Wendet man aber in solchen Fällen gleich su Anfang das 
Jod innerlich und äufserlich an, so dürften Hunderte solcher 
Kranken nicht für immer schwerhörig werden. Man giebt 
das Jod in Verbindung mit Kau hydrcjodicnm und mit irgend 
einem anderen Mittel, welches gerade durch den Znstand in«> 
dietrt i\ird, sehr sweckmäfsig mit dem zusammengesetxtea 
Sarsaparillen -Decoct. Die Mandeln müssen swei oder drei- 
mal täglich mit Jodtinctnr bep^selt werden. ^Gewöhnlich sind 
nach dem ungenannten Verf. vier bis fiinf Wochen erfor- 
derlich, bevor das Jod seine voHe Wirkung thnt 

— M. Hardy empfiehlt als neue Form kalter Um- 
sehläge (in Prov. med. Journ.) das Auflegen Msammengeleg- 
ter, in Wasser ausgedrückter Le'mwand, über welcher, wenn 
sie glatt über den betrefPenden Körpertheil ausgebreitet ist, mit 
einem grofsen Fächer rasch und stark die Luft bewegt wird. 
Die Temperatur sinkt dadnrcli rasdi bis snm Eispunkte. 

-^ Ueber die Amputationsresnltate madit Dr. J. A. 
^Lawrie (Land. med. Gaz. Vol. XXVII.) sehr interes». Mit- 
theilungen, die um so willkommener sind, ak dieser wichtige 
Cfegedstand bisher auf eine auffallende Weine vernaehläfsigt 
worden ist. Nach den sehr ausführlichen Berichten des von 
L. dirigirten Spitids, die von 1794 bb 1888 gehen, wurden 
wjäirend dieser Zeit 276 Amputationen vorgenommen, von 
denen 63,7 pCt glucklich, 36,3 pCt aber mit dem Tode 
endigten. Von- 216 Männern wurden 130 geheilt, 86 star- 
ben; von 66 Frauen genasen 46, 14 starben. L. tiieik 
seine AmputationsfiUle in nwei Ulassen, je nachdem sie durch 
innere Krankheiten, oder äofsere Verietwngen veranlagt 
wurden. Letntere ^eilt er wieder in prisiäre, wo kurs na<^ 
der Verletzung, immer in den ersten U Stunden, und itt 
secundäre; wo erst nach vergeblich angewandten Heilongpi* 
versuchen amputirt wurde. 

1) Amputationen wegen innerer Krankheit: 



Glied. 



Schulter. • • • 
Oberarm • • • 
Vorderarm . • 
Schenkel • . • 
Unterschenkel 
Fuüi 



Zahl. 


Genesen. 


Gestorben 


2 


1 


1 


17 - 


14 


3 


4 


4 





92 


73 


19 


35 


23 


12 . 


3 


3 





153 


118 


35 



Verhäknif^. 



1 :1 
14:7 

1 :3J 
1 :2 



Die Krankheiten waren folgende: 



Krankheiten, 



Gelenkki^nkheiten 
Necrosis ...... 

Caries 

Geschwülste. . • . 

Gangrän 

Gcschwöre 



Im 
Gan- 

zen« 


Manner. | 


Weiber. | 


Total. 1 


Gen. 


Geat 


Gen. 


Gest. Gen. 


Gest. 


98 


60 


11 


23 




83 


15 


12 




1 


2 






3 


21 


13 


4 


3 




16 


5 


12 




2 


3 






3 


5 




1. 


2 






2 


5 




4 










4 



Verhalt, 
nifs. 



1:6J 

1:3 

l:3i 

1:3 

2:3 

4:1 



Die Amputationen soter dem Knie gaben demnach das ungün- 
stigste Resultat, und zwar defshalb, weil man oft aus unzeifiger 
Schonung, um nicht zu sehr zu verstümmeln, das Kniege- 
lenk zu erhalten suchte. 2u hesMrken ist femer, dafs wäh- 
rend der früheren Zeit, von 1794 — 1810, von 30 Amputirten 
nur Einer starb, während in der spätem Zeit von 30 Ampo> 
tirtcn 11 starben! Der Grund dieses Mifsveihältnibes ist 
wahrscheinlich darin zu suchen, dafs früher alle Amputationen 
miUelstdes doppelten Cirkelschniltes gemacht, dalB'dieStilttple 
verbunden worden, bevor Fat den Operationstisch verliefii, 
und das man überall das Tarniket anwandte. 2) Primäre 
Amputationen; sie betrugen von obigen 276 Fällen 77, wo^ 
von 38 geheilt, wurden und 39 starben. Am ungünstigsten ver* 
liefen die Amputationen des Oberschenkels (von 12 starben II) 
des Unterschenkels *(15 von 22) und des Oberarms (11 von 
23). 3) Secundäre Amputationen; sie betrugen 46, da- 
von genasen 20 und starben 26; abermals fielen die Ampit- 
tationen des Ober- nnd Unterschenkels und des Oberarms 
am letliabten aus. Da diese Resultate anscheinend die secun- 
dären Amputationen begünstigen, so wollen wir zur h^sselren 
Vergleichung eine detailKrende Tabelle geben: 



ScfaultergeleDk 

Arm 

Vorderarm. • • 
Sohenkei . . . • 
Unterschenkel . 



Primäre Amput. 



2 Gestk auf 1 Gen. 
11 - - 12 - 
keiner gestorben. 
n Gest. auf 1 Gen. 

2 . - 1 - 



Secundäre Amput. 



keiner gestorben. 
7 Gest. auf 6 Gen. 
keiner gestorbou 

2 Gest. auf 1 Gen. 

3 . - 2 . 



Dte günstige Resultat der prisiären Amputationen ist ahMi 
nur ein relativea, namentlich hinsichtlich des Oberschenkels. 
Noch hat L; die Resultate der niohtamputirteu Practuren und 
Dislocationen in eine Tabelle gebracht Dha Veihahnifs der 
Genesungen zu den TodesfaHen ist hier 23*:47> ain^Schenkel 
4:1, am Fa(se und Oberarm 3:2, am Unterschel^kel 2:5 und 
am Ellenbogen und Vorderarme 1:1. Daraus erheUt, didb 
man rieh doch mit den primären Amputationen nicht allzu 
sehr ubereiton dürfe. Was das Geschledit und Alter anlangt 
so wurden von 216 männlichen Individuen 110 wegen Krank- 
heit ulBd 106 wegen Verletzungen, von 55 Weibern 41 Kranke 
und 14 Verletzte amputirt Von den 110 Männern genasen 
81, von den 41 Frauen 34, bei letzteren war also das Ver- 
hältoifs günstiger. Von den 106 Männern genasen 47, von 
den 14 Weibern 10, ahu» ist auch hier hei letzteren das Re- 
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■nltat ein gunstiger^i. Im Alter von 9 — 20 Jahreo war die 
Sterblichkeit am geringsten (1:8|), im Alter von 50->60'J., 
am stärksten (2:1). Von 60— 70 J. war das Vejrhältnifs 
gleich dem in den ührigen Lehensjahren, dnrchschnHtNch 
1:2}, Die gröfste Zahl der Amputationsfälle kam im Alter 
Ton'lO — 40 J. vor. 

— Goldstauh nud Eisenfeile als galvanisches 
Gegengift des Sublimats und aller Mercnrialsalze 
Kfalägt Dr. T. H. Back 1er zu Baltimore (tbe Lancet und 
Hufeland-Busse's Jouro. Hft 1.) vor. Zwei Gr. Gold 
und zwei Gr. Eisen entmischen fünf Gr. Sublimat vollständig. 
Es wird zu Versuchen empfohlen: Rp. Auri subtiliss. pnlve- 
rati, Perri subtiliss. pulverati ana scrup. ij, Gumm. mimos. 
drachm. dimid. M. D. S. In einem Glase Wasser wohl um- 
geschttttelt auf einmal zu nehmen. — Reddow zu Birming- 
ham bemerkt hierzu, dafs es doch wohl nothwendig sei, zu- 
Däehst die Magenpumpen oder ein Brechmittel anzuwenden und 
viel Milch, Eiweifs, Leimwasser u. dgl. zu reichen, da das 
Buckler'sche Mittel doch längere Zeit braucht, bevor es das 
Gift neutrasilirt, und dann inuner nur das ftueeksilber in einen 
Zustand der feinsten Zertbeilung versetzt, in dem es dann um 
so leichter absorbirt wird. Der Berichterstatter bestätigt durch 
eigene Versuche den von B. angegebenen chemischen Vorgang. 

— Ipecacuanha äufserlich als Hautreiz empüehlt 
Dr. A. Turn bull (in The Lancet)« Nach T. führt nämlioh 
Ipecacuanha, auf die Haut eingerieben, den Ausbruch einer 
grofsen Zahl schmerzloser kleiner Pusteln herbei, die nicht 
eitern, also auch nicht wie die Pusteln von Tart. stibiatus 
Narben hinterlassen, daher die Einreibung selbst im Gesicht 
gemacht werden kann. Der Ausschlag wird flechtenartig und 
erregt Hitze u. Jucken. T. verordnet: Pnlveris Ipecacuanbae 
5ij^ Ol. oliv. 5iJ9 Axung. 5iv oder: Emetinae gr. xv, Spirit 
vini gr. xv, Axung, drachm. iv> zweimal tägl. davon einzu- 
reiben. Er versuchte es besonders bei Brustaffectionen und 
gegen nervöses Herzklopfen. Cebelkeit oder Erbrechen er* 
regte das Mittel niemals. 

— In England sind gegen Phthisis pulmonum nach 
mehreren Berichten (ibid.) Roborantia tonica die belieb- 
testen Mittel. So sagt Hr. Cowan (Arzt des Berkshire- 
Hospitals), dafs er bei 53 Kranken hauptsächlich Chinin, Eisen 
und Narcotica angewendet, dabei aber auch Blutegel und 
Blasenpflaster applidrt und intercurrent mit Nutzen Brech- 
mittel gereicht hätte. 

^— Den Fall eines gänzlichen Mangels der äufseren 
weiblichen Geschlechtstheile beschreibt der Dr. Ma- 
gee zu Paterson (ebendaselbst). Ein 18 jähriges Mädchen 
litt seit einem Jahre an heftig^, Wehen ähnlichen Schmer- 
zen, welche periodisch alle 4 Wochen wiederkehrten. Sie 
war nicht menstruirt und bei der Untersuchung fand man die 
Brüste gut entwickelt, die äufseren Geschlechtstheile aber 
gänzlich fehlend. ' Die Haut der ganzen regio pubis bis zum 
After war mit Ausnahme einzelner Runzeln (Corrugations) ganz 
den ührigen Ehiutdecken gleich und nicht behaart. (Von dem 
mons veneris, den grofsen und kleinen Schaamlefzen, der 
ditoris, Hamrdliren- und Scheiden -Oeffnung keine Spur.) 
Die Stelle der mangelnden ossa pubis vertrat eine halb knorp- 
lige Membran, ähnlich der Narbe von einer tiefen Verbren- 
nung oder von einem Geschwür. Der Urin sickerte in der 
Gegend des Nabels aus einer achwammigen, gefäfsreichen 
Geschwulst von der Gröfiie einer reifen temalo (?) aus. Da 
während der Schmerzen diejenige Stelle, an welcher die 
Scheide liegen mufste, sich etwas auftrieb, so machte Hr. H. 
daselbst mit Vorsicht einen Einschnitt bis in die Tiefe von mehr 
als einem halben Zoll und erweiterte diese Oeffnung auf einer 
Hohlsonde nach oben und unten. Es flössen allmählig zwei 
bis drei Finten einer dunkeln theerartigen Flüssigkeit her- 
aus und die Schmerzen liefsen nach. Die künstliche Schei- 
denöffnung wurde offen erhalten und die Catamenien fliefsen 
jetzt regelmäfsig und ohne Beschwerden durch dieselbe ab. 

— Gegen Neuralgien wird (ibid.) ein Ungnent von 
einer Drachme Creosot mit einer Unze Fett 0*r<l)9 dreimal 
taglich in die schmerzhafte Stelle eingerieben^ sehr gerühmt 
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— Ueber Lichtentwickelnng beim Menschen er- 
zählt Marsh in dem Edinb. med. chir. Journ. Oct. 1842 Fol- 
gende^ : Zehn Tage vor dem Tode einer im letzten Stadium 
der Luogenphthisis Befindlichen sah Verf. ein ganz ange- 
wohnliches, dem Wiederschein des Nordlichts auf dem Was- 
ser gleichendes Licht um den Kopf der Pat Nach einer 
Stunde verschwand dieses weder vom Kerzenlichte, nodi vom 
Monde herrührende Licht, welches auch von anderen Perso- 
nen gesehen wurde. Nach 3 Tagen wachte Verf. die Nacht 
bei der Kranken und sah wieder dieses liicht, welches aber 
schwächer war und nur 20 Minuten dauerte. — Einige Mo- 
nate nachher erfuhr Verf. von der Schwester einer von ihm 
behandelten Lungensüchtigen, dafs sie und mehrere Anwe* 
sende anderthalb Stunden vor dem Tode ein bleiches, dem 
Mondlichte ähnliches Licht von dem Kopfe der Pat. ausstrah- 
len gesehen hätten. — Dr. Don o van bebandelte in einem klei- 
nen Dorfe an der Südkttste von Irland einen Schwindsichti- 
gen, bei welchem die Symptome 5 Jahre lang unverändert 
blieben. Verf. hatte den Kranken zwei Jahre lang nicht ge- 
sehen, als sich das Gerücht verbreitete, es würden jede Nacht 
wunderbare Erscheinungen in seinem Zimmer bemerkt, die 
Einige göttlichen, Andere zauberischen Einflüssen zuschrie- 
ben. Ferf. besuchte defshalb den Pat 14 Nächte hindurch, 
aber nur dreimal fand er etwas Ungewühnliches: einmal einen 
gläaseaden, der Margenröthe ähnl. Nebel, und zweimal ein 
Funkeln, gleich dem Phosphoresdren der Seeinfusorien. Er 
überzeugte aicb, dafs durchaus keine Täuschung statt fand. — 
Stokes beobachtete folgenden Fall: Die carcinomatöse Brust 
einer Frau war bedeutend vergrdisert und bildete ein Ge- 
schwür mit unregelmäfsigen aufgeworfenen Rändern, aus dem 
eine Menge leuchtender Flüssigkeit anhaltend flofs. Stokes 
befahl, zu ihm zu schicken, sobald sich diese Lichterscheinung 
zeigte; Abends zwischen 10 und 11 Uhr wurde er gerufen. 
Der ganze Grund und die Räpder des Geschwürs phosphores- 
cirten sehr stark; das Licht blieb an derselben Stelle, war 
einige Zoll vom Geschwür so hell, da(s man die Zahlen auf 
einer Taschenuhr* erkennen konnte, und konnte noch 20 Fufs 
vom Krankenbette wahrgenommen werden. — Diese Fälle 
haben die gröfste Analogie mit der Phosphorescenz , welche 
an organischen Körpern liei der beginnenden Zersetzung er- 
zeugt wird. Während die Lebenskraft in geringerem Grade 
ihren Einflufs auf den Körper behält, kann leicht ein Theil 
in den Zustand versetzt werden, der bei animalischen Stof« 
fen dem ersten Stadium der Fäulnifs analog ist und bei dem 
Hinzutritt anderer Umstände Licht auf dieselbe Weise ent- 
wicke^, wie Seetliiere im ersten Stadium der Zersetzung. 

— Ueber die krankhaften Folgen des unzweck- 
mäfsigen oder zu langen Stillens; von Dr. S. Ash- 
well (Guy's Hosp. Rep. Vol. V. pag. 59 und Schmidt's 
Jahrb. No. 2. 1843). Nach zu langem Stillen treten zuweilen 
Anämie, Schwäche, Reizbarkeit und Blässe des ganzen Kör« 
pers ein, verbunden mit Fnnctionsstörungen und darauffol- 
genden organischen, meist unheilbaren Krankheiten. Weiber 
von schwächlicher, besonders strumöser Constitution, deren 
Geist vorzeitig auf Kosten des Körpers ausgebildet worden» 
oder die^ in ungesunden, engen Wohnungen leben, die vor 
der Verheirathttttg an Chlorose, nach derselben an Blut- und 
Scbleimflüssen gelitten haben, sind am meisten den krankhaft 
ten Folgen des zu langen StiUens ausgesetzt. Zu den ersten 
Symptomen des unzweckmäCiig^n Stillens gehört eine lästige, 
ziehende Empfindung in Rücken und Lenden, ein eigenthüm- 
liches Gefühl von Einsinken und Leerheit in der Mageng^be, 
wozu sieh dann später hysterische Erscheinungen gesellen, 
Appetitmangel, Kopfschmerz, Schwindel, Gesichtsstörungen, 
Herzklopfen, Anschwellung der Gelenke, Oedem des Gesich- 
tes etc. complicirt mit profuser Menstruation und Leucorrhöe« 
Dieser . krankhafte ZusUnd des Uterus prädisponirt dieses 
Organ zu Abrasion, Ulceration und krankhaften Wucherun- 
gen. Eine andere häufige Folge des umäfiBigen Stillens ist 
functionelle Amaurose, von Congestion der Conjunctiva be- 
gleitet, ferner Epilepsie und Wahnsinn. Letzterer beginnt 
mit einem besonderen Zustande der Empfindung, oder |le8 
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Teaperaneots, bildet sich mit harloäcki^r Feitbaltoog einer • 
fixen Idee am, und unterscheidet sich von anderweitigem 
Wahnsinn dadurch, dafs er mit der Entwöhnung des Kindes 
aufhört und mit jeder neuen Lactation, wiederkehrt, doch 
dauert er hei erblicher Disposition gewöhnlich selbst nach 
dem Entwöhnen noch fort Organische Fehler den Gehirns 
und der Langen kommen auch, aber als höchst seltene Folgen 
des zu lang fortgesetzten Stillens vor. Was die Behandlung 
aller dieser Zustände betriffit, so ist allein ein glücklicher 
Erfolg durch das alsobaldige Entwöhnen des Kindes zu er- 
reichen. Dann erst helfen eine bessere Diät, Regulirung der 
Darmfunction und tonisirende Uilt^. Ist eine ocganiscbe 
Krankheit im Anzüge, so ist das bedrohte Organ durch 
Sehröpfköpfe, Blutegel, ableitende und contrairritirende Mit« 
tel zu sichern. Die .Reconvalescenz solcher Pat ist gewöhn- 
lich langsam und schwierig, sie dauert bisweilen Jahre lang, 
und oft werden die Symptome durch eine neue Schwanger- 
Bchaft und allemal durch wiederholtes Stillen verschlimmert 
Eisen, Stahlwässer, Land- und Seeluft, Arbeit und Leibesbe- 
wegung sind die besten Schutzmittel. 

— Ueber bösartige Auswüchse am Kopf und Ge- 
sicht leitet Dr. Byron (im Dubl. Journ.) aus dem, was in 
Betreff des osteosarcoma maxUlae inferioris bekannt, Folgen- 
des ah (vergl. Froriep's Notizen. 1842. No. 517.): 1) Das 
Uehel beginnt fast immer in der zelligen Knochensnbstanz 
selbst und hat gewöhnlich, wenn nicht immer, in einer Cystis 
feinen Anfang, welche es mehr oder weniger vollkommen, die 
ganze Zeit seines Wachsthnms hindurch befällt. 2) Das Lei- 
den ist, soweit die hish. Beobachtungen reichen, vor dem Al- 
ter von 28 ^ 30 Jahren gutartig, und obwohl es nach diesem 
Lebensahschnitte nicht nothwendig bösartig werden muüs, so 
ist dieses doch häufig der Fall, indem es am Ende auch die 
weichen Theile in der Umgegend Ergreift und gleicbmäfsig 
die Beschaffenheit von Carcinom annimmt 3) Das Osteosar- 
com des Unterkiefers ist fast, immer durch Excision beilbar, 
bevor die weichen Theile mit ergriffen worden sind, welches 
nie hei der gutartigen Form des Uebels eintritt, und auch 
noch einige Zeit, oft selbst Monate lang, nachdem es in Car- 
cinom oder in die bösartige Form übergegangen bt, nicht 
der Fall sein mufs. 4) Gesichtskrebs, besonders der in dem 
Knochen sitzende, läfst weit häufiger Heilung zu, als ein an 
irgend einem anderen Theile de» menschlichen Körpers vor- 
kommender Krebs, Cancer scroti, der sogenannte Schorn- 
■teinf egerkrebs , vielleicht ausgenommen. 5) Unterbindung 
der Carotiden ist vor oder während der Operation der Ezar- 
tibulation des Unterkiefers nicht nöthig. 6) Das Ausstopfen 
der Wunde mit Charpie oder Leinwand scheint in den mei- 
sten Fallen nonöthig zu sein und würde, wenn die Aus- 
stopfung länger als acht oder zehn Stunden in der Wunde 
liegen bleibt, sehr leicht eine sehr ungünstige Entzündung 
hervorrufen. Es scheint keine Vorrichtung erforderlich, um 
eine Rückwärtsbeugung der Zunge gegen den Schlund und 
den Kehldeckel zu verhüten, wenn der Knochen hinter der 
Anheftung des m. digastricus und dei| vorderen Fasern der 
mylohyoidei getrennt wird, wie es gewöhnlich der Fall ist, 
noch wird irgend eine Vorsichtsmafsregel die unbedeutende 
Retraction der Gesichtsmuskeln, welche durch ihre Trennung 
nnd den Mangel an Unterstützung bemerkt wird, verhüten. 

— Man fand einen Trichocephalus affinisnach dem 
Monthly-Journ. of med. Science im Port Pitt bei der Section 
eines an einer brandigen angina tonsillaris verstorbenen Sol- 
daten, und zwar in der beträchtlich angeschwollenen und 
brandigen linken Mandel. Bis jetzt Ist jener Eingeweidewurm 
noch nicht beim Menschen ge^nd^n worden. 



II. Tagesgeschichte. 

ttaden* Offenburg. Gemäfs der in der verjähr, zu Neckar* 

Semüttd abgehaltenen VIU. Generalversammlung unserer Badischen 
ieamten zur Förderung der Staatsarzneiknnde allgemein als noth- 
wendig erachteten Veränderungen in den Vereinsstatuten sind zur 
Discussion für die am 13. Augost d. J. in der Amtsstadt Mosbach 
«tatthabenden nächsten Öffentlichen Versammlung folgende 4 Thesen 
festgesetzt: 1) Was Tcrsteht man in gerichtlicher Beziehung unter 
einem neugeborenen Kinde, oder vrie lange ist ein Kind in straf« 



reditlicber Hinsicht als ein neugeborenes zn betrachten! 2) Wel« 
cbes sind die sichersten Zeichen der mit wirklich schützendem Er« 
folge Tollzogenen Vaccinatfonen? S) Welche Fehler sind bisher bei 
der Erziehung der der Öffentlichen Unterstützung anheimfallenden 
Kinder vom Augenblicke ihrer Geburt an bis zur Zeit ihres Schul* 
besuchs besonders vorgekommen f M) Welche Fehler kamen bisher 
bei der Verpflegung und ärztlichen Behandlung der armen Kranken 
vor und wie könnte ihnen in Zukunft am zweckmäßigsten ge- 
steuert werden? 

— Heidelberg. Die^ Hebammen des Badischen Udterrhein« 
kreises erbalten Gebär tu eher aus starkem Segeltuch, mit Lein* 
ölflmils getränkt, welche sie zu je<ler Niederkunft als Unterlage 
mitbringen nmssen. Diese Tücher sind wasserdicht, dauerhaft, 
elastisch, ohne zu brechen wie Wachsleinewand, und riechen auch 
nieht wie diese, wenn sie warm werden. 

Bayersi« München (d. 4. April). Die Wittwe des berühm* 
ten Philosophen Hegel (geborene Freiin v. Tut* her aus Nürn- 
berg) ist hier angekommen, um Behufs der Einführung eines Ver- 
eins für weibliche Krankenpflege in die Preufsisehen Staaten, im 
hies. Kloster der barmherzigen Schwestern den Krankendjenst ken» 
nen zu lernen. — Die in No. IG. d. Ztg. erwähnte Marie Furt- 
ner ist nunmehr für die weitere Beobachtung seit 13 Tagen in 
unserem Krankenhause in strenger Clauaur, die Fenster sind ver- 
siegelt, sie ist keinen Augenblick unbeachtet und darf ohne Beglei- 
tung eines ärztlichen Individuums sich nirgend hin begeben. Bis 
jetzt hat sie in der That während dieser Zeit nieht das Geringste 
genossen, aufser frisehes Brunnenwasser und hatte auch nur Urin- 
entleerung. Privatdöcent Dr. Buchner untersucht sowohl diese, 
als auch die ausgeatbmeten Stoffe. Uebrigens ist das Mädchen, 
deren Eltern nicht arm sind, heiter und unbefangen, und auch weit 
entfernt, in ihrem Zustande etwas MiraculÖses finden zu wollen. 

— Cotei (in Rheinbayem). Zur Zeit der Pfalz- Verheerung 
durch TuTenne wurde ein ausgezeichneter Salzbrunnen in unserer 
Nähe von den Bewohnern der Nachbarschaft sorgfältig verdeckt und 
so dem französ. Vandalismus gut entzogen. Dieser Brunnen ist nun 
wieder aufgefunden. Er hat eine Tiefe von 210 Fufs, und, wie aus 
den betreffenden Urkunden erbellt, speiste er früher ein Salzwerk ; 
an Gehalt, Stärke und gesundheitlicher Wirkung kommt er, wie 
bereits erprobt, den Kreuznacher Quellen gleich. Doch dringt in 
dessen unteren Schichten sogenanntes wildes Wasser, ein Uebel- 
stand, mit dessen Beseitigung man sich jetzt durch zweckmäCsige 
Arbeiten zu beschäftigen begmnt. 

Marhessesi« Fulda. Med. Rath Dr. Schwarz hierselbst 
emptiehlt Fachgenossen einen herumreisenden 29jährigen Musiker 
Namens Peter Ernst aus Wisseis, im hies. Landamtsbezirk, als 
ein merkwürdig ophthalmologisches Curiosum von Pupilla prae- 
ternaturalis marginalis congenita, das er in Schmidt's 
Jahrb. 1843. III. Htt. 3. näher beschrieben hat. E. theilt diesen 
Fehler mit seinen beiden Schwestern; an seinen beiden Augen be- 
merkt man nach innen, am obem Ciliarrande, ein kleines Sehloch, 
welches etwas verzogen und nur um ein klein Weniges grölser 
bei mäisiger Beleuchtung am rechten Auge wahrgenommen wird, 
überhaupt sind beide Pupillen gegen Lichtreiz äufserst empflndlich. 
Bei beinen Schwestern P.'s sind die Pupillen der linken Augen am 
untern Ciliarrande, bei den rechten Augen am obem Ciliarrande 
sichtbar. Und doch stehen Aller Au^en in der richtigen Sehaxe, 
keiner von ihnen schielt, oder hat einen falschen Blick. Alle 
Geschwister sehen in der Dämmerung besser als im Sonnenschein, 
doch stets sehr kurzsichtig. Blickt ^man P. in die Augen, so fällt 
zuerst das eigenthumlicbe Flottiren der Retina, oder vielmehr ein 
Brilliren, wie das Spiel eines Opals, auf, dessen Natur dem Verf. 
nicht deutlich geworden ist. Subjectiv sieht P. ein Schlängeln vor 
den Augen, zuweiten auch regenbogenfarbige Ringe, doch stets nur, 
wenn er keinen Gegenstand flxirt. Seit einigen jähren verliert 
sein Gesicht an Schärfe und keine Brille schafft ihm Erleichterung^ 

Oe«terreieli* Agram (d. 7. April). Der Professor am 
Josephinum in Wien, v. Zlatarowic, von dem K. K. Hofkriegs- 
rathe mit der Prüfung der Lali eschen Methode der Heilung der 
Hydrophobie beauftragt, bereist gegenwärtig die Grenze, wo er sieb 
von dem Gesund heitszustande^ der von Hm. L. behandelten Wutb- 
kranken, die nunmehr völlig hergestellt sind, so wie von dem spec 
Verfahren des Hm. L., aufs Genaueste zu unterrichten sucht. 

Preafaen« Bre$iau (d. 8. April). In diesen Tagen ist 
hier eine ambulatorische Kinderheilanstalt ins Leben getreten, 
deren Dirigent der hiesige Privatdöcent Dr. Neu mann (Verf. der 
bekannten Schrift: „wie studirt man Medicin**?)*) geworden. Neben 
ihm wirken noch die DDr. Krocker jun. und W. Sachs als or* 
dinirende Aerzte und der würdige Veteran Dr» Krocker jun. als 
consultirender. Die junge Anstalt erfreut sich einiger hoben und 
woblthätigen Beschützerinnen und es ist ihr alles mögliche Gedei- 
hen zu wünschen. Nichtsdestoweniger ist sie in der hies. Ztg., wie 
es scheint, von einer erfahrenen und sdiarfen Feder angegriffen, 
und ihre Existenz als überflüssig dargestellt worden, was bei den 
vielen und reich dotirten Armenanstalten in Breslau auch nicht gans 
ungegründet erscheint**) — In Verfolg meiner letzten MittheiTung 
über den Krankheitszustand unseres Geh. Raths Wen dt (vgl. No.2(K 
d. Bl.) diene diesmal zur erfreulichen Nachricht, das derselbe sieb 
der Besserung nähert. Sn. 

— Berlin» Auch während des vergan^. Jahres 1842 sind nur 
in einem der hier bestehenden und als höchst zweckmäfsig er- 
kannten fünf Leichenhäuser 12 Leichen eingestellt worden. 

— In der Sitzung der Hufeland'schen medicin. chirurg. 
Gesellschaft vom 17. v. M. las Hr. Link über die Malaria im 
Pinienwald bei Ravenna. Nach einer genaueren topographischen 
Beschreibuug der Lage von Ravenna wurde der Pmienwald ge- 

*) Wird io eiacm der oiebtteD StHcke die«. Ztg. BOfeMl|t. Red. 

**) lüf. Bttrkaer't Hospital für knmke Kinder armer Bttero betttbt wboa 
seit 5 Jahreo, and werden im enten Quartal dien. Jahres daselbst 53 solekti 
PatUaten bekaadclt, wi« wir eben ia der Bretlaatr Ztf. Imcd. — «'-> 
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ffehüdert, welcbar sieb Ton Cerria bis Raveana läags d«6 Meeres 
iiiiixiebt und östlich und nördlich, etwa 1 Miglie entfernt, die S(adt 
timgiebt. RaTenna liegt 2 bis S Mi^Uen Ton dem Meere entfernt, 
SU welchem ein Kanal durch den Pinienwaid hindurch bis sum Ha- 
fen fuhrt. Aufserhalb des Waldes lie(;en Sumpfe, welche zum 
Tbeil Tom Meer aus mit Salzwasser gemischt werden. In Ravenna 
benrscben im Sommer Wechseißeber und remittirende Fieber, von 
denen die BesaUung viel leidet. Der i'inienwald von Rayeiiua ist 
in natiirhistorischer Hinsicht merkwürdig, als der einzige der Art 
In Italien. Im Ganzen ist er 25 Mtglien lang und 1 — 3 Miglien 
breit. Die Pinien desselben sind hoch, schön, an die Palmen erin- 
nernd; dazwischen findet sich Unterholz und reichlicher Rasen. In 
medicinischer Hinsicht ist der Wald durch die in demselben herr- 
schende Aria cattiTa Ton Bedeutung. Es finden sich in dem- 
selben keine bleibend bewohnten PläUe. Nur im Frühjahr sammeln 
arme Leute vom Gebirge und aus KaTcnna die Pinieniapfen, deren 
Kerne, wohlschmeckender als Nüsse, beliebt sind. Auch diese Leute 
Terhssen die Stadt schon im Mai, da alsdann bis zum October Ma- 
laria herrscht; und selbst früher ist derselbe so ungesund, dafsjene 
Leute auch in der fieberfreien Jahreszeit immer nur im zweiten 
Stockwerk ihrer Hütten wohnen. Strabo beschreibt Ravenna als 
ilicht am Meer gelegen iind yon vielen Kanälen durchzogen, welche 
durch die Fluth vom Schlamm gereinigt werden, wodurch die 
Stadt saiir gesund sei, auch aus diesem Grund zum Aufenthalte der 
Gladiatoren gewählt werde. Diese besonders gesunde Luft in Ra- 
venna erklärt sich daraus, dafs ilie Stadt damals Ton Wasserflächen 
umgeben war, welche nicht gefährlich sind, indem nur feuchte und 
aumpfige Erdfläcben oder austrocknende Sümpfe die Malaria ent- 
wickeln« Die Entfernung RaTcnnaa Tom Meer beträgt jetzt etwa 
2 Miglien und betrug im 6ten Jahrhundert schon eben so viel. 
Walu'scheinlich ist sie von einer Erhebung des Landes abhängig, 
die man auch an anderen Meeresküsten beobachtet hat. 

— In der Siuung ders. Gesellschaft vom SIsten y. M. sprach 
Prof. Froriep über das freiwillige Hinken, worin er nach- 
wies, da(s eine spontane Luxation des Oberschenkelbeins dabei 
nicht vorkömmt, oder wenigstens bis jetzt noch nie nachgewiesen 
worden ist. Er gab zuerst eine Uebersicht von der historischen 
Entwickeluug der Ansichten über diese Krankheitsferm , welche 
ohne hinreichende Begründung allmäblig eine allzugrofse Bestimmt- 
heit angenommen haben. Dies bezieht sich besonders auf die, als 
gewöhnlichen AusgSng der Krankheit angenommene Luxatio femo- 
ris spontanea, gegen welche in neuester Zeit sogar Einrichtungs- 
Versucbe durch Anwendung von Extensions- Maschinen unternom- 
men worden sind« Nach 1*. findet sich weder in der betrefTenden 
chirurgischen Literatur, noch in den anatomischen Museen ein Bei- 
spiel wirklicher Ausweichung des Oberschenkelkopfes 
auf das Darmbein. Zahlreiche anatomische Untersuchungen sol- 
cher Fälle zeigten dem, Dr. F., dafs immer nur cariöse Zerstörung 
der Gelenkpfanne und des Schenkelkopfes, aber nie eine Auswei- 
chung des letzteren aus der Pfanne vorhanden war. Es wurde 
dies durch Vorlegung einer Reihe von Präparaten nachgewiesen. 
Die scheinbare Verlängerung und Verkürzung der leidenden Extre- 
mität hängt weder von einem Hervortreten des Schenkelkopfes 
aus der Pfanne, noch von einer Ausweichung desselben auf das 
Darmbein ab, sondern von einer durch Sdbmerzhaftigkeit beding^ 
Veränderung der Stellung des Beckens und des Beines gegenem. 
der. Düren eine Reihe von Zeichnungen nach einem j^esunden 
Mann wurde nachgewiesen, wie der Schein einer Verlänfferung 
oder Verkürzung des Beines willkürlich in derselben Ausdehnung, 
wie bei jenen Krankheitsfällen, nur durch Lageveränderunff der 
genannten Körpertheile bev\irkt werden konnte. An einem ModeU 
wurde dabei gezeigt, wie die Bedingung dazu hauptsächlich in der 
schrägen Anfügung des etwa 2 Zoll lauffen Schenkelhalses und erst 
secundär in der schrägen Stellung des Beckens liege. Eine kurze 
Uebersicht der wichtigsten hieher gehörigen Formen der Hüftkrank- 
beit wurde durch Mittheilung einzelner Fälle erläutert und daran 
das Wesentliche über Behandlung der verschiedenen Krankheits- 
formen angeknüpft und namentlich auf die practische Bedeutung 
des Satzes hingewiesen, dafs spontane Luxationen des Hüftgelenks 
nicht vorkommen, sondern (aufser in den Fällen von Zerstörung 
der Gelenktheile) nur scheinbar vorhanden und durch* Schmerzbaf- 
tigkeit und Muskelschwäche, also durch Zustände bedingt seien, 
welche immer noch eine Behandlung zulassen und Aussicht auf 
Heilung gewähren. (Die Publicadon einer ausführlicheren Ausein* 
andersetzun£[ des Gegenstandes wurde zugjesagt-) 

— in No. 7. der diesj. Ztg. für Militairärzte befindet sich eine 
Entgegnung auf die auch im 16. St. dies. Bl. übergeffang. Notis 
aus No. 5« ders. Ztg. über die nicht promovirten Ober-Mili- 
^irärzte Preufsens. Verf., selbst ein nicht promov. Pr. Ober* 
Militairarzt, läfst es dahingestellt, ob gerade der Doctor-Titel eme 
'^issensohaftliehe Priorität, au geben vermdg, doch behauptet er, 
dafs es in Preufien durch die Einführung der Wundärzte L GL 
nicht einen pracL Arzt mehr gebe, als ohne diese GJasse existi* 
ren würde, auch sei nicht einzusehen, warum gerade zum rein 
ärztl. Wirken der Doctor-Titel erforderlich sei, wäbrepd er es doch 
zur Ausübung der Jurisprudenz und des Relisionsdienstes nicht ist. 
Obgleich die Wundärzte L Cl. einen geregelten wissenscbaftlicheü 
Cursus durchmachen, obgleich sie sich, wie schon Rust bemerkt 
bat, in keiner wissenschaftlichen* Qualität von denjenigen Aerzten 
unterscheiden, welche vor einigen Jahren promovirt wurden, so ist 
doch ihre Civil -Stellung neben den promovirten Aerzten eine so 
leidige, dafs man diesem Stande die Möglichkeit zur Beförderung 
als Bataillons- und Regimentsärzte gewifs gern gönnen mag. Denn 
wenn die^Magistri der Chirurgie in Oesterreich und die Wundärzte 
L Cl. in Hannover (welche beide unsern Wundärzten I. CL ent- 
sprechen), da das müitair. Avancement ihnen gänzlich abgescblos- 
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sen ist, gar keine Entsebädi|^ng in Besug auf ihre HintaBsrtmrtC 
vor den pract. Aerzten geniefsen, so mufs man sich nur freueik 
dafs es in Preufsen nicht so ist, und der Verf. iener Notiz wi3 
auch wohl die besprocbenen Avancements der Nidt^romovtrteft in 
der Pr. Armee nicht allein des Aufräumens wegen gut heÜsen« 
— Ebendas, No. 8. werden die Militairärzte aufgefordert, dem 
in neuerer Zeit wieder so aufßillend zugenommehen Hausirbettetn 
so^nannter ausgedienter Militairärzte auf alte CompagBie* 
Chirurgen. Patente und dergl. Abschiede, die bald aus Ostindien, 
Polen und Holland, bald aus Deutschland selbst stammen, dadurch 
abzuhelfen, dafs sie die Documente und Atteste der Hausirer genau 
prüfen, indem, wie die Erfiüirung schon mehrfach gelehrt, die 
meisten derselben falsch sind. 

HL . PersonaiieH. 

Baden« Der Grofsherzog hat dem Hofrath und Med. Re- 
ferenten Dr Eis eil lehr in Mannheim das Ritterkrens des Ordens 
vom Zährinffer Löwen verliehen. 

FraiiMreleli» Die Acad. des scienc. hat an die Stelle des 
verstorb. Baron Larrey Hm. Velpeau zum MItgliede für ihre 
medic. Section erwählt. *) 

Preafiiea« Des KÖniffs Majestät geruhten, dem Kreis- 
Pbysikus Dr. Schüller in Lüben den rothen Adler-Orden IT. CL 
zu verleihen. 

Oe«terreieli. fFien. Der wirkl. Hofrath Dr. v. Türk- 
heim hierselbst bat vom Grofsherzog von Baden das Commandeur- 
Kreuz des Zähringer Löwen-Ordens erhalten. 



*) Nach 4r«iinaUgeai Abüinifliea siegte Hr. V. aiit M StinmMi ßber Hra. 
L Allem and In MontpeUter, der deren 36 hatte. Die Bauptitadt bat also wieder 
•iamal tbr Uebcrgewlehc Über die Aosprfiebe der Pcovias^ vleMeielit Ist aber 
«ueh dabei beroeltsiebtlgt wordeo , dals man den ProTinxen nicht alle beralmte 
lliancr CMdebea dtefce, am sie in die Aeadeaüe a« briaffvn. 



lY. Bibliographische Notizen. 

De la methode abortive appliquee au traitement de s 
Ophthalmies en general et des bphthalmies puru- 
lentes en particulier; par le Dr. Paul Bernhard, oeu* 
liste ä Paris. Das. (bei G. Bai liiere), 1842. Broeh. in a 
S. lü. 
Das Schriftchen empfiehlt die Cauterisation zur Behandlong 
gewisser AuffenentzOndungen, und vriewohl der Gegenstand niehe 
neu ist, so bat doch Hr. B. durch dasselbe in der vom Bulletin 
general de Therapeutique eröffneten Concurrenz den zweiten Preis 
erlangt. Prof, Sanson, der zuerst die Cauterisation bei Blcnnor- 
rhöen anwandte, fand wenig Nachahmer, und nur nachdem dieselbe 
Gouzee, Chef des Militairbospitals zu Antwerpen, in der syphilit. 
Auffenblennorrhöe als ein ausgezeichnetes Mittel bewährt gefunden, 
und seine Erfahrungen durch ein Memoire (im Joum. des connais. 
med. Chirurg. Nov. 1840) veröffentlicht hatte, wurde sie mehrfach 
in AusfiJhrung gebracht, und immer mit dem glänzendsten Erfolge. 
Ja G. ging so weit, dafs er nur die Cauterisation angewandt wis- 
sen wollte, indem Blutentziehungen und all die andern Mittel dur^» 
aus nicht die Degeneration der Conjunctiva verhindern könnten, so 
dafs nach ihm in der Ophthalmia gonnorrhoica kein Mittel so wirk- 
sam, wie Arg. nitr. ist. W^ nun Hm. B. betrifift, so ist seine 
Schrift weiter nichts, als ein schlechter Auszug aus G.'s Memoire, 
dessen Parasraphe tbeilweise wörtlich in dem Plagiate abgedruckt 
sind, so dafs es uns ffewalti^ Wunder nimmt, wie der gelehrte 
Hr. Redacteur des Bulletin • general de Therapeutique ein solches 
Mächwerk mit dem zweiten Preise krönen konnte. 

V. iBserat 

Dr. Krause's allgemeine und specielle Anatomie wie- 
der vollständiff. 
Hannover im Verlage der Hahn 'sehen Hofbuchhandlung ist 
nunmehr mit der letzten Abhandlung wieder vollständig erschie- 
nen und durch alle Buehhandlupgen zu erhalten: 

HjEtndbach 

der menschlichen Anatomie. 
Durchaus nach eigenen Untersuchungen und <nit besonderer Rück- 
sicht auf das Bedurfbiis der Studirenden, der practlsshen Aerzte 
und Wundärzte und der Gerichtsärzte 
▼•rfkftt ▼•B 

Dr. C. F. Tb. Krause, 

Wonig\, Hmidov. Medlclnalratliv aod ProfMior der Adttomi« und Physiologie. 
Erster Band. ^ 

Die allgemeine und specielle Anatomie des Erwachsenen. 
Zweite, neu bearbeitete Auflage, gr. 8. ISAd!. Preis 5$ Rthlr. 

Zur Erleichterung der allmähligen Anschaffung bei dem fort- 
schreitenden academiscben Cursus sind auch die verschiedenen Ab^ 
theilungen einzeln zu haben und kosten: Erster Theil: die 
allgemeine Anatomie des Erwachsenen. H '^^''•„"l. '^.^,^\*®'' 
Theil: I. Knochen- und Bänderlehre. A *^^*r- ^^' Muskellehre. 
A Rthlr. 111. Eingeweidelehre. U Rthlr. IV. Gefäfelehre. | Rthlr. 
V. Nervenlehre (nebst Tabellen und Register zum ganzen Isten 
Bande). ^ Rthlr. .. ^ « .^ „ 

Der zweite und letzte Band dieses mit so grofsem Beifalle 
aufj^enommenen und auf allen Universitäten benutzten gediegenen 
Werkes, welcher die Anatomie der Entwiokelungs-Perioden und der 
Regionen enthält, wird baldigst nachfolgen. 
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J « h r e s b^ e r'i « fc t 

*3 ' über die * 

iin Mosk. Militür-Hospital' behandelten Kran- 
ken vom 1. November, 1841 bis zum ]|sten des-' 
selben Monats 18^24 . ... ., .^ .. ^ 

Oas Moskauer Militär -nospital kann mit ^ecbt za den 
grBfst0D Milltärifirospit^nem Eüröpa^s gfezUblt x^erden; eä ist 
fiir iliOO Kranke eingerichtet, and bat aufserdem nocb einige 
Krankeu^äle für 4ü t)fliciere. — Als fot'Wort zürn Jnhresbe- 
rfclit iil'er die in' diesem flospital ^betiandcTteb Kränken mufs 
einiges über die zur Aufnahme berechtigten Kranken bemerkt 
werden; denn es tiefern zu diesem Hospitale nicht nur die in 
Moskau befindlichen Linien -Truppen und diejenigen, welche 
bei Dorchmärsciicn diese Stadt berühren, Ihre 'Ktanken, son- 
dern es kommen auch ^ie schwersten und der Sterbfichkeit 
meisteud geneigten: t) von den sogen. Gamlsob-BataHr. Mos- 
kaus, welche, so wie alle Garnisou-Bataifl., aus solchen Ijetf- 
ten bestehen, AMi wegen gescbTHLchter Körperbeschaffenheii 
oder Krankheit« lialber zndi Linien Dienst mitauglieh sind; 
2) die für Üen Polizei -'Dienät bestiminten Sofdiiften, wefcbe 
ous solchen Leuten bestehen, Idie bei -st^hon vorgerBtktem 
Alter oder aus anderen körperlichen Gebrechen ' zum Linien- 
nienst untauglich geworden sind; 3) haben ein Ret^t zuh' 
Aufnahme alle verabschiedeten Soldaten, worunter sich' grBfs* 
tentheils Greise befinden, die, mit deb dem Greisenalter eige^ 
neu Krankheiten behaftet, ihre Zfufincht zum Hospitarneb^ 
men,' so dafs dieses HospitaF sugteicb als tetzte Rtfbeslätte 
aller verabschiedeten Soldaten, die fn der Hauptstadt oder in 
deren Nihe ihren Wohnort anfgreschlägen haben, zu betrach- 
ten ist. *) Es muHi daher jeder dienende und jeder verab- 
schiedete Soldat ohne Rücksicht auf die schon l»edeiitend 
vorgeschrittene Krankheit in das Hospital sogleich bei des- 
sen Metdung ohne Aufschub aufgenommen werden. — Vom 
1. Nov. 184t bis zum 1. Nov. 1843 wurden 14,550^ Krank« 
aufgenommen, zum 1. Nov. 1841 war der Krankeäbestand 
12*^, es wurden daher im Laufe von 12 Monaten 15,829 
Kranke behandelt, worhtiter 306 6eßeiere,/M0 Kitfder und 
581 Soldaten -Prauen; die mittlere 2abl de!(1^glieh^ Kran- 
kenbestandes betraf daseAst 1932; M Betracht' also der täg- 
lichen Verpflegung waren aasdbsl 591,310' Krankt vorban- 
den. — Von den 15,823 in der 2(^ von 12 Monaten beban- 
delten Wurden 13,024 gesund 'entlassen, 1497 starben und 
zum 1. Nov. 1^42 blieb der Bestand 1302. -^ in der ZM 
der Behandelten waren mit äufseren Kranichiliten behaftete 
1715; an.t)phthatmieen Leidende wären ' 1882; der tteri* 
12,220 waren mit inneren Kranlbeiten'IBeßilhene, und zwar 

•)E9 be^tthen mi Moskau noch bi^soindere rnralldenblloser, dt« 
aacb ibEe -^ Kranken «allmt 'vernaegen; za idem Bespilal: meldeif » 
sich vcrabficbiedete kranke Soldaten, die so^ah) in Krön- aU Pjri. 
vat-AnstaUeh verschiedene Dienste versehen, ' 



an acuten Krankb^rtc^ LeMende tkefaMbn stob MOO, m^ 
chroniscliem fjeidcifei B^balflete 7FS0. ^ Uater deB aenCiw 
Kratdchelten Wireb' Ihi feicbiem rheem. cataitb. tM gasti<i* 
sehen Fieber ohne ausgesprochene ärtUetie, entzilnd^che Lei^ 
den 874; Von Intermittirendem Fieber BefaHene 1258; na 
Typhns Leidende 1092; verschiedene Bxaatheme (WorBttter 
103 rein entdindüches Erysipel) 107; mit örtlfeb«il BntaiiB- 
düngen wurden aufgenommeB 1104; von der WiMMricbeB 
befallen war 1. -^ Die ebrtfBJschen Kranken be^mdM: .an 
verschiedenen Arten von nttMsen Leidende 2^09 V uir ver- 
schiedenen fVa^eHsOcbten 274. — Mfe tfuCarvtini dur Mtef-^ 
leibsorgane Eehafltete 1^. — An verBebiedenen Öaobe:tien 
Leidende 3090. Mit rb^umat. Und affbfHisebetf«L«Meii fü« 
Mit^Rraukheiteb der N^v^s)rfiire 113, wonAiter l)ti|>0W|m* 
kranke^ aus Altersdiware stiebten Hülfe 140. ~' :Unter dvB: 
acuten Krankheiten war es beferonders eine liypkBS^Bpideona,: 
die zu Ende des Jahres 1841, und mHA^if^ie de« neotB 
Jahres T842 das BosfitaT füllte: selbige zeigte ddi «nfiBg-. 
lieh iinterder form eines leichten Ty^ihmi abdemtaBlbi, wuktß' 
aber schon 'gegen Ende des fferbvMs weit büsartiger, Meai' 
er stet^ mit efyrfpelallhien eraebelanngeii 'Verlief, dia Mt 
öftersten das'G^cht und den ganadn'kdpf 4iaiahmtMi, seihst' 
di^n GehiMittuted sich ditttbelke»; sehr ^ft sAier Mob wüer 
d«f Form ^tnes erysipel. univerisale^eMcbiäii) w i tebea vedi- 
Rit^fe beginnend, sieh nach nnd ^adi' Ober den gansei^Kür« 
.per'ubd die unteren Extremitäten erstreekte, und gbdduwilig. 
die gi«fst«^C0iftfigiO8ilie«rfgfe; ttnd 'lAdam diesfe e jys i p e k> > 
t5sen Rtatzfind^g&fr lila «ttff das KeHigeWelpe skb mi^ntk^ 
ten, 90 'vcftaalaftfen i^ie aicbt s s tt e » s4lir. iusgebMitaae- 
hösafrHg« Bfti^n^; a^v Oft gesellla iftdb lu^'i^ii TjiAiia' 
eine Geschwulst der ParoÜden, die aber auf 4eaAiisgaog der 
Krmikbeit niebt üVlf bedeutendem EMtisse Mbnn. ^ Bei' 
fast «dfen typbSben Ki^alilreib w«r die Hün w t g^ gnäm «»4 
die reiebKciHMi Obdactionen besiMnlgten die vetamtbdte A£* 
feeHon der'ftiils, die sieb so bedeateiKl vergriMsert seigte, 
dafs sie Öfters Um das Zwei* oder l>reiftiebe den natürlidbeii 
Umfang dieses «Organs Obertraf, und in einigen ffiülen da» 
uidteire Ende' der Mitit itdt dem margo super, oss« ionamin. in 
BeriAirnng kam, die Substanz der MiÜ war arweicbt, wie 
aufgeloht, iBHem sie im Inneni eine ganz breiartige Cousin 
sfenz liMte; nur bdi ddn im Beginn der ^^Idemi» Verstor^ 
benea liMben de Obdaetionen d«*s Vorbandeasetn der Darau* 
gescbwtre entdecken, Im V«rlailf der ll^^mie Worden' set* 
bige immer weniger deutikb, je m^hr die Mtttf abnorm er^ 
schien, utt^ endlich l»ei dem deuffieb ansgesprocbenen MHa^' 
leiden wliren selbtge nicht mehr zu entdecken. Oe^eii ^do'' 
der ^ ff inters, wo etst bei uns die Kulte bedeutender wurde, 
hatten wir 45 Fällef von '^rplius, zu denen sieb Pnetimolde 
geseilte; von den^'1092 an l^phas Damiederliegenden gena- 
sen 1^4, 155 starben, und zum 1. Nov. 1842 blieben »oeb, 
53 in derBehandlon^.*)<^ Mit Anfiinge des Frühjahrs 1042 

*) Eine ähnl. Typhus-Epidemie, aber bei weitem bösartiger und 
um sich greif^nder^ liibrrschte vom Herbsc 1840 bis zum Frübiaiir 1041 ' 
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widi der Typhus, um einem weit serttörenderen Uebel pud^^pital yerliefs, um seinem froheren Berufen folgen. 2 Monate 
wahrscheinlich einer seiner Folgekrankheiten den f^liite'iv^ ^4iiieh seinem Austritt aus dem Hospital hatten wir Gelegen- 
rSum^d/es war die Lungen sucht; daran leidende Kranke heit, den Operirten su sehen, er btefikfid sfcb gant irblA, diW 
lyberbiinteB/ die KrankensiHe,. alle möglichen Blitt«)^ pm i % .. ^ . . 

aem TJiAel Sdüranken s« setaen, blieben erfol^os;* aedb W 
waren"" meistens junge Soldaten. Die vielen Obductionen zeig- 
ten die ausgebreiteten Zengffbngen fpr Lunffenmibstanz, 
mit A|it|^r Jli&sle ^e^o^ linse||^ö§ 4P|M^«VB##ni<| 

I#iMtKft,1r«blfbfam yM^ .^._, ^„ ,^ __ 

Theif^es Thorax zusammengeschrumpft; bei Anderen war | gen einer ausgebreiteten canerösen Degeneration der Hals- 
diC^uugeUBubBtaut mtt eunglumnrlriisu* mivuhl uwih hBit e u, '|r üiüB e u, B e i ei ne m aud e i e u flubjette w uid e mit eiwöusthtm 
als auch schon erweichten Tuberkeln überfüllt,, itf eka^e« I Effrigpef 9Ai^ Chiloplastik an der oberen und unteren Lippe 



J**f«*W*#**»« Geschwulst war Fatschwun^an» und Pat 
fuhBe nfbht db mindeste Unbehaglichkeit Weder an derStaU« 
der Unterbindung, noch an derjenigen, wo die Gescbwnlst 
gtuun war. — J|An^eien Kraiken Wbrd^ie E 




Fällen waren die Lungen sackförmig; iD>er die ganze inpere 
Fläche des Thorax ausgebreitet unil hielten einen gefüllten 
Bttevsaek wie aüiigesohkiaBenw -<- Mk acboa hadaatead vor-' 
gerücktem Uebel meldeten sich die Kranken in dem Hospital ; 

das Uebel ffrofse Fortschritte gemacht, indem selbiges keine 
Schmerzen begleiteten, und nur Schwäche und HiafiUlififceft 
afabnton dea Krank«») ipn Hospital Hütfe zu suchen* Weit 
«pratäieuder aber fwurde diei^e Kra^t^lmit g^m den Spmineir 
dareh da» Brsab^inen das Scorbi^^^ diesci Complication trotzte« 
aPaa Versuchen der Kunst, die sq scbneU. zerstörendeti ßite- 
Diingen za hemmen, welche, ö£Ur^ durch rein jauchigen, stin« 
Jieadea 'ftuswarf sich kund* gaben; in vielen. FäUea aber, bei 
vättiger Asüam und mangelnder Vitalität der LMUgen» war 
der' Auswayf aahr sparsam*, kaum merkUcb, die. Krankheit 

tr damHQgeachtet nicht weniger schnall tödtend, obgleich 
tea nicht. itnoMr zugo^en» öft^ns nur eine vorübergehende 
Ersdkeinnilg war; bei Untersuchung der Kranken lieis öfters 
diaPercussien einen sehr hellen Tan entdecken, bei völlig 
nteagetademReapiratUns-Geräusch, und sdir sterker Tübar- 
Baapiralioiii. — Auch fehlte «a nicht an Phthisen anderer Or^ 
gane » die nicht weniger ,zur grofsen Sterblichbeit beitrugen, 
i|ad:aa wavaa van 2407 au veraahiadenan Arten vou Phthi- 
aia Leidenden 94^* gestorben, darunter a^r phtbisis pul^na^ 
lia alleia 199. "*- Von daa 274 an Terschiedenen Arten von 
H^idrops LMdandaii genasen 120, 125 starben und 29 blie- 
Im nock in der Behandlung, Unter den 3996 mit Cachexieen 
Bahafteten waoan 1952 mt varscbiedenaa Formen der vene* 
liaiften Kaaakhait behaftet» weraater auch die Jilennorrhöfia 
Uk ■odeii'BntzäMiungen mit eingareehpe^ sind, davon wurden 
1M5 gcaMd. eatlaasaa und 257 bliebeA in der Bebaadliing^f 
AMÜcoftat ohne MttchMi Krankheitop^oJBefs litten 458, dar 
viaiii atdrbea 5; tes genaaan 4Sn und 2#, bliebe^ ia der Be*. 
hiadiangL. ¥aD, den. 145 wegen M^eaamus aenili^ aofge-^ 
nommaaan itärben %,:|)^ebessart und gßstädtt eatlfwaen wur^ 
tei.i48<, in .der Behwadking waren 12 aarü<;kgablieben. -^, 
Sater gifioklich vediafeo die acatea .Entzjtednngiur) von 607 
Kffänkan,: wiarwrtett. 232 PoeamoMea, aterhen ^^f 50, dabei 
Sab Hämopigmis; Gegen.. Mitte das.« ^SaaMnera erschjan^n 
\Me Ktefhöeft, die gegan.dan .S<abst zur^Form eiaev b|u- 
tii^n BjTBanteiie aich igeatakatea andvoA denen viala mili, 
eiaer diarrhaaa colliqaediva endeten;, von 546 BebandalteB ge< 
nasaa.472, 32 starbea ited 42 blieben, in der 3ebafi4lung. ^ 
Van dea 581 behaadcdten Frauen waren 182 mtü^liUia.be-. 
Imf tat) von den dem Frauei^«sehlechte eigenen. Krankheiten 
hatten wir aas einen FaH vofk aeirrMi^ar Gaschvidst des Ute« 
iQi,: dar iMdteli eniate, «udd eiaen FaU von a^arÜisar Qegitr; 
nernttoa der SM^dfibe. (vidoi iafriO* Uataf dea ft^fseraa 
Ktnnkiieilen beatenddtevgrätete Zahl aqp.iferalteta^ eescbwii- 
rea,^ deren 981 kakaadeU, war4fai. v/m 49 FractenKtc» w^h 
einen .*-* Unter den im Lffufs dieser 12 Uonate, voUsogenea 
Offiiatm^ wqrda daselbte a^t «tem . glücklichsten firGdge 
dte^rtiaria /liaca esternatd^axtiabei einem 36j|Uirigeo 
Soldaten. BBterbunden, und zwar wegen eines Aneurysma- 
(eürcHia8oriptnm> der Arteria f«fl»aifal|s. commui^is 
daatra gleidi hei deraa Austritt unter d«, ligament Pou^ 
pAvtii. Die Operation, wurde unter der Leitung Sr. Bxc der 
HirkL Steata-Ratha und Rittera Pelikan darch dmt Milit^ 
Arzt Dr. Bystroff vollzogen und der Erfolg vrar so er- 
wünscht, dafs Pat nach 5 Moaaten. völlig genesen das Hoe- 



gemacht nach En.tfemupg ein^r krebsarHg:ett Degeneration;^ 
gleich glücklich war der E'rlofg einer votizogenen Ampiitatio 
mammae suistr. -^JKe.t^eiioicMare wuci^s, vom Wte'n trlolge' 
gekrönt, einmal verrichte^ u. zwar durch gleichzeitige Durch* 
sahMi4NMf^*4AfrhteapkiiiifltemAhuiv4iitenk^ Bin VHm iiti'i d ai 
Lipome, welches im Nacken seinen Sitz hatte, wurde mit er- 
witesriite# Erfolge ausgeschnitten. Von den 36 im Laufe 
eines Jahres vollzogenen Amputationen wurden 34 mit dem 
Cirkelscbnitt gemach^ utid zWat* 3 am Vorderarm, mit glück- 
lichem Erfolge; ß am lOketmm (6 am regten, -2 am linken), 
wovon 2 gestorben; 16 am Unterschenkel (6 emj^echten, 10 
am lin^n)^ von denen 4 gestorben; 7 am Obeiaehenkel (5 am. 
rechten, 2 am linken), von denen 2 tpdtlich abliefen. — Niur! 
2 Amputotionen wiirden mit dem Lappenschnitt gemacht, und' 
zwar am Oberarm und Utaterscbeokel, doch nur erstere mit 
erwünschtem Erfdlge. Die Bxaräculafi^n^ in^ Koiegelenta 
wurde eimnal vpUzogeii; man ward zu dieser Op^kration da- 
durch genöthigt^ dais es an gesunder, unbeschädigter Haut 
am Unterschenkel bis dicht am Gelenke niangelte, bis wohin, 
sich auch tiefe l^iterungen^ erstreckten: der Ausgang war 
tödtlich. Die Heeniotemie, wegen einer Incarceratio herniae 
inguinalis vollzogen, hatte nicht dep erwünschten Ausgange 
Pat. storb in Folge eines schon während der Operation vor» 
gefundenen Brandes der Gedärme. Dreimal wurde mit dem 
glücklichstea Erfolge die Amputotio testiculiypUzogen, und 
zwar war ea in allen .drei Fällen der linke Hode. An einem 
Subjecte wurde die Operatio fistulae ani gemacht und einem 
anderen das lotete Qelenk des Fingers entfernt, beide gena- 
sen« — Auffallend grofs war die Zahl der Augenkcankeii; es 
ist aber zu hemeieken, dab bis diesen At^eablick noch fort- 
während sporadische Fälle Mr contegiösen Augenblennorrhöe 
vorkommen, welf^he in den Jahren 1839 mid 1840 epidemisck 
ufiter.den hie^ ste^qnirenden Truppen herrschte und sehr 
vi^ Verheerungen ^anrichteten .daher sind auch sehr vielOi 
Nachkrankheiten zurückgeblieben. and veranlafst worden, die, 
bis zu. diesem Aug^enUick nach die gröfste Zahl der bei uns 
aa%enomaienen Augeukranken ausmachten. Unter den 1882 
im Laufe von 12 ^^aten Behandelten waren nur 122 mit 
catarrhalischeo^ rheumatisohen oder djseraaischen Augen-Ent- 
zündungen bebaut» der Rest.Iittan ^^ugenblennorrhöen oder 
der^n FoJlgep« ^ Die grofse Zahl 4er im hiesigen Militär-^ 
Hospital bebandeltea^ranken erregt einiges Interesse an des- 
sei^. innerer Verwesung;. ^ Das BpspitaL steht unter der un- 
mittelbaren Leitung unseres hie^igien Ciorypheen, des wirkL 
Staate -Roths Pelikaxi Ezcr^: ^ einzelnen Kraokensäle». 
deren es 23 giebt^sind unter eine glefcbe Zahl von Stabsän-> 
tea varllhejlt, dl^e^ 21 j^gare.^ra$e als Gehülfen beige- 
g^n s^; s^Mem ilieaea.Haspital unter der. Leitung Pe- 
likAu's sifdi befinde^; wird ea zugleich als prac^scbe Bil- . 
dungMchule fiir di^ an der hiesige^ Universität «todirendeo; 
jungf»; Aerzte (chvauch^, ^^^m aUj^hrKoh zehn zum Militär-' 
oder Civildienst bestimmte jjpnge Aerzte bei dem Hospital. 
aifgaiiteUt werden lund während einem Jahre unter der Lei- 
tung älterer ^'^late i^r praetischen Ausbildung verbleiben. 
Die. Verpflegung. -des Hospitals geschiehet von Seiten dea 
Kriegs-Ministeriaqi ui|d wird mit demüöthigen reichlich ver- 
sorgt; im verflossenen Jahre betrugen die Verpflegungskosteii 
eines jedw Kranken im Durchschnitt 22^ Capekea Säber 
(7| Silhergrosdie») täglidi. Die Uaterkaltangikasten des 
ganzen Jahres bettugen 123,470 Rnk Silber (138,307 preuts. 
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T^Mmy «^ W^lpM 4l«r I^Msami^ b«il«iit«ndeii TiM Am 
AiigeiALraiikeii unter den Trappen und der Oan unbe^iweifel- 
ten durch facta bewälirteii ' Caoliipri<»pkäl der Att g ea M e^ 
Mrvh8e5 i«t newetf dhygs -wieder eine* bewon^ii»« Ab^ettmig' ftr 
24(^ Kranke eingerficbtet worden; eelbige ist zwar vom Haupt* 
gebäude des Hospitals etwas entfernt, bleibt jedacb als infte- 
grirender Tbeil des Mos^^ {MMMMapitals unter derselben 
Leitung des Staats -Raths Pelikan. 

IL Zeitschriften .EvssInriMe. 

y Beffgleii« Tcfber den KleUterterband b^f 1^ri(c- 
turen bat Seutin.neue Krfahfbngen gemacht, und um dem 
Einwände, durch den Vib'baad werde der DÖtbigett Aoscbwel- 
luBg/ keinen Rauss. gelassen, w)Sf»balbse felcht Bfaad ent- 
0(»be, SU begegnen, legt S, eine Calicb-RoHbiiide mälsig'flbst 
ifni^d um das ßeio, wendet aber au der inneren Seite keinen 
Kleister an, da die Haare daran hängen bleiben Und derselbe, 
efftftrtet, die Hsüt belistfgetar iHKrde. Nachifem die Vhidie 
angelegt ist^ wird etwas Kleister auf di( Aulsenseite, d,er- 
■dJbMi geatffiohen, Plmaasseanx, wo es nttthtg scheint, awd 
^e werche Pappsdßene ron Innen mit wenig Kleister fiber- 
zogen, an jeder Seite dea Beiiieii an^elegt^ und darauf noch 
eine von binten, Miebdott der Tbeil an ^r Ferse laid der 
AushÖbluDg der Ach^lessehne gehörig mit Charpie ausgefüllt 
worden ist, darauf nocb^ eine Pap^eebiene an des Vorder^ 
Seite. Diese Sdneneu' werden dttreb eine bekleisterte Rftade 
befestigt, deren Ende abwärts gewendet und vorn festge« 
steckt wurde, so daia sie ieidht wieder aufisofindeii isrti 
Mehrere Kleisterbinden werden noch angelegt, so dafs das 
Ganze eine feste und glatt« Decke biUiet Diene soll 24 Stun* 
den liegen hleib«n; wenn sie ganz trocken geworde», wird 
sie die ganze Torderseite entlang nach Aufseu in dem Räume 
zwischen tibia und fibula bin znr FatssiMtze anfgeseblitzt, 
so dafe man durch diese Oeftntng den Zuststkid des Fufsen 
untersuchen kann. Wo Wunden sind, schneidet man Tbeile 
aln^ wo Druck entsteht, schiebiMiin.Gharpiebiosebchett untnr. 
Lange Binden sind vorzuziehen, wo ein regehnäfsiger Drück 
anzubringen ist, wo man beim Aufbeben des Theils Schmer« 
aen vermeidea wül, auch damit die r^ponrirten^ Knovheneuden 
eich nicht verrücken sollen. Kurze Binden werden gewöhn- 
lich in ä Lagen umgelegt, die Piq^pnebienen twischeo der 
die Harnt bertthrenden und der ml^eren Lage angebracht; 
vorzüglich sind sie bei Verletzung der untern Extremität an- 
wendbar. Besonders sind Druck und Zusammenschilren ir- 
gend eines Theils aufs Sorgfältigste zu . vermeiden. Wenn 
die Binde zu Ende ist, so ist es gut, daa Ende derselben 
einzuschlagen, oder in einer gewissen Ausdehnung um sich 
selbst herumzuwickeln, und dann an - einem sichtbaren iTbeile 
des Terbandes festzustecken, um, wenn der Appnra« entfernt 
werden mufs, es leicht aufzufinden. Die Finger und Zehen 
müasen frei bleiheo,^ um itie Veränderung der Temperator 
und Farbe in dein vom Verbands bedeckten Tbeile anzuge- 
ben. — Seibat bei Fracturen legi S. die erste Schicht der 
Bandagen so^ an, dafs sie blofs als RetendvbaDdagen wir- 
ken; diejenigen, Welche die Schienen unterstikzen, üben nur- 
einen leichten Druck aus, besondeffa nahe an der Bruchstelle« 
B^i zerrissenen, heftig gequetschten Geweben ist jeder Druck 
zu vermeiden, da sonst leicht Brand zttsefalBgeD kdnnte, um 
so mehrW alten mid caobectbofaen lodividnen. Zum Klei- 
ster nimmt S. fast immer da» nicht gekochte Stärkmebl, daa 
in- kaltem, dann in kochendem Wasser aufgelöst wii'd. -^ Ehe 
die Schienen angelegt werden, ist es gut, sie durch warmes 
Wasaer zu ziehen, wodurch sie ihie Biegsamkeit behalten, 
zugleich aber einen gewissen Grad von Festigkeit gewinnen. 
-^ Bei Verletznng der oberen Extremitäten ist tias Umher- 
gehen erlaubt, bei denen der unteren erst, nachdem der Ter» 
band getrocknet ist^ und man sich durch den Längsschn^ 
vom Zustande des Gliedes überzeugt hat. 

Frankreicli» Folgende (wenn wahre), sehr 
merkwürdige Beobachtung eines Falles von Cata- 
lepsie liefert uns Dr. Duvard zu Caen.(in der 6az. mM. 



tfe Paris). Ein 91 jährige^ Middien, MtAet ft^sund, Htt Itf 
Juli 1840 au exsudativer, Pleuritis und in Folge 4er h^^ 
cnlion ebes Vaeieater* traten nervöse Znftlle ein, dia'dnk 
brfd zu einer ausgebflde|;^n Hysterie steigerten, wiewohl fa^ 
früher nie daran gelitten* Die Anfälle traten täglich ^ql 
me k re re Standen ein und boten oft 41» Brscheinnngen ctnea 
volrigen Dpisthötönus. 'Während der Augenblicke der Ruhe 
sang Pat unbewuCit mehrere Standen, und schlief dann mUg 
ein. Knhse Zeit uach d^ ersten AnfUHen ward die Kranke 
plötzlich stumm, und erlangte erst nach 4 Tagen ihre Stimmi|f 
wicdet, worauf sie einanr neuen. Anfalli von Hjslerie htkan, 
d^r 9 stunden dnnerte, und mit dtiil' terscheinnng^n der Ca- 
talepiue endete. . Von dieser Zeit an (30 August) wiederJfol>^ 
len Sieb die cntnleptischen Bracheiuungen b* |stündi^pv hm* 
fällen täglich und wechselten mit deuen der Hysterie ab. 
Während deraeUien, war voUatäodige Gefithllosigkoit votrhaut 
den^ Athem und Puls waren kaum bemerkbar, und die Glie- 
der hatten eine wächserne Biegsamkeit. Mach melurereu 
Tagen, daueiten die Anfälle länger, zuweHen sprang Pae. 
ans denr Betee, v«rHcfatetie mit geschlossenen Augen Tagesf 
geschäfte und führte die schwierigsten Stellungen auf den 
Fofenpitseo ans, ohne das Gleichgewicht zu verlieren. Fünf 
Wochen nach dem Ausbruche der Catalepsie ward die Kranke 
vom Somnambiilismus befallen. Majgengegend , Hand- und 
Fnfsfläche • machten von der GeliihHosigbeit eine Auanahme. 
Berührte man die&e Tbeile auch nur ganz leise, so verrieäii 
Pat. eine uaaog^iehara Empfindung, und brachte nan eine 
Leidner Flasche mit ihnen in Verbindung, so niacbte die 
Kranke hefHge Bewegungen, dagegen zeigten andere Kor* 
persteOen gegen die Flasche gar keioe Reaction. Legte D. 
seinen Mund auf Magen, Hand oder Fnfs der l^t und sprach^ 
so verstand sie ihn, und antwortete (eise; eben so, wenn 
er eine eiserne Stange zwischen Mund und Magen brachte. 
Hund, Nase und Auge nahmen nicht wahr, doch war die Ma- 
gengegtnd für Sinneseindrücke empfänglich. Ein schneB 
gegen das geMhete Auge gezücktes Instrument brachte 
keine Bewegungen hervor. Hellsehen war nicht vorhanden« 
Alle Yersache sind im Beisein glaubwürdiger Zeugen voll« 
zogen vrorden und Pat. selbst ist eine fauchst unbescholtene 
moraliacbe Person, Diese Zufälle- verschwanden nach einer 
Behandlung von d Wecken mit Clarck*s electro- magneti- 
schem Apparat, so dafs P^t Bodo Dec. gänzlich hergestelK 
war, und dUe wahrend der Krankheit aosg^biieheneii Mensen 
wieder erschienen. 

— Nach Pravaz (Exam. m^d« u. Proriep's Notiz.) kann 
l»xatio femoria cengenita aua den mannigfish. Drsachem 
Ifcrvorgehen, daher sie auch oft mit Luxationen verwechselt 
werden, die in Folge einer Erschlaffung des Ugamentöaen 
Apparates, in Semeioschafit mit einer VersDuderungff ) der Rieh^ 
tung des Beckens entstehen. Als eines der vorztigtichsteu 
KennaeiGhen betrachtet er die Möglichkeit, den Schenkel 
nach dem Becken, hin über seine gewöhnlichen Sreozen hin- 
aus bei ausgestrecktem Unterschenkel bringen zu können.. 
Positive Thatssiehen zeigen Iftr die relative Heilbarkeii die- 
ser angeborenen Verrenkungen. Die Reductioo darf nicht 
gleich von vorne herein vorgenommen werden ; eine vorbe- 
reitende Behandlmig diene dazu, die alhnäUige Vertängerung' 
(des Gfiedes und die Erweiterung der Binscboiirung, welche 
die beiden Seitentfaeile des gespannten ligameatum articulare 
auaetnan^sr hält, herbefnuAhren. -^ Das einzige unzweideu- 
tige Zeichen der Reduction ist das klare und deutliche de- 
fdhi des Schenkelfcopifies in der normalen Gelenkhahle. Bine^ 
weitere' consoHdirende Behandlmig Ist stets notlkwendig. In 
den glücklichsten Fällen bleibt ein gröfserer oder geringerer 
Grad von Wrfte surück. 



III. Tag^sgescbichte. 

Frmülurelcll« Dr. Schlofsberger in Stuttgart bsrichtct 

ein Medio. Correspond. Bl» No. 1. 184Sjrüber die bevorstehende 
mw'aizung in der fransösisrhen Therapie, indem er sich 
snm besonderen Gegenstande seiner Besprechung die schon in 
,St'ucki8. dieser Zeitung mitgetheüte, von B 
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G.flirjiuchsweise def Cjliii^iBs-wihlt, Die FifniOMni, to^ 
aer "Einseitigkeit einer überall anzuwendenden antiphlogistischen 
imil VeizentziehertcVen Cur überzeugt, Terfollen nort wieder in den 
«tofgeftügesfli^teii Fehler d#r RasorisciMB Stkmlt und beeikn 
sicky duricb Erfahrungen ijber die Anrnndung: ungeheurer %a»ti- 
jtaten Hie Wissenschaft zu bejrcicbem. Daher das überall ertönende 
Anpreisen der Mittel aliaute^ose, 6 dose toxique und die Versuche 
mit Qpiuni^ An^oniaiien iiud Jed, die ta ihren ExueweD an l^eok» 
beit und mörderischem £rfolge Rasoris und Tomassinis toxi*, 
cologischen Studien am Krankenbette an die Seite gestellt werden 
k^fwen. Das remede par excellence, da« auf diese Art von der Mei* 
oung des weit^etriebensten IndifiTereotitaius ge^en di^ bewährtesten 
ArzneistofTe heileUi dafür aber eine neue Excentricität, eine Art Phar- 
macomanie, setzen sollte, war das Schwefels. Chinin, wie es seit un« 
oeßikf IM) MoMtea a hauu dose in Ge%raaeh iit. Die An Wendung dee 
Cbtaiixu; im Jalire 1842 »t l^arb laCtt sich auf 4 Haiiptgru|>peB Tertkei^, 
len : a) Gegen asthenische, fieberlose Zustände, ab tonicum. Diese 
Anwendung war üiifserst seften* b) Gegen F. intern, und ihre un- 
beetiwnbar sabireiolien eogen. I«iirven. Piorrj hat, ab BaUly'e 
treuer Nachfeiger, es in dieser seiner Kraft in jeder Beziehung 
ausgebeutet, und in wenigen Wochen dürften seine interessanten 
Reeukate eus -vieMihrigen Beobachtungen ^eröffentttoht werden. 
Er find, daia das Chinin, sulph« xu 1 — 4 Gnuwn*) innerlkk gegfr« 
ben, in 5 Minuten das Volumen der Leber bedeutend Termindere, 
und in einigen Tropfen Schwefelsäure aufgel&st, als Clystir dieselbe 
Wivkung bebe. Niemals sah P. Ton seinen hohen Dosen (5i/t auf 
einmal} bedenkliche Zufirile, c) Viel problenuK« schon ist die tob 
Broqua in Schwung gebrachte Anwendung desselben bei contimiir. 
Fiebern, besonders im Typhus. Jadelot berichtete über Broqua's 
Methode im Namen der iron der Academie de M^d. niedergeseMUn 
Commission nicht ungünstig, wiewokl P. nur dann Heilung gese* 
hen zu haben behauptet, wo F. contiuens mit interraittens combi- 
AHt war. Broqua gtebt 5—10 Centigramm alle 2 Stunden inner«» 
lieh, zugleich I Clystire in 24 Stunden > je zu 4 — 6 Deetgranmi, 
endlich jgleichzeitig noch auf endermatischem Wege dasselbe Mittel» 
d) Ist die Wirkung des Chinins im Typhus schon nicht über Zwei- 
fel und Bedenfclichkeiten erheben, eo fandenr dagegen bei der ge* 
nde in den letzten Monaten des J. 1842 in Paris um sich greifende^ 
Wutb, Chinin ä haute dose, selbst in entschieden entsuudlichen 




gen durcti schwefelsaures Chinin zu 2 Drachmen in 12 Stunden 
eoupirt! Doch Rognetta tindicirt die Priorität dieses Verfahrens 
f&r seinen MeiKcr Haiori, der die oontraatim. und antiphlögiat« 
Wirkung des Chinins bereits festgestellt habe. Die Bri quetsche 
Manier Tand viele Nachahmer, und schon hat man die traurigsten 
Folgen dieser Cur gesehen. U^cumier behandelte einen Kranken^ 
der sich durch Erkaltung eine sehmerahafte Geeckwujet beider Hand- 
gelenke zugezogen, mit Chinin und Pat. hatte noch nicht 3> Gramm 
Cnonrtncn, als er unter writhenden Delirien starb. I>ieser Fall ist 
in unicem! Magenriie, die allgemeine Gäkrung benntsend, hat 
mit Versuchen ober Chinin seinen physiologiechen Cours im College 
de France begonnen, und als Resulut seiner Experimente: Ver- 
flBssignng des Blutes und deleteren Einflufs auf das 
NerTensystem, hingestellt. Durch diese Yersuoke und die Beob- 
aehtungen der verschiedenen Cliniker iat es erwiesen, da(s die bis- 
herige Stellung Aes Chinins im theraneutiscben Systeme falsch bei. 
t" VnffMMB. P^fA (d. 28. Mart). Dafs ee bei une im Ge- 
biete der Wissenschaft gewohnlich später «b $3^ andern Orten tu 
tagen beginnt, bt geschichtlich constatirt, daher wir auch alle Pha- 
sen der Wissenschaft später itnrrbzuraachen haben, und fist immer 
•TSC dann, wenn dieaeleen ab unheltbar «ralerswe edien der Ver- 

fessenbeit übergeben worden. Dies hewahrbe^t mßh gegenwärtig 
ei uns mir der Homöopathie. Es sind Schriue gescbehen von 

einem gewissen Dr. It... der^ well er in der Lehre „sim^flt 

aimUJki««'' eeine giänöfiende Roehnnog niebe gefofarifs, um «eit 
einem Jahre auch zugleich liydrepath geworden, und da auch diese 
ihm nur eine wässerige Existenz gewahrte, auf einmal um die Er- 
lauknib einer tu errichtenden homöopath. Lehrkanzel naelMPüSekle. 
U^od wenn gleich einer der höher gestellten Beamten dem Um. J. 
«inige Verlegenheit bereitete durch die Frage: „an welcher homöo* 
natlnechen Lehranstalt er es zur Vollkommenheit eines zukiünfiigen 
PrefMsore der Hemoopathie gebracht babe^ und ihn eo wenigstens 
die UebedKjssigkeit emer sn errichtenden homöopath. Lehrkanzel 
augenscheinlich gemacht, so 'wird die Sache doch bei den Behörden 
ernst erwogen, und die Homöopathen setzen alle ihre Krtfke daran, 
eine dhnliolie Lehrkaniel ins Lehen xn bringen. Et werden xu 
diesem Behufc verschiedene Manoeuvres ausgeführt. So eixcheini 
jetzt eine Schrift von einem gewissen Dr. (?) R....g, welcher aus 
den vorhandenen Ausweisen der homöopath. Spitäler die Nothwen- 
dij^keit hervorheben wiU, diese Heilmethode au« öeonomitchen 
Rücksichten in alle öffentliche Heilanstalten einzufuhren; das Werk 
durfte sehr populär, folglich oberflächlich, geschrieben sein, da es 
me mcht nnwiehd^e Bestimmung bat, auf die Deputirten des kunf. 
i?**^- n**^** ««nxuwirkcn. Lanffe blieb die Sache unbeachtet, 
bis dieselbe auf einmal in den politischen Tagesblättcrn angeregt 
wurde durch eine Herausforderung allopathischer Seite: „Man möge 
(was anderen Ortes schon ceschehen und tu k^em Resnlute ge- 
nihrt) eine gewisse Zahl Kranker in offcntirchen Spitälern nach 
den beiden verschiedenen Curinethoden behandeln lassen." — Was 
Kann, was soll der redliche Arzt, dessen leitender Grundsatz stets 
sem sollte: „Versuchet Alles und d» Gute behaltet!" su allen die- 

*) 1 Gramm £= beinalie Ibi Gran. 



T'a^ ^"^ f^T^ ^f^r^ M4n«drr»^Mten nnd mimw: 
aU da(s die Wahrheit ahnhcher Kun««riffe kaum bedürfe: sielSnS 
sich Immer Selbst die Bahn, und die Thatsache wird ewiÄ die 
Schalcmeiee der tu errtehtendeü Lehrkanzel bleiben, dafo so viele 
Laien in der Homaopethie :mifr niohc minderet 9A«cke und EthU, 
als die homöopath. Aerzte im Gebiete der Heilkunde sich «eitiK 
rem Beginn bewegten und noch täglich mit den glücklichsten Schein- 
euren auftreten. ^ . 



IV. Bibliographische Notizen. 



A T-reatise on the enla^-ged TonxHU and eUnnted 
V.Ti!/*'/".J®""®^*?"^«^^«'«cts ofVoice, Speech. 
i'^^'L"i' «i^S'-'^fi^n '^tc; by J. Yearsley etc. Lonl 
d*n, 1842. S. 89w 8. 6 <»lanffed>letee. 

L ?^A \: ^»P-^'««»» «•• BHgland hesdndevt «tfchtiffen Wer. 
ke« handelt vom Bau, den VeaneCtungen der T«nMHen, Ovula und 
de^ weichen Gaumens, welche letztere beim Singen der höheren 
Töne aufwärts gezogen Werden; dagegen habe auf Stimme und 
Spraohe die Uvula tet «ar keines fiiufhila, sobald nur der weieh» 
Oaumen unverlttat lat, auch auf das Schlingen nicht, weil die Ar- 
cus palati den Bissen vollkommen -sicher nach dem Pharynx leiten. 
Der wichagste Theil dieser Geb»de ist die Schleim membran. - 
pM 2. Cap. handele über jrargrdlMrte Tonsillen und verUnfertn 
Uvula. Englands climatwohe Verhältnisse machen die Bewohner 
sehr empfindlich für Krankheiten des Schlundes und der Lnniren. 
Prddlsponhnend ffir jene sind: Allgemeine Schwäche, das Alter de» 
Sauhnga bis m m ^Jtan Jahce, lymphiitbthe Conetituüon. Tuber. 
keldiathese, bei welcher die Schleimhaut des ganxen Körpera an 
derselben Sensibilildt, wie die aufsere Baut, leidet, Gelegenheits- 
uraaehen «nd Kdlte, eKandbematiscfae «eher, Indigestion, Dyspep- 
sie ni^d chemiach und wechamach einwirkende Sehidüebkeiten. -- 
Verlängerung der Uvula kommt gewöhnlich als Relaxation vor, und 
findet bald zuerst mit Schlundaffection bei phthisischer Anlage statt, 
und isi hoehat wahradrainlich UrMcbe i\e9 spaatikchen'Huatene. — 
Vergrüfseriing der Tonsillen, bei chronischer Entzündung, ist eigenl« 
lieh keine Hypertrophie, soudern durch Fibrineablagerung enutan^ 
den, welshflib jene auch eme Whrtere Consbtenz haben. Vom Ein. 
•uaae dMer Agectioa auC Stimme und Sfracbe handelt dat ft^ Cap« 
Stimmfehler beziehen sich stets nur auf den Ton und deaseu Schwin- 
gungen (timbrc), daher Dysphonie, Aphonie, bei jener ist die Stimme 
belefft (hick speeoh/, nSselnd. Bei Kindeni leidet besonders die 
Sprache durch vergrefsecte Touailten, L und R wird ihnen schwer 
auszusiirechen, oft stuttern sie auch. Das 4. Cap. bespricht den 
Einflufs Jener auf Lungen und Respiration. Entweder be- 
rihren aioh die ▼emoCMrten TeBSÜlen, oder die eme hangt gleieh«- 
sam an einem Stiele in den Schhmd hinein, und so werden Athnen 
und Schlingen behindert. Entzümlen sich solche Tonsillen, so ist 
der Kranke oft in Erstfeknngsffeflihr, wie bei Scharlach, Keuch. 
bnateo. Im kkidlioheii Aker bedinaeu sie die Geneigtheit ram 
Croup, im späteren Alter zu Bronchial- Affectionen. — Cap. 5. Ein- 
flufs aufs Schlingen. Lahmung der Schlingmuskeln, Schlund- 
htnuing und Verdanangsfthler durch das verschluckte Secret. — 
Cap. #. Ohr&nkrankheiten schreiben sich oft von Affeotinn der 
Tonsillen her, auch tinnitus auriuin. Cap. 7. Behandlung, liefert 
nichts Neues. — ■ Cap. 8 enthilt 16 Krankengeschichten. 

JPrs^nlirclrh* 

Des fonctions et des maladies nerveuses dans leur 
ranports arec Teducatlon sociale et nr1v6e, mo- 
rale et pby*i<iue etc., par le Dr. Ceriae. Paris (ehe G. 
Bailiiere), 1845. p. 589. 

Diese gekrönte Preisschrift, deren schon in dies, Bl, erwähnt 
worden^ ist für Physiologen, Aerzte, Psychologen und Erzieher in 
se fem von gleioheui Werthe, als sie die EtnfKisse der somatischen, 
nonbbiaehen und moralischen Ertiehnng auf die Fanctwnen und 
Krankheiten des Nervensystems, und namentlich auf die Uebfrrei. 
zung desselben, in 7 Capiteln 'aufserst doctrinell (nur etwas zu 
vfeitscbweifig), erörtert, und tuglereh eine beachtenewerthe Ueber« 
sieht der Hauptformen <|er neri^Dsen Ueberr^ung verfuhrt. Fiir 
Aerzte der höbern Stande durfte sie besonders belehrend sein. JDea 
Verf.'s Standpunkt ist der eines jeden denkenden Arztes, welcher 
nar in der harmoniachen Vereinigung der empirisdien und der Ver- 
nunfts-Wissenschaften das wahre Heil für die Menschheit erkennt. 



Prot S. Vrollk in Amaterdam beaehreiht ein vielleicht noch 
gar nieht vorgekommenes wissenachaftlichea Cnriosnm in s. Schrift: 

lieber eine vollkommeBe Verwaohaung der Gelenke 
andenKreuz-, Darm- und Schambeinen, ohnevor* 
herffegangene krankhafte Beschaffenheit. Mit zwei 
Kupfern. Anaterdam (bei Joh. Maller), 184L S.7infol. 

Gemi Otto, Mayo, "welche Ankylose durch vorhergegangene 
starke Entzändung erklären» und Camper, der Verknöcherung an 
den Schambeinen ganz läiignet, behauptet V. das Vorkommen ohne 
alle vorhergegangene Entzündung, und beschreibt hier ein Becken, 
deaaen ganser Ramn, worin sich früher Knol'pel beftind, durch 
Knochenmasse einj^enommen ist, und wo der Icnorplickt bandartige 
Stoff fehlte, hat sich auch kein Knochen gebildet. 
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1. Zeitschriften-Ergebnisse. 

WrmMkrmkiA. Ceber die RetroTersion des 
Bchwangero Uterus verbrMet siek H. Atevteiit (ie der 
nit dem Aofooge dies. Jabres netteiitstaodeiien Rene ai^dieo- 
chirtii^icale, par M. Malgäigoe)« Die Retröversien 
des scbwaDgern Uterus, wobei der Nvttergnmd oacb 
binten uod unten in der CoacaviliC des Osds saeri^ der Miit- 
ierbals aber sacb Tome uod oben toter der Bjraipbysis Ob- 
lis pubis liegt, ist ein gefäbriicber, aber selteiier Zustand. 
A. tbeilt zwei Fälle von Retroversion des «cbwangem Ute- 
irus mit, welebe nicbt aflein wegen der Seltenheit dieses Lei- 
dens Interesse i>ieten, sondern aucb ein neues Verfisbren deut- 
Hcb niacben, mittelst dessen es A. gelang, die bisher so sel- 
ten gelnngene Redoction in bewerkstelKgen. Bs gtiindet 
sieb dasselbe auf Ergebnisse, welche A. bei seinen Porsehun- 
gen iiber die Etploration des Rectum gewoanen. Er fand 
n&mlicb, dafa man den in das Rectum eingeAbften Finger 
%is an den Angulus sacro-vertebrdis bringen und selbst die 
Arteriae iliacae im Grunde d^s Bedcens erreichen klhine, 
indem man den EHenbogen des tu untersuchenden Arme» mit 
der anderen Hand oder selbst mit der Hifte der entaprecben- 
den Seite nnterstiitzt, um so das Perininm und den Read 
des Afters stärker in die Höhe drficken xu k5nnen. Dm die 
Redoction des in Retroversion befindlichen scbwangem Ute- 
His nach A. zu machen, bringt man die Fat. in die Loge 
wie zum Steinschnitt, führt einen oder zwei Fiilger in das 
Rectum, und sucht damit den Uterus ^ sanft in die Höbe zu 
achSeben,' indem man auch von rechts nach links und von 
links nach rechts manoeuvrirt, um so den Uterus In seiner 
ganzen Circumferenz zu erheben. R^cht mao nicht koch 
genug, so bringt man den Danken in die Va^na, um das 
''PerinÜitm in die H8be zu drüngen, oder nmn Üftt ekdHch 
den Eflenkogen 4es manoeuvrirenden Armes von einem OeklU 
ftn nnterstatzen, oder hilft, wie iahen bemefkt, mit der HMta 
tacA. Der Pat. empfiehlt A.,- dabei nach unten tu dtttngen, 
um das Abwärtssteigen des Gtikärmutt^rbalses zu befttrd^m, 
Nach vollbrachter RedadidB llefs A. Blutegel an dl» ^o* 
gastrium setzen, Um jMer etittttuAicben Reaction fn Folge 
des operaüven BbgriSes vorzubengen, brachte die Kranken 
in die Bauchlage, wobei Brust und Becken dnrch unterge- 
legte Kissen unterstfitzt worden, nnd erlaubte nur allmilig 
Bnd vorsichtig znr Seiten- und endfich wieder zur Rfidcen- 
hge öberzngihen. Auf diese Weise geling es A. bereits 
mehrere Haie, den dislodrten schwangeren Uterus wieder in 
sebe normale Luge zu bringen. Die Reduction wurde in 
den von A. angeffifarten Fällen Jedesmal in dem Zettmume 
zwischen dem dritten und vierten Schwangerschafts -Monate | 
bewerkstelligt Dieselbe gelnng sogar in einem Falle, wo 
in Folge vorausgegangener Peritonitis traf der linken Seite 
€^e Verwachsung des Gebärmutter-Grundes mit dem Rectum 
vorhanden war. 

— Dr.Negrier*» (sn Angers) nenei, sichere« und ein- 



faches Mittel feg«a profanes, afco anderen Mütaln wi- 
dersteheodes Nasenbluten besteht darin, dafs der Rranlea 
daa blutaade Nasenladi mit dem Zeigefinger der Band (d^r 
anderen Seite) zudriickt, wtbrand er den Arm (derselben 
Seite) rasch ^perpendicuür in die Höbe bebt und ihn einige 
Mittaten in dieser Lage erhält. Blutet er aus beiden OdF- 
-ndngen , so bebe er beide Arme bedi nad ein Anderer balta 
ihm die Nase zu. Die stärkste Hamorriiagia nariam aoll bei 
dieser Procedar Sset auf der Stelle sistirt werden. Gleiebes 
erfolgte aucb bei starkem Bluten einer Schnittwunde in die 
Oberlippe. — ik. N. versucht die Wirkung dieses Verfab« 
reas, das ifau, wie er veivicfaert, niemab feUsoblng, so nn 
erklärea, dafs das Hera einen viel gröfseren Wiederstaod, 
dfs Bhit nach oben «u treiben, überwinden müsse, wenn die 
Arme nach oben geballen werden, als wenn sie sich in der 
ruhenden abhiogigen Stellung befinden. Fiat e«periaMntnm! 

<*^ In der l^tzang der Acadeane der Wissensohaften vom 
6. Mira d. J. las Amnssat einen Anftatz: Ueber die frn- 
longirte und grndnirte Taxis, mit folgendem Resul- 
tate. Die gewöhaücbe Taxis ist nnsureicbend; in vielen 
Fällen bedarf es einer viel anhaltenderen Kraft, als die ein^s 
Operateurs. Daher müssen anch die Kräfte einea oder nwnaer 
Gebtflfen SHt in Anspruch geaonnnen werden, nm die Taxis 
nu verlttagoni und zu steigern. Der Kranke si^e auf einem 
Widerstand leistenden Körper, der Operateur nmCssse sodnan 
die Geschwnist, verlängere sie, anstatt dieselbe einzndrik- 
ken, und dränge bei der Taxis nach dem Bauebriog mit 2, 
4 bis 6 Händen zu «gleicher Zeit 

^ Tronsseau's bei 17 Fällea im Spital Necker sehr 
genau angestellte Beobaehtuagen über den Ketckknislsn 
ergaben Fo%endes (rergl. Beau^s Revue mdd. chir. n 
med. ehir. Ztg. Bio. 15.): 1) Dem Keaebhusten gebt &st 
ein Husten vovtius, weMier nichts BigentbümKdies bat 2) 
Dieser Aafangs- Husten imt zuweilen ganz eigctttbiadiobe 
Merkmale. 3) Zuweilen tiict der Keuchhusten plötzKch ohne 
vorausgehenden 'Oatarrh auf. 4) Der Keuobbnslen erreiobt 
gewöbidiob den böefasfenlGrad seiner Heftigkeit wenige Ts^ga 
riacb ^m fiintiftte des oanvnIsiveB Hustens. 5) Die Periode 
des AilfUlsiit sebr.k«m, die FMnde des ganzen Krank- 
keitsverMifes sehr lang. 6) Die Krankheit dauert von we- 
nigen Tagen bis sn mehreren Monaten. 7) Die Kinder, 
welche sterben, erliegen neoten oder cbroniscbnn Brostleiden» 
zuwmlen Krankheiten, welche nn dem Rcspirations- Apparat 
keine Beziehung haben. 8) Ein intercnrrirender fieberhafter 
Zustand, eine mehr oder weniger heftige Entzüadnng, ver- 
mindert den Keuchbttsten immer, macht ihn snweilen nns- 
setzen, ja heilt ihn wohl vollkommen. 9) Die Tberapeutik 
vemmg fast nichts. 10) Der Kencbbusten kaan ein und das- 
selbe Individuum zum zweitenmale beftdlen. Als eine bis jetzt 
noch nirgends erwttnte Erscheinung Im ersten Stadium beo- 
bachtete T. bei einem Kinde mehreremale des Tages drei 
bis vier kurze, schnell nufeinnnder folgeode Inspirationan, 
weldie voHkommen den senfsenden Inspirstienen beyn |l e neh' 
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hosten gleicheo. Die EzspiraHoD, welche die einzeloeD In- 
fpirationen treonte, war unfaörbar. — Je kUner das catar- 
ibaliscbe Stadium, defito bessere Prognose fand T. bezüglieh 
der Daaer wie leicbtea Heilbarkeit des Leidem. Nacb T. 
sind die Keachhnsteo-Anfölle im Durchnitte des Nachts häu- 
figer als bei Tage, schütxt auch das zarteste Alter nidbt, 
und siod Mädchen dei* Krankheit mehr unterworfen als Kna- 
ben. — Aus dem oben nnter 8) au^eflihrten Argument, fllr 
welches T. zahlreiche und untrttgliche factische Belege auf- 
führt, zieht derselbe einen interessanten Schlufs für die The- 
rapie: Da nämlich gewisse intercurrirende Krankheits Vor- 
gänge, als Fieber, Entzündungen, Diarrhöen, erfabrungsmäArig 
die Keochhustenanfälle sistiren, ja zuweilen ganz heben, so 
liefse sich in verzweifSelten Fällen durch künstliches Hervor- 
rufen analoger, im Verhältnifs zur ursprOnglicben Krankheit 
in geringerer Dignität stehender Frocesse ein günstiges Re- 
sultat erzielen. T. ist der Ansicht, dafs die anerkannte Wirk- 
samkeit gewisser therapeutischer Froceduren, wie der Bla- 
senpflaster, der Brech weinsteinsalbe, der Abführmittet, auch 
anf demselben logischen iGrunde beruhe. In demselben 
Sinne^ erklärt sich derselbe <Ko oft erprobte Heilkraft der 
Brechmittel im Keuchhusten, besonders in sofern letztere 
* eine der physiologischen Wirkung des Fiebers analoge Br- 
ichüttening und ümstimmung hervorrufen. Zwei Kinder sah 
T. zwei nonate, nachdem sie der Kenchhusten verlassen, 
wieder davon befallen werden. Ob dies als eigentliche Re- 
ddive oder alfi neue, wiederholte Erkrankung an einem be- 
reits schon einmal zum Abschlüsse gekommenen Leiden zu 
betrachten sei, läfst er unentschieden. 

-^Einige Ideen über die heut zu Tage allge- 
■ etn angenommene Therapeutik der Hautkrank- 
lieiten n. die Noth wendigkeit, die leitenden Grundsätze dersel- 
ben genauer zu bestimmen, vonH. Devergie, Arzt am Spital 
Saint-Louis (ibid.). Fast alle Formen der Hautkrankheiten kön- 
nen nach D. mit einem mehr oder weniger deutlich ausgespro- 
chenen Entzündungs-Zostande auftreten; sie verlaufen acut 
•der chronisch, die Krankheitsproducte derselben unterscheiden 
sich von den Entzündungsproducten bei der Affection ande- 
rer Gewebe nur insofern, als die eigenthümlichen und von 
jenen verschiedenen Elemente der Haut dies bedbgen; die- 
selben Ausgangs -Arten der Krankheit können statt haben. 
Aeufserliche wie innerliche Ursachen können Hautleiden ber- 
Torrufen, der Giaube aber, dafs dieselben stets mit krank- 
haften Zuständen der ganzen Säftemasse zasammenhängen, 
ist viel zu allgemein angenommen, und fuhrt häufig zu MUs- 
griffen in der Therapie. Die Hartnäckigkeit, mit welchen 
Flechtfoformen den Heil versuchen widerstehen, ist nicht im- 
mer in einer Dyscrasie zu suchen, sondern in dem Einflüsse 
inlserer Agentien, welche auf die erki'ankte Haut wirken, 
ab Luft, TemperaturWeehsd, Friction, Bewegung und Fal- 
tung der Haut etc. Auf die Verschiedenheit der äufserUchen 
ursprünglichen und oft. fortwährend einwirkenden Ursachen, 
anf den Grad und die Form des ttitzündlichen Znstandes, auf 
den Fitalltätsgrad der erkrankten Haut, auf das Temperament 
des Kranken, auf die eigenthüoiliche und verschiedene Natur 
der mit Hautleiden im Zusammenhange stehenden inneren 
Krankbeitszustände, auf allenfallsige Leiden dea Digestions- 
Apparats mnfs umfassend Rüeksieht genommen werden bei 
Formiruag eines radoneilen Heilplans. Vor der noch so all- 
g«mein angei^eodeten atterirenden Methode (Udthode pertur* 
batrice), dem äufserfichen Gebrauche der Schwefelmittel, so- 
wie dem innerlichen des Schwefels, der Amara und sogenann- 
ten Blut reinigenden Mittel, warnt D, besonders beim Beginne 
des Uebehi. Die Anwendung der Scbwefelmittel dürfte sich 
£sst nur auf Krätz-Formen beschränken (?). — Mit besonde- 
rer Rücksicht anf folgende Punkte, welche D. nachzuweisen 
sucht: 1) dafs die Flechten- Arten, besonders im Beginne» im 
ABg^meinen eine entzündliche Form darstellen; 2) dafs die- 
adben häufig mit, einem Leiden innerer Organe, besonders 
des Digestionscanals in Verbindnag stehen; 3) daCs sie je 
nach der Vertfobiedenheit des Temperaments einen v^scbie- 
denen Vedauf nehmen, rathet D. mit einem dem Grade nn4 



der Form des Uebels angemessenen Mtiphlogistischen Ver- 
fishren zu beginnen, nach Beseitigung des entzündlichen Zo- 
standes zu resolvirenden und zertbeilenden Mitteln überzu- 
g^en, zum Tannin, dem Zinkoxjd, dem kohlensauren Blei, 
zum Calomel, zum Bleiextract Bei chronischer Form Beach- 
tung des Temperaments und der Constitutioii des Kranken. 
Die liatnr der zu verordnenden Bäder , so wie die Düt^ be* 
sonders in Bezug auf die Getränke, sollen mit der Wirkungs- 
weise der gereichten Arzneinrittel im Einklänge stehen. Bei 
chronischen Hautleiden mag der Sdbwefel .seine Stelle finden. 
Hier sind auch die Caustica, als, das salpetersaure Silber, die 
Jod-Präparate, der Sublimat, der Chlor-Zink etc. in Gebranch 
zu ziehen, ferner die schwefelhaltigen, kaiischen und Cre^- 
sot- Salben, der Theer. Um ein glückliches Resultat zu er- 
zielen, müssen — nach D.^s Ausdrucks- Weise — chirurgische 
und medic. Behandlung Hand in Hand mit einander gehen. 

— Pennock's und Moore's reiche Versuche über die 
Bewegungen und die Geräusche des Herzens (l*Ex- 
pdrience No. 270—293.) liefern folgende Ergebnisse: 1) Der 
Herzstofs coindicirt mit der Contraction der Ventrikel, durch 
die er entsteht. Dieser äufserlich fühlbare Herzschlag ent- 
steht durch den Anschlag der Herzspitze an den Thorax. 
2) Das Blut wird durch eine Verkürzung der Scitenwände 
des Herzens und nicht durch eine Contraction, bei welcher 
die Herzspitze der Basb genähert wird, aus den Ventrikeln 
getrieben. Während der Systole bewegt sich das Herz spi- 
ralförmig und wird länger. 3) Die Contraction der Ventri- 
kel und die Erweiterung der Atrien erfolgt gleichzeitig und 
nimmt etwa die Hälfte der Zeit ein, die zur Aufeinander- 
folge der drei Erscheinungen der Systole, der Diastole und 
der Ruhe nothwendig ist. Auf die Contraction der Ventrikel 
folgt unmittelbar ihre Erweiterung, die etwa ein Viertel der 
ganzen Pauer der erwähnten drei Abschnitte einnimmt; sie 
ist mit dem Zusammensinken der Atrien isochron, welche 
einen Theil des in ihnen enthaltenen Bluts passiv in die Ven- 
H trikel fliefsen lassen. Das letzte Viertel füllt die Ruhe der 
Herzkammern und an seinem Ende werden die Atrien von 
einer plötzlichen^ raschen und activen Contraction ergriffen, 
welche die Ausdehnung der Ventrikel durch den Zuflufs einer 
neuen Quantität Blut bevrirkt Diese Bewegung pflanzt sich 
ohne Unterbrechung auf die Ventrikel fort, und sie ziehen 
sich dann zusammen. 4) Die Ventrikel befinden sich vom 
Ende ihrer Diastole bis zum Anfange ihrer Systole in einem 
Zustande von vollkommener Ruhe ; ihre Höhlen sind mit Blut 
angefüllt, aber durch dasselbe nicht ausgedehnt, während die 
Atrien in derselben Zeit nur tarn Theil angefüllt sind. 5) Die 
Herzgeränsche entstehen durch die Bewegungen des Herzens 
oder der in ihm enthaltenen Flüssigkeit, aber nicht durch den 
Stofs des Heizens gegen den Thorax ; denn die Herztöne 
sind weit stärker, wenn man das Stethoscop unmittelbar auf 
das Herz setzt, als wenn man es auf die Brustwand über 
dem Herzen ansetzt. 6) Die Geräusche sind um so stärker, 
je dünner die Moakelwände und je plötzlicher die Cootrac- 
tionen sind. Defshalb ist das erste Geräusch des rechten 
Ventrikels so scharf und stark im Vergleiche zu dem des 
linken Ventrikels. 7) Das erste Geräusch, der Herzstofs und 
die Systole der Ventrikel erfolgen genau zu 4cr8elben Zeit 
Das erste Geräusch scheint durch die Verbindung folgender 
Drsadten zu entstehen: a) durch, die Contraction der Atrien; 
b) durch das Klappen der Auriculoventricularklappen; c) durch 
den Antrieb des Bluts an die Wände der Ventrikel und das 
Geräusch der Muskelcootraction selbst. 8) Das Herzgeräusch 
entsteht au^scbliefslich durch die Spannung der Valvulae f e- 
milnnares durch den rüekkehrenden Stofs der arteriellen 
Bltttsäule, welche durch die Hündung der Aorta und der 
Art. pulmonalis zurückaufliefsen strebt Dies wird bewiesen: 
a) durch die gröfsere Stärke des Geräusches über der Aorta, 
als an allen anderen Stellen; b) durch die Schwäche dieses 
Geräusches in gleicher Höbe mit der Art pulmon., die einen 
kurzen Verlauf hat, und in welcher das Blut nur wenig Nei- 
gung hat zurückzufliefsen, und nur leise gegen die Rlappeu 
stöfst; c) durch das fast voUkommene Verschwinden des Ge- 



Digitized by 



Google 



cMMI 



rftuicbet, weoii.«icb da» Atark nit;Blat t|bermite Hera nur 
■chwach contrahirt; d) dnrch das voUkommeDe VeracKwiodeD 
deaselbeiiy wenn die Aortenklappen emporgehoben siod. 9) 
' Das xweite Gerinscb eoiocidirt mit der Diastole des Ventrikels. 
— Nach Cruveilhier nehmen die Autoren über Harn* 
röhren- Verengerungen (vgl. Ann. de la CUmrg. firan^. 
n, Froriep's Notix. No. 505.) vielerlei organ. Veräpdemngen 
an; er fand jedoch nur eine einsige Art von Verengerungen, 
nnd xwar die fibröse oder vielmehr die Umwandlung der Wände 
der Harnröhre in fibröses Gewebe, welche bald an einem ein- 
zelnen Punkte, bald in einer gröfsereo Ausdehnung von \ — 1 
Zoll und darüber, vorkommt. Berücksichtigt man nun die bei- 
den Causal-Momente hierfür: chronische Bntsündnog nnd ülce- 
jation, so wird man geneigter, die Entstehung von einer Uloe- 
' ration abzuleiten; denn wollte man dies von einer chronischen 
, Entzündung, so wäre es schwer begreiflich, warum die Wir- 
kung^ dieser Entzündung sich fast imoler auf einen einzelnen 
Punkt der Länge des Caoals beschränke. Nach der fibrösen 
Beschaffenheit der Verengerungen, ouifs man auf therapeu- 
tische Folgerungen kommen, die mit dem, was iaan bis jetzt 
' in der Praxis beobachtet hat» vollkommen fibereinstimmen^ 
Bämlich die ünaogemessenheit des fordrten Caäieterismns 
' lind der conischen Sonden. Der Vorzug der Dilatation vor 
der Canterisatiou, die Nothweodigkeit einer laogfortgesetz* 
ten Dilatation, die groise Neigung d^r Verengerung zum Re- 
cidiv, defs wegen die unerläfsliche Nothweodigkeit von Zeit 
so Zeit zur Dilatation wieder zoröckzukefareii, und endlich 
die Unmöglichkeit einer absoluten Heilung bei jeder Harn* 
•, röhrenverengerung. C. behanptet, noch nie eine partielle 
oder Gomplete Hypertrophie der Prostata mit der Verenge- 
, mng der Harnröhre zusammengetroffen zu haben; ja» noch 
mehr: die Verengerung der pars membraaacea ist fast ioMner 
von einer mehr oder minder vollkommenen Atrophie der Pro- 
stata begleitet, welche häufig als Folge einer chrooischeu 
Entzündung dieses Organs betrachtet werden müsse. Er 
erwähnt dabei auch noch zweier beobachteten Fälle von Harn- 
steinen in den Schleimbälgen der Harnröhre, und fet der An- 
. sieht, dafs diese Binkapselungsart nur bei euer Harnröhren* 
Terengeruttg vorkommen könne; auch waren in der That in 
beiden Beobachtungen die Schleimbälge, welche die Steine 
enthielten, hinter einer Hamröhrenverengernng befindlicb. 
^ — Ueber spontane Schenkelluxation ergiebt eine 

, längere Abhandlung von Parise in den Archiv, g^n^r. (ibid.) 
Folgendes: 1) Der Grund angeborener eben so wie spoota- 
' ner Luxationen liegt in einer Gelenkaffection, in einer Hj- 
darthrose oder krankhaften Anschwellung des Fettes in der 
Gelenkpfonne. 2) Pir die Prognose wäre es wichtig, roll- 
, kommeoe Luzatiooen von unvollkommenen unterscheiden zu 
können. Diese letzteren scheinen unheilbar, well es schwer 
ist, anzunehmen, dafs die Reducdon bleibend sein könne, 
wenn beide Höhlen an einer gemeinschaftiichen Seite in ein- 
ander übergehen. 3) Die Aussiebt auf das Gelingen der Ein- 
richtung nimmt ab^ je weiter das Individuum im Alter vor- 
gerückt ist A) So lange es nicht möglieb ist, am leben- 
den Körper die Fälle von Gelenkyerbildmig ohne Luxation 
von den Fällen vollständiger Luxation und diese von den 
unvollständigen Luzationeb zu sondiren, wird auch die Thera- 
pie dieser Krankheiten eine unsichere bleiben. * 

— Mastdarm-Polypen bei übrigens gesunden Kna^ 
beö von 2 — 7 Jahren hat ffr. Biourgois kurz hintereinan- 
der mehrmals beobachtet (Bullet de th^rapeut); bei allen 
stellte sich, ohne bekannte Ursache, nach dem Stuhlgange 
ein bhifiger Ausfiofs ein, der albnähll^ sich etwas vermehrte. 
Hack einigen Wochen drängte sich, jedesmal nach dem Stuhl- 
gange, eine erdbeerähnliche Geschwulst hervor, welche bis- 
tveilen erst nach einer Stunde zurückging. Die Blutung war 
nicht beträchtlich; Schmerzen waren nicht zugegen und die 
Kranken litten eigentlich sieht Die kleinen, rothen Ge- 
schwülste, von fibrös-zellgewebiger Structur, waren nicht ge- 
fäfsreich und hatten innen eine weifsgraue Farbe. Der dünne 
Stiel sab immer in 4er Mastdarmschleimhaut, gerade über 
dem sphincter.bternusj einmal sogar zwischen beiden Sphinc- 



teten. , Durch die Exmion ward jedesmal taseh die radiere 
Heilung herbeigeführt. 

— G. Bernard tbeilt seine Staaroperationen auf 
ssbconjunetivale Weise in der Gas. m^. de Paris Mo. 
31. mit Verf. läfst das Ao$):e nach innen und oben fixiren, 
bildet mit einem anderen Baken eine Falte in der Coojunc- 
tiva und Pascia, führt eine schwach gekrümmte Nadel einige 
Linien unter dieselbe hin bis zum Einstichspunkt und macht 
die Depression von der Seite her. Auf diese Weise hält 
Verf. den Zutritt der Luft von der Wunde ah, da er sie für 
ein gefährliches Irritans hält 

— Tauch ou hat mit Krebsjauche an Thieren ezpe- 
rimentirt und glaubt aus seinen Versuchen scbliefsen zu dür- 
fen; dafs der Cancer nicht das Product eines scharfen oder 
giftigen Stoffes sei, daher man auch nie darauf rechnen dürfe, 
ein Antidotum oder Specificom dagegen" zu entdecken. Die 
Cur kann vielmehr nur durch Dmstimmung des Vegetations- 
processes überhaupt bewirkt werden. 



IL Tagesgeschickte. 

C^lnm« (Nach Oppenheim's Zeicscbr* etc. Jan. Hft.) Die 
Aente in China bilden keine Kaste, jeder, der einige medic. Werke 
gelesen, läfxt sich auf Curen ein, freilich gegen geringe Bezahlung^ 
aufker wenn sein Glück ihm tu Ruhm verbau. Die Regien^ng 
kümmert sich nicht um die medic. Theorie oder Praxis, wenn kein 
Todesfall gtfen die Regel Torkommt •). Doch hesteht in der 
Hauptstadt em medic. Räch, am über die Gesundheit der Kaiserl. 
Familie su wachen. Auch ist für die Armen in allen Städten ge- 
sorgt; sie erbalten medic. Ratb und Arzneien frei; inveterirte Lei- 
den bleiben freilich oft sich selbst überlassen, weil sie nach den 
Regeln der Praxis und der Ansiebt der Doctoren für unheilbar er- 
klärt werden müssen; der Fall ist hoffnungslos, wenn der Kranke 
keinen Reis zu essen vermag. Gebt Arzeneien gegen Krankheiten, 
aber keine gegen das Schicksal! sagt ein chinesisches Sprichwort. 
(Analoges zwischen England und China ist hiernach: Quacksalberei 
ad libitum, kein Schiiu der Aerzte, Staatsöconomie hier und dort, 
freier Handel und Wandel in der Medicin.) Ihre Physiologie und 
Pathologie ist folgende: Nach dem unsterblichen Werke Ching che 
cbum Ching besteht der Körper aus Wasser, Feuer, Gold, Metali 
und Erde; ihr Gleichgewicht ist Gesundheit, Vorherrschen eines 
Elementes, Disharmonie, bildet die Krankheit, Herstellung des rich- 
tigen Verhältnisses — die Heilkunst. Der Arzt erkenne das über- 
machtige Element und bezwinge es. Entzündunsen kommen tom 
Feuer. Bei verzogenen Augen und Mund herrscht uolz über Metali 
und sieht die Muskeln zusammen. Es giebt folg. Classen Ton Krank- 
heiten: 1) heftige tödtliche Anfälle durch Wind, Kälte, Dunst etc^ 
Selbstmord und Unfälle; 2) chronische Leiden durch QiUe, Trok- 
kenbeit, Nahrung; 3) Fieber, hitzige, feuchte, trockene, maligne, 
intermittireude; 4) Athemleiden, Suffocat, Asthma, Hydrops, Husten; 

5) Eibrechen tod Eiter, Schleim, grauem und saurem Wasser; 

6) Blutungen aussäen verschiedenen Organen; 7) Schmerzen des 
Kopfes, Magens etc.; 8) Paralysen, Gicht, Rbeumat. acut.; 9) Rheu- 
matische Leiden an siebenerlei Art; 10) Geisteskrankheiten, über- 
mäfsiges Lachen, Zittern, Wuth. Angst etc.; II) verschiedene Uebel: 
Schweifse, Schlaflosigkeit, Gähnen, Schlafsucht etc.. Haut- und 
Haarleiden. Pulse an 24 Arten, jeder Punkt habe einen besonderen, am 
Arm giebt es S; der Puls am Handffelenk entspricht dem Herzen, 
höher hinauf fühlt man den LeberpuJs. So erkennt man den Sit» 
eines Uebels aus den Localpul^cn. femer auch die Fruchtbarkeit 
der Frauen, das Geschlecht des f^tus etc. — Die Tegetabilische, 
kärgliche Diät in Indien, gewährt keine Nahrung; die Muhameda- 
ner leben besser und läuger. Jährliche Mortalität der Indier in Cal- 
Gutta 1:17}, der Muhamedaner 1:38^ der Bevölkerung. 

— Von den ärztlichen Hauptpersonen der Medicafmissionary 
Society in China Parker, Lockbart, Hobson ist schon früher 
die Rede gewesen. Wie früher Parker, hat (1841) auch LocV- 
hart ein Hospital errichtet, das mit tätlicher Population Ton circa 
200 schon 3502 Pat. «ufhabm und bald die Bewohner der Umge* 
ffend anzog. Man übte auch Policlinik. — Fieber sind unter den 
Einffeborencn, besonders in den Tbälern, wo die Felder lange un- 
ter Wasser stehes, häufig; Malaria ist allgemein, besonders aber wa- 
ren 1840 einige Theile der Stadt verpestet; die Soldaten litten viel. 
Lock hart beschuldigt den Reisbau oder das staffnirende Wasser* 
Auch Intermittcntia herrschen vor, durch Chinin Tieilbar, die Ein- 
geborenen gebrauchen Tigerknochen, Ziesang, ohne crofsen Nutzen. 
— Die höhereu Stände rauchen iriel 0|>ium. Elephantiasis macht 
böse Verwüstungen; aber häufiger als irgendwo, sind Auffcnübel 
in China, nach L. 'besonders beim Ansetzen der Passate. Eine an- 
dere Ursache ist die Augenreinigung, die täglich in den Barbier- 
stuben nach dem Scbeeren des Kopfes vorgenommen wird; der 
Barbier schlägt das untere Augenlid uin, reibt die innere Fläche 
mit einem kleinen, elfenbeinernen oder Bambus -Löffel, der auch 
unter das Lid und in die Augenwinkel eingeschoben wird. Natur- 



*) In eioem öffentl. Bl. war oenlich zu lesen t In ^r NSk« dea JcAiafiüelien 
Palastes In Chhia stirbt Niemand. Es hcstrht Dämlieh ein Bcfrhl, dafs Jeder, 
der ein« Meile im Umltreise der GebSnde des Beherrschers des himmlischsa 
RcliBlies sicli kraak oder nur ativolU bcfindsu snUte, auf der Stsll« wcKgeadiaflt 
werden luusse. SUrlit einer am Sehlagflur«, so wird seinen Anareborigen das 
gaiu« \um»$^ coafiaciit, daa «lactit die ficgend aifiinlioh aifuacliflij^isär (1 !> 
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Ildi enutebt Röcke; R^isM^, Eaiiimifong, GriiiutttioiiMi» Vevdik- 
kuDg, Entropium, tnffeblicb vom nicbt entfernten Schleim« 

AeffTpten« (Ibid.) Den ge{;enwartiAen Zustanii >1er medic 
^ebule tu Ciairt), die dortigen Miliuir*Hospit2ler, die Contagiositits* 
Arage der Fest und die ägyptische Quaranume bebandelt l>r. Ro- 
bertson in einem Anbang su Jobu Davy's ».Notes and obser?. 
on tbe ionian Jslands and- Malta, witb some reuiarks on Constan« 
tinopel and Turkey etc.**, Lond. 1842. Die medicin. Schule wurde 
bekanntlich tö27 nach einer Jdee des ersten Arttes der Armee, 
Clot«Uey, XU Abanzabel an der (*ränxe der Wüste errichtet, wo 
schon ein Militär Hospital und eine Miütarschule (zu Kouka) in der 
I^he bestanden. Fremde, die bis dabin in der Armee gedient hat- 

' (en, wuirdea zu Professoren ernannt. Kinder, mit Gewalt fast ih- 
ren Eltern entrissen, wurden nach einem jämmerliGhen Präliminar- 
Unterricht su Schülern gemacht, welche die Lehren der Professoren 
4arcb der Medieiii gans unkundige Dulmetseher übersetzt erhielten, 
daher schickte auch Ibrahim Pascha die aus dieser Schule zur Ar- 
mee beförderten Wundarzte suriick. — Die Militär>chule existirt 
nicht mehr, das Hospital und die medic. Sdiule sind nach Gairo 
▼erlegt. Das neue Gebäude ist trefflich, 2 engl. Meilen Ton der 
Stsdt, am Ufer des Nils. Das Hospital kann lüüO Kranke fassen, 
bat geräumige Säle, 2 Reihen in jedem Stock, einen Corridor in der 
Mitte. Die Schule ist in einem Vlugel i\9B Hospitals und bildet ein 
Viereck, auf der einen Seite die Hörsäle, Bibliothek, auf der andern 
Schlafzimmer, KQche etc. enthaltend. — Seit den ieuten politisclieii 
Ereignissen in Aegypten sind alle Fremden entlassen, die jetzigen 
Lehrer sind in Paris erzogene, leider aber nicht immer gut unter- 
richtete Aegypter. Bibliothek, Pharmasie, Museum, anatom. Thra« 
ter sind leere Zimmer ohne Ssmuilungen, ohne Besucher. — Das 
geräumige Militär Hospital, mit guten Betten, enthält circa 200 fast 
nur chronische Kranke, Ton denen keine Krankengesrhichten ffe- 
fuhrt werden; interne und externe, syphilitische und Augenkraijke 
sind getrennt, Arzneien sieht man nirgends, die Behandlung scliion 
ganz indifferent, keine Spur von Blutentziebungen, Ableitungen, 
wovon doch die Eingeborenen häutig Gebrauch machen. Wenig- 
stens hat aber der äjqrptische Solilat im Hospital Obdach und Pflege« 
Die mediciiL Schule wird wohl bald geschlossen werden müssen, da 
die l^uacksalber noch immer den gi>bildeten Arrztcn den Vorrang 
ablaufen. Die Pe&t tritt oft sporadisch, dann aber stets milder alt 
epidemisch, auf« Sämmtlicbe Aerzte, die Verf. dort gcspruchen, 
bülten die Ursache der Krankheit für unbekannt, diese selbst aber 
fiir nicbt ansteckend. Die von den Europäern im Orient genom- 
menen Vorsichtsmaafsregeln sind eben so lächerlich als unsiclier« 
In Aegypten exisiiren Quarantainen nur in Seehäfen, aber die Com- 
munication zu l^ande mit verpesteten Orten ist frei, zu welcher 
Einrichtung Politik und eine jgewisse Einnahme Mehmet* Ali be- 
stimmten. — Der Hgbr. dies. ^^ erkes, lohnDavy, bemerkt selbst 
folgendes über die Anstalten Coiistantiuofiiels. 

Türkei* ContlantinoneL Die lunf Militair- und Marine- 
bospitäler Constantinopels sind alle in den Vorstädten: I) das zu 
Maltepeh für 12()0; 2j das zu Scutari für die Leibgarde; 3) das 
Arsenal zu Sakiz Agsateh für eben so viele; 4) zu Tophana für 
200, war mit 300 voilgedränat; 5) das zu Epieckcanai für die Ma- 
rine (für 150). Betten und Kleider sind besser als in England, die 
Ordnung, medic Pflichterfüllung, Droguen und Diät zu tadeln. Der 
i$eriaskcr und Capitän-Pascba, als oberste Militär- und Marine-Per- 
sonen, stehen an der Spitze, doch unter der nominellen Leituns des 
Häkim-baschi oder Ober Leib- Arztes, der kein Liebhaber von Hospi» 
talluft scheint. — Das medicin. Personal, aus allen Welten zusam- 
mengelaufen^ ist ohne Ranff und Ordnung, wird schlecht bezahlt 
iind macht sich's möglichst bequem; oconumische und medicinisch« 
Tagebücher und Berichte fehlen; Instrumente, x. B. Catheter, Tour- 
niquet, sind nicht vorräthig; im Leibgarde-Spital kam seit mehreren 
Jahren keine Amputation vor; der Arxt auf die einfachsten und 
billigsten Mittel und Speisen angewiesen, gestattet x. B. schon Milch, 
Eier und Citronen nicht, sondern Reis iu jeder Cunsistens bis zu 
Reiswasser. Die Mortalität ist sehr bedeutend, 12 — 16 pCt. unter 
Jungen Leuten! So in der Hauptstadt, wie mag es in der Provinz 
und bei Rpidemieen, oder nach Schlachten aussehen f Hospitäler 
vollgepfropft, aber ohne Aerzte, diese ohne Geschick und ohne 
Mittel, und Chirurgen ohne Instrumente! — Die (Lager) Baracken 
sind vortrefflich, dennoch herrscht Typbus und Sostalgie im Mili- 
tär, letztere durch die Gemütbsträgbeit bedingt, da Liebe vom Sul- 
tan, Wein vom Propheten verboten ist. Die Regierung unterhält 
die Maritie- und Militär- Academiecn und eine' med. Schule zu Ga- 
lata Serai, nebst den Schülern» Das Aeiifserliche ist gut ^ aber 
der^Unterricht ohne Bücher, nur mundlich; als Jüngst die Flotte 
luruckkebrte, konnten etwa drei, vier Capitane den Compafs ge- 
brauchen und lesen und schreiben; kurz, die Academieen gleichen 
schlechten Dorfschulen, obgleich mit Druckerei und Bibliothek von 
50 Bänden versehen (150 in der Land-MititärScbule). Die medio. 
Schule, seit vier Jahren errichtet, hat xwei Classen, eine für die 
Anfangsgründe: Sprachen, Geographie, eine (nach drei Jahren) mit 
fünf Profeasoren für Chemie und Pharmacie, Anatomie, Physiologie, 
Chirurgie, Botanik, Mat. med., Physik. — Wohnung und Speisung 
der Studenten gut; Museen, Bibliothek etc. in Rudimenten, das 
theatr. anatom. vielleicht nie gebraucht. Die Meiischenrace aber 
ist von der Natur gut befähigt, die Jugend vielleicht nicht minder 
begabt, als flie unsrige. — Das Uuarantänesystem (seit 4 Jahren) 
ist kostspielig, besteht aus circa 50 Stationen, jede mit einem Di- 
rector und Arzt und einem obersten Inspector; aber SachkenntniCs 

. fehlt: das Personal Abeiitheurcr; die Lazarethe ganz unzweckmäl^ig, 
dabei allgemeine Aversion gegen dies Institut. — - Heber die Fabri- 
ken, politische Bildung, Rajahs nichts gutes, auiser der Möglich- 
keit der Besserung. 

«^•HM^- — 



m. Personalien. 

Esii^llliitf« Edinburgh Der hiesige Jubilar, Dr. 'fiope, 
Prof der Chemie, ist im Bejrifr, nach mehr als 7X) Jähriger m- 
tigkeit sfin«n Lebrscnhl 4uftu(^eb0n; Inan beMtnbnel ab seidin 
Nachfolger für diese reich dotirte Professur den Hrn. Lieb ig in 
Giefsen, dessen Lehren zur Affricultur-Chemie bei unseren schotti- 
schen Landwirtben schon vielfachen Eingmg gefhnden;*) 

*) Br. Prof. LtebiK {An dieser Voeation oieht folfe^ wlrS), verweilt lelt 
eialffeo Woehen Uer (Is BferRn). Bei rivem fiMtttelwii ifole, da« tlun c« Bbite 
**? ^^^ ^S^ ^*"* sablreieSe Gmellechaft der attsgeiricIineUteii , natorwiMrp- 
MtafOickM NotabiliclteM ged. Reiidant, tb Verbladatfg aitt rlelea bor bKetteÜt^ 
Beamtru, Aentea, 0<iUbtaitMni aad ladNatrlellea» veraaataltet batte. brarhU 
Hr. Prof. n. tloa« blertelbtt daa Wahl des Qastea aaa „dem die Cbemia la 
ibrca versabiedenen Kwetgea ra viel vcrdaakt'S aad der caraÄa die Ywaif « dar- 
selbea ao auflierardeDCUeb «ebobea, welebe da« materielle Wobl der ttenaebem 
aai otalaua fsrdera. „Der Adtarbaa. dieaar Zweif der ladaatHa, dia 4eii Maa. 
arbeo aum Meaarben f esellt« der die Buatea gegriJodeC bat, bat ja aeaerea Zei- 
taa ••«* ▼ >• V.'^^" diirabfliemaad daaa aalabaa wisaaoaebaM. Imf^ «rbakao, 
aU dureb LIebIg «• Dar Toaat aeblofa ^af deu wurdigaa Vertretrr daaUeber 
WiaaeMeawt^ der ala l^nltvaU aad msttiig aa aft gecca dia AumafraaMa daa 
AaaUndea rartheidigt bat!" — Der Gaat ^alwartrte in einer klaren and eiafa- 
ebea Rade, dafii er dia flreaadliebea aad woblwolirtideo Worte der ebreawarti^ 
MSaaer nicht aal aaina Pcraoa baaichea kSnae, er fiibla. daCa ala eiaam babaaea 
and wiebtigeren Breignlaaa glUtea. ttr sehe ia dieser Baaneatatlon der FSfefar 
aad Leiter deaUebar Wiaaaaacbaft afaa Aacrlceaaang desaan. was la nancfar 
Zelt la aar Cbetule geleistet wordea. Grade hier. In einem HauptbrennpanltCa 
Saatacber WiaMMebaft, kinn« am wanlgatea ^iSedsen werden, wie VIela M' 
ter ana aalen, die aleb mit dem gUnseudateii Erfalg bemüht bittca, celatlKe Ana- 
drttake filr dia Bntdcakangaa der Ealt sa finita. ^Nat ia alaar alaldgea Mle- 
bnng, aagt er, alanbe leb Keiaem aaebaustehaa , and diea lat la der wArmaa 
Liaba nir daMbeba WlaSMaabatt, nad in 4em labUfta« Btrabaa, Ibr die Anar- 
kennnng aa veraabaflCpa. die Ibr gebührt.** In Berlin hat Haaaher aaiae Varatal- 
lang ^a der Pcraonllrbkalt «ileaea barObmtaa Gelehrten getndert^ Dia atrva- 
***^.'?'^*^'.*1 ^*^T^ ^* «»weilen im luteranaa der Wiaaeaachaft aa fUlaa sieh 
genStblgt alebt, alnd niebta weniger ala die Brnptiaaea einea atraagen Cbferio- 
tcra. Dar aabarfa BiebUr a«f da» Faida dar Wlaaenaabaft eraaheint im i;m- 
ganga ala der gemfftbroRate Mann, Tan afaer bnmanea Durebbildaag und Lta* 
baaawirdif^ pftk^Xn dat faaalUcM üatafbaHang aUa Sabbrta das UiibaUa 
fern sa baltea waifa. (B. Z.) 



lY« Bibliographische Notizen. 

n»»nlureleli« 
Essai snr 1« traitement rational de la desc«nte te 
Tuterus et aar Us «ffeetions Ie4 plus «ommutift 
de cet Organe fiar |e Dr. OUivier d'Angers« PariiL 18^. 
0. bemerkt, dais man firscblafkng, Senkung und Vorfafl ifet 
Uterus uhterscheidea aiiisse: das ervte in Fo^^ einer ErscMtf mg 
der Bänder, das sweite in 'olge eines Druckes ^on oben auf die 
Gebarinutter und das dritte in Folge Ton Gewicbtsaunahme diifch 
Anschwelhing des Organs. Er erklart sich deswegen bei den Vor- 
fällen gegen die Pessarien, und beseichmtt als die etnaig rationelle 
Behandlung die lieihing der Atisehwellung, deren er Tier Arten 
anniinüit: I) ^nttijndlicbe, 2) congestive, 3) hämorrhagisch coi^^e^ 
stit«, 4) Ininrations-Attsctiwdlongen. 

De la Polydjpsie; par L. Urbain Laeotttbe, D. en. Ilf^d. 
etc. Paris (boi h B. Bailii^re), 1841. S. Bl gr. 8. 
Diese seltene Krankheit characterisii^t sich durch übenuäfsuttn 
Durst' mit dem Bedürfnisse, sehr Tiel su trinken, und durch effien 
wässerigen Harn Ton geringem speeüiseben Gewichte« LyiU|ilBit« 
und venöse IndiTiduen, mit schwacher AduscuUtur, feiner trockener 
Haut und aufsetricbenem Unterleibe sind ihr am nielsten unter- 
worfen. Die Mundhdhle der Kranken leidet an dem GefBble der 
Trockenheit, ohno Geschwulst oder Köthe^ der Geschmaek ist pap- 
pig, der Speichel sparsam und sähe; in der Magengegend ist em 
uefuhl Yon Beklemmung, ähnlich dem des Hungers, nach dtoi 
Trinkarn aber das GefDbl Ton Kälte, Qberbaupt frieren die Kl«ntt«n 
leicht. Bisweilen ober ist die Zunge feudit, roth, und der Speijpihel 
gewöhnlich. Der Durst bt unlöschbar, und der Kranke trinkt 
seinen Urin, wenn er kein anderes Getränk hat. Doch nimmt der 
Durst sonderbarer Weise, wenn Fieber brosutritt, ab. Dia BhUo 
hat gewöhnlich eine groCso Capaeität, bei Kindern fliefst der Urin 
im Schlafe unwillkürlicb ab. Die Kranlibeit kommt in der Kiiid« 
heit am häufigsten Tor. Hier nimmt der Durst allmShKg in bis 
nach der Pubertät, wo er dimn otldionär bleibt; bat alteren, kidi- 
Yiduen dagegen wächst er sehr rasch an* Die PoWdypsie, die za- 
Weilen auch mit dem intermittirenden Tt|^us auftritt, kann oas 



gause Leben hindurch dauern, ohne die Gesundheit Wefcer »i g o^ 
ährden. Dem Verf. ist auch ein Fall Ton Erblichkeit Torkomm^n. 
4m leichtesten wird die Polydypsie mit Diab. meUit. Verwechselt^ 
docb teigen sich hierbei einige Unterschiede. Sfe kommt auch 6fter 
bei Kindern Tor, befallt fie aber Erwachsene, ao stört sie die 
Gescblechtsfunctioneii gar nicht, auch fehlt die b^i Diab. gegen 
Abends erhöhte Temperatur und Pulsfrequenz, und der Durst ist 
groCser, während der Appetit von Anfang vermindert ist Die 
Quantität des Urin*, die in beiden KrankbelteA beträcbtiieb \»U 
übersteigt bei Diab. die Quantität der genommraen FlQssigkeit, 
während sie in der Polydypsie in gleichem Verhältnisse steht Im 
Diab. beträgt das Gewicht des Harns nach Baome's Areomeler 
▼on 4,0 bia 6,0» >n der Polydypsie dsgegen von 0,0 bis su 1,0, 
auch ist der diabetische Harn gelb, rötfaet Lakmuspapier, seig^ 
wie Biot nachgewiesen, Rotationsfahigkeit, enthält Zucker, pnd 
gebt in weinige Gährang über, was bei der Polydypsie Alles nicht 
der Fall ist Ueber die Behandlung sind die Mittheilungen des 
Verf.*s sehr ungenügend. Am meisten empfehlen sich die toniseben 
und adstringirenden Wittel. Zum Schlüsse des kleinen Werkes 
folgen 29, theils eigene, theiU anderen Werken entnommene Beo- 
baätungen. Die 29ste Beobachtung; betrifft eine epidemische Poly- 
dypsie unter den Pferden, die in einigen Quartieren von Paru ge- 
herrscht hat 
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1. Originalieii« 

Ueber die Beschäftigung der Irren; 

▼•ai 
lUgidniniBratb Dr. C. G. Bieuinann n Aaeheo. 

So eben'') lese ich im PettiHeton der Aachener Ztg. No. 69. 
V. 16. Witt a. c, dafs bereits 'seit einiged Jahren im Bic^tre zn 
Paris die Beschäftigung der Irren mit Feld- und Gartenar- 
beiten eingeführt worden ist, dafs mnn also dort einen Vor- 
schlag ausgeführt hat, den ich mehrfach vor länger als xwanzig 
Jahren gethan. Der Erfolg übertrifft meine Erwartung. „Man 
iieht, heifst es, die Kranken mit Schaufel, Harke, Sichel, 
Sense, Schubkarren u. s. w. arbeiten. Die Meierei St. Anne 
mit der Ebene von Montrouge wurde ihnen anvertraut; sie 
hat einen undankbaren Sandboden, aber das Grundstück ge- 
deiht ersichtlich unter ihren Händen. Alle Morgen sieben 
diese neuen Colonist'en in Rotten von 15 — 20 von Bic^tre 
nach der Meierei oder dem Garten der Salpetri^re. Da giebt 
es keinen Streit, keine Weigerung; keiner läfst auf sich 
warten. Sie scheinen stolz auf das Tertraden zu sein, dafs 
man ihnien zeigt. AlTes geht in der gr5fsten Ordnung zu. 
Bie Efslusi stellt sich ein; die Neigung zum Selbstmord ver- 
ichwindet fast ganz; selbst die für unheilbar gehaltenen 
Kranken werden fügsamer: man ist nicht mehr so oft ge- 
nSthigt, zu Zwangsmitteln zu greifen; sie finden wieder Ge- R 
■chmack am Zusammenleben, und köbnen an dte gemein- 
■chaftriche Tafel gesetzt werden. Die Anstalt ist bereits zur 
Musteranstalt geworden für die Departements, wo man Aehn- 
ilcbes zu gründen sucht.**) Da giebt es Maurer, Zimmerleute, 
, Tischler, Schlosser, Drechsler, Weber, Handwerker aller Art^ 
denn die ländliche Arbeit hatte dieser Cctlonie bald nicht 
nlelir genfigt und es ranfste noch filr andere Beschäftigung ge- 
sorgt werden. Die Kranken, die pnit'den versdiiedenen Ar- 
beiten beautbagt sind, berathen, ünfentfitten sich, dienen 
einander gegenseitig zu flfitem nnd Tormllndem. Einzeln 
iben ihre Arbeit blind, nrtheilen sie gani temtinftig und mit 
lleiln^ihe über das, was Ihre 'l^mcrmden thun. Wenn 
eber einen Fehler, eine Narrheit begeht, geben die Anderen 
auf tfan Acht und führen ihn mit Sanftmuth und MiÜdd zur 
ftei^fetung tni^^k. Das beste Zeugffifs filr St Anne ist die 



steigende Zunahme des Ertrags. Im Jahre 1833 belief sich 
der Werth der Erzeignisse des Gutes nicht höher, als auf 
1957 Francs Drei Jahre nachher schon auf 15,309 Fr., im 
Jahre 1838 auf 38,328 Fr. und im Jahre 1841 auf 51,349 
Fr.^ Es giebt kein gröfseres Beförderungsmittel des Wahn- 
sinns, der chronischen Manie und des Blödsinns, als den 
Müfsiggang, kein sichreres Mittel, die Krankheit zu stei- 
gern und Wuthanfälle zu veranlassen, als Zwang und Mifs- 
handlang, und kein zuverläfsigeres zn ihrer Heilung, ~ak Ar- 
beit, die Abwechselung genug gewährt, und die vqn den Irren 
mit Freuden verrichtet wird. Ganz zweckwidrig und schäd- 
lich sind aber die sogenannten nutzlosen Arbeitem wo die 
Kranken mit Steinfahren, Sandschanzen u. dergl. beschäftigt 
werden, deren Dnwerth sie selbst einsehen. Wehe dem Ir- 
renarzte, der die Kranken zu Beschäftigungen nöthigt, deren 
Onzweckmäfsigkeit ihnen selbst einleuchtet! Sie sehen sich 
für klüger an, als den Arzt, und empören zieh gegen die 
Willkür, die sie zu Bemühungen nöthigt, die keinen Zweck 
haben. Denn dafs die Beschäftigung selbst Zweck sein kann, 
leuchtet den Schwachsinnigen wahrhaftig nicht ein; sie wol- 
len was Nützliches durch ihre Arbeit entstehen sehen. — Ir- 
renanstalten, wie sie in Deutschland gewöhnlich sind, kosten 
viel und leisten wenig; diese kosten wenig nnd leisten viel. 
Haben auch von denen , die in Frankreich den oft von mir 
empfohlenen Plan einer solchen auf Arbeit im Garten, im 
Feld, in Küche, Scheuer und Werkstätte gegründeten An- 
statt ausgeführt haben, keiner an mich gedacht, ja wahr« 
scheintich meine Torschläge nicht gekannt (denn warum soÜ* 
ten Andere nicht eben die auf Erfahrung und Beobachtung 
der Irren gegründeten Ansichten gehabt haben, wie ichi), so 
freut mich doch ihre Ausführung; es freut mich der glän- 
zende Erfolg derselben, und ich, zweifle keinen Augenblick, 
dafs man die deutschen Irrenanstalten aJlmählig nach dem 
Muster Ton 8t Anne reformiren wird* Neumann. 



n. ßl^clier-Ana^igeiL 



I. 



*) Diese briefliche Mittheilung des.Verf.'^ ist vom 12ten v. H. 
dköi^ Red. 

; ^Naebd.iBdM dn Monde Sav..«ioy:i\ J«Mbe«udi Hr. J^r-^ 
maon in der fregoenteii f rrepapsult zu^Alencon ^ vorsugjUchst^n 
Erfoure von der Beschäihgung der seinem Hospicium anvertrautet' 
miiMriehett nnd #eiblMien Irren mit FeMban und >sMistl0Mi ikw 
daairinlbn ArbeiMn. Es «t nach ni^t. f inm^l . voiegfkoinmM 
dais einer dieser Geisteskranken sidi der Werkzeuge gegen die Auf- || 
seher öder sonst Jemand bedient, oder titn frg^no^ eines der Beete 
in Gtvtan, Ae mit Blumen eingmiat aiady Jvsmiebset <«iltr isamtt 
eine'J^Cucbt iveggetragen hätte, F. bettadiUt,,diMeArt ArbeUen 
als die geeignetsten, die Aufregung und 'selbst die Wuthanfalle zu 
beschwichtigen. Man fährt Sfters die Irren spaiienfn, die Männer 
nur unsar fis^leitMng;. eines Aaisahar^, diaiFcftusn unter 4dr ainer 
Nonnif i so ziehen ^e jo voller Freiheit durch diq ,$^a(8en 4^v 
Stadt, uAd noch liat keiner lu entfliehen gesucht. ' -Red. 



Die Hirnerweichung, von Dr. Eisenmann. Leipzig (bei 
Wigand), 1842« SyXVI u. 144^ gr. 8. ' 

ninees pvene Pfoidart doe ieiMgeB ¥er£*a, dedkirt den 
7 Iknekneüen dnoekmmden NaMB>4efer, weMie in Jahre 
Mn für ihn -- irergebKeh ^ bei iden Steig Ludwig von 
Uyem B^^Hdigvog petiOMirten, ist eSne «einer besseren 
Arbeiten, nnd hat auch mehrere eigene Beobachtvngen mit 
msr fihmndinge/ EeL wird Unrnnr>bei- den «weiten Vheile 
deMlban^ der cagwüektn &rtfch«n MMe|[raHüe, ^mmäk^ 
dn 4er 1 Ahertn. >(& !«<-«$ rm ^eiw nirtindlirlin Bebnu 
adlMDg dpa Ddrand^Pticdftl^idMbilemoim ttier. dU^ 9mm^ 
tomieehn- VeiMüdiiung deriflirvefwnislningiSD inly fUlseB 
ReiuRat, nneh 4tti PaMier medidoi ZeUacbrift«, k dies: 
Bl. wohl schon mityetheilt t)» an eini^n Stellen fonBm. E. 

*) Ein Excerpt aus dieser Denkschrift wird erst in^di^. BI. j 
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griffe« niMl Sitses der Krankheit 0» 1^*^ Fällen beobacLtet) 
beginnt, stellt er 4 Stadien 4pf: In ersten ist rotbe 
Fäcbung d«r fiirns«bf|aüi, vdrzäglicb b 4^ McrkifihiC^iib 
Das Vnim^rk sel^ inr4r*etmmAt, teird i^ sw«it#D S^a- 
diaivrpQlpös, wobei die Rötbe Kthwindet, besonders in der 
Marksabstans, nachdem sie vorher in» Gelbe oder Schouitaig« 
weifte übergegangen. Im dritten Stadium bildet sich die 
Zelleninfiltratioo, das Mark der Rindensnbstanz ser- 
fliefst xa grauem Brei, der theilweis an der abgegangenen 
weichen Hirnhaut hängen bleibt, ohne dafs bisher ein Zell- 
gewebenetz in ihm gefunden worden. Im vierten Stadium 
tritt Vernarbung ein» in der Rindensobat«!» wird das 
macerirte Mark aufgesogen, eine gelb werdende Narbe bildet 
sich (Durand-FardePs gelbe Platten), die bald blasser 
wird. — In der Regel versteht man unter Himerweicbung 
Maceration des Gehirns durch Serum, obgleich auch Eiter und 
Jauche eine solche erzeugt Dies Serum entsteht durch Sta- 
sen in verschiedener Intensität. Die sthenische Stase liefert 
Kugeln ohne Gluge'sche Kugeln, welche nur bei Hyper« 
sthenie des Serums erscheinen. Dann findet man auch orga- 
nisirbares Plasma. Die bjpersthenische Stase giebt Serum, 
und .an der Grenze der Asthenie genuinen Eiter; die asthe- 
nische giebt Jauche und endet mit kaltem Brand. Leicht 
geht der hyperstbenische in den hjposthenischen Character 
über. Im Cäpitel »von der nächsten Ursache der Ge- 
hirnerweichung^^ beschreibt Verf. zuerst die Störungen 
der sensitiven Sphäre (Schmerz, Betäubung, Anästhesie), der 
Sinnenverrichtungen (des Gehörs, Gefühls, Geschmacks), die 
der Intelligenz und der Bewegung (Lähmungen, tonische und 
donische Krämpfe), Störungen der vegetativen Sphäre, welche 
Erscheinungen sich auf die mannigfachste Weise zu Krank- 
beitsbildem verbinden, von denen Verf. nur 2 Hauptformen 
zu beschreiben wagt: die universelle (comatöse) und die 
paralytische (partielle). Dort ist es kauqp zu entscheiden, 
ob die Stase in den Hirnhäuten, oder in der Hirnsnbstanz 
stattfindet; nur treten im letzteren Falle leichte Convulsionen 
ein. Andere Beobachter nennen die universelle Form Aracb- 
nitis. Kopfschmerz, Coma (vorzüglich bei Kindern und Grei- 
sen) beginnt die Scene. Bei Erwachsenen geben Delirien 
voraus, Convulsionen, Lähmung, Tod folgen naöh. Die acute 
Form findet man vorzüglich bei l^indern. Die partielle Form 
betrifft gewöhnlich nur eine BirnhäJfte und entwickelt sich 
bald plötzlich, bald schleichend. — Die verbreitete Stase 
der Gehirnhäute kann sich aber auch mit partieller Erweichung 
der Himsnbstanz compliciren, wobei psychische Störungen 
und Hemiplegie eintreten. Verlauf, Diagnose und Behandlung 
werden fn den folgenden Abschnitten besprochen. — Insofern 
das Leiden keine Krankheit in specie, sondern nur der Aus- 
gang sehr verschiedener Krankheiten erscheint, kann der Verf. 
auck auf sogenannte specifiscbe HeHmeihoden und Heilmittel 
nicht sonderlich achten,_und daher fiodetr man den letzten, der 
Cur gewidmeteli Abschnitt etwas kurz. ' ' G. R. 

2. Ueber spontane und oongenitsle Luzstionen, so wie 



widerlegt wird. Während die vor einigen Jahren erschie- Luxation nicht durch tiefwurzelnde und zerstörende Krank- 
Bese treffliobeSthrift von Poch s mehr einen ph y s M og ls cken' beitsprocesse, in deren Folge Abscesse und Bitersenkungen 
Gesiehtsponkt in Auge batte, ruht die vorliegende mehr auf sich bildeten, entstanden, und der primäre Krankheitsproceia 
einer patholog.-anatom« Basis. Indem Verf. mit AuEq^luog nach gfsdiehener Ausrenkung bereits erloschen ist, ohne 
der hierher gehörigen Schriften, mit Bezeichnung 4let fte« tie%di€ndfe Devastationen im Gelenkapparat za erzeugen. 

Nachdem bereits Berdot, Hagen, Ficker, Thilenins, 
lHo«i1ewski ufd ft» l|eine die Reposition in soWiifli'iräl- 
len mit ErWg gitecijt,/fi««rbffre sie zuerst wisseoscbafik- 
lii^ begründet, Ja«gl|r jumi Qheliiis sich au ihren GnnalMi 
ausgesprochen batten, konnte man, trotz der abweichenden 
Ansiebt von P. Callissen etc., bei den vielen gelungenen 
Fäikn niefat mehr an der Möglichkeit des Gelingens einer 
solchen Operation zweifeln. Sie mufs daher unter den ge- 
genannten Umständen überall versucht werden, jedoch mit 
Cmsicbt, da mit solchen Versuchen nachthellige Folgen ver- 
bunden sein können. Verf. erzählt nun 4 sehr interessante, 
durch treSUcbib Abbildungen illostri^te» Krankengeschicbten 
seiner eigenen Erfahrung, dem zu Folge die Reposition auf 
das voJktindigste gelang. Die 4 in seiner Ansti|lt herge- 
stelltep Jndividuen waren in einem Alter von 16 — 19 Jahren, 
niemals mit Scrofehi behaftet gewesen, alle hatten eine 
kräftige ConstitoCion und ein sehr entwickeltes Knochen- 
System. Die Ursachen der entstandenen Krankheit bestanden 
bei allen 4 Pillen in Anstrengungen des luzirten Gliedes, 
Erkältungen, wozu bei einem noch ein Sturz kam. Dar 
primäre Krankheitsprocefs war sehr milde gewesen>^ hatte in- 
nerhalb 6— 10 Moniten seine verschiedenen Stadien durchge- 
macht, ohne in Eiterung etc. zu endigen. Beim Eintritte in 
die Anstalt schien in allen Fällen der Krankheitsprocefs er- 
loschen, die Kranken frei von Schmerzen, der Schenkelkopf 
nach oben auf das Becken luxirt, in ^ Fällen au' seiner 
neuen Articulationsslelle beweglich. Ueberall liefsen sieb die 
verkürzten Extremitäten nach einer Vorbereitungs-Cur von 
Dampf- und warmen Bädern, unter nicht sehr bedeutenden 
Schwierigkeiten auf dem vom Verf. eigens construirteo Cur- 
bette nach und- nach verlängern, und innerhalb 23,28,30 und 
35 Tagen der Schenkelkopf in die Gelenkhöhle zurilckfüh- 
ren, wobei in drei Fällen beim Hineingleiten in die Gelenk- 
piBune ein deutliches Einschnappen bemerkt wurde. Nach 
der einmal erfolgten Reposition war bei keinem der Kranken 
ein Streben zu wiederholter Luxation bemerkbar. Wenn 
nach der Reduction der troch. major noch etwas prominirte, 
so wurden in der Voraussetzung, dafs dies von Ausschwitznn« 
gen etc. herrühren könne, vorsichtige und allmählig steigende 
Rotations-Beweguugen des Schenkels bei gleichzeitigem Druck 
gegen den trocb. maj. , vorgenommen. Als Nachcur wurden 
Kisenschlamm-, Salz- und Douche - Bäder , und Einreibungen 
von Jod- Eisen angewendet; nach der Entlassung mufsCe der 
Kranke noch längere Zeit einen Beckengftrtel tragen. *<- 
Nach den später eingegangen Nachrichten war der Erfolg 
der Cur in den ^3 ersten Fällen ein dauernder; im letzten 
Falle starb Pat 11 Wochen nach erfolgter Reduction an 
einem grofsen Aftergewächs in der Brusthöhle und die Sec^ 
tion gab Gelegenheit, das betreffende Hüftgelenk anatomisdi 
zu untersuchen. Die Resultate waren: keine Spuren eine« 
künstlichen Gelenks^ die Gelenkkapsel sehr schlaff, auf der. 
äufseren Seite normal,, das caput fem. im acetab. befincUicb, 
das lig. teres verlängert, in dem cap. fem., der Synovialmem- 
bran, der inneren Seite der Gelenkkaps<)l, dem lig. teres, dea 



Der spontane und oongenitaie L«uxstionen, so wie oran, aer inneren sjv^w «er wi«uba«pbi|I| uzm iig. leres, uea 
über «inen nsuen Sebenkelbalsbruch'Apparat; von I Haversischen Körpern Prodncte vorhergeganger entzündlicher 



J. Heine, Dr. der Mediein ond Cfaimigie, Gründer nkid Vor- 
steher der ortbopädtf oben Heilanitalt lu Csnnstatt s. N. Mit 
5 Jithograpbicten Tafebi. Stuttgart (bei Ebner u. Seu)iert)^ 
1842. S. VUl q. 84. 

Diese Sefarift verdient deeselbeo Bei&U» dtt die im 
Jahre IMO von deaMdben Veif. ersiAimenen »,BeeibMii- 
tUDgen über I lähanngsinstände der nnteien BstreadtiteB snd 
deren BebamUiing^S gefiiuleB bbbeti. Sie betrifft hai^tsiddiek 
die EeposiüoD des in Folge' einen eutsiindlrhea KnMikkeila- 
Prooesaes.ans der Pfanne Injürten (Sckenkeikepfea, wenn die 

ehestens erfolgen. Das Material der medic Presse des Auslandes 
bat einen gar su ubermäfsigen Umfang. Red. 



Affection, vermehrter Auasch witzung in die Gelenkhöhle, wo- 
bei die knorpligen Cmbfiilungen beider Knocbenwände sicii 
voUkornnen gesMd sagten. (Nach der Reduction hatten 
die Kranken nie über Schmerzen im Gelenk geklagt, wobt 
aber «ir Zeit 4es primämi Verlaufs der Cozalgie.) -* In S 
anderen PäUen, wo zwar der Bntoiindwigs-ProeeCi Tollkom- 
men erloschen war, und sich keine Spuren eines früher vor*, 
handenen Abacüaen aufibden Heben -^ aber die Bntainiuig 
einen heftigeren Verlauf genommen hatte, nie unter % Jah- 
ren dauerte, und aus Scrofnlosis resultirte — gelangen die 
Eepoaitiens* Veranebe nicht, bdea si^ bei gesteigert« Bx* 
tension jedesmal bedeutende Schmerzen b der Umgebung 
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dea troch. eiotttUteB. -— Dm Kpicrisis der geMunteii Fälle 
in VerWedaog nit den am dea Verf/a anderweitiger Rrfah- 
nmg geacböpfteo Beobachtang^o ergiebt folgendea: 1) Die 
Coxarthrocace eototeht bäufig aiu Erkältuag, Ebeuaiatisoiua, 
VerietBODgeD dorch äafaere Gewalt und grofae Aostrenguo* 
gen. 2) Ibr Auftreten iat bäufig acbr geliod^ die weiteren 
Stadien der Krankheit können obne allgemeine Reaction und 
befitige Seberzen folg^ ; nacb der Exarticulation bort die 
Krankbeit oft gaoa auf, ohne dafa Eiterung eiutritt (auch 
Ref. kennt mebrere äbnlicbe Fälle). 3) Die Bedingungen, 
unter welcben die Reductionsversuclie vorgenommen werden 
Itönnen, aind: Abweaenbeit stärkerer Eatzündufiga-Ericbei- 
Dungen, Begrenaung der Krankbeit Im 3ten Stadium, obne 
Abacelabildung, geringe Bntwickelung des Rrankbeita- Ver- 
laufs, meebanische und rbeumatiscbe Ursacbe der Kraokbei- 
ten : je früber die Reductions- Versnebe vorgenommen werden 
können, je stärker der ausgerenkte Trocb. prominirt und be- 
weglicb ist, desto gttnstiger ist die Prognose. — Der Luxa- 
tlo congenita liegt gewöbalicb eine angeborene, mangel- 
kafite Fonnation der üüftge&anksargane au Cl^runde. In einer 
vom Verf. mitgetbeilten Section fand sieb das cap. fem. platt 
gedrückt, um die Bälfte kleiner, als gewöhnlich, nicht ganz 
von spkäriseber Gestalt, aber regelmälaig überknorpelt; daa 
lig. teres fehlte ganz, der Gelenkkopf articulirte in einer 
gleich oberhalb der Pfanne gelegenen flachen Grube, in wel- 
cher er durch eine sehr verdickte Kapsel ftstgebalten wurde. 
Die ursprüngliche Gelenkbüble war sehr enge, von ovaler 
Gestalt, nur 3'^' tief. — Auch bei dieser Art der Luxation 
wurden in 11 Fällen die beschriebenen Repositions- Versuche 
vorgenommen. Zwar extendirte sich die Extremität — um 
so leichter, je jünger daa Individium war — nach aufgeho- 
bener Extension nahm jedoch der Gelenkkopf bei der ge- 
ringsten Bewegung seine ' fräherere Stellung wieder ein, wel- 
cher Tendenz nie, selbst nicht durch L. Strom ey er 's neue« 
reu Apparat, vollkommen begegnet werden konnte. — End- 
lich beschreibt Verf. noch den von ihm construirten , durch 
angehängte Abbildungen anschaulich gemachten Reductions- 
Apparat und dessen Anwendung beim Schenkelbruche. 
Diesen Bett unterscheidet sich von anderen ähnlichen Appa» 
raten nicht nur durch die Wahl des Contra -Bxtensionspunk- 
tes an den Sitzbeinen, wobei die eigene Schwere des Kör- 
pers und angebrachte Becken- und Schenkelriemen in Betracht 
kommen, sondern auch durch seine ganze Construction. Es 
gewährt dem Körper eine bequeme Lage« die Möglichkeit, 
heim Stuhlgang nicht verrückt zu werden, der übrige Kör- 
per ist durch keinerlei Bandagen in seinen Bewegungen l^e- 
einträchtiget, Möglichkeit der Vergleicbung der Länge beider 
Extremitäten und Nicbtveränderung der Lage bei etwa nötbi- 
ger, stärkerer Extension, endlich genaue Fixirung des Fufses. 
Zur Bestätigong dieser günstigen Raanitate ist eine Kran- 
kengeschichte von Dr. Klein mitgetheilt — Ref.'mufs diyn 
Ver£ in seinen Ansichten vollkommen heiatimmen. *") Cnter 
den genannten' Umständen sölllen mit Vorsicht untemouMiene 
Reductionsversuche niemals unterlassen werden. Der ange- 
gegehene Rednctiona-Apparat seheint zwar sehr zweekaNifaig, 
er ist aber ziemlieh eomplicirt nnd für ;die Privat-Praxis ge- 
wila im Allgemeinen zu theuer. Druck und Papier der 
Schrift aind vortr^Elicb: maa aiaht ea derselben an, 69h der 
Verf. sich mit der Pflege kranker Augen beschäftiget 

Dr. 0. Sachse. 

8. Die Entsendung der Vena portarum. Nach Dr. Frans 
Messow's Inauguralschrift, Berlin, I84S. (Vcrgl Hufe- 
land-Busse's Joum. S. St) 

Verf. führt zuerst 12 von He ekel, Andrfl, Rejnand, 
Stokes, C^uveilhier, Balling, Aullier, Dance und 
Mohr heachriebene Fälle an, in welcben allen aber erst post 

*) Wir mQssen bier bemerken, dais der Hr. Ref. zu der Zeit, 
als er diese Relation {geschrieben, mit den hlerfaergeborigen vom 
HiuMed. Ratfa Froriep erst Jungst gewonnenen und auch schon 
in No. Sa d. Ztg. mitgetbeilten wicntiffen Resultaten, die sum Tbeil 
mit den hier angeiiihnen Dala's im Widenprueh stehen, noch nicht 
bekannt sein konnte« Red. 



mortem die Krankbeit erkann i; wurde. Bacicyeaki fuhrt zur 
erst eine sichere Symptomatologie an, nach einem im, Julius* 
Hospital zu Würzburg 1829 unter Scbönlein beobaebteten * 
Falle. Folg. Beobachtung vom J. 1840 in der Scbönleio- 
schen Clinik in Berlin fuhrt nun Bl. selber an. — Ein Indir 
vidttum, 25 Jahr alt, kräftiger Constitution und sanguinischen 
Temperaments, früher ganz gesund, ward am 26. Mai 1840 
plötzlich von heftigem Leibschmerz und Fieber befallen. Ein 
Brechmittel und Magnesia schalten keine Erleichterungen, 
und am 4ten Tage nach der Erkrankung kam Fat nach der 
Charit^ Der Leibschmerz dauerte fort, wurde durch äufse- 
ren Druck vermehrt. Leib aufgetrieben, weich; Zunge mit 
weifsem Sdileim bedeckt Heftiger Durst, bitterer Geschmack, 
Debelkeit, Durchfall und Erbrechen gruuer Massen waren im 
hoben Grade vorbanden. Der Puls voll, gespannt, machte 
100 Schläge in der Minute, die Haut beifs, trocken, Crin 
roth, brennend, sparsam. — Gegen diese „Perienterltis'* wur- 
den reichliche Antiphlogose, Cutaplasmata, ein laues Bad an- 
gewandt Innerlich Muc. G. mim. mit Aqua Laurocer. Nach- 
lafs der Symptome, etwas Schlaf erfolgte. Abends gegen 
11 stellte sich heftiger Frost ein, der nach { Stunde in 
Hitze überging, und der Kranke brachte die Nacht sehr un- 
ruhig zu. Morgens darauf bedeutende Remission. Doch 
stellte Seh. eine ungünstige Prognose, denn, sagt er, auf 
Hippocrates (Aphor. IV. 20.) hinweisend, man könnte aller- 
dings glauben , es geselle sich hier zum acuten Fieber noch 
eine Intermittens (hemitritäus Galeni). Dies ist aber nicht 
der Fall, sondern es sind dergleichen plötzliche Frostänfälle, 
welche sich hei Enteritis und Peritonitis, namentlich während 
des Wochenbettes, Abends und Nachts einstellen, als ein 
sicheres Zeichen anzusehen: „dafs die Entzündung sich 
auf die Venen .des Cnterleibes verbreitet bat'*. — 
Blutentziehungen, Einreihungen von Ung. cinereum mit OK 
Hyoscyami cocti auf den Unterleib, innerlich, da der Durchfall 
aufgehört hatte, Nitrum mit Cremor tart wurden verordnet 
Remission erfolgte, bis sich Abends 6 Chr ein neuer, noch 
heftigerer Frostanfall einstellte. Nach 5 leidlichen Ta- 
gen ein 3ter ähnlicher Anfall. Die von der Entzündung des 
Perttoneal^Ueberzugs der dünnen Därme herrührenden Schmer- 
zen waren allmäblig gewichen; dagegen aber klagte der 
Kranke über einen „fixen Schmerz in der linea alba, 
welcher sich in gerader Richtung vom Nabel nach 
oben bis zum proc ensif. des Brustbeins erstreckte, 
durch äufsei'en Druck und jede Körperbewegung 
vermehrt wurde, und sich tief nach hinten bis zur 
Wirbelsäule verbreitetet Dieser anfangs mehr dumpfe 
und drückende Schmerz wurde brennend, stechend. Der Un- 
terleib war nicht geapannt. Baut trocken, brennend, daa Ge- • 
siebt schmutzig gelb, unstillbarer Durst, der Urin galKcht, 
sparsame, schwärzliche Darmausleerung. Die heftigen Kopf- 
schmerzen steigteteb sich in der Nacht sehr. — Es wurden 
Pulver von Calomel gr. j. Crem, tart Sacch. alb. ana 9j, tstünd- 
lich 1 Pulver gegeben, Ebreibungen fortgesetzt, serum lactis 
tamarindinatum zam Getränk gegebea, später die Dosis Calo- 
mel auf gr. ij erhöht — Die Frostanfälle stellten sich fast 
täglich ein (den 13. Juni sogar 2), in den übrigen Sympto- 
men aber trat bis zum 18ten bedeutende Remission ein, die 
Schmerzen schwanden, die Zunge reini||^te sich, die Stublana- 
leemngen worden narmal, die Nächte ruhiger,, das Fieber ge* 
mäfsigt, Nasenbluten stellte sich ein, der Urin neigte ein 
Sedimentum lateritium. — Dies war jedodb von kurzer Dauer. 
Der Frost kam wieder, nnd währte eine ganze Stande. C»- 
lor mordax folgte. Puls sehr frequent, l^lein. Abgeschlagenheit 
der Glieder, Eingenommenheit des Kopfes, Schmerzen eiveo* 
erten sich. Der Urin wurde trüb, gelbroth, Vorboten der 
Salivation zeigten sich. Das Calomel wurde also ausgesetzt, 
ab Gargariama ans Rp. Jodi 9j, Meli. roa. iij, Aq. rosar. ^vj 
verordnet, bnerlich aber ein leichtes Laxans, so oft es nö» 
thig, gegeben. — Einige Besserung trat ein, doch nahm der 
Kranke an Flemch/uad Kräfiten ab, die Ausleerungen wurden 
schwärzlich. Warme Bäder mit 4 Pfd. Kochsalz und 1 Pfd. 
Calcar. muriat beseitigten die Venosität, Pub wnr^fiist 
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tootinal^ Crin termehrt, ftcet von nominier Farbe. Am t5. 
Tage oeoer Frost, SaKvatioD. Autfer dem GargarUma ooch 
Jodkali ronerlich hemmte [etstere. Die Frostanfdlle häuften 
liich^ dagegen Rp. Chinin, muriat gr. ij9, Kali muriat gr. viij 
Sach. alb. ^j, M. f. p. ^stündlich ein Pulrer verordnet. — 
Doch erfolgten täglich 1 — 2 Frostanfälle, grfinspanähnliehe 
Blassen wurden ausgebrochen, die Milx schwoll an, xwischen 
dem Processus ensiformis des Brustbeins und dem Nabel 
fthlte man eine umschriebene harte Geschwulst, hinter wel- 
cher die Pnlsation der Aorta descendens. Das Erbrechen 
widerstand allen Mitteln, die ausgeleerten Stoffe nahmen 
einen cadaverösen Geruch an, die leiseste Berührung des 
anfgetriebenen Unterleibes erregte Schreien und Veriiehung 
des Gesichts. Unter colliquativen Erscheinungen und steten 
Delirien stail» Pat am 28. Juni. — Sectio n. Das Colon 
transversum und Hesocolon leicht geröthet, eine Schlinge 
des lleum mit dem unteren Theil der Capsula Glissonii ver- 
wachsen, und an der Stelle dieser Verwachsung xeigte sich 
ein rundes Geschwür mit Biter gefüllt von der Gröfse eines 
Vierg^oscheostücks und mit solchen callösen Rändern, dafs 
es beim Befühlen durch die Bauchdecken wie ein Tumor 
erschien, der die Pulsationen der Aorta fortleitete. Die Cap- 
sula Glissonii selbst war hart, gespannt und mit den nahe 
gelegenen Tfaeilen verwachsen. In ihr fbnd sich eine Ge- 
schwulst von der Grofse eines Hühnereies, welche nichts 
weiter enthielt, als die erweiterte, verdickte nnd mit Biter 
erfüllte Vena portarum, deren ganzer Stamm bis in die lilein- 
Sten Verzweigungen, welche die tiebersubstanz duriihzi^hen, 
entzündet, verdickt und vom Eiter ausgedehnt/ gefunden 
wurde. Die Venen-Eiterung in beiden Lobis der Leber war 
80 1>edeutend, däfs, als man den Peritoneal-Deberzu|^ dersel- 
ben entfert hatte, grofse Massen puriformer Flüssigkeit her- 
vorquollen. Die einzelnen Acioi waren an Structur und Farbe 
gesund, aber mit vielen erweichten Tuberkeln durch webt 
scheinend, die jedoch hei näherer Besichtigung als keine der 
durchschnittenen eiternden Venenäste erschienen. — Vena 
lienalis und meseraioa superior etwas erweitert, Milz doppelt 
so grofs als normal, sehr erweicht und eine grofse Menge 
aufgelösten Venenblutes enthaltend. Lungen mit der Pleura 
costalis verwachsen, in der Substanz, so wie auch das flerz, 
gesund. 



III. Tagesgesebichte. 

f tlBI*7^>^i** ^1° ^^^ ^' ^' ^^^ zu Erlangen die Einfiib- 
rung des Prof. C. T. E. v. Siebold in den aesdemlschen Senat 
ateu. Die Soatuten der Univeiiiität verlangen hierbei, daCi der» wel- 
cher Mitglied des Senats werden will, durch ein lateinisches Pro- 
gramm zur Anhörung einer lateinischen Rede in der Aula einladet 
D^ Programm des Prof.. v.S.: „Observttiones quaedam entomolo- 
gieae de miltogramma conica^, ist iedoch nicht neu, sondern schon 
in einer im J« 1841 bei Ferd. Enke in Commission gegebenen Ab- 
faandinnff, betitelt: „Observ. quaedam entomol. de oiybelo unigtome 
acqne miltogramma conica**, wörtlich entfaallsa! -— . Dr. G. 

PrcoCMrm» Berlim. Das hies* Kfl Mediciiml-CoUegium 
stattete kürulch den Sanitätsbericht für die Provinz Branden- 
burg vom J. 18S9 (b. Nanck, 1841. *S. IW) ab. Derselbe würde 
Ton.glrft£MMu^undmllgemeiaefenIntereiaea«in,iienBernkhc vi^r 
Jahre, sondern kocbstens ein Jabr spater erschiene*), und wenn nicht 
femer dSe wissenschaftlich wichtigsten Notizen in' demselben immer 
schon theils ans der Leitung vom Verein !6r HeiNnmde, diefils aus 
Cüaper's WodiSBsehr« bekamu waren, wo eie mir hecbat selten 
von den Autoren selbst, oder mit deren Eriaubnils, publicirt sind« 
Jh. nnn die vHcbdgsten derselben von dort schon In d. Bl. uherge- 
gaijgin 'andySe ist in diesem AogeaUiok, aaeb unsemm Etmesaen, 
nichts mehr dacaas in den Consentrationskreis derselben zu ziehen. 
Nachstdem gebort Alles, was im vorlieg. Bericht unter Abtbrtl. V^ 
„Wissetischm. Medicinal-Ang«legenhelten**, rubricitt Ist, unter Ab- 
ibelL IL, wt den naUgetheiiten «mtruig. und ^becetrtc* Fäilen« 

^Folgende eigenthiimUcheUtteile medlc. Pfuscherei, 
die Prenfsen allein angehören dtirfte, verdient hier hervorgehoben 
tu werden, da ihrer nur ganz beiliufllg, nimüeh bei Oele^nbeit 
einer Reoension in den Badi^nsehen Annalen der Siaatsaezneiktto^e 
d. J. Hft. 1. S« 196, gedacht ist, wo diese Notiz leicht über- 
sehen wird. Wie bekannt, werden beim Militair zum Zweck der 
Anxiliar* Verrichtongen in der Chirurgie gemeine SoUatvn aus 



allen Waffengattungen abgerieblei und unter dem Namen y^Sbifwr* 
gen GebttUen*' verwendet. Nach beendeter Dienstzeit iceten diese 
Leute wieder in ihre bürgerliche Verhaltnisse zurück, und so dürfte 
man wohl mit ziemlicher Bestimmtheit annehmen können, dab — 
wenigMens auf dem platten Lande — mit }edem entiaasenen Cki- 
rurgen-GehiMfen die Zunft der Pfuscher um ein Individuum reicher 
wird. In der Tbat wird hierüber auch schon aus einigen Ge- 
genden der Rhetnprovinz, und namentlich aus der Grafsehsft Wied, 
geklagt, wie die Leser aus einem der nächsten Stücke d. BL ene* 
en werden. 

— Wie der sonst so einsichtsvolle Gesundheltirath in Ham- 
burg folgende offenbare Prellerei zulassen kann, mufs Wunder 
nebmeu. In der dortigen Zeitung des unparteüsohen Corresponden- 
ten vom iOten d M. (No. 85.) wird das bekannte Rogolosche 
(Valeriana-) Mittel ge^en Epile|)sie ungemein angepriesen und davon 
eine Portion zu zwei Fried riehsd'or feilgeboten! — 

— Der hies. Docent der patholog. Chemie, Dr. Franz Simon, 
bat für die wichtigsten Unterscheidungen am Krankenbette einen 
tragbaren Apparat für ehemische Diagnostik eonstruirt, wel- 
cher die Mittel sur Untersuchung urganiscfaer Flüasigkeisen und 
Niederschlage auf Albumin, Kohlensaure, Ammoniaksalze, Phos- 
phate, Urate, Oxalate u. s. w.. in einem kleinen Räume gewährt. 

— CMem%. Folgende Notiz dürfte angehenden Medicinem so- 
wohl, als manchem practischen Arzte, zu dessen ach wacher Seite 
die Botanik gehört, nützlich sein» Der hies. Lehrer etc. Hr. Wirt- 
ger verkauft zu S Rthlr. „Eine Centurie der Wildwachsenden und 
cultivirlen Arsneipflansen Ueutsehlands^S nach der Pharm, borues. 
und dem i>ekannten C. Maranartschea Lehrbuch der Phaimacie 
gesammelt in völlig entwickeltem Zustande, schön getrocknet, mit 
genauen Bezeichnungen versehen, geordnet nach einem natürlichen 
Systeme und sauber in einer Pappmappe verpackt. Es soUen noch 
zwei Centurlen folgen, die dann gewifs zusammen ein schönes 
Herbarium bilden werden. 

— DÜMMoff. in der letzeNi bleeigen Kreis* Versammlung 
des Norddeutschen Apothekervereins wvrde es als höchst aweek- 
mäfsig erachtet, eine besondere Taxe für ge riebt!, ehem. Un- 
tersuchungen zu besitzen, da bekanntlich nach der Medicinaltaxe 
der Physicue für die Untersuchung einer 'verdächtigiMi Subeianc 
1—3 Rthhr. erhält, wovon er noch den Chemiker enttchädioea 
soll, während der Erstere gar nichts, der Letztere aber hst Alles 
altein ausfuhren mufs. 

— +t ^Kfi^^ (d*n lt. April). Den von der Königl. Preufs. 
wissenschaftlichen Deputation für das Medicinalwesen zu« Berlin 
neu construirten Marsh'schen Apparat zur Prüfung auf 
Arkenik (vergl. No. 0. d. Ztg.) lie^rt die hiesige Grefsler'sehe 
Handlung pharmaceut., ehem. und physicaL Gegenstände sehr aeou- 

l rat und tein gearbeitet. 

— Von unserem hies. Reg. Med. Rath Dr, Hörn erscheint mit 
Nichstem eine von ihm äufeerst sorgfaltig, nach amtlichen Quel- 
len bearbeitete physicaL-medicin. Topographie unseres Bezirks, 

— JUähtketm. UnserKreb-Physicus Dr. Rolffs hat die hies. 
Stadt zur Aufstellung eines Rettungs - Apparats, Behuft des 
Schutzes ihrer Mitbämr, veranlafst, der durch Wohlfeilheit und 
Zweckdienlichkeit sich auszeichnet und Nachahmung an andern 
Orten verdient. Man findet ihn in der recht practischen kleinen 
Schrift: „Die HGIfß bei Scheintodten und plötzlich in Lebensgefahr 
Iveraihenea'* (bei EJisea in €öhi) S. 48, neschrteben. 



IT. Personalien. 

Marlicsseii. Marbdtrg. Der aufserordentliche Prof. Dr. 
Ludw. Fick ist zum ordentlichen Professor der Anatomie er- 
nannt vrsrden. 

*t*in«^U^Mll<V«*il«liweri». Parchim. Hier beging 
am 4ten d. M. der edle Greis, Geh. Med. Rath, Leibarzt und Bade- 
arzt zu'Dobberan, Dr. J. H. Becker, sein Doctor- Jubiläum. Von 
aUso Seiten war man hestrebt, das Fest dieses ab Arzt und Mensch 
gleich hochgeachteten Mannes, der auch literarisch ehrenvoll bekannt 
ist, würdig zu begehen. Von LI. K.K. H.H. dem Grofsherzog und 
Hodistdeseen -Frau Mutter gingen Gt&ckwfinsche in den aUeiign%-' 
digaten Auedruoken ein; die medie. Facuk&t zu Roetook. übersandte 
ein emeueates Dector-Diplom, der hies. Magbtrat ertheilte deu^u» 
biUr daa Shrenburgerrecht dir Stadt und auch an werthvöUen 
Pekaleii -und anderen Gaben ^wet dessnn.Mesigen und au«w||t&§eiL 
CoUeoen uml sahireichen J^reanden Ishlte es nicht. 

PreaAaeii* Regiments*ArztDr.Bonorden ist vom 15ten 
zum SOsten Infiinterie-Regunent versetzt worden. — FVmer wur- 
den: Stabssnt Dr. Nidre« vom nmdicin. ohümog. Friedrich*WiU 
helm-Institut zum Regiment^Arzte des gedaohc» Uken Regiments, — 
Pensionär- Arzt Dr. WiMmahn zum Stabsarzt beim q. Institute 
und Compagnte-Ghlnirg Dr. Protz vom Isten Garde*Regiment syi 
Fufs zum Pensionärarzt ernannt , 

*- Verabsdiiedetmtl gesetzlicher Pension wurden: die Bat 
Aerzte DDr. Kaethec vom Landwebr*>Bat (Bartensteiner) SSsten 
Infanterie-Regiments, Rot he von der lOten Invaliden«Compagnie in 
Trier und Cerulli von der 4ten Invaliden-Compagnie. 

0fW«>i^aiUh Wim. Die Lehrkanzel der medle. Clinik 
für Wundärzte an der hies. Hochschule ist dem Polizei- Bezirks- 
Arzt Dr. J. A. Raima nn übertragen worden. 

Todesfälle. 



*) So ist zum B. der Provincial-Sanitäts-Bericbt des 
Kbnigl. Medic. Collegiuras zu Königsberg in Pr. für das 
erste Semester 1841 sehen Ende des vorige» Jidires in den Buch- 
bttodel gekoiumen. 



Der Fürstlich Lippesche Med. 






Rath Dr. Versmaan zu Buckeburg, 67 Jahr alt 

Preuflneii* In Berlin: Stadtwundarzt Carl Arnd. 
Smcluieii« Zu Grimma: Dr. Allthn, 64 Jahr alt 
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Ilt. TAGltQMCBiOBT« tot Parit ttnd Wanehia. 
IV. PlUloNALfBK. 
T. • BiBLiocRAPHiacHt NoTiziN. fNcuinaDD^ Wie «tadirt man Medfoia ^J 



Deu4»clilaiia« 



1. Originalien. 

Fall von Pneumo-Pyothorax in Folge von Per- 
foration der Pleura über peripkti^is^^h^n Bron* 
chienerweiterungen; 

ProfeMor Dn B. Mohr in Wünbucg. 

lo der ersten Folge meiner „Beltrtge xnr ptrtliologiaelN« 
Anat^mte^ habe ich (9. I9ft.) einen Fall ven Btronehieneetasle 
an^ezeithnet, bei welchem sich -^ wie ei Im Sectioneberlehle 
beirst — der ao seiner Rückseite mit der Brustwand (#rireh 
frisch exsudirte Ljmpbe) terklebte mid vorsichtig von der- 
selben getrennte liakseitige untere Lmigenlappen (in ihm ftind 
ilich die Bronchieaectasie vor) an einvelnea g^gf^n die AHtte 
ieioer RUckseite hin gruppenweise sdsammengedrftngten 8tel^ 
len netzförmig durchbrochen, Und In den DnrchhruehstcIleB 
tu erweiterten Bronchien (ihrend, telgte. Dies pethalog. 
anatom. Factom hat mich (in der Epicrfse des cttirten Pailes) ttt 
d^r Aeofterong veranlaivt: man 'werde md^icherweise kOaf' 
ffghin als nächste Ursache des Pneumothorax auch die Broa« 
diienerfreiterung nachweisett. ^ Was idi in der genannten 
9«4irift (im Jahre 1840) als mclgüdi heseichnete, hat sieb 
seither Verwirkli^bt Ich selbst habe bereits 2 FlÜle beobach» 
tet, wo Pneumothorax durch PerferatloB der Pleura über er- 
weiterten Bronchien bedingt war. Blner dieser FMHe ist vor 
Ittligerer Zelt (schon in Jahrg. 1840 d. Ztg.) besehrieben wor- 
den; doch ist für diesen Fall die angegebene Bntstehungs- 
weise des Pneumothorax vielleicht noch* in etwas sweifethafi 
geblieben. Jeden Rest von Zweifel wird jedoch der «weite, 
ao^leich mitzutheilefid^ Fall hftben, §ö dafs mit dessen Ver- 
MTentüchung*) als erwiesen betrachtet werden kann, dirfs 
Itronclifenectasie mit unter die ütiolegiacheB Momente des 
Pneumothorax' tu suhlen' iei. 'Der Fall aber iet Mji^ender: 
Wl ft.y 40 Jahre alt, Maurergeselle, wurdi^^am 17. Deeember 
1841 in das luliushospital aufgenommen. Die Aagaben des 
P^t über die BnCitehung und den ttfiflntf Ufiter Krttultheit 
aind ' — wegeti nattfrHcber IndcdMn ^ ftii höehiten «Irade 
i^rireatlmmt. So viel etWa nur Wst' Mb iuft dettsiAbefr ent» 
iiebmen, dafs er vor b^lMiifig 6 Jahren an ehier4Sutiindäng 
aer ' Hechten Lauge und aeüdem Wkttig an eatarrhaüedien 
Xttfefiönen gelitten Imhe, und dafi» er mittfervreiie nnch efsf- 
teal von Stechen auf 'der tedrten Bnnrt hietMlett worden iell 
9Mt i Jnhre wird er von h&uflg wiedt^k^reMeai ArbreübeH 
«ematigt. Das elngesddckte rirstliehe '^eugnift gleit ids 
irtiitas morbi eine 9 Monate daaernde llletad<6rrhoiBa ptilMBam 
in. — Status praesens^ !SteineStatur^*s<Ä^lehllcherK«i^ 
nerbän;' merkliche Ahttiagertkn^ cadieeffedh^' Ansaelleli tei^^ 
fl/bie CSesichb- nhd Äadtflfrbe, MngeMiene Wangen, tlefRl^ 
^vdb Augen); sdiwadiln Sj^Md^ ifebitiÄ ^es rtKshtseHi^ 
^n, Btif die untere flälfte deif BMitrü^si» %itedMBkiefe^ in 



*) Dafs ähnliche Falle ander#lits roltgetheilc worden, ist mir 
nicht bekannt. 



Resoiption begrifieneu Bmpyems (rechte Bmathülflte in ihren, 
unteren Partien aiehtlieh weniger volnminös, ab die linke» 
ihre InteroostaMnme engeaogea, Brustwarae und Schnller 
anaeheioeBd etwas tiefe atebend, Wirbelsäule in der unteren 
HÜlfte Ihres Bmttthdb etwaa nach Hake ausweickend); nB> 
türKeh frequente, etwaa beackwerlicke, ungleiche Respira- 
tian; zeitweiaa eintretender raiadnder Husten mit Auwmrf 
einer gvofsen Hange pnnileBter, einen nnauisIdiUehen, Ekfll 
und Brechreis enregeaden- Geatenk (wie auch die ansgealk» 
meto Luft) varbreüender Sputa; feachte Zunge; etwas ein- 
gesogener, brettübBliek hart aaBufdhlender Unterleib; tiak« 
kene sprMe Baut; mifaig frequenter) kleiner» acbwaeker Pidai 
erader Barn. Pal klagt ^ber Oppresaioa dar Brast, BosteA 
und grofae Sehwttehe; bat siemlich guten Appetit, regel«lia* 
sign Stohlaneleennigen und aeit mehreren Tagen kein Er- 
brechen. PhjaicaMscke IBeidien: Perousaiattston der raobten 
Bmsthilfte van der 3. Rippe an nach abwarte matt «d leerj 
mit einem anrkliehen Widentaudag^Ühle verbmiden; andtf'^ 
orte oannaL Fia ar h > aaa u sen ia der Ansdehunng ddr matt 
reaantrettdau Pnrtieen, besandem adtwürte «nd nach bialeii 
sBy uicbt iamer vwtthariieh, meut aar aach w ted f Uh oltem 
Bnaton uud erfolgter Bxpectoration» mit der Va^atelhuig ver- 
banden, nie bewege, sick die aingeatkmete Luft b ehMT Spi^tq 
liMgs der Brustwand Mn; weder aretallisehes. KKc^n, nadk 
TropfenfkUen^ waki aber neitweiae gmiablasigei ackarfe und 
häkle Baaäe%e#iaacke; aaderorte VesieularathaieB, reokta 
ohea nur etwaa acbwftdher, ala über der liaken BnmthäU^e. 
Perensaions- nnd AnaclitalioBaBeieken des Hersena namwL 
Diese Brsokeinungen Mieben aith kn Weitenrerlairfe der 
Krankheit so alemlick. gleich;, aar traten gegen Ende Decem- 
bera wiaaerige DnrekfiiUa ein, weldM.mekrere Taf^e fmEtdluiar« 
ten nnd bis anm Tade des Kranken nicht gäailiek vetackwa^ 
den. Mit dem BnitriMe derPariMiili verior alok der Appe^ 
lit» wurde die^ Oppresaion der Brust gräCaer nad.der Pnki 
etws» fireqnentar. Am A. Januar. 184S fisnd die laUtlmliMt 
statt WnBUKgkeltdaBKranlManMlder farehlftUBaeaataBk 
in aeber^ Aipaapbiie baRpn In. dar ietatan Aeit rttf prniaif 
DntersncbnBgt der Binst, nmbeiandtee ihrte KnkaU' JBIfte, 
ve^hkidert Arpmhaittel^ di^ irgead.eklaBAntadiiedteieAEi». 
flnfs auf die Symptaae hätten änfserb kfinnan» waren dMrt 
kl Avwentkiag gdwsmem ^ Realien den K. Jaanar 184S, 
M ^MandfB nkck dem Tode: Leidba kleia, sekwieUieb «e* 
baat, merUibh akgemagest;: Bab siäftig iaag und dünnes 
BMiMMfb'fanggiefsiyt, ni den Beitlieke ulPaiii an seiner r^tlk: 
tetf HÜfite'^kditliA. e^pgesogeB; DMerUb aiageautokeny aftaf 
aamMMen. — BrwatKRklee Man war Brapt«^[lick WSUens 
gw oi ietf, die 'Rsppea in disr ymaen cAisdekuBBg /der aeokton 
irastkälM' von dar pleaaa sbsidls akiaUBeB nnd damneif« 
dad'cavnm plepran su eröfcei; ^ nbaf^ da.dnr Sckailt 
(Iber der 4. Rippe) okne kameftkananisckeades' QeiäwiA 
ia deni ^^uugieklr' disker gagUkhAen *f>,astp|ra a ia lia cbeB 
0aeir:fiel, ümnn VefinMi mSottMi mbA.w^M» bfli dar Er* 
Mkui« airf^wigawökBKcbBjWelaad Bi«JUI*JniilM^B^ 
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net^ cavnm tboracis dextroH seigte die Longe tod ibrec 
Spitze bis herab xur 3. Rippe nnd la eber bonzontet von 
d« im ^ BrastWMid gezbg^ gedacbten Linie (karnzellig) 
■dl der BtMlwsiid verwadiseii, in ihren librig^ Mnltoi'jipirt] 
ir^rflchmolteden ood keine Trennung in Lappen gestottende^n) 
Partien aber von der Bmstwand.ab nach einwärta gedrängt 
nnd |inter Form eifes^'membr^fiiäen 7— «Ix ^^'^ dic^n Ge* 
bUdei IbW iaalledlMlbi&n^ die jwi«<i^ ParÜengdaK gn^ 



L Bconcbna (a) anfgefnnden» der, wie aiantliche» die Conunn- 
I nieation vermittelnde Bronchien von der unteren Wand det 



DMÜflilbÄ %äh^ siehäkd^ distj^^mtf^^aiäf ebreit^, Xv2i 
rend ihre Stelle von einem, zum Theil leeren, zum Theil mit 
einer dickSüssigen schmutziggran gefärbten widerlich , doch 
eben nicht fötid riechenden PlÖMigkeit (beiläufig | Malb) er^ 
füllten hohlen Baume etngenonunen wurde. Nachdem map 
diese Flüssigkeit mit dem Schwämme aufgesaugt und nach 
wiederholtem Ausspülen der Höhle ihre Wände von einer i 
Linie dicken, fest aufsitzenden, sehr dichten und (fast leder- 
ähirtfdk) tShen, oberfUchlicfa mit einem a eb mi e ri g briksktieben 
Anfluge bedeckten Pseudomembran ausgekleidet gefunden 
hatte; nachdem man endlich an der Oberfläche der gew^be» 
artig fiber sie ausgespannten Partie des oberen Lappens die 
Gegenwart einer etwa dreiviertel Zoll im Durchmesser be- 
tragenden, 4 — 5 Linien tiefen trichterförmigen Depression, 
so wie die mehrerer weiterer nach einwärts geleerten, spä- 
ter noch näher zu beschreibenden Oeffiiungen (wdche alle 
— bei der ersten Untersnehnng schon ^- ebe Knopfiionde 
auf i-*H Zoll '^^f« eindringen lieisen) constatirt hatte» 
wMrde Torsiditig zur HerausnahsM der Lunge und nach 
gÜcklich bewirkter Ausf5rdernng znr weiteren UatersuehUng 
geschritten, nnd hierbei Folg. ermittelt: Die Lunge in ihren 
oberen, dem Drucke der Flösrigkeit nicht ausgesetzt gewe- 
senen Partien schwammig gedunsen, heim Binschneiden mehr 
ofler weniger lebhaft knisternd, eine ziemlich reichliche Menge 
dönnflftssigen*, schäumenden, fisst farblosen Fluidums ergie« 
fsend, sonst normal; in ihren unteren Partien eine graulieh* 
weMse, dichte, zähe, saft- und Undeere, völlig impermeable 
Dnrehscbnitfesfläcbe darbietend. Eine Irichterförm. Vertiefung, 
bd genauerer Besichtigung im grefslen Theile ihrer Auadeb*^ 
nnng durch einen trichterförmig, naeh hinten cylindriadi ge- 
stalleiea, also gewissermafsen dareh eine mndlicbe OeffiMuig 
(obere Oeflnnng) in die anscheinende ^ebterfbrauge Vertie» 
fang aMmflndenden, hier wie dort von einer in ihren physioal* 
Eigenscbafiten mit der Bron^ialsi^eiBihaut identiaeheB (van 
ffiiröaen Streifen durchsohimaierten) Membran überkkidetea 
Kanal gebildet; gegen ihren unteren Rand hin mit 2 rund- 
Keben> elwas über steeknadelkopfgrofsen, sebhiff, aber zähran- 
digen, bei aufgegossenem Wasser sich etwas aufblähenden 
hinter einer sdimalen und dünnen Brücke von Lungensub« 
stanz nnter sieh io Verbindung stehenden Continuitätetrennan- 
gen (ontare Oeffiiungeo) bezeichnet; endlich über ihrer inne« 
ren Wand eine vierte, beilänfig erbsengrolae , den Blick in 
ein wenigstena kirscbgrofsea kngeligas glattwandiges Ciivum 
Mliende Contlnuitätstrennang (innere OeflEa.) darbietend. Die 
übrigeB an der Oberfläche der Lnnge (der gewölbeairtig über 
dem fixtriivasate ausgespannten Partie ders^) befindlichen Deff« 
nnngen sind fürs Erste nicht näher unterancht. Der Bronchua in 
ael ne i a Zweige für den unteren Lappen enge, blab, von. etwas 
ifdiaHerigem Schteime überkleidet, in keiner seiner sehwer 
ztt verfolgenden Ram ifea ti a Ben die Biobtwlg gegen eine der 
Oefkungen nehmend, oder n dieselbe ausmündend. Der Bron- 
c^ns für den oberen Lappen gleich bei seinem Kintritte in die 
Lnngenräbstana in mehrere, quer durch die liunge verfall» 
fende, mit giäfster I^eicbtigkeit (wegen sehr beträobtlieiief 
md ffMehmäfiHger Brweitennig ihres jUnmens) bis nur Lwh 
genoberfläche m eröflhende, leiebt roaig gnröthete, in ibfen 
gleiefafUb anfAdlend weken Ranafieatimien eitrtgschleiHNge% 
auch Wohl rahmähnUcbda Beeret ansehliefsende 3breige ,ge- 
qialtet; der unterste dieaer S&weige(BtaaiBigefiirs A) endlich m 
den ans ihm entspringenden Bmnohien (Zweigen der 3* Qrd* 
nimg) nnd ihren weitem Bam ifi c ationep 4^ längst gee«ek^ 
len CouNaanieationen nickt attein mit den nn£ der Depresr 
«ionsalellei iMidem ancki mit 4m M hsi g i i i n wrimr ehi^iiAl 
befodlMMnOeKMtogea imUM mi. Bn wncda fiüBiittJlte 



Bconchns (a) aufgefunden, der, wie sämmtliche, die Commn- 
nieation vermittelnde Bronchien von der unteren Wand des 
Stamnu^ffä&fi^ A entspringend, nach gerade in, der Richtung 
%a<i| f^.f ^fC.^^^^ H Zoll Länge) fortgeaetztem Verianfa 
dulÄ ^die obere Oeffnung in die Depressionsstelle ausmündete, 
respective sich zu ihr erweiterte. Von ihm (seiner inneren 
msti^i beiläufig li dl« Mitte seitfer Läligs^treck|ing|f iBt- 
sprapf ein Ü^t^ (V^gjlef 4; C^iwg^ t^^ V«5?^- 
lilfhFi^lfüge, äth 'alsbaldi A den! ärsehgYofsMi sb diftf fiirflsfr 

I Seite der Depressionsstelle befindlichen Cavom ausdehnte und 
durch kurze Von diesem Cavnm ausgehende Kanäle (Zweige 
dei'-5. Mrdtaling) nüt den beiden unteren Oeflhungen oommn- 
nicirte. Aufser dem Bronchus a, communicirten noch 3 (weiter 
einwärts von der unteren Waad des Stammgefäfses A. ent- 
springende) Bronchien nach länger gesogenem, etwas gekrnaniM 
ten Verlaufe direct (d. h. sie selbst, nicht etwa Zweige der- 
aelbea) -^nreli ^•^'^er an der Lungenoberfläche befindiicben, 
Stecknadelkopf- und darüber grofsen, schlaflP- aber zährandigen 
unter aufgegossenem Wasser sich etwas aufblähenden Oeff- 
nungen mit dem Cavnm des empjematiachen' Sackes. Für 
die noch übrigen 4 Oeffbungen wurde die Communication 
nicht nachgewiesen (uoterblieb, weil das Präparat au%ehoben 
werden sollte). — Die Kake Lunge in der Ausdehnung ihren 
unteren, sehr voluminfisen, gewöhnlich ieberähnlich hart anzn- 
fdblenden Lappens fest ant der Rippenpleura und dem Dia- 
phragma verwachsen und nur mit ersterer aus dem Brust- 
raume zu fordern. Oberer Lappen leicht ödematös, sonat 
normal; unterer Lappen eine braunrethe, glatte, fleischähnlich 
glänzende, eine liebliche Menge zähflüssigen, nicht mit Luft- 
blasen untermengten Fluidums ergiefsende, gegen die Basia 
hia von einzelnen grauUchgelben m^r oder weniger deutlich 
granulirenden Massen durchsetzte, im Allgemeinen auffallend 
mürbe und brüchige Durchschnittsfläche darbietend. Herz^ 
etwas kleiner als normal, dicklich geformt, bei etwas vereq« 
gertem Lumen setner Höhlen natüriich dicke resistente Wände 
darbietend. — Bauchhöhle; Leber nnd AÜk in ihrem serör; 
sen Uebersuge fleckenweise milchig trübe; erstere an zahl- 
reichen Stellen zellig mit dem Diaphragma verwachsen, gran^. 
braun, mäfsig dicht nnd derbe, blutarm; letztere in beginnen«* 
der sarcomatöser Eatartui^. Magen stark zusammengezogen 
in zaUreiche dichte Schlämhautfaltea aufgewnlstet, sonst nor» 
mal. Daundarmschleimbaut vom Cöcnm an in grofser Längs- 
erstreckung wie .mit Kohlenpulver bestreut, mit wenigen 
schlaffen Brnnneraehen Drüsen verseheoL Debrige BaucheiU'* 
ge weide unverändert ^^ Den Erscheinungen während de^ 
Lebens zufolge bestand im vorliegenden Falle pleuritischer 
Ergufs (in vorMireiteoder Resorption), Pneumothorax Ufid 
Gangrän; für letzteres wenigstens schienen die als pathogao- 
miseh betrachteten Veränderungen in den Sputb und dem Athem 
zu sprechen. Gangrän fand sich gleichwohl bei den Leichen- 
öffnung nicht vor, weder in der Lunge, noch im ejpipjemati* 
sehen Sacke, i^eeb endlich in den Bronchien (habe e^aa 
Aebnlich^ öfter M Pneumothorax, ans welchejr inneren IJi^ 
Sache ifsmer enlftanden , attch bei einfacher BroneUenecta^ 
gesehen).. Bai{ijem na4 Pneumothorax waren zugegen, k 
ähnlichen FiUlen entsteht die Frage, welcher von beiden Zn« 
ständen war der prpilM'o,» vrelcber der secundä^ef Hierüber 
giebt iMe Ananraeae od^ das Secttoi^ergebnifs selbst Aof- 
achiuls. Fehlt (wie mp. unserem Falle) die eratefe, so muiii 
man sieb allein an letzteres halten; natirlich wird man aber 
nur unter bestianoten O^nständen, nnd ^^enn mit der nöthigeii 
GenaniglDeit «ad Saehkenntnifs ver^ren worden, genüge»: 
den AnfiMsUiilB erhalten. Alle diese Momente, glaube U\ 
vereinigen sich in dem in Frage stehenden Secdonsergebr 
nisse, so dals ich nur ^nf dasselbe zu verweisen habe, wenn 
ich die Behauptung ansapreche, der Pnenmotherax habe vor 
dfnp Bmp^em bfstanden, nnd sei wie ich in der DebeischriS 
spigedentft,. durch Per^nratien peripberisch gelagert^ Bron* 
i^ionerweitemiigen bediinB^ worden. Oeherzeiignng in.letzter 
Instanz könnte das in Weingeist aufbewahrte Präparat geben. 
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1. D^RAntn^orstellung aus JlemGeiielitMiniie. KinBeU 

trag Bur Theorie des SiimwIebeiK ; ^onDn Rloh. Haffu* 
eUTer» pract. Ante lü Berliii«. D^m, (bei-Diittniler)« 
iWL S. VU u. 120. gn 8.* 

2. Die Diihcntionen der Tiefe im freien Sebeti und im 

8tereo8Copi«chen Bilde; physiologische Untersuchung 
von Dr. C. T. Tourtual» AMicinalralh et«, in Minaior» 
Das. (hei €«ppeBr«lh), 1M2. S. IM. Mk S Steindraek- 
tafeln. \ '. , 

Wir hüben dieae Scbrifba«, nia«fera aie beid^ kiteffei* 
iante Beiträge rar Opbthalmo^PbysioIogie Ikfiirn, hier an ein* 
aodergereiht» wenn auch der lahiüfc -derpeibeii ^erirU In 
der »tkiHt Ifo. 1. dürfte der Leser mehr finden, als der 
etwas undeutliche Titel derselben erwarten läfst, und als auch 
eigentlich dabin gehört. Denn fast die gaaae erste Bilfte ^^ 
Buches bifden viel sn ausgedehnte einleitende Capitel über 
Princip und Methode, animal. Leben u. Sinnes-Functionen im 
Allgemeinen. Biat im 4. nad 5w Abschnitte nähert sseb Ver^ 
der eigendicben Aufgabe: der Theorie des Sehens in Be- 
sag sur Ranmvorstellttug , und indem er hier das Sehen 
mit mosivischen Augen, collectireoden Medien, die Bedingun- 
gen der Dentlicfakeit, das, Aufirechladien bei verkehrtem Re* 
tinalbilde und überhaupt die Genesis unserer Vorstellung vom 
Räume bespricht, ist er bemäbt, den Begriff einer intendirten 
Bewegoog ansalnbren. Daraaf verbratet er mdi ttber das 
normale Einfach- und Doppelsehen, polemisirt hier gegen J. 
Mail er' s identische Stellen der Netihäute und filhrt die hier« 
bergebörigeli Brsehetnuogen aaf den Sats ttaiick: dafs die 
Richtungen der Axenstrahlen ab die einfache mittlere Rieh- 
tnng, welche die Diagonale 4ea ergänslea Paralleftegramms 
bildet, xnm Bewufstsein gelangen. EndKcb sucht er matbema- 
tisch XU erweisen, dafs der Horopter nicht, wie J« Müller 
aagiebt, ein Kreis, sondern eine BUipse sei, deren Brennpunkt 
die optischen Mittelpunkte beider Augen md deren grofse 
Axe die Summe der Deatücbkeitshalbmessef. pei, sobald die 
Neigung der Augenaxe gegen ihre Basis gleich wird. Wird 
diese nngleidb, so gehe der Horopter in einen Theil einer 
Cnrve vom 4 Grade aber. 

Was die Schrift No. 2, betrifft, so haben uns bekanntlich 
Wbeatstone's Cotersuchnngen sowohl mit dem (Segenstaade 
•dbst, als auch mit ein^ Instrumente bekMot gemacht, wd- 
ekea vanüglich snr Läatemng seiner Ansicliten dianl Ana* 
aer dem uns vorliegenden Buche ist schon vor einiger Zeit 
ein Aufsata von Hm. Brücke in Miiller'a Archiv gegen 
W. erschienen, den man hier nicht na uwn b n t' bissen darf, 
da er die Grundaöge dessen, was T. ausi^rt, theil weise 
schon nndeatet; </ann auch, weil T. seihst. sieb auf Erlaute<> 
mugon ober einige Verschiedenheiten awiscben seinen und 
B/s Ansichten nicht eingelassen hat. Beide widerlegen leicht 
nnd gründlich W^'a Bebaoptnng, dafa die. Lehre voa der 
Identität bestimmter Punkte beider Netxb&ute ,falsch sei, sie 
gestehen slbjer aucb mit Recht, «^ man gewöhnlich von 
Doppelbildern nichts weifs,- dafs man die verschiedenen Ein- 
drdcke in beiden Augen nicht wahrnehme, dafs »au, wie 
sieb T. ausdrückt, einen atittleren Eindruck erhalte« Das 
Factum hat aber versjebtedene Brklümngen bervorgernfen. 
B. geht von dem Satxe ans, dafs das Fixiren eines ein- 
xelnen Pnaktea, einer besonderen Anstrengung bedürfe, 
nndv einige Schwankung des Convergennustandes der Axen 
gewöhnlich sei. Er schliefat nun so, wenn das Schwan- 
ken des Convergensxustandes die Norm ist, nnd unbe* 
merkt geschieht, so kann derselbe in knrxer. Zleit .|>iii ,B^ 
traebtnng einaa- Körpera. 4nck^ so geiadert haben i -dati 
aämaitlicbe siebtbam Theile desaelben naeh'«itaiider im Ho- 
ropter gelegen, folglich einfache Bilder gegeben bahDu. ' Aus 
der Summimng dieser nach einander auf idcntisthen Theileu, 
al^o einfach entstandenen ^ilder entstebt das ein^a<^e Bild 
der Rörfer« wie wir es gf wöbnlicb . aeben, Das Doppelbyd 
baiflLPijdsan einflaJEnnktea •■»^»fin«^ al^n durclL-daa 3^er< 
lös#fp j^er Na^ilder^ . Bei dmec Erklärung ha^ aber ß. 
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din-Mdi ei^n^M* «ibinbdMW Mbi^ 
intoddr atfC^en «HMeni dein Mvt 
■elmr« Punkt», so bilden sM^dini 
■dben nfcb einander allif daraelben Stalle nb, nnd ihre Naeb^ 
bilder lallen auC einander. B.'s in sieb wohl auflbmmenbin^ 
gondn Theorid lüyt sieb also aicbt mit anderweitigen -That^ 
sacbnn in Einklang briagtn. Nach T.^i Theorie komsiT dii 
Vorstellung der Einfaebbait daher, da(s wir verschiedene 
Punkte nach einander als einfach erkennen, und xugleicb 
durch die dabirt .vi»säagegnnigelMi(;¥er&nd4s»gen der Con- 
vergeaawinkel die verscUedenen Entfernungen gtonbr/wer« 
den, in welchen die verschiedenen Tbeüe liegen. -Hier ist 
aber die Frage Übergangen, welche B. beantworten wollte^ 
wefshalb wir taämlieh die vorhandenen Doppelbilder nicht 
bemerken. Wir können nicht von diesem Punkte aus* 
gehen, weil man doch nicht alle Tbeile der Oberfläoki 
eines Körpers naeb* einnnder in den Convergenspnnkt bnn» 
gen kann, und weil, wenn man lein nach T. verfertigte^ 
Drablgerüst, t. V. eine Pyfamide, mit einett Auge betrachtet, 
und sich dabei die Stellung aufgexwungen bat, die Objeiete in 
eine Fläche projicirt xu denken, die Enttäuschung, wie T. 
angiebt, beim fiebraucbe beider Augen angenblicklieb scbwin*> 
det, ohne dafs man sich dabei der Doppelbilder bewnfst an 
sein braucht — Die Cön^equenx fordert also, ehe wir nur 
Bewegung übergehen, den Momenir der Ruhe nn sefaitxen, 
XU untersuchen wie man dabei sieht, wie das Binfocbsebeii 
nnd das Sehen im Relief dabei ontstabt Die Conaeqnenn 
fordert nm so mehr, anf diese Webe von einem Punkte an»> 
xugeben, da der Begriff eines Objectes so unbestiiiml; ist in 
Bexiefaung auf ränmüche Ausdebnuag, u. er seine GräOäien ja 
endlich nur in den Grausen des Gesicbtifeldes selbst findet 
Was hier xu sagen ist, reducirt sich ,auf 2 Punkte: 1) Da 
die ehea erwühnto Täuschung eine augenblickliche ist, an 
reicht das Vorhandensein der Doppelbilder selbst xu diesem 
Enttänachung bin, welc)ie näaüicb, ohae dafs wir uns ihrer 
bewufirt werden, dicf Fonti- der Vorstelltfng dennoch mit be- 
dingen. 2) Wir werden uns der Doppelbilder nicht bewulst 
aus Mangel an Aufinerksamkeit Die Doppelbilder sind also 
eine wirklich vorbandene, aber für gnwöbnlifb nicht als solche 
xnm Bewufstsein kommende Differenx xwischen dem Sehen 
mit einem Auge und dem mit beiden. iSie bilden nu6k eine 
Differenx awifichen. dem, Sieben eines, realen Körpers u|id dem 
seines fläebenbaft dargestellten Bildes. Dafs nun dieaa Diffia« 
renn» ebne dafs wir uns ihrer unmittelb^ beWufst if^fefden, 
dennoch auf die Vorstellungaform wirken könne, will T. 
nickt xugeben. Er sagt, das yorhandensein der Doppelbild«^ 
könne die Vorstellung des Reliefs nicht unteratötzen , wei) 
sogar das Bewufstwerden deraeihe« die Vorstellung atöre, 
x; B. wo dieselbe illusorisch iib Stereoscope hervorgebrac^ 
sei. Dies ist aber tbeils nicht ^er Fall, theils läfst es sich 
aus Tbeilung der Aufmerksamkeit erklären. Aus den öbri- 
gen Gründen TJb ge^t nur hervor,, dafiifdin Bewegung des 
Convergenxpunktes nach verschiedenen Theilen des Objecta 
bie, die Bri^enntnifs des Reliefs genauer maobt, was nScht 
geleugnet werden kann. — Gehen wir aber nun xnr Be« 
tracbtuog der Augenazen^ oder des ConYergenappinktns in 
Bewegung aber. Wir setaen^ obglekk ufnn einige nicht be- 
gründete Zweifel dariber auxg^projchen hat, di^ Wirkung 
dies^ Bewegung auf ßeurtheiluog yon Entfernungen ab ent* 
schieden voralm. Darauf haben B. nnd T. aiob geatitit 
Diese Art von Bestimmungen der Distanxen (wo dieselben 
nicht xu sehr ini Mifsverhältnils xu der Distanx der AngäpM 
sind) begfindet eine weit schirfefe BeurtbeUnag der steren« 
metrischen Verhältnisse, als sie beim Rubeo' der Augen müf^ 
lieh, ist Dafs unn diese Fnaction bein Sehen von Bildein 
im Stereoscope anf dieselbe Weise tbätig ist, als bei den 
Gegenständen selbst, welche uns diese Bilder ao täuschend 
darstellen, dieses ist vnn B« schon ausgestochen, von T. iai 
vorliegenden Buche fiir viele ^inxelnen Fälle nachgewiesen. 
Bs ist noch xuletxt ein Versuch xu bemerken^ durch welchen 
T« na diBa.R^oUate..gdai>gti. rtifi Jift Bfif.li.mpfjrittr»^iinJ 
ipfenor. 4<^e^^itt«p ^g<^^jmg^jss|inden^ pustende ..^ua^Uc^ 

Digitized by 



cr^ogi. 



m 



A9HII Äuget wMw. : Zwei-Jhuskt^, Ar jedes A«ge einer, 
inTSlMieofMApeieicbkiAtitluf eiriegerii^iieiikffecbte Distens 
sMeinigcildi kuiatD 4k\t\mk eurigur AoflArtaguij^ fäUig ter> 
aimif^e«. Mtlidie . NefguBg dei Keftfes soll aicht statt gei- 
6iiHl0D hsken» doch ist uteJM beoi^rkl; wekiiri Vorsiehlsandh- 
iClgcts «Dg eurmulc. wurden, nm aieli biefvoo sil vcrsicherii. 



IIL Tagefigesehicbte. 



Parü. Die bi«s. Sociiiti^ iiiedico»^pratiqiie 
stelU als Preis -Aufgabe: ^Die Bestimmung des WerUies der ver* 
scbiedenen örtlichen Bebandlungsweisen des Cancers.*' Als Preis 

ßlt eine Medaille von SOO Fr. an Wertb. Die Concurs - Abband- 
ngen müssen Tor dem 1. Jan. k. J. an Hm« Dr. Lagaaquie 
{Place de rSstropade 30.) eingesandt werden* ^ 

— Die blesige Societe de medecine bestimmt einen Preis Ton 
800 Fr. für die beste Abhandlung „nber die Anwendung der Pott- 
a^elüB-JMurs bei den syphilitischeA Kimnkbeiten". Die C^nours* 
Schriften sollen -vor dem 1. Oct. 1844 dem General -Secretair der 
üesellscbaft, Dr. Prus, sugehen. 

— Das beste ^eugniüs fiir die wahrend der letsten Jabve in 
flpr Irr^enanstalt au Bio^tre eingeführte Besobiftigung der Irren 
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kleinen Hodogetik ge- 



wählt sein müssep, to Werber kokender StttdirnU» für 8 «eoMter 
Terxeicbnet wird : t . S o m m e r : Physik, Chemie, . NaturgMclucbte 
in der tur deii'M^icln^r sngerichteten Aosdehmmg. n. Winter: 
Logik, Anatomie, Physiologie^ Psvehologie. ll|. Somiter: AU- 

gemeine Pathologie, Jamatolosie und Therapie. IV. Wiinter: 
pecielle Pathologie und Thera|He, sum Theil auch im folgenden 
Semester forcsusetsen* In diesem Semester d&rfte der Studirende 
auch schon als Auscultant in die CUnik^ treten. Nach Ablegung 
eines Examens über allgemeine PadiMogte und Therapie, so wie 
ober diagnostische Tecibnik , weit bes Examen Verf. fSr viel wich- 
tiger halt, als das PbUosopbicnis, unüst» der Stiidirende im V. Se- 
mester wiederum als Ausculunt in die chirurgische Clinik treten, 
wo er Tor Allem mit der diagnostischen Technik , mit der Banda« 

Ssn- und Instrumentenlehre bekannt lo machen ist VI. Winter: 
er Studirende fsnfe nach abgel^em Examen an selbst j;f pcae- 
ticiren, hdre Geschichte der Mejicm und cbtrurglsche Specialitaten 
(Augen- and Ohrenkrankheften). VII. Sommer: GebnrtshQlfe, 
wo wiedei^m, wie auch schon früher, stets die disgttosdsok- 
techniscben Uebungen der I^eitung der Assistenz'ante au überlas- 
sen ist. Nach überstandener Prüfung practicire der Studirende auch 
hier. VtlL Winter: Staatsanineikunde , Oeisteskrsnkbsitsn. 
Ueberall werde also die practische Ricbtune im Auge bshalun. — 
Ref. mag gern dauben, dafs auf diesem Wege ^ute Practiker zu 
bilden sein dürften, zweifelt aber, ob dadurch — wie Üer Verf. 
eigeatUcb will: „die unerfreuliche Erscheinung imserer 



(verffl. Neumann's Beitrag im vor. St. dies. Bl.) ist der steigende Zeit, dafs bsi der Masse der practischen Aerste wenig 
tir^lTi«*.«! A^^ Moior^i St A«r.o -..4» H«. RK-»«« ^ni, M/.n^,pn..«yo wisscus c h af tl 1 cfa cr Sinn *u finden ist", in Zukunft ver- 

dningt werden wird. Tr. 

— Fr. Simon's „Beiträge «ur pbysiolog. und patho- 
log. Chemie«' Bd.L lief. 1, S. UO entbalten folgende Anfs'atse: 
Zur Vermittelunff der Chemie mit der pract. Medicin (S. l-^dä, 
beschäftigt sich besonders mit dem, was die cbem. und pbjsicaL 
Untersuchung thierbcher Flüssigkeiten und Gewebe bis jetst der 
Mediein gentoit, wie femer die «hisrischen. flusugen und soliden 
Substanzen auf qualiuÜTe und quantitative Mischung wirken. 



'Wohlstand der Meierei St. Anne auf der Ebene von Montrouge, 
wdchs diesen Geisteskranken zur BesrbMtnng anvertraut wurde. 
fm Jab^e 1833 belief sich der Werth der Erzeugnisse des Gutes 
nicht höher als auf 1957 Fr., drei Jahre später schon auf 15,369, 
Im J. 1838 auf S8,32S und im J. 1841 auf 51,^9 Fr. 

.iPl»lCM* Wmrtcämu^ Obgleich Polen unter dem Dmcks 
der Armuth schmachtet und unsre vaterländische Literatur sich nur 
auf die Grenzen ihrer Helmath beschrankt, so sind dennqch unsere 
MHi^leben Institutionen meistens frefiTKeh und dem Grader der allge* 



jlMipenmt9)'«ii«>hen Bildung aogemessei^, wie si<)h namentücb^ auf I ^"7^?i^1. a"f qualitaüve und ^ ^^ ^ ^ 

der Darlegung der polnischen Medicinal-Verfassung in Bezie- ^^ schTiefst mit einigen Worten vom Nutzen Jer 80g<?n. natur 



iiung' auf rharmacie beweisen läfst, welche vom hies. Apotheker 
fiokolowsky erst kürzlich in Bucbner's Reperc.Bd.2H. Hft. 2. 
aüsfufarlich gegeben ist. Seit dem J. 1839 Jbaben wir hier eine Ge- 
li^al-birectiun für die MedlcinaU Angelegenheiten mit zwei beson^ 
deren Abtheilungen. Die eine, der Medtcittalrafth , beschäftigt sich 



historischen Richtung in der Medioin); Atom -Gewicht und For- 
meln der bis jetzt der organ. Elementar- Analyse unierworfenen 
näheren Bestandtbeile des thierischen K5rpers (—62); L eh mann : 
Üeber die Wichtigkeit des Fettes bei thierischen Stoff-Metbatoor- 
pbosen und sogenannte MUcbgihnmgen (—76); Simon: Das 



ttit wissenacbsftTidben Gegenständen, Bildu»gs4»ititttten, Prufu^. | Verhältniis des «pcc Gewichts des Harns zu seinem Rückstande 
gegenständen etc., die andere bat die Mcdioinal - PoUzei zu ihrem (r ^ '^ V/''.^q-"' l Milchsäure (-97) und über R^J^t^P*: 



Wirkungskreise. Unter dieser Central>Directi6n stehen vier med. 
Inipectorate, so dafs fihr je zwei Gottvemeinerits ein Inspectorat 
swi ^.Aerzten, einem Assessor der Pbarmacie und eipew AsseaspsT 
für Thierbeilkunde besteht. 



IV. Personalien. 

9aliri^i>* Brüssel. Die Societe des sciences medicales et 
naturelles, welche seit dem Aiifancre d. J. ein eigenes Journal her- 
aushiebt, hat den Doeenten Dr. Rosenbatfm m Halle und den 
linict« Aru Dr. Wettlar in.AAohsn zu ihren cbncSpond« Mit* 
gliedern erwählt. 

jPl^aflien« Des K5nigs Majestät haben dem Bataitlons- 
AVzt a. D« Dt, Kaether den rotben Adler-Orden IV. Cl. zu ver- 
\m^n geruHt. 

— Domicilirungen. 1) Als Aerzte: die DDr. Henicke 
iiiächlawe, Nickse zu Ni*ustettin, Baade zu Kumme1sbürg,'Kust 
SU Lyck, Leb mann {früher in Riesenberg) in Thom. — 2) Als 
Wundärzte I. Cl: Muth zu Gniewkowo (Kreis Inowraclaw) u. 
tianckwitz zu Alfter (Reg. Bez. CÖIn). 



V. 



: WIU A^u^^irt .manJMledici^? ^m Priyat,tpopsiittp e«c. Rr 
Heinrich Neumann m Breslau. Das. (bei Schmalz und 
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eumann in Bi 

' Comp.), IW2. Sl 22. jgf.^8. brotjh. 

''' Wir kabeW hier ein un^efähti^^t Seltcn^tifc^ fcu dem schori vor 

StfWaie MMirsn auf 15 Seiten, erscfaienensn ),Scbeuui dsvmsdicin. 
S(j44isn'' defi.Prot M. J«Weber in Bonn vor uns, aber es ist 
on gröfserem Wertbe. Die Vorschläge sind zweckmäfsiger. Mit 
M T\ftrf: vrerden wohl' alle Leser einverstanden sein, dafs die 
IhiostTtQbtsSvsise bei vssercn «Milictoiacben Fasaltätcn gtsraScr 
Reformen bedi^rf,. und dafs naniciiüicU der täglioli sitfb (^\yeiternde 
fCrels der Naturwissenschaften für dtejcnlgeii, welche küiiftig dem 
^eh Berufe der MenschenhelKing obliegen wollen, enger tfe»>geii 
wssden nntfs (wssi^..4en Vocpebbig des Hfrauiiiebs^.di^^Z^. in 
St. 15. derselbenli dafs ferner, yv'^ibrend das Studium der specij^Ilen 
Aiiatomie uhd Z^otomie viel zu viel, d)is der risychofo^ie wieder.'^ 
Ilfti' zu w«ni(f bsaeblei; ist) dsis, wieivon der Paiiible^ und^-l^hsir«« 
yieb S)> suck von. der Hcfi|initteUebre ein aligenk.Theilfiir sieb, ge-; 
^ehrtfUnd zu iencn Doctriiien in nähere RelatrDn gebracht werden 
mufs, und dais endlich wie eüte iiiedic, so auch eine cbitiirgische 
Foliclnik für' die Biisdieia^ Sosdirenilsn «ocbwendig ist, und dsifs 
man den Candidatan voi^ seineHi Eintritt in die f rMt* Anstalten 
■einer Prufunj5 unterwerfen soll. Der Verf. fühlte das grofstcn« 
fbtrHs auch und giebt nun sIs jitnger Lehrer einen beachtefrswerthen 



t 



mä 



^tä^bk^im 



pii^r«^ ( — UU}; Simon: Ergebnisse aus Schönlein's Clhiik und 
drr Phvaqirjixis der UHm. DDr. Krause in Daszig« Bralin in 
Berlin, EJüonmann in Passau und Schmitz zu Marienburg 
( — J23 , B 1 1I t in Folge des veränderten Processes der Bämatose^ 
der Üarii im Morbus Bricbtii, in Pneumonie und Pleuresieen, in 
T^ffljpus, den ilQcKenmsrkiSKrankheiten und in SQsrIadna» die Sputa 
bei Bronchitis, Empyem-Flüssigkeit;^allen-Concremente, 
Eiter-Flüssigkeit aus gichtischer uesthwulst, Indigo im 
Harne. Wir werden daraus Einiffes is dies. Bl. nitthsilen); 
Scherer: Blutserum von einem 67jahr. ai) Kopf-Congestionsn lei- 
denden Manne (—127); Oschatz: ober Hersteilung und Aufbe? 
Wahrung mieroscop. Präpa rate (—140). 

'— Ans dem Verzeichnils der künftig erscheinend. Sefarif- 
ten in dam Msfssstalog, Ostern 1848» &iv6rdssst sehen wir, wie 
die %eit der ponsbruch-Gbsrmsier'scben Enc^piopädie von 
zwei Orten her wiederkehrt. Wahrend Brock haus in Lei^zigeine 
Methodisch bearbeitete Encyclopüdie der medicin. wls- 
sansck-afMn v^n Dr. A. Moser u. Goom. (d. b.« einem Verei»! 
y» Aerzten) zu 12 Bändchen in gr. 12. ank&ndifft, thut dasselbe Epke 
in Erlangen mit einer Taschenbiblio'thek der ges. Medicin 
von Simon und v. Behr in g Bündchen Sedes. — Bei Brook- 
bays erscheinen femer: eine zweite ganz umgearb^ Auflage voi^ 
Puchelt's Werk: das Venensvstem vnd seine krankhaften Ver« 
biltnisse, und eine Monographie in 2 Bdn. von Wiecke Qber den 
VeitsSanSk •*- Viewsg und Ssbn in Braunschweig bringsn vs» 
Valentin ein Lehrbuch der JPh^siolpgie des M^osob^i* 
und von C. G. F. Ruete:'Clinische Beiträge zur Patbölo- 
gie und PhTsUlOffie der Angen und 'Ohren, bi^bi^tet naeft 
dsi^ .nusMflssben.llsäode. •*«* in C^fasn bst Rücitier «ijsoysiitfu'J* 
A. Vullers, die G^buK;t^sichre der alten Imlier. — In NSm- 
berg bei stein: pi'ed, d>e Resection. — In Berlin bei Forst- 
»er: F< &- Mejrer: die Lebre'TOn deh Fraetnri^.-^ 'Bei 
CoUsuan in Leirag;',lM»vssMngM^ das I>r« Krupp:. ^) voti 
Plorry 8 Systen^ aer pra^tiscben Medicin und 2) von RiU 
Iiet*s tind Ba rtb<?z 's t,ehr6 def Kinderkrankheiten. — Ehdlieh 
bei Voivt nnd.Mo^^ksr in W&mbaiig ein« >n>mi Pl4fc *Dr. Afohf 
dase)bst besorg)!^. Ußbers^tzMng von Andrajl's §chrt£l: sur Thema* 
tüloßie patholopi.yup. 

, Verb'esserunff.yim letzten Stücke, dies. Ztg. Sp. 4^5 5J. II 
T.*t. «Mtt „nkbis mefir^lieü „nlHt Tie! mehr*'. 

• fl^ S*0Ut«'eiBer dfiT Hesrsn Mitarbeiter q^w 
Correspe«d«nt«a d#(94er Z%n^nf; für iMend eiofo 
kleine« Rsitrag su den beiden lejtztep Jahrgängen 
dersefben Honorar erwar.tet und noch nicht erhal- 
ten haben, so bittei icfc sehr, mich geneigtest hier- 
l to« bena<*kr4ch*!g^n4ti fti^lUu. ' IT. Bgdr. 



fterausg^et»en und^ rMigirt yhn Vr« IV« *S* 'ilkmtikm* — Verlegt \ön Li e bin an n 9c Comp!:' 
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4emf^ System, bearbeitet Tfon I)r. ö^ Bref^ler. Berlin 
(bei A. W. Öay li),. 1842, . S. 626. gr» 8. br< in 4 Ljeferupgen.. 

T^ie der eb^a angeftttihe Titel schof^ ängiebt, lie^ ifem 
R^ef.- kid\n Wl^tk von selbstständigerPorBcbung «ur Anzeige 
vbr. Dei* fleifaige Hr. Verf. bait^ dasselbe gant Dach dem 
Plane und Cbaracter iseiner früher bearbeiteten Schrifteo Iber ; 
Köpf- und XJnterleibskrankheiten'ftasammeiifgestellt; nur war 
er hier viel wediger aaftf&hrlich, als der Gegenständlich 
dem gegenWäi-tigen Standptmkte es taothwendiger Weise er- 
heischte. Das Werk ist nicht nach dem bisher g^hräuchli- 
chen EinibeilQDgsprincfpe des Vorkomnietis der Krankheiten 
wSbrend der Verschiedenen Enti^iklnngsperioden des kind- 
lichen Alters ' bearbeitet, ' daher inanehelrlet Inconvenienzen 
edtstanden^ind, die dem Werkle^ schadieo, während 'die afte 
Eintheilungsart, ^e allerdings Manche^ 'zu -Wünschen übrig 
läYdt, immer noch den' Tot^ug hat,; ratioiiener zu sein, und 
atl^h mit des Terf.'s Syste^iltik sich wohl yerbinden Itefs. 
So 'sind überall acute nnd cln^6^isch«i, Wn^ und Svfsere 
Kirankb'eiteä ttasammengeworfenpntid dine den 'gerediten 
Aofordernngen entsptecbetide Systehiatik ' deimoch nicht ige- 
wonnen. — ^e^'^Verf. beginnf dili 'B^^h ohne eine Ein- 
leitung, wogegen Ref. '^lit jüngst eine bolcfce in dem lIMf 
erschienenen Werke James Stteward'^s „Practica! Treatise 
on the Diseases of Childred" nA eben so vielem' Vergnügen 
afs Belehrung gelesen, indem er hier faen^Ilche Gesichtspunkte 
enttvickelt fand, die der Kitfdennrzt bei Erforschung- und Be^ 
hatfdiung der' Krankheiten Ink Auge ßik^ mufs.' HahpUÜchl. 
wird daselbst auf die Wichtigkeit der slkccesÜv. Bntwickelung 
der Terschiedenen Pnfnctioneik Imltühdl. After dtad auf die'Wir- 
k^ngetil hingewiesen, die liowöhf ato di^r Bntwiekehihg, 
afr ans Hemmungen udd' Bfckungen ^derselben' hem>rgel&en. 
Ref. vermiftt fehlet" nngerii die' allgemein patholog. and 
therap«ut Momente, welche s. B. 'die so wichtige Beachtung 



li^h i((ann reponiren, ^) (jfervenzufflQ^ (jeij Kin- 
der. — Krankheiten der yllgem« l^opfbedackupgeii: 1) 
die Kopfgeschwnlßt; ^) Cej^alaemutoma; ^ Hydro cc{»ha1us 
etternus. -^ KraÜkheit^ der Sinnesörgoue: t) Oplitbalmia 
neonat. ; 2) Otitis iqfantum ; hier hatten die VerwacLsung der, . 
Augehlider, die Verschliefsung der Geborgangs mit atifge^ 
führt Werden können, die beide felilen. — Krankheiten 
de^ Mundhöhle:, ly Stomatitis erythematosa; 2) Stomat 
exsudativa f 3) Stomat. fölliculosa tA[»btliae); 1} Diphtlieritisi 

5) Stömatöcace; 6) Itoma 6ris; 7) Aoc^-Ioglossum ; S) Para-* 
gipsse; 9) Labium leporinum; hier vermirst Kef die Ranula.*' 
A1!igebäügt sind dieser A^theirung dentitia difficÜis^ und' deki^- 
tiHo puerilis. — ^Vankbeiten der Nasenliöble: Cory^a neo- 
nat. — Krankheiten der Respiratläosorgane: *}) 'AngUia 
membranaceä; 2) Larytagitis erythematosa; 3) Bronchitis V '4) 
Pleuritis und Pneumonia; Broncbiopneufnonie (weshalb 'nibht 
eingereiht?); 5) Lnng'encongeätiOnen und Langehäpoj'Jerie;! 

6) Asthma ilUhari; 1^ Astbma 'thymi<Sam; Sy Tiissiis convul- 
siya; hier vermifst Ref. die Angina larjngea ,öedema\08a^ .'dfe^ 
Pkdröpneiimonie und A(ele(5tasis der Lungen. -^ Krankheil^eiL' 
des Circuliitionäkp'parhtes: 1) Carditi« tftidP|ilH(^diÜs;' 
2) Cyanosis. -^ Krankheiten der Verdäanngsorgane:' 
1) Peritonitis; 2) GaüMtiä; 3) Enteritis; 4) Hep«titi3; ^5) Co-' 
lica; 6) Vomitus; 7) Üt^ktrilcAio alvi; 8) Diarrhoen; 0) Bae-' 
m'ateinesis und Melaena neonat; id) Cholera;'^ ny'lteterutf 
neonat.; l!S) G^stroma1acili( 13) Invaginatio intestjnoraja;'!^ 
Tuberkeln der Gekröse; 19) iOelminthiiiiAii'; Hydrops ilscit^k"^ 
— Krankheiten d^rRarti- und Geschlechtsorgane:' 
1) Isefatiria; t) U^odiidysili tfiednUti '3)'1bconi^entiii uirini^ft'' 
beonat.;' 4) LitBlaiis; 5) ParorchidTum; 6) tSÄtitfddiihg'^idit! 
Hoden 

Wassersucht; , . , , _ . __ 

scblechli^theUe bei klein^^ü Mädchen; Ref. relkHUt: Verw^c^-'^ 
Bung der Harnrühre,' Verwachsung der Mu^terscheide*. — 
Krtfnkheiten des Nabelii: !) Die Nabelblutung; 2) der Na-^ 
bebcbwamm; 3) der Rabelbnicb. — Der atogishor^ne' Leuten-' 
brüeh. — Ki^ankheiten d^r Hiant: ly Erythriluiis Mpnat; 

neonat; 4) Indnratio telae cel- 



.; 4) Liltmai^is; 9) rnrorcUidlum; 0) Edt^nridübg der' 

und 'des Strofumii^r 7y Wa«|erbraeh ond Bö4^ni(i|Gk-^^ 

-sucht; It); Fluor dilbfas; ^ Ri<ädd de/'^.dftereü Gd-^ 



dAr VitaMtÜte-Stürungeti und A!iweiehnn]^en der Yerschiedenen | 2)^Brythema; 3) Brysipäi 

FimciSoben; sowie der gegedseitigen Äbhlngigkislt dir Organe | lul.^ .5) Gangraeda et^tis neonat.'; 0) Vario)ae$ 7) Varioliei 

lehrt fihd die hiergegen tu hetmfiMdiii Hfülmetiiod^n vorführt mo^dif. ; 8) Varioihe Striae; 9) Vi^tfllie mddae ^ 10) Scarla- 



Dar VtM. heginift sogleitsh mit den* Krankheiten des C er ehr o 
spfBtelsJrstems^ und handelt' hier eib: T) die Kopfcongestio- 
neu tidtf'Apoi^ekie; 2) die Apoplexia yenosa; 3) Aradinoi» 
dilb farfantum (Hydrocephalns MktaM^i 4}'iDflamtifttio medidlae 



tina; 1I> Morbilli; !2) Rilbeolüe|^ 13) Pemphigus neonat; 
14) Scrofidosis; ISj'^ömedones;' 10) Cutis tensa; 17) Cra- 
Bta Idttea; 18) Ttndii 'capitis. — Fehris meseraica, remittens' 
inftibt: Mörhus^^üiirfiäliMds: RhKchitis: '^Syphilis neonat^; 



apitasfit; 5) Hydroöeph. efiMt.bMriHis; %) fiydrorrhachitis J Cöxalg;!«. -^ ItdP. WHI mit Hm.ll. über diese EitfAeitong/ 



(Spiim'bUdft); 7) Eneephdocete congentlia. Ob die Endhpha 
lof^e ^ngedHa hieffliei(*|peh5rt,: dftrfte'Wdhl Einigem ZWeiw 
fcf ' tiüMrneg^eA , da diEfIr Hrtteh aur^ üa Folj^ eines BMun^- 
feStehilm SeAxdd möglieh Wird; ei^ fehlt iror der Gebart dn 
ScMt^iffl ScbUet mrf'dMrcB ditees Le^H dtädgt 'sieh das 
Gmtä^ dlei^gs kann aad eiae itrturanktabg^ Ses GelAiiB 



nieht rechtaa, Aer er hfttte nur bedeakea sallen, dälb er 4ett; 
Hydh»ps ascites, deo , angehorcteeo Leiitetthnich, die P^bria' 
mesei^aiea, Scrofehi, Rhachitis; 'Syphilis nirjpfends in aeln Sy- ' 
stein dosdiiehen könnte, was ihm wohl deä ' Dieweis hfttta ^ 
^^Ifeiu müssen, däCi atif dii^e Art ein voilrtlbiBges Giaacea,^ 
„ iaidit ettafcht werdMi koantardSs Atifttilbidg eines äystads 

di^¥«i^Ueiir0a'Md; Kf^'alldai^n M^ Ist iMaer adittA, wa^nf^diariff ^^^^ nar nach den 

d«4lr«ei JUdia iätj^^arMi^ j^Mck^ÜlaidMdite WdrI, Jk to" | K«f^MkMleir, «a ti>tt ifitt^tafill^ ^^fahftb; )^brdnet '^<-')^^T^ 
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Abgesehen davon» dafk die mannigfiicihBten Krankheitaformeii^ 
inmnitteDg'ewürfeD werden und Zweiiel eoUt^hcti mi^s^^rtiü^ vn^ 
die euu «der atidtre hitig«k$rt, 1 aasen sich aucli uiciit alle 
ivolr[ dtirfib^Dj wie der V^rf. dieses bei llydr^^s^ Nj^iLitMi^ 
BJuvbid^». Cüjtiügii^ eiffpfiitiflea hat; wir künneu flein Ifiulliä* 
lnDgsprioti|i daber tiicitf als em geluDgeoe« geUen lassen* 
Wu^ die Bcarl>eituuj^ ^jelhät betrifft^ so^bat der Verf. die 
iieuef«o ächrijütüt^tfir meltylca» recht gt4 f|*widbi|, nur li»t 
er.sM^a firilbcrciu Ndirifu^QÜl^^r i^npf- uiitl llateffejfaikmnl- 
belteti «mehr ah billig bif^rbtl beüiitzt. l!^r Latte dafür auf 
tlem GeUiete^ der ueuestBU JournaUBtUt- m^- ifi«br uwsebeft 
soUea; die Ausbeute wäre ergiebig gewesen, Nädi^dqa üii 
die Benfbeltunt^ zu gedrängt, daber das Werk sieb nur zura 
Bandgebraucbe ftir Äerite elgDet) die. eine kurseCebersicbt 
des Lbber vori^ügliub Ge^ei^eten »icb zu veracbuireu wüntictiexi } 
dieseo kouDeü uod tnögeu wir es bier aucb etniifelileo. Die 

äUiJ^gie ÜIISfitattUDg ist Sokr tipfripiiigryn^^^^ mm_ m^mm^ 



m 



■www 

^oder sieb ao 2 Selten anapitst (Landnolloaken) oder dareh 

ili^^ielrt^it Villi ^ui»:iUfj^ tiu3 dorn Zi>okaaibiani sich snr toB- 
kommcnen Zelle gestaltet (Vogel, AinplllUeii, Piacbe): Ibtii ^ 
fufineUe Ba|^ erhalten die Zellea im Cbjliifli ibri^ weiter^ Ana- . 
bttdgkig ib^diiD lym[»hatiBcheti Oriineu^G^filfiMti Blid Mi 4ett:i 
Btutgefäfien. Im CbyJuä siod die t^ütwid^elnngatfBHcftt nodk 
iuaecHcb gleichartj|^ nuidf iti der l^ympbe jpbon 



Das Leben des Blut& uniJ die Gesetze df s Kr^^&Jftufi^ 

nacb netfcn Untere ucbungeti bearbeitet -von Dr. U* florn. 
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11%. IQ Hülle wid Kern gr^cfpe^, ^ig^ aogir 



[^yin[ihe geben das MaterST 



'*"* PriTatdöcentjfrn u. nract. Arzt zu Wurzbure* Das* (tei Sta 



*^ li«i)V ms, Si IV d. 171. gl', l/mit 2 nthograph* Tafeln. 
Ph varnegende lehrreiche Maaograpliie gieht utis die 
PbjsiQlogie des ÜJutes g^°^ vaUstäDdig. SW bebandelt in 
ihrem U Tb eile die mechanische u. chemiscbe Coustitution der 
eipzeloQn ßliittheite n^hst ihrer Entwickeju ngige schieb to nach 
den bia jetzt bekanuten Ergebnbsen der Forsciiupg, und bie- 
tet von dieaer Seite »icbt viel NGue«f m 2, Theilc dagegen 
bandelt sie von dem Mecbanismu« des Ikreialaufes, und zwar 
mach dam Erfolge der eigenen Ontersucbuugeu des Verf.'s. 
Ueberlafisen wir Physiologen von Fadi die Botscbeidung, ob 
nnd wie weit des Verf/i gewoDoeno Resultate für die Wis- 
senschaft wirklichen Werlh hahca, und vcrsucbeii wir unser- 
seitSj dea GruKdinhalt der Abhandlung in d* l£L zu concentri- 
r^n^ wenn auch l^loQcbem Eiuzelnee daraus schon anderweitig 
bekannt sein wird. — Das tllut enthalt dreierlei Zellen: ZeK 
len der Entwii^keJung, Keruzcllen und etf^etkilldjE; lilut- 
xellen. Die BntwickeLungsBeUeDi um so melir kuglig, 
je nalier sie dcrEntsteh^g sind, um so platter, je näher der 
Löfijuiig, sind in den verächiedenen Tbiereo in Grdf«e und 
Form verachiedeo, immer gröfser^ als die entwickelten Biut^ 
zelkn^ entweder runde, weifsliche Blaaen oder ^cbeib^n, mit 
KfT^^ weiifäUcheu OeUrÖpfclien gleichend, oder Kugeln mit 
Kernen und mit körniger^ etwits röthlicher Masse geschwiin* 
gerlj oder auch unregelmäfsige Kugein aus keruzellen, in 
klefne Kiigelohei) ze/tbeUt, und mit deutlichen Kernen wie 
xujsammengebaltt , meist tindurchsicbtlg gefärbt, oder endlich 
auch Scheiben oder Kugeln mit 2, ^ hü 4 entwickelten Blut- 
zelieo in ihrem Innern, in welche sie w^der aif sei unnd ergeben. 
Die Kern gellen sind mnd^ oval, kleiner aia die entwickelten 
BlutzelleUf Mu% frei in dem Amphihien'^, ^ogel-, Fisch- 
blute, selten im jAkte der Säugelhiere. Ott ist in tbueu ein 
Kern, zumal wQnn sie in den EntwickelungszeUen liegend 
mit/cgncentrirter Salpeteriäure behandeU werden , tichthar. 
Sie sind nicht selten frei^ wie aus kleineren Kügelcheu zu- 
sammengehall t^ meist foirhlos und durchsichtig j wogegen die 
entwickelten BlutzeUea platte rund, oval^ elliptisch nabelfgr- 
mig vertieft, roth gefärbt, zerstreut^ nnler dem Microscop 
gelbj fast durchsichtig mit ^ö^hiichem Kern erscheinen^ sie 
enthalten Kemk(>r|jerchen, den Ktry« haben Udllea und sind 
1^— tJif f^"P*e grnfs* — Andere ä— lüo>^ kleinere Zeilen 
als dio entwickelten BUtieUen scbwiDfimeo, entweder firei im 
Zo(>kambium^ oder ^iad in die Entwickelungsiiellfm selbst 
eingelegt Die Zellen eatatehcn entwedei in einer sich ste- 
tig aus de Im enden gemeinscbaftUehea Atutterzellej oder durck 
Anziehung und UmwandJuog des Cambium eu einer vollkom- 
menen Zelle mit Kern und Biillep Auch die BlntzeUc wird 
zur vollkiimm^neUf wie hei den f^augetbieren, oder zur Kcm- 
zelie, wie hei: den VogeJn, AiojiLibien und Fi^cb^ inneriiäH^ 
der Mn^^erze^c, Dii» EntwickjefungazeMe zerklüftet jidi,, und 
Jälit die jui^e Brut aU voUkc^mmcne E|ut- oder Kun^elh 



in eolwiekelte Blattei leo durch 
tbeilung sieb lösend. Dotter , 

ftir die BlotzeUefi, wekhe Velentto 4m- Dttrchie s Be e vob 
iXOOii^tiiiM fiar« Zoll noch ab bestinittLte runde Kugele sab. — > 
Die am stärksten gefärbten Zellen, die also am Iftngsten gt^ 
dieot hahtti^ werden ansgescbif den , maa bei. aie in 7-r-tlOi 
kleine Kiigelcheo zerfallen sehen, we1<^.io, JDrUaiW« wabr* 
scheinlich in der Leber eliminift worden. Die durchsicbtig- 
aten Biu^attllen bind dia reijib«rat«n« — ^\t Hlil'r der JUotu 
lellen besteht nach dem Verf vorzU glich aus durch Oel mo- 
diiicirtem.AI humin, im neueren Tbf^ile (?) schlägt sieb zu 
diesem noch freies Fett. Keizbafkett, jContraptilität, Ansie* 
hungskraft sind Eigenschaften di^r lltifttelleto, welche aucb 
an ihrer Peripherie Masse nntetzeuv Aneb- netabeliAdiel 
Kraft und Elnstrieitlit sind ihnen eif!:en: -^ 'Dm' ZtMibwibium 
(Plasma) ist der Stoflf, ans dem sich di<j BhUsettto fdldeu, 
und in dem sie sieb bewegen. Da^ Zookambiam der Lymphe 
wird, je näher dem Ergüsse des BlutaSi ni^ so m^K/.ifif 
dieser letztem ähnlich, Oel uad Eiiveifs ist iuiibiii^ losew f^nj 
macht > und kein gelber oder rnthlicher Jj^arbestoff, dar wohl.,, 
nur in Folge der Oxydation des Oels (Fettsäure) mit dem«t 
Eisen sich bindend, ipäter im Zookambium des-BIptea er-, 
scheint In der höchsten Ausbildung enthält es Oel uAd. 
Eiwcifs innig gemiscbt, die potencirte Fibrinei und bildet so- 
die aus moditjcirtem Albumin (Globulin) gebUdeten Blut^eUen- 
b allen. Das Zookambium dringt nucb durch die Gewebe,r 
giebt den s lebenden Zelten den Nährstoff un.d f^hrt lösbfire, 
!*>tgSe aus» welche dann aus dem Blüte durcb die.yerschieri 
deusten Orgaue aosgescbiedeu werden*, — Die Kji^niaeUep .^ 
enthalten mehr Fett^ fette ?^aren, Eiwei&stoff> KlUestoff» die.{ 
Hallen haben eine dem KäsestofT aualogf^ Materie (GJobuJiM i 
des Bcrzelius), wenig Fett nnd lette SiMiren. Uaematip»' 
Haemapbüfin^ Baemncysnin färben dos .Blut Faaerstoff ist;^ 
im Venen 'ßlutq mehr aU im arterieUfA^,.^UD0|t |edQ,ch; bei i 
IrUaheln an Menge zo. Der meiste Crunc ^}l^^ iMt^gcieü Jtifiti/ 
der meiste ForbeätoUgehult im Pforiader?. jini^^/llenstrualblut^., 
in jeneui aucb das meiste Fett Das JK^I^ambi^m^ P^l^il^t.} 
alkalisch durch freies Natfoi^ tbellt iich in ,eine>fe|^l(e Cni|ita^n 
welche aus Fett mit Fibrin e und feiten Sfii^ei|,beatebt, und. 
in einen fliissigen Theil, der sehr viel £iweifsstoff» öligen 
Fett, fetle Säuren, Milchsäure, Osmazpm« Käaestoff« S^^- 
ebeUtoft und die gewdholiehen ä^aJze. Eiaeo und W^ser «n^ 
hält^ also das gmize Materini für die Blutsetlen., Aucb be» 
wegl es sich, wie diese, durch Selbate^reg.|u^gp%^-^ Di^cb 
die galvanische ^aulß wird am positiven Pol. «(WMii»f9fito%f)/, 
dns Blut dunkler^ am negativen (Sauers|^%*).biaJULar >fefi^bt|$ 
die Alkalien färben dua Blut uicbt grunHiVielip,ebr ^wvi diireb^ 
Uzydatinn des BluU oder Desox^datiiM^ dff:. fc^ttC^^jSyjMVfA!« 
jene Farbe bedingt Die Ülutxdlen kjionem a(a ,ele<||tr||if^a\ 
Plattenpnare angesehen werden, indem ,dfun.Keq|^wdeya:Mtttjy*'t 
yt4i, die Biille den negativen Factor bi|flf^,. fübri^e pm(bjifjL,i 
sich indifferent Die Kerne seihst b^ea. ac^ .intfi^fiMI 
Farbcstoff in sieb und viel Fett -^ lUe BJi^Mv^Hflih«^^ 
lebende Organismen, welcbe> wenn siefnus.^4epi..<M g" W> » mM 
heraustreten» aacbdem sie eine ge wiw^i/fi^Pff W» ■ bi Wf l ^; . . 
£^elbt»utändigkeit gewonnan, anderen O^rgllPNmin • >D>ßl*>^tiii , 
werden ki^noen, was sogar, durch die HIjM4«ft*"(/#fW<W*:) 
len geschehen kann (Blattern, Pem]»big|MV^'Scmbi|ai:rl(r|t99ol 
fite). Ihjre Siifte aua dem Orgöni*mns sifibfi^, gfi|^?*^ff'^i^ 
nipk w;ie eigenlhumlicbe niedere Pßuii^fme|V#i^,,f #^bf||^ 
aber alle nntcr deo^ Eiaftusse der lieTV?\)»,r-r»:^^eVw^Nh#< 
melkm|.je weniger Zookambium» , je„f|#ef^,#^eSP^»WlÄO 
zwischen ISerien und Bln^ desto höhe |ifte|||» i49|U ^«pMüirb 
Dut# #oMiliou eri^uge.B di^t iUatzeU^^^ß|M^e|^a'%b 
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iiittea;! Ff6ie>6i|M'^D4«ii^>tMrtri»filiiie totBcbieieDmli^ 

fMir TbeUe* b«iAi mmei «od ' l8Mi|fQimtdi«». IIMttt>iiiiMa 1 1 
reagirt -«aaer (Pbö$pb4- «tt^ M^I^Ubifre)/. eutii^ W;efiig;f T*^- 
sai!Bt#ff4 Dar f dt8 Biwciboi, liigegpaD vial E|HlifettttiikUätt-: 
dMßp^ Stat« Qiid ScbHHqf^ik' ^ B(ut"jlef< 1Miwattgf«i^'Ut* 
reiidi aafeiitwickelaiigaMleo» geriont ffpaliar^bUiIet leicbi'eibe 
Speekiwvti --«-/BmbvyoiiaiiUiltiiMittittcb Fourcro^ Mab fhhm*'. 
phbnaQre SlÜze, giebt ttt^tibeo Bltttkilicb«Q, ti^iA^ rfitb.fttTde^ 
Crnar. -^ B^iCastralen imd Graiseo^.a^iiU; d^r fftufc^iiustfeb*. 
laiy aoeb i» der Rlli0k«ndlUi«f er-sobeiat daber ba'tMl<ef'Oao-< 
tracdon der ttiitzeHen äusg^j^trieb^tt c(i W^Htl^u :VfVgi$ti' d^'s^ 
Bialallgebattas-.iiiitf. dCff .iUibiMiff .aa/.dao Wj^ndea beoiM niasv 
Bhtt ffleiBtHdt&t, welcbe ftfiA^r iit b^i^i^bbafterek» KreitfUttli ' 
des rotbea. Bei Stockuag ,deg' peci|iibfrUi^ea K^eUlanfea 
niodeit wb jene , md daa.€Mv«ibiMter ^eigi/ kakslM oft 
ireien CSiilvankiBuid. ^ — D6r Cb^n entliält 0dtrd(rfbbfeir glel* 
ehende Zellea, raad, gelUicb,' aül efoem Kern, Die Lympbe 
ist mebr bläulieb o|M^i8tryuid^>d8qDr^^aDi)llil| 2—3 eotwik- 
kaltia BlaffleUMi entbaÜeiid» die .oeeb> WAOig ratabAC ipnd. 
Sie entbttft dieselben Stoffe,' wfe 'dM fihit; aber treafge Pl^ 
briae, fette S&iireo uad.GlobuUa^ ifräbread freied Oel und 
raioea Albaoüai w^ntkimg^nL -^ W«si:iini.:daa Ktaab^aieia 
betriff^' in welcbemaidi jenei* Saft be^l^t, vo erkcbebt es 
ealweder 1) als ia sieb geacblosaeae^aiitfir sieb VerbuDdeoer» 
mebrkreisfiirmigvr Babnea^ i^ sicb'tbeils aaeb keioe distiae' 
ten teatralea SammlmigsbabDeta vorfiadea (wie bei dea Plhd- 
zen)» tbtils aiieb, wa sieb eeatralsnaiaielade nad eeatvalans«. 
fia^nde tiaattle, mebr auf Magen uad DuniaiigseaBali gelagert 
entwickelt zeigen, oder 2) als eüa System, in dem eine bfa- 
sanattige caatrale Erweiteraag ider Clefiifse abne'Diffbreazi- 
rüDjdr in zu-' Und abfflbrendes Can^system gefiindeb TviM,' 
3) als Sjsteap, wo Ibeilft.Ceatralcaaäl^ fiir 4di seihsUiäadjigv 
sehr entwiekelt und eintaebr fein «eritreMeaCifiXIli^gfeRfs. 
System interponirt ist, .tbeUs, wo sieb M^ ^in CeatralstAmoi, 
dorab hluffteaagtigfr Voisprünge uad BiAsebaüraagxgetbeilt, 



'• V nd e if( »i m i g. #a KiyMattfi|obMingA:^aflie|i,,.>t7.,Ai^}AtM^ 

rien cipti^biren sieb auf Reisung, wiew^i^U.ra^ffbilHffhlfQM 

stobt, ob dies selbsto t äadi g IgMlJiebef jedenfalls baben sie 

Riag^asern, ^besjfff^fi^eiaa JlM^'^pon ^|ngsfa8ern bin- 

. ziebt Bei d^n Veoen kaoo eine Tuoica muscnlaris anr in^^ 

4eog^öffe;|[ei|'$aii)i|^l^Dgs9tamifiea ^\^^i\tk^ wefd^eu, cialier aucn 

^NMri^«iofat!' Seite» Pabalson bemerkt wird* «^ Blehrere haben 

so'^r elüe' selbst^ddl^e Bewö^uiig des Blbtü io Gliedern 

beiabacbtfit, . wfUba^ .^licut mehr unler 4ero.EiBfluAi des Her- 

' sens'Mtaade^,^4^0bi#die R reisung um so lebeONlii^r «tatt faad, 

j^ lebeiiskräf^iger die Bliitzelted iruVeä. — ' Tiit^^ii^il U^ 

v«raiebrter Andraagf der.BliitseUen!za»r4|^eiid eideai p«ipbe*it 

Mc^tn Tb^e iiih;evbl)liter letalet^ Tüarfgkeftt dfe^ €efä^>' 

wafidfiDgen. -^ Der Puls ist ^e («esaöiiiitwirl^iuig dfrselbst-j 

ständigen Contractioo und Expansion des Aerzeaü, der groai^' 

, s^q AFterieb udd Ved^nrzaglelcb^mirrbyAiiiisdier sefbstktän«-^ 

idigeKBewegWDg dev ßlutzellen. ^-> Zwei Tafelui die al^a die« 

"Permenr der- Bltitaeüen^ M aa^re die-des Rreklavfii ki dea^» 

"yerscbiede^f n ^UtriikM^ü y^thUdinil iihd ^\it Tei'a^scbäu- 

;liebnag>«daH Gesagten beigefügt tSi? enthalten saUreicbe'fs^, 

gtiren ilbi^r'di«l3eirtalte|eBiente dei^Blucea mid die Batwkb^^^ 

iliwg 4as Gefafssys^nui, , Fr-*vk* 

^ ^- -. • ....:,. ^ ..-. . ..s 

3. D^ie bossrtigeD'S^hwam'tngescbWulste des AlL^apfels'^ 

•.u«d s«i&er pä^bften Cmgf^buag; «an didactisjob-oeiti«.^ 

scher Versuch. Bskrsg «u dse Lafare' tob deof bosaeiiglniii 

Sdh^tntfien im AMgiemiiinen un& Von den Augensehttämmea 

' insbssondere; vom Prfvatdocenten Dr. F, F'rltschi In Frei-^ 

bürg J< Breisga^ Dal. (bei Herder^ IBiL 

Bekanntlicb haben wir erst vor einigen Jahren von dem 
gesc4ätaten Verf« eine sehr gediegene MoBi>g»:)i|ibie übet' die' 
Varieocele erhalten; derselbe Ikfbrt utik hier wiCMietnm eine' 
ebeatso vollfitiadige^'juad eben so eritisek bearbeitete tfpW" 
grapfate über den Pnagas wd die Mdlanesis «desüng^pielsi'' 
Wer jedocli ej;wä von nqsern l#es^rb n^d|idtini Buche iti .<ferj 
VoransietäungHgreift, aeStt Itialogiseliea Wissen: admrgar seitf 
tbehi^tfttches Kttbi^ dtlt-ch däsüelbe potdHv zn bereichern, 
deiT' durfte irraa^ dafs^be bie^t bei aller seiner lol^asr' 
weHbeii Volktändipffeait' nar aegatiren Gewialif. ma»''er*A^ 
fäiä daraus n^f. dafs i^ir die Ndtür' des fJebi^rs bis jetzt n6eb^ 



obne eb' bi« jetzt erkendbarei' mit Wiiiideii versebenes OA^ 1 ^FaichtJuana» and dafsaHeC? fte£) bis je^ erzählte AJ^älWV. 
p^^^gelalssy^tem zeigt; 4} als' ein Sjjstemr ^9; jCCi^yV^i ^as 1 liiron Heilung durch Na^rkraft, Anwendung pharmae. oHd'jeb^' 



Bli^rVÜifaMnda «ad abObfaiide Canäle ^undu Maaeantil^a 
Erweiterungen an ebem odlsr mdbirek'ett Pkltiktett OMtra bfld^n; 
indem entweder mehrer« an verkcbiedeefe (Stellen vertheilt, oder 
eine blasenartige Edtwickeiung b d^r Mitte* getl%tooMst; 
5) ein System, in dem für das des Körpers und für das ein- 
gelegte (der Lungen) eitf Cen^pfunkf7 besteht, der jedoch 
darin vollkemaMuer ist, daaadbfttüeeiiieHllfte-atslhochste 
Bntwickelang des- zuftthrenden' €aaabystems (Airiuto^ sieb. 
bal4 mebr, Jb^ild mbder VQllständig^sfBokrecbt .sdu^idei. uO(| ,so 
die^snfübreodea Gefifssyalerire ^iea fiOrfetdiwiedia der-Lun- 
gan im Centralpnnkte selbkt getirei^nt wenl^: nassen;: 6)end- 
Bek ala.eia System mit eiaem eep^üalea m .biierQ igen» ge* 
ti«alfe^i» Honto,* ansgensMMt 'dureb vorwiegende Veairi^ 
eöbir Üal^wickeliing defi Atridibs^iiu dem Ve^ti&et bie da- 
pHkirgaTäfsaraiadcoiitraeüitiind bilden^ den, Ooyeiisaif ^andeai. 
centrden, uttd^abeki'^ire letete Gf^e in der btermedüren* 
ii9d Zo(oJwlalbinai*Ge^i&fm^ .4arck welcbe- eine' .entwickialte 
BbttieHe kbom Wndsrekptitaen '4iNM. — Ka €MlfB ini> 
ROckdnsiiark als Perc^fionsoTganeti itribit ^nnir. Zookambium, 
aber dnrcb .liaa. WaebaelvarbältaRÜ desMCep^^rveanysfema 
mit deu' BMa^lleB entatehen Tbia iem pBadange»^'' wie Anfeat* 
etc.: Hor^ die |lotalion d^ B^lita^a^^atfif, /lo erljäcbt^dlci . 
Kaantaifs da^. Bzistew; j e* erMgt BbanHiokl wd ToA! >^^ 
AnadeitTerf^VTerSttchen gebt^er^i"; daft<G«Utti, ttflMen* 
mark,i Nervaai übasbappt grolsea Eipflufs , anf die Blntbewe- 
gwg^hal^V M wi^i dafif däi:War«aibBliüi aMl^ailM•ee» 
trifiigale nad centripftiil« BeW^gubg padi0, mlttelBt der 
Inaenration; dafs die sensitiven Neeve» die le^te» die meto»' 
lupkaa^üa aaste hsdinjaaj Jafi -dwreh jy^*g^^^ ^teri^jg 



TMTgf.JlUtittel nur auf fabcber Diagnose des g(betReii*tiei^ei^ 
|>enibeo;> DicT Bxstii^tttios beik nie fad&tal, denn, die '%taak-- 
bdt daift^ 'unhüilbm' sein: D?e Stibrift zerfWt b Itf. Ab- 
seb«iitte»i ^erea X yoipi pliysiologfi sehen (richtiger noselo«« . 
gtaeben^Ref.) CbanmMr der SdiwaaM*gesoliwölste^» lli va» dar'' 
pbysiscb-anatoüiiscbeo und micröscopise^- cbe'mlUV,' 
^ebiOA Baseba^f enbieit 4ereelbea. nebst. CntfQiH^ilpboögi Jet ^ 
dBl<dr sie beebträefatlgten'G>(^ilde <fiir dieiea Absehtdit "w^n^a 
jener für lAbäcbpia I. gpwahlie Mti'd'eausdi'uck »ipb'jrbtologiT!' 
sclier.^ inassenshergaiveaan^ Rel.) imd ill.:von der -DiagnsM^ 
ProjB^oile^nd Cur liattdcilt Jeder dieser AbsebiiHte zerfällt. 
i*w}ß4(^i^ ,bebu& eia^ byss^n Cebersiiibt in X^apUet )9fii\e|^''-' 
jidf «Hkfi aidikelaei SMtaa des ^akf/a be#vo»,idia.wtk^ linaiim^v:i 
J(ftiU^'pa9^^«ti/j|^atoAfen.'- 'ffbeb"^. gMdt^^-'k^ebeiiöttdifi«^'' 
iaiiiifgMflO iBiMkWtei^ .geaei^^ Clopstitetion und ebeo'Sf^.. 

SitfAf'ktfiua'tf gferiV^as» diaperiitett Aageiiv B^^ aber jedb»'' 
flOJs cSn Uorbns'^säi gQneris,.am bälD%sten vdm Isten J^o- 1 
lat bis zum Stes Lebensjabre vork^mmead (die MeUmosia^' 
dagegen mebr ini böbereti Lebensalter). Der«Sffzf'ddi Lei-,, 
,|leaa ist der App» morphicus, nicht die Retina, Sderoiica/etc«,.^ 
»oMettf 'Uttlr,' davndiaae Gebilde vereb)eade\ und dorehdrb«- 
g^de Z6H^eweb¥' bnd<it diV Grtbdbge deit isdhT^^ Bh- ' 
tige JHaitefie md Ga&ise^ entbakeit ^beg keine Nerven, difa^ 
1i%rveii; WeMe 'ideb itt Puagaw findeny gebüi^a ileir degwe^- < 
rirteo Organen an^ ßnen^Puitgns'medullaris giebt es niebti 
loiaiMelaaose kommt * nahe: itwiacben^Cbereideai Reüna^eder : 
ßcKMdea ter; ^ WH^'sSkid .berii<ibt^Mein^ SiArWaiirmkrdlhlti-^ 
beit, eiaiiBn morbüs< fongoana, anzunebmen, den selbst wir zwar ' 
jttfiht erkannfiii».waU.iJier dea^ea Cfoducj; den Scbwi^mat ß^ 
Vfriauf iSbVg^H? ?« ^fW^'^r «Pf «LWcbföi7nig,er. ^f^Q^Tp 



ilüil-Bilucheiogewet^cf.' ' O. E. <f 

i;^MittbeiluBgen, wi^ dies Segment der Zeitung seit' 

^ '* ifarBibfie^teb'eni siebrin^t, »iftd uns Von A^^fttenl' 

t: . • / in 11116 h Im elntiidörGesinitiiBSj' mit adsr oh»fli 

.^, ÖffentUphß^ünterseicbnung iKres Namens, aus 

allen Qrten sehr willkommen, und honoriren 

^' '-wir sie auf Verlangen mit swef'Pi^i^dri^hsilUr 

/ prQ Bbgem ..i Qi,ft,^e4aptlon. >. 

KljliUDIOT^Br« Göttingen, Die pbysicw Section der hiesigen 

Kgt. SbcietSr der Wissenschaften bat folgende Preis -Aufgabe für^ 

d«n Not. 184S tur Bewerbung inisg«äetzt: ,,W«loike fiteilung iäfit 

sieb dßw sympath; Nerrensysteiue durch anatom«, imcroncop. und, 

patholog. Cntersucbuiigen anweisen?^' Der Preis ist 50 Ducaten 

und der Einsendnngstermin f&r die Abbandhingen ist Yor Ablauf 

dM Sept 1845. 

AOe«jleirrel«li. Wien (d. 24. März). Prof. Edler von 
Berres hält zur Freude seiner zahlreichen Verehrer und Schüler 
netterdibgs Verlegungen, nachdem er längere Zeit duft<ob Kranfebaic 
dnvpn 4bgfihalie9 worden war. Der Tag der Eröffnung der Vor* 
lesungen wac ^in Ton den Schülern feienioh begM^ener. 

— > Die fernere Existenz der K.K. mÜitär. meoic. 'chirurg« Jo- 
seph« •A«»4amie ist nun ousgesproohen ^nd liie Besorgnisse 
wegen üurer Auft^ebuiig dfiprfen so gut als üuf^egeben betrachtet 
werden. Die Bestimmung eines neuen Oberst-Feldarztes und Acä- ' 
demie-Directors wird jetzt auch nicht mehr lange ansMeiben mid 
zweifelsohne einen der älteren Professoren der Academie treffen. — 
Die so lange gewünschte Erhöhung' des Ranges und Gehaltes für 
die Bataillbnsärzte (Ob^r-Feldärzte) ist endticfa auch decretirt; die- 
8eib«B ei<hälten fortan den R!dng Ton Offitiers und eine verhältnifiB- 
mäfsig unbcdeutemie VerindhmDg des G^aits. ,' 

-^ In einer der nei^r^n Correspondens^on in d. Bl. über die Re- 
dac tion der Österr med. Jahrbücher steht ein wesentlicher Irrtbum, 
der wahrscheinlich nicht absichtlich gegeben sein mag. Die HHm. 
Professoren Fischer and Wis grill sind von der ftedäclion jener 
Zeitschrift aus eigen ein. An triebe abgetreten; diese beiden wür- 
dlgcri Lehrer der facukät wollten nämlich schon längst -»- her Ge- 
legenheit der leadensoliaft]. InTeetiven gegm Hm. Di«ffenbacb^. — 
sich Ton der Mitredaotion , zurückziehen i jedoch aus Pietät gegen 
den Hrn. Hgbr. unterblieb dieser Schritt, der indessen in Folge der 
Jndenangriffe Aet Prof. von Rosas später doch erfolgt ist. Dafs 
in de» höchsten Kreisen keine Juden^eindscbaU pfäfraUrt, betvieist, 
dafs erst so eben wieder der Kaiser einem jüdischen Arzte, dem Dr. 
Baracb, die güldene Gelehrten- Medaille bat zukommen lassen. 

— Gegen die Angriffe*des Prof; T..T<Htiayl auf dieHomoo^ 
pathio} welche hierorts uiftcr a|lep A(4^Ha{i upi sich zu. greifen 
sucht, erllefs bereits im Torigen Jahre uer Regimeutsarzt GH es- 
se lief h eine Erwiderung, welcher zwei 'Wohlgeschriebene^ aber | 
ziemtiok gehaltlose klopffechteriscbe Scbcilten veii einem ,. De. J 
Watzge und einen Dr. Gerstl gefoJgt sind. ^Griefselich war | 
ein Jahr Torher in Wien und hat seine ßrochiire einem Professor 
det< hWn Unirereitat dedicirt, iler vfam dafih' «btn keinen Dunk . 
wiesen wird. 

Preuflten* Berlin, In Folge der Veränderungen, welche 
mit den aa&unebmenden Arzneistoffen und* Anneibereitongen in 
der ersa'imnäitisten Jahre eraeheinenden ebensten Aitf läge. un** 
se^rer lindes •Ph.arma&opöe Torgenoipmen werden, ^soUen aus 
der Reihe der bisher vorgeschriebenen Medicaiuente etwa 1^13 aus- 
sdhürfdi^n'j und einige und V-ierzig neue -hinzun-eten;' hiemach 
wird die bisher Torgeschrlebeme ZaW ilflr Affzoeien do^ Um Bun* 
dert und einige und siebeuzig Terringert. Ob. die allgemeine 
Billigung auf jede einzelne der vorgenommenen Veränderungen 
si#h beswheri wiH, dürfte, bef der herrschenden Di-^rgenz über die 
Arzneiwirkungci» überbwipf« : wohl )i^ Voraus zu bezweifeln sein; 
die Mehrzahl des Sachverständigen wird jedenfalls das Bestreben 
dai-m erkennen, die Apotheken allmählig von vielem Unbrauch- 
bare» oder nvenägsteris Ueberflüssfgett immer nehr ni befreien. 

-^ ätagdeimrg (d. 19. Ajini^ Zu der in No* 27. d. Bl. ge^cher ^ 
henen Widerlegung des judenfeindl. Aufsatzes in der neuen Ztg. für 
MHhärSrzte mag die Notiz hlnzul^ömmeti, dafs selbst in d^r hies.'^ 
med^ «hff«L.elinin8talt sd eben ein Jude tem fixanien ala W^iMlaf ifc 
abaplvir.thabe und eii^ Anderer schon wieder eingetreten sei^ Dr. P« 

— rfeuchatei. Die Cretins in unserem Ftirstenthu'm, drei 
an der Zahl, sollten auf KgL Kosten der benachbaiten Anstalt 4et 
Dr^fruggenbuhi .auf de« AbeQdber|[ übergfdiei^ werden ; allein 
die Angehörigen haben aus Privatverhaltnissen von dieaem grofs- .. 
hehngen Anerbieten Ae& Königs keinen Gebrauch' gemacht, und las- 
sen heber die kleinen Krfippei au greisen beranwaehsen. . 

, t^Vnsura* Peetk (den 4. April). Der jüngst ernannte' 
Professor der pract. Medicin au hics. Universität, Dr. Sauer, hat 
seine Vorlesungen in derCIinik unter grofsera BeÜblf sehier Schü- 
ler faegdmen. — Zum Prof. der Cfcarui^e an unaerer 'HochmteJb 
ist nunmehr der Primararzt Dr. Balassa erwählt worden« • 

. . — Die Köiiigl. Gesellschaft der Aerzte hierselbst hat eine nicht 
geringe Anzahl ausiif^rtiger Mitglieder gewählt; wenn' wir unter 
nnaeren Wiener CoUecen nur neisUN wArklifih terdiens^YoUe 
Männer ausgesucht sehen« wie z. B. Turkheim^ Raimann, 
Vissa^^k, mojsisowics, Skoda, Schuh, äVgmund, Ro^i- 
tanakyy Wirer, Bisch dff,' Feuehter#leb«Sy^ölt^B^i und 
Andere, s^^ sind dennoch minuUer kie uihI. da.bloiae ScbaUen- 
Complimente gemacht worden, welche eine .neubegrundete und 
unter Kgl. Auspicien eröffnete GeseHschaft wohl meiden iioHt^. 



dm Bif, eriKräbme, vson SeitepiJ^iK^aodi % f^Jüdiaeh« Hmitd 
zu Jerusalem bestimmte Arzt, pr. 3« Fränkel, .oefi^deCaidi seit 
«üffigen fa^'in idei- hies. 4uaraiitaine/ut^'^6r^'Beett<B^üng der« 
Silben mdfc Hedtgeifiinileii' WirlaiBÖekreiainbangeken. -? Dr«>Fc.. 
ist in J^chej |>ranu)Ticty hieif sich, spater .»i seiner pra^ Aiu« 
bildung in Berlin auf, trat dann unter efnUdehden Bedingungenau 
Sishiflsarst in Nied^mtadischen DiMist, vt^beierin den Tr^öm' 
ländetn Brfahtungen aantnielfe» ^i# ihm jeOC, w»- er. in Sjmn 
praotisch wirken will, sehr zu Nutzen kommen. 

l¥llrteilib^>>ir* Äö<Ä««Äi#r|r'iW. med. Corf.'Bl.No. MLj 
Em hiesige Weipgärtrier hat «4^ in Behandlnng des hitiigcitt' 
Glied.^^weh;i eilten Jluf weit. und. b^eit durch ein OeheuBimittel 
erworben, das nach des Wundarztes Ulmers Bericht in nichts 
anderem, als in Auflegung eines dicken Rindfieiscbstttckes 
auf die ruCseohlen oder Handfläohen besteht, und zwar so, di& er 
die vom Uebd befallenen Glieder imm^r zugleich damit belegt 
Diese Rindfleisphstücke werden zum Scheine mit einem Del über- 
strieben, und dias Publlcom ghnibt,'dii(s In diesem Od üie Heil- 
kraft stecke; sie werden mit leichten S0itvi0ttea[ nnA Bln^cKs um 
Fuis und Hand fe^|^halten# und. es darf keines der mit Fleisch be-. 
legten Glieder in daä Beft gesteckt werden. Gewöhnlich ist tiach 
2— 8md., alle VI Stunden iiviederbUcen Auflege» 4ieKi«nkfa^ ge^' 
hoben, seUen ist ein mebrmaJUges n<>thig. Wif:d pun4as;FUsifcAiab*: 
genommen, «o ist es bereits in Faulnifs übergegangen und verbrei- 
tet einen sänkenden Geruch- im Zimmer. Die Biskälte Atn dick 
aufgelegten Fleiwhes, wekfaes idicfeenr Kältegrad*, weiii läng^be« 
häl^ aU Waf3erubepwchlägo, ist bi^r das eigentlich^ |]^«^ep3^ .^ 



III. Personalien.^' 

lleMeiwel^lib ^ €früi%. Dem hies. würdigen ahto 9rdM^ 
sor der Chirurgie) Dr. K^mnj^, ißt die.kaj^r|L |Uub«[wiiinie yMß^ 
hen worden. 

+9 — Wien, Die K.K. OescHschaft der Aerzte erwählte am 
24. März d» J., als an ihrem fi»dftungstage, naich nblichsr Welse neue 
Mitglieder, imd zwar am dem Inlande:- die Herren Jacob oT.^ts» 
Biskovich, Dan. Wagner, Tessenyi, Jon. Wagner und 
Balassa in Pesth; Mayer in Pre&bur^; Mäyer in Gastein;; 
Denker und Herzig in Marienbed; Fink m Wr« Neusttdc; 
Folneffoviohin Agram; Frisqh. in Grätzv Blei weif s in L^- 
bach; Jeitteles und Katzenbferftet in Präs*, Torosiewicz 
in Lemberg; Namias und Dom. Nardo in Venedig-, Rigoni« 
Stern in P^flua und Cattaneo in Mailand» -7- Piß. Emennuqg: 
ausländ! scher Mitglied ^r wird hier mi tgetheilt werden, sobald 
deren übliche Bestätigung von der Regierung erfolgt i^. 

■ -^.Hoffatfa Ritter v. Wirer hierselbst wurde rron der.notnr«^ 
forsjchenden Gesellschaft in Halle, Regier. Rath Prof v. Bischi^ff 
voll 'der Kgl. Academie in Brüssel, und Primararzt Dr. Sigmund 
von der m^dic. Gesellschaft in Leipi^g^ls Mitglied erwählt 
, .. IPiramAlcii. Des Kixnigs Majestät hab<n; den Kreis -Phj»i- 
cus Dr. Ebermaier ^um Regierungs- und Medioinalr^th. bei dei;^ 
Regierung zu Düsseldorf za ömennen gei-uht 

-^ B^Un* Der auf phystokf.-ehem. Gebiete b«iqannte hies. 
Priyat-i^ca^t Dr. Richard Marohiii|d, ist zum aulser^rdentl.., 
Professor an der philosophischen Facultat zu Halle ernannt 

WÜ r tem berit« Der Köni^r von Gr^chehland hat dem 
Stadttat sn'Banenaiein, fiüritl. Hofaetdoh^ Holrath, Dr. Räsdr^u 
das Rit^rkreuz des Eripser-Ordens verliehen. , .. 

. T Ode B f ä 1 1 e., 1 .:. 

Bftiunejn. in Prag: Dr. CCzermak« 48 Jahr alt, einer., 
der beliebtesten und geachtetsten Aerzte dieser Stadt.' 

lY. Bibliograpliiscbe Natmn» n 

Die Flugacfirift 4^ Re^junentsarztes und Kreis -Physicus D^ : 
H. Jäger: 
Beleuchtungen, 'Ansichten und Vorschläge zur beTor«« 
stehenden.. Ref arm. des Medieinalweaefts im Kgi 
Preufs. Staate; Neuis (bei Schwann), 1842, S. 73 in 8. 
schliefst sich den\im .letz'ien Jahrg. d. Ztg. besprochenen Scbrtf- ' 
ten von 1» H. Sehmidt, dem A^sdinCi de» anti. Vereins in Cöln*' 
etc., in allen Beziehungen an> inde«( «Moisthin di^ben Ansichten- 
über die Verbesserung- der Medicinal- Verfassung getheilt werden. 
Er beginnt bei der Gyinnasialbildung des Mediciners und verlangt 
hier mehr natnrwissenaehaftk Propäeuiik; die Studienzeit anf der 
Hochschule soll auf 6 Jahre extendirt werden und beim Vorschrei- 
ten zu hohem Lehrcursen Prüfungen (wie auf. den österr. tJniver' 
sitüteil) statt finden. Nach absoYv. Staalaprüfung aollen dieCand. 2 7.' 
bei einem ik^n Arzte- asaistiilDn» und später erst dundi eina Dia- 
sertation die Doctorwürde erwerben. — Auf die Einheit. defQail- , 
Personals dringt Verf. gleichfalls, führt dies aber irl der Schrift nicht 
consequent dureh, indem er seinfe Schopfimgen Ton Wundärzten 
IL Gl. wiederum in Ydra0fai#de«M Brannb^ gebraoht haben. wiU. — 
Zur Abhülfe der allgemeinen lOage über die schlechte Stellung der 
Aerzte will er; diesfe als wiifiMthe Beamte betrachtet, das freie*' 
Ntedeikssungsvedil derselben mlt^ckma mid ihre ZaU nach dec^ 
Localis bestiount un4 sie. streng an eine Taxe gebunden livigien»; 
welche' sie weder überschreiten noch verringern ^ürfen etc, "Wie 
viel hiergegen schon eingewendet wdrden, werden sich die Leeer 
hierbtteeUistziisaffenvrinen. Huok darin, dafs naok nnpedn^V^- 
Academ. Lehrern der Medicin die Praxis nicht vergönnt sein soll«,, 
dürften, bei den' vom Verf. vorgebrachten Gfünden, dieselben so 
wenig wie Ref. ihm beistimmen. • 
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1. BüCHBA-ANXBiCBif. WelUch: Critik der Btcktereehen «nd Biebert- 
•ehe« Seiirilt genn die Oegeer BeboBleie'e. Bimlyt DU Aegeslmk- 
heiteo. Oatsefci Beitrige sar Lehre tod den typboeen Fiebern. Win- 
ter: DeoCypbM. 
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9eut9clilftnde 



I. Bücher -Anzeigen. 

U Dr. Schonlein und sein Verhältnifs lur neuern Heil- 
kunde» mit Berücksichtigung seiner Gegner*, dar- 
gestellt von Dr. C. A. W. Richter lu Woldegk. Berlin 
(bei A. Hirschwald), 184$. S. Vfll u. 200. in 8. 

2. Seltöalein'e C.linik und deren Gegner, die HHm. DDr. 
Conradi, Scbariau und Lehrs. Eine Redamation der 
practischen Medlcin. Von Dr. A. Siebert Erlangen (bei 
F. Enke), 1843. S. 110. in 8. 

Wtlterbock*sR6daetion van Schdnlein'a clinudien Vor- 
trigen iit der timnd %n einem Scandal f^eworden. Statt 
wisseDaeliafdicIier Brörterangen komneo Sduailuichriften au 
Tage, die man bei Männern van BOdang nicht halte erwar- 
ten «ollen. Dean eine wiasenschaftliefae StreitBache wird nur 
darch ruhige Darstellung ins Klare gebracht; dia Person 
aber, die es geg^n Angriffe an verdieidigeti gilt» ehrt man 
nicht durch Bemshimpfung der AogreifendoD. — Was den 
vorliegenden, gemischtea Fall hetriffl, so sind die Angreifen« 
diSD — wenn sie nicht selbst den Anstand verletst halben -^ 
eigentlich so lange im Rechte, als der Angegriffene seinen 
Namen nicht von der besttglichen Sache aorücksiehti oder 
diese nicht von aller Welt als iofaitlibel aaerkaaat worden 
ist. — üeber beide Punkte g^elangen wir durch die genann- 
ten ^ Reclamationsscbriften zu einem gründlichem Urtheil. 
Denn Sch5nlein desavouirt die Arbeit Güterbock's als 
etwaige Reproduction seiner Vorträge, nnd in materieller Be- 
alehung handelt es sich, wie Ref. jetst efst efnsiefat, weni- 
ger um Gegenstände wissenschaftlicher Ceberaeugung, als 
um Glattbenssachen der practischen Heilkuhst. Das lehrt die 
gaaae Baltung der Slebert'sdiea Schrifik; as wird aber aocfa 
deatlich genug tob Richter an oaer Stalle dargethan» die 
Raf. weiter untan wörtlich wiedergeben wird. — Richter 
ertkeUt vbs S. IW seines Werkchens An&cyniii darüber» 
wie es «Bsa ms M ttkttB ge, dafo Giiterbock*s Arbeit mivoU- 



atiadig sei ,ySia enthalte nämlich nur eine Recapitolation 
der vofl S<)hönlein am Krankenbette gegebeaen Kranken«- 
geschidhten; denn kei der grofiien Zahöreraahi trete der Leh- 
rer, Back bereits weitläufig gehaltenem Vortrage, in die Mitte 
des Saales und wiederhole knra die Hauptsache jener um- 
BtfadlicheB Brörtemng. Diese knne Wtedariiolnng aei ea, 
was Otfterbock adttkeile.'« «- Ferner kaifiit es S. 104 des- 
aMben Werkes: „Die BHm. (Gegner) wändeB aidi stata nnr 
m eioen eiszehian, awi dem ZnsaannenbaBge gerisseBeB Sata 
ans 4ar ohnehin nur summarischen Recapitnlation 
des Hrn. Geh. Raths SchSnlein, welche dr. Gtiterbock 
vielleicht auch nocb, obgleich ohne Absicht, beschnitten 
bat, da es sehr sdiwer ist, dem sdinellen Vortrage Schöu- 
lein's mit der Feder xa folgen.^ Der von Ref. ob^n be- 
aeidmete erste Punkt wird aber Vollends erledigt, wenn die 
Ton Siebert, S. 15 seines Schriftcheas, getbane Aenfserung, 
welche hier wörtlich folgt, Glauben verdient. — Da aus der 



auch etwas derber Gharaotar betvorangehen acbaini, der aar 
Vertheidigung eines Lekrers, welchem er die Ansbiklung sei- 
nes practischen Talentes verdankt, eben Bntbaaiaaaitts ent* 
wickelt, durch walchen aüeia an entsohnldigen sein dftrfte, 
daia er die Schranken dar- Mifsigaog so sehr über- 
scfareitat, ao nuig ama immerhia seiae VeraidieningeB fir 
gegrindet binnebmeB. Er schreibt a. a. Orte: „Dias Bebpiel» 
ctiaische Vorträge dorch dea Dradi. xn verbreite, wea^ es 
anch keb lockendes war^ ataod durdi jene Di offen bach's, 
von Meier aamDrack beförderten, aiokt ferne. Obwohl ich 
nicht jintorisirt bb, auch nndi nicht in den Fall b^ab, auto- 
risirt werden au können, sä bin Ich doch genau naterriditet^ 
und man wird meiner bestimmten Versicherung Gladien bei« 
messen, dafs Sch^alein aa der Güter ho ck'sdien Unter- 
nehmong weder Theil, noch, als ihm das Mannacript prodn- 
cirt wurde, *Notb davon nahm, am aüerweaigsteB aber der 
Arbeit,. als der Wiedergabe sebea Bigea^sM, das ImpriaMi- 
tar ertheilte. Dea Keanem wird die Lückenhaftigkeit dea 
Bnehes, die bei ebem solchen Dntemeluaen nicht venaieden 
werden kmmte, leicht in die Aogen springen. Bs ist au be- 
denken, dafs Hr. Dr. Güterbock allein auf db Uabequem- 
lichkeit des Naohschreibena während einer stark besuchten 
Hospitaldbik beschränkt war, dals er <rft eben Krankbeits- 
fali aas mehreren completiren mniste, dafs ihm aelbst die Be- 
notaang der Joumab der Charit^ nur sehr karg gestattet 
wurde u. s. 1*^*^ Sobbe Brkläruagen, wonach Güterbock 
db Scbnld albb trägt, weil er bei nnaarebbenden Hülfsaiit- 
teb von dem üntemebiien abatehen koBate, aie hi^en genü- 
gen sollen. S^chönlein's Name wurde ja durch dieselbeB 
ia iategrum rastituirt. Daher nebe früheren Lebtangen.' 
war maa ja nidit uneiBig.. Seine Reformen b aUgeaieiB- 
patbobgts^en Begriffen nnd sein sagenanntes BBtürlicbea 
Syatem waren schon längst vieifsch bebuditet, ihr Wertk 
für den Unterricht, ihr grüCsarer oder geringerer Binflafs auf 
die Förderung der Wissenackaft dnrch db Critik featgesteBt. 
Dea forsMllea Gewina, wbldien hier Und da ^ieSchöftlelB-^ 
sobe Betnchtnogswebe dem Practiker darbietet, hatte maa 
selbst von Seiten der Gegenpartei uoerkannt, während unaer 
positives Wissen über die KrenkheitflVorgänge, nach den 
eigenen Aeuüsemngen von Scheniein's Anhängern, durcb 
ihn diract nidit bereiAwt worden war (m. vergl. Ricbter*a 
Schrift S. 18). Riebt er hätte daher seine 08 Seiten lange 
Apdogb, die d^ eratea Absdinitt seber Schrift füllt, er- 
sparen könaeau Denn, ungeachtet djsr darin bewiesenen Pie- 
tät gegen aeinen Lehrer, bleibt doch die Frage noch an 
eriedigeni db dieaer sdbst die Cowmeotatbn billigt, welche 
der Vert dnrch Hbweisuag auf sdne im vorigen Jahre 
ZB Leipmg erschieoeneB „Beiträge aar wissenschaft- 
lieben Heilkunde*^*) au vervoUs|ändigen gemebt hat. 



<") In. No. 8. dies. BU Jahrg. 184S, schliefst der Recensent die* 
ser Richterseben Schrift mit den Worten: „er könne die Ten- 
dern derselben nur für dne sehr untergeordnete halten, und elaube 
- mcht, dais die Wissenschafit durch die Arbeit selbst gewonnenbabe.*' 

offenen Sebrdbart dieses Autors da offener, augbicb freilich Eben so lauten emige seitdem a« a. 0. erschienene Recen: ""^ 
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ter'icben Schrift („der Gehaime Oberraediciftalratk 
Dr. SchönleiD und seine Gegner^' übersehrieben), so 
wie über die von Siebert versuchte jodiBtteri^lte Widerlegnog 
%r dnf jkoeebsenten Gonradi*"), ScliarUtt imd Lehra wul 
redM. Den erstgenannten speist Richter sehr kort ab, i»- 
dem er S. 101 die Zeit bedauert, die er bei Gooradi in 
GSttiogen sur Erflrnuag -Von medicinbcien Vtocabelt aähm 
Studien habe eatiiekea dfissen. Pllr die Vfissensoliait ev^ 
giebC sowohh dieser Tbeik des ^ul jed^r Zeüe s^impfendMi 
Abschnittes, wie auch der ganse Rest dieses letzteren durch* 
aus nichts. — Sichert, welcher gegen Gonradi awar dte 
ttMliehkeit l^ahrt, weil dieser ein Universifötslebrer ist, be- 
weist in den beiden anderen Capiteln, welche Scharlau und 
Lehrs betreffen, eine so greise Virtuositiit im Gebrauch 
von Scheltworten und trivialen Beleidigungen, dala aeiae^Viel- 
seitigkeit Bewunderung verdient. — Hätte nicht schon durch 
wie ooeB eRiveMi wnHMHrsBSpes mmif vM JMMBBeMHMT vor SHII^ 
glückten Güterbock sehen Schrift der ganze Streit seine 
elgeailiefae Bedeutung verloren, so wäre gänzliches Schwei- 
gen über den weiteren Iiihak der sogenaonteikReclaniatiotts- 
schriften überdies noch durch den niedrigen Ton gerechtfer- 
tigt, welcher die letztem durchweht Denn, wenn man Ver« 
gleiche zwischen jungen Schriftstellern und Jugendlichen 
Jagdhunden» die man ihrer Gnbrauchbarkeit wegen todtschiea- 
sen müsse, aufstellt, wenn man in Schriften, die der Wissen* . 
schaft dienen sollen, von toamen Jungen redet und die i^- 
meinsten S^chimpfworte in burschikoser Laune gebraucht jwd 
mifsbraucht, kurz, wenn man einen wissenschafflichen Streit 
so in den Roth herabzieht, wie es hier geschehen ist, so er- 
sehemt es am genitfaeaalen, sokhe Diig e aushuelbst au iber-*^ 
lassen. Obaehia wird aock die Sache von ilen Herren Ver» 
theidigerB behaadeit, ab brauche man die Naiur nur so iih. 
Dauseh^d Bogen zu erfassen, um nut HüKe eines gewissem 
Tactes oder Gefühles practiscber Ant zu werden. — . Dia 
Herren Schariaa und Lehrs haben aUerdings oft eia« 
harte Sprache geführt; möge dariber Er, Dr. Gfitarbo«k 
mit ihnen rechten; attein mit ihren Cregnem vergiichen, habwik 
sie sehr glimpflkk gesprochen. — Die von Riehter vei^' 
suchte ¥erdäektignDg der früheroo Absiebten oder Zwecke^, 
welche Scharlau siit dar Dedieatsea einer Sdurift an Schön* 
lein zu erreichen geglaubt habe, iMig auf persöaUchen Ver^ 
häknissen beruhen, zu deren AusmiUeluag Ref. weder iaae* 
reo, noch äafseraa Bamf in sieh SiUt. Wallach. 

3« K. Himly: Die Krsnkbeiten und Mifsbildongen des 
menaebllcben Auges und deren Heilung; heransge*. 
geben von E. A. W. Himly. 2.-4. Lieferung. Kordbausen. 
und Le^zig, I94S. S. 129—512. 

Indem vrk uns' bkiaichtlich der aUfj^meiaan Bearbeitung, 
dieses Werkea auf unsere frikere Aaaeigo der ecstea U^ 
ferung in No. 91. d. v. Jahrg. d. Ztg. besieheB) ktenen wt 
nickt uBferiaasea, kier Vmr Allem auf die sorgfiUtige Actio* 
logk, üit beuMiderAr BetfickaiMitigBBg des AUgemeialeUeip» 
und dabei Bti|^eidi auf die genaaa Unlevaebaidmg der vielen 
VaiiatiUMi dilr einaehmB Arten aofiaerksam an maekea, bat 
deren Annatee H. indafii woU kiufig elwaa an acro|«l$a 
verfuhr. Dock ist diesea bei einem so amifilkriichen Werk«. 
weniger zu tadafai, als bei einem Haodbueke, in weickem i^ 
durch Sb Uebemeht gar sehr erschwert wfirde. In den vor- 
liegenden Liefsnaigea wird nun das erste HanptsUck, deir die 
Krankheiten and SüAbiMungen der Aageulider, der Conjnne» 
tka palpebranim^ die Krankkeitmi und JUiftbUduagea der 
TkrinaMmksenge «ad dar AuganhMlea^ so im die fremdem 



Veberdies ist die Art und Weise, in weldier er ala 
Schönlein*s Schutzherr auftritt, um deswillen schon Wi- 
derwärtig) weil er sich gar zu hyperbolischer Gemeipplätie 
bedient Derartige Reden mttiseu selbst einem MkfD|>*}d9^ 
sidi überschätzt, zuwider seb. Man lese z. B. die vier 
ersten Seiten der Vertheidiguuffsscbrift, welche fast klingen, 
als würde die ErschtfoUfbg des mssias veM&üudigt Ei heifst 
da unteh' An^eicii: ^Aiich iie übrigip^olselr^roneadei |imi- 
ser flulelatd) haften den' Wimejph gehegt; dafs defti träh- 
ren und Brausen und der ausschweifenden Zügellosigkeit der 
M*einungen und Ansichten gemessene Bahnen angewiesen 
würden, und dafs sich endlich der Oediptts zeigen müge, 
der daa Räthsel der mediciurischen Sphinx zu lösen 
den Mnth und die Macht habe. HieraD habe die Mnaang 
der Bessern und Besten fast gewaltsam einen MatM auf den 
Kampfplatz gedrängt, dauiit er versuche, die (I) Räthsel zu 
losen uiiu das UngdB^euer, uua nie fteie WBtWH fBBg aei^ IR^ 
künde damiederhalte, vom Throne zu stürzen und ein neues 
Reich au beginnen. Dieser Mann sei Schönlein.'' -^ Der 
erste TheM dw Riehter'sofaeo Schrift kt im Vergleick aam 
zweiten liodi i^hig gehaken, wieweM der Veri. Hohn uad 
Spolt dann g^sgen lioute auswitffi^ def«B Arbeiteu aicbt mehr 
Biaarvte enthaheB, afar seme eigaaeB. Dena wer das Anfire* 
teB voo Lbcalaffiectienen^ wie Angina gangraeBosa bei Schar* 
lack für die SnecessioB zweier Knmkkeitaapecies aariekt, 
und dieses nänomen dnrck W^klverwandtsckaft oder 
dnrck den Ausdroek GombiaattoBsfäikigkeit deiitlick zu 
madMD glaubt, umgekekrt wiederam doB Uamtand, daih eia 
KrankkeitsVorgang den anderea, wean er die Lebenathätig* 
keitibefhaapt schneller oder tiefer als dieser aweite ergreift, 
ia den Hiateignuid drängen oder seta Aafkemmea gäazlich ver- 
eiteb kaan^ mit dem Worte Aatipathie oder Anaseblie- 
faang%vermogen der Krankheit zu erkläreB meint, der sieht 
die ¥orgiBge in der Natur racht natürlich an, wenngWck er 
dem natÜrlidieB System huldigt Auf eiae weitere Gritik des 
gaaaen Vortrages kana sich Ref. Uer aicht eialksseB. Mit 
sksk selbst aber^geräth der Verf. ia Widerspruch, aadidem 
er stets von> Fördembg der Wissenschaft geaprochea hat, 
durck folgeade SteUe (S. 88), auf die Ref. sich bereits obea 
bezog. Sie laatet: „Maa hat sehr üarecht, weaa maa ver- 
laagt, der Arzt soHe eia durchaus nüchteraer, prosaiscber 
Geselle sein, dem jeder Anflag vea Phaatasie abgehen nisse, 
da er, mit scharfem Sinne ausgerfiatet, so ziemlich alle» Aa- 
ferderaagea eBtspreehe. So ist ea aber aieht; der Arzt arafs 
se gut wie der Dichter gekoren sola, dena jeae GombiaatioBs- 
gebe, der practiacfae Bück, das äratlicbe TaloDt, laasen sich 
nicht eiBhapfen uad a al eia ea; aber die Siaae kana bmb tthea, 
nad der aiit dem schärfsten Siaae Begabte (maa siebt, dafs 
Ver£ dieaea Golleetwaasdimk „d^f Sina'* aad doB Fteral 
„die Siaae*' promiscae gebraucht, Ref.) bedarf imnserBocb 
dteaer Btettbnag. Ja, ea ist aicbt bios fipemme, soadarn eraat- 
hafte Wahrheit, dafs der Arzt, mit diesem aagegekeBra lai« 
pake «Mgeristet, gttddfaA di ag n aaüdren uad praotiokrea 
kanu) ahne sieh genaa bewuist aa acni, wanniif ladeiaeB ist 
ea Imsier besser uad der Würde der Meaacbeaaatar ange* 
meaaeaer, die PrineipieB au kennen, aus welchen ea so and 
ukkto BBders seia mofs, d. h. dafii das Taleat, weickes Mos 
der Kefaa ist, ausgfbihlet aad xur Blüthe, zur Sicherheit der 
bewufstea Anschauung gebracht werde/' — IMge der Leser 
die Fassung der hiermit beabskkt%ten Bedegetik eerbesaera. 
Ref. ist nicht gesonnen ^ in eine Kergliedeiiing einzugeben, 
weil Dr. Richter sowohl wie Siebert das Zergliedera, 
Drehen und Wenden eines Sbtees ein für allemal für eia On- 
reeht erklären. Aber der Bemerkung mag sich Ref. aieht 
eatiialten, dafs Ersterer Kunst und WisseBsehaft ia Rick* 
sidit auf die Medicin von rfaem fUschea Gesichtspuakte aus 
betrachtet. Bei Schönt ein eben überwiegt die Kanatsdite, 
aber nicht Allen hilft die Ruinit über die Wissenschaft bia« 
aus. — Bs wäre nun noch über des 2. Abschnitt der Rich- 

*) Dies soll nach der Sehönlein'sdien Sehule mit Typbas 
und STpbills, mit Intermittens und FhtbisSs tuberculose der Fsll 
sein. M. 8. Richter S. 72—82 u* t. a. Stellen. 



•) De« Hm. Ho£nthes Dr. Cenradi Reoension der Schon- 
lein'scben Vorträge war im Göttinff. «el. Ans. 18*2. St. ISS— 136, 
abgedrückt. Sie erschien erst k5nlldi als etee selbststandige 
Schrift, durch ein- Vorwort uud mehrere Anmerkungen erweitert, 
unur dem Titele j,üeber Schönlein's ciinische Vortrage", tou 
J. W. Conradi. Gottingcn (bei Vanderhock und Ruprecht), 
IMS. S. IV u. 77. in 8. Alles von Hm. Dr. Siebert Vcur» 
brachte — migt Hr. Conradi in d«r Selbstonteimj dieser Schnft, 
im 4l8ten St. des Götting. gel. An», unter dem »). Mare d. J. — 
ist ton der Art, dafs es mich nicht bestimmen kann, auch nur ein 
Wort sarüeksonehfflta etc. etc. y^^ "• *•!• 
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Kjtapfff f to* ^ntUi^ ToUeod^t ofid 4i^ »weite, die Kraokliei- 
teft "iDd IKMnkluDg«» dee Augapfel« and ieioer Moikeln, 
begoi^tneB tlpd lis xuni Fungos medullaria fortgr^setzt In- 
dam wir die Coatigaitätefehler der Aagealider, Bctropiaia» 
Entropitfia etc. dnrefaseheii, fäHt mis wieder die aogeaieiiie 
YoUafindigkeit ki practi>cher und titerariscber Beziehung, 
Torzigiich rücksichüich der SaontDifa der älteren Literatur, 
auf. Wir geateheu, io den eigenen Ansichten des Verf.'s des 
Neuen, Besonderen und Ahweicbeodea eben se Wenig gefun- 
den, als gesucht lu haben, und letzteres um so weniger, als 
es allgemein bekannt ist, dafii B. seine eigenthitmlichen Grund* 
satte «ad Ansichten allmählig dnreh Schriften und Sahüler 
in die Literatur eintährte und durch dieselben einen wichti* 
gen, unbestrittenen Binflnfs auf die Ausbildung der Ophthal- 
noiegie ausgeübt hat So konnte um nur hier und dort Spe* 
cf elles anfstofsen, das in dieser kurzen Critik berührt werden 
dürfte. Wir erinnern z. B. an die Prognose, die, Verf. beim 
Angenfiderkrebs der Operation des selbst beginnenden Scir- 
hios stellt, die einen neuen Ausbruch nur beschleunigen solle, 
wiAcend dach aonrt die Hantkrebae, au denen er gerechnet 
Werden mnfs, zu einem dauernderen operativen Erifbige be- 
recbtigen. Dan Wesen des Hordeolum setzt Terf. (analog 
den Furunkeln) in eine Enizindang der Gryptae aebacaa» 
cutaneae (nicht Meibomianae) des Augenliderrandes, und 
kommt dadurch mindestens negativ der neueren von Zeia aus- 
gesprochenen Ansicht näher. Za bemeiken ist wohl auch, 
dafs bei der Cnwegsamkelt des Thränen • Nasenkanals H/s 
Ei6difttng, allen neneaen Beobaehtnngen gegeaiiber, der älte- 
ren bekannten Behandlung mit seidenen Fäden, Darmsaiten 
und Bleidrähten das Wort redet. Dagegen wird H.'s Aus- 
sprach: „Im Aügemeiuen bt die Ophthalmia beUioa wie eine 
jede heftige Conjunctivitis biennorrhoica zu behandeln, die 
einen verschiedenen Character kaben kann, wobei aber im- 
mer die granulöse Beschaffenheit zu berücksichtigen ist^S 
wohl von wenigen Augenärzten unterschrieben werden, zumal 
wir an dem Orte, auf den jener mch bezieht, woU «ehwerlich 
ebe 80 energische Bebandlungsweise, wie ihr schnell aersti^ 
render Character sie erheischt, vorfinden werden. Eben so 
wenig möchte die BehandliMig der gonorrholaehaii Ophthal- 
mie, die sogleich mit ätherisch - reizenden Mitteln begonnen 
wird, einen glücklichen Erfolg verheifsen, und wohl nur höch- 
stens bei einzelnen schlaffen, herabgekommeiien Sabjeeten 
ihre Anwendung finden. Mehrere AngenkrankheiteUj wie die 
opklh. BMrcnr., Middlemore's ophtb. thyph, e cholera ete. wer- 
den vom Herausgeber der Vollständigkeit wegen eingeschaltet 

Unna. 



4. Beiträge zur Lehre von den typbösen Fiebern, haupt- 

hauptsächlicb in Besug auf ihre Behapdlung; von Dr. H. 
L. V* Gtttceit inOreL Riga und Leipzig (bei Goetschel), 
lg42. S. X u. ISS. in 8. 

5. Ileotypbus. Ein physiologisch - pathologischer Versuch (pro 

venia legendi), von Dr* A« Winter in Gisisai. Daselbst 
1842. S. 4S. 

Wiederum 2 Schriften über die Tagesfri^ps; Zum Glück 
iat die eine zugleich crit Art, denn b der sehr empfeblens- 
warthen No. 1. werden 18 verschied. Heilmethoden» welche bis- 
her gegen die Nervenfieber gebräuchlich sind, aut nmsiclitiger 
Critik geprüft, selbst die homöopathische undPriefsnitzsche 
iat nicht vergessen; es ist vielmehr voa Beiden etwaa ange- 
nommen. Von allen bisher bekannt gewordenen Hypo^eaen 
vb%t die nächste Ursache aller sogenannten Nervenfieber, die 
Verf. übrigens nur auf Typh. petethialia und abdaminalia i«du- 
cirt, huldigt er zunächst der von Eisenmann, daher ihm 
auch dessen metbodua desinficiens besonders berucksichtigena« 
werth ist Des Verl's naturgemäfse Behandlung dieaer Fieber 
(wobei er aber nur den Typh. abdom. im Auge hat) besteht 
in Entfernung schädlicher Binflüsae, Gewährung der bstinct- 
artigen Bedürfnisse der Kranken und endlich Anwendung von 
Mitteln, die der Natur der Krankheit nach angezeigt sind, 
ala: Kaltea Wasser, sowohl als Desinfectionsmittel, um das 
typhöae Agena zu zerstören^ als auch die Krankheitssymptome I 



zu bekämpfen, innerUeb und äufseriicb, mit nach Umständen 
madificirten Tediniciamen, deren energischster und am leichp 
testen zu bewerkstelligender das Eintauchen in ein kidtea 
Bad ist (mach Mylius], ohne dai« warme Bäder abäolut aae^ 
gesehlassen , ja von Verhältnissen sogar ürect indicirt wer«* 
den. Ferner Säuren, namentlich acid. acetic. und muriat., 
deren innere AnwendMug nMr Eintritt der Durchfälle nnd stär*^ 
kerer Husten untersagen (?Ref.) sollen. Bndlich Ol. papar. alb. 
(g in Emuls. Srj)^ wo Büsten, Durchfall, Leibweh, Binpfind- 
lidikek des Magens oder der Blaae^ durch 3^*- 7 Tagen fort- 
gegeben, bis die Zunge fenditer, der Pnis langsamer wird* 
Aia Mittel hei einzelnen driogenden Symptomen nimmt Verf. 
bei obstmetia alvt kalte. Wasaercly stiere; bei Googestionen 
nach Kopf und Brust kahe Umschläge, Sitz- u. Fufsbäder^ bei 
Iscbufia eum ijacontin. kake UmiMsblage, Catheter, und be» 
Isc^uria apaatica laues Bad; bei Parotiden erst kalte, wo 
Tendenz zur Eiterung, warme Umschläge und bei Durchfällen 
mit Meteorismus Carba vegetabilis (Eis). Bei Typh. pete* 
chialis soll der Qauptsaebe nach dieselbe Mittel-Anweudung 
statt finden, nur soDeo namentlich in Spitälern noch Cblor- 
gosräncberangen, um destnficirend auch duräi die Reapira* 
tionsorgane einzuwirken. Die mit^etbeHten glücklich behan- 
delten 1^ Krankheitsfälle sprechen sehr für d^ V€rf.'a 
Behandinng. — Der Verf. der Schrift No. 3. ve r we nd et 
besonderen Fleifs auf die Darstellung der Natur und Gene- 
sis der Keankkeit Durchweg der Ajogichi^ daCs die mannig- 
facben B^der der Typhen auf mangelhafter Blutgerinnbarkdt 
beruhen» die durch Ammoniak hervorgebracht werde, wendet 
er daher Chlor an (Chlor, liq. |ij, A^ deat iiv 1— 3stnndl/ 
1 Efslöffel. - Dabei bleibt er entweder während des ganzen 
Verlaufs der Krankheit, oder er steigt mit dem Chlor. Ne* 
benbei(!) allgemeine oder örtliche Biotentleernng und kake, 
saure Umschläge, saure Waschungen und Getränke. So will 
Hr. W. von 66 llno^phuskranken nur einen, und zwar aua 
Versehen des Krankenwärters, verloren haben. Moaae« 

IL Polemische Artikel. 

Zugabe zu meiner Schrift: 

Bedenken und Zweifel, betreffend das YerhältnÜa der 

chemischen Tnieorieen zu den Erfordernissen des Wis- 

sens überhaupt und zur Physiologe, so wie zur ärzt* 

liehen Praxis insbesondere. "*) 

Diese Schrift, welche, wie es scheint, eine jetzt sehr in den 
Erfordernissen der Zeit liegende Erörterung enthält, ist „alltn 
Freunden eines klaren Erkennens, allen wissenschaft- 
lichen Naturfors.chern insbesondere*^ Ä-eundüch gewidmet 
sie ist ursprünglich in einer Gesellschaft für Wissenschaft u. Kunst 
vorgelesen, und mit derjenigen Geistesruhe geschrieben, welche su 
wissenschaftlichen Erörterunffen erforderlich ist. Die Theooen in 
der Chemie und die auf dem We^e chemischer Untersuchungen ge- 
wonnen werdenden Thatsachen smd verschiedene Dinge; die Theo* 
rien beruhen auf Hypothesen : sie entstehen und vergehen, 
die Thatsachen dagegen bleiben» wenn man sich in der chemischen 
Analyse nicht geirrt bat Rücksicbtiich des Wechsels der Theorien 
denke man pur beispielsweise an die Theorie des Verbrennens in 
der phlogistischen und in der antiphlogistischen Schule. — Ueber 
die Anwendung der chemischen Theorien auf die Physiologie 
and auf die ärztliche Praxis sollen in der angeführten Schrift He* 
denken und Zweifel allen Freunden des klaren Erkennens und 
den wissenschaftlichen Naturforschern insbesondere vor- 
gelebt werden! Gegen den Werth der Chemie selbst, in so 
weit durch dieselbe auch Thatsachen fiir die Physiologie und für 
die ärztliche Praxis gewonnen werden, ist in der Schrift kein 
Bedenken und kein Zweifel vorgelegt worden! Im Ge* 
gentheil heilst es am Schlüsse der Schrift (S. 40i ausdrucklich: 
y^iaSa die chemischen Untersuchungen organischer Gebilde im ge- 
sunden und kranken Zustande, — (kfs femer die pbarmaoeutischen 
Erzeugnisse aus den verschiedenen Naturalien, wie sie die Natur 
in allen Reichen liefert, auch fiir die Physiologie und für die Patho- 
logie, so wie fiir die ärztliche Praxis, wertbvolle Beobachtungen 
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*)GiiDitif angeieigt Tom Hedlcioal-Ratb Dr. F. 

B1. Wihrviio der Correetor die««« BIaÜm seht mw __ 

H«ft d«r BaiiB*vtr« Aaaakn n, der«a Br. Unmm^ih^T Dr. HoU^crvM' die- 
ser Scbrift ebeafaUe 8. US safft: »»Wir mUteea bekeaneo, dafs wir iMge keio* 
eo einfaeke. ruhige und klare Danlellaoff dea VerhKltultsei der Chemie siir Pbr- 
eiologie ned Pathologie geleeen kaben, als die, womit der gelatreiehe Verf. hier 
uns baaeheakt. «ad mafa ea alias deaen, watefae eiaea bokeren BegriflT too L«-. 
baaakraft nad lebeadlgein Organ lamos nod deaaen Geaetten haben, eine BatiafiM- 
tlon aeln, mit aoleber bBndIgea und loglaeh-rlchclg dorchgefthrten Wlederleganr 
die Veranebe einea Chemiken zariekaewieeen tu leben, der, wie both wir Ik« 
auch ala genialen Forscher stellen , dennoch sich In Hinsicht auf den Blnflofs. 
den er der Chemie anf PhTslologie .and Pathologie sa Terachaireo Teraaeht hat» 
mtaiaateaa eine Bto a aUlghe U iMit a« «abalden komoMn lasaea, die ait dea fia> 
aetien der organlsehen Behöpfvng nicht TerUägUch iat a. s. w.** 
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b&her beliefert h«ben und noch fottdaaernd liefern können -^ die- 
9%t allaa iac nicht in betwtifeln. Es ffiic Ton ihnen dM« 
seihe« was auch von den Beobachtungen gilt, welehe andere Doctri- 
nen liefern, s« B« die Anatomie, die Botanik, die Physik u. s. w. 
Aber di^ chemischen Untersuchungen und die in denselben sich 
darstellenden Beobachtungen begründen nicht die Meinung, 
dais darum auch die cnemisehen Theorien^ auf welche der 
Chemiker infolge seiner Analysen geführt wird, auf die syn- 
thetische Zeugungsgeschichte fn der Natnr, namlieh auf den Le- 
bensproceis in der organischen Natur, angewendet worden können 
— upd dafs eine solche Anwendung eine Ph^rsiologie und eine Pa« 
thologie liefern könne!''— Es heilst weiter in der Schrift (S.26): 
JE» Tcrsteht sich übrigens Ton selbst, dals dieser Wechsel der 
•Theorien in der Chemie derselben eben so. wenig etwas Ton ihrem 
wissenschaftlichen und practischen Werthe benimmt, als dieses rück- 
sichtlich aller übrigen Doctrinen der empirischen Naturkunde der 
Fall ist. Aber die Vergänglichkeit der Theorien iu der Chemie 
weiset darauf hin, dals dieselben nicht auf andere Wissenschaften 
ausgedehnt werden können, welche ausserhalb des Gesichts- und 
Wirkungskreises der Chemie liegen, wie dieses namentlich Ton der 
Physiologie, Pathologie und antUchen Praxis, aber auch wohl noch 
▼on andern Doctrinen gilt^ und dafs die chemischen Theorien, wenn 
sie über den Wirkunffskreis der Chemie hinaus ausgedehnt werden, 
nothwendig ein unklares Scheinwissen, ein blofses Wort« 
gepränge, und wenn dieses gar ins praktische Leben eingreift, 
nicnt hlois Verwirrungen, sondern wirKliche Nacbtheile hervor« 
bringen müssen/' — i)bschon alles dieses hinlänglich klar leigt, 
dflik'die Schrift nur Bedenken und Zweifel gegen die Anwen- 
dung der chemischen Theorien auf die Erklärung des 
Lebensprocesses in der organischen Natur Torlegt: so hat 
doch H. Häser (s. dessen Zeitschrift 184S S. 90, 91, 92) etwas 
anderes in derselben gesucht und möchte durch Verunglimpfungen 
die. Leser, denen sie gewidmet ist, vom Lesen derselben abhalten, 
damit dieselben die Torgelegten Zweifel nicht beachten und als ge- 
gründet erkennen! In der Schrift kommt (S. 7) folgender Sats vor: 
9,Die Mutter der Chemie — i^te ernst ein tüchtiger Chemiker, der 
Prof, Green in Halle — ist die Alchimie! Aber der Tochter gereicht 
es nicht zur Unehre, dafs ihre Mutter unklug war! Dieses ist nn* 
stMtig gegründet, aber es ist itfgleich höchst interessant, dafs es 
doch aucn der Tochter in einem Tonüglichen Grade gelungen ist, 
auf indireqtem Wege das zu ünden, was die Mutter auf directetn 
Wege suchte, nämuch — Geld!** Wer nur eini^rmafsen den gro- 
isen und wicntigen Einflufe bedenkt, den chemische Untersuchun* 
|;en und Entdeckungen auf alle Zweige des practischen Lebens, 
insbesondere auf die Gewerbe haben, der wird den fraglicoen Satz 
-^ welcher übrigens hier nur schenweise als Entgegnung auf G.'s 
Bemerkung angeführt wurde — nicht unffegründet finden! Wie 
interpretirt ihn Häser? Seine Worte sind folgende (S. 91 seiner 
Schrift): „und so scheint es fast, als haben gewisse Bestrebungen 
in der Nähe des Verf.'s denselben mit einem Mifsbehagen erfüllt, 
dessen unangenehmen Eindruck er nun die ganze Tendenz entgel- 
ten läfst. Oder hat wohl der Ausfall (Ausfall!!) über das Trach- 
ten der heutigen Chemiker nach Geld, ähnlich dem der alten Alchi- 
misten nach Gold, eine andere als persönliche Quelle (S. 7)/* Auf 
diese Auslegung des bezeichneten Satzes kommt er am Ende der 
S. 91 noch einmal zurück. Seine Worte sind: „Der Verd leitet 
dte Chemie aus der Alchimie her, .... der ganze Passus soll wohl 
nur dazu dienen, um den obigen Hieb in Betreff des Geld- 
ma che ns unserer Chemiker anzubringen." Der unbefangene Le- 
s^r möge hier urtheilen ! — S. 30 und 31 d.er fraglichen Schrift ist 
in Erwägung gezogen, wie die Untersuchungen in der Chemie rück- 
sichtlich der Naturalien, wie dieselben Ton der freien Natur aus- 

feben, stets nur analytischer Art seyen, und wie derChemi- 
er den zerlegten Körper auf dem Wege der Synthese nicht 
wieder herstellen, und defsbalb seine Theorie auch nicht auf 
die synthetisch schaffende Natur anwenden, und so eine 
Wissenschaftliche Physiologie begründen könne! Was hat 
aber Hr. Häser dort gelesen? Seine Worte sind (S. 91): .,Der 
Verf. schlägt als experimentum crucis Tor, die Chemie solle einmal 
einen Körper aus Elementen zusammensetzen. Abgesehen dsTon, 
dafs dieses für einfache unorganische Körper keine Hexerei ist, so 
konnte der Verf. eben so gut Ton dem Botaniker Terlangen 
(und er verlangt es spaternin wirklich): „mache mir eine Rose.'^ 
Dais Yon diesem Unsinne in der Schritt weder den Worten, noch 
dem' Sinne nach auch nur die leiseste Andeutung TOrkommt, son- 
dern dafs alles aus der Luft gegriffen ist, glaubt der Verf., den das 
Publicum seit fast 40 Jahren als physiologischen Schriftsteller kennt, 
kaum bemerken zu müssen. Es ist kaum begreiflich, wie Hr. Hä- 
ser im blinden Zorn über die Schrift es hat Tersuchen mögen, 
durch Verunglimpfungen derselben und durch erdichteten ^ooen 
Unsinn gründliche Naturforscher Tom Lesen der Schrift ab- 
suhaltenT Fühlt er nicht, dafs eben dieser Unwille und diese ab- 
sichtliche Verdrehungen der Schrift, dieser erdichtete Unsinn in den 
Augen Rundlicher Denker den Beweis liefern, dafs in der Schrift 
durch die vorgelegten Zweifel über die Anwendbarkeit der chemi* 
sehen Theorien auf den Lebensprocefs in der organischen Natur 
in Beziehung auf die Physiologie, auf die Pathologie und auf die 
ariüiche Praxis ein gar empfindlicher Fleck blofs gedeckt 
MJtin mufs? ^— Aber was werden oründliche Naturforscher zu der 
Tyrannei sa^, welche sich die Anbänger chemischer Erklärungen 
«n der Physiologie und Patbologie und der Folfferungcn aus den- 
selben für die ärztliche Praxis gegen AndersdeuKenJe erlauben, — 
eine Tyrannei, die so weit gebt, dais sie sogar in Zorn gerathen 
und zu Verdrebunj^en und Erdichtungen ihre Zuflucht nehmen, wenn 
Jemand es wagt, im Interesse wissenschaftlicher Gründlichkeit auch 



nur ein B^enken und Zw efrfsl gegen die Anwendimg Hi«d« 
scher Th^rien aof die Erklärung iH orgtoiacheii Leben» den dea« 
kenden Naturforschern Torzulegen? — Ist Hr. Häser der 
wirkUche Verfasser der Resensionf — oder gab er nur seine Zeiu 
sehrilt und seinen Namen dazu her? In iedem Falle sollten die 
Leser seiner Zeitschrift auf solche Weise nu^t bedient werden. 
Giefsen, im April 184J. J. B. Wilhrand« 

Geh. Med. Rath nnd Prof^ 



HI. Tagesgeschichte. 

:|| Hessen* Gießen (den 26. Apr;l). Die Besetzung der 
eriedi^en Plagge sehen Professur wird sobald noöh nicht erfol- 
gen. Es fehlt zwar nicht an zahlreichen Bewerbern aus dem In» 
und Auslände, aber die Sache ist für die Facnltät von keiner Eile 
indem die erledigten Vorlesungen Plagge's von drei Privat^ 
Döcenten angekündigt shid und aulserdem m den Voriesungeh un- 
seres Geh. Rathes Baiser über specielle Therapie die Lehre von 
den Heilwirkungen fdie einer seiner ehemaligen Schüler für ein 
bekanntes Handbuch der Pharmacodynamik gut zu benutzen wnfste 
Red.) mit inhegriffen sind. 

OOestenreieli« fFien (den 30. April). Der Neubau einer 
Irrenanstalt wird hier mit täglich dringenderem Bedürfiiisse fühl- 
bar. Ob der in Hinsicht auf Förderung des gesaimnten Medicinal« 
Wesens uuermüdet thatige Protomedikus Dr. Knols dem Gegen- 
Stande noch immer die vor Jahren gehegte Aufmerksamkeit zuwen- 
det, ist zwar nicht zu bestimmen, aber gewUs ist, dafs die Staats- 
verwaltung seinen früheren Anträgen gemäfs eine bedeutende 
Snmme su Jenem grofurtig sa nntemehm. Neubau bestimmt hat. 
rr . "^ P.^ Freiherr von Feuchtersieben wird an der hiesigen 
Universität aufserordentliche Vorträge über Psychiatrik erSflhen, 
wozu ihm bereits die Genehniigung sugegangen ist. 

T *^,*« *J«*^ ör. Carabelli's Tod erledigte Stelle eines aus- 
serordentl. Lehrers der Zahnheilkunde ist noch nicht beseut: dafür 
aber die von demselben inne gehabte Stelle emes K. K. Leibzahn- 
arstes an den geschätzten hies. pract. Zahnarzt Dr. Jarisch veiv, 
liehen worden. 

— Prof. Dr. Heu schau er aus Grätz ist von seiner Reise fiir 
Chemie aus Deutschland zurückgekehrt. 

.■— Der Primararzt des hies. Krankenhauses, Dr. Sigmund» 
bereist neuerdings auf Suatskosten England. 



IV. Personalien. 

2 Baden» Der durch mehrere historische Schriften bekannte 
Bayersche Districtsarzt Dr. Quitzmann aus München hat sich bei 
der hies. med. Facultät habilitirt. Derselbe ist mit einer Critik der 
Geschichte der Medicin beschäftigt, die demnächst erscheinen solL 

Franlureieli. Der Prof. der medic Clinik und Directoc 
der medic pharmaceut. Lehranstalt zu Besannen, Dr. Vertel, ist 
auf sein Ansuchen quiescirt und zum Directeur honoraire ernannt 
worden. An seine Stelle tritt der bish. Prof. adjoint Dr. Bnlioi. 

— Der Oberarst des Hötel-Dieu au Noyon, Dr. Colson, hat 
das Kreuz der Ehrenlegion erhalten. 

HannoTer« Se. Maj. der König hat dem Leib-Chirurg Dr. 
Holscher hierselbst und dem Med. Rath Dr. Fischer z« Llme-- 
bürg den Character eines Hi>f rath es verliehen. Ferner: den Hof- 
medicis DDr. Brück in Osnabrück und Lindemann zu Diepholz 
und den DDr. Gebhard zu Hameln, Rodewald zu Hoya, 
Westrumb zu Wunstorf, Paul zu Hildesheim, Biermann zu 
Peine, Blühm zu Norden und Müller zu Celle den Character 
Medicinalrath; sowie auch den DDr. Amtsphyslcus Hacken- 
brock zu Meppen, Lambev zu Imberg, Hagedorn zu Stade, 
Weidemann zu Ebstorf^ Forcke zu Wittingen, Laporte zu 
Emden, Mathäi zu Barsinghausen, Meiners und Scheller zu 
Celle, Riecken zu Wittmund, Dahling zu Hannover, Linden- 
berg zu Lüneburg den eines Sani täts rath es. 

JPreaflien« Geh. Med. Rath und Prof. Dr. Bernd t in 
Greifswald hat den Königl. Schwedischen Vasa-Orden und — Geh. 
Hof rath, Prof. Dr. Harlefs in Bonn das goldene Ritterkreuz vom 
Kgl. Griechischen Briöser- Orden erhalten. 

— Dem pracL Arzt Dr. Z umnorde zu Warendorf (Reg. Bez. 
Münster) ist die Rettun^s>Medailie am Bande verliehen worden. 

t91Jnira''l>* Bei der Besetzung der bisher provisorisch ver- 
tretenen Professur der chir. Cünik schwankten lange die Stimmen 
zwischen Dr. Balasse und Dr. Piscowits; letzterer hat nun 
aber den Sieg davon getragen (vergl. das letzte St. dies. Ztg.). 

•-^ Die hies. Kgl. m»g. medic. Gesellschaft hat su Ehrenmit- 
giiedeim im Auslände: Schonlein und Müller in Berlin;^ Har- 
lefs in Bonn; Wendt in Breslau; Carus in Dresden und v. 
Walther in München ernannt: zu correspondirenden daselbst: 
Canstatt in Ansbach; Vogel inGötUngen; Gereon u* Oppen« 
heim in Hamburg; Heck er, Romberg und Vetter in Berlin; 
Wunderlich in Tübingen; Mandl in Paris und Valentin in 
Zürich. 

Todesfälle. * 

FrankreleU* Zu Paris: der sehr «geschätzte Arzt und 

Ritter der Ehrenlegion, Dr. Rousset (da Gherj. 

JPrmaSI§mm* In Krotoscbln: Regimentsarzt Linie (vom 

Füsilier-Bataillon des 6. Infanterie-Regiments), 63 Jahr alt. 
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I. Bttebev-Ailfteigeii* 

Jahresbericht de« Vereins äer ^ass^rfreuiide (Iä 
Berlin) ffir das J. \HA% Berlin (ged.1)ei Krause). S. »a 
in S. geh. (Nisht im Blichhandel.) * 

2^ Uebersicht der Cur^Re^uJtat^ in der Kaltwasaer- 
, . heilanstalt ,za Elgershurg im Jahre 1840; Ton Dr. 
Pitttti. S. 18 in 4. geh. (Als gedructcteiHIanüsoript eben. 
' faNs Dreht in den Buchandel gekommen.) 

iller entgeiwoDle Beridit iit von kü»im w^nü^Mm B^- 
hngBi «r hat nar LDcaL4nler«89e. itt idfd aMich yoi« S^- 
*ctet^ .d«8 Vereina ia deaUeUftaD g^nao atch 4^ Actea aHfs 
mHAadia de» aua 347 IfitgVedaca healfMHlfia Varai^ wU- 
rand .desr igeDaaatea Zaitrauna €a»c|iahaM kMnr und fibar- 
»aichtfick'/irorgafitfirt, daa yao daot a4laa fS^ai^iasiiiii dieaas 
VacaiDs vouüiailbaftaa litagoife giabt. Pi^ fi<M9^ 4e9f|d- 
bau ^iad dMmBi.AIlarbäcbitaDOjrto aaiKetiaiiilil.iilMl d^ F^ranfs,* 
i$r jalst eigaoaa^niad und Bodaa beatetwd ^ma gtoftar^e | 
r Wi^ailiaUaMtril arbaua^ CDr poniliooaKaffhta ^eidiabaii ivar- 1 
•iwu .Dia Stene 4ar (ßm f 12C) »mmtl aii%e£Uii«toKraak- 
haitea iler vacachia4eaalBu AkI) Behandaltaa.MMft lucb avf; 
U8,.toa walchan IfiO^ebaik, 5}. g^ai^iaf^/siad mA ai^i 
MJ^ dia Qar atC^lgloa gabUebanisUf > 0»rJM»l nach tcitt 
•4ie RahandlMf v«n.i2t.2^|ibil>lia<A<»iua4^^^w aacaifd. Sj-; 
.^ia.UdaHdam fi Baachaihrkroak«»,. O^CHfiMlKAan Qpd San | 
)Wiei|aiat.<k£ut'LlAdaiidflo barvAf, bei 'daia^i^afat^w^g .d#8, 
AMlai^airfliibataiila.eiii aabf jgawüif^ \ßk M riJMOaM v9d ! 
idant binbarigea aUeidif^iMri jlradidiaa.Kar9lA»r.9r«.rbU.iBa4k'! 
(der dafür ein jährliches Einkommen ^ y«a 4Wa 1050 Tblr. 
hatte,. S. 23) immer richtig diagnosticirt waren, können wiri 
Jiiar -piche natenocbao, dagegen, mit ^-et gifigaa aoOfaren, ! 
•MbJetktJ* ein Mcbtigev) jMgap-Ai«i, Bi^'Varrow, hinzu-! 
gekommen ist, nachdem etne ffttb^r ^ditfn mk aiaati ande- 
iMDiJjang^Afxte iiir. dlie k:«Dia Jl^haattndana aoKitract- 
¥«fbbdDiig aa%afcabaii .med. • ;Wia< in Idi» JH. M- 
BM CMifiifMde; gancldat tMidkn^^kaftla fgtriicbtar Dr. 
F.) bdwa^eto durch die T^wäbrend tda^.gMalMmWgiln JBfeeftol- ' 
fiMg.asber'aigenao Oeattudhait iaiiaabraaSMia «!»&»- 
barg Tiiffilab beabaabtataa giiBa%eniBf«lbBbiaaidav Wluiaer- 
im^iy BBlbaliaiii^ WMtfBrbeikBatalf amdMig^ 9rte.arrirfi- 
«at; .;«iid> a«aldim nodi .dnrcb vidÜKba.AlHbBe fBaMbitngMin 
tlm.iS.26) amroU.aab raB^iInbMraMi fikid«^Stoicliai>abi den 
j^uteo Erfolg seiner Bemfihung^n dargetbau. — So mag 
iSemi dlie^e'iuir durch ^e BMdft^^ ifmd d^e'AcMett'dar Mit- 
.f^adaf autotandaM und wtaÄdteaa 4^11* tdftit; b^ieita be- 
liiMibeBdeti 43 in Deutidiland ai^ aariAb^'nud MchaaMale- 
;i^ :^ur k'liiifiiig^p^ wissenschafit^^^ det Kh^- 

lapaaser-HeilaiMbada liefern. Mögiaa :die. äcatlidMa Diirigan- 
ten dife Worte des d^h. Ob. Med: Bii<liii^ aad Mr^f. Dr. Trtt- 
ßi%ej^t in.säiqeqi ala.Glast bj^id^^ijuiigAt feierfi<;fi begangenen 
»ütiftangsfeste diaaaa Veraiaa gtwiilneteti bobo der Wasser- 
kräfte^ Aad dem Berichte, als Beilagls \iietit't»ebe^zfgen:.„um 
die ail^ameine Wirksamkeit der meJtbadiscbaa AVWn4uag d^s 






jDeuf aelilanil» 

k$km W^Mers, aa wie dieüodifiqitiatt» ir^^ hifvriD.:dHVb 

dia Farsc^edeaea Fprm^a ibiac Anwa^diiag 'bßdiogt ^«^d, 

ibr^m Wesen nadi gaiia« AestatelUffi» jund biaiWXa>.g^Al9^t 

auf ullgaoiaiae wisaeqüobaOttcba Prw^iiiiaiii di« Noi^m^i^r 

die Anwanduog dar Hetboda» aav«)obl ip AUepmwiaa *ala jm 

Spaciallan, abstrahirea au b^lfaa.'^ ^ fk» sabr wia#^9- 

scbaftUob gebaltaaan Barieb^ N9*^f ik9kjfom.yf^fffMß' 

aalbea praatiacb gafiibrleu Jauraa) trau autnpfiuvKni ist acftan 

in unserer Baudglosaa au Sp, .403 4- vai}« Zig. ^rwibffin^ 

gascbeban; daher faiar nur aUHga&,Allff9«aiiie aqs dajn ^^fnn^. 

Bamarkangan der Cur-Besultate ia de^malbfiu rf»oiBpjtulvt i^^- 

den s^dL) indem fär das Speciella bei aiaaabien .gehii^^aan 

und mMähingenan Curversa^bea.bier dbr Banm.'^icbt vargi^wt 

ist. Dia vargekommenau Kraokbwtan waiien.maift.cbi:^««^, 

and awar in Mehrsabl solche, dia im ^bU- iini.preiduafj^fn 

Syateaie wurzeln, die IMb^ierMhl Karr^rlM^abbaitfW^ABM^re 

»n^ TbrtiU auch mit Störungen im 'BDutsjatap^^, .vfi;bpn4(P^. 

Von d^n arstganannta n Kraphbeitsforaiaa; wurd^ don n^HP^- 

riaaban Verbältaisse nach die japjstf p .g^ilt.^dffT' Wdejrtpji^ 

g^f^iVffBft, aifer auch bei d^n Ni^ryaabnpkbeiteii^^tt^'IHpb 

aiifigleich |^ns%«^ EiM^irkan des.ip«si^i4fia T^p^bii^ 

baraas. Unter leta^jteran. .warf», es baiondafs ;dia vequcbyßdf- 

nan, adbst höher mtwickel^b Form^ d^ ftyisUwi^^.iURd 

zwar mahf noch, bei rdo, nervöser» «4» bei glai{^eiftig.d#if|it 

?ar|Hi|idf)ne|i Bbttstöm^gaa. Doch ^p^^ mu^ ; daa^iglMM^ale , 

Jlesultat aVf erlangen, ein a^haUan^af Gi^^^/iucbj(on./^,6 

bis 10 Monahn iir&rdejriicb. .B?i dif^en.Qabfiln, ^ jibariiitppt 

dm^b^iailAigas W/awrtrinfcppat dw^ *irtlk a«.iWiufigf|,jwid 

gf^börig modificirla 4«wendi^ig vpriahiad^ßr Q44#Pis!Uff4;«i^- 

pip4idi dw^ .aa4«»eril4^9 ^ifantbalt. Jn fri^iepiX*^^.ppt 

jL^ay Müftig f Körpar^s?^egfM^|, ^sQ d4rab d^^^f^^ji^e 

^tärkungspetbode» wßit m^r a9t^ceif:ban,.;|tl|(4|irdt ^a 

.sogena^ntia ^nergiaebe Cur u^d.^ii^ CM^^alf vqnr,^ti^ 

annaipnf«dai|, beapndara partiallf^n B^^m. 7— Bboff «9 w^d^- 

MP f«Hg<^. «icb ai«^ mi^4iS,mtß^ b^dna^scban Ifair^Bdin^ bei 

dar Higrtna d^ Ffwan« Nach F. n^sßii. bi^ Kn^^biidfr 

ad^iBL ipA aiod pu aa fuauwead^n. 4^ dia PriaUir-^^knpg 

der .KäJite als Nerirai^«S|iurknpf , pii^ lObar die Sfeiiuntdär-W^- 

kai|g«li^Batbätigungorj^aai||cberftaactioB. benutzt wird,.w^U 

#o^ti bliebt eine Aufiragmig d«^ J^opSn^srinv barv.argem&n 

.wkd» #e ^omr Nacbth^U bringii« l^nn. r* Von ^migaseic^f^t 

guter Wirkung aindibei all«n.Foriyien,4¥ iQxsti^ii^iis^ so 

w^e b^i,f4l9i| ^a^9ai-Liaidan:derfirflwn,.ibfi SchvKiif:)»a; |ler 

Narv^ .Whi4ap iintami Hk^ih iß9 |^ftfiHew»«rkini,,dca Gf- 

aitebnrstw« )^i Atonie d^ V^r^afVMW^PW^^^ b^H^^i dfilj^h 

&9liwäri^,:dar 6angUanaqriran„yUft4:#iwUi«k l>ei.^nc^pppHj?n 

S^nmiglA d(^r IInbvli|ibi9Pffiiuii;« dia köplicb.arat jm^ W^^ 

,n|iha iw AneU^n belE,;aHHifsc^)|t^taib.init^ud!wAm^ 

^eietaa Sprudelbttd^r (#b, im Originfde genau b^qbrie- 

b^n wei;dekn). „C^gemeip bejkü>ende Anregung uad Stärki^ng 

der,p§ripb^riscben ^ii^nrejp, durjpb diese dea unteren Tbeiles 

d^ ^ückeiwarks, , so .niie dufgb, Befle^upn nothwaudig er- 

f^igeBdeiBalebuag.der ja|t deff Moter^nTheUe des Marlies t 
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TftKboBdeiieo NerveopartieeD» hauptslchlicb des GaogÜMi* «9^ 
Herr^oajtteBi,^ siod d^ CADstadrCen Wirkoogeii jener nur 
4-r-& Ifioiiten «oMiucndieiiden Bäder*' (die übrigens, ait den 
t«ti Weif» empAHble^en Pldtssitsbädern, ^|$i^^ ^^ 
m B. bestfSbeii». nidit su verwechseln sind). — Der gröfste 
Tbeil der behandelten Krankb/eiten gehörte in die Classe 

^I^jjp, weläe in mehr oder iäSbiger stamem und häu^em 
Scbwitsen, mit nachfolgender rascher Abkühlung durch Ab- 
Waschung, Oebergiefsung, Halb- oder Vollbad, in meist lange 
anhaltenden partiellen Bädern, der Dooche, den niisthlieTsiii* 
den, erregenden Umschlägen, Injectiooen, starkem Wasser- 
trinken, angleicb mit geeignetem diätetischem Verhalten, be- 
stand, fast durchgängig höchst wirksame Anwendung. ** In 
29 Fällen von Stockungen im Pfortadersystem, zum Tbeil 

"VB tlläniltisSM&lpli nSd'A68<SM&1hiigen*dnsdtiertlir^SB^' 
sumal der Leber, mit beginnenden und ausgebildeten Hämor- 
rhoidalbeschwerden und meist beträchtlichen Störungen der 
Verdauung, sum Theü mit hervorstechender Verstimmirag^ der 
NWvefi, ülil; Hypochondrie verbunden, zeigt sich die Methode 
gain besoiaiders wirksam. ^ Durchgängig stand die Port- 
scfarefifftng der Bistaerung mit der Dauer des Aufentiialtes in 
der' Aastalt in ^eidiem Verh^tnisse. ^ Vorzflgtich wirksam 

- «eigt- steh die anstimmende, verfifichtigende Methode der By- 
dAatrik 'b^ Rheumatismen, Verscfaleimungen, Cachexieen, so 
^ bei flileo auf d^r BlldvMg und Ablagerung eines Rrank- 

^WMmitB beruienden Üebeln. Wenn jedoch bei letztge- 
^uteiftten'sdKin bedeutende locäfe Terbildung und orga- 
ttiiieKci SIrocfurveränderung einzelner, zumal auf nie- 
#A1P^ Stifcf der O^anisatton stehender Theile, erfolgt ist 

' utfd läugere Zttt bestand, so ist die sonst gunstige Prognose 
%u b^idbräiiken. Bei veralteter, atonischer, knotiger Gicht 
kann bMiaiteBs ein Stttlstefaen des Uebets, aber wohl nicht 
Cfiiie fle3u6^ bewirkt werden: wie das noch in so manchen 
Vm l)ebertreibttiig nicht freien und ohne gröndirche Brfish- 
rang eftgelMitea' Sebriften fiber die Wassereuren behauptet 

'|iMrd.— BtoiFaliTÖn allgemeiner Wassersucht, welche, 

'>äHt JdiresMiir UMehend, dto kräfHgsten, allopatbiscfaen Hk- 
teh vridersiandtftt hatte und zur Zeit der Aufnahme des Rran- 
liiitt in die Aflstalt durch bedeutende AnscbweHung beider 
'Beine, des Leibcfs, der Augenßder, der Hände und durch ' be- 
ginneUfh'Aibeaib^sch werden sich manifestirte und von einer 
bedeufenden Anschwi^Itnog der Leber begleitet, vielleicht be- 
'dkkgr v^ar, Ve1r<fient der überraschend guten Wirkung des 
WMserfaeillrerfabreJs, %ie der schon nach 14tägigem €e- 

' ühkdbhe eintretenden bedeutenden und merkwürdigen triH- 
«th<M Bautveränderangen wegen — verschieden grofiie, den 
nafisng oft ttner wehchen Nuf# gleichende, PorophoNx ihn- 
Bcbe Blaset, welche platateuj viel seröse Plissigk^lt er- 
^seu und rasch wieder betlten — eine spedeRe Mttheiluug, 
wdehe Dr. P. lü der KÖrze zu li^em hofft Der 44]Shrige 
Kranke wurde, naeh'^monatlicheui AtfentbiMe in d^ Anstalt, 
geheilt entlksseu. ^ Von ^mrttelfen llydropischien Anseh^rdluB- 
gen und zwar der Knieen — Hydrartbras riieumatictti ^ ka- 
men 2 Fälle vor, wovon der eine nadi 17 Wochen gdbeilt, 
der andere nach 24 'Wochen weseotlich gebessert, endailsen 
wurde. -^ Bei Bleisuckt, bei catarrhafischen und blen- 
ttorriKriscfaen AffecHonen der ScUeimbäute, so wie bei Sero* 
ftfo in Weid^gebllden, wurden iehr erfireuliche Resultate 
gewonnen, and «War In der kurzen Dauer von 4, ff bis 8 
Wochen. -^ C/hraUlidhe Lung«nkrankheltett, wie 
Lnngentttberkelta und LttU^feBschwindsuefat, die im Parendiym 
der Lunge selbst ihren fiHta häbien, eignen sick ftlr die An- 
wendung der sogenannten vollen Cur durchaus nicht Doch 
bat die mefthodisdie Anwendung aller derjenigen hydriititchen 
Beilmittel, welche unter der derivirenden, retardirendea nud 
gefindstärkenden Methode begriffen sind, in mebrfocher Bege- 
hung genügenden VbrthetI gebracht Krankbeiten der Be- 
spirationsschleimbaut, chronische Catlirrfae und Blennorrhoe, 
sogenannte Phthisis pulmonalra pituitosa dagegen eignen sich 
zum Gebrauch der vollen Wassercur, und hier kann nicht 



Mir wasaDÜiche Verbesserung, sondern sogar HeOuog durch 
sie herbeigefihrt werden.— Bei Fett euch t,,, mit tie^ IM* 
den jd Y Vpgetation und namhaften Btörunga» dar Bkrteireulm 

SDjJ ^igKsSich ein b kräftiger Erregung der butthätllijktit 
i*ch starkes Schwitzen und häufiges Baden, in streng gere- 
gelter möglichst beschränkter Diät und häufiger Ktoerbe* 
ulÜkog beptehflMes1i[e)|shren, vonj^rofseifgftutzei^^pB^ 
.^diftft es .1100 ^ liiismueret Mi^el ^^d^s^ffhiwr 
felämpfung aines sol<£en\ meist sehr hartnäckigen' um^m 
seiner Zunahme ^eftbrlichen Uebels. — Bei sjrphiliti sehen 
Rrankheitsformen, besonders den secundären und mit Merca- 
rik!^e1i9inm complicirten, leistet die Wassercur sehr viel, 
doch langsam. Es ist defshalb von Seiten des Kranken Ge- 
duld uniT Vertrauen sü w&oscheo. -^ Hai^tkrankbaiitea 
werden durch passende, dem individuellen FaRe angemessene 
Wassercur im allgemeinen mit vorzttglich gutem Erfolge be- 
UfiiSl^lKulUttdi jgllt dfei ton den dyscragischen Aussdkft- 
gen. f^mAk acute Hautkrankheiten wurden häufig und durcb- 
gehendn'mit dem besten Erfolg aufserbalb der Anstalt behan- 
delt Während 4v AAsf^uppun^spffode .wurden in allen 
Fällen zur Stärkung der Haut, Beförderung des Krankheits- 
ablaufs und Vermeidung von Nachkranklieiten, At>waschipgen 
von + 18—12® R. kaltem Wasser angewandt und verfehl- 
ten nach Verf. nie ihren Zweck. — Verf. giebt noch sein b« 
Rheumatismus acutus in der Pri vatj^raxis ziemlich compli- 
cirtes hydriatisches Verfahren an, das auch schon Mo. 44. d. 
letzten Jahrgs. d. Ztg. mitgetheilt worden, und erzählt zwei 
Krankheitsfälle, in denen er dasselbe angewandt hat — ^k« 
P. bemerkt, dafs eine verschiedene, nach dem individMmn 
Falle modlficirte Wassercur, s. B. das dfttetisehe, ableitendb, 
Uatverdünnende Verfishrea bei kräftigeu, bhitreiehen, das 
stärkende, sift«everbessemde VerAdiren dagegeii bei eacbet- 
tischen, schwächlichen Kranken, als Varcnr von «hiv«r* 
gischen Operationen, von ganz vorzüglichem Nutzen und 
d^s GeKngen der Operation und die rasche Heilung ammeh- 
mend beglinstigend sich herausstellt, zumal wenn eine solche 
als ttotbweBdig erkannte und lodicirte Operation in der Ae- 
statt selbst^ woselbst sowohl die strengste Oabeawadkung des 
angemessen^ Regimen and der Düt, als aueh die 'zweck* 
mälsige Wartung dnreb geübte Wärter und WitrteritaaeB 
möglieh wty vorgenommen warden kann. Es wvrd« P. wiOi- 
rend der vertossenen Jahre mehrfach Getegrabeit geboteb« 
bei Operatioaen d<er Pkis^osis, des WolfinracbeM, bei EbrlA- 
tung ubd Beilübg voa Knoebenbrildieo, z. B. des S<liHlss<|- 
bein», der Rippee n. s. w., die väetvafliiehe Wirkung dir 
iufseren und ittueren An^eudimg <les frisobea ^Mttwasaws 
zu beobaebtto,^Md «iaen ungewöhnlich loschen Verlauf der 
Heilung iu e«%ielen.*) 

J^ Sanitäts^Bsrielit für die Provinz Brandenburg vom 
: : jähre l»Mi Ersfpttet vom Köaigl« MedMinalrX^ollegliiin. 
PerUii <Ui N'auck), ms. S. loa 

Ans 4em.4iamialig^ B an ität s. B e richte veMKig^.fliir.Mir 
Polgtedeu üs 4aa htereiNMatest» aismigawaiHe miftaalMha, 
d4 das Bahhreadbe dbsaalben is dies. Bi. ackoa bü leaA 
war.*^ I. Wiaaeaachkftliche Medicinal-Aiigahigaa- 
keiten. 9m Palir« karbaa arteitlsiae valg^ iiird.:aaii 
Dr. Limaiitt ia Naodn in mAreraa FäUea epllil^tisekmr 
Rrävpfa i gati h ä t- Br aagt« Hadidem alte kcampfinü- 
lande MHIal eraeWpft und auch das Cuprwa adphatioo^ani- 
monatum ki gaaÜMo Oabaa angepmodt v^antoa, timt toadi 

•) Hr. DjTrf F.. dessen ^lyir schon in einfr Sfeiw« über Elnia- 
burg jn unserem Vedic Almsnaph mr das Jfehr 18S9 vortheinim 
gedacht, cultWiH übrigens die opMitive CbirttiiBie mit Vofüebe, 
imd hat 4eb aock hledar in d^ fiospitalwn dar ^auptBtadta 



Frankreichs und Sngluids besonders ausgebildet So werden auch 
z. B. Steinkran ks, die sich zur Operaöon des Bteinschnitts nicht 
entsobllelbff« mögen, bei Ura. Dr. F. ^ aulgehobea sein, indem 
einerseits die Wassercuran bei Disposition zum Blasensttioe dieser 
entgegenwirken, und andererseits derselbe, wie wir aus eigener 
Ansefaauung wissen, sehr schone Civia tausche Instrumente tur 
Stmnsersibckriong ohne Uatige Eingriffe besitst, die er berelm 
mit Erfolg angewendet bat. D. Hgbr. 

••) Vergl. unsere hierhergeborige Noiii in No. 3S. und die Ver- 
besserung derselbett in No. 34. ^^->. D. flgbr^ 
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4e^ AvweoAmg ' de« Mr. kerl^e artmisiiie Taigftrii so 
aägcihidiehiliche flfilfe eb, M§ diesen IKttel die allehige 
AbwevdDDg der dtohendeti GeAhr voa dem ferankeHi xaxii- 
sdreiben fst — Ib 7 FäHeD von Iscftics nervosa^ einer 
fmtic» Odd einer aotica, bei MSUmem wandteDr. 9ch1eiier 
'saflMte hitterlicli das Terpenthin51 mit Honig vermiicbi 
r ÖD. Die Heiltnig erfolgte aber erst, als das Mitte! Stran- 
garte nnd Blutbamen erzeugt batte. Bei einer OOjäbrigen 
Branntweintrinkerin wirkte aber das Terpentbinö! gar nicht, 
weder auf die Nieren, nocb auf die Iscfaias (s. noch weiter- 
bin). — Die Wirksamkeit de» Ütfltura sulpburico-aeida 
leobacbtete derselbe bei einer kalten Rniegescbwulst Ein 
Mjäbriges, scbwIdiKdiea, ta«ftilli«fea Mädeben bekam, durcb 
einen 8turx von einer Leiter» eine- iiiietscboog am Linken 
Knie, welobe dareb Blotegel und Bkireibungen der graneo 
'Salbe binnen 8 Tagen beseitigest wurde. Einige Zeit nach- 
ber bildete sieb aber allaMilig eine teigige, bleiche, kalte. und 
sehmerslose Geschwulst des Kniegelenks aus, welche sieh 
gleicbmftfsig iiber die vordere und hintere flache desselben 
▼erbreitete, die Kniescheibe ekmtiseh emporb«b und später 
deutlich fluctuirte. Einreibungen der grauen Salbe mit Hy- 
drojod-Kali, sodann ein Pflaster aus Ammoniakgummi iu Meer- 
awiebel-Bsaig geMst, wurden m^rere Wochen ohne allen 
Erfolg angewandt. Nnn wurde das BaRersche Sauer täg- 
lich mehrmals in die (Geschwulst eingerieben , und so lange 
damit fortgefohren, bis eine glänzende Bdtbe entstand, und 
so lange der Schmerr es erlaubte. Durch dieses Verfahren 
wurde das Uebel vollständig gehoben. — Das Kali cblori- 
enm (5i in ^ Wasser aufgelöst) empfiehlt, der Dr. Böckb 
(firüber xu Luckau) bei Neural gieen» namentlich halbsei- 
tigem Gesichtft^und Kopfschmerx; bei Brust- und Magenver- 
schleimungen mit dem Character des Erethismus, Schteimfie- 
bem and catarrhaliscb-nervöseo Afiectioneo. Aneb bei Phthi- 
tÜB wpll er das Mittel im Beginn der Krankheit nütxlioh 
gefunden haben. — Gegen Magenkrampf und ähnli^cbe 
ünterleibsleiden versichert Dr. Burdach xu Luckau — 
derselbe Arxt, welcher gegen Epilepsie die Rad. artemisiae 
vnigaria L. in Ruf gebracht hat — das Bi's'mutbum nltrl- 
enm praecipitatum in mehreren Fällen in ungewöhn- 
lich grofsen Gaben mit dem besten Erfolge und ohne 
ibie B^benwirkubgen angewendet xo haben. Er läfst xwei- 
atündlicb einen Scrupel nehmen , so da£i oft von einem und 
demselben Kranken hintereinander mehrere ünsen dieses 
Präparats verbraucht werden. Ja, einer Kranken^ die seit 
Z Jahren an einem befrigen Magenkrämpfe von mehreren 
Aersten ohne allen Erfolg bebandelt worden war, reiebte er 
Gaben von l Drachme xweistiiedlif^ , nachdem von geringe- 
ren Dosen an gestiegen worden war und brachte dadurch 
v<ttlige Heilang des inTeterirten Cebels xu Stande. — Die 
Wirksamkeit des Plumbum aceticum mit Opium in der 
Pneumonie fJaihmt Dr. Tbüme« in ftfuslau. Gestutat 
anf 2 Beobachtungen in verxweifelten FällePi wendet er seit- 
dem nach hinreichenden Blntentxiehungen diese Mittel in Ver- 
bindung mit Infasum digitalis stets mit gtänxendem Er- 
folge an, selbst da» wo Nitnim mit Tart stibiatua in grofsen 
Gaben nichts lebteten. Weniger gfinstigef war dagegen der 
Brfolg bei Plearitis, wo Breeb Weinstein den Vorsng ver- 
diente. Symptome von Vergiftuuffsfällen d^rch Blei beob- 
achtete Dr.^ Thfimen selbst da nicht, wo wtfhrend einer 
Pneumonie 20 Gran genommen werden; der Brech Weinstein 
batte dagegen xuweilen eine hohe Retxbarkeit und Schwäche 
des Magens xur Folge. — Dir Kreispbysicus Dr. R üb bäum 
in Rathenow wandte gleichfolU des Plumbum aceticum. mit 
Notsen in m^reren Fttlen von LungsMntxdndeng en. -- In 
mehreren sehr bedeutenden Fällen von Cholera sporadica 
bewährte sidi dem Dr. Steinbeck in Biandeaberg wieder- 
holt die an das Wanderbare grensende Wirkung des Plum- 
bum aceticum in Solution mit Tanninum purum. Diese 
Verbindung beider lAittel betrachtet Dr. Steinbeck in den 
Fällen, wo eine beginnende oder fortgeschrittene Erweichung 
der Schleimhaut des Darmkanals das Wesen oder das Haupt- 
sjmptom ausmacht, als das seoveräne Heilmittel. Wenig- 



stens kann Mr. SteTnbeek ^ut seiner Erfhbnmg nur stets 
den vortreffßebsten Bif»lg Jener' Verbindung Mhmen. — Bbi 
einer Frau von 30 Jahren, di^ an einer tarcfnomatdsen 
Entartung desDferus lilft und in Folge der langen 
Dauer des Oebefs schon sehr entkräftet war, entstanden 
starke Blottingeh', die dem Leben g^räbrlivA wurden. Als 
die gewöhnlichen Mittel nieht halfen, wandle der Dr. R5- 
denbeck xu Drebkau das Plumbum aceticum an, von wel- i 

cbem er tägficfa 4mal { Gran reichte. Ab 10 Gran des Büt- 
tels terbraudit waren, hatte Aieh der Blutei'gufli gftnslieh 
verloren, erschien auch später nicht wieder! Das KV^bsttblBl 
dauerte aber fort. -* Kreitphjsicus Dr.T. Wi^bers bemerl^ 
dafff '^in Bund, dem man, als er' eine (xur Vertiff^äng der 
Ratten hingelegte) mit etw^^ Sempel (fepitivenitt ^elfs^'a 
Arseniks bestreute Speckschwarte verifebrt' htttte/ iiAilld 
man dies bemerkt, xwe! üaxen IlSssiges Eisen - Otyd • Hydrat 
gegeben, gesund und munter blieb, ohne dafs man Tergif- 
tungssymptome wahrnahm. ^ II. Epidemische 'Krank- 
heiten. Dem Dr. Löwenhardt in Prenxlau kam efn Pidl 
von Varloloiden vor, wo mehrere Pusteln auf detr Schleim- 
bdttt des Mundes, namentliiih der Zunge und des Schlundes 
später sich in brandige Geschwüre umwandelten und 
die 28jäbrige Pat in Lebensgefebr brachten. China und 
Salzsäure innerlich und tfrtlicb augewandt, Wollten ßy sich 
nichts effectuiren, wohl aber, als die Pocken mit dem Mes- 
ser und iet Scheeve entfernt worden waren, und die bran- 
digen Stellen mit Saixsäure geätxt wurden. Es bliebiSn v^on 
ditescr Procedur keine Narben zurück. — Beim Typhus 
abdominalis bewährte sich, wenn bei sehr hervortretendem 
DurchfaQe schleimige Clystiere und ein Salepdecoct mit Ipe- 
cacuanba noch nicht ausreichten, die Bau mgartner* sehe 
Mixtur mit Ziocum sulphuricum. — Nach den Wahrnehmun- 
gen der DDr. Schramm und Burdach traten blutige Durch- 
fälle im l^hus abdominaris fhst immer nur bei den Kran- 
ken ein, bei welchen die Zunge jenes eigene, hocbrothe, 
lackirte Ansehen hatte, bei welchen dann auch der Unter- 
leib immer am meisten gespannt und beim Druck oberhalb 
der Ingüinalgegend am scbmerxhaftesten war. — Wo <Be 
mit Blut gefärbten Durchfälle eintraten, bemerkt Dr. 
Schramm, wurden Vesicatorien auf die schmerzenden Stel- 
len des Dnterleibes gelegt nnd innerlich die vegetabilische 
Kohle mit oder ohne Calomel, oder essigsaures Blei, mit nn- 
verkennbarem Nutxen gereicht, indem die Stuhlausleerunf^en 
sich darnach besserten, woranf Aufgüsse der Amica mit^ der 
Ipecacuanba und xnletxt mit Calmus in Anwendung kamen. 
— Eine eigenthümli^he Art von Durchfall, welcher 
bisweilen in den Abdominnityphus überging, be- 
schreibt Dr. A. Sachs in Berlinchen. In dem Dorfe Sied^, 
Soldiner Kreises, berichtet derselbe, hatten die Durchfälle 
iiä Augast eine solche ^epidemische Verbreitung getvonnen, 
dafs die meisteu Einwohner, Erwachsene wie Kinder, daran 
fitteu und nur Hochbejahrte davon befreit blieben; das mino- 
liehe Geschlecht wurde häufiger ergriffen, als das weibliche. 
Die Ausleerungen waren gröfstentbeÜs wässerig, von grfla- 
Kcher Farbe und enthielten Stoffe, welche der anfgeldsten 
Darmscbleimbaut äbuHcb sahen; M — 30 Stühle in 24 Stun- 
den waren sehr gewöhnlich. Wo der Durchfall ohne Fieber 
war, konnte derselbe, nach einem Brechmittel aus Ipecacuanba 
durch ^ Opium in kleinen Gaben, bei gutem Verhalten gehoben 
werden. Kranke, bei welchen der Durchfall länger bestand, 
magerten ab und wurden sehr geschwächt, so dafs sie xu* 
weilen einige Zeit das Bett hüten mufsten, um sich xu erho- 
len. In einigen Fällen gesellte sich aber ein Fieber hinxe, 
welches leicht den Character des gastrisch -nervösen annahm 
und in 4 Fällen tödtlich wurde, wo die Symptome des Ab- 
dominaltyphus eintraten. Alle übrigen Kranken genasen aber 
durch die Natur oder durcb ärxtliche BOlfe. -- In der Ruhr 
mit galliger Complication waren, nach einem Brechmittel 
aus Ipecacuanba, das Natrum nitricum in schleimigen Vehi- 
keln, Calomel in der Verbindung mit Opium, so wie das letx- 
tere in einem Aufgusse der Amica, die Hauptmittel. Der 

heftige Teeesmvs Kefs sieb am besten durch salpetersaures ^^^^^T^o 
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,gJfA9l^ii;l^iii.|Si;fo^e i^^ iq, M4erf«i jFqllen JiefwjFC 

.^^er tö4t)ic|i fb. -^ >. eriyiltßV Fiiji|ieii.>oQ Cb^Urf s^pora- 
j^jfca 9chicui 4^111. K^reiftiibyBicua HofraMi Dr. 'JTreu^naoQ in 
Jl^f^i<;iii)^ftl4e ^«1 Plumbuin fWfticum mit dtm StrycbniQum 
ffiram apg{^f|ip f^änstig stf. wirken. .Ea war^ uämlicb die 
tgfb^cbKcbeQ Mittel liM^gitlifli ohpa Bffo|g angi^i^end^t 
\W9t^^^y vpfauf jenep aiigci|blic|(licb das Brbrecbeo beaei- 
^e» docb,8t?U|f aicb «cft ,48 5jtuiid«D ni^ dem Aufbörf^n 
,i^Baelbeo 4i^ rIJripabsi9n4etii|ig wieder eio. .*- UI. Merl^wiif • 
,.dij^e apori^diacbe Kr^pfcbe^ep. Gegen apitae Feig- 
,,|^|iraeQ ia, einem FfUe von inreteiirter SypbUis bei einem 
'.JEf&QfDf^ii^fier urandte der Kreiapi|yaicnaDr. Eßdl^lpby.pacb 
.verg^bliijb^m inn^rlicben Gebraucbe des Snblimata, das 
BfkwfL^e ^neckailberpsiydiil in steigenden Gaben bis zur Sa- 
.^Yjstiefi an, während die Feigwarzen änfaerlich mit Sublimat 
bf^iandeljt: werden. .Mach dem Eintritt des Speicbflns kam 
4i|8 Kali hjdpj^odicum in Anwendung^ wnraof dj^e Condylon^e 
verscb wanden. — In einem Falle vpn l#cbias nervosa an- 
tica^ wo die reifaenden Sebmerfien periodiaob eintraten, duri;b 
die ^ttwiür^^i; vermebrt wurden, n^it gleicbu^gem faat fort- 
wäbrenden GefÜbl v#n Taubbeit in den betreffenden Tbeilep, 
und einem anderen fMe von Iscbias pp^tica ^andte Dr. 
Heck in Tfeuenbrietzen das Hydrargyrum praedpitatufn 
rubrum Morgens und Abends ia der Dosis von einem secbs- 
.zebntbeil Gran in Pulverform mit JBaferscbleim an> bei gteicb- 
zeitigen Einreibungen Cirillo'scber Sublimatsalbe in die 
Fufssoblen und einem Vesicatorium nacb Coftunni's Weise. 
Nacb dieser Behandlung waren beide Individuen binnen resp. 
14 langen un4 ^ Wochen vollkommen bergestellt^ nachdem 
sie f chon geraume /Seit an diesem Uebel gelitten hatten. — 
Bei einem robusten IT^äbrigen Mädchen, dem im Handge- 
fnenge der vordere Tbeil des Palses 90 comprimirt wqrde, 
dafs sie der Spraclie bf!raubt wnr, blieben 14 Tag^ lang 
alle Mittel uLtie Erfolg. Duud aber sitcllte der vom Dr. Ld- 
wenliardt in Frenztau verordnete cudermat Gebrauch des 
JStr}'cbDius da» ^Scbfucken und aueli die Sprache wieder l^er. -^ 
Bei eiDem FleiacJier von 30 Jabreo, der mittelst eipes Bchäj(' 
fen ScLlachlsmessers , sich dieArl. ujuaris einen; Zoll li^y^g^ 
oberhalb des llauilgelenkes verletzt hatte, war ^ie sehr starke 
Blutung aüftiugä durch Druck, und als sie mehrmals wieder- 
kehrte, auf ver^cbiedeac W^ise temporär gestillt worden. 
Der nach ^ Wochen hiaxuf^erufeDe (t) Dn Bnrdacb auaFin- 
slerwalüe faud die urKprüo^liclj eiafai he Scbnitt^ij^nde durqh 
fine)^ aus d^r T^efe hervorg^w^senen 9<;hwarzbr9|ine^ übel-* 
rje^heDdfn Schwamm bis zur GröCse eines Bandtellers au|- 
einandergetrieben. D^r Arm war voiii den Fingerspitzen pis 
. ^nr Schulte/ sehr^ stark angeschwollen und , fichinerzbaft. 
Dieser !^ußtand verbinderte die .Vnt^rbiA(j[^pg der Artcpie. 
J)r.B. gofs daher auf dies Sch^^mmge wachs, aus^disssen 
Mitte in der vorhergegangenen Nacht eine starke arterielle 
JBlutuog erfolgt, war,, so wie. auf den ganzen Dm&ing der 
Wunde, <^ine halbe Drachme reii^es Creosot;, .welches dein 
Verwundetem^ keinen Scl^neifp yenMrsac^bte.. Am f«|l^endep 
Morgen war das Schwammgefväcbs um die Hälfte seiner 
„Grobe verkleinert imd der brandig üauleode 2^iyt^d war 
verschwunden, ao wie ^le Ränder der Wuqde ei^ reine ß^- 
acb^ffenheit erlangt hatten. Unter, der fortgesetzten Anwen- 
dung des, Creosots löset^ sieb nach 2 Tagen alles Fungöse 
aus f der Wunde ab, diese erscbien nun fi^anz rejn und die 
Heilung,. derselben erfolgte bi^l(l| vollkon^mctn, obac^ da& sidi 
aj^cb nur die mindeste Blutung gezeigt hätt^« -r Bei einer 
Ötorrhoearbeumetica mit a^r copiösem gningelbUcben 
Ausilusse v^n übleiM Gernehe entdeckte der Geb. Ül R. Dr. 
Eck^ naqhdem djer, du^'ch Auflockerung der ^chleii^aut, fast 
gan^K unzugängliche Gehörgi^ng mittelst Prefsschwamma wie- 
der einigermafsen erweitert worden ^x, an , dessen Kiugong 



»wfl^ W^^rotbe .Wi|»?8^,A««F«c)Vl de»n itt«(IW*» »m^ 
.F^rcben.^pdJKUiiacbiiitte .w/ibnieh^fBu^ Jif^^. ao. dulp W^W^- 
r^cb 4er Yjqrj||ere,;/eiaei9i ^dyfonMI jM?Miwnt«m jM^.Vfißitk' 
MfA ^ar; ^l^c^ide .^awe^ ^aift ^^z lyiemp^ndlicb ii^. bJ^itetfn 
,ilfr bei MärJ^reräul3er,er lUknng;,^^!^ wurdie^----^ 
lieb ein mit eieer SalfliiakauQöauAg;<|/? in secb« V^Wri^ß^* 
ser) J>efeuehtetes Bourdonpet,. i^acb vorgängiger Ansapritsimg 
des Geberganges mit JCalkwas^er, in letzteren ei^geSlurt, 
durch welches Verfabren na<;b djcei Wochen Auswpicluie i^d 
Auaflufs gehoben warf n. A. ,S, 



II. Tagesgesdticilte. 



_ Lmd&m. ' (Auf einem Schreft^n des Hrn. Dr. 

Freund 4a8eibst, vom 25. Apnl.) Die Ihnen im D^o« 1« J, adbta 
mitgetheilce, top Dr. Walae damals vergenouvnene Entfernaag 
einer Eierstockwassersucht durch den grofsen'Baacb- 
sohnitt (rergl. No. 3. dies. B>.], gekng VoÜkommen. Sie etbü- 
t#n bierneben die ausfiibrliche Nittbeilung fut Ibre Zm. |cb <rer- 
schoh diese nicht sowohl aus Mangel, sn Zeit, als Tielm^hr, weil mir 
die schönste Operation nicht geuflt, wenn sie ihrem Endswedc, 
WiederbcesteUang völliger Gesundheit, nicht entspricbt. Sollte der 
Bittsteller in Breslau ^ dessen himmc^Uchreiende KIsfen Sie mit 
Meoschenfreundlichkeit in No. S. Ihrer Ztg. aufgenommen haben, 
för seine Tochter etnigen ^ortheil aus belfoTg. Krankbeitsgescbidtte 
sieben, so werde isb anob ashr Ireuen. m§t sie bei den Aerskan 
BresUus den theraneut. Werth der OTariea-Exstirpation erhoben da 
die Erfahrung wiederum ein gluckliebes Resultat lehrt. Ich mu& nur 
bedauern, dals die Methode des Hm. Reg. Rath Dr. Ollenrotb 
(nach dessen neueatar SchiilO^)) die Br. I^alne auf meine Ve«an- 
Ussuiig bei einer ähnlichen Fat. übte, nichu weniger als meinen 
Erwartungen entsprach. Die Kranke starb am 4. oder 5. Tage 
nach der. Operation. 

-^ Enplicb wird es nun auch in England ifk der Medifiaalver« 
fassung tagen. Der Leibarst der Konigin, Sir James Clark, bat 
zwei aendschreiben an den Minister des Innern gerichtet, in denen 
er die grefsen Mangel unseres Medibinalwssens nach den veoMbie- 
densten Richtungen hin aufdeckt und die Nodiwendigkeit einer 
durchgreifenden Reform nachweist. 

-- ädmAttrg. Prof. J. keid bat sn 91 Leichen Tyi^bdaer 
Untersucbonftin über die Veränderunaea der Peye rechen, Drü|- 
sen angestellt und nur bei zwölf Veränderungen derselben (als 
Aufkreibungen und Ufcerationen) wahrgenommen. 

PreofMü« Beriin. Geh. Rath Scbohlein hSIt in die- 
sem Semester seine Vorlesnegeii über speeielle Pathologie und The- 
rapie nicht, and hat nur seine olinlschen Vorträge sm sohwsr- 
sen Brett angekündigt. 

— 'Dr. iBehrens in ' Hannover beschreibt in Holscher's 
Annalen- HfL 1. ein neues Specälum uteri aus Glas, und 
m^lot, daÜB ^seines Wissep^s bis jetst kein solches benutj^t 
worden sei**. Der Herausgeber dies. Ztg. bat aber schon Tor 
7 Jahren auf die Existent eines solchen Instruments' dus Cr;^tsll- 
^las, durch .Hrn. Dr. B ehm. in Stettin angegeben, aufmerkaant «Ss- 
. milcht, und sw^r if No. 1. d. Ztg.y. J. XSiü, Sp.23. Seitdem, ist 
•dasselbe auch m teipzig und 9. a. 0. in gebrauch gekommen,' wo 
es aber später von im lestnimenten aus ariderem Material in den 
Hintergrund, geriHkt worden if^ , ./. 

*) Me vom ffm. Hoe^nteo Dr. Wilde bitrsMbiit lo d^s» flft. '^ett^os be- 
«^OA^M w«rAea 4«fl. ; , , o-K, 



«ab^ 



in. 



Per^oiialieBi ''*- 

^ OeHtcrrel^ti. ^ fVien. Cnsei:em Hofrathe I)r. ▼. TürH- 
heim ist als Anerkenneng seines Verdienstes um die Wiederber- 
stelbu^'S. K. i{. des Eraheraogls Frana^Carb jäiml Ton S. M„dem 
König Ton Bayetfu das Commandeur-Kreus des K. Civil- Verdienst- 
Ordens der Bayerseben Krone Terliehen Worden. Auch erhielt 
derselbe von Sr. IVlajastSt dem 'li^ser höehsteigen bändig ehie mit 
dem F.Qrtri^r des 1\9^^n x^^^^sMifi^U^i reii^ n^t BciUsnten. vef- 
sierte Dose. . 

l^eiiliieia. Des Königs Majestät haben dem Bataillons. 
.Arü al D., l^n Sauer in 4}ppeln;-ien reihen Adler-Orden IV. Ol. 
SU Ter}eihen ^rubf. , ; - . 

y.^d^^s f äl 1 e- ; 

EiS^asart« l) Zu Camperwell: l>r* Charles Verrat, 
bekannt durch' mehrere interessante Abhandlungen; 2) zu New- 
peret'Dr. Short, ehem.* MiütSrarst und ebenfalls Verf. mehrerer 
^bbandbngen im.EdinbiiM.aQd.sura» Joemii S) au MiddUsteil: 
Sir James Ligbten, Kgl. rusSfCleh, Rath, I^cibarzt der Kaise- 
rin, 'Generalstkbarzt der russ. Flotte. 

|nr«l» 4MUNe* In 'B|J|^endorf be«' flamburr: l^r: ^. 
(liiacbke, 71 Jahr alt. 

iParsteiithiiBii iVf^flerk. Jn Pyruiont: Med. Rai^i 
Dr. Krüger, 69 Jahi' alt. 

OftÜBMlIeil« ZSi Bombay: Dr. J. J. Cunningham £s4., 
fniber Stabsarzt zu Ahrnedabafl,.37 Jahr alt 
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^««IMtfajKka Nerreoffetf me. A. C t J a r r « t lieber TeleaasleeCasie. 



mm. 



4^ ,ßinig^ Worte «^n meine tißjren CoUegen^ die 
. : Kjr^oie nach CarUb«d dohi^kj^^ wollen^ 

xfei*'' iri^fi eine S^äDoe Zeit ub<I wir seheo sowohl ilie gei- 
IM^ gAi^mnt^isvo]ltn j ah körp^rlkb sertüttetea Erankeii 
#i% SidkittMu Jii den lebemerlialteöd«!! QmiH^n wenden, um 
-d^tfreh'ftte^ Gebrauch dai veHome Gtit, die holde Gesund- 
fMtJ irfe<lcff x» odanE^eü, die ihneü keine» der pharmaceiiH- 
%el^ir Mifl^, Audi vom kiindl^sten Priester der Reitkunst 
ftorMtiet, iö rerachaffen vermochte. Des!*s*h scheint ea mir 
^fÜBt ifiktf« twecklois rti aeiß, wenn ich meine Herren Colle- 
'gen, ^i kmnke in die Bäder adiiirken müsse», auf einige, 
ir^Dli jgfiifjdh dl^emeiu heknnnte, denboch voa vieien unter 
i^äüifli^tnithi geling hcnchtete Punkte, anfmerksftm mache, 
'flRF/stF^MrtH^dentend ftie auch iübeiDtn mögen, döch lon h«- 
li^r iWAtIffketr Ur ihre Pffegb^fohtenen sind. Gelten um 
'imW^Mäiitiit meiüer Bemefkiingcii fdr jeden ßrannenort, so 
%ilfteA -äfrft' xütiadist dodi imm«T auf Carhbad ang^e wendet 
"iffkf/Wf 9'ä ich Awgenietige war^ wie oft gepen «ie ^esiindigt 
«%W. ' ly Ü fet eio grofser Fehler der Äcnte, wenn sie den 
VmMfeti^'iiDdüiei geschieht gar häuAg^ 61kn lange Beriehtc 
ühet- ihrttr frBhcrco und gcgenwärtigru Krank heitftzu»tanti 
mitgeben, da es dpa meiateu ßrunnenltrzteD au Zeit und Ge- 
duld fehlt, dieselhcp zu lesen. Ich ^t^abe solche Krankbeits- 
g-eachicLteo, ton nnmhafien l^erzteh>irfafst. in den Händen 
-{f«b9iribt/die aber aü gedelitit nnd weitläufig wareo^ dafa^ wollte 
^aim^^kMell^ii dnrt^härhetteu, das Wesentliehe %om Uehcrfliia^ 
' »gfeo* iiWifkfl^ darauf den Kranken äelb^t examiuiren und nun 
"v&k VfefgJÄthUg des Rcäüttyteä der ej^ueo UDterguchung 
■iit deo ADsichten dea BerlditerHtatters'aneitencn, wenigste ds 
'Uir^ TSTiJmill^'^dazu gehört haben wiltde< leb frage jeden, nur 
'IsUAg^SirAiiffiied besdiäfHgtcti, ßrunncnürzt, ob er wühl Zeit 
*Vtt:Al tttj ntitt^bin einer ve^ueineodeti AntWort gewifs. Also; 
^Wa-^iki^Ä^^Kditj in ir^lchew hlbfs die 'w^t^tigsten, auf den 
'-^iiKIjf plaüi^B ße^üg habenden M^^nte eine Stelle finden 
<miVBn 'ikW\lHiin eine be^imrate, ilch darauf baairende Oin- 
'l^OTeÄjlefÄfeii gegenlK^rttgeo KfmbkbeitsxnstaDd, mit Atigahe 
ßer ^raä^^^itrnm geratfe Carlsbad inr €m gewählt wor- 
^ekJ'Blt^^i^Wendet mau mir dagegen ein, dafs, je [rusfuhT- 
Tlöfiir '^IcP^ericht ist, um desto leichter auch der fremde 
.Mnt w'IKhi'iKrcmkheitszUjitand einzuditagen vehnngj so mufs 
'^feW»kÄ*inäfs)gk^it dieser Ännötme geradezu in Abrede 
^<ÄcflBii.'"'4l)te- Brnnuenatzt darf Äi^^ dnrch keinen Bericht 
'Vtivm .ftStfev, ci- soH «^thst |*rüfrn, ob def vorliegende Fall 
*^#"8«i8tMftu^l[e pnfst «der nicht, und dazu gebort die eigene 
*^"^|a&tl8it'e ÜntersndiUög des Kraüken. rntertäfat er 
^xH^nS^ ^*^ ^SJ ans Fahrlässigkeit, oder aus Bequemlichkeit, 
'diälLE^ Hiirch liie MlHbciiii^gctt de^ Ref. jeder weite- 
'^^iTü^d^'^ ühedidhcn bältj si) n^Ümeti dres dii^ Kritnken 
•WfcBfHlw^Är^ltJg übel; fecjudert es S^nd selbst gttritileicbt 




Mmttmltm(ll^,^iM0mimUU 



nicht miitder nichtiger, j#''4>Mll %tfl<6MclMre^- Mhlej^^ 
Hausärzte hesteht darin ^ dali lAft ihiMrfei^klte Ae b««iM||^ 
Weisuog gehen, nur von ^tküißt •der >Jeii«r, Wlei« «fgi ^^ 
dieser und dnnn von jener'^jiAlle M.tfliikieD.- ^6^^^^|^ 
mächtige und nnerwartete tJ|r«iiiid#Onigimi' Mägi «ft 4^ 
Brunnen im Eörper hervor^ imd Wid'#i8ealtinh'dM>i^^M^ 
muff dann der gante Coi^liii^ diurMc^'f^medtll ^ 
gelindert werdenf Ist lilk^ 'd«4 KvMteir -fl^h' Bmartt 
auch sein Gott — - unter ailliAtf -OlMMAdeil' «d^Ph INy e%«U. 
lieh ftir uns — die wir nidil BmMei«M6>' •uld)'Hiti'*MilMtt^ 
gend fiir den Kranken selliM '^ «o ^iiAiet''|^^^i«f 'mMi^ 
Gefahr drohende Br^obeinaiig «iKbt; M&ft^ ^bld e i tflli e \ 'liKtt 
dnrch die Kweckwiddge Witkfing deB'MiiMr«l#i8MM-4leiVdlt- 

I gerufene Hrschmnungen liir iMtitebv^Hiefftltlg^Mij falriknii». 
tbodtce nach den ihm von Hinie sM jf^gt&eifca^ViiK nIiiftft 
fort und ^ holt iicb dei ^4f^ ^^dWiir^reK^lt'' dotfl'>^ii i|^ 
«teoa die Cur. Unsere AoAt^lMAigM dif#Mi M^^Utm Mttib 
auf allgemeine ^ ortchnften l^eeelilpädkMi»' ^iWelMe^M^ 
dem on Ort und Ht^h iicb befi^tNtodio AiMtrlll^Masiek'^ 
3) Ein wahrer ünfUg wird ttit 4m htmttä ^g^tMikai g4- 
Erieben; Der Brunnen will i«%t*a»lieMt %tfllif dui kt*)Mui<^W>- 
gemeine Feblgeadirei und ^•»•soMe^feil''' steh '^'^'6% eleid«- 

I «ten Kranken kriechend m\i detillBeifd reu ekiM^fllttlieptMkie 
xum anderen, um nur wKbretfd 'dfci^-'V^HillilglilfiMUeti'StaBde, 
die zwischen dem wiletzt g!»b4ieHHBDWBedbe» Üi^' ' a m ¥¥S^ 
£tijcke liegt, in Bewegmtg tu bteitetti *6 Ih» AüMfaliWoll- 
tit Ihr doch bedenken, da^eJA 8ftVfh4y'i6rft4.(19fl ifSgillVI^er 
Kraft dazu gebiert, utn dw^PiMdOlilMlnilto, die.infltteb'Wn- 
dieru, zu deatruiren und iMV.AliflSpbtidluig m biiiigieiiy:4iDd 
dafs der pathis<;h€ Pbsticismus, der die «eüamtiireD' Pro- 
zesse Eures Leibes zn ver Dichten drobt^ nicht ohne kräftige 
Reactioo za einem unrmaleti tdft rogftl ihrf werden kann. 
Kranke daher, die wirklicli 'schwach und entkräfitet nach 
Carbbad gehen, warne def Aht drtbgend vor dem bii snr 
Erschd[»fung fortgeaetzteh- Limflto-^iid"3de<ti^ hl i ttjt i ^ der 
ßer^, empfehle ihnen 4BgligMi)dM^TlM^^bll4 IIMgbcb 
Pausen und die HefoIgiiti^^^ll«lteia«iirfabk^' 4Ugilo^^ 
herrlichsten Früchte tragoiilc^ 4>imi^4ek tlltf der>fee««ig«Mg 
ffagtn, das gilt auch von äfli^9llb9^miilk9äMi^iA V9ft ^kte 
Schlafe nach dem MittagiMMfty «^ilMMt«»« li^^ 
der Mittag8mahlzeit, der $Allfl>rU]WbMe9< «lü^i^ft^hiJ^. 
gast dem andern zu UDd^^^ndl^Uiradit7anilliniLMvlell#Mt 
seit vielen Jabrett daran Qei^illnke«$MnP9«iif'4Mil «liifMcMn 
und erschöpften Kranken '«iteMM^tMlB idmmi^üMkiMk BfeM 
den S^blat; nur währe er «Mie^wltaligteiilid'tti^ ki,$itten 
Btmt: denn nadi dem f^clM^niiilbligtto u..M^^^ 
aefbsf und andere haben lfitUMA«|Mr'^«Mili|tt''^ 
mati mit Druck und SdiWiM^<fiil^^ffeV^#ri4ife%Mi"vdr dto 
Augen und einer illgemeine«^liSi«ig;lMÄeiiid^lriglteft$< Weldke 
Ersdieinu&geti si^h nidit tiDM8tinbft''|4legl», HotalTWan Mr 
während dei Sehlafea eine iMr llflKettdeiMirtliAigTninaAttwM- 
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ioDerem GebnU, wie sie sind, soll auch der iulsere Ki 
^£Sftd^f!t\mü\ hier Dicht grofs geio. 

Die in der fetzten 2^it so sehr gewacfaseoe Fi 
leilaoffsbed^ft^hui^D BöMieDs lleilfl^lleD 
der^koJSel^ia A lk»itfy^ 



Gorgäste Dach Carlsbad kommen, und das sie, trotz de^ Wl- J ^igP^ posrigen, gröfstentheils ans einem 4w9chentl. Anfenl- 

derspruches der Brunnenärtte^ nicht fallen lassen wdlten, tir- "hUIte daselbst im Jahre 1841, hier anzureihen. Gering aja 

steht in ^ dctm Glauben, dfiils der Brunnen nur dann seipe volle 

wmi heilbringende Kvafik auühen vermag, wenn'erM«i|k^ ifA 

irtederhölte Stubhusleerungen hervorruft. Bleiben diese nun," 

wie nicht selten, aus, so fangen sie an, an einler günstigen 

Einwirkung des ^i|u#ers zu^^eifelu,biverden mifemüthig, 

lg >Bi|g^f Wdy^BE sjn«mi^ 

MMr und^eWRel^gWaA w^ (WffikheiMIit%rt1%)^ UVcff^SRi^ WOrv^n^sd ^ 

"gar i^u oft den günstigen Erfolg der Cur. Jeder Arzt spondirt oiSenbar mit der auffallenden Zunahme der dironi- 

pRg'A u ddi6r'ieluw Kranftw, ^K ^iSiTMSStit^'tMy Ml" 'iRSh^imsBkhfflM th nuiiKir'Cliigeawsrt uDit nwAiifM^- 

4^^411^%^ 3die Heilkunst, oder richtiger an die künstlichen 
Beilangen nberhaii(p]L Wenn ao^ iqfier die verschie4enef 
Chanibtere der KrankbeüseiMtitutioBMi von ^fielt mwti^ auf 
den volrcttgBetep Beeodi des eineB edar den aaderM Bttm 
nenorts influiren werden^ AolimeDs principal^ Srunneu^rter 
fi^ätfmfmrimimmaM^i m n ß iu fa i r Ipf i n gsl ass iiL rn nted iip 



durdi ein starkes und anhaltendes Purgiren der 
Zweck^^ebung.der verlang^mten lypd uoregdipäfsigen Cir- 
culation des Blutes in der CapÜlarität wieMgi^ Orgtoe und 
die Zersetzung und Resorption fehlerhafter, in- die €lairebi 
abgelagerter Stoffe, am ersten vereitelt werden kann und 
BmM i I i i i w i i wB <e I iiiii ll i l i 1 1 >ihiwisiimm> 




Processe zum Normalen "zurückfuhren j die Atome sollen Tn 
andere Beziehungen zu einander treten, neue ftnultitlii ^dlA 
WHeo, «94 wf die Ar4 die für den B:#rper «ntiMKKchen 
l^ffi^ dufcb di^ S#«jf9tioi«ieigaj||B .911« deMelli^ untsfornt 
mfmi0B4,: 3mß9 9rJEi%«^ di««e.Aus90hiJid9iigm gewiUi^icb 
Aprdi 4ei Darmkanal ^ naisl JAdf^di nur« nud aw^r dann «p 
^(rfgreMlPteiit mäfsig und aMpWiff) MeüivR kxMnineB die 



jKllle 4ock.lwk «Mt gar aelteu W9t^mß iliß Hatar -wtv^gßr neu nur Aussichten aitf eine durch ConvfirrMix HberfÜUte Le- 



mi^m/Mm^ dai Ömi «nd. der JImmi 9limirU iAßß bf^ 
jtficksiflbtigeiid,. wär#et:9loU.<|^» wem, b^u% gesagt, 
^ C«VlUiiUi die f(€MeMe,.|«iioiidfirs wrn dem:wSidigen Arste 
JBt^Vjiteh^niMii geyredigt^Aegiril^ diftjBaut au pflegen «ad 
jjjiij jbrk MI tong ju yeimeiijfgft/^ mehlf beachteten, ida ea fsst 
4mAtfiMpg ce9ekittfa(t 6) Eodllob^ n^cb eio' Wort in Bezug 
mtf die BfiM« ¥ieki Peraanea koiMC» jnit Flärioht und Zi«^ 
in jCadiM m «ad irarum? W^-»ie i^anbea» daselbst bue- 
fmn wd d#rbim a» syisa^n! Maa beneha^ ibaan diese Idee! 
ffifi Is^Miin <^ariaba4 iai. gut umi, MshmiKjkbatt, die Auswahl 
juMec/dea. erh(«bte» Speisen grofs ffi^ug^ ui9..aii befriedigen, 
und' üMt eaKjs im» siob JMJier» Wer fdies Fett. und. die 
«Mem md im Cährttng geneigten Spaifenni^r «treng ver 



können, nuF werden die venichiedenen Frühlinge zuweilen & 
^AUü^von Marienbad, zuweilen wiederum die von Fran- 
zensbad für die Krujmjffeeig|ijp|er Mchen. Wie einmal 
universelles Wissen* oer He^ 'unseres Efziehungswesens und 
die Signatur unseres Z^talteri Ist, und ii^ Jugend, ebg^ 
zwängt in dumpfe SAidstabeii, in Aeter Futdit W» einer 
Reihe rigoroser Examina lehf , während die Herangewachse« 



uMidet^ det :. wi«d «iob aichl leicht ^Pfchs. Essen s^cbaden. viel weniger^ / Es iftt der UfUie ^ertb, den Grund hiervon auj^ 



Ak^f die JUNgeu^ C^änk«, läe «sg^ aidit au, vud der an 
Jan Wein Gewohnte trinke nur «ineamiMep, ohne Säure 
.md in kkiaea <lttaatitätea$ dann .die durch daa Weteer so 
X iwheu nlä^t^ aag^regle Thätigkeit 4ea Gefdfssystems kann 
.durek .deo wirofaicbftig^n 1Se«MU# des Weines gar leicht zu 
jfoer Mertjicben^ Uttbe gsaateig^rt wenden. Ich acUiefse 
dif^en Pw0t aüt Neuj^eek's Werl^: 

Glieidi Ebsiedlem'Sü teten, su dü^n am* reichen NiicurMbl> 
' «isi lü^t der Göttin >B«Md, «ar Viaiserg^ridite «venagt sl^. 
. Mälrigkiity unterm Gefolg Hygiaens, die Jiehlichsie Huldin, 
> Sei V e ri ei ^ in Dir» |tfr GMeof« St« 79. 

aür ' i:;.>flr' Noei» Eiiiigea lifee.^ Cajrjsbad. ^ 

:: .- ... ../ ., . .^«M^*-Ä^«'.P^-^-'V .... . ... • -. ;.. 

1 ITi^^Nil^aiigei^eioh aiieh: Ae?U^^ «her p^iippfKrCe^- 
tad:aei» der. 7eii^f4tr^tt«iat«ra^)|iaiieim Schrift, von Wisi^«^ 
JPay^r in J* l^m Wa auf oa«9ra.«MieetoiZ«|i| geworden H, 
0hjm^i^ |#«§9 im^itm 9U haol^iaa G«li^Mit IMr luud 
uW» 4ep wifiiM^ >«<MnfiiJkK>toht«9g«i wi^^emii^ g^tsme 

.ÜEIieniieQ dieaeii Cakreiteiif d^ jGxau^iJMe^. i^^ 
j.dfMt^eheu Bninneii6ffteff .netotr^oieh ki^^weges .micb5^ 
M. ißk i». befcnnal genüge 4oai.GerbboAiNiitiVrAvQAAk^ lM»ch 
fWK« BieHchen KuMdiheitafiHoa jfa* »fttrtiet yfrie% W df»fm 
ader.^^sa ihe4anrue;.9MdkmiMii waen^r Kpwpt-Asethf^^ 
M Stj«be liefii. -In dieeiA«e^eliii«D^iiC|fct ^^ 4er: Veif^ran 
:der, gegenwäftiipwi •doi^^BftNinfwiirftei ftTf 4e $:jsrr%J|n 
jiiineitii , seiner AliiOAaebiifeGiirhiMviBiK richtigf^ijLe« mt^- 
>l!ianxr ue jnanffieiit jafa^^i^ i^io; ipunnt def jeu^ popr voir^ 
Jesi,: areiH^ ponr-iOileodm) efc,:def:;4eigte- peur fluwier/(a 
-plvynn^'«. -- . VmiQck#n vte ^41^1»^ :er«iAiMgl 4ivc|i vwrte- 
J^ende JtemtffkM^eaninta ^^It^gcto AriMe» deaselb^ die w^- 



.beaskiiflHibii vor sidk haMn| die i«a,gnni|^n Full^^^if f^ 
negljkewi'sidiw^ii^ nul 4em ^gcnstuUe in fhwfi^ Schreij^ 
«tub^ bietet, da rnttB^m^ ivo^ mit pr. Birü^k> QfUiibi^ 
nnernfiani welche Vftnprität ^ a^ukuuft! wdch/f Jnfarcten! 
weUdie Hypocben^riel'r' Der Besuch Carlsbads^ dei Matadaip 
4er b^biiiiichea Heiiqifellen, bleibt sich darum aaicb fKit zehn 
Sommern so ziemlich gleich (2800 Partbjrieu im Durchsc^tt), 
ja aelbat die Zahl ^er- Aerzta, die aiyähriich fur.aijch selbgt 
hier Heilung auchen» behfUt die Durchschnittszahl von SOrr- 
IfiO* Pia verp^ed^niin Theile des deutschen yat^rlmid^.jiiüd 
des gepammteg Aoslaiidfui. senden mit einer gewufs^:B4|g9|- 
mllfsigkeit ihr iPonting^nt* Nor^W^t^lapd^ hesondera.Prof- 
i^euy liefert innner die Banp^nM, Gestnrreich selbat' aber 



zasuchen, denn; der gewöhn^ hini:fi|r .angege;)en% 4«f^ 4ie 
Bewohner dies^ Li^4e8 ein e^fache/s, von geis%/^ ^^futtren- 
gung weniger bel^ilmi^ertaal^eniubreni kann ei| nicht aein» 
da auflb das Rheinland uad.Snddeutschland im Ganzem. Jli^r 
immer nur acbijFnch verCreteu sind. (Fortsetzung folgt) 

IL iBOcber- Anzeigen« 

I. Die 3^1bat»$ä:udigkeLi des sjnH)atbt««ben NeMtn- 

.a5nitems, durch lopMitoausch« UQter«uiih9ngen: nnohg9»vi?- 

sen^-vou F, H.3idd^rs.vi^JU W. VplJf4a.finp,p^jT(rf» 

in Do^a^. Lw«g;,(bei J^reitkopf. audflaertej)^ \^^ 

S, S8. giV .Nebst JKupfertafcln. * ,'..(.. 

Ein J^ jang mit Eif^r jiiid Ä>^dauer ange^teUte €n^* 

a|)(haag^^9n;4ei^,Yj^d^^ ^p Her- 

rei^ y^:;WB^ ^^,4J^^ defi igrnf. 

maz. I^ej^l^, '9iiffWfi^,^t^^ dicket gf^en.die beatip|t 

,yM/*P^ünJwdMfl^ 

a^ L|Äenpi.sie e^#^teii( ,im nicht gwim j^ififl|ei^.Zufte9f|e 

it^t ^epp^iijtWn. flie Fusem 4es ^fgaiMep^v^l^w iqf- 
*««? W4 gw«>.!»* W WS^' eiJifecäbr Co^lpp 
HiM% 4!M»er, eh9ejJnmffcflni.lBglei.<fh IMiA .4?» pwt^fflF 
ui^i.^aÄ 4erferipkeri8,hin\?^^h.Är«^ 

^uag(;he% wrfcte Dr. Äemak ida J^rjrep he^hr^ebei^.hnfc 
Währen? »ie »w P«Wen aW. Äiepen f e|^n ^em^*^» f15f- 
dMlwjr ^ (fJvaSenT.Werven vor^ügKph jhift graiie ^F^bf, 
winW9M *»*« f ^Mrlje ;au9b in 4er Fa^er seIbf|t,>eg^eVipf. 
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^ Bitnilf w4 äWm, wm uA die mitmmf^fk^ AntloMie 
des n, synp* Btat. Bexng hat, äusehiaDder^etzt, und ebe 
baträcbtKclie B|«iige micjrf8C0|»iicher IfeMopgeB» anlieDsch^ 
«Dd Tbierea aogeatalk^ da^ekyt, daan gebati die Vaii 
«qC das Vertiiltnifs, der synpiifbiBcheii Nerven an denen des 
jCcMhraaF^Mi^ysAfiM üb^« So ackwiarig diaa Capital ist, sa 
ift es de« Varfl Mdk yd nagea , aaebavwviaaB, dafis keia aio- 
«iger Verbiadungazweig swiselien dem syaip. und den Spinal- 
üerva» anaadiliefBlidi aeiaa Faaara aua RilckeDmark aiirüak- 
achiclLt^ wÜiireBd aiao oft Zweige findet» w^ehe nipht eine 
wiiiga Faaec au diaseai Nenreastcwpgie gaben» — Daruni IfLöa^ 
mem mdk diaaa Varbiiadadgaaripaig» in keiaarWaaiAt aia die 
Wuraehi des «Tiap. nax. anjreaebeo werden. ' ^ Bald ^ben 
die Spinakiervan deot. ayaipatbiKka^. nefir/ als aie vanili^i 
elrltal«s)i, Md^adet a^cb daa eai^gvgesetsie VarblOlaWii atal«. 
In dem l^unkte, wo die V^iden S^st^me mit elaairder con^mu- 
jMraD^ Mgaa die Vaaem des 6a|igttön-9iaraea s«ei «atgagen- 
gesetzten RiditangeB, die'^iaen eritreckea sieb auai CeAt^wi, 
die anderen atir,^eti|iberie. DieSniain|i der (etatera aber' ist 
über «die jeaar weit abm i>iey wU Md^aMcb aiAea daffttii keo- 
neujeae ni^t als 1V)meth angvalKbeii werden',*- Aber aneh 
die Feaera,. welcbe .vea dai» TerÜndopgiawaigaa aua aicb in 
^n (Staam des ih pymf. wuk. ^ a tba s it ea, ftigei daaalbat 
aweien^Ricblnngenj mid nieb^Biner) wie Valentin bebaoptet. 
Die Verf. gknbaa abe, 4bCb die Gai^^a ala- die Awaganga- 
pnnkte jener Iferven sv betraebeen- 4ad. ^ Ate Frej^rrieaal- 
Zabl, welcbe dieselb^en awiscben di^ weUkeii und grauen 
Paäeftt aufiMifinde», f^reiaen Eifer aagaisaiidt beben, daif 
wöU als approürnatfr vngenömmeti werdem hu' Allgemeinen 
bdian ale geaebea, daft di^ wailsen Fasern in den Nerven, 
die rem Gebirn Und ftüokeaMarlt berkemaMD, iüberwiagrad 
(Und; ibr Vorkommen in den GangÜennerven erklärt sieb dnriib 
die Anaatemoaan dieser letatem mit dea animalen Nerven. 
Dagegen bBden die gravea Fasern fiiet gatvi den sjmp. mair., 
in den anderen sind sie nur im VerbSltnifs als dieselben von 
-diesem Swdge erbriteo. In dea Nerrenaweigea, die an den 
WSkBrBebcn Muskeln geben, prldoteiniren die weifsen, b 
den in den nnwiUkürlicben die gmoen Fasern, ja oft bilden 
«Beae jene Nerven gans abd glsr. Dia Nerven der Bedeekun- 
gen sind aus beiden gleiebmSfsig susaaunengesetzt. — Das 
4. Cap. Ijttodelt von den.6an|^en, die als Ansgaagspuakte 
dea sjmp. betraeblet werdea. — ftn Firoadi entatebea diese 
Fasern gröfstentbeÜa aus dem Gangfieli der bintcren Wur- 
aehi der Spnalnerven und denen dea ajmp. Die Verf. ^be- 
weisen äes dnrcb ^e Art der VflArfhuig der Primitivfosem, 
m^ eben angegeben worden.. ;|M den Vögelp, und nament« 
^A noeb bid den Fialen, inlap l agen aaUraidie aympatlnsobe 
Felden aus den GaagÜen 4e$ % rägns ^ det h dea niederen 
OEVendaaaen laMea «ebr an die SCette dee/N. ajaap^ tritt, 
-t- Drei s<^«ne3 zar Brblimng viel VeltrageBde Tupfer sind 
'4äm. Werke beigefügt. 



flftcbe eM aM*reie i^^ae Streifen neteartig YtfbuBitel,. ve# 
uns$bKgen kleinen Arterien- «ad Capiüarv^nen däffeba agea ;, 
d^ keine bjection ztdassen. Aucb baben «le ibre eigenejti 
Nerven und sind aabr aansibel. ^nes Gewebe im Kinden- 
alter kaum vorgebildet, wfrd erst im zeuguBg^f1(Mgea Alter 
^m ausgebildetstei^ verliert bei Erkrankung alle se;ne Bigei|- 
ecbaften, und welkt im Greisenaütr voMkemmen «b. £fe 
Gescbwülste pnlsiren syncbroniscb mit den Arterien, nebmen 
i»ei Compression ab, sind weicb u|id zum TVacbsen geaeigf. 
Verletmng derselben eraeagt oft gefUuiicbe Hämai^begtea. 
j^i Frauen geben sie oft fiir die Menses vicarirende Blatoti- 
gen. -^ Dm die Pjubnctät sind sie ih^ bedeakiicsb giais» dauain 
sie aber ins spStere Alter bfnein; so sia# sie gana gefiaftrleli. 
Sie/köminen iibeV^I.^. t&<)'P<s^> vorzüg^cb aber af» Kogf 
OHad ^eaaenNibe'^ver, «mdaiftaeo in ier.ilnni^eder- im eubci- 
tänen ^eHgewebe. -^ Verbindet sMi das ei^Mfle' Gewebe 
derselben mit krebsiger oder Gfncepbalold-' <^def I^edullarsi^ 
stanz, so entsiebt naeb D. der Paagns baeamiodca. .>-^ Zqr 
.B«fseit]gun|( diesei'. D^be]| 'empfiebH sieb die Vlactnr, .wenis 
sie innerbatb Jer Orbitoy Nasenböhle odelt dea G^rgengns 
siab'entwfekelt b^ben, wo abio weder Compression, naeb Bt« 
stirpatioii mSg^eb ist Veif. Uieilt einen dnrob Vioctur ge- 
iMiken PaU mit^ bek eiaem ^monetücben Kinde, daa «it. einer 
Teleangic^taste auf dem linken pberen AngenKde zur W^t 
gekommen vfar. Er durcbstacb die Geschwulst mit eber n^t 
doppeMnb Faden Tersebenea Nadel im 'Grunde ibrem ganna» 
Umfange nacb, bob mit dem einen Faden die BantgescbWnUt 
etwas emper» nnd kniKpfte dann naeb beiden Seiten Un die 
Lisfataren «eati Docb giebt Verf. im ^llgemeinea der Bnatir. 
pation den Vorzug, dod^ m\t dem von ibm zuerst angegebenen 
und in aflan. Fättea bewiäbrt f^elandenen Verfidiren, dala 
er nacb der Bntfrpation die durcbscbnittenea Tbelle mittelet 
der uffl&cblnngenen $abt vereinigt, und auf diese Weise nicbt 
nur die BlnSung voUkommen stilil, sondesa aucb a^neH nnd 
sieber bellt ^ Bndlicb werden noeb (I Fülle von aitf dieie 
Weise vpUk^mmen eonettec tteü^ng^ nebst darauf beangUebnn 
eotorirten Litbogvapbien) aiit|^eik. 

ili. Tagesgefchielite. 

Wtmjmrn. München (den 24. April). Unsere Stadt, die Mi 

—$7 e' * "' " ' 



der Choiera-Epidemie lui Jahre 1836 

zustand hatte, — ^'-^ *' ' * 

iich günstiges 
" Zahl 

einigen < 
u. April 
iae 
im hiesigen allc^ememen Krankenhaüse nie mel 

"vorigem 



zustand hatte, genief^t seit dem Terflosseden Heilst eM "(ifir^y^öhn 
lieh günstiges Gesundhelts-Verhlltuifs. Vom Spätherbste pflegte 
sonst die Zahl und Heftigkeit der Erkrankungen bis zum AnA%g 
des Mai anzunehmen, uuu in einigen der leisten 6 Jahre im allge- 
meinen Krankenhause hn März u. April bis iHier 500, ja über 660^su 
stehen. Aber seit &de voriaen Sommers überstieg die KrankSA* 
ihlim hiesigen allgemeiDen Krankenhause nie mehr als ai$, und 

lieb die Zahl 
Kranken be* 



% A. Ci^Tarrs: ttbei' Telefliigieetssie. 
(Novi Conunent. Acad. sc. jn^U.Bonnensis T. IV.) 

In seiner Inang.-Dias. : ,,De tumoribas anenrjaaiaticis van- 
cosis aaastemöpliHn i^ M wl ^mi m i i ere^jj^ confluentibus", 
giebt Dr. Cavnrra snerst enic«i Ivm^f^ 6ebqy|f^ip^, d^r bia 

jetat bekaaM gaword^aenAteiab*bft#bar Telen%iecteaia, nnd 

eraribnt hierbei de8llh)ü[teggi^ JBjt^deriroVir/llatfjkins, 11 di«sr Bfsrtirrö« 

tei-e besoMiers ansMbrtleb i^o» ler Nnlnr dieaer GsmebwiMale u ^^^mr.^A^^ x^ \^. 
bandelt Die letzen Artenen^^^ gfigt »., äiiMl Kicr ni^t 
Mt nueurjmnMitiacb efweitan^. aalidaiii Jkae ^iMHigungen 
so in^^inander^versd^gen^ dafii uBe nni |ed^ Ca^i^ge- 
fafsveraweignng in dem afficirten TbeiK ejr^ unil^iagf- 
deiint, nnd diea Co»vnli|tVoB Aiteian nbdvYenen in eindln' 
krankbaften« unorganiscben, Gewebe veriinaert ^i^H. , Dies 
«ewebe ist eben so Weül im 4^ MK nre^r.V dieceip. 
avern., die männliche Bicbel^ der 8;amm der Hühner^ die 
Nates der Affen^ — Jene QescbwiiUte sind /otb, vef Ter- 
j^f dener, Consiateni^ ^'^k|fet8LXSPtf.^r!^^.l"'<i. f^JI&erlJsfe 
von einer ßbrös-elastlscben %Slte ergeben« Auf der Grund« 



gegenwärtig im April betraf siä sogar nur 247. Auch die Zahl 
der im MilitanjBpital sde ^vorigem Heitst behandelteh 
trägt nur die Hälfte derer in früheren Jahren. 
. ^^.r" (W. öfif. BJ.) Die Ef IsiJ^er ÜViiTertitat WblÖ«*Äie*gro£se 
Jcbiräumsfeier halten, und eine Cbtnntission war dazu atreh schcm 
hestimuit. Die DniTersItät hat aber kein Geld und erwartete tob 
Staat 13,000. Bthlr.(?), fi^otu, aber dieser keine Zeit öder Lust h^ 
und so bleibt es beim Alten: es würdtn deir ASibitrie in derffirobe 
umsonst gesprochen Werden. 

ll?^ÄIIIiA|eia. Ä*A|r (den lt. April), ftie imcb^ in*^ iM*en 
Jahre periodistn m 2 Monatsbefteh herausgekommenen „Beitrage 
sur Natur- und IfeQkunde^ des Dr. Weitenweber haben su er- 
scheinen äufgehöit. Dem kedacteur derisetben hat esy ^^ ailge. 
mein anerkannt,' v^eder an Umsicht; noeb ah Hterar. ÜhterSt^ftsunfr, 
sondern nur an -r Abonnenten gefeblu Die Leips. repertOTt Jou«^ 
naie u. A.^ weTche Vei ibriem Volunien unYericennbar dfi% 'Wginal- 
2eit^cMfteti >^erdri[b|;en müssen, war^h sehon der Rum mehriMr 
*' *«•- - ujid ^ö np^i, ^gg W.'sdwAi Die M?tgfieder ünsecsr 
sfe)! nun zur Herau^abe ein^r neuen medic Zeh- 
igt, Welche die Medlcinal-Iiftere^sen u^e^^ l^des 
besonders im Auge haben so9. Der Plan^hstf schon isäe/vorU- 
reitdt, auch als Redacte^re bereits die t8i:ht%eÄ.Aerxt<J'DDr. Ryba 
und Hallejr fffwahlty und so wird sie denn\ijlird^m\^feng_As 
nSdisten J» 1^4 begmn^n.'— Von den, wje In'jesdem ft^hern Wip. 
tto. so *au^ hl dem eben Tergingenen, hhpjr Terweilendei^ % Aeriän 
it» nhseiiäi benachbarten HeSoueU-Orten diäten, aüfsier dem m 
fiirem Bcrlii]^ $Is Gast jchon |en6ge)ad |fekAnnbn Dr. K^fsItJr 
aus fVantenisbad. kheb Hr. Dr^Selin^difr aus.Maiisnhad Sfch suhi 
erstön^Male einfinden. Dieser eben st> gebiM^te als bescheidene 






Arst, der bereits seit k -4:41' Jdn'en mit den Thei^cln Marienbads 
innig vertraut Ist, Verifiiht' bei dir ctw.auigett Adressirurtg' dfer 
Krim)^«^ ^ ^'^^ ^ Marienba^etBrnhnenänte die Beactttudg 
di^ auswirtrgen €oIlc|[en Ssm so menr, afs er iiHcht zu den sog^. 
Zudringlichen gehart.*) — Das InsHtut der ^HTSt^Docenten an 



» Bi^»erA«ynpU^aft ^»selbii gateo Eiidruck hioterUratn. 
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.ImAm üwyprkflmAfn 4^ Dr. Jnollsuli ülwr Bru^lkrawik^ '^■'-* ^^--'-»^ — • '- *— --'* • «=- 

die -er mit .prac^ Demonstrationen Terbindet^ an welchen 
älltererractikerltt^il gerfominen. fiin anderer neuer Do cent, 



lucH s ^ 

-9rw Ldst^liner, ihest im Sommer 4hb«r HeilqMlltnttbm und im 
nWi>tec ubec Geschiebte der Medicixu ~ Der Bau der Irrenbeil^ 
anstal( hat bereits beconncn; nach dein Plane des würdigen Pnmar- 
tVrenarztes Dr. Kiedel wird dieselbe großartig werden, da die 
Jlägieruiig mit'gamiinter Munifiociiia ToUstäddig austetdiendi« Fond» 
•dai-u angewieaeii bat« . 

f^FräiftUrfleli. PartV (den 2^. April). Prof.Bouillaud 
hat itr Deputine'n- Kammer eine toui Dr. Dupr^ redigirte Bitt- 
.adbiilt dar bifik. Medicoi^Uidirandea ^oigel^fft, ^welche ü^ Aufbf- 
liung des I^stituts der Officiers de iante nfH^bsucbt. — . In dersel- 
ben lUromer ward neuerKch der commerciette und en gros ffetrie- 
iMUe Betrug der l^f^^mhändler mit den «fiU^intöaitcbeii Weiiiem 
4m fti^ obM.AusiMbmf in Marseille und Oeto iiiit.4)roven9ali$cben 
Weinen gefälscbt und dann als Bordeaux und Medoc nach den Ost- 
'^mbn und dem Norden Europa's 'Srerf&firt werden, sebr gerügt. 
Ven sokbe» Ver&itcfaaiigeB jnäasen natSrücb Muk die Aence 
luimusf&.nebf^^p. ^ D^ Fortscbriti der Hydrotberapetitik sind 
ietit ^cr* mehr Aussiebten als früher eröffnet. D^vergie bat 
-fc' r'elnett B'erlcfht an das ^conselL fhnkraX des kos- 
«Uea--übe^:Dr. Wertber'e Versticlie in atincr Abühei- 
Ttt|ig ^^ Hftpital S^ Leuia» Betreffs der Anwendung 
'^er Hydro tnerapie gegen Hautkrankheiten beQierkt, dais 
«idil WasBerMihuetbodenioDt nur nicht haobtheiliff auf die bllge- 
.Mi«e |(iesttA4beit wirXe, «on^^rn ^ 9fs wirUMb leieem. Gßm 
squamose £[autaffectionea bat sie einigen firfol^, wenn sie auch 
' nicht imm^r Heilung bewirkt Im AVg'emeinen wdre daher mwün- 
lieben; iaii Jene McSbode gegen Hautatfietionen anoewandc und fen 
,^0,' Regierungen tt)atelp^^t ^werde.— Nach <Ji^m Bericht, den Hr. 
Scoutetten nach ' aemer ftückkehjr aus Deutschland dem Kriegs- 
'^nMer^uW seme'Stüdleti der Hrdrotbeirapeutik an 'Ort und Stelle 
(MMclit, ist dieeeUm.^ ganz ritbeig t* kein llniveBBaloHMl; aie 
^nutat hiebt nur nii^u in ver^cbiedeaea Krankheiten, sondern schä- 
ndet' sogar in Vielen.. 0ocb'isk in Betracht d^r ^vielen und dauerbaf- 
^>t£nHeinkngeii; welefte durek ibre Anwe^udAMni Stande ifekemiMin 
.eM) ^m )^tm9fiee..d«f Mfi^cbheil itnd der w|iss.eB4qb#t ^u .wüb- 
- sehen, dafs iKr bei uns Vorschub geleistet werde. 
^' _.Hr.' S er rest^ sagte in einem^Berichte an me Academie des 
ec^^ daia ihm eine Unterauehuor ton.ld^MO FiUen TeaHieneck/em 



ei:itt^den 
Titel OberfeUartt, 1. conanlt*. Arzt und I ^StobsfjxiU ^3el 4e|\ j^' 
schiedenen Intanterie-Regimenterh sind 6i. KegimeQtserzte: bei der 
NationabGrenz-fn&nteHe 17* bei der 'Cavdlerie Sr. Bei wt Ver> 



imnnm naeacioi«eMr iina Aertee wim 
Hßmo4^i^ .14ßfp;die Vflr|iMn^ii|y uUr 
die uroj^ectirte Gründnng der Kreis- v ec- 
b fehlen^ ins' Lebeh treten. ' " * - 




BoeiMn.xu Tecbufceii un< Mnadi mir dieselbe Jkdeuteaiuk^i^, 
. ^'jfl che, Menscbenpojfken jfelb^t, besitiie. .. ^ 

-^'.J^i^a^.^ parchappe's ders. Acad. Torgelegten grunälichen 
''«rIhfMid' 9T Monate gefüAirCin lIFnceralioiHlHgeli über dea Breeh ^t- ,, 
nen der Menses bei weibUrfif^ Jbrc-ea ^ (im f^. bUi^Um Mk^abfsf» 
denen 4054 Thatsachen^zu trruBde lieggEU bat der Mond keinen 
wahrnehmbaren Einflufs auf dfe' Menstruation. Ja. wenn die durch 
die Tbatsacben-etM^Motor^Y hätte, so 

.^iirde sie aHenfails, einen j^infliifs abzunebmen- ges|^it(^. ^ dem 
Tom. Volksglauben ^nj^i^noinmenen gerade entgegengesetzt 'wäre. 

^JjpupipM^wer^ fu^ Toi;. Jahre haben i l}^ fjff^r. der P r li £u i;g 
c^als p.rÄct.Aerzte sieb unterzogen, voa denen 5r.zur Physicats-Ver- 
^ waUong. .ohne fernere Kachprufungen zugelaufen woc^e^ji sind; Von* 
"der SeQtloh für die cn^riirg, Prüfung der pi;actiscben Aerzte sind 
li&^w'ü^ \^or4eii und bes^nilen. 2) .flauen aU Wundärzte Ton 
deradben Section S Examina ahsolvirt; 3 derselben halben das Pr'adl- 
. . .......^- _..^ __.,_i.i. -T«*.__._ :r. «. x9Phar- 

t und für 
,,_,_^^. , -^ - ,„ .- „.^ — .Einer er- 
hielt die Beschränkung und einef .vvurtte ^gewle^n^ ' ' !"' 
o . . ÄM*tf«"Pil^»i«. '. iS^äWÖ«;. jg*<*L -dem Toii Oljer.Medl- 
;ci^ia^K*^/Flejn I^ä^z l%mVf'^ 
liÜ^P^V?)^'^^^^ sich in 4eii T<W ^.f^'?»^«- 

~~' - uiid 90'tVaw«n,, somit; 
t jyaj mebr aj^^fm&jies 
n?i^-.^,^^y^^:^!^m^M^ de^.WV>c^»en,Jahres 
«^war^JSp'^mannjl^cJ^e, Tlf 




bliche7tötaI,?|3l^W 
'mek,a<s',ifu Toraoij^gM^^ittn ,iabxe. T^^ ^}\ 

iliJWn; A4 d(^ mfltjerea^fa^ei.W ^(li^ difp.jii^ecnarVej^P- . 
1 jCfessen an. lin ^arizßijL Wareü Vq7 



^.^ aufgeuommcB» , 

^Dpt;...Jriei^jcbü\amj^,;;w;urm _ 

^fchon ehestens elu i^utii^]bpmoep 



Irrem Tri S^fm. verwiche-' 



'MT' 



»pajh. ^^i^te 
uj^Htl Hassen 



eeluedeften Betailbinaii oind .tiuibiweh eblige SOAento, .4I# tbeilf 
BatalUgna-, tbeils Qber-upd theiU Reidmentsärzfe titulirt sind« 3« 
der Artilterie fungiren 34 Regiments-Ober- Und* Chef-Aerzte' (ftid vT 
fJtoteMrfCe* NMieldem aind «locb bei d^ MoBüfr^CMse^iibBättni^ 
eomnijaeipiu.der laf^Monr-Ai^emie und deja MiHtMr^Qonwwcaiea 
nahe »n 30 Ober- und Unterärzte abgestellt. Als Secrel^re bei 
der oberfeldärztl. Direction ^ind commandirt: 2 Oberfeldärzte will 
3 ÜDOeirärtui. . Die Untet^nte- fadiett CierporaU-, die Obeciraee EeUl- ' 
)n^eU- und 4ie,|^gi|^enCläute«Fä(lIy^Mr.We8Ji'lna^^ Qfd^ier^ 
m der Armee) Ran^, Trotz dieser an sich so aufTalTend niedrigen 
Stellung achten dfe Soldaten iiber docfa ihre Aerzte sehr boek, Ssd 
widmen diceeii, wmm «le aueh niekft in ülttferai ereehelnes^ m»veW 
ia al^ auisfr Dienjit militairiscb« Jionneui». 

^reuncit. Brfmrf. Die diesjäbii^e zweite Venlamm- 
limg 'des Vereins der TbArinc^r NafeacfoiMMr lind AerMe wifd 
am 4teft wid 5teii k. m« ««aftimdeB, 
reich J^fin uud Tpr. Allem T 
6ine, die 'bii jetzt ^änzHeb 

•^ Arrifie (d^ e. d^ llertiea eonethiiiet» deucedie ^ereijL 
für ;He;ilifrii8ie^s/(iieft (}wl.^^7-.d. Z««) lüeltaacb iräer.ia 
den öffentl. Bl. ergangenen ayge|i|. Einladung aller „Freunde det 
Wissenschaft'' und nach einer besonderen der virädK^en^n Bebdr- 
den, QeMtte»4netilDiftaiiidderfBwt AenteiiiteamilleWlil^^ 
(etwa« ^i^eigewQludMi fm i^ißW^aonDmeff. in <dea ipii^tafiestmi- 
den), in der Aula der Thierariiieiscbute seine KromiuilgaMCiün^ 
vor einer %oh9rerstAiflib'V(m etWa SiM^Mdnlte. mr-VbiwieiiAe, 
Hk. Mb. IMki:«iaki (dem dt» PiMdenten#^l»l«4|eni^,dfiP<#'4^ 
t'4t überlafsea woide^ .rrä^reod Hov Geb.^ath Jünffkex^ die Idee 
für diese ^s^ooiiitlön anffeboM, erofriuete dt^^lb^ mit mem Vbrtrage 
-über die biefaerig« Kir^vA efc^litn^ 4e»_'fli*o«Leeii>iii ideir 

•mit decXlacle- 
isociatiop zur 
Geldbeittvge 
iflemel:^Mi „ .. . , 

Müller aber f^e oeu^^f^ jwi(|li^^te Hyjmtl(|^e eines motoriecb- 
sensorienen'B^reistaufs ^m Nervensysteme, die er, auf deii Grutid 
eigener Untei^^icbantten , die^'Hiü difrthaas kehi N^frtnin»4|^eKi' 4bi« 
dmi Aieftii «ab us^rimdec zudMiwioi. l^en^iBe^ehUifsniM^ ein 
Vprtrag ^eailr. Geh. Ralh y, S^tpsfV jibv 4'»e b^rrschende-Krank- 
heitsconstitution m den fetzteiT Jähren, aus äer'fet dad hädfike Vor- 
komiiien 4di#dflia^her dysM,rasiiiclM^<t Kraalibelten: erklärte^, niid na- 
ni^i^liQbil»ei 4er ßetr^ehtung der W«p^ael%bes,i9i4'Bs^kEH^^^ 
verweilte. — Die Vorträge waren keinesweges populär, wie es da^ 
gemUcbte Anditonum erfdrilert hTftfe, auch -wuwe die Atifteerk- 
aamkwt fir 4itulbmi dunb^daa ateti Kenmeo «nd GeMl f^'^^ 
borer.oft g^tört. IfiTa^vq^ wirddmscr Verein aeme "«ffffj^jip 
Sitzungen am letzten ^ontäg^jid es Monats des Abends rur die Mit- 
glieder halteo. — Unseres fiiiMfiWns «st der Name dleees Vewjtts 
mcbtgmu paaeodi0««bli»' in«ÄrdJ#dftr«a«in,6<^*A}r-i^ 
Beitrag. MitgliedJesseJben..sein|KanA. .Ajpd dafiir auch noch ein 
\'!aräber snr^h23fts üfordmÖ^^ftSt, was In den bisher.-Anzet. 
gen di» Veiieiiiavoi'etartÄs iti d*ii *.iBI; ^ w«hrlicb nic|it.zum 
B4^e Mnaierer Wissei^ilbeft — .i|lf .Bekbiinomuiel für de9. A?^- 
ciations^eist «M?ts ganz ^Jf]^.^;! ,^^^^^^ 

• ^IjÜindtn. i^«* Urutt er Tauge in unserem DeBaenvarten 

ffcusakiverke cbfiaeseriBift miik*tiebeB dm ^MriüudiebLeii ilesttlod* 

ncn auch in untergeordnetem Yerhaitnisse solche von Jod beigesieut 

Djraetiofi.ider johflMuIfiikayiit^fii . - '- 

cf»libel|ini«ArW«Mheike-dM^WH<K 
^jWeii.iGtaiiiMto.^d'^o^ W^jyi 

Bromgebalt, es kflnn daher daikelbe zunächst den Gebraugbd^ 
Kreuznacher Bäder ergänzen. Ja, man kaÄn,'*8iclbst ohne' Ei^lW^- 
mung, durch Behandlunff mit concentrirter Schwefelsäure, allein 
schon sebr r*icbb»ltig^ SrfmAä.mpfe.av^s, diipsem Pjroducte ent- 
wickeln. .. :..... 1^.. . (Dr. C. Wittin.^.) 




dees*?" Herausgabe ^le hJiWoi On» *l*iii Ci>iitiohs ei 

^ Dem friilitreü Aisbtptiten s^^ W hics.pniver^itäts- Augen 



enes Journal ' erscheinen, iju 
'^ ~ S^altfljnhab^n.i 



cUnilt, Dr. Igu» Guli, ft^nd zu e^^^t-^r ^vissep^c^ftLJU^.ise uaoh'. 
ItWm Auslände, lu UcEuff aüf.O|il#atupi^trik imd OUatrik,.au;$^.dejn 

— Seit Jcui ToiIe de^ g-veriten Ffiliiarx 
'.^ep* Ufordink, i^t jlie»f Stelle ijücU Tnc:i 
!XekimR der nberär^J^. ^K'^'jL" ^^ fWniv 

jjder ancli 
, niie i*t 



(t«^lkC^ J^iss^n,. wa^ «erade dieae 
' bnffffr j'ettt dieses ^ad'esut« hi 



d"üi1iO»I»i 1 




.iiV;ir<P«(MiM»aii#flli - • J^ - 

^''^ 'liat^t«;^^Öet^«8fe.^rtfrebfer-M«^d.^^Utb'»Bf'.'^^^ bat 

idn .ff^ldtaeiilittikkteiit desifi^^fidLeidwi&liMfV'Otadtoa: arbel|;en. 

Arzt Dr. Schramm ^(^n lOJblanemRegiments und dem Bataillons« 
'9lHt m'mu^r'M>fii*t."Bbta1»ot' f6p(9fcIk«beo) 33« fjdndw«4l<v. 

)Mt: Abe*aii5«^tÄ«f .tfK«tali*e* Jkm^i^v^^^ymm^^^ j<^ wie 

.. • — -Pem PistBictsÄTjt TÜÄen. zu .Heide,, i» der Grafschaft 
^•*rt4d deiitöaiÄrAdler?^(>rate1Vr Ch su reilWben. 



_, . ^ ^ , , ^.Jtecn^ .beauJTtrai 

r *ijßielob' mkrr^i* l)iräctar jJer bjfs. .me*^,] ^^rg;.'^ci^^e-| 

t^ilisieliiiw:^^« bc(i dqa ;F^^Kiedei)i'U pene^JLfCpf^in 



il^inaauos. 
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L OrigiMakienr.!^ 

Noch Einiges über C^rlsbad, 

Herausgeber. 
(Forts, des ArtikeU m^ dtpn TOf. St. 4- >if^«) 

MJVL der grofsen ZaM der HeiluDgabedürftigeD, die voll Hoff- 
nung nach CarUbad kommen, steht die der genesen den Cur- 
ort Verlassenden in keinem guten Verhältnis.. Bei den nach 
C. gehenden chronischen Kranken wird aber freilich ein ge- 
heilter, oder auch nur gebesserter Zustand selten gleich so 
sichtbar, -wie durch critische Erscheinungen bei acuten Krank- 
heiten; er .wird hier meisthin nur eingeleitet,, und tritt b(|^ 
kaontlich nach Woclien, ja oft erst nach Monaten ein, wenn 
nicht ungünstige Lebensverhältnisse der mannigfacbsten Art 
' den erwarteten Erfolg ganx unterbrechen. Nächstdem scheint 
bei gar manchepi <leutschen Arzte die Kenntnifs über Carls- 
bads organisches Wirkungsterrain noch sehr mangelhaft zu 
sein, indem, wie wir hörten, noch in jedem Sommer Kranke 
in Menge nach ganz unrichtig aufgefafsten Indicationen sich 
daselbst einfinden. So schicken Aerzte, wie wir uns seihst über- 
zeugt, die ausgebildetsten Wassersi^chten aller Gattung nach C. 
Auch auf Complicationen mit Herzkrankheiten, so wie auf innere 
Tuberculosis und Geschwürsbildung, welche zu. den schlimm- 
sten Feinden Carlsbads gehören, wird sehr wenig Rücksicht 
genomn^en. Eben so werden, neben den mehr oder weniger 
von Amaurosis Bedrohten, auch solche Augenkranke Ä^ahinge- 
schickt, die an idiopath. Augenentzündungen, an Leucomen^ 
ausgebildeten Glaucomen,^ Cataracten n. dgl. leiden, auf die 
alle Carlsbad i^ar keine Wirkung hat — Wenn je ein Arzt im 
Stande ist, die, Kenntnifs seiner auswärtigen Collegen, nament- 
fich die Fehlschüsse ihrer Diagnostik, zu controlir^n^ so ist 
es unzweifelhaft der vielbeschäftigte Bade- und Brunnenarzt. 
Wollten solche medio^ fiquatici yon Zeit zu Zeit die Mängel 
und Fehler derselben i|i de^T: ^rkenfttufs^ ^ie inuder bebandlun|^ 
vieler Krapkheitszustäacie^ Vierdtfentiichen, wahrlic)^^ mancher 
hochstehende. Arzt mü&te wegen s^ini^r Blöfsen Wröthen! 
Wir selbst haben in Carlsbad sowob), alis schon im vorapgie- 
gangeren Jahre 1S40. in Marieaba4»^ 9pd> spätei; wiedernm 
ip; den Seebäderp venDobberan un4 pelgolan^j Kranke i^ese- 
lien^. die nach 1 — 2 mal ?4 stündigem Apscuban. «bselbst, pdei; 
W?!> V"3 tärigem Versncbe zu trinjl^e^ oWr^aw Mep^.eni^ 
Weiev 50^100 Heilen weiter nac^ ^öderen ^^uellfii, oder 
eben so weit zurück in ihre ,Heuna^ reisen mufsteü. 



Das Ußm der Bri9i4bi#iftfmPi5;^vMHM Ärrf.'s Clinik 
von AV^ominaikrankhe|ten pasaen^ji^t fjrejlicb sehr ^rofs. In 
4ps wacKern D^ (1838) w:erden 

auf o0^40 Seit^^ und in^ einer der neuesten hierbergAhöri- 

SchrAftQiD^,.d?i|*^e8 I)r,jftlawi.czek (Prag 1^2), sogar 



^^^ 



auf 80 Seiten die specielJen Krankheiten aufgefiihrt, gegen 



welche Carlsbad mit Nutzen angewandt werden kann.*) I^ 
der That ist auch« dasselbe zur. Hebung der vielen Krank« 
heitep.aus erhöhter Venosität, — ao lange sie nicht mit $eber« 
haftem Zustande, mit zu lej^^bter Erregbarkeit des Blutge« 
fäfssystems, oder mit wahrer Lebensschwäche dergestalt ver« 
bunden sind, dafs der anhaltende. Gebrauch des heifsen Wi^ 
sers Blutcongestionen I Blutfli|sse Qnd.Apo|klezien dar Lnnge 
oder des Herzens herbeiführen^. — gewifs eines der kräftigatea 
Naturmittel. Jene Zustände, sowie Aneurismen u. Verknöche- 
rungen gröfserer Blntgefäfse n. alle Consumptionskrai^klieiteny 
namentlich Varänderungen gröfserer, innerer und äufserer Or- 
gane^ ausgenommen, i^ürfte es nur äufsers.t wenig, Krankheits« 
formen aus jener allgemeinen Venositätsursache geben^ von 
4er Ffttsnch^ bis zur 'tiefsteo. Melancholie^ vo« {eichten Haut- 
jucken bis zu den hartnäckigpiten und entsteUendsten Flech- 
ten, yom unbedeutenden Gichtfii^j^Ile bis zur Vi^rsteifong 
und Contractur aller Gelenke^ von. den kleinsten Bämorrhoida|| 
besch werden. Dis zu den schmerzlichsten Blasen -Hämorrhoi- 
den, so wie von den leichtern Digeationsstörungen bis %}\m 
heftigen Magenkrampf, vom leisen ructus bis zur Magenver- 
schleimnog, von Sand- und Harngries bis zu den. herbaten 
NierensteUicoUken, gegen welche sich nicht Carkbads TJier- 
men bereits in zablloyi^ti Fällen beilsap bewfihrt hätteiii iii\- 
dem sie die Function der venösen Tbätigkeit oder der Bin]!;- 
bereitung, und zugleipb den. gesammten An8scbeiduQg8{|i:o^ 
cefs durch DarmkaM, Nieren un^ Haut verbessern. Dr. 
Hlawaczek, in seiner gedachten Schrift über Carlsbad^ 
stellt die allgem. .11 eilanzeige der. dort. Quellen für Krank« 
heitszustäude y welche ihren letzten Grund haben: t,in einer 
abnormen, theils zu .^opiösen^ theils der Art nach deteriorii;- 
ten^ blptberi^i^nden^p^dfr venösen Thätigkeit, wobei zugleiok 
die Anpscheidung der auszuleerenden Stpffe, . so ,tvje auch 
krankhafter Secrptionsproducte vefzögert^ vermindert ,oder 
verhindert ist^' Nur legt derselbe üb^er^l) dem Ganglieniier* 
vensjsteme viel aii viel Gewicht bei, als weon der Sfrei^.oll 
^er Nervenpol oder der BJut- and Säftppol der urpprQngUche 
zur ErgäniuDg einer Ki;ankheit sei,, s^on ganz beseitigt wär^i 
daher ifim auch das Wesen der Gicht (S. .86) eine • znnäcbsl^ 
durch fehlerl^ten IleryeneinQufs des Gang^ennervensjstema 
bedingt^ eigepA^ni^iche^ Oeterioration der blutbereitend^ 

T;uaügkeit ist! .' •.. ■'. .. ;; , ,." :,../. '.l! 

Wir glauben vns manche unserer Leser >u verbindeUf 
wenn wir hier nt^ob demselben sehjr yerfit|Hidigf n Autor die 
Fälle anführen, wo der Gabi;aaei^, ,CiM;la>ada nach den bis- 
herigen Erfahrungen ;att<|zl^A«f\ w^nn .WMk nicht für abso- 
lut achädlich zu halten iiLi Br.iAi dies» 1) hA secnndären 
Formen der Syphilis; Bei ' fi ami aBdi », veBeriachen Geachwn- 
reu, Caries u. dgl. dirffee C. «og<ar achttdlich werden, dage- 
gen kann er bei cfir6P., hernmzteb enden Sdbmerzen (der sogen. 

*y Die. «#at gans Itüiialidi «rsehienene neueste Auflage Ton Dn 
Wagners Schrift über Cadshad.und seine Heilwirkungen^^swuns j 

noch nicht zu Gesicht gekommen. 
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Trippergicht), bei chronbcbeo, flecbronärägeD HaateuMcfalä-* 

"Ußrew^ditpi^^ boifUft YOjniiigegaDgeDy mit grofflem Vortheil 

caU^ctioii (Tripper; Cbanker) bisweilen wiedir;!|i]|i l^J 
Bcbein komivt (fißt Cerlabad iit bierbei iosofero ntttslicb, 
als dadurch die AosacbeidoDg jf^r durch das Sypbilifinft in- 



{ \ III ". , l| (!|j^y J!l l !J i !l l! • Jll. 

Wenn ZiaiaieraiaDti aber in smaeai Werke: n^eber 
dlgit i WwMR'' etc., s o gar d ie Daqaftrale ^adeH^ „dafs sie dorck 
ihre tigl. Fragen nach dem Befiadea jede* Tkeilea Uivei 
JKuiid^ tfi^fSlifiBerksamkeit ders^ben tn s«br auf ihren ^5r- 
fteileahlD," aad sie su Hypocbondrinten sprecbeji^'.: was 
würde er erst xn den stethoscopirenden Aeraten maerer 6e* 
glM^rt sagen, ^i^ ^r^icbt niebr zi^Fni]^ zumjtfipajiea 
koilinisn kqpnea, •OD#im ^ft'-ei^».. dM^tifiifiei Wagln 
1(41 jibysidjjjpcber, si#r«|K:«i«:h|r , ^c^tl^er«' rfcsjs ja r 
u. a. Inspections- «. Bxplorations-Apparate n. ReagentienkästRi 
M dr"""*'*'^" JTArfiüican-aiiiaaaal — Manapiaa «i^ ia mi' 
per wxtj^gßu Schrift: „das Geränsch in der Medidn", dem 
Stethoscop vor, dafs es noch zn keiner Popularität gelangt 
sei, und doch ist Dr. Pöscbmann in Carlsbad, ein ebrwtirdi* 
ger Seebstiger, noeb im yorigtni Jahtv trat nacb^ffien gi^r^ifiaC»' 
um vom Meister Skoda die Weihe in der Kunst des Stetho- 
si^pirens su erbalten! — Mögen wir also bald von Curisbad 
erfahren, wie di« idiopatb. Leberleiden und die idiopadu 
Uibleidansich acustisch von einander unterscheiden, wie Tu- 
berculosis und Induration der Leber auscultatorisch differiren, 
oder wie die KrankhiHiä felii ikUlAmhäate, der Nieren, das 
MagengeschwjDr, die gallertartige Magepc^^weichung, die Scir* 
rhen und Hypertrophien des Unterleibes überhaupt sich voll- 
ständig diagnosticiren lassen. — Wir kennen zwar und ehren 
des ältesten Auscultators — des Altmeisters Hippocrates 
— Ausspruch: „Deinde, qui vtaMbus coatractavit ventrum(ac 
venas) minus falli potest, quam qui non tractavit^', aber dd^ 
gestehen wir in Bezug zur Stetboscopie unverholen: duft 
wenn die an inconänentia observationnn^ Wichmannii leiden- 
den ärztlichen Tagesschriftsteller in ihren Krankheitsgeachich- 
ten und Gescbichtchen als sogen. Bereicherungen der Casni» 
stik die beigefSgten physicalisch-diagnostischeo Symptome u. 
ihre Bedeutungen picht aus den Schriften Vbn Laennec, 
Piorry, Collin, Raciborsky, Skoda, u. A.* geradezu 
abschrielbßn , sondern die von ihpen selbst wahrgenomme- 
nen, durch die festen Theilep, FIQssigkeiten oder Gase geleite- 
ten Ton- u. Schall-Scbwipguogen auf Papier brächten, eine Ge- 
räuschgruppe herauskäme, die, wahrlich, den von den Homöo- 
pathen nach der Anwendung eines Hiinontels der Verdiinnung 
irgend eines Medicaments wahrgenommenen sogenannten ^rz- 
neiwirkungs-Symptomen auf ein Haar gleichen wurde. 

Auffisllend erschien es uns, aus dem Munde einiger der doi> 
tigen Aerzte so oft das Vorkommen von chronischer Pancrea- 
titis und anderen Pancreas-Krankheitsformen.unter den Curan- 
den diagnosticiren zu h5ren. So viel uns aus den hierhergehö- 
rigen Autoren bekannt ist, kömmt doch diese Krankheit gar 
nicht so häufig vor, und auch die Diagnose, namentlich der Ent- 
zündungen, unterliegt sehr bedeutenden Schwierigkeiten, da 
die Sypiptome weder so constant, noch vpn depen des Er- 
kranktseins anderer benachbarten, zu d^m Verdafiupg^apparate 
gehörigen tfnterleibseing^weide so bestimmt verschieden sind, 
dafs si« nicht verwiechselt werden ktinpen. * Wir mögendem 
glauben, dafs,' wenn pn'bre'Diagnoitiki^r' sicherere Data, als 
die bisher auifgösiteUt^n , ^^r die der ^ancr^atitis und jQireii 
verschiedeneil Ausgängen eigenthümti^hen Zeichen lesitzeu 
werden, auch diese dann "vielleicht Yiicht so selten vorkommen 
wird, als man jetzt iiP \4^geiaeinen glaubt. Bisher a)ber exi- 
stiren hekiinndich pur eiist poph sehr wenig« bipi-^ichend be- 
glaubigte fteobachtüP|geii über i^i^ i^aturgeniafBen ^^^^^ 
dieser Krankjidt, und selbst aus <)ieseP geht lieiTor, dal^ m 
Beobachter die VerblÜr^ng d^s Pancr^ und d^ anliegepdep 
Tbeile, die chronisc|i'fc M^enent^öndung, H^l*^ ^«n Magen^ 
krampf u. dgf. blswejlei ftr dpe Papcr^satWs gehalten haben. 
(Forts, folgt) 

IL Zeitsohrifteü^BPS«!»!^"^* 

— Eben sclättbaren Beitrag zi^r Pafliologie des Weich- 
seUopfes erhalten wff lö RpÄt*a Magazin Bd, 6. Hft !• 
von Df. Baum, jetzigem Prof. In.Girelfswd«. Es ist dies eia 
dem hob. Medieipai'Mtnistcriöm erstptteter Bericht theils Sbar 




namentlich 

bei dera rtigen Geist eskrankhMtAii- hm RpilpjiM« q^ ^. 
lepsieartigen Convulsionen, bei Lähmungen u. s« |v«; auch 
nützt Carisbad sehr wenig, wenn derlei Krankheiten, obwohl 
secundären Ursprungfes; suban aifbr lange ^^auert und Or- 
ganisationsfehler begründet haben, und eben aa^ wesn- si^ 
durch Gehirntuherkeln, Verknöcherungen in der Scbädelhöhle, 
Exostosen u. dgl. unterhalten werden. 3}JBei knorpelartigen 
Terlä&fämgen andl adrfkSsen^&taiSttgcm dwr'Z^ur, ms, 
deß Pancreas, der Gekrösdrüsen, der Eierstöcke und apdefcr 
Organe. 4) Bei durch Organisationsfehler bedingten ^ustän- 
4en, namentRch bei nach Entzündnngen zurückgebliebenen 
Verwachsungen, Destructionen, harten Geschwülsten, so wie 
5) bei durch Pseudoproducte, namentlich medullär -sarcoma- 
tllse, ^brochondroidische, tuberculöse u. dgl. bedingten Ge- 
dcbwiUsien der Leber, Milz, Eierstöcke, des Uterus u. s. w.; 
MT'trie auch bei derartigen Desorganisationen der Eingeweide. 
E^dKdi -6) bei grofsen, in deü Mferen oder der Harnblase 
Voriiandenen Steinconcrementen. 



* In tftfsern „Ideen zur The rapeutik der erkrank- 
ten Heflkunst*' im vorigen Jahrgange No. 57 — 61. d. BI. 
üind wir nur bis zur Betrachtung der allgemeinen Pathologie 
u:' Therapie gelangt. Bei der beabsichtigten speciell^n lag 
^ in nnsereiP Plane, auch von der AuscuHo- u. Percutomanie 
^r beuesten Zeit zu sprechen; denn mit aller Achtung vor 
Hen aus der acustiscbep'Semiotik gewonnenen einzelnen, mit 
Deufficbk^it, Bestimmtheit und Penetranz wahrnehmbaren Ge- 
fättSch-Onterschleden, will es uns doch nicht möglich scheinen, 
AelKrankheitSprocesse des menschlichen Orgapismus, gleich als 
wäre dieser Pichts als ein Uhrwei'k, auf rein sinnlichem, 
mecban.'Wege mit den Hlinden ergreifen zu können. Wenn 
aber je für die, allei'dings noch der physiologischen Basis sehr 
bedürftigen Explorations-SIethode zur Diagnostik der Unter- 
leibskrankheiten Erweiterungen zu gewinnen sind, so mptste 
dies bei dem so grofsen Coniluxus der Abdominal-Leidenden 
in Carlsbad vorzugsweise geschehen. Wie daselbst die Mu- 
sterung der Kranken in den Morgenstunden, nahe dem Brun- 
nen^ — wo pian doch immer 5—600 pathologische Bil- 
der ^ttf aiemlicli kleinem Baume zugleich vor sich sieht — :, 
i|fteressapte Beobachtungen für die Pathogoomonik oder 
$e de^iicbts-Physiognon^onik der Unterleibskranken ' dem 
adl^ärfen Auge in Fülle itarbietet, so mufs auch dem geüb- 
ten ^'Obre des auf den 'Wandungen 4er Bäuche derseÜ^eti 
IriÜrfg äu^cultiränd^n und percutirejpdep Arztes hier manchö 
iOdärung fibier die dem Auge ^Ueiü pickt zugängliche Er- 
scheinungen der pathelogischen VerhUtnissie und 2iustande der 
Eingeweide zufliefsen. Ea wird auch von den zahlreichen 
Aortigen Brunnenänten fleifsig stethoscopirt; auch sie wpllen 
iftht deb PrQpheteii leremia« Vorwurf (Cap. t5. t. ;*•)* ver- 
dienen: „Aber Ihr habt iiicbt gehört, noch Euer. Ohr ^'hö- 
ren geneiget*'; auch sie wiaaea-dan zahlreich dort sldi Vor- 
findenden Hypochondern mit diagnostischen Hül&werkaepgen 
SU imponlren: ' 

Und da er in des Bauches Sdir^iu 

Nichts IJLrariiiiaibs ergn^ndet^ <- . . 

Oäd übatdiea die Zang^ rel^ 

Dan Puls jBotmal' oadh fiPdeto 

B^lsPMhi suii lüamaai Alpaahom . - 

Er ihn 'von binM» up4 von .^fltP . 

Und — ;hert mit iiocberatsopteip Sinn \ 

'nen nagelneuen Rboncbos drin« 

Medice Ikteifa. Bibh Bd. VI. SJ K». 
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Latar^ ttaü nati^ber im Ihnnlger StadfknmkeiilMiuBe ver- 
pidegte jmi bebandelte K^nnke^ imit tbeili über die «oder«- 
weiüf^en Brfabrflogeft des Hro. VettV, wob« ib« Prof. Hü- 
aefeld in CSreifswald die diemiacbe AnidyBe der Plica ge- 
liefert bat Es werden auerst 3 Kiaiikbeitogeacbicbten mitge* 
tbeilt, darauf als Hauptaufgabe fiir die Datersucbttog bvsoidi« 
net: ob ein Unterschied irgend einer Art zwiscben gesundem 
Wi4 pUeösem Haare aofser der Verfilsuug stattfinde. '^ Bs 
atelken sieb hierbei als Hauptpunkt der Beobaebtung dar: 
daa cbemiscbe Verbalteo, die Dicke der Haare, ibre Debnbar- 
keit, das Verhältnils der Räodea- sur Marksubstaaa, ibre 
Tragekraft, ibre Terändemng dtirch Drnck und die Structur 
der vollkommen init Wurxelscl^«de und Haarpulpe ausgeso- 
genen Wsrael. Für 4ie ebamiacbe Anal^tae wandte sieb der 
Terf. an Prof. HSnefeld in Grisifswald, uod schickte ihm 
an dem Zweck swei Zöpfe. Das Ab8cbu0idea derselben hatte 
keine übele Foigea. Die üntersucbmg des Hm. Prof. H. 
ergab: a) Nicroscopiscbe Betrachtung bei 245facher Vergrös- 
aamng: das Haar selbst liefs nichts Abweichendes wabroeh* 
man, doch fanden sieh in dem ausgebreiteten, noch feuchten, 
riecbenden Gewirre leben4iga unä todte Milben, Päserchen 
¥•• Wolle, Seide «. dgl., Staub von SeluaetlerKngsflligeln, 
Mottenflügeln und ähnlichen Insecten, und siemlich häufig 
waren die Haare piaselßirmjg uod au Fädchen abgesprungen 
(ersferea soll ja bei den Schweinsborsten in der Regel sein); 
b) Scheidung der verklebten Masse der Baare des grofsen 
Zo(^ (an den kleinen komite H. keinen bestimmbaren Cnter- 
achied, anfser den schon in die Augen fUlenden wahrnehmen), 
durch kaltes destiUirtes Wasser, durch Einweichen, Malaxiren 
md Durchreiben durch «in gröberes Haarsieb: in einen Haar- 
Antheil, Schinn-Antheil (sit venia verbo) und in Auflösbares. 
-— Bei der chemischen. Untersuchung der beiden ersten An- 
tbeile seigte sich nur die Verschiedenheit, dais weniger Fett 
vorhanden war, als in dem Haare der Gesunden. Dafs das 
Oi^alto) Wasser aus der klebrigen Masse des WeichaelaopfiB 
eine brft^lichgelbe, eingedampfifc brännlichschwarze Substans 
in aiemlich reichlicher Menge auszieht, ist das, was am Mei- 
sten aafftUlt e) Daterauchung dieses Auszugs : a) Beim Ver- 
dampfen (dabei sehr übler Geruch) des Filtrats, was sich 
voilkomssen neutral verhielt, blieb eine schwarze, schmierige 
Masse, ß) Sie löste sich nicht vollständig wieder in Wasser 
auf und erlitt bei vnederholtem Eindampfen (im Wasserbade) 
ud aueb schon beim langem Stehen am der Luh eine partielle 
Zersetzung, so dafs immer eb kleiner Tbeil ananflöslicb 
wurde. ^) Mit Kali- Liquor versetzt, entwickelte die Masse 
a^fieieb etwaa Ammoniakgerui^, und die weilere Untersu- 
ehang zeigte, dafs es als milchsaures Ammoniak vorhanden 
wwr. (^ Mit salpetersaorem Silber, acbwefelsaiirem Kpipfer, 
fisencblofid, SubMnat, essigsaurem Blei, Ziansab gab die 
Auflösung des schwärzlichen Bztracts Niederschläge, i) Die 
Asche, weiche das Eztract hintoiliefs, reagirte etwas alka- 
liscfa (wegen des ans dem mikhsaurea Natron entstandenen 
iLobl^nsauren Ni^trons)| enthielt aufser phösphorsaur^m und 
kohleoaaarem Kalk reichlich Koohsala, «twas aohwefelsaures 
Natron, Spuren von phosphorsaurem Natron, und mit Salz- 
säure auj^elöst zeigte sie Eisengehalt — Aus diesen uiui 
eialgea anderen VersucheD mit dem sdbwaraen Bxttaet, wel- 
ches kaltes Wasser aus dem schmierigen Antheil der Oaar- 
massen auszog, folgt: dafii die Pliissigkeit des Weivhsdsopfs 
(ob hnrnttf) eine osj|mzomartige <4em Wasserextract des 
Fleioobes äbnÜcbe), iMcht zacsetsbare ihieriache Materie ent- 
hält, während die, auf den ^taunden Haaren eingetrocknete 
Ansdänstnngsmaterie verhältnifsn^äfsig nur wenig eztractiv* 
stoffige Substanz lad tmA di^se von aadeier Qualität ent- 



*) Unser hob. Ministenum der Medidnal-Angelegenheiten läist 
die Üatersuchimgett an solchen Weiebadsepf^Knoikett im Ch-ofs- 
herzogthum Posen fortsetzen. Dem Reg. und Med. Rath Dr. La- 
viseur in Posen sind vom dortigen OnigL Ober«MUiidium 300 
Rthlr. angewiesen worden, um dsfSr 1^ sokhe Kranke in einem 
Privathauae unterzubringen, und die aothigen mietoscopisohen und 
f h s Migrhsin Hnlf s mi t rd iiir eine andttoeaide wissenscbafuidie Unter* 
suchung ahzusebaffen* D. Hgbr. 



biM. -^ Zur Heilung dea ^tauenden Waichnkopbi aafao» 
örtlieh etwas ausgerichtet werden kann, därften vieNeiebt tig* 
Hebe, erst warme, zuletzt kalte Regenhäder» abwechselnd mik 
Salbnngea von mildfa Fette» (Butyr. Cacao, Ocb8^n)inodiea* 
mark u. dgl.), Doochen auf dem Rficken und das Trinken 
von Wasser mit aehr kleiiien Quantitäten Natr. carb. acid. zii 
empfahlea sein. -^ Hierauf läfi^ Hr. Dr. Baum aeine eige* 
nen Untersuchungen folgen. 1. Dicke der Haare. Resul- 
tat: die Haare des Weicbselzopfs sind durchschnittücb um •}- 
dinner, als gesunde Haare Brwadbsener. 11. Dohn barkeit 
und Tragkraft. Nach B.'s Versuchen ist Tragfähigkeit 
des gesunden Haares dan^scbnittlich 2 Unzen, 1 DradisM^ 
t Gran , die der Weichselzopfbaare 2 Unzen , 1 Scrupel , 18 
Qrop. Die Dehnbarkeit beim gesui^den Haare von %0'* bvi 
a«f 21'^ durebacbaittlich, und beim Weiebaebopfbaane vMi 
10^ auf 13 '^ Es ist also iu beiden Beziehungen kein Un<* 
ters^hied. 111. Aeufaeres Ansehen der Haare. Bei 
der genauesten Untersvekung hat der Verf. nie in der äufsertt 
Erscheinung der Haare i^ter dem Microscope irgend eine 
Differenz z?rischaa gesundem und pUcäsem Haare bemerkeii 
können. Die auffallende Verschiedenheit der Farbe (das 
dunkle Haar wird immer hell, blondes etwas dunkler) rührä 
wahrscheinlich nur vom Staub, Hautschüppchen und Fett her. 
IV, Beobachtung der Haarwurzel. Sie geschah nur 
bei bereits ausgebildeten Zöpfen und ergab dias Resultat» 
dafs auefa hier kein Unterschied zwischen gesundem und pfi^ 
cösem Haare sei. Am Schlufs sagt der Verf., dafs das Ife- 
gative seiner Resultate ihnen nichts von ihrem Werth uebaM. 
Es mftsse der Grund der Haarverfilzung in andern Kritften 
zu suchen sein. Vielleicht in einem verschiedenen Blectricl* 
tätszustande, obachon die Berührung der noch an den Köpfeo 
sitzenden Weichselzöpfe mit dem Bohnenberg ersehen Elec- 
trometer niemab irgend eine Abweichung des Goldblättchens 
seigte. 

— Dr. Kammerer empfiehlt 0m Würt. med. Corr. ßl.) etn 
kräftig wirkendes eacharoticum an Statte der Autben^ 
riet haschen Salbe. Es wird eine KautSchuk-Platte, mit einer 
Anzahl erbsgrofser Oeffnungen (zehn bis vierzig) versehen, au| 

Idie Hautfläehe applicirt und in jeder Lücke ein Stnd&ebeB 
Wiener Aetzpaste eingelegt. Je nach Bedörfnifs iSfst man 
dies 10—15 Minuten b^ eine halbe Stunde wirken und er- 
hält eine sehr kräftige und rasche Wirkung. 

IIL Tagesg^eschichte. 

Wreut^mä» Bonn* Ueber Pfuscher und Quacksalber,- 
insbesondere in einigen Gegenden der Rbetuprovins, wo sie v?afar- 
haft stationären Seuchen gleichen, verbreitet sich br. Tilgen in 
Asbach im hies. medic. Correspond. Bl. vom taten aiM 15. April 
d. J. ausÜibrKch, n. fordert mit Eiudringlichkliiit AbbOlfe von Seiten 
unserer erleuchteten Regierung, die gewifs ihr Auge davon nicht 
abwenden wird. Er tb6ih die Pfbscber, welche vonBglich iU der 
Grafechaft Wied und den benachbarten Krtisen AlteFnkirchen, Linz 
und Siegbnrg ihr Unwesen treiben, in sieben Glaasen. Zur I. 
Cl. rechnet er die Chirurgen H. Cl., die froher beim Mifitar ge* 
atanden, apüter awr Givtl-Praxia übergetreten sind. Zwei TorEGgficfa, 
der eine in der Grafschaft Wied, der andere im Siegborgerkrefae, 
treiben ihr Handwerk mit aller UnIverschiimtfaeiL Dieser letxtere 
ist nun seit 2 Jahren, nachdem er In dem lang ffef&brten Siinden* 
leben ergraut ist, höheren Orts sur Ausübung der hmeren Praxis 
befugt worden!— Zur II. €1. gehören die, welche früher meist 
Sfilitar-Ohirurgengehiilfeu gewesen sind (vgl. No. 33. d. Bl.),' 
oder sonst "wo Scbr^fbn und Adedassen gelernt haben, jetxt aber 
Wunden, Fracturen, Luxationen, selbst Innere Krankheiten durch 
Hausmittel curiren. Ihr Handw^k treiben sie sogar hiebt selten 
öffentlich. •— Eine Ol. Cl^ biMeA die sogenannten Gicht-Docto* 
reu (Männer und Frauen). Einige geben GichtpulYer, Gichttrinke, 
gewöhnlich mit Bnmntwein oder Oel g;enommen, andere streichen 
den KSrper mit den Binden oder mit wollenen Bänd6i>n (heilen 
durch -^ Sympathie). Diese Leute riethen aus einem Wo^ntuche; 
m welches die Kratiken eine Zeltlang geivSekelt gewesen 'sind, die 
Gicht heraus, sehen aber Jede utiMtehe Kräukheft dafQr an. Ibre 
Kunst erbt in der Fbmilie fort. Nachts geben sie zu den Kran- 
ken, denn jedes OerHusch ist der Cur hinoerfich! — Der Kranke 
liegt gans endcleidet im Bette, oder wird auf den Fufsboden ge- 
streckt und gestrichen, wihrend Alles stumm sein mufk. Plötzlich, 
nachdem der Doctor die Gicht an dem, Tuche geroeben» Hüft er 
damit zum Hause hinaus. Dies Man6ver wird 7, 9 bis 13 T<|ge 
wiederholt 7* Eine IV« Ck bilden jene Wundermänner, d?e 
nur periodisch auftreten, und durch Bestreichen oder Beta- 
aten» durch Fesseln und Aufjgeben bssrimmtarCt^>te in CaslpaeelMer 
Frist, Heilung zu erschwingen suchen. Ein solcher beruc^te>im 
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LiBWfkrtin 19t» das Volk em fudbet hkr kng, Via dM GefSn^ « 
üüs Miaeu^ TreihfU ein Ende seute. — Zur V. Cl. geboren Lente^ 
welche sich mit dem Heilen Terachiederier Krankheiceu 
abgeben, t. B. des Kupfffrindes dnrch Salben, Ausreifsen der 
Hmtb diMi Näebtkappen, Wasehen des Kmfos mit dem Urm des 
Kranke» etc. Epilepsie, Augenkrankheiten, kranke Brüste, Wurm 
oder Umlauf, Krätze, bilden das Gebiet dieser Pfuscher, i.elztere 
euriren sie gen^öbnlieh Idiirch eine Salbe aus der gelben Kinde Ton rad. 
heil. nicri oder alhi,' Tom Volke als„Mönohenhafer<*in den Apothe- 
ken gafordert, oder durch rad. helenii mit Butter zur Salbe gemacht. 
— Die VI. Cl. schliefst die herumreisenden Quacksalber in 
sich, die gewöhnlich Im Frühjahr und Herbst aus Thüringen kommen, 
«nd ihre geist-, magen- u. henstärkendea, so wie schmenstilienden 
Tropfen Zubieten, welche dann fast in jedem Hause gefunden wer- 
^hsii nn(f grofien Schaden anrichten.— Apothekerpfuscher bil- 
dwi dicf f IL Cl. Meist treten sie zuerst als Tbierarzte auf, und 
wenn es glückt, so gehen sie zur Menschenpnnis über; beginnen 
mit den chirurgischen Curen niederer Gattung, greifen um sich und 
Wagen sich zuletzt an die lebensgefährlichsten fjperationen. Ein kiel- 
Btr Spnmff führt sodann sur inneren Praxis. CharUunerie, RenooM 
muf e, Einfahren in die Wünsche der Hülfesuchenden schafft ihnen 
Beim nieiiem Volke Ansehen und füllt ihre Säckel. Aus dem ersten 
besten Recepttascfaenbuche ausgelemte Receptformeln , meist koat- 
»fMUges weiche dem Landmanne mehr imponiren, als einfache Mit- 
tel, werden ohne Unterschied, bei diesen und jenen Krankheiten 
angewandt, und glückt lu Fol^e der Naturheilkraft eine Cur, wei- 
chet Renommiren und Ausposaunen giebt es da! Freilieh ist das 
Müsglüdken ungleich häufiger, zumal, da selbst i bei aogenbliclLlich 
Geheilten meist durch die unsinnige Anwendung der kräftigsten 
Mittel die Lebenskraft erschöpft wird. Diese Art Quacksalber 
koolinC meist durefa Faulheit zu ihrem Treiben, und wird durch 
die Armutb an Geistescultur und den Mangel an Einsicht bei den 
Landvolke, bei demselben erhalten. — Welche Verpflichtung hat 
also ni«sbt der Staat, diesem Unwesen ein Ende zu machen! Vor 
Allem müiste den Wundärzten IL Cl. unter jeder Bedingung die 
innere Praxis untersagt werden *, giebt es doch der wissenschaftlich 
und in der practischen Medicin ausgebildeten Aerzte jetzt eine solche 
Menge, da^ an ein »Ersetzen derselben durch jene Subjecte gar 
nicht zu denken ist. — Anderseits dürfte es für viele Gegenden vor- 
' theilhafter sein, keinen Arzt zu haben, als einen falschen, denn es 
Wüide dann der beste Arzt auf Erden — die Heilkraft der Na- 
isr — In seinem Heilgeschäfte nicht gestört werden. 

— Erfurt*), „Die fast durchgehende Ueberfülhmg von Medi- 
cinalpersonen in den wohlhabenderen Provinzen des preufsischen 
Staates findet namentlich in der ganzen Provinz Sachsen, und 
ffanz besonders auch hier, in Erfurt, sutt. Der Grund davon 
kann nur hauptsächlich in der Coneeutrat^pn nahe ^eleffener Uni- 
versitäten gesucht werden, nämlich Halle, Jena, Leipzig, würzburg, 
Göttingen, sonst aueh Helmstadt; für die Stadt Erfurt in der auf- 
ffehobenen Universität selbst. Die Folgen dieser Plethora ad spa. 
tium in jeder Categorie von Medicinalpersonen , mit Ausnahme der 
Wundärzte I. Cl. (von denen nur einer vorbanden ist), in einer 
«fvir großen, aber verhältnifsmäfiig wenig bevölkerten**) und 
nicht gerade reichen Stadt, die mit einer viel geringeren Zahl von 
Medicmalpersonen auf das Vollständigste befriedigt se'm würde, 
sind begreiflicher Weise in keiner Beziehung erfreulich, immittel- 
lar, well nur tlüifrmt; Erualirui--^ ^-':*'.üo dem Heilperaonale zuflie- 
fsi*n kriimeii; mittelbar, weil lUircb itie hierdurch nicht selten ent- 
acehenile Sfirge um da:» tägliche ßrod, weder der Stand der Aerzte, 
noch Kunst und Wiftat-n^idbaft, noch das collegitlische Verhältnils 
in vielen reciit gpfor*!ert werden kann, FreiwiIÜfee Honorare wer- 
den hier dem Arzte fvur selten gewährt ; Reehnnogen, au dis das 
Publicum gtjwÖLiK ist, dürfeu, wtmi sie gefordert werden, in der 
Regel natürlich uiitUi twch der Wedieiiial-Taxe vom 21. Juni 1818 
aufgestellt werden, Kinc fast noth wendige Folge der Eintheilung 
de& UoUjJcrstjrä!» von» 21. Auftust 1S25 war, dafs von den Aerz- 
ten, sowohl naeiUcinische «Is tTiirurgistl^e, ja selbst geburlshülfliche 
Pra^ift (tu d(tr hier in Errurt, wi« ijt den meisten Städten, Männer 
nur in Ntvdifälltjn herangi*a<jgcn werdeu) nach erhaltener Qualifica- 
tiim ausgeübt wunle; »o dafs i;i durchschnittlich aufgehört hat, 
dats Einzel«« lair liiriphie Fächer der Heilkunst cultiviren. Es 
ist femer anerkannt, wie bei der Vorzüglichkeit der Bildungsmittel 
zum arztlichen Studium and der Sueoge der preufsischen Suats- 
Prüfungen es jetzt unmöslich 4at, dafa ganz Schwache zur Ausübung 
der Heilkunde die Apprpbation erhalten; so daCs nur eine gradweise 
Verschiedenheit da ge^nden wird, wo die Erlaubnifs der Praxis 
überhaupt da ist. Hierdurch aber wird wiederum eine gleichmäs- 
sigere TbeiUing der Geschäfte unter die Qualificirten nothwendig 
herbeigeführt; so dais es dem Einzelnen schwerer als sonst wird, 
sich auf rechttiche und gerade Weise ein voraugsweise grofses Ver« 
trauen beim Publicum zu erwerben, — Trotz dieser, man darf es 
ausspreohen, in jedem Zweige der Heilkunst zuverlälsigen Hülfe, 
welche das Publicum findet» und die dem ärmeres Theile stets gern 
unentgeldlich geleistet wurde und geleistet wird, fallt eine grofse 
Neigung zu Hausmitteln .und den verbotenen Geheimmitteln auf. — 
Hierzu sind aber besonders die. auy drastischen und scharfen Stof» 
fen bereiteten Medicaaente zu reehoen, welche vnn den Laborant 
ten auf dem Thürix^r ^alde, im benachbarten Auslande, verfer« 

a; und in, das prenfsiische Qebiet in groiseii Quantitäten einge« 
wärzt werden; die ein gr<^ser iTheil des Pubhcums erst durcb- 
braucht, ehe er ärztliche Hülfe sucht, welche d^nn gegen die 
ursprüngliche und auch gegen die künsiüch bereitete Krankheit 

*> Ein Bracliftüok aui des Reg. «i^ Med. lUths Dr. W. Hörn trefflieb ge* 
MhTi«benem raed..»t«l. „BeitfÄg «ur CharaotetUltung der Stadt Er- 
furt.** Bifort, 1811. SS* Cap. : „Bl«d. Pertoa«!", well dUe von allg. f atsreme Ist. 

••> eUca 34,000 Eliwobaer, 



ZU kimiffen hat. I>ie Lieb^ des f^Heuna za dieMh llÜtA, %. K 
zu den sogen. Kaiserpillea, ist so gfpfa, dafis ibca voUstindim Ana^ 
schliefisung für jetzt noch unmöglich scheint. Die fleilsige Lecture 
des zn Gotha erscheinenden allgemeinen Anzeigers der Deatschen 
giebt lu manchen und gefiihnroTlen Selbatverauofcea Veranlassung^ 
welche, abgesehen von ihren zweideutigen Folgen, eine Art von 
Aberglauben bekunden, der nur ein sehr bedingtes Vertrauen zu 
dem Arzte, ein unbedingtes za Geheimmitteln und eine grofse Nei- 
gung zum Selbstbehandeln beweist. Diese Lint an unabhängig, 
keit von ärztlichen Rathschlägen trat ganz besonders im Herbste 
1841 hervor, als ein Schäferknecht, C. V. Math ei, aus Jonitz im 
Herzogthume Anhalt -Dessau, dem bald darauf der Wiedereintritt 
in die preufsischen Staaten, ais einem Landstreicher, bei Zuchthaua* 
strafe untersagt werden mufste*),-auf eine einzelne Empfehlunff nach 
Erfurt gekommen, viele hundert Personen beiderlei Gescblechtt, 
von jedem Stande, jedem Alter, mittelst Streichens seiner Schwits* 
cur unterwarf. Nur in sehr einzelnen Fällen waren bei dieser Ge- 
legenheit die Aerzte gefragt worden. Zu wissenschaftlichen Ver- 
suchen über seine angebliche Kraft wollte sich übrigens der etc. 
Hat heil treu mehriaeh an ihn eciangener Auffordemngen, nicht 
hergeben. Er hatte Mch nach 3 wöchentlichem Aufenthalte in das 
benachbarte Arnstadt, im Fürstenthum Schwarzburg-Sondershausen, 
begeben, als die Untersuchung so weit vorgesdu-itten war, da£l 
gegen ihn verfahren werden konnte. Doit war der Zulauf dauern« 
der und noch grölser. — Contraventionen der Art, dafs Medicinal- 
Personen die innen zustehenden Befugnisse überschreiten, an denen 
es früher nicht fehlte, kommen in Erfurt in der That wenig vor, 
und ist dies besonders der rücksichtslosen und pflichttreuen StrenfB^e 
des zeitigen Verwalters der Kreis-Medicinal-Polizei zu danken, m- 
dem sich Hr. Kreisphysicus Dr. Wittcke**) über die ungleichen 
Urtheiio hinwegznseteen die Kraft hatte, welche die unmittelbar« 
Folge von dergleichen Denunciationen sind. Zur AufrechUialtung 
und Beförderung freundlich collegialischer Verhältnisse unter den 
Medicinalpersonen, im weitesten Sinne ^ta Worts, wurde im Herbste 
1840 ein> niit einem iLesezirkei verbundener, 'medicinischer Vei^ein 
gebildet, an den auch einij^e Aerzte des benachbarten Auslandes 
sich anschlössen. Er existirt noch, findet aber leider nicht allge- 
meinen Anklang. Die natüriiehsU Erkiäning hierzu giebt wohl dia 
Neuheit der Einrichtung selbst. Der Verein besteht aus mehr als 
30 Mitgliedern, von denen etwa ein Drittheil sich verpflichtet hat, 
der Reihe nach in einer monatlichen Nachmittagssitzung einen Vor- 
, trag zu halten, dem sich Discussionen mancherlei Art anschliefsan* 
— Der bei weitem grölste Theil des Publicums, welcher ärztlicher 
Hülfe bedarf, bedient sich derselben durch allopathische Aerzte; 
während die Bedürfnisse des homöopathisch gesinnten Publicums 
früh^ durch zwei, alsdann durch einen Arzt befriedigt wurden, zu 
denen noch vorübergehend ein Anderer f^etreten, welcher der so- 
genannten speciflschen Heilmethode huldigt und zugleich gemäfsig- 
ter Hydropath war. Die Neigung zur HiMnöopathie ist demnacn 
keinesweffes allgemein und noch weniger leidenschaftlich« Seit 
längerer Zeit befanden sich Medicinalpersonen in ziemlich gleicher 
Zahl hierselbst ; nur geringe Schwankungen stellten sich ein« ^ 1^40 
namentüeh befanden sich in Thätigkeit: 16 sur medicin. Praxis ba* 
rechtigte Civilärzte: 5 zur Civilpraxis berechtigte Militärärzte-, 5 Ci- 
vil- Wundärzte IL Cl.; 1 Zahnarzt; 6 Apotheker; 15 geprüfte Heb- 
ammen; 5 Thierärzte. Von den Aerzten und Wundärzten beschäf- 
tigen sich 9 vorzugsweise als Operateurs; 7 als Geburtshelfer; 2 ali 
Augenärzte. Als medicinischer Schriftsteller, als unffewöhnlich uni- 
versell gebildeter Naturforscher und Arzt, als wirkliche NoUbilität 
ist vor Allem der verehrte Bernhardi zu nennen. — Als zum 
ärztücben Hülfsperzonfde gehörig, verdienen noch Erwähnun|f t( 
Verfertiger chirurgischer Instrumente und 3 Bandagisten. — Leider 
fehlt es noch ganz an geübten und ffehörig unterrichteten Kran- 
kenwärtern und Wärterinnen, wodurch oft allerdings nioht geringe 
Verlegenheiten mancherlei Art entstehen." 

ll ordamerlca» Neu- York, Die bies. Medical-Gazette 
hat im vorigen Jahre, nach der kurzen Dauer ihres Bestehens von 
einigdn Monateo, zu erscheinen aufgehört; dagegen erhiüt sich ^^ 
gleichfalls erst Anfangs vor. Jahres entstandene New-York-Lancet 
des Dr. J. A. Houston, die ganz der London-Lancet nachgebildet 
ist. Ihre Taaeagesehichte hat zuth Motto: Verite sans peur. 

— ProL l)udlej zu Kentucky ei;la<^ durch sorgfältige Vor« 
bereitung der Kranken zu der Operation des Steinscbnittes 
die besten Resulute (nach seinen ofrentl. Berichten hat er von 153 
nur 4 verloren!). Nächstdem lerbrieht er alle groise Steine in dar 
Blase, bevor er sie extrahirt. Die kleinem Fragmente werden ai^ 
die Weise ausgespült, dafs man mittelst eines weiten, durch die 
HamrSbre eingeführten Catbeters eben reichlichen Strom Wasser 
durchgehen lä£t, waicher, bei sitzender Stellung des Kranken, frei 
durch die Wunde wieder abflieist. 



in Berllo prMtlcirt hat. 



,St.l. dMdl«^llir.ZtK..] 
, oder gu Doeli praetielrt! 

iMPiD iflt «0 elMe^(<n d«r HftlUra 

eine .Schrift erschienen ; yJD\* verpfltcLtignnj 



*•) VQS.di« 



PreaUens. 



ArKH«**. 
8. 141». 



Ifli vtrsasf enea Wlater wi«dtc 

Hgbr. 

Brfurt) 

j^&nicbe 

VcrfMiaas 



ein: ngoi 

UfMlMa B««hUodlnaK «iB 
Igen . pereehtigancen ond W& 
Bafoni der Aetfdbal - Verla 



, IVe PersonaÜen. 

Todesfälle. - - 

«nyejPi». Zu Berghaslacb: l>r^ Hering, 29 Jäur alt. 
liraiW«ciaiveto^ Zu.Brannscbweig: Dr. LiAttge. 
SO Jahr alt. 

'''Mmmmw»^ Der. Huf- und Med. Rath Dr. F. G« A. Fabri- 
ciua. 66 Jahr alt, Verf. mehrerer Brunneiischriften über Wiesbaden, 
Weilbaeh u. a. 0. in frantös» Sprache. 
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etc. Noch Einige« über Carlebad, vom Hgbr. (Porta«) 
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I. Originalien. 

Noch Einiges über Carlsbad. 

Vom 
Herausgeber. 

(Forte, des Artikels aus dem 38. und 39. Sl d. Ztg.) 

f^B iB den amfassenden Schriften über Carlsbad ooeh bis auf 
das vorige Jahr sehr vernachlässigtes Capitel war das über 
den Nutzen der dortigen Trinkcuren gegen Angenleiden. 
Aber gerade kurz vor unserer Ankunft daselbst im Juni 1841 
waren einigen dortigen Aerzten Abdrücke einer hierbergebö-^ 
rigen Abhandlung in WeiteDweber's Beiträgen für Natur- 
nnd Heilkuttde 1841 März- nnd Aprit-Heft von dem in Prag 
sehr geschätzten Augenarzt, Dr. Rjba (der bekanntlich auch 
im Jahre 1828 eine sehr gute Skizze von Carlsbad nnd seiner 
Umgebung schrieb), zugegangen, die uns natürlich um so mehr 
iBteressiren mufste, als wir selbst wegen Augenleiden nach 
Carlsbad gekommen waren. Da nun das gedachte Journal — 
welches kürzlich zu erscheinen aufgehört — niemals die ver- 
diente Verbreitung gefunden hat^ so erachten wir es für un- 
sere Pflicht, im Interesse unserer Leser und ihrer Augenkran- 
ken, das Wichtigste daraus, wie es auch in Hlawaezek*s 
schon oben gedachter Schrift benutzt ist, hier mitzutlieilen. 
Gegen idiopath. und primäre Leiden der Augen leistet die 
Carlsbader Trinkcur äufserst wenig; dagegen ist sie von 
der berrlidisten Wirkung bei Neigung su acuten Augen- 
entzündungen, vorzüglich des Drüsen- nnd Schleimbautappa- 
rats. Da diese Leiden nur su oft gastrischen, biliösen, exan- 
tbematischen und dyscrasischen Ursachen ihr Entstehen ver- 
danken, so ist die Wirkung dieses Bades leicht erklärlich. 
ÜBnötbig ist es, SB erwähnen, da(s beim Eintritt acater Er- 
rcheinnagen sogleich vom €lebrandie Carlsbads abzustehen 
ist Chronische Ophthalmie hei torpiden Individuen, mit 
schmutziger Röthe, geringer Absonderung eines weifsen, sä- 
bea Schleims, Aufwttlstung der Schleimbälge der Bindehaut, 
oder Geschwulst der Augenliddrüsen, durch chronische Störun- 
gen im Digestionsapparat, dnrch Dyscrasie etc. erzeugt, wer* 
den durch den innerlichen Gebrauch Carlsbads und die äus- 
sarliche Application der den heKsen ttnellen entspringenden 
Dämpfe anf wahrhaft aBsgezeichaete Weise geheilt — Aach 
bei cbroBiscbem ThräneBflnfs, der aber nicht Folge 
einer Reiznng, sondern gestörter Verdauung, Verstimmung 
des Abdominalgangliensystema, der scrofulösen nnd rheuma- 
tiscbeB Dyscrasie ist, kann Carlsbad gründlich heilen. Viel 
weniger leistet es gegen das Thränenträuleln (stUlicidium la- 
crymarum). — Bei Pannus, welcher in scroMöser, rheamati- 
scher, gichtischer oder atrabilärer Dyscrasie begründet ist, 
kann Carlsbad sehr wirksam sein. Hornhauttrübungen 
leichter Art versdiwbden zuweilen während, oder nach der 
Carlsbader Cur; eben so kann diese viel zur schnelleren Be- 
seitigung der, nach rhenmatiscb-scofolösen Hautentzündungen 
snrückgebliebenen Infiltration von weifslicher, halbgeronne- 



ner Lymphe unter dem Bindehautblättchen, oder in der Sub- 
stanz der Cornea (des Lymphoncus corneae) beitragen. Wahre 
LencomeBud Hornhautnarben aber widerstehen der Wir* 
kung C.'s beinahe ganz, eben so Cataracta, selbst ia firüheB 
Jahren ihrer Entwickelung. Gegen G lau com, insofern ea 
meist Product der Gicht ist, kann C, so lange das Sehorgam 
selbst von aller Mitleidenschaft frei ist, mit der gehörigen Vor* 
sieht gebraucht, als prophylactiscfaes Mittel dienen; hat aber 
die glancomat Metamorphose im Auge einmal begonnen, dann 
vermag auch die Carlsbader Bmanencnr nicht ihre Fortschritte 
zu hemmen, sie kann vielmehr durch Steigerung der Conge« 
stion die Ausbildung des Glaucoms beschleunigen. — Bei 
Neura4gien der Ober- und Unteraugenhöhlenner- 
ven, welche in Abdominalpletbora, in Obstru<^on der Unter- 
leibsorgane, in rheumatischer und gichtiseher Dyscrasie war* 
zeln, nützt Carlsbad wesentlich. Eben so gegen die rheama- 
tische Halbläbmuog der Augenmuskelnerven, das sogenannte 
Schiefsehen des Auges (luscitas) nach Beseitigung der 
Irritation und Congestion. — Die amanrotiache Gesiebta- 
schwache und der schwarze Staar, wenn sie durch 
Affectionen der Gangliennerven, oder durch gpewisse (! Ref.) 
krankhafte Mischungen des Bluts bedingt und höchstens mit 
Stasen oder passiven Blntcongestionen verkni^t sind, eignen 
sich zur Carlsbader Brunnencur. Dahin gehöreo auch die so- 
genannte abdominelle, die nach Wechselfiebeni znrückblei- 
bende, anhaltende, und die gichtische Amaurose in ihrer 
frühesten Periode. 



Das dortige Fremdenhospital für arme Cnrgäste jeder 
Nation und Religion hat im Erdgescliofs 5 Badestubea, eia 
Ordinationszimmer, neben der Wohnung des Hausmeisters, 
und im ersten Stockwerke 8 Krankenzimmer mit ewigen 
30 Betten. In der Anstalt smd seit ihrem Entstehen (1812) 
schon über 4000 Kranke verpflegt und behandelt wordea« 
Der gegenwärtige Director derselben ist der schon vorhin- 
genannte Practiker Dr. Wagner, der auch kürzlich ^ber 
die im Jahre 1841 daselbst verpflegten nnd bebaadeltea 
160 Kranken öffentKcheB Berieht abgestattet hat Am gin- 
stigsten zeigte sich der Erfolg der Cur bei Leberanscbw^- 
lungen, Hämorrhoiden, Obstructionen, Colik' und Magen- 
krampf; am ungünstigsten dagegen bei Leberverhärtlingi 
Hamblasenlähmung und Wassersucht — Die Euaehmende Fre- 
quenz armer Patienten fUlt oft sehr früh schon dies Hospital» 
da aber seit 1836, die vorgeschrieb. Kost für alle daselbst aof- 
genommenen Kranken ohne Unterschied der Religion be- 
stimmt worden, so ist es erklärlich, dafs daselbst seit dieser 
Zeit -die Zahl armer Kranken jädischea GlaubeBS immer 
geringer wird, indem diese bekanntlich nur ihrem Ritaale ge- 
mäfs zubereitete Speisen geniefsen dürfen; dem Kranken ist 
ja die Religioa ein doppeltes Bedürfnifs. — Es ist darum ein 
edler Gedanke des dortigen, in Deutschland bereits rühmlich 
gekannten Arztes Dr. Fleekles, daselbst wie im beBachk 

Töplitz, ein selbstständtges Spital für IsraeKten zu 
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und dasselbe, trotz seiner überaus. bedeutendeD BmooeDpraxis, 

selbst zu leiten. Möge sein Vorfaaben sieb bald venrirkRcbes. 

(»cbhifs folgt.) 



Müsliandhing und Nothzüchtigung der W. C, bei GeLe- 
genheit des hier j^in- Berlin)c.«ih S« Jap. c. , in d«r Liez- 

"^ '» Dr. Bennewitz, pract;.^ Arzte in Berlin. 



in mebr als einer Hinsiebt das Interesse des Leaers in an- 
sprach nehmen. Denn sie beweist nicht nur, wie weit oft 
die Rohheit und Brutalität gewisser Classen von Menschen 
geht, sondern auch wie leicht es ist,' durch entstellte und 
unwahre Gerüchte selbst in Verdacht zu gcrathen. Als be- 
handelnder Arzt des Mädchens habe ich gewissermafsen die 



Ver^icbtuni^. das Publicum» dessen. Tbeilna^e jund Mild- 
Aätigkeit sieb für das unglüd^IicIie'Opfei ' • «• ^ . 



kund 



'er in so bofiem Grade 
egeben hat, vou der Lage der Sache zu unterrichten, 



Opfer darauf uacli dem Baosflur bioa^^^i WtM es hier vor 
dia 9Mi«aflitti einer par terra woboeii«^ fJSttwe und zoges 
an deren Gloeke, worauf sie sieb aiii^ eulÄcaten. Ah mm 
die Uiig{üe)pMche auf dem Hausflur faml, war sie kalt mmi 
ra|UB|pioA ' Die Binde hatte sie ii^elk im MMde, md «wv 
tief in die Mundhöhle hineingestopft ete. ete.'* — Als iei 
nun Abends 10^ übr bei dem Mädchen ankam, fand ich sie 
i« aiper KeHensobming. desselben Hauses, ausgeaMp». ia 
Bett^iegea, ail auf|elöateai Haar und wMem, äitttfdkeB 
Bliek«. Da« aesicb,^s«wK der ffaoza behaarte Theil des 
Kopfes, war nth, erKtA otid gescWolten. Aof der linke» 
Wanffe waren mehrere excoriirte Stellen und am Kinn und 

HeUMMMS 



lata» d euü i ehe SpvreB von SebaMta, den ieh dem Ab- 
scheiujB^ua«h für Menschenkoth halten mufste. Der Puls 
war klein, krampfhaft, sonst aber der Zahl der Schläge nach 
wenig verändert. Die Glieder, namentlich die Hände, wur- 
den convtthritiseli bewegt. Die Sinne waren frei, das Be' 
wufstsein zurückgekehrt und ihre Antworten zusammenhän- 
gend. Sie bestätigte, in so weit sie sich dessen erinnern 
konnte, den oben angeführten Hergang der Sache, wobei sie 
zugleich ftber EiugenommeDheit des Kopfes und Schwere tu 
Kund gegeben Hat, vou der ijage der »aciie zu unterricnten, i den Gliedern klagte. Die Frage wegen Nothzüchtigung, auf 
und ich hoffe, dafs es mir gelingen werde, jede unwaiire und B die mieb eine der umstehenden Personen aufmerksam* ge- 
mnseitige Benrtheiluag dadurch m beseitigen. Es kann B macht hatte, bestätigte sie gleichfalls. Einer der Kerle, er- 



liioht in meiner Absicht liegen, jede Anschuldigung zu wider 
legen, dazu besitze ich weder das Recht, noch die Mittel, 
sondern nur diejenigen, welche sich ftber die Entstehung und 
ien Verlauf der Krankheit verbreitet haben, will ich einer 
kesaoderen. Widerlegung würdigen, denn dasu dürfte der 
J^^ni der competentste Riehter sein. Ich kisse hier zunächst, 
der besseren XJebersicbt wegen, den Bericht der Vofsischen 
2tg. vom 21. Jan. c. folgen, die den Hergang der Sache fol- 

Sendermafsen erzählt. — ,)Der Bigentbimer eines Hasises in 
er LiecmannBgasie, daselbst 1 Treppe beeb waknead, war 
son Sanati^ den 8. Jan., Abends, sMt seiofer Familie in eine 
Privatgesellschaft gegangen« Seb Dienstmädchen, eine 23 
Jabre alte, im besten Rufe stehende Person, Tochter eines 
Lehrers von aufserhalb, war allein zurückgeblieben. Eine 
Treppe höher wohnte ein Beamter. Dieser war ebenfalk 
attsgegangen und hatte den Schlüssel zu seiner Wohnung an 
dna Mädchen gegeben, um solchen seinem Schwager, wenn 
er nach Hau^e Käme, auszuhändigen, aufserdem aber auf 
seine Wohnung Acht zu haben, damit er nicht bestolilen 
werde. Das mus wird in der Reeel früh verschlossen. Zu 
der Wohnung Aeu Bigenthihners, Maurermeisters S., gelangt 
nmn durch ein mit einer Glasthür verschlossenes Entree, an 
"irdcbes uniMttaJbar die Küche grenzt. Bald nach 7 Uhr 
härte das Mädchen, welches sich in der Küche befand, dafs 
eine Treppe hoher geklingelt ward. Sie trat defshalb auf 
den Flur hinaus und fragte hinauf, wer dort sei. Es zeigte 
sich auch ein Mann, welcher erwiderte, dafs er zu dem oben 
wnbaenden Beamten weUe. • Sie hanacbeiahtigte ihn, dals der- 
snlbe nithi zu Hause sei, und trat dann in das Entr^e zu- 
rük) das sie, in einer Anwandlung von Angst, hinter sich ver- 
riegelte. Sie hörte jedoch, wie der Mann hinunter und aus 
dem Hause ging* Nicht lange darauf hörte sie das Haus von 
Neuem schliefsen und vernahm alsbald auch Männertritte, 
welebe die l>c»pe heraafkamep; auch machte sich an der 
Bntreelbür ein beräasoh bemerkbar, so, als ob eine Hand 
über die Glaascheihen hinwegfahre. Darauf war alles wieder 
stilh Nachdem das Mädchen noch eine Weile gehorcht hatte, 
6hne weiter etwas zU reräehmen, nahm sie die Lampe, 
nm der Sieg^ ihrer Herrschaft Fntter zu bringen. Kaum 
battn aie aber die Thür geüfiiet« als sie bei der Gurgel er- 
faßt und in das Entree zurückgedränKt ward, wobei ihr zu- 
' gleich die Lampe aus der Band geschlagen wurde. Hierauf 
wurden ihr die Rocke Über den Kopf zusammengenommen, uni 
Ar Schreien zu ersticken. Daa Mädchen wehrte sich hera- 
baft, sie wnrde aber baM überwältigt, sn Boden gewerf en 
nnd gebnadaa. Beim Scheine einer Blendlaterne, die von 
den Ränbern mitgebracht worden, konnte sie jetzt unterschei- 
den, dafs ihre Anzahl vier betrug, und dafs sie ziemlich an- 
ständig gekleidet waren. Während nun zwei der T^rbreeber 
in die nmere Wohnung gingen, hier Schränke und KaaMunlen 
aoAracben, und gegen 409 Tblr. baares Gold, se wie au(ser- 
daai BMibrem Gold- uad Silbersacben raubten^ blieben die 
beiden Andern zur Bewachung des Aßidchens zurück, mit dem 
sie nun in wahrhaft kannibalischer Lust die scbenfslichsten Ex- 
cesse verübten. So mufste sie während dessen noch Zeuge sein, 
wie di6 Räuber ihren Koiffer öffneten ind ihr erspartes Lohn 
nnd ihre Wäache daraus stahlen* Es war inzwischen 9 Uhr 
geworden, so dafs die Uebelthäter, in einem beispiellosen 
Gefühle von Sicherheit, sich anderthalb Stunden zur \ erÜbung 
ihrer Schändlichkeiten Zeit gelassen hatten. Von der uner- 
hörten Mifshandlung waren dem Mädchen endKeh die Sinne 
«sehwnnden. In einer, hier Jhst aondetbar er^heineaden) 
&egung von Menschlichkeit schleppten die Ungeheuer ihr 



zählte sie, habe, nacfedem er sie zu Boden geworfen, ihr die 
Hände kreuzweise auf der Brust zusammengebunden, sich 
ihr dann mit beiden Knieen auf die Brust gelegt und sie, an 
den Haaren darniederhaltend, durch fortwährende Schläge 
und Schmerzen so kraft- und willenlos gemacht, dafs es dem 
beharrlichen Andringen des Andern so gelungen wäre^ und 
sie deatlich die immissia penia gefühlt hätte, darauf hohe ein 
heftiger Fufstritt an den Hinterkopf sie noch vollends aHer 
Sinne beraubt und jenem die fernere nngesrilrte Vollendung 
des coitus erlaubt. —^ Bei der darauf vergenemuienen ferne- 
ren Untersuchung fand ich nach Folgendes: eine 4 — 5^' 
lange blutige Schramme in der Mitte des Schenkels und auf 
der linken Brust (mamma) mehrere sugillirte Stellen. Die 
Brust selbst war geschwollen, helfs und schmerzhaft. Die 
Untersuchung der Genitalien nnterlieia ich für heute, wn-* 
gen allzu grofser Anfreguo^ und Sdunerzgefühls des Mäd- 
chens. — Ehe ich weiter in der Erzählung dieser Krank- 
heitgeschichte gehe, mufs ich zuvor erwähnen, dafs das Mäd- 
chen seit einem Vierteljahre bei dieser Herrschaft ist und 
sich während dieser Zeit ordentlich und fleifsig geaeigt bat 
Sie gemefat fainsichtlieb ihres moralischen Wandels das beste 
Loh. Ich selbst kenne sie seit ihrem Antritt dieses Dienstes. 
Sie ist von kleiner, untersetzter Constitution, gesundem Kör- 
perhau und sanguinischem Temperamente. Im November v. 
J. behandelte ich sie vier Wochen an einem gastrisch - ner->^ 
vösen Fieber. Sie genas darauf voUstündig, und eine ge- 
wisse Vollblütigkeit und Gewöhnung an Aderlais machte ^ 
nothwendig, ihr auch am 8. Jan. c eine Venaesection zu 
verordnen. Zu diesem, Ende ging sie Nachmittags gegen 
5 Uhr zu einem Wundarzt in der Nähe und liefs 4 Tassen- 
köpfe Blut am linken Arm. — In dieser Verfsssunff^ nun, mit 
verbundener Ader, war sie, als der UeberMl der Rinber am 
Abend erfolgte. Es ist wohl glaublieh, dafs ihr dies zur ge- 
eigneteren Gegenwehr hehiuderlich gewesen sei, und dafs 
die Diebe sich dies zu Nutze gemacht haben, die zuletzt noch, 
um ihr Schreien zu ersticken, ihr die Aderbinde abrissen 
und sie ihr in den Mund steckten, wobei sie ihr zugleich 
Mund und Oealcht nut Schmutz beschmierten. -— Diese Bin» 
aeinbeitiui habe ich nur um defswülen in ihrer, ffanzen Ausfilbr« 
lichkeit hier mitgetheilt, weil es aHein dadurch möglich wird» 
das rechte Maais für meine Behandlung aufzufinden und die 
daraus gezogenen Schlufsfolgeruogen gehörig zu würdigen. 
Ich komme nun zu der speciellen Behandlung des Pälea 
selbst. --* Vor meiner Ankni^ war es bereits einem andern 
Arzte gelungen, durch Entfernung der Binde aus dem Munde 
und durch Bespren^ung mit kaltem Wasser das Mädchen ins 
Leben zurückzurufen, ich richtete dagegen meine Aufmerk- 
samkeit auf die einzelnen Verletzungen seihst. Von diesen 
mufsten zwei, namentlich die des Kopfes und der Brust^ ak 
sehr . gefiÜdrlicba betrachtet werden« Oana besonders galt' 
dies aber von den Verletzungen des Kopfes, in so fern sie 
bereits von Ohnmacht und Bewufstlosigkeit, der nothwendigen 
Folffe der Erschütterung des Gehirns, negleitet waren. Diese 
Verletzungen wurden daher auch ftr die Bebnndtnn^ beson* 
ders maafigebend nnd wichtig. Znr richtigeren Würdigung^ 
derselben aber mufste aowoiil die Art und Weise» auf welche 
sie entstanden, als auch der moralische Einflufs, den diese 
ruchlose That nothwendigerweise auf das Mädchen ausüben 
mufste, in Anschlag gebracht werden. Diese schädlrchen Ein- 
flüsse zusaafnien aämKch riefen in der sens^liien Sphäre einen 
Sturm hervor, als deren nethwen^e Folge die vorhandenen 
kramp&aften Erscheinungen: der Puls» die Convulsionea etc. 
anzusehen war. — Nach reiflicher Ueberlegung^alles dessen, 
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U elt Uk m M»M fiif 4m GMAtkdBttoy yfpfOu&g nicbt weiUr 
«Mffgitch ittDiQgreifilB» vidaekr die weittre KeactiiMi abso- 
irtrt<p, UA m «olir, ah «üt am NacbaikUva ein« reichlicht 
Meage Btat eotleert wer4«i war. Ich beachräakle aiich aiao 
4anpf, kalle IJmcblSge «nf 4ea Kofif au aacbea, enpfchl 
lUtnttHBg dea^Geaicbta, Rvhe nod MfaluDg dei Zimnera, oad 
vetoraiete iDnerlieh eine Elution aua: Natr. aulf. |j, Nitr. 5)) 
Aq. iy'h ^^^' % ^ M^^< ^^^® ^ Standen ^ Eial. voll. *- 
Den 9. Jaonar Margen». Die Nacht ward sehr nnnihig voU- 
hracht; Zuckunffen, Schmers nod Phaataftien verbittderten 
laden Schlaf, uk Po). Rath Dank er, welcher in derselben 
fiacht noch ein »ebratiiBdige» Verhör aoitellte, war Zeuge 
dieaer gefährlichen und beunruhigenden Aufreffung im Ner- 
ventysteme. Am Morgen war noch dm'selbe Zustand. Ver- 
«Mtnung: dieselbe* — Abends. Die Aufregung ist noch in 
4emaelbaB Grade vorhanden. Vem biestgen Cnminalgeriohte 
ward beute Nachmittag ein mehrstündiges Verhör angestellt 
Das Mädchen gab Alles so xu Protofoll, wie sie es xum 
Deftern sehen wiedartiolt hatte» Bei Erwähnung der Noth- 
nvcbt^jbat das (»ericht hinsichtlich der Feststellung der De- 
floration an sie die Frage: ob sie früher schon den Umgang 
mit einem Manne gebäht hätte, worauf sie diese Frage ver- 
aeinte. Verordnung: Fortsetaung der Medicia und Umschläge; 
ein L«vement — Den 10. Jan. Der Zustand derselbe. Die 
Macht Word wieder schlaflos vollbracht, uatei^ andatterodea 
Visionen «od Phaotasieen. Der Pub xeigt noch wenig Reao- 
tion. Der Stuhlgang ist reichlich eingetreten. Die Kranke 
Uagt über Schmers in den Gliedern, besonders in der linken 
Brustaeite und über häfslifhen Geschmack, £kel und Neigung 
•um Brechen. Die Zunge ist rein. Verorduoag: ein emeti- 
^Qm. — AbeA<hi. Das nrecbmittel hat stark gewirkt, ohne 
einen Eiafluis an^ den Gesammtaustaad aussuühen. Die Auf- 
rcKung, Zuclpingiin, Visionen dieselben« Der Richter hat 
aich wegen der angonscheinlinben Lebeosgelahr damit beeilt 
und ihr heute über ihre gestrigen Aussagen den Bid Abge«» 
nommen. Verordnung: Fortsetzung der kalten Umschläge. 

— Den Uten Morgens. Die Nacht war schlaflos. £s haben 
Mcb Stiche in der linken Brust und Husten eiuffestellt Die 
Rospiration ist erschwert, der Puls härtlich, 85 Schiäffe in 
der Minute. Verordnung; 12 Blutegel unter der linken Brust, 
innerlich: Inf. fl. arnicae e ^j-§vj, Natr. sulf. Jj, Succ, liq. 5ij 
MDS. Alle 2 Stunden 2 BlsK — Heute unternahm ich die 
änfsere Untersuchung der Genitalien ; sie waren weder heiis« 
noch geschwollen, aber derb, das hymen war zerstört; die 
emruacuiae myrthiform. nicht geröthet, die Lefaen klein. An 
der äufseren Seite des lab. major, ein kleines frisches Blut* 
meschwür^ welches, wie sie erzählt, dadurch entstanden sei, 
dafs der Stuprator ihr etliche Schaamhaare daselbst ausge* 
luseo habe, die yr noch, zum Bohne alles menschlichen Ge« 
fiihls, ^or ihren sichtlichen Augen an ekiem Lichte verbrannt 
hätte. — Ja Bemig auf diese vorgefundenen BracheinuDgen 
konnte ich, vom Gericht befragt, meine Meinung hinsichtEch 
der Defloration nur dahin abgeben, dafs es mir nicht mög- 
lich sei, mit Gewifsheit zu bestimmen, ob die En^ungferung 
in Folge der Nothzüchtigung, oder .ob sie früher statt ge- 
funden habe. — Den liten Abends. Starke Congestionen 
nach dem Kopfe »Deiisien, Angst und Oppressionen auf der 
Bi^st; Husten mit blntigem Auswurf ; Puk bärtlieh, 91^ Schläge. 
Verordnung: ein Aderiafs von 4 Tassenköpfen Bhit, von mir 
selbst ausgeführt. (Das Blut war schwarz, hatte wenig Se* 
rnm und keine Bntzüodnngshaut); innerlich Rp. CaTomeT. gr. 1, 
Morph, acet. ffr. |, Sacch. alb. ^j. M. Disp. dos. No. viij. S. 
3mal täglich 1 Pulv. — Den 12ten. Gegen Mitternacht legte 
sieh die Aufregung; es trat Schlaf ein iu»d dauerte beute um 
9 Uhr noch fort Der Puls und die Respiration freier; Zuckun* 
gtM gar mcht mehr, nur Zittern in den Händen; Appetit gar 
nicht, Stuhlgang wenig. Verordnung: POrtgebunff d^r Galo-» 
melpniver uud ^r Amica-Infasion. — Den Ixten Apends. Der 
Zustand wieder schlimmer; periodische Anfälle von Angst und 
Beklemmung auf der Brust; Stiche in der linken Seite und der 
HypochondneD; 21ittern in den Gliedern; Pub klein und schnell; 
Respiration beachlennifft, unvollkommen ; Husteo und Auswurf 
stark, quälend. Veror d nung; Lavement u. innerlich: Liq« com. 
cerv. und Liq. valer. ana; davon nach Daständen 20 Tropfen 
auf Zucker. Vor Schlafengehen ein Pulver. — Den ISten 
Morffens. Die Nacht war ruhiger. Zittern, Husten und Aus- 
wurf noch vorhanden, eben so die Stiche in der Brust; der 
Stuhlgang ist erfolfft; Appetit fehlt; der Urin ist lehmig und 
hat emen starken Bodensatz. Verordnung: Fortsetzung der 
Pulver und Modiein, swisehendiurch einigemale die Tropfen. 

— Den 17ten. Der Zustand war bisher unverändert; ein- 
zelne Krampf- und Hostenanfälle wurden durch den zeitigen 
Gebrauch der Tropfen beseitigt. Heute aber stellte sich wie- 
der ein stärkerer Krampfänfall ein. Die Angst und Oppres- 
sion auf der Brust waren bedeutend, die Respiration sehr be- 
schwerlich, von Husten und blutigem Auswurf begleitet. Der 
Auswurf, In Wasser aufgefongen, bildete kleine, rundliche. 



lihe nnd UumpichU Massen« die zum Theil a)if de» Bod^ 
des Glases niederfielen. Der Pub war härtlich, gespannt; 
•der Urin saturirt; der Durst grofs. Verordnung: ein Aderlafii 
von 4 Tassen Blut, von mir selbst vorgenommen (das Blut 
war sehr carbonös, mit einer geringen apeckbaut versehen). 
Auf der Brust 12 Blutegel; innerlich die Calomelpulver, 3md 
tägl. 1 Pulv., zugleich von einer Sahniak-Solution 2stöndlich 
einen ECsl. voll. — Die heutige Besichtiguuff der Genitalien 
zeigte auf dem Geschwür eben des lab. maj, vuTv. einen Schorf; 
sonst keine Veränderung. — Dmi 21sten. Der Zustand hatte 
sich bisher so leidlich erhalten. Heute stellte sich die Mea^ 
struation ein. Verordnung: alle Medicin wurde ausgesetzt 
und die Leibesöffnung durch Elect. e senna unterhalten. — 
Den ^ten. Die Menstruation verlief mäfsig stark. Der 
Husten und Auswurf, doch ohne Blut, dauerte fort Der Puls 
klein und matt. Zur Nahrung wurde dünne Kalbsbrühe er- 
laubt und innerlich ein Decoct chinae cum lieben, isl. ver- 
ordnet. — Deu 278ten. Keine wesentlichen leränderungen. 
Mitunter immer noch eiuieloe asthmatische Aofälle, besonders 
bei der geringsten Bewegung oder Geiuüthsaufregung. Ver- 
ordnung: Fortsetzung de^ Mediciu, zugleich Tropfen aus: 
Liq. valer*, corn. cerv. succ. und tioct. castor. ana. zu 15 — 20 
Tropfen beim Anfalle. ^ Abends. Ohne äufsere Veranlassung 
schwoll heute Abend die linke Brust, mamma, dergestallt an, 
dafs sie um das 3 fache vergröfsert schien und sehr schmerzte. 
Verordnung : warme Hafergrntzumscbläge und Gng. hydrojod. 
zum EinreSben; innerlich heute noch elect. e senna, wegen 
Leibes verstopf unff. — Den 31sten. Die asthmatischen Be- 
schwerden, die bisher nur einigemal des Tages gekommen 
waren» hielten heute ununterbrochen an, dergestalt, dafs ebe 
wahre Erstickungsnoth eintrat, und ich den Verdacht einer 
Herzentzündung nicht unterdrücken konnte, um so mebr, als 
zuweilen, trotz des Hustens, auch tiefe Inspirationen gemacht 
werden konnten. Der Puls war klein und mäfsig freqnent 
Verordnung : ein Vesicator auf der Brust; Senfteige an den 
Waden; Lavement; innerlich ein Inf. digital, (e ^i^, per.) |vj, 
cum natr. sulpb. ^j, alle 2 Stunden einen Efilöffel voll. -* 
Den 3. Febr. Die Krampfaufälle kommen seltner, besonders 
aber bei der geriuffsten Bewegung. Die Kranke hatte bis- 
her noch nicht das Bett verlassen, nei dem Versuch dazu kam 
heute ein starker Krampfaufall. Verordnung: Pillen aus; 
Bp« Dp. gr. V, Ijerb. digital., rad. Ipecac. ana ^, extr. helenii 
a. s. u. t: pilul. pondr. gr. ij. S. Alle 3 Stunden I. — Den 
9teo. Heute trat einer der heftigsten Brustanfälle ein, mit 
Erstickungsgefabr, kurzem, trocknen Husten ; kleinem, 8(JineI- 
len, bärtiichen Pulse und starkem Herzklopfen. Der Kopf 
war heifs und in den Gesichtszügen drückte sich Hast uqd 
Angst aus. Verordnung: eine Veaaesection von 4 Tassen^ 
köpfen Blut, wieder von mir sogleich ausgeführt (das Blut 
War mit "' 1 __ o • i ^ ^ i . . « . 

innerlich 
dos, 

aus: Bp. Nitr. 3ij, aq. destiil. fvj, aq. laurocer., succ. liquir. 
ana 5ij- S. Alle 2 ü^t 2 Efsl. -^ Den 12tcn.' Seit dem letz^ 
' ten Brustanfalle haben die Krämpfe sehr nachgelassen. Der 
Husten ist ki;äftiger, der Athem ruhiger, der Auswurf dicker 
und der Puls weicher. Die Nächte waren in der letzten Zeit 
auch ruliiger» und konnte Pat heute schon eine Stunde aufser 
Bett zubriuffen. üeberhaupt gewann der Schweifs, der sich 
fast jede Nacht einstellte, und der reichliche Bodensatz im 
Urin in jeder Hinsicht eine critische Bedeutung. Appetit 
stellte sich auch ein. Verordnung: von den Pulvern gab ich 
Abends und Morgens eins; das Vesicator auf der Brust wird 
in Eiterung erhaltea; alles übrige aber ausgesetzt — Den 
24steo. Nachdem vom letztgenannten Tage an die Besserung 
tägliche Fortschritte gemacht, zeigte sich dennoch in den 
letzten Tagen eine gewisse Unruhe in der Kranken, die den 
Umstehenden nicht entging; allein ich konnte keine Ursache 
dazu anfßnden (die Folge lehrte sie aber), Sie war zwar 
schwach, brachte jedocli täglich schon mehrere Stunden aufaer 
dem Bette zu. -^ — Heute Morgen früh halb 7 Uhr ist sie 
weggelaufen. — Es war regnichtes, kaltes VTetter. Ihre Klei- 
dung bestand nur in einem Unterrock, Parisem und Umschlage- 
tueh. Sie kam» wie die Folge lehrte, nur bis an die Königs- 
brücke, dort nahmen sich zwei unbekannte Männer ihrer an 
und releiteten sie nach der Grünstrafse zu einer Verwandten. 
— Au Veranlassung zu dieser Flucht stellte sich später eine 
Lüge heraus, die sie sich, aber vielleicht nicht vorsätzlich, 
hatte zu Schulden kommen lassen« Sie hatte nämlich mm 
zweiten Tagei ihrer Krankheit, als sie in augenscheinlicher 
LebensgeCttbr war, dem Richter die Frage: ob sie noch eine 
unbefleckte Jungfrau sei, mit „ja^^ beantwortet und einen Tag 
später den Eid darauf geleistet. Nun hatte aber das Gericht 
nicht nur das Gegentheil erfahren, sondern auch, dafs sie 
schon geboren habe, und nahm Veranlassung, sie dies ia einem 
der letzten Verhöre deutlich merken zu lassen. Seitdem war 
ihre Ruhe hin. Sie hatte sich bei ihrer Herrschaft dasbeste 



pien jniuc, wiener von nur sogieicu ausgetuurc ^üas ttlut 
tr mit schwacher Speckhaut versehen nnd geringem SernnO^» 
lerlich: Bp. Calomel. gr.j, op. p. gr. |, sacch. alb. ^j. Disp« 
s» viij. Alle 2 St. 1 Pulv.r abv^edselnd mit einer Mixtur 
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IBeugnWa erworben uod etn^ii «ibeselioltetieti ftuf zu bewah- n 
reD gewiifst. Jeut tollte sie als Läg^eiiti eutlanrt werden. | 
Diee miifste in ihr eine Art von Scfawermuth erwecken, die | 
sich auch durch Hast, Angst ond Onmbe einige Tage zuvor 
^rer Omgebnng bemerkbar machte. In einem solchen An- 
iblle ich sie das Hans, dem sie so riel Gutes xu verdanken 
batte. — In der Grünstrafse noch selbigen Tages vom Ge- 
richte von neuem ins VerfaSr genommen, ward sie ffezwungen, 
■ihre Unwahrheit einzuräumen, und j^estand nub, dafs sie vor 
3 Jahren, damals im 6ten Monate ihrer Schwangerschaft, in 
Folge eines Falles auf den Unterleib, zu Mittenwalde abortirt 
habe. — Den 2^sten. Ich habe die Kranke auf Veranlassung 
ihrer Herrschaft am 24sten in der Grünstrafse besucht und 
fand sie, obwohl bei vollem Bewufstseio, leidend und aufge- 
regt. Heute ward sie nach der Wohnung ihrer Herrschaft 
zurückgebracht, auf ihren eigenen Wunsch and mit Genehmi- 
gung des Gerichts. Als ich sie nun wieder sah, war sie noch 
sehr leidend, und klagte besonders über Schwindel und Kopf- 
weh. Die Zunge war rein, der Puls ziemlich normal und 
der Stuhlgang vorhanden. Verordnung: 12 Blutegel an die 
Stirn, nack erfolgter reichlicher Nachblutung kalte Umschläge 
auf den Kopf, nebst schmaler Kost. — Den 7. März. Die 
Kranke befindet sich in leidlichem Zustande. Schlaf und 
Appetit ist ziemlich gnt. Sie bringt so ziemlich den ganzen 
Tag aulser dem Bette zu und beschäftigt sich mit leichter 
Handarbeit; nur an manchen Tagen scheint ein fieberhafter 
Zustand zugegen zu sein. Verordnung: Sorge für Leibes- 
offnung mittelst Elect. e senna. Heute habe ich erst, wegen 
Furcht eines Gebärmuttervorfalls, Gelegenheit genommen, die 
inneren Geschlechtstheile zu untersochen. Die Scheide war 
ziemlich enge; die Scheidenportion des Uterus dick, uneben 
und an ihrem äufseren Muttermunde, dessen Liipjpca eine 
Längenspalte bildeten, mit einer tiefen, dentlicb fühl- tind 
erkennbaren Narbe verseben. — Den I7ten. Die an einzel- 
nen Tagen erschienenen fieberhaften Zufölle haben sich nun 
als eine febr. quartana herausgestellt, mit heftigem Schüttel- 
fröste, starker Hitze und Schweifs. Die Paroxysmen ante- 
poniren jedesmal um einige Stunden. Heute ist der vierte 
Anfall. Verordnung: Rp. Chin. sulphur. ^r. st, Land. liq. 
Sydenh. gtt. x, sacch. afb. 5ij. M. div. in viij. part. aeq. ' S. 
Alle Stund. 1 Pulv. während des Anfalls seihst zu nehmen. — 
Abends. Das Fieber war heute Morgen um 11 Uhr eingetre- 
ten. Gegenwärtig 7 Uhr Abends hat es seinen Verlauf vol- 
lendet. Die Kranke lie^ in starkem Schweifse. Im Uebri- 
ffen befindet sie sich leidlich wohl. Verordnung: ich ratbe der 
Kranken, das Hemde zu wechseln und sich ruhig zu verhalten. 
-^ Kaum hatte ich die Kranke verlassen, als sie auf Anfor- 
derung des Gerichts zum Criminalgefängnifs abgeführt wurde. 
*— Es hatte inzwischen ein Wechsel des Richters statt ge- 
funden. Der neue Inquirent glaubte zur Ermittelung und 
Fesstellung der Thatsachen sicli zuvörderst der Person des 
in den Acten vielfach verdäditigten Mädchen», versichern zu 
müssen. Sie hatte sich hinsichüich ihrer Jungfrauschaft eine 
Lllg^ zu Schulden kommen lassen, deren Gröfse und Bedeu- 
tung sie aber weder geahnet, noch in ihrer damaligen Ge- 
fahr drohenden Krankheit richtig zu würdigen verstanden 
hat, und dies mufste allerdiog^ den moralischen Werth ihrer 
übrigen Aussagen sehr entkräften, und sie selbst in den 
Augen dea Richters verdächtigen. Was nun aber die ein- 
zelnen Verhöre weiter herausgestellt haben ,^ darüber sehen 
wir der Mittheilung mit Erwartung entgegen. — Ich will 
hier nur von einigen anderen Thatsachen reden, die dem 
Gerichte verdächtig erschienen sind, die aber alle eine sehr 
natürliche Erklärung finden dürften. 1) Die Haare. Es ist 
bei dem Gerichte ein Büschel Haare deponirt worden, die 
der Unglücklichen in solcher Menge ausgegangen sind, dafs 
es dem Unkundigen scheinen möchte, als sei es unmöglich, 
dafs so viele Haare, selbst bei der stärksten Mifshandhing, 
auf einmal ausgehen können. Ich bitte aber zu erwägen, 
dafs das Mädchen erst 6 Wochen vorher das Nervenfieber 
gehabt hatte. Nun ist es aber bekannt, dafs danach oft 
alle Haare von selbst ausgehen. Darf es also auffollen, wenn 
auch bei diesem Mädclien, zugleich nach solcher Mifshnnd- 
Inng, die Haare in solcher Menge ausgegangen sind? 2) Die 
Schliefsung der Ader. Eben so belremdend dürfte es 
vielleicht auf den erstisa Anblick erscheinen, dafs eine Ader, 
die um 5 Uhr Nachmittag geschlagen worden, drei Stunden 
darauf, nach Abnahme der Zirkelbinde, nicht mehr blutet. 
Aflein man bedenke, dafs der Unglücklichen die Arme kreuz- 
weise auf der Brust zusamnfen gebunden waren, auf diese 
Weise also eine natürlichb Comprcssion der Aderlafswunde 
entstand, welche die der Binde entbehrlich machte. Aufser- 
dem aber lehrt es die tägliche Erfahrung, dafs beim Ader- 
lafs die Blutung aufhört, sobald, wie hier der Fall war, 
Ohnmacht eintritt, in Folge welcher nämlich das Blut von 



der Peripherie nach seinem eentfaieü Heefd MriektMtt I) 
Der Schmutz. Es ist bezweifellr wor4en, ob der Schmnls 
im Gesiebte des M&dehens wirkiieber Mense^Bkoth gewoaeft 
sei. ich geatebe, dafs ich mieh war 4iiteh einen Smuy iriimt- 
lich den des Gesiehts, von der Ricbligkeit desaetten Ober- 
zeugt habe. Andere Zeugen wollen sich noch dnrob den 
Geruchssinn nnd anderweitige Proben von der Identkit 
überzeug haben; idi kann jedoch diesen Streit nicht aehlick- 
ten« zweifle aber sehr daran, dafs es aufgelöster Pfeffer- 
kuchen gewesen sei. — Ich gehe nun zu den letzten beiden 
Fragen l&ber, die zur Verdächtigung Veranlassung gegebeiiy 
und vielfach im Publicum besprochen werden sind, deren 
Lösung aber aus dem Vorhergehenden nicht schwer werden' 
dürfte. 1) War die- Krankheit bei dem Mädchen eine wirk- 
liche, oder war sie eine verstellte? 2) Waren die Veriettnn- 
gen durch eigene Hand, also durch Versuch eines Seibit- 
mordes, oder aber durch Mitwirkung von anderen Personen 
entstanden? — ad. 1. Die Krankheit war eine wirkliche» 
und zwar aus folgenden Gründen : 1) Die Verletzungen stan- 
den im genauen Verhältnisse mit den Ursachen, von welchen 
sie der Angabe nach gesetzt sein sollen; das Ziehen und 
Herumschleifen an den Haaren, der Fufstritt an den Hinter- 
kopf, das Knieen auf die Brust etc. sind unbedingt als Uf^ 
Sachen der Quetschungen und Erschütterungen des Gehirns 
und der Affection der Brost anzusehen; 2) die vorhandenen 
Symptome entsprachen genau der Krankheit, wovon sie noth- 
wendige Felge und Wirkung waren; 3) der ganze Verianf 
nnd die Daner der Krankheit, der fieberhafte Puls nnd der 

Sänziicfae Mangel des Appetits beknndeten gleichfalls die 
ealität der Krankheit und endlich 4) die Wirkungen der 
Arzneien und Verordnungen. Innerhalb 4 Wochen wurden 
4 Aderlässe gemacht, ein Vesicator auf die Brust, Senfteige 
und 24 BIntegel gesetzt; inneriich ein Brechmittel, femer 
30 Gran Calomel nnd circa 8 Gran Opium etc. etc. gegeben. 
Dabei zeigte die Kranke zugleich die willigste Fügsamkeit» 
AUes zu thun und zu nehmen, was ihr Erleichterung nnd 
Hülfe verschaffen konnte. — Diese Gründe, denke ich, müs- 
sen jeden Verdacht einer Simulation entfernen, ad. 2. Was 
die Frage des Selbstmordes betrifft, so vriderlegt sich ^ese 
bei genauer Prüfung von selbst. Denn alle Verletzungen 
waren unerhebliche, bis auf die des Kopfes und der Brust. 
Diese aber, namentlich die Verletzungen des Kopfes, sind nicht 
von der Art, vvie sie sich Selbstmörder zufügen, oder zufügen 
können. Wenigstens fehlt es, so viel ich weifs^ an derglei- 
chen Beispielen. Sie beweisen daher an sich allein schon die 
Unwahrscheinlichkeit eines Versuchs zum Selbsmorde. Ver- 
bindet man aber hiermit noch die bei dem Mädchen vorge- 
fundenen einzelnen leichten Verwundungen, als: die ab^e- 
schrundenen Stellen auf der linken Wange, die blutige 
Schramme auf dem Schenkel, die blutunterlaufenen Stellen 
auf der Brust etc., die sich als deutliche Merkmale von an^ 
gewandter Gegenwehr erkennen lassen, so erlangt man da- 
durch die Gewifsheit, dafs alle diese Verietzungen nur der 
Mitwirkung von anderen Personen ihre Entstehung verdanken. 

II. Personalien. 

Mwnfermm Der Land^ertchtsarzt lu Straubing, ehem. Pro^ 
SU Würsburg, Dr. Fried reich, hat auf sein Ansuchen die Stadt- 
gericbtsarstsatelle su Ansbach erbalten. 

FranlLreleli. Dr. M. F. Barrier, Verf. des traite pra- 
tique des inaladies de l'enfance ist mittelst Concurs zum Chirurgien 
en chef des HdteUDieu Ton Lyon ernannt worden. 

PreaHaeü. Des Königs Majestät geruhten, den pract. Arst 
Dr. Quincke in Frankfurt a. d. O. tum Medicinal - Ratfa bei dem 
Medicinal-Collegio der Provinz Brandenburff in Berlin zu ernennen 
und — dem Kreis-Physicus Dr. St aufs zu Jüterbogk Atn Gbaraettr 
als Sanitatsrath su verleihen. 

~ Bestallungen: 1) zum Pbysicus des Wirsitzet Kreises 
(Reg. Bez. Bromberg): Dr. Ander fsen zu Scbneidemübl. 2) Zu 
Kreischirurgen: die Wundärzte 1. Cl. Bacbmann für den 
Darkebmer, Görz für den Johannisberger, Gerhard für den Al- 
tenkirchner, A. T. Rutkowski für den Bimbaumer und Sc hu* 
bert für den Trebnitzer Kreis. ~ Vacant sind: das Physicat de* 
Kreises Dasseldorf und die Kreis^Chinircate in Rummelsbuig (Reg. 
Bez. Cöslin) und Warburg (Reg. Bez. Minden). 

Todesfälle. 

Vrm%^ Städte. In Hamburg: Dr. J. H. Hoyer, im 
74sten Lebensjahre. — In Lübeck; Pbysicus Dr. Dungermann, 
84 Jahr alt. 

Preafteen. Kretsehimrg Drefsler so PöHnow, Interims- 
Kreischirarg Schlofshauer tu Peckelsbcin und Wundarzt II. CL 
Fr leben zu Woblau (Reg. Ik^z. Breslau). 

Sächselt. In Dresden: Der Kais. Russ. Stuatsrath und 
Ritter mehrerer Orden, Dr. C. F. t. Deutsch, geb. in Frankfurt, 
a. d. 0. 1768. Im J. 1794 war er Privatdocent, 1796 aufserord. 
Prof. der !Vledii;in in Erlangen und 1804 ord. Prof. der Geburtsbüife 
in Dorpat, Verf. einiger kleinen nieüicin. Abhandlungen. 
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I. Orl^nalien. 

Noch Einiges über Carlabad. 

Vom 

Harausgeber. 
(Schlufs des ArdkeLi am dem S8; und 39. St i. Ztg.) 

Arie Twi RuBt awigev^nochenet wimlerbare Wirkoog der 
Carlf badec QueUen auC gth«ilte Kfiodieabricbe woUten eiaifi^ 
der dertigpeo Aerste gegee mifh niebt bestättgen. Sie beswei- 
feiten dfber ascb die Rkbtigkeit der vo^ demselben mitge- 
Ibeilten Beobaektong (in der medie, Ztg. vom Verein f. Heil* 
kmde 1838. Sq. 19.}, duCi naeb 3 wöcbeatlicbem Gebrauch 
des knnetlieben Carkiiader Wassers s^ ein nengebildeter 
Calliis erweiebt und aufgelöst babe, indem selche Beweise 
der Attflösmg nicht einmsl ?oa dem weit intensiver wirken- 
den natirlicben Carlsbader Wasaer sn rübmea seien. Dr. 
de Carre hat schon in einem seiiiec Almannche das Irrige 
eines äbniicben Factiims des veratorb. Regimentsarsfces Dr. 
Bieske io Berlin, der bei seinem Besache Carlsbads ebe 
Aiiflösnng des schon gebildeten Callus an einem gebrocbeneo 
K— eben darcb den Gebraiu^ der dortigen Thermen wabr- 
gesammen haben woUte, dorgethan. Dr. de C hatte im J. 
1828 Gelegenheit, eine englische Dame, die 3 Jahre zuvor in 
Oetindten den Hals des Scbenkelbeins gebrochen. hatte, wel- 
cher Bcacb aber vollständig geheilt war, bei ihrer 5wöcbent- 
iMben Cur an beobachten, fand aber dnrchans auch nicht das 
Ckringste, was darauf hätte hindeuten können, daf« eine Ver- 
ittderang in deai gebrochen gewesenee Knochen eingetreten 
nei Auch ein anderer Amt, Dr. Beer, hat in jenem Jalire 
ms C. einen Mann täglich beobachtet, welcher mit ihm daselbst H 
•ine kffäfdgOi auflösende Cur brauchte, und 14 Monate vor- 
her des ScUilsselbein gebrochen hatte. Kr untersuchte oft die 
Berbroeben gewesene Stelle, allein es seigte sich auch nicht das 
fieringste von Weichwerden, Bmpfindlichsein u. s. W. Erst 
iMcb längerer Zeit behauptete der Mann, dafs er xuweilen 
llftcbtige Schmersen in. der Bruchstelle habe, die er aber frei- 
fiob auob schon vor der Thermalcnr bei Wetterverändemogen 
wahrgenommen hatte. 



sitser der einen derselben, Hrn. Nenntwi ch, der sieb um Carb« 
.bad schon aasebnlicbe Verdienste erworben, und durch seine 
fortgesetzten Localforschongen gewifs noch ferner erwerben 
wird, haben wir einen sehr achtungswerthen Pharmacenten ken* 
neu lernen, der uns fiir so manche von ihm erhaltene wissen- 
schaftliche Belehrung xn Dank verpflichtet hat Br. N. glaubt 
unter Anderm, dafs die Ursache der Temperatur der Carlsbader 
Thermen in der Bildung des doppeltkohlensauren Natrons 
liege, da bei den Versuchen, dieses mit der He ch tischen 
Compressions-Maschine su bereiten, sich ein hoher Wärme- 
grad entwickele* — In der andern Apotheke, der des Hrn. 
Becher, ist eine nach Angabe des Dr. Ulawacsek ans dem 
Natron des Sprudelsalses bereitete Sprudelsei fe vorräthig^ 
deren sich die Pat zum Waschen mit Nutzen bedienen solleii. 



Seit Kurzem sind in Carlsbad auch Proben von Ver- 
sendungen der dasigen Wasser gemacht worden, wo- 
von die Resultate sehr günstig ausgefallen sein sollen. Sowohl 
naeb Griediei^land, ab auch nach Schweden hin ist der 
Bdilebbruanen versandt worden, und hat, in, dem Wärme- 
gnadlft des Carlsbader Brunnens genau entsprechenden Was- 
aer erwäi^nt, vollständig seine Wirkungen bewährt 

Die Apotheken Carbbads sind im besten Zustande, I 
lias wir der Apotheke im benachbarten. Marienbad zur Zeit un- 
sarer Anwesenheit daselbst im Jahre 1840 nicht nachrähmen 
können. Hierauf übt offenbar nur die Concurrenz ihren wohl- 
thätigen Einflud, indem in C. zwei Officinen sind. In dem Be- ! 



Die Aerzte Carlsbads leben, was wir hier gern hervor» 
heben, sowohl unter sich, als auch am Krankenbette, recht 
collegialidch, worauf wohl gewifs die Menge derselben influirt 
— es waren deren im Jahre 1841 sechs zehn, welche 
Zahl sich seitdem noch vermehrt haben soll — . Zu den Be- 
schäftigtsten gehören die ehrenwerthen DDr. Hofräthe Hoch« 
berger, Meifsner, Pöschmann, Fleckles, diesen fol- 
gen die DDr. de Carro, Mittelbacher, Hlawaczekj 
WagOer u. A. Dr. de Carro wird vorzüglich von den 
Ausländern gesucht, da derselbe durch seine in franz. und 
engl. Sprache edirten. verdienstlichen Schriften über Carlshad 
ihnen besonders bekannt ist. *^ Denkt man daran, dafs alla 
von dem Erwerbe während" der 4 Sommermonate das ganz^ 
Jahr hindurch existiren wollen, so müfste man sich wundern, 
so viele daselbst ausharren zu sehen, hätten nicht einige 
der jungem derselben, dort geboren, auch Bausbesitz da- 
selbst, und griffen sie nicht mitunter nach Mitteln eigener 
Art, um einzelne Parteien zu erhaschen. Wie sollte auch 
ein Brunnenarzt, der sich nicht literarisch bemerkbar ge- 
macht, oder Reisen in die vomnglichsten Städte Deutschlands 
unternommen, uni sich in den dortigen ämtl. Kreben peraön- 
lich zu zeigen, und der überhaupt keine wissenscbaftlich-prae- 
tische Verbindung mit auswärtigen Aerzteu zu unterhalten 
strebt, um so auf ihre Protection rechnen zu können, 
auf andere Weise zur Prakis gelangen? Ihm Kunststück- 
chen gelingen ihnen zuweilen um so leichter, ab viele Aente 
ihre Kranken entweder an gar keinen Brunnenarat adresd- 

*) Eine Blogniphie dieses würdigen, nunmehr sobon 73 Jahr 
aken, aber immer noch sehr rüstigen Veteranen gab Dr. Weiten- 
Weber zn Prsi in der dortigen beiietr. Zeitschrift: „Ost und West** 
1841. No. 9. Der Chevalier de Gsrro^ 1770 zu Genf geb., studirte 
in Edinburs, promovirts 1793, liels steh auf eine wissensehaftlidie 
Reise in Wien nieder, wo er 1799 zuerst auf dem Contiaente die 
Vaccination empfahl. — Jenner erklarte ihn im dritten Theib 
seines unsterblichen Werkes: Contin. of facts etc., London 1800^ 
ab seinen ersten Apestel und schickte ihm eine sübeme Dose i^c 
der einfachen Inschrift: „Edward Jenner to Jean de Carro/' 1836 
suchte de Carro Heilung seiner bngwierigen Gicht in Csrbbsd, 
fand sie auch, and zngbioh sehr ehrenvolles Vertrauen ^br Cur- 
mbte, was ihn bestimmte, nach SSJähriger Praxis in Wien, fortan 
die jedesmalige Curzeit in C. und den Winter in Prag suauj^rbgen. j 
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TC», «osd«» •» lluMB «ellMit fiberiluiBeii, iiadL ibssi^ Anh.mil 
In. CarMM auf EmpfeUoi^ ihrer Wjrthe oder ßekaon- 
iMi eiMB Artt so wibleB, «nd dann den Namen derselbeD 
atif die Aufaepseite des ibneD mitgegebeneD jtiMlAe^W 
richte la setieo, oder ihnen von Hanse ans Verhaltungsregeln 
für den Gebrauch der Bmnnen^jpknnter auf gedruckten Schei- 
nen «or«ib»ei^|^ ^{pOh *^P ^ Anfange der |2Mr -ge^Jm- 
3;hi^«^ftebg|iBq^i|h^t^|iflll^^ atiec^donh in* 

e li#hwendigkeit hiersu Yersetxi^werden, wie dies bei meh- 

renw miAficsr fifikfiwfasit iuui üüjdiiL dfiiJEaUL wjbut. Wie 8.^hf 

auswärtige Aerzte bei solchem Verfahren ihren Pat schaden 
l^önnen, geben wir ihnen, wiewohl dies schon in unserm yJUed^ 
Almanach d. Jahrg. 1841*' bei der Schilderung Marienbads 
geschehen, hier wiederholentlich aufs Ernstlichste ma bedeokea; 
Abgesehen noch davon , dafs die BxistoDa der Brunaenilrste 
in Carlsbad; vne schon oben erwähnt, meisthin nur von ihrer 
Knnahme während der kuraen Semmeraaison abhängig isl,' 
daher ihnen jeder, auch der kleinste Beitrag hierzu willkom« 
mpn sein mufs, so gewährt doch die Anleitung des mit dem 
tfanzen dasigen reichen Brunnen- und Bade -Apparate innig 
vertrauten Arztes den Pat. vrirklich ansehnliche Vortheile^ 
wie dies auch schon Hr. Dr. Mal in im SSsten St. d. Ztg. an« 
geführt hat Um auch unsererseits von vielen Beispielen nur 
eios zu nentieti, eitid wilr fest überzeugt, dafk gar mancher 
OenesuDg die Furcht vor einem reichlichen Gebrauch des 
heifaen Sprudela m den Weg tritt, die der Pat. durch sei- 
nen HaQsarzt uod dessen Vorschrift mit nach Carlsbad 
bringt; die BrnoDeiiärzte daselbst sind durchweg in ihrer 
Verordnung des wiiKrh^ft göttlichen Sprudelquells nach ihrem 
trc01icLen Vorbilde Becher, der ihn unter Umständen selbst 
Säuglinge und Schwangere gebrauchen liefs, sehr dreist, 
und erlangen dadurch in vielen Fällen weit gröfsere Wir- 
kungen, während sie in anderen wiederum die Pat. ^'om 
Sprudel ganz fem halten, weil sie besser mit den anderen 
Thermen ausreichen. Hr. Ober -Med. Rath, Dr. Hohnbaum 
aus Hüdburgbausen, der C. schon oft besucht hat, enthielt sich 
in den letzten Jahren des Sprudels gänzlich und erzielte an 
sich vrie an Anderen den besten Erfolg« Die Heilquellen sind 
nämlich in Ansehung ihrer Bestandtheile sowohl in qualitativer, 
als auch mit Ausnahme des kohlenstoffsauren Gases in quan- 
titativer Beziehung gleichartig, nur hinsichtlich der Tempera- 
tur sind sie verschieden, und zwar in einer Stufenleiter von 
40 — 60^' in der Tiefe der senkrecht aufsteigenden Kanäle. 

Mischungen des Brunnens, z. B. mit Franzensbad, welche 
der verstarb. Kreysig bei seinen Apologieen der künstlichen 
Mineralwässer so hoch angeschlagen hat, sind bei den Carls- 
bader Aerzten ganz und gar nicht beliebt, wohl aber ist dies, 
wenn auch Prof. Romberg in Berlin in Casper's Wochen- 
schrift 1835 sehr dagegen eifert, mit dem comhinirten Ge- 
brauch mehrerer dasiger Quellen in binären Verhältnissen der 
Fall, und zwar, mit weniger oder gar keiner Rucksicht auf 
den verschiedenen Gehalt fester und fluchtiger Stoff e, als 
vielmehr auf die verschiedene Temperatur. 

In Dr. Vetter's „Brunnenhuch, Berlin I8W ist S. 225 
Dr.Pöschmann allein als eigentlicher Brunnenarzt auf- 
geführt, dem ist jedoch nicht so. Carlsbad besitzt keinen 
eigends besoldeten oder angestellten Brunnenarzt, wie ehe- 
dem. Die medicinal- polizeiliche Aufsicht ist einem Stadt- 
wnndarzt anvertraut — An der Brunnen- und Badeanstalt 
selbst darf keine Veränderung ohne Genehmigung der hohen 
'Landesbehörde vorgenommen werden; wird aber eine ins ärstl. 
Fach eingreifende Vorkehrung ohne Aufschub dringend no- 
iliig, so werden sämmtliche L<>cal*Aertte unter dem Vorsitse 
des Ellbogner Kreisphysicus zu einer gemeinschaftlichen Be- 
rathung zusammenberufen, das Ncithige lach Stimmenmehrheit 
kesehlosseo, ood der Beschlufs höheren Orts berichtet. -*' Ist 
nun aber einmal Hufeland's Anspruch: „Der Arzt ist die 
Seele des Curorta** richtig, und er dürfta dies wohl sein, ^o 
aollte auch in Carlsbad ein solcher als Leiter der öffentlichen 
Anstalten, so wie ab Organ zur Empfangnahme der Wünsche 



den- BnNtQfiftpnblicums fungiren , dafBr aber auch gehalten 
sein, das ganze Jahr hindurch in Carlsbad zu verweilen, da 
bis jetzi s^'Zeit des Winters £aat gar kein Aiat dort aawa^ 
'#c|l hts B^uinntlich sind die vielen Ausbrttcbie dea Spmdeb 
zu Verschiedenen Zeiten daselbst nur aus Mangel an wach- 
s§iDaer Aufsicht i^nd verständiger Pflege entstanden^ >^?^ 
sie ^ fast immer elfte usarojlkommene, ja bismien gjpQS fiU- 
geschlagene Bnteidiicfeuii^'arfiibpen teben. Keine ehzigedler 
berühmten QueBen in Deutschland hat aber, auch unseres ^tlr- 
achtens«, eine «UßU äufseren Einflüssen so leicht zugängliche, 
von einem bedeutenden Bergwasser überströmte dünne Decke, 
wie die dasige, welche daher um so mehr der Pflege und Lei- 
tung von der Hand* aiaes tikktigen TkeimologeB. bedati 

Carlsbad hat fül* die Vervollkommnung seiner Brunnen- 
und Bade-Apparate, so wie fiir seine Bequemlidikeitsausstat- 
tung, noch gar Handelt tu Ann; der sdion vorhiu gedaehta 
erfahrungsreiche Dr. Pöschmann, der älteiite der Bnu» ^ 
nenärzte Böhmens überhaupt (indem er schon 35 Jahr und 
zwar 9 in Franzensbad nnd. dauu:, 24 in Carfsbad der Bruu- 
nenpraxis obliegt), dessen wissenschaftliche Beobachtungen 
über die physicaKschea Verhältnisse der Carlabader Ther- 
men von Knapp in Heidelberg, Schweiger in Halle u. 
A. in ihren Zeitschriften ida sehr verdienstlich bezeichnet 
worden sind, hat bereita vor mehreren Jahren eine umfiss- 
sende Darstellung aller gegenwärtigen Mängel und Gebri^ 
eben der dortigen ^MRen, so vrie der geetgnaten Ymm^ 
schlage zur Verilifituttg uachtiMNfigei; EiewiriouigeB, der 
betreffenden hohen Landesb^Örde vorgelegt, dereu Berücb> 
sichtigung im Interesse des berühmten Curorts, dessen iai 
Sommer von Gästen belebte Strafsen ftuit alle Striche dee 
Windrose repräsentiren, sehr wünadienswerl^ ist Kurs mM 
unserer Ankunft hatte ifie dortige Brunnen-CooMnission, nach 
einer langen Reihe von Jahren, wiederum aom ersten Male mü 
den Aerzten daselbst die nothweudigsten VerbessernngeB 
berathen und vor Allem beschlossen, die Zahl der Badecabi» 
nette zu vermehren, w^ehe Erweiterung auch (vgl. No. 20b 
dies, diesjähr. Ztg.) im vorigen Jahre vorgenommen worden 
ist — So weit wir uns aber auf die Räumlichkeit der dor^ 
tigen Badeanstalt erinnern, glauben wir unmaisgebtieh , daAi 
auf der Höhe der Saison hierdurch dem Badebedirfnisse vecli 
keineswegs ganz abgeholfen ist Der Mangel eines nema 
grofsen Badefaauses, zumal die Curen m C. durch Moerbider 
sehr unterstützt werden können, ist sehr fühlbar, und unse* 
res Erachtens dürfte in der Nähe der gegenwärtigen SprndeU 
bäder, an der Stelle der fortlaufenden Hänser, der beste Oit 
für die Begründung eines der Frequenz und dem Ansehen der 
Stadt entsprechenden Badehanses sein — Vielleidit thäte die 
Brunnen-Commission auch gubdaran, die Verpachtung der Bi^ 
der, die ohnehin, bei der nur geringen Concurrenafür dieStadl^ 
reuten, nicht so einträglich ist, in Zukunft ganz aufzugehen^ 
um durch billigere Preise für die zu verabreichenden Bäder 
diese auch den weniger Bemittelten zugänglicher an maohen» 
(Nach Verhältnifs des Jetzigen hoheu Preises findet sidi^ 
z. B. in einem Moorbad, wofür 1 FI. C. M. entrichtet wird^ 
viel zu wenig Moorerde, wodurch der eigentkümliche Gab* 
rungsprocefs, der im Bade statt finden soll, beeinträehtigt 
und die eigentliche Heilkraft desselben bescbrjMikt wird.) 
Es dürfte hierdurch den Stadtrenten, die ohnehin in kebem 
glänzenden- Zustande sind, ein ansehnlicher Gewinn aufiiefsen. 
Die Stadt hat grofse Schulden^ t^eil sie sieb in Bauten selur 
ausgedehnt hat, und der ihr im Sommer erwachsende Gewinn 
zu sehr vertheilt ist, um merklich werden zu können. Die 
Klagen der Hauseigenthümer über die hohe Miedissteuer sind 
so allgemein, dafs jeder Fremde nur innigst veünschen kau^ 
die sonst so sorgsame Oestcrr. Regierung möchte wenigstena 
für einige Jahre den Bürgern dieser Stadt einige Erholung 
gönnen, damit sie in den Stand gesetzt würden, noch manche 
wüoschenswerthe Verbesserung vorzunehmen, in Folge de- 
ren dieser so wichtige Ort der Oeslerr. Monarchie diese all- 
jährlich bei so vielen Tttusendeu von Ausländem nur «ts •• 
würdiger repräsentirte^ da ohnehin dasell^^tgron den Br 
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Erlaubttto wir «m nua »oImhi, in woUganeiiiter Geiin* 
mn;, daa Organ eraiger WItnsche tu sefn, -so mügen wir 
den verebri. Localbehörden C.'s auch noch folgende kleinere 
der Berückaicbtigang eapfeblen. Die Anagänge nach den 
geheimen Gemächern in der Nähe des Mtibl^runnens sollten 
ans Rücksicht für das Decorom nicht beiden Geschlechter su* 
gleich dienen, vnd an<A für die ScUttnel an denselben soNte 
nicht besondere Bexahhing gefordert werden. Eben so sollte 
der Wag vom Spmdei bin zn dem Miihlbninnea, der in den 
Morgenstunden von den meisten Cnranden betreten wird , aar 
Bequemlichkeit des Promenirens, mit noch eiuer Trottoir- 
Baihe Ycrseben, und auch auf den Prome na de n vor der Stadt 
Ae Zahl der Retraits vergrdfsert werden. Ferner könnte 
wohl Seitens der Stadtbehörde fiir eine bessere Orthographie 
hat einigen der ansgestellten oder anfgehiag^en Tafeln gesorgt 
werden, damit die Achtung, welche sie geniefst, in keinerlei 
Weise gefchmälert werde. Von Seiten des Vedegers und Her- 
anagefcers der Liste der Bninnengäste soHte von den Oftsten 
ftr di^ Eintragung ihres Namens und Characters (die fibrigens 
oft aehr willkürlich abgekürst werden sollea) niefat 12 Kreuaer 
siig^fordert werden, da diese Listen an sich schon übermäfbig 
besahlt werden. Endlich sollten Theatenrorstellungen nnr 
9^— 4mal wöehentMeh statt haben, dagegen das van denselben 
in Anspruch genommene Musik-Chor bei günstigem Wetter in 
den nahen Lustorten Nachnuttags-Concerte gegen Uenen En- 
t»ee-Bflag veranstalten, was eberseita der Gesundheit der 
Cnrgäste durch den Aufenthalt im Freien zuträglicher wäre, 
amdeneita xa der geoMinsebaftlichen geselligen Erheiterung 
fcrselbeD wesentlich mitbeitragen könnte; denn Carlsbad 
wird noch immer, trots seines Reichthums an Lustorten^ 
Biianerangsplätsen and Denkmälern and der grofsen ZaU 
von Gästen, die es fiir den ganxen Sommer, und mitunter 
imcht früh schon beleben, von anderen deutschen Brunnen- 
orten gleicher Berühmtheit in socialer Besicfhuog sehr in den 
Hintergrund gedrängt, was freilich theils an dem Mangel 
gräfserer Gesellschaftslocale, ^eila aber anch an dar aagrei- 
ftnden Cur liegen mag, die nicht Allen geselHge Anstrengung 
gestattet. 

IL Zeitschriften * Ergebnisse. 

-^ Folgende neue Behandlnngsweise der incon* 
tinentia urinae und der enuresis giebt Hedic. Rath Dr. 
Froriep an Berl. ia s. Notiaea etc. No. 545., unter Mittheilang 
mehrerer Rrankbeitsftlle, an. Primäre Lähmung der Blasen- 
muskeln, sagt er, kommt besonders häufig vor bei rbeuma- 
tiaeher und artbritischer Grundlage. Sie ist peripherisch; 
denn ginge sie vom Rückenmark aus, so Würden gewifs 
anoh andere Organe daran Theil nehmen. Ein Exsudat ist 
M artiiritischer und rheumatischer Diathese ianaer die Cr- 
aadie der gestörten BewegFichkeit, und Folge der verminder- 
ten Nerveirthätigkeit. Ob auch bei incont urinae solche Ezsu- ^ 
dato in der Muskelhaut der Harnblase ihren Sitx haben, ist bis 
jetzt nicbt ausgemacht; der Analogie nach läCiit es sich wohl 
annehmen, und dämm hat ¥erf. die Blectricität auf die Bksen- 
häute einwirken lassen. Ein geknöpftes, metallenes Stilet 
irird mit einem Cautschuk-Catheteff nbersogen, wobei nur das 
Knöpfchen hervorragt und alle Ranhigheiten vermieden werden 
müssen. Durch den Cautschuküberzug wird der Strom bolirt 
bis sum Knopfcben gebracbt. ist derselbe auf diese Weise bis 
in die Mitte der Harnblase geleitet, so vertheilt sich das Agens 
durch die Flüssigkeit in der Harnblase nach allen Seiten hin 
anf die Blasenwände. Gleichgültig ist es, nach welcher Rich- 
tung die Ableitung des Stroms durch die Schliefsung der Kette 
^«Igt» wenn nur die aweite Kette nicht unmittelbar an der 
äufseren Fläche der Harnblase angebracht wird. Verf. hat 
Ae awette Kette immer in der regio pnbie angelegt. Zur 
Erregung des hiadurchanleitenden Stromes hat. er sich eines 



Saxtonscbea mägneto - electrischen RotatComilifiaAte be- 
dient, und der Erfolg ist stets Heilung gewesen. Auch fip 
Mnskebchwiche der Biaae, welcha nieht durch rheumatische 
Veranlassung entstanden ist, läfst sich durch Blectricität he- 
ben, und dabin^ gehört die incontinentia urinae nocturna, wenn 
sie niefat in speoieHen KrankheibMustinden ihren ^und hall 
Mala-, Salzbäder, Bisenmittel, Abends etwas Wein, VesicaUp 
tien in die Lnmbalgegend, voraügUch aber Electricitäl, siad 
hier sehr tweckmäfsig. Wo aber enuresis nocturna in Folge 
allaaCesten Schlafes vorkommt, können jene Mittel natürlich 
Niehts helfen, und beim Eintritt der Pubertät verliert sich 
jenes Leiden von selbst 

— Zur Verhütung der Wuthkrankbeit bemerkt 
Dr. Faber, Oheramtsarat an Sehoradarf (würt CorresponA 
Bl. 184^. Bd. Xli. No. 9.): Das einfacbste Mittel wäre wohl 
allerdugs die gänxliche Ausrottung der Tbiere, bei denea 
sie sich spontan entwickelt Da aber dies wegen socialer 
Verhältnisse unoH^^lich ist, so mufs man wenigstens auf Ver- 
minderung solcher Tbiere bedacht sein. In dieser Beaiehnag 
handelt es sieb vorxüglich um die Beschränkung der fast 
unglaublich groisen Anzahl von Hunden (für Würtemberg 
allein berechnet Verf. 74,200). Das sicherste Mittel wäre 
eine sehr hohe Bnndetaxe und strenge poliseiliche Auf- 
sieht über diese Tbiere, vorzüglich Spitz-, Schäfer- und 
Fleischerfannde. — Aufberdem macht Verf. noch folgende 
Vorschräge: 1) Jeder Hundebesitzer mufs nach Vorschrift 
einen Verwabrungsstall bauen; 2) so wie der Huad auch 
nur scheinbar unbedeutend erkrankt, mufs er in diesen 
Stall gebracht werden; 3) man trage Sorge dafür, dafs sich 
die Hunde zur Brnnstseit begatten können ; 4) bat eine Hün- 
din geworfen, so mufs die Polizei die Zahl der Jungen con- 
troliren, and bei der Tüdtung derselben vorzüglich ein rich- 
tiges Verhältnis der Geschlechter berücksichtigen; 5) die 
Polizei mufs ein genaues Begister Über alle Hunde fuhren f 
6) die Anzahl der Hunde, die sich Jemand halten darf, mnfii 
polizeilich bestimmt werden; 7) jeder frei herumlaufende 
Hund mufii von Jedermann getödtet werden dürfen; 8) das 
Scheeren der Hunde, besonders im Herbste, Winter aad 
Frühjahr, mufs verboten werden, da dieselben dadurch einem 
schnellen Wechsel der Temperatur ausgesetzt werden and 
dieser bekanntftch die Wuth erzeugen kann; 9) jeder Besitaer 
ebes Hundes mufs mit einer amtlichen Belehrung über die 
Behaadlung der Hunde and über das Wesen der Wuthkrank«* 
heit verseben und verpflichtet werden, diese beständig im 
Hause sa haben. 

111. Tagesgeschicilte. 

Bmy«m« Jttgtimrg. Der bekannte Med. Rath Dr. Wetz- 
ler beanreitet sehr auafiihrlicb in der hiea. polit AU^nu Ztff. vom 
8tea d. M. alle und jede von München aus in vecachiedenen Bl. be- 
haupteten Vorsage des Sehe eh n ersehen electro-magnet. Apparats 
vor dem bekannten Keuschen, worauf Interessenten hiermit au£» 
merksam gemacht werden. 

Mlhmscimi Frmg, Aneh bei uns aind die Impf • Venuehe^ 
v^cbe Prof. Kahlert mit Vacoinal- Lymphe, die durch hnpfnng 
von Kindern auf Kühe erlangt ist, angestellt bat, sehr eifolgreicS 
ansgefalien. 

ACoMuPS^-Clmtlim* Gidäa. Für die hies. Lehens- Ver- 
8ioherung[8bank brachte das verwiohene Jahr 1842 gute Ergeb- 
nisse, die steh theils im Zugange vieler neuen Mitglieder (lOlS mit 
1,5114,700 Rtfahr. Versicherungssumme), theils in der verhahnifsmäisig 
geringeren Ausgabe iur SterbefaJle- Zahlungen (20^000 Rtfair. vreni- 
ger als die Erwartung), und theils in den (um 415,742 RUilr. ver^ 
mehrten) Geidmiueln erkennen lassen. Der sechste Theil der 
Anmelduuffcn wurde abgdebnt, weil er mit mehr oder minderem 
Risico verbunden war. Der Versicherungsbestand erhob aich auf 
11,52S Personen mit 18,600,800 Rthlr.. Versicbeniegssumme, ds die 
Angabe *iim 68,102 Rthlr. geringer, sIs im J. 1841 wsr, und nnr 
379,75S Rthlr. betrug. Der Bancofonds i^t jeut 3,326,97S Rthln 
Die Zahl der Sterbefalle war 102, die Summe der dadurch zabÄbar 
gewordenen Capitalien beschränkt sich^auf 302.800 Rthlr., während 
die Wabrscheinlicbkeitt-Berecbnung eine Ausgabe von 322,746 Rthlr« 
hatte erwarten lassen. Wie im vor. Jahre ist auch diesmal vrieder 
die Sterblichkeit in den hohem Altersclassen verhältnilsmäfsig we- 
niger günstig all in den jängem, und die Sterblichkeit unter den 
Frauen (2 pCt) abermals ungiinsti£[er, als unter den Männern (l,ii 
pCL) gewesen. Unter den Krankheiten, denen die Gestorbenen un- 
terlagen, waren, abweichend von dem vorausgegangenen Jahre, die 
Schlagfliisse überwiegend über die sonst prävaiirende Schwindsucht 
was mit der allgemeinen Wahrnehmung übereinstimmt und in der 
Witterun|^«OoiitttiMitioii den ¥or. Jahres se'men Grunil heben msg^ 
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. •fWrmmhrmMlih Pmru (d. 4 Mn). Wahrend das fiiesig» 
T. Rocbschil dache Banquier«Hau8 allein schon zu der in Ihrem 
Ih'eufsen Ton Magdeburg aus angeregten Begründung eines Kran- 
keB'lioapitels in ienisalem dn grolse Stunma Ton Hundert TaiiM«d 
Frcs. gezeichnet hat; findet der in Ihrem Berlin neu begijindete 
deutsche Verein fijr Heilkunde in der Art, wie er sich angekündigt, bei 
den hies. Deutsehen keinen besomleren Anklang. Thront denn die 
mediein. Weiaheit bloia innerhalb der Ringmaoam Berlins, daCs die 
dortig. Facultätamünner allein die Beschlüssefassenden, ganz Deutsch- 
land aber für seine Geldbeiträge, auf die es hier doch nur allein ab- 
gesehen ist, die Stillschweigenden bilden sollen) Will diese Asao* 
ciation eine wirklich deutsch Und! sehe sein, so müCBten au ihrem 
Directorium auch Mitglieder aus vielen deutschen Städten betbeiligt 
werden.*) Erhebliches Neues ^bt es diesmal nicht zu berichten« 

Der Dr. med. Beauvoistn, yor dem Tribunal Atar eorrec- 

iionellen Polizei angeklagt, ein Werk des Hrp. Dr. Canquoin 
über die Behandlung des Cancer nachgedruckt, Geheimmittel ange« 
kündigt und ungesetzlich die Medicin betrieben zu haben, ist wegen 
4er beiden letzten Punkte zu 2 Jahren Gefangniüs und 300 Fr. G^d- 
buiJBe Terurthcilt worden. 

*— Ein Accoucheur in der Commune Moissy (Seine -et. Marne) 
meldte die Geburt zweier Kinder mit dem jedesmaligen Bemer- 
ken, da(s Vater und Mutter unbekannt wären. Auf die Anklage 
des Königl. Procurators in Melun ist jener Arzt zu 100 Fr. Geld- 
bufse Terurtheitt worden, welche Sentenz die Chambre des appels 
correcttonels bestätig hat. 

— Nächstena wird w>r dem Cassatlonshof (chambre criminelle) 
das Appellationsgesuch des Hm. Ricard, Prof. des Magnetismus, 
imd Frau!. Virg, Piain, Somnambule, verhandelt werden, welche 
Tom Tribunal zu Niert zu 6 monatlicher GefangnilaatrAfe und 50 Fr. 
GeldbuDse wegen Betriigerei verurtheiit worden sind. 

— In der Gaz. med. vom 29sten v. M. wird das Z ahn w äs- 
te r des Dr. Pierre sehr empfohlen', es soll kein Atom Saure enf. 
halten und zur Reinlichkeit des Mund#s und zur ErJialtung der 
weiCsen Zähne sehr geeignet sein, ohne nachtheilige Folgen her- 
vorzurufen. 

Freie StAdte. Frankfurt o. M. (den 8. Mai). Gestern 
feierte die Senkenberjgiache naturhistorische Gesell- 
schaft das Jahresgedachtntfs ihrer Stiftung, Sie ward 
von Geh. H. R. Dr. Stlebel durch einen Jahresbericht über die 
inneren Verhältnisse der Gesellschaft eröffnet, wobei dieser über die 
verminderte Theilnahme am Gedeihen derselben klagte. Doch hoffe 
er, dafs die Gesellschaft die von ihm beabsichtigten Annalen werde 
herausgeben können; Dr. Kriegk sprach darauf über Ethnographie 
und die dem Institute im verwichenen Jahre zu Thetl gewordenen 
Bereicherungen der etbnograpb. Sauuulunj^. Ihm folgte Dr. Klofs 
iun. mit einem Vortrage über die merkwürdigerweise seit dem Ein- 
brüche der Cholera in Europa zuerst beabaehtete epidemische 
Krankheit unter den Kartoffeln. Zum Schluu sprach der 
jetzige Director der Gesellschaft, Dr. Rüppel, über die Lebens- 
weise der Einsiedlerkrebse und erstattete Bericht über die 
ittfseren Verhältnisse der GesellschafL 

IJiiSfMm* P^t^' Aus dem Bericht über die hiesige 
Kgl. medic. Gesellschaft Vom 24. Oct. 1841 bis dahin 1S42 
wurden 22 Sitzungen gehalten. In der ersten derselben las Dr. 
Jankowits über Neurophlogoaen, welche, so wie üaemato- 

Sbloffosen ihre nächste Ursache im vorwaltenden plastischen Blute, 
ie ihrige in einem gereizten Zustande des Nervensystems haben. 
Haematopbtogosen weicheji der Antiphloguae, nicht so Neuropblo- 
gosen. Neurophlogose ist z. B. die Entzündung unter Form einer 
fntermittens, welche sich mit dem Paroxyamus auch endet, ferner 
Entzündung durch aniini pathemata hervorgebracht, und die Angina 
membranacea, die sich bald durch Blutentkiehung, bald'durch Brech- 
mittel beseitigen läfst. >- Dr. Schlesinger glaubt nicht, dafs die 
Ohnmacht der antiphlog. Methode über die Gegenwart oder Abwe- 
senheit einer Inflammatiun entscheide, eben so wenig die Gegen- 
warb oder Abwesenheit der Prodromi, auch lasse sieh aus der zwei- 
deuti^n Resel: ex juvantibus et udcentibua schwer eine Diagnose 
ableiten, seiest Chniin habe zu oft die Hoffnungen der Aerzte ge- 
täuscht. — Dr. Eckatein zweifelt am Vorhandensein der Neuro- 
phlogoseu nach Schönlein's Angabe. ^ Dr. Wagqer sen. gtebt 
•ine kurze Uebersicht der^ Meinun|fen älterer Aercte über Nerven- 
Entzündungen. Sehöulein's geistreich • dargestellte Familie der 
Neurophlogosen bewähre sfch am Krankenbette nicht. — Dr. Jan- 
kowits, der den Begriff von Entzündung in dem Sinne der Fran» 
losen anführt, zweifelt dagegen nicht am Vorbandensein der Neuro- 
phlogosen. — Dr. Phil. Grofa weist auf die Erfahrung berühmter 
tbirurgen hin, welche Entzündungen nach Operationen durch 
Opium vorbeugten. — Dr. Tesseny giebt an, dau in einem Zeit- 
punkte der Entzündungen dieae menr in vermehrter Nervenaction, 
ab in vergröfserter Plasticität des Bluts besteben, in welchen Fällen 
dann Tart. emet. Ausgezeichnetes leistet. — In der darauf folgenden 
Sitzung am 30. Nov sprach Dr. Jankowits über Erysipel, bei 
welchem er von der Smalij^en (Tags über) äuCseren Anwenuüng des 
frischen Specka grofsen Nutzen sah. — Dr. Rechnitz will nur 
beim Erysipel, spurium von der Anwendung äufserer Mittel Nutzen 
bemerkt haben, das Erysip. verum sei Retlex eines innem Leidens, 
könne daher auch nur durch innere Mittel bekämpft werden. — 
Dr. PiskowTts beobachtete mehrere Fälle traumat Erysipels nach 
Operationen, welche ebenfalls flüchtiger Natur waren. — l^t. El- 
nasser sah in Paris das Erys. verum durch Auflegen von Schweine- 
fett heilen, beim traumatischen setzte man Blutegel und fomentirte 
mit kaltem Wasser. — Dr. Schlesinger sah bei Er3rsip., das sich 

*) B« kaoD Ja A\t» noch gesebchen. Der Vereia hat anverkeDabar eineu lob- 
liehen Zweck Im Ange, Hod wird woblgemelote Vonefaläge, wenn ClinDlich, ge« || 
wifa gern beriekslektigcn. DerHgbr. Q 



ztt arthrit. Leiden gesellte, von Anwendung 4er Blutcf^l toU^ciilMi 
Erfolg; er bemerkt auch eine eigenthüditicne Wechselwirkung zvfü 
sehen EnrsipeL und Urmbesehwerden. — Dr. Reehniti hSfc dtaii 
Erysip. lur weit verbreitet und für die Ursache der Schwerh^bai^ 
keit mancher Geschwüre. Erysip. nach Operationen habe seinen 
Grund b gastrischen Affectionen. — Dr. Jankowits führt einen 
Fall von Hydrophobie an, der nach der Lall^'achen Methode, 
doch ohne Erfolg behandelt worden. — Am 20.J[)eeember las Dr* 
Schlesinger über Erysipel. Dr. Rechnitz sählt es zu den 
venösen Enuündungen, die ihre Ursachen in gastrisch-biliösen Reizen 
haben. Er macht daräuf'aufmerksam^ daüs verschiedene Krankheiten 
als inneres Erysiael aufgestellt werden. Dr. Jankowits: Erysipel 
ist nicht blofs auf gastrische Reize beschränkt; zu unterscheiden ist 
nur ein exanthematisches und phlegmonSses. Dr. J. Wagnet vrill 
nur dann von innerem Erysip. gespjoohen w issen, wenn es entweder 
durch Metastase, oder Fortkriechen dahin gelangt ist ~ Dr« Po Iva 
hat einen Fall von Erys. faucium durch Einblascn von Borax 
und Sal culinare geheilt. — Am 28. Febr. v; J. trug Dr. Jad« 
kowita den Unterschied zwischen Febr. typ ho des und Febd 
nervosa vor. Nur beim Ergriffensein eines der Nervencentral« 
Organe Ülst sich von Febr. nerv, sprechen, daher giebt es Cerebraf-^ 
Spinal- und Abdominal-Nervenfieber. Die Ty^us-Dyscrasie ae^ 
entweder Neigung nach der äufiseren Haut (Typh. HiMebr.), oder 
zur Schleimliaut des Unterleibes (Typh. abdom.), und J. glaubt beim 
Nervenfleber müsse die Therapie stimulirend , symptomatisdi und 
nach der Ursache bereehaet aem, beim Tynhua jedoch müase antt« 
d^scrasisch verfahren werden. — Nach Dr. J. Wagner findet 
Typhus nur.da statt, wo Typhomanie, Stupor vorbanden ist Typh« 
abdom. hat mit dem Typh. Hildebr. nichts gemeni. — Dr. Polya 
untertoheidtat Typh. abdom., cerebr. und pector., je nach dem vor- 
züglichen Erariffensein des Organs. — Dr. Jacobovics aen. un. 
terscheidet Febr. nerv, cum erethismo, stupore u. f. n. putride. — 
Am 31. März bewiea Dr. Jacobovica jun. ausstellen der äkeren 
Claaaiker, da(a jede Scbulrichtung nur auf Abw^je führe, und skia-» 
zirt einen Arzt, wie er sein müfste nach den Principien der physioL 
Schule. Ein solcher Arzt müiste, um eine genau<% Diagnose stipn- 
lireh zu können, tor Allem bei jedem Kranken Blut lassen, u* 
chemisch und microacoplsch untersuchen zu können, welche pathoL 
Abweichungen hier stattfinden, eben so müfste er mit allen nothigen 
Reaffentien den Speichel, Urin, Koth etCj den Wärmegrad duh^ 
ein böcbit empfindliches Thermometer» in allen lugängliohen Hök« 
len untersuchen, und wenn die Krankhjeit einen achlechten Ausgang 
nehmen sollte, die Section genau nach 'allen Regeln der Kunst un- 
ternehmen, wobei die Secrete einer nochmaliffen chemischen Unter- 
auchung unterworfen werden mülaten, um üu^ Abweichung vom 
früheren Zustande und die Ursache i\t^ Todes zu finden. — Dr. 
J. Wagner bemerkt, es wäre Tollkühnheit, alles, was unsere 
Vorfahren geleistet haben, zu verhttsen, um an dessen SteJle «n# 
auf eine Hülfs Wissenschaft fufsende — untrüglichere! •— Medicin 
anzunehmen. Noch seien die Hülfs Wissenschaften nicht abgeschlos- 
sen, sie verändern sich stets, dagegen aeien die aufgezeichneten 
Krankheitsbilder treue Copien der Natur« Roaer una Wun4er- 
lich tburi Unrecht, Bescbuldijp^ungen gegen die am Krankenbett 
erprobten Arzneimittel zu häufen, doch habe ihre Zeitschrift den 
Nutz«», d«n Aerzten die Fortachritxe der Bülfs Wissenschaften nahe 
zu legen. — Am 15. Juni hielt Apotheker Dr. Wagner einen 
Vortrag, nach, dem ihm die natürlichen Mineralwasser den künst- 
lichen nicht übellegen scheinen, wefshalb er diese, der ^fseren 
Wohlfeilheit wegen, für Tersiehbar halte. — Dr. Jancowits be* 
streitet dies, da die imponderablen Stoffe in jenem febkm, auch die 
Zusammena/etzung nur dem jet^upi Standpunkte der Chemie ge- 
mäfs ist — . Dr. Eckstein halt die imponderablen Stoffe für 
wertblea, giebt aber dennoch den natürlichen Wässern den Vor» 
sug. "^ Dr. Tromhold findet dagegen gerade die gröfste Wirk- 
samkeit in den Imponderabilien. — Dr. Jacobe wies sen. glaubt, 
dafa die künstlichen Wässer die natürlichen nie erreichen. — Am 
30.,Sept ward in Folge einer Aufforderung des Hrn. Hofrath T« 
Wirer in Wien über den Werth der Yaccination und Re- 
vaccjnation discutirt Die Discussion ergab als Endresultat, dale 
aowohl die mit Fiebeifbeweguiig regelmäüsig verlaufende Vaccine, wb 
selbst die echten Menschenpocken, blo£s bedingte Schutzkraft be- 
stuen. Nach statistischen Belegen steht es fest, dafs die Schutz- 
kraft der Vaccine nach 7 Jahren abzunehmen anfötifft- Die Schuta- 
kräft der ur^rüngliehen Kuhpocke und die am Menschen fertjce« 
pflanzte Vaccine scheint gleiche Wirksamkeit zu besitzen. Die 
Scbutzkraft der ■ verpflanzten Kuhpocke ist im Allgemeinen nicht 

gesunken und ihre Entartung zeigt sich blofii in einzeUien Fällen, 
^ie Wirksamkeit der Vaccine kann durch die an Kühen spontan 
entstandene Pocke, oder durch Sorgfalt *im Impfuugsverfabren, er- 
höht werden. Nicht der Grad der Erscheinungen, sondern die Ge- 
nauigkeit des ganaen impfverfahrena, der.regelmälaige Verlauf bei 
Entwickelung der Pusteln, die Gegenwart des Fiebers steht mic 
der Schutzkraft im VerhähniCs. Die Revaccinadon ist nothwendig, 
und zwar im Verlauf einer Blatternepidemie auch vor dem 7ten 
Jahre, sonst nach dieser Zeit, von der Impfung an gerechnet 



li. Bibliographische Notizen. 

— Curiosum! Wie in Berlin von M. Strahl ist so eben 
auch bei Reichel in BauUen von M. Stahl eine „Vollkommene 
Enthüllung dea räihselhaftcn Wesens langivieriger ünterleibskrank- 
heiten'', gr. 12. geh., u. auch zum Preise eines Tbalers erschienen! 

— Die zahlreichen Handbücher der allg. und spec» Anatomie 
will Hr. Prof. Dr. F. Arnold wiederum durch eines vermehren. 
Es wird in zwei Bänden mit 8 Taf. hei Emmerburg in Freiburg 
herauskommen. 
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I. Zeitschriften -Ergebnisse 

ZBSBmiieBfetftQQif^ der orgaBischen KtankheiteB 
beiMdit F^f. Albers m Bosn (b eetnesi Medie. Correap. 
m. rMo. Aerste Bd. H. No. 1.) FblgBodesc Rekitaasky 
k«t gegSB Heifli kekaiftet, defo Krebs imd Tuberkel Mch 
aasBckldsseq. BDg^el sockte, des 6«ts gettead su BMcbeo, 
dsli) wo siek scbeinbiir Krebs mii TnkerfeelB cDSÜMinreii, die 
Taberkela mir Krebse wäteD» die imter dieser Form besoii- 
dars keim MsgeBkrebs, auf der Flenm snd in den Luogen 
BBftreteo. Diese Anstcbt bestätigt Dr. A« ¥er Kucsem kat 
Bagel durek die QoalitätsbestisMMtogeB der verscbiedenea 
Motheslaadüieile das gegeosetiige AsssekUefsen der Dyscra- 
sieen stt begröodea geM»bt. Die Tuberkddfscrasie beriikt 
aacb Bagel aof Debecwiegeii des Faserstoffs^ die' Krebsdjs* 
erasie aof CelterwiegeB des AlbumiBs im Blute; TjpkiH, 
Bffigkt'sebef Kraukkeit setzen Cebeswi^geu des Bkiteiwfli> 
£uit vonM; «ler:Bjdfia^ seigt'AesMtk'des Bluts ao festaa 
Bestaadtbeilea. OombiaiitiensfiUitg siad mir Dysssasieea aiM 
ikalicker filotmisckoag, daber ersckeiaeD TjFpkos, Brtght** 
seke Ktankikeit uml Krebs «osibioifft, juebt' sker Krebs uad 
Takerkefo. Diesea Bitska widerepmck« A. aus etgeaea Brfak* 
i—giiü» aor dam Krebs oad dea Tabeikeki gestekt er eiae Art 
Aaariebliefsaag su» «ad «war so, dals sIek kalde Gekel aickt 
gkic b m ifl ig neka* eämsider aalwickalB. ?ob dea ikrigea 
dfserasisebeft Krankheitea ist es aock niekt kjarciiiksnd er« 
forscht, in wie weit sie der igagsaseiü^ea Eatwiekelaag kim- 
deriick siad; Taberkaki oad ärtlioke Fetlsdcbt kestebea oft 
Beben efamider. Seva&lk aad Tukeekaii mMi^um sich aack 
Bsaberiieb ans. AafiMrdem ist es gewiis, dafs aum ia via^ 
lea Djacrasieea BUdangeo siekt, die ober sweiten Djseissie 
sagflbismK Mui ftidet baka Krebse i^rkaliekeffto Tuberkelfl 
der Lnagaa^ ¥eckBöokeraagea der istisea BKafte, die saast 
mit denmklbea nickt vadttoimsiik Bbsa diese Bildaogen üsp 
dal iiaa aaek bat dar BaslioB TkAsasrffiass« Bier mafii «aa 

^liarkemaad 
wkdk Back* entwiekeladSB Dyscrasieea 
VerkDÖeketta Takerkela süd Mkrksa dar 
TnkarkaikfsnkkeU, dft Gaaeseaa kana iaC eiaer aadernft 
Knhikkeit, a. & am Ktdbaa atkiaakea. Femiar kssdemi M>^ 

BveiteB aMga- 
Takerkeb, SaasUa aad Knks kämmen glcickaailig 
aar süt dea Faaasgasakwiflstaa das Utsnü. Bei Z^nammsa- 
der W ^M i maatfi t kafe maa tartiiglkb dia dtgemeki^ 
«rdicha Orsaebi Jas* Oafceb ia BrwägMig an aicteK 
«Bgesik'iaea üssacka; aa Ikidet 
:dib,jBcadBela eiaar sadiiCB, Boek nehMkec k» 
siea^naaa vjmciana* ( » «J* n* , *• m- ■ 

N ' r- Die /TBbes laeftösab^tUa. bt aack Oi. 6iag«itB 
B««^|pymnsah (BMmiiHimi.Kaidl..lStt) «ba ftrsakkelt, im 
wahsher Alb.db Bdadaaaog.Tdkea^^lfectfpniba, akatus^t 
teostbekea Saidleifcarorbmidsa. bbd, . ib ^tfb tPol^ebse mii 



Deutschliiiiila . 

firäh anfgeboteaea Kraftaastrengung des nicht gehörig eiit- 
wickelten weiblichen Organismus snr Menstrualblutungv 
Symptome: Die Kranken haben ein erdfahles Qeaickt, mat> 
ten Blick, ermäden leickt, und sbd unruhig. Verdauung 
mani^lhaft, listiger Kopfsebmers, auw^äen {mch coUkartig^ 
Bckmanc Badlich kommt Fbber und Abmagerung bim^ 
Zang» waifs bebgt, Haut pergSmaMbirtig, Ccb blafs, prik» 
kalnder Schmers b der Krfluigegead und Absonde^ng eben 
weifsg^en täken Schbimes aas der Scheide», Trockener 
Husten, rohe Sfiata, Scbbf unerquickKch, bedenteade Augen- 
schwäche u. s. w* Ausgänge; 1) Jb Genesung; unter alt* 
mäligem Nachlasse dte Erscbebungen entsteht anfilreder eine 
geringe Bletrerrhsgb, oder auch eb für diese ricarirendes 
Bbtspeien, welches so lange fortdauert, bis die regelmäisigeii 
Menses erschebeS. 2) fai theilweise Geaesnag^ Trots 
dem Emcheinea der Menses haUen doch db blennoif|fi..Sh|rmp» 
tonn und demgeaiäfii aacb der Behw ä cbes n i ^ aad an. 3) Jb 
ebe amdere Krankkeit Die meistsA d^r» bisherigen Er» 
sckainnngen lassea aacb, allem der Hnstepi wird anstrangeur 
der, bäafiger, db Perenssioa aad Aascultaäon erweis^ Ti|r 
berkeln ttnd nach und nach bildet sich phlkisb tubercubsa aus^ 
4)Ib denTod. Bntweder b Felge der durch die lange 
Krankkeitsdaaerentstaadenen Hectik, oder ab Aifsg^nge dsr 
Phtkisis. AetialEOgie: Die Krankheit lumunt aar (leim Eis^ 
tritt b db Pnkertäbieit vor. ^m bäuSgsten beruht die Ur* 
sacke b ainem Midverhäkaiis der allgem. Körperentmckelmiig 
BtMS GeaitabysteBU Prognose: ungünstig, vorsfiglichwen^ 
nock andere Rlrankheitsanli^n da sind. Diagnose: Db 
anflikgibken Symptome kUmftten den Ebtritt eines BxantbemP 
erwarten lassen, dsgegen spricht aber db Abwesenheit des 
Fiektfs, das erdCshie Gesifibt u. s. ^. Von der Chlorose np^ 
tmatokeldet sieh db KsmikMit daqck, den. Naagel des llera- 
kbpfeas naddes kbinea achwackea Pubes. Cur: Yerhi^tung 
einer au frikan Eeisung des Qeschiechtstriebea Bebe Laft^ 
Fesahaltung albr AJfcete, nahrhafte Diät, reisende Fnisbftdeiv 
Miltbidev, arHmatiscke Fomentatieaen auf den Dnterbik 
B. s. .w. EiattfebnAs Bnmterschebanyen haben ihm ke^omp 
deren lndieatiaaea<y dock waiat TerL- vor der Antiphlegosjii 
walcke das kfcct -Fieber b diesem Falle gar sn sehr hegtti^ 
itigk Am^ WaaigsteB sche«t er Boeb das Cabmel, wi^ auck 
db Tttbeffsubsb meikataa soll Best^ aack au^ekobener 
Kcsakkab die Bbaaerikös Msk fort» so gbbt Verl Ferrum 
salfikar. 

-^ BkBgf jaHe von Blutgesekwilsten fM» den^Ejire« 
SMÜlsa, welcke4asdi ZarreiÜNiag fsa Veaea e nt s t and e n si|i4. 
filkrrDoceat Dr. Bmmert b Bern 0^ seinen Beiträgen -ans 
PathskiT* a>^ Tkeippu Hft 1.) aaa welche snglebk.^arthiili 
settea, wlabbU; a»kh9ttBt§^^w3lsta«mit|BbtsobwimmeB^ 
AaemtfMSB. aad andeni G^cbwiHsten .vfpraechseit wsrdeiu 
Dab dm^eisbea BlalgesAviiliste aa i^tk Bxtremitätea sa 
salteH fmrkebiMM}) . erklärt VutL i«m der bicbter mägÜcbet 
BkMw»Mck*BBAM» wsiche entweder sag^i4» ««ler durck 
bid« miy»ab«li K«bMwB^4 Aiiftiw^.#at4d4> w 
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grttbersD Dehobarkeit der VeDen, fenier daraus, dafs io dao 
Veneo die STtofakraft des Hertens weniger heftig wirkt, end- 
Ikby weil BltttmgeQ m9 geborstenen Venen leicht voiu selbst 
««ti(«beir. VarieMe YeDen disponiren, änfsei^ CÜiltoffc 4M 
plötzliche starke Huskelanstrengnngen erzeugen sie. Bei 
schneller Ansdehnung wird die äufsere Haut erythematds, zu- 
weilen brapdig. P|i1tf|tion kann höchstens von nahf liegen- 
den iktcrün nitggthailt fremden, thr Xerimt ist oft sehr 
iNitfl, oft chronisch. Die Behandlung bezweckt Entfefnung 
der eztravasirten Blutmasse, entweder ohne Eröffnung durch 
Compression und beförderte Resorption, oder durch künst- 
liche Eröffnung und Entleerung, auch Verhütung eiber weite- 
ren Blutung. 

— Dr. Raimund Beoesch behauptet in seiner thera- 
peutischen Würdigung der Brustparaceiites« (in 
Weitenweber's Beiträgen 1842 Sept. Oct), dafs in Betracht 
der in neuester Zeit mit iAt^r 9tdlMMIt ft fl rtiftste t lt e u Wft^ 
gnose der Brustwassersucht, die Parac thor. ^11 ihr Gefahr- 
tiches verloren habe. Die Durchbohrung mit dem f roicart 
veHiene im AUgemeineB den Ve«Biig, den« sie bilde die 
Ueinste Wunde, die 'Ptössigkek fliefse durch die Caaile «ehr 
ieidit ab, das Eindringen der Luft iaase sich dureb Vorbaltea 
de« Fingers, oder nocb besser durok den Schah' scheu Appa* 
rat vermetden^ sie werde schnell mmI obnfe bedeutende ftehiMr- 
^eu für den Eranken inerriehtet; mm Stöokcben He ftpi a itBr 
genige zum Veibande^ ihmi kteae sie im Nath&lle oft wieder^ 
Men und die ReserrpäeB ainaa Reel diwwna fiode bei ihr sm 
Uofigsten statt «— Der Sebvitt dagegen ipctdiene den Vor» 
Mg bei eineü mehr plaafiecheu Exsudat, bei fremdeu Kör* 
pern. Unter zUMUmealreffeadeii giBst%en Umständen sei 
ftei Paracenceae Radiealhettnug mögHek 

-* Ueber die Wendung auf das Knie reriveitet sidi 
tM gieichzeitigen Bemerkungan über die Wendung 
auf den Steife und die Füvae Dr. P.A. Wilde zu Ber- 
uh Qm Bonner Organ fir die ges. Heilk. Bd. N. Hft 3.). 
Bern Verf. iet in seiner Mjäbr. Praxis 4 mal der Fall vonge* 
kommen, wo er, belnls der Wendung, die Füfae gar niekt 
errei^en oder tiid^ herunterbekemase» konnte, und ««ek 
den Steifii zu fssstin, sieb vergeMtek bemühte. Ihigegeb ge« 
fang es ifaiti^ ein Rnle zu ergreifsu und nach Burton, 
.Bteen, Blattdell, Delpech und Kilian die Wendung zu 
Blande zu bi^en. Die fcedia gwm e n dieser #pMUien sind 
Ibtgende: 1> die Wendung auf den.FuSi mufs iadicirt sein; 
9f) <Bese rnnft wegen Raummangel im Uterua a ua < süh rbw# 
«ein; 3) wenigstens eine Unterextremitit mofs im Knie flec» 
tttt seh; 4> die Lage des Kindes mufs eine sotcbe sein, dafs 
itoan das Knie besser fassen kenn alz den Pufe. *-^ ad 1. 
V^rf. btthr dte Wendung euf den Fufs nicht aur bei Mlet^ 
ftifter La)^i sondern auch in allen FiUan indieirt, wo iw 
Butter oder dem ILfnde Gefiikr dreht Femer empfiehlt er 
Ae Wendu6^ auf einen PMs, de dOHdi den zurichhiei b e o 
len Pub der Rumpf des KMes eieev gröTseren Umfimig er« 
hiia und die fieburtswege mehr aasdebii^ ao Mb Bioat «ad 
Kopf hdcbt^ tmiriiren, tiraa um ko n edkwe u dig e r ist^ weil 
Von de«i sdinellem Durchgeegi 4 > ee ^ r -Letzteree d«a 
bellen des Kindes a b i ingt Verf. bat aekeu mehr ale 
flVmal die Wendung- auf einen Pdfa gemaidrt ved feak ^e 
Luxation oder Bruch daliacb entslefaeo. Die Wendung auf 
t^ldte ^FttTse ftidet er, mit Killa«, Mr 4a ateCHmftv we eis 
iu bed^ttt^udea HIfsTerhiltoifs swMben Beelwtt uunI Fhiekl 
itatcfindet, find man die €ebuM elnei tedceü Hiedee ei^üttr* 
tet ad 2. Die Eaumbesckrinkung im Uterus kanu vdQir* 
jMckt Werdeu: dardi S^mus, dhirck MrgNekea Bi w iht nas ser, 
eder durch glhizKebeu AbluAi des PruekkmumerB. Maeekmel 
.#Men diese Uiimehen ziuammee» Beror mau nee zur Wea* 
fang cuf daa Knie acbreifet, mufb uHm dereb pkermeeeu- 
iMie Mittel (Ifcreetieu, Nitrenii Bed| A der l k fc eta) die €e* 
iNirtawege ennSiMren. ad 8. Die Balerwtieeiitile» ttege# 
MwttbnHtfi, eufter bei PafsgebMleif) uü Baeebe^ Me Beben- 
£d» HegMi dttib entweder aeegestfeekt (z« Bi bei Bteiftge- 
Hurten), oder fai Krfe g^gea (trea tm bB i ig i ttjn iwrfceme K) , 
dd«r «e «iM BttieiMft iai i f eüf eelM t aed ^ «edete fie^ 



tict Dafs beide Unterschenkel nach dem Rficken kingescbla- 
gen sind, gehört unstreitig zu den gröfsten Seltenheiten» 
ad 4. Qee^ete Kindeslagen fdr die Wendung- auf deaKnie 
aiid tcluHer- und Kopflagen. Deeb giebt letztere niebt oft 
eine Indication dazu, da hier selten alles Fruchtwasser ab* 
fliefst, und eben so auch die übrigen erwähnten Bedinungen 
fbr ^se Operation hier zusammentreffen, jjfle wSgir- wur* 
hanptp wie Jede Wendeng bei Kepfgeburtep, nur b|l #obep- 
der Gefahr engezeigt, wenn der Kopf zu hoch steht, om wA 
der Zange gefafst werden zu können. Man entdeckt libri> 
gens die Nothwendigkeit dieser Operation immer erst, wenn 
die Hand behufi der Wendung sich bereits im Oterus befin* 
det Es kommen nun nach des Verf.'s ^fahrungen besonders 
4 FäDe ror, die die Wendung auf das Knie indiciren ; 1) die 
Püise sind gar nicift zu erreichen; 2) man kann die FS(se 
zwar erreichen, aber man ist nicht im Stande, irgend einen 
Scnenici greee zu strecken, eei'dee IHrfb Itemuter zu botea^ 
3) die eine Onterextremität ist gestreckt, die andere in Knie 
I Hectirt, und an der gestreckten kann man die Wendung nicht 
vollbringen; 4) die Fii(se sind nach dem Bücken bingescbla- 
gen und näher gelegen als das Knie, doch kanb man sie 
niebt herunter bekotaneu. ^ WeUle man in dienen Fällen die 
Wendung aitf die Fifce erzwingei^ so würde Sabenkelbreok 
und Ruptur 4ss Uter«s die. Folge sein. In aekben Fillmi 
bat BMB nenerdinge die Weedunfr auf den Steifis VergeaekhM 
gen, doch ebmel iat dieser zu greii^ uod an adfelüpfrig» tM 
ihn heuern fMsen zu kteiiae, aweitaoa wt die Qperetien dee 
Steifswendong ü b erh a up t überfllamg» da nie dureb Wendern* 
gen auf Kniee oder Fi^ ersetzt werden kann. Für die P&Ub 
%.y 3. und 4. sied aueh die Schlingen mit dem ^oppeMam 
Handgriff empfohlen worden, doch eerwirft.der Verl diesen 
Manöver wegen der greÜMu Nacbtbeile desselben. Finde! 
endlich eine so bedeutende Bnumbeechränkig atatt, daAl 
die Fruebt vom Ulems förmMch emgeachnurt wird, so mag 
UMU daa Verfahrea von Levret und Deutacb, oder die 
Baibffjotomie, voUföhree. Bie tedniaebe Ausfiibrang 4» 
Wendung auf daa Knie gleicht fast gaea der Wendung atM 
einen Fufs. Man opeetit. am Kaba^sn aitf dem <bueerbetii 
Befinden steh' 4ie Füfae an der vcedera Wand des Uesma, 
so pflegt die eegliscke oder aoeb die Knielage Terth eilb et te c 
nsaein» ' Zur Fizimag ilea Kaieea aalet bmu '4en bekenfir« 
mig gekrimmtea Zeigefinger ie die Keiekeble. Verf. >mnii; 
sobald, daa Knie 'an <lBr Sebnemspalte sieltbev wird, ebne 
Weiteren die Bstraetion den KindeB ver, indem er gWdk 
Beteebler die Br&hmng gemaabt bat, dnfe die Nalur den 
Kind dann aekr sekwer an Tege fiMert^ und die BalactiMe 
dnicbeni ketnea SnehtbeH bringt 

~ Deber Kntzündung verbreitet aieh Decent Bn 
Bmmer« (in aeinea JMtrigen nnrFatbe*. u. Tben HfU h)t 
Miereecafbcbe Uoteteuchungen des Cnpülargefitfsnetees, vre* 
zu ^m besenders die Sebwimmbant den Frosebea gedieni ha^. 
babea Ihn überaeagt, dein ie den Mnslen Oefilfimn üiitbiBBi 
eben zewierles Art fce a b iaa, die gewfiknlie^en und nn^ere^ 
mehr dwn Lyaspbkfijgelokmm ilbniieke. -^ Daa Bk* 
eirenliit im normalen fltaatnftde m den Hnargefiiften oft ht%^ 
semer, oft soger ndrt esi Oebeiianpt giebt ee zwei Zaeündn 
der Ca y iH a tg a fi i fc ei ekMa eieeidaAan, ned einen der 0p«N: 
anag der Waednageny ebee meHibefe Verengeraag ^aaSe^ 
Mbvninmena. Reize bringen aneffatüpanunng, dttm- wkdU 
Iksbe ysisugüinng (|^4 des. BiueUneasep^ beraer* ^ Bin 
im Aafimg dar Bntnündnrig easkommmids Dinilnnn>aarilenri^ 
gnng^ bt die Paige ikr Ceftfereeangarniy^ Atr folgnndm 
geringe lifed tmn Verie iig aamun g d aa B Je lb s w agt i egist J>sl ya 
lea eefclMNMlee. Wkeee Grede ven eif^ 
«nd selbal BMJondg berekt auf 
Biete und den BnUtäm anduagiu sie 
Die Blutnumnndhmg vried eulAtobat 
Tranzsudation des labalta aus den BlutbMaebem \ 
Cdrdinalsyaii^oü^ ^r Bu twlade hg ist idse: Erweiterung 
der eerillnrg e«ifae» griCetmtglia^e Anfilieag dea- 
setken nwt •hslkfiff ereilen, eaelehe aick im Sn- 
ateed« ter «teeknmg beris4m, ned TrMses4»tie« 
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Urea Inhalts, soe»i mtf ^Utflü die*Bll*cbeii-He«i- 
^•D, d«ttB aker aii«h dureli die OefäfsW4kiki«»f en. 
~ Ditter Bbtirfliidyiig«l«fare Mgt (iMd.) ein AiiCaati iber 
By p er ft m i e. Die capillare Blutüberfdllaiig kommt als pbjsiol. 
BreobeiiiBBg, tbeils als krankliafte selbslstäiidig, od«r synpto- 
■uitiscb rer. Microscop. UotersochuDgeo weisen anftogs kei- 
nen Unterschied swischen Hyperämie and Bntsöodung nacb^ 
doch bald ergiebt sich, dafs Beschleunigung nnd Verfamgsa«» 
Alling des Blutlanfes «war eintreten kann, dafs dagegen 
TranssodatloD nie erfolgt Crsacben derselben sind active 
«Dd passire, ihre Arten sMebandscbe; nenröse, Blut- und 
G^Webs • Hyperämien. 

— Der (jüngst verstorb.) Dn Bardach ia Luckaa will 
in einer (eben nicht sonderlich wissenscbaftKcbeo) ünter^ 
suehung über den Einflafs der Sommerwitteruog auf 
Herbstkrankheiten (in Hufeland's Journal 1843. Ja*^ 
Mick) lam Besoltata gilongnn; dafii nur die Beschaffen- 
keit des Frühlings die Initiative der ^Prosperität für Spät- 
sommer nod Herbat Taribtdeiifceod avUbet ader verschliefst 
nnd keine Binwirknng der zunächst vorausgegangenen Som- 
aMTwitternag darauf statt findet 

-^ Spontane Heilung einer Cataracta baaebreibt 
ier Landgerichtsarat Dr. Giehrl in Vilseck im Bayer. Cor- 
veapand. BL 184a. Na, 6. Biaem Strafsenarbeker, der vnn 
Jagend auf an Cataract des reebten Aogea Ktt, sprang ein 
Steinsplitter ins linke Aage, Bntsöndung bildete sich und das 
Bebvemdgni erioack Aatiphlogaaa dämpfte die Entefindnng 
nnd 6. wollte die Operation der nengehrhieten Cataracta 
später vornehmen. Doch ein anderer Arst, an den sich Pat 
wandte, trftffeke eine Lösung van Bartr. Betlad. eia, die Pn* 
pnie erweiterte sich stark, und xugleich fiel die verdonkette 
Unse in die vordere Angenkamsier. Pat fing an au sehen, 
nwdi nnd nach wurde die Liase aafgesagen und Pnt geheilt 
-* Practische Bemerkungen über die Tinct 
Thnjaa aeeideatalia Uafert Dr. Mohnike in Berlin im 
Hn SS eschen Jonm. 1843. Märt. Nach einem 8ypMlitis<^en, 
auf die Anwendung des Copaiva-Balsams spurlos verschwun- 
danen Tripper stellten sieh bei einem jungen Kaulmann an 
der inneren Fläche der Vorhaut, so wie an der Corona glan- 
£b, lahlreiehe spitsige Condylome ein, die nur mit einem 
dinnen, linienlangen 8tyl aofiiafseo. Das Ansaehwitsen der 
Uebtigan.Feachtigkeit war mäfsig, Jacken und Schmers gar 
Mcht vorbanden. Auf dem Perinäum dehnte sich ein grofses 
eondyloBM latum aus, ^ Satt Incb un| von eitriger FlQssig- 
AabnltdM Bxerascenaen waren aneb am ori- 
am OS coccygis, sonst war der gante Körper 
ohne verdächtige B^ptome. Beben hatte Pat das Dec. 
Zittau mvA dieDftondlsdia Cnr gebrattcht, aber fergebens. 
Verf. gab ihm daher Stib. sd!]^. nigr. mit bydr. praec rühr, 
nach Berg'a Vorschrift, dazu die Spec. ad dec. Kgn. und ans- 
aeffKeb die Plenk'acbe BabKmataaloition. Allea ohne Erfolg. 
~ VefC liefc daher anf die BmpMilnng Dierbaeb's die 
Tinet Tbnfna oecid. bereiten, bepinselte damit die Condy- 
Innva ttgUeb mebninls mi€ baM war die sebönate Heifnng' 
im Cange, ahne Schorf nnd ohne Bmlceration. InnerHch 
gi^ Verf. \ Gr. df raüen Präeipitnia nnd 2 Tage später 
tar i er. p« dosL — Auch in 18 qiätem FIBea hat stdi 
Verf. ton der vortrelKcbev Wlribraonkelt der Tinct. Thujae 
gegen Candylame ftbertengt, die er ateU ans 3 unten der 
frneben Blätter srit 6 llinen Weingeist ffi Stunden digerirea 
Hefa. Verf. ist ttbertengt, dafs Condyloaie, mögen aie Trip- 
per oder Schanker begleiten, ateta nur örtKeb dnn* Beianng 
der Sehleimbaat entstanden sind, und daher anch eine Art 
örtüebe BebandhMg esfc a detn, «nd dami kann er, trots 
Prieke, die TInet Tbnjae nnfii Beste empfUblen. 

— Ceber Hiltbrand. Vom Kreisfhysicas Dr. tteyer 
m Ci 'ent abn rg. Der Verf. HafMPt einen Nncibtrag an aeinen 
Mberen tt iter sntbnngen im 58. Bd. Hfk. t. des Rn s tschen Ha- 
gnains, wobei er an den Keanltaten gelnngit; 1) dafii Men- 
aebe» «nr dann nngeataekt werden, wenn sie aut nm Mihi. 



aber der Cennfs des gekochten Fleisches solcher Tbiere den 
ächten Milabraadoarbuakel nicht bewirkt 2) Bs scheiat, dafii 
das im Rindviebe entwiekelte MHsbrandgMt nn intensivsten 
auf den menschl. Körper wirke. 3) Der menscblische Kör- 
per habe keine aa grofse Baipfänglichkett fiir das Mibbrand- 
gif^, als man gewöhotich anaunehmen, geneigt ist 4) Ha 
habe sich wiedernm bestätigt, dafs das Antbraxgift, wenig- 
stens in unserer Gegend, nicht von Menschen auf Menschen 
Obertragen werde. 5) Bine Art gelbe Salze unter der Haut; 
wie sie bei den Sectionen durch Bioschnitte tum Vorschein 
kommt, scheint bei Menschen nad Tbieren oonstnat an sein. 
Eben so die theerartige Beschaffenheit des Blutes in aUen 
Veaen und gefäfsreiclien Biageweiden. 6) Das Scarificiren 
der Pnstel sei nicht durchaas noth wendig, wohl aber eina 
kräftige Anwendung des Kali causticum als Aettmittel; dabei 
erwiesen sieb nättlich, warme, bald Mos erweicbeade, bald 
ans aromatischen Kräutern und Ckioa oder Richenrinde he* 
stehende Umschläge, und späterhin reitende, die Eiterbildnng 
befordernde Salben, la der Regel wurden innerlicb gege» 
ben ein starkes Bhichmittel anfäogHcb, und dann China mit 
Mineralsäaren und abwecbaelnd erregende Mittel, wie t. B. 
Kampfer und Aagelica. Die Kranken sollen kräftige Kost, 
kühlende Getränke, Buttermilch, Pflanzensäured oder viel firt- 
seiMs Wasser erhakao. *- Vielleicht wäre anch die Kälte, 
bei Menschen In Form von Begiefsungen nnd Umschlägen 
mit kaltem Wasser, tu versuchen. Von 8 Pferden, die schuld 
gereefa* babandelt wurden, kennte fnr eins gerettet werden, 
und l»ei dem blieb ein Langenleiden tnrttck. ^wei andere 
Tbiere dagegen, die man ohne weitere Arzneien nur durch 
Stehen im oder Begiefsen mit kaHem Wasser und dnroh 
kalte Ceberschläge auf die Geschwülste behandelte, genasen 
bald vnllkommen. — In der höchst acuten nnd blitsähnlieb 
wirkenden Form der Antbraxkrankheiten scheinen alle Mittel 
bei Menschen und Tbieren vergeblich zu sein. 



IL Tagesgesehiehte. ' 

QOmmtewvmUU^ Wien (d. 18. Mai). Nac^sm unser gs* 

sohititer Dr. Mauthner während sechs Jahre des Bestehens 

seiner Kinderheibmscsk 14,000 kranke Kinder zu beebschten Ge« 

legenbeit baue, fühlt er sich verpAiohtet, seioe Beebaebtunij^en und 

Erfibrungen zu veröffentlichen, und wird, wie wir hören, die eraie 

Abtbeilung eines Werkes über die gewöhnlichen Krankheiten des 

KoplM, der Brust nad das Unterleibes, begleite« vsn vialen nathel. 
....... . . - .. ^ . . ^^ 
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anac Abbildasi^en, un Laufe dieses Sommers em4}beinen* 
Kinderspitale sind nun 36 Bttten immer besetsr. Ueberdiss sind 
im Laufe dieses Jahres 1200 kranke Kinder policliniseh und 20O 
als Internisten bebandek worden. -^ Unter den sitmlieh haii%en, 
seit verigem Jahre vorkounneaden Fallen von Krampf- und krampf- 
artigem Büsten waren mehrere, wo die jetsc so geruhrate Coche- 
nille sich wirklich bewibrt bat. Häufig bescbwichtigtS sie dss 
krampfhafte Erbrechen, niemals schadete sie, und manchmal schien 
sie sogar die Dauer des Keuchhustens abgekürzt zu haben. Dr. M. 
verschrieb aie gewohnlich zu 6 Gr. in Aq. destill. unc. tribus fQr 
den Tag. mit und ebne KaK «arben., Welohsa auf die Wvkaag AtM 
Mittels keiBen Einftufi bst Bei sehr bescbleam|tem Pulse gsb M. 
dieCocbeniU« in Inf. digiuUs, bei greiser Hinfslligkeit nach Jedem 
H n st e n aaliUe in Inf. Aor. amicae. — In der vorletaten SitSung der 
biea. K. K. OeaeUsolmlt der Aersis hat Dr. M mnen ausfibriStben 
Vertrag über Hiratuberculoss der Kinder ^ebaitei^ worin er 
die Torsuglicfasten Fonaen dieser Krankheit aemaotisch beleuchtete 
und durch patbei» snatem« Abbildungea erüuserte. In dem April» 
Heft nnaarsr Ose tssr. J ah r bü cher ist auch ein Autett ven ihm über 
den Hjdroeepb. aeutss und die Enoepbal« traumatica, welche Zu* 
stsnde seines Ansicht nscb von einsnder aeschiedai werden mussea 

•~ Dia neun hies. Schwimm- und Badeanstalt mit filtrirtem 
und erwärmten Donauwasser in swsi Stockwerken wird 
eben eröffnet Rings um dss ganse Bassin gebsn durch beide ' 
Staekwsfke breite, mit rierUehen Eisengelaademi eingefdate Gele- 
nent die aaf beiden Baken des ParaUelogrsmms die 110 Aakknde*' 
Oabioetta entbaken* Die durch einen aulseffst ktnsitteben Heisangi* 
Appsrat bewirkte stets gleiche Temperatur, sowohl des Looals als 
des Wassers, kt l§ Gr. B. 

l^miifalM Bmrim* Der Faä, dafs in unserer Msaarebie 
ein Arst sugleicb Polizei-BQrgermsister ist, dQrfte wohl su den sel- 
tmmten gelären. Nscb den hiesigen (Spenerscben) Nachrichten 
ist dies unweit hier, m dem StiMtsben Stcrkew bei Fiansleowalde 
der Fslk ^ 

— In der Sitzung der Ha fei and 'sehen medic chirurg. Ge* 
Seilschaft vom 2tisten v. M. stellte Dr. H. W. Berend snerst 
mehrere von ihm Gebeike ver, Vfskbe an Spitsfuii (ein Biann von 
42 Jahren), sn Klumpfufs, an Kniegelenk-Coutractur und an Ruck* 
grata- Verkrümmung gelitten hatten. Hierauf las üers. uberRSdc^ 
gl als YssJiisMnnn^ii dnrdi aa^e Mnskislfettraetian» — ^-^^ 
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Ton J* Gu^rin inerst als die Uniche- yon RuekmtiL* Verkrüm- 
mungen bezeichnet worden ist. Eine bittorische uebersicht der 
Myotomia tpinalb entwickelte Gu^rfn'a und Bou^ier's Anaicb- 
««o i»b«r diMe Ojperaden und oab Gelegenbett auaeinandanu^euan, 
wie in aolcben Fallen die Knocnen-Deforinititen nur secundär seien, 
und wodurch sich die VerkrQmuiung durch actiTe Muskelretraction 
Ton der durch paralytische Muskeuchwache unterscheide. Dies 
wurde an einem Kranken dieser Art nacbcewiesen. Sckiieüslich 
wurde die Ausführung der Operation geschildert und die Wichtig- 
keit der orthopädischen und medicin.- gymnastischen Nacfabehand- 
kmg auseinanderji^esetzt. 

— In der Sitzung derselben Gesellschaft am 12ten d. IVL hielt 
Prof. Dr. Kranich fei d einen Vortrag über die Nachtheile des 
Branntweinffenusses und über die Enthaltsamkeits- Vereine. 

^ Bfun (bei Kumik im Grofshersogthnm Posen), den 12. April* 
„Die bedauerlichen, die menschliche Glückseligkeit so mannigfaltig 
Temichtenden Folgen des Branntweingenusses haben jetzt 
die Anfmerksainkeit der Staaten wie der Völker auf sich geso- 
gen, Bu Gej^en Wirkungen aller Art Tenmlafst und auch uns be- 
stimmt, aui die Unterdrückung dieses Genusses mit allen uns zu 
Gebote stehenden Mitteln und Kräfteri hinzuarbeiten. 'Nament- 
hdk suchen wir aber durch unser in deutscher und polnisofaer 
Spracbe und in monatlichen Lieferungen erscheinendes „Central- 
biatt für die Enthaltsamkeits. Angelegenheit im Grofsberzogthum 
Posen** (das für den Jährlichen Abonnements • Preis Ton 15 S^. 
durch alle Postämter zu beziehen ist), so wie durch andere geeig- 
nete Schriften eine umfassende und überzeugende Belehrung des 
Volkes über jene Calamitat. zu verbreiten; da ohne Belehrung kein 
Fortscbreiten zum Bessern möglich ist und ohne sie die Entfernung 
herrschender Vorurtheile nicht erzielt werden kanp. — Diese Be- 
lehrung gründet sich, so weit sie die geistigen und körperlichen 
Nacbtheile jenes Genusses betrifft, Torzügticb auf Zeugnisse Ton 
Saclrv erständigen, welche ^ich über die der Gesundheit und 
dem Leben feindselige Natur des Branntweins ausspredliAiv Als 
solche haben wir bisner die in dem „Generalbericbt über die Mäfsig- 
keits-Reform in den Norddeutschen Bundes • Staaten" von Bött- 
cher (der in allen Buchbandlungea für 1 Rtfair. 15 Sgr. tu haben 
ist) enthaltenen ärztlichen Gutachten über den Torliegenden 
Gegenstand, aufserttem aber die umfassende Schrift von Dr. C. 
Deutsch, pract. Arzte zu Neifse (jetzt in Nicolai) „der Brannt- 
W«n als Urheber vieler Krankheiten*' (Breslau, bei F. Hirt), ler- 
ner das amtliche Gutachten des Königl. Mcdicinai-Collegiums der 
Provinz Posen „über die Wirkungen des aufser-medicin. ßrannt- 
Weingenusses^, die Erklärung der medicin. Gesellschaft %u Münster, 
die lUsultate der Untersuchungen de« Prof. Schultz zu Berlin 
(Hufel. Journ. der pract. Heilkunde, 4. St. Jahrg. 1841) uud an- 
dere Zeugnisse benutzt. — Wenn nun die angerabrtcn ärztlichen 
Gutachten unseren Bestrebungen, die sich jetzt über das ganze 
Vaterland ausdehnen werden, grofsen Vorschub geleistet haben, so 
versprechen wir uns einen noch weit gröfseren Erfolg von unse- 
ren Bemühungen, wenn wir uns dabei auf die Zeuffnisse* sämmt- 
licher Herren Aerzte des Landes stützen können, indem 
deren geachtete Persönlichkeit dem Vaterlande nahe steht und den 
Eindruck zu vermehren vermag, den das Gewicht ihrer ärztlichen 
Autorität hervorbringen wird, und darum erlauben wir uns, zu- 
l^eich im Auftrage mehrerer vaterländischer Enthaltsamkeits- Ver- 
eine aucn E. Wohlg. ^anz ergebenst zu ersuchen, die grofse Güte 
zuhaben, uns Ihre Ansichten „über die Wirkungen des nicht 
medioinischen Branntweingennsses und dessen Ent- 
behrlichkeit*' in pepnlairer Sprache dargestellt, modichst bald 
(unter Kreuzband und der Rubrik : „Angelegenheit der Gesellschaft 
aur Unterdrückung des Branntweingenusses im Grofsberzogthum 
Voum^) zukommen lassen zu wollon etc. eto« 

Das Directorium der Central-Gesellsohcft zur Un- 
terdrückung des Branntweingenusses im Crrofs* 
berzogthnm Posen.* 
La Roehe.*' 



Na«hsehrift. Ich glaube hier mit der VerSffentliehung die- 
•es an mich gerichteten Schreibens im Interesse des geehrten Di- 
rectoriums zu handeln« Es dürfte unter den zahlreichen ärztlichen 
Lesern dies. Ztg. so mancher sein, der für den eben ausgesproebe- 
nen Wunsch sur Mitforderung' meMchliefaer WebUsbrt mich sein 
wissenschaftliches ScherHefn gern beiträ^ während ich wegen mei* 
nes leider so {gestörten Gesundheitsverhältnifses mich nur auf die 
aUemoth wendigsten literar. Berufearbeiten besehränken muis. Das 
hier gestellte Thema Ist aber wirklicfa noch niefat erschöpft; es ge- 
bdrt SU den vielen unserer Wissenschaft, für deren Auffassung und 
Darstellimg noch verschiedene Gesichtspunkte sich finden lassen» 

Der Hgbr. 

^iirflrteaiberff« Stutigart. Der Societüts-Ausschufs bat 
|gr die mündliebe Besprechung in der am I5ten d. M. hterselbst 
stattfindenden Versammlung des Wurtembergisclien ärztlieben Ver- 
eins felffende swei Fragen gemblt: 1) Welebe Erfahrungen haben 
die Mitglieder über die von mehreren Autoren gerühmte specifische 
Wirkung des kohlensauren Ammoniaks iinSdisrlacbfieber gemacht f 
2) welche Erfahrungen sie über die in^ neuei«r Zftk in Anregung 
gebrachte Frage gemacht, ob in den Fällen, in welchen man bis- 
her bei der sogenannten Luxatio spontanes ein Ausgetretensein des 
SiAienkelkoBfes aus der Getenfcpfanne aiiRcnommen hat, diefs vfirk- 
lieh stat^eninden habe, oder ob die Verkürzung des Beines in sol- 
chen Fllten nitr eine scheinbare gewesen sei? — 



IIK Personali^B. 

Geh. Rath Dr. Tiedemann in Heidelberg hat dui 
Ritterkreuz des Köniffl. Gfiedi'isehtti Erlöser-Ordens erhritten. 

Preuflieia. Bet-Um. Die bies. Hufelandscbe me^ clib& 
Gesellschaft hat den Dr, Lowensteia in Frankfurt a. d. 0. und 
den Dr.E. Meyer in St. Petersburg su ihren correspond. felEtgllel 
dem erwählt. 

— Des Königs Majestät geruhten, dem Geh. und Ober^Med, 
Rath Dr. V. Konen hierselbst den Rothen Adler-Orden II. CL mit 
Eichenlaub zu verleihen. 

S VoAlaiafl. Dorpat (den 10. Mai). Dem im Oct. v. J. 
aus bekannten Verhältnissen von der hies. Universität entlassenen 
Collegien-Rath und Prof. Dr. Volk mann hat der Minister gestat- 
tet, als ordentl. Professor im laufenden Sommer -Semester wied« 
seine Vortrage über Physiologie zu halten. Wie es heifst, wijrd 
derselbe sich im Herbste nach Leipzig zurückbegeben, von wo er 
der Vocation nach hier gefolgt war, und an seine Stelle der Pro- 
sector Dr. Reichert in Berlin berufen werden.^ Staatsrath Prot 
Erdmanns Stelle ist noch unbesetzt. Prot Heck er und Prot 
Mitscberlich jun. inBerHn haben die an sie gerichtete Vocation 
abgelehnL 



lY. BibHagraphisebe Notiz^i. 

— Unter der Paracelsus- Literatur der neuesten Zeit ragt 
folgende biograph. Arbeit des Hofrath u. Prot Dr. K. F. H. Marx 
(in Gdttingen): Zur Wurdiffung des Theophrastue von Ho- 
henheim (Götiingen, bei Dietrich, 1842, S. 140), sehr hervor. 
Die Cntik der Namen und Schriften mac|it den Anfang dieser tretf- 
Hch abgefeCiten Schrift. Vert seigt hier, dals der väterliche Name 
^v. Hobenheim'* und derTaufiuhme „Theophrast'<, so wie ein in der 
Familie gebräuchlicher Zunahme „Bombast'^ihm mit Recht zukomme, 
wogegen „Philippus" nur In einer unechten Schrift und auf dem 
Grabsteine in Salzburg vorkommt; „Aureolus^ wurde von ihm aelbeC 
sehr selten und wie es scheint nur als scherzhafte Anspielung ee. 
braucht, während der Name Paracelsus überhaupt dunklen ut- 
snrungs und wahrscheinlich eine Paraphrase des GescUechtsnament 
Hohenheim ist. Veef. reducirt nach den von ihm dabei erlättter* 
ten Principicn die echten Schriften P.*s auf folgende sehn: 1) die 
7 Bücher De gradibus et compositionibus receptorum; 2] die kleine 
Chirurgie; S) die 7 Bücher von offenen Schäden; 4) S Bücher von 
den Franzosen; 5) von den fmposturen der Aerzte; 6) Opa« 
parag.; 7) vom Bad Pfeffers; 8) 9 Bücher De natura rerum; 9) 
groffte Wundarznei; 10) 3 Bücher seiner Verantwortung, des Irr- 
tfanffs der Aerzte und vom Ursprünge des Steins.' Datauf kommt 
Vert zu Th/s Leben .u^d Treiben, schildert ihn hier, sowohl un* 
ter rechtfertigenden als tadelnden Bemerkungen, und endifft mit 
einer wohlgewählten Anthologie aus seinen verschied. Schriften. 

-r- Bei Gebhar4 und Reisland in Leiraig wii^d eine dentsehb 
Uebersetiug von Al^bec Gazen ave's „Traite des sypbilides^ 
erscheinen. — Bei Fried 1 und Hirsch daselbst: eine Uebersetzung 
von Malgaigne's „Manuel de medecine op^rat." 4 Edit, besorgt 
▼ea Otr* Heiiir. Bhretfberg. 



' V. ittserat 

An aHeBucfahandloagea, welche ihren Bedarf angeseigt habmi, 
vrurde so eben sur Fortsetzung versandt: 

Anatomischer Atla«, 



Heramgegehen und redigirt tor 11»« S. 4« 



bildliche Darstellung, 

des 

mensch 14 chen Kdrpers 

in 115 ausgeffihrten und 09 Umrifotafeln in Steinsllch (da wo es 

nöthig ist fein oeloiirt)» gr. Medi4tt*Formi^ 

heirbeitvt, mit SO neuen Tafeln veimehrt> und mit eikl«ffen4»« 

Texte in gr. 8. begleitet 

von 

M. P. BrdI, 

DMter dar PhUoMfy • «ad Madlcia, MCMroiduitllckMn Profewor d«r Pi|7slol«|ria 

«ad Tergtetchendea Anttomle «n der kealgl. Lndwiss-MazIiaüiaiis^lTAiTvrritlC 

«od im«Mt der sas t o ml eehBa Sasvalaai 4m Staates. 

6te und 7te Lieferung a 1 R|hlr. 12gGr.oder 2 FL SOiKr.Rb, 

In den bis jetst erschienenen 70 Tafeln li«|en. 

a) die Knochenlehre mit 17 Tafeln 

b) die Bänderlehre ••. 7 

et die Muskellehre .« .14^,- 

d) die Eingeweidelehre .•••..•-25 

voltstandiff und 

e) von der Ge&islebre dl» ersteren tO 

vor. An der F«nsetaung des Werkes wird uouqlerhtochen fort« 
gearbel^t, so dafs bis suju Schlüsse des laufenden Jahi'es das Ganze 
vollendet sein wird. D$e gthistige Auftrahme, welche dieser Atlas 
haks geMnrten PnbMeiim aUentImIben gefunden hat und IbrtwihMnd 
fiuf^t, ist der sfrechendste -beweis fiir seine VeraügUchlieit, Aüat 
B'iichbandlungen nehmen fernere Subspriptionen an. 
München, den !• Mhi 184S. 

J^Pulw'ettiAMbhaniki«.. . 

SttlKHriHiriBilitaBfeaBrifcB9H9[iiKHilM#9HMirt-iiaBl 
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1. Bficher - Anzeigen. 



Franliireleli. 

i. Manuel pratique des maladies du co«ur et des gros 
Taisseaux, yar M, Aran, interne des hdpitauz. Parts 
(bei J. BouTier). 1 toL in 12. S. 329. 
Dieses Bueh iat keine Frucht eigener Beobachtungen des 
Verf.'s, sondern ein Inventarium von Meinungen und Tbat- 
4Mcbeo, die auf diesen wichtigen Theil der Pathologie Bezug 
kaben. Aber Verf. erzählt nicht blos, er vergleicht auch, be- 
nutzt seine eigene Erfahrung und fällt ein Urtheil. Leider 
kat Verfl, um zahlreiche Materialien in einep kleinern Raum 
xusammenzudrängen, zu sehr polirt, zu viel geordnet, und ist 
deshalb oft von der Nutur abgewichen. Doch ist vieles An- 
dere , s. B. die Beschreibung verschiedener Arten von Aneu- 
rysmen des Herzeos, der Vegetationen seiner inneren Membran, 
der Verhärtung oder Verknöcherung der Klappen, eben so 
wie ein treuer Abrifs der abnormen Geräusche, welche jenen 
entsprechen, vortrefflich, und das ganze Werk sonach ein gu- 
ter Führer im Labyrinthe jener Krankheitsciasse. 

8. Traiti de mftdeciae prstique st de patbologie medi- 
oale, par M, le pjrofes^ur Piorrj. T* IL Paris (chts 
Pourchet), 

(Vergl. die Anzeige des L Bd. in No. 29. d. Bl.) 

Der. vorliegende li. Theil überzeugt uns noch mekr, daib 
«6 viele Schwierigkeiten es auch bat, ein Buch über prac- 
tiscke Medicin zu schreiben, der Verf. gapz der Manp dazu 
jal, aUe jene Sebwierigkeiteo jui überwindep. Er schickt 
•och diesmal der Einleitung einen allgemeinen Abrifs voran, 
nod seist seine Grundlebfe auseinander, die Principien, welche 
swar angenommen, ihm aber falsch scheinen, ohne alle Scho- 
.BBOg verwerfend. Der gegenwärtige Band umfafst die Krank- 
.faeitee des flerzen» und d^r grufsen Gefäfse. Die plessime- 
4nsdie Messneg des Hersepm und aeiner verschiedenen Theile, 
•die der Arterien und selbst der Pulmonalvenen sind beacb- 
lenswerth) die Diagnose der Pericardttis ist mit grofser Sorg- 
folt kehaedelt, das ganze Cf^>itel mit vielen neuen Thatsa- 
.eken beceicbert Aui^ die Artikel über Venen- nsd Ljmpb* 
j^äMtrankkeiten geben viele wichtige Aufschlüsse in Bezug 
meC die Bebaadkiog. ^ Nach Hrn, Piorrj sind die Hjper- 
tlnephie «od die Erweiterung de* Berzen« Folgen gewisser 
Hindetniese für die Circuiation. Die Gjypertrophie nützt oft, 
.dieAneübung «fterJPunctioiien zu nnterbaltee, muCi also nicht 
*geefte(t ^^erd^n. «^ In Bezug auf die Nomendatur» welche 
nt. P. eick gebildet bat, ist an erwähnen, dafa zwar ein 
Tbiail der woo ihm gebildeten Wörter in die Wissenschaft 
Ibengegnngen ist, dock bieten sie beim ersten Lesen manche 
mcH onbedc^ntende ^inderniase. 

'8. Recherehes anatomlqnes, pbysiologiqoes, patholo- 

gi^nes et sim^ielogiqnet surles €vlandee labiaUs; 

fir A. A. Sebastien, P^f. a Grenhigue. Greniapie^ 1M2. 

' MeseBHieeB, deren fhyeioleg. nndi psilbelog. Bedeaftnng 

»an bisher nach den Verf. Meindi^ ganz nnfser Acht gelaa- * 
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■en bat, Kegen, wie hekannt, nneMttelW unter der ScUei«- 
bant der Lippen, beben congiomerirte Structur, einen tint^ 
eben dnetne ezereierin^, der sich in mehrere Aestcben tbeilt, 
die aieb b SeUen an endigen aebeinen. Verf. zäUte bei äl- 
teren Sub|eoten bis &7 in einer Li|tfpe, während bei jüngeren 
13—21 enCanAnden waren. Das eigentliche Nene in dieser 
AbbeasHuBg ist die zisrinlicb nnsfiibilicbe Beacbreibong Äff 
Krankheiten dieaer Dmiaen und awar folgeoder; a) Obatme- 
üen des Anefübreegikannls ! dadercb entsteht gewöbnlicb eifif 
kleine dnrebsiebtige Blane oder bgrdetidenäbnlicbe Gescbwidai^ 
die eine belle, klebrige Flüsaigkeit enthält Sie ist erbaear 
grofs, keilt nneb eineai Einstäche und entsteht häufig nack 
vielem Tahakraueben. Seltener emeugt die Verstopfung 
einen kleinen adi»ersloseo, der Acne ähnlichen Tuberkel, d«r 
eine dicke, weifne, fettige Substani entbNt b) Atreybies 
Verf. beebeebtste diesen Znstand sehr nu^kirt in zwei Fällen 
von Lippetdurebs. o) Actfve «nd paeaive Congestionen; ii^ 
dienern Falle sind die leisen gesebwoilen und bilden kleini^ 
rande oder ovnle mtbe Brbnbenheiten an der Innern Sete 
der Lippen. Das Seeret ist dann reiisbKcber, trübe, ai^hlie^ 
und aelbat Blut ist oft beigemiaobt Dies iat die bänfiga*e 
Kmnkkek dieser Drneen, nMnenttiek bei kleinen Kindern, hßß. 
denen dieser Zustand banptiAcbUob, wenn nncb nicht nn§- 
acbliefslicb, während des acbweren Zahnens, in der Dned^i^ 
nitis follicttlosa nod im Abdominaltyphus vorzukommen pflegt. 

4. Untersuchungen über die Veränderungen der Men« 
genverb^Uaiss« des Faserstoffes, der BlutkSi* 
gelchen, der festen Bestandtheile, des Serums und 
des Wassers im Blute b^ Terschtedenen Krank- 
heiten; von Andral und Gavarret. Nebst einer Abbdlg« 
^ber den Faserstoff des Blutes, mit Bezug aaf obige Ikih 
terinebungen, ^pen Dr. Hatin. Aus d. Frsns, ten D& A* 
Waltber. NöidHngen (bei fieek), 1842. S. IV und 98* 
gr. 8. 
We kier m Hget bel lian wiebllgen Dnleiancbiuig«B 9bv 
das Blut sind im J. 1840 nn 30^ Kranken gemnebt wfOdeii. 
Je nneb der Ab- o4ar Ssmabme des Faserstoffes, ilerBlnt- 
kügekhen, deriidlen BesUndtheile, des Senims vnd des Wfa- 
sers im fitete, bildeten sie vier gcofse Gmppen ifon Krnnb- 
keiton. Die Mste entbäit die Kcnnkkeiten mit vemekrteni 
Fneeratoff nnd verBikelerter Menge der Blntkilgelebens dabin 
geboren banptsieblick die BntaüBdnngen, nnd spe«idell beben 
die Vei£ betmeblet: den Gelenkrbemnntisnms, die Lunge«»- 
entnindung, bei welcher in der Mebmebl der Fälle der Beick^ 
thnm nn Fnaerstoff kdher als in irgend euer nndern Kranit 
keit steigt, femtir die Bronebüi^ die BnlaiBdung des Brnat- 
feUes nnd 4es Bneebfelles, die Am^nm nnd die Böse. Merk« 
wikrdig geling ist en, ebsehen niobt nen, dals mit der Tubee- 
kelbildueg die Paserstoffbildung im Blute gleicken Schritt 
bnit nnd nnr bei der CeJli(|anlion wieder nbnisHSt In nlleo 
diesen Krnnkkeiten ist ein Adeiials nnd Binkmng von ketoem, 
oder nnr geringem Kinflinfs nnf 4en Fibringebalt des Blntes, 
wohl nber nnf die Quantität der Blutkügelcben in demselben. 
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Zur s.weitea Gruppe der Kraoklieiteo recboeo die Test 
solche, wo der Faserstoff und die Blutkügelchen lo 
ihrer Bormalen ftuaatilät bleiben oder oor der erstere 
oder die lettteren etwas abnehmeD. Dabio g^fadreg «ndHif 
die nicht typhöseo Pjrexieeo, weno sie nicht nit örtlichen 
Bntziindangen complicirt sind, obwohl auch diese Complica- 
tion nicht allemal Äen Faserstoff vermehrt. Bei typhSden Fie- 
bern sinkt die Menge des FaserstoSn in dem Graden ab das 
Fieber steigt^ die Blutkügelchen dagegen mehren sich oft, je- 
doch nicht allemal. Merkwürdig ist es, dafs bei exanthema- 
tischen Fiebern das Blut durchaus nicht den entzündlichen 
Character aeigt, sondern vielmehr eine Ahnahme des Faserstof- 
£bs ui^ Zunahme der Blutkügelchen bemerken läfst, .obwohl 
nie in dem Grade, wie bei typhösen Fiebern. Da nun Ab- 
nahme des Faserstoffs das Blut geneigter macht, aus seinen 
Gefäfsen anssutreten, so vermuthen die Ferf., dafs im morbns 
macnlosus, beim Scorbut und ähnlichen Znständen auch eine 
-ähnliche Beschaffenheit, des Blutes stattfinde, wie sie diese 
bei. den Congestionen und Blutergüssen ins Gehirn nachge- 
wiesen haben. — Die dritte grofse Kraokheitagmppe wird 
TOD den Znständen gebHdefr, bei wetcben die Menge der 
Blntkügelcben sieb vermindert. Dablii gebort banpt- 
sftcbltch die Anämie, wie wir sie näeb groCsen Blatverhisteo, 
lailigem Fasten, langdauernden Weebselfiebem, bei der Caches, 
bitomitoa» nnd in den hohem Graden d^r^ Chlorose sehen. 
Ilt'den meisten dieser FftMe bleibt der Faserstoff normal, In 
wenigen sinkt er, noch seltener steigt er etwas. Die festen 
nnd flüssigen Bestandtheile des Serrnns werden nicht wesent- 
lidi veründert. — In der vierten Gruppe der Krankheiten 
endKöh finden wir diejenigen, wo das Biweifs des Serums 
verändert ist, und hier ist von den Verff. das Blut der 
^ der Brigbt'scben Krankheit Leidenden genauer gewür- 
digt worden. — Die als Anhang beigegebene nnd auch im 
Titel genannte Hatinscbe Abbdig. enthält mehrere Bericb- 
^^gpingen nnd weitere Ausföhrungen des Gegenstandes. Verf. 
1»ezeichnet die Bntxindangshant mit dem Namen Haemalenein 
und sucht an beweisen, dafs A. nnd Gay. 's Faserstoff im 
üeberflufs tar dieses Haemaleuein mit dem übrigen Faserstoffs 
des Blutes sei, nnd dafs dieser Üebersebufs auch im geson- 
.'#eB Zustande bald nach vollendeter Verdauung nnd in der 
'Sebwangerscbaft vorkomme, dagegen in der Batsündnng bis- 
weilen fehle, daher weder das Dasein, noch das 8t«dinm der- 
seH^eir dadnrcb sicher angeaeigt sei.. 

5. Lisfranc: Ueber die TSuschung bei der Diagnose d«r 

Gebarmutterkrankheiten. 
(Nach einem Artikel im 5 Bd. seiner Clin, chinirg. u. Froriep's 
Notizen Bd. XXV. No. 12.> 

L: führt namentlich die £ljmptome an, welche, wenn sie 
Hiebt in ihrer Qoefle, der Uteruskrankbeit, angogriffen wer- 
«den, natirllek fortdauern nnd noiA weitere Fortschritte ma- 
tben. Br nennt bauptsäcbÜcb: 1) Schmerzen im Mastdärme, 
lo Folge iea Druckern dea angeschwollenen Uterus; 2) Schmer- 
mh in den Seiten, bald anhaHend« bald naregeimifsig; 
8) Chorea (die angefMirte Beobachtung lifst die Verbindniig 
der Convnlsionen mit der Utemskrairkbeit indefs sweiMbaft>; 
4) epüeptisrfie Convotsioaen; i) GeisAeskrankbeit, wddie 
beide Krankbeitoformen bei Heiking der Oteruskrankheit auf- 
hören; 0) Hysterie, welche man, naob L., in neuerer Zeit »t 
Unrecht aussdbliefslicb als eine selbstiBdi|(e Neurose betraeb- 
. iet bat; 7) Paraplegie, auch die hier aogefiArten awoi PäUe 
lassen es nnbestimmt, ob niebt Mos ein taftlliges Zusammen- 
treffen statt fand; 8) Nympbomanie (er noterscheidet dieaelbe 
Ton der Erotomanie, welche nur ahi Abweiehnng der Einbil- 
dungskraft auftritt); 9) Flaor albus; 10) bintige Aneflüase; 
11) frühes Eintreten der Menstruation; H) flertifclopfen; hier 
iührt Hr. L. einen sehr merkwürdigen Fall an, in welchem 
er, wegen eines eareinomalösen Geschwürs, den Gebirmnt- 
terhals hei einer Frau ezstirpirte, die xo^leteh an dem hef- 
tigsten tumuknariilchen flersklopfen litt, ivonaeb ein bereits 
treit vorgescbritleneflr An^evrysma dkgnostieirt worden 



Kanm war die Kranke operirt, so yerminderten sieb die Pid- 
pilationen und verschwanden bald für immer. 13) Prolapana 
uteri ^G||l,.^nach L., immer Folge einer Induration des Orga« 
«is sein, jgegen welche mehr, als gegen die Lagaveräedar 
ruog seihst, die Behandlung gerichtet werden müsse; 14) 
feste Kothinassen im Rectum sind oft für Uterusanscbwellan- 
geo genommen worddn, ein Irrtftum, der iadefs hil «&ig^ 
Aufiaarksamfceit nicht von langer Daner sein kann; 15) isdbiaa 
ist bisweilen symptomatisch und Vers^windet, wenn die Qia- 
rusanscbwellung beseitigt ist. 



IL Zeitschriften - Ergebnisse. 

Hollmmd. Ueber die Behandlung der viertem 
Gehnrtsperiode, von Dr. Polano (vergL Allgem. Ztg. 
f. Cbimrg. No. M^.). F. Ntfst gew«h«lieb die Gebttrenda amf 
dem Rücken liegen, den einen Schenkel ausgestreckt, den 
anderen im Knie gebogen. Er' selbst steht an der Seite dea 
gestreckten Schenkels, bringt den ihm entsprechenden and 
umwundenen Arm -r- denn so bildet letzterer eine breitere 
und gleichmäfsig aufsteigende Fläclie — zwischen die Schen- 
kel und setzt den Ballen des Daumens so gegen den Rand 
der unteren Commissur der 'grofsen Schamlippen^ dafs die 
flache Hand nach unten gekehrt, den übrigen Theil des Po- 
rinäuma bedeckt, während die Fingerspitzen bis zum After 
reichen und der Daumen frei bewegt werden kann. In die* 
ser Lage bleibt die Hand während der Wehen ein wenig 
nach oben drückend, aufser denselben wieder nachlassend, 
bis der Kopf geboren und seine Drehung geschehen ist^ wo- 
bei er in die durch Daumen und Zeigefinger gebildete Gabel 
zu liegen kommt. Nun läfst P. Hand nnd Arm nach aufsen' 
gleiten, legt die Spitzen der Finger nach vorn und oben, 
wobei di^ Handfläche an den Kopf des Kindes zu liegen 
kommt, während die Finger fächerförmig ausgespreizt wer- 
den'. Indem sich nun das Kind entwickelt, steigt es aufwärts 
gegen die Folarfläche des Armes, der, indem es etwas geho- 
ben wird, den Austritt befördert, so dafs endlich der Steift, 
des Kindes auf der ausgespreitzten Hand zu liegen kommt 
Hierauf wird es so dicht als möglich, nnd etwas quer vor 
die Geschlelitstbeile gelegt, der Arm zurückgesogen nnd der 
Nabelstrang nnterbunden. — Diese Verfahrdngsweise bietet 
vor andern folgende Vortheile dar: 1) Sie erheischt nicht so 
viele Mabiptilationen; 2) man kann hierbei, so weit es nöthig 
ist, auch während der Bntwickeinng der SehttHem den DasMi 
stützen; 3) das Kind vrird auf allen Punkten gleichmilsig 
getragen; 4) es ist weniger möglich auf das Kind naehtfaei» 
lige Fractionen aussnüben; 5) sie erheischt kein Wechsela, 
noch Kreuzen der Hände; 6) endlich bleibt immer eine Hand 
noch für besondere Zufölle frei. 

\L- Bei Besprechung ^ines FaNes von Bxstirpatio** 
eines Gebärmutterpolypen verlangt Sasse (fleije*a 
Archief voor Geneesknnde II. Tb. 2. u. 3. St) die Ototef- 
scheidung von Hydatiden (Cysten), ftrSsen Polypen (Fibrei- 
den) und wahren Polypen, je nachdem sie sich an der oelli»- 
losa snbmucosa, im Parendiym des ütems, oder fai der eel- 
Ittlosa snbserosa entwickeln. Die! Fibrolden müasen unter- 
bunden werden, wobei nngebenre Bhrtnng verm i ed e n isd 
Entzündung auf die Polypenwnrzeln fortgefrflattat wirdw Mslr 
wenn durch die Schwere des Polypen eine invetaia ••eii 
drob't, mufs der Polyp durch den Schnitt entfernt wefdea« 

— Oeber Cboroiditis alsUrsaebe desOUnooma, 
von Schröder van der KoHt (vergl. ArcMef vor Gene« 
künde). In patfaolog. Hinsiebt bat die CboroideÄ unter dmi 
inneren Augenfheifen nach dem Vert dne grofse Bedentmgi 
und fand er durch Injectionen, däfe ihre GefiUse mit dett an- 
deren Thellen des Auges in genaner VeiMndnng atebeOi «e 
ddfs daher eine Entzündung dieser MeoibfaitBinflnla anf ad- 
che Thmle haben mufa. Kach selten Untersuchungen wird 
nun das Glancom durch eine ehrooisohe Cborolditb und Ana- 
seMtanig vim Lypn^n pinstien kwiaehen Ghoreidea np 
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Umm, Vinlliifckt Au dK«Mr 4eft Bawi urkAtm CoroMe« und 
Retina aofdlleodeo Aosscbwitsung erklirt ikh die Spenoong 
ia Auge. Die Retiba wird Müh aach Yorn gedrängt, der 
Facaa Hw die LioliMrablea yerlbidert, die Gegen«täade wer- 
ben nadeiitlicb geiehea und erfolgt endlieh Paralyse uai Blind- 
keit So lange die oosgeschwitzte Lympbe liell ist, bleibt die 
Papille scbwars, so wie sieb jene aber trübt, erfolgt eine 
Farbenverändemng dieser. Eben so bekooinit dieselbe eine 
bohle Form; es erfolgt eine verminderte Absonderung des 
Pigments, die Iris wird bleich und der grünUcbe Schein der- 
selben verstärkt Es scheint dem Verf., als wenn die soge- 
nannte Membrana Jacobi nichts weiter sei, als ein Niederschlag 
ID dieser ausgeschwitzten Flüssigkeit Manchmal geht diese 
io Verknöcherung über» und bemerkt der Verf. noch, dals sieh 
die Retina su Anfang der Krankheit ofit in einem gereitten 
Zustande befindet, wodurch sich dann die Lichtscheu, das 
FnakeMeliea vnd andere ähaüche Brscheinnngen, welche im 
Verlauf des Glaucoms beobachtet werden, erklären lassen. 

— Die acute und chronische durch Hysterie 
▼eruff'sachte Amaurose, ihre Diagaose, Pathologie 
und Behandlung, von Dr. Bd. Hacken (ibid.). Der Verf. 
aucht daraothnuy dafs die Hysterie durchaus nicht nothwendU 
g«rweise VMa Ctems ausgehe, aoch mit diesem in .einer be- 
sonderen Besiehung xu stehen brauche, und dafs es feUer- 
hafifc sei, dieselbe für gleichbedeutend mit Uterinreisung zu 
halten. Dann handelt er von der bis su völliger Amawose 
ibergehenden. Sehwäebe des Gesichts, welche mitunter in 
Folge von Hysterie entsteht, und thcilt er selbige in die acute 
und chronische Form. Störungen in den ersten Wegen, wel- 
ehe einen acuten oder ehroniftchen Character haben, wirken 
im solehen Fällen gewöhnlich mit als erregende Ursachen, und 
werden Gemüthsaffecte, leichte Verletsungen etc. die veran- 
lassenden I}rsachen. in den üebr acuten Fällen sind immer 
anomale Symptome eines Kopfleidens vorhanden, welche der 
Bntwickeinng der amaurotischen Symptome vorausgehen oder 
sie hegleiten. Diese Fälle teichnen sich besonders auch noch 
dadurch aus, dafs die Symptome mit einer Schnelligkeit und 
Heftigkeit anfti-eten, welche man niemals in Fällen von ge* 
wdbttKeher Bntsindung beobachtet, dafs sie schnell wechseln, 
terschwinden oder gebessert werden, so wie der Zustand der 
ersten Wege gebessert wird. Nach Braählung einiger Fälle 
kand e i t 4tr Verf. die Symptome specieller ab, hebt besonders 
eine grofse Ümpfiodlichkeit gegen das Licht, Tbränen und 
kfampfhafites Versdiliefsen der Augen hervar, und sucht er 
dann die Diagnose «wischen Amaarase von Hysterie uad der» 
jewigeD, welche auf sympathische Weise durch eine vom Ute- 
n§ oder Dnterleibe ausgebende Reisung entsteht, festanstel- 
laa, und theilt endiieb, io sehr aBgemeineu Zügan, die Art 
und Weise der Behandlung solcher Fälle mit Wenn wir 
auch nicht in Abrede stellen wollen, dals es von dem Verf. 
i^t* m»tl i €h war, die Aerate auf die Batstehuag der Amau- 
rsse durch Hysterie «ufiBerksam tu machen, so rechnet sich 
der Verl dagegen woU mit Unrecht eb Verdienst su, der 
Brite gewesen xu sein, der diesen Gegenstand erörterte. ' 
— Ueber den Bruch der Kniescheibe, als Folge 
dea Schwindens eines lluerstraifens in der Sub- 
atana derselben, theilt 6. Vrolik (m Schmidts Jabth. 
Hft. IV. 1843.) Folgendes mit: Camper's Ansicht, dals ein 
Kniesdieibenbffuch durch vermdirte Muskelaction herbeige- 
flhrf werde, hält Verf. flb falsch, da theils die erstauBÜchstea 
Muskelanstrengungen den Gelenkorgan^n gar nidit schaden, 
tkeils die Kniescheibe sehr oft bei einer höchst geringen 
Unakelactien terikrieht Daher glaubt Verf., diese Briichig- 
keit werde durch eine Veränderung im Knochengewebe der 
Pataila heriieigefiibrl^ and ersähit einige Thatsachea, welche 
ihm Aese Meinung bestätigen; Er erhielt nämlich vor eiai- 
gen Jahren eb Priparat, bei dem man an der Gelenkfläche 
der Kaieaeheihe, quer aber die Mute hia, hegiaaande Auflö- 
tung der carälagtaösen Oberfläche mthtf welche^ wean sie 
tiefer eingedrungen wäre, endlich ebe gäasliche Theilung 
4ea Kaas hea s h ä tte n ach Utk mUf kwäm äM ^ Ecraar hcsitat 



VerC awei. Präparate) das eine derselben^ eine Fatdia, eriMt 
er» nacbdeai^es bereits vom Gelenke abgelöst war, an dem an- 
deren ist die Verbindung mit dem Schien- und Schenkelbeine 
erhalten. An diesem letateren Präparate sind die Knochen 
sehr voluminös, allein so leicht, dafs schon daran die man- 
gelhafte Brnähruog zu erkennen ist Die Koojchenröbren siad 
sehr weit die Ränder äufserst dünn. Dieselbe Beschaffenheit ' 
des Schenkel- und Schienbeioes fand Verf. auch an dem Ge* 
lenke, bei welcheoi die beginnende Theiluog der Kniescheibe 
au sahen ist Die beträchtliche Zerstörung der knorpligen 
Oberfläche dieser Kniescheibe befiodet sich grade an der Stelle, 
weiche mit ihrem erhabensten Theile die Geleokflächen der 
Condyli des Schenkelbeins berühren mufste, also da, wo Bei- 
hang statt hatte. An dieser Stelle muTsten sich daher b daai 
krankhaft veränderten Knochen die ersten Spuren der Tren- 
nung des Zusammenhanges zeigen, in deren Folge alsdann 
die Fractur leicht zu veranlassen, war. Es erhellt hieraus 
von selbst, warum solche Knocheobriiche nicht heilen, da- 
gegen ein Knieeeh^iheahrueh, der darch äiifaere Gewalt her- , 
beigefilhrt wird, eben so heilt, wie jede andere Fractur. 

— Dr. Bächner zu Geuda aehUdert folgende Krank- 
heit mit Ablagerung eines biruen Farbestofff auf 
der Haut (vergt Schmidt*s Jahrb. iBd. M, No* 2.). Bine 
n Jahr alte Frau bekam während ihrer letzten Schwanger- 
Schaft, nachdem sie froher immer gesund gewesen war, am 
Hals, an den Armen und Schenkeln, an scharf begränzten Stel- 
len ein schmerzhaftes Jucken, welches aDmäKg zunahm und end- ' 
lieb b eben aahalteaden, ziemlich heftigen Schmers überging. 
Unter dem Erscheinen yon rethen Flecken bildeten sieh an 
diesen Stellen harte schmerzhafte Knoten, von der Grobe 
einer Walbufh, bis an der eines halben Hühnereies; die Kno- 
ten wurden dunkdroth, violett, endiieb Man, und zwar bald 
indigblau, bald wie das schönste Berlinerbbu. An den blauen 
Stellen haftete eia wirklicher Parbestoff, der, mit einem Tuche 
abgerieben, ein schönes Indigoblau gab. Die Knoten blie- 
ben trocken, es zeigte sich überhaupt an den Stellen kein 
Schweifs. Während die Krankheit auf ihrer Bntwickelung 
stand, kam der Farhestoff in trockenen Körnchen zum Vor- 
scbeb, wenn die Kneten nach einer und derselben Riefataug 
hingestricben wurden. Die Wäeche des Kranken war aar 
achwer von der blauen Farbe zu befreien. Die Knoten er^ 
neuerten sich immer fort, sie erschienen auf allen Körper- 
theUea und ^machten folgeaden Verlauf. Nachdem -sie zum 
Vorschein gekommen warea, blieben sb 8 Tage an UmAmg 
unveribdert, wobei die Uaue Absonderung fortdauerte, hier- 
aaf wurden sie lüeber und 4i« Secretion nahm ab; endlieh 
verschwanden sie und liefsen nur in der Tiefe eine geringe 
Härte zurück. Die Tuherkeleruption hat sieben Jahre ge- 
dauert, nimmt zur 2bit der Menstruation etwas zu, ist aber 
b^den letzten Jahren überhaupt vermindert Anfangs war 
daa Allgemebbefindea sehr gestört und der Ausbruch aüt 
rbeumatischea Fieberanfillen verbunden. Das 2Sahnflejsch bt 
etwas geschwoDen und leicht blutend, und in der Regel hatte 
die Kraake ziehende Schsrarsen, die in der Nacht zunahmen. 
Fspmmfci^ielu Bine neue Behandlungsweise der 
Horahautflecke hat Hr. Ilalgaigne der Pariser Acade- 
aye der Wbsensehafien mitgetheilt Da er akk hei aablrei- 
eben Leichenöffiuiugen überzeugt hatte, dafs die Homhaut- 
fleeke nur b den ädaeren Schichten der Hornhaut ihren Sitz 
haben, machte er zuerst den Versuch an Thieren, jene Hem- 
hantflecke aut dem Biatoari wegzunehmen, und ab er eine 
völlig darc hrf c h tige Narhe erfabk, nahm er~ aaeb bei ebem 
MUchen im dinischen Hospitale jene Operatbn vor, welehe 
velMLenimea günstig aasiel, da das Mädehen gleich nach der 
Operation ausrief, dafs sie sehe. Weitere Nachrichten sol- 
len folgen. 

— Ueber syphilitische Neurosen verbreitet sich Dr. 
Ehrend (m der Gas. mdd. de Paris. Febr. 1843.). Durch 
■ekrere von dem Verf. selbst beobachtete und behäadelte 
Fälle ist derselbe zur Ueherzeugung gelangt, dafs verschie- 
dene nervöse Affectionen Folgekrankheiten der Syphilis seb 
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kttnii^n. Seine^ BeobacfatiiDgeir mi folgende: Afslitta und 
■jpliiKtiscfie Epilepsie nebst Exostosen, Heilung nnch 4iitoBat- 
licher anrisjplriridsclier Behnndlong. -— Syphilitische Epi- 
lepsie, geheilt durch Mercorialeinreibangen längs der Wir- 
belsäule, Sublimatpillen und eine Tisane ans Sarsaparille. — 
Epileptische Schwindel, Heilung nach 3nionatlicher An- 
wendung von Opiatpiilen mit 'Sublimat, Sublimathädem und 
Sarsaparillentisane. — Asthma durch Mercur geheilt. — Be- 
ginnende Amaurose, Thränensackgeschwülste, Läh- 
mong des mnsc. lerator palpebrae d«r rechten Seite, 
ebenfalls in verhältnirsmäfsig kurzer Zeit durch Sublimat etc. 
geheilt ' — Alle diese Beobachtungen , schHefst Verf., liefern 
einen neuen Beweis von der pathogenetischen Einwirkung der 
Syphilis und rechtfertigen die Mercnrialbehandlnng in allen 
Rervenaffectionen , die nicht durch organische FeMer veran- 
lafst sind. 



III. Tagesgescbicilte. 

BrmUllleii* In Rio de Janeiro wird versuchsweise ein 
kleines homdq>acb. Hospital eingerichtet. 

Esii^laBid. Edinhurg. Unser Dr. Graham W'eir impfte 
Beueriicb mit Lymphe, die (von 1S22) «wantig Jahre in Kühroheo 
«wd swiscben (pUsälatten eingsschlossea aufbewahrt war. Dia da- 
durch erzeufften Blatti^rn waren etwas kleiner, aber reich mit 
Lymphe gefallt und zur Fortpflanzung vollkommen geeignet. 

^Ltmäom. Nach dem Vorrai^ der Camdeii«, Parker», Perey-, 
Sbake^eare-, Spaldinjf- u. a*. Societie's bildete sich kürzlich auoli 
eine Sydenham-Society; sie beabsichtigt, wertbvollere .ähere 
Werk« der medicin. Literatur durch den Druck «« veroffeHilichen 
und ladet gegen einen sehr mifvigen jäbriicbea Beitrag sur TheÜ- 
nahme ein. Wer näuilich eine Guinee jäbriich beiträte, erhält da- ' 
für ein Exemplar der Werke, welche von der Societät edirt werden.*) 

— Hr. Robert Jeffs bierselbst, dem die Lungenschwind- 
sacht eine s<vofulosis pulmonum ist, iuhm( dagegen die Inhalation 
der Joddämpfe ffewissermafsen als specifi:icb. Noch mit diesen Ver- 
suchen bei mehr als 100 Kranken beschäftigt, hofft er bald die 
günstigsten Resultate derselben zu veröffentlichen. 

— Nach einem Artikel in der Lancet ist eine gute Lösung 
des Campbers die in einer Salmiak «Solution. 

Fr Alilirelch« In allen unaeren Militair-Uospitälerfi sind 
jetzt Reconvalescenten - Säle einge führt, nachdem diese Maafsregel 
bei der Garnison von Paris die gunstigsten Resultate geriefert hat. 
IH» Heconvalescenten sind daselbst einer besciaimten Diät und einer 

fenauen Aufsicht in Bezug auf Alles, was Rückfälle veranlassen 
onnte, unterworfen. 

PortaSAl« iMsa/ion. (N. d. Gaz. med.) Ein Portugiese, 
angeklagt seine Tante, seinen Vetter und ihren Bedienten ermordet 
sn haben, erklärte vor seinem Todestage, ilafa er ilen Mord wirk* 
Uch, aber in Folge eines schon seit Jahren öfter wiederkehrenaen Ab- 
falles von Wahnsinn, begangen habe >— Zwei hiesige Aerzte haben 
bei der Section im Schädel und Gehirn desselbeti das tlrgah der Ver- 
niehtnng aufserordentlich entwickele geftinden, uml halten dafi*r, 
jene Mordihaten seien nur in Folge einer Monomanie geschehen. 

— Bei uns ist der Sanitäts-Codex noch immer so äufserst man- 
gelhaft, dafs eine Menge endemischer Leiden für contngids gehalten 
werden, und dafii der Scorbot als sin fihescheidungsgriMid angoseben 
wird. Die medic. Gesellschaft in Lissabon ist mit einer Umarbei- 
tung desselben beschäftigt. ^ 

*) U\9 Wtidle'sche BuehhaBdlunc su Berlin begioot «oeh so eben ein« 
fitereom»- AiMgab« «feiger aic^n eiedte. C4a«alk«r. Baraeri»« owabt 
den Aunag. Red. 



lY. PersonaliciL 

VrMBlkrcirti. Hr. GosseUn ist s«bi ProseetOr der «Md. 
Facultät^ ernannt worden. 7- Die ^oeiete medico-pratimie hat für 
das gegenwärtiffe Jahr die Herren Tbirial zum Präsidenten, 
Thirrey zum Vice -Präsidenten und Bourdin sun Setrsulr er* 
wählt. 

Todeft>f«4le. 
In Dublin erlag Dr. Maesrtaey «faiem apo* 



In Paris: Dr.Cembette, A§^^e der me- 



plectischcn Anfalle. 

FrMiifcreieli« 

dicin. Faeultät« 



le motfds, f» eivsiidsn, uideeiB. Cfcei $. B. BsHliir«, 

\WL S. 240 in a 
Vom Contra-stimulus, welchen Verf. vorzii^ch hat berijcksicb» 
tigen wollen, ist in dem ganzen Werkchen keine Rede, auCser wo 
er die Medicadiente in hjperstfaenfsche nnd bypostheniscbe theNf; 
Jenes ^nuprioht alSo d^ Idee, welche nun sieh beim Lesen 4ss 
Titels davon macht, durchaus nicht. 

Docunients scientifiques et administratifa concer« 
nant remploi du chlerure d'oxide de sodium oft 
liqueur de Labarraque« recu^illis de L. P. Leeanu. 
Der erste Theil dieses Werkes umfafst die Beobachtungen dar 
öffentlichen und Privatgesundheitslehre; der zweite diejenigen, wel- 
che sich auf Behandlung der menschlichen Krankheiten besiehen; 
.der dritfee behandelt die Wirkungen der Ohiorine als Desinfeccions- 
Mittel: der vierte handelt von der Anwendbarkeit derselben bei den 
Krankheiten der Hausthiere. Waschungen mit einer Chlorldsung be- 
wahren vor Ansteckung der gefihrliobaten Krankheiten, selbst der 
fftUi und Pferde vor der Ansteckung des Rutses. 

Cours de nosologie clinique; par F. P. Ernangard, prÄ 

de pathoU interne et de din« vM. a l'£eole de m^dic. da 

Caire, Paris, 1843. 1 Vol. S. 500. 

Der Verf., obgleich er in der Vorrede behauptet, er werde 

unnartciisch einen Abrifs aller gangbaren Systeme geben, zeigt 

sieh dennoch bald als ein ^heftiger Anhänger des phyaiotogischeli 

SyAeim. Typhes, Cholera, selbst die Pest, sind nur esidem. gastro- 

enteriscbe Affeotionen, welche nur darum so grofses Verderben auf 

der Erde angerichtet haben, weil die antiphlogistische Methode noch 



nicht streng genug gehandliabt werde. ^ Intenssaat ist die Be- 

h«ii|»tang des Verf., daüs in Eoypten die Anlage zur Hysterie eben 



Y. Bibliograpliiscbe Notizen* 

Pr^eis de mati^re medic et de tbera^eut. exp-^riMrea- 
tale au niveau de la scienee; d'apres la nouvelle doc- 
trine medic. du prof Giacominl, niis a la por/ee de tout, ' 



so häufig &eij als bei uns, aber indem nach einem Gebote Maho- 
meta den junajen Midchen die Clitoris verkürzt werden müfse, 
^iMse «e nicbt so- häufig zur Ausbildung; 

Als Curiosum sei hier der jüngst in Briefform* erschienen 
Solution du Probleme de la popuIation et de la sub- 
sistence, par Dr. Charles London, Paris 1842, 
gedacht, der mit vieler Gelehrsamkeit den Verschlag macht, daifs, 
da kein Weibchen der 1200 Säugediicrarten während der Lacta- 
tion empfnnge. jede Mutter ihr Kind drei Jahre lang säugen solle; 
die von der rCatur dem Menschcngeschlechte vorgeschriebene Lacta- 
tienaperiode dauere S Jehre, worauf das Kind sidh die BnMt 
selbst abffewöbne. Der grofse naturpbilosophische Gedanke des 
Verf/s leot bekanntlich in den dieutschen Bauernfamilien schon 
lange fort, die Städterinnen würden dies nimmer aushalten. 

-^ Fr. Cunier druckt in einer Lettre an Prof. &err^ 
de Montpellier etc.. Brux. 1842, durch einen deutschen reisen- 
den Opticus, Namens Schlesinger, darauf geleitet, seine, einem 
Vorsomage Serre's analoge Idee aus, reine Anästhesie der RetlBa 
eei neben der sonstigen, inneren Therapie blols durch Augengläser 
SU behandeln. — Er erzählt % falle, wo bei Fehlschlagung aller 
inneren Mittel jene Augengläser sich sehr heilsam zeigten, wobei 
Sie, anfangs «ehr anstrengenden, .niedrigen Nummern aUmäUg «it 
höhereu vertauscht wurden. Auf diese weise war eine Pat. nach 
17tägiger Behandlung im Stande, mit dem Glase die kleinste, ohne 
dasselbe Cicero -Schrift zu lesen, obwohl sie früher die •firöÜBten 
Töetbucbstaben nicht iesen kannte. Die HeUm^ war auch in -fl- 
len Fällen dauernd. 

Ueber die Eingeweidebrüche nnd deren Symptomd, 
Diagnese und Behandlung. Vorlesungen von Kerbtf 
in Dublin und Malgaigne in Paris. Deutsch bearbeitet 
vom Kreis -Physicus Dr. Lietzau zu Rastenburg. Leipzig 
(bei Kollmann), 1842. S. 380. 
Es ist die« der UL Bd. von Dr. Befarend'm bekawiSsr BtUb- 
ih?k von Vorlesunften. Der Antheil Kerby's an dem Buche ifC 
nach seinen ilückennaften) Vorlesungen in den Lond. med. and snrg. 
J^uni. keineswpge.s systematisch und vollständig bearbeitet. 6r- 
hebMMr sind die von & 191 aribebenden VorlesuMeo von Miri« 
gaigne. Was ihn eine inshrjähric[e thätige Erfahrung im Cen« 
.träl- Bureau für Bruchkranke, wo jahrlich 3000 Brucbk ranke be- 
handelt werden, gelehrt, enthalten hier 17 Vorträge, bei welchen 
M. auch die tkbriften von Jtit. Oloquei, NiveS, Mon4tiko/, 
Cooper, Hesselbacb und Scarpa benutzt hat, 

• — lieber die Canstica bei Behandlung der Krankhel- 
ten des eolhim^iteri verbreitet sich FilhiosJn eineoi k bitten, 
in der Gas. med. (wober wir diese Notia nehmen), nicht näher ^ 
nannten Werkthen. Itm ein Causticum aufzufinden, welches kräf- 
tig und auf tiefliegende Flächen wirkt, ^ech das gewünschte Mab 
»iaht Obeisehreitet, hat Vetf. dm Wiener Pasta folgemtermaüteii aa* 
lidiHcirt: 2 Theile Pottasche und 1 Theil Kalk werden in einem 
ffrofsen oiaernen Löffel über ein sehr Icbhafkes Feuer gehalten. 
Nachdem beiile Subvtsnsen «erflossen sind und sich vereimgt beben, 
giefst lyan' dsa <pemiscbe in vorbereitete Formen, i»erauf die.can- 
stischen Cyjinder aufserordentlich hart werden uud die feuchrig. 
keil der Luft absorbiren. Um sie lanffe brauchbar zu ertisitetiy 
überzieht mwn sie mit einter dünnen Schiobt Siegellack Und ver- 
wahrt. sie in wQUivenülroDften gläserneu Tuben. Ein wenig Essig- 
Wasser neutralisirt die Theilchen des Cäusticums, welche kleben 
bleiben. 



* 
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I. ZiCitscbriftea- Ergebnisse. 



Prof. Dr. 8«i41hB bb m. 
«•iB6B MwAhrlickeB Bwielrt flbtr M BrgebtiiM« «eU 
BBB tberBpBBtiiek-clHiiicbea Calerriclit» mm 4«? 
K^iterL neilieB-eliirBrf^. AeadeBii« bb %t. Petar- 
barg wibrdNl 4m L«bij«brM MM-^ISM fm §t Patenk 
Jmto. e NBtBP* B. H ell k BBd B ISA Hft4.) €«4 Wir babMi 
Btti AHMtMtm BcbBD fM tafttaetma ib 4eH ii ri giB Jabr* 
gaage «at. BL ari^atbeilt bb4 Mraa biar dhuBÜ fivt Hr. 
Pi%e 8. batta M KraakbaiMUle «las paaamaaiadiaa Af * 
parataa, tob 4aB 45 Mt OasaaAaie, M bmI dmaTadl aa- 
digtea bb4 S gabaMert worieB. ^ Sa l iaftnb aia liBBgaa- 
calarrb bb bb4 fir Mcb aft Mt^ aa prataasartig «ad aadb 
& Aa VariaderBBgeo, die mka lilagares Beslabed ia daa 
BraacUea, ia da« Barsea aad 4ea gvofiMB veBötea ffuftfuea, 
ja aalbst ia 4aa Orgaaea dkrCbi^opatBe baararMagt; Hars* 
na« Va&aaaiiMie anneÜMi aieb ia Falga abroBJerbaa Ga«- 
tarrba darA 4ae Mit, la^Iebas aeiaaB klaiBaa KraiBlasf aicht 
gabMg ▼aÜBBiea kam, die Maara BreacbiakibMi dbar 
da^ircb, daii dar ia ibaaa aagaäRmaelta SebMa^ adaraeftal 
dia Laut, kaiaea Aasgaag aacb obaa fiadaa «ad bbb gMeb- 
•BBi aia ABaaiyiMB dar BraaeidaB araeaga^ Bat dia cbb* 
traatila FaMr dar Braacbiea darcb daa caterrbaKsebaB Za^ 
ataad dar BcMainbaat ikra Lebaaekraft vavlarea, aad ist 
ma iB alaea KuBiBBd vaa Psvalysa gakaMBaa, sa g dssb ieb l 
dia Aas d eb a abg aia so leider, aad irafaebanadat» waaa Pat 
siBb fci tracbaaar Lide t aadsi Atampbira bafiadel. Marfc^ 
wii«g ist dia dartb sargfiiltiga MBi sauga a daigatbasa Aafi. 
bübaag dar Laagaa wttbread der astbsMtiadiia 
▼erfl BiUbt dea Oaiteig dar Brast ia der Hdba der 
giBba aad ia dar Bbba das a< 
BBd badtaat sieb dssa 4 
daa Yaa 3^ Fäb LdUiga, aaf welebem die Maate 4b ai«li. 

aiad. Oatar td^ aa 



bcAiaa PareBSBteBstooes u. a. w. addUt daiab dia glnitbseirtfla ' 
Bawagiiebkait adar üabawagliebkait das Bmatkastbas raa 
bastiBiaitara Badaataag, ja aft alaa aadara. PMaadsd Alb» 
BMagagarttasab adt immft^m Pareassiaastaa bai »aagaladsr 
AasdabBBBg aiaar B i aatpa r Ü B dealet a. B. aaf Aaaeb^ipaagv 
Verdft t b l BB g i Hapaäsatiaa dar iLaBgaBsabataBa; bei 
deader AasdabaaBg aaf Ezsadst aMsebai 
Laaga. Fablaades AtbsiBBgsguiaiik arft baHeai Pe 
taa bei s iB Bg a l adsr A us ds fc aBB g des Brastbastass iadsl bei 
EüpbyaeB der Laaga aad PaaBSMlbarax statt, bei 
sabrter ABsdebasag iai Cataitb aad VefatopAug der 
chiaa. Baftiga S ei t ea sri i b a bai bestabeadaai AftbsiBagsgariaseb 
oad gatem PareussiaBStoa bttanea aar dsaa filr PleaiitfB ga* 
oaanaaa weidaa, waaa der BiBstkastas sieb 



bewegt; ist er aobavreglieb^ W9 rikraa jaBa'Sfttpteflia fbb 
Nearalgia iatarcoatdUa bar; Bei Besiegle sdiwaidet daa 
AtbSBiagsgeHlaseb ia der eaMS Laega; dks gbaaiicb febieBde : 
Bewegaag des Brastbasteas dieser Balte daBtet aber mi} 
LMbsiBBg dar faspitatiaasBiBibeia, laehai die iiBngcasBkiisBi 
gaas gesaad seia kaab. ~ Dar Darfaag dea Brast» m nia 
deraa AasdabaiiagsAbigbaü, aisHBt im Laafe abMr Kraab* 
beit aa oad ab, «fbs ifir darob eiaa tigfiob wiaderbolta M» 
sBBg BBt BealimsiitBit arftbrea btfaaaa. Ba* laft aber gal»' 
dieae Veräaderaagea aa beab a cb fl B, aai ibar FarlbelMritt aAar 
Rick kii dBDg aunuber Laagealeidea ia KaMtaiCi aa kiaibüa. 
Wibread aiaas Catarrba aiaiaU der üarfaag der Braat aa,' 
die Attadeboaai^&bigieeit ah waaig ab, aaeb der Wiafar*. 
ha r a t ie luB g tat die Brast eagar, «bar BaadabBaagaÜkigefc > 



aad Liaieat 

Brastbaatea 
bM' 1 ladifMk Sb|8 ZaO, 
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»l~ii,9 • 

34^M,» . 

35-^-85,9 . 

M — 3d,0 . 

87 — 37,» ^ 

38 — 38,9 • 



40,« BolL 

Die Aaadeboaag der veradltedeBea Bälftea aad Gegeodeo 
•aai BraatkaateB, wäbread dea tiefea Biaatbaieas, ergäott 
Biaehaial die Sesiiotik der aaeealtatariaebeB Zeicbea. Daa 
VarbaDdenaeia oder der Maogel dea AtbaiBogageriiiacbea, dea 



Bleibt der DsiCBBg der Braat aaeb gaBdldaMeBi Calarrb gri«*,- 
faerv aae aator, aa tat Eanik y a aa i als Biaobluaalcbeife.aBaa- 
DebBHBi Bei Usebar ilHiallaatiBB dartLiBHfa iat der aal<\ 
apkaebeade TbeU dea BrMbMtea^ ia fartwibreBdar Aaadeb*- 
BBBg; biet aicb die Aaa cb flf paa g dder aabitabaaHäbleB, bb- 
Mit er sBaaflaaaa. D eka al a n yl aaid dea CataaibeB d* Laa* 
It die AiteiadaBgeB dir Broaabiaa aafe bbüieb, 
diB GaBBaa-awiaebeB BMadadaBg dar Lbb»* 




daa paaaUe AlbBiaa,.Beibai-die 



gea alebt, acbaaHe, 



dea 



gMilr 

baifter, die M aa d 
flitea aaf 
, ■ I gl , aebaeUar^ barter Pala, apaaw 
aaflMT, aatarifter Cria — kara en Brei*iBber, aadaaea die 
gleiebBeitige BrkraBfcaag daa gaaBaa B bi t i y B l cBi a aBdeatea* 
Aaeb der GeaiebtaMiadracb iat gaaa eigaatbdBÜicb. Maiat 
iat dia Paeamoirie aicbta Weiter, aia die LoeBliaa« 
tiaa dar allgaBieiBeB Kraobbeit, Wie ca daaa aacb 
gaoB beatiflinit eio poeamoDischea Fieber,' wie eia djaeateri« 
aobea, acarlaäodaea , morbilbaea obne Loealaffectioa giebt 
B^ Individaea, wo daa Blut aakr plaatiacb iat, aiacbt ea ia 
der eDtsbodeteo Lange, wie b der Aderlaleacbale, plaatiadM 
Genoiiael, welche ia aebweriialtche HepatiaatioB dea Paren- 
chjaia ttbergebea, iai Gegeatbefl naobt es Erweichaag, Eite 
raag, VerjaocboBg in dea Langea. Dort abd 
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grofMB Domo aagCMigt, hier CMBfAer, 
Snbluiat, OpiuB etc. Gaaxe Bpideaieen tuea 
«der andera der lexeidiiieteB Cbwactere der Pnen- 



ini I Mf 



es fleVf^iRlAi, wie et scheiat, «b dieser BiitsfiDdaDgdem noch kia* 
iiger, als anjer pUegaioBÖseo Hose,, imd dfe VeHttiig det*^ 
3Hff /Hi^T^ dea aiaBBigfaolMtaD MkmrigkeiUa. Osk. 
KrMbscbaiS K ia die Tiefe derselteir i«t oft-vw S fefMM» 
lichea BrscbeiBBBgea begleitet: a) Blutungea aas der Tiefs 
defWaide; b) Bi^di||reMeB deiMbea|(c) flhisatr^b#%[ 
;^psiS. Di^^«»|piCs|ea»jA.#ite «1^4^«^. US 
geBAr'Weiser^tf^flliaidff mJk *r^ftbwiRst,'^-W«K 
aiöglicb, twiscbea dea fiagera der liakea Haad, indem 



gehabt «^ Die Nearosea der Laagea laaiVBtr'ae^ 
tear S egeasta ad der elMs c iea BebaadlaBg, da sie us AsAaia 
MiUari, iSfimamtseakraoipf, Keacbbastea bei Kindera vorkoai* 
aiea, oder als aenr^i^Hasteair^sckwaAe Brast^^eiaer 
IMl^n^hi^ui-mi^^Sttn «grAi.vil^dic%|t 
d# |Mßkea¥, Itfie ncHbaft VSM^ssbd^ eif t^te^Äa 4fW' 
der ai^karxe Zeit Yerscbwiadeade Hustea der jaBgea Leute 
MlldHf(9t''i!hi6Y BJ^jp^fliaa^ire der ikeUkopfsaerveB, üad'Toi^'hsiigßrcirTucbt, st^ AOAeillitfbeB and raa dea avtar tbr ttagap»* 



Küfer der Paralyse uad Atrophie der beMleaea TIMIa < #ir 
Kacbea solcher jaogea Leate ist aafrallead blafs uad döaa, 
ebea so das Gauneosegel durchscheiaead , das SipMiea 
welk. Statt des Schleimes wird Toa der'atlrcfMsihe»4Millfim4 1 
kaat aar eiae diiaae, schäamige Feuchtigkeit abgesoad^rt. 
HMuh aa w a hi a Jiuluik i li lai a ith i iu giaiati laauiu baugua üiis 
ia ihrer Eaergie vermiodert Auf dem Kehldeckel, im Kehl- 
kopf, daaa ia der Luftröhre eatstehea kleiae Geschwirdfeai 
die alhaiiig weiter- am siak greifieD. Ia F^lge «« 
Timdia «dmukUm d«Ml. die ftrftfta der Kraakea 
AmA der Tkerex aad\8eioe Gebilde ermaagela der fiaergie) 
jesiir wiai cyüadeffftranf, aefartftV i^ ^r gaaae KösferlMM 
aoUher KnmMei» erhüt atwaa Weibeabibss;. Vemlailige Gyai-. 
üMikaad eia aabeeaglarlUb|»erM uad GeaMMtaEusUad dtrf- 
tarn hiet daa Beate leiatesik -^ Ia dtt Plemraaie wsltet dea 



er 



^ Ikfl VliliAif fta treaaea. Hit dem Messer darchsticht er daaa' 
die Geschwulst ia ihrer gaayea Tiefe^ taweilea bis anf 3 Zell , 
uad mehr. Beim Biaschaeidea bat aiea daaa das eigeatbiai 
liebe GeAM, als darebsebatee maa eioe Bttbe, oder aMolige 
saftige Warxel. Siad die Eiaschaitte geaiacbt. 



so wasche 



aiaig;ert akk daa KranlÜieilaiiroeaAi ^mp Batalladaag. Darum 
ai^h «Mb aHe llit*el» die aicb ia der Paeamoaie 
Tetaugaweise aaf Heoga niid Mbebaag 
ffagen P iaa sl tia aagesiaiidtoB dagegea aehsMti 
va t aligl hfc dife teiarvatioa der Tberasaerven» dirett oder ia» 
&eat in Asrnprack BeaioAigeade Biambuagea^ Maaairam 
deeMdfceaas lauwarme Bäder, Fomeate, Cala- 
Terscbenefaaii oft »ugeablioUicb aacb wirkliche 
Bi» §, 8 bb lOaMl aa Eiaem Tage aulgeleglea 
Omthari daa * Pl aa C er , Woso iauaer daaaelbe beaotzt werdeo 
keaa, «ad deaaeo Woade dareb Baaanrelie afchaell wieder 
abaabeilea ia^ hat aicb abi aomteräaea Mittel bewttbfl Frea- 
fid BMrfa aebeabei auch dem Vorwallea derFibiiae im Biete 
begegaet werdeow -^ Ia dea aw^FUleo ▼eoPyo-paeame- 
threaax, welche aicb im 4aft CKaieum vsrfaadtiu, bat aich der 
Rmaea der FlNPaceafese als Palliati? ia dar grttfiriiebatca Br- 
attalMagaaoldi aageaaAaioitdi bewüfeet iMerbmipt 
Lifrea beim PaeoaMrtbemx wob), aech e r b ak ea wardeb 
Laevaec ▼•raeialRiat biaaaa arabrere Be i a pi a ie ; 
a a g a a It J. •revea biaerbalb 5 Tage eioea 

Teraebw i ade a geaabea babeo. -*- Wie wird asm aber iaa La» 1 vea Vi 
hm^ beim PMawetbor ax esbalteet Batweder bildet aieb eia | dalb 



dafs die Snbstaaa des Aotbrax aus eiaem bartea, halbverkaor- 
^Mei^ Gewebe besteht, mit dessea Masse viele Biterpuakte 
als eioe besoadere, gelbliche, weiche ^Suhstaa^ verachaaolsea 
siad.— Auch otitar der tformroaPhtebilfa, bttaerktP^ 
tritt ia Badpitüsra der Bitera^gspitosefa, uad. aaah* IvaaUbar 
auf. «atmr«F4lle% welche VerCbiejetatbeebeebtet^baaate. 
es aar bei avallkemaMa auagebildete Biterablegiaimgea ia dea • 
Leber dbd iw dea Laagea eotdeekea» dKe ant eieer jKptiin 
diMig iafiieaer» to» der Leber aad dea Laagea etttfemtea 
Veaea vefüiaAmiwttrea« BA %Kmttjm laat diaamr FaB amdb :. 
der Utimatrifaie« bei 1 aaeb.AmfUteäea dea Oberaobeeketo.: 
eia. Ia den übfigmi ft FttUen aai^tea sieb bei der Seeltoa aar 
geaidiageefae fiitmnabaceaae ia der Leber, b^pnsaete Lobuler«* 
hepatibatioaea ia dea Laagea, oad BiteaauasahwitBoageo im 
dea aeraaea UMmimB. Scbuttelfröate, GeaicbtstetaemMi^ 
Sdbamraen im reebtea %pocbendfium, Haalea etc. wiese», 
scbea im Lebea auf Phiebitia bia, doch wuitde bei der See- ' 
tioa darcbaas aiffgeada ia dee Veaea eiae BataHedaeg eat* 
deckte Leicht, gleakt Verf., Itaoa ama aa dar AeoaboM ver- 
leitet weirdea, dafa dae gauae Bkt^natem sekber Heaaeba». 
ackoa tu Bäteibildaag pridiapooirt aei, welche DtapesitiesN • 
daaa iaa Lebea tritt, weaa jener «aerUirbare a. ariaamatbebt 
Ste« der flospitihr in dea Körper, Tielkicbt &mA ifgeüd 
eiae «afiieae Veiiataang, tatt. Sehr oft bildea sieh bw aekke» 
lodwidaea, aach waan sie nieeuda ea Seerhnt gelitlea babttar 
scei^batlaebe Flecke. Merbwirdig iatea euch, dafa die 
Biter Apaerasie eiebr gew&balicb durch Abiagarang in dar La» 
her, aiabt aber ia den Laagea inflieit^ Träte der gmiaae» 
stee aaatom. Ba ta i a et bn ng bat ea eacb Vert aieht KieAal g%^ > 
liegen wollae, in dee OeterteiliUBganis ifffmi eiee -Spttr 
meataifaidaag an eOtdeckea. AaflUlaad mt aa aJN% 
r 0Fdllaa>aicli ia 4 die BitereUagemagea ia der h^ 



her 



ia 4ä 
dnof 
Sebl 



igleiab mit Zeichen Toa Batalladbg 

beidanl 

aie nnd nirgeads Spnre n - afner Vc 

wuadaoe. ^ Znlatat gelHigt ¥«£ aa dea» 

dafii die eaaroMmiiba floapitaMjrdeqMaB (di» Ibidifp^ 




Alaeelb, aaehdem dieLnage mit dea Ikäatwaadaagen. verwnok* 

aen iat^ jener bricht aecb Anf sea aal, biaterWfat eiae Fiatel, 

welcbe die BMde ia^ dar Lm^ge «erndean^aiit der Oeffanng 

ia der Bruae eereiaigt, oder die L aage aastat si bMs fs t sieb 

bald, und ebfCnaadnt erfeigt, daa allmiid%- die ga n aü ■ na at , ^ , ^, ,.__ , ^. 

biüleaaaflHilL— Seihe diea nlcbt aaf dam IPage der Kwnt | Beschafltnteia dee Geacbwire), die VemaaeaWiadanflt end: diair: 

dnr^ Paracentese aaehgeabm* werdenf lat die Pleuf» aoeb Hospiulrose Prodacte eiae^ nad »raalbiai UaHiche aeiea, 

die aicb meiat ördicb ladend aaweilea jedoch eracbeiaen 
scboa augleich die allgeüeiftea Symptome derselbea, welcbe 
offeabar aaf eiae Modificatfttt der Blutmaaae adiliefaea laaaea. 
Üebrigeaa iat ea aebwer, an eatacbeidea, ob tler aU ge m e iae 
kraakhafte Zaataad der Metm aa a e der locaha. Mo^catien 
des Kraakbeitsprocesaea ia der Wonde^ dem Geachwiire ete. 
imaier rorbergeht, oder vaigekabrt. ^ Verf. bat dreier- 
lei Falle beobachtet: 1) eatwedar wird, suerat daa Geachwir 
uoreia, uad daaa folgt der Freat^ der typhdae oder geatriacbe 
Zustaed etc. oder 2) die ioealaa Erscheinattgea treten an- 
gleich mit dea allgemeiaeD^ vielleicht auch segac später, aaf; 
3) Geschwüre und VFundea KerscUimaMra sich, werdea braa- 
dig, Trockenheit, erysipelatöae lötbe der Baut tritt binxa, 
;uad doch coasplioiraa sich keiae allgemeiaen Ersc h e in w ig ea 
demit Mt freiliidi ist n^n genötbigt ansaaehmen, dafa der 
Eiter darch Imbibitioo in die Säftemeaae^^^^teagt, dafly i 



aaehgeabart 

duieb keine pleatiamiea Sebieliten beealat', ae aiamst sie dev 
BMrack der Lirf« aieht aeib«, ab mea ea ^Mb veratcttl. ^ 
Ja aeNmt, trete der acbHmnartaa Ceei^icnltan, aiit T nb e r cn - 
leaiai iat daa fikbümanle niebt aen der Paraeaadeee w lircb- 
ten, annl 4er Gedenh» wire aMt ae fWadi: dwreli ehie« 
ebabebtUcfa eraeagtew BaeneiYtheMz d«n Fest* 
aelirilten einer hegi«nen4en Lnnffentnberrvloein 
Grennen au aetaen, und Aadnrch derNntnr dea eia- 
sig mfiglichen Weg niur HeHuerg in dieeer Meenk<*^ 
beit Bti ba^aen. 

— Pfef. Firogef f Ufst (U4) eia Fraf^aent aas aeiaem 
lebrreidien halbjährlichen Berichte über die chirurgiacbe Ab- 
tbc^aag des awettcB UNtfär^LaBd-flespitala folgea, der vor- 
xägKcfa dea verachiedeacB Farmen des Biterungsproses- 
ses gewidmet ist; wir bedeuem, eaa deamelbea hier aar fol- 
geades Wenige mittbeilea aa iiflaacn. Der AathraK kommt bei 
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dü. — Bm irokre CMfiel ■ ■■• wr Hos|MtalpraxU, sagt P., 
itt iit traufliatiscLe Rose, die nmn mit voUem RecVite 
B^pHtl*RoM MiHiaiir «ttd 4mmn nwi .tiat Arte« uoter- 
l elhel d m kdmte.* die (ynpliatieefce, selir häafift« in der 
Umgegead der Biterflädie erickeiiMm eiDige rötblicLe oder 
amb dsakdröAlidM Fleeke, welche lidi (mit weifaen Swi- 
■cBenrimaeD) läaga den ünfBerea Lynphgefiifieii verbreiten, 
wd Ueweilea von eiaer deutüclien Aoscbwelliuig derselben 
bagWtet werden. Die «aba gelegeaea Drttaaa aebweHe« aa, 
acbmersen bei Berilhrnog. Die rdtben Flecke fliegen xäeani; 
Ma», bUden aafaaga eäi Neta aiit weifaaa Zwiad^qräumen, 
apttteraber eine dunkelgerötbete Fläcbe mit ödematttaer Ge- 
schwulst dea ganzen« krankep GHedes. Pieberfrost, typhöse 
Syaiptome sind aicbta Seltenes, btaweilea aaigt sieb aelbat 
Scbmera im rechten Hypochondriam. Von 7 Kranken, die aii 
dieaer Raae Utten, starb 1, und die Seetioo wlea keine Biter- 
aUagemag nach. «-* Kalte Bleiaaiseblttga, Kinwickelaag des 
ganzen Gliedes» Scarificafioaen in ebigper Entfernung von der 
ktaakMi Statte, statt der Blotegel Fvictioaea von- nag. ein. 
be we i sen sieb sehr beilsaai. Dabei, je nach der CaaaCitattmi^ 
Yenaesectioiien und Brecb Weinstein, oder Cblorwasser und 
aiaarlicbaa Gatrttak. — Die wandernde Haspitalroae 
(erysip. yagnm) ist n<MSb häofiger. Gleich anfangs sehr Ter- 
breitete Röthe, erhabene Oberfläche ^ die Röthe nimmt an 
ai aa m afieirteB Tbeile ab, «i eiaem aodaten am aa viel zu, 
und ist von calor mordax, brennenden Schmerzen der afficirten, 
imd vaa mebc oder weniger beftigaa SebaMraan ianarer (kgane 
begleitet. Die expectative Helbode ist in ihrer Mebandlaag die 
beste. Die Rose wird mit trockenem, über Löschpapier ge- 
ateaatea Kreidepolver bedeekt, baerlicb tägUcb §f CÜarwas- 
aer gereicht. — Erscheint dies Erysipel bei cadiectisebeo Snb- 
Jacten plötzUcb auf dem Gesiebte oder 'am Halse, so scheint 
ea der gewiasa Varbate des Tadea an saia«. — Die sur 
Eiterbildung geneigte Rose beginnt meist bei cachec- 
tiaobaa ladividaan als lympbaüscbe, breitet sich über das 
ganze leidende Gfied ans, eoaceatrirt sich meist aa den Stet- 
lea» wo lymphatische Drüsen liegen» und bildet phlegmonöse 
Ab aae s sa. Darcb seUimme Fätte belehrt, bat Verf. es sieb 
aar Regel gemacht, tftglich mit grdfster Vorsicht alle Theile 
daa Körpers aa uatersacben, in denen die von der leidenden 
&Mle aaagabevdea LyaiphgefMM sich ca^ c aa tr ifea, um bei 
der leisesten Fluctnation einen Einstich an machen. — Die 
sttai Brande geaeigta Rose aeigi sieb vorziglicb bei 
aoarhtttisehen Snbjecten, nad in Tbeilen, wo überbaapt leicht 
Bipuid «itstebt. Blaoe Flecken auf eryupelatösen Stellen, 
die filaaan der teul filllan sieb mit einer eitrigen Flüssig- 
keity platzen und es bildet sich ein Seborf. Diese Form der 
Raae i«t aelir gefährlich. 

— In deameften Joamala basKrfctDr. Zitovitscli, dafa 
die kartnäckigen Ezuicerationen, welche in Folge 
T#» cbranfisebMi AnaacblÄgan, besonders des Her- 
paa, entstehen, oft Ursache wer^n, da(b ansabeinend ge- 
' amde Saldatea Monate lang ia den Militärbospitütern aubrin- 
ga» »iaaaa, waU die Kaak e ratiaaen aicb laagsaai antwickeltt 
nnd beständig, von eber Stelle vertilgt, sich iber andere be- 
jMebbaala vatbreiten« Oft ist eine tiefwurzelnde Dyacrasie der 
safte Erstehe dieser Baftaftekigkeit, nod aa wandan daher 
BUt Nutzen die bekannnten Resolventia nnd Antidtyscrasiaca an- 
gewandt, oft aber bangt man auch hiev a«. eiaaeitig aa den 
Hogmen der Bnmoralpalbalagie, denn in vielen Fätten ist ein 
rein k^cales Hanth^ideu Ursache des Uebehi, welches daher 
aveb sehr bald laealen Mittak w^iebt. Bbweilen kt ein an- 
tipblogistisches Ver£shren, innerL Anwendung der Hittehalze, 
ab Reaalvaaitia nnd Lasaatia, nad &ufserlicb öfters erneuert» 
UmscMige ans Aq. satnm. binrd^end, um den inffammatn 
riechen Zustand der Haut zu heben, worauf dann die nach- 
gebliebenen Gescbwürsflächen, defsgleichen alle Bläschen und 
Pnsteln, mit Höllenstein oder Kupfervitriol oder acid« moriat., 
oder Liq. hydrarg. nitr. ausgebeizt werden; eben so verßihrt 
man mit den kleinem Geschwüren, welche oft unter einem 
dicken Schorfe, der vorläufig mit warmen Wasser aufge- 
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weicht .qnd pnthmt werden mnfs. Die Caiiff^taon yrj^ 
öf^rs wiederholt, bis nach 8, 10, 15 Tagen ejIejGesc^wjir|i; 
flächen fest vernarbt ^ind. In vier ähnlichen (Fällen ist das 
salpetersaure Quecksilber mit gleich gutem Erfolge zur Cau- 
terisation benutzt wordefu Dieses an sich sehr wohlfeile 
Esdiaroticum scheint in manchen unre'^n Auychlagsgcscbwü- 
ren aufserdem wirklich specifisch zu wirkefa: 

Fraaslureleli. In seiner Denkschrift Übe^ 'llie, 
Hirnerweichung behaoptat JH. Duraad-Fardel (in Areb.' 
g^n. de m^. de Paris 1842. Mai), dafs jene Krankheit bei. 
Greisen bestimi|iten Gesetzen unjberworfea sei und regelmä- 
fsige Stadien mache. Sie verläuft bald acut, wobei db 
Hirnsubstanz roth, bald chronisch, wobei sie gelb oder 
blafs ist. Bei der acuten Erweichung — innerhalb eines Mo- 
nats — aeigt sieh ziiweilen dt0 Mthe Jiiel»t zu slbrk: 1) 
wenn sie ausnahmsweise schnell ia die gelba-Farbe über- 
geht, durch Berührung des Bluts mit Gehirnsubstanz; 2) 
wenn Eiteruug eiatritt . Die aoate Erweichung beginnt 
mit Bluteongestion, wodurch in der weifsen Substanz Ge- 
fafsinjection, in der grauen eine gleichmafsig rosige und rotbe 
Färbung entsteht: sehr selten besteht aeate Erweichung ahna 
Röthe; zuweilen kam auch Blutinfiltration, nia aber Gefäfs- 
verknücbernng im Gehirne vor. — Tritt der Tod nicht in 
der ersten Pariode der Hinterweic^nng ein, so geht diese 
in den chronischen Zustand über, der drei Perioden ent- 
hält» Erste Periode: Pulpöse Erweichung, wobei dia 
Röthe schwindet Zweite Perioder'Zelleninfiltration^ 4» 
Corticalschicht der Windungen wird cbamoisfarben, in den übri- 
gen Schiebten dea Gehirns schwinden die erweichten Theile, 
das Netz des Zellgewebes im Hirn liegt blofs, ist mit trüber 
Flüssigkeit infiltrirt, die flüssiges Nervermark zu sein scheint 
In der dritten Periode beginnt die erweichte Himsubstanft 
zu schwinden, auf der Oberfläche des Gehirns bilden sich 
wahre Geschwüre, in der Tiefe Aushöblungen, die nicht mit ^ 
Hirnblutungen zu verwjechseb sind. Die Dauer der verschie- 
denen Stadien ist sehr unbestimmt,, zuweilen geht ^ie un- 
sebeinbare Erweichang aber ihren Ausgangspunkt nicht hin- 
aus, und diese Fälle liefern die Beispiele von wahrhafter Hei- 
lung der Hirnerweichuag. -^ Findet jedoch Mittheilung der 
Krankheit auf angrenzende Hirapartieen statt, dann kaan aran 
die verschiedenen Stadien der Krankheit nicht unterscheiden. , 
Gefäisiafiltration uad ligectian ia Folge des Blutandrangs 
sind sehr häufig bei chronischer Erweichung zu finden. An- 
fangs ist diese Bluteongestion wohl allgemein» beschränkt 
sieb aber später aaf die wahrhaft krankhaften Tbeile. *— 
(Die Widerlegung vieler dieser Ansichten FardeTs s. im 
33. Stück dies. Bl., bei Gelegenheit dar Anzeige der Ei Sea- 
man naschen Schrift: über die Gebirnerweiehnng.) 

^ — S er res hat der Acad. des scienc. zwei ßeobachtun- 
gm von allgam. gangliöser Umbildung der Nervea, so- 
wohl der animalischen, als auch der vegetativen Sphäre, mllge^ 
theilt. Alle animalischen Nerven waren in ihrem Laufe ganz 
md gar mit An^anchnagen übersäet^ welche gaaz deas Cha*^ 
racter und der Form nach dem gangl. cerric. super, des Mea- 
scben glichen. Herkwürdig war es, dab die hintern Steäai^ 
dev Rüekeanarksnerven in demselben Mafse dteae Gaagiian 
besaCien» als die vordem. Die Zahl der Ganglien war an. den 
Nervenfiiden dea nerv, sfoip. mdx. nicht so grofis, ahi tmi- 
den der animalischen Sphäre angebörigen, aber dennoch so 
beträditUcb, dafs sein äuiäerer Anblick ganz dadurch umge- 
sehnen war. üebrigena bot die Cerebroapiaalaxe aicbta ba-< 
sonderes dar. — Die beiden Subj^cte, welche jenes Phänomett 
darboten, waten dem sogen, typhoiden Fieber erlegen, nnd. 
nrata könnte annehmen, dafs in Folge dessen jene Alteratio» 
sich gebildet habe, doch wird diese Ansicht durch andere That- 
sacken aa denselben Subjeeten widerlegt, nnd jene Alteration 
für älter als das Fieber erkannt^ 

— Bichenrinden-Decoct zur Radicaicur der Hydro* 
cele ist von Hm. Jllorrisset angewendet und der Acad« dea 
scienc am 12, Dec. 1842 als ein neues Verfahren mitgetheilt 
worden. Bei mehreren Balggeschwülsten angewandt, haben 
sich diese nachher nicht wieder gefüllt. Jenes MitteL^urde 
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iikwat bei Hydrocde UDd, mittelst befeoctiicter Compresien,' 
M eiDem friselieo Inguioalbruclie (jedocli mit eiDem Bruch- 
baode), fenier bei GeYeDkwassersuehteD und selbst bei Oedem 
der GliednaafseB, «Dgewandt. 



IL Persoualien. 

Prevfteeii« De« Königs Majestät haben dem Geh. Medic. 
Rsth iitid Prof. Dr. Wende den Rothen Adler-Onltn II. Ci. mit 
Elebeiilaiib und <^ dem Repier.« und Med. Radi Dr. Ollenrolb 
so Brombers das Pradicat eines Geheimen Medieinal-Ratbes xu Ter- 
leihen gerabt. 

— Die Re^imenisarsce DDr. Hartmann Tom 2. Garde -Uia- 
neu* (Laadwehr*) Regiment und Schramm Tom 2. Ulanen «Regi- 
ment sind mit der geseulichtn Pension entlassen worden. 



IIL Bibliographisclie Notizen. 

— Auch bei uns an Lande werden Bucher geschrieben, wie 
Jedennann weifs, aber die wenigsten haben das Glück, von Vielen 
ffelesen tu werden, denn der Kreis der Leser im weiten russischen 
Reidi ist gering, und die Sprache versperrt den Geistesprodiicten 
den Uebergang ins Ausland, Der eigentlich russische Buchhandel 
befindet sich xugleioh noch auf einem Standpunkte, dafs selbst In 
der NaCienalspraehe Terfafete Schriften nicht einmal innerhalb der 
Grenten des Reiches herumkommen, und nur besondere Empfeh- 
lungen sieben die Aufmerksamkeit des Publicums auf sie hin und 
machen, dafs sie gelesen werden. Fvr eine solcbe Empfehlung 
wird nun ancb «ehaken» wenn der VerftsseT Ton einer, unserer ge- 
lehrten Gesellschaften der Aufnahme in ihre Gemeinschaft gewür- 
digt wird, und dieser Umstand Terleitete auch Ref. xum Lesen fol- 
g^er drei Schriften in russiseber Sprache, deren Titel in deut» 
seber Uebersetsuns lautni: 
1. Prairtische Bemerkungen über die Masern überhaupt 
und insbesondere über eine Masemepidemie^ welche vom April 
bis anm Mai Wk\ in deir Stadt Breet-Litowäiki herrschte, vom 
Subsarst P. Schütz. St. Petersburg, 1841.. S. IV und 40. 
% Von der Pathogenie (?!) des Hersens und der Arte- 
rien. St Petersburg, 1819. S. 24. - 
t* Betrachtungen über die Metallcolik; Ton dems. Verf. 
Ebendas., 1839. S. 40. 
Die Schrift No. 1. hat sum^otto: „Grau, theurer Freund, ist 
alle Theorie etc." In der Einleitung wkd das Mitleid der Aerzte 
durch Beschreibung des hnlflosen^ schon Tom Ei an einen Gegen- 
stand des Leidens darbietenden Kindes rege gemacht, worauf Verf. 
SU seinem speciellen Thema Übergeht, indem er zugleich bemerkt, 
dafs, nm dasselbe systemadsch und zeitgcmäls xu bearbeiten, er 
periodische Schriften und Terschiedene Werke benuut habe, deren 
Verfasser namentlich angeführt werden. Bei solchen Namensrer- 
seichnissen pflegt nun in neuerer Zeit der Name Schönlein^s 
nifihi zu fehlen, und Ref war daher verwundert, ihn nicht zu fin-- 
den, bis ihm auf der nächsten Seite, wo der Text der Abhandlung 
beginnt, die Sache klar ward. Die Abhandlung enthält auf 29 S« 
em systematische Betrachtung über den Gegensund, und auf den 
letaten 11 S. drei Kraukheiufalle. Was den ersten Theii betrifft, 
so brauchen wir den Leser mit der Relation seines Inhalts nicht 
anftuhalten, denn es ist zum grÖfsten Theil eine treue Ueber- 
•e^uttg des Arrikele Masern, wie er in Scb.'s.epee. Padiel. und 
Tberap. abgehandelt isL Bis S. 9 linden wir auf diese bequeme 
Weise die Stadien der Krankheit, ihre Arten, Complicationen, Dia* 

nse tmd Aetiolegie abg^4iandelt, und bei leCstf^rer, wo Scn. von 
\ KiiAufe der Efflurieii mit beisptelsweiser Anfiihrung einiger 
Localitäten spricht, geschickt die Localität der Stadt Brest-Litowski 
eingeschoben und geschildert. Darauf fährt Verf. auf S. 10 wieder 
fovt^ sieb des Scb. sehen Textes zn bedienen, dem er bis S» 18 se 
treu bleibg dafs er nicht einmal wagt, siniienutellende Fehler nicht 
mit aufzunehmen. So heifst es z. B. suf S. 18: „da das Contsgium 
(stttr Exanthem, Ref.) selbst sich in einer platten Form iufsert.'' 
Se wenden die Ausginge der Krankheit, die Prognoee nnd aum TbeU 
die Therapie, meist in wörtlicher Ueberseuung des Sch.'schen Tex- 
tes, abgehandelt; Tcrgebens suchen wir auch bis zum Ende des er- 
ebM- Abschnittes, was Verf. in der VerrMle Ttvtprlcht, ein Reevl- 
tnl aeiner ^praet. Beobachtungen*', und was er mbrend der Epi- 
demie, „fremd allen Systemen und Theorieen*S „am Bette der kran- 
ken Kinder*' gesebn. Eigentbtimlich scheinen dem Verfasser die 
HMamationen auf 8. 9^ in sei«, an welchen ihn die Krin n e rnn g 
an erlittenes Unrecht Ton Seiten des Publij:ums.iijnrei(st. — In. 
einem kurzen ^nhanff über die Nachkrankheiten scblleist sich Verf. 
ifieder eng an sein Vorbild, und Terläfn es erst, wo er S. <^ zur 
Beeebre^wig 'dreier preet. Fälle übergeht, yen denen der erste 
einen Fall von Masern mit Croup betrifft, bei welchem Verf. seine 
Behandlungs weise des Croup angiebt, in der wir zwar Manches 
▼ermissen, aber nichts Neues finden, eben m weni^, wi^ in dem 
seveiten Fall, dessen Gegensund ein Asthma Milien zur Zeit der 
Masemepidemie ist. Interessanter und besser geschildert bt der 
dritte Fall Ton Masern mit Pneumonie. Es gelang, Termittelst 
Würmer Bider mit kali caustic den zögernden Ansbmeb des Exan- 
thems zu erwecken, und als ein abermaliges Zurücktreten des 
Turffors ¥on der Peripherie mit neuer Gefahr drohte, diese durch 
die urdcation abzuwemlen, Während die „von Sputis erfOllten Lun- 
gen^* (?) anfangs durch Emedca befreit wurden u. a- w. Auf der 
letzten Seite hndet sich eine Angabe der Todesfälle (aber ohne An- 
gabe der Zahl und Art der Erkrankungen), die sich während der 



Monate April und "VtA auf %6 MlWf ^entnter * dttr<jh CiHnim- 
4 durch Broncbitts» SO dinrch PummmhIi^ % dnreh Afnebnitin, HO dureb 
Convulaionen, 15 durch Phthisis morbiUosa und 9 durch Atrophie 
Teranlalst wurden. ' 

Ne. 3L bat dat Mette: ^lümer aivebe xmn Gannsn ' ete.«' Im 
dieeer Abhandlung -eeheint Vert mehr ala in. der yom»n seine« 
eiffcnen Radie gefolgt zu schi, aber leider nicht mit Gewinn für 
sich und noch Weniger für die Wissenschaft.*) 

Die Sebrift No. S. geUrt etgeatlieh kaum ^or idn iMi. Fontti^ 
da der allergrälsce Theil (32 Seiten von 40) nur bergmännischen 
Inhalts bt. wir wollen hier nur den Anhang (denn als solchen 
müssen wir den Abschtaltt ober Metallcolik trotx ^% Titels dea 

;en Bncbea ballen) «twas näber bettncbten. — Im Anfonge ijiebc 
erf. eine kurze Wiederholung des im Vorhergehenden beschriebe- 
nen Verfshrens bei Bearbeitung der Silbererze und zeigt, wie die 
sieh debei entwickelnden Gase nnd nÜstaMdämpIs und «tf ereld» 
der Arbeiter sie Teniiglich einwirken. Dies wäre als Einlettuna . 
und zum Verstandnila At& Folgenden hinreichend gewesen, uiui 
hätte sich in einem kurzen Jonmalartfkel ganz gut ausgenommen. 
Die bei der ersten Bearbeitung, d. b» bei der Crewinimng des stl*' 
berhaltigen Rohsteins aus dem rohen Erz, angestellten Bergleute, 
welche vorzüglich schwefelige Säure, Chlorgas. Blei- und Zinkoxyd* 
dätapfe und koblensanre Vetbindnnpen derselben einaihmen, erld* 
den Torangsweiae Pneumonien, irelebe in der Fol^e und bei aebwä^ 
lieber Körper-Constitution in eine Art Astbma übergehen, welches 
mit „Atrophie der Lungen** ^endige. Vor slfen Dingen sollen nützen' 
V. S. und ezpeetorlrende Mittel, welehe Verf. ohne llneeraehied nnd 
Indieatipn in greiser Menge anführt* Bei der zweiten Bearbei- 
tung, nämlich der Behandlung des Rohsteins mit metallischem Blei 
zur Gewinnung eines silberhaltigen Bleis, leiden die Bergleute Tor> 
'züglich durch die sieb dasbei entwiekelnde sc hw e flige Sanre and 
die Bleiozyddämpis, und sind ähnlichen Affectionen der Respirations- 
Organe unterworfen, wie die erste Classe. nur dafs schon häufig 
Verstopfung und die anderen Zeichen der Metallcolik herrortreteiu 
Bei den Seotionen ftnd man Desorganisationen der Lungen, Ao- 
wachsung an die Pleura, Hypertrophie des Herzens und PoWpen. 
S. 37 kommt Verf. endlich auf den Gegenstand der Abhandlung, 
die Metsllcoltk, zu apreehen, indem er segt: „die dritte Beerbet- 
tnai; (die Gewinnung Ae% Silbers aus dem silberhaltigen Blei durch 
Oxydation desselben auf Treiböfen) unterscheidet sicn von den an- , 
deren beiden durch besondere characterisiische Krankheirssjrmptome 
— ^« Diese werden n«n in der Kurse angeführt, wie sie in alk» 
Compcndien zu finden, auch der Lähmungen Erwähnung nethan, 
.die in Folge der Metalivergiftung vorkommen. Die LeichenoflViun- 
^en ergaben: „unter einander verwachsene, hefdg enteündete oder- 
in Brand übergegangene, verbürtete, dcserganisirtei krampfhaft 
zusammengezogene Eingeweide" (!?). Bei der Behandlung gebe . 
es drei Indicationen: I) Ennemung oder wenigstens Verminderung 
der Krämpfe durch allgemeine kramplwiddge Mkiel, besondere 
Opium, Alaun; 2) Zersetzunf^ der giftigen Pnntine» die aicb im 
Darmkanal befinden durch Ricinus ol, Schwefelleber, Alaun, 
Opium, Calemel(?) und Schwefetbider; S) Entfernung der gifci« 
gen Elemente ius dem Dar^anal, Sa wie der v er h ä rteten Sxer^ 
mente nnd der schaffen Galle, durch Hülfe der abführenden in 
Verbindung mit krampfstlllenden Mitteln. — Gegen zurückbleibende 
Paralysen werden durch einander nareotiMdie, erregende UNtcel und 
Calomei mit gectngem, die Eleetrictlät dagegen mit grolsem £r* 
folge augewendet. ff 

De Tophthalmie qni regne dens Taraiee Beige et den 
moyena d'arreter la nrtt|)agatinn de cette maUdie 
dans toute l'agglomeration d'individusj par H. P. 
Gouz6e, doct. en med. etc. etc. Brux^lles (bei Fi sc bei) 
und Parts (bei BaiMiere), WOL S. IV eed 871 in & br. 
Dies Werk des VerL^. als höchsten Arztes der belg« Armee,, 
ist sehr beachtenswerth. Den Beginn macht sogleich die Aetiolc- 



Appendix handelt in 28 f^f • 
hält für Haupturaache der i 
unter der Infanterie der belg. 



ie, darauf folgt die Symptomatologie, Nosologie nnd Therapie, ein* 

'^ .f. einaelne vricbtige Fra^M ebb Verf. 

r so schrecklichen Verbreitung gerade 

_. Jff. Annee die Anwesenheit von doldaten 

mit Ofamilationen anf der Palpebml-CoDjanetivn, die assb in nm^ ' 
matiscber Form von Peraen an Person verbreiten» dazu kemmen 
nocb Ursachen, die auch in andern Armeen obwslten, z. B. die 
militairtscbe Kopfbedeckung ete.; Pboken und andere fiberstandene 
Hantknmkbeiten pridispbniren dacn. Materielle Anetf citnng dnneb 
Augenlidachleim balt G. für moglicb, weit häufiger aber geacbiebt 
jene durch die genannten Granulationen der alteren Soldaten, die 
sie auf die Jüngeren, durefa Zusammenleben in den Kaaemen be» - 

fineiigt, verbreiteik Er untenidisi det .afwm Grade der Krankheit 
espricht die rheumat. und scrofi|L Coaplication, darauf die perma^ 
uente Irritabifitat solcher krsnken Augen. Für praservatlv nellSam 
hih Verf. die grdihove Vettheilmg der Soldnien in den " 



die Trennnng 4^r Cpeiwnden, Reconvaleacenten und Kranken, Sehe« 
nung der angehenden Soldaten, Entfernung alles dessen, was das ' 
Auge reizen kann, zweck mafsigere Anordnung der Kopf- und Hale- 
bedecknngen. •— In tberapent. Hinsieht kalt Verl viel anf allge- 
meine nnd iutllche Biutenttiehnngen, ertliche Anwendung des Hol- 
lensteins in Solution, kalte Fomenutionen, auf rothes und weifsea 
Quecksilberoxyd, Lsudanum, die BeIhMlonna, und vor AHem anf gute 
HoepttaMege. Im Allgemdneii enthält -das Werkchen eine aus 
eigener Ueberzeugung hervorgegangene Bestätigung dessen, was 
schon früher von Andern beobachtet und beschrieben worden. 



vird et oot bei den ensbesreiistep Raame dtae. Bl. eebon su 

D wir hier «eine aehr loa Btoteloe gehende nnd sngüB^^ 

elaar ia niaa. Spraohe verfaulten AbhandJans, die ant 36 8. 



'hDer ReE. wird 

Gate halten, wenn y 

anafallende Critilt einer in niaa. Spraohe verfalSten AbbandJans, d 

alle Krankheiten dea flerxeoa cur Darstellung bringen will, tortlaatei 



Red. 



Herausgegeben und redigirt von iir* J* J* Saeha« •» Verlegt von Liebmann^ 9c Comp. — Druck 

Digitized by ' 



^Google 



jS: Jahrjftyfr 



flliA MUH <iiiimIwI I • k mAmikt k\h ' • .t m: • / i 1» um., *•*'•.)] 
vitfcMtKflk dM NwttU Mi4 WlaMu* ^""^ ^ ^ 

tktftrttfthM ofd pruttselMa H«ilk«B4« 










TA#uoiscBiam aaf Bagtaa« f^-^ ^^ 



lY, 




A « 



L Bflcliw^iliüBeigea. 



• 1 and» 

Wertk Bind. Einige Recepte kmr 
beitea mi dem Werkchen ^tgelligt 



J^ Traite compUt df# Gourmt« cbei !•< enfanUrittiiic. 
. tant U descripüon et le traitem'eiiC des eruptions clironiques 
du premier ige (Aehores, Porrfgp ete.); de« affecdön« d^- 
aigh^^ par Scrofulea, Stranies ete;» et' dei affSectioM aypbi* 
iitiqoes origTneHe«, ouTrage auSTl d^o fornttllalre ap^ et 
preeikl^ l) d'nfi«' nott«» bieffiipbi^M nr Alib«rt; 2) de 
coaaidlrfltiMia Mir reaimice dto pvmtipiM meUiia ^ wir 
la n^oeaatie' d'wie n^avette isitboded« |n#ep9iit; par l^ 
¥. Di[ebB««i«*9up4ir«. Paria (che« Forlin» Maaaon & 
Comp.)» 1842. S.«90ui& 

Verf. beseicboet dvrcb da«, eigeotlich docl| «ebr unwi«8eo- 
•cbaffentlicbe, Wort Gojimie diejemgeo Kradkbeiteo de« Kin- 
de«ii)rer«, welcbeo «ebr oft eio critUcber, depurativer Cbarac- 
t^ für dj^ kiodlicben OrganUmu« Dicbt abtasprecben bt. 
Nacbdea *ec alle, iirsprUoglicb reio localeb Rraokbeiteo, 
welch« das Kiod b sienilicb bedeutender Menge beimsucben, 
darcbgenomven, fährt er mit der ^ufsählung der Krankhei- 
ten fort, welche den ganaen OrgBni«ma9 inflciren, und «ich 
aelbit bia lu den Eltern der Kranken enitrecken. Die« «Ind 
jeoe Krankheiten, welche oft auf einem Tirua oder contagiom 
keruhep» deren. krankhafte« Product eich anf die yorsQglich- j 
ateaSecretionaajsteme su concentriren «cheint, nnd die angen- 
•eheinUch mit gewiascA climacteri«cben Epochen de« Leben« 
sa«ammen£ii11en. Gewöhnlich bieten «ie in ihrem Verlaufe 
Intermittenaen dar, welche, «ich «elbst überla««en, die heftig- 
stea Folgen nach «ich sieben können, nicht allein fSr den 
Pat selbst, «ondern auch für Andere, durch Contagium öder 
erbliche Debertragnag. Dahin gehSren die herpeti«chen, die 
■icrofolöeen nnd die «yphiliti«chen Au««cbl2ge. Die herpeti- 
schen Aus«chläge er«dieinen ab achöfe«, porrigo nnd favns. 
Die Grnndidee d^« Verf.*« ist also, dafs der Achor ein heil- 
■Mier, depnrativer Act der Natur sei, den man nicht hiodeni, 
j« sogar oft wieder hervormfea und unterstütaen mOise, wenn 
«r pldtalich verschwunden ist Porrigo scheint ebe weniger 
wichtige Rolle als critische Brupdon äu spielen, nls der 
aMshor, er ist localer und unterhält mit dem Organismus we- 
migfr lebhafte Sympathieen. Noch weniger innig ist dieVer- 
Inndmiy de« fSavus mit einem ipnem path6lögisdien Zustande, 
4ook tritt er mit hefdgeren Erscheinungen auf und nimmt 
die schnellste und thätigste Bfilfe in Anspruch. Die scro- 
fuUaen Ausschläge bieten eine natürlichere Gruppe dar, 
deren verschiedene Formen inniger mit einander verbunden 
und stets nur die Manifestation eines Allgemeinleidens sind. 
— In den syphilitischen Auschlägen ist das innere 
Princip noch unerforscht, und seine Gegenwart wird nur 
durch die fürchterlichsten . Verheernogen angeseigt — Aus 
dem Gänsen ersieht man, dafs Hr. D. die vorschnell als ver- 
jährt verrufenen Ansichten über jene Krankheiten X)iriSckzQ- 
fuhren bemüht ist, Aosichteo, welche sich out die Bumoral- I 
p^tkolo^ie stützen, und für den PractUier gewifs von hohem !| 



t. Trait^ de ta gastrite ou du regime altmentttU« ä 

les maladies aigoea et chroniques das orgaa««^ 
. la digestioti, suivi d'ün memoire aar TempUl 4^ 
musc dans la pneumonie; par Padiole^^/ D. M. ^ 
Oavrage couironn^ (Ches G. Bai Hier e.^ 8. in b §. * 
In einem kurzen historisdien Abrisse Mwi^ F., j^ 
das Unsnreidiende der verschiededen Theorieen, atif weUh« 
die verschiedenen ScbriftsteHer ihre ClassiBcafielMi def M«^ 
genkrankheiten gegrfibdet haben, die whicitche Crtfadd de^ 
verschiedenen CmbHdungen ist, wUche die GastHtis ertttetf 
hat. P. nimmt rheumatische, SaburrsA-, syjMitisde, ver^' 
nö^e Magenaffectiooen, ande>e, welche vori einem empHvW 
oder einem Wediselfieber, von rfner Verschtecfaterung oder 6n<^ 
terdrOekung des Nerveneinflusses abhängen. Der zweite 'Anfi 
sata Mdet mit denselben Prindpi^n, demseWen Gange tmB'bif 
derselben Methode wie der erste eine Fortsetzung desacMen. 
In dem dritten Attfkatze fst es Bm. P. gelungen, dSe F^ 
genau zu bestimmen, in welchen der in der Gas. mdd. i6 off 
empfohlene MMcbns gegen die Paenmonie anzuweirden iM; 
Der erste dieser dh^ei Aufhätze ist von der medicin. GMO* 
Schaft d'ladre-el- Loire, der zweite von der medidn. CbÄUP 
Schaft in Lyon gekrönt firorden. '^ 

3. Aphorismen aus J.Ltsfranc*s: Clinique ekirurfleale de 
rii^pital de la Plti^ Paris («ha« B4ehat jauM), I84l, 
T. k^ & XV a«4M i« 8. (Nash &ehm4dt'«M*b. Hlb IV4I 

L. gleöht, dafli ea die Function der Uirldh acf, den 
Pharynx von der Abkunft dar Nabmngsmittel zu feetoeh^ 
richtigen, und den NasenseUdm von der SdndnrÜie aUnMM 
ten. Er «cMlefst die« ddraas, dafs ibededtende FMhaftwrf« 
chungen und ' Krankheiten der Dvolh auf den Klang "M 
Stimme keinen BInflufs haben. Chronische Entzflndung^ 
der Uvula heilt er durch Adstringentia oder gindefaea Ab* 
schneiden. — L. räth bei der Application der Bhitegd anf 
die physiologische Bedeutung der Localitftt mehr Rücksieht 
zu nehmen. OroCie Venenstämme vermeide man; im Oesi<M 
applicirt, erregen die Blutegel oft Oedem und Rötblanf. WA 
Laryngitis uni TracheitiB wirken die Blutegel am besten an 
den Zitzenfbrtsatz des ScbläfenbMns angesetzt Bei Ibttea 
Personen sangen die Blutegel halb so viel, ata bei magereni 
Auf die Mamma zur Zeit des Btillena, anf syphilitbcfae Bn^i 
honen, eingeklemmte Brttche und icirrhöse Geschwülste boB 
man nie Blutegel appliciren, sondern immer in der Nähe der« 
selben. Allgemeine Blutentsiebungen empfiehlt L. bei Bnt- 
Zündungen parenchymatöser Organe, auch ertrage im Allge- 
meinen der kranke Orgailismus Blutentüebungen besser, alh^ 
der gesunde. In warmen Climaten bedarf man nicht so copl9- 
ser Venaesectionen^ und Blutegelwonden bluten dasdbst viel 
länger. Fk-auen ertragen Venaes. besser als Männer. Sttf* 
gert sich eine chröntscfae Krankheit zu einer acuten, so ht* 
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Ml Mk^ fewffAoMffM} ^ fioUilndaof(eo der BrastorgHi 
^^fscirdfi n^elii' Vd^a^l,' iÄljf die der Organe dqp Bun^^bk^ 
(SiMpräo flwl FunuriiAl «entffaiodicireD Venaes.^ t4eiie^f4^ 
Baes. urMMi iielir «lileif^Dd und ntttsen besooden bei begio- 
Beodem Abortos. -r. Qie AolMitfg einesti^otiteDtivv^iKiDdes 
gleidiMiafllifNl#«raiM^iMei«tb L., wei #«fMi llf«Nft- 
t^ iei4it»eit«iii»^4te^iik«p,v«riiid^^ 4^i4ili|o 

deonmrten bis aechsten Tage, nibcbt allgeneioe Blatentiie- 
b — gt a — d l a gt C al a p l aa « aki a af. i ai Wwl aa v m i h a i f a w ab 
ter Witteniog feocKitet L. den Verband nicht 9^- Ip. oeii 
craten awei Wochen erneueK er den Verband tSglicb, Eiter- 
depota entleert er moglidiat fr&fa, den Cebrauc% Vier Krkei- 
binde Terwirft er gana. So lange bei einer com^riM/tliiif fVacf-' 
tor die VFeicbtheile nicht geheilt ailftf , Üt 11^ fHbmMfttVer-' 

fcwd ■rhidli^h SimüiCa Vaipbaad häfeVaA frir.jmpraftjifliA 
btoa wenn dier Callua achon feat iat, legt er ihn an, nn 
eine gute Knocbennarbe zn erhalten. Bei der ftfennfioi^ 
iLWt^ßg ißgfm^^tBf Orgaofi räth Ver& an unleraucbeni wii^ 
üef die Deaorganiaation ^iob erstrecke, weil die tiefere Par- 
tie aebr oft geaund aeL Die krebaige Jauche hält L. zwar 
fthiff, eine atarke Entziindang, nicht aber ein krebaigea Ge- 
lebmr za erzeagen. ^arzen^ ICrdsionen' dtc.^ dte oft'ge'-' 
rjE^zt werdeil,. könneii in RVeba übergeben. Bei lllrebiikran- 
kfD •aind; die .Kfiocbei^ nicht aewoh) triabel' ata weich. Verf. 
itth^jedcAKr^bazn operirqny 4^^ wöge nan nngiaw^bnlich 
|[|}0^e Krehae,e!pt durob Cat«$»laaiAata und Bkitjagel veriklei- 
^m EJben ao behandle man Becidtve. Nach jeder Eüatir*. 
palfon^ ^^t|^ ^f^rt f^ine l^acbcar^ a. B. Molken- oder Mineral« 
ipfjyai^rcor^ ^n. yerf. ^ek^t <^De Monographie von der Puatnla 
if^igfiu. .Nicht allein den, Coutact mit der ßaut, aeadern 
flii^ den Ge^^ttfil dea Fieiacbf^ erkrankter Thier^, kalt er 
^,§Aatecl^aji;. peber die Behandinng der Diatoraioff*iaf|ert 
^ob y^erf. dajiiov daCi ef 6 l^jtunden lang anf daa leidende 
(Uji^d KMli^ anif ende» wiederholt kleine Aderläaae mache^ ao- 
^fm daa G%4 während Tage mit einem Cataplaama be- 
.d/^cfMl^un4 zn^iizt einen comprin^irenden Verband, anlege. — 
'^orJ^e^uDgen mit aciflum ^uoi'icum können aelbat hei ge- 
z^^r VerbreUang tödtlich werden. Alte Leute und Kinder 
9ftfmgfa Verbrennungen beaoudera ach wer,- bei ihnen kann 
9f4ji9it^eiae Verbrennui^; ^^a eraten . G^rfiAea tödtlich endei^,, 
jf^ eine «otzUndlich^ Reizung dea Darma hiazutrete.. Verf. 
räth bei Verbrennungen Calciuria fixympriaticfi ufd Patron 
azymoriaticam an, welche, mit gleichen Theilen Waaaer ver- 
4laai; biwmi wenigen S^iaden jedep Siclini«rz aMideru, und 
tttylStümi^ deä Zteaariaenbaogea elofe Art Fae«i|aiieinbrau 
WMbii« i-'Ali^l?ntod der oft» ad aebveekticbeä^fistzindiingen 
^^ y«aafy«||ß^;hlUt L. d^e VpfletÄ^ng, k^ij^r Nervfnzweige. 
Br, ^^id^e(L>4ie obere üartie det V. f^plMdicc^tm.ediaaa^ ala^ 
4Wl:S^I^><W^I»ff Pvokt i^uny 4der^aae, warot {dagegen vor, 
<pft,y. c^^ifaiea, Fettqp Perf one^ fj(ith et, die Aderlaftbin^e 
^ M%;Sfyinde vor der yeoai^. aazulfgen^ und bei achon 
P^^IH^«W^.f'«•^?B .«wig^ ««» »flwner fntfrÜialb der Pforhe 
«loatfcbeiiy weil ^o^erhalb zuweilea däa Inum^a def yenever- 
fc^nert iat. iifA der Unterbindiing dpr ^rtfrieo kraW L. 
dk^fbei^e.der Art. mit dem Jiagel anf und bedient aicli brei- 
W Ligater«' Pci Necroaia aetzt L. mierat Wutegel , 4pnn 
f^^plaamat^ und |v?nae Eiaapritzuirgen in die f;iatelii, apä-^ 
(ar ^njreihüogfin mit icutMeiaalb«^ Biowicke^iy dea Gli^d'e» 
¥ad ^gleich l^aprit^qgen vm Natron oz;mnriajticum~^ Bei 
9«rpe^ exe4pna, cn^iifichlt Veff. zunäcVt allgemeiiie Blutent^ 
«ie^U9gen, .4aon Catapla^mata, zuletal Betupfung der Ge* 
fcbwörfläcke mit der Solutjo mercarij \|iitrici lijperoxydäti. 
Pei eingeklemmten Brüqhen jäfat Verf. dea totcfleib dea^ 
^rapHef halb geapannt und veraucht i-^1 Stunde die Taxia, 
Tabnkaclyatire verwirft er. Par^'a Vorachlag, apeckartige 
Gewebe» die nicht acirrhöa und nicht erweicht aind, durch 
Fiederbolte tiefe Einaohoitte, und Verhärtungen <|iirch ßcari- 
ficationen zu heilen^ hat L. achr oft bewährt gefunden. lEin- 
^cha atoniacbe Geachwüre hält L. für daa Reauttat einer 
etgentliömlichen ^angränöaeo Bntzindung und räth, die flei- 
lung za verauchen, nachdem man eine FontaneUa gelegt bat 



vatapiaamaca, BDaiicer vec oaua , uleiplattcB 
Reaection der Venen haben' ibai aaba JtiL giaaligg Ba** 
|/ol,pf^jh|e|i&. 

I - W ^ * 'leaa^lmaa«. 

Principles of Surgery by James Syme,'F. K. S. E., 
- Professor of Miniaal Argery ii^the uip¥er|j||sr of Bii|)Wm|h 
.. «id Bt^iA f^ 4e rl4u## .f14ai frtii<^, ^la||eir A 
. Hlu8tr«#l Y^k' s%t5(^fqpr^ wiaM^ks' affiV fo(|fte<(r ]4at«iw 
London (beV H. Bali 11 lere), 1842. S. XXI u. 508 in 8/'-' 
-■Jftaa-Waak aaifallt in ?% Tapiteli viul danea daa L Ca|k. 
.-die ^ Botaüiuking abhandelt; dieaelbe ilefinirt Verf. ala eine 
unregelmäfsige Thätigkeit dea Capillarg^fÜfaajatema, beglei* 
t'et VoA OJize, STdimefi, RftW' und' ffbrawulit. Zjb fiMirtt^fwi 
köplen .urer^M Gläaer YprgMc^^igw, . die ober weiter und 
gekrümmt lAM, Wb Aevpainclur alt Aotiph)a|paticMi iplrd* 
nmr in der Jachiav vmd hier ala vorzüglich nützlich^ empfohlea. 
Daa II. Cap. betrachtet de« Brand and bandelt apeciell nur 
pVQ« gang^ena aenilia. Daa III. Cap.,. Brgiefsnng betitelt» 
apricht von den aeröaen, fibrösen ^nd purolei^ten Ablagerun- 
gen und der HMtt% |li^*^iftWH^bmon^m» Daa IV. Cap. 
jbaddelt von der Aufsaugung, daa V.^£^i|^®° 4^' Granula- 
tion, wobei Verf. die Geachwtiraltildung, den Hoapitalbrand 
und den Kreba erwähnt Cfie meiaten'VörictiiMgetf/detfttdief^ 
Cbirttrgie^ über €iea<;|i^wiire und KreVs aind. unberuckaicbtigt 
gebliebaa^ der (aebti wird ala ^Geacbwiir ^ei^oi'rty daa aller 
BehaA^ag laatat,. npd wogag^ die Kxfitiquitioa, ala eia 
aiOir aicbef^ Mitial am ^f fM aa wiftl Oaa VU Ca^ bMWt 
iwa ^n ekefäbiiliefao» Aiaoudei— gUn aui Mm Bebkimhia- 
teii, ifon IM Bitdnng beifteir üad kalter Abacaaaä und von 
den tinb5Sett G^ildlWi^ftar atid iPimta; ttaaWI. €li^, irank- 
hafte Ernährung betitelt^ erUttitidrl' die Ge^bv^tittt^,* und 
zwar daa gefäfareiche Sarcoos , woza Verf. daa krankhaft^ 
Wachathum der Drüsen, die Warzen und Polypen zälilt; dann 
daa Steatom, das Lipom, die zellige Geschwulst (eyatic aar-' 
coiaa), den Krebs (carcioomatoua sarcoma), dep Markach warn m, ' 
acrofulöae Anschwellungen, Balggeschwütste. Daa tltt^ 
(^ap<, Blutgefäfse l^titelt, erläutert d^n ^ao der Arterien und* 
einige Methoden der temporären Ligatur; ferner daa Aneu- 
Tjamai wobei Verf^ daa Aneur. mixt intern, cystoideum und 
fiasiforme. iibergeht, Dann werden die Entzündung, Veri^un- 
(jung und Ausdehnung der Yenen kurz abgehandelt. I^Aa'' 
IX. Cap. beapricht die äufseren Verietzungen, das X. Cfap.^ 
die Amputationen; nach einer kurzen historisch^b ÜeVer- 
sicht i^ebt Verl der Lappenamputation den Torzug. 'Ton'' 
Biutstillungsmethodeu wird nur die Ooterbindung erwähnt 
Das XI. Cap. handelt von Knochenkrankheiten, Tractliren,j 
Calluabildung^ Entzündung, Necrosia, Schwamrobitdung etc.* 
der Knochen, ol^e jedoch auf die neueren Purschungen Rück-, 
sieht ^u nehmen« Daa liil, Cap. bandelt die Krankheiteli' 
'der Üeleol^a ab, daa ^lU. Cäp. die der Muskeln, Wozu dat^ 
XIV. ab Ergänzung der Krankheiten üer Sehni^n und ihr^t' 
Scheiden dient Vom ^V.-^Xiii. Cap. werden dip cftirnrg. 
Krankheiten nach deli Bau'ptregibpen des'^orpers'beTcdditi^t^ 
und die dabei vorkommenden Operationen angetMrt Ast^ 
Stricturen in der Uretlira wird die forcirte l^infühMjr 'dei^- 
Cathetera empfohlep; die Lithöptritie verwirft VeVf.; Uttd zl^hY* 
beim Steinacbnilte die blutige Erweiterung derlVunth «der' 
unl^tig^n vor.. i)en l^ripper behandelt Verf.' mft ^Adethflr 
und Purgirmitteln^ ttbd die Chorda mit Optumcl^stlK ' ^tUlt 
agfpbiUtischeo Geachwürch ist Verf. ein gemäfsijjter WflrtBef-' 
digerdei^ ftueckailbera. -tiei Bydrocele en^pBiihlt er dte'fc- 
j^clion von iodine. Öaa XX. Cap. betrachtet die Chhrlirg; 
^rankbeiteu dea Gehirns, Rückenmarks uad der Nerven; die* 
Trepatiiation aell nur dann ausgeführt werden, wenn Bei'l'ia-" 
auren -oder Fraotur^n Symptome von Druck, oder winn e'hV 
Verletzung dea Gehirlia durch Knochen oder fremde Kb^per' 
ataUfindet Daa XXI. Cap. ist nH«"*" betitelt. Die •Robe' 
wird von der Zellgewebenentz&ödiing nicht unterschieden. 
Daa XXli. Cap. bandelt von den Krankheiten dea Aug^ea, 
und daa XXIII^^JUCV. Cip. von denen dea Mundea, d^r 
Naaa «nd dea Ohrea. *- Die beigefügten Holzachnitte uil< 
die XIV. angehftttgteo Kupferplattea gebea Ahbildnitgen voi; 
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toifij^iBi}itf^f\ liffli pajtlioldgitcbeo Pyiffwrtdüi Wer ■lii'^^ffD 



tei Buch ODbefli'Iedf|^( niikdei' Biurd 'tcg^a; fUr St g rf fteB d e 
4ag«g!BB 48rfte sich daatellM vielleidit «lier eMpCelileo IsMieD; 



li Zeit^chriftea- Ergebnisse. 

S*riiii)krfi#ii« Bei GeFi^genfaeit efu^ tf^iidites des 
Bra. Dopuy wurdtt die Hfii»d«w'ujtb iq einer Sttzung der 
A«mI« d« M^. griüudlidi ftetpnioliev. Oi% WanerMl«a bt 
I^^ pathogQomoniscties Sjint»toin jener Krankheit, eben so 
mnifi irifft ma» bei allen wii4beo49o. Tbieren 4ie Sucbt^ zu 
MMien; ilie bertrtvareo Threre betfaen «1«, dar Mmaob tebr 
i^eu. Die Marocbettiscbeo BlftscbeD exietiiren gar tiicbt, 
wie aicb^ift BUtu. B^aauU, Rarlb^leoiy nn4 Dupaj aa 
lAitTHuB |^rfni|iftea Tlii^ren genau überzeugt taben. Wabr« 
ij^beintidi bat Harocbetti die Wutb mit einer anderen, 
KMBibvit Terwaebiak. Amtk entwickelo atdi 4» KraaliiM»- 
^to, welche voo der Bubdfiwutb g^Xi,! iertcble^nVsHid, dfe 
Sjrttptont'deffaaibeDi % IL^im perakiö^e« ti'<racbselfieber^ Sar- 
M'a« lt <»W > t l Ha t e ifo 9m liaafe «ibar aiiaBlIaea Pteb<Mepiile« 
niia^ iJebrigens int di.e übertragene Wutb gewöbnTidber, als 
ämiftkaüm* UoAer beebivaNai TbiareB piaMi akb die Wotb 
#cfiw^r, tba einem b^tftivdr^ «af ^ carafvate» g^r akbi 
^BCt, diigegen aebr bMiifig umgekebirt ,Voa der Ansteckung 
Ml snar Aasbraab vatg^bl liagere oJar kimraj%aitt dacb 
Vfärniind'^rt sich dfe Kraft des 4KfteÜ du^ «dcfdaHiolte An- 
skteknagy «rliacM .aa^ar «mit der 2ieitL -* Dja Caolariaatian 
iMf*4e# «intitfe RMaai^aker in dieser Afleefian. 
.. — Br rbiiippe^ cbirurgien aide -major in^ MffltSi'hos- 
flM VilB Boadeanx, reicht dar Acad. 4ea acieaicea eia«i Auf* 
aata da, Wer ein* neues Vcrrfabrea dar'dperaliott des 
Utrabiamus (vergl. Gas. m^. Na. 10.). Nachdem man 
siab bia saas amaoal. rect. iatera. Bahn gesMcbt, scbmaidet 
4ian, ittitem man die Cönjäuetiva nngefiAr nath derOfeffen- 
liAob^saban Metbode iuaidirt, Jenas Organ tiefer io der Or- 
Uhi darM, an^^^eMr S MHIimeter Ton Aagapfel , aetat dar* 
^f den stumpfen fläken sa an, daft er diesen letatern streift, 
«ad aMtadit daa Mttskeldarehsc|iaitt, Jndeai ama aa jenaia In* 
illrame^t binfthrt. ¥erf. beäwe«ki dad^rcfh, einen ▼ardcreu 
£»a|ipaa vom rect int. in hiureicheader Län^^^e au lassen, da- 
Mt «r aiob aril dem hint er en ¥ar«iaigea «ad die Büdang 
dtter Blelddlhirsnbstana «wischen beiden Lappen* begdaatigen 
Usiaaf mm auf diese Weise einen au kurzen Muskel mit 
dibem borSMlea au rertauaehea. Biesa ae«a*#peralioa^ w^ 
4£a Terf. I5mal angewaindt hat, bietet fblgende VortheHe: 
Ihä Anga WM lli seifeieu natiirlicbeo Baaregungea wieder 
K^atifllt, l^asaaders in denen ia^ach innen» DartStrab. oppoa. 
wird tu einen actuialis verwai^elt Die Gleichheit der Akigen 
wM* in* daai VerblUftaifal 3 : 15 arbalftea. Bna aanrartaeten' 
4^8 'Attges ans der Orbit» Wird verbindet Bbvii' »a WM^ 
aiaa Att Bindruck im inoern Augenwinkel verbindert, aucb 
I^Nier attnapfe Auadrork des Aagaa^ 4aa er aaek audenaa 
OperaBonsmetbodeo annimmt ^ vertttbdert. lias S^en wird 
riakar' aad daaarlMift durcb .dla Baraumia in. den Uewegun- 
l^itk i^ 'Si^. Mkn traacfte nur 4m alM' Aaga aH apaniir 
''i^, da das andere, der Erfahrung gen^äfs,. gizwungeli dem 
Imfaila daa aMten folgt. 

— In det'Bitiung' dcfr Aictfd. de m^; Vom SS. ApHI di l. 
liest Br. Itajrer über dßtt typhoide Pieber bei den 
Baustblar^o. Bia € Wochen alter Esel hatte 8 Tage vor 
aeinem Tode an fortwahrenief4harHltle gelitten, und bei der 
Section zeigte etf«lafi,;dafi 4iuaflMi Verehrungen, welche 
leimiManflebeo^ wacm «r io der asafto BHMe das l^h^den 
Ftabers erHe|;t, vorkommen, antb hier gefundeu wttrden. 
Von. Natur sind beim Esel die Pej ersehen Drüsen aclion 
gröfser, als beim Meaaabso^ hier aber ragten sie nicht nur 
bedeutend ttJ^ die Oberfläkbe dea Dariaa hervor, sondern 
warau aucb auffallend roth geflirbt, auch war die mucosa 
roftk mü die Gefafsa stork iijicirt Biaige der DrBaea wa- 
dar Mitta hm g aaabwa t i g , a a d e re warao •a%atria- 
stIiMi ift eiaar Gruppe, walclie baadftrm^ «neia- 



andfefgereiht WÜr, aube am caecCim.' Ute 'ifafle > P» *Wfif | } ■ d# 
Sablaiaüiaut war sehr auagesprachen, im j[ejuuum iknd "deW 
TtreÜe de« ileMa, -aaakMrviam aaacass am faailastea aui« 
£^rnt 'war, und' auf 'welcbedi die Peyersdven DAsen i^ 
sekaa irarea, Mad das Niveau der inneren Oberfläche d^ 
intest nicht llb^rragtea. Bioe gräatiebe Flüssigkeit CuUia 
den gräfsteu Theil des DUnndarms, in anderen Thelfen war 
sie röthltdt. i*jaiphdapeits, wie aie bei der Ruhr -in der mn^ 
cosa des DÜnn- nud DffckdarmS vorkoaMaen, wsrea niebt var** 
banden 3 aycb wi^r der untere Theil des intest. crasSum ga- 
aaod. *■*■ Bia Gekrtis|(anglian warea geacbwoliea, mebrera 
so iojicirt, duls i^ie'roHi, duokelbraan aasstthen, andere wnü 
reo rosenfarben, aiit scbwararöthriclien Streifen« •— In der. dar^ 
auf eotstattdeoe« DIaeassiaB 'trMirt Br. Baboia (d^Aaidemi)^ 
dafa beim. Bieoschen im gesunden "Zostande otieb die g^^ 
naaaate Untarauobuag keine aalcba Drüsen erkennen läfst| 
wefdie deikdich bei Bunden, Katzen und Kaaiaebaa in dia 
Aiigen spripgen, und aus einer CavitHt mit scbwirtticbeii 
Wanden bestebeU) aua deaafcimaii eine eben aa sciiiw«ralicha[ 
FTOsäigk^if beratfsdrttcbefn kann. Br. B^gia erisroart «ardaii 
ScautettjonaGhe Werk» weldies das typhoide Kiebei' Vdf 
BattatMarea^ warsttglicb dea Baadaa, abbaatfelt> 



III. Tagesgescillclite. 

m. KdUdkurg. (Aaa 4sa K. Hofrathaa «ad ProCl 
Dr. -fHarx in Odftingent Er^nneriingea aa England liS4Aj 
Brsuflftehwek M lll«yer, IMa. % Wt nr. 6.- geb.).*) JDie P«il^ 
vHtrsel d<*r tiles. Ho«fiaohule iae die uMd. raoaHät. 1^ giebtTmNki« 
cionen; dieimaier neu Ibrdaheii, Erbstiickcf van AttasS'ker, die «um 
sich wieder lu- verjüngen scbetaea. OxfonI bebauptela seit Jahr* 
hundeittn dte Palme der classiscfaen , Caudimftge die der aMthema» 
cfscfaen Stallten; 4ie der mcticinisoken WiNn)e erst indar aeamK«a 
Zeit Edinbm^ von London' streitig gemacht. Bei .alfea Versögeau 
welch«« l^tttere Stadt «mit ihren iim£angreiehea Hofi|iitälerii uud 
Saiumbrn^en, so nie mit der aoaerleaenen Schaar Vierer and ^S9k\ 
|erer Metster, lar ileo besfUt, Welcher zum Mtsscfoliefvliebeai PrsaA 
tiker sieb «ushMflea ivill, dfirfte doch diese kleinere Hochaebuia mit 
ihren verhfiltnifsaimliMg beschränkteren Mrtt«lii drir gkeiohtfam sui; 
Patrie erhobenen ScAvwestchmstalt nicht uatesgeardtaic wesdsn, «o- 
baM das irstliche Stadiam als wisseaaehaftliobaa Gaases ins Aaga 
gefsCst wird. Wie der Dichter sagt, daCi ein Gemürh si^ nur 
hn Stillen, aad ein Charactor aur im Strom der Welt bilde, so 
kann man Toa den angebeadea Adratan he b aa ft e a , M% M r<iibigeä 
Beobachten, Nachdenken and Vetaleiohcn aa ^n kUiiieren Aoü|a|« 
ten am sichersten sieh aneigaad, Sbh'itrfe des (Jrtheils aber, Blicte 
aa^ Taot in den grefaeren -am achadlscea sieh erwerhan» *-- -^ 
Ein aafgeschtagenas Buch das Organismu» ist die HaUe dar.Wundn 
ärsi«, eine erstaiinifehe Samadnng fBr mansoMiahe iiad ynTgleA^henda 
Anatomie. tJnabhinaiff davon aad in hohem Grade baa^Ktungiwertk 
ist ilaa im' u a iftwigr ei cfao üniresaisitsgebteda aiob* beMeMe Mv«. 
senm för naibal* Anacaaiie. Für weloh^ Reihe van i^anidiaiten aiueb 
der Wifsbegierigs Aafl^liruag wiaischt, er wird bi«;r uicht varffo^ 
bens damaeh fragen. Seit langer SCeic wfurllen.die Ergebnisse der 
Seetionen «ad llperatianea aufgehäuft; Man \mtk ebeqsa eiae aan 
sehaotiche Gesebidi^ den ausrkwardigiten organistahen OeJite^etiiK 
neu vor siob, aia eine Brioaeriitig aa die werklbätig^tea Aerste und, 
Wandäiate. Wasvelhat der Erltbrene sonst iwr durch einselaa 
Esertiphira und AbbÜdangea skk aersinnliohen lMafMiS4'erUbak(..ail 
hier in * gaäzeai tRaibea. Uerci) dib RAume, wo die na tarbiittoriscbei^ 
S^hitxe'' sar Beaebauang «inladen , micbte ich einen Gang ii^ fia* 
^eitiifig aan Drw Abarcroimbie aad M^btrUtiafan. Zaia asaten 
Bäte aah «ab 4as Skelest aiacs yallaiäadlg eHialtanaa ausgegra^ 

aan Blenatkiers (fossil Elk firom the isle of Mau), /ScUsm 

kenntlich maehen eicb dia Apötbekea^ wie dies überbaupit ai)gameH 
aer Gahvaueh 4ta Umdea au aaia aebeiai» NanMUb sm T^yä, piaM^ 
aNia>sa»'Feastb«kuiea'aroa«liiibseha Aaswrabl^leiuer Gbisep iiiem| 
wie«oUdieiiM()U'8onftS au Ifarftims gobrsucbr jwerdep, jund in eini'f 

Sr EatftfBualf^rarscM'nik TeUM^ieOea gefarbiaa flStt^eUeuga^ 
ka Gläser adefC^ka^n; Dbsa uau: wesfieu .bei'NM|»t,,iu4eoi^ 
LaaipeiHiehs-.hsaisr Anett leaafatet» weit in; die J^erne (Hpea reiafMU. 
oder graneaSobeia. -^ -^ Neues imd Freadig^s folgte hier ^o ffnf^ 
aaeh einender^ dids leb lür die Feder keinen AagenWick su arubiu^ 
gen Teraiaebie» Kanata ich ja nicht einmal eia Wort dea Danken 
and der EnmchiddigiHig für die Iroundücbs^n Einladungen an Sir. 
George BaUinaaU und den DeoSn der medi^. Fscultas Sir C^ 
B-a n acbreibrn. Die meiatfe Zeil bsaebta ich. mit C h r i^s t i s o n un4 
ii|<baiiier liebemnaCrdigen Familie su, wo der Pro^. der Chirufjoa 
dspme aicbigieichlBlIs eiafond. Bis dahin wufi^te ich gar nirht. dau 
dar ansgteaiohneia Cbtmikar auglaich Arst aei. Aucb Grabani» 

*) Diet« lenencwertheo 'Krim 
wtTelic dfr Hr. Vrrf. •« i«lB«o 1 
BmwHMlMVidf, geaebrMira, h^rriann 



Inarrnosen In ST arirfen den baoteffen' lBlia1t% 
Bratfrr, 4«a Bofk-^cb mm4 9r9%w Scr-M»««» !■ 
riann dfe BeilkMde aar ••hf ytaa^eln. Um «lad 



leneh<>n,^W«§, 
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4i»>IMaiiikap, ifi Rrai!#iis. CbcisUson Ut im kriftagiten Lc- 
beiMalier. heiter, unternehmend, unerinutilich forschend, von den 
^ Studirenden hochgehaftep, und In geriehtt. medicin. FatlMi «ine an» 
' ericanote Aotoritat. Ab Lehrer der Arfeiiei«üUeUehire uimI Tmoo* 
lofie bat er VeraolaaauDg mn Klare au aeuen, töu welchen Be« 
dingungen die nach Jahreszeit und Standort wechselnde StXrfce und 
Wtfksamkeit mancher heroisch wirkenden VegetabiHen abbSiigt, 
md ich Bwelfle nieht, data er in dieaer Uuiaida no^b interesaaote 
AuCpcblibae ertbeilen wird. Wir besuchten gemeinschaftlich das 
Krankenhaus und den botanischen Garten. Jenes bat fQr den 
2|We<;k des Unterncbts die anjremessenste Einrichtung und Grofse; 
di eeer ist eisaig in aeiuer Art. Die fielen aüdlicheo Gewächse, 
welche hier im Freien au ansehnlicher Gro(se gedeihen, die ge- 
acbmackTolle Anordnung der Blumen, Striucher nnd BSuiiie mtt 
Mtomachenden Durchblicken, und äiB Fülle der adtemMten Fflaaaen 
in Fraebtexemplaren mit Blütben und Früchten^ gewahren einen 
hohen Genufs« Auf die riesenartigen Araucaria uiibricala, Sunis* 
hopea elegans, Banksfa media und Pandanus odoratissimua schien 
ficli der IvSrtner Mc. Nah mic Recht ecwaa eiosubald«ii. Zum 
essten Male sab und kostete ich die Wasserbehälter Ton Nepenthea 
destillatoria. Rathsam moclite es sein, dafs Dichter, bevor sie jene 
Blume zu einem Bilde gebraueben, sich durch eigene Aasefamning 
4amiz vevtraiic awtfhen; deoD die Geeialt Ähnelt auffailend einem 

Ii|af( nnd die Fl&ssigkeit schmeckt salzig. — Da ich seit Jahren 
. Thomson's Arbeiten sehr verehre, so mochte ich audi ihn 
persdniieh kennen lernen. LeMer borte ich, 4Ja(s er, aufaerhalb 
iiifi Stade wehnend, krank sei und sich überhaupt von den Men- 
jchen lurückgezogen habe. Im Krankenhause, wo gerade sein 
iKiater Sohn, der Professor der Pathologie, sich befand, wSeder- 
bolce ich meinen Wunaeb; er wd# bereit, mich an seinem Vater 
tu begleiten. Der Alu lay *u Belle; aber kaum hatte ich im 
Gartensaale einige Augenblicke gewartet, so kam derselbe, auf 
einen Stab gestutzt, mit rührender Herzlichkeit auf mich zu. Er 
ergrfff mich, führte mich in den Garten, dankte mir für den Be- 
such, «Mte mir Tiel Freundliches uml iprftcb mk einer solchen 
Lebendigkeit und so anhaltend, wobei em ungewöhnliches Feuer 
in iKe Augen und eine Spannung in die eingemlenen Gesichtazä^e 
kam, dafs iefa besorgt für ihn wurde und ibn nur Riiakkehr no- 
thtgte. Er i^nnindet es schmerzlich, dafs mehrere aui^eaeicbnete 
Minner, mit denen er soiut i« besten Vernehmen sund, gegen 
seine Wissenschaft liehen Ueberzengungen, namentlich ge^cn die über 
die Behandlung der Syphilis ohne Mercnr hart und rucksicbtsloa 
atcb freaufsert; er f&hlt sich verkannt, und in dieser Verstimmung, 
die vielleicht eine Folge körperlicher Schwöche ist, gesättigt vom 
B&cherschreiben. Er tiinterlafst seinen Söhnen, von welchen auch 
4er jüngere, der Prefeaaor der Physiologie, zugegen war. seine 
gesammelten Schatze und hofft, dafs er demnächst durch diese ge- 
rechfertigt dastehen werde. Da ich seine Hauptansicht aus voller 
Seele tfieile, so that es mir weh, seine Bitte um die Verlängerung 
meines Dortbleibena nicht gewahren zu können. — £iiier der ge- 
eucbtesten Aerzte hier ist J. Abercrembie. Seine Werke zeu- 
cen von eigenen tlntersucbungen, aelbetständiger Priifung und tref- 
fendem UrtheÜ; p era önlich erscheint er einlach und aiumnichlos, 
nnd die allgememe Stimme, so weit ich sie zn vernehmen Gelegen- 
beit hatte, lestätigt dies Urtheil. Von diesem wird nun behauptet, 
er gehe in religio>en Dingen zu weit, und ich erinnere mich bereits 
in Deutschland derartige Worte gebürt und gelesen an haben. 
Seitdem ich hier erfahren, welche wahre Religiosität in den Fami* 
Hen lebt, wie die Kirchen aus einem Be4urfiiisse des Herzeus be* 
sneht werden, wie die Beobachtung der sanctionirteu Gebräuche 
als allgemeine Pflicht gilt und nur das Gegmtheit anffällt, halte 
ich es fQr um so bedeulilicber, Gesinnun^^ und Thatkraft darnach 
bemeasen zu wollen. Gerade unter dem ärztlichen Stande bi>geg- 
net man hier vortrefflichen Naturen, die nach achweren Beimeu» 
cbnngen im CHauben den festesten Stützpunkt Undon. Vieles der 
englischen Kirche würde in Deutschland, wo gewiia wahre Fröm^ 
migkeit auch zu Hause ist, gar nicht anwendbar sein. Dabin ge* 
hört die übertrieben atrenge Sonntags • Feier, aowie daa starre 
Festbalten am Wortlaute der Bibel. Kein Schhftateller über natur- 
wissenschaftliche oder ärztliche Dinge darf es wagen, Sätze bekannt 
zu machen, die mit einem Anssprucne des alten oiler neuen Testn- 
»ema nicht im Einklänge stehen, wenn «r nicht befürchten wil^ 
▼erketzert, angeklagt, ja, wenn er ein Amt inne bat, abpe«etkt an 
werden Mit frrofser Kunst und Künstlichkeit suchen sie deshalb 
alle neueren Einsichten und Entdeeknngen mit Jenen nnYoUatindi- 
cen, oft niythiscben Zeugnissen einer patrtarohaliacben Voneit in 

Deber^^instittimunfi: zu bringen. Vielleiefat ist Dir die Beur- 

theilung einer Schrift von R« Gooch noch im Gedächmifii, der im 
J. 1h25 die Ansteckungsflbigkeit der Pest Tertbeidigte, ala mna 
•elbst im Perlamente in Aufrechthaltung der Qoaranttine*>Geeetse 
hm zu werden anfing. Daraiis war damala in nnseren gelehrten 
Anzeigen die Anecdote aufgenommen, dafs ein Chembt vor dem 
Lordmsjor mit der Bitte erschien, einen Versuch zeigen su öürftn, 
dafs detonirende Kugeln ganz unschädlich seien, und der ein halbea 
Pfund Schiefspulver aus seiner Tasche tog, um sie darin ezplodiren 
tti lassen. Der Lonimajor protestirte laut dagegen; doch auf die 
instindigsten Bitten und Versicherunnen des Obemiaun erlaubte 
er ihm endlich, es mit ein wenig Pulver zu Tersuchen. Zu dem 
größten Verdrusse des Letzteren entzündete sich das Pulver, un* 

Seachtet er sich auf das Feierlichste verwahrte , dafs dieses nicht 
ätie geschehen sollen. Ueber diesen Verf,^ nun habe ich kürzlich 
Folgendes, was bei uns sehr auffallend sein würde, vernommen: 
Er verlor seinen ältesten Sohn, den er zirefichst liebte. Von 
Sehmers niedergeworfen, betete er, dafs er erlöst werden möge 
Ton seinen Zweifeln und dafs der Entschwundene, zu seinem Tröste^ 
nur einuial wiederkehre. So fiel er in Schlaf und sah im Traum 



seinen Geliebten suf ibn zukommen, mecbend: ^Dein Gebet iat, 
efKIfrt, dem Geiste wM es verg9nnt, Weil «u beiiftbto« iNrenn W 
aber Mosen notl den Piiepheten nieht olnlib^) no fti«« 1% «Hdk 

nicht «Ijfi^n, wenn einer vom Tode wiederkehrt^^ . . . 

— O^ord. „Es giebt sinnliche Eindrücke, die wi6 moralttdie' 
Ereignisse den ganzen Menschen ergreifen nnd al» «Dvfan NüMj' 
Grofses in seine l.eben sg eeciH^fete eSitreten. So mir der Anblick 
von Oxford. Noch nie bat eine Sudt von einem verhaltnifsmä&ig 



so geringen Umfange einen ao maohttgen, kaum «n Imafbiiiil 
Zauber auf inich aufgeübt. Das bt eine Residenz def Studien; 



hier thronen Profesaoic«n> und die Siiidenten ijpjktfaretft imd Tslar 
(gown) schreiten wie Ca^aliere einher. In ganz Ueuta^ai^d, in 
der ganzen Welt ist kein tbntidier Pnnkt. Es ist mir noch nicw 



recht kfaur, was mich dort so froh bewegt nnd ein Bevmiste^itt 
weckte, so müsse es sein und nicht «nders. Die Menaeben, di* 
Tracht, daa blofse AeuCs^re kann es nicht sein ; auch nicht der Or^ 
an sich, der m seinem ganzen Aussehen blos auf die Dmveraiiir 
berechnet und angewiesen bleibt; viell^cht s^h» eher die tidn» 
für die Studien bestimmten, wunderbar schön aufgeführten Hanaer,' 
welche Gasse an Gasse sich ausdehnen, und noch mehr ala dnrdf* 
ihre Fronte in ihrem Innern mit den grofsen H^en und Oirtea 
von Reichthum und Behaglichkeit zeugen, und eben ao als Kidäier 
der Wissenschaft, wie als Turnplätze der Jugend, erscheinen- Es 
ist wohl all dieses zusammen und noch viel Anderes, was midi 
gleioh' beim eisten Eintreten ao angendim begrüfete.-^ Der lüwkm 
Professor of Mcdirine Dr- J. Kijid, der zugleicb (Aldrichian) Pro» 
fessor der Anatomie und (Rad cliffe's) Bibliothekar ist, war nicht 
in der Stadt; ich gab daher ehien zweiten Brief ab an Dr. Gr^«M» 
bill. Dieadr empfing mieb Areundüob»t, führte "^^ TivgTrtW^hJHqt 
mit der biedersten UerzUfhkeit su seiner fein gebildeten .Gattin 
und begleitete mich nach einigen der merkwürdigsten Punetn. 
ZderM in die Bibliothek von Radvlü le. Dieter mein neoerfWu^ 
tat namlicb nicht blas nraetisfher Arzt, sendem auch einrGdelirtnr 
(a Scholar), und beson^fers in der griechischen und arabischen Lite- 
ratur gut zu Hause. Obgleich Bescheidenheit die Summe sein»» 
Wissens -verbh^, ao knie ich doch, dafa er niebt an kni0ft dnmkr 
zurfickbalten und bald einen sprechenden Beweis einer in dieser 
Zeit unter Aerzten fast verschollenen gediegenen Gelehrsamkeit ge- 
ben werde. Die Sammlung entliält hduptsichlich medldninclM^ 
naturhistoriscbe WeHce nnd Reistfbeerbreibungen. Zn der Erbanunf; 
und Gründung der Bibliothek bat der vor 127 Jahren verstorbene 
Arzt J. Radcliffe 40,<MH) Pfd. tesUinenUriach vermacht und zu* 
gleich jährlich fSr den BibÜeibekar 150, nnd für siiinHihaffinie 
Bücher JOO Pfd. bewiUigt. Sein vop Kneller gemaltee Portrait^ 
80 wie seine Siiatue von Rysbrach verijienen beachtet zu werden- 
Er wurde nicht blos der woblthäter dieses-Instituts, sondern aucb 
des Krankenbauaee, dea Jrrenhausee und der Sternwarte, die dabde 
auch semen Namen tragen. Nachdem man nun im Innern dieset 
scbauwünligen Gebäudes sich genug umgesehen, so bleibt noch 
übrig, auch seine obersten Zinnen zu besteigen. Auf dem Dache 
dieser suf Säulen ruhenden Rotonde ist die IJmeicht eigentbümlidi; 
nah und fern die herrlichsten Bauwerke, ein Panorama zahlloser 
kunstvoller Tburuisüitzen mit ihren Wetterfahnen und Rosetten, so 
wie freistehende Fiffnren auf den Giebeln, und dieses Attss tinr 
Wohnungen den Lehrern nnd den Lememlen angeborlg^ Bei \um 
kann der Nährstand mit Befriedigung und einigem Stolze auf die 
in endloser Fülle und Ausdehnung wogenden Korn-Felder, üppfgeii 
Wiesen und dampfenden Fabrüibäuaer schauen ; der Wehrstand «n£ 
mächtige Wälle, Bastionen und Thürme; binge^gen der LfebrsUnd 
höchstens auf ein einzeliT stehendes Scniifhaus^, auf ein Museum^ 
Laboratorium, die kaum durcli ihr Dach über die anderen HSneer 
sich erheben. Hier bat der Lebrstand seine Pallaste. Wie ia - 
Rom die Kirchen, ao ragen hier nach allen Seiten die CoUcffes 
mit ihren Spitzen und Warten stolz und schön in die Lüfte. Uu 
ich des ^froCsen Vermögend Ton Radcliffe Erwähnung gethntt^ 
90 niufs ich -doch ein Wort bei(ügen, wie er dasselbe ervrorbea 
und wie es kam, dafs er es zu den genannten Zwecken bestimmen 
mochte. Sein wissenschaftliches Verdienst bestand darin, dafs ef 
auf T. Sydenham aufmerktam gemacht, dessen natnrgnmnlse Bnv 
lundlungs weise, namentlich der entzündlichen Krankheiten, noch 
nicht gehörig gewürdigt war. Indem er selbst den Anweisungen 
jenes musterfaaiften Arztes am Krankenbette folgte, v^urde er eln«r 
der glücklichsten und geauohtetten Practiker^ — Anf recelnMiü|igea 
Besuch der Vorlesungen wird, so weit dies bei reichen jungen' 
Leuten möglich ist, sehr gehalten; die vorgeschriebenen Prurangea 
nStbigen einigermafsen dazu. Um die höchsten Ehren Hi der Arznei* 
wisaensehaft zu erlangen» muls man auerst Master of Arts werdeiu 
nämlich zwölf Terms, etwa drei Jahre, hier sich aufgehalten unc 
zwei Prüfungen, Responsions und public Examinadon, bestanden 
haben. Ein Jahr darauf kann man Bachelor in Aiedieine und drei 
Jidir darauf Dector in Medicine nerden. DiejenigeiL welche nicht 
im Stande sind, einem Examen sich zu nnterwerfen und daher 
auch keine Zeugnisse erhalten können, werden als „plucked^S ge- 
rupft, bezeichnet.^* (Fortaetzung lolgt-) 

IV. Personallen. 

t^WanliVeiell. Farm, DieSoeieteanatomiquebidrselbe« 
bat die bekannten Oeaterr. Aerzte u, Lehrer, DDr. Gruby, Weh* 
ler, Rokitansky, Sigmund und Skoda, zu correspond. BAit« 
gliedern ernannt. 



Y. Bibliographische Notizen. 

— Von Dr. Otterburg in Paris erscheint eine neue verbet*' 
serte Ansgabe seiner bekannten Schrift: Das medicin. Paria« . 
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L Zeitschriften - Ergebnisse. 

FrajllLrelrh« Heber Uie Zeichen der chron. 
AuBcUweUuDg der Prosteta vcrbreilet pieli Dr. Le Roy 
d'ßtiolles XU Parii, in DeberseUuüj^ vou Dr, Ä. Waitber, 
md.Xtg, f Cbir. No. IK Die erste Periode dieser Krankheit 
wird durch folgende Sjm|itc»ine cbaractemtrt; Oefterer Draug 
%om Baroen, Schmerz beim Barnea ta der Druse oder im 
filtttelfleisch , Schwere im ^ rectum^ Onregelmäfiigkeit, oft 
ploltliches i%ufbgrea des DriDstrahla. Diese Zeichen köonen 
mwar alle auch auf eineo kteineu Blasenstein, auf Neural- 
gie oder Rbeueiatisniiis der Hlase deuten, doch die Uuter- 
luebungeu der Orüse durcb den Mastdarm ergeben diese volu- 
ninojier, ungleich, resiattread« Schmerz im Hytiograstrium und 
Schwache der uat^rn Extremitäten äiüd nicht selten damit 
Terhunden^ die Ahsunderung der Prostata ist aufan^ weder 
quantitativ ) noch qualitativ verschieden. Raufige nächtliche 
Erectionen, selten mit Pollutionen verbunden, anfangs heller, 
wenig gefärbter^ reichlicher, später mit weifsen Fadeo durch* 
zDgeoer Urin, xuktzt eine Schleimwolke in demselben, zuwei- 
leo tneontinentia urinae. Der Harastrabl wird bald pl&tt, bald 
spiralig. Oft leigt sich auch am Anfang dea Blaaenhalaes 
eine entweder permanente oder spasmodiüdie VerachliersuDg; 
jene bt wohl immer die Veranlassung, diese die Folge der 
Prostatitis. — Auch der Catbeteriamus bietet oft ein Zeichen 
der Anscbwellung der Prostata. Wird oämliL-b eine Metall* 
sonde eiogeführt, und läfst man den Riag des Catbeters fab> 
ren, so sielii mau jene mit ÜDgeütiim in die Böhe steigen 
und aus der Harnröhre sich herausbegeben. In dieser Fpocbe 
hlntet der Blasenhals leichter, wenn er von Standen und wei- 
eben ßougies berührt wird, als im gesunden Zustande. ^-^ 
Folgt die Prostatitis unmittelbar auf eine Uleunorrhöe, so 
Iftt die Reihe der krankhaften Eracheinungen eine umgekehrte* 
O« ateb aber die ßlasenschleimhaut oh gleichzeitig mit den 
Kanälen der Prostata entzündet, so zeigen sieb der Catnrrb 
und die Veräuderuageu des Urins nicht selten gleich anfangs^ 
nnd die erste Periode fehlt a!sdaun. Verf. gebt nun die so 
bänfig angcDommeaea Nenralgiea der Blase durch, wobei er 
Civiale oft ziemlich hart mitnimmt^ denu er behauptet zwar 
nicht, dufs Neuralgie der Blase eine Fictiou sei, wohl aber, 
dafs sie blos als Symptom, als Wirkung zu betrachten seil 
Sehr häufig Dämlich reflectiren und coocentriren sich rbeumat 
Schmerzen auf die Blasengegend , das fibröse Zellgewebe, 
welches die Drusea verbindet, scbwillt an, verdickt sich, die 
Blasen wände werden hypertrophisch, daher das häufige Be- 
dürftiifs, %ü harneu etc. 

«^ üeber das Zeicben des wirktieben Todes beim 
MeuBchen und den höberoti Wirhelthieren sprach Dr. 
Deschampa aus Melun iu der Acad, de M^decine am %$, 
März 4* J. Nach ihm ist die griine oder blaue Färbung der 
Bauchdecken ein sicheres Todeszetcben bei Men scheu und 
liSberen Wirbel th leren* Die Färbung tritt innerhalb 3 Tage 
ttn* — Bei Scbeintodten färbt sieb der Leih niemals gr^ 



a II «1* 

oder btau, und man kann diese Farbuag also als das sicherste 
Todeszeichen hetracbten. Auch ist es für die Zuriickhleihea* 
den ohne Gefahr, den Todten bis lum Erscheinen jener grü- 
nen oder hlanen Flecke liegeu zu lassen. 

^^^ Eine neue Art der Anwendung des Argent 
nitricum bei Opbtbalmieen lebrt Dr Desmarres im 
Bzam. mdd, et obre ISi'S,. Verf hält dea Hüllen stein als 
Collyrium besonders bei scrofulöseo Augeneatzündungen Tiir 
zu stürmisch, und enthält sich daher desselben hei der uice* 
röseo Keratitis superfic. und in der zweiten Periode der Coa* 
junctivit, catarrb. (Blepharitis glandulosa). Der über den Bul* 
bus ausgespannte Theil der Conjunctiva bekommt eine roth* 
braune^ ja schwärzUcbe Färbung, die auch nach der Heilung 
fortdnuert. Nur bei ausgedehnten Granit] ationen, tiefen Uorn^ 
hautgeschwiiren, femer da, wo die Vitalität der Augenlider 
sehr gesunken ist, wendet D* den Fiollenstein an, aber bei 
LympbpustelUf die bei der Conjunctivitis aufscbtcrseo» ange- 
wandt, erzeugt er allerband Verwachsungen der Coajunetival« 
Platten und andere grofse Nacbtbeile. — D. verschreibt 
40 — 90 Centigrammes Arg* nitn auf 20 Gramm. Wasser, wo 
sieb aber doch noch, hei sehr kleinen Kindern, Mifsfärbung 
der Conjunctiva zeigt, da vermindert er das Nitrat und macht 
Jiftere Eintröpflungen. Sehr wichtig ist es, dafs man die 
Instillationen tropfenweis von halber Stunde zu halber Stunde 
binnen 21 Stunden ohne Unterbrechung ordinirt. Selten 
nur mufs man in den ersten 3 Stunden alle ^ Stunde ein-« 
tröpfeln. Die Verwandten und Pat. seihst müssen darauf auf- 
merksam gemacht werden, dafa in den ersten paar Stunden das 
Auge nach der Instillation schmerzen wird, bis es sich au den 
Reiz gewöhnt und sieb alsbald bedeutend bessert* Ist 5 -^6 
Stunden nach der ersten Instillation die Reaction eingetreteD, 
so läfst Verf* das Collyrium um 10, 15 bis 20 Centtgr. erhoben. 
Kann Verf. aber den Kranken in den ersten 24 Stunden 
nielit wieder aeben, ao verordnet er gleich ein atärkcres Col-< 
lyrtum, etwa 50 — 60 Centigr. auf 10 Gram, W^asser* Eis- 
wasser-Ueherschläge unterstützen oft die Wirkung des Col* 
lyrin ms. Nach 2i Stunden kommt keine Reaction mehr, aber 
die Licbtscheu Ist nicht immer vollständig getilgt; dann läfsl 
D, 10—20 Centigr. Nitrat zusetzen, und in 48 Standen bat 
die Ophthalmie aufgehört, acut zu sein* Die Eintropflungeu 
werden nun von Stunde zu Stunde gemacht, und die allge- 
meine Behandlung begonnen* (Es scheint dies wirksame MiU 
tel 10 Belgien und Frankreich Universal -Mittel werden tu 
wollen, was seine nützliche Anwendung wohl bald hemmen 
dürfte. So ward dasselbe neuerlich von B^rard im Ree* de 
M€m. de mddecine par B^gin et Broussais sogar gegen 
Hemeralopie sehr empfohlen, wo es doch gewifs nur »ehr be« 
dingt nützen kann« Ref«) 

— Eine Modifieation am Rcynaad*schen Verfah- 
ren hei der Cur der Varicocele schlägt M* Vidal vor 
[ihid)< Der Kranke nimmt vor der Operation ein Bad, oder geht 
mehrere Stunden, um die grÖfstmÖgficbste Anschwellung der 
Varices zu ennelen. Diese trennt nun der Openft 
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— Baadeoce schlägt folgende neue BehandloDg 
ifer Hydrocele (Gas. des Hdpitaux, Febr. 1843.) vor. 
Statt eipes gewöhnlicheD TroicartB nimmt man eine lantett- 
^C5«Bi^ Madd, auf welcher eine HetaUröhre angeacbrohea iai^ 
tlie auf der Seite in der Nttte ihrer Länge eine OeffnvBjg 
bat nnd einer vergröfserten Hasepschartuadel gleicht. Man 
ffilat die Geschwvlst^t^er linkin Hand, dviogt dvnVwlen 
* nacili hinten «nd stdfst «bs InttrameAt aanft ein« Ist mmt 
^ dmlh die BSIle dee Hodens gedrangen 5 so zieht man dife 
I Lanzennadel etwas in die Röhre zurück- und gehraucht die 
Jl letztere als Sonde, nm den fhnfeng des Gestik eis zn schätzen,' 
iSadam BÜlht man das Instrument quer durch die Geschwulst 
durch, föhrt auf der andern Seile die Model wieder herTor» 
und läfst das Röhpchen liegen, worauf die FUiasigk^it aus 
heiden Oe&ungen audKefsen kann. Man urascUiiigt »die 
beiden Enden der Röhre mit einem Baumwollenfaden in einer 
Ac h to to« f > «sd läüit aie 36 Sto ndeo kag 4iegeo. Das Kxa». 
dat fitefst tropfenweise ab, es entsteht entzündliche Reaction 
uad mit Arem Eintritte entfernt man die Röhre. Die Stich- 
wunden eitern noch einige Tage, und sodann entstehen Ver- 
wachsungeti ndt detti TtatikaL Tiitt die Reaction nicht ^in, 
wie zuweilen der Fall ist, sa mufs man am drittao oder vier- 
ten Tage etwas Lnft durch die Röhre eiablasen, nnd dnriA 
AuafuHen der R»hre mit einem kleinen Cylinder zanftekhalten. 
Das EinUasen von Luft wird täglich wiederholt, bis igenft» 
gende Entzündung erfolgt, zu deren Erregung man zuweilen 
«Ojgar einen hfdben Löffel V4>I1 Wein einspritzen mnlktei. 

-^ J. Parisd reanmirt in Archives g^n. de mdd« Fol^ 
gendes für die Theorie über spontane Luxationen d«a 
Schenkels (vergL die NAtiz No. 32. d. Bl.): 1) Es bilde^ 
sich in der Gelenkhöhle eine Ansammlung von ■FlÜ3aigkei^ 
welche durch eine primitive oder consecutive Irritation der 
Synovialhaut zunimmt 1) Da die um den Schenkelkopf und 
Schenkelhals ergossene Flüssigkeit nicht comprimirbar ist, so 
wirkt sie, ab wenn sie in einer fibrös -knöcherigen Bohle 
eingeschlossen wäre, welche onregelmäfsig abgerundet Büf 
der einen Seite von der Kapsel, auf d^r anderen von der Ge* 
l^nkpfapne nnd dem Schenkelhabe gebildet wird, welchen 
nuin aickamlnsertionspunkte des Kapselligaments abgeschnit- 
ten denken kann. 3) Die nach allen Seiten mit gleicher 
Kraft drückende Flüssigkeit strebt nun beständig, der fibrös* 
knöchernen Hohle diejenige Gestalt zu geben, die ihr erlaiubi^ 
am meinten Flüssigkeit zu fassen, d. b. also eine sphärische 
Aeetah. Alle Dorohmesser dieses Sackes nehmen fortdauern^ 
an Gröfse zu, und da der Meo-Femoral-Durchmesser nur durcl| ^ 
Auseinanderweichen der Knochenfläcben aicb vengröfsern kan^ 
so wird dfs Scbenkelbein vom Biiftbeine entfernt In dem 
Maafse, als die Flüssigkeit sich vermehrt, nimmt dieses Ans- 
einauderweichen der Knochwi zu. 4) Da die Spitze d9B 
Scheakelkopfs nur durch eine einfache AnfüUnng der Gelenk- 
pfanne nicht an den Rand deisselben gebracht, werden kopm^ 
so mn(s sich diese Bohle dureh Eriveiterung und Vedänge- 
rung der Kapsel vergröfsern. 5) Diese Erweitemog bil^fi 
ßifih sfhneiler nach Oben und Hinten, als nach Innen un4 
Vorn aus» Daher entsteht eine Hebelbewegung dee Sehen? 
kels um den untern Theil seines Halses, als fixen Punkt, 
der durch das vordere und innere Bündel der Kapsel fixirt 
wird. 6) Durdi diese Bebelbewegung, welche bei der jinv 
gleichen Erweiterung der Kapset durch die überwiegende 
Thätigkeit der Abdnctoren und durch die Schwere des Glie- 
des selbst zu Stande gebracht wird, wendet sich das Kn^ 
nach Innen und der Schenkelkopf nach Aufsen und Obe«^ 
gegen den obem hintern Sitzbeinaasschnitt gedreht 7) Da- 
bei wird das ligaaentum rotundum durch die Thätigkeit dar 
den Schenkel nach Oben ziehenden Maskeln verlängert^ 
Wenn die Erweiterui^ des fibrös • knöchernen Sackes grofii 
genug ist, so dßtM sein Jleo-FeipqiraK Durchmesser um dif 
Tiefe der Gel^böfale vergrößert ist, a# sieben diese Una^ 
M^ den Sehankelkopf in die Höhe, upd luxircn i|hn z^e^ 
unvoUkonuneir, aoda^n vollkommen, ai^f de^iibereB hin^^epi 
SitzbeinaimclMatfe S) Zwei weseitlicha Bedingungen. ain4 
arfbrdarlidi, wenn die Luaiztiap entiit^en aoUi en^ns, daf« 



deferens und sucht sie mit Daumen und Zeigefinger der lin- 
ken Hand in einen Strang zu vereinigen. Nachdem nun hhi- 
ler den Gefäfjien voti der Seite des Daumens ausdurchge- 
atoiiheo und der Silberfaden (statt des hanfenen>jdi>Mbgpeaogea 
varden, legt nym zwiachen die beiden Stichwunden des Sero- 
tums, die I Zoll weit von einander entfernt sind, eine kleine, 
vielfach zusammengelegte Coeipresse, über welcher die bei- 
den Fadeni^den geknotel^ivarden. Durch eine SchraAan- 
variiohtuag, unter dem Htteten ^«»gelegt, wird der Vadvn je 
nach Sedürfnifs stärker angezogen oder relaxirt Täglich 
erhöht man den Träger des Knotens ^nm einige Schraubcn - 
gänge. Bei zwei auf diese Weise Operirten loomte anui 
Bach 8 Tagen den Faden durch die eine Binstichwunde aus- 
aieheu, denn aUa varieöaen Venen waren durchschnittea und 
der Faden verlief unter der Haut 

— Eine neue Anwendnngsweise der Belladonna 
iu der EpUapaU labet D#bf #f«ia .^ihid.) Verf. w and et 
dies Mittel nur in Fällen an, wo die Krankheit essentiell 
erscheint, d. h. ohne bestimmbare materielle Ursache. Folg. ist 
aeine Formel: Bp. Eztr. BeUad. (pc. decoct parat.) 4 gramm., 
Pulv. gummiarab. 2gramm«, PnW. indiff. q- s. ut fiat piliul«, 
P. tales pil. No. 120. — Am ersten Tage giebt Verf. 1 Pille, 
am zweiten 2, und so täglich steigend bis auf 6 in ^ Stun- 
den. Zeigen sich GesichtsstörUngen, so wird die Dosis ver- 
mindert, wo nicht, so kann man bis S— 9 Pillen für den Tag 
liehen, d. h. 20 Contigr. vom Eztract Auf diese Wei|ie> var-* 
aiahert Verf., in 25 Jahren unter 200 Fällen nicht einen ein« 
zigen, wenigstens ohne Linderung entlassen zu haben. 

— Den Untersuchungen über einige Ursachen des 
pirfatajpkilitiachen Trippers von Dr. Blondiere in 
London zufolge (ibid.), hat der venerische Tripper alle die 
verschiedenen Kraakheitsformeu der Lustaeuche in seinem 
Gefolge und muls stets mit Mercurialien behandelt werden« 
Aulaei'dem kann aber Tri|^er noch entstehen in Folge unter* 
dräckter GichtanfäUe, nach dem Genufs von ueuem Bier, 
hei Eingeweidewürmern, besonders des* tectums, bei Con- 
atjpf^on zur Zeit der Dentition, in Folge von Masturbation 
atc und wie 'natürlich mufs die Art der Behandlung darnach 
bestimmt werden. 

. — Ueb«* das Gewerbe d«rCloakenfeger(vidaiigeurs) 
vou den BDrn. Bricjietean, Chevallier und Fouroari 
(Ann. d'byg. publ. Juill. 1842.). Die Zahl der in Paris be- 
ftidliehen Cloakenfeger belauft sich auf 200—250. Diese ar*^ 
beiten in der Begel von ihrem 30 — 65 Jahre. Die meisten 
CloakenCeger sind gesund, stark, lebhaft, Kinder und En|(el 
iridmen sich gern dieser Beschäftigung ihrer Eltern. Ana den 
vorhandenen Documenten geht hervor, dafs kein Cloakenfeger 
oder Kotbkärroer an der Cholera gestorben ist, und dafs auob 
dia^ welche in der Poudrettenoostalt ;ui Mootfaucou arbeite«- 
ten, davon frei gabliebe^ sind. Ja sogar Uautkranke und ein 
an chroniacher Bleiintozication Leidender, die sich diesem 
Gewerbe zugewendet haben, sind ?op ahram Uebel b^&eit 
WOfdeo. Mit dem Namen. AI i tte bez^icbne» ^ie Cloaken£eger 
proiniscue die aus den Abtritten aufsteigenden Ammoaiak«> 
dämpfe und eine dadurch erzeugte Augenentzündung^ Dieae 
Gntzüodung dauert nur kurze Zeit, und läfst keine nacbthaio 
ligen Folgen zurück, ja die Arbeiter gewöhnen sich mit dfsr 
Zeit an dio Dämpfe so, dafs sie ihnen gar nicht mehr ach»- 
den*^ 9afs die Apoplexie häufig unter den Cbakenfegeru vat- 
jkomme, ist falsch, und .wahrscheiuUch bat zu dieser Aleinung 
die AsphjKie Anlals gegeben, der sie allerdings oft ansge^ 
jietzt sind. Diese Asphyxie, und eben so die nnathembaiea 
Gase» durch welche sie erzeugt wird, sind unter dem Namen 
Plomb bekannf; Die Gase, Schwefelwasse^offsäure, Schwe- 
^ff^lwa^serstoffammooiak und Azot bewirken aber nicht immer 
A^phjade, sondern beschränken sich oft auf leichtere Störui»- 
gen in den Functionen der Lungen , des Herzens und, das 
GeM'AS, Diese Asphyxie ist auch keine geipde den Cloa- 
kenfegeni ejgenthümüche Krankheit. , Nach deu Beobachtnur 
ge« sind es,,iyfnigef die Grubenarbeiter selbst, nielche au 
4lHi Fpfgeu deleterer CSase leiden, als vielmehr Am VUu^h 
y|!^c^ die Grulm Aiu:h der Bäumviw «u/ibesaeiii. 
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liih ^%Jkn»Mk^^ Mmmmimg viwi.F Bii i iig i V eit biMe» mi 
twdteni, 4«fe <lie fibrfee kd^eherue H«hle nicht geöfiMt s^L 
^Ut eine dieser ßeiiogiiiigeii, 86 kauD keine Luxatida eiit- 
■tekM. SiemI sie aber ittkle vokbuadm, »o kann Caries der 
Khider, der 6eteiikpfaiiBe und deii Sebenkelkopfs die Luxattett 
Bodi leicbter and rasier berbeifibren, aber allein kann sie 
dieselbe aicbt su Stande bringpen; es miMäte denn eine sebr 
ausgebreitete Knoebeozerstßrang verbanden sein. 

Italleis« Aus den anatom. und pbysiolag. Beo- 
baebtungen über den Trommelf ellnerven, von Gna- 
rini angestellt (Anal, univers. diMedicioa), ergeben sieb fol- 
gende Scbbisse: Der n. bypoglossns ist nicbt der ebsige 
motorische Nenr der Zunge. Daf» aber die Zange nacb 
DurcbscbDeidung des bypoglossus wie gelähmt erscheint, rührt 
Mier, dafe der masc. tingnal., dessen Contractilität fortbe- 
steht, an ihr nur im Innern Bewegungen, die schwer xn con- 
stoticen sind, ersengt» aber keine Lsgenveränderong der 
Zunge heryorbringctt kann. G. ist geneigt ^ansnnebmen, dai« 
die Tbätigkeit des Lingualis» folglich die Function des Trom- 
fifeHnarveHj darb besiebt» die Aiücidation der Töne an 
Stande tu bringen. 

— In einem Aufsatze: üeber die Anwendung der 
Silberpräparate tn der Syphilis (im EacoogUtore me- 
dico. Juni und Nov. 1842) bemüht sich Hr. Salvolini diesen 
in Miiscredit gekommenen Präparaten das Wort zu reden, 
in sie für Lunge md Magen weniger, aie das ^neoksilber 
und das Gold, irriti^nd, bilTiger als das letzte sind, auch kei- 
nen Speicbelflufs erregen. Das Silbercblorür und Ammo- 
niakchlorür zieht Tetf, nnt Bm. ^Senre dmiiOxyd, dem Cya- 
nBr und Jodür vor, giebt aber grSfsere Dosen als dieser. 
Tem Silbercblorür giebt er Vv Gr. zur Einreibung auf die 
^ Zunge, 4— S^mal täglich. Geschwüre und Auswüchse bedeckt 
er mit einem Plnmasseau, das mit Silberoxyd pomade bestri- 
oben ist. Silberjodnr au ^ Gr. auf die Pille, d^ren man täg- 
licb 5 nimmt. Nach 6 Tagen giebt man täglich 4 Pillen zu 
i ^r., Silbercyanür j^js—i Gr. auf die Pilte, eben so vom 
ammoniacalischen CblorsUber. Auf diese Weise bat Ver£ 
viele Fälle geheilt, von denen er aber nur folgende 4 
dtirt: Bei syphilitischen Auswüchsen am Rande des 
anus <nnd am perinaeum bediente sieh Hr. S. des Cblorsilbers 
in Einreibungen auf der Zunge, und der Silberoxydpomade. 
Heilung erfolgte in 24 Tagen, Gegen venerischen Trip^ 
p^r gebraucht er das Silberjodür in Pillenform, worauf in 25 
Tagen vollkommene Heilung erfolgte. Gegen Geschwüre 
an der glans u'bd im Schlünde halfen Pillen ans Silber- 
cyanür und die Pomade mit Süberoxyd in 33 Tagen. Zahl- 
f eiche Cpndylome am anus mit osteocopischen Schmerzen isnur- 
den durch Pillen aus SUberammoniak .«nd Anwendung der 
Pomade mit Silberoxyd in 55 Tagen geheilt. 

. -^Ceber die Behandlung der sagenannien&iymph- 
afbstesse giebt Dr. Cappelletti (im Gi^male per «ervire 
in progressi della patol. Jan. 1S42.) folgende ftesultäte: |1) 
Biese Abscesae sind durchaus keine NefM me tangere; 2) man 
Ofibe den Abscefs mit demTroicart, wodurch der Eintritt der 
Luffc verbindert, eine lojection aber erleichtert wird; 3) bei 
Hprefsea Abscessen darf dMin nicht gleich nach der Bröftiung 
Äe fönsprltnung beginnen, sondem man warte, bis sieb 4et 
Abscefs bis zur Hälfte wieder gefüllt hat, weil sonst die ihn 
aoskleidenie membrana pyOgeniia sich nn sehr msmarmen- 
iTeht und nicht genug mit der Injection in Berührung kommt; 
4) zu der ßospritznng bedient man sich am besten des Höl- 
lensteins; 5) je nach dem Grade der eintretenden Reaction 
Seigere man die Dosis des Argeat nitr., das summum 3ij auf 
1 Pfd. Wasser; 6) die l|ijeetionen werden so lange fortge- 
setzt, bis ein consistenter gutartiger Eiter abgesondert wird ; 
7) die Wände der Höhle werden durch Druckverband in Con- 
tact gehalten; 8) stets mufs auch die scrofuldse Diatbese be- 
kämpft werden« 



IL Tag^sgescbiehte. 

"Bmyerwk. Kümbetg. Am 10. Juli d. J. wird hier die Ga- 
oeral'VersamaiUmg ^les Vereins mtttelfränk» Aercte statt haben. 

BraiiiMCUiivelir* (MiUtärärztl. Ztg.) Bataill. Arzt Höp- 
stein hat beobachtet, dafs Soldaten, die aubaltend exerctren, bei 
einer Kalte von 4 Grad oft schon die Finger erfrieren^ Er lei- 
tet dies von dem andauernden Herunterhängen der Hände her* 

f *Preiif«eii. Bonn (den 14. Mai). Unser würdiger Geb. 
Rath Wutzer ging eben Gesundheit halber auf eine bälbjähr. Reise 
in ein milderes Clima; Prof. Kiüan vertritt unterdessen se'me Stelle. 

— Der Mangel an tüchtigen Privatdocenten wird hierorts mehr 
und mehr fühlbar, insbesondere für Anatomie und Chirurgie; er- 
stere Doctrin, wenn auch durch einen ausgezeichneten Mann ver- 
treten, bedarf eines rüstigen Mitarbeiters, der die Minutien der 
Kunst des Fr'iparirens unil die Uebung darin leitete. Für die Chi- 
rurgie aber liegen zu Tiele Lasten auf den Schultern eines Ein- 
zelnen; Hr. Dr. Brach dürfte den Wünschen in dieser Beziehung 
Tielleicbt weit mehr entuirecben, als mancher andere PriTatdoceni. 

— Ihre Mitgliedschau bei der hi^.s. GeseU^cbaft für Natur- und 
Beilkunde, die m einem der Torjabrigeu Pamphlete gegen Sie von 
hier aus in Zweifel gezogen ward, ist in einer Sitzunf^ der medie« 
Secüon der gedachten Gesellschaft schon längst als eme yollkom» 
men legal begründete, von den Anwesenden einstimmig anerkannt 
und protocoUirt worden. *) - 

— Geh. Kath Nasse rühmt sehr die eo eben erschienene Ab» 
handlung des Physicus Dr Uaesen zu Trier über die Salpeter- 
säure als ein treffliches Heilmittel in der Brijph tischen Krank- 
heit, auf das noch kern ^einziger Schriftsteller bisher hiagewiesen 
hat, so nahe dies auch lag. 

^ Saclisen. DrMLeti (d. 20. Mai). .Unsere Gesellschaft für 
Natur- u. Heilkunde hat beschlossen, Preis.Au^;aben, und «war eine 
aus der Naturwissenschaft und eine aus der Medicin, lu stellen, und 
sie nächstens zu Teröffentlicben. Der erste Preis wird in einer 
goldenen Medaille bestehen und überdies ein zweiter Preis inH^elde 
gegeben werden. 

vD -- Leipxig (d. 1. Juni). Unsere schon früher in> d» Bl. ^vertbei^ 
halt erwähnte Au gen heil- Anstalt des Hrn. Prof. Rittetriohga- 
deiht'immer mehr, und wäre die Zahl der Hülfesuchenden ohne Zwei- 
fel noch gröfser, fielen die policlinischen Stunden nicht gerade kurz 
Tor die Mitta^zeit, wo gar viele weibl. Armen-Kranke von ihrem 
Hauswesen sich nicht gut entfernen können. 
^ — Die bereits in off. Bl. gegebene Nachricht, dafs Dr. Schmidt 
die Redaction s. Jahrbücher f. d. ges. Ueilk. dem dafür am meisten 
bietenden Arzt oder Buchhändler überlassen wolle, indem ders. die 
Direction des bies. Theaters zu ÜKtern k. J. übernimmt, ist ge- 
gründet. Man findet nur seine Forderung für dieselbe (18,000 Rtl.) 
etwas zu hoch, eine mäfsijere aber dürfte der bisher« Verleger der- 
selben, Otto Wigand, am besten befriedigen können. Dr. Scb. 
war bekanntlich Bühnenkünstler, bevor er eine medicin. Laufbahn 
ergriffen hatte. 

— Prof. Radius hat kürzlieh für seinen Eintritt als Ordinarii^i 
in die Facultät eine kleine inter. Abhandlung: Febris ^ morborum 
numero ea»e eliminandas" geschrieben, die eine ausführlichere Be- 
sprechung in d. Bl. verdiente.**) — Prof. Hasse giebt den zweiten 
Band seiner „speciellen iiatbol Anatomie'' ehestens unter die Presset. 

— Die in verschiedeneu politischen Zeitungen enthaltenen 
Notizen über Prof. Volkman's künftiges Verbleiben in Dorp«t 
sind falsch, wogegen die in No. 42. d. BL richtig ist, V* will 
gar nicht daselbst bleiben ; er hat nur freiwillig, aus Liebe su sei- 
nen Zuhörern und zur Universität, fortgefahren, CeUegia zu lesen, 
indem diese den Wünsch, sie nicht zu verlassen, auf sc^r ebrenvplle 
Weise ihm wiederholentllch su erkennen gegeben haben. 

KmaleraMl» Landen* ***) Der Umfting der bies. med Insti- 
tute ist eben so greis, ^Is die Ordnung in derselben mutrtcrhdft. 
Selbst in «nsebeinenden iCteiinigkeken iei|^ sieh das Wer beimi^h^ 
mecbantselie Talent. Se im at. Georges- Hospital eine emfache 
Viorriehcung am fiingange«, am zu belebven, wer von den Aeniten 
nnd Wundirtten gerade im üospkale ist. A4fe Nmnen des dien^t^ 
thuenden äprfttüefaen Petnonals «beben e«f b^Wegliebi^H einteNten 
Bi*e|tchen, d«e von ^lem, der in das i^ans komm«, «4er vom W^ 
ner, der ihn hereinl&fst^, tmi^sefalage« werden. Ist (ter Name tn 
■sehen, se fehlt der Msnn; ist der Mann dn, so fehft der Nsuf^. 
Ein S^ebrohr erstMck« sich in #€« WinAeti von einem Anfeilt^ 
imhsorte der Wärter mm andnrn, so ^Ma im Augenblick B^lrttlt* 
kmgen von oben nacb anten, von vorne naob hinten ertheitt Wer» 
4ett k&nnen. Die Hetoliolikeit, die in der ^nsen Leoalhät, >die 
(äweokmüfeigkeit^ Auswahl wnl Liberalität, die in der fieköst1gun|^ 
brerrschivtäfst niebts tu wünschen übrig. In der Regel sieht man 
«is«me Betten mit MttMtzen« >Da London fortwihrend an Aus^ 
Mmung gewinne, so werde« nach einiger ^oit die bisherigen 
fioMiitater nicht mehr ausreichen, trotzdem dafs die gr^fsereii wie 
die kleineren möglichst erweitert werden und die Zahl ^et nicht in 
den Anstalten aufgenommenen Kranken, die aber von da Arznei 
nnontgeitHch erhalten (Out-Patients), oncrebeuer ist. ^ Als das 
Haupthospital f&r die City ist das Kgi. St. Bartbolomew zu nenneq, 

> •) Der Br. Convsn. wird mirbicr Schoa}dieAislaM«Bi adiwt BbHgMiBII^. 
tbeiluogvB aber dleae AiiseU>9eubeU fpwtlil , all über den mir noch immer «üfi 
aendes Prof. »Uchoff erlase^u. 'Weuo nicbt dercb Angriffe daxu ge* 
nSchJ^gt, bat>e leb in diesen Bl. nJMtfnlft mein Lob Tcfiandet^ erdcr^Aureb aogrü. 
"* ' ' " ■'• ' ' igenirtit 

iser ia 



gilte Frenadt TcrMndeB lansen. Wem der gtdaebtta lMplnm-Ang(ttegenlitit 
Uji i«b scbon nnterp 10. Febr. diea. J* Tom Hrn. Gnb. BntW Prof. Wniser ia 
Bonn und noeb an«rabrllcber notenu ISten einsd, Tom HrA. Geb. Rath iInrJeff 



danelbet voftrtlndig Mfkekltrt worden, «nd fllr Biaoboff'sTTobeu wM«t 9e 
9räcr BHfl«. DMent6e> arft dnnnil ff M aanb angebwidmi» eebott Bentnlti*- 
nBUMtnittel beben. Mir tat nr^' neck aniaem Bnaeb«« gaga« «leb» l^fr wie* 
derbolten Abfertfgonff mebir wertb. —. .. *^ .. . °*tf- 

•«i Waa gmebdian, da «na dateli dTd^ato da« Bra. Tirfi^fter»lt«t|tf -l^em^ 

^^^^J^SSänntf'dM MT v«r. SÜNiagf«» l l#tiatst B WKOm MAIfeA 

Srinnemngta. ,» - , Ueo, 
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für Southwark Guy und St. Tbomt, für das Wettende St. George« 
Bei der Torcrefllicben Verpflegung iivürden alle Müfsiggänger ala 
angeblich krank dort lu finden sein, könnten diese geradezu, hin* 
einkommen ; die Aufnahme mufs Jedoch bei einem GoTemor erat 
nachgesucht nverden. Plötzlich Verunglackte nverden Jedoch im 
Augenblick aufgenommen. Hülfe ist immer Torhanden, da der Apo* 
iheker, welcher im Hause wohnt, ärztliche Kenntnisse besiat und 
nicht selten ein recht guter Practiker ist; aoüserdem sind daselbst 
Torschriftsmäfsig House-Surjg^eons. — Die ausgezeichnetsten Aerzte 
sind entweder an den Hospitälern thätig, oder sie waren es^ und 
zogen sich wegen, zu Gberhäufter Privatpraxis oder anderer Hinder- 
nisse weffen zurück. Dort ist der Plau, wo der Arzt dem 
Publicum bekannt wird, wo er die sichersten Erfahrungen machen 
und auch, fühlt er anders Beruf und Neigung dazu, lehren und 
Schiller (pupils) bilden kann. Ob ein Arzt oder Wundarzt wirklich 
an einem Hospitale activ ist, erfahrt man manchmal erst dort; die 
darüber umlaufende Angaben sind nicht zuTorlässig. Der Wechsel 
erfolgt oft unerwartet und ohne viele Besprechung. — Fast iedes 
Hospital ist im Besiue einer pathologischen Sammlung; mehrere 
sind einzig in ihrer Art, wie die zu Guys, St. Bartholomew^ St. 
Thomas und London University gehörige. Vom ersteren ezistirt 
ein von Dr. Hodgkin verfafster, obschon einige Jahre alter CaU- 
log; von allen sind ausführlich geschriebene vorhanden, indem nicht 
blofs die Präparate genau angegeben, sondern auch die Krankheits- 
ffeschichten erzählt sind. Um den Besuchenden die Vergleichung 
des Catalogs init dem Präparate oben auf den Galerien be(;|uem zu 
machen, sind kleine Pulte so eingerichtet, dafs sie an das Geländer 
angeheftet Werden können. — Da der Weingeist wegen der Steuer 
hoeh im Pr^se steht, so hat man zur Aufbewahrung Versuche mit 
Auflösungen von Sublimat, Kochsalz, Alaunmit Salpeter angestellt; 
allein da die Kunst, die Präparate in Wachs nachzubilden, eine er- 
staunliche Höhe daselbst erreicht hat, so nimmt die Vorliebe dafür 
•ehr überhand. Eine Nachbildung ist zwar nie Original, ein Kunst- 
product nie ein Organismus ; dafs aber bereits Unglaubliches in die- 
ser Hinsicht zu Stande gekommen, das zeigen vorzüglich die von 
Jos. Town verfertigten Wacbspräparate im Museum des Guys- 
Hospital und von London Univeraity. Aber auch die Summe der 
ttatürlichen Präparate übersteifft hier alle Vorstellung. Ein Mafs- 
Stab für die Unzahl seltener Krankheitsfälle, die Arbeitsamkeit der 
Aerzte, sowie die zu Gebote stehenden Hülfsmittel wird erst dann 
gewonnen, wenn man den erstaunenswerthen Reichthura in der 
verhältnifsmUfsig noch jungen Sammlung von London University 
und Kings, College mit eigenen Augen mustert. Hier heifst es: 
facu loquuntur. — Wer an den öffentl. Sammlungen nicht genug 
hat, kann, für besondere Zwecke, an die der Privat-Personen sich 
wenden, wie an die von Bransb^ Cooper, G. Langstaff, 
Francis Kiernan. Nicht blos in histor. Beziehung, sondern um 
seiner selbst willen verdient das pathol. Cabinet von Baillie be- 
sucht zu werden, das er dem College of Physicians nebst 600 Pfd. 
zu seiner Unterhaltung vermacht hat. Dasselbe ist, äufserst ge- 
schmackvoll zwischen Säulen und hinter Vorhängen aufgestellt. 
In dem schönen Gebäude kann gelegentlich noch manches Interes- 
sante mit angesehen werden, wie z. B. in der dortigen Bibliothek 
der erste Druck von Homer, den wahrscheinlich der Arzt Tho- 
mas Linacre, während seines Aufenthalts in Florenz (1488), cor- 
ngiren half. Die Gönner dieser Institute leben darin nicht blos in 
Ihren gelieferten Beiträgen fort, auch ihre Bilder sind daselbst von 
ihren Verehrern in Gemälden und Sculptur-Arbeiten dankbar erhal- 
ten. Die Büsten von John Hunter und Abernethy im St. Bar- 
tholomew Museum sind trefflich. — Das Museum von J. Hunte r, 
welches im College of Surgeons in Liricolns Inn Ficids aufgestellt 
ist, sagt vernehmlicher als jfedc Rede, was der Einzelne, auch ohne 
grofse äufsere Mittel, zu leisten vermag, wenn er mit Klarheit, 
Umsicht und Consequenz ein fest gestecktes Ziel verfolgt. Diese 
Sammlung, die nicht ihres Gleichen hat, wurde zwar seit des Be- 
gründers Tode durch mannigfache Beiti^e berei<-hert, allein diese 
Zugaben sind im Verhältnifs zum überkommenen Summbesitze un- 
bedeutend; alles Wesentliche rührt vom alten Meister her und ist 
ß'ö&tentheils das Werk seines Nachdenkens und seiner Hand, 
ie Abtheilung der patholog. Präparate enthält für sich schon eine 
erstaunliche Zahl seltener und lehrreicher Cabiaetsstüeke; allein der 
Haupuweck der ganzen Anlage ging dahin, die normale Structur 
in allen ihren Beziehungen reihenweise anscDaulich zu machen, und 
der wurde auf das voUkomtuenste erreicht. Auf eine überraschend 
sinnige Weise ist durch die feinsten Zergliederungen die Bildungs- 
geschichte jedes Theils dem Auge vorgefunrt. Von einem und demp 
selben Organe befindet sich das vom kleinsten wie vom grölsten 
Thiere, ja auch Analoga aus der Pflanzenwelt, neben einander; um 
aber zu zeigen, dafs kein Sprung^ obwalte und dals die Natur eine 
allmälige Entwickelung sowohl im Bau und in der Form, wie in 
den Functionen beobachte, so sind aUe Zwischenglieder in der Nähe 
entweder getrocknet, oder in Weingeist, und wo es irgend wün- 
scbenswerth erscheint, mit Quecksilber oder rother Masse injicirt. 
Um das wissenschaftliche Durchgehen zu eileichtem, liegen bei 
jedem besondern Organtheile diejenigen Bände des musterhaften 
CaUloffSy welche gerade jenen abhandeln» und zwar in mehreren 
Exemplaren, damit Verschiedene über den gleichen Gegenstand sich 
tu unterrichten vermögen. Ein lebendiger Catalog ist der äuCserst 
bewegliche, freundlich gefällige Conservator William Clift, der 
unter John Hunter gebildet, diesem das dankbarste Andenken 
bewahrt. Er ist zugleich ein trefflicher Zeichner. Wer ihm empfoh« 
len ist oder seine Zuneigung durch Eifer zu gewinnen weifs, der kann 
SU ieder Tageszeit pract. pbysiol. Studien daselbst vornehmen; sonst 
bleibt der Zutritt blos in den öffentlichen Stunden gestattet Unter 
den Cunosis, auf welche in diesen das Publicum am meisten ach- 
tet, ist z. B. das Skelet eines Zweigs» der 7 Jahr alt wurde und 



desseo Mutter während eine« Sturaie« mai einem Affni^ d«r sie idB«- 
klamniert hielt» niederkam; oder die einbalsamirte Loche der Frao- 
des Quacksalbers van Butchel. Diesem war von den Angehön^ 
gen ein jährlicher Zuschufs von 500 Pfd. Sterl. zugesichert wor- 
den» so lange seine Ehebälüte über der Erde, above ground, bliebe» 
Als sie nun starb, brachte er sie wohlerhalten in einen Glaskasten« 
stellte diesen in eine Kammer und bezos; die Rente fort. — leb 
nenne noch die in diesem Gebäude befindliche Bibliothek, nicht 
ihrer Bücher, sondern ihres Bibliothekars wegen. Es ist dies der 
Arzt Dr. Robert Willis» welcher in seiner Jugend mit dem 
Ränzchen auf dem Rücken eine Fufsreise durch Deutschland ge* 
macht hatte und Deutschlands Literatur und Aerzte kennt; ein 
zartfühlender» denkender, Wahrheit liebender Mann. — Sir Jamec 
Clark, der Leibarzt der Königin, verdient seine so hohe Stelle« 
Er ist ein Ehrenmann durch und durch, ein trefflicher Practiker» 
und, wie seine Schriften über den EinfluCs des Climas^ und über 
Schwindsucht zeigen, von geprüfter Einsicht. Als ich mit seiner 
vortrefflichen Frau über ihr Ueimathsland, Schottland, mich unter- 
hielt, und vonMelrose Abbey, die ich nicht besuchte, eine gute 
Ansieht zu sehen wünschte» holte sie Beatdes Views of ScotlandL - 
Für mich blätternd, blickte ich zufällig auf das Blatt vorn und sah 
da die Worte: By Your sincere friend Victoria R. Mir ist selbst 
der Namenszug im Gedächtnisse geblieben, einen so tiefen Eindruck 
machte die Sache auf mich. Dafs eine Königin den Werth eine« 
solchen Mannes so ganz erkennt, zeugt eben so für sie, wie für ihn« 
— Ich kann übrigens Clark nicht nennen, ohne seines Jugend- 
freundes, Dr. John Forbes, au gedenjcen, der früher in Cfaicbe« 
ster Arzt war, seit einigen Jahren aber jenen Aufenthalt mit Loit- 
don vesiauscht hat. Er ist Arzt des Prinzen Albert, so wie der 
Dienerschaft der Königin (physician in ordinary to the Queen's 
Household) und dei* eben so umsichtige als thätiffe Herausgeber 
des British and foreign meilical Review. Er verbindet mit der 
edelsten Humanität ein gereiftes Urtheil; er ist schlicht, offen, Ver- 
trauen erweckend. Wenn schoA ein Fünfziger, wie sein Freund» 
ist er doch in seinem Aussehen, in seinen Empfindungen und seineip 
Thätigkeit durch und durch jugendlich. (Fortsetzung folgt.) 

IlL Personalien. 

Preafseii. Befördertwurden: Subsarzt des med. chir. 
Friedr. Wilh. Instituts, Dr. Zillmer, zum Regimentsarzte des % 
Ulanen-Regiments; Bataillonsarzt Dr. Büttner vom Füsilier- Ba- 
taillon des 2. Garde -Regiments zu Fufs zuin Regimentsarzt des 2. 
Garde -Ulanen- (Landw.-) Regiments und Peusionärarzt Dr. Klat- 
ten zum Stabsarzt des Friedr. Wilh. Instituts, Comp. Chirurg Dr. 
Ulrich vom L Garde- Regiment zu Fufs zum Pensionärarzt; Comp« 
Chirurg Dr. Telke vom 33. Infanterie- Regiment zum Bataillonsarzt 
des 2. Bataill. (Wehlau) 10. Landw. Regiments und Comp. Chirurg . 
Dr. Plafs vom CadetUn-Institute zu BJerlin zum Bataillonsarzt des ^ 
Landw. Bataill. (Bartenstein) 33. Infanterie- Regiments. 

— Versetzt ward: B^taillonsarzt Lindau vom 2. Bataillon 
(Wehlau) 1. Landw. Regim. zum Fiisilier- Bataillon 6. Inf. Reg. 

— Berlin. Der Geh- und Ober- Med. Rath Dr. v. Konen 
feierte am 22sten v. M. sein 54>jähriges Doctor -Jubiläum. Et 
wurde ihm, wie in No. 42. d. Bl. bereits gemeldet, an diesem Tage 
ein neuer Beweis der Königl* Huld durch Verleihung des Rothen 
Adler -Ordens IL Cl mit Eichenlaub zu Theil. Die Universität 
Breslau liefs ihm, da er in Frankfurt a. d. 0. proinovirt hatte, 
ein erneuertes Doctor- Diplom mit einem Glückwunschungsschrei* 
ben überreichen und das Fest ward nicht blos im engeren Kreise 
der Familie des Jubilars, sondern auch in dem weiteren Kreise 
seiner zahlreichen Freunde und Verehrer freudig begangen. 

f^SAcHseii« Dresden. HofrathDr. Seil er ist wegen seiner 
sehr angegriffenen Gesundheit vor der Hand auf ein Jahr von der 
Professur der Anatomie und der Direction der Academie enthoben 
worden. Erstere ist dem Prosedor, der ihr schon bisher vorgestan- 
den, und letztere dem Hofrath Dr. Choulant übertragen worden. 

— Hofrath Dr. Weigel, dessen 50 jähriges Doctor -Jubiläum 
schon vor einigen Jahren gewesen, erhielt kürzlich von der medic« 
Facultät zu Leitizig das Jubel -Diplom, während die philosoph. Fa« 
cultät daselbst ihm dies schon früher hatte zugehen fassen. ^ ; 

.— Leintig. Die Privat-Docenten in der medic. Facultät, Dr. 
C. A. Neubert und Dr. CG. Lebmann, sind zu aufeerordentU 
Professoren der Medicin designirt worden- 
T o d e s f ä 1 I e. 

]»rearien. In Berlin: Dr. Mewers. I" S^««J»n: Re. 
gimentsarzt a D. Dr. Lud ecke, in Alf, Kreis Zelle (Reg. Bei. 
Coblenz): Dr. Theisen. In Breslau: Dr. med. G. Heymann, 
82 Jahr alt. , ^ w> o-iv 

lirttyteib€y g> In Nagold: Ober-Amtsarzt Dr. Silber. 

Briefkasten - Angelegenheit 

/Die werthlosen unfrankirten Einsendungen von ünge« 
nannten für dies. BL: »■» t\ 

1) ein Bitte -Gedicht von sehr breitgetretenem Inhalte für un 
Eisenmann, d. d. Braunschweig, den 80. Mai und 

2) eine eigennützige Offene aus Uermhui bei Zwickau, den 
Verkauf einer in ^ Fallen bewährten Methode, die Phimosla 
ohne Operation zu heilen*), betreffend, .. , . t 

bleiben um so mehr unberücksichtigt, als Mitai^beiter, die bei sol- 
eben Bagatellen sich uns 'nicht einmal nennen,^ auch zu unserem 
Zeituuffs-Institute nicht rangiren können und dürfen. 

° Die Redaction. 
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KiMt II« ibtX ZeiUeurifteo-ErgeDiiissq, ,„,,,,, ^ 

-ot -7 -V tjeb#r cliflia tische VerHäUnisse liod d'«riifeifiiB- 
"fltifft ftiif KrhDkheiteii verbreitet Bieh Döceat Dr. A. W. 
"F- Sdtitiltz ans BeHiD in der m^ic, Vereins-Ztg, 1812. No. 
~49. fleq« Bekauntlidi j^ die M^tnuii^verseliiedeatieit ti^er 
die Wirkung' der dimftHscttcti Verbälhiiiffe auf den KraDk* 
ieitsgeDias unter den Aerxten bo ^T6h, dafa die Eitieii, 2. B. 
R^£1^ Ramuzziüi, WettertieuLudituügeii ^adz fiir tiutdoa 
'liiitteD, ille AuÜerfi da^geü grtifftea pruetiseLei} Nui'zeQ ans 
^IIh^I] %a sehopfeß hoÖeti. Diese D\wergev^^ tler Meiaaageu 
ißhfte woM 10 deti ResuUateti frcgr&üdet aeiöj die iiisher 
'aus de« mcteorDlögiaclieö B^obachtcrngeD ^ewxmneti worden. 
~' Dieielbeti slad aber bis jetit s«br ant^edeu^titid, wafi nelbst die 
*Wfr^gfteü VertUfeitliger dür^WetterUe^rbücbtuug^n eiiigeBteberti, 
'lleun nur tJabesKLadlgkeit der Wirkung clim^tisöber Verbält- 
nbse ]iat aicli bi» jetzt ifnmer IjeraiisgesteHt, .4ber Bolitea 
-*l#^ d^sTtep^ jedes weitere Natbfon dien in dte«ein st rei ti- 
lgen Punkte ganx verwerfe öl Wie parteiftcb, wie incoäBe- 
'^quetiff tv'Si'en \¥ir danu, die irfr bei jedetn eiuzelueu tbempeu- 
'^Hscbeu Mittel in Ihisis- nud Wtrkunp^srangube die widcr^f^re- 
'tKendstei] jlagiditeu erfahren und ducb die Wisse uiebaft der 
"%ate^ia isfedica so sorgsam [»flegeäl ^ -Dafs die Witterung, 
'*"4is Clima auf litis tiuwtrkenj darf ab w^n Allen eingeräumt 
'^ ^gesehen werdeu* tftu bber <He Art dieser Wifkang aufzu- 
^Guden, dürfen -wir ulelit dtn 'Wc^ der l*ltysike?r betreten, 
*W^ dies biäbei- gesclielretr, und «war nulik»H geaebebeu ist, 
'^vondern ura^seu ütts eine neue Babn brcebea; deaa die 
''^ÄuftJrderüDgen des Pbjstkcrs au eine cliiuati«ehe Ortsbe* 
'^idrreibxrag siuü andere, als die, wdcbe der An t stellen raub, 
OäIi (Tlifihi iit dier labegfiff uHer in und mit der Atitiui|)bare 
'^öT £idt ^b enden VerÜndernngeUj init Etn^dtldfs der aiig<lreti-! 
^Ittbea Hräclieinüflgeu der Erde teJb^t. Auf das Cüina iaÖui* 
^l^en: Erbebnngcti iHiet das Sleeresuiveati^ geograpbiscbe Cnn* 
*^%ufatton, g^6gno^sebe üesckiffenbeit und Cultur deti tto- 
**deus. B uromet^rstsnd , Tettpemtur , Luftfeuchtigkeit , Luft- 
ocleetrlcitiit , Windea^tatke , Wirtdeürichlung, Bevöikeruag, 
"ctemiacbe Zusanimeöäetiung der Luft und nmguetisdre iDdl- 
' "läattuu und Dcctinutiou sind altfu die meteotalagiseben Pbäuo- 
^tocue: I» mittou jener Veränderungen, als deren lybegriff 
**äus Citma bezdcbnet wurde, Undet sieb der Menscb, der in 
'^ömatiBcber'Bpsriehung eben «u den Einwirkungen jener Vcr- 
'^ätiderurigen untcnvorfen ist, wie jede andere IWateriej nur 
'Jiiit den iMijdificationcji» wcltb* dndiirdi entstebeu, dnf» er auf 
*^die^e Einflüsse an th zugleich ab lebendiger Organismus nach 
^' gewbsen atlgemeineu und individuellen Gesetzen r engirt. I>er 
^Wens^b bedarf %iim Leb^n der Luft, und zwar einer Luft, 
'^dereu ebemiitcbe Zusuinmeuset^iing nur zwiadieu gewissen 
'^'Grenzen seht*' Anken darf, er kiion grufse Temperatur unter- 
'aebiede, grofse Vefäodefungen deii Luftdruckes und der Luft- 
feuchtigkeit ertragen^ nur diirfeu dieselben niebt in bedeuten- 
*'den ^»p^Ü^gen auftreten. Alles dieses zeigt den Unterschied 
eber pbysicalischeu oder me dieiniscliea Witteningsbeobaebtang* 



kland* 

Mehr uoeh tritt dieses beri^or, wenn man die Wirktmgd^r 
WitleraugiverMnderuag^en näher betraefatet^ tHes^Uien md 
uamlid^ 2wie^eher Art^ indem sie: 1} auf die' AtmoipbJire 
«elbst zurück und 2) auf den menäcbliebeu Körper bin üb erge- 
ben. ,Jcb kann nun — um des am meisten beachteten und t>e- 
spro ebenen Punktes, der Tempemtur, be^noders zu erwäbnen-^ 
nicht Wahl eins^bea, Welcbea Hvt3en der Arxt füi^ sakie Wk- 
sensebaft miB der niittlereii Teujperaturbeatitnmnug eines Ortes 
ziehen eolL Diese niitit uidtts* Die KcnnUiifit der Schwan - 
kungen, der Bxtrem^j und des Zeitmanfbes, iaueriiiAb welibia 
d i e«e S eb wa n k u ng'ea v nr » ic b |i^eb ab , i st d 1 e Haup ts aebe . — 
Ebe ieb diesen Gegenstand verlasM, sei es mir nocb gestat- 
tet, einige icbon früher ausgesproebeneSltite (vergL lloua«i* 
liericbt über die Verhandlungen der Geselbcbaft für l^rdkunde 
zu Berliii, lahrg. S« iH^4£^, 7i. 20) biet la wied^rb^ou; die 
K »nn t ni fs d es a d ^ t d er T e mp^tahtr vaeb ei n e ai 1 mc keat n 
'Tlrarmonieter bat, so wichtig üie aucb ist, fUr die Beurthei- 
lang des Cllmas nur einen relativen Wertb; weit Wiebtiger 
ist die Kenuibifs des Oaages eiues hefetiehteten Thcrmofie*- 
ters. Die Beobachtungen über den Gang der Luftfeuebtig- 
keit ist dnfdtauä nntliwendig, nbue sie ist die Beurtheilung 
der Ansteekungskraft der Miasmen und raancbet Ikintagieu 
last unaiöglieb. Die Verla de rttag 4en Volumena tbierbdier 
Orgaai Jörnen i^t bei dem Lnftdrut^ke Folge einer mecb an i sehen ^ 
bei der Temperatar und Pauduigkeit Iteünttat einer physica- 
liidi'cbemiischcn Wirkung, und trifft bei ollen drei Phänome* 
neu znniichät die CaplHargefAfse. Dre Veroladerutg des ab* 
ftolu teu *j a ne rstn ffg e haU es bei d ner gege b eneu ' I^f tm asae , 
und die bleraUi folgentlo VeräudeHiDg in der Deeat'boniisatfou 
ist eine zLisamtaen gesetzte Wirkung aus nlleti drei Hrscbei^ 
nuagOTeibeü. Di« Verinderungea ia der^ den lebenden Or- 
ganismeu eigentbümlicbeu Wärme sind das'fleBoltat iias 4er 
Combino<ir>n der Veränderung des Volumens und 4er -eu atb- 
aienden Saucrätofl^menge. I^iur ein Vergleich der Wecbsel- 
verhältnisse jeuer drei PhAuomene mit dem Gange der Krsfik^ 
heitcn kaua zum näebsten 2iele fÜlH^n, welches dariii liettelit, 
zu ermitteln, welche Wedisel iu diesen Phünamenen sidi ailf- 
zuhebeu oder zu steigern vermög^eoj weiche Wechsel als 
beilsam oder schädlieb zu betrachten seien. Im Allgemeiueu 
si«ht mau, dafs der Luftdruck hei niedrigen Teroperatureii 
böber steht j als bei hohen Wärmegraden ^ dafs die relaitlfe 
Luftfeuchtigkeit steigt^ die absulute aber fällt, wenn die 
Temperaltir sinkt, und erkennt, dafs diese WechaelTerbalt- 
nisse auf AusgJeiehnug der Körpcrwörrtie bmwlrkeÄ* Von 
dieser Begei ausgehend wird also ein Feststellen der Wand* 
lungea in den verschiedenen Phäaomeneu ad gradum wün^ 
scbenawertbj ja notb wendige wenn man ilberbaupt zu ResaU 
taten über die Wirkungsweise kommen will« — Es steht 
festj dafs die Strahlung aod Mitlheilung, so wie die Ver^ 
dunstung und daher die durch diese Phänomene bewirkte 
Tempernlurveränderung wesentlich ahbangig sei irou dem 
Luftdrücke und der Natur und Stärke der Winde« Sehr 
leicht erscheu wir nun, liafa ^x^ WlKfM 
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gleicbbleibender Lafttenperatar mebr Wftraie durch yer^^^Ljdeicbsam fiberdl von Strictiir«B angeben ertcheiiiett. Die 
.? _-_ i*_ 1^-! -?.j_r — ^^ wi . __i-_ji V..«»-*— .C.A*.^__i^^ j^- Otcnii mänden sich mit ihren feinstem 

Sinne. Dteae Oefiittiigeii JEn^^^^ttor in tmt 
gelegenen Sinns, iaahenondAreioidff JNäU jsMr 
in den tiefer' H egenden '¥e»cn 'dngeg^ttiit 
der linüttemperatnr auf unsere Empfindung beobachtet nnd 11 dies nicht der Fall. Wir finden hier demnach ^inen unmit« 
bestimmtes jA^Mältnif^FVfieser Qknwirkung Jjefunden. I t^fVaren Ueb^giTn^apillarer O^fäJ 
-^ -- ' - - ^ --^ käiate, uM tfs stfllfi 4feh. hfer dA- ganf 

^ ^ bn^|\ll^ein eapfflaces Äefa Äir,^if^MetfHn^eTll 

den Aersten Berlins in den hiesigen politischen nnd medici- I eine ungeheure'' Erweiterung erlitten bat. Daher das Ceter- 
"IBlldreir^BnTinfj^einreltn^jlF^ gelren iter ttijectl6nsttiiieimr ihn 'Arterien "ilnrdi' die *Oeff> 

der Witterung und der Krankbeits-ConstitutiAa- y eg l bed 
werden« so, ^rsclieinen sie mir alle mangfdhftft nnd.deii Ap- 
' to r d er liug eir der Aeti^- dnr^liana «kibt e«tifl^echen<r^ die 
eben wegen ihrer geringen 2«ahl und Lllckenhaftigifieit, ^b 
andern wegen der grofsen, der Natur durchaus widerspre- 
■fc wde n Ab ipe ii iiw uefc Od s i gl an b l man e tiin , dafc mi-<w<|[^ 
lieh sei, sn einem Resultate über die dem menschlichen Or- 
ganismns heilsamen oder nachtheiligen Oscillatiodiil^in lük* 



«ndgeii >ddr Sinus in die Gebärmotterhöhte. Bin anderes 
Veriri(ltnifi tritt hef der «ef|tffrterth«il«^g'«f''f|ev f U- 
eenti^^ein. ffier geht das TijBlfcch^yeadilingclÜi, aehr narte, 
bis an die>Decidtta>ordiingendey icapillara Arterienneta nn- 
mittelbar in die eben so feinen Craprnbge 'je# Venin' fiber. 
nvr •• fpag'a'c ^la iMMea**aar mcammaanaM amM0nan»#raakt 
und Mutter statte antwortet K. Folgendes: Gegenüber der 
AiHli' Urses, weiches Zellgewebe an den Uterus gehefteten 
:4ieradyidenen..meleoreJ(a|ppcbea, Fbä»^ gielaagett nu Placenta liegt dip glatte innere Ufernswu^ mit ihren saU- 

bkteaM^ WM dia*<iina,}Z0itMg mi«iMr. «nd d a r aetto p Wt reichen, weiten OeftfsttffAnagda/tM'es 'drgielstlsich so das 

Si«t der Mutter «nndlMiw ai|f d^n gr»frt}M V^^ der can- 
fjeKfu Fläfhe 4|ir nnoa^ta» ii^lf^ aoaiit lyipiltaQiar ,Ypp 

IMutp tespliklt wird*/ Der S^rwa^baat .fim^et iWier.beijp 
latfntishUohen FjUua^dadffi^f^ «tat^ didk die cßpiffihTßM Va/r- 
-%W4^giinjf^Btk dar Plu^^^t^gaftfae m^t: ihx^r.p^ikiy- 
loag derDf cjrdia ßi^^k in i^mU^iß^g^ßM^B^f^uB^uf^m 
derMnl^tar baden,. nn4 dur«l|l|^di^s^ai|5^.dve n^tW» 
gea StofCa anfnebmea. Die ,1Jatar8ttc|ifli|ffeB, feren |^ 
aelheilea &u Verl nlbe r pnaei^fnd(|rgcfatl|^«1lrden im Präger 
Gahirbaiite an geatorbena^ Sdiwinigefp nad w|lhfend dar t^- 
biadnag VerUatetea gemacht Dieselben stimpaea. am meiatfin 
mit danea ft. Lae'f übfifai^ (a. disasea tlotarsachiinfea der 
Wftehaerauieiikniiai;b,,«baa. vo|iDr.&^haeemann^ 2 TU). 
r* Falgande Salbe gaffeii die Rhagad^s der Fnff- 
aahen. empfiehlt Primirarat Dr. Bersehmaan mn Staaip- 
la« ia d. dalerik med. Wpchaaech. Na^ Sil GeipuBiinta Kj^Mi^k 
iai eine der sclaaembafteataa Fonaen der saciiiHi. JSjphifii« K» 
bihhHi sieb nimUeh an der iinaren Fläche d^r Zehi^n Sprfiaf|[>> 
die, eift raftem H#fe.ni|igfbfn, igrpMIitfpcbe Janohe «bsofi- 
dem and den daaMt Bahaftatea aol^« Sohmefaea vndiep, 
dafe W Tag und Nacht stdhne|i,.die Iffichla scUapos .fubdri- 
gaa nnd ohne Fieber aic^ch abamgecn. In afdtenea Falk» 
werden dia Pmgebnngen di^efr GfIMhwIira g^grin^ nad 
im Kraake» variieren so eifff 2^^ nach /^ anders, ja 
alieb ainaalBe Tarsi fa lange, fda nicht eine fii^treiCenfla 
«ntiffjphilitiMbe Bahfadipng, am be#t^ die Scbayercof^ dem 
OebfA Griaaaa MpfMt Sha aber ainafolcbe eiagreifeBde Cor 
ihm Wiriinag h^nt, Wfs miierit nach 8, 10 Ua 12 T%eB 
der FaU ist, leistete^ dam V^ qa^ Salbe aaa jjng, K^harg. 
aad wai|a«m PrMptal^ van lef9|t«f^m e«nen halhaa hia gp^ 
am Sertpal m(. ^e Hipa Oag4 gnte Dienst^. -^ Sie he- 
aaihiielMg*e die heftigeft Schärf en ^m^ Mfördcrto scbafB 
dia Batliii« der «pelten^ JUea^, uffd C^chwüre, OI»gleieh 
IL M <|aeokaiibaa^fen gern 4l^ radici^e äeiliiag von ini^ 
naeh aslaen abarartet, nad apcb gewöhnlich der Aaw^fnig 
iufterer Mittel enthält,, ao sind dooh die Qnalen deriüraa- 
ken ai dem erwlMl^ten l^alle sa grols, dals hier dia ecluieUe, 
weaa auch paHi^^« BdM» greise Eäcksicbt wertji iaIL !■ 
baflaäckigaa FftUea hat dar Ver& der erw&hataa ZaMmmV* 
aetsaag n«^ einige Tropfen Land; % Syd. mit Btataen aiK 
geselat Die «mgeseichaetata und nafehlbarste Wirknfg lifi* 
ü»^ diffic Saihe ahfr no^ ia Verschwärnagea, Eiti^i|gi(^ 
nmi tiefen phiffedäfischen Cesch wären, die snweilen nack 
4ir Impfung, eatwedf ^ nrit jN^lechtem Knhpockenstoffe, oder 
wd hei weit^ j^ters auch. vqs| besten Impfstoffe bei. put 
serafeltfaen, ^philitiBobea npd anderen Cachexien behafteten 
Impfungen eatutehep and jed«*^ Behandlung tratsen. Solche 
mi^ diee<r auf ^barpia gaiftiiehenen Sal^ba werbiiadeaa Ge« 
achwira koMiea Mtl > «!M»lct'>g^ Kitanppg and Beiinng, 
Mid awar ma — ächMUer, waav man aiaiga Maie den Tage« 
ipü Ipl hark. Maird« «ft Cio. ahwä^ht. 



,aM^ aia«^. nid darsf ibea TempemtorreräadafffMig ein JÜaken 

'4m linfidffifketf beMTkt, . wäiiread eiae Mdee^ ei» Steigen 

-dMMlha» adgielit« Aaab dk. WeMerbealMcUwgeii w aade- 

«em «rteahallft Mk nidhi iMt ganü^aad, nad kehaapMr daher, 

Mh «lir bli JaM nitht eimtiaL <M C\m^ Daets«Uaada aaf 

.aini 4aift Arat. fhe fi aad i g a wde Wrie» kM«ea. Wad liiir ßtr 

•mm orfolgreiehaBaaMUitting aMaorai«gieobdrSejebacl»ta»gen 

ya<f»tdedfah.mdi»iat, hahat JabMgeirehea. Nieht Mea das Auf- 

■ it eltoa «^Jitteh «Hd iteohiteii Estrepan, nieht die Aapihe 

mkUßf^MfßUbw, OadliatialMn daa gegebanan SaitAb^ebnit- 

.(iaa ükjdfifli g leif h an CUifeen, welche aia dia gewithalichea, 

-dia Hft faiafc ni \ ata JBagarea Boabachlnngatf fite de» gi^iehna- 

tMpgmi MMbaichnilthenrorgegaagett idnd; sondern ei tat aneh 

nameh aiiie .Vefglejkkaog dar «onailiiea gWchaeitigen Baw<««»- 

[ffßmim deai)net»omfa»giachea PkäniMnanea aal :ebe» jeaea^^ett- 

»letfai ttgi^ O^pMalitfifea natbwaadig* kl^hai weit dai^a and- 

.«iarnV an iglanhea, dafe dies der heata Weg aai; iüdeaaen ao 

. Jlmga Mab nieht daa ^^änetigate nad dahtfr ala n#naa| anaaea- 

^hmd^i VaiAällttiüi in Jenen gleielmeitigan fiewf«iMgen armit. 

. Mt ial,^MIn mt^ niebl anpaaaetd atseheiMa, statt dMsaiban 

7«li.iahititairen; die milüeraa t»güabdn •»ciUatfiHMHi nnd die 

. JMM* iMlih^ «ieh ergf heu liahan -m ^khaa Orten mk 4te- 

.«tndia, dA# aieh^ daath eine Mager« Erfebnwg aUi im AMgi^ 

Miin«« «^iMnd bewMirtei. Riae damiliger Baoba ehinft g.hattn 

.JM. d«r lelaigan Laiyi. der Ditge wader ¥»a Prifatr« nach 

/ Bo aptlemerated verlangt weitlen, aber dietKogierangaa eail- 

i.Mm.4ii iM^eignen laleraae« aawaU, ala ia. d«a ddr WiMm- 

-AAaft.'ftlr awfMlimäfiig a^mhüa, waa ig e ta aa na daa «rien, 

.«I «leinwiurtea fiad, dei^leifihan aietaot»l»gisehe B ee b a c b- 



.:. *- jBiiia Aaaia«iNek-rhgreialadrii«h« Onterav- 

.igbMfpdMKffefffanCea •• geaebwA^gattaa lUatva 

mAh der Plmeaata» vaiHDr. ¥, Kiwieeb, bafadat aieh 

in daa iaMrr. Mdieio. JeMiabera vorig* l Na. 4g. Teil 

iMni aeiaa Baahecblangiaa iMt dei^eiSgea tm Weber 

Hübet dIaMi «agenitüid aiaht in «aklang bringen« Maeh 

Oitef^cbaagen nämlifl äffqan aieh.di« beim«- 

ifdkM Staae den Dieia« iai gaaebwängarim Sbi- 

arit weiten, ragelaMIfsigenMMndnngaa ia die 

nDteeaaböbl«. Diese Miadnag^n hemmen a«f der gmMn 

»«MebarWelck» dar Inaartion der Piaceata eiOapmdbl, in gvo- 

rddr Zah» tar, und ihm Crfifte we^eelt bei mugadehalM 

m^fia im Düickmcilier jw tmt Uaia his an 4 Uniea, ja 

»ieen e h iel n e lleqnem die Spitae dei Fii|gan 

Ihre Fotai.iift amd, ihre Käadei; priMml, Mgal- 

Mftig, häufig balhmandformig geschweift; fahrt aian dareh 

• aide mriche Oeffiinng eine Safeda ein, so kommt man gewäha- 

-^fibk dnl'ch eiae aweite, aMier ader ferner gelegene, wieder ia 

udia Otamshdhla, na dafa nwinahaa diA' eidiakMa Dafanagien 

iMt sarta BiMckea deif Vttimnanbstana liagto, welche hier eiae 

i ah s g apsi riinel f^riga. ArKctnäaeig^ ao dafs dl* OeJBiüagaa 
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durchaus nicht BcdingDifs der Heilung, sonderiflnMioAlLim 
Gegentheil nur schwttchtflii^'^M. rerefat nun in ersten und 
sweitte Stadium täglich 4—6 Gr. Tart stib. mit eben so 
viel Opium. 4^lWltfcV%i-fiolliir,'^i^ber*Ill-5 Tage damit 
tM^äbär^^ da/ »ifb r^yüwitoi fc h- dann Üttm^wpf^w^, in 



lassen, sie mn bäufiglltlia Ctfnviild^^, defeü Oii^9^ wan Nirtldrein ¥A\€li. dle'wsis allMIfg' verrlAgtrt Und "iMtt 7-^8 
^'entweder nicht erkennt, oder wenn mafi sie erkennt» dqßh !,Tage fet?t>r das l^itlel Jurist gan« bei Seite. Urin,. Scb^eUs 

fmd Speidifl ' wkd hierbei teieUicIiet' abf^s^ndert iMod vtägUch 
erfolgt Tt*^ Würä^rig^ 'Stöfifö. Die ibcpeitttiratititi' |pf4it 
trefflick von l^tutten. Da,K- all^ Blutenftlehun^en und ^pi- 



durch das Messer zu entfernen sich acheat tVavdea ^urth 
. ibti j bfltbai^blet^Q; FMlea jBUtrt O. / folgaatfe dmiMsr tm : 1) 

fiir^iiid, mit einer Knpfgeschwulsf' im^ iuntekli öb^M'. 'Wh- 
^ibel iei ^echten Scbeite)beins,Titt au. Coprukipn^n^ magerte .^A^aj»tica vem^4 ua4 vou.*f42 Krankeq ji'ur 13 i^erl0rf^Ji|M, 

ab und wurde endlich soporös, die Geschwulst war Hnhn^' - - .. 

.laigrofo . Mdf dm «iad fiebaele alMk. .firsfi 'UMb-aMrragen 
'^lH^lde^ die Kr^ffoung der Q^cftwuhit erlattbt^' Hi Iratr^erte 

.sick l/f Jä^oke, die auDsere Flacl^^ des ScbeitelbeW kat^e I '^eb (ibid. No^ft.K Rim ^?)ibrigie r««rhr^W«b1aasMliead#JNid 
-mck beveits akg^liltärt uild es vetging «iu Johry ehe voll- seit ilBfonaten verb^irathet^ Frau hatte sich in ikrem ITtpo 
'itqmtäeüt EMvnsg der ^uni^ in it^ndi^, km^ 
i.^fM) Zuflai^d d^ ji^indas V^rkassertP sick ir^f^ ^g^blM^« 
^dtf •psvatiov «B. i^ Bhi 14^Taige «lies Kind laf •eil aeMer 
p|^ebui;t>ei8teiitlieils)>(«wurstb^ da^ und 1i^ ^fi \^etÜfHi^ pjA^- 
tit B d rim^ ik, Bj^ue Kop^iiMib^fPulat am^i Mg« «ecipite^i ^-diss 

8cheitelbeinea war die Ursadcf) sie wMle g^üAl«!^^ ü^ikhi 

dunkles Blut flössen h ewFO r JRtfd.^na-Kind gesundete schaelK 

8) Bin Idjäkriger gesunder Bursche fiel van eioam Boden 

kerab und bliehil»i(i4»«- V#M«|ffcgeQ./lKalte UmscMäge 
jimf d#n Kopf, 4Miih^r«iittQ|. und Zin^ »^^' g^m,-^ ^®>>r 
• i w ils ia n^ irf^ waren die llittali dik .sas^ Avwfndndjp kaawfa. 

AditTage nack der Yerlettung verfiel' di^rVrtikllk hl Sopor, 

in CönvAsiOQdiry StuU und Barn jppfftn i^n4irfflklHitb ab< 

4aa l^eaiclit war turgescirend pnd. über. die gans^ obere HiUfie 

de« Hakte Bcheitelbeifaea vaHireiteta sich mue adhr erkakeae 

BCkwappende; Geschwubt voto einem tSacten Hfin^e umgebep, 
.JMese wprdo: geöffnet, ^s ^ntiferlen sieb ^iij Blut, worapf 

da» EewdfWtäein sogleick ^wlederkekrte« , 

-^ JSipt dem Decottum ZittmannI und dessen 
*fi»rr»galgiflt«k wirkend PiUenf^r« «mpfiehlt Dars, 
i(n}d. Mo. M:}. Sioo reiche S|pkilia^Fraltii lehrte den VlMrf» 
.:fQ]geade IndicaÜou für das, Beeacüim Zittmaooi: '1) hei Sj« 
ifkilkssekau» die ans eiodm ^ewiasau WiderwälaB: den Ge- 
]^(^*jpdi der Mercnrialten ,kestitamt und ^ir. iiäm^r zurückyiei- 

ae«;; 2) hei verallMiter SypkiKa» diowdou ftnaf^kaplkeiwttaln 

kvrtiiilekig trotst; 3) bei veralteter Sy|jhilia tfod M^ekk 

«ckoo bestekdnder Hercurialcack^xle;' 4) )^et, sjjibilitiacbte 

■ JfUfoctiaaen der Sdileioibdate Mes Muitdes nnd dei^leickcn 
Zti^^gesöhwki^n; &) bei veraltetei^ rkeam^ttstkenf; artkriti- 
acheo und acroft^os^ GeacWftrei^ iiui' ^ffectiouen,. iu d«aen 

.^s mefirfacken Gründen die Schmiercur nidit anauw^odfo ist; 
-€) hei HalMffectioaeu, KMokODsohmcratfUi und w^fsaai Fktsae 
'^Öb' rerdichti|^ tnfe^ do(^ tngiwkiser ^alur und tedifek 

7) in hartnäckigen chronischen Hautauss'ckrägien. Iu_Fidreni 
jjjlieser Art, wo dai Zittmann'sck^ 'Decödl mit aller sefnAr l}^- 
iatiadlickkeit bäaslicher .'yorWUtafissa oder aaderetuMiki tu 
''.Vebendei^ umstände wegen aieht gereich werden konote, kkl 
' B. oft mit dem günstigsten iferfolge angewead^t: j^. r^^|v. 

fpl.Hie«0. a. stipit 5iiJ9 Fuhr. rad. jaiap. 31, ,8|)|||||^ -aurat 

imtia«, gr. vüj, Pulv. medoll. liga. sarsap. sij^ Kicir. g^-^ifi» 
/ Bittr. Slip, dulcatti. q. suff. ut f. pü. gr. üj, Consp. pittv. liad; 

^id« Bor, S. ftuater de die snm. pH. iv-rvj. 

•^ Oeber dia.BahaadluBg der LuDgenent^fiöduag 

kei Greisen ohne Bin tentsiehung giebt Dr. Eöderer 

m Weifseakurg (ibjd. IS43 Mo. h^ffqlf^ Notis. Ginadga itr- 

folge, welche er voe derAuweedung des Tart. emet. in Uk«. 

fien und Frankreich bepbacbtete^ bestyamten ihn su Versuchen 

mit diesem Mittel, vorsu'glich bei Greisen. Da bekanntlick 
' BltftentalehUnged sehr nacLtkeifig auf den Kräfteiuslaiid der 

Greise wirken, so empfiehlt sich bei disr Pneumonie der Tart 

fftilyat. als das vortrefflichste Mittel. Verf. flieht ihi^ jedoch 

■ CSreiae» durchweg mit Opium, wosu ibpu das häufige Geaun- 
kensein deir Birntbätlgkeit, die nicht seltenen Delirien, daa 
WMÜfX über die ganze Brust verbreitete Scbmerigefiikl, der 1 



ao glaubt er^ daa Mittidl ehnpfehlen au^-kölitieB« 

'^ '; ^ f^neo.Fktt Vobl9thivatigerSjc1)'aftl«i 

o>fiM fikro#J9!T>ifrJlvUfri#; k^ri^iktcjt Jttir- vU^rfi 10')^. 



dabne, wäkrand der iMenatruation erkältet,; worauf ,die«eii»e 
awar imaMi;; #i8 ^ ki ül<tfg ', kb«r unier greVbeii Sokmevseu 4t' 
sfbien«' Der Veischfä^ war auch ächaierakaft. Im Vieren 
JliMiate der fiekwaagerschaft trat unter plötalidhea Wehaniain 
Blutflufs ein. Alle diese Zufälle Ketiken jedodi kei Kühe uteck 
und kei^ eiaeaf Mfäble, als ok etwas ena ^er Mbiam ak* 
giag^ pud eiQ ' söbTeii^iger Ausflttfs aus d«r ScWde fort- 
danerte^ arreicklia die/j^ebwaogersckaft ikr Bade. Die 4Re- 
"hurt er^olgie sebvm*, ^s Kind kam todt sur Welt und die 
'^f^icVöpft^ f^oübperiu ^M^rk am secbatjetu T^^ unter H^^^• 
Uritt 'vaU' Farüeiiitb^ Bei der fieölian eigik sich au^MT tden 
^(jei^hee der Puerperalperif onitis folgendes : Das unsere IHtt- 
tkeii des Dt#rus «lit, aeiuem coUum war lo grofs, wie ein 
«Mskepf, auf der Seite der Bauchhöhle wellenförmig «n- 
eb^n und, sehr ki^ Die. Scbnitt&äcken naigteu ein fosfr- 
kaorpligef' Gewebe tUKt aekaenartigen Fasecn durebkreeat. 
An einadneir StiiHe^ war die Säbataui Wei^r, theifa etwaa 
gerStifeV th^a iWf^r gra^ ubd.voA 1^ fraäholicber Consisteffs, 
au dereli inoerer-Cb-eDte ikk eine kleine. nnt rakaiäkalkker 
l^ttssigkeit gefttnte iSShle kefiind. An fitt senkreekten 
Sckoittfläaka fa^eu ai^k, meirs;re sotcfae Puokte kif je^ut 
-GrMlie: einer Boknk. Das (Mfieiom uteri war gesund. Die 
' Kcheifle war Vopn ,II|ita de» Qtfsros losgerissen und gröfsten« 
Iheib:kraadig4 Die.Favai der .gnaaea Gaaekwulat warkinn« 
IlSrfiai^, ^if^ Bnsla nack oben. 

». ,: T-.pf;kW^ieWiek|i^ng4aaäul'a?r)[^ckeaGekraucke8 
derHalltfraekenfiäui^e vcrkreitet aiek Dr. A« Berack au 
't«^niberg (Ikii^. Mo. 6.). Ders. beobachtete kei rein nervo- 
ee» JSshepenmOf kei t|ei4nn,^d4f akiec 4ttrcb Gicht, BhenaM- 
tfsmfua oder Heifies herbeigefiihr#eu krankkäfifeen Metamorpkoae 
Im lonern Gewebe d^r jSufseren Baut, oder 4n den unter dem* 
a^lken ansgekreiieteu Apeneurosen.oder an^ im FerioftDwn, 
i^re^ OHfprutt|t verdapkan^ äusgeaeichn^te Wir^uu^en yom 
^äkfFf . fif ttn ..vogH^gco of fciiifierdififite Affectioneiii^ welche ^f 
E utsi ad n ag «der; ge na fca t e k erganiaohen Gewdbe , beruhen, 
ödei^' tiefer hä Orgauismus Sita uad Wunel kaben, dUrck 
aie äufere Anwendung desselben nicht keilen, wpkltjid^fie- 
gar ' ferstMiiam^m-^sak. Nur aaloke Bckmaraea- wi^Äea, 
wefchii Mf' ieipen klei^eii Räum kefchränkt waren. — Die 
Wirknngne aof die äufsere Baut und ikre Dauer waren kei 
griffii^er VerdtKinung d^s tttttelp d<|rck Waasor laBg8aa^ 
weniger iuteni|iv^ im enjtgcyeusebUen FaU rasch und keftig. 
Ba »elgta siek vermekrie Wära|e, duakle Rötke, gesteigette 
ICmpfitidliMik^tt kei Berährutig ü^d Anschwellung der Bknt, 
wo 4iß $äiire mif sie gewirkt hBttß. Es trat iinletat ejee 
fSrndicke ceysipelatäse Butaih^ang ein^ «tf mit kai^tar laln- 
'- kneaj^eiita; yiid' der RSrscbeiiiutog^ als weai^ 4as Geweke .linfer 
der Hautansckwellung mit gerorinener Lymphe gefüllt seL 
Wenn die Anwendung des Mittels aufhörte, so' verloren sick 
Vinoan ..lOr^ld Tiügen dla Symptome,, nnd die Qiberhaat 
ttcSlBpptii iiKdi ak. Mit deai Au^eteu derfeiken. verloren sif^b, 
etof < Rdekkekr j rein jiarvöse. Sckmerzen; dajfegeo die der 
Bweiterwähnten Gattung erst mit der Rückbildung des Ent* 
aündungsprorrs^ca an den AnveodungsateUen, und jiwnr 



Buaten fin«^ danp der fu ke%ck^nde OnrckfaU beatinmen, |na$h uuil, ;iypk 1^ bin ajif lür ipmer aMgieick mit dem Yf^^Tr> 
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•iMOftitae 



:4er UfaitaK^ iSfmjfMwat idtr . kktiüä f ifilbii«fal*g 



. :• i' * •' ,1 ;' . » 



r. 



/M€fiea»f)fi AU 4«« W«wscb. iwiiMrteiii «ict.jQiit ^n'6fffi|äui«>Aiige- 
•Jegenne;)ten D«kannt zu macbcn, gab er zw^ diesem nacfi und^iM^^^I 

"hüSkhti^it sie, Abgeoritnete in ^ie V^sämdilunff (T^s 9attftäte*Cön^ 
ItMß'za MiUhn, b^föUi^te Uumd «btr 'k«iAei tarallwfade jSliuimeJ 

«.pnpdern bif^ diß fiiefi\|nif8, die Voll^ebuog der Anoninuiigen,vmd' 
Offlonnanzen des Saoitats-Cohseils ^^ C&pstantlnopel zuubemacÜen.j 

': Fri^Ie Städte. Hamburg, Für di^ Ar( d«r Bewerbung! 
•'Vfei'Bes^ttung ärztllcli'ei^Steneii rfuftfine tfetoSftändte des Arz-j 
tes entsprechen^iWelBe wiir^ä v*Biä«riDirByiioBiBnnre»lii8ir*.'äratK. 




l»iG6mter8«bafteB ilad/Vf ihwn^eMtc», «i»c]| w«;ftig«ra]|i .biUhcir ^r 
T wpi bßinfrKt..vverdjen wird. Penjjchoi^ längst prpiectifteA ijeuen' 
■ Cntwurt iur'die SUtüten unseres Vereins wird die' daailt Vom Vir-! 
''^fltie li^eaMtri^ GMibiMnOn > <^MUim v^leHd^c ' birbAK D)l»«ft>eii 
.i^ommimwi Jft.au4k^iFpuiiV«rei«i«, beautotgl^eiiv^ QantuHiHig 4er; 
Mängel u^d Unvollkoramenbeit unserer gesamintan Verfassung und: 
Vewalhing sowölii; ats die des'MedidnrfWescnsTnibeiondelrc, wie. 
^«i0 bei'deuifMfMnilintflklungladk im >infriB«n.^abteitb beteitlbd! 
^'J)ÄrT^l!^^ dfw^öqtoen Bi^twrden.f^rzulfigen» / . , : jj j 

-r.i. ,.•• -IffPiewCi^ij. JBlre0(am,(d,9, Juni),/|BÖ^ Ueih«r4icbt>4#i'! 
.Arbeiten jund Vcränileruygeri un^eirer sehx thatigen' 
'^^chlesisclien Gesellsl^hafc /tir iratüfläridls^tiV C«fiir! 
-'«h ^«rgan^^MMii iidire isi so ebwmiir^eiiiitaitioKlnKi für» tteniit- 
..,licU,emJie»l»*»¥iJ»P ^«MijapwBrtigf» |virWcbÄ.fl4?Wfa^itt<ipder der- 
fieUien erscbienen. Auch die memcin. Seeuon ist iu, ihrer bekann 



'tWiThStigIceitiii 
•ilD-ßateen.aC^ 



-) 



nicht «rtttüdef 'Ity j^tt^ VeHAitttttHihg' w^fdtt» iwiiJ 
wi«9mcli»ilbelbt V^tri^e gefadte^iiHeoidvroBiiliJ 

W* 'H^^fi^^* ^^^*^5«^^'«r«*-'J - jL ... . ,«i ■ 'c ^ I 

— Uin das Abschreckende des Catheterlsirens Jurch d^n 
"<llp^ftiteiir fa« 6U MhiteniieHbr^KHiil^n «fte g^ildlbs-tfatzüfifatfnj 
'lAiat l^r,.,Pft^eiiJieJ;iti ^tUebe. 4e4pel^/))«w»g(|ii^ s i e^ ' j|«A|>f^ c! 

4ca Catheter ins Ohr., einzubringen, uncl um ikisdann .die. 
ehandlun^ ürft Luft und ändern Ör^lhnitcirn durch d^n "fcriiAtt^n 
.'•lAbk« i-omebttim^tti^ \mwwf ^^wmufaxlmn !ütlMmi^Afi|i»r«pdaibN| 
ij»^*'^?j^eoJ^wcuij,N.ÖÄsell;:Anfmrtigfj|^ IfW»« -Ui^»flr>ftt36t,^l- 
cnen. bebor- Kranken besonders, welche sich, weder annalceud, nöchi 
•'flB^rhati<»tr'Kdnjjere"'ÄM^ Wi^ fle{"Nälife^'*än*^^Wrttnrrztet^ ^tt4iit(in> 
nkbMMih, •«i.>wie;iror!«blDl»^'«v«Mbendeai]|enidi um Amte r«ifl 

f^w^oder «Ig^ap^rn qrj^/» Mrm<^den mecbteii. p 

it d^esein Cj^theter ist gTeicbzeitig fas schwierige l^röMem von' 
•»'«ncttf' NftMfrileAe iitf^'beMef'^Mlöil^i^kn^ ttt bailMMi^isif»!! 1^ 
.irtlele;»3Fielleicl¥iiör fJl«<Fäjyke>Ja;#lö«tt -r.tPer ^pH^t^wka n¥jr«flf0^q: 
TerfbfpJg^j. yon welchem man s^fh GbericMgi. dafs sie in 8einc^• 



Pricfsnitaechen Wassercwen in. der Irr^n. Heilanatalt m Leukim 
beobachteten Erweichungen des Gehfrq- und RückehmaiS« mST 

^rMJ'^^^ä'^'Jrtf '"•" r\ ""i"^ an^teren und ^orwliJÄereali. 
W^n^y rfcs ktihlen und kalten Wassers theti iP &üt nM% 

.B«b«D|ii^jp9fv«i«e «emei^ Zweck erreicl^p. — ^-«t 

:u ^^ .^/^"^^--PiS hies. medicin. FacuUät zählt an'Zuhorira 
m diesem 'Sotnmer «Medicmer (wonAiter « AolsläifdM iind 19 
ifmr Cbirurgie »UeniaseteB *; ,j ,. , 

mwiänmm 'Jmm*^ Antuötenrt- Hodbicbtile uriM^iiai ph^. 
«ivlo^^^ch^eÄ .Prye^fiimi m« Leben, dpis^jÜÄ mjrn. IfMf^. 



Schleiaienund Ör/:]p. Schmid'lfeTtlen? Ein »w» ..„uc, 
^!^"» »^Wnw PH)fi:r«mn bfesagt Bber'Pfen und PKÜhäi 



vonjhnen^ep^ 




ne'schePemmadg cp^tr^ Je& maWie» !!eJirpeiu;i.b«afhttnbtHL^ 

eine consij^tente Sa|be Von grünlich gelber Jarbe, geruSlpsrStne 

pÄ^mera z4i ^zHi«^. Die ki^tfrik#n'8tellefi nt^n"t/li^eiä(m 





'IfirartdftAun^ die nSlhfge'rertSgkeft iinH Scl?frrfeii'erV«rö'rb'eh h^l\ 
•>Dfesl'«M wle^«i^^Mg«>PMte, «lii Hf.'VI. 19» did^MMfi^ri^^tdlrr 

beit angesetzt, durfte Kenrig.^d:.zejgwi, ^jd^io, SpTfibe« ,Wf^( 
^ autserlicher brheiBj nnrh Fifrf»nniitt 7^•)m finin^f Hrrt, 

— hl ikiw aitgem. Kranke nhntistc ru VS ji'n sifia ilie auit Ivioi 
t^fernoNa^Jelti bastceb^ndeti tögwa, 'WaU>-v«Jleii-i) t^okfn ilusfi 
.,,F*Jbrikwtfii W^iif* iri Zif^t^iJiüU ^sehr tr.iudibar gefunden mirii 

dt'n. Pie Btrirhicrstrttter .^caen ntfuicntlich die V'ordieile, \vt"lf:lie. 
■*^ltee Deckten 'm d(^ Vcrgldtli«-zii ■ dt*n Wfll(i?nen'bret*n, aiiseimuH 
^^iur» Wenn über du et u(»di der W«ii*cb aiisge&|ptrtcbt'n wiril, dafJl 

bei Atifertigiiiig ijk'set Wüldwullcndci:Keii küuftig auf «iiie gnjf^Lrelj 

EfiEcugwTig von Wäriüü B^ilftebc g**noiiiiinMi werden iiiTJcIif(^. ^m 
t*^^rfte d*r*n l«%fJe4i «in J^i diJr Wie de» Fabric^cs ««i^im, i^^A 
riMöngel un .\Vj*rine iäit b«i it«n dkhtm uuA f*»*£ön leineami Ucb^:r-^ 
1l5"^i'" ^^'^''^ Wiildvi-'oüeqflücken utdil erklärlich, Tcrlien sich abeii« 
Tlach lün^<?rem GebriiiicKe, als'ibn dr^r Df. PclUscherk ^im^arii-; 
.cüa&t Imt, iri*it4>3if*adere nadi )dcii] Wa^Ivüs. l>te#e tr^miebtii, m» 

cl®'*'"J!if ^" IS''*^* °l*'*f'W*^*"» Gfiruchs wegen auch . Öeetungei^c^e^ 

...^ -rr- In-^Aff fi^iks. «UiNsik.'ritn 2^4ii.d.rl|«.MbliM«l St*W«ti 
Starcke zu Silbcrberg seme .Bjmerl^QDgen iih^er fl^s bb-" 
kannte Reglement in^Betreff der'E?ri%htung und V*er. 
•'Vr*lttt^n'g«dfcr'W4iÄ»rbteilt»dtalre*i mit fdl»i Wpmiis Da 
^aM-b«f |ui¥i 4K^ ^hr .«iNtheprei^K^h -aftsgebild^Ä iiml liincfV^M^I 
\«55^^'^P/ffi,^^^^^^*'K"^?%" mangelt, so wäre es wunscheirs. 
■>feftti"m l^f iettt m kefher'Wasise/hdfhnsesilt, 'fcjf ein; ney^h 
• ■«**' ^fÄ.^^«^«** hmlwrih .•lti«rtctwtb6»H««swfinc jBagk*. 

-irS^l'i^^L^f^v^i^^S" ^^" *" Dvircbniesser, mit einer Anweiidung von- 
'^%**h«^^s5Minlieen lÄIfcund'inleÄerVbrsHAt tfesrtltt«l*N^IWie, 
:^als «IflAieii eine W«chatiiclH£«|i^> .aJs ScbuttialtuI a»> dcA Xfi»r.Hn 
A^enduMjkomipen miifste. auch nicht mehr ala «4, höchstens J '^ 
blaser Wasser a'J preußisches Quart taglich genossen werden •' " 



{Mriodigf94f|i;^fS4^|CfA^eli^erU>. . , ...;•... ^, 

h^tv.4en^jMki^fm€§. Ant, Ar. UBils»1giHieder,.«u AttttAMMMt- 
ihrem |^%^j,g|nanDt.. ; ^ ., , 7 . .. , . ! / 

,. i^i^l^lMte. jfifi^^ D«J,Us..ihwtLVer|Miiflr. 

nannte in seiner letzten Gfeneral-Vecsainmlung alzuEbrenmltglie- 

*«eYft: d?e WHm.-StantsiWie'Sti^iAejrer W Darmsbidt, V. Wir 

hM4:;A^ Ti Jiiipller Im tSk;i«etoiUnrg, l^UiMü De. JliMle».fa 



Paris; b) zu corresp,.JMi(MI^4^#nA 4i« l^Br^J)OluB^nAiffa 
Braunschwciff, Seutin und^Vanhuivel Li Brüssel, EurggraTe 
Uhire^isliini Wmt üntPSitnora'nViri Mailand; kwh. Kalb Dr. 

»lOMn^iitil in •Büfttil^li^^ Illk£.M«4tfUtb Dri FU^aol'mrüi'fltA. 

.fiiAur». dii^if 

in Wann in 

iK-i^afeni^, so' 

54hwtbniiigte,/T. !V#f inip>ib/meiv i Bayer lui JBIeslii 

MMHithPilAWIaJ ift'«rMkscMr#.;'Dtet>r^i%l''miJfibhetn B«PlK. 

lijUi^Mi 'm(firem*i lfit;blioi4tfifi>Tr4f^ilttd(^ii»«Veii>ritt(fifMpf 

i".r'«Jlf'^j .pin^rau und Pareir« in fcnfeauj;,. Gäuthier In 




(Kfi«M«r 



yort.'tutlTer; 'Da'ilmi/I 



Pareir 
e,'S;dly, 



Leqi 



de Lbs^H/M'iiil^- 



!»u«,liM>rd«NinBj4M4Me» tt. W««lii»^nk>i^eiii BHtoiiVCldl» 

unil^ravendalsjjrMecheln, Bertani in Paihia, Green Crosse. 
%!<ro'^wlth"iiid^»W: i'W^Vff fri 9t/t>tti*!t«bWte^^ ^' •^ 

'^•' ''k'tt^Mül^M. Wi^W. GAI'Wed. ItaVh und Fr«. Wr. 
tülif*tfwiir:i«e'itb»>Dil«UiValtir diBft eliifurr.'ieiSii.^ltlatitttU wM^- 
^n^ Mni -TT- Pr. H-tL, J,,RoVi5.t.*Mni Pi;ofr,.ß»Äwrf, 4ern||V»- 



cia ernannt^ worden. 



t <ät^rn^^!SSl^Ch\tür ' hat tf^VTäsfi 



Ite^Sf?:^^^^ 



'Y:i:.^t' 






Va'Tffil^aVSttJt^VS^^^^^ -«^^ ^^Ä^t'?- 



(0|)erw«.erstr. No. 6.) eine Niederlage. dieser Declfen.^icli befiSet. Äer 



ed. 



C^sJniöfraf? 

GeMbthift. ilet.A«fke tu Wien iH6frMÜ >Md Ritt0r^iW<i^«¥iw. 
e.t.t-jrb«h -i«l Dr^HMi»«i kP*^ 

%.^®**^ •j^iJir' Tourtual Jn Münster zu ihren corresponjL 
l^hrathrn 'eittflBlt. • i- . IT 

"•fiÄkA«4n. Dketäek Die hiesige GesellscfiaftYDr^NatÄ-. 
Vod^eUkdAäet bttseir Kurze«! den>Proi>Dr, Anko.vAd^iv^da»- 
[% d^r natMr|ar»chMden GqselUcbjft % Bib)io|)^9l^|r,I>r* Rt»«fd 
zu Mosk^Uj'die En!ninenarzte' Dr. Cartelli*eri i^ Un Sommer lu 
Franzensbad unH Dr.'D*ii2eT zu'^Marienbad, Dr. nora^^eb *ia 
i:Wieni*;(}f..i]ei4branA mi .IVünderi j so .^^ fetnar IdkA Pbjsicus 

{-<Rfeg. tmd'Med^^Hsffi dhfloYR In Erifnrt'urid Dh Roi^taM^in 
fm>Uer(Uui^<^U iblftno^rrdSfifli^ MilgliMliini ermMint. . « , 7 

, Todesfalle. 

I " ••»• ' * ji • '• -t'"' ' ••••» I ■ . ■ i .'.' . • •'• n 

.o» i^'**!^*f** Esc^drons-Chirurg .in der Lehr-Esetdron. Xlr* 

afchaek; iii KöfiTgibijfg'Wf diV^ Neumartc. - -> i TT 

i '■ i '. ' ■• !■• . M • "» 1 ' ' : ' . . . • .' > 

*/ Der für die Beraoanbe cifner^mediein. SEeitong bler beeteiiendt .«Verela 
Jttr OiiJfn^.in.PffeiW^ h4l:ta«SM,«i Urem äi«^ MOo^ilicvtitai 
2ten d., jior 5 ordeutl. and A eprrespond. Hlf^lifder a^oerw&iilt. . R«|d. 



^ 



•Itferausgegeben Und redfgirt ton Hr. J. #. «HiAlfl. ^' Vertegt ron 'LlebiiiiÄh^ 



^ 



ms^ 



Cbmp. — Drtick/^n^. W." Htjriu 
„igitizßd by Vjv> _ ^^ 



I. Jahsgaog. P^ittlr ^um 17. ^Itttt 184^. 



K 



JIS. Stück. 



*>»w i»l0|0jO ^^^e|gNNt^ 



DiM« JSeitnag eoneenirirt sweimal alU 
wiflfcMlIldi dM NeoMte «ni Wlaseaa* 

wtiMMst« aus d«i CbaaauBtfabietea d«r 

IMoretUdien and prsoüsehfla Heilkond« 

aller drtlUlrieo L&oder. 



allgemeine 



Dm Pr«l« des Jahrgang« d, Zig^ der 
ao« 101 Bogen kL Fol. beaUht, tat 
4^ TkL Pr.Coar.» woftr wu 1ha dorali 
alle Boehhandlga. und KöalgL wie Kala. 
Poatimier beiieheB kau. 



iUebidnifd)e Central-^ eittttt^^ 



InhAltsAfeer sieht* 



BOcmtm-ANZliCBN. Mare: OeisteekraolchelteD in Bcxlebnng auf Eeehte- 
Bflege. Bonehardatt Jahrimeh filr Therapie ete. D ar e e 1 1 Unterraehnng 
Ober TlelfaUige Abeeaee. C o n t < : Debcr Biternnf . M a ge n d 1 e i PkTsiol. 
and enn. Beobaebtnng Bber den Liqvor eerebro-splnaUa. X an gl er: Ueber 
Varieee eCe. Longct: Die Pnncoon der Nerren nnd Mnakela de« Larjax 
ete. Lonia Hirts: Die Krankheiten der Orarien. 



11. ZiiTtciRiVTBM- BK€iBNittB. Onarlni: Die ehoida tjDipani. 



lU. 



TaoBtOMCBiCHn am Bayern (MlliteheB), Bahnen (Cailabad), rrankreieh 
(Paria), Knrheneen, r^*^ — 



IV. PlKtONALIBN. 



iS 



Jl u s 1 a n do 



I. Bacher -Aazeigea. 



1. 



Die Geigteskrankheiten in Beziehung zur Rechts- 
pflege, Ton C. G. Marc, Leibarzte des Königs der Fran- 
zosen etc. Deutsch bearbeitet und mit Anmerkungen be- 
gleitet, von Prof. C. W. Ideler. Ein Handbuch fSr Ge- 
riehtsarzte und Juristen. Berlin (V ofs'sche Buchhandlung), 
184S. Lieferung 1. S. 160 gr. 8. geh. 

Um mM vorliegesde Werk dei Dr. Marc darfte bb dea 
WdeBtMidsteD Arbeilen über Geisteskrankbeilen gesählt wer- 
deo, na so sehr, da et dordi die maiterbafte deatsche Be- 
arbeilaBg noeh bedeatend gewonneB bat Die Cebersettang 
Terdieat dea Namen einer Verdentscbnag, iiad Ideler's An- 
■erkangen sind einerseits die beste Critik des Originals, 
andererseits eine sehr willkonmene Zutbat — Die Gasette 
n^eale de Paris No. 15. 1843 brachte in ihrea Fenilleton 
dne geistreHe Lobrede des Hrn. Pariset auf dea rerstorbe- 
nea Antor: er* verdieat dieses eben dieses Werkes wegen. 
— Den Inhalt des ersten Heftes bilden fast ansseblieislich Be- 
trachtungen über die Erfordernisse sur Beurtbeilung geistiger 
Zustände in patbologbcber Hinsicht Es ist hier der Kampf 
dargestellt swbchen Medianem und Juristen, die sich ihren 
Drtheils-Beruf in dieser Hinsicht streitig machen wollen. 
Können wir nun einerseits von Seiten der Juristen es nur 
ids captatio juris betrachtea. Zustände beurtheilen au wollen, 
die gereifte Kenntnifs des aenscfalichen Organismus, schar- 
fen Blick ia das Leben des Körpers und das geheime Wal- 
ten der Seele erheischen, so müssen wir die Beanspruchung 
dieses Forrechtes wieder dadurch entschuldigen, dafs sie durch 
aberllächlicha ärstliche Gutachten au der Meinuag gebracht 
wordea, so Etwas könne am Ende Jeder schreiben. Es ist 
aber leichter, einen Irren su heilen, als seinen Zu- 
stand richtig darausteilen. So paradox dieser Aus* 
sprach eracheben mag, so wird man ihn doch nicht mehr 
für gans auf die äufserste Spitae gestellt halten, wenn ihn 
wenige Worte werden eriäatert haben. Es beilea fiberhaupt 
mehr Aerata Krankheiten, ab sie dieselben erkennen. Die 
wenigstens in den Augen der Laien tüchtigen Therapeutiker 
sind lange nicht so selten, wie die tichtigen Diagnostiker. 
Der grolse apparatus medicamentorum läfst leicht glückliche 
firiffe au, und die Tis naturae medicatrix macht dann auch 
seihst Fehler ihrer unreifen Söhne wieder gut So thut dies 
auch entweder die antiphlogistische oder die exdtirende Me- 
thode bei Wahnsinnigen, je nachdem sich ihr Zustand äufser- 
lidi kundgiebt, nicht selten, ohne dafs sich der behandelnde 
Arzt grolse Mühe gegeben, scharf und tief su blicken. Weit 
aber ab die Juristen, konnten aber Philosophen und Theo- 
logen die Beurtbeilungsfäbigkeit, ja die Behandlung Gei- 
steskranker, den Aersten streitig machen. Wo Letztere nicht 
Ton jenen Beiden etwas weg haben, werden sie auch nie die 
Fiyehlatrik in ihrem Um&ng, in ihrer Höhe begreifen. Denn 
ue bt wohl die höchste Blüthe der medidnischen Kunst -* 
Die Anmerkungen des Uebersetsers aeigen viel mehr philo- 



sophbches Durchdringen und critische Klarheit, ab die philo« 
sophbchen Ezcursionen des Aatora selbst, der zwar audi die 
deutsche Philosophie bb au einem gewissen Abschnitte kennt, 
aber mehr um damit prunken, ab die Median durch jene Wb- 
senschaft tum Culminationspnnkte der Abstraction erheben au 
können. Jedenfalls bt das Werk ab eine der bedeutendsten 
Erscheinungen der Gegenwart in ihrem Bereiche Allen su 
empfehlen, die aus Beruf oder wissenschaftlichem Interesse 
sich diesem Felde anwenden« Dr. Lasker. 

2. Annuaire de therapeutique, de matiere medicale, de 
pbarmacie et de toxicologie pour 1843, suiri d'un 
memoire sur sur la digestion; par le Dr. Bouchar- 
dat Paris (chez G. Bailiiere.) 

Wir tbeilen hier nur Einiges mit, das uns besonders he- 
merkenswerth erscbieui da Vieles von dem Inhalte dieses 
Buchs zum Theil in dies. Bl. schon vorgekommen und Vieles 
nach dea Quellen noch vorgehracht werden wird. — Die 
Gastralgie bebandelt Hr. Sandras, indem er vor Allem 
die Nahrungsmittel verbietet, welche am wenigsten die 
Magenwände mit Säuren in Berührung zu bringen ge- 
eignet sind. Einige Schluck Wasser mit etwas Magnesia 
carb. getrunken und Ausspülen des Mundes ndt demselben 
macht die Affectioo leicht schwinden. S. läfst nach jeder 
Mahlzeit unmittelbar Magaesb nehmen, tbeils zur Nentndisi- 
rung der Säure, die den lästigen Schmerz und Aufstofseu 
erzeugt, tbeils um die Neigung zur Constipation zu heben. 
— Bei Phimosis und Paraphimosb läfst Mignot Extr. Bel- 
ladoonae einreiben und die Reductionsversuche fortsetzen« 
Die Constriction des Präputiusu erweitert sich nach und 
nach. — Die durch destill. Essig erhaltenen Extracte der 
Giftpflanzen zieht Hr. Ferrari den wäbrigen vor, schon 
darum, weil sie ab Alkalien sich in der Verbindung mit einer 
Säure viel besser erhalten. — Die giftigen Wirkungen der 
AquaLaurocerasi bekämpfte Hr. Dr. Robinson auf folg. 
Webe mit dem besten Erfolge: Er hatte 2 Kaninchen 4 Tro- 
pfen acid. bydrocyan. auf die Zunge fallen lassen, wovon sie 
auf der Stelle todt hinfielen. Indem er nun auf die regio occip. 
und längs der Wirbebäule einen Wasserstrahl mit ziemlicher 
Gewalt wiederholt auffallen liefs, lebten die Kaninchen nach 
wenigen Minuten wieder auf, liefen und sprangen, als wenn 
Nichts geschehen wäre. (Aehnl. Resultate nach Louyat und 
Bo'uchardat wurden in dies. BI. bereits mitgetheilt, Ref.) — 
Nach Hm. Peraire hat Petersilie dieselbe febrifuge Krafii;, 
wie Chinin. Wie dieses vermehrt jcftae die Absonderung dea 
Dünndarms und beschränkt die der Intestinal- und Magen- 
schleimhaut, welche durch die febrile Erschütterang vermehrt 
wird. Doch reizt Petersilie nur die Magenschleimhaut, erregt 
kein Erbrechen und keinen so unerträglichen Geschmack für 
den Kranken, wie das cbinin. sulphur. (Vgl. auch die Notb in 
No.83. d. voij.Ztg.) — Das Extr. Elaterii, nach der Lon- 
doner Pharmacopöe bereitet, bewährte sich auch franz. 
Aerzten geg. die B right* sehe Krankh. vollkommen. E. M. 
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3. Recberches sur les abces multiples et sur les sicci- 
deuts qu'ajnene la presence du pus dans le Systeme 
Tasculaire; par M. P. Darcet, These inaugurale 1842. 

4* Re«kerehe« pour serTir k Thistoire de la suppvrjt- 
tion, par J. L. Conte (broch. in 8. S. 23.). 

In der Scbrift 3. bestreitet Vf. suerst die Ansicht des Hrn. 
Bonnet in Lyon^ i/fy die putriden Zufiillei zit weichende wisse 
Wunden Anlafa s^beo, durefi üe AbsMCption des Sobwefetwas- 
serstoffis entstehen, da nach EiosiiptzuDg des vom Schwefel- 
wasserstoffe befreiten Eiters in die Venen dieselben Zufälle eot- 
steben, als ohne jene Vorrichtung. D. glaubt daher an wirk- 
licher purulenter Vergiftung. — Weiterhin behauptet 
der Verf.: die Chemie kann sieb mit nichts Anderm bei Unter* 
sucbnng des liebenden Organismus heachäftigen, als mit eini- 
gen Wirkungen und Producten, und doch dreht sich im Fort 
gange der Schrift die Thesis des Verf.'s, zum Heile für die 
Wissenschaft nur um dtemisclre Beobaolttong. — Setzt man 
Biter dem Oxygen aus, sagt Verf., so sieht man eine Membran 
sich bilden, ganz der Bntzündungscruste des Blutes 
äbnificb. Das üebrige bleibe eine sebwttrzliche Flüssigkeit 
imd entwickelt kobleiHh. Gas. Bei feKgesetzter Einwirkung 
des Gxygens fanit die Flttssigk^it^ riecht ammoniakalisch und 
die Fsendo-Membran ändert sich niobt merkbar. Diese Atem* 
b«an nnn, wohl anngewaseben) in dtoVene eines Hundea ge- 
bracht, erzeugte alle ZnftUle^ welche Magendie, Dupuy 
vttd Graveilhier nach InjectioneB purulenter Rhitene oder 
des Mercur beschreiben und von- denen Asphyuie die Folge 
ist Der flüssige, saniöse und stinkende Theil dagegen er- 
zeugt, in die Venen gespritzt, einen adynamischen Zustand, 
ganz äbnlicfa dem Resorptionsfieber. Dort zeigt die Section 
mecbaniscbe Veränderung in den Lungen, hier bilden sich in 
allen Theilen des Körpers Abscesse. — Hr. t>. giebt auch 
die Erklärung, warum die Absorption des Eiters aus nicht 
geöffneten Abscessen ohne Zufälle stattfindet. Er hat näm- 
Kch bemerkt, dafii nach purulenter R^orption der Urin albu- 
minös wird; folglich, schliefst er, da der albuminöse Theil 
de» Elters in der Flüssigkeit desselben enthalten bleibt^ geht 
ohne Zweifel diese ganz und gar mit dem Urin fort. Fol- 
gender Versuch soH seine Ansicht bestätigen. Nachdem er 
Biter in eine permeable Blase gebracht, setzte er diese in 
eine absorbirende pulverige Substanz; die seröse Materie Ter- 
scfawand, und nur eine gelbe amorphe, adipocirartige Masse, 
wie sie Dupuytren und andere Torzügttcb im Gehirn ge- 
funden haben, blieb zurück, gerade so auch im Biterheerde, 
wo sie nicht durch die Pseudo-Membran dringen kann. 

In der Scbrift 4. stimmt Hr. C o n t ^ der Ansicht des Hrn. Di 
in Bezug auf den Schwefetwasserstoff bei. Um nun auch die 
Meinung der BHm. Persoz, Nonat und Dumas zu bekäm- 
pfen, welche die purnl. Infection der Bntwickelung von Blau« 
säure zuschreiben, föbrt Or. G. folgende Versuche an. Er nahm 
Leinewand, welche mit jener blauen Farbe, wie sie an den 
Verbandstücken oft gefunden wird, und die jene für eine dem 
B^rlinerblau ähnliche Verbindung halten, von dem Verbände 
eines Cancer apertos, äscherte sie enr und behandelte die 
Asche mit sebr reinem acid. bydrocblor. Na<^ dem Abdam^ 
pfen wurde der Rückstand durch Wasser aufgelöst und ÜU 
trirt, und wirklich entdeckte D. in dem Product das^sen. 
Die Blausäure jedoch konnte er auf keine Weise darstellen-. 
— Aus den Versuchen des Verf.'s geht ferner berror; dafs 
der Contact der Luft und eine gewisse Temperatur die Ver- 
derbnifa des Eiters bedingen, dafa eine nicht erneute Luft 
diese Verderbnife noch erhöbt, dafs bei gewöbuHcfaer Tem« 
peratur der Kiter, auch der Luft ausgesetzt schwer verdirbt. 
Wichtig ist es, dafs Verf. durch das Ammoniak, welches 
sich unter den Verbandstücken entwickelt, Bntzün«» 
düng der Geschwüre und Zerstörung der Narben beobach* 
tet bat 

5. Re^cberches pbyaiologiques et cliniqnes sur le liquide 
e^phalo-rsebidien ou oer^bro-spinal^ par F. Ma^ 
gendie. Avee S Pknches. Parb (ohesM^quignon-Mar* 
vin fils), IStf. S. 1645 10 4. 



^ .. . ■ m 

HB9gttmtt-sn»ciia9K9«!^=-s=s=9a>a9BiM^!tesBttABmi 

Durch diese Monographie will M. der genannten Flüssig- 
keit, welche einen wesentlichen anatomischen Bestaiidtbeil 
d<fti Centralnervensystems bildet, gleichwohl aber toa dea 
ScbriftsQellem höchstens nur obenhin erwähnt wird, die rer*' 
diente Berücksichtigung vindiciren. Diese Flüssigkeit ist in 
jedweder dura mater enthalten und füllt den von den Cen« 

j tralnerventheilen leergelassenen Raum aus. Nimmt tmn daker 
bei einem Thscre eki paar WirbelbÖgien fiir* und atioht die 
dura mater an, so spritzt die FTüssigkeit heraus. Beim Hundft 
will Verf. mit eigenen Augen gesehen haben, dafs genannter 
Üquor cerebrospinalis als Absonderung der pia mater erfolge. 
Zu unterscheiden sind, der liquor subarachnoidea und intra- 
ventrioularis, weli^er letztere in den Gehirnkaounero sich be- 
findet, jedoch mit jenem in freiec Communication steht; durch 
eine natürliche Oeffnung von 2 — 3^^^ Dnrchm., die sich an 
der Spitze der Feder (? Ref.) des verlängerten Marks befindet, 
und nach Aufheben der Läppchen des verlängerten Maite 
zum Vorschein kommt Beim Erwachsenen sind wenigstens 

' 2 Unzen dieses liquors vorhanden, der jedoch in Leichnamen 
bald imbibirt wini nnd( verdunstet« An lebenden Thieren bat 
sich Verf. überzeugt, dafs eine mit der Respiration zusam- 
menfallende Undulation in diesem Liquor statt findet, indem 
beim Ausathmeu der Raum des Wirbeikanabi durch Anschwel- 
lung des plex. venoai spinalis verkleinert, und dadurch ein 
Theil der FUissigkeit in die Schädelböhle gedrängt, beim 
Binathmen jener Ranm vergrdfsert wird, so dafa er mehr 
Flüssigkeit aufnimmt. Physicalisch und chemisch stimmt die- 
ser Liquor mit den serösen Flüssigkeiten überdn, doch enl^ 
deckte Conerbe in ihm auch Beatandtfaeile der Gehinisnbi- 
stnnz, nämlich Cholesterin nnd Cerebrot Die Flüsaigkeü 
nützt durch Druck auf die Centraltheile, denn nackEntleeriuig 
durch einen Binsüch in die dura mater und des umeren Blat* 
tes der Arachnoidea, welches van der Flüssigkeit g^en die 
dura mater angedrängt wird, machen die Thtere ungeregelte 
Bewegungen, oder follen um, ohne sich wieder erheben m 
können, nnd werden meist ganz ruhig« Zuwnlen nor en^ 
stand bei Hunden Aufregung gleich der in dar Hundswndu 
Udtersuchungen in allen 4 WirbelthierklaBsen fuhren zum Re- 
sultat, dafs der liquor eerebrospinaUB bis zu den Fischen hin 
aUmälig immer mehr zurüoktiitt — Die patbi^ogisohen Zu» 
stände jener Flüssigkeit theilt Verf., je nachdem Abnennititt 
des Volums der Flüssigkeit, oder ihrer pbysicaüacäen und 
chemischen Bigedsobaften statt findet Durch vermehrte 
Menge wird erzeugt : Hydrocepbalus, webei vorsüglich der 
liquor intraventricidaria vermehrt ist, und zuweilen die €(nn» 
municationsöffiiung mit dem liquor subarachaoideus durch ekie 
Membran verschlossen ist M. hat dies bei einer alten idio« 
tischen Frau und bei einem blödsinnigen Mädchen von 14 
Jahren beobaehtet Auch Tuberkel, Aoepbatooysten etc. var* 
stopfen die Oeffnung zaweüeni Auch Hindernisse der vend^ 
sen Gircnlation innerhalb der Scbädelhöble vermehren oft den 
liquor cerebrospinalis, eben so Verminderang den CiehinM nnd 
habituelle Congestion nach dem Gehirn» — Vermtndarnnff 
der Menge jenes Liquors findet statt bei Vergrößerung der 
Gehirnmasae, allgemein oder partiell, was Sectioneo Bpilap» 
tischer, Irrer nacbgevrieaen haben, eben ao bei enaraer Yes^ 
dickung der Schädelknocben» Die Abnormitäten der phy- 
sicalisohen n. chemischen Bigeneckafte« deaLiqnera 
finden statt nach Haemorraligien, bei VermiackQDg nrit 6ehini'> 
Substanz naefa Zerreifsungen, Vennifi<dMmg mit Biter. Binen 
geschichtlichen Theil über jenen Liquor reiht Dr. Jod4n die- 
sem Werke an. 

6. Des varices, de leur traitement, thisa soatenue de* 

vaut les joges du ooncours pour une ehaire de 

oliniqiUe chirurgicale, en juin 1842, par S. Laug^e^r, 

Chirurgien de rh5pital Beaigon etc. Paris (chez Girandet 

et Jauoust), 1S42. S. 109 in 8. 

Verf. hat nwar die gewünschte Stdle miAt erimlten, doc& 

vercient seine Schrift wegen ihrer GründUdikeit und der aitf 

Erfahrung bendienden Sacbkennlnifii Beachtung. li. handelt 

zuerst von den Ursachen, dann von dar pathologiadiaa &a^ 
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tmM ^er YwAteB M* An^r»!), ▼•!! dm SjnptMMn nd i 
der Bebandlong derselbeo^ unter weldter Rubrik er aach alt- 
gemeine «adt örtliche BluleiitiiehiiDgeii aufTdlurt Im ape- 
dellen Tbeile betraobtet L. sverst die Hänorrboidea , Üüit 
aber in der Aetiologie die bereditSre Anlage aus. Aufser 
den bekannten Mitteln zur Entfcruung der inneren Häaor- 
rboidalknoten empfiehlt er sehr dringend, das von ihn und 
B^rard sen. zuerst mit Erfolg vorgenommene Ausschneiden 
der Hvot&lten um den Rand des Afters, wobei durchaus 
keine Blutung zu befürchten ist. In Bezug auf die Tarices 
der Extremitäten räth Verf^ wegen Unsicherheit und Gefahr- | 
Hebkeit der Bxstirpatton , diese Operation in einer an sieb 
gefahrlosen Krankheit zu meiden, und lieber die pasta yien- 
Mnsis anzuwenden, welche ihm in 50 FäUen den günstigsten 
BrfoTg geleistet hat Nur 1 Kranker ging in Folge metaata- 
tiacher Abscesse zu Grunde. Bei Besprechung der Varices 
m den weiblidien fieaeblechtstbeilen, der ffinse, Proatat», ao 
wie der venösen Teleangiectasien bringt Vcrf nichts Eigen- 
tfaümlicbes vor. 

7. Recberches experimentales sur les fonctions des 

Nerf«, des MuÄcle« du Larynx et sur l'influcnue 
du Nerf acceasoire de Willis dana la pbonation; 
par F. A. Longet Paris, 1842; S. 3* in 8. 

Als ResnItaU der Venmcbe dea Ver£.'s, der sieb schon 
früher als gtfichlichen Rival Magendie's der Gekbrtenwelt 
bekannt gemacht bat, ergeben sich: Die muscnli cricothy- 
reoidei bewirken eine Anspannung der Stimmbänder, die 
cricoarytaenoidei postici ziehen den vorderen Fortsatz 
SB der Basis des Giefakannenknorpels nach aufsen, entfernen 
also die Stimmbänder von der Axe der Stimmritze, erwei» 
tem die letzten und spannen die Stimmbänder etwas. Die 
ericoarytaenoidei lateri^les bringen dea voirden Fortsatz 
des Giefskannenknorpels nach innen, so dafo sieb die Fort- 
sätze beider Seiten wohl berühren. Sie verengern oder 
•diliefaen daher den vordem Theil der Stimmritze, die 
glottis vocalis. Die thyreoarytaenoidei verschmälern 
indnrcb die Stimmritze etwas, dafs sie bei ihrer Contracdon 
die Stimmbänder mehr ausfiHlen, sie gespannter machen. 
Der arytaenoideus nähert die Giefskannenknorpel ein« 
ander und verengert oder schliefst so namentlich den bin^ 
teren Theil der Stimmritze, die gkttia respiratoria. — Der 
nervus laryngeus superior zerfällt nach L. in einen gröfseren 
ramus internus, der zwischen Zpngenbeip und Schildknorpel 
in die Kehlkopfiiböhle dringt, und einen kleineren, ramus ex- 
temus, der an der Ausfenseite des Kehlkopfs zum cricothy- 
reoidetts und znm censtrictor pharyagis inferior tritt. Wird 
nun der laryng. sup. da durchschnitten, wo er oberhalb des 
Sekildknorpela in die KehlkopCiikoble dringt, so bleibt der 
ram. extern, unverletzt und die Stimme erleidet keine Ver* 
itaidemng; wird aber der Nerv höher oben, also beide Theile 
desselben dnrcbsiteitten, sn wird die Stimme muh ; vrird end- 
lich 4eK ram. extern, allein durchschnitten, dann erleidet die 
Stimme dieselbe Veränderung, wie nack Dnrokaebneidung dea 
gaoaen Nerven. Auf die Respiration übt die Dnrchscbneidnng 
der laryngei sup. kernen. Einfluls. — Nach Durcbschneidung 
des N. laryng. infemof bebalten junge Hnnde die Stimm c^ 
acbeuen jedoch wegen Schmerzen die ndthigen Bewegungen, 
alte Hunde dagegen verlieren die Stimme auf immer. Gans 
irrig, sagt Verf. ist Magen die's Erklärang der Athmnngs- 
noth nach Dnrchschneidung beider recurrentes, dafs wegen 
Lähmung der Stimmritaenerweiterer jetzt der Stimmritzen- 
verengerer, nämlich der unter dem Binflufii des laryng. sup. 
stehende Arytaenoideus sich anhaltend contrahire. Dieser 
Muskel steht vielmehr unter dem Einflufs des recurrens und ist 
unter jenen Verhältnissen natürlich ebenfalls paralysirt. Der 
access. Willisii liefert die motorischen Aeste des Vagus. 

8. Des maladies des ovaires; per M. Louis Hirti. These 

de la Facult^ de Strasburg, 12 Mai 1841. 1 vol. S. 73 in 8. 

Nach einem kurzen Abrifii der anatom. und phyaiolog. | 
Data, wekhe über die Ovarien bekannt sind, beginnt Verf» ' 



mit der Bntzünduag dieser Organe, die er oopliotitia nennt, 
und von welcher er 11 Varietäten unterscheidet: acuta und 
chronica, paerpecalis, parenchyautosa, capsularis oder peri- 
tonealis, complicata, sia4>lex, sporadica, epidemica, primitives 
idiopathicia und secundaria, metastatica, lateaa, haemorrhag^, 
phlebitica, ovarica (! Rcf ) und rheumatica. JBei dieser Au^b- 
lung hat Verf. mit Unrecht die ovaritis blennorrb., auf welche 
Ricord wiederholt aafmerksam macht, weggelassen. Von 
den Ausgängen der entzündlichen acuten und chronischen 
Affectionen der Ovarien behandelt Verf. die VerliSrtung, Eite- 
rung und Wassersucht mit grofaer Sorgfalt. — In Bezug 
auf die Diagnose bemerkt H., dafs beim Ascites die Lage des 
Collum uteri nicht verändert ist^ wohl aber bei der Balgpivas- 
sersncbt) da das Ovarium bei setoer Entwickelung den Ctems 
anzieht, sa wie dieser jenes in der Schwangerschaft; ferner 
ist ascites sehr oft mit anasarca gepaart, und alterirt den 
Organismus rascher und kräftiger. — Zur radicalen Heilung 
billigt Br. H. die irritirenden lojectioneu in die Hühle der 
Cyste, aber nur dann, wenn Verwachsungen jeden Brgufs in 
die Bauchhöhle bestimmt hindern. (Aber wie will man diese 
erkennen?!) Hr. H. spricht auch von einer Neurose des ova- 
rinms, die er oophoralgie nennt Plötzlicher Schmerz in dc(r 
regia iliaca, in bestimmten Perioden wiederkehrend, ohne 
Fieber, sind das wesendiche Symptom, und weichen der Com- 
pressioa und Auflegen eines warmen Körpers. Radical wen- 
den sie auf dieselbe Weise wie alle Neuralgien behandelt 
Mit der Zeit kann diese Affection Hysterie erzeugen. G. M^ 



IL Zeitschriften - Ergebnisse. 

Itmllen. Anatom, und physiolog. Beobach- 
tungen Über die chorda tympani tbeilt Guarini <in 
d. Ann. univers. di Medicina 1843.) mit Verf. tritt der jetxt 
am allgemeinsten angenommenen» durch seine eigenen Unter- 
suchungen bestätigten Ansicht bei, da£i die chorda tympani 
nicht aus dem Gehirnaste des n. vidianus, sondern dafs sie 
aus dem n. facialis selbst entspringt, und defsbalb ein moto- 
riadier Nerv iat Sie vertbeilt sich haupteäehlich in die Fa- 
sern des n. liogualis und theilt ihnen ihre Contractionsfäbig- 
keit mit Verf. durchschnitt schndl die Zunge und den Un- 
terkiefer auf der Mittellinie von eben geköpften Tbleren. 
Nachdem er einen Augenblick gewartet, bis sich die krampf- 
hafte Bewegung aller Muskeln gelegt hatte, atacb er die eine 
Nadel einer galvanischen Säule in den vordem Theil der 
Zunge, und brachte die andere mit dem Nerven in BerührnnA 
dessen Functionen er au erforschen suchte« Qalvaniairte man 
den n. bypoglossus, so wurde die Zunge mit einer solchen 
Geschwindigkeit vorwärts, rückwärts, aufwarte und abwärts 
bewegt, dafs sie gleichsam von Gonvulsionen befisllevi zb selii 
schien. Doch bneben die Muskelfasern in der Mitte unbewe^ 
lieb. Als die Nadel aut dem Ante des fünften Paares ia Be- 
rtthmng gebracht wurde, erfolgte eben so wenig Bewegung^ 
ala wenn man den n. glossopharyngeus mit ihr berührte. 
VFurde der n. fodalis galvanisirt, so wurde die Zunge aufwärts 
und rüelfwärts, dann nach unten und oben gezogen; zngjeicb 
erlitt sie eine Art wurmförmiger Bewegung, die von der Conr 
traelion de» n. Kngnalis abhibg. Sie Bewegung nach oben 
und hinten rührte vom n. atyloglossus her, dessen oberer 
Theil Zweige vom Gesichtsnerven mittebt der ehorda tym- 
pani erhält Da es noch zvreifelhaft war, ob die wurmftr- 
mige Bewegung der Zunge von den styloglossis abhing, ao 
wurden dieae nebst den n. hypoglossis durchschnitten, der 
n. linguinatis und die chorda tympani aber unversehrt gelaa- 
sen. Ala man nun den Gesichtsnerven galvanisirte, wurde 
die Zunge nicht mehr nach hinten gesogen, aber die wurm- 
förmige Bewegung erfolgte vollkommen, wie früher. Die 
physiotogisohen Sehlttsse, die sich bieraos ergeben, sind, dalk 
der n. bypoglossus nicht der einzige Bewegungsnerv der 
Zunge ist Scheint jedoch die Zunge nach der Durcbschnei- 
dung dea bypoglossus unbeweglicb, so hängt dies nicht dir 
von ab, dafs sie ihre Beweglichkeit gänzlich verloren hat^ j 
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Sdüdeni i^ifn der n. Ilngualis, desseD ContractiKtSt fortdauert, 
ihr Dor sehr schwer za erkeDnende, aber keine das ganze 
Organ aus seiner Lage bringende Bewegungen mittheilen 
kann. Die chorda tympani bat auf den n. lingualis einen Bin- 
flnfs, durch welchen die Articulation der Töne möglich wird. 



IlL Tagesgescliiclite. 

Bayera« München (den 24 Mai). Wie auf jedem Gebiete, 
80 ist auch auf dem mediciniscben die Anerkennung und Achtung, 
welche Facbgenossen und Männer gleichen Wirkens unter einander 
sich sollen, gewifs die erfreulichste und gröfste, da sie allein 
die wahre sein kann. Solche Freude und Ehre war unserem hoch- 
betacten Ph. t. Walt her Tom In- und Auslande lange schon zu 
Hieil geworden, und sprach sich recht eigentlich in folgender Denk- 
schrift aus, die ihm gestern, bei Gelegenheit seines Tierzigjäh- 
rigen Dienst-Jubiläums, Tom hies* ärsti. Vereine überreicht 
ward. Sie fuhrt den Titel: 

Die deutsche Medicin im 19. Jahrhundert. Eine Fest- 
gabe, dargebracht Hm. Ph. Fr. ▼. Wilthor, der Philoso- 
phie, Memcin und Chirurgie Doctor, Kgl. Bayerschem wirkl. 
ueh. Rathe und Leibarzte etc., am 22. Mai 1843. S. 80 in 4. 

Diese Ehrenbezeigung erscheint werthToUer, als alle Pokale, Denk- 
münzen, Büsten etc., die heut zu Tage so verschwenderisch darge- 
bracht werden. In dieser Gabe ist mit eben so ^rofser Ein- als 
Umsicht der Einfluls, den die Philosophie auf die Naturwissen- 
schaften und diese wieder auf die Medicm ausübt, geschildert, mit 
kräftiigen Strichen das Bild der Medicin entworfen, wie es sich am 
Anfange dieses Jahrhunderts herausgestellt, und die Leistungen der 
leuten 40 Jahre daraus gefoljifert; man sieht da, wie „▼. Wal- 
ther's Thäti^keit sich wie em ordnender Gedanke durch die wich- 
tigsten Erschemun^en der Geschichte der deutschen Medicin in die- 
sem Jahrhundert hinzieht." Im zweiten Theile der Denktfchrifr, in 
welchem die Verdienste t. W.'s. die Wissenschaft als Ganzes zu be- 
trachten, und die ungeeignete Trennung der Arzneikunde und Chi- 
rurgie aufzuheben, deutlich geiei^ werden, werden auch seine ein- 
zelnen Leistungen würdig geschildert, und Tor Allem die in der 
Chirurgie, als Wissenschaft und Kunst, so wie Torzü^lich in der 
Augenheilkunde, hervorgehoben. Mit Recht werden seine Ansich- 
ten über Hypopyon, Cataract und Amaurose ausführlich dargestellt, 
da sie die ersten und einzig richtigen sind. — Die Schrift schliefst 
mit den Worten: „Es war ein schöner Weg auf dem wir der Arz- 
netkunde in diesem Jahrhundert folgten: von der Belebung dersel- 
ben durch die Philosophie bis zu ihrer Begründung in der Physio- 
logie. Welche Reihe von Bestrebungen und glücklichen Erfolgen! 
Sie darzustellen unternahmen wir, wenn auch mit schwachen Kräf- 
ten, doch mit grofser Lust. Mochte Ihnen, hocb zu verehrendster 
Gdieimer Rath! dieser p^eschichtliche Versuch eben so viel Freude 
gewähren ! Begeben Sie doch auf dem Felde unserer Wissenschaft 
80 mancher kräftigen Frucht, deren Samenkorn Sie gelegt, deren 
Blüthe Sie gepflegt haben! Mögen Sie selbst und die Mitwelt diese 
Blätter nicht allein als eine Anerkennung Ihrer Verdienste, sondern 
auch als ein Denkmal unserer Liebe zu ihnen betrachten , mit der 
wir Ihnen wiederholt unsere herzlichsten Glückwünsche für die 
fernste Zeit zurufen. << (H. C.) 

Bftluueii« Cmlsbad (den 1. Juni). In Folge des im ver- 
flossenen Herbste gefafsten Beschlusses, bezüglich der Versendung 
unseres Mineralwassers und insbesondere des Schlolsbrunnens, 
wurden in der vorigen Woche bereits 2000 grofse Krüge davon, so 
wie 200 vom Sprudel, gefüllt. Die Füllunff selbst geschah mittelst 
des sinnreichen Apparates des Hm. J.A.Hecht aus Franzensbad. 
— Im Hause zur russischen Krone, dem Schlofsbrunnen gegenüber, 
befindet sieb seit längerer Zeit eine Quelle, die blols \i\ Grad R. 
Wärme hat, mithin kühler als alle übrigen ist; da sich mit Recht 
erwarten laist, dafs ein so kühles Mineralwasser in bestimmten 
Fällen vortheilhaft angewendet werden könne, so hat die Regie- 
rung ihre Analyse angeordnet, womit Apotheker Czembsch aus 
Sger auch jetzt beschäftigt ist. 

ttl?**^nl^>*«ft«lB« /'arM(d.lCMai). DeranS ansah's Stelle 
ernannte Prof. B^rard der Jüngere widmet in seinem neuen Service 
in der Pitie den Augenkrankheiten eine besondere Aufmerksamkeit. 
Er bat in dieser Besiehung den Unterricht nach der Weise deutscher 
CÜniker geordnet, und man hört aus seinem Munde bisweilen auch 
die Namen Jün^ken, Rosas, Jäger, Walther, Ammon etc. 
sehlüpfen; noch immer wollen die Franzosen die Anerkennung deut- 
scher Verdienste nicht so recht offenbaren« In der Praxis sieht 
man aber die Einflüsse des deutschen Elementes dafür desto ent- 
schiedener. Gegen Velpeau's oft hämische Aeufserun^en über 
die Specialität der Deutschen in Augenkrankheiten §[ewinnt, be- 
sonders durch Cu nie r's belgisches Journal, die Kenntifs deutscher 
Augenheilkunde hier immer mehr Terrain;^ Sichel, Kolb, Für- 
nari, Szokalski, Mandl, Gruby, Wittmann, Desmares, 
Hofmann, Ro^er u.A.m. haben in den letzten Jahren mehr für 
diese Sache geleistet, als alle ihre Vorgänger, so auch Pigne, der 
Chelius Chirurgie übersetzte, und Ruef in Strafsburg, welcher 
die Oculistik desselben lu übersetzen begann. » Von der Arroganz 
der französischen Chirurgen in oculistisoier Beziehung giobt Mal- 
gaigne's Brief au die Academie ein neues Zeugnifs; er giebt an. 



me längst vergessene Operation neuerdings tum Vefseche fehracbt 
und ein günstiges Resulut erzielt zu haben, nämlich die Keeecto- 
mie (Abtragung von Schiebten der verdunkelten Hornhaut, ohne die 
vordere Kammer zu offnen). Diese Operation hat Dr. Ouls in 
Wien ausgeführt und beschrieben, und sie findet sich auch in dieser 
Ztg. (Jahrg. J842) wiederge|^eben. — Guerin ist in der Verviel- 
fachupg der Anwendung seiner methode souscutanee nnermüdet; 
nächst der subconjunctivalen Operation des Strabismns, deren Re- 
sultate in der That überraschend sind, wendet er die Methode be* 
sonders häufig an zur Entleerung der Abscesse, welche als sogen, 
absces par congestion gewöhnlich einen üblen Ausgang nehmen, 
bei diesem Verfahren aber nicht selten heilen. — Bei den Neubautea 
im Kinderspital erhält ür. Gu6rin einen Service von SO Betten. 

— Hr. Dr. Gruby hat über porrigo decalvans eine fortgesetzte 
Untersuchung angestellt und gefunden, dafs auch hier eine Crypto- 
game die Krankheit bedingt. Er las die darauf bezügliche Abhand- 
lung in der letzten SiUung des Instituts. Eben daselbst zeiffte Hr. 
Arago die Abdrücke von Daffuerro^pen vor, die von dem Wiener 
Prof. Berres herrührten und vor allen bisher gelieferten, wrie sich 
Arago ausdrückte, durch Reinheit und Sebattentiefe auszeichneten. 

— Der Erkrankungs- und Sterblichkeitszustand der Armee in 
Africa wird bedeutend besser. Im Jahre 1841 kamen 8S,3S3 Sol- 
daten in die Spitiler und blieben zusammen 2,269,588 Tage in 
Behandlung, im Durchschnitt also jeder 18 Tage; hiervon starben 
7802. Im vorigen Jahre starben nur 2404. Die Armee ist bekannt- 
lieh nur 75,000 Mann sUrk; viele Soldaten sind aber einige Mal 
im Soital gewesen und also mehrfach gezählt. Es sind jeut vier 
Kranken -Niederlagen, in Mers el Kebir, Masegan, Tlemsen und 
Mascara errichtet und eine in Constantine; eine sechste, von gro- 
feein Umfange, soll bei Algier errichtet werden. Man kann also 
noch einen bessern Gesundheitszustand erwarten. 

— Von Dr. Pign^, Conservator am Musee Dupuytren, er- 
scheint eine pathologische Anatomie in Abbildungen, welche, mit 
entsprechendem Texte bejffleitet, ein Originalwerk über die genannte 
Doctrm werden soll. Pigne ist als Ueberaetzer unseres wackeren 
Nägele und Chelius wohlbekannt und nimmt bei seinen Arbei- ' 
ten auf deutsche Leistungen ebenfalls Rückisicht. 

— Hr. Dr. Mandl edirt eine allgemeine Anatomie, begleitet 
von Abbildungen, denen die hiesigen Männer vom Fache viel Lob 
spenden. Seine Anatomie microscopique hat auch in England und 
neuerlich in America (Neu -York und Boston) den entschiedensten 
Beifall gefunden. 

Sachsen* (Medic Argos.) Dr. Thierfelder zu Meiben 
dringt sehr auf Abschaffung der Bordelle, indem sie nicht 
allein einen Beweis für die tief ins Volksleben eingedrungene Sit- 
tenlosigkeit abgeben, welche durch die Aufrechthaltung der Bordelle 
durch den Staat begünstigt wird, sondern auch die Syphilis über 
Schuldige und Unschuld iffe verbreiten, und so dem Staate und der 
Menschheit Verderben scbafTen. 

— Das sogenannte „electrisch-magnetischeGicht-Amu- 
let'S welches- aus England nach Deutschland gebracht wurde, und 

fewohnlich von ärztlichen Attesten unterstützt, zu 15 Sgr. ver- 
auft wird, besteht nach hies. off. Bl. aus nichts Anderem, als einem 
Stückchen Pappendeckel mit Gummiwasser getränkt und mit Harn- 
merschlsg bestreut. 



IV. Personalien. 

f D Preafiien. Breitau (den 9. Juni). Das Oberphysicat 
des verstorb. Med. Rath Dr.Kruttge ist, wie man hört, auf zw^ 
Nachfolger übergegangenen. Das Polizei -Phvsicat soll Br. Dr. 
Weudt hier erbalten, das Gerichts -Physicat aber noch nicht defi- 
nitiv vergeben sein. 

— Die Königl. schwedische ärztliche Gesellschafit zu Stockholm 
hat den Prof. und Prosector, Dr. Barkow, hieselbst zu ihrem 
auswärtigen Mitgliede ernannt. 

— Danxig. Des Königs Maj. haben kurzlich bei AllerhSchst* 
ihrer Anwesenheit hierselbst den Reg. und Med. Rath. Dr. Klee- 
feld zum Geh. Med. Rath ernannt. 

— Domicil-Veränderungen: a) Im Reg. Bez. Breslau 
sind die DDr. Nentwig von Reiners und Peterfels von Landeck, 
beide nach Glatz, Honnicke von Lewin nach Kamenz und Pei* 
ser von Dyhemfiirt (Kreis Wohlau) nach Myslowitz (Kreis Ben- 
tben) gezogen, b) Im Reg. Bez. Gumbinnen: Dr. Janert von 
Gumbinnen nach Angerberg. c) Im Reg. Bes. Co In: Dr. Stoffels 
von Düren nach Bensberg (Kreis Müblhausen). d) Im Reg. Bez. 
Aachen: Wundarzt IL Cl. J o c k e n von Löwenich nach Holzweiler 
(Kreis Erkelenz). 

Todesfälle. 

Belfflen. In Lüttich: Prof. Dr. Vottem, einer der dor- 
tigen geachtetsten Lehrer der Medicin. Er ist aus seinem lilbury, 
vor welchem das Pferd scheu geworden und durchgegangen war, 
in die Maafs gefallen und ertrunken. 

EnSland. ZuSchiefield in Berkshire : Dr. G. M i t f o r d» 
Esq., als Arit und später als Staatsbeamter sehr geschätzt, 80 Jahr 
alt. (Er war der Vater der beliebten engl. Schriftstellerin Mifs 
Mitford.) 

Preuflieii« In Berlin: Regimentsarzt Richter i^Kai- 
ser Alexander Grenadier-Regiment — In Stettin: Dr. L, W. E. 
Schmidt. 
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Symptome 'tn RcActiottMiymptoniea. — : DigiUlI« im Ictenis. Meniob: 
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Hydro«, acut, dareh kall hydrojod. frebclit Hill er: Bnteuod. der Sympk 
oM.-piilu M Wörboarlmf^ Kiolialbargs AaMMkasg dttMb Mvan. 
Roderart LaugcDfntsundttaK bei Oreiaao. 

TAOtuMCBiaiTS am r rankraJoli (Lyoo, FarlaJ, Bsglurf (bottdos), Pt««» 
facn (Bfrlln). , 



111. BiaLiocnAPaisciB Notizbn. 



c\.V 



Detat^olilantla • 

Kl^ltil4ir»fti^h^Errebll{^Se B ent»ogcp worden, unM«»fUiii gbabt Verf^ 4er Gcrud^ 

Zieit&Cnrncen^ KirgeDOl^se. iui»bb^gig itpii der Wirk«g, die mm eiu i^f^^noü w 



-^ .AuA d^a Viflierigep j^rfahruiigeo über die Wir kg em^ 
Keit der Üiigiiet-JEllectrität ziebt Bl. M. ABcb.eBbrea- 
^e^^i^ in Alüncbea in der neuen medic. ciiirnrg. Ztg«. No 27, 
1943. , für die Tberppeutik folgende Resultate. Di^ Magnet- 
Electricität mula wobl eine güi^tige Wirkung üben: 1) Bei 
gesunkener Erregung des Nervensystens , und zwor dessen 
motoriscber, sensibler oder vosomotoriscber VersweigungeB| 
besonders, wenn dieselbe sieb in den der Peripberie des Kör- 
pers nabe liegenden Gebilden manifestirt 2) Wenn, bei 
alieairter Nerventbätigkeit Wabrscbeinlicbkeit vorbanden ist, 
dafs durcb Hervorrufung einfacber reactioneller Tbätigkeit 
jene normalisirt. werden wird. 3) Wp Erfahrung und ra- 
tioneller Scblufs uns darauf binweisep, dafs durcb Erre- 
gung der Nerventbätigkeit auf indirectem Wege nicht un- 
mittelbar im Nerven beruhende krankhafte Zustände gebeilt 
werden können. 4) Beim Erlöschen oder bei Suspension der 
Lebensthätigkeit, wo durcb Erregung des sen^siblea Nerven- 
pols liülfe geleistet werden kann. Den magneto-ele^trischen 
S trom als derivans, epispasticuip etc. lu betrachten, ist zweck- 
lose Spielerei. ^-^ Bei Lähmungs- Zuständen verschiedener 
l<'oriii| nach apoplectiscben Anfällen, aus rbeumatiscb-arthriti 



erkennen glaubt, an denken,, i^nd eine bloCie Wamiingatafe), 
dei|. GiftpjBanaen angehängt.; Die stark, aber gana v^rscbie« 
den rieqhenden ätheriscben Oele bab^en gleiche Elementar* 
Zusaounenset^ung, die Pflan^Kenalkaloide, namentlich die oar-^ 
cotischen, gar keinen Geruch, wenn man von 4eBen des Cpok 
macul. und der Nieot tabac absiebt, welche flücbtig, dabef 
mit dem Riechstoff verbanden sind. — Verf. stellte » iim 
seine Ansicht durcb Beweise so recbtfertigen , Versucbe mit 
der Aq. opii (aus 1 Uqxe op. crud. sicc. mit 5 IJnsea Wasser 
bereitet) an, welche den Geruch des Opiums iia vollen Maafse 
besitzt, der da£(egen den Aikaloiden desselben fehlt Folgen- 
des sind die erhaltenen Resultate: Das Opiumwasser ist, ob- 
gleich es den ganzen Riechstoff des Opiums enthält, docb ein 
ganz unwirksames Mittel. — Die pneumatischen fixtracte» 
narcotischer Pflanzen, d. b. diejenigen, verauttelst der Luft- 
pumpe zur Eztractconsistenz gebrachten ausgeprefsl^n Säf^e 
narcotischer Pflanzen, unterscheiden sich von denen nack iw 
preufs. und sächs^ Pbarmacopöe bereiteten durcb ihr leb-, 
bafteres Grün und stärkeren narcpliscben Geruch, 
durch den wieder au%enommenen Eiweifas(off, waUdi«^ 
durch die verbesserte -Gie ig er' sqhe Methode entfonal wor- 



scher, besonders traumatischer Ursacbe» hat Verf. selbst von | den^ untf dadurch, daij sie. dea diifrch Weingeiat Jiewijr|i 
der An wejudui^g dür Magnet- Electricität die besten Erfolge 
g^esebept zieht sie daher dem Strycbnin vor; dopbwieder- 
npricbt Ders. der Behauptung Keil's, Wetzler's, d^fs die 
g;ün8tige Wirkung eclioa lu wenif^eo Tagen eintrete. B^i 
Shchwerhörigkeit und Tuulihf^it Giud die Ecsultütc ^ie^licb 
i^^wankjend, \fobl iu ¥o\^e der sebwierigen Üiag^se.-^ Reip 
dynamische, torpide ScLwcrbüngkcitj besonders die. dufcb 
Deryä(|e Fifbff entstaDdenc , gab die giiuatigslen Resultate. 
Sicbfr wir^t die Mitgpet'Etectricilät, la der Magen- .wn^ Py- 
pochöndir^engegend a|>plicirt, bei Labituencr, auf Atoiiiie der, 
l^arap^aser beruhender Stutilverätopfung. ScUr schnell und 
«uverläfsig wirkt, iliescibc auch, uo bei mangelnder Energie 
i^ Nerven die sensible Seite vorschlägt, wo das in Folge 
ffesuekener vasomotorischer Nerven -Action in 4^n ^^ustand 
^01^ Expansion und Congestion versetzte Gefäfsnetz das 
sensible od|S|motpriscbQ Nejrvenlehen krankhaft ^rregt, und 
l^climerz o4er Krampf bedingt.^ . Peripherische j besonders, 
cb.rQniscjie formen des Rheumatismus und der Gicht eigneni. 
sipli ebenfalls sehr für Magnet -EUctricität tJeberall ist aber 
der. Intensitäts-Grad zu beachten, den man bei der Masnet* 
Elej^trici^t anwenden will. , 

/,, -T Vc^gleich^piidc. Versuche mit der Aqua opii, 
und, dem Oj>|ui9i purum, um den We^th des riecbendei) 
Priiysips.narcotiscber Pflanzen zi| bestimmen ^ nebst Anwen*. 
d.ung des Gefundenen auf die Beurtbeilung der pnenmatiscben 
E3ctrp4Üe, tbeilt^Dr. F. Mcurer, Apotheker in DVesden,. mit, 
£s jsV bel^nnt, dafs das ol. amygd> amar. aetb.^ Hie aqua^ 
amygd. amar» und laurocer. den Bittehnandelgerucb bebaken^, 
auch wenn ihnen auf irgend eine Weise der Blausäuregebalt 



ten Auszug d^r andern E^i^i^cte, also dsis Wirb-r 
samste ge.rfide,^ entbebren. Abu weder die durcli luiwirk^ 
aamest Chlorophyll ,bewif k4e gfiipere .Färbung, noch aneh.de^ 
Riechstoff beweiseii ibre^ Wirksamkeit, und ^ß^.Sffi^eUjm^oß 
befördei;t sogf^r ibreiVerderb|u(|^ ..l. .. t 

— Schön lein gieht in dessen von Dr. Güterbockfedir 
girt^n Vorträgen H^^ über die W|rKMD£ 4€f Of^sitalia im 
Icterus^ ii^i'n^ <^rate^ Anechein ganz in iv^deraffiich. iMt 
der bckuuutQjD l^ige^cbfifit diei^ea lAHp^a steht» 4ie Pri9qpei||^ 
d^s Pulses ^^ vermindern, , |blgf?nfien AuJ^cVIoTa; DieGaUew 
tbeile im Blute .inrirken retar^iijffpd.. Auf die Puififrequenai.ifiie. 
sclioo Frank |i|eobachtete|( un4/klbre auf.ähnlicbf^Wei«e».wi(Sy: 
nach Thomson i|, A.^ Arzneistoffe auf die blof^g^j^toAv/ 
• terie applicirt^ die,^fLufigk<;M^ des Piibscbl^ea m v^rjugi^nii 
vermögen, ladeip dji(),p^it^s,diei]f^n|ibsi0^derung..vei!fliekM^> 
schafft sie die dem Blute bfeigemisc^n GaUenfUo^,fMMi,4^m« 
seligen unJd veranlafst ao ^siC indirectem Wege das reiner gpr. 
w;ofdene Blut zu e||ier. sebneUern ,i^d.kf*äCtigern Bewegungi. 
Ohne diese einfache Erklärung wäre diese fbcsoheUftUi^p „Ob^^ 
waaser ^ den Beniöiyiat|ben^V . ..,,. ; .« 

-- Üeber dai^ Ve^l^Uni/^i der Loi9#lsj«»^tpaifr 
zu den Jfleaetioiiffymptpmfin ijUi^Mit ^^ Scböale|ii[ 
(ejiendaselbst): Wenn.^cb^ die Bauptsfidra; i^i ^r .l]|nterf|i^<»: 
cbung. immer, des (^calk^en ist^ nn^, ia zwei^ lani^ f^ 
die Rej^c^ionsfyffiptome stehep iniissei), so komave^ doc^ FäJto. 
vor, wo d^eJÜQifa|/(faehcänungf;n.nipb^ n^r zu^n|itlela^nd|f 
das Fieber ^agegpn fortbesteht^ uifd zwar mit Uaiäaderttagj 
seines .Charaoters, mit i^MSgezeicbi^ten IMLorgenremissionen und 
Exacerbationen. Wo dies ohne deutliebe Crise zu Si 
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komneo b^ dh köoae mao sicher liein, dafs über 
laog die Bnti&ndiini^ von Henem. Aiifbucht^ imduiGMl^^ 
^er Qef^igk^U, ^ajif ^^. ^^i^dation nicht mehr sa verhüten 
ist; ea koainit au eitfer Paeiidocrisia und meist an Eiterbil- 
Aütiff. Bei rhenmlld^etien AflAsctionen, namendid^ -d^rf I^uri- 
fis und Peritonitis rpeun)., kommen dergleichen Fälle oft vor. 
-. Die Heilung einer durch Exostose bedingten L&h- 
■inn|[ simmtUcl^rT]ßiaremitäten aiittels|'4i& crp- 
fseQ tnunctiojisftir tf^t'^lr. »»Mi^ii iw ^ei^^iif ^ 
ilüli|rf.medic. tVoclienschr. No. ^.1843. mit.' Ein 25 jähriger, 



IIP 
aei 



^ ri^Ä .fWj'vl'l 'j!ffr>i*fl 

aeicbnet Dr. ZechmeisttBr in Wien (ibid. Ho. 14.) folgendeiw 
jgfiw* Vmwi^ hat in der Ahtbeilung des Primararatea Dr. Btit» 

n e r oft die Beobachtung machen kSanct», duCstKraake mitrini« 
^frischen ;ptM:iti8chen Exsudat, wo äfsb noch Fieber kMerft 
jCl^aijibiiaiiders Schmers der' lei^ei^^ep Seite uig<^geii if i^f^ 

stets auf der gesunden Seite, od«r auf d^m Rücken, 



■' 



d^r gesunden $ei|e yigeneigt, la^an.^ Kranke .|Uge- 
ge^ Iri de||n ih EM^I^h^eit ^s fhar^x f iclTva^n 

t^.... , ^ 4|^ k«|Dl|f4iS^tf^o<%r1|jf aj|ge|ei^^ 

! Ricltigkc'^ " ""• ... ^r\ 



m^, lage^ auf 
dem Rücken, fiie 



Itigkeit der Diagnose bestätigten dia 



sehr robuster Tagelöhner litt in Folge von Wollwaschen in E^tdceotese und ilie SfiCtiQU. DJ« Lüge, des . Kranken ist 

der Donau, wobei er, von Schweifs triefend, der k^lten^No- -'— ^■- •- "'"^^ -•• ^•— •-— '^-•-t — 

yember-Luft ausgesetst war 9 an erschwerter Bewegung der 
olkern Extremisten, tfbjective S^ptome waren nicht wahr- 
nd^nlMtf* Das Hebe), darcli warmes Verhalten yerschencbt, 
kehrte mehrmals wieder, Steifigkeit des Halses tirat'hinzu, der 
Schmerz in der Gegend des dritten Halswirlies Ver^fBfsert'e 
stdi auf Druck, doch war keine Geschwulst, keine Rothe oder 



alsQ ^eijpesi^eges ein sicheres diagnostisches Zeichen. 
' — te^cr die Stadien bei haif^i^Ki^^ig^f^ ]|^ecl|j^l^ 
fiebern uni( deren Behandlung durch .Piperin ver- 
breitet sich Dr. Bionds, K. russ. ^eldarst in Bukarest (ibid. 
No. 13.). Eadem. Weehseifieber herrschen an den nieilrWen 
Donauufern, kurz vor der BinmuDdung ins schwarze Meer, sehr 
oft Sie haben meist den Tertiantypus, geringen Prost, star- 



erhöhte Wärme wahrnehmbar. Man versuchte dagegen J^d. I ken ycofiHsen Schweifs, der Kopfschmerz steigert sich in der 

llles umsonst. | Apjrexie und ist von allgemeiner Mattigkeit begleitet Gastr. 
Symptome, ^^^hlaem^n ittf Uf kf f Afppfb^ii^m, ^o die Milz 
oft ungeheuer vergröfsert ist, Stuhl Verstopfung, erdfahle 
Farbe und' Schwinden des tu'rgor vitalis in der Salit fehlen 
fast keinem Kranken. Da meist Landije^te und Soldaten da- 
von befallen werden^ so wäre Chinin zu kostspielig, es sicherif 
auch nkht vor Recidiven, erzeugt auch, in gröfseren Gaben 
angewandt, nervöse Affecäonen bedeutender Art, sogar Empfin* 
dungslosigkeit ^ach wiederholten Beobachtunged tber die 
Wirkungen des Salicin, Picrotoxin, Strychnin und Arsenik 
hat sich Verf. zuletzt fdr die Anwendung des Piperin ent- 
schieden, so oft GS sich dat-um handelt,' Kranke mit rückfal-' 
ligem Weehseifieber zu behaüdeln. Ein Brechmittel aus TartT 
stib. mit Ipecac. \drd gewöhnlich vorausgeschickt, alsdann 
in der Apjrexie { — 1 Gr. Piperin mit Zucker 4 — 5 mal ge* 
nommen. Eine 5 — 4 malige Anwendung reicht meistens hin, 
und es ist dann nur noch eine diätetische und pharmaceutiscbe 
Nachcnr nöthig. 

— Marias Zinci gegen krebsartige, besonder^ 
syphilitische Geschwüre empfiehlt Dr. Zwerina in Wien 
(ibid. No. 14.). Bei einem syphilitischen Geschwüre, das in 
der Naisen- und Rachenhölile weit um sich frafs und keinem 
der gerühmtesten MitteT wich, liefs Verf. 1| Gr. Murias Zind 
in 1 Unze destiHirten Wassers auflösen, und täglich einige- 
mal das Geschwür damit bepinseln, und die Racheühöhle ans; 
gurgeln. Nach 14 Tragen hatte sich das Geschwür mit ditk« 
ken Borken bedeckt^ die durch Einziehen warmen' Milchdna- 
stes gelöst wurden, und bei fortgesetzter Anwendung obigen 
Mittels zeigte sich nach 5 Wochen eine reine, gesunde Fläche 
an der Stelle des Geschwürs, wobei ibich auch die Anschw^t- 
lung der beiden Nasenknochen verlor, ilnil dier schon seft 
2 Jahren verlorne Geruch wiederkehrte. 

-^ Ein^n Vall von Taubstummheit, Ifurck Wnr«| 
mer erzeugt, erzählt Dr, Schleifer, ßezirksarzt zu Neb-' 
hofer iii Öbiird^stei'reich (ibid. 10), Em 9 jähriges tiäjcheii^ 
Kind armer intern, hatte schon früher a^ scrbfulitsen Üi^- 
sengesch Wülsten, Kopfausschlag et<;. gelitten, fing däraqjf an 
zu stottern, verrichtete Aufträgt hal|> öder verkehrt, ui^d er-' 
hielt' von deli Eltern dafür Schelte und Strafen, wodurdb si6^ 
sehir eingeschüchtert wurd^. lBin Schlag tu 'den Kopf. 



innerlich und äufserlich, Tart. emet, Dulcam., Alles 
Blie Steibjifkeit e^treckte sich so^är a^f die untereb Extfe- 
ikttät«n,>MßtvMii^ half auch Ni^rts. tfrAmpfiinfäle stellten 
■ll&b ein, Md iin Geniek ziiigten sfch ieriföbfer Schmerz. Eine 
C^eBchW1il8t zdgte sich bald und ver^öfserte sich biazn einer 
Htonsfansi, trotz der auf^eteg^en'Scht^insbläse, die untern 
Extremitäten v^rd^n gelähmt, so wie die Blase und d^r Mast- 
iätm. Da vtirordbete Dr. Skoda die Inunctionscur, um durch 
Rüdcgängigmachutig dei Processes in den Wirbelkörpern den 
IMck auf die Nehren aufzuheben. Dec. Bard. libr. j wurde zum 
ti^i^l. Verbrauch, und zu jeder Inunction eine Salbe aus Axung. 
|fdrc., merd vivi ana ianc. ß verordnet. Vom 4. Dec. an wur- 
den Unterschenkel, Fufssohlen, die innere Seite des Ober- 
Schenkels, die ' vordere und hintere Seite des Thorax abwech- 
selnd eingerieben, die Stuhlentleerung, die seit einigen Ta- 
gen nicht erfolgte, durch Mixt, salina befördert. Am 7. Dec. 
fing man an, die unteren Extremitäten einzureiben, aufgereg- 
ter Puls, übelriechender Athem, xiufiockeruog des Zahnflei- 
sches folgte,' doch wurde die Inunction Über die ganze Brust 
und den B&Uch for^esetzt. Bei der I5ten Einreibung stieg 
mau von |*ünze zu einer ganzen und bemerk Ic Almalmie 
dei^ Geschwulst. Den 16tien konnte Pah schon die Arme be- 
itragen;' nach 'der 34sten'Efnreibung war die Gc^scliwufst fast 
TöllstäMlj^ ^«schwänden, Kraft und A^lität der Musculatur 
zv^fieWAthrt, Am lallten' setzte man die Schmiercur ans. 
WiChr^d der ganzen Zeit Mrt* Aei^ Krabke durch bloft^ Suppe 
crhAltcW Wdi^deA, die Wäscht Wiirde bfcht gewechselt, die 
Lttft Ite'gsdieh abgekalten. Trotz ^r vei'brauchten 2 Pfund 
^^ Unze ^tteidkkilber war doch keine Spur von Mercurlalfie- 
ber vorhanden. Der Stuhl mirfste durch Laxantia befördert 

-^ Bitten Fall von Extrautcrrinal-Schwanger- 
acksilFf tMti St/cuttdä^arttt im Wiener all^eih. Krankeü&se 
Bi>. lyöVitfser^^ibid. No. 1.) m\i, dhd zieht jamus folgenfe 
B^tth«^' Me jj^ewö^nlicheh iS^mptomii der ExtrauteApal- 
9ilfWdtf^^Aicäatl, 'besonderi^'di^ vbn den Schwängern lebhaf!-' 
Ut lu'liem'^rkenden Rind^sbew^g^a^en Und 'das dentJichere 
WA^eÜMMto^di^'r Kinde^theile düt6i di4 Bhuchdecken', sind 
]«kkt<!ttitt(§r'V»ugegen. Die Diägdose War durch den Mangel^ 
dkMlerS5rinptokae ubd' du^di ^e Dnmi^ichjkeit, dds örif. uten 
tä^%müi, nicht nhr l^sersf s^hwilf^^, sonderh auf dirf|c. 
t€iü W(igd gitnt Udmöglteh, uM tonnte iiur Indii'cci durch 
AHiMehli^fsiio^ dei^ tii)r(^^' ^r ForA ttach äbn/fchen ^ti^; 
attbde- coliMlitirt: werden,' indem aufser dem Ausbleiben dier 
Menstruation, der Volumsvermehrutifi^ dtes ttiterieibtt' und der 
Mil^^habfeMMi^dl^ in dijh ti^iiii ^^i AnbalAftiubLt gege- 
mi' war. ^ iHt Bersbibg M Biei n^d die Mäiiirüug' d^s 
Wfl^htfwhssers 'in die Bavchtföhle ^ufste schon vor dem Eiii- 
ftlM der iSdihvrangerBr in das allgemeine R^nkenÜans erfolgt 
B^r t^ar T6d, weldier in Folge tbn hierauf eingetretener 
Pl^ritonhis eintrat, wtirde durch zur rechten Zeit vörgeoom- 
flU^ile Laparotomie wahrscheinlich abzuwenden gewesen 6ein. 
' "—Die Lage der Kranken bei pleu'rit Ejtsudat be- 




sprlisuojp^en und geistigen Waschungen. Zufetzt wurde, 3ai| 
Rtnd völlig tsiub und stumit,' und stielfs häufig ein kläglicheaj 
Geheul aus. Jetzt bekam sie S^ fn .'behpudlifng. Sie war 
misger^ bleich, die Zy^S® ™*'^ dickem Sdhleim belegt, der 
Athem ^fibelriechenc^, 'Respiration normal^ Bauch voll,' fesii, 
Elslust wechselnd, Üatd fifeifehunger, bald Ekel; liSififi^W ITer^ 
stdpfung. Febrile Symptome waren nicht vorbanden^' aber, 
das Rind kratzte sich häufig am' After. Da seit % Tagen 
Verstopfung da war, gab S. einen Aufgufs der Senna mit 
Bittersalz, und 3 Spul- und 1? SpringwQrmer gingen ab in 
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5 St^hleo. Die jStöjyk>chc IjFurnjJatwj^rjj^,,^^^^ «Jülich 

reiliiig;w ^iiier SpMbe ¥<hi 0«hs«t^tt^^ uttp, t^t.^ Reh^^ar^ 
rcDÖl ^ti4 C^^l^.^r» ««^«^ IP|I^*. "IVMfi'? '" * ^pcheni 87 §pul. 
Fumer nnd mbrere 100 Sficiogwiiriiif n tli||^elie», iwlMt eber 
bedenteD^eii H^eof e i^ih^n Schleim«^, wonlttF die Auftreibong 
der ^ujcbn nbDabfi,, t^prjftcl^e upd Geh($r .!|iiruck|LfM)r^^) 4iyi 
Zuckeo der GestcbUmimkelo völlig «ufbSvte uwl lieim (ib^ 
Bräucb eioei' Nacfaci|r von Tinct. Alo^s comp. Dr. j, T^ct. 
fPfilfit ff^rrj, EJiji^. viAr. «ogU jbd# yn^. /? km sio Tr^piCeQ,2«ial 
täglich io einer balben fikbale kalten ScbofgarbeDtbees wurde 
ilaa Hädcb^o bald bifiheti(i nn^ «^ark. 

— Die giücklicbe Heilung ;eiihea byflroc a<eitti 
ABr<^ grofii« fiaben Kau bjdt-ojod. tb^tlt OK Wöni^er iß 
^aip^rg (ip Qppeoheim'fi, ?eito(^i:. pdi. 22. Hft 4.) mit 
Verif! verordnete: Bp. Kalt hydroi. 5j, A4. tUsttll. i/^, alle 
2 l^tuttden 40 Tropfbn in Znckerwiisser,' am folgenden Ta^e 
$(l T^^fen. 4m ^teP Tagß er^t (d^q 4er KFanUieil), steJIte 
sich RcoHMioD mit reicblicbem IJrtaabgnnge ein, aber kei^ 
fjfa^änscbfeiniflijiAi, Nacbdein 5ij Jodkalj verbraiiqdt waren^ 
IfAnft» P4t am l^ten Tage der KranKhett als gerettet «n» 
gesebi»!^ werden. Eine grofse Gesdiwulstj :l^t steinbari^ 
|^l4et<p, afjch a^ (^er Unken Se(te dea Babe«, welcbe dfOLici 
Breioaiicbläge Bchneil in copiiise« g^alartige Eiterang über- 
ging, mit welcber eine grofse fifeng^ necrotUirten Zellstoffs 
W.figgfi^ — Also auch kier Drinab$onderuDg und Ableitung! 
Merkwiirdig ist es, dafs nach Scharlaii eine viDÜkommene 
Ausscheidung des Kali hydrojod. durch den Drin statt findet 

— ' EioenFall acuter BntzÜAdung der Symphysen 
des Beckens ' bei Wöchnerinnen und Schwangern 
theitt J)r. Hiller, Kreisphysicus zu Scliöoeck in Westpr^u- 
fsen (in der Vereins-Ztg. No. 22.) mit, nnd fügt daran 2 Fälle 
chronischer Entzündung derselben, die er schon früher beob- 
achtet. Die Entbindung erfolgte leicht und das Wochenbett 
verlief ohne alle Störung. Die heftigen Schmerzen, welche bei 
erwähnter Entzündung vorkamen, mögen wohl Folge der den 
ersten Tagen des Wochenbetts angebörigen Nervenreizbar- 
keit sein, so wie stärkere Bntwickelung der BIwFgefäfse des 
Uterus und seiner Umgebung den €irund zur Entzündung der 
sonst so wenig potenzirten Faserknorpel bergiebt Die ur- 
tädilicben Verhältnisse sind dem Verf. nicht ganz klar ge- 
WpHen; wahrscheinlich hatten mechanische Insultationen die 
^eranlas/fujpg zu jener Entaiindung gegeben. — Die Cur war 
«BtipUngiatii^ch , voraiigricfa local; innerlich Bmulsicmen und 
Catomel. ' 

— : Einen Fall von Ansteckung durch Masern, vor 
dM Ausbruch derselben beschreibt Sanität^ Rath und'Kreis- 
ptiysij^ns Pr. Bichelberg in Wesel (im Bonner etc. Or- 
gßaiBi.U. Hft 3.}. Dn nämlich inCöln die Blasem ans»< 
Mbro(^n waren I yerlfelW ein Vater mit seinem 9jährigeu 
IJpJ^ die Stadt und begab sich ni^^ Wesel. Destjieikiuv 
dieser DnbMt» ifäter trat starkes Fieber «k», und ali derVk^ 
Ikr riisch pit^ ihm nach, CSIn zdrfll^Sklr^iste, bri^phen hier die 
Hka^^KU aus,, und ;Yerlielen regelmäfaig. Iit Wesct wurde 4ut 
dMfeu das 20Jähri|fe, l»is dabifi g^n^ gesunde^ fiii^nstntäd* 
<^(^n^er GjTofäuiutter^ welches ideii Knabefi aufi^ Oainpfboot 
liegleitetd hatte, vom Fieber b^folleil, dielMisem braobeu ^hef*' 
fi^ aus, verK^fen jejKoch m^ch" ciineAn sCaiJten A^erlafs reg^l- 
O^ig. We4er>.iangc;. suvqr ^ uoch ,3 Mpnate später» wgteu 
sieb iu Wesel »andere PäHe veu' Mas^n. 

— Dr. RiSjlei^r zu Weifsentitnrg bej^erVt (il^id, Nö* 3.), 
dafs,..sritdem uns die pafthekgifliA-anfitomisdben üntecau^i 
<;hungeD di9 Hüufig^eit der LftPig^Af B't^iipdung bei 
fo*eiseB, die physicaKsche Dmgnoslik ab^r ihr« genaue Br^ 
ken^tnifs ; gelehrt haben, sidh> übeKjdl)i|i'1l^hän4Tu^g defsel-^ 
lieo etwa« Zuversiohtlichejpesri«rfaWiiiigiigeBM(s .fiMtstelleu« 
Mfst Dii^ OMlMie Bebandli^ngsWeise durch Aderlässe und 
Qi^tliche, ttlutfUltziehttng ,hat sich als , erfolglos und ungilücklich 
en»ies€D4 Der Verf^ bat daher deoBreohw^einliteinAu^Si 
Gran mit eben so vid Opium entweder in Pulverform (mit 
Zucker) oder in dest Wasser auf 4— 6 Dosen tägl. angewandt 
iXi Fortsetzung dieses Mittels dauert selten 4—5 Tage. 



Tcetfn JAf Zf|ch«n ,^^r pfi^ßhfa^^^ Pn^uponi« WrUß^^^ 
ringert mau dieiDoseu auf 4, «UmäKg i» 2— 8 Tni^eO' ftdf 
i un^ setZ(t^^m Tteq Q(|er Ihen Tage ans. -^ Crin,, SchWeilf 
iind Speicbelabsonderung vermehren sich bei dieaer Behaud^ 
lung; dabei treten mäfsige Stuhlentleemngen täglich ^—8 mid 
ein, wo sie fehlten, wurden enemata emollientia angewendet^ 
Von 49 Kranken im SSeitnuum von 6 Jahren verlor der Verf. 13. 



IL. Ta^esgeBcliichte; 

OWmmtäUt^%^k. £^^ (cf. 20. Mai). Dt^ junge Gesellschaft 
för Mcdiein (d'ßmulation) hierselbst erfreut sich, den emsigen Dr^ 
BouchacouTt an der Spitse, recht reger Theilnafame. Iiti J. IM 
in rein seientilischem Interesse von 9 Aerzten ffegnindet, zahH 
sie jetzt sebon deren 60, unter welchen viele der Crfehfensten 
— wie selten — zugleich die Eifrigsten sind. Die iQnffst von ih. 
nen berausge^ebenen „Memoires de la Societe med. tl'Emirfation", 
welche hiemeb^n erfolgen, enthalten treffNche einzelne Beobach« 
«ungen und stehen nicht nui- der Medicin, sondern den gesanimten 
Naturwissenschaften offen. Jöugst wohnte einer Versammlung auch 
ein Wiener Arzt, Hr. Dr. öuli, welcher auf Kosten der Regier 
rung lür Angtnheilkun^e reist, bei; derselbe operirte inBonnet'^ 
Service einen StrabisiiUB %vk vollen Approbation der frariz. Colle* 
gren.. : Hr. Dr. Guls ist 4er swette österr. Arzt, welcher naeh Hm; 
Dr. Sigmund hier länger verwerte und gleich diesem fSr die 
Wiener Medicin sehr aohtbare Sthnmuhg um so mehr erregt hat, 
als Pfofl B. kurs vorher einen sehr g&nstigen Bericht über seinen 
Aufenthalt in Wien mitgetheilt hat. — Unserem Hospitalwcsen st^ 
hen mehrere bedeutende Veränderungen bevor, was die Stellung 
<ler Aerste lu den Beamten der Ailministration betrifft, indem diese 
bisher leider fsse ear keinen Eintuis auf die wichtigsten Angelegen^ 
heicen haben ausüben können. — Die Homßopatbie, welche hier eini- 
gen Anklang gefunden hatte, ist um alles Vertrauen gekomuien, seit^ 
dem mehrere «oute Kntt&ndungen unter ihrer Hand tödtirch endeten; 
die Versuche, die Krätte damit zu heilen, verdächtigten das System 
zuerst. — Neben den hiesigen drei grofsen Heilanstalten — dem 
Hotel-Dieu, dem Hospice de rAniiquaille und der Charite — ist das 
Militär- Hospital das aui besten eingerichtete; es hat eine eben So 
hübsche Apotheke, als eine treffliche Badeanstalt. Am Ilötcl-Dieu 
fungiren 6 Aerzte; sie erhalten jeder jährlich 1200 Fr., der Chirur- 

Sicn en cbef dieses alten Hospitals ist der mit Recht berühmte Dr. 
• onnet, ein noch junger Mann von imponirendem Acufsern, der 
nie anders, als in der Anitstracht eines deutschen Geistlichen ans 
Krankenbett tritt; er gebraucht das Glöheisen besonders gern u. viel. 

— i^aru (den 28. Mai). Die Vorlesungen des Prof. Dumas 
an der hies. Facultät über organ. Chemie erfreuen steh eines so!, 
chen Besuchs, dafs zuweilen das grofse Amphitheater die Zuhörer 
nicht mehr so fassen vermag. Männer verschiedenen Alters, so wie 
aus allen Ständen, besetzen die zahlreichen Bänke des ungeheuren 
Saales lind das tledste Schweigen begleitet den klaren und sehr 
practiüch gebakenen Vortrag D.'s, dem nur Eines übel ansteht, 
nämlveh die stete Polemik ^egen Deutsche, namentlich gegen Lie- 
big, dem er in jeder Hinsicht das Prius abgewinnen oder Fehler 
nachweisen will. 

— Donne's Privatcurse über microscop. Untersuchnn* 
nen zählen ebenfalls viele Schüler; er hat eine Meng^ oft bis 30 
Microscopeii» dem Saale aufgestellt, womit er sofort den Kuhörem 
demonstrirt und Uebun^ verschafft. <— Eben so zahlreich besucht 
waroii Dr. 6i*uby*s niicroscon. Vorlesungen, die in dem Athenäum 
vor ' einer gearcblessenen Gesellschaft \on meistens ausgezeichneten 
Fachmännern stattfanden. Dr. G. hatte eine Reihe von 12 Micro- 
scopen aas Brunner's täglich miehr geschätzter Werkstätte, und 
konnte uns mithiti jede seiner Ansichten unmittelbar nachweisen. 
Br liefe auch deutschem FIcifse sein Recht und so hörten wir 
Ehrenbergj Valentin, B^rrea n. m. A. öfter nennen. Die 
PHvatlehtcUrse des Hrn. G; (in sein^i" Wbhnung) sind besonders 
votf Alislindem sehr besucht und erfreut sich derselbe ttei dcfn 



faies.^ yorzüghehsven Autoritäten ausgezeichneter Würdigung f sn 
seheint ^enn auch hier das mösaiische Bekenntnifs die ,, Wissen- 
schuft^ des' ArStesnleht su beeinträchtigen, wl^ man dies in den 

; deuteohen sogenannten* chrisKlichen Staaten glauben machen will. 

; — Die vVsge ' iiber d^ EniricUtuTrg dea Patentes von 

; Sisiten der Aerzte, 'eine Bfb^ratis dnlckemle und den Stand so sehr 
ermedttgende "SCenerj jrebt der Losung in dm Kammern cntgegcfL 

, Die Discnssionen In wn Journalen huhen bereits zur Evidtent gc- 
braebty wfe nnreehr es ist, <lafs der \nt prne Steuer seines Er- 
werbe same,'1vifhi^d derArIvocat und der Kunstler davon befi'elt 
ahid, ohne ghsich dfem A¥xrc ibre KenntriLSji(> und oft Ihr Leben 
HStüfiJf den Armen umsonst zu opfern. Merkwürdigerweise hat 
Hr. Prof. Royer •Coli ard sictt in der Acadciuie für die Besteue- 
run|pd^r Aerzte ausgesp^bjch^n. Indem er befl^erkte, wie die bür* 
gevHehen R^hte, namentlich die Wählbarkeit zum Deputii'ten, von 
der Grofse ikt Abgabe bedingt werde*, daraus schlofs der £Ute 
Prof., dafs di^ firwerbssteuer den Arzt ehVenwertb ni(icbei — Eine 
aNgemein«,' mittunter betfsende,' Pt^tsIffTagis ist idi'eser'' unn^nb^r 
dttmtiien Behsujitukig in allen Jourhalien auf dem Fufse gefotgt. 
Hr. Rpyer»€o Herd hat nie in seinei(i Leben prai^cirt, war imi 
mer vom Reicfathum und hoher Protection gewiegt und l^t hie son- 
derHch Geist beurkundet: jnithln ist ihm Jene Aeufserung, als dem 
Eintijgen Vertreter, an verzeihen. Ef selbst tahlt lndess<in term5ge 
»eines Amtes als Professor kein Patent: wie schchi. Andern es 
empfehlen! ^ M. B. 

— In der Sittufig der Aeademie iea solences am 5ten Juni 
iheiUen Dr. Gruhy.und de Laiend ihre anatem- phy eteley ^-Fet^ 
spbungen iiber die Darj^zotten und über denChylus mit. . Die 
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9ch%vrtinm1j?^ SiilMthini iTrs Hrn. T. icauchi« i£it Heule* i£ Cynö^- 
irtcr- KiiutifiiLitii. JihIc? K|ikkeUi?)l£ inüi»lE eine Hüliltjugi iMe ^ich 

hU\U Der Cli^lus bestritt aus» ch^Mii Tlicilc ufili^UJcher, Bocbst 
fein venheitter StofTe und eineiti gelr^sten, lUt Su^*$]ienMon Termil- 
tcluden AutliNli. 

— Die mit den Quara n lainen* A ngcl pgen f* ei ten ln^stcbiif* 
tigte CoiiitniÄ*iion ummts Iri&titiit Je «[iiaiiiiitK t'rktärte iletn iVä- 
sidt'iiten. il«fi* noch Utitfler Ah Vnrfragtm iler Aiigeiegenbeic nioln 
erlcUijrt seien. Unn^nk-f^ verUi^n al>er der levantische Verkehr be- 
deutende Summefu Ah EiijalHud .seine Schutzmaöfssrcpptri aut^ah, 
verloren die franz. MiHchiieer-l'iicket&cliin'*' binnen einem Jakre 
1,2(KM*00 Frs., iii Fttige Aufentbattfl von CO Tagen in der Coniu^ 
mal« Dr* A. Hocko» l^iner der verumunn^iieri SachverBliiidigriH 
achlägt yuv^ einfach ilm M^AhtegAn b^nj;Unüs^ und Üe^ter reiche m 
Grumte lu h'ßen, uitd einem Fun neu ge, itaa li Tage unter Seget 
gewesen f freien Einbuf lu geben, falb uiih-rdeb iiitku Verdäih* 
tiges Torgekoniinen. -* iJr. banunal beschrieb in derss. Üiuung 
ein neues Verführen Jür Hcreitung des* JMeLweifie^^ daa b*?* 
sonders die Gefahr der Arbeiter \ermin4trn soll, Üäs Blei v\ird 
»er^tückell, durch Umdrehung in einer bleiernen Walze fein gerie- 
ben i unter 7* u tritt tler Luft von Kuhlensäure&trömen durchifigeu, 
üideiü zugleich die f Nidation durch ZusAtz vun salpetriger Säuro 
lind satpeters. Blei bcichleiuiigt werden sull, »tHlami unter üiarkeni 
1>ruek in Kndien gebracht und niiueUt Würmer Luft getruck neu ^-^ 
Hr* Lacanrhie iheilt ein neue« Verfflbren fiir Zuberei- 
t u [i g der zu a n a i o ju. U n t e r» u i; h u rJ g tMi h e ;* t i uini t c u K o r • 
per mit. Er hat dasselbe zur Untersuchung der Ü;»rinÄ*itirn ange* 
wendet, die er lebenden Hunden eittniHunien und wobei er einige Ab- 
weithiint^pu toii deren Zustande in d*jr Leicbe aeftiiiden b^ben >^i1k 

IC ny I an d t Lf/adfm, A u f d i e Ve r we nd ung 1 1 e.H * 1 u rcii sei n 
Werk über die deutschen Bäder brkütinlen Dn üranville hat 
unsere Zul)beb<>rde den bithen Emgan^^«soll auf die aui^ Deut*fi h> 
land kommenden mit 5lincralwaMier gefiinten GlasfU^chcn g;in£ 
aufgehoben und -tngar befohlen^ dafs den lieihciligten auf Verengen 
der bereite cnirivhteje Znll aurHckbc zahlt werde. 

Pr r » f « e 11 . Berlin ( d. I ü. J n n i ) . L n d er ges t rl ge n S i ttu n g 
der Iiufcland\sehen niediüiu* chirurgi Ce^elliuhijft hielt Dr* Fr. 
Simon einen Vortrag über (üc quantitativen nnd 4^ualitati> 
V e n V e r b ä 1 1 n i Ji ji e der B e it t a n d t h e i 1 e tle » H I u t e a ui K r ü n k* 
beiten. Er sprach £ieh g**gen den vnn Andral und tiavarret 
Büfgcätullten Satz aus^, daf» durch EnUnndun^ düK Fibrin immer 
mehr al;* 3 jiru Mtlle beirage» was nach Dr. S* keinesweges eon< 
Htaut i^t. Ei>en &r> stinunte er der llebai][^tang derselben Hcübaclr* 
ter nicht bei, wonach die crusta intlananauina dtidurch entiteben 
isoll, dafs das relarive \VrhiiUnirsi de* Fibrinii zu den Hhnkiirper- 
eben gtÖfiter werde, aU im Ufirmalen Blntt er bleibt vielmehr bei 
der jetzt allgemt^tneten AnKiiht, daf^ die Cruiiti^ durch ra.sclierc^ 
Sinken der Biuikurperchen bedingt werde. Dr, S* ging, natbdcm 
er noch eine eigenthEtmliche Kntiirtung der lieber beschrieben halte» 
auf seine (h) Heobaehtungf-n über entiäche Erscbeiinni^^n im Sta- 
dium der Liisung der Lun|^enentzüiidung über Die Trübung hv* 
gtniit danach mit dem Eintritte der Keäuliuiun, hei deren Fort-^cli rei- 
ten die Fliis^igki'ii minder klar winJ und nach einigen Stunden int 
Sediment pbosphor&aurcs Magnesin^Ammoniiik er&cheini \ in mjderu 
Fallen wurüen Sedintenie von harM>ttiirem Ammoniak beobdchtet« 

III. Hibliogrnphiselic INiutixeiK 

'— I>]c (bei ITayn In Berlin) von Dr. L Frauke! iu A. au» 
^em Kn^li^chen deut^sch bearholteier und durch gar viele Zusätze, 
namentlich in thii'apttiit lieber Beiiebungj wesentlich vervnllkommneie 
^Encyclüpadie der pra etlichen Medicin'" ist mit dem 3ten 
Hefte ihres IV, Bandes im vorigen "Jahre 1H42 lullendei wurden, 
und ii*l nunmehr der Ladenprei* von VZ Rih[r. für diesem voHstaiidige, 
eng^cil ruckte Werk in LeilcDnforuiat cnigetreten, was wohl iuci>t 
f heuer t\v nennen ist. Die meisten Akhaudlnngen dieser Cytlcjpae* 
dia of Practicai med i eine, welche für England das sein sollte, wai* 
». B. !Vjost UMi der Seinigeu jieiner 7<eit für DcuiAchland tendirte, 
aber nicht erreichte, bilden wahrhaft selbsfstäudigo ujonograpk Dar- 
atellnngen, wie denn auch aua denselben sowohl „die Uerzkrank- 
beiten'' (ISVJJ ^h die „vorziiglictiÄteu Ueilqnellen Eiira|niV' <18*2) 
*elbsts tändig rür sieb erschieiien sind. Dieliaufex dürJien eine Ga- 
rantie für den %virk liehen Wcrth diese« pal hob therap* Werke* am 
Befiten aus folf! ender summarischen Uebeniicht der vur^ügli ehrten 
Artikel nnd Ihrer berrihmten Mitarbeiter gewinnen. Von William 
Stokcs sind bearbeitet djc Artikel r Gastritis, Enteritiü, GastroEn-^ 
terltisf Perironitis, Henatitis, Dysphagie, — Von J. B. Williams; 
Brondiitia, Catarrh, Pneumonie, Dyspnoe, Incubu^. — Von M. 
IIa 11: I'uerperalk rank hei teu, Chloroso, krankhafte Zi«)^iänik des 
Blutes, Anämie*— Von K» Iwie: Abortus, Puerperal lieber, Krank- 
heil^n de?i Uterus und der Uvarien, thlegtuatia alba dnlens« Krank* 
beiten der Venen. — Von J> Hope; JJerzkraukheiien (CardiiiJS 
FertcardUisj Krankheiten der Heriklauncn, fettartige Degeneration» 
Erweiterung und [lypertro[ihie de^ Herzen*, Hentkloofen), Ent- 
»undung der Arterien, Anenr^fiuia der Aort^ — Von J. Forbet, 
dem Heransgeber der Entyclopädie: Angina pectnriit A&ihma, 
Diarrhoe. — Von J. Clark: Tubt-rrulosc Lungen sucht- — ^'on 
A, T. und T, Thomson; [mpeugo, Dei^ues, Purript», Steinkrank- 
heiten. — Von L BanUlev; Dydropluibla ujid Diabetes* — Vpu 
E. Cariwell: Verhärtung/ Melanose, Seirrb, TubeTktln, brwei* 
chnng und Diirchbnhrung der Fluge weide. — Von G. lircgory: 
^Btfi^liehe Pocken, Varioloiden, Varicellen. — Von J, Üorwall; 
Anafiarca, Ascites » |f yilrcthorax» Herzbeutel. Wassersucht, Oeilcin, 



~ Von J.'Elliotson: T^eürafgien. — Von 

Ltf^nglCM, ^»ili^sM. — ' 'Vife A^aifURtf .Ai < 

eii|;»iiuliing, Ca^vuifsioneiv V«iuiUBl^ Br^noh^etle« — Von W^Cot 



Oll J, CV^yiieiCfoioL 

«. . . olwcflc«— Von W.CoT 

noll^ und W. .Cifiuin: llvsterMu, $cvqnbeli\, ^ry^emiUuugi 
BbtenentEiindubg. — ^ Von R.' Toild: Paralyse, Kränkelten oS 
ftuokenoMrkeu -^ Die Uebeivetiung l^c <uc «nd dto ZoiAtxe it^Xp^ 
von Uiuticjjt des Bearbeiters. Eins wolTepvWir. j^qb.beaieHcent 
rill Bd. l. heifast es am Schlüsse des J. Forbes'schen ArMkeli 
AtiscüUatton: „Da dieser Artikel einekf so 1>edeutenden"täifanj^ 
bekoinine* hat» s» >k4^ilnen wir nickli fugüob nooh einige allgeaiein» 
Bemerkungen über den wiriL lieben Mud relativen, War^ih.ilef 
Auskultation, als eines ' diagnostischen HOlfsmitteTs , beilugeh. 
hiertu Verden ifvir jedoch eine -andere Gelegenheit benutsen f** 
pü^aicaU D iagnoai;)/* Nnn (bbJt «her dieser Artikei ^nzi dtnn 
in dem keine 20 Zeilen umfassenden Art. „Pitagnose** wtrd wieder 
auf den Art. „Symptomatologie** verwiesen, aber dort befindet sich 
keine Würdigimg derAuscultacEen. 

^ — Ur. Ur. C A- Krauf in.üöuingen wrill siob TOm-Hni. P^ 
Sieben haar in Dresden nicht überbieten lassen. Während diestr 
uns kurzlich ein neues sehr brauchbares terminolö'gi^dlies WtSrtef- 
buch der luediooi. -Wissfiischaften geliefert hat (v<erj^ -No. 8. diak 
Bl.)i beginnt E»tcrer iader Deuerlieh^ u. Dif^ttrtchschen Buck- 
handlung zu üottingen die dritte, stark vermehrte und verbes« 
serte Auflage seines „tritiacb • etymologischen medicinU 
achen J^exi^ana'*. Dals ersee Heft (la Bogen), diastBaJk.id giH>(ii 
Lexicon- Format und auf schönem Pa|)ifcr^ jiegt vor, i|ns>. we[cheai 
im Laufe dieses Jahres (He Bbrigen C oder 7 Heue von ^leichett^ 
Uiufanre folge« sollen *, bk Dec. d. J. wrird der Subscripfionäpreui 
jedes lieft es I Ktb|r,, später der Ladeoyr^is aber j böber.i^eia« 
während der Verf. in den frühem Editionen nur die Erklarungeii 
iSts Ursprungs der besonders autr dem Griechischen in die fne- 
dicin und die ihr annäclMt. damit veewandteii Wissenachafben anfi 
ffenommanen Tenninolpgiei) im Auge hatte« findet siqh in der vor- 
liegenden auch die etymologische DeBnition der aus den latetni* 
sehen und den ort enttäuschen Sprachen aufgenommenen 'Kunst* 
ausdrücke} wodurch dieses Werk, welches ohnebin schon durak 
Siebenhi^ar's Sprachforschungen mitbereichert werden konnte 
allerdings noch besondere Vorzuge hat. 

— DerOretinismus, eine Monogitaphie von DnO. Thieme 
Leipzig (bei Wienbrack), 1842. S. 68. mit 4 lithogranh. AbbU«* 
düngen (von 6 im Saalthale beobachteten Cretins). Einleitung — 
Geschichte — Definition (nach Ackermann von Cretina sss Crea- 
turen) — Beschreibung — anatomische Untersuchung (KteinbeiC 
und oualitative Veränderung des Gehirns, dadurch bedingte Schä- 
dcldciormation und Veränderung der Nerven [welche? Ref.] — 
Lebensdauer — geograph. Verbreitung — Ursachen des Cretinis« 
mus — Eintheilung seiner Formen (halbe und vollkommene, veo 
denen jede Art wieder aus 3 verschiedenen Stufen bestehen kann) 
— Therapie (besteht in prophylact., medicin. polizeil. und diätet. 
Maafsregehr). 

Das Steinl|Vecherbücblein, o4er W?nke fut Steinbrecher, Leib 
und Seele gesund zu orhalten; von Dr. E. Becb, Hospitale 
arzt in Pirna und H. 0. Wi lisch, Pfarrer su Cotta. Pirna 
(bei Diller und Cohn% 1842. S. Vllt u. 112. kk 8. 
Ueb^r die LungenkrankKeit der Steinbrecher besitaen wir aufker 
der Diasertation Bubbe'a (Halle, 1721) Nichts» und docli ist diep* 
Krankheit se^ir verheerend für Gegenden, in denen Steinbruch« 
sind. Um so verdienstfieher ist daher Dr. B.'s populär geschriebenes^ 
doch im .Wis&enaehaftk Geiste gefaistes Werkchen. Ver£. hUt dia 
Gefährdung, je nach der Art des Sandes, für verschieden. DieH.ohl* 
mach er haben die oft thurmhohen Felsen zu iinterhohlen« müssen 
dabei meist '^\it der Seite liegen , deii Sf elnsuiib ^coiTicentrirt ver- 
schlucken, da ailr ihre Sinne aaf den mögiiffban FlilsfOistnra. gerNili^» 
tet sein müssen. Die Ausschläger bej^auen den ge^^ürztei^fNa^- 
iten im' Freien. Die Räumer s"nid blofse Handlanger lur Wcjgrilt- 
Nwnff des SiAutta u. «.^w^ -^ Die StvinbrecherkrarikhUt l»6gilMt|r 
bei Mapehen sd^ »p^ig npt Kui^athmigkeit, tro^Kepun Äw^ 
husten ütul ^ndet mit. Schwindsucht« AMch Augenentzundungeiu 
VeratOpfiing' der Hautih-uien nnd d6s liui^eren Gehorganges, sorwia* 
aU«rleiFoi^nidef ^fpwungeriefi ßtaHuBgen^ Anaurei«ung«i^ des WUa» 
terungswecl^sels, j --....-. 

TabacKsrauchens ' 

dali deMi fnA«irgi(ge , 

2) Jghr^n (]|ema|id al^ Steinbredbi^r autoliommnii|;^f ^«t fin4 tmk 
, dann erst, wenn ein a^tlichesZeug^ite seine Fähigkeit dargethan, 
1 Sddann empfiehlt B., ein« fi^fffe Drahtkfaske oder einen fetichteii' 
Sehwamm vot dem Münde, BefBrdenmg ded MmurrbaitaV Baden, 
Speckeinreibunoen. Er w^rnt irpr ü4»ermäC$i0em Tfuzeii« Musipirtat 
auf Bläsinstrumenten, Zusammenscblafen mit Sdhwmdsuchtigen, vor 
Vemadiläisig[ung der Cätärrhe und Rheumatismen etc. — Volks- 
mittel sind: Fettarten,: 4m iStainmUrk, -enitt.Atft iMvittertir 
Stoinkehle, die n^r de« Magfn besci^ert. Häu^aM Befeuchten 
der Sterne empfieWt Verf. vor Allem, giebt auch AiiTeitung zu Hei- 
ItfDgmi ivbn 4hiietMbonfp»o,- fiviiche» ete. ' 9. J. 

> _ Zu ^M Vi«re%P limi6tAi<%en med. Volkssehrtfr^ der nette: 
sHS« ^it gehölt auMiidi^Ao «bcAiiei H^ V.of:^ inWebnar epsobie^ 
nene:jder Schm-eraenaaritj^ oder l|filfi;ekhtt:, Kfthgeber bei 
aneh SehiDerteii,'die iowohl von Entzündungen als ypn Neuralgien 
eie. etc« eifutehen, We«Mitfy'l843/'9. ili. rn'9.''D^ V«yf. dieMfr 
^«:lürift, die MwAk i^q«^ mii.^fw Aithai}^ nron Recfspt^rVersfiMll^ 
ist, tbat in seinem Interesse .worbl darai), sich .nicht zu .nennen! 

• ^'ßne besser gthältenW ist: Di*. C. W. RWsiftMtj, tfie' 
Heilkraft des halten WarKaera. Eine allgemein Mslieka'Oir- 
stellung des KHUfvt'assergebi)aujph8 in i^ä^tischar Beaiebnng atc^ 
GlogauT 18451. S. 190. in .12. . 
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I. Bttcber-Anzeigea. 



1. 



DieEoutebung der Quellen und dieBildun§[ derMi- 
neral quellen etc» Torgetragen im geographischen Vereine 
in Frankfurt a. M. in December 1812; Tom Dr. J. Boegner. 
Prankfurt (bei H. L. BrBner), 18U/ S. 95. 48 Kn 

-^^ir bogiBBen ttaaerB AaBtig« mk 4mi SchlnuB dtetes 
Jü«iBfeB, iBiMOfttfeitbeD BMüs, wäcke«, in urigaiMitegi S^le, 
Aa BiBBf äat gBBau daifpMlMUM T l yi ti Be bm iM grnndeB- 
•des, ■yÜBjyiiii KhB o F^rai, von Mi. di$BBt nntiupbibiQphi- 
.adiea.PlHUiCaMien itni, g^MMelmi mL „Wir b^bea ifOL 
-dem VdrhcrgefaeBdai tatnit üt NbIbt der iSiifiiifipwBtffqiifl- 
k» bBlTBolitet, angefthie» ^bfin alle . «luelleil wertUncbe 
BeatedMieile entbalteo» dalk wir die mUmb vm d«B «ifettll. 
JfioMTilqaenio BBftecselnidBo; bMmkti 4ifii JÜBerBlqueUea in 
aWBi HattpMbMfen,>BittiB€k ib ob«iiidiKdi Mkatebende» md in 
Bolebe serfidlen, di« aus bdbateaden Yieftn Ifoiiiiei; dafs 
ktstere dem videaBuehea Frooefs ibr Oaeeio TerdaalqBo, 
aeleba nur an den Orten dtk finde», die btdentepd^ Zerrei- 
teigen, Serspaltang^n ganaar Oebuf^adge erkenaen laasen. 
Wir baben die ffeaftandtbcüe der Dämpfc betraditet, die fener- 
apeianden Bengea entsteigen ^ and In ifaneii .dieA<)Iben ^Ise 
erkannt, die die MtaerHquatte*^ aufgeläat entbalten» dieselben 
Ciasarten nachgewiesen, wie sie 4b MfaMral^nctllen en^aU^n 
sind, daher die TberaMih Wasacrtalcan« genannt, i/ ihnen 
den Stasun. beseiebnet, der den SinerliBgeB ihre Bntstebang 
und höhere Teniperalnr' fp^ht Ferner haben, wir* nachge- 
wiesen, dafli an den meieten MinernluBellen ein periodiscbes 
Str^bnen, wie auch bei troekeaoi Gaaqaellen statt findet^ die 
lestoB Beitandtbeile und ihse Menge. engefiUurt» (|ie durch 
Mineralquellen auf die Obeittcba kosMBcut'iiaehge wiesen» dafs 
vidcBBisebe. ftiisMea bis atf ihrer Mfiadaag einen iangeii Weg 
BBrifeklegen) daher kebe Beeotnaifs lar die Da^wobner sel- 
ber Gegenden begrfindet ist Bndlieh beben wir Bei^ele 
•Bgefiibri; dids TBicaaisebe ftaellen Sebn^süttei gegen Brd- 
beben, Sldierhaitsklnppen für , die betreffenden Gegenden 
aind.^' Siunit amg iu. JUeeer erseben, was; er ipi^ diesem 
gedränglen, naturUstetisebiett Bijpu an erwarten bat f.. 1. 
eknt der Verf. natnrgeMhicbtlicb ider: defii simpitKche Q^l« 
len von Meteorwasser gtftpmt wer^en-f was weU ein von 
BHen Natarferschem «nbeslrittener 8ats ist Er bescbreibt 
nach Volaiejr die >raehtvöl|sle, natfirUdie SpriBg((|aeUe der 
Weh, den Sprang den Ufagnai in Brasilien. §. 4. spricht 
er von den WasserscUcbtea uater deai Meere» welche in der 
Meeraberflacba als siUse tteeHen an Tage konnten, .von de- 
nen sehen Plinius in semr HisC nat 2. Bd. S. 100 und 
Lneretitts in seinem «erkwlrdigen Gedichte 4e rer. natur. 
T. 890 i^cht. In dieser Beaiehnng auf die merkwürdige 
%idle Aretfansa wellen vrir ^e schöne Stelle aus Virgils 
Sciog. ¥. 4, schon früher als Plinips, beffiig^; 
Sie tibit cum fluctaa sabter habere sisaaos, 
Doris smara saam non intenaisoeat nndaoi« 
Wekhe Yerse der Ver£ der Bennade n^ahmte; 



lievt»elilanil# 

Belle Aretbuae, ainsi ton ende fortunee 
Roule au sein furieux d'Amphitrite etonnee 
ün crysul toujours pur et des flots toujours elaira 
' Que ne corrompt jamais rameftume des mers. 

Dfr Verf. fubrt femer die von Don Francisco Lemanr 
beschriebeaen Siifswasserqueilea in dem Meerbusen von Xa* 
gtti^* ilie wahrscheialich durch hydrostatischen Druck mitten 
im saUigen Wasser ft>| Tege kommen, an; so wie die von 
Graefa bescbriebeaen Silfqwasserque)ien im mittelländischen 
Meere' eine halbe Stunde von Specia. |. 7. „Die am ge» 
wöbiUicbsteo vorkomeienden bestehen in mehr oder minder 
voUatändigen Verbindungen einiger Säuren und salsfahiger 
Bf^en au Salzen. Unter den Gasarten herrscht die Kohlen* 
säure vor, sie fehlt fast keiner Quelle, ist in einigen im 
Uebermaaft vorhanden. Eine der merkwürdigsten, den Altfäi 
schon bekannte Gasquelle» befindet sich bei den heifsen Mi- 
neralquellen in den Ruinen der alten Stadt Hieropolis in 
Kleinasien und wurde bereits von Plinius Bd. 2. S. 05 da 
spiraculia terrarum beschrieben.^' Dort kam auch die von 
Strabo und Apulejiis ausführlicher beschriebene Priester- 
gaukelei vor. J^ächst der Kohlensäure findet sich Kohlen- 
Wasserstoff und bei ()eo Schwefelquellen Schwefelwasserstoff; 
beide Qasarteu sind entzündlich." Interessante Belege werden 
.angeführt „Stickgas und atmosphär.' Luft ist den Quellen 
beigemengt.'* §• 8. „Schwefel« und SaUsäure kommt unge*^ 
bunden in der Nähe von Vulcanen in den Solfataren im Wasser 
vor*' u. s. w. Die anderen Säuren, als Salpeter-, Phosphar-» 
Borax* u. Flufssäure kommen nur als Seltenheiten vor, letztere 
von Berzelius im Carlsbader, von Bischof und Strnve 
im Seiter- und Bmserwasser entdeckt*^ Unter den metallischen 
Basen steht das Bisen oben an, am häufigsten an Kohleb* 
säure gebupdeo. In Mineralwässern wurde Hangan, in Salz- 
quellen Jod und Brom gefunden, doch dürfte das biseben Jod 
und Brom den arzneil» Werdi solcher Quellen wohl nicht er- 
höben« — Die Aoflösungstbeorie lasse sich nie auf die mei- 
sten Salzqiiellen anwenden, diese seien nicht wärmer als die 
stifsen in ihrer Nachbarschaft, Gleiche Bewandtniia habe es 
euch aiit jenen Mineralquellen, die nur aus oberflächlichen 
Schiqhteii entstehen; so^kemmen auf sogenannten sauren Wie- 
sen iSisensäuerlinge zu Tage u. s. w. f. 11. Die warmen, 
indifferenten Mineralquellen sind dem Quellwasser des arte- 
sischea Bruniiens von Grenelle an vergleichen, das aus he- 
deutender Tiefe kommt Das Mineralwasser, was mit Leben- 
digkeit hervorsprudelt, wo die Gasblasen aus der Tiefe einer 
Perlenschnur gleich rasch sich folgend der Queue kochende 
Bewegung geben I verdankt vulcanischer Thätigkeit sebe 
Entstehung; solche Quellen kommen daher entweder in der 
Nähe noch thätiger Vnicane, oder nur an solchen Orten vor, 
wo in vorgeschichtlicher Zeit gewältige Erdrisse, Zerspaltun- 
gen ganzer Gebirgszüge durch unterirdische Gewalt die Tiefe 
angeschlossen, und 90 dein Meteorwasser zur neuen Bestim- 
mung den Weg gebahnt haben, um als Mineralquelle wieder 
aufiiBtancheni didier kein ßndringen in die Erde ^^sei ea 
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nach m ii^U o,u i^^n ungeeigtieteD Orteo MiperdwQu»&er Ker- n neu Luven ticEegeo, datier Natroo uud Kali einen cbaracCe» 
ftitfbrlogea kaon. $, VX Kaclieudeä Wasäcr kuitinii Lei nucb riätlselien Tti^slcindtliei), üuwoLI der Gesteine bilden, die.dttrck 
thiüi^ti VnlcaueEi (tnit ADfüliruDg mehrerer) vor Der Verf. 
ßhrt die in der üfrlcAiilacLeD Proviox Coostautin vua 7I| Gr. 
R. an; welcbc von den Aralera Hazaain-lHiis-CoutiD — ver* 



flucbte ftuelle — g^enauur, die die merkwürdige ErsclieioüDg 
bleUt] dafs Fiaclte, untea tm Tliufe im Haolie gefuugeDi^ 
nur des Traosportres nacb dem Ursfifuug der Ülielle bedtir^ 
feo, »m gai" gekocht zu werden. Nach Ref. DafürLiitlea 
dürfte ea wybl die Quelle sei«, voo der in lOt) Cap. des 2. 
Bds. FHaiiia sagt: Jovis Ilaannoaia stagDun ititerdlu frigi* 
dual, noctu fervet, und Vüti der Vibius8equeHferiu semem 
j^eographic. Pietiouarium schreibt; Üamidoui» lacus iu Africa 
qot ortu Boli« et oceaflu ioc&ndesclt reliijuo tempore frigid us 
«>£*' lautet fabelhaft, uod hat vielleicht die verichjcdene Tem- 



peratur au Ursprung uud Au8|füng die Veraulassung daiu gc- u. g, w, §, 29, sagt der Verf.: Zum wenigsten babe icb bin 
geben. Africatius de Africn beschreibt die Quelle S. M^ jcUt keia !$aiierwasaer aufGndcn kooffen, dessen Temp^njltt^ 



die tbaügeii Feiierhergc als Laven witfiieüieB» wie d»^ 
Digen IJuUarten, die hei den erloschaiMB VtUcaaen sieii fi». 
den u. E, w. §. 25. Die rälhselhaflte Bareg?ne, aucb in den 
Dflnipfeu des Vetsuvs und der 8olf;itara angefunden , suerst 
in dem Wasser fau Bafdges eQtdccktfnjj^ jetzt ^'V|||rn 
Thermeu nachgewiesen^ ist nrs{jriitig||cqtfi^)|o8 #n# i« ii&r- 
foeo Wasser vuJlkoaiaieu loalith, auÄ ^du>äi ÜnnKcn wHJfl^ 
uelimhar, dafs sie den Mineralwässern, wie Carlsbad und 
Baden -Baden, einen Gerych utjd GescEück " nacb Fleiscb- 
brühe itfitfbeilt n. s. w, Bine Quelle, bei der es sebr bemerk- 
bar ist, beifsen die Leute hier in UadeQ,4iie Fi^^qaelle. %« 2S^ 
Die Mineralquelleu * Gruppen. Temperaturverbältnfisse •* der 
Thermen^ der Säuerlinge und SürsWasserqnellen xneiniipdit 



mit fabelhafter Zuthat gleicbfalU: Est Constaatinae vicinutu 
quoddam hatneum nquac calidae, quae iciter rupea flueudo 
diffuDditur: bic uiaxima est testudiunoi cupia, quas ejus eivita- 
tis mulieres daemones dicunt etc. %, tS. Gaune Strome heifsen 
Mineral waHsers aus poch tbätigeu Vulcaaen. Es folgen die 
naturhistorische Q Betegef $. \\* Den seblagcudsten Be- 
weis, dafja Vulcane kaltee, siilVea Wasser in beifses Mineral- 
wasser um wandelu , liefern die beiden Flüsse in Mexico, die 
sich bei der Bildung des Vüicana Xorullo unter den Augen 
der Zuschauer so venvaudeheu. Es folgt die GrzKliliIng und 
weiterer Beleg. \ 1ü. Cebcrallj wo wir noch jeUt gewalt- 
same Zerreifsungen der Gebirge wabrnehmeu^ sind audi 
beifsc uod kalte Mineralquellen vorbanden. Angabe solcher 
Oertlldikeitea. §. IS. Indem das Meerwasser durch die 
iLlüfte dringt, katamt es mtt beifsen vulcaniscben Di^mpti!n 
in Berührung, wird von diesen wieder in die Hohe getrie- 
ben^ löst gleichzeitig die hier im DanipfgeliaU vorhandenea 
mineralischen Bestandtheile auf und crBcbeiut als heifses 
Blincralwasser auf der Oberfläche U. s. w. \. 19. Nfich den 
tJuter^ucbnugeu von Brelslak, Maoticelli und Covelli, 
B. Davy, L* v. Buch, v, Humboldt, B^ussingaült und 
Becqucrel euthalten die Dampfe der noch tbdtigeu 1'ulcane 
dieselben Bestandtbeile, die iu den beifi^en Miücralquellea 
vat kommen u. s, w; Mit ^ tbatsacldicbem Belege. $, 20. Es 
ist erwiesen, dafs der Vulkanische Procefs nur durch Zer- 
irf£uug des Wassers und f^uftzutritt möglich ist, wie die üa- 
tersuehungen U. Oav}'*s aufser Zweifel setzen. Die l^rschei^ 
puDgen am Vesuv werden erklärt u.^'s/ w^ $. ^1* Alle be- 

\ kannten Vulcane liefern Schwefel u. s/w* §, 22. Der grofse 
Plinius erstickte in kohleusanrem Gase. Es folgen interess. 
^vergteicbende Fälle. §, 23. Wird die sü lange und so hart- 
näckig bestrittene Sublimation des Kochsalzes durch h^cbüt 
,intej-eesaote thatsächliehe Beweise darj^ethau, Salmiak, chlor- 

t saures Ammouiak kommt um Vcsuv^ auf Vulcano und am Aetna 
vor. Bei weitem die saluiiak reichsten Vulcane scheinen die 
Bauptvulcane Inaer-Asiens zu sein. Von diesen beiden Ber- 
gen aus wird der Salmiak durch ganz Asieu verbreitet. 
Bafs aber dieses Salz seinen Kamen von dem Worte Arme- 
DJeUj als dem Fuadorti; — es habe früher Sal Armeniacum ge- 
beifsen — - her babe, woraus später Sal Ammoniacusi geworden, 

. möchten wir wohl bezweifeln. THnius besehreibt uns im 

* 30. Cap. des 3J. Buchs ein Satz mit Namen Hammonicuin^ 
welches man im Sande der africaniseheu Küste bis zu dem 
Orakel des Hamuion ßadet. Ammos gfiech.i Sand. Bei Diu- 

^ scorides Lih. C. 126, bcifst dieses Sulz auch Ammoiiiacou. 
Bei Coluraela de re ruatica, Kr^iukheitea der Tbiere Lib, B* 

^ C. 7. Ammoüiacus. Ks könnte vielleicht auch ein ägj^ptisches 

^ Wort gein. Herodot, der in Aegypteo gewesen, sagt, die 



Äegjpter neuDen deu Jupiter Ammun. In der. Wüste Lyhtens werke überaus tief unter der Erde forligebniiet weidffn^s 

* oder in Marmar^ca wurde derselbe 'bek&nuflich iu Gestalt "^ ""- ^ "'■ "''*''* ^'^ ""' *""* a*^-»-^*- «-'' 

eines Widders vcrehrt.\ §, 24, Das lerbrennen der Metalle, 

der Kttlk-j Tulk^, Thon- und Kieselerde u. s, w,, so wie die 
^., feurige Verwandlung des Natritim uud ihre Verbindung zn 
^Salzen erzeugen das vulcauiscbc Feuer und bilden die Grund^ .*> *^ ~- -. ., ^„,. 

läge jener merkwürdigen Steinniassen, die ii^ir mit dem PSa- " Mensch ist nirgends tiefer, «Is koch siens «b Breitiunmidtttil 

DigitizL^ ^, _ 



nicht jederzeit die der laufenden und reinen Quellen über- 
trnffen hHtte. Interessante Nach Weisung folgt Der Verf. 
verbreitet sieb über di^ ruknatsch^;}|atur fier Quellen von 
AiM^ben, über das Verbältnifs der Thermen zu den Säuerlin- 
gcu n. s. w. auf belehrende Weise. §.31. Wie die Vul- 
cane, ki»nmeu die Thermetr unter dem Meerspiegel, wie auf 
den bächiten Gebirgen vor. Es füfg^n b^bst interessante 
Mittheiluugen über beifse Quellen. §. 37. Während mciniss 
vierjäbHgeo Äufeutbaltes in Fyrmort iwbe ick mich iber- 
zeugt, dafi das Aufbraifsea der QueneDi^aloüfiRg.M'Soä- 
nenauf- und Catergang «tärker ist, Uüs^. während der Naofat 
uud des Tages; unregelmäfsig verm^M^t ndh-idi« €iisausstv5- 
fiiung ohne wabruehmbare Crsache zuweilen bei Tag,* wie (bei 
Nnelit. Bei plötilicbem Sinken d^s B«Mmeters,.ii«i 4i^raanb- 
hendem Gewitter, hört man das Gei&aecb der zerpl«tnen4«ii 
Gnsblatien über dem Bordelbruoneu in weiter Teme. .4. S: 
ha'ndelt von dem mechanischen und diemiseken.'i^fliifteej 'ddä 
Erdbeben, vulcantscbc Ausbrüche auf Bleer, Laaide^en, :Flilife 
und Quellen ausüben^ geschichtiich nachgewiesen uv «.^«w. 
Während des Erdbebens viin IS II entalanU eine neue beUVe 
Quetlc bei Burtseheid, die noch fortbeateht. Ref. kami 4tdi 
nicht enthalten, hier eine merkwürdige* SteUci^ne der^nM- 
ucnschrift iiber Wildbud zu Botheinbttffg eb der Tanfa^, 
17119 von Dr. h G. Brebii beralisgegebeD, 'ammfufarnB : 
„Die Zeit belangend, in welcher üese» Bad fentspvungea, 
se> babe ich vorgedachtennaftien awi einer gesolürielraiiite 
Rtvthenhurger Chronik so viel Kach rieht, dafs auf r das grefae 
Erdbebeti, das Anno KtMt Die Lucne gewesen, und wovdn 
beide Schlösser, die Alteburg und der ISa§i(^rng,> übeir liaa- 
fen gefallen, solches mag entstanden «und zum Vorschein' ge- 
kommen sein , dadureh entweder das G^ehirge vk|üftig« i|ft* 
mAeht, uud den miueralischen GruudwBsaeni^ eio^Aniigaag'-. er- 
öffnet^ oder von und mit dem Erbeben allererst diefPte'Jtfioe- 
faiwasser tsl erzeugt worden. Denrj öbwoM rnndeoen ter- 
rae motihus maBtherlei Meinungen heyanal'Mnd^^jnaid einnge 
dem unterirdiseben Feuer und deneia'>liief durch verniriaehien 
Sdiwefeldkinsten^ andere aber den versehloiseMm Winde« ülie 
Ursache beimessen» m kann aber dooh, w«e.^eiltf AnMjida 
ynn unterrrdischem und Central Fe ucnT' s^alnreb, «Im so «iel 
weniger Beifall erhalten, so gewi^Hfr ist, dofs. ohne .fteien 
Zugang der Lnft kein Feuer sich eüli^ten «wind, daher (der- 
gleichen Central* Feuer bald ersLicken nder ileeL in Ermeii- 
getnng derer Spiraculorum^ dte Geweilt der BclrwefihMlast^.en 
mehreren Orten altes über Haufeu werfe« und ein schädlich 
Erdbeben causiren müssen, gleichwie di<p«a hei den, ifeiter- 
speienden Bergen pflegt observiret in werden» Man. müfete 
auch die Gänge dergleichen CeotraUPenere in>d<tii'€l«hiiigeD 
hilufiger antrelkn , da hingegen gor imE^lidi .Tiele ttefg- 

swechi- 
neo man ducb nicht die geriugst^ed Anzeichen imdwedler 
Feuer noch Wärme empfindet, wohl aller euer Orten cfae 
ungemeine Festigkeit nnd harte Felseb antrifft, wodurch Mkitii 
weder Luft noch Feuer peaetfiren/' :Abo adireiht ein genia- 
ler Mann schon nm C. G. Neuman« ethreihtl841: Der 



'60 tief er emgedruDgeii ist» beoierkt er Zabalime der WSrme, 
Womm «MO ^B i§klibife m^hm «piU, .dafs 4m iBoeffe .4äT 
'Krde g19hte, ob wh* gleich nidit "iHsseii, diirs die Atniospliftre. 
in das boere eindriqge, und Glübhitse oboe Atmospbäre nach 
«oserD Begriffen niebt wobl «öglieb iet Dagegeo Hreilct 
das MeerwMser, dessen Temperatur in einer Tiefe von 
.12000—5600 Fufs ftwiseben dem WeodkriQise zwiaeben 7,5 
und 5)2* Genf, gefunden worden ist. 'Ba der Meeresboden 
meflentief unter dessen Ol^erfläcbe Hegt» mafste er sehr belfs 
«ein» mitbin das Meer loa unteii bcr . «rväraieD. Dem ist 
aber nicbt so. Mit diesem Central -Fener» mit 'diesem Pater 
jJKircberscben Pjrophjflacium bat es nberbaupt was auf sieb! 
'Unlerstellen wtr diese Centralbitae der Erde, so aiiifs 4ie 
AbküblUDg der Erde nacb wie ?or» also aucb jetzt nocb, rpr 
lakb gebe^ Ist dies aber der Fall» so miifste die lürde 4»n 
ttirem Umfange immer «bnebmen, wie wir. dies bei allen sieh 
abkühlenden, Korpern wiüirnehmen. Diese Abuahme mUfste 
sieb meebWisoh äufsern» als ia der Verluirzung der iteuer 
des Stern tages der Erde. Die Länge des Tages bat aber 
ßeit zwei Jahrtausenden nicht um den zweihundertsten Th^il 
«Inar Seconde abgenommao, wie dies 4m gelehrte» scharf- 
sinnige Laplace durch Vergleicbung der neueren mit den 
äUeren-Beobacbtungen dargethan bat. Doch wir dürfen uns 
:liier Hiebt weiter eiatassea. Der Verf. sagt f. 42«» dafs wann 
'Koblensäureströmungen an Orten bervortreten» wo sieb keine 
SpsBen vnloamscher Thätigkeit im «ngerea Sinne Torfiadep, 
dennoch auf dem Weg« der Anslaufbag aueb bi^ alkaHsehe 
Mineralquellen gebitdet werden. Er führt des allzeit witzigen 
I^ichtenb^erg'a hyfMkboUscbe Bes^rkung äJber Httneral- 
qnelten an. „Bei ib^er BestiHation liegt der Bauch ihrer Re- 
statte nicht selten in Africa, der- Hals erstreckt sich Ober 
Baropa bioaas and dia Vorläge liegt '^ in S i his t a** uad Göthe 
sagt; j^Wi) Lichtenberg einen W^tz mach^ Kegt ein Pro- 
-Mala.'' Bei dem, erwiesenen Einflüsse der .vulcaaisclien Aa^- 
ibrBcbe anf nah aad fera Reg^ada MiaeralquellaB » kann sieh 
(ad vocem Centralfeuer)» wegen abnlicJien Einflufses auf indif- 
Jarente beiCse ^iteUen» Ref. niciit versagen» auf den Aufsatz 
„Poits de Grenelle. Feuilleton da Temps 10. A^l 1842'^ aaf- 
aserksam zu machen. §. 45. Noch an keinem Orte» wo heifse 
^ gellen bei eriMchaaen Vulaaactt aicb befinden , habea.stch 
^Erscheinungen gezeigpt, die auf wied^ b^giniieqden Feuer- 
.«asMbrucb liindeaten; im Gegentbeile sind jeap ,(^an/dst^ie^e 
•■Imd beifsen QaeHea 'dnreb dies« seMbat van Erdbeben • gaaz 
,versöbont geblieben» w^lcbe jfiie nächsten Orte getroffen baben; 
. rwarüier Mgenie Belage a. s. w. ^. 46. Viikun bai ups in 
fHWerer 2^it die Gasentwiekelnag in der Tiefe iüweHea so 
. a/oaabm» .di^fs^sie die vielem 1ltHiei';iiI,<{lieUen der Nachbarschaft 
nMit mehr gasf^ligea Jtaanlab^ ents|and,aaf ainiga Zeiliin 
liliserer Nälie ein sogenaftofterLuftvalcsn, «ad das waltbe- 
. Jkaimte 0eer zwisclien ;dem 'XtldenKteln uüd 'Schfa^llert im 
. lOdettvalde bei.ßarmstadt liefs sid^ höijeA.'*^ .Qes^Ua, gebildete 
./We)t interessireihlen» in diesem kleinen Buwh so «eistreicb 
Va^gel^nideltea, Gegenstandes weget^, bieUen wtr es'fiii' sacb* 
^'vad «eitgemilfe,ib4i des Aazeige dteaer Schrift. aiia£«brli«ber 
an sein. J. A. Pitsebaft. * 



IL Zweitschriften -Prjgebnisse. 

— Folgeode Behandlung des Gebärmnttervorfiil« 
laa giehi'Landgericbtsarz4 Dr. Gier'bl (im Bayer, medicin, 
Correspond. Bt, No. 10.) an. Bekamtlidi sind sar .Entfer* 
Dung» oder wenigstens Yerbesserung dieses Cebels verseile* 
deoe'Bavdagea» Pessarian uad Operatiofismetbadan* large* 
scblagea worden;. gar oft aber'liUben tirstere dad üebet nofcb 
virecblioMaert» lettre es nidit gehoben», abgesehen davpn» 
'Mb gar viele Frauea» dia damit babaftat siad, an. k^Mser 
l^latigea Opers^tien sich bereden lassen and doch ihr Cife^el 
los Mein wollen« G». bedient sidi schon a^ 4 ^nhren» alsa viel 

«alMT ab ILair« ClntarahdaminalhallprJtdMMmt Wttcdß» folipw-. 

, den ein{sch^n,V^fabreii«» wodurch zwar ^ dos l^bel nicl^t radi- 



aal, .ahar tfaeiMia iRilgair#da*tMr aa gut» 
Aircb eia 4lfMblmnd aatfbra^raset^a köamem'. «Vaai'^ahar 
»attfücl^ aln Mod ra« «^easairiei, welefae ^ama and Beleliaf- 
fisnbait sia aaeh bahah «tfgaa» gtag ^G. aan iam GnindflnHic 
•aas, Mb eia aaf den IMam aagahraehtar Ansek afer-iSBa. 
rH^Mtnvg dbr vai^^siafldaaa eabftcauit^A binveUai ^ahd 
dalii demnaeh eine -gadz* aacb daa Priaeipiea einms :Bmdi- 
bandes caastrairta Baad)»ga diesen SEweeli «rfilliea tniaae. 
iKr )Mk ditso' da h er ^sa aafartigan: ' Dia-ffanae'Bandaga he- 
j^lah^aanaoMii StMiaa7^i)datai'Bea&eaneaMa;d^ 4eshtBataa.' 
Btieka. Siatarer isf äatwadfr» vaa ^tdcken f>reheaA ndd 
mik- Rehlede^ gafültast) ader besteht ganz ans ieteleaalm'flBd 
w4rd miit eiaar ftehäalle am das Baekea hafastigt^ dai^r 
MiCIa <iessaikaa» soiyabl «ara als hintan, ibeüdaa. sich aiifei 
ViWßffiMoy Velebe sa wak ivtm aiaandarabstaiiafr^fhibiilir 
Damm breit ist, und zur Befestigung des DammstMies :tte- 
nen. Das Dammstück a^thst.- besteht aus einem viereckigen 
Stücke aai^;afi|^^, |p})fcmh|edQr äbf (ff^ef en P||f»ent» von 
der Mnge, ui^d Breite des Dammes» a|it dessen Mitte eme 
#Bnda Pelotte von dam Omfangie . eines Zwanaigar^tüi^kes be- 
Ibstigtlst; an den vier Ecken dieses Stiekes sind f^icbfalls 
init Reldeder .gefütterte Rieben init Lö.cb^rki. ^ngel^racbt 
Ilasselhe wird naa^ sa aaf den DaaMR. gelegt, dafs di^ PeMte 
auf den ünmm drSckt and zwei nach vorn (oebee jedet |(to- . 
fssp Scbamliippe und zwar jiabe dAran einer), z^ei'uaqb ifip- 
tea laufen and aa den Beektariemea hafastiaet /wai4an. 
Diese tia^ndage ist leicht zu yerjferiigen , und.ne entspr^h 
jadasmal, so oft Verf. eiaa solche tragen liefs» itMrtya 
Zwecke rollkommeii. 

— PolgendeBeoh^cbtungen Sh^r dieWirksamkeitdes 
Zincam hyd;raey.aaicam in Nerveakrankbeiten Ibailt 
Dr. Bartels In Beilin inHnfeland-Busse's Joarn. Jan^Hft 
mit Ein lOjähriges , gesundes Mädchen, litt seit 2 Ji^hren ^n- . 
epileptischen Krimptfen» die sich pertadtseh kara vor a^r 
nacb der MeosIruatiQu einstellten. Die KrSmpife traten mj^ist 
des Nachts aaf, waren mit BewuÜsUosiglMiit verbufuien .aad 
bestanden in heftigen Con_y ulsionen , unter denen sieh -das 
Mädchen ^ew^hitlieh die Zunge «erbifs. C. setate die Or- 
Sache der 'Krankheit in die durch den Setufftpropef^ i^rereiz« 
taa und vMrstiatmten Nerraa and h^tte hiernach, ein aaistifi- 
mendes, krampfisttfleades, zugleich aiehe erregendes Heilmit- 
. tfel nötbig. Da ihm nun i^ter den b^r^ts gebrauchten ^^eaig 
mehr übrig gtbliebea .war» so wählte eif das Ziaeam .bydao- 
cyiinicum. : Acht Thge vor Eintritt der Menstruatipa ü^s.ar 
lägUch 3.Gaben,von Wineia M^^ pr^^P dieses Mittels .p^b- 
aien and sehaa deraäcbsta Anfall wände ach#äcber. and. tkär- 
zer. ,Bei 4er zweiteii P'eriyd^'wäreii die'Eracbeinangiin \iBe- 
salhen; .wefflbaU) ar frei. 4er idrittea, die ,Ga,b^ v.ardpppeJUte. 
ffun blieben die Ai]|l|lle S Monate aus^ liud wiearahl ein he- 
detit/^nder pr^tffUer jrfnd?Gemu^bsfep^eguojpfjifn ,sj5^ n^ ^Ip- 
mal surckriafta, ist. dtexPat. doeh jetot. über iahr aad l^ag 
vi^n ihrem üebel befreit — Bin tOjäIrriges Midchen fing 
vor at^a 4 Mffen ap, über Befcl^wei;fUn ' i^u i^^gen, die bei 
einer 'EHraobseaeli «alina Zfwaifel.^r Bjrstasia. iganamaan 
worxten wäre^^. Das J^lnd waf schnell j^ewacM>n jnJd iilkr 
^aaitaa Jahre igiaislig enAw,ii}kdt« » iPlöt,?üii^ .f^iatre^^de Angst 
' t^d AbspiinÜuIrg tvraren die'^eiatea Zfeiehda« der >Rtaakhait. 
ijpaal^ind ^klagte fjerper über fx1,ic^derzitle|a und glaubte, b^ld ^ 
>hiaea aabewef^cheo F4tfe OM habäa^.JMild iliagea äa auisMa. 
Der Sclilsif w^de nnregeimSfsig nnd bSHab^aonders arit gta- 
Xser JMaiabai4«s Morgens auf» wobei das KiH' nnwillkürliph 
Arme aad Beiae liewegte. Auch LeibacbaiaBsaa. atetttan Mch 
ein» der Nabel war Oacb innen gezogen, dbdir wal*en dieBapeb- 
deckte aidht.rnehmarzhaft beim Onifike. Agth^lminthicifr waren 
-Qhoe'fii'f^lff.^* Eines 9i<»«'£^^M ' werde • B.^ plötaficb aa dem 
Kiadc.geriifen, weil es heftiger ;al^ je von seinen Zuf^lea 
argriffea war. Bas .Knid war 1 aarahig^ klagta übeJT; h^f%a 
Angst nnd AtbembellTemmung ^nd g«bebrdete aidi^vaa'4iait 
zu %t\t, als woH^ es krjitftaa. B. ^beAri^lete Aushraeh. vaa 
Coov^lsi<^nen oii^r gar Manie» und gab .dipiliiir PlöK Zinc. aad 
CliiJam. ana^/ l.aUfti Stun^SiPc Per Zustand bcsse rte^sic li 
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ivkjdkocyaBicuin aDwaB4te, worauf die ZlifiNlfrftidi WM 
.TMon«/ undmrsl. ükck «elurem» llowiUn^^MttfciBkNrtetf. ^- 
toei Mittel heitkigte tie eucb a^tefliMier idmell und nackte 
die AnfiÜle Bidit nur »elteMr, sondera betUf eticb auf die >Ff>iin 
4araelbeD et«ini iMaderbareB Eiainft. Abeoda nämncb wurde 
* das Kiad fonlAagat, Uatobe und lelehtea Fieberbewegaagea, 
frpib .aber tob BMaentaaer Gbi>rea befallea^ Bei iet tgeaeta- 
tem Gebradeb des Ztocum bydroejaoicum giageo diese Za- 
ftlie ia'' eiaea «aweilen . eintreteadea Zwstaad aervftser Da* 
iahe über^ so ddb das Büttel bald aaagasetat nad die vöUige 
BersMInag eiaer sorgsaaieB pbysiscbea Ursiebaag übedassea 
weidea keaate, bei der das Mädekea sieb sei^ 2 Jabrea eiaer 
aaltea getriibtea Gesaa^eit erfreut. Verf. AbH aocb swei 
Falle aa, ia derea eiaesi das Ziaeum bydfocTaaieaai ?ortreff- 
licke Dieaate leistete, wäbread iai aadera der Erfolg «agttn- 
«üg war. 



Ilf: Bibliographische Natizen. 

Die eüinatischen Verhaltnisse des WarmbrunnerThales 
und deren Einfluia auf Gesundheit and Krankheit, von Dr. 
HL FreKs. Breslau (bei Gosohoraky), 1^43. S. 159 gr. 

Der durch seine bisherigen Schriften über die Quellen xu 
Warmbruna bereits sehr ekrenToli bekannte Hr. Verf. beschenkt 
uns, wie all|äbrUch. seitdem er als Badearst in W. fungirt^ so auch 
diesmal mit einer kleinen Schrift unter obengenanntem litel. Er 
glaubt die dafür lange gesammelten Materialien jetst um so mehr 
sfibon Teröffenüicben tu dürfen, als die Eröffnung einer Molkencur- 
Anstalt in W. nahe bevorsteht, welche allerdings dem ^ten Rufe 
der dortigen Thermen keineti geringen Zuwachs xu gewähren ver- 
'at)rrcht, besonders, wenn dieselbe so geleitet wird, wie man »von 
dem Eifer und fleifs des genannten Hrn. VerL's für seine Anstalt 
und die Wissenschaft Oberhaupt xu erwarten berechtigt ist. Die 
Schrift selbst xeriallt in einen allgemeinen und speciellen Theil, 
wekher letztere besonders die Topographie, die physisch •geogra- 
phische Lage des Hirscbberger iWes u. s. w. abhandelt, wäh- 
rend wir im ersteren das Generelle über Cllmatologie finden. Die 

' Vorhandenen Quellen sind mit Fleifs und Geschick benutst und der 
Stoff sdbst sehr wissenschaftlich bearbeitet. Die Schrift ist nicht 
geeignet, im Auszuge mitgetheilt xu wenlen, deshalb beschränken 
wir uns blos darauf, sie den Fachgeiiossen, welche sich für die 
Wannbrunner Thermen interesstren, hiermit angelegentlichst zu 

. empfehlen. ^^ » Siu 

1. Geschichte von Marienbad. VerfaCit tob Dr. Ad. Ed. 
Danzer. Prag (bei Haase), 1842. S. VI und 106 in 8.. Mit 
Nehr's Portrait und vier lithogr. Ansichten. 
^ Desselben Verf.'s: Marienbads Heilquellen. Natur- 
historisch und therapeutisch, mit einer litbogr. Ansicht. S. 1413. 
Die Geschichte der Heilquellen dürfte mit dem monograph.. 
Werkchen No. 1. einen schätzbaren und xuverlässigen Beitrag er- 
balten haben. Der Verf. entlehnte seiae Nachrichtea theils dem Ur- 
, texte aus dem Stifts*Tepler-Arohlv, theUs den Erzählungen Nehr's, 
theils auch benutzte er lih Archive der Brunn^n-Inspection, des Orts- 
' ToVsteheramtes und die Aussagen verschiedener Augenxeugen. Er 
trennt die Geschiclite dieses Ciurortts in drei Epooben, deren erste 
von den ältesten arcbivarischen Nachrichten über die Tepler oder 
Auschowitzer Quellen bis zu Nehr's Zeiten (1779) reicht. Es 
dauerte Jahrhunderte, ehe die Quellen itt ^Sn «rstlichen Gebrauch 
gezogen wurden; denn seit der GcündMPg des Stiles Tepl, von 
einem der reichen böhmischen Wladiken, Hroznata. im 12. Jahr- 
hundert, wurden sie bis zu Anfang des 16. und 17. Jahrb. blos zu 
techn. Zwecken benutzt. Um diese Zeit aber lenkten nsmeatlich 
Kaudenius, Ray m und und Prüde ntlnii <11e Aufmcrksamk^^it 
darauf hin. Aber man beschrieb dieHeihiui-ILen ^vh] später. Kr.st 
Scrinei und Zaus ebner traten als Se-hnft&tefler m der Ge£chlcbi;e 
dieses Curortss auf, trugen aber wenig zur Verbreltuiig des Rufes 
dsaselben bei Sein ganzes Aufblühen orlaugte Marietibad allein 
durch Nehr, mit dem die zweite Epoche sf?iner (jescbichte be- 
ginnt, die bis zum Jahre 1818 reicht, in welchem es in 4en Rang 
. eines Cur orfees erhoben werde, wozu der Prälat Reite nberger 
nicht wenig beitrug. Die letzte Epoche umfafst tVie folgend«» Jabre 
bis heute« Neben Nehr, der inzwiscben am 13« Sept^ 1S20 im 
68stett lehre starb, überwachte mm HeiiHer die Sanitäuangele- 

Senbeken» Dem Efrstem folgte als Stifu-Ordmariuj>$ Dn Scheu, 
er ^eichfalls mit Eifer fiir den Curort nu wirken strHte, In <lie- 
ser Jüngsten. Periode ist Marienbad in allen sciucn Biindiungim so 
wesenilieb vorwihrts geseblitten, dafs die Zahl der Curgäste, weU 
che im Jahre 1815 sich auf 187 belief, im Jahre 1841 sich auf 156:^ 
erhobt hatte. 

"" No. 2. ist eben so umsiefatiff nach der geneen hierher' gebSrigen 
Literatur über die Maturgeschidite umt die Heilweise Mrienbads 
besrbettet. Die LectQre dieser Schrift, welche den angebenden 
jungen Aerzten besonders gewidmet ist/'wird denselben belehrend 
ersefaeinen. Neues findet sieb nieht in derselben» aber das Zu* 
eammengelesene ist klar u nd präcis wied ergegeben* 

Kaiser Fransensbad bei Eger und seine. Umgebungen. 
Ein Handbuch fQr Curgäste. Von G. L. Sommer, Dr. etc. 
Eger (b. Kobrtsch u. Gsefaibay), 1842. $. XII n. 250. 8. 



Was die ebe^ gensfintee l^eid en Sebiiften eis 2 Thsilb kTffirhtfP 
ist in, vorliegendem einen Bande über das 4 Meilen vonllamDibsd 
entfernte Franzensbad enthalten. Was fremde Erfohrun^ über Vt; 
bereits mkgetbeilt, bat Verf. mit eigenen Beobachtungen zu «nem 




der pbysicalisch-themiscben Ei|[enscbaften der Mineralquellen, ^ 
Wirkung derselben im Allgemeinen und Besonderen. In einer fol- 
gfirden Abtheilung stellte er die verschiedenen Verhaltungsreffcln 
auf, wie sie vor, wahrend und nach dem Gebraoehe der Cur notb« 
wendig werden-, eme statistisch öconomiacfa« Abtheilung macht 
sodann ddn Curgast mit den Landesverhältnissen , den Ortseigen- 
thumlichkeiten, den Trink* und Badeeinrichtunffeu u. s. w. bekimnt, 
während ein bistoriseh-topographisGber Theil Franzensbad und die 
umliegenden Ortschaften nach, ihrer Lage und ihren climatiscben 
Verhaltnissen würdigt. Die Bearbeitung des Ganzen ist mit Sach- 
kenninifs geschehen, auch hat der Verf. nicht versäumt, gehörigen 
Orts seine Quellen tu nenneij aus denen er vorzugsweise geschöpft 
und dieienige Schrift zu citiren, welche dem weitere Belehrung 
Suchenden eine ausfOhrlicbere Darstellung gewährt. Es wSre zu 
wünschen gewesen, dsfs der Verf. während der Bearbeitung semer 
Schrift einen tüchtigen Chemiker veranlafst bätSe, sammtltche Qud- 
len, das Gas und den Mineralmoor von Franzensbad gleichzeitig 
zu untersuchen, da hierdurch in di« Bestandtheile der Wasser eine 
tiefere Einsicht gewonnen worden wftre; denn einige der Analysen 
sind in Bezug aef den aegenwartigen Sundpunkt der Chemie schon 
etwss alt. Die Salzquelle wurde 1819 untersucht. Vielleicht würden 
mehrere der iünpst entdeckten wirksamen Bestandtheile darin nacb- 
|[ewiesen und Vieleii emleuchtend geworden sein, dafs die künst^ 
lieh erzeugten Franzensbader Quellen weder in ihren physischen, 
noch chemischen, noch in ihren dynamischen Eigensdiaften das 
vorstellen, was die natürlichen Mineralwasser sind. Der Verl 
selbst änisert, dafs die künstTicbeii Wssser weder dieselbe Kraft und 
Wirkungsweise besitzen, noch dieselben Krankheitsformen nach 
Art der natürlichen heilen können^ denn der Geschmack des künst- 
lichen Franzens- und Salzbrunnens sei ein ganz anderer, widerlieh 
stechend, seuerlieh, herbe; die Entwiekelung des kohlensauren Ga- 
ses sei weit rascher und schneller vorübergehend, auch das Ver- 
halten gegen ehem. Reagentien sei ganz verschieden. Es sind dies 
Gründe genw, um die Aerzte zu veranlassen, Kaiser -Franzensbsd 
nicht wulkürlich durch den künstlichen Brunnen ersetzen zu wol- 
len. Die Krankheiten, gegen welche der Verf. die Franzens- 
quelle empfiehlt, sind im Allgemeinen Krankheiten mit dem C%a- 
racter der Sohwäche, wo diese mit Stockungen der Säfte, nnt 
Blntanhäufungen in den Unterleibsorganen, in dem Lymph. und 
Drüsensysteine, in den Schleimhäuten u. s. w., gepaart ist, wo 
Belebung ohne Erhitzung, wo Stärkung ohne Zusammenziefaung 
und Verstopfung, wo Auflösung und Reinigung ohne Schwäthung 
erfordert wird ; wo es Gebot ist^ bedeutende, von Leiden des Ver- 
dauungsapparates abhängige Störungen im Chylificationsprocesse zu 
heben, und wo es sich darum handelt, einem geschwächten, verun* 
edelten Zustande der Säfte, des Blutes^, der Nerven und 6tr Er- 
nährung eine verbesserte Richtung zu geben. Der kalteSprn» 
del eigene sich für weniger reizbare, torpide, phlegmatische £adi» 
viduen mit schlaffer Constitution, mit geschwätshtem Blut- und 
Nervenleben, bei Verdauungsscfa wache, Uii Verdaulichkeit, Verschlei- 
mung, Stuhl Verstopfung, Stockungen und Anschwellungen in den 
Drüsen und Einceweiden ihit dem Charaoter der Atome und ün« 
«batiffkeit, hn Allgemeinen um kräftig anfzulosen, und absufuhr«i. 
Die Wiesenquelle besiut mit dem kalten Sprudel die gröfste 
Aehnlichkeit, pafst jedoch wegen des geringeren Eisen- und Kobleiu 
Säuregehaltes mehr in FäHen, wo man Vielmehr der auflösenden, als 
stärkend. Kraft zur Heilung benüthigt. Die S a I z q u e 1 1 e sei anmnd- 
bar, wo ohne Schwächung Stockungen zcrtheilt, wo das Blutgetals- 
system nicht aufgeregt, wo im Gegentheil das krankhaft reizbare be» 
rubigi werden soll, namentlich bei jungen, reisberen, zu.BlutWal- 
lungen und Congestionen geneigten Pers onen. Dr. Strumpf. 
Ueber den Ein flu fs der Epilensie auf die Geisteskräfte 
der damitBetiaftctenu.me Grundsätze, nach welchen die 
Ziireehnaiig£rahigke]tdets.zu beurtheilenist, v.Dr.B.BrSeb, 
praa. Am in GöTd. Das« (bei F. C. Eisen), 1841. S. 58,«. 
Verf. mbliefst sieb den. Grundsäuen Henke's an und will 
nicht mit E. Platner ilh Epileptischen im Allgemeinen von der 
Zurechnung&fahigkeil ausgeschlossen, stets aber nnCersucbt wisscQ, 
ob eine wirkliehe fortwährende oder periodische Geisteskrank|^ei^ 
oder wenigstens Schwache der Geisteskraft, verbunden mit Irsuk- 
hafter Zommüthigkeit vorhanden seL Jedoch können, nach ihm» 
in diesem Zusunde begangene Handlungen nur dann reehtsgültig 
sein, wenn ärztlich erwiesen ist, dafs der Kranke die dazu erfor- 
derliche Einsicht und Umsicht hat Verf. Udelt, da£s Clarus eme 
Aufwallung von Zorn oder Leidenschafk als Criterium des 
Krankhaften Zustandes verlangt. -- Nach ihm sind epileptische Ner- 
venkranke, welche während des Anfalls, oft auch vor oder nach 
demselben an Störungen des BewufsUeins leiden. Auch zwischen 
den epileptischen Anfallen sind sie oft eigenthümlichen Gemuths- 
verstimmungcn unterworfen, welche sich durch Bosheit, Rachsucht 
characterisiren, und von Platner insana malitia genannt werden. 
Dasn kommt oft auch grofse Reizbarkeit des Gemnths, Neigung 
SU heftigen Affecten (Ezcandescentia). welch? aber von jener msana 
malitia wohl zu unterscheiden ist. Bei der Excandescentia ist die 
Sen>8tbestlmmungsfahigkeit, Intelligenz und üeberlegumr aufgebeben» 
niebt aber unbedingt bei der inSana malitia allein. — Die Stumpf- 
beit ist neben der Zommüthigkeit bei malitia insana oft so fffoü^ 
dafs dadurch Imputabilität aufgenoben wird, doch gebort dieser Grad 
nicht Consta nt zum Ausdrucke malitia insana. ' A. 
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1. Uatersuchungen über die Physiologie der Nerven- 
las er, von Dr. Meyer, Privatdocenten iu llitiliigeti etc. 
Das. (bei Lau pp), 1843. S. VI und 316. gr. «. 

Der tief deokende Verf. wollte unter die vielen zeMtreut ucii 
▼erfindenden Thatsacben in Bezug auf das Nervenleben einen 
iDnera physio-piflyebologiseben Zusammenbang bringe« und zu 
ttU^m €aDzen gestalte; wir giaubeu, dafs ikm dies nacb un- 
serem gegenwärdgi^a Standfunkte der Pbysio-Psych6iogie im 
▼orKeg. Butb^ getubgen wt, weno andi iber Bins^tes die 
Naturforscber von Fach anderer Meimmg iiera biöciiteA. Der 
V«rf« begimt mit der ABordaang der Nervenfasern, uimI ban- 
4tk dim von ihrem Rmssnatandey der mcb naeb ihm, werin 
•V auob bestehen Biag, nicht durch eine einseitige Strömung, 
jNmd^v nach allcb Tbeilen der Faser gleichmäfiig verbreitet, 
99 Mb eine centnde Amregnng 4er aensibli^, eben ao wie 
«oe pieripkerisebe der motorischen Fesem möglich sei. Br 
. qiricfat sodmin vom StimmoDgsMntand der Nerven, der Reia^ 
BMmpfiuigfichkeit, ixt sowohl durch üeberreiaung, als durch 
Mungci an Reisung herbeigefölirt werdea kooae, und der 
BBcessiven -Reizbarkeit, bei der jederaeit schon ein abnormes 
Boataad der Nerveniaseni voHwödeB sei* ktt 4. AhschB., über 
die periphebiscbe Ncrveafasorgmppe, läugtiet Verf. die ur« 
i|lriiDglioke Versdiledenheit senidbler «ad motovischer Faseni, 
tod führt sie auf dile Vnschieideaheil ihrer penfherisebea 
JhuordMiBg woMdLj dusA welche ihne» dßt Aagriff||i^nM 
Ihf4r Mhift; folgich dereii Bfftfel, bestimmt wird. I9b(« so 
fri»nig ist die ifecifiscbe 'BBorgie der SiBnesmerveii eM 
piÜBidve eigemuihaft, aondertt als BflEect eines bestfm»^ 
•m obaAnischeii; 'Ri^iaaustandea aa*uieh'ea, -der darami inlb* 
ai^gt, dafa jcfdnr «ni^lim StBuemiert is linet W«ise adl 
. i|mcifiseh ^versctteden aufaehmeodeB Staneeofganen verbundM 
i«t, die' ikm immer nUr den Zutritt eifior eimtlglBD Cfease* von 
fteiMB aBBBchliefsriek gestattet^ wodurek sich daan^ wie 4b 
jeder €e4nöhnuDg, isach und at^h eme ^iaaeitige RiehtUBg 
^ea laaefB pbysicdmckeo Nerveuprotesses eashiUet. Jm 
fk. Afboebn. behfunleU Verf. R^lpfindung, VafalelliM|^, Aa^ 
aebamaog, dmi Mäikabaan, CUfuhle, Bedirfeisie, Verbiadaag 
der Gefühle aad BmpAidangeB, Gewobaheit, die Biawitkaa|r 
4er Birnfaaer auf seaaorieHe aad moloriecba Nervea, dik 
Baergie der Birafaser nnt fieaMrktDgto über Vermioha aito 
«ehirä lebeader TbMe, aad ieadlick itter emige BMheiiiaa* 
gMl des TraamlebeBs. VFir käisaeB naa mt diWdr IdbdMa* 
ttberiieht tfer kegaügea, da eia «agehte «af dito Biitecaae 
d«a Ulm viMigeetedBlni Aaika mk Blmrschfftf tea 



% Neoe Umte^uehasrgen aas dem Gebiete 4er Aaato- 
fliie (Zotkomia, ftelO «ird Pkystoleg it, v^n Prof. F. J. 
O.Maje« stt.Bean. Das; (bei Konlf)» 18^1. 6. 17 mit 

Mise «KlMpJuBiiB liBd Amt 4Biaii#eg 
pkysiolog. BeUagea des Boaaer 



iDeutseblaiiilo 

westpbäl. Aerxte nutgetheiit worden, von wo Verschiedenes 
auch bereits in dies. Bl. übergegangen isti Sie beginnen mit 
UntersuehuageB über die Form der Stimmritze (Glottis), 
indem Verf. zugleich belehrende Winke über den Sitz der 
Geschmacksempfindung und über die Bedeutung der verschie- 
denen Zuqgenwärzcben für das Tasten und Schmecken mit 
der Zunge mittbeilt — Der hintere Winkel der Stimmritze 
läfst, auch bei vollständigs^ter Scbliefsung derselben, stets 
eine rundliche Oeffnung, und zeigt sehr wenig Brnpfindlicb« 
keit. Einige Expectorantia (z. B. Zucker) wirken direct 
auf die Iiuftröfarenscbreimbaat; aBdere,'wie reizende, ätber. 
ölige, nauseose, wirken per consenäum vom Magen aus durch 
Aufregung des ganzen Complexus der berümschweifendea 
Nferven. — Die SoUeimbaat des Kehlkopfii and der Luftröhre 
ist ebenfalls solche GesdbmacksempfiiiddngeB zu vermitteln 
fähig. S. 8: Buraa pharyngea; sie ist nun auch beim 
Menschen naohgewieses, und Hr. M. will ihr Vorkommen nua 
mit der von ihm entdeckten und bei vielen Tbieren nachge- 
wiesenen Existenz von Oeffnungen an der der Sella tnitica 
entsprechenden Stelle des Reilbeinkörpers in Verbindung 
bringen. S. 9: Ueber das Wesen der Spermatozoen 
und ihre A^imalität (im Anhange: die Veränderungea 
der Frösche während der Begattungszeit). S. 19: Be- 
schreibung einiger, nur in seltenen Fällen vorkom- 
menden Gelenkverbindungen an der Wirbelsäule} 
den Rippen, den Beekenknochen, der Tibia und 
Fibula, nebet Bemerkungfen über Verkrümmungen der Wir« 
belsäule und des Beckens.- S. 20: Voradilag zu einer 
nauen Clasaifi^ation der :Marsupiatia; Ergüu^ungeu 
und Berichtiguagen über deo Bau der müuDlicbcn und weib^ 
liehen Gesohlechtstheila derselben, ihres Gcbirus upil Beutels. 
Die Beuteiknochen «rsetzen durch ihren Drack auf die Harn- 
blase die musc pyramidal. S. 25: BeacLreibung eiaer 
b"e»ondern Bilduuig eines TheiJs der Schlcinihaut 
der Zunge bei vieleo Tbieren und dem Mc^nichea» 
— Nacbweisnng einer «ahnartigea Bildung ouf dem Ober- 
Schnabel dea Fötus der Vögel, Krokodile und «^cliUdkröten, 
Beim Fötus voa Tbieren mit weichscbaligeu Eiern fiodot eich 
statt jener Bildung nur der von Müller friilier bcsdiriebene 
Zwischenkieferxahn. — Genaue Unteräuchung der 
Cloake der Vögel im embryoaalea und aasgewacbtienea 
Zustande, w<^lche seigt, dafs die bei Vogdembryonen stets vor- 
handeae Harnblase später bei manchen Vögeln (Hühnern etc.) 
durch Obliteration verschwunden ist, während sie kei aadem 
(Raubvögeln) an der Bildung der Cloake Antheil nimmt. — 
B'oaoaiilere Bildung d-eir GeaclilieehiMh^ile baiai 
weikrichün Ca^ud^ios lidiväe Holl^ndiae. — bebchrä- 
baag elBai Baagaaartigea Orgames an dar Spitae der Znnge 
bete «m^lükh «. 9S: tieber gyri tetiaae, gyri a^re- 
brt, l^renologie. Bemerkan|;eB Sber Pigmente lia AH» 
gemebea, ub4 ttiMir 4ia mit aohwaraem Pigmei&le badeektaa 
fiafdliie^ •• wie 4ie Lympfcgaf äfaaträa«a ivi dar Mem- 
liraam»MtMM#«arVö«elBBNl4^sFr««eke4i. .& 24^ 
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CireiiUti0iitb«wegiiiif en, welche t. NotAn^Aft kei 
AflipkteioMia gabclevAtum aoDimmt, benibt auf Täiuchobg 
dlardi ilie Flimierbewe|rttog. ^ Vitalität der tbieriscben 
BlfiAente und Schimtaielbildaog im tbUHtscIi^li 
Körper. — Auf dea Tafeln werden mehrere der oben be- 
aprocbenen Gegenstände sbnli^ veraaichaulicht 

3. EfiV Lehre Yon der %eftex «Fettet föi% für Physioloffen 

ifod Aentte darffeMellf^und- Wartheilt ymi J. W. Arnold, 
pr^ct Arzt in Heidelberg. D^m. (bei C. Grofs), 1842. S. 
.VII und 88,iir8. 

In biatoriscber Hinsicht spricht Verf. sowohl M. Hall als 
Job. MUller die Priorität der Reflextheorie ab, da Reflex 
in ihrem Sinne schon in älteren Werken vorkommt, a. B» in 
¥. Haller, Unzer, C. F. Burdach, G. R. TreTirsaus, Fr. 
Arnold. Auch beweisen die Schriften R. Whytt's, Gilbert 
Blfrne's, Legallois, Meyer's u. A., dafs selbst die physiol. 
l^batsachfn, auf weiche sich obige Theorie stiitsty bekannt 
waren. — < Darauf nähert sich Verf. seiner eigentlichen Auf- 
gabe: die Nichtigkeit der ganzen Reflex theorie darzutbun, und 
den Beweis zu führen, dafs der Grad des Perceptionsver- 
mögend des Rückenmarkes abbange von^ einer be- 
sonderen Stimmung dieses Organ es, welche in dem- 
selben vorzüglich vom verlängerten Marke aus b'ie- 
wirkt werde, nur zum geringeren Theile aber in 
ihm' ohne Zusammenhang mit jenem angenommen 
werden könne. Statt „Reflex" giebtVerf. die Ausdrücke: 
Perceptions- u. Reactionsvermögen des Rückenmarkes. 
Die mitgetheilten Versuch^ mit Bxtr. nuc. vom. an Fröschen 
sind zum Theil aus des Verf.'s schon früher erschien. Abhand- 
lung in Griefselich's Hygea, welche in dies. Bl. schon mit- 
getbeilt sind, und noch gar sehr der Bestätigung bedürfen. 

4. Beiträge aur Physiologie und Physik des mensch- 

lichen Auges; von Dr. Burow, Docenten der Albertus- 
Univers. zu Königsberg etc. Berlin (bei A. Hirschwald), 
1842. S. Vm und 184. 8. Mit XXIX Pitfa. Fig. 

Bin Augcnübel, welches Verf. vor Jahren befiel und ihn zu- 
nächst auf, früheren Annahmen über die Adaption, widerspre- 
chende Beobachtungen hinführte, bewog Dens, zur Heraus- 
gabe dieses VFerkes, in welchem er oft Gelegenheit nimmt, 
die Genauigkeit der Beobachtutigsweise Volkmanusin Zwei- 
fel zu ziehen, .was ^vorzüglich in dem Abschnitte über die 
Richtungslinie des Sehens (S. 27 — 91) geschieht — Frühe- 
ren Ansichten entgegen, bestimmt Verf. die Lage des Kreu- 
zuogspunktes der Richtungslinien des Sehens dahin, dals die- 
ser Punkt ICein constant^r sei, sondern um so weiter von der 
Netzbaut abrüpke, je gröfser der Abstand der Ifetzhautbilder 
vom gelben Flecke werde. S. 94 — 177 handelt Verf. vom 
Accomodationsvermögen des Auges und gelangt zu dem Re- 
sultate: Die Verschiebung der Linse Um 0,75"' ist ausrei- 
chend, um eine Veränderung in der Brechungsfähigkeit der 
Medien des Auges hervorzubringen, welche der durch Beob- 
achtung verschiedener Augen geftindencn entspricht Rine 
Accomodation im gewöhnlichen Sinne, nach welcher die Ver- 
einigung der Strahlen von Objecten aus uueudlicfaer Entfer- 
nung und in dem Abstand von 4 Zollen in der Fläche der 
Netzhaut eintreten soll, findet sich allerdings in keinem Auge 
tö^ Ut auch insofern nicht nöthig, *al8 die Retina für Zer- 
JlfteuVilgskreise, die eine gewfsse Gröfse nicht überschreiten, 
unempfindlich Ist, während namentlich in den sogenannten 
fVormalaugen etwaige vorhandene Zerstreuungskreise durch 
die Contraction der Pupille bis zu der nötfaigen Grdfse ver- 
kleinert werden. — Ein polemischer Anhang gegen Hofrath 
Bidder in Dorpat bildet den Schlufs dieses Werkes. 

ii Sacra Naitalia nrinoipis beatissiman tnemortae Ca* 
roh Frider», Badorum ^uondam magni ducis Hei- 
delburg. literartim universitatls restitütoris, die 
XXII Not. MDCGCXLH pie eelebrat Aeademk Ruberto- 
.. Carola, simulqne j>raemiA commissbnibi^ vietricibus decreta» 
, novasque quaestiones praepositas renunciat Fredericus 
Tiedemann, Acad. 'prorector. Disseritur de somniis. Hei- 
delburg. (typis Caroii Grofs). Pag. au 4. 

Diese in gutem Latein ^eaebfiebeiie Abbandlwig' ist m 
«0 beachtentwerlfier^ als darin ehie Bosat Wir ikttrMt« PM- 



loaopheu b^hudelte Materie auf physiologische Prindpieii 
zurüclcgebrach^ wird. Verf. giebt ein mit lebhaften Farben» 
geschUd^taa 'Bild des Schlafes in aeinan versckiedeDeii Gra- 
S|e«f qiid w^ist nach, daik jener bot dan mit eiotm NarreB» 
System begabten Thieren zukomme. Nächste Ursache des- 
selben ist erschöpfte Hirn- und Nervenempfänglichkeit und 
unterdrückte HinAätijkett, mit Ifrejdiet siefr eine '^^arfÜ W 
erforadite Hitnmas^-Veribdering veAuidpn hafp ^bIVk- 
kenmark mit erfoenliierven Und der «ympatli|sche'Nerv sdbh^ 
fen nicht, daher Fortgang der Respiration, Digestion, San- 
guification, Secretion, Ernährung u. s. w. — Die Traume 
sind nach T. jene aller Klarheit und alles Zusammenhanges 
entbehrenden Regungen des Geistes während des Schlafes, 
deren wir uns jeddcb nach dem Erwachen noch erinnern. 
Es folgt eine lebhafte Schilderung der Träume; ihrer Arten, 
Abstufungen etc. und die Diagnose derselben van Trunken- 
heit, Ddirien. Sehr gelungen ist die AnfitiritaBg der phyido- 
logischen Bedingungen und Gesetze zu nennen, an welche 
sich die Träume jederzeit halteu, da sie dieselben nach keiner 
der bisher gemoehten Erfahrungen iibAlichnCten haben. Den 
Somnambulismus behandelt Verf. sehr kurz, den magnetischen 
Schlaf gar nicht. — Das Traumvermögen reservirt T. den 
Säugethieren und Vögeln allein , und hetritt bei der Angabe 
der Entstehung des Traumes mit Gliick auch das Gebiet der 
Psychologie. 

6. Entdeckung der organischen Verbindang swjsehen 
Tuba und Eierstock beim mensehlicbeli Weibe 
bald nach der Conception; von Dr. h-E. Panisk, Fo- 
Jiieiarst etc. in Dorpat. Das. und Leipsig, 1943« S. 16. gr. 
& Mit 1 Abbildung. 

Bei einem gesunden Mädchen, welches 5 Tage nach der 
ersten Conception durch KobleaduBst erstickte^ fand Veif. 
Folgendes: Aus Uterus und Scheide quoll weifser Schleim 
hervor, die Vaginalportion jenes war derb und stand tie^ 
der Uterus äberhaupt an der hinteren Seite stärker gewölbt^ 
als an der vorderen. Die rechte Tuba, nach hinten herum- 
geschla^n, hatte ihre Fransen über das rechte Ovarium g^ 
breitet, und beide waren durch eine feiae, dorchscheineBde 
Membran fest Verbunden, welche gerade in der Mitte dea obe- 
ren Raums der Tuba und deB Uterus begann, und atdi nur an 
der hintern Fläche dieser Theile und ilsr ala vespertilioBia 
verbreitete; an der vorderen war kelae Spur derselben av 
bemerken, sondern lÄer lag der PerttonänA^Ueberzug frei dai 
an der hvateren Fläche des Uterus verbl^itele sich die Haut 
in vielen Strängen und Blättern. Oaa linke Ovarium nttd dite 
linke Tuba, waren wie gewöhnlidi ganz heL -^ Aua deü 
deUeiMM in der vergröfserten UterashöUa hatte aicb die 
meaibr. decid. gebildet, welche noch von düttnem Schleiaid 
bedeckt war, so dafs beide unter dem Ntcraaeop dieselbe 
Bestandtbeile (Bpithelienzellen und Wimpenh) .zeigten. Ueb» 
rere ovula Nabothi herauspräparirt und durchgeschnitteB, 
neigten eine Flüssigkeit, in wdcher cylindrische B^tbeliqm- 
Zellen umbersohwannnen* Alle oviria befanden sich jedoA 
nur in der Gegend dea innern Huttermnndest Auch der er- 
weiterte Kanal zeigte Schleim von decselbeo micraaea|nsdleB 
Zusamamselzmig, wie in der UterushttMe. SamentUmPchen 
waren nirgends au finden. -^ Die genannte Meaüiran umgab 
dasÖvarium gana so, wie die Scbetdenhaut den Hodea, sb 
dafs die in den leeren Raum ergMsene FUbsigkeit und aut 
ihr das Ei sicher in die Gebäratattw gelangen konnte. Dan 
rechte Ovarium war bittultch, iajieifft Gerade unter den FraBr 
SB» der Tuba und 4«ren Mündung gegenüber beaierkte man 
auf. dem Ovarinm einen donkelbktten Fleck vdn ö'^' und A^^' 
Durchmeaaer, in dasaen Mitte «ma Unaengrof se heUblaue Stelle» 
die beim Drucke des Ovariums sich hob. Strahlige, stark in- 
jicirte Gefifse verliefen von dem blaaeB Fleck Dach der hel- 
len Mitte. Bin Graarsches BiSscbea war dort ganz deut- 
lich zu fühlen und die Baut dem Bersten nahe. — Die Höhle 
des Ovulums hatte 3 — 4^^^ Durchmesser, und war But einer- 
dem fePBBienen Btnt Anüdiea Sobaliim liBBiUtwti die eine 
dioke WBBdBdg «Mfte. 
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7;' DieMenstruttion in ihren pbyaiologiscben nnd tbe- 
rapcutiscken Beziebungen, Ton-A. Brierre de Boie* 
moaC« Eine von der K. Acad*^ ni Paris gekrönte PreiMehrifU 
Ana d. Frans, von Drr J.C. KrAft, mit Zuaätaen ▼eraeben 
^on Dr. A. Moser. B^Iin (bei Traut vre in), 1842. S. IV 
u. 484. gn 8. 

8i^ Die abnorm« Natnr dear Menstrualblutea, von Dr.'R. 
R e m ak. (Abgedruckt in B u s c b ' s Neue Zeiucbrift f. 6e- 
burtskunde 1842. Bd. XIII. Hft. 2.) Beriin (bei Hirscb- 
i /" wald), 1847. S. VIII und 58. gr. a 

. In der Dec. 1840 mit einem Preise gekrönten Sdirift No. 1. 
f«rmieht Verf. Boerat auf statuüscbem Wege binter die Ge- 
setse des Eintritts dtr ersten Menstruation zu gelangen» und 
stellt SU diesem Ende die dnrcb Vergleicbnag von Frauen 
T^rsebiedenen Standes, ans Paris, aus kleinem Stftdten und 
Yom Laude, gewonnenen Ergebnisse libersicbtlicb zusammen« 
Im Allgemeineo tritt die Henstruatii» auf dem Lande am 
spätesten auf, zeigt sieb früber in industriellen Städten, am 
firübsteu in Hauptstädten; docb erleiden diese Sätze viele 
Amiahmen. Der Binflufc der Temperamente, CoastitutioB, 
des Wucbses, der Haarfarbe etc. geben keine besonders wicb- 
tigen Resultate. — Badlicb bespricht Verf. auch die Dauer 
der Intervalle «wiscben den einzelnen MenstruationsepodieB, 
und leugnet den Eioflufa des Mondes auf dieselben. Meist 
nach 30 Tagen, oft an demselben Tage, viel eher etwas 
frftber als später, tritt die Meastruiition wieder ein, doch lä(st 
sich darüber, ob des Tags oder ^es Nachts der Flufs an- 
ftmge, nichts Bestimmtes sagen. — In den folgenden Capiteln 
Utfst sich nun Verf. über Dauer nnd Häufigkeit der menses 
und die Ursachen, welche auf beide influiren, über Besehaf- 
fbnbeit des Menstrualblutes (es enthält Fibrine, ist arteriell); 
Über den Ursprung desselben und Zweck der Menstruation 
varndimen. Das 1 1. Cap. bespricht die Involution, das 13. Cap. 
dien ftttor albua. Im 2. Abschn. berücksichtigt Verf. die Krank- 
heiten, auf welche die Menstruation Binflufs bat und umge- 
kehrt. Das Cap. von der Chlorose ist nicht ganz vollständig 
und die tabellarische Ilebersicbt jener Verhältnisse der Krank- 
heiten und Menstruation nicht befriedigend. Hytterie, Bpu 
lepsie und Geisteskrankheiten werden durch das Eintreten 
der menses gesteigert, chronische Krankheiten ändern oft 
blas die Farbe des Bluts etc. Die Uebersetanng ist gut: 
gleichviel also, ob Hr. Dr. Kraft, der als Uebersetzicr ge- 
Baunt ist, wirklich existirt, oder dafs Hr. Dr. Moser, des- 
sen Namen hier nur figurirt, einmal aneh ab ein Vorredner 
prunken wollte. 

Für das Schriftchen No. 2., das Ref, wie die meisten 
Leser, schon aus gedachter Zeitschrift, welche in demselben 
^erläge erscheint^ genügend k^nnt, soll ab Grund des Wie- 
derabdrucke dienen, dafa der Verf. bei dea GeL Raths Dr. 
Jungk en (übrigens^ nur Im engen Familienkreise began- 
gener) 25jähriger Amtsjubelfeier gern eine Gratulations- 
schrift erscheinen lassen wollte. Die Abhandlung ist schon 
im Jahre 1830 geschrieben, war ursprünglich tir das in Ber- 
lin erscheinende „Encyclopäd. VFörterbuch der mediciu^ Wb- 
senschaften** abgefitfst, aber dort niebt au%^ommen worden, 
weil der Auftrag der Redaction auf einem Mifsyerständoifs 
beruhte, indem ibn Andere (die BUru. DDr. Hoser .uod Vet- 
ter) schon daselbst bearbeitet hatten. — Während im Verfolge 
dea ganzen Scbriftchens nichts Neues von irgend einer Be- 
deutung vorgetragen wird, bt eaam Ende desaeUien um so 
Überraschender, zu erfahren, dafs nach des Verf.^s Ansicht 
der Bltttflufs der Menstruation eine Abnormität sei (!)) 
denn 5^ man kenne kein nweitea Rebpiel, wo im bbendigen 
Menschen feinere Blutgefafse zerrissen, um einen normalen 
Zweek zu erfdUen; wilde TJbiere babjsn. keinen» nähme nur 
bisweilen eitien solchen BlutfldOs. Ja nelbst bei manchen wh 
cultivirten Völkern soll derselbe ganz fehlen, und bei una 
haben die gesundesten Frauen gerade eben schwachen Blut- 
flub^ bei alten dagegen geht oft Schleimflufs voran, ^ oder 
xolgt u^tf^ nn4 jenatf t bisweifen sogar die Blutausacheidung. 
Yut tfüint MitaataiftHon tmi Menjfru^flnfs, wdcher letztere 
ia Folge eb^i^ dur^ unsere sodabii Verhältnbte herbeige- 



Mhrten, natnrwij^igmi Verhallena der w^Of^ium, wie der 
männlichen GescbleditstbeUe durth einen aolchen Grad der 
Ablösung des Bpitbelioms eitsteht, dab die Wände der'Cfff* 
ptHarj^efillse dem Blntandnnige mkt wt^rstehen künnen wU 
somit ein^ capUlare Bämorrbagle eintrete. — Leibesfil^un- 
gen, pnssende geistiga Beachäftignng, und Vermeidung aller 
Aufregung sollen jenem abnormen Processe abhelfen. 

9b Physio .pathologische Studien aus d^m ärztlichen. 
Leben Ton Vater und Sohn. iRine Gedichtnüssekrift. 
^ für J. G. Heine den Orthopäden iron J. Heine, ^tut^rt' 
(bei Cotta), 184^ S. 234 in 8. 

Der Verf. hat bereits vor 10 Jahren eme hypotbesen- 
raicha Schrift: „Ueber das Verhältnifs der nervösen Fbher 
zur Cholera und intermittena<< (Erlangen, 1893), verfiiCit; 
hoffen wir, dafs Seitens der Neuro - Pbysblogen vorliegende 
nicht in die Categorie jener gestellt werde. Der erste Theil 
der Schrift, mit der Aufrchrift: „J. G. Heine der Orthopäde, 
in seber Entwickelung und Stellung zur heutigen Ocdiopädie^V 
enthält eine etwas breite und enthnaiastbehe Schilderang vom 
Lehen und Wirken des Vaters des Autors, der^o eifrig das 
Gebiet dei^ Orthopädb bearbeitete. Der zweite gröfsere 
Theil der Schrift (S. 59 ff.) überBchrieben: „Studien Über 
Nervenleben und vitalen Tonus der contractilen Gewebe an 
den orthopädischen Experimenten der Tenotonüe'S enthält 
10 wenig unter sich znaammenbängende Aufsätie. Nnok 
Sebnendurchschneidungen^ sag^ Verf., beobachtet nmn Zurück- 
ziehen des Muakels, Pelzigsein der nahegelegenen Haut, und 
die Wiedervereinigung. Den zweiten Puokt erklärt H. durch 
das „ftelastnogsgesetz der sensiblen durch die potorbche 
i(raft^. Jeder Muskel bat nämliob einen bestimaiten Grad 
organischer Spannung zwischen zwei Puukten, welche durdi 
motorische ^ervenkraft erhalten wvd; dieses Spannungsgm- 
des wird der Muskel verlustig, sobald er nach der Trennung 
nicht mehr ffir die Nerveni^rkung empfänglich, d. L nicht 
mehr eontractMusfähig^ ist; die Portion Nervenkraft nna^ 
welche bisher nach der gewöhnlichen Richtung sich entied» 
hänft sich im Rückenmark an, belastet oder betäubt die he* 
naebbarte Provinz. Steht nach Vereinigang der Hnskelen* 
den der motorischen Kraft der alte Weg wieder offen, so 
bort der aeasible Torpor an der peripherbchen Stelle auf. 
— Weiterbin erweist Verf., dafs die Tenotemie auf den Ma»> 
kel wie ein Schlaf wirkt, die Poren der Geftfse Offnen sich, 
und geben der Entwickelung des BildungsstoSs Baum; darum 
mdchte wohl anth subcutane Ausschneidttng TOn Muskebtik- 
ken zur dauernden Befestigung der bereits erlangten Gera^ 
destolhing' besonders hei RtfokgtndaverkrümsHingen nützlidi 
sein. — In einem späteren Capitel behauptet Verf. einen 
räusUich- gegenseitigen Impuls irti den zwei verschiedenen 
Nerveamassen und, wie es acheint, ein materi^ ab- und m^ 
fliefsendes Vehikel der {ferveoaction. — ■ Was an der Sadie 
bt, mögen die Nervenphyaiologen entscheiden. Experimeiip 
tirt nnd beobachtet mittelst Mlcroseops hat der Verf. nicht; 
wenigstens findet Ref. dessen nirgends gedacht — Der Schlaf 
bt nach H.'s Ansbbt: die Obruirung der sensitiven Sphäre dea 
Orgaoismus durch den nicht nach aufsen verwandten motor. 
Kraftvorrath.*— Es folgen nocb Untersuchungen über den thie* 
riechen Schlaf, den N.'trigeau und sympath. Dann ab Cap. 
über reizbaro Schwäche, die Verf. gleichfalls mittelst der 
Belastung der sensiblen Sphäre durch die motorbebe (S. 144^ 
erklärt, eine allgemeine Theorie der Bntettndung (S. IM) 
und des Fiebers. Das Wesen der Entzündung ist nach ihm 
ein Kampf der krampfhaft -^effachlossenctt oder verengertem 
kleinsten Qhßihe mit der Propubioliskraft'des Herzens { die 
nach anilern Beobachtern schnell vorübergehende Verenge* 
nmg der kleinsten Geftfra ist ihm dauernd und die allge- 
mein beobachtete Erweiterung der Capillaren leugnet er and 
setzt sie in -die kleineren Arterien. — Docb ffenug von des 
Verf.*s Theorieen, die nns gana nnd gar nicht ansprechen. Am 
Sdilusse reclamirt H. noch seben Antheil an der Erfindung 
und Construction des Osteotoms npd die Priorität mancher 
Ideen, die von Apdeqi benotet worden seien. 
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laäkTMfi'^mV'J^fü des'Srkäksh^D FMkoduat in «iiiinii g««ituii«l 
Beiirke, itm Pi^MiUy luv««, «mfMnipf»iiM»aa, 40 wrae.da#$#< 
bcn derselbeo in ihrem Hause. viele Zeit erfordern:, dedn sie sind 
in dfr Rege) blos bis zum Mittage xu sprechen und auch da von 
Fhli^äten, die AuW^hi»« kohnen, In Ans|Miich giendiMnjftn. Obgleich 
' dReivf mtcbdttnBindnktk TcmTBchtiffkeiituiidSiQberheii^mit^uvor. 
iMmmder Gefällig kf»it uihI Wohlwollen gteinigt machten, so fühle 
idi micn doch am meisten tu ftrodie und dem alten Trabers 
hingesogen. Brodie, nicht grefs, fiftin gebaut^ mit geschlossenem 
*Bl|ttnde upd einem gewinnenden, sinnenden Auge. Er spricht we 
nig, aber das Gesprochene lautet ^^ ^^'^' — *- --i.-...r«„j -, 



sp bestimmt, so erschöpfend, so 
Ibtei^eiai, Ufa «b «bn Wtitr&th itv^ckt, «e QüelU nttier h^ 



, w^juw ^ft fliejbe, iM.ia |n|er«gur W<n^s|pl 
X^p .diesen Jüann der Erlahning und des Gedankens in seiner in- 
nersten Natur SV erfassen. T'raVers/ böcli^tltnn^g, kräftig ge- 
Wtty ti^tat äeinü Toivek^tkten Jahre nnh und gewandt» treuber- 
Bi^.tvfhh'l^obitrf tf^ltefill im Ausdruck wie im Unheil. ^ Auf dem 
»se zum Guy's-Hpspital trat ich, von den Schildern und Annoncen 
lelöcKt, In die Wohnung iwefer Phrenologen. Für das Spott- 



toi 



^ jid V#tt tw«i GninMO könnte ich von Bf r« Don o van die schwere 
^a4 nürttliche Kunst erlernen, das Innere der Menschen aus ihrem 
Aeufsem zu eirforschen. Dafs er seiner Sache gewils sei, heur- 
kdndete er dadorth, dafs er, meinen Kopf befOrbtend, mit einer Dia- 

e die jeden Zweifel Useitifl^, mein Horoscop stellte. Ejgent- 
Btte mich sein Ausspruch uberMUj^n sollen, so wie seine 
leAung aer Abgüsse (casts) der Matiner, die er um sich ver- 
eirtnmelt hat, tind die ich ans ihren Tfaalen oder ihren Sefatiften zu 




msen, w<eklle binter einer Lampenniederlage sieh befindet, ging 
1^ .dprob. Die . von unsern Landsleoten G a 1 1 und S p u r z h e i m 
dortmn verpflanzte Lehre ist der Lieblingsgegenstand eines Theils 
o^r h5heVim 6esellscbafh — Es würde mit ganz natürlichen Din- 
ifm lugeben, wem eto Stuheagelehiu«; hier ein Strafsengelebrter 
^{irde» dwi ,um Wissenswerthes in sich aufzunehmen, fehlt es 
nicht an Gelegenheit und der peripatetische Ciirsus ist noch oben- 
ftttin sehr unterhaltend. Ein^Zahnauszieber empfiehlt sich dem 
Pnhlienm dadi<rch, dafs ab seinem Fensler in groisen, aus lauter 
carioseD Zjibnen bestehenden Buchstaben^ wie in Keilschrift, die 
Irostvönen Worte stehen: Tooth-ache curcd. Dort^ versDricht e\n 
Wutmdoeter die tehnellsce Hülfe, und zum Beweise beondet itficb 

iion von menschlichem mid thieriscfiem Gewiirui in biigcn ^ 
Sber eüiumler postirt. Die Atikütuli^ung: Bissen ter mtdicul u!:;:. 
roavlit neuf^ierig« was fiir nnder<» Hei t mittel, al^s die der Hochkirche 
dcf Mt^dicin ila^clb^t zu erbaUen seien , ^ u^ sind Morisan^$cUe 
Fillcn» — Längs des Rogents Prtrk lenkte ich die Seh ritte nach t!on 
Äüo logreal Ganlens, Ich habe sie gesehen, dit'se unvtirgleJclilJche 
Sammlung lebender Thier; fetunüenUng ; ich werde i^ie wieder- 
iieLt^n ^ und y\jet\n ich härei Ma die^e AnsUic» wie alle ahnlicWii 
in diejtem Lsndo^ von Frivaij^iörhonfn unterhalten wird;« !ii> muchri' 
Ich fr^gcttf wli^ Kniser und kirn ige zu diesen Priräten »ich verhjiU 
tfn* Per Thierff arten in Schon brunn enthält schone und sdtene 
ExGinpliirCj im Jänün ilüs FJantcs vrandelt der Ntititrfor&chf^r mit 
TntPi-^^sÄe und laclictnd Terweilt er am Pührs des Smges; allein in 
il«gciitji Park gUubt er im Parulieee lU sein, no die Ürmutter 
allen Geuhüpfen «uf die Frage: wie h^üsejchf ihren Nsmen gab 
oder in der Arche Noah , wo von jedefn Sethier ein Pärchen vor- 
fanden war. Die Reprisentanten alter GIhnate sititf hier beiisatti» 
«Mn» und nicht nur die Gesoblecbter, sondern Arten .und AUarteH^ 
und zwar unter den anmuthigsten unii einer jeden Gattung ent* 
sprechenden aufseren UmgAuhgen« Zuin ersten fttkle s«(li ich ehfen 
Menden Oranf^ifjtang, so wie eineGira^Ve mit einem Jutigea. ,£ta 
dUU^cerea un4>in Riesen - Eleuhant ai^S^n die Aufpierksi^keit 
^er •(ykend auf jich; auf einem Kleinern clephanten ritten Damen. 
Alle TmeJ'e, mit Ausnahme der gefahrftchiin, gehen in ihren Wt^en 
ÜMzibnungeB frei umher und gewähren dem Beobachter die beste 
Gele«^n(ieity ihre Lebensweise zu studiren.'— ^— Die Aerste pflegen 
ihre Bekannten Morgens 9 Uhr zum Frühstuck (breakfast) einzu- 
laden. Die Stunde, welche sie bei Thee oder KafFe zubrittgefi, 
.Mralaudem sie gerne. Wer äbriAens die* Aerste Morgens au&Ucht, 
^clet sie selten allein; im Wartse-Zimmer (Oarlour) sind schon meh- 
rere Stühle besetzt und von maochen Anwesenden wird eifVig ge- 
men. Es liegen n&mliefa auf dem grotsen nmiten Tiaclie B&cher, 
Plugsehriften ind Joomale umher, welche die Kwiaohenzeit anip- 
nehm auszufüllen vermögen. Dieses Zimmer erkennt der zum Mit- 
tiigsessen Eingeladene Wieder an den die Wände schmuckenden 
•f^mlklen tttid K«^fenrii«lienf fltr die Geduidbücher febko; es ist 
4t^H also auch rfis Üpdsc-Zhiimcr der Finuiläe. — Dr Hodgkin 
ist Quäker* Ifaben sieb die tiäaie um den ruTideri Tisch uieilerge» 
setzt, ich gelratTche dtn Pluril, weil »ein henUcbei Wesen ein 
Anziehungfiptinkc fiir VLele ist, so greift er nach der hinicr ihm 
jieg^iiden Bibel und liest but ein Capitel daraus vör, l*t die« al>ge* 
tban, so wird, wie wenn es nun <»r&t auf rechte Weise geschehen 
könnte, mit fii^itcrkeit, Nihea nnd Fe rn<*s besprochen, (iewöhnrieh 
sind auch Jsokho Gisie anwesend, wdche fremde Bimmel s^ttnche 
«US eigener iküchuutmg kennen, oder im Bpgriffe stehen, dorihm 
sich einiijiichiffen. Hodgkia Ist ein Vierziger» dehl aber aus wie 
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brsebte ioh diesen Mergen in der Apocheeary Halli der «fvteai 
theke^ oder vielnMhr deni ersten pharmacieutf LaboratDriifii|i. i 
nur f!ir flie drei Koniejreii^e, sonaem aucJb ßr die ColoQieen. Das 



Ziugen* "HATer ffläjph auf ^ie Praxis angewiesenst, so' _ _ 

ef sieh döeh. viel nit der hatMogisthen Anatttdikfe «nU die ...^. 

lutig iMGajFii.HiMpiMl istlliiii. in m^hrfselrär Himriebt Dank »ob«l. 
dig." Seipe A(beitei|i ab Mififtsteüer^nd .ioOtersi; wacker» und 
wenn man aieb^ in. welc^li bundenfaoken^Verbind^oeii er lehr, 
so mufa man erstaunen, dafs er so viele Zeit fär dleWia^'enschaft« 
liehen Studien zu erübrigen vermag. ^ Mehrere Stlüfiideil ver- - 

- ,^ nicht 
. ([reii^e, sondern au<jb für die ColoQieenl Das 
zii den PVnd^ssen nothig^ Wiisser* kommt tief unter detik Bud^n der 
Themse herauf. Alle BeiteittBigen geeeheheti duroh Dimpfibaiehmea 
im ungeheuren Maafsscabe und eben so ungeheuer sind Keibschalen, 
MBrser, Pfannen, Kefben arid was dahin gehört, so ^ die &be- 
rekunf, wodnreh ein t^rofedr TÜeil der £rde nit ArfoeiAleie»/ 
versehen, wird. Denn wer in Bombay oder in der Capatadt suvo^- 
lässige Prajiarate laben, will, bezieht sie aus dieser Quelle. Zwki 
giebt es noch gehng LMün und Persemen, die tMIt we MedieÜ 
ulMite in ihrem robea Zustande» theile in deb flitrrh ilfnPtoriiyip 
copöe vorgeschriebenen officiellen Zubereitungen verkaufen, allem 
jenes ist die Haupt- und Muster- Ansult^ In d^n A^ollii^ken sMl' 
die Labomtörien der vnteneordnete Theil des Hauata; 4u ei^e*. 
liehe G^aehäfc besteht In Verfertigonff der Recepte ru^^ zuweilen 
noch mehr im Verschleifs belieb c^r Wasser, Pastillen und Sälbched 
zu cosmetischen Zvi^etfken. Wenn ein Ausl&nder ^ R^Ce^ Hlm* 
nisoh .versobriibt, ao amfa er ^ch e#8t erkundigen, in weMh A^^ 
theke es gebracht werden könne, damit dasselbe versunden und 
bereitet werde, wie es vorgeschrieben ist. Als die gewlssennäfte- 
sten werden eie der Quäker afigesehen. Dte Apodic^cer sinfd giro* 
fsendieils practisobe Aerzte ufid aWar sOli^t i^elebe yu allen Ob- 
liegenheiten können zugezogen werden. Ihre Einnahme besteht 
jedoch nur in der Berechnung der gefieferten Arzneien. Was man 
m Deutschland einen Hausarzt nennt, daa ist ki BMrlaod nfeht wm 
finden; dort giebt es fiir den anhakenden Besuch blos fiausapothekar 
und tnicht promovirte Ucenzirte Aerzte (general practltioners). Die 
eiffentlic^en Aerzte kommen nur, wenn sie ^emlbn oder wiedef 
gebeten werden» und da.&ie für ieden Beench dfo Pfund, iMii. 
aufserbalb der Stadt drei Pfund erhalten, so werden sie nicht ohne' 
Noth in Unruhe verseut. Das früher so beriichtigte Öeer deir 
Quacksalber (quacks) bat sehr abgenottmen und eben ao die ZkM 
der Geheim-Mittel (nostriinis)* In «jnam gewissen A^tt^Mfa s^heiar 
noch das {^egen Gicht (the Chelsea Pensionei') zu stehen. Der Ver- 
breitung richtiger Begriffe In de« unteren (Hassen durch die wto*W- 
£eilen, guten Volks-Sehrilten mag dfeee Tbauaehe mehr n»naehre»> 
ben sein, als den Bem&hnngen der Aerzte^ oder dem Eninoasf der 
Medicinal^Polizei, Diese letztere ezistirt kaum. Um ein Gichtmittel 
zu kaufen, braucht man nich^ weit zu g^hen; man erhält es ftst in' 
jedem Laden, und Fälle von Vemftungen, seien sie min absichllieb. 
Qdel- zufällig, kommen tagtäglich vor. Auf den Strafsen darf nun ~ 
sich nur umsehen, so begegnet man einem pockennarbigen Gesichte 
Wer diesen Eindruck vergessen hat, weil er ihn so selten empßkogt 
und ihn iai Helmathlande Jenner' a aceCs wieder in sieh aufnehmen* 
mufs, der wird wohl kein Panegvrist der unbedingten persönlichen 
Freiheit. Trotz der musterhaf^n Anstalt, wo mit eindringenden 
Gründen zur Etn^ehlung ontf Verbreitan« der VaccMtatien gawirkc 
und diese unefit^ltlieh vollzogen winl (National Vaccme Esublisli* - 
ment) und trotz der sonstigen zahlreichen Gelegenheiten dazu, las« 
sen sieh iiAmer noch Mknche die natürlichen Blattern inocnliren Üttä 
he^tk ein Vorurtfaeil.g^^n die Einimpfung der Knbpocken, fftam 
dieses grofse, ja wahrhaft göttliche Geschenk der Heilkunft. Ein 
Zwang dazu findet nicht statt und mochte auch nicht so leicht dlii- 
tfrrd dMrchgef&hrC wmen tcönnen. Wie es mit BigenfbeiVsn und 
Ve^Wlheilea beedbiAo iait. Am lAüsaen die Aerste^ auinal die iq 
Hoaeitälemi oft am- besten. Man hört viel V9n der Mäfsigkeit d'ec 
Bewohner reuen, allein itie,Gewohdheit, sprrituöse üeti^änke und 
Inende Kost w «eiUefiieta, «infc in der ti^teiHm Glasae tiefa Wmi* 
zeln gMschiag^n haben, dei^n im^ rovi|) London Ophthalmie HosniM^ 
entzieht man nach der Extraction des Staars nitnt nur kein Biut^ 
sondei^ man gestattet Biier und FTelsch. Inia ist iffeheHich UMii 
theripeQäac|M Chiile« oder ein mit -der Schwäche -Theeae een* 
traslirender tonisirender Geg^nsi^^'* (Fortsetsimg folgt.) 



t^anl&lHl^lclii* Director Renault bei d«r K. ttiedle. Lehf- 
Aoademie su Alfbrd bat ^uM ttitterkrens der Bbrenleatien erbnkan* 

Pi*eiiniM* Bretlan* Wi^ in No. 49. dies. BK bereits ge* 
meldet, hat der Med. Assessor und' Hebammenlehrer Ur. Alp bona 
Wendt das Pollzei-Physicat des hies. Stadtkreises nnd Hofrath 
Dr. Weidner das gevicbilitbe Stadt. Phyaieiil erbalteB» 

— Dr. Lieaaem ist sufi Pbyaicua des Berghetmar Kreisea 
(Steg. Bes. Cöln) ernannt worden. 

— MMtier. Di« hiesige medfc OeaeTiBrdhafe' hat den priet 
Ant Dr. Joel in Beriin in mrevi* ieorvesp. Mitgliede erwählt. 

— Niedergelasjscn haben sich: I) aIs pract. Aerite: 
die DDr Drees lu Kuthen, Fl uz zu f.ufkati, ÜodcmaTiTi zu 
Bnck<>w (Reg. Bez. Frankf), Friedl ander ao Graurtenz, Mockel 
zu Chln und Räbimann lu Sücrb^ck. 2) als Wundifice L t\,x 
Füchtcn lu Htjrbern (Keg. B«, Munster) und Grüningen ttt 
Bürvenich (fteg. Bez. Aachen), 

' " ' ; TodeafilW. 

Pr^nhietli %M Lauenburg (Reg Bez. CosTin): ICrtl*. 
sncui Dr. de Camp, (Das Phjsictt i« noch ertedigt) • 
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tTotcr* I n. Pi^«RAt4tir. 



III. BlBU«CRAPniCU 1l«TlftKlf. 



. I ZeitscUriften-Ergel^nisse. 

~ D«Mttt Dr. W«iidt?U«b m TllbiBg«ii b««B4igt ■eine 
m ttagerar Seit (rgl. Mo* M. d. ^rorjäbrif . Ztg.) icgoiuM« 
Uttorisek-fkjratologitcb« üiiter«u«li«iig^ flli«r 4ai 
p{6b«r ia MiMn Ardbiv IL J«bp|r. 1. Wb W«iui das Pfte- 

W, lagtTarf., alt abe pbyaia.plillaoaitaalagiMlM BiaMt 

aiacbeiaaa' aalt, oa aiikMa» 41a fiaiarlMift gaaaaataa Fbiao- 

Maa, «a «an lafasrlicls aal^a «a4 nac4 akaad w Iwobadi^ 

tot) nickt aar aine innere Varbiadang aalgen, aoodara ak 

aAfen voa «m« Malive aMiingan. Dia ^pkyaiolagiMU Bi»^ 

.iMk kraalLliaflar Vmclietaaagen kaan «rnr c*ae orgaaiacba 

adar aina «tiotagis^clha seia. Jena fcildat nidl, weoa Ter* 

a^iedena BradieinangaB ihr nicbatei Matia in aiaaa und 

daMalban Organ iiabaa. Die aiaaniaMMbere iüologisdie Bin- 

h%k dagegen entsteht dttrch das ZusaanrntraffM der AVee- 

Haaea TerseiiieieDer Ovgaae in fiaa« Maliv, s. B. die Sa* 

fiMe aaek eitriger Blntvergiftang» der CadMxian etc. (Plen- 

riüaelies Ensodat kann Tukerkeln in der oattf riaHrtaa Lange 

«ad im ganaen Kikper endogen, 'wo van wiedemm Pieker, 

Httsten, Schweif se etc. die Folge sind. — Fassea wir die 

Flebererscheiaongen recht ins Auge, so finden wir, dafs sehr 

all arfebt alle eioaeloea Phlaonene, welche in ihrem Com- 

plexe-das Fieber bilden, vorhanden sind; bald tritt nur ein 

Sdlaner, Imid Hitie n. s. w. ein, vreldie ciaa el a aa Erschei- 

rnrnngen, eben weil lAe in iliver Binialbeit vorkomsran, leicht 

Marseken und Temaehläsaigt werden. 

aMg*emeiaea OehelhefiadeBS tritt häo^ 



■»««tMsIklaHid» 

waa mn ttü Ikm afit^ «ad »eibdet ai« dadiKMwüMrf 
„g«t^ 8r empfiadet gchmar«, «kar daa «aOhl dar üakK 
hagenn ist veriaian «egBagen, «al kekitarat aMder A haa hm a 
dar Krankheit wieder. Bhen aa vaiMk es sM kei Maaki« 
güen, heftiger «ehtHkfyerimAe, üiügnui ftkraakangea.^ 
— Das attgemekM KraakkeilsgefaM ist ateo kei «ttücAei 
Ki«a hi ii 4 ia a der laichleale Orad einer scbeinkaren . Algv- 
sMiaei4trknknBg, und da BMtt das' * Mole adMiahare Mge« 
meinwerden dar ttankhaitia gemelahkr Firfbar nennt,' der 
teidiasate Grad van Fieber. — Wahl ist hleikel das Frost^ 
s<t«di«m van der Prestseasatian a« tonterscheiden, jenen 
scMiafhr aalher diesem «B<rti Pe kl emm a ag, S|iaDn0Bg in de« 
Maskela, tikhmetaen In «inaelnen seaeiävan -Nerven in rfA, 
femer auch kvankUle OantractIaBen In den wMi k ifWc k en 
Mnsk el n , Schwierigkeit der normalen Gontractbnen (Respl« 
rations-BlaseBmaskelB), intenie ^rperimien and BIftsse der 
Safaera Theile, eadüch noch veränderte Secretfonen. Keinem 
wegen kildet der FVost das Banptsy^aqvtam, wann er aadit 
varagll(A -es ist, der sich kemerkKch mm^ Do<^ ist dis 
sahjectiva Fraatgeftthl varackieden, je nadk der Valfkommen« 
heit dea Athmnngapraeesses, der Impressionsnihlgkeit des Her« 
vensystesM nnd je bnch der Dicke der dfgemeinen Bedecknn- 
gen. Frost e n tste ht lamer niefaC allefn dnreh niedem Tem- 
peratorgfad, aandem «aeh darch heffigen Schmen, aft selbst 
sekoa bei Bertihvang na amf fib dMcher Theile <beim Catketari-» 
siren, Steiaaert t im m e tn , sckwierigea Barnen Strtctnrktanker): 
Die BeltetiaB dea Piraat tritt «ach eiaibei Dacm- «ad Maganaflectionen, beim 
ak das erste Aeber'^ | Zerfltelsen organischer Saweha, bei BkerkMnng, nnch kai 






kafte Aymptam aaf. Umracterisäsck ist es, da(s «ma „aÜa I Berpes, und In aMn diesen Pillen ist kein Fieber voAandeir. 



Tkalle saiDas Klippers Ahtt*", und swnr ndt Ototigkait, Da- 1 
kakagea. Blanche Personen werden sehen dartfh rein physio' 
loi^jdie ¥ef^nge, Wachsfbam, Menateoafion, ConceptiaB haf- 
tig afficirt, um so mehr dvrch Fieber. Bei aaderen Peiaaaaa 
da^gtgen kann das KrankheitsgefHM Bowohi ohne Fieber var- 
iMmde« sein, nli aockkeim Fieber fehlen, besonders kei-leiahteB 
Waadfiebem, Inder Intennistionsaeift r^ner Fieker, hal'maadian 
IiaattBchaa ffehera, it« der Kratfk« die hedmü d al e aheaMidia 
Bxacetkation kaam «lerkt; ia seMoea Pillen" bei Plehera,, 
'vralehe P^ianmoaieaa, Plaaritidea «nd Sevienisindnaga« k^ 
gMlea, ia dea msligiieii Pi^tt^m der altea Madidia. •«- Val^ 
l^««da fteMAnte lassen ste^ aas ^aea VhBfsaehan alAe«) 
-Ata aügemeihe^LfaiAheitsgrfiM rkhrt ^mtfere damit ^erbaa« 
dem Bensationdn, Vie Bkel, ah^^erechaet) von aiaia^geateigar^ 
tan Feroa^on der KSrpertimtinde k^r, die im aarmalaa Sa* 
«tanda nicht aam dea^chen Bewdfstaeia gelaagBB, jabt «kac 
IkaigeBkidrieke aafr Bensartnm machaä, Entweder, waihaia 
eltfe Veitodaraag erültaa haben, wifchr^fhaa Iferve« nnm 
»snaarinm IMeitaa, oder well dlea in>Ps%e vatmehrter Bm« 
f6ndKckk^dieaaa8t>g0i#okttten, W.'daanm naheaaktataa^BhHi 
dtMta jalBt als aeae attmeit, wideherietaiara fE|M woHuai* 
äMa na sm a kmrt bk flkw Mnsaiaa das «akatk^fttdaäs «ebiif 
«iVMiilaNr«BBd iroaH|afe|riMtiiea CMiims, dew>der9yu* 
pMib iü^lellftieadenSope» siebte ^fVtoi PW:ihm srfgt^ bdct, 



Aaeh Blatvefaademngen, Becralieneu, normsBe oder abnorme^ 
gehinderter BlnHauf, an g a a lf e n g te Oehimthkligkeit, kefUga 
Brregnpgen des Bfl e k eB ma i fc es, Jf enralgien* nnd Formieatio* 
nan aiad «ieht acAteä mk mehr oder weniger 'heftigen Frost- 
anfülan verhnndea. Wie-gtAt das auf --- In der Haat Ter- 
breiten sieh die a^sltiaea Be i r ea ls t e der Bptealnerven ^Mtff 
des Ti4geaUnna, aabh dar -Byrnpafkictts ah «erv. vasoram.' 
Dleaaa sckiinen die «Misten Pnthelog^ die Bdlle der Wktr- 
uie na aaaB ' «as atk iiht a , «Heia bedeidct mim, 'dsifr' in der 'Haut 
die TarbMttang des Ssrmpaüüeaa wenigsUNis nach fayfiotie- 
thMk^ist^ dalh #0 er «idk im meisten ^erbreiM, in deai 
Bawflhkiage w rt d e a , kdbia ^astem ffai d u n g statt fi^et^ dUk 
basandaia ttalhlihiaaag ^^plaakiervan ttft d«m O^fMI von 
KüUe v«rb«ndifr»ist, «MKch dalv taaa dardk Drack atf de« 
OnariB baM IVäMne-^ katd ESke(j*eflM kl Ut parij^bdrischen 
AtMkrMiaag der Meraaa «ehe« ge hm efc' s demrMefa 'kanny 
so IwHi «NSL;a rftt «afl k li aakeis iat i , dafh daa HVsiperatarg^«^ 
AU ki-den s4nsitiaan' Bp iaiki tiWan Ile|t, desaen «ilMi^kf 
TkMe daa Mattwasind^ w ^ k s lh avch j^nes'tfefthl am m^ 
stq|( an dan^Bkndan^ «i Oanlak^ aa detttkitiM^haBiida ttatf 
Pifsaa, daf^JFB i s h il aH iantldBg w ^A t % sa ana fcW ^#trd, ieaMü^ 
Stecker el||«iilluh ^aadi dam kakaaatea physWIdglhlMtfVe^ 
sf(B kd Oakiiti is^/nad fw da ikito ha die peti^N»kidthk Ba- 
den «dsr «atsaffiiMdea fiHnm «««rik *^ ^W^t^^^tm 
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jene BmpfiadiiDg in der Peripberi^e dnrcli äofsere TeniDe- 
ratur, mecbanische Gewalt, Trägheit nnd Scbnelligkeit oes 
CapiHarkreialaafs. Ab^r aucV in den CentraltbeiIeD mQssen 
VarändernageB der NenrenaubttaDz statt findeD kljpiMi^ i^ufce 
Wlime vnd Kttte bedingea. Dafs jedocb Coptraction* der 
respect. Nerven Kalte, Expansion derselben Wärme eneugen 
könne, ist bis jetzt UpAe Hypi^CIse. Das fber könnei|,^r fest 



ber reicbnet, theils direct, tbeils durch Zwisdieng^eder anf 
eine Affection des Gehirns und Rückenmarks znriickgeföhrt 
werden köniie. Dem Fieber analoge. Zustände sind inter- 



annfia|ejL<^4b'i0i^i^^ znn\ Vr^tcj^^^T^ei \alt ieir ;de(rrinm A|r?Q8am. ^ jfe Beau|^.aidr^ii Plitiogeiife 

a#i#tt[(ilttbl^4iJ<Umim3acff und dcpriai- dei 



aiiri^ireode Schmerzen, Larve» geMümt, 
TnlarmUtenten, Spinalirritation, Fetaniache Anfälle, 
krankhafte Reflexbewegungen und Sympathieea, 
Ntyi^lgieen uAd RräApfe (zum Thei), H0rziri(tati|i|i, 



rendeiF Einflössen, und dafs in diesen Fällen stets auch das 
BBtJienm ^ i lr impreidonelftf geworden" ist. Von welchem 
Theile auch die Depression ausgehe, stets wird FrdM; erzeugt 
welcher um so andauerader, je heftiger jene ist, bis sie, auf 
einen gewissen Punkt gelangt, Lähmung erzeugt, wo als*, 
dann die Frostsensadon allerdings aufhört. — Bei fieber- 
haften Zuständen nun tritt Prost ein, als gröfsere Em- 
pft«4U <fck»ii > g » y -Bia*»iaTiatyrw»wr, al«*apaii- 
taner Schauder, vorzüglich aber als heftiger Frost- 
paroxjrsmus, der alsdann mit der ganzen Reihe <tor ge* 
nannten sensoriellen ua4 tto(x>risi;tien Phänomene, verbunden 
isti jedoch ist änfsera Tempefatiur anf die Heftigkeit dersel- 
ben nicht ohne Einflnfs, Des paroxjsmenweise Auftreten 
dieser Frostanfälle findet seine Analogie in 4en metsten 
kiankhaftefi grschejnn^en im Spinalnervensystem, die,. mit 
Ausnahme der Paraljsea» fast iainer .OscUUtionen zeigen. 
Angegriffene Kranke . bleiben selbst im Hitzestadima neck 
längere Zeit in grofiier Di^^sitien «um Frost, — Bei. star* 
ken DannansLsern^gen in Yerhindnng mit FieMr, auch beim 
Efhi^cben bei der Gastrilia steigert sieh die Eätte objeotiv 
Im Gesichte, den Extremitäten, oft.selbst bis sur andauernden 
Biaeskälte (Tjpbns, Dyaenteiie), ebenCaUs auch bi^i stocken- 
dem Kreislauf, und kurz vor de» Tode, in Folge des auf- 
körendea , chemischen Pr^cesses In der peripherischen Capil- 
larität — . Kälte wird also empfnnden,- entweder 
bei :gröf8er«r Impressionabilität des Ruckejimar« 
kes» oder wo dies isine so schwere Verletzung 
erJittejD b^at, dafs diese- aelbs.t im Gehirn als spon- 
taner.Frost vorgestellt wird.—* Das subjective Hitze- 
gefiibl e^l^idet eben so wphl in der Intensität «nd Exten- 
sität, als auch in Bezug, der verschiedenen Veratdasaangen 
fast dieselben Modificationen , als daa FrostgefilhL Eff fin- 
det auberdem anfJi statt be^ raßcherem BjMtuaUau^ allein da 
erfahrangsgemäb di^ empfundene Wanne sich nicht atets pro- 
portional mit der erkennbaren stej^^entf so omf» ein weiterer. 
Grund jenes Gefo^a in, den Centrahierventheilen Uegan^, in- 
dem entwe^. ht^ RückeDuark auf die Depressien Ev regungt 
eintritt, oder indem dieses, gesarbwächt, eijective Wärme 
ahi unieidlich fnra Gefühl wffaüi. — lo Bezug auf die 
MnjketerxtMdiiag, welche im fieberhafta» Zaataade statt 
findet, so konnenwir i^ehl aaneheieB^ dafs MaitiMkeitsgerahle 
durch eine centrale Depsession der denJtfuakeUinn repräsen- 
tirendfn Nervenfäden im ftückena^rk enUteben können, da 
Blntmiap^ng, und Emähmngzmangel nkht iaimer zur Erkl»- 
iniig hinrjsichoi.^ Schmerzen in den Extremitäten^ in den 
Schultern, in dep Schläfenmaskeln» ioi Hinterkopf sind ab 
Vnrbeten und l^egkiter des Froatatadimne^ sehr gewöhnlich, 
nnd^nichts ^weit^ fla Steigerung; dsajenig^ Nenrenrnrnt»»- 
^ deit». der ip gelinderem Gcade in der Baut als Frost, In den 
Muskeln ab M^Utigkeit .emp6ind«i wird. Umgekehrt, kann 
elmtt jenes Scbmerzge^ibla nach ITnenvflndUekkett im.fyeat^^ 
atadiipm vorhemMJ^..-- Hkol^ ^rrtitteaicfkeit, Unmt «nd 
Beengung (lezieken sio^ .nur auf einaelnO' Orgpaa wul Ifier«; 
Jen. ^cht und Qehör. aind iräkaeid dea.Ffebeia goNnf- 

g^ert, erregt dio fjSebimtbätigkeil aelkat« je nach dam G^e »««w>^ i»«««»«!»«» ^^^^^ -, ^ 

dea^ Fi^bera eiterirt^ wobei jmeb' die ReiabUrkait 4ea Gehkna jener OrgaM an ihren adäquaten Reizen (Lifts Bhit) aar, 
In gestmden Tagen nicht ohne BiinBal^ Ueibt. Mit den nbeni- Perception bringen, ^p geht Anga^ Djspnoe etc. vwi 
gaq^n/aten antject^ven TempemlnrseliaatiOMn .atimmt aber ihnen attj die syampatWsclK» Feaern r4Üeser aellpen Ocgaa^. 
Iiaweswegea die^ objective übenw^ keaondkBaJst hehal^e^ bedingen ilns GemeingntfüU. D«|ir¥^«vs be&e siek^domna^kr 
mein ve^kf^e/tM FrostgefilhL iiKn eb|Mi^r;TMpeaaturvef«. der ofceo angedentotef» vierten Ordnnng zurechnen, w^kh«, 
ä^drfliPg Jnmr nv au£ einzninertTheile beHehünh^^ mad Mdi ma» die disr gegohmngaamar^ (N nnm»jm' » fieh l eim hants in nK 
dprf ^abhängig von der. antjiMÜven« — Aim.att 4em 6esa|^ I neime» kätele. — Merkwöi*g i»t-es, dab, wäkmd ^« 
tMgehtbpfvor, daibdkBmhcJMngen, dietmw^^iwFio- Vger^ n«d Sitligw«sf|efiihl alleia von^ Mnfott aeasokan^y 
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des Piebers,^ehen wir dies entstehen,'' dieils prifnär — *wte 
Magendie's Versuch mit Einspritzung von Wasser in die 
Höhle der Spinalaracbnoidea ^arthut — dielts dntdl Impres- 
sion des Rückenmarkes vom Gehirn, von peripherischen Ner- 
venenden aus, tbeils endlich durch Läsion des Marks in Folge 
emer veränderten Blntmischuog. In dii^ostiscfaer Beiiebnng 
ist jedes dem Localleiden fremde, durch die NervoBcentra 
vermittelte krankhafte Phänomen eine Andeutung, dafs Fie- 
ber eintreten whi.' Bei Kradem lieieu die mnterisckes 
Symptome vorzüglich heraus, bei Greisen verfallen Gehirn 
und Rückenmark leicht in den Zustand von Torpor; Adyna- 
mie ist bei ihnen mehr Symptom ihrer Constitution. als Symp- 
tom einer bestimmten F!eberart. Intermissionen sind vorzüg- 
lich nervösen Constitutionen eigen. Dids das Fieber unter 
einem bealimmtto genius epidemious nnd endemicna steht, Ist 
Thatsache. — ^ Giebt es nun Arzneien, welche die Fiebersymp» 
tome bedbgende Läaion des Rückenmarks direct heilen? Dan 
Chinin wirkt speeifisch anf das Rückenmark. Es heul 
nicht allein Larven» sondern auch idiopatbche Nenraaen, cbre-^ 
nbche Spkinlirritatienii Aach gegen Typhna, rkeuBMtismu« 
acutus, Fieber, welche bei abnehmender Lecalaffection ana 
Schwäche fortdauern, hat ea sidi oft genng bewährt Eben 
so nütalich ist auch 4as Emeticum, nicht bloa beim statpa 
büiosus, nur mafs es gereicht werden» bevor das Fieber vor 
der örtlichen Kraniüieit in den Hintergrund getreten Ut. -^ 
Schröpfltöpfe »n1 Veaicanlien in die Nähe des oberen Theila. 
des Riickenmacks gesetzt, sind nur ao lange dienlich, ab ditf 
SpinaUlsioe noch daa Hauptsächliche bt Aderlässe dienen ia. 
demMitzestadium oft vortrefflich, um einer internen Hyperämie^ 
best ndera der Ltwgen vorzubeugen, auch g^gen ausgebildet« 
LrfMBbffeotionen. — Nitrum, Salze, Säuren hindern den Ozy- 
dationsprecais im Körper, abo das uebermnafo der Hitze. 
Wo das RückenoMrk durch längore Dauer dea Fiebere ler-t ' 
pid gewerden ist, nützen erregende Mittel, vorzügliidi. 
der Wein. «i 

— Studien zur Nervenphysik des Magens theUfe 
Dr. G. Hirsch in Königsberg in Hnfeland'a Jonrn. St. 5*r 
1S42 mit Dem Ursprünge naeh, sagt Vert, lassen sich im Ma-: 
gen cerebrale (Vagna) und spinaterCSympathicna) Nerven unter- 
scheiden, 4er Wirka^unkeit nach: empfindende» bewegende, ael- 
chei welche die Sensation von Hunger nnd Durst erzeugen, viel-^ 
leicht audb die pariataltbche und antiperiataUische Bewegung 
vevmittelii. — Die Geföbbnerven des Magens gehen durcha. 
Rnckeno^rk zum Gehirn, der Brechreiz beruht auf directfeur 
Verbindung awbchen Hirn nnd Magen, ohne Vennittefauifp 
dea RUckeamarka* -— Der Vagus ist Leiter des Ekeb luidt 
ürreger den Erbreeheas, nnd dl», or weder, wie die Sinne»' 
nerven, Aufsendinge, noch, wje.die Nerven dea fls^eingefühh»i 
den JZiistanil. dea Organa an sich» sondern das Verhältnifs den 
Mirena an den Ingeatis, rftb aeinen. adäquaten Beiaen per- 
cipiit, ao ist er» nbene dritte: OrdaMOgawiachen, die. GefubtaT 
und Sinneanarven an ateUen. Ruhe deaseibea gilt =ä SftMi'-^ 
gnng^ Reiz :^ Bneger, üeberwältigung npl .Veiatiyiinung' 
dnr^ au starke oder, fremdartige Rfwe ^iMkA. Ob Va- 
gnÜatOi wekhe zu denBeapirationaerganen nnd znmHerzeai 
gehen ^ behaupten dieselbe SteUe, indem sie das VerhäÜnifn 
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IM QBil Debeüieit hHofig, dtreet oder rele^tirt, vom Gebirn 
abbäogeo. TerikitteUe der Vagui das AUgemein-^ also aoch 
Sebmersfpefiibl des Magens , so siüfste Gebimaffeetion nicht 
aHehi üebelkeit, sondern aOcb Mageascbmerz erregen. Ner- 
vöser Hagenscbmers ist vielmebr immer mit Riickenschmera 
am siebeoten nnd acbton Brnstwirbel verbunden, wabrsebeid- 
licb, weil die Gefiiblsnerven des Magens an dieser Stelle ein« 
munden. Was nun die peristaltiscbe Bewegung des Magens 
betriffit, so ist es durch Valentin's Versuche coostatirt, dafs 
sie von Fttden der unteren Halsnerven, die durch den Sym- 
patbkua Ol die Vagus -Bahn und so zum Magen treten, be- 
wirkt wird. UngewiAi ist es, ob durch dieselben Nerven 
auch die antiperistaltisdie Bewegung des Magens geleitet 
warde, oder ob dies dvrcb eigene motorischen Brechner?en 
geschehe. Dem Verf. ist es wahrscheinlich, dafs der splanchn. 
med. nn<i infisrior» die ihr Centrum im untersten Brustmark 
haben, die Brechbewegung vermitteln, während der splanchn. 
major mit dem Centrum im mittleren Bntstmark dem Gemein- 
gefähl vorsteht — Dit Chymification ist ein rein chemischer 
' Aet, beruhend auf Durchdringung der Speisen mit Magensaft 
v.ernuttelst der peristaltischen Bewegung, die allein von den 
in den Vagna tretenden sympathischen Fasern abhängt Die 
Abspnderung des succus gastr. mag wohl, wie alle anderen 
Absonderungen» vom Nervensystem anabhängig, jedoch influen- 
oirt und modificirt sein.. Da der meiste Magensaft von der 
PfSrtnerportion abgesondert wird, so ist klar, dafs Affection 
das nnteren Dorsalmarks, von dem dieselbe innervirt wird, 
vorsog^weise Dyspepsfe erregen mnfs. ' 

— Ueber die Ursachen d^r willkürlichen und un- 
willkürHohen Bewegung stellt J. Bndge, Privatdocent 
an der Universität su Bonn, Betrachtungen im Organ für die 
gesammte Heilkunde an. Willkürliche Bewegung ist nach 
dem Verf. nur möglich durch die Einwirkung d^s grofsen 
Gehirns auf das kleine, oder die der bewufsten Vorstellungen 
auf das wichtigste Centralnervenorgan für die Bewegung. 
Die unwillkfirlichen Körperbewegungen können, nachdem sie 
aufgehört haben, von Neuem durch Reisungen von Gehirn- 
theilen angeregt werden, welche noch über der Brücke und 
den Vierhügeln liegen, wogegen die willkürlichen durch Rei- 
znng über diese Stelle hinaus nicht me(ir ansuregen sind. 
Durch Versuche hat Verf. das-Factum gefunden, dafs. alle Fa- 
sern für unwillkürliche Bewegungen ihren Centralpunkt im 
Qiebirne (greisen und kleiaea) und nicht aBeia in der Brücke 
und zum TheU den .Tieriiügeln habe. Die Tödtung der zu 
untersuchenden Thiere geschieht am Besten durch die Ver- 
blutung oder Brstickung, und nach Bloslegnng der Theile 
sieht man das Herz sich nach längerem Stillstande 
wieder contrahiren» wenn ^it einer durch Schwefelsäure 
oder cottcentrirten Aetikali- Lösung befeuchteten Stecknadel 
in den vorderen Stri^ng des oberen Rücken- und des ver- 
längerten Marks, aber auch in den Balken «ngestocben 
wird. Athembewegungen geschahen bei juqgen Kanin-, 
eben durch Reizung der gestreiften Körper, die bestehen- 
den Bewegungen wurden vermehrt Magenbew#gungen er- 
iolgen bei Hunden nach Reizung des kleinen Gehirns » der 
Streifen- un4 Se&fafig^!. Peristaltische Bewegungen der 
Düi^ndärme erfolgen bei alten Katzen von Neuem durch Rei- 
mnig deo kleinen Gehirns, der Vierhigel, Sehhfigel, Streifen- 
faflgel, auch der Himschenkel. (nach Valentin). Nach Rei- 
vang derselben. Theile bewegt sich auch der Dickdarm, dtf 
Mastdarm vonigUob nach Reisang des kleinen Gehirns, der 
Vierhfigel (nach Valentin), selbst der Haube, der Hirnschen- 
kel, and der hintern Partie der GroishumhesHsphttreB. Die 
efloaebene Bewegung der Harnblase, auch ^e der Geschlechts- 
tbeile wird vorzüglich bei älteren Katzen durch Reizung des 
klipinen Gehirns wieder hervorrufen. — Nun erklärt es sich^ 
^arwB krankhafte Zustände der Uaterleibsorgatte Varstella»- 
goa des kleiaea Gehirns erzengen, warum femer die Leiden 
der Gedärme, besonders des Mastdarms, der Blase, Geschlecbts- 
theila, Aengstlichkeit, Fardit, MUatrauen «rweeken. Angst, 

r«p.II(MiirMi, ßtmintt^üoBgm. Anffallead iat «f,.da|A bei 
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Uoterleibskranken der Kofh oft geballt, wie bei Kaninchen, 
Schafen ist; ja auch der Urin ist bei UnterieibskraiAen, zu- 
weilen bei Ooanisten, eben so trüb und alkalisch, wie -bei 
den Kaninchen. — Bben'so vermitteln !Kweige des Trigemi^ 
nus, die fn das kleine Gehirn überstreichen, die Sympathie 
zwischen den Theilen, in welche sich jene verbreiten, und deil 
Unterleibsorganen (Bartwuchs, Samenbildung). So sehen wip^ 
dafs alle die Nerven der Organe, welche beständig der Will- 
kür entzogen sind, in die Gebiratheile selbst gelegt sind; 
während die Nerven der willkürlichen Organe meist anfser« 
halb schon enden. — Aus den Untersuchungen von Volk- 
mann und Biddcr ergiebt sich, dafs sympath. Nerven ks 
Allgemeinen von geringerem Durchmesser viel häufi* 
gcr, als die anderen sind, und nur einfache Coatonren haben. 
Die anderen Nerven sind breiter und haben wenigstens häufig 
doppelte Contouren. Jene Verfif. weisen auch nach, daftr aua 
den Ganglien mehr Nerven austreten, als vom Rückenmark 
aus in dieselben gelangt sein können» Doch glaubt B. nicht, 
dafs seine Theorie dadurch beeinträchtigt werde, da erstens 
die Function der als eigeathümlich erkannten Fas<^ auch 
nicht einmal annähernd bis jetzt erwiesen werden konnte^ 
zweitens schmale Fasern in sehr grofser Menge in den Cen- 
traldieilen, namentlich im Gehirne vorkonmen, und endlich ist 
aus dem Umstände, dafs aus Ganglien neue Fasern entste- 
hen, durchaus nicht erwiesen, dafs in dem Gehirn und Rük- 
kenmark nicht eine zweite, vielleicht reichere Quelle zu ihrer 
Entstehung zu suchen sei. 

« — Zur Lehre voji der Ansteckung liefert Prof. 
Dr. Richter in Dresden . einen Beitrag, in Häaer's Archiv 
Bd. 2. Hft 3. Jede Ansteckung bietet zwei gleich beachtiens- 
werthe Seiten, eine objective, oder die Lehre vom Con- 
tagium, und eine subjective,oder die Lehre vom Inficirt« 
sein. Zwar ist für viele Fälle die Ansteckung durch eine 
Ausstreuung organischer Keime bewiesen , doch lange nicht 
für alle Fälle, z. B. für Masern, Scharlach. Bei Gicht, Phthi- 
sis, Pnrunkcdn halten sich erfahrene Practiker für verpffich- 
tot, eine Ansteckung anzunehmen, und doch leugnet die Wis^^ 
aenschaft ein Contagium geradezu. Und wie viele Fälle 
kommen nicht vor von Mittheilungen gleichnamiger lebendi- 
ger Processe ohne materiellen Mittheilungsstoff. Meinungen, 
Urtheile, Unglaube, Aberglaube verbreiten sich nach densel- 
ben Gesetzen und mit derselben Gewalt, mit welcher Moden 
und Narrheiten epidemisch werden. Noch leichter verbreiten 
sich Gemüthsbewegdngen, Willeasäufserungen auf einzelne 
Menschen und g'aoze Massen. Diese instinctiven Mittheilnn- 
gen erstrecken sich auch auf rein körperliche Natartriebe, 
auf Bewegungen, Ab- und Aussonderungen. Auf gleich im- 
materielle Weise werden auch Zustände und Krankheiten 
mitgetheilt, bei Hypothondristen , Hysterischen, auch fixe 
Ideen stecken an. — Materielle Vorlgänge theilen sich 
lebenden Tl^eileu mit und pflanzen sich in ihnen 
fort ohne Contagium. Dahin gehören Selbstinfection, 
Umsichfressen der Geschwüre, Umherkriechen der 
Exantheme, Wandern der Entzündung. Ditfs die Sev- 
ere tionsproducte anstecken, ist eine allgemein bekannte 
Sache, weniger, dafa auch die Nahrungsmittel auf Erseugnag 
von sowohl psychischen ak somatischen phystologisehen Vor^ 
gangen nnd Dispositionen Ginflufs haben. So gelangen wir 
denn aus der Zusaanaenfassung obiger Vorgänge su dem 
Satze: Den lebenden Wesen wohnt ein Trieb, ein 
natürlichejr Instinct inne, auf analoge lebendige 
Einwirkungen Gleichartiges su produciren. Dieser 
Trieb äufsert~sicb in psychischer Hinsicht als Nachabmui^ipi-, 
in somatischer Hinsicht als Nachbildungstrieb. Auf baido» 
beruht der Vorgang der eigentlichen Ans^teckung, mit Aus- 
schlufs der Dissemination organisirter Thier- und Pflanzen- 
keime. Fälschlieh nennt man diese Ansteckung Disposi- 
tion, Diathese, denn es Ist durchaus nichts Passives dabei, 
stets ein lebendiger Trieb dahin und dagegen. Erst bei 
Anerkenaang dims Satzes hat d» Lehre Sinn, dtfCi Dispo- 
siSMvaveMiipa"Svvaavonmvm| jpvpsvBnav w>. ^wtdgvn, 

die Gegenthaito gahini^rt mrdaa. 
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^ AU Bcitraff mar Lehre von der Aneteekang u sehen lUhren und Scblenjia in eoMin hrtilen uod lll«il«n .^..^ 
• ti.'i\- n^^^mi^^ fi>\^m^Am, RAAk»44iHin<r in RaBAr's I Thilgrunde, der von der Tess durcbatromt wird. L«ge und Climii 

wd Wunderlich*« Arcbsv 1843. Hft. L P. F. ktt an eideoi | 41« Au6MijkMBkett Imkt, m eMwm hespaiere BBgenebaeiu Dar 
Krahi^^cbwfir in der fiegead der rechten Parotia, di|a den 



Umfang dieser Drüse hatte und 'sich da Bautkreba herauMtellte. 
Ba war in awei Jahren aua eioer Warse ieotstanden» B. ätate 
daa Geschwür aft Arsenik weg. Aliein nach drei Wochen 
aeigten sich in der Uaigegend rothe Knötchen, welche die 
Gegenwart der Krankheit ankündigten. Djese wurden wie- 
der weggeätzt und. so ging es fort» his Pat nach einem 
Jabre an Maraamua aanilis vtarh. B. erfuhr während der Be- 
kandluag» dafs die Frau der Pat, welche yor 10 Jahren ge- 
sierbea war, ganx an demaelhen Debel, aber an der linken 
Back» gelitten habe. Beide Eheleute aber schliefen in einem 
Belte so, da(a hei der Rückenlage die rechte Seite dea Man« 
nes gmen die linke der Frau gekehrt war. 

II. Personalien. 

Todesfälle./ 

ülmMm* Der Dr. Martin, Chir. en cbef des kies. Sohiffft* 

Hssaitais, Wurde in der Nacht tum Contre-Admiral John Louis 

gerufen. Der Wachtposten ruft: „Wer da?" der Arat, Tvelcher ihn 

wahrscheinlich nicht versteht, antwortet nicht In dem AagenhTick 

gibt der Posten Feuer und streckt Martin durch eine Kugel ins 
en nieder.^ . , . 

Tjrol* In AVko: Dr. Francesco Ribbia, 91 Jahr alt. 
Er fliacbte das dortige Spiul zu seinem Universal* Erben von 
UMIäFI. 



ni. Bibliographische Notizra. 

{Jeher die Heilquellen suHomburg vor der Höhe, von 
F. L. Feist» i>r, etc. Mains (bei v. Zabern)» JS42. S. 
IV und 51 in 8. 
Die Heilquellen Homburgs haben sich durch ihre Reichhaltig- 
keit an kraftigen BeiUndtheilen und ihre grofse Wirksainkek einen 
bedeutenden Ruf erworben; man hat ihnen vomehmlich in jüngster 
Zeit viel Aufmerksamkeit zugewendet und ^verschiedene Beobach- 
tungen aber selbige in Zeitschriften mitgetneilt. Ei-st im vorigen 
Jahre machten £ese Blätter (No. 2S. und 2(1.) mit xwei neuen 
Qudlen bekannt, dem Stablbrunnen und dem Kaiserbrunnen oder 
Sprudel« Der Verf. des vorliegenden Schriftchens hat sich vor- 
xugswetse mit dem E3isabethbrunnen beschsftigt und das Ergebnifs 
aemer Beobachtungen unter Benutsuog der von Andern geauiohten 
Erfahrungen hier niedergelegt. Aber nicht blois diese Quelle, son- 
dern auch die Qbngen, wieuler Curort selber, wurden von ihm ge« 
wötdigt, indem er zuerst sieh über Homburgs Lage und seine Um* 
ffebnn|(, über die physischen und chemischen Eigenschaften dea 
Ludwiffs-, Bade*, Elisabethen -^ Stahlbrunnens und des Sprudels 
-verbreitet, dann deren Wirkung und die Krankheitszustande, in 
welebea sie eine Anwendung üneen, besehreibt, anefa die Anwen« 
dungniveise, das Verhalten d^r Curgäste wahrend des Gebrauchs 
der Brunuen nicht (jbergeht. Auf diese Weise lieferte er eine Mo- 
nographie der in Rede stehenden Heilmiellen, die zugleich deren 
gegenseitige« VerbäkniJs ins gehörige liicbt stelle, während sie 
eins von den Wassern ausführlicher behandelt.^ Der Elisabethen- 
brunnen, ein elseuhaltiger salinfscher Säuerung, wird nar zum in- 
aeriieben Gebrauebe benntst, doch erst seit 1834, und gebort su 
den auflesenden^ alterirenden und etwas tonisirend^n Wassern. 
Er enth&lt nach Liebig's Ausspruch unter den deutschen Mine- 
ralwässern den gröfsten Retchthum an wirksamen Bestandtheilen. 
Seine Temperatar betr&gt nur 9« R., timr nur wenige Beeber da- 
Ton fletrunken kosen im Magen eine bebsgliche Wärme fühlen. 
Das Wasser wirkt belebend und anregend auf alle Eingeweide des 



natnrltche Schwefielwasser daselbst, bereits seit mehr als 9Q0 Jah- 
ren bekannt und eben so lange gegen mancherlei Bes<^werden 
henatzt, enthalt naiAi der Ana^rse des A^i^tBekers Sehrotter zu 
Ohnitu in \^ CivU^toden ^fim Gf. eelnn»eCMBifes Natimn 4,50a Gr. 
salss. Natron; 5,0Ü0 Gr. koblens. Natron; 2;MNlGr. kohlens.Kalk; 
5,000 Gr. Schwefels. Kalk; 1,200 Gr. Kieselerde; 0,875 Gr. Eztrac- 
tivstoff; 30,52 Cob. Zell gesebweieltes Wasserstoffgas, femer koh« 
lena. Gas. Sein Wännefi[rad ist su aHen Jahresaatea» bei der 
gröfsten Sonnenhitse, vvie m der strengsten Winterkälte, steti der- 
selbe, obschon hinsichtlich der snderen Veränderungen das Schwe- 
felwasser auffallend geaan mit deos Zuatande der Atnesahäve iber« 
einstimmt. Die Temperatur des grofsen Vollbades b^ragt 22^ B^ 
die des kleinen Vollbades 2S*^ R. und die des Trinkbrurinen 10® R» 
Ais Bassin-Bsd mit dem OrMnismus in Berfihrung gebrscht, f5r- 
dert das Ullersdorler Sehweielwaaser die Faaatieaen dee Haasar« 
ffsnes auf die mildeste Weise, während der ianerliehe Gebrauch 
des Brunnens zuerst eine eigenthumfiche Umstimmung in dem 
GsnglieASTSteme bewirkt, die Thitigkeit der ScMeimhiute des Ma- 
gens und des gaiuen Darmkaaals ertiöht, die aeHstidtisQhe Bewe- 
gung dsselbst steigert, die Functionen der Aunaugungs- , Circula- 
tions-, Se- und Excretionsorgaae befördert, die krankhafte, stockende 
Materie in den vevschiedeDsa Organen vedKkstat und dwrcb dieae 
viele Krankheitsatoffe aus dem Bereiahe das Gi>ts"^yr- 



Thäti^keit . .,.. 

Organismus entfernt Heilbringend ist nach dem Verf. die inner- 
liche Anwendung des Wassers vorzugsweise bei gestSrter trigei' 
Verdaueng» welobe in Felge der Versshleimnag enattehs oder in; 
einer krankhaften Aenderung des Magensaftes ihren Grund hat} 
bei chronischen Krankheiten der Schleimhäute, besonders beim Bla- 
sencatarrb, weifsen Flafs, behn Sebleimhusten, bei der Sehleim-Lim* 
geasucht, wenn dieser nicht ein organisches Lungoalaid«« adcr ein. 
schleichender entzündlicher Zustand sum* Grunde liegt; bei Hä^ioi> 
rhoidalbeschwerden, besonders bei Blasenhämorrhoiden, die sich alr 
Hamcwtaag änfsem aut Steekanfcp im Pfoitadersysftaaie, wemt 
keine Entzündung zugegen* ist; bei Störungen der Menstruaiien» 
wenn nicht VolläütigKeit oder ein schleichend entzündlicher Zn- 
stand hierzu VeranbssuM gab. Die Bader nutzen ancb vorzugsweise 
bei chronischen RhettflMlisaent bei atoaticber^ unittfiebBifsigec GIshi» 
sobald diese sich nicht auf gicbtische Desorgamsstion efStrackjt^ 
sondern auf einer geschwächten und , krankhaft veränderten Dige- 
stion oder Assimilation, dann auf zu trager VerriditunR beruht $ 
endlich bei chronischen Haussussshyi|ren, wekbe ihren \)rq>r«ng 
der Scrofelsucht verdanken. Solche Wirkungen hätten eine Mono« 
grapbie der Ullersdorfbr Schwefelbäder' längst Wunscbenswerth ge- 
maoht, darum verdient die voiiiegeade die Beaehtung der Aerste* 
Sie macht uns mit dem benannten Ourocteaufr voUstämHaalie be^ 
kannt. Am Schlüsse hat der Verf. zur Bestätigung der Heilkxiüft 
dieser Schwefelwasser sieben Krankheitsgeschtchten angehängt. Da 
das UUerderfer Sehwefelwasser fir Langenschwiadsachtea eine 
Contraindioation bietet, so ward an diesem Orte noch eine beson« 
dere Molkencur- Anstalt errichtet, deren Anlage und Einrichtung 
aun Sohlais des Werkes ebenfalls beschrieben werden. 

■ Dr. Strnmpi 

Der Blaseneatarrh und seine Behandlung, mit Zugrunde- 
legung der Ctviale'sohen Abhandlung; nach fremden und 
eigenen Etfahrua^n daggeese ik von Dr. Gust. Seydet, 
pract. Arzte in Dresden» Das. (bei Arneid)^ i«4X S. YUl 
und lOft. jjr. 8. . • 

- Dies Werkeben ist keineswegs eine blofse Bearbeitung von 
Gl viele, sondern eine auf jeder »eote veader Benntaung andem 
weitiger Quellen zeugende ZusammensteUung^ bei dt^r denn auch 
eigene Erfahrung nicht fehlt. Cap. I. beschäftigt sicfi mit dem 
Blaseneatarrh im Allgemeinen: des fl. Csp. mit dhen verschiedenen 
Formen und Arten doiaelben (soute und ebDOtaisebe, leta^re a) bt 
Folge von Krankheiten der Harnröhre, des Blasenbalses und der 
Prostata, b) in Folge fungöser oder anderer Geschwülste der Blase, 
e) ta Feige ^n Hamgries and Hamaieinen, d) duecli za geriage 
oder zu grolse CeaAraatienskraft der BUse bedingt, el ab Retfi^ 
von Krsnkheiten anderer Organel. Im ÖL Cap. theiit Verf. die 
Bauches, zumal in der Schleim- und Muskeihsut der Gedärme. Befunde der See tionen mit n. im iV. Cap. giebt er die Therapeuülc 



Deb^i erhidt die äufiiere Haut eine gröfsere Elastioität, eben so 
werden die Schleimhaut der Respirationsorpne und diese selbst bei 
seinem Gebrauche angeregt; zugleich wird die Muskelthätigkelt 
Ikslehser und freier, der Kreislauf betfaätigt, das^ Blut düaner, ibe* 
sii^il beUv; Ireiadaniga Stoffe werden aus dea»elben ausgaacbae- 
den. seine Heilkraft entwickelt er hauptsächlich bei denjenigen 
chronischen '&ankheiten, weldie %ren Hauptskz im Unterleibe 
haben. Es aind jianentlieh chrenaehe Knmkbetten, die vosi Ver« 
da^ungs^ysteme ausgehen und sich in dam I^mpb^ Dooseno und 
Tenensysteme und von da aus in dem Gesammtoi;ganisqius entfal- 
ten, demnach Serofeln und Störungen der Assimilation. Beide 
.KavjMeitsanmpen, vornebmiiofa die Leftitere, hat der bereits ander- 
weitig vortbeilbaft bekannte Verf. durch näheres Eingehen in den 
dabei statt findenden Zustand einer specielleren Betrachtung unter* 
wecisa und dadurob die Wirkungsweise, wie die CoMraiodieatieiien 
d^-Elisi^thenbranne^a in diesen Kraakbeitsforwea ntigeiaeia Kisr 

nachgewiesen. — . 

Die Schwe-fel-'Bäder zu üllersdorf in Mähren und die 



-eriiehtete Molkencur* Anstalt) voa Dr. Fr, Häuser, 

fH^^ «'fi *»* W^«?»- Oünutz (bei Skaxniulit IWS. S. 
ly und 75 in 8. 
Der Curort Grt^fi-Üiletsdorf, -von dem (ÄigerSchrlfk -ehae Iftbo* 
gtsf^ite Ansicht beigegeben wurden liegt an dem Gsbi^^gBBiq;e zwi- 
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— Zur Tervollstiindigung der bereits in dies. Bl. angezeigten 
BiUiotheoa hietorico-aiedka veaChoalant uad der von ile^e»^ 
baam dazu gelieferten Additamenta (ver||l No. 7. dies. Bl|| ge» 
hört auch noch die von Prof. H. Häser in Jena erschienenem 

B'ibliotheca epidelniograpliicS sive catalogus llhro-' 

rum de biete ria jaerheruai e|^d«Biie. tarn geaeevali:. 

guam speciali consorintorufin. Jenae (sumpt. Fr« 

Mauke), 1843. S. VT und 172^ gr. 8. 

Es 'sini hier nur die Sehrif^n aef genommen, wäehe ^dle Ve- 

»ehichte der Epideaiiea im AMmHeeiaea, dimn dit^ i 'm kht di» 

Geschichte einzelner Gauungen behandeln und aale^ die über ein*. 

z«^ne Seuchen, in chronologischer Ordnuim. Die Cholerasöhriften 

sind beaeader« es deraelben 9rdaang i^^erseiohaet^ nnl «td d»pfitA. 

ter Index sowohl der 4(utoren» als der Krankbeüen «m: ^e^aeiM» 

Uebersicht beigefiigc. _ 

— Die Chirurgie der Lreistengejcand, Inaugnral-Diaaer- 
tation von Dr. D. Schutz. Prag {bcTCalve' 
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gegead gewidmete ziemlich ausführlich, der zweite und letate«. die 
Cbtrurgie der' Leistengegend, nicht crltisöh genug durchgearbei* 
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A n s 1 

L Zeit§ehnftea-Erg«bmMe; ^ 

'~ * America. Heber die MilctiKraokheit des We- 
stens verbreitet sicii Dr. G. 13» Graff in tbe Amer. Journ. 
öf tbe med. Scienc. New-Series vol. 1. Nicbt allein die MHcb, 
sagt Verf., soodero aucb das Fleiscb eines inficirten Tbieres 
bring;t diese Krankbeit hervor, die selten Ösdicb von den 
Allegbany-Bergen, meist in allen westlicben Tbeilen der ver- 
eitilgten Staaten, vorzüglicb in Indiana und Illinois vorkommt. 

' Sommer und Winter macben hierbei keinen Unterschied, Rin- 
der, Pferde, Scbaafe und Ziegen werden ergriffen, und ihr 
Leiden ist oft so latent, dafs erst in Folge heftiger Anstren- 
gungen Gittern, Krämpfe, Zuckungen und Tod eintreten. 
Die Krankheit wird daher auch Vlebzittern genannt, bil- 
det sieb bei Menschen zwischen 5 Jind 10 Tagen nach Ein- 
bringung des Giftes aus, und ist in ihrem ganzen Verlaufe 
mit übelriechendem Athem verbunden. Rastlose Unruhe, Angst, 
Zittern der Unterlippe/ Ideenverwirrung, Lichtscheu, Ohren- 
sausen, Kopfschmerz sind die Symptome derselben. Periodi- 
sches Erbrechen bald biliöser, bald eiweifsartiger Massen be- 
ginnt die Scone, Magenschmerz, Schmerz im Nacken, der Wir- 
belsäule, der Extremitäten folgen nach. Der volle Puls wird 
nun frequent, nach 6 — Stägiger hartnäckiger Stahl Verstopfung 
erfolgen jetzt faule Stuhle, die pelzige Zunge wird rein, roth, 
schwillt ungeheuer an. Erst nach gestillten Stuhlentleerun- 
gen und Erbrechen verkleinert sie sieb, wird an der Ober- 
fläche glatt, glänzend, später schwarz, in die ftuere gespal- 
ten, trocken, raub. Dabei der ganze Symptomencomplex 
des typhosen Fiebers, teigichter Unterleib, der, aufgeirieben, 
rechts vom Nabel puTsirt. Die gräfslicbe Angst verliert 
sich erst mit dem Erbrechen einiger Unzen einer dem Kaffe- 
Äatz ähnlichen Flüssigkeit', worauf dann Stupor folgt, wie 
Ihn Verf. nur bei primärer Hypertrophie der Leber sah, wo er 
dann stets tüdtlich endete. — Genesung hängt allein von Wie- 
derherstellung der'^allensecretion ab, die aber oft. erst nlich 

'Jahren eintritt. Meistens erfolgt der Tod binnen 1—4 Wo- 
eben durch L&hinung der Nervenkraft — Im Sommer ist 
die 'Krankheit entzündlich, im Winter mehr torpid, im Berbst 
meist mit rernfttirendem oder intermittirendem Typus. 'Nach 
der Genesung weifs der Put. auch nicht das Geringste ded 
Tbrgefallenen, einmal sah Verf. sogair Wahnsinn folgen. Die 
Harnabsondrung ist meist unterdrückt, anfangs roth mit cry- 
Ätallhiiscler BarnsliiiBfe, später farblos, schleimig. Öäs im 
Beginn' der ^Krankheit ^tzogene älut ist schwärz, dick, eine 
titark^ S^peckbaut bil^endj das Serum pomeranzenfarbig. Dies 
wird nach 2— 3 Tag^n Überlegend, durch nicht mehr 
zu trennenden Cruor und Globulin gerqthet, der sehr kleine 
Bfutkuchen ist'braun, gaTIcrtartig. — Die Ursache der KrÄnk- 
beit ist unerforscht, sie selbst auf bestimmte Districte scharf 
begrenzt, die höher liegen, verkümmerte Vegetation, schlech- 
ten Boden und viel kupfer-, eisen-, schwefel- und magnesia- 
baWges Walser haben. Die concentrirtesten Formen des Giftes 
stellen die aus der Milch einer inficirten Kuh bcreiltite Butter 
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oder solcher Käse dar, welche niclit im Geringsten von anderen 
äufserlicb zu unterscheiden bt, fn Jen kleinsten Quantitälen je- 
doch jene Krankheit erzeugen, selbst schon ^n einziges Mal ge* 
nossener Rahm, Buttermilch od. Molken. Heftiger ist die durch 
wenige Unzen des Fleisches erzeugte Form. Den zu^ersuchen 
benutzten Hunden gab Verf. täglich 3 mall Unze Butter oder 
"Käse^ oder 4 Unzen rohes oder gekochtes Rindfleisch, unf 
schon nach 48 Stunden waren die Symptome da, grofser Durst, 
erst nach 4 — 5 Tagen verminderter Appetit. Erbrechen gebt 
hier nicht, wie beim Menschen, dem Tode voran, aber heftige 
Verstopfung, und wird das Thier in der Bewegung nicbt 
gehindert, so stirbt es schon am 3ten Tage. — Der im in- 
flammatorischen Stadium gelassene Harn ist beim Menschen 
sehr mit dem Gift iiberladen, denn zur Honigsdicke abge-' 
dampft, brachte er deutliche Vergiftungssymptome hervor. 
Das mit Mineralsäuren,- Chlorkalium etc. mehrere' Standen 
digerirte Muskelfleisch vei;Ior Nichts vom Gifte, wohl aber 
einen Theil ^Icsselben durch Abkochen mit Galläpfeln, Ab- 
waschen mit Wasser. Ochsenfleischbrflbe, zur Gallerte abge- 
dampft, erzeugte selbst in grofsen Gaben keine nachtheilige 
Wirkung. Einimpfung trägt die Krankheit nicht Ober, eben 
so wenig wurde ein Schwein inficirt, das täglich mit 5 — 6 
Pfund inficirten Rindfleisches gefüttert 'wurde. — Bei einem 
jungen Hunde, der 3 Tdge mit grofsen Portionen vergifteten 
Fleisches gefuttert, ruhig gehalten, später hier ausgelassen, 
wurde, und der nach einem Laufe von einigen hundert Elleit 
Zuckungen bekam und starb, war der Magen und die Dsinnii 
um zwei Drittel verkleinert, die Schleimhaut rosl^nr(^b| BliXt- 
extravasat auf der Fläche und den Ventrikeln des Gehirns, di6 
Venen überall von dunkelem Blut stark ausgedehnt, die Aracb- 
noidea v erdick tj injicirt. Zuweilen zeigten auch Rückenmark» 
Leber, Lungen, Milz t|nd Nieren Spuren entzündlicher Reir 
zung. Oft ist das Gehirn erweicht, die graue Substanz in- 
jicirt, die Leber blutreich, dunkel, die Gallenblase sehr viel 
viscide Galle enthaltend. — Was die Behandlung betriff!, so 
ist sie noch sehr im Argen. 2Siierst Blutentziehungen wiefler- 
holt, so lange der Pujs es gestattet, Ertliche Antiphfogose 
liuf Bpigastriunk^, ,Lehergegend, Schläfe und Nacken, durch 
ScbropfkÖpfe, kälte Fomentationen über abgeschornen Kopl^ 
Vesicatore. Weder Opium, npch sonst ein Mittel ist ini 
Stande, di^ 'Reizung des Magens tu beseitigen, behält der 
Magen endlich Arzneien,* so werden Calomel in grofsen Go> 
ben und mit drastischen Purganzen gegeben, doch reich^ VerJÜ 
nie mehr als Gr. v Calomel alle 2 — 3 Stunden, Drastica nie, 
— Olivenöl hat sidials Hausmittel grofsen Ruf erworben^ 
-auch sah Verf. dasselbe mit kleiner Menge Calomel Gutes 
leisten. Reizende Clystiere, und beim Eintritt des secundä- 
ren Fiebers eine den Modificationen desselben angepafste Be- 
handlung leisten oft viel Gutes. 

— Ilntersüchungen über Pathologie und Thera- 
pie der polypösen Geschwülste der Nasenhöhlen 
stellt Watson (ibid.) an. Einer Person war schon ein Polyp 
durch die Choanae entfernt worden, ein zweiter d^^ang nach j 
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Toniy md bei seiner Bztraetion giog eio Tlieildien der Un- 
•diel mit; er veg2^CtiseD, w«r bisfsrotb; gelappt, nit feitem 
Zellgvwebe doreheettt, die Lippchen aas Säcken nit Mucna 
gebadet. — ^ Die weicben Polypen scbeinen hiemacb dureh 
Obliteration «nes Scbleimbalges in entstehen, welcher stets 
Mehr ansgedebnt wird, die Schleimbant nnd das Zellgewebe 

r darunter reist, ^verdicl^t Debeibaupt lassen sich nach Verf. 
folgende Alten derPqf)rp#a aofsteilen: 1) wvfi^be, S) veriiir- 
4ele SebMniliaiitdieile, 3) fischige oder Garnnkeln, 4) fibröse, 
5) gelatinöse, 6) krebsartige. Der Sits der dritten und rier- 
teo Art scheint iinbestisMnt, die fönfte >kosMnt in der Kiefer- 
böble vor;, die sechste kann, wie Cm v eil hier sab,, ans dem 
Sdiädel durch das" Siebbein in die Nase dringen. Auch kön* 
neu Stirnhöhlen, Gaumen-, Thränei^-, Keilbein, Schlund* und 
Speiseröhre, den Ursprungsort bilden. — Verwechselung kann 
statt finden mit chronischem Schnupfen, lupus, osaena, einem 
Vordrang der Bluscheln oder des Septums, einer hero. cere- 
b|i durchs Siebbein, fremden Körpern. ^ 

Esislmid. Bemerkungen über die Hjpochondrte 
von C. Rober ts (Lond. and Bdinb. monthly Journ. 1842 Febr. u. 
Schmidt's Jahrb. 1843. Hft 5.). Die Sensibilität des Nerven- 
systems ist bei der Hypochondrie gesteigert, die Verrichtungen 
derDigestioosorgane gestört, wie bei jeder Krankheit des Hirns, 
reizende Nahrungsmittel werden selten vertragen, das Ge- 
möth ist deprimirt Die Indigestion kann nicht die Ursache der 
Krankheit sein, da sie oft beseitigt wird und die Krankheit 
doch weiter besteht. Wie oft geht die Krankheit in Melan- 
cholie, Manie, Epilpesie über, während der Magen kaum je 
eine materielle Veränderung erleidet! Die Cerebralerscheinun* 
gen sind daher bei dieser Kranjiheit pathognomoniscb. Der 
Grund der Bypochondrie ist in einer Irritation des llirns 
SU suchen. Was man aber gewöhnlich Irritation nennt, das 
dürfte kaum die Essenz dieser Krankheit sein. Das Nerven- 
system hat bei der Hypochondrie an Kraft verloren, während 
4ie Neigung zur Thätigkeit gesteigert ist Der Geist des 
Hypochonders ist immer am Werk, hält aber selten eine Idee 
fest. So verhält 'es sich auch mit den körperlichen ßindrök- 
ken, sie werden augenblicklich wahrgenommen, verschwinden 
aber bald, und der in der Tbat acute Schmerz wird durch die 
leichteste Diversion der Aufinerksamkeit gehoben. Hypochon* 
dfie ist das Brbtheil der Civilisation. Die Verweichlichung unse- 

»res Körpers giebt die Prädisposition dazu. Reizende Spei- 
sen, excitirende Gemüthsbewegungen , Durchschwärmen der 
Nächte und EzceMe' in venere sind ursächliche Momente. 

, Die Behandlung besteht in der Entfernung der excitirenden 
Ursachen« Passende geistige und körperliche Beschäftigung 
nnd Reglung der Diät sind die Hauptsache. Aufserdem: 
kalte Begiefsungen, leicht eröffnende Mittel, Tonica, gelinde 
Reizmittd, besonders Ammonium u. s. w. 

— Ueber eine in Buropa wenig bekannte Krankheit: Le- 
thargus, verbreitet sich R. Clark, Arzt in der Colonie Sierra 
Leone (ibid.). Sie kommt an der Westküste Africas sehr häufig 
yor, und Dr. Vi^interbottom hat auf sie zuerst aufmerksam 
gemacht. Symptome: Der Kranke wird anfangs fett, sein 
Appttit ist gestört, später magert er ab. .Hauptsymptom ist un- 
besiegbare Neigung zum Schlafe. Der Kranke schläft oft jeln, 
während er das Essen zum Munde führt. Schielen, Convulsionen, 
Drüssnanscbwellung im Nacken begleiten die Krankheit oft. 
Manchmal ist ein schleichendes Fieber zugegen, z. B. auf Cap 
Mesurado. Puls in der Regel frequent, bald voll, bald klein. Die 
Zunge an der Basis stark belegt, Unterleib verstopft Meisten- 
tiieils 0ndet die Krankheit tödtlich. Orsnchen: Gestörtes 
Gleichgewicht der Circulation, deprimirende Affecte, körper- 
liche Anstrengung, ungesunde Nahrung, zucückgetrieben^ 
Hautausschläge u. s. w. Section: Dura mater zuweilen fest 
am Schädel anhängend. Weiche Hirnhaut in der Regel entzün- 
det^ die Arachnoidea vjerdickt, mehr oder weniger 'geröthet 
und unter ihr oft ein seröses Exsudat Himsubstaoz immer 
byperämisch, in einzelnen Fällen erweicht An der Basis des 
Gehirns oft seröses und im Wirbelkaoale ein blutig seröses 
Exsudat; Rückenmarksbäute injicirt und die Marksubstanz 
ebenfalls hyperämisch. Lungenpleura meist mit der Rippen- 
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pleura verwachsen, die Lunge immer in Congestitfta-Zustaiide, 
Buweilea a«cb thetlwebe vereltertC Hers oft bypertropUsdu 
Im Dauungskanale immer Spure« von Stase. Cur; IK^ reU 
sende JM^tbod« und hierbei auch der Galvanismus, AudpUo- 
gose, Mcrcur bis zum Speichelflufs s. s. w. sind bisher obM 
allen Erfolg versucht worden. 

« -T- Es ist in dies. Bl. des pbjiifologischen Preises BHiih« 
nung geschehen, den Dr. Bowln^u üir seine AbhanÜiQ^ & 
d«i Philostfpli. T^ausaetions über'dia„9tr«ctor tttid d«m 
Nutzen der Halpighischea Körper in der Niere nok 
B e o ba eh tangeu ' über die Cireolatioo ia diesem Orgwi% ttfbal 
ten hat Die dort entwickelte Theorie des Verf/s ist nach 
Froriep*s Notizen Bd. 15. St 13. in n«ce folgende: 1) Daa^ 
die Röhrchen Auskleidende Epithelium ist das eigentliche Or* 
gan, weldies die characteristischen Bestandtheile des Urins aus 
dem Blute ausscfaeidety nnd zwar, indem es sie zuerst in seber 
eig^nei^ Substanz ansanunelt nnd dann auf seber freien Ober- 
fläche ausscheidet Diese Ansicht stimmt mit Purkinje^a- 
Secretbvtheorie fiberein ^ welche jetzt hei den Physiologen 
vielen Eingang findet 2) Diese eigentlichen urbösen Pro- 
ducte erfoi^ota su ihrer Aufiösung ebe grofte Menge Was- 
ser. 3) Dieses Wasser wird durch die Malpighischen B«- 
schel'von CapiUargefiifsen,^ die an den Enden der tubuli nri- 
niferi liegen, hergegeben. Dafs dies der Zweck der Mal- 
pighischen Körper sei, wird sehr wahrscheinlich gedacht 
durch ihre eigen thümliche Lagerung und durch alle Einzeln- 
heiten ihrer Stmctur. 4) Ein fernerer Nutzen der Malpihgi- 
sehen Körper scheint der zu sein, dafs sie die Menge des 
Wassers im Körper reguliren helfen. Hr. Bowinau schliefst 
mit den drei Bemerkungen, die auf Thatsachi^ und die von 
ihm angestellten Beobachtungen begründet sind: 1) die Galle 
und der Urin sind stets als die wichtigsten Bxcretionen zu- 
sammengestellt worden. Die erstere wird aus venösem Blute 
ausgeschieden ; die^letzt^re, wie man annahm, aus arteriellem, 
ausgenommen bei «inigei» niederen Thieren, bei welchen. das 
Blut von dem hinteren Theile des Körpers aus durch die 
Nieren circulift Aber es ist eine höchst auffallende Tbat- 
sacbe, dafs die nächsten Bestandtheile des Urins, wie die der 
Galle, bei allen Thiereli aus einem Blute ausgeschieden wer- 
den, welches bereits ein XÜapillarsystem passirt hat; mit einem 
Worte: aus Pfortaderblut, obgleich es nicht kbr ist, in wie 
weit seine Eigenschaften verändert ^erden beim Durchgange 
durch das Mal p ig Irische System. -Die Analogie Ist wenig- 
stens beachtungswerth und mag einiges Licht auf dilB geheim- 
nifsvolle Bedeutung der Pfortader-Circulatiou werfen. 2) Diu- 
retica scheinen vorzüglich auf die Malpighischen Körper 
zu wirken, und verschiedene fremdartige Substanzen, be- 
sonders Salze, welche, in das Blut gebracht, in grofser 
Menge mit dem Urine abgehen,^ werden, aller Wahrscheinlich- 
keit nach, von diesem blofsliegrcnden Systeme von Capilljar- 
gefäisen ausgeschwitzt Die Structnr der Malpighischen 
Körper spricht dafür, ilnd auch, so weit sie bekannt sind, die 
Gesetze für den Durchgang von Flüssigkeiten durch orga^ 
nisirte Gewebe,' welche in ihren Affinitäten durch die Lebens- 
1(raft modificirt wesden. 3) Auch die Ausscheidung gewia* 
ser Krankbeitsprodncte, welche suweileb im Urbe g^ndw 
werden, scheint von den Malpighischen Büscheln aussöge- 
hen. Hierzu gehören vorzüglich Zucker, Eiweifs und rothe 
BInttheilcben, von ^^len die beiden ersteren ausgeschwit|ut 
werden, die letzteren nur durch Zerreifsnng der Gefäfse an»- 
treten können. 

ItsUlda» Ueber den d iah et es mellitu/i theüt Pro£ 
Corneliani am groben Hospitale zu Pavb zwei Kranken- 
geschichten (im Giom. per serv. ai progr. della patok* e della . 
terap. 1841 Maggie e Giugno) mit, und schliefst mit den 
Bemerkungen, es scheine erwiesen^ dafs der Zucker Jieim. Dia- 
betes im Magen, in Folge eber noch unbekimnten Störung 
der Magenverdauung, gebildet werde. Die vrirksamsten Mit- 
tel dagegen sind animalische Kost und Creosot, welche er- 
stere die Aufnahme solcher Stoffe hindert, die die Zucker- 
bildung begünstigen, letzteres die Abscheiduog des Eiweifses 
aus dem Blut. So lange der Urin nicht ganz normal, Hunger 
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Bur in ttmm «rhttt ist> «iid «e «MImm* 
iMrangeü nicht gani rei^aifsig erfolgeii, wt kcw« sichere 
Heiluog aDSunehmeB. Scho« Bo neb ardat hat die Hypothese 
yoD der ZadLerhiidoDg "■ ileg«i* «treog darchgefiihrt, ml 
durch Terenche uitterttfittt 

^ Die Geschichte einer angiea papillaris oder gra« 
Bolosa theUt Malagohi iü Giora. deUe acieace med. 
Mit Da diese Krankheit neulich in Ravenna epidemisch 
herrschte, war es Verf. leicht 9 folgende Beobachtung^ aa 
machen. Die PapilIar*Eatiiindaiig beschränkt sich nicht» wie 
hiaher atets geglaubt wurde, auf den Pharynx; sie kanu sich 
auf die Trachea ansdebneo»- aoC die BronchSeo, selbst auf den 
Hagen. Ihre Dauer ist sehrjang, und ihre Behandlung sehr 
schwer; dafo man bisher das Gegentheil glaubte, kommt da- 
her, dafii man die Exacerbationen derselben Krankheit fir eben 
so riele Recidive hielt — Da diese Krankheit, nach der 
Cebeneugung des Hrn« H., die f^aoae gastrbch -pulmonale 
Schleimhaut ergreifen kann, so möchte er ihr statt Angina 
papillaris lieher den allgemeinen Namen Papillär- oder Gra- 
nnlar-Affection geben. 

— Gegen Scrofulosis empfiehlt G. Ferra mosca den 
Saft Ton Speronella (Gali^m Apariae L.). Nach^m Verf. 
alle anderen Antiscrofulosa betrachtet, rühmt er den inneren 
Gebroucb der Speronella g^gen die reine und etnfacfae Form 
der Krankheit, als ein untrügliches und mild wirkendes Mit- 
tel. In geeigneten Fällen kann es auch äufserlich angewandt 
werden. Da CuJlen die Wirksamkeit der Speronella bezwei- 
felt, so glaubt Ver£, dafs er sie in nicht gans UBComplicirte« 
Fällen atigewandt habe, oder dafs iodiTidnelle und dimatische 
Bindernisse statt gefunden haben. Die Speronella enthält 
essigsaures Kali, Gallensäure, Thnoin, Bxtractivsteff uud 
Wasser. Ferramosca theilt schliefsKcb einige von ihm 
beobachtete Fälle mit 

-^ üeber die Heilung des Hornhautstaphyloms 
verbreitet sich Flarer in der Gazetta medica di Hilano, und 
empfiehlt das Setaceum dringend bei sphärischen, weniger bei 
conisehen Staphylomen und bei Hypertrophien der Hornhaut 
Hit einer Nadel, kleiner als sie xur Anlegung von Suturen 
gehraucht wird, durchstöfst man die Cornea eine Linie von 
ihrer Peripherie; in derselben Entfernung stöfst man am ent- 
gegengesetzten Punkte aus. Die Enden des eiufsclien Sei- 
denfadens, den man mittelst der Nadel ansieht, werden auf 
der Hornhaut leise verknotet Die folgende Entzündung ist 
mäfsig, nach 3 Wochen kann die Geschwulst schon so weit 
abgenommen haben, dafs man ohne M&he ein künstliches Auge 
einsetzen kann. Tritt grofse Irritation ein, so entferne man 
den^Faden schon am dritten Tage. Hauptzweck des Seta- 
cenms ist, den beständiged AusQufs des -humor aqu. zu erzie- 
len, und eine chronische Entzündung der Geschwulst hervor- 
sarulieo. 

— Seine Erfahrungen über die Wirkung 'der elec- 
triachen Strome auf die organischen Veränderungen im 
Auge theilt Demarchi im Giomale deile Sciense BMdiche 
mit Verf. hat gesehen, dafs der Zinkpol auf dem Punkte 
der Comaa, euf den man ihn wirkea lädt, einen wei- 
fsen, sehattigen Fleck erzeugt Wird der Strom^ stärker, so 
wird das Gewehe cauterisirtt Die Crystalllinse wird durch 
die Einwiskung derZbkpcds nicht verdunkelt Der fSMfhf' 
pdl ändert die Natur des durch den Zinkpol hervorge- 
brachten Fleckes ab, zerstört ihn aber nicht Hier- 
hei sdiwärxt sich der Faden des Knpfmrpols. 



II. Tagesgescbidita • 

QBmAeii« Heidelberg (im Mai). Unsere medicinisohe Fa- 
cnltac besteht jetzt aus 6 ordentlichen und I außerordentlichen Pro; 

^e8sor^lnd 6 Privatdocenten. Der Senior der Facultät ist unser 
^^hmter Tiedemann. Er trü^ nnr noch Aniatomie vor, doch 
diese so gründlicli u. umfassend, wie kein Anderer. Die Vorlesangen 
nW Physiologie hat er seinem würdigen Collegen T. G« Bisch off 
überlassen, der wegen seines schonen Vortrags und des Interesses 
seiner Präparate sehr beliebt ist. In seinem Vortrage über verglei» 
chende Anatomie hält sich B. an R. Wagner, u. ist namentlich 
in der Auseinanders^tsung der Entwtek'dunffsgeschiehte im b5chsten 
Grade interessant,— B. trägt ferner den allgem. Theil der patho- 



lofischea Ai^tomie vor, und wifd sich durch afiiie Beieva«^ 
gäbe der Entwiflhelungsgeschichts (der SömmeFing'aebsn Anale» 
mie 7. Bd.) besonders rücksichtlich der microscopischen Beobacblun* 
gen grolsen Ruhm erwerben. Prosector Dr. Ecker trägt Osten- 
kigfe vor und hält anatomischa Repetitorien. Als Schiller Reki- 
tsjisky's erwirbt er sich durch den Vortrag des speeiellen Thei* 
les der pathologischen Anatomie allgemeine Anerkennuna. Cbirur* 
gische Anatomie liest Privstdocent Dr. Nuhn, der in diesesi 
Augenblicke mit der Ed^ion eines Compendiums Jber cbirurgisehe 
Anatomie beschäftigt ist, dessen 1. Abtheituiig (bei Basterman) 
in Mannheim jsohon nächtens erscheinen wird. -* lieber Chemie 
hält der längst berühmte L. Gmelin sehr interessante Vorträge, 
in denen er su^leich, wie wohl nicht sobald ein Chemiker, mit der 
gröfsten Skepsis und Gewissenhaftigkeit verfähru — F. A. B. 
Fttcbe U's allgemeine Patholoc[ie ist bekannt und sein Vortrag 
beliebt^ Anatomie und Phjrsiologie biMen die Basis seines Sjrstems» 

— Dir Materia medica trägt Prof. Dierbach vor, Ut aber nicht 
so besucht, wie der Privatdocent und zugleich pract. Arzt Dr. Pos- 
se lt. D. liest auch über die Kinderkrankheiten. Semiotik und 
Anseultstion hat Dr. Puchelt Sohn übernommen. — Der Chirur> 
gie und Augenheilkunde steht Chelius vor, als Lehrer, Schrift- 
steller und Arst gleich ausgeietchnet und anerkannt. — Sein Assi- 
stent Dr. Breidenbach pb Repetitorien über Chirurgie und 
Unterricht in der Verbandlehre« — Dr.* Nebel hält einen- beson- 
deren Augenoperationscursus. -* Geburtshülfe träfet F. C. Nae- 
pele vor, uBstreitia der Ausgeseicbnetste, voreüglich als Redner, 
in seinem Facba. Sein Sohn halt einen feburtsnülflicben Opera* 
tionscursuSf worin auch die Auseuitation der Sidiwangern gehörig 
eingeübt wird. — Bei Erwähnung der Anstalten ist zuerst der 
anatomischen Sammlungen zu gedenken. Dieselben stammen 
aus einer Sammlung Tiedemann's, die ihm der Staat abgekauft 
hat. Tiedemann's herrliche Saugaderinjectionen, Arnold's^ 
Nervenpräparate, Kobelt's Knoofaenpräparate, Tiedemann' a 
vergleichend. anatomische Präparate und viele patbologisch-anato« 
mische Curiosa (Schottsche Sammlung), merit würdige Mifsgei^* 
len, kurz, Alles in solcher Menae, dais ein neuer Saal angebaut 
werden mulste. Die Secir-Einricntungen sind sehr mangelhaft. — 
An der Spitze dieser Anstalten steht Tiedemann als Director, 
Eck er' als Prosector, Bischoff {der kürzlich zum Prof. ord« erho* 
ben ward) und Nuhn helfen. Das anatomische Theater hat auf 
Tiedemann's Antrag ein sehr ausgezeichnetes zusammengesetztes 
Oberhäusersches Microseop erhalten, welches vorzüglich den von 
Dr. Ecker angezei|ften Voriesungen i^ber microscopische* Anatomie 
sehr zu statten kommen wird. — Das cbeiuiscue Laborato- 
rium steht uiiter Gm elin, dasLocal ist jedoch nicht lobenswerth. 

— Die uiedicintsch-clinischen Anstalten bestehen aus 3 Abtheilungen : 
Hospital., ambulatorische-, Policlimk. Zur medicin. Clinik wird 
das städtische Gesinde- und Gescllenhospital benutzt, wozu der 
Staat jährlich 800 Fl. beiträgt. Die Ansult liegt ungesund, fafst 
nur 35 Betten in dunkeln Zimmern und es werden die nothwen- 
digen Reparaturen leider hoch immer nicht vorg[enommen. 500 
Kranke werden jährlich darin behandelt, eben so viel in der ambu- 
latorischen und 400 in der Policlinik. Puchelt steht an der Spitze, 
doch ist die Zahl der interessanten Krankheiten zu gering, wiewohl 
P. sie wohl auszubeuten versteht. — Die chirurgische Clinik 
unter Chelius enthält zwar nur 20 Bettenv doch mach£ Ch. von 
seinem Rechte der unbedinj^t freien Aufnahme reichlichen Gebrauch 
und hat stets eine Anzahl interessanter Fälle zur Auswahl. Cb. ist 
in jedem Betracht einzig! •— Die geburtshülfliche Clinik. ist 
zugleich Kreis-Entbindungsanstalt, und in den Ferien den Studirenden 
nicht geöffnet. Säle und Gemächer für geheime Entbindungen sind 
reichlich vorbanden, doch sollte mehr auf Reinlichkeit gehalten 
werden. 300 Fälle kommen jährlich Tor. An der Spitze steht 
Naegele. Vorzüglich übt er seinen Schülern das Touchircn ein, 
während sein Sohn die Geburten selbst leitet« Schale« dafs die 
Wöchnerinnen und Krankheitsfälle der Anstalt fast gar nicht suia 
Unterrichte benutzt werden. Naegele Sohn leitet auch als Kreis* 
hebammcn- Oberarzt den Hebammenunterricht. — Leider nimmt die 
Frequenz der Schüler in jed^m Cursus mehr ab. Wohl mag hiert 
SU, besonders in Baden, das sehr schwere' und fast nur theoretische 
Examen viel beitraffen, am meisten jedoch ist die Mansrelbaftigkeit 
der Anstalten Schuld daran , welche schlecht dotirt und wenig be- 
rücksichtigt sind, obgleich es fest steht, dais in der meÜicia. Fa- 
cultät der Lehrer auch von seineir Anstialt abhängig ist. — Die 
Habilitirung des in der Kölnischen Zettunf lo. belobten Dr. Quies- 
man in München als Privatdocent bei unserer medicin* Facultät 
ist, wie ich eben lese, in Ihren BL schon |emeldet* Cr wird, wie 
der LectionscaUlof^ bessgt, Vorlesungen über Pathologie und Ge* 
schichte der Medicin halten« welche letztere freilich noch von swei 
anderen Docenten angezeigt ist, von denen. Einer sie schon im vo- 
rigen Sommer gelesen hat. — ^ Die durch den Tod Am Dr. Brei- 
denbach, eines tüchtigen Practikers, eriedigte Stelle eines Assi* 
stentefi der chirurgischen Clinik ist durch einen akerpn studi» 
rendcfn Inländer besetzt forden; die Uebungen im Vcyrbandimlegen 
leitet Chelius von nun an selbst 

Belsien« ßrüsseL In dies. BU vrard neueriich der von 
einem Arzte bekleideten Bürgermeisterstelle in Preuisen als gaiu^ 
etwas Seltenes erwähnt. Unter den bei uns zu Lande erst kürs- 
lieh ernannten Bürgermeistern finden sich die Namen mehrerer 
Aerzte, wie die der HHm. Meulemans, Bierbeck u. A., wel- 
cher letztere besonders seine Erwafaluns einer lanffen Praxis, der 
Freundschaft Einiger und der Achtung Aller verdankt — Hier und 
auch .in Lütttch werden unter dem Namen: „PastUles galantes Dia- 
hietins Napditans^' Bonbons verkauft^ welche ^ine grofse Menge 
Pulv. oder Tinct Cantharid. enthalten. Mag dies Deutschland zur 
Warnung dienen. — Die Zahl der Auffenkraukea in unserer 
Armee vermindert sich bedeutend. Ein Bericht des Inspecteur ge« 
n^ral du serviee de sant6 giebt die Anzahl der Ophthalmieen, welche 
sich in den Krankenhäusern (etablissements sauiuires) jle^ Armee j 
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Ciimftiid«!! «Miben, fGr ilfts J. T849 auf 569 an; IMO liefeYte deren 
iräk IMl nur 724. Unter die Benennung Ophtbalmta rangtrle 
num ftlle aus iufserer Uraache entotamdenen , opbthalin. catarrb., 
acToM., rbeumat., poncrrrb., sypbilit, knn alle sind mit der, eigent- 
lioben opbtbaltti. militans tusammengewerfen worden. — Die ZaW 
der approbtrten Tbierirxte Belgiens betraat 2*S. Auf AntfTbr« 
i)en konimen 18, aaf Brabant 44, auf West-Flandem 15, auf Os^ 
Flandern 22, auf Hennegau 67, auf Lutticb 29, auf Llmbui^ 15> 
auf Luxemburg 7 und auf Namür 26. — In seiner pbarmae. Stau, 
stik giebt Dr. Sauveur die ZabI der in Belgien existirenden 
Apotheker an, woraus hervorgeht, dafs dergleieben fehlen: 120 
Oommunen in Antwerpen, 300 G. in Brabant, S44 im Hennegau, 
282 in Luttiob, 185 in Esimburg, fiS in NamQr; ja Luxemburg hat 
nur 1 und in beiden Flandern gar keine Commnne einen Pharma- 
, deuten. -Die Totalsomme der Pharmacettten Belj^ens wird nicht 
angegeben. — Unserm Cercle medico • chirurgical sind folgende 
Manaseripte kürzlich eingesandt worden: durch Dr.DtiTal d'Ar- | 
gen tau: Consid^rations gen^rales sur les ntrk outiiiues, de la ein- 
qui^me paire, et moteur oculaire commun; von Dr. Guepin aus 
Nantes : Etudes cKniques sur les brülures et les blessures du globe 
de Toeil et de la partie interne des paupiires; Hr. Philipps madit 
eine Mittheilung iiber eine neue Anwendung der subcutarten Me- 
thode bei einem Kranken, der in Folge einer Caries des nntern 
Augenrandes ein Ectropium bekommen hatte. Er trennte die Ad« 
hirenzen unter der Haut, worauf die DeformitSt schwand; HrCu* 
Dter aeigt«^ eine Zeichnung "von der Operation der Cantkoplastik 
nach der v. A mm on sehen Methorte In einem Falle von Phimosis 
ilalpebfaKs vor. Vorher schon vraren eingegangen: von Dr. Ber- 
nard aus Paris: Memoire sar la eure de nmmobitit6 de Toeil, con- 
S^cutive a l*opcratiou du strabisme, die HHrn. Philipps und Cu- 
nier sind zu Berichterstattern erwählt. Hr. Janbert thellt wört- 
lich folgedden Fall mit: Eine Frau kommt zum dispensenr medico- 
diirurgical der Strafse Entre-Nuit-et-Jour wegen eine» Ahscesses 
an der linken Hinterbacke, den sie sert 2 Jahren^ trug. Nach Er- 
offhtmg des Abscesses zeigt die Sonde einen carioscn Knochen, in 
welchen sie tief eindringt. Wegen des jammerlichen Aussehen» 
der Kranken wurde erst nach vorausceschicktcr Anwendung stär- 
kender Mittel die Lostrennung gemacht und mit dem Finger ge- 
lang es, ein isotirtes Knochenstück herauszuziehen, welches, auf 
den n. ischiad. drückend, der Kranken unendliche Schmerzen ver- 
ursacht hatte. Wahrscheinlich hatte sich dasselbe durch einen Fall 
d'er Frau vor 10 Jahren von der crista ilei posterior gelöst und 
dorthin begeben. Nach der Estraction schlief die Frau 12 Stunden 
u. blieb darauf schmerzlos. — Hr. Malgaigne in Paris- gab neuerlich 

fegen tumor albus, als eine neue Behandlungs weise, die abso- 
Ute Ruhe der Articulation an, welche neue Weise jedoch Hr. 
Seutin schon 1837 dringend emnfahl und welche 18S9 ein bekann- 
ter belffiscber Gelehrter in einer kleinen Schrift: Considerations sur 
f emploi de la compression circukire permanente amoviblc dans les 
maladies chirurgicales, erklärte. 

— Mehrere Aerzte haben die Gewohnheit, Laudanum oder 
Opium dem Sulfat des Zinks, Kupfers, dem Subcarbonat des Blei, 
dem Nitrat des Silbers etc., bei der Verschreibung von Augenwas- 
aem hinzuzufügen. Einerseits bildet sich dafnn ein Sulfat, Nitrat 
etc. des Morphiums, wekhes im Wasser aufgelöst bleibt, anderer- 
seits ein unlösliches Meconat von Zink, Kupft^r, Blei oder Silber, 
welches sich pracipitirt, und vor der Eintraufelung aufgeschüttelt 

, snspendirt wird, mit dem Auge In Berührung kommt und sich' in 
den Geschwüren der Cornea festsetzt. Dort bilden sie sehr hänßg 
die sogen. Albugo corneae. (Ann. d'Oculistique.) 

— Nach der Gaz. med. beige ist in Folge einer neuen Ent- 
deckung das Nitrum in grofsen Dosen gegen Rheumatismus 
schon 1764 von Richard Brocklesby (Oeconomical and medic. 
obser%'ations , Lond. 1764) empfohlen. Macbridge bestätigt die 
Wirksamkeit, William White (on the use of antimonial prepa* 
rations, Lond. 1774) reicht sogar 2 Unzen tadich. Auch Loca- 
telli', Monteggia, Bosquillort in. .deiner Uebers. des Cullen 
(f. 44!^ Note a) empfehlen es, und aus diese^n letzteren hat es wahr- 
scheinlich Hr.«Gendrlrt aufgenommen. 

— Ifennegau. Den 15. Febr. 1844 müssen inden acadera. 
Formen dem Icbensläogfichen Secretir der Gesellschaft der Wis« 
aensehaftej), Künste und schönen Literatur des Hennegaus die Preis- 
scbriften, welche ^Ijese Gesellschaft fUr das Jahr 1842 — 1848 ge- 
atellt bat, eingereiht werden. Eine goldene Medaille von unbe- 
stimmtem Werth bildet iRi Preise einer jeden. Es wird verlangt: 
Eine Besehreibung der medic. Constitutionen in den verschiedenen 
Provinzen des Henneg^u's, mit Angabe der Natur und des Charac- 

- ters der dort herrschenden Krankheiten und ihrer Behandlung im 
Allgemeinen. In def Chirurgie: die Geschidhte der künstlichen Pu- 
piMenbildung, seit Ihrer Erfindung bis auf unsere Zeft. Beschrei- 
bung der angewandten Verfahrungj* weisen mit Angabe der Vortbeile 
lind Nachtheile einer jeden derselben. 

— LfHtith* Der hies. Cercle medico -chirnrg. et pbatJuaceut. 
stellt für 184S fo1gemlePreisfra|[e: Indiqüer et discuter les amelio- 
rations (|ue reclaroe la le^islation pharmacetttique beige actnelle. 
Der Pteis, eine Medaille voh 100 Fr. in Werth, kann je n*ch dem 
Verdienst der Schrift erhöht wenTen. Die Preisschriften, franzö- 
sisch geschrieben, müssen portofrei vor dem 1. März 1844 dem Ge- 
HePal-Secretär der Gesellschaft, Hrn. Victor Pasquicr, pharma- 
cien en chef im Militair-Hospital \von Lüitich, zugesandt werden. 

Knurlftilll« London, Eine Annonce, unsprunglich in unse- 
rer und übergegangen in franzÖs. Sprache, lautet wörtlich wie fol- 
gend: Victoria ! Einen viel widitigem ruhmvollen Sieg, als welthen 
unsere Armeen in Indien flovon getragen, verdanken wir dem Hrtv 
Dr. Tfiomson, den Sieg über das Oich tun geheuer, welches 
binnen einer Stunde vollständig bekämpft und erlegt wird. — In 



aioar'lbeksohaift liaiiat as': In dieaar Aanoaca iat Uli ClMalaUiM* 
muf. DiaAÜbklicfae Zeit iat andUch gekommen, wa all« Gebaim* 
mittel der Aufiiclineider verschwinden, und wo ea keine plmtscha 
Leiden mehr auf Erden giebt. — Tügtic^e ConaultatKmeii fradeft' 
statt van « Uhr Mdrgana bia IK«ta|^ «ad Nacbmktaga Von a— 5. 
Auch wird in der Entfernung Behandlaiig durch Correspondanx so« 
gesagt, (Reihen wir hieran nach der Gäz, thH. beige eine Annonce 
desObserTatear: Gieht, Rh^umatiaroüs. Aiieh der heftigste 
Anfall deiwelban wird in 24 —36 Stundea daroh ainigaLartigaa* 
sehe Pillen geheilt, mit derselben Bestimmtheit wie das Wechsal- 
Äeber durch schwefelsaures Chinin. — (Hütet Euch Vor pt9tslicheit 
Tadesfällen!) 



III. Personalien. 

Saeliseii. Leipzig. Wie ^e Docenten DDr. Neubert und 
Lehmann (vergl. No. 46. dies. Äg.J ist auch der Docent Dr. W, 
L. Granaer anm auEsarordentl. Prolaaior der Madsciir destgairt 
wcarden. 

'llfeliiiar. Jena. Dem Geh.Hofrath Dr. Succdw wurde 
am 24. Jan. d, J., als an dem.Taga» an welchem er vor 50 Jahren 
die pkiiosoph. Doctor-Wiirda erhalten, von der philosoph. Facultäa 
ein arneuertes Dector- Diplom und auch von der medioin. Facultat 
eine Votiv-Tafel ifterrdcht 



IV- Bibliograpbische Notizen. 

Thieaan und Reflesioneu über loadicameotöae und 
hydriatrische Medicin, von E. H.B. Kits eher, pract, 
Arzte zu Lauterberg am Harz. Osterode (bei Sorget 
8. I«7. 
l>t% Varf.'s ist sur Zeit, sIs er in Holscb er's hannöver. Ann. 
Bericht über seineu Besuch der hvdriat. tberapeut. Nachbars-Hoch- 
schulen Freienwaldau uiid 4?rafenberg abgestattet, schon in d. Bl# 
p^edacht worden. Derselbe war em denkender Wasäerarzt» und 
ist jetzt auch ein prac tisch er in Lauterberff aeworden, und indem 
er hier einen Cur-Tag seiner Heilanstalt scbndert, benutzt er die 
Gelegenheit, sowohl znr Aufstellung van Thesen uad Beflezionan 
sehr eigener Art, als auch zur Empfehlung einiger von ihm vorge* 
nommenen Modificationen des ursprünglichen Prlefsnitzschen 
Verfahrens. Nach Hrn. R. wurzeln alle Krankheiten in der Vege- 
ution, deren Brennpunkt der Darmkanai isc Assimibitionsverstim« 
mung ist (i^f letzte Grund aller Krankheiten; alle Krankheiten sind 
Blutkrankheiten. Die einfachste Aufgabe der Heilung ist also, die 
Krankheit durch Normalisirung der Vegetation zu beseitigen, d. fa. 
die mit der Vagetationakraft identische Natiurheilkraft in Thätig* 
keit zu setzen, und zwar I) durch Entfernung der positiven und 
negativen Schädlichkeiten, 2) positive Stärkung der Vegetation;, 
a) mittelst kräftiger Ernährung, wo Fieberzustände' sie nicht ver* 
bieten; Ajrbeit, üewegiing, frorcirung der Ansscheidungsorganey 
namentlich der Haut; d) mittelst reichlicher Darreichung des £le- 
ments, welches die Hauptbedingung aller Vegetation setzt — dea 
Wassers — wobei die Affactionen anderwaitiga therapeutische Ba« 
rücksicbtigung nicht ausschlieisen. Von jeher wurden die günstig« 
sten Heilresultate nur durch Einwirkung auf die Vegetation erzielt, 
welche sich aber nie zu besonderem Augenmerke nahm, die AssU 
lailatioaakraft direct tu starken, somlam vielmehr in der Regel auf 
Herabstimmut^g dersel^^en hinarbeitete. 



' Kuraa Nachrichten über die MinaralqtiaLlen, kohJen- 
sauren Gas-, salzsauren Dampf- und Schlammbäder, so wie 
Ober die Molke^^nstdt zu Kissingen. Nebst einer Anleitung 
zum Verbrauch des versendeten Rakoczy. Vierte vermehrta 
Au0|«e. . FraakOirt a. M. (bei Jügal) luid Kissingen (bei 
Bolzaho), 1843.* S. IV und 51. 8. , . . , 

Aufecr Ihrer Heilkraft gegen hartnäckige ünteHeibsbeschwer- 
den haben tlia Qaellea za. Kissingen sich m neuerer Zeit noch 
den Raf einer grofsen Wirksamkeit bei langwierigen Brua- uw^ 
Hautkrankheiten erworben. Diese Momente fftr Aerzte darzulä- 
gen, so wie gleiehaeitig denjeliige» K^iAen, dia abv«JS*iid vom 
Curorte ilessea Was sf r bewJtaan, aiMiande un4 zaverlaaslÄa Vof^ 
Schriften für deren Gebrauch mitzutheilen, war der Zyveck dieser 
kleinen Schrift. Sie hat demselben bereits aufs Beste cnfeiitodiW, 
wie' (diese vierte Auflag« beweise Indem Verf. iieh sientSubah 
die Heilquellen und Bäder au Kissivgea im Ail^[emeinf n vafpbreitat» 
gewährt er dadurch auf wenigen Seiten zugleich eine genu^nde 
Ansicht vdn diesen Wassern, ihren flaobtb^tartdtheilen und Ihrer 
Wirkungsart. Nach diaaer Binleitdng geht er ahhar auf dia WirkuM 
der Heilquellen und Bäder in veawhiedenen Krankheiten ein, und 
betrachtet hier zuvörderst deren Wirkung in Krankheiten des Un- 
terleibes' oind der Genitalijßn, dann deren^ Wirkung bei Brustbe- 
schwerden \xx\A oaiScIf dfc'Wirköng hei »autlcidin und zuruckge- 
tretenen Krankheiten. Hieran schliefst sich eme dritte Abtheilung 
liber den Gebrauch des' verseivieten Rakoczy' uitd em Wacötrag, 
das Stahlbad Bocklet lotx Kissingen betreflffend. 



Verbesserungen. Im 49. St. d. Ztg. Sp. 391 Z. 41.v. u. 

: „critische Erscheinungen" lies: „critische Erscheinungen im 

Urin«. — Im 51. St. ^. 405 Z. 29 v. u. statt: „nur figurirt** lies: 
;,mitfigurirt." ^ * . 
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I. Bftcher-AnaeigtML 

Ca'p statt, Königl, biyer. Gerl^tsarzt etc. l^anfl^u<pli der 
metUcinisclien CHnik ocTer specieiTel^'atnöfogve und 
Therapie, toiu cfinischen Standpunkte aub bear- 
beitet. I. Bd. S. Till u. ^31. und OT. Bdt. Ite, 2te und 
St« Liefemtii:. S. 754. Erlangen (bei t. Enke), 1S41 utid 
1842;. '• ^ 
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ipige inoDograpbiscbe Arbeiten ousf^ejüoqiiE^» bnbeQ wir b 
iMg^r Zeit keiD Werk über sp^^i^)|i^: ^raDkbeit#)ehrQ etM? 
teo, welcbeB die^ T«ideiii( bat^i. die Grundsätze dieses um- 
liMiaenden Zweiges der Medidn mit dor Leii|tij;eD Pdj^iolagie 
ifBi EinklaDg bu briDgeo. Unsere bisl^rigen Compendien r^ 
4er jÜDgeren Zeit entsjirossen — sind entw^disc. JiiBtoriscbe 
2}tt^anmenstellungen der AnsicLt^i und Meinungen v^rgan- 
geper Jahrhunderte, oder sie geben In küri^ef^s WeisQ blofs 
4ie eigenen Erfahrungen eines Einzeln^, U« und wieder fnit 
pragraatiscbei! Rücksicht auf abweicben^e„Tbefirleen» nie aber 
mit durchgängiger Bezugnahme auf dft§ BKperimeii^ta^bjsio-r 
legie naeh deren gegienwin-tigem StandpijuUUe^ Hatte die 
letztere in . den jiUigstverflcissooen DecennieB eifien i|^i^f|^iitsar 
nten Umschwung gen4>ni]nen ^ , durch . son^fältig ausg^b^te 
ol^jective Studien, so blieb doch die prActisch^ j^utsu^ die- 
ses Fortschrittes höchstens; eine sehr einseitige. . Man.,|^fg^ 
die patholog« Anatomie als die alleinige' Gr^]^dlage zu einer 
darauf zu erbauenden Pathogenie. Ein allsei tjg^er^s und i|uf die 
fienest^ U^igestaltung der Physiologie im .weitern Sinne basirtes 
Lehrbuch der spec. Pathplogie|. was die Sf udiren4eA .sogleich 
a|if den jetzigen Höhepunkt der Wissenschaft versetzt hättje^ 
ohne sMigleich das Trfiditjonelle, sofern wir dessen immer l^e- 
dürfen, gaqz ^ vernachlässige^^ abeir nach ohne^ Autlquirtes 
wieder mit aufzunebmeAy y^rwr» desUall^ längere Zelt hinduridf 
ein Desiderat y lelcLt 4|u erklären freilieb, weil die Wiesea- 
■chaft, bevor sie sick offentlipbe Geltung aucht^ ersf |m Bfr 
lif ufs^ein derer, die sie pflegen^ erfanden sein mufs, gleich- 
wie ein philosophisches l^jstegi bl^fil der wissenschaftliche 
Alpdruck des a^eitjgen Wellhewufstsei^ if^t, upd diesem in^* 
mer erst nachfolgt — ,llit Eecl^t wurde 4<^er 4^ von C. 
versuchte Beerbeitung des vx^rhln bezeichneten J^eldes- will- 
kommen geheifseo.i;Ob durch die#elbe> unsere heutige Auf- 
g;abe .er^schöpfend gelöst sei^ n^ ein Dritter eiptscbeiden. 
Aber der Anfan|^ ist {^^eipaq^t u^ der Verf. war «ich der 
Wicbtigkeit und Schwierigi^eit af(ipes Unternehmens bewüfi^t. 
G^kt ^i4e8 schoj^ aus der Yorred^zum I. JSaqde hervor, so 
entqehmen wir das eine noch dentU^r im 22b Abschnitte — ' 
Nervenkrankheiten — aus folgenden Worten, Bd. I. pag;. 
279: sy^eCormen^ wie sie derj Patholojgfe . d^s Nej-vensjstems 
JÜoth thuu, dringen s^chwerer« in die Praxis, als ein neues 
Mittel oder eine n^eue Ref^eptfpro^el^ wcU sie w>qi Practiker 



Deittselilanti« 

nämlichen Reformen auch deif übrigen Theileti der Patholoe 
gie Noth thnn^.iind^l^qir, .fi^nei;fi^j|!s, ,^in d^^ 
d^S/^ervensystemf in ^rankbeiten zu ern^ijtteln, die wia 
ni^t unter die sogenannten Neuros,en cälilePi; andcNrerscita 
um- die cbemischen und physjpaliscben l^ebensproces^e, yo^ 
welcjien wir bisher nur Ahnungei^^^ke^i^en, und die vomier* 
vensjstem im gesunden Zustande regulirt werden, in ibr^ 
speciellen. Einwirkung zu würdigen. Wir sind in dieser Hiii^ 
sieht noch mel^r zurilbck, als iu jener. *) -7 lm;^yerflo8seQea 
Jahre ^ der L Band von C.'s Werk noch Vtor« ab gl^ch^ 
darauf dcf'lU. Band erschiep. . AJaj^ siebt dessen baldige^ 
Beendigung entgegen, ^m, wenn auch der II. B^d nebst <ler 
versproclienen allgera. Binleituiig gedruckt seiii wird j eine» 
Ueberblick über das gan^e Werk gewinqen ^u könneo^i --r 
Der 1. Band fuhrt dep Specialtitel: Morphologie ck er 
Theil oder Elementarformen der Kränkelt, -und bebai^; 
delt einfache (? Ref.) morphologische. .Ty^en^ welchen jed^ 
endliche Form des Kranksein^, so verscbiedeu a^cb der ge« 
netische Factor gewesen s^i^ in der einen.. o^eü^ nndem-Hin» 
sieht entsprechen mu&. Solcher beschreibt C. 23 Mi eben so 
vielen Absc^itten, als: Hypertrophie, Atrophie^ B(j|je|räaiie, 
Anämie, C^pgestion, Entzündung., Hämorrhagie, Hy4|:Qfsi«| 
Secretiopsanomalie, Fettbi{dung, Luftbildung, Psendoplsftfl^ 
Tuberculosisi Steinbüdung, . >yurmbildung, Versch^äryni^ 
Sepsis, KrweicbMUg, yerhästi|pg;»,Formfelijer^, Fieber uq^ die 
Elemeotarformen der rfeunosen, darunter auch die InteHij|f^* 
neurosen oder Psychosen. — Dieser. eigen thüm^cben SSnsiipUp 
mcnstellui)g |iegt allerdings eine strenge Systems^ik nickt %u 
Grunde; . da jedoch Verf. in der Vorrede pa§|^ Vi dies frej^ 
willig aoerkeuft, indem er zugleich den Grundsatz aui^spricjbi^ 
die an g e ^e n (f e t e ^ Wissenschaft müsse . sich , von ^ Fessebs 
frei, nach eilen Seiten bin ausbreiten kö|iiien,^.so^^arf mius 
bis hierher nacl\gebeo; nieht aber, wenn unter de^, ällgemei* 
ne|i Formen • des Krankseins' auch Krankheit^species^ wie 
Cblurose, Uämophilie, Morbus Brif^UtU, sclbBt Sprofeln u. dfß, 
abgebuudclt werden, Bi\s Buch ist für ^Studirende geschrie- 
ben; der Anfänger aber, der sich iu der Fillte des überr'eicbeil 
StuO'es, dea er erst kennen lernen solU durch ein übersicht- 
liches Schema urientirea mtif^, bedarf einer consequen^^n Fü^- 
ruD^. Jene Speeialia hätten also für die ,^|fei folg^ndefi 
Biiude aufgespart werden müsseti, tndem dtese^ im Gegensf^ 
zum eräten, die Morphologie der Lacalleldcqi deji^ eipseluei 
Systeme iiod Organe ablrandelii. — Da die paturbistoriscb«^ 
relu descriptive Paratelluugsweific der Krankheiten sich niw 
^charf , vou der, j^thogen^tisclien . trenn.en läl^t, weil Ji^ 
Kranklieit nichts Stillstehendes, sondern eip wandelbarer Le^ 
bensvorg'ang ist, §0 wäre ^qli^ für den Titel morphologi!- 
scher Theil um. so mehr fjn andei^er Aifsdruck passend 



lordefp, dafs.er^ des vieUeiel^ yn dcji; . Physiologie seiner | 
.^l**^*Bü*^ y®''*^'^^^^». sich i^'yt.,eiiieij verjüngten PI|jsiolo-| 



^ Die segtRSBBttn Clemidtriker aUir älteren .Zeiten enlWicIili 

einei> wissemcbaltlichen Chemie, dab^r ihre Ms^sbteA«7- «Misj^ 

Etriseiligkeit — auch niirt^jyppth'^tisch sein KoWlIeil. 

IIa A2«4k.ilA mW dm» hantl&tm^ ffi'nißin bat. ist btSfr dl^ 



gesehen von c^mseuigKeit — aucn iiur,pypi^un?ii.atii avm auuui^u« 
ffiA vpWMnil '»«M.« :« i u' '' • { 1 " " k ^'"^ • ii II Wss jene alle «cliule mit der heetigem* gemein bat, ist bTse dib 
^le ve^tryuf ,B^chc, in welcher er; sich kaum mebr, zuredit | j^i^n^isU*^ welclc getenwürtiÄita»g*ii*>reB4»<lMMl deher.isi|<|t 
SU find«» ^a.r.ic Hinzufügen möchte Ref. nocb, dafs die J mehr exclusive SteUung erhmgt hau . /^^^^^^r^T^ 
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f als Ver£ selbft io diesem iTbeife Ae patbogAe-lf boeli »ciarloV Ki^ic 



gtweeea, als ver& seinsc ui aiesem loeiie oie patuogeoe- oaco scnanao. K^^icbtlich der (Äiita^eD' Wfigt Te^ 

thelie Aaal ys e — 4Ni4 swar mit Redit — niclii aiüi^Uiffr*^ |^^ Viteliftitofheorie; er neDiit die Bigensdiaft des Eiten, 

modern mit der Morphoipgie Tereinigt. Aber auch diese t^ontagien aofkonehmeD und zu 8bertrageUs,eiqe Yital«, Jh^ 

Msteto-4kt lü e i fciw Virti den beiden audem Bäodes uicbt ffegeii|a|aa|^Ref., dafs man mcIi «eba Jaiirni/wBM Um 

aäsgesdttoiUeii; sie iHndbt. daselbst ihre LocalisiSfto|| ^^lifÜ! |rMn|9^^emie nach .dem. bfiberigeu Hallistabe fkt Ce- 

VDteD» im iUt Jianlft» werdeo wir jedoch seheo, dafs Verf. bier ferner erweitert und sich befestigt haben wir4, jene dun- 

unter Pathogenese nicht immer die Lehre von der Botwiciie- ' -'- "^ 
luifgpnnd AvsUUiiai^ ^r .Kr^lkheit verBeU. <IMl«fc «^ch 



k||n Theorien ge|en patnrgemifsere vertauschen dürfte^ ^lle 
« v«#>Aiven Vorgi|g;e In ;iliieriscän^ö&eu^sc^^ 
%J^<#f^4M^«^ iie sie«b|^t^wje^|k*i.; diejfitrliunr lt#'i*l»l$r 1i«| ieMftr^e7id|«fa^ 
pmldgn und bei i^remdartigen, «ccessorischen Gru'ndleiifeD in «igentbüm^icSbr ^Vdtse durch die 'dem Nervensystem ahi 

besonderes Attribut beinfegebene Lebenskraft. — Eiterung^ 
bei uns angenommenen so sehr ab, dafs Ref., umMifsver- ' " • «r ^ . . . — .. 

Stündnissen tu begegnen, im Voraus -darauf aufmerksam 
Mmhr. Beu ¥liMdi eiier DaM^ffung d^ jNto^dvs^ oder den 
irt Md Weis«^ Wim dleKtaakheit nur SalwiKkeliMg ge^g^ 
also die Erörterung des wesentlichen Vorf^anges — freilich 

ein mit nufiberwindlichen Hindernissen versehenes Beginnen wie das Neuere zweckmäfsig geordnet vorgetragen wird 
~ Bnläf'im uar beyi&u%, ira^^ntarkc^ tn<% slnt wir, ungeachtet Ver durch 4le Bright*sch4 



einselner Krankheiten. — Jeder Abschnitt zerfällt in gewisse 
ünterabtheilungen, die gröfstentheils nach iibereinsfimmendem 
Phm, oft ab«lr Mch je nach Erford^hiilB «hW^rcheüd fiber' 
Ashineliett rfndK PtUbnomenAöffi^ olflBr''Bhlchehiu«geo, phjsi6- 
Ib^scber, anatomischer Character, drsiritch^tl, t>bgnost§, Ver^ 
tsuf und Ansgtttige, Voiliersage, 'Behandlung; dann tHsw«ffetr: 
f^etbafteu zum CTesammtorganlsmus, microscopisdier Be- 
find u. s. W. 0a hierbd. Klüfte SefaeMtttiiKrnng keinen 
IRitfen gewahrt, so hat rieh Yetf. ibitlt'echt'des beengenden 
Swimges he^eben. — Im Ganzen, kann man sagen, htit Ü. 
äit groikeir Südikenntnifs und mit grfifkdficfaer Ctitik da« sehr 
betrliehDtebe 'Materfa! ans iPatfaologie und F^ysiologre^ ans 
pathologischer Anatomie und Therapie aasgew&hh und zu 
pnicfbchem %Wetike geordnet tVir vermissen keine neuere 
Ktttd^ckung, keine Thatsache von Wiöhttgkeit. Mehr als dies 
aber erfreut. Wenn auch der eigentlich pathogenetische Theil 
formen nicht liach unsem Begriffen geleistet ist, die überftH 
^ckfidhe Verschmelzung des abstract mieoretisdien mit dem 
eouereten Handefb'. Der empirisch therapeutnche Theil ist 
Irift etwas cn reich ausgestattet; doch ist das mindestens kein 
lAlchthell. Wenn aufserdem hier und da Einzelnes schon 
jiftzt d^r Verbesserung fthig Wäre, so darf doch eine subjec- 
tfve Mfistattngsversehiedenbeit nicht den Maftstalb zur Beuf- 
Al^Md^'des'Ganzen abgeben, weil es hier auf die idigemeine 
tfMtimtshg aakommt u. weil unser Ülrtheil fiber fiSnzelues eben 
M id^ndelbar sein wird, als die Gestaltung der Wissenschaft. 
— ' n&feu wir aas verschiedeueü' Abschnitten einige besondere 
FtfiAtte hervor, so ergiebt steh 8. 4S unter den Ursachen der 
t^Aj^e<tioti, So wie S. SO bei der Byperämie und aus 
Um g)itit«ti Absdinitte fiber EtttzSnduug, däh Verf. das von 
Sttlling ti. A. ihäher beg^rfindete Pactum c^r Keflexwif- 
ktttig von Ütiteo der sensitiven Nerven avIf'Oefdft nerven 
jbractisch w&rdlgt, und den Blutandrang, so wie die Stockung, 
Vtasii, aus ^hohter, ^esp. verminderter Thltigkelt Jener Ner- 
tth uüd des davon ausgehenden IteVexes erklSrt Klarheit 
l^a VötliiCindigkeit zdchneA die Abhandlung fiblsr EntzSa- 
dang aus., Sämmtliche Ers<Aefnungen werden aus srwei 6e- 
sichtspuncten betrachtet: dem anBtomisch-physloIog^s<;hen und 
%em clinuchen; dadurch elliätt der Lernende eine grUndliehe 
Vaiis zur eigenen Beurthetlung des'betllils, wdthes der Ten- 
ItKns des Buches g:ettilirs nicht ersc1iSpfet|d gegeben werden 
lotinte. ^ Hit ButsUdiingshitze, deren fibysicÄHsches Zu- 
standekommen aoeh ein Streitpunkt unter den i^athologen 
iKt, htttee niher beleuditcft Werden iltlrfen. Oeher Sp^ökhant 
^ei IBlutes ist bis auf tlatin*s neueste Onhlrsuditifigen alles 
Wichdgere snsammetig^stellt. Leider hUten Sie Resultate 
litf diesem Felde nodi kdtten srcbern *Mal(|punkt ffir eine 
TÖÄre Und bfindige Th^tfrie. — tJater der Aufschrift: speci- 
]fische dder dyscrasische Kntifindungen liest mau TVicbts 
>6n erheblichem Werthe. '01er fehlt die Bi^ihfilfe grundficher 
fCllwmIker last gani« Stadimu der TracMssdation. Klare 
'|ill<r ftrfsRche BrSrtemng nach 9e1iwantt, Beute u. A.^ in 
•ua weit die dinische BenrtheBung daditrch venronkommiiet 
^4m. «hMbeke CMesMhtede «wisdM IMer m4 «^kMm 



ist nach^ Verf. eine organische Zellenentv^ickelung, welche 
fiberhff ViMfommen kann, wo ein zur Zellenplastik tauglicher 
ftuff (ohne aier mk ^osMugiegaageiMr Entaündasgy ahgda^ 
gert oder ausffeschieden wird. Den eSfiten Abschnitt fiillt 
dtiTü^emetbe Lehre der Bydrbpst^en^ wobei das ftekmint^ 



seh« 
Krankheit angeregten vielfältigen, meist chemische^ Unter- 
suchungen bb heute in der Erkenntnifs des eigentlichen Vor- 
ganges bei den.4b#0MBi um «Mils «friter gekommen, und 
es scbein^^ als mfisse die Forschung von einem andern Ali* 
gangspunlctef^b^noen. Was ist der. Grund, wefshalb so 
viel Wasser asis dem Blute, aur^i^m ^ette im^esehieden 
und in gewissem ^aoi^n abgelagfft wird? Welche StSmng 
twisehan Nerv and Blut bedingt eioe ao § leiehffirmige Um- 
setzung der Blutbestandtheile? Oder ist es blos die abnorme 
Textur in den Wandungen gewisser Organe, durch welche 
auf rein phyriealische Weise das Wasser augezogen wit4l 
ä^sehieht Tielleieht schon bei der ^augofficaCion eine Xer^ 
Setzung der alimentären protcühhalttigen Stoflf<e, nicht in nor^' 
males Blut, sondern in mangelhaftes Blut and tu Wassert 
Man sieht, dafs zur LSsung dieser Fragen Fatholog unA 
Chemiker sieh vereinigen mtfssen. Wie wichtig die genauere 
Scbftlknng des queKtattven Binflnsses fot, weichen die ffervetf» 
thätigkeit auf Blatgefdfse und Absonderung äufsert, ergfehl 
sich aus dem, was Verf. 9. 166 in der Anmerkung unter 
No. 5. mfttheHt In Lihmvngszustttnden des Bfickenrnarkt, 
n«di Apoplexie, B^scMtterungen , ceigt der Urin bisweilen 
dieselben Bi gens cfcaften, wie im MoHras Brighdi. Binen sek 
eben PsA "dtirt Verf. nach Henkel und etinneH dabei au 
die V'etoucfie von ^rimer und Neveau, die nach Burchw ~ 
scbheMuttg der Niereonerven nod galvanischer Eeiznng dei^ 
Bf. i^oApatiiicus nud vag^s bei Hunden den Harn von der 
nämlichen krankhaften Beschaffenheit fsriden, wie im Mttrbun 
BVig^htii, «^ vid Eiwetfs n. Cruor, wenig Bamsfture u'. Harn» 
Stoff enthaltend. — Verf. ist der Ansicht, dafs dem M. BrightH 
ei^e ^ jf s oäsi sch e Besdiaffenheit der S9ftemasse zu C^rnnd« 
iinge. Da aber 'der Etweifsurin der Begleiter so vieler ver- 
sdhi^ener Krankheiten ist (die tou C. betreflenden Ortes zu» 
sammengestellt werden), so lüsl sich schon hiemadi «vf eine 
Stdrung^ zwischen Nerven- und Gefltfsthitigkeit schliefteo« 
Ids deren BesuKat erst die. besagte Bystrasie erscheint -^ 
S. 1T8 t^nenmatoae; zwar kurz abgehandelt, aber genil. 
gend, um die 'Aufmerksamkeit auf diesen €fegenstand zu len- 
ken, der in den meisten Leb Attchem mit Stillschweigen über- 
gSingeu zu werden (Aegt. -^ 9. 203. Tuberculosis und 
tSTcrofufosis, welche Verf. ftr identiscb hält Gegeu^diese 
Annahäe erhöhen sidh verscUedene Säühueu schon vor lin- 
gerer Seit. Schallen (die rationelle HeBung d^ Lungen- 
knoten, Bhri. m6) stützte seine Behauptunjg auf eigene 
^klinische Untersuchung. Ben auf diesem Wege Ms jetzt ge- 
fundenen Thatsachen Jedoeh verweigerte, die isrthlechthin un- 
hediu^ Anetkennung, ^wril selbst Analysen, £e der Voraus- 
setaung nach hStten identisdi sein missen, dennoch sehr ab- 
weichend ausfielen. Indefk ist Sckarlau in seiner neuesten 
Schrift (die C. damab nicht benutsien konnte: die ^krof el- 
krankhdt etc., Beri. 184!^, die wiefriemm auf selbstsülndige^ 
diemischen üntersncbnng«n fcnsirt, seiner frMiei^n Ansicht 
treu gebli^en und trtWnt die beiden Affedionen. — Getrilk 
i9t, dafs chemische Prodn<te, i. B. Niederschläge Im Harm, 
Id^nds^ sein kVnnea M nebr Terschledeneu thrnndbtt&h^ 
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ifcmi, und et ist üßu b«i.4erI/ficbtigM^i^ aiit fFt^er die 
8loife im KSrper to BMinnicIifaftige Combi'DatipDjeb eingehen, 
ilibbt %u verwnnd^m. IKe erste FunctieouCSniog, welche die 
adrigen m «wcker mA dritter InateM hedingt, kMii «nfe sehr 
verschieden^ in sweien Krankheiten sein, nber dte doronf 
folgenden kSnnsni wenpi schon nof Umwegen, vj^leicht mit 
Janen der nnderea Kmmkbek nüf einem Punlit wieder sosmi'^ 
menrrefen. Ref. — Mnlacie betrachtet Verf. S. 252 als 
naihologisch- anatomischen Pbtoomen mit vieler Cmsicbt und 
Wei v»ii aller verwirrendeii Theorie. Fieber, ft. 2fii8. In 
dne «oiAhifiche Discnssion dieses Gegenstandes einsnge- 
ken, verbietet Ret der Zweck der gegenwärtigen AAtiU 
Btthevkam mir Foigesden. Verf. hnidigt der Idee'ftne« 
Kampfes zwischen Individuen und Auljienwelt |>(e hieriof 
besügliche Antithese, dafs die letetere keiaeswegesf nie eSwvn 
dem Mividuttm Feindliches, sondern geradezu als etwas 
Wohtthfttiges xu betrachten sei, weil sie ja eben uaaer 
Leben noierhält, ist schon oo vielfach besprochen, dafs «ieb 
Ref. des Weitem fiberheben darf. Die äufsem BiDfliisso 
nennt Verf. Noxen, den Angriff durch sie, Invasion; den 
Kaiipf tfwiaehen ^f^ninmi» und Noxe, Reaction; dieKnt- 
tfcheld^ng det ^Lampfes, Crisis. Die Krunkheitsinv^sion 
kann eKethisch (ssäfirig), syaooiinl (heflii|^)^'bis int* läli«i 
münden Wirkung seb.' Die Reaction kann erethisch, 
synocbal und torpid seip. — Also deutlich gen^g^ehöUi« 
leU'a ,I.iehre. S« 264: „Wem die Suprematie der Krank- 
heitsnoxe die vegeüithre Reaction nicht ^i^oikomaiien^lärst, 
oder wenn diese der veiniebtenden Etnnklieits bedrn e gn üis 
Mcht das degeogewieht nn halten vermag,' so ist dies der 
Zustand des Torpors, def torpiden oder ad^namischen Fie» 
bers/* Hiergegen mufs Ref. beoierkeii, dafs seit Schönlein 
in diene Dinge mehr Verwirrung als Klarheit gebracht wor* 
den ist Em Beleg hienu ist die eben dtirte GleicbsteUung 
von Torpor und Adynamie. Die altem Pathologen trennten 
hier nchärfer und hielten fest an den einmal aufgestellten 
Begriffen* Torpor ist jener statun oppreamm, die sogennanle 
fidschn Scbwächo der Alten, w^ dife Ftttgkeit des Nerven- 
systems, auf angebrachte ReiM xn reagiren, nnterdriickt, 
nber nicht reell geschwächt ist -Es ist bei K e nn fan Torpor, 
wen bei Gesunden StompfheH, Trl^heit, ludrienx ist, — 
geradezu das Gegentheil von der sogenannte» Roiabarkeit 
dsls Teraünas der Lnien genommen), Erethismus, welchen 
Ausdruck wiederum die Sch6nleinsche Schule (ür einen 
nichtssagenden Mittelstand gebraucht, um das Main der Reao- 
tioD SU beaeichuen. Zun» Beweis Ar die Richtigkeit dieser An* 
nidit führe ich den noch üblichen Ausdruck ^ttorpide Consti- 
tution*' an; hierboi denkt NieoiaMl «n JKmfUMiglieit, annsnn- 
gelnde E ner gi e 4es Nerrensystems. Bei Torpor in Krank- 
heiten, sind) wie die Alten richtig beni9rklep,xmstorielle Hin* 
demaase vochnwleni «eiche die Aeufeefung -dor Nervefthitig- 
keit noHlekdrtegen. Adynaraie hingegen beseichnet schon 
dorn Wortainne nach KrafUosigkeit, BraeMpAmg des Nerven- 
lakenn, r- <Fir dosAnfÜngor kt die feste BegtiflbbeiMimmung 
ilie Gnmdliige xu jedem fbnperen Yerständniis.) Nach deff 
fben wgedenteten Prineip Iheili non VeiC nueh die Grisnn 
h: er^tbiaebin) synoehale, ii'ervKse („auffiillende Erre- 
gung des Nervensystems^, s. S. 307) md torpide! — Deber 
4mi innem Vorgang dnr-Ctisew hiMe man, in BeberehisÜmmnug 
stft der sonstigen a9g«taein guten Dorstellung» gründlichere 
Brdrtemngon erwarten darfent. S. JW liest sn«: «iBndlkJi 
künnmi Ofgnnmmmi und SenokMt sieh gegenseitig l^is xu 
einem gewissen IMMse vet&hnlicl|en^ es entfteben 4mV 
ehronisdie oder IMi^idnnKlätrifgnnkheitenk Her ^rgnnmmmi 
giebt einen Theil seines eigensten Wesenii «nf, alle FuncHo- 
nen passen sidi der durch die Kmnkheit gnaetifen^MidBilr- 
.gorrecht erhaltmaden Teiindemng an.^ Dieadn Vorgang 
flhrt C. unter den mVgKdien Budigungsitrehen des Fiebecs 
aut WoDte man yerbti ««dl die woU iiid* iUdit physioh»- 
*giache Ftaanng (denn da Khmkbeit kein •rgnuhnnua tkt, so 
kann sie sich andi einen Organismus nicht verihnlicben, ; 
ohne erst die Eigenschaften mnes Organismus selbst msgo- 
nonunon tu liaben) hingehen lassenj so würde doäi die Ent> 



siekspginst dne ebaoriasksn Krsmkhnile^ sins nshicii 

bleiben; denn gerade die wenigsten ^können * dM' AÜ^ 
fielierhafter ^jfctifinen betrachtet werdep..-rr Rh^tt^s^ns^'l^- 
sacken, Pragnonni tBohaadlnng: des Rieben geben keine yep» 
antassung xu Gegenbemerkungen. Zu loben ist die Umsicht, 
mit welcher Verf. die Theilnahme des RUckanmarkf M.Fio* 
bealoiden ^srürdigt. Die dabei (o. S. M9, Anmerkung) nh 
Frage aufgestellte Vermuihung, ob das Centrum dnr trqnbi- 
schen Nerven «leli als graue Rüekeumarksstränge darstnikii 
ist durch dte neueft^ ai^atomtschen Untersuchungen (StiN 
liqg) dafifn erledigt , da/s in der grauen RückcDmarkssiib- 
stana senaiHre und motorisdio^erven iJir Ceotfalnndo haben, 
indem die von der hintern FUehe des Rdckenn^rks ^tre- 
tenden Nerven wurzeln hortaoiital die Böodel .dsrXangsWM^rf 
(weifse Bin teiutiiu ge) dnrehnetsen und um lAra eanaKsspina- 
n's herum vielfache Biegungen hui Wiadangen machen »dte 
Anfange der motorischen Wurs^u aber hier «ntspriogen JHnd 
Von innen nnek aufsea, wiederum in horixontaler Richtung 
an. der yordern Fläche des Rückenmarks austreten. Ob im^ 
plicite unter diesen Nerven, die wir gegenwärtig bkfii ihnr 
sensitiven und motorischen Eigenschaft nadi kennen, auch 
trophische oder Gel^snerven enthalten sin4r*4>der pb dienf) 
lediglich dem sogenannten Gangliensystem angehören und 
demgemäfli, da auch dieses mit den Spinalnerven xilsammen- 
hängt, nur indlr/^ 'm leitender Verbindung mk dem RöokiSB- 
marke sIelMn, Ittfst sich gegenwärtig neeh nicht bestiinnlen. 

(Forts, folgt.) 

U. Tasesgescbickb. 

AesTP^^n* (N- off. El.) Die mssisehe 8afMts*Commissfon 
hat in Catro too Feststoff äurdidmngene Kteiderihn'cb eO-92Gr« 
R. Wäriae reinigen und von 10 Personen Tienehn Tage lanff itra« 
^n hissen, ohne tfafs diese waren angesteckt worden. Düren das 
gluckliebe Resulut dieses Versuchs ermufhigt, haben sieh bereits 
M7 volikoinmen gesunde Personen erboten, gegen 5 Piaster taglich, 
die auf erwähnte Weise gereinigten Kleider der Pestkranken an- 

WHlVlBvtl Hara WVM vwaw* ^^^r^a^^mwmm^t^ ^^na ^rm^wwwm^mw^trwf 

Frankreicbu Paris (d. o;Juni). Hr.Gibert hat seihen 
diesjähr. Cursus mit allgem. Betrachtungen iiber die Diagnostik 
und Behandlung der Hiutkrsnkheiten begonnen. Seiner 
Metnuag aufobe haben Alibert u. Biett| aeine Veefingss^ nackt 
genug AufmerKs^keit für diese Wissensi^aften unter dnn PracCir 
kanten erwecken können, 4iihert, weil .er sich xu sehr mit die* 
ser oder jenel' Classification, beschmtigte, .Biett, weil er diesem 
odeir jenem neuen Mittel su grolse AaAnerksamkei suwandte. Die 
Hauptsache fdr den sractischen Artt ist ihr schneU« Blick mr Er* 
kennung des Hautleiaens, welches jedoch nur durcb ilie ■sorgfältige 
Beobachtung einer arofaei]) Menge ton Fällen erworben wird» 
und auf Einmal die Drsacheh, das WtstUt den Xerhuf, die Aus* 
gange dieser oder jener krankhaften IjHltvidüalitAt eutliütit, Hr. 
G. macht es sich zur Aufj^abe,, bei Getegenbeit jerter aU Beisfiiei 
Torgestellten Art alle prac tischen Bezieliungeii^ welche sich an die« 
selbe kn&pfen, herTorsubeben. Nauieuttich iiat G« in den beide» 
ersten Lectionen dieses Jahres intereiitiaTiCc- Aufücblussfr p^ die 
causa proxima der Flechten ffc ffeg^^en, und uhs'r'iPe Ciir def 
Hautkrankheiten durch die Mioeralieasser Mitthriliingnn. . jwmsfiht 
wobei er den Quellen Ton Eoffbien, Cballes (Savojrcsi) Jimd Ints^ 
(Schweis), welche erst neulich mehr oder weniger bekunnt mn«* 
den, die Aufmfrksamkeit seiner Zuhörer snUnluie, da mpjBf^m 
chronische Bautaffectionen Tpnuif lieh heilsam sein «ollen. UÜs sie 
keine Thermen sind, so eignen ste sich Tors&gUch für an, e«eitahls 
oder SU sanguinische Menschen, welche man nicht in die warmen 
U^^kt: Jtr Pyrenäen schicken darf* - Dt-m EuUm^ruient vftn 
Eughien steht feut Hr, Or* BoulUnd vor, dem von Cb*lie« lii. 
Doüi enger, Ant des Königs von Sardmien und Vn*U der Cbemio* 
Das schwcfeU und jod baltige Walser dieser Quell» Lit sich Hrn^ G. 
und andern suagetei ebneten Aer^ten von Paris schon ^egeo Gastral^ 
gie, Cütarrhe^ Sero fein mid TorEÜglich gegen cbronbcüe UauiUidcn 
Tortrefflicb bewährte Doch erklärt Hr. jB. laut^ i&h ScbwefeTwas- 
ser nicht infaillibler geff<^n dleü^e Krankheiten sind, als andere Mhtelt 
ä^u^h. vor Recidlven dLiribau^ nicht »icheni. 

— In einer der lernen Sltiungen der Deputli-ten-Kaiiimer Würde 
auch der Quarantaincn gedacht, wekbc die flUrn- lloiillia^dj 
Mauguin, Lcrj^y u. A» itodi weiter beschranken wellten, mdem 
sie namentlich Vorkehrungeu wegen des gelben Fiebers für Schiffe 
aus Nord<Ameriea und den Antillen uberJlDaislg nannten, ja Hn J. 
LefebTre meint«, man könnte die Quaramainen, da sie weder in 
England» noch HolUnd besiändea» gänitlch ahjkcbaHen, Die Kammer 
gab jedoch Riesen Heincrkungeu kelnfj Folge uad mehrere ders^ 
ben scheinen in der Tb« t nur geuiÄcbt worden zu sein, nni das Ge- 
Oedäcbtiulf des Dr* Cb ervin lu feiern, der sich bei der letzten 
Erscheinung des gelben Fiebers in Barcelona VcrtUcnste erworben, 
wie Dr. Bulard durch das Sttidium ihr orientnUsclien Pest* 

— Der Bericht über d^s Cie&ettproject in Bt^treff der 
Patante ist von Hrn. VUet. BeriehtmraUtter» einfereicht und Ton 
4Nn0ni n himiHm i iigi B g |iututgn funalb^ f&r M -Aertte ahgdUft 
worden, indem dmrtelhe t^h. gegen fin,|;at^^tmmr «Mwmhl. 
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^^"i'^^e Äl^dTt^^^^^^^^ kündigt .n. d.ür in fotee derJCU- I 

fiTerhoWn >ifordeo, «ine üntersuchuM Sejtun» «ie« ponscil de sala. 
brittkei einigen derselben niangelhaße oder verfälschte Präparate 
M len Tag gebrächt hÄe. Diete »elea so^lewh vernichtet nnJ Pro- 
MS« ««&i die1»et#f«nd«i Beslt«ef anWoM f«»Mbt wonWiu 

_ Pie von Hni- J. L. Jourdan seit Xunem nach deut- 
8cb*n A'ütoren veranstaltete anatomische EncycIoj)8dic 
id^tiie bfichreHrtltde Anatomie, di« a*lgera«fme Airttomie, die 

Ser Menscftenracen. durch p-T. Bischoff, J-^^fple. K. 
Huschk^. 8. T. SSiniuering, F. O. Tbeile, ß; Valentin, 

Die fiyolode und A»givl2gi« ▼on TMile- «llKemaMie Anatomie 
von HonlT?. Theil - Das I, Heft enthält: Die Neurologie von 
Tafentin, all^^e Anatomie I. Tbelf, . , j,*.«.,. 

— Br» Litfrane erhielt^ M«ltfh vem Marqmft d'Ailg^« 
für die Heilung seiner mU ^efrhr verbunden gewesenen fcactur» 
oWn femoris — das höchst schatibare ganse Aineubjjement de? 
Kaisers NdfM)leeif , des aufser inehrereit werthvollen Gefallen m 
Gold und Silber «msh ^n Sccreiar emhak, an dem der Kwmt be- 
ständiff geschrieben hat, 

— In Rochefort soll ein neues Wind-Barometer construirt 
worden a«n, das, «vf den Tisch gestellt, mit einer gtisemen Glocke 
bedeckt, nach einigen Seeundcn die RichtnnK des herragbend^ Win- 
des annimmt,, und eine Viertel-, oft auch eine h^lbe Stunde früher 
Üe im Winde feintretenden VerSndenragen anjeigt !' — 

Holland* Ein aus papicr-mache in Paris gefertiger Gada* 
r^i macht im Haag allgemeines Aufseben, da alle Tbeile des mensch- 
lieben KörMTs mt der gröfsten Tr««e den* denselben darareetem 
wenlen« & k»atet 3000 Fr. uiwl Ut für« Normalbospilaiin ütteubt 
besummt. Ein »ff cites Modell, welches die Regierung bestellt hat, 
soll nach Java geschickt werden. 

Karlte««eq* Die Ucbersicht der Sold- und Gradations- 
Verhältnisse der kwhess. MllitaWrite ist durch folgende Tabelle 
fiMf^der nHl^k^Ü. 5Ug. geboten: 



sachverständiges Raisonnement. uAls leitender Stern im Chaos der 
Krstbeiu«!!^ des Lebens im kranken Zustande, sagt Verf. 4. 45. IfJ 
Mrltt dii philosopb. Wissen des Arttea mif, weUbes die Anaoluiung 
des Krankheiubildes sur Klarheit, das Handeln aum Bewufstaein 
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adie xo Elfidll vorifl:en Jahres neu errichtete Charge eines Oberr 
iRarttes^ in lilf r Eigenschaft eines' Regiiiieiitsarztes, als Arzt und 
Wimrfni^t.^des Lundkrankenhäu«e>i der ProTinz Niederhessen, für 
die^pract. Ausbildung der dahin coniinandirt werdenden Militairirzte 
biMllvIlr, mit Cönsequenz geschehen werde, läfst sich sur Zeit noch 
lifbht behadpten. - 

'VITeMiar. Jena. Das in dies. Bl. sc^on erwähnte physio- 
logische Pyictlcum (verfff. No. 47. dies. Bt.) ist eine Ansult, nach 
defn Maater* der zu Breslau, Rostock und G5ttingen fetzt bestehen- 
den* phyaAet. Itwtrtute eingerichtet, die aber nicht btos den ange- 
benden Aerzten, sondern auch den sich wissenschaftlich bildenden 
Landwifthen und Pharmaceuten, ^0' wie den im Allgemeinen für 
PhyMologie und naturwissenschaftfiche Disciplin thStigen Studiren* 
l^'di^'diforderRcbe Uebung darbieten solL 



''« iMlMeililielri?. Tübingen (den 15. Junf). Unser neues 
4>niv«rfl(t&^8'G«bäude ist nun völtig aufgebaut, und ein chemisches 
Ljibera^oriein, so wie ein weiteres botanisches Haus, je zur Seite 
As tJniv«r^iilt^-Gebludes, wird in Arbeit genommen. Auch der 
#<lan efner neuen Clinik ist genehmigt, welche unweit der neuen 
Ank gMchfliHa^ xa steh#n Kommen wird: das alte Clinicum im 
aebShen Neekarthal urird ftir den. geburtshillflicheir Unterriebt vor- 
iefaalleh bleiben. Sie sehen, dafs unsere Ansulten hinter den An- 
forderungen der Gegenwart nicht zurückbleiben werden, und daili 
Aeeii äufl^re R^rigkeit ganz dem bewegten Inpem Leben unaerer 
llociheclftite entspricht, wo jede Facultät Elemente des PorUchrittes 
«nd fiterair. Fleiisea in sich trägt Wir zahlen in 4liesem Sommer 
IM Mediein« und Chirurgie« Beflissene unter den S43 Studirenden 
4bei4teiiet. Prof. Bruns, der aus Braunschweig zu uns gekommeif, 
bat s^e'Wbksamkeit mit Beifiill begonnen. Die Zeitschrift ifiir 
ijhyitelög.'Mcdicin Ton unseren DDr. Wunderlich und Ro^er 
mrtet immer mehr die Verbreitung, welche sie verdient. Ihre 
«rtttmar *;t mit ganz nehtigem Tacte, gleich beim Erscheinen des 
«riten Heftes derafelben, ffie Aufmerksamkeit auf sie hingelenkt. 



Leben und Wissenschaft in ihre|i Ej^mentea und Ge». 
setzen; TOn K. F. A. Schmidt, l^t, pbltos., med* und Ge- 
ftnuuMfer ele. Warabar# («tfhetMlb« BnehkdlK.)» HW. 
^ 8. Y und ISO in jgr. 4. . 

**" Beinahe die Hälfte dieses philosopb. Buchs, in welcbem die Zahl 
z«fkn eine Hauptrolle spielt, difaer es aoch in sekn Jdhren gewifs 
sdMi vergeaMB mmx wird» umMst dWiMkfeptlogie.ttnd Medtd^ 
(4. 4L-^1M>.^ S. 65 — 200), nur biff «nd dort findet aicli «ia, 
sachverstandiges Raisonnement. uAls leitender Stern im Chaos der 

" " :^ 

. . ^ , Bewu^taeiiii 

bringt, und durch Klarwerden mit sich in jedem tüchtigen Arzte ein, 
elga«et natarffenafses Systert und Uin sdlbet tum rktionelfefi Arzftf 
«u^iAS-** Vert Terbreitet sieb nan Ober die VeahäkaiU der Thaüritf 
zur Praxis, über pract. Tact und vieles andere, auf die pract, ThaM 
cigk^ ides Arztes Hinzielende, auch über das Zutrauen des Fi|bli- 
«waaauiii'Arste, iber das ölTanUicbe Urtbeil*irMi de^elben, W 
sehr Q^ liester Grundlagen embebre« £r riigs zuuadist di4 MiuMi 
g6l des (Bayer.) Medicinalwesens, die Stellung des Arztes In und 
ihffwr dem Staatsdienste und das ah Qbermuthige Betragen de^ 
^aUsei- und RecbtaaMuitier ^gen denseUMa. Zuletzt hiist er aitU 
auch Ober Apotheker ^mehi^en, deren Stellung, so wie die de« 
Thierärzt)» und Hebammen, ihm in Bayern triib ausgebend eracbeine. 

i^ Unter einem langen Titel, und für Aetzfte md Gütphaf 

sitzer zugleich, erschien kürzlich des Collegienfuthes und Ribera 

etc. Dr. Maxochetti's „Abhandlung aber die '^'^s^ersebeu , ent- 

baltaiid.4ie vbm Värf^ 1820 niagaiheiite Pt«a»rvaftiir.Car, mk eitte« 

nen Beobachtungen i|nd j>ract. Fällen verinehrt'M Wien, bei Ger #14« 

1843, S. VI. und 122 in gr. 8.). Das Buch befriedigt wissen- 

aebaftliebe Aolerderoiigen ganz und car nicht, nnd wabrschein- 

lieb. die nractiaeben niebi viel beaaa K Ute ersteh Abadfanltu luin« 

dein die Wasserscheu ifn Allgemeinen nicbn sonderlicb anaprefbend 

ab. Sodann gelangt Verf. an die zuerst von ihm 1820 bekannt ge- 

Maebie mm HeÜawlie d e und aefae bekannte, schon mehrmals in 

Zweifiel.^csteUu Entikiekung «Wr sqffn. Wuc&WMvbei, wobei er 

er^alilt, wie er eipem Kosakeu diese in der Ukrainf sehr berülunte 

BeHuieChode abgelaugt habe. Die Blochen sind die durch das 

Wutbpift Yerstoafeen OeAura^en der AuaffihnmgsgSnge der Zun- 

gendruaen. In diesen Ulüscben häuft sieb das Wuibgift an« Sie 

enutehen vom 3—21 Tage ab nach der Verwunilung. Bis dahin 

liegt das Gift umhätrg im Organismus. Die Präservativ. Cur des 

Verf. beatekt in Cauteriaatien und 42 tag. Eiterung der Bilswunde, 

in der Darreichung der Genista tinctoria und in dem Aufocbneiden 

und Ausbrennen ddr Bläschen. Das letztere sieht Verf. nur als 

Nebeiinittel an, wewB die Oaiiferisatiön nicht gelungen ist. Endlicfl 

tbeili Veit eilige eigeoe und von Anderen beobaditaie FäMe miC 

— l»rof. Dr. W. Arthur In Jena bat „für Aerzte und Apothe- 
ker aur Ve^baaaiWiy för die Siaats-Examlna^ ein Kepetitorium 
und Exaniinatorium über pharaaceut Chemie nebet e'u»aas 

1 Anhange über den Gebrauch der Keagcntien (Weimar, bei 
Vogt, l«42, 8. VIII und 115 in 4.) geliefert. Die catechet und U^ 
belUr. Behandlung der Q^eeie Juhui zwar dem Gaücbtmfii der Eza* 
minanden nützlich aein, doch. ist %\i wünschen, iUm dieselbe T«4Utii^ 
diger und uicht oft gar so kurz ausgefallen wäre. Im a llge m. Tbeil 
venniasen wir weMmatis Einiges iber die Impomlerabilien , und 
auah die Lehre voo «f?^ Sa|afB,jM witf die SteolMMctrie. bitte ^ 

neuer "" * "" *" "" 

beim 

AkMiiniuM die Tbenerd«, Mi «e» organ. oauicn ut«; x<;^».u.^. . 

den. AlkaLoiden dae Veratrin und derei» Salze ibesbaafft lu dgJL 

'— . Ftef. Dr. €. E. Bock zu Leipzig hat sein bekanntes 
Handbaab 4erA»ate«ile dea Meaaeb^B'mi« fterücfcaia^« 
tigung der neuesten Phyaiologieu»d cbirur^Ali«u>e|^fk 
in einer dritten bedeutend vermehrten und verbesserten Aiufläo 
(Letpaig, bei Volkmann^ 1849, S. 650) erscheinen lassen, fitr 
die hiatoriaob^ Seite findet aWi iliebl nnr die iSesabiebte iier Amt^ 
tomie weiter ausgeführt, aondern auch dieser Ploratob^e und 
Ristiologie in gedrängtester Form bis auf die neueste Zeit hinzu- 
miiga Die AntfaropodieMl« bit aehr erweitere, ünA bei DarsteH 
hing der FemitiastandtlsaiU aind die hierher «ahörigeii lArbeiuil 



uie bcive vvu «i^ apaf a^v, ow vvta mm atciiiiiwiiiwi. ii«hc ^«r 
r sein müssen. Im speo. Tbeil wiederuip jvermifst iq^.a.G^ 
i Bar}'t die aafpeter- und schwefelsauren Verbindungen, beim 
ainiuM die Tbenerd«, bei de» organ. Säureft die Fettsäure, bei 



die den einzelnen Lebten der Anatomie vorangeschickten dflgemei- 
M» BetraelMBieii iber Hiafliologie) eIfcaMacbe tti>d mbyiicilisthe 
jßganaehaftep Spt betreffenden Gewebp aind mit Kiarbeit und G4^ 
nauigkeit vortragen. In Darstellung und Deutung des Skeleta 
•nd odbäd^bi folgt der Verf« ' vorangsweise € a r u s. Der Besch rel* 
>ungierF4atieD iaa neeb gygiMre Aafi^adksaakeis geirMiiM^ uni 
dem Ganzen eine physicalische und ,|iby8iol«|wb^ Darstellung d^ . 
Wutes, dar Lympne, dt% Kreislaufs,Jemer der Absonderung, Auf- 
«Hgyiif . flrniäbnA ^ea Weebatbunt und «0r Wif^eterzeugung 
ala weifiiTeUe Zugabe bi«Bug«fiig|. > \ ^ , 

— Dds von Dr. Otterburg in Paris im Toh lahrgange tfics. 
au Ne.^2. befeits nach dem OrigiMd gunati« besprochene WMfi- 
eben lon A. Doone: über die pb^siacho Lraiehuag der 
Kinder in der ersten Lebenspcriode^st, bevorwortet vom 
G^ BafMb Dfr. Stiebel In Frankfurt a.'M., von Dr. A. Fried- 
leben ina DtMlMba iibfraefsl, «raebitaen (Frankfvc a^lf4 Sana** 
laüder, S. X^ u. 111. gr. 12.)* 



Hetftusgegeben uhd rbdi^firt Ton »r, JT. S. «aclui. — Verlegt von Liebmann k Comp. — Dru«k>,von A. W^ Hayiu 
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«•«icioiitWeiiCUiitk nhr^t^oWU^Rathfoldiff» mni 
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Unstreitig der gediegenste Abscbliitt des I. ttandes tat 
der Von den sogenannten Nervenkr^tiklieiten od^r Neuro- 
aen, zu deren allgemeiner Characteristik folgende Gesetze 
der Nervenphysik in ilirer Beziehung zur NeuropatlioTOgie be- 
trachtet werden: 1) isolirter Verlauf der Iterven-Primittvfaserii ; 
2) Gesetz der excentrischen Erscheinung; 3) specifische Ener- 
gieen- jeder Nervenbahn ; 4) sympatbische Brscbetbnngen oder 
Irradiation und Reflex. — Irradiation nennt Verf. Vebergang 
der Erregung von homologeta auf homologe Nerven (von sen- 
sitiven auf sensitive = Mitempfindung; von motorischen auf 
notorische = Mitbewegung); Reflex ist Uebergang der Er- 
regung einer Primitivfaser auf ein anderes System von Ner- 
ven, %'4>n sensitiven auf motorische, auf trophiscbe, auf das 
intellectuelle System. — Detaillirtere Hittheilungen vermeidet 
Ref., um nicht zu weitläufig zu werden.. Verf. trennt noch 
in Ch. Belle's und Al. H a IV s Sinne respiratorische Nerven 
iind verlängertes Mark, was heut zu Tage nicht mehr gebil- 
ligt werden kann. Aufser diesen und dem Gehirn und ftUk; 
kenmark sind ihm besondere Einigungsorgane oder Nerven- 
bahnen: die tropl. Nerven und sympath. Ganglien. 
Eintheilung der Neurosen hiernach in: Sensibilitätsneurosen, 
motorische, trophiscle und InteHigenzneurosen. Sie zerfallen 
sämmtfich wieder in cerebrale, spinale, sympathische: tro: 
phische, motorische und Sensibilitätsneurosen. Der Ausdruck : 
Intelligente PuDctionen, den Verf. in diesem Abschnitt 
gebraucht, mufs wohl heifsen: intellecftuelltf l''uifctio- 
nen. Jede Nervenfaser kann in dreifacher Weise erkranken: 
Weh Excessivwerden ihrer Thfttigkeit, Erethismus; durch 
terloschen derselben, Lähmung; durch qualitative Abwei- 
chung, Verstimmung oder' fdio^ncriuiie. Bieraus bilden 
sich folgende Oatlungen: \ ^ 

KrethismJ der sensitiven i fityperSsäiesie (Alg^e);^ 
Lllrmungi Nerven-, } Anluithesie. 
ErethismV I der motorischen I Krampf ; 
Lähmung i Nerven-, } Paralyse, 
Erethiim.) der trophischen CongeitioD, Blutiing, Secretion» 
tiKhmnngt. Nerven-, ( Hyperämie, Zersetzung. 
Sirethuim. | der psychischen Deliriiim, Mam^; 
LUimung) Nervenproyinz. { Biddsiiif. 
'';Path,ologi8che Idiosyncrasieen. ' ' J .' 
t^mer Aerologie, ^ythmus, tertanr andilnsgSnge, Pro- 
^ose Und t*iieräpie"d^r Neurosen bM ^. 310. Sodann wer- 
^ Algi^^n, Bl^pfe, AnUfliesie^ii, nitftorische Kralysen nndf 
nf Aösen Ift KiiÖBSern UeliiMi »^^ thtti il^eind. 



neu Stdittng miöh' bel^iidit«t Die Comf^iiMükek t» tr^ 
diätlötts- nnd Reffexefselidttnng^en bei den Algfen, dl^ WIK 
kung ä^t Atftll«{ auf tegeiaäte VetrtcHuIfge^, 4H ^iNtthlK 
Mttheihmg des Leid^i^ httt C^nfrnKIreil^ untf dierett BtgltiA 
sntiön, alles das^ eHVrtert Veif. naöh den heute giWgbaMI 
Ansichten iroti d^ P)iycbblo^ier d(te NtHrensyit«««: '0MI«MM 
gtHr vtfn jder Abhandhin| über ^ifdipfti, #«^ iboü m v^ 
Stromeyer geg^^ne EtUirmig über dIA'dimft fiEMii*^f4 
Erregten SebmeYzeii (ktStt niotorbcirtsr tte^ftto MT inm 
sitive) ihre g^MIhr'^de BifcrKIftigntog- ftndetv (^ «. ^Ok iMft 
schliefst «ifch hief des Verf. AnsieAl an. -^ Dft^'tmttftalM 
Paralyse nennt Verf. (naclt H. Ballt Ref.) SkintäVtt. VIete 
interessante Punkte/ dhr hier b^tMirt werden, Bedirfeii nodk 
fernerer Beobachthng. Eä wird distinguirt twlsiäten thtw^ 
brechUng der centrthrgalen Leitung und zwi«elleB oairf^af- 
ter Erzeugung der motorisclben Printifi» im Centrril6rgafie« 
Ferner kau^ die WlllkBriicfte Bewegungskraft' erkncfacfn seM 
bei Forrbestai&d der reflectorischen ; oder es ^itod h^dfb eA&' 
sehen. In d«m ersteren Falle soHen naeh^ M. Ball tfi f^ 
lähmten Glieder um sir leichtefr et<^motori«dienr Reifen M^ 
gen. (Dassefte hnt auch schon früher B; Rollan'd to «einen 
Med. Notes et ReReck erwähnt Ref.) Die speeieRen üntiet^ 
Scheidungen zwischen Hira- und RückenmarksläbmuBgen, wIn 
sie nach unserer gegenwärtigen Renntnifii von den Nerven« 
fbnctionen und der Anatomie des Nervensystems von anderi 
Schriftstellern und so auch hier gegeben Werden, achetn^ii 
Ref., sobald es auf exacte Bestimmtinj^ mikomnien soll, nieM 
genügend. SoWofif d#r ffinftufs des Gehms' iuf die B^We« 
gungsfäbigkeit der Sj^ahieriren, wie umgekehrt der Süsitt^ 
menhang der graueb Längsfiemem des RütkemittilLir mit den 
einzelnen Cehii'nthiflletf, ist riocb^ nicht geiiau {^nng ermitteHt 
Auch läfst sith der Sitz der Gehimiähmiingeii bis jetziM 
Leben nfe s|>edieU diagnoAticiren, da, was di« Kteuzungdver* 
bältnisse im 6*ehim u. dg\. betrifft, wir i. B. bei der BemF* 
plejgie bft genug irre geleitet werden. M. Hall macht mit 
Recht «trf die selten heachtete Wirkung des Gegendmekea 
^*tc. anfmerk^iani^ "i^as Terf. nicht «rw^mt hat. Zur Anfstei« 
longyiner Riegifel, einer Theorie, genügt weder die Ztthl iM 
BisbeHg^n tti^o&aehtttttgeii, noch sind diese imm'er rein ual 
tretf aufgtsftiftf. Was f erf. S. 325 %%tt' Paralysia eotf- 
txslnHk dagt, f erdfent Beädrtmig^ . Ttm dtn Seelensfönin« 
gen giebt er iSne ntAiefliafisdie Ißebeniiebt. it^ne^hensvhtf« 
äer, als die dnch nur unvoUkonmiette An{^ d^r 11i«ra^ 
pentik' der Seet<nsri(8rnngett, woniit^ter I. ftand sdiliMM( 
tl^re eine physiologiirehe>Darlegmig Abb Wethselirerhällnlsaetf 
gewesen, wdbhes zwfsdiem Nearoflen und '^yebisehcfn Kmidü 
hthen besti/bt — W^ dieiem aU getwinetn Theile dte Wer* 
ktt einen besnndertf Tntstig gMt, M ii» gelntigeto V^tAi 
ntgung der pradfobb^ir l^ea<i»tt nrft einnr äcUt plytsioIngiddMf 
tii^t(ndlage.• Dtoto wMiger veiMgt st^ mit des Verf. Adk 
^en . ttnbefkngfcireik Ansidrfeii aeiie IMnillon von kranUfeM « 
tfbr sett^tstilhdfgem ^r^hrnm. Ihr JeMt di« 8MirettdM[ 
#afclia dl^ ttidP ttnntivtti tM w HtMl ilMHf tfAT ' 
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Rechte unter alleD Lekrhüchero am driDgeodsteo empfolilea 
werden, schon im Toraus die Controversen Itber tdemrttge 
Begriftibestiiiimiroffen kennün gelernt haben, so mag hier 
wenigfiteos auf diesen Gegenstand kein za gr«faaa Cfiwicbt 
K«left wvr^tfik '-^ Ale «D sich unbedeutend<i Peliler mnfs 
Ref. Dodi bemerken, dafs Verf. z. B. S. 101 statt acuten Ver- 
laufes Acnität sebr^bt. PiiM NeubiMang ist in so fern 
weri^tens dHi><^> als'i^a» Wunelwofrt (u:m. eioei' $öU 
dbe» FJexwn'fotf nicht-TälMg ist. Äae Wort Aiicliy-' 
lose," freilich anch von vielen Andern so geschrieben, ist 
am d/x v k 9g h ei gele itet, md «rafr deehal^ Askyl«e« ge- 
schrieben werden. — Das bis jetzt vor uns liegendf : Mate- 
rial des 111. Bandes (Lieferung 1, 2 und 3) umfafst die 
Krankheiten des Kopfes^ von S. 1 — 184; die des Rucken* 
marks\ bis 270; die topographische Pathologie einzelner 
Nerven und Nervengebiete, bis S. 434, und die Krank- 
keiüm daa ]U«£4««#e» bk^^w» SoUossa.iUa 9* B#£tea, S* 
754. — Ich beabsichtige nicht, durch polemisches Verfahren 
den Werth des Buches, dessen Treflflichkeit im Al%e«i«iiuetf' 
oben schon dargetkan worden, in Zweifel zu ziehen; auch 
ifürden die mir gesteckten Cirenzen zu sehr überschritten 
werden, wollte ich ip die Masse von Einzelnkeiten eingehen« 
Die forn«Ue Haltung des Werkes aber, obgleich auch maa^ 
dMS andere den Ansichten des Ref. nicht entspricht, erheischt 
üBbedingt einige Worte, Im 1. Bande haben wir die ElemcD- 
ftarfoimen, unter weichen Krankheit überhaupt sich äufsern 
kami, erhalten. Der 111. handelt über dieselben» aber locali* 
l^rti auf speci^e Organe uncl Systeme bezogen. Wer jedoch 
IM^ der Vorrede des I. Bandes hier eine mit der Morpho- 
lfl|^e verkniipfte pathogenetische Darstellung im eigentlichen 
Wortsiooe erwartet, findet sich getäuscht Dieses wiolitige 
Mittelglied iiwischen Beschreibung der Krankheit und Thera- 
peutik, freilich in vielen Stücken heut zxt Tage mehr aus 
Bjpotbeseni als aus Thatsachen bestehend » fehlt gröfsten* 
theils UDd findet sich nur gelegentlich bei einzelnen Abschnit- 
ten benutzt. Statt einer Erörterung der pathischen Vorgänge» 
welche die Bntwickelung der Krankheit und die Erklärung 
der pathologischen Actionen zur Aufgabe hat, finden wir un- 
ter der Aufschrift Pathogenetischer Theil nur allgemeine 
Beiiehupgen und hauptsächlich die Beschreibung von Krank- 
lieiteo (die zu dem betreffenden Capitel gebären) aus verschie- 
denen Altersstufen, aus dem Fötus-, Kindes- und Greisen- 
alter; auch zufällige Ursachen, die ebe Hodification der ab- 
gehandelten Krankheiten hervorbi:ingen , veranlassen den 
Verfl in dem genetischen TheUe besondere Formen zu 
machen. Was hiermit geuieint ist, wird sogleich deutlicher 
werden. — Im Allgemeinen zerfällt jedes Capitel in 3 Ab- 
schnitte: Prolegomena, Elementarformen und Qene- 
/tische Darstellung. Doch modifioirt Verf. bisweilen diese 
EbtheiUing, es bleibt der erste oder der letzte, Abschnitt 
weg oder erhält eine andere Stellung. — 1. Kopf kranke 
heiten. Prolegomena zur Pathologie und Therapie, S, 
l-r-^7- Bülfsmittel und Tephnik zur allgemeinern Diagnose] 
Palpatipo, Inapectioui Temperaturbeobachtung, 
Mensnration, selbst Anscultation (freilieh nur aus histo* 
riscben GrUnden aufgeführt). Ferner subjective Phäno- 
menologie. Die specielle Diegnose wird aus der Combi- 
nation dieser zweifachen Momente gebildet, wobei Ver£ die 
StrpcturtheUe dee Kopfes von auben nach innen durchnimmt. 
Burdach's numerische Angaben ttber die meisten einzelnen 
Symptome, obgleich filr die Praxis von untergeordnetem 
Wertbe, werden als Richtschnur mitgetheilt; doch erinuerC 
Terf, im nächstfolgenden Abschnitte an die relative und 
unsichere semiologische Bedeutung vieler EracbeiuBungen, 
Da sich Gehirnleiden oft unter sehr ähnlichem Bilde äufsern^ 
so fafst €• drei Rubriken zusammen, naeh der man die be-, 
tNffeaden Syaiptome dassifiören könne: er nennt aie isoi 
»orphe Typen: Gehirnreizung» Gehimdruqk und Gehim- 
lähsNing. Einzelne Symptome» wie Kopfschmerz, DeUrium, 
S^afsocht und Schlaflosigkeit, werden ihrer Wichtigkeit 
i^F6gei| apeciell al^ehaad/eil. Dann allgemeine Therapie der 
S^opfkraäkheiteii nebst Ciinnethoden. El^inentarformen 



der Kopfkrankheiten, 8. 28 — 97. Hypertrophie, Atrophie der 
Seiäldehlecken, der Gehirnhäute; Hyperämie, Anäone, 8ta* 
sis, Entzündung, Schlagflufs, Hydre^ a. s. w. Sah» a|^eeidl 
ist der diagnostische Theil; Paranelisiruog der Verwechse- 
lung Udterwotfenen Leiden. Gute Darstellung der pathpU- 
gischen Anatomie. Bei der Behandlung häufige Bezegnahme 
aftf vorhergehende na^ nachfolgende Ahtheilgpgen, witfiliiirch 
eine gewallsaase Trentmag di|r «ibfeh^fedff^n Gegeastäaae 
Mflil selteifc uaaigAi^m lmrt^r|rit^ ^ei-Jfteli0iiAuig ^ 
Apoplexie warnt Verf. sehr richtig gegen eine zu voreilige 
D a r re te h u ag von B reeh m itte l ai Bei dea flydrosen daa-Ga» . 
hiroa . veey|it Ref. die Berücksichtigung von Magendie'a 
S^rosit^ enc^phalo-rhachidienne. Jede Störung des 
Kreislaufs, jede SecretToDshemouiog, jede fieberhaffe Blut- 
wallung itt aber im Stande, ein OsciUiren i^ ijer Absonde* 
rong dieser Flüssigkeit zu bewirken, und si^ spielt ganz 
aicher bei den Krankheiten des Gejifrns eine weit gröfser^ 
Rolle, als ihr die Pa^ologen bisher «ugetheilt haben. Man 
, denbs n$§ an die Congesdonen zur pia mater, an Ueberföl- 
lung der Blutleiter, und es wird sich för die Entwickelung 
von chronischem und acutem Hydrocephalnl ein wichtiges 
Moment herausstellen, da die Absoheiduag von Serum ans 
dem Bhite in gewissen Greaaen auch Im Gehirn (weidgsteus 
an der Oberfiäche) normal ist Tubercukise, Encephalomalacie, 
Neuralgie des Kopfei n. v. A. whrd zweckmäfslg erläutert« 
Der Inhalt des pathogenetischen Theiles ist folgen- 
der: Pathogenetischer Conseusus des Gehirns mit andern Or- 
gaoeu) nicht erschöpfend dargestellt. Sodann angeborene 
Eacephalopathieen, Encephalus des kindlichen Alters, des Greh* 
seoalters ; hier geht C. zum Theil die schon früher abgehan- 
delten Krankheiten wieder durch, Atrophie, Meningitis, Hy- 
drecephalus chroo. etc.; eine lästige VFiederholung. Ferner 
Träumen, Enccphalopathia toxica (Narcotismus, Apoplexie der 
Säufer, Delirium tremens, Eocephalopathia saturDina); Ence- 
phalopathieen durch Temperatur- Extreme erzeugt; Eacephalo- 
pathieen aus acuten und chronischen Dyscrasien (TyphuS| 
Rheuma, Erysipelas, Exantheme, Encephal. aus Oeberfüllung 
des Blutes mit Gallenstuff, Enceph. cbolutica, Enceph. typosa 
oder lutermitteos cerebratis, Encph. pyaemica, puerperalis, 
dysmenorrboica, dy shaemorroidalis , arthritica, ex uroplania, 
syphilitica, hydropica). Hier zeigen sich einerseits Wieder- 
holungen neben häufiger Bezugnahme auf den frühem allge- 
meinen Theil, andererseits erscheint Vieles deshalb unvoll- 
kommen, weil die' Grundkrankbeiten, wie z. B. Scharlach, 
Hämorrhoiden, Gicht, Wcchselfieher u. v. A. erst noch erwar- 
tet werden. In geriugerm Grade wird sich dieser Uebelstand 
bei keiner, selbst der conscquentesten Anordnung ganz ver« 
meiden lassen. Aber hier sind die Krankheiten in der Dar- 
stellung zu sehr auseinander gerissen und die Uebersicht 
jedenfalls dem Anfäoger sehr erschwert VFollte man an- 
nehmen, dais, wenn der 111. Band ergänzt wäre, der II. sich 
blos mit der allgemeinen Auseinandersetzung des Krankheits- 
processes (im Gegensatze zu der descriptiven Morphologie) 
beschäftige, so spricht dagegen, dala schon im L Bande 
z. B. das iP*ieber abgehandelt ist. Hätte abei* dieser die 
allgemeine Pathologie und Therapie für den vorliegenden 
Zweck vollständig darstellen sollen, so durfte man darin- 
nicht manche andere Elemente vermissen. Greifen wir jedoch ^ 
dem Ref. nicht vor, bis wir eine vollständige uebersicht über 
das Ganze besitzen. Gegen dje (S. 12S nach Graves und ^ 
Hauff gegebene) Empfehlung des Opiums bei Hydroencephat 
litis der Kinder, wenn die Pnpilleu durch Gehimdruck er? 
weitert sind, möchte wohl Haui^er mit gutem Rechte Protest 
einlegen. . M. Hall's hydrocephaloid wird unter Anhaer 
mia cerebri erwähnt. Was die Bncephalopatbia puerperal!« 
oder typhosa u. a. betrifft, so scheint mir deren isolirte Ab? 
handlang fdr die Auffassung des Grundleidens und des aie 
bedingenden pathischen Vorganges nicht vortheilhafi zu sein 
und es hätten 4ief elben b^i der Beschreibung der zum Grund^ 
liegenden Krankheiten gewifs weniger Worte bedurft. Aber 
mehr als das ist zu rögen, wenn uns d» dessen fSrttndlichkei^ 
so weit sie mit pract. Zwecken überhaupt vereinbar iat. voU^ 
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AttirkfDDPg verdieDt, eroigeiMl mit ScliösleiBseiMii Fhnmtu 
abspeist, Ait an »icfi keinen Nutzen haben, aber ivoM dem 
iUifiiBger wie eint Krklärwig klingelt köobeo» Z. B. 8. 176 
€te Worte: „«ha BeW^se, wie hiftnfig sieh der Pnerperalpro- 
Cefa (?) im Gebirn lucalisirt'^ Kben so wenig ist damit ge- 
gagt, wenn Verf« «leo Puerperalziiatand des Gekiras „eine 
Folge acuter Dyscrasie** nennt Daselbsf heHst es ancb un- 
ter anderm: „Das Puerperalfieber wird häufig typhös**. Die 
typböse Kncephalopathie abar «akildarl doch Verf. S. 100 als 
eigene Form. Butwadfer niHsle dann hiefr aine Complicatiun 
«wiackao Puerperalprocafii und Typhok statuiri w«edea, oder 
€8 müfsten beide untereinander verschmelzen. Solche Dilem- 
mata röhren aber von der zu Grunde gelegten Anordnung der 
Materialien her. — II. Krankkeitett der '-Wirbelsanla 
and des Rückenmarks:* Prolegomenu, $. 187 — 199. 
la ähnlichar Weise abgehandelt wie. bei 4?n |[(i>)»QicaBkkaiteo. 
Clertckte Waniiiog' vor ilbertriebooer AoDahme primarea Rfik- 
kenmarkleidens bei Schmerzhaftigkeit der Wirbelsäule. Ele- 
■aotarforaiea, S. 200-^259. Atrophie, Talkes dorsuaUa^ 
tntzandiiog, Apoplexie, Hydrops Ottttttf^ Mttit bis jetzt 
schwerlich einer ndiarfeu Diagnose fällig seiäl Verf. gedenkt 
ImvM dmr Magaüdia'achaii CarebrospioalfldMifkeit; aar möchle 
ich nicht — S. 21:7 — die Annahme einer Herabsenkang ties 
in der Schädelhökle angesammeltem Fluidums ab (Jrsache so- 
opodärcr Wafesoreraeagnag iai Riiekgrato naterscbreiben. Da 
auch im Wirbelkaual jene FHlssigkeit das Asckenmark stets 
luagiebty wie man sogar an Fröschen beobaehtea kanoi ■? 
ist schon aus hydrostatischen Gi*üil4eli jeae Abnahme afobt 
zu rechtfertigen. Hiernach läfst sich auch beurtheilen, wel- 
cban Wert|f die diagnostische Angabe des Verf.*s hat, dafs 
tffe bei dieser Kraukbert vorhandenen Lähmungst^rscheinan- 
gen sich von unten nach oben ausbreiten, dafs diesäl- 
ben bei horizontaler Lage in die Höhe steigen, die obe- 
ren Lähmungen aber bei aufrechter SCellung geringer wer- 
den n. 8. w. Ref ), Erweichung, Verhärtung, Eiterung u. s. w. 
Algie oder Spinalirritation. Bewegungpaeurosen : Tetauas 
and Trismus. Bei der Tlierapeutik dieser Leiden, welche 
Verf. nach der bis jetzt mögliclien ratiouelUempirischea Weise 
giebt, wird unter den sedativen Mitteln die BeHndonna ver- 
mifst; hingegen zählt C. unter den zu empfeblenden Mitteln 
Doeli die kaltea Schauerbäüer auf, gegen welche M. Hall ia 
seiner neuern Schrift „On Nervous Diifeases etc." wohl nicht 
mit Unrecht warnt. Verf. erörtert 9 Arten des Tetanus: den 
T. Daonatontm, traomaticus, iiitoxieatioaia, laftaBamtorius, 
endemicus und epidemicns, rheumaticus, fntermlttens, hyste- 
ricns. Den Schlafs dieses Abschnittes macht die idiopa- 
thischie (? Ref.) Lähmung des Röckenmarks atas. Unter der 
Aufschrift Pathogenetische Verhältnisse der Rücken- 
markskrankheiten erhalten wir kurze Andeutungen über das 
Hitleiden dea ' R&ckenmurks bei gewissen Vorgängen und 
Kraakheiten, so wie über spina bifida, dyscrasische Leiden 
der Wirbelsäaie etc.; verschiedene AflFeetionen nach den 
Altersstufen u. dgl. Da hier wieder ein DebergreiCen in aa- 
dere Kraakbeiten statt fiadet, so läfst sich Vollständigkeit 
erst nach Beendigung des Werkes erwarten. — IH. Topo- 
graphische Pathologie einzelner Nerven und Ner- 
▼engebiete, & 273—434. Hier fehlen die I^rolegOBraBa. 
Die Reihenfolge der Kraakheiten ist nicht ganz die frühere. 
1) Neuritis^ Unterscheidung von Neuralgie; 2) Neuroma; 

3) Rraakk des N. trigemin.: Prosopalgie, Paralyse, Krampf; 

4) Krankh. desN. facialis: Paralyse, Krampf. Unerwähnt 
kleibea die Beobachtangen von M. Hall, wo die aafiiagliche I 
Lähmung 4tB Facialis später selbst in Krampf übei^eht. In | 
aolchen Fällen ^darf maa nach M. Hall, wenn die ursprünglich 
von Lähmung bafalleae Seite später eoatrahirt arschaiat, nicht 
etwa eia Ueberspringen der Lähmung von einer Oesicbts- 
hälfte auf die. andere annehmen und demsa&lge die Mittel 
asf die erscMafte Wange appttciffeB, ala aei nunmehr diese 
gelähmt und die Contraction der andern nur die Wirkung 
dea gestörten Antagonismus. Hau bf^ ins Gegentheil gegea 
4Mfc Krampt im^ myar.gfftthalftn Itorvag jw. afficaa* ^Hm» 
fid§ie dar Famafpalaerren: Ischiaa, J9euralg|p dfi N« cm- 



rnlrs uad der übrigei» Zweige. 6) Neuralgie der B^ovchitflt 
nerven. Hier (S. 309) citirt Vert AndraTs Qeoßacbtunf 
einer Neuralgie^ die ia dea Jabrca 1828 uad 1829 atij'arif 
epidemisch herrschte und dea Namea Acrodjnia erhielt 
Es schälte fiicli hei dieser Afifection die Oherhautj weshalb »u^ 
C/« für exaothematiseheo Urapraags hält Dagegen mufa Ich 
bemerken, dafs dasselbe auch bei aadercn Ncuralgieen 
beobachtet wird, ja auch, wie bei Neuralgie der äufaereB 
Kopfbedeckung, aicht selten die Haare ausfallen. Ich behau* 
delte eine Neuralgie der Brustdrüse; die Put war sonst ge- 
auad. Uit der Neuralgie stand Sohmorz dat untem Uals- 
uftd oberen Brustwirbel in genauer Beziehung. Chinin be- 
seitigte das Debel; Einreibungen, überhaupt äuf^ere MiCtal 
wurden nicht angewandt; aber «s zeigte sich «at' Verknifc 
der Beobachtnngf ein tiemnch sttiVkcs Erythem ati ilen ergrif- 
fenen Haatste)len> das uiit Abschmipen dar l^pi4ora^ sündigte. 
Dem analog habe icli einigemal bei aodera neuraigisahea, 
mehr noch aber bei paralytischen Leiden einzelner Nerven 
Bcchymosen periodisch erfcheiueu and verschwinden sehen. 
7) Neuralgin interoottalis. Sf Krampf des Aecesso- 
rius, schiefer Hals. 8) Krampf der äufsern Athmungs- 
aervaa; sehr kurz abgehandelt 10) Paralyse der äufae- 
reu Athmnngsnerven. 11) Schreibekrampf; hätte woM 
unter die Krankheiten der Armnerven gehört Doch ist das 
Wesen, wfo die Heünug dieses Gebela niehto weniger ahi 
bekannt Am ehesten schcipt noch die Ansicfht gerechtfertigt, 
dafs die centrifugale Leituag vom Gebira auf die- motorischen 
Nerven abaerm, idso wabrscbetalich eine Gehirnaffection die 
bedingende Ursache sei, besonders , ancb weil die durch das 
Rtckenmark vermittelten Reflexbewegungen der hier afYicir- 
ten Muskeln, die vom Willen weniger beherrscht werden, um 
so energischer erscheinen. 12) Chorea. 13) Epilepsie. 
14) Uclampsie: Krämpfe der Kinder, Schwangern und Ge- 
bärenden. 15) Catälepsie. Wir finden hier alle Conjectu- 
ren zusammengestellt, welche aber die zuletzt genannten 
Aflfeetioneo van altem Zeiten bis zur heutigen gemacht wor- 
dea sind. Leider mössen wir uns begütigen, sie als äufsere 
Erscheinungep anderer, schwer zu eaträthselnder Kraakbei-^ 
tea vorlänfig au betrachten. Geber Krämpfe hei Kindern 
aber verdanken wir M. Hall durch seine Lehre vom Reflex* 
manehea schöaen Aufschlufs. Deher Catälepsie ist seitdem eine 
neue Schrift von Bourdin erschienen, auch sie giebt wenig 
Aufklärung. 16) Hypochondrie. 17) Hysterie. 18) Zit- 
tere (hätte wohl in dea allgemeinen Theil gehört). 19J Pa- 
ralysis agitans. (Schlafs folgt) 



11. Tiigesgesckiclite. 

Der Stechapfel (Dac stram.) ward seines öi- 
reichen Saiuens wegen bei uns oft unter dem falschen Namea 
„Luzerner Lewet" angewandt, wodurch mehrfache ünglDclußÜle 
entstanden sind. Diese Giftpflanse wird an uiancbea Orten als se- 
genanncer „schwarscr Kümmer", besonders in Gärten, gehegt, indem 
man die Meinung festhält, der Samen, in Branntwein eingeweicht, 
gebe einen gegen Colik u. s. w. herrliche Dienste leistenden Aim- 
sug. Ein neuerlich zu Strumpfelbrunn vorgekommener Veraiftungs* 
fall mit tödilichem Ausgange hatte in jener Gemarkung die gäns- 
liebe Ausrottung des Stechapfels zur Folge. Ob aber das aus dem 
Samen dieser PÜanse kalt geprefste Oel, welches zu techuischtn 
Zwecken benutzt wird, einen gifügen Stoff enthalt, ist noch nicht er- 
mittelt. 

EnSlAndl* London. Die Pharmacle ward bekanntlich bis- ' 
her bei uns noch nicht auf die wGrdige Weise repräscntirt, wie in 
Deutschland und Frankreich. Sie hatte keinen wissenscbiiftl. Cha- 
rscter, das commercielle Interesse absorbirte iedes höha^ Soreben« 
Es aab keine CUsellschaft und kein Journal fijr den rortschriitt 
der Wissenschaft. Die biesiffen Apotheker haben nun seit Kurzem 
eine pharmaceutische ^ Gesellschaft für Grofsbritannien gestiftet, 
an deren Spitze würdige Männer stehen. - Wir nennen besonde» 
unter ihnen Hrn. Marson, früheren Schüler Ton Planche in Pars, 
welcher, seines Lehrers würdig, die Pharmscie in seinem Vater* 
lande su heben sucht. Bemerken müssen wir noch, daüt Hr. Bell 
unter dem Namen „Pbarmaceutical Transactions*' auch ein Journal 
begriindet hat, welches der Pharmacie gewidmet ist und monatlich 
erscheint. 

— Wie sehf der Gebraucli des Opiums in neuerer Zfi^ upi 
sich gegriffen hat, seigt sich bei uns aunallend, indem man in jfdar 
Aj)otneKe Opiumpillen Torrathig findet, dip namentlich .Ton dem 
niederen Volke genossen werden, das sich nach beschweriicher 
iMMtt 'ftMclKaraag utrscInriteB t^Hk Dar lAiUMevratniaif,'' tflilr 
seine FriudUs lur |udt^traf^ findet m jedef Apatheka 
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JNni^ Oie PNU« dU ihn mn HeiMf^eg« »lirkt. Sie erneut ibm 
das Mitugesiün und den Scblu«|c BranntwM|^ und kostet nur einen 
Ihenny; sie ttielit thtn Kraft für den müfasamen Weg, und ist ihre 
«nfregMRle Wirkung tortiber, fjMt M ihm fRf «einen Femiy noeli 
einem sanften Schlaf. Der arme Fabrikarteiter ermangelt nicktp 
am~ Samstag Abend für einen l^enny, Tielteicht seinen eintigen, sieb 
d^€enu1k einer OpiumpHle tu ge\irShrcn, und jeUer Apotheker ist 
eelioQ daraul etngeiichtl;!, so «laU mai« am Samstag das ganze Per^ 
aoual mit Bereitung; jener Pillen beschäftigt findet* — Seit einiger 
Zeit beginnt auch in Deutschland und Frankreich der Geschmack 
am Opiumgemifs Wurzel zu flissen, was aus der statistischen lle^ 
leebneng der Ojtiumeinfelir bfervorgebt, die 91dl in diesen Lindevli 
wohl um das Zehnfache Termehrt bat. In China ia^ die Einfuhr 
stk I79S auf das Zwanzigfache gestiegen. 

t *■••••■» Gießten. De )ettt die Chemie Immer mehr ara«> 
liehe Gemein wisaensduin wird, so dürfte manchem Leeer die N^is 
nicht unwillkommen sein, da(s der Famulus des hies. chemischen 
Laboratiyriums, Hr. Au bei, alle neuern chemischen Apparate, na- 
«■■Hieb Peebtrrfthrcn, TotlstancKge Appamte amr erganischen An*- 
^e, kupferne Wasser^ und Oelbäder u. a. w., Torräthig bat, und 
sie SU bmig berechneten Preisen überlalst« 

nhmHIi^ii« Berlim, In der SItxuAg der Hafelandschen 
i^ed. ohir. (yeaellecbi^t vom 2S. Junt leigte zuvördent IM. Katb 
Dr. Bf einer an, dafs er wiederum in den Besitz genuiner Kuh- 
pocken-Lymphe gekommen sei, welche im Tongen Monat In der 
begend vnn Prenslau unmittelbar vom Eater von t Kühen gesan»*. 
meJt worden. Er erbot »Icbf Lymphe aus den Pusteln der zunithn 
damit geimpften Kinder andern Aerzten auf frankirte Meldung bei 
der Kd* Schutzimpfbngsanstalt ihiuUtheiTen. Sodann las derselbe 
liber lUe neue Pharmacopoe, wozu er manehe neue Vonohlige 
machte, uiid nameniUck die Weglassung mancher entbehrlichen 
Präparate wünschte, Schliefslich machte er interessante Mitthei- 
langen über Anomalieen, weftfae im Verlaufe der Vactine torkom^ 
tfien, über die Campiioation biit-firyaipv nrigrmis uttd iber eine bis- 
weilen beobachtete Gntwickelung, von Blasen auf )ler Vacoinationa- 
stelle, unter denen sich sodann die Pusteln der Impfung ausbilden^ 

— A«f Krankenpflegl^ iit M* biee^ Hauptstadt wurden im 
vorigen Jirture 1(M9: m^gUA Tbir. 29 Sgr. verwendet, und awar 
2^939 Thir. II Sgr. 7 Pf. für Medicamente und 1,1,719 Thlr. 
2H Sgr. \\ Pf. für die Charit^. 

~ Ö Effmt (lU 91. JMii). Wie bermU m dies. Bl. (Ne. S8.) 
mitgetheift worden« seilt« am 8ten und 9ten d.^. dje dies]. Ver- 
Sammlung de/ Thüringischen Aerzte und Naturforscher 
nattfindcn; dies ist im Loiale der Freimaurerloge geschehen. Ueber 
dw Verhanidlungen in derjneifici Section, die diesumi unter dem 
Präsidium dfs Prof. iiäaer in Jena, während lir* Hofrath und 
Physicus Dr. Wittcke das Secretariat übernahm, nicht sonderliche 
^gebnisse brachte, dürften folgende wenige Notizen genügen. Geh. 
McHlicin. Rath Dr. Fischer voa hier sprach über verschiedene 
Arzneimittel u. deren Bereitungswei^en. Hieran knüpfte 
sicli eine längere Diseiission, bei welcher besonders der Kreis-Physi- 
c«s Dr* Becker aus Mlhltiaiiaen zahlreiche Bemerkungen über alte 
Arzneimittel iiiathte. — Hofrath Dr, Witteke rühmte die tqu ihm 
erlangten Erfolge des Chinins geg^eu Typhus^ abdouiin. und 
andere Krankhertsformeii, und empfahl eine neue (wenn Correspon- 
dent nkht irrt, sehen in der Haunöv. Pharmaropee vorkommende) 
Bereitungsart des Extr. hyuscyami c seminibus praeea- 
ratum (5 Onz. sein, auf 2 Pfd^ Wasser), die neben ihm auch Keg. 
Med. Bath Dr. Hörn u. A. schon geprüft haben, und mittelst wel- 
chv er. einem Pat schon zu I Gran eine ganz ruhige Nacht berei- 
tet bat. ~ Der Präses, Prof, U., berührte sein schon in andern Ver- 
sammlungen breit getretenes Thema: die Verwandtschaft des 
Typhus mit der CJiolera etc., woran Dr. Rosenbautn in 
Halle und die schon ged. DDr.' Wittcke und Becker u. A. leb- 
haften Antheil nahaien. Letzterer imipiihl aucl als neu (?) die 
Behandlung des Typhus mit carbo veg^etabilis..^ — Sanitäts- 
Rath D^. Wessly aus Nordhausen gab eine Notiz Über eine sei- 
nes Wissens noch nicht beschriebene, mit dem Schreibefinger- 
krampfb manche Analogie bietende Krankheitsforin : Lähmung 
der linken Hand der Nagelscbmiede, die, bei ihrer Häu- 
figkeit, In diesem Ge werke schon unter leiner eigenen' Bezeich- 
nung: „der habe seinen Wendchaken verlorep'*, bekannt ist 
Es ist dies eine Lähmung der Mm. pronatores und supinatores, 
^wodun^ die sthnelle Umdrehung der Hand bei ihrem Geschäfte 
gebindert vrtrd. hi dem beobacht. Ealle hatte die Anwendung d^s 
electro-magnet. Apparates, in Verbindung mit der Acupunctur, die 
Bewegung der Proiiat. bedeutend gebessert. Dr. W. versprach, in 
der nächstjährigen Versammlung, die wiederum am hies. Orte, am 
Mittwoch und Donnerstag nach Pfingsten, stattfinden wird, eine 
weitere ansfShrliche Mittheilung hierüber, da das Städeehen Ben- 
neckenttein einige Hunderte Naeclschmiede zähle, unter denen lueb- 
rere FHle dieser Art von !hm Deobacfatet werden können. ^ 

littfMmnd* St. Petersburg. Es mag Deutschland über- 
lassen bleiben, über die Wirksamkeit des auch in No. 11. d.Bl.jliereits 
erwähnten Nelinbinschen Heemostatins zu urtheilen. Hier 
sei nur bemerkt, dafs der {usatz von Ambra und Castoreum füg- 
*lieb atndi wegbleiben künnte, indem beide nur dazu beitragen, 
das Mittel theuer zu machen; denn bei der ElosehlieDsung dieser 

gbstanzen in f^ste Leinwand, deren Pbreh durch die, während der 
ittillation vorbeiströmenden Wasserdämpfe verstopft werden, so 
wie bei der kurzen Dauer der Destillation selbst, wird sich wohl 
irar änfserst wenig von der Ambra und dem Castoreum losreifeen 
und,^ zugleich mit den Dämpfen, in das Destillat übergeben« Ueber- 
•diee tit es bekannt, da(s towobl Ambra, als taStoreum erse nach' 
fiele Stunden dauernder Destillation mit Wasser, und nufviret^ dlii^s 
In ktMem Rochen erhalten ^rird, ihren staHcen Geruck verlieren; 
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bienu HommM aoeb bei der Aaibia dfl» ÜBistaod, da& diiM L^^ 

bei 42« R. zu einer harzäbnl. Masse susammenfliefiit» wodurch die 
flüchtigen Theile derselben noch hartnäckiger zuriickgehalten wer« 
den. Man hat hier die« W«Mer gMmi nach die Verf/a Vomlififc 
bereitet, und ein Wasaer etbaUen, an deai keine Sfiur van Ambift 
oder Castoreum durch den Gernch wahrzunehmen war; aueb liel« 
sieh durch chemische keagentfen kern Ammonium rfÄrfil nfaebwelieh. 
— Wie sehr aueh bei una der Moaiihu« VerfiUeolit wif4| 
dürfte der FaUaeifien, d^ der hiesige ApotheNerPf^ffer J» 
einer Drachme Moschus 11 Gran beigemengten unpräparirten Zfnno- 
ber gefunden bat« 



III. Personalien. 

^ , Pmtü. Die proC agr^gea der biet, medk 

Facukat^ Dr« Alpb. Caaenave, Arzt mn iloapital Sc L»ui% 
und Dr. Ant. Pangau, Chirurg am Hospital de la MatemiteT so 
wie der Secre6iir der Acad^ie de medecine, l>r. Fr^d^rtc Du- 
bois, haben dils ftitterkreua der Ehrenlegion erhalten. 

— Prof. Dr. Si/cbel i)|t vom König der Belgier tum iUtter 
des Leopold -Ord'ei^ ernannt worden. 

PremAteil* Atriin, Des Könige Majestät firab^ dem y&A 
2* Qarde4Jlanep (Ltndw;) Reg. mit Pensien verabsebiedeien fti^ 
nientt- Arzte Dr. Uartmann den Character als General -Arzt und 
dem pract. Arzte Dr. R^orseck zu Greiffenberg den Character iJk 
daiNtalsnith betsulege« geiUbt. *- Se. Ma} bebe» f^Wier bei AdlM^ 
höehstihirer,49.Wesenb#tc in der.Provmz Ponnnenr dem Giabf Meit 
Rath und Prof. Dr. Berndt in Greifs wald und dem Med. Ratb 
\it. Steffen in Stettin den Rotben Adlef -Orden HL Cl. mit der 
Seldeife, dem Med. Ratli Dt. Rkadea m Stettis^««» wie demrR«|^ 
MO^ Med. Rath Dr^ v. Uas eiber g «u Stralsund di^ RotheaAdlerf 
Orden IV. Cl. und — dem Wundärzte Güssow zu Kalbe an der 
MHife diit Allgemeine Ehrenteichen zu verleiben geruht. 

— AngeateUti wurd^ne Drw S^onbela.z« Bal^ ale Pbj- 
aicus des Kreises Rügen (Reo;. Boa. Stralsund) und die Wundärzte 
1. Cl.: Bühring und Thiele als Kreischirurgen; ersterer ^r den 
L^rck-er Kreis tReg» Bba. Gumbinnert) und letzterer für den ftiaH> 
nlehdiueffer Er#is (Reg. Bez. C&lin). 

— Domicilirungen. Als practische Aerzte: Die DDr. 
Sommer zu Frankfurt a. d.O. und Hey mann zu Friedberg (Reg. 
Bes. Frankfurt), A. C. L. Hieri^em und Harne rath in Celh (Lets» 
terer zog wieder vou «N^derzüudarf dahin), Nu ekel zu Berfheb«^ 
(Reg, Bez. Coln) unil Pianka zu .Rhein (Keg. Bez. Gumbinoen). — 
Wundarzt II. Cl. Caro ist von Vandsburg (Reg. Bez. MaHen^ 
Werder) nach Cammiii (Reg. Bez. Cöslin) geaogen. 

T d e s f e M e. 

Eii0laiiil. Zu London: Am 2S. Mai d. J. starb plötzlich^ 
46 Jahr alt, der sehr verdiente und auch Itterar. hoch geäebtete 
Chirurg Fr. Tyr rel, der fcit einer Reihe von Jahren auch beim St. 
Thomas -Hospital und der Ophthalmic-Insütution sehr thätig wa^. 

— In Cheltenham: Dr. Summers Higgins, GeneraLld- 
apector der Mtluair-Hoipitälcr Grofisbruanniens. 

^ In Bradwall Hall in Cheshire: Dr. John Latham; 
ehem. aufserord. Leibarzt Georg IV. und Präsident des R. College 
,oJf Physicians, ^Jahr alt. Kr war ein sehr geschätzter arztücber 
Practiker, und literar. durch die Schrift: Facis and Opinions con* 
cerning Diabetes ISOO uud zahlreiche Jouroal-Abhandlungen in den 
Medical Transarctions bekannt. 

mmmmMwmlmU. Zu Parist 1) Dr. J. Juglar, Ittf dm 
Bureau de bieufaiaance des U. und 12. Arrondisscment, Verf. einer 
Schrift über die Kubpbckcniiupfung. 2) Dr. Ch. Gonzales, ehem. 
Oberarzt der Kaiserl. Armeen» Ritter der Bhretilegian und dei 
S0an* Ordens Carla UL * 

Prenllseii« Dr. KarCh zu Bl^rgheim (Reg. Bez. Cöln)|^ . 



III. Bibliographische Notizen. 

Zur Characterisirung der Stadt Erfurt. Ein med.-stati8(l. 
Beitrag von Dr. WiTh. Ht>rn, Kgl. Preiife. Reg. tmd Med» 
Reihe etc. A^l einem Geundriüs. der Stadt Erfurt; llliselb$t 
(EjBed. der Thüringer Chronik). S. 448 in gr, 8. 
Der Hr. Verf. hat bekanntlich schon vor 12 Janren, durch dl^ 
Editien ^iner 4 Bände starken medio. Reisebeschreibung, wekto 
den meisittt medie. EthaegrapbieeQ der Fei^eaeit eine yersugUobe 
GrOodlage gab, die medic. Statistik bereichert*, .mit vorlieg. Ar- 
beit hat er Wiederum, gut unterstützt, für die med. Tdpograpiril 
emc« scbätsbaren Beitrag geliefert. Es ist dieser Sefanft aebon 
in Ne. 39. dies. Bl« anerkennend gedacbl worden/, sie verdient 
dies auch nach Hirer AnUge sowohl, als nach der Darstellung 
de^ meisten Oepitel, so wie vriraen der müdesten Weise, In w^ 
eher aus ver die Leser tritt^ ate bat in letzter BeAiebdo^^ftem^^^ 
zige Stelle der Art, die man aeiner Zeit der Jug«nd|Mlikeitdea 
Autors in seinem oben gedachten früheren Werke zu Gute hielt. 
Das in faistoHaetier, wie in pontiaeber ÜStteiebt se mel'kwdrdige E^ 
fort, Hau»tat«de von Tttüikigeü» wird hier im)|^. Al!ibeiiMnge% derem 
jede wiederum viele Capitel entbälti nach allen Ricblung^, wie es 
scbmnt mit grölser Sorgfklt, characterisiit; die t/nteriage hierfür 
ist dem ScBean «aHaeaMiien, welcbM V0v vetechiedeiien ^eufk 
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Regierui^en für Touograpbieeo iirer VerwaUungabeairke.aufg^stelJ^ 
.worden, und nach dem auch Dr. 'Ernst Bfeyer seine Topograpfiie 
und Statistik /«er fi*n]HBBtad^D^^*d^n fm Jatrre 184(y beailreitet faatk 
Ob nieht bler oder da maBoi» Le^-Imblimer iroHLenme^ kina 
Ref.| 4mi E^urU.OrtsmrbilfiHTse fremd sind, nicht beurtbeüe^ 
Sie sind schon deshalb mogliqtL» weil der Verf., noch eben hicK 
limB^ if diteer Sttdrfebä^ 



wid tedigitt iron Hr. JT* t. tilHiai* ^ Verlegt Ytm Lte^a/ktto «r Ctfttp. — 'lArudp^on V W.JtmfK 
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UI. Jahrgang 



JfititB Zeltang eooeealrirt twdiaal dl- 



ftvixn, Un 15. JluU IMa. 



Se* Stück. 



tWorcÜMhea «ad praetiflelMii Oeilkaadt 
aller eiTfUalrt«B Lldder. 



^(l^etnetne 



D«r Wels dec Jahrgaata d« Zig.» dif 
aoc 104 Bogea kU Fol. bestellt, Uk' 
4^ TU. Pr. Cour., wofilr «mm fta Uk^ 
alle Boebkaadlga. aad K5aigl. wie Kala, 
PestiBiter besUken kaoa. 



0f'^xc%mfd)t ^mttal'^ttinn^^' 



Inlialtsaiierslelit» 



SecMlB-AKzirtoiui. €• A beriet Taeels eenTah. Oaastatit 
der oMdle. Cliaik oder spedeUe PatUotogie «od Tben^pi«. (SeUofs.) 



If. KKiracBKirr«^- BafiKBNiscs, 
«rSfae der Gealebteobjeete. 



|l«y«rs Tiaaebomtam la der Botfefaaag a. 



in. TAcisainievifirri a«a Badea (Vellbrona), Fraakreleh (MoBtoellier« Paria}« 
OMtetffieb iOr&ta)» PlPtafitfH (B«üa« Bwibari, Toigia). 

IV. PBRaOKALlUf. 

T. BiaLiooiiAPBiicBi Nanznt. 



Deut^eblando 



L Bttclier - Atize^en. 



-- Tttssis con^ulsiTa, Ulustrata passiin obterTationibus 

ex Epideiniifl Salisburgensibus, anno 1816 — 1840 ab 

auctoris patra institutis. Scripsit Dr. Carolus Aberle. 

' Vmdobonae; Typis Caroli Ueberreuter. Curis biblio- 

polaa Salisburgensis Mayr cointuissum. 1843. 181. 8. 

BaematesradleiboetriDlit et^ewipiaTldlsetqaaelegiyetqaaeaptfritlaandii. 

ML P. Cata. 

Der Verf., ein Selin 4e« Anlefl and Prafeftaere der Ana- 
tomie Dr. Aberle m Sebburg, hU in dieser Scbrifl eöoe 
vrapranglicbe liMiiigiirel-DieeerleÜott sn einer eehr beeokteoe- 
wfrtben Monog^pbie vervolblftudigt Sie bietet eine reebt 
Iraincbbare» eut den ttoeUen geecbipffte Arbeit, die des Wis* 
penewiirdige über den Keucbbotlen meenraKnttellt, nnd bioe 
gnte, die Brfebrungeo der nenesten Zeit umfnseiäide, Oeber- 
siebt gewäbrt Man findet in ibr ^iae Menge wertbvotteff 
Beobnditungwi dn altem Ai^erle, welcbe derselbe in den 
Terpebieden^ von 1816^-»- IjMO an finbborg berracbeaden 
Keuf4bu8te»*Efideoiieett bei 35« ven ib« babaadekea Rtaa- 
bea vadite* IJater dieaea ist' etaa Beabacbiwig, wo 4 Kin* 
der derselben Faarilie, weksbe Imnaa von de« 1828 an Ma* 
bürg effridfaiiaeb berrsobeodeo IMmrladifieber bergesteUt 
waren» au Aofong, October 18M ven dem' Rencbbuslen be* 
fetten wurden; iw Maaat.Deeeaiber, als di^ beidea jjagesn 
Kiader nocb iw diitteu Staitto der Krankbeit staaden, bra« 
eben bei aMen 4 Kiodera die MaaerB aua, welebe die beiden 
Mt^rn bereiU im vocbergtbeaden Jabre dufxJigeoMebt battea« 
Zur Uebeiai^t dar fcebaa^el(tea Fälle siad awai Tabellen 
b^geCiigt. Der eratm TabeUe a«6ilge wiaren unter den 356 
yidiandeltei» 133 ariiAaiiebe aad %U wdiyikbe Indinda««) 
gestorbea siad daKoa^L^W waiblkbei, lO^nMinalisbe Kranke). 
Das Verbäkailb .der Urktfaaklingen beLfitwtebaenen geirtnltete 
^icb au de» bei KiudiH'a wie l :4I; am a ia i sla a » erkraaktea 
l^iMder uotar ^.Aabreai und -ven diesen winder am oMislaa 
^jBbfb weldm daa ersle i ^eH iiai ir decb aMt libmrscbritfeen 
batlaa«, Didsaaeb Baaae's «..Neifsuer^a Bebauptung votp 
«ügKebraivrofiilike uad atr^HM^che KMer bdfalten werden, 
wurde d«reb diase BeebftetauailBn luebt beatällgt -^ An aweile 
Tabelle mMüt aiae üeberfticbt dar versoMedenam dam Keueb« 
bMtea ^erherge^eadea, ihn faegleüed^a uad demaeUbsa aaeb* 
Cidg^eden j{|lu^mieen'V» MaaeiPrStbarlaek uad IbiMeln. ^ 
Vert bekeaai juab mi.idar Aasicbt, von der Couft^deitäl daa 
RraukMti. wdicbe j0dacb der a^emisekeu Coadiittttiaa.^wa* 
ttettttduat liat*,' Sater jkm. vieten He^dieebtu^^« de»'4lleaea 
A>efUi.iat.«lir ein» .^^Migat w# eiae.Krai^ ^mat ddbecm 
airmial voq deipJÜBai^baj|.befaUea<wtordb; Deuibai/waÜeal 
gl*^itea TbeiL;def'ftebri£tilAa Sekcto) nimmt der therutieih 
liiMbV ein. Er daUlüll.* oaMr.. einer metbadisol^en Babaaliluag 
darJ|raabbeti'M[e^s^hn4(«maua l4ML>auaRUiflftcbe AufabUang 
wnl KelcAclitung 4et^||aiMttiel| ^el^ibe im KeudibmBeea am« 
plaAba Bind. Vcr&'^^dubei von dem GruildsaMe aa% data 
Bipbl van aiaadbteii apecifiecbea Araaeimiitelu danliiMeiiittiem 
aondern nur von einer , rationellen Indicationen folgenden. 



den Cbaraeter der Bpidemi«, die ladividuailttit des Kranken 
uad die aufiül^ea Dmsiäade beribksielitigenden. Cur etwai 
SB erwartea sei. Br gebt die Bebaadlang der eintelnen 8ta^ 
dien, der CampKeatioaen »od Folgen, daa dtätedsche Regi» 
mea und die Propbylaals durcb. In Beaiebung auf die psy- 
ebiscbe Melbade, uameatlicb das strenge Dntersagea dea 
Bmrtens bei scbota altern, an Geborsam gewObaten Kfaden, 
welches vob Brück als beilsam emp<bblcn, und von Krieg * 
ia Meraebarg ta vielen FBlIen etf robt worden ist, befUMitat 
VerC mit G. Ricbter, dafs durcb die Uaterdriiekung einen 
Paraxyamns der folgende mit desto gröfserer Slirke wieder* 
kebreu möcbte. Ref. giebt iwar im ANgemeinen die Wäbi^ 
beit dieses Sa^Ms an, In den Fällen aber, wo der materidNe 
srit dem Readibasten WeseBtIicb verbnadene Rrunkbeita^IVa« 
ce£s beoellsjibgelaufen, die periodiseliea flustiBaaBfeltle jedoefc 
Boebvofbaaded, oder naeit Art aUer Nerveakrankbeitea bM^ 
bnd gewerdeu iiad, keant er, da selbst dtfiCbbriaMar wa^ 
Big lebtat, aufaar dea Breebmitieln kein beseeree, als diesea 
in geeigveten Fälen wabrbaft aouveraioe Beilmittel« — Mv 
iütara Aberlu sab aufdie «weite Aa w a ud ufcg i^iea/ ^ gr« 
Deilad. aaHmlteuden Puheiu bei einem l3moaBlL Mädebea Veh» 
giftuBgaaeiebe» eiatreleBi Das Lactudarium ieftstele sa i^^% 
gr* täglieb (bei RiadBm nater ^ Jabveb) immer die gl^ 
wiliiscbee Brieicbteruag. Die Wirkung ^^t Drecbmittel wi»i 
tecbt giüpidlicb erbftert, ibr Gebraaeb jedoch au sebv eiiigi^ 
acbränkt. Ref. sab fast ttterall wäbread der vor 2 Jidirea iu 
eiaigeu Gegaadeff Wastpreulkeua berrsebeuUea Keacbbusteac 
^demie •e^aa beibmaaT Wirbuag dieeea vorattgli(%en Mttabl» 
aelbst ia da» bartuickigsteä Fälleb, wa die meinten aaiereH 
empfoblaBaa Mittat veiffeblieb aagewandt worden wareui Bd 
wurde, iriacb Umslüaden ^t^Tag«* Maier^aader, jeden U¥^^ 
eib.stmübeaBradmiittel «US B^ietbWeiiisteia OMd Ifeeaeaadbi 
gegebea. H^a WaädM mki •dem' Verf. dieser «ebt^ ikkbttd 
lircbteo^ daAr det llagmi ddrtn#ter tdlde , oder gar, it^ 4m 
Bormab Verlaaf der Kriinkbeit^ dadUrcb gesiSihb' werde (fK 
Nur ist den Mseta im Aage*au bebuHian, daiRi die Wirituag 
dea Jft-edunittals am^-sa leichter erfblge^', um so wBaiger aa» 
straagf msd' dia. VerdauastgsatgaBe anil^reife, je Jtto|fer uad 
Irielat^ das Riad >ist Die iu dei« Beoealea dUelt t#a Waebtl 
and Weiake gerbbmte Wirkatig dtorGoch^^ilte bit dem Vatft 
dmiHi dem Frei: Dm Albmavdter beatitigat waideM 
rar bat aoa W^einke's eigaaeia Mbule dief Bl^tferkuiig, 
dM CaMiaoiRa.aMt vobzügMeb im 'SuaMier, weaigar vom unA 
9ibaaddn«Brbste;«»«Mrk«aa aeiga. /VMeia4i>a beuuiatidlad 
VücteatierObebenlle^'^welcile f u t gdii d ti mafaeu tei^Üdt WMI 
Rfw Pub. Oaeei Gacti, Amteon. {Mr. M^ mna iß^ Sfiiffit vinl 
radtüü ^bij. MOS. Tiaoiaira 'Caolat<Caeciaal4b»e)(; ¥oil dM 
aet «MMar glebi/ Weilte Moi^eaa und Alelfla -d^-« 
Ikmf&m. ^t Wb gadad Acbtüt ttr beMddigeud. D»r VerR 
aaigt aicb ab-W« hdailniiilenar'Bad gHlodlicb geMMeter jaw 
gen Aaaa^ 'dar, > JBd^fvmr^fiiteai MBbaitg abbd^^iiirig imab 
Wabrb^ atrfebltfi. JbiftibambtJMaBadobbi aa wtni yagiW' 
das Abfassen der Dissertationen leider 



\t au einer leeren FormL T 

Digitizedb, ^ ^OvlC 



gtfvrorded iit, so werthvolle mid aoifttrlithe läaug^ral-Mbrif« 
teil» wie die Torliegeode, die dabei in eineai leicht verstäad- 
licbeo, gef^Uligea Latein geschrieben , und wie innerlich go 
aoeb SnikerKch gut auagesfattet ist. Sie rerdient eine weite 
Verbrettang. Dr. Otto Sachie. 
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€• Canstatt, Königl. bayer. Gerichtsarxt etc. Handbuch der 
medicinischen ^inik oder specitflle Pathologie und 
Thtrapie, taui cltteis^hen Standpunkte aua bear- 
beitet L Bd. S^^yril u. IM. und III. Bds. Ite, 2 t« und 
f te Lieferung. S. 764. Erlangen (bei F. Enke), 1841 und 
1842. 

(Schlufs der Anzeige im Tor. Stucke dies» 3Btg.) 
IV. Krankheiten der Luftwege. Unterabtheilungen: 
Krankheiten der Nasenhöhle, des Kehlkopfs und der Luft- 
röhre, Krankheiten der Lungen, der Pleura. S. 4S7 — 464. 
Krankh. der Nasenhöhle : Coryza unter der Rubrik „Hjper- 
taie, Stase, Bateöadmig, Se cf et i e ma a eMalie ". Pretüdi be- 
hauptet auch der Nasencatarrh solche Durchgangsstufen. Fer- 
ner die eigene Art von Ozaena, welche die Franzosen Punai- 
aie neonea. Eine zweite Aofschrift, Himorrhagie , handelt 
i|ier Epistaxis. Eine dritte über Eiterung uad Verschwä^ 
rang: Clcus narium, die ächte Oaaena nut ihren Unter* 
arten. Viertens Bewegungsneurose: Spasmus sternuta- 
torius. Ref. hätte diese eigenthilmlicbe Affection eher unter 
dea Krankheiten des Trigeminus erwartet Denn wenn audi 
daa excitorische Moment gewöhnlich von der Nasensehlelm- 
baut ausgebt (aber aucb der von andern Nerven auf 'den Tri- 
geminus si^h irradiirende Reiz kann Niesen hervorrufen), so 
ist doch die Benennung Bewegungsneurose falsch, weil die 
Reflexbewegung nicht durch Nasalnerven ausgeführt wird. 
Passfluder schiene ea dober^ diese Affection unter die Hyper- 
äathesie des Trigeminus zu säblea. Fünftens, Krankheiten 
de# Ger^ebvecmögens. S. 464— 556, .Krankheiten des 
Keliik^^pfa und der Luftröhre. 1. Abscha. Pcolego* 
i*e4ia» 2. Absehn. Elementarformen nach der schon mehr* 
faeb aogegehenen Reihenfolge, H. 476 fehlt aber die Uefaer- 
aduriCt. Byperiimie, Stase nnd Entzündung ist wte'dar susam» 
meagefadt; .darunter wird vorgetragen: Laryngitis mucosa 
nouta, Larytigitia anbfluicasa, frifter oedemaglottidis genannt, 
Pericheadritis laryngea, Epiglottitis, Creup der Kinder, vot« 
Süglich .gu(t bearbeitet; CroQp der firwaicbsenfn, besser ge- 
Bimnt Brönobitis exsudativa. Typhöse Stase des Larynx) 
Bef. bat. sich bereits gegen diese Classtficatiea ausgesprochen. 
Ans eineai zufälligeii Leiden, des Kehlkopfs im Typfaas läfst 
lieb kmae. specielle Krankheit machen; denn ei kann auch 
oben so gut im Typfaus die Leber besendera afiicirt werden^ 
md man müfste.dana, um die Nooienclatur .des Verlas » au 
der auch Rokitansky sieh bekennt, beifju behalten» einen 
Lebejrfypbua annebmea» analogp vrie li^n einem Pkieumetyphns, 
Broncbotyphos u. s, w. geredet wird. Ba ist* dodiwendig, 
dafii nßlUim Farmea bei ihrer b^treffendeu-fiaundkrank-' 
llf it bescbridban^ werden, wmin niNtbt aanötbige Wiedefhohm- 
ycto und emeh werte Vtehersicbt fdr den Anfäagaa darans er- 
wachsen solicgs. Ist einmal das Bild dte Laryngitia. den 
Hanpizilgea nach gegeben, so ist ea ein Leichlee, biii der Be- 
Bebreibiai»g des Typhus ihrer ab eines aocessoriaeben %mp' 
toms SU erwähnen. Oje Hauptsacbe ist dan»^ ihren gened- 
leben ZrUfiammeubaag zu erklären; die mateiieUen Gestaltung 
gea gehöre« io die pethedogiacbe Anatomie. Laryagostasis 
emsatbematiüa» gonorrhoica. Larjagitm und Traeheitb 4skv^ 
aica, Tabercalosis (HriMchwiadsttcbt). Laryngostenons. 
IbHirose, Asthma laryng* iafantiam« Angebereae iFiaiel der 
Ll^röhrey fremde K9rpf»r, in. den Lnftwagea. Aii Aabangs 
AMöndaiig der ScbiMdrüee. B. Sil, IL«il&klietteB:>dejr 
LftugieA und der J^leura. Da.mebretfe.hieriieigclliörigü 
Kttmkheiten feUea, sa lädt sieh vermdthea, dltfs der HL Bd. 
ttoeh nidit geschlossen ist. Die den^ h- Abschn. asmfiilendeB 
Btolegomena gebe» bis 8. «H^ Ambiui deü versugs^eise 
ver^roüknmsin^teo diagnestisdie» Teclaik, welche Verf. hier 
den .&iu^|idkcte nach etMetti sind eiaig4 bemmdere Syap- 
InmeBgiappeB aad -dia betreffmide al%tateine Therapie vor- 



Igetragea. Eiaer ausgezeichneten Be&rbeituag erfreuen sich 
zwei Gegenstände: Dyspnoe und Husten. Hier verfiUirt C. 
als ächter Pathogenetiker und es wäre zu wünschen, dafii 
ähnliche Diaenssionen aucb allen übrigea Capiteln romasgo 
ecMekt wqlden wären. Auf eine solche Weise ist der an« 
gehende Arzt über den eigentlichen Krankheitshergang zu 
unterrichten, damit, um mit M. Hall zu reden, ein^ leben- 
dige Pathologie erbatten werde. Zq hetfcn ist, duft.^ 
vielen Kranldkeiten 4ie Chemiker «ns de« ^aden an die Hiftid 
geben werden, v am aucb von dieser Seite einen hellem Blick 
in die Thätigkeit des Organismus thun zu können. Der 
2. Abschn, umfafst die Elementar formen der Krankheiten 
der Bronchien, Lungen, der Pleura und zugleich ihre gene- 
tisch verschiedenen Arten. 1. Atrophie, Erweiterung den 
Bronchien, Corrigan's Cirrfaosis pulmonum. Jl. Hyperä* 
mie, Stasis, Entzündung und Secretionsanomalie. Verf. giebt 
erst eiae Uebersicht der betreffenden pathologischen Anato- - 
mie (vrfe er ffberbaupt der Beschrilbung jeder Kranklieita« 
species den anatomischen CUaracter vorausschickt) von ein- 
facher Congestion an bis zu den höhern Graden der Entzün- 
dung und Verdickung der Gewebe. Wird, von diesem Stand- 
punkte aus, der Entzündung eine sehr grofse Breite einge- 
räumt, so beschränkt der Clioiker dieselbe doch nur auf ge- 
wisse Formen. Sonach giebt uns C. als clinisch unterscheid- 
bare Formen der Bronchostasis: 1) Catarrhus pulmonum; 
2) Bronchitis acuta; 3) Bronchitis capillaris (diese 
identificirt er mit der Pneumonia notha der Alten, weil üe 
Impermeabjlität der feinern Bronchien die Luft verhindere, 
in die Lungenbläschen einzudringen, und hiernach die Blüt- 
metamorphose in dem Grade gehemmt werde, dafs rasch jener 
Zustand von Schwäche, Säfteentmischnng und Stupor ent- 
stehe); 4) Catarrhus suffocativus acutus oder Bron« 
chorrhoea acuta; 5) Bronchitis chronica; d) Asthma hu- 
midum; 7) Bronchorrboea chroaica s. phthisis pituitosa. 
Die Behandlung dieser Formen wird zusammeng^fofst und 
nm folgt: Bronchitis acuta infantum als genetisck 
verschiedene Form. ' Sodann S. 649 — 696, Pneumonie, 
pathologische Anatomie sehr umständlieh. Allgemeine Und 
specielle Symptomatologie, ant besonderer Beobachtung dirf 
Auscultations- uad Peretmsionslebre Seode's. Dieser in titi- 
serer Zeit so genau studirte Theil der Diagnostik kat eine 
so grofse Umgestaltang ei1itten,.dafB der Gröader desselben, 
La en nee,* eine Menge seiner schon als' feste Dogmen über^ 
aH aageaommenen Sätze wieder zuHickzunebmen genötbigi 
seip würde. Es hat sich zwischen L.*s und Scoda^s LebM 
ein Schisma gebildet, und die Bntsefaddung oder Ausgleichung 
mqfs Männern überlassen bleibea, die Gelegenheit haben, die 
acttstische i Diagnostik an ebner grefoen Zahl von Kranken 
in unbefangener Ruhe ^iner neuea gründlichen Prifiing an 
unterwerfen. Ancfa unser VeiC, wiewohl er sich Sceda'd 
Ansichten mehr zuneigt, wagt k^ad eebat^ Bntsdieidttn|^) 
er bat aber die Haoptdogmen der beiden Lebren an vidett 
Stellen nebcaeiaaader TergKohen mid dadurch demAilOnger 
gewife einen sehr willkommeaea Dienet erwiesen. ' Leider 
drängt »kk Jedem hierbei die Bemerkaag aai^ dafa aacH hier, 
wo sich Viele schon der matbemadscbea GewiMeit-geaäbett 
zu haben glaubten, nur Cosicberbeit und Zweüel daa firbthe9 
der fracfiBcben Medieib sm. Ob aieb die ginatige Wirkung 
des plusUi. acetie. mit opium in PneuaMinten bewilire, wird 
die weitere Brfshroag iehreo. C. Imt in 2 Fällen* guten Ar* 
folg davon gesehen; iadefs möchte Ref. weugateas ein aebr 
beschräakeadea Votum dafür als bttchsi nalbit^ettdig anem<* 
pfehlen. Mit gröfserm Vertrauen wikde er das MMbl naek 
des Verf.'a Hatb bei der PoeumaBm seaibntiea «vwaAdett^ 
weiche Fonn aber bei der gegeawärtige» Verbessemng 4sk 
Scbiffawesena wohl alemHcb obsolet geworden sein dMIm 
8; 697, Pleuritia und Empyeme, indderam aekr sargM* 
tige DarateUnag der patbela^cMa Anatomie und der Dki« 
gnosäk. Mfitta peetoralia, Stese der Braat- und hteiu 
eeataknuakdn. S.- 716, geneCkKJk ^raddedaae ArtM 4ev 
Staeia ia den Lufhregeo. 1) Paedttonie der Greivet 
2) Pnenm>o«ypk«s| S) Pnenmoui« bilUaa, Biaea» 
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jBann's PneamodioloaiB; 4) PlearopoAiiBioBia rbedma« 
tieftt ^f* mdehto mit de« Zweifelo des ?erf»*t über die 
Bziiteos dieser Form our eiBstimmen; 5) Pneamonlft 
exantlieamtica (gehört in die Beachreilmsg der Morbilli, 
' Variola, Searlattaa etc.); ^) PDeaaieBia py^mie»^ aeu ex 
phlebitide; 7) Pleuritif uod PneumoDia poerperarum^ 
8) Bryaipelas pulmoDuai, wobei Verf. aut^ Recbt ein f 
schreibt; 9) PneanoDia iDtermitteDs, nach des Ret schoQ 
mehrfach geänfserter Ansicht in die Beschreibung des Wecb- 
selfiebers gehörig; 10) Chronische Poeunonie; 11) Pneu* 
monia a dyscrasia potatorum; 12) Pnenmonia ar- 
thritica; 13) Pneumostasis scorbutica. S. 743, Bä» 
norrhag^e aas den Luftwegen. Die verschiedenen Arten der 
Hämoptysis nach ihrer anatomischen, phänomenologischen nnd 
therapeutischen Stellong, bis snm Schlüsse des 3. Heftes, 
S. 7^. — Der Leser wird einsehen, dafs Ref. nnr eine diirre 
Skizxe des reichen Inhaltes dieser Schrift «li geben vermochte. 
Bei dem g^fsen Format und dem kleinen Draek ist zum 
Vortheil des Pnblicnms eine Masse von Thatsachen zusam- 
mengedrängt, die fdr den critischen Leser alle Aufmerksam- 
keit in Anspruch nimmt Der Verf. hat mit trefflicher Aus- 
wahl die Schriften seiner Vorgänger henutzt und dem Ziele 
nachgestrebt, welches Ref. bei Beurtheilqng des 1. Bandes 
bereits -bezeichnet hat Die die Uebersicht erschwerende und 
eine lästige VFiederholuog mit sich führende Form ausgenom- 
men, besitzen wir gegenwärtig für den Zweck der Studiren* 
den kein besseres Lehrbuch. Sehr zu loben ist zugleich an 
demselben, dafs es fast durchgängig rem objectiv gehalten 
ist, dafs Verf. Tie von Andern überlieferten Thatsachen treu 
erzählt und bescheiden seine Erfahrungen nie als mafsgebend 
hinstellt — So möge denn der Schlufs des ÜK Bandes vnd 
der noch fehlende II. Band in ununterbrochenem Fortgange 
recht bald nachfolgen. Wallach. 



II. Zeitschriften - Ergebnisse. 

— Ceber einige Täuschungen in der Entfernung 
und Gröfse der Gesichtsobjecte Terbreitet sich Dn 
Meyer in Tübingen 0>b Archiv fdr pbysiol. Heilk. Jahrg. 1. 
Hft 2.). Verf. machte, zufällig die Bemerkung, dafs jihm sehr 
kleine Gegenstände mit gewissen Veränderungen iu den Aa- 
gen pldtsKcfa fern gerückt nnd grSfser erschienen. Genauere 
Forschung ergab, dals jene Erscheinung jedesmal eintrat» 
wenn die durch die planlose Stellung der Angeu' gewemie^ 
Den Doppelbilder der Figuren sich einander deckten.' Es 
fällt zuweilen schwer, das Decken hervorznhriBgen, lodem die 
Doppelbilder zu unstit umherlaufen, weil die Augen ketnen 
bestimmten Anheftepunkt haben. Sind sie aber einmal in 
Deckung, ao kostet es eft MUie, die Auge» wieder ia die 
der Bntfemnng des Bogens entsprechende Stellung zu brhi« 
gen. Das Kleiner- oder Gröfsererscheinen desselben C^egen* 
Standes wird bedingt, eutweder vea der ChröfiM des Bildes 
auf der Netzhaut, oder iron dem Schlüsse ^ den wir aus der 
erkannten Entfernung auf die Gröfse des Objectes' machen. 
Heerrmann's Satz, dafs bei Accomodation des AuRes in die 
Nähe die .ei Ufc nHef n CageaaCfefde'&UdAei- 'ersdieften, weil 
das Netshantbild kleiner wird ujsd.bei AenasiedBliotf in die 
Feme gtdfter, well das Netahautbild grdfii^r wird, bettätigt 
Verf. vollkommen. Da nun- mit, dem NacbEufsenrichten 4er. 
Augen eine AoeonuidatioD des Auges für. dw Feme Terbrnt* 
den^ ist (wohl auch als angeftmte Mitb^ri^egttng) uütf mit^ dem 
Machinnenricbten eine Aocomodatiaa fSr die, Nähe, fo mpfii 
derselbe Gegenstand mit nach iuaeu gutlehtetea Augen f^ 
sehctn, kleiner, mit mA anfsen^eridktyten grtMbcflf^rerAdieiiien. 
liehen der Beleuchtung, Schärle 4er Umrisse, relative« Gröfiie 
eiuaaeegeMlandesu.KW. ist auek «^ fibaufs, wetclieu die 
Attgensniskeln auf das Auge ausilb^ttf, ein Momcüt tur ßenty 
Hieilung der Entfernung der Gegenstände. Öle Mu«kc1gefuble 
tfiserer inaecn und äufsere Aügenmuskela belehren uns durib 
ihre Stärke Ibef 4le Stellung unserer Abgenaxen, der Coo- 
T4l|fenzpunKI Y# Au^eSSeii bezeichnet bei Fijuruag eineir 
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Gegenstandes dessen Lagf, seaiit aueh dessen, Entfernung. 
Stärkeres Muskelgefubl der inneren Augenmuskeln läfst auf 
gröfsere Nähe, stärkeres Moskelgefdhl der äufsem Augen- 
muskeln auf gröbere Feme des fixirten Gegenstandes schlie- 
fsen. Aber auch, wenn das Netzbautbild vou einem uns be- 
kannten Gegenstande plötzlich kleiner erscheint, müssen wir 
ihn nach bekannten Gesetzen fiir entfernter halten, als er 
wirklich ist. — Ein kleineres Netzbautbild wird aber erzeugt 
durch concave Gläser und durch die Accomodation des Auges 
fdr die Nähe. 



111. Tagesgescbichte. 

Ilmdesi« Mfeillronn am Neckar, Am 24sten d. M. hatte 
der rbeiuisobe Verein für bomÖopatbiscb - sj>ecifische 
Heilkunde hier eine Zusammenkunft. £s hatten sich etwa 24 
Aerste aus Badefli Würtemberg. und Rheinbayern eingefunden, deren 
Debatten ¥om Prof. Dr. Arnold geleitet wurden. Die Allopathen 
DDr. Sicherer und Häring bierselbst, so wie Oberamtsarst Dr. 
Justinus Kerner aus Weinberg, nahmen daran colleg. Antheil. 

ttFrmnlüB-eleli« MontpeUier (den 28. Mai). Der aufaer- 
ordentliehe Ruf, den sieh die bies. medic. Facultat, die iftest^ in 
Frankreich, seit Jahrhunderten schon erworben, verschaffte dieser 
Stadt Ton jeher nicht nur den Besuch vieler Aerste, sondern es 
wallfahren aus allen Landen Europa's , und Torxuglioh aus England, 
und dies noch bis zu dieser Stunde, wohlhabende Kranke aller Art 
hierher, um Genesung zu erbalten, die sie aber keinesweges in 
allen Fällen finden. Abgesehen TOn der schlechten Eanart der 
Stadt, Ton den engen, steilen, schmutzigen, winkligen nnd überdies 
noch durch hohe dtister Hauser Terfinsterten Strafsen, herrscht 
hier sehr oft eine feuchte dumpfe Luft, wodurch der Fremde um so 
mehr enttäuscht wird, ^e mehr er frijber glaubte, die hiesige Stadt 
müsse &o angenehm, wie der Laden eines Parfümcors riechen, weil 
man im Auslande fast auf allen Ftacöns mit wohlriechenden Wäs- 
sern den Namen Montpellier liest. Bei- der hohen Läse der Stadt 
ist die Luft daselbst scharf und fein, so dafs sie für Brustkranke 
nicht heilbringend sein kann. Besonders nach^heilig für deren Ge- 
sundheit ist der Mistral,^ ein eiskalter Wind, der das ganze Jahr hin- 
durch oft Wochen lang unausg^etzt weht, bis in das ^ark der 
Knochen des Menseben zu dringen und dasselbe - anszutrocknen 
scheint. Er bläst Ton Nordost her und ist selbst für gesunde 
Menschen empfindlich. Als schönster Platz erschien mir der gröfse 
und |ewifs auch schon nahe an SOO Jahr aHe botanische Gar- 
ten mit prächtigen Gewäcbsbäusem, wo zum'DnIerrichte mehr als 
2500 Species, nach Jussieux geordnetj sich befiriden, — Die €li- 
niken werden im Hotel -dieu, nahe bei der Ecole de M^decine, 
gehalten; es giebt aber aufserdem hier doch 6 — 8 Hospitäler und 
4 med. Soeietäten. Dodi wnfste Corresp. nichts Erhebliches 'sn be^ 
richten, was nicht schon von Vorgängern und auch in dies. 61.^ 
mitgetheilt worden wäre. 

— PiNriM (d. 4. Jimi). Nachdem Hr. Vitet, Berichterstatter 
über die Patentsteuer der Aerste, durch die Kraft de^ flaisonne- 
ments und die B^the seiner Sprache schon alle Gemüther für die 
Ton ihm Tertheidigte Seche gewonnen hatte, wurde plötzlich die 
piscussion derselben *auf die nächste Sitzung vertagt (vergf. No. 54. 
d. Ztg.). Obgleich es nun scheinen kdlinte, als hätte die gSnz^ Ati- 
gelegenbeit emiin Siofs bekeuimen, so sind die Pariser Aerste dk>cli 
der Hoffnung, dafs dieselbe glücklich ans föide geführt werden 
wird, da so eminente Männer sich dafür interessiren. 

— Ein Gesundbeltsbeamter, Hr. Depullle aus Mtflssy-Ore- 
mayeti nahm in seiner Behausung incof^nito Fri^uen und Mäd- 
chen auf; welche ihrer Entbindung entgegeh Sah^n. Nach der Ent* 
bhidong zeigte er den Neiiien des Kindes an, ohne den der Mfutter 
angeben so wollen. 4>ss Tribmial Tt>n Meinn bat ihn zu IJDO Fr. 
Geldbelse yerartheUt ued die €our rovsle hier d«s Urth^ bestätigt; 

^ Hr. Dr. Malle t inr RocbeHe hatte auf Bitte der Eltern bei 
der '^eburtaenseige eines Kindes die Namen jener hi6ht an^e- 
seist!. Das desige Tribunal hat 4hn frei gesprochen, so wie 
imeb ^wk Tribunal von Seintes, Weil der Arzt ein ihm anvertrautes 
Geheimnila verschweigen dürfe. Der Genei^al-Pttfcuratör der eoUr 
royale 'VonPoitlers jedodh sppdttrte an denh Caasations^^fifof. Die 
Gesellschsft der Aerste 'von Paris hat sich fCr Bm. Maltet su». 
tfebprochen, und naob derB^Hchterstattung der i9nm.0r/iU \aA 
BouUSnge den Beschluß jB^hdst, von Letste^in ein mdmtnre über 
den beregten GegenstsUd aMkssen, ihn vod mehreren biArüfamten 
AdvociatsH vonPsris unterstmMen su lasseU, und die.Vertheidigung 
iines Princij)s, i^elches den medicin. Stand m so hohem Grade in- 
teressirt, einem berühmten Advocaten des ^sssationshof^, ii^shr« 
sebekllübli Hm. Ledru-Rollin, «n^uveitrsnen. AHe tfsrsüs lier^ 
vorgehenden Kosten werden von der. Gesellschaft besmtteti.' 

— Btuem' l^bnsns wsr ei geliingen, eine Dame zu überzeu- 
gen, <|s£i ein Gebilsj"^ie er sie anfertige^ ihr Gesicht herriidier 
sshmMten i««rie, M ibve eljrenSti Zahnes, triebe, 2 ausgenomnien; 
IHsehtMi fesuAd «^sreii. Eist nacml^em jener der armen Dame 
dneB Zdib nseh demlmdem Süs beiden' Kidfem aui/ffertssetl'hatte> 
selgte er (hr dsii Werk sefenes Genies und diese bemerkt^ mit 
Ssbreelmi, dsfi sb^ beiregrti' ssL Efaie Forderung 'Vfin* 900 Fr. 
SchsdenersaU nebst Inte/essen würtf gesteift-'-^ nldSt/ron d^ ent^ 
sibeeeli Dsme^ kmAttn %tfS entsUmenden KüttM^r, Mddr So^ar noch 
die eusgesegesen Zähne in AssMHch MboK .. Er wurde mit« semer 
Forto^iDg zurückgewiesen, doch weiter geschah ihm aichfs! " ' 
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hIJfteii trtehf^t^tn, tiich den neiieii'Ceilsur-BMrtlinniinigeii Icebie 
GonctMlon mebr 1>e<lthrfen. m filnksi, wm htdbt wotmtvLm^btm, 
Veraucbe der Art mehr noch als sonst auftaucheo. So soll auch scboo 
ehestens in loco, Ton den l)pr. Bebrend und Hildebrand eine 
aelefae Monatscbfift für ocm Ö^eeialsweiff der Padiäir ik erscheiiMn. 

^ Mhtm IM¥ hiqa. abeio. Ffieddcb. Wilbelnu^UBiTeiBiiikC mr4 
am 18. October d. J. ihr 25 jähriges Jubiläum feiern, woau Seiten 
des academ. Senau schon geeignete Vorkehrungen getroffen werden. 

— ifrvmberf. (N;6ff.Br.) Se. Durobl. der Fürat Mette rnicb 
bat den durch giuckiiche Curen der Wassersucht (der Ovarien vieU 



VoÜlic^hung der Güseti« und Vorschriften in Jli'iug auf ^Ire Medicin 
and Pbarmncie ; 2) ilt« Erwahlutig von CaTitanaläriteii In eUcn De- 

Saneuvenu von Frafikrt^lcb und das Regle iiif^nc ibri^r l^rivUegieni 
) die AburbüiTDiig iU^a T\tt\H Gt;^utifUjeit4be<imter^ h) iU& Ge^teU 
über die Kuiriduung eines iTesuuilltritiirittN iür gaivi Frankreich 
und deren Prl^ilegkn; 5j die l^rrichtung von perinaneTite» mcdicmi' 
sehnt Kauimern an jedem Dejiartcmentvtiatiptortc, wek-he über die 




müfÄl^keit der ftevUion des phnniiaetHUischen Geseliibiithe»; 0) di* 
$JüthWendJgkeil eine* flctcbmnfjiitten Aufnahnieinodu* für die A|io- 
thek4*r in gimi Frankmch; 10) di« der Beschränkung der Üffiiinen 
auf d«>n DOthigfin loculen B^^darf und «iie einer f^]eiltcameuun[ax€> su 
wie in dtt? Kiriiiiiuug vwn HvroihungÄkümmern für die Ai>(nhiiker. 
0«94rrr«irlt* iM'iäi% in ^Uirrmfirk (aiu 24. RtUi). üuierm 
gestrigen Ujitum lüihini die GuiiehafuiriJhrer der dicjjähr, %\. V er- 
sanuuiiing deutscher NaiurforscKer umi Aerito hiernffU&t FProf, Ür. 
t. Langer und A. SchröUer, die usuellen Kmbüungen m den 
«ffeiM licht? u Bl. erlaA^en, da luich deui hertiu in Majui beubath- 
l^^ten Vt;rf*br*n üueb diesniüt keine s|iecielk* Einladungen erfolgen. 
Die VerüRmnilüugen werden tüu» 18, lii* äuui 2L isejjieuiber Ätau 



— !>(« GeseÜÄchsft der phibnthTO|nsebcii Pbrenologcn hier» 
ftfibst beschäftigt sieh eifrig mit d<»iii Planen die Gerlehte von der 
Wichtigkeit der Criinii>e$«oi»ie %n liberaeugen, indem ein ßeluhien 
de« SehUdelji vnn einem V'erbredjer sogTeirh würde entiitheiden 
laaseni oh ein Hieb odet hlürder unter dem Cinflufs einer unseligen 
Ikidastination 4as Verbrechen T^bt habe- Je mehr «it» Verbre* 
^«r alüo in äcin La.^ter ^lirocktide^ desto hwrlicheru Triumph 
würde die Granio?*Ki}[Me feiern! 

_ Die Ute Zusammenkunft Am wisitcuKchaftl. Congri^saea von 

Frankreii^h wird näthaten Seffteiober in Aii|firii ihren Anfang neb- ^ __. .- ^^— . 

meu. ^ü aolien besprochen werden: J) die Mittel zur genauen | leicht? Ref.) be-kaniiten Geb. Ratb Dr. Ollenrotb biersetbst, mit- 

*' " ■ * " "** **.._=« *»■_ *i _»._:„ tebt Stafette nach Kreuth in Bayern berufen lassen, um daselbsCr 

einer hoben Frau äratltchen Beistand xu leisten. 

Wf^imar« Jenm. Treffliche^ Micro scope, ungleich ge- 
ringer im Preis als irgendwo und dabei nach dem Urtbeile des 
Pi^f. Koch, Prof. Schieiden u« A. hier, optisch viel toII- 
k^mmner als alte bekannte Arbeiten der Art, liefert «ier 
hiesige schon anderweitig vortbeilbaft bekannte Mechaniker Ür* 
H Körner. 

IV. Personalieii. 

Vtpmwaurmi9lk0 Hr. Dr. P» tit ist ab alleiniger Coneiurrent» 

doch mit ausgeseicfanetem Gescbiok und grofsen Kenntni&aen aus» 
gerüstet, einstimmig zum Chirurgien en cnef des Sc Andreasbospi»* 
tals in Bordeaux ernannt worgen. , 

— tir. Barrier ist in Folge eiaes Gonourses suai ebirurg;i«n 
en cbef des iiotel Dien in Lyon designirt worden. 

Vrele SUI^Ite. Hamburg. Am 3. A^iril d. 3. feierte in 
der StHle des Familienlebens Dr M. A. Simon hierselbst «ein arat- 
licbes Jubiläum und hatte die Albertina in Königsberg in Preu^CiO 
dem Jubilar ein erneuertes Doctor-Diplom zugesandt. 

— Am I. Mai wurde in unserm benachbarten Altona das 
Sdjährige äntliche Jubiläum des für sein Alter noch sehr riisti* 
gen F. L. Henop im dasigen Museum festlich beengen. £r baue 
seine ärztliche Laufbaiin als Conipagnie> Chirurg im holläiidiscbea 
Dienste begonnen, und ist gesonnen, sich jetzt in StHle aufs Land 
surijckausiehen. 

Hurliess^li* CasseL Unserm Generalstabsarzte Dr. G. 
P. A. Bäumler ist der Rang eines Oberst -Lieutenants ertbeilt 
worden. 

8A«l|Seii« Leip%ig. Se. Durchlaucht der Herzog von Sadi- 
sen-Ahenburg bat dem Hof- und Med. Ratb Prof Dr. Uarus das 
Ritterkreuz ties berzogl. Sachsen« Ernestin. Hausordens yerliehen. 

Sehivelm« Luxes-n. Unter den 22'£breugesandtscbafteu der 
eidgenössischen Stände zur ordentl. Tagessatzutig des Jahres J841 
bierselbst gehörten auch die DDr. Med. Reg. Ratb J. R. Schnei- 
der aus Bern» Landamman undBannerberr Fäfsler aus Appenzell» 
Landraths-Vlceprbsident 1. J. Mart und Landamman J. Wieland. 

IWttrtemlicrff» Tübingen, Dia jtnedic. Facultät bat dem 
Prof. Dr. juris et philosopb. H. Schi ei den in Jena die inedicin« 
Doctorwürde henons causa erfbeilt. 

Todesfälle. 

n*AillLrcle1i« Paris. Gestern, am 2ten d. M , verscfaieif 
bier der^ bis au seinem Ende noch sehr rüstige Begruniier der llo- 

mi>o p«! thie, 11 of ra ib Dr. Hra b n e in « n n, lii seii^eüi 88 sten Jabre. Di« 
letac freudige ^iJchricbl für ihn, weiche er kurz vor seinem Hin- 
trittt^ enijißi>|r. war die: daf^ in Wiei ein Lehrstuhl f&r Homoo* 
uathifi bci^nrndet wefü».*! 

Eus>>*»*l* 1) in Dublin: Dr. J. M'Cartney» Esq«, ehe* 
maliger Prof der Anaioniie und Chirurgie am Triniiy College der 
datsigen UiiivcrMtat. 8)' ki Le^ndont Dr. ty. S. LUburn, ßso., 

Braf3t«.Arat un^ Verf. Tevschied. Zeitad»tiftfiin*AbhMidliingen,« d> in 
latb: Dr. E- Basset Live, Esq., Obfcsc des Tauuter und Som- 
mersetlBoSpitals. 

Ihrviotem« Sietiin. Am 5teii t.M« ▼erscWicd^liiersielbst 
der ais.nrac^ Arat giescbätzte und als £|i|fniDlog .aMcb litemr^ob 
i4jhujli4ii bekannte Dr. W, L. £. Sc^hmidt, 40 Jalir alr...KrJei- 
fete aofeb- den hies. entomolug. Verein Und die Kedactiod' der von 
dliseiil seit 184fih erschirneMen emometo^ ^tung. 

— In CharUttenburfi hei Berlin: Der pensionupte Bat»U- 
lonsarzt Ueseler, Äf Jahr alt: 




^Imiulogi- . . 

Den HHrn. !Hjtgliedern .stebon jedoch Ahiinileruiigi^n na*.^b der ersten 
all gemeinen Ver*ajjimhing ^n, Diejj^nigen lierr^n, welche in 
den allgemeinen Versammlungen Vortrage *u ballen wünschen, 
werden mit llinwei^ong auf den §* IL der Statuten (jr^uelvt, die* 
selben in kur4eu Skizzen bi*i Anf^iug September d» J, den Geichafts- 
flihrerii miciheilen zu wollen. Auüx diej-nigen, wekhe iicb e^ner 
giiien VVohriiing fersichern wolli^n. moften daü batd einem der ^ic- 
Achäftüführer Bnieipen* Daa Aufnahme- Ho reau. iüt im Riiter^.iali' 
dea Landhausi*Ji in der HerrengBüie, de« die Stände hierzu emge- 
ränuit haben, Älltj welche Wobnyiigihestellung geiiiadit habi^n, 
werden an den Linien die Karte mit der Adresse der für sie iie«^ 
stitnmten Wuhnnng linden. 

Prrutp>i€ii« fferlitu Gestern, den 7len d. M. , geruhten 
de^ König» Majestät, in ßegleuimg dew Prinseu von Preufi^eii 
KömgL iffib. mi hies^ hgl- Cbariie-Krankenbaiise einige Zeit y.u 
Yerweilen, um, geführt vun dem würdigen üirector deastdben. Geh» 
Med. Rath und Prof. Un Kluge, die innere Einrichtung desselben 
in Augenschein ^\i nehinenp — Es i^t AllerböcbäUnnria audi <lein 
Kgl. Rlinisieriiil Curatorio der KrankenhjiuS'AngdeftoJiheit eine Ke- 
Ti^ion der Cbariie in admini&traiiver wie in d»sidplinar. Boii^hung 
befoht^n^ wohei ei» i^iir Eniädieiduiig kommen wird, ob kimUig die 
Direction dieiies KraiikeJihauÄeü in jne<liciri< Uänden verbleiben üolk. 
Vorüutit' hat man anth rertmeht^wei^e die Kracikeni^lege bei einip 
gen ^latiuiien in die tläade i^okber Per^junen {gebracht, die &i^h 
BUS hohem Üeweggrüriden dem Dienste dt-r Kranken widmen, 
und hierzu die frummen Jungfrauen ouf* Kaisers werih auserÄeUePj 
von denen 5, in lleijleiiung de» Predigers Fliedner» sdmn vor 
längerer Zeil nach hier gekotiiiiieii sind, So fungiren nun aui^h 3 
Ober- und J llntef-üiiRoiiiftii*t'n berettj* seit dem i;)len v, M auf 
den beulen Abtlieilungen der weiblichen Syphili^r- und ^cabieü-Kran- 
ken- Geh, Ratb l>r. Kliigü War von Uan^e otin mit dem q- K- Cu< 
ratorio ganz eirueriftiindeii» d^T» diesi«' fronunen PÜegerinneu a^f di^ 
Ujorakisdie Be^^erotig der in der Si^ |ihiZiiijjt:ben Abtheilung aufgcnom* 
jnen verwiirfenen Fraüvninomer wohl iiiiiivirknit können. - . Natb 
dieser Notiz uil^ auth (?ji tische r ^inello werden uriüere Leser diio 
Terscbiodenen falschen iierütbte UJid /-^itnnga-Corresjitmdeüaen von 
selbst iu beritbrigen wissen- 'J 

— Da^t iLfue^te iMini^terlalblatt für die gesamnito innera Ver- 
vvalrong voui ;tu.>tteti v« M^ etitbalt I) ein^ Verfügung vom 22« M^ri 
d, J., die »ehulwki£^ejisi:liaklielie Bildnng der su V\ undiirzten IL CL 
sii;li vorhproLi landen Cfindidnten hetr^Rendi Sie luüji^en miuileUen» 
dii> Keifo tiit dio dhtic (i\ uina*»ial>Llajiso vor ihrer Zulassung zur 
Friifung ab Wuudjrit IL CL erwarben. 3J Vom i*J- Aprd d. J. 
Kur dem iui unmittelbaren Staatsdiijnst angebellten .Wundärzte LCl 
st«bt es zo,.audi an so leben Orten ^ wo zur Zeit ihrer Nitderl»»» 
^ufifi ein [irfiui»\ ircer prau. Arzt Ltreita an^a&^ig war, die innere 
Praxis ;zu. bt^reihen. 

_» Vüu der für dieses Jahr angekündigten ZetUchrift für 
Psychiatrie ist bin in iliesem Aug^ubli^jko notb nieLt^ ors^hie- 
nen. Wie Ww kürzUtl^ borten, HM>ebte lÜti Redaetiou — v^ie diea( 
nur zn loben tsf -^ nicht friJli^r zur Üerauwigabe des ersten IJeüea 
srJirdten, aU bis ihr wrrklich gutes &li*wufrtnjit Tur daiiselb«, **u 
wie wenigstens riüeb für ein kdgi'iMie/^ Uefl,, viDrhege. K> sind bei 
i^rrselben aber gar 2u viele mliteluuifhige Beitriage vvU tri>c4viier liu^ 
meristher Angaben eingegangen. 

— l)a die Herausgabe von Zeifsdftriften, wdehe Ol MonotSi 

*j \V(*i ivlr itfl 1. 11, norh «fst m dltftc» Auff olirivk fa* llarhiv Corf^ii. v 
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^ \otk^tMmh iind i.ehMii*zti> i^. Caru« 4n Dresden ersehehit 
in Loittaig (b. We icli4ir,dl^i,iH UefteD e>ii'„Atf,Bs deY- Crantz« 
scopie'' oder Abbildungen \\^ Schädel und A"tlitzforinen berühmter 
und ifonst merkit^diger (•ersonen. Das bereits erschienme litt U 
eöriuilt'attfiiMk Itthogr. Tafebi (mit 12 Blatt, deutadi. and fransds» 
Texta in Imp. k.) die.v^Lb^ldjtfngen der KupITormen^ ^^büiers» TaU 
leyramls*, eiiies Grönländers, eines Cretins, Napuleoiis, eine« altea 
ßi*<*Hlifnfverti, eines Kaffern 'n^ eihe» Bali, so v\ie ^ Taf/Öbercin- 
m^ei 9mt^\m9M^}^km^TW dttscl- fciöpfeu. » ' ^ r.^ • ' : ' ^ • 

\.— Jk^ÄÄl|eR**M* ansßest^iteteUj}ysj)t^i[*wb.anatomiacbeul^^ 
feertätion: De tdttus tjferi Kxs^irjiatione, auqtore MjiJt 
LangifVttedfc', t^öetti MDCGOXY.Hj effm^-tabulis aeneis. gWX 
ptf* f% iKHäblt 4nr. VctiA' di« seinam be^hBiien Vaier'iH^n6«M 
Ijixstirpatipn des |^izenU^|:Ms und prläat^ft sie dujfcb vvMtbKQlit 
lvo|)rertidrein. \^ ' . *^ \ ' , , • . ' | ^ ;, 

' *), WRb' b o r f s tltn Da, welibe hlmroo In frMa. Blicht «•!«€« sa habaL 
DeiloieCJioik iat ihm acbon /r&jiec. U f « '^^*<^^5«!''9t1f^^f9^'** -> ^^^ 

' -^ 1)11 i^b Uul.>lJlllll 
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L ZMtoehffilto»«Erg«lMiiMe. 

Cnslttitil« lieber dte Iffator und Betiaiidluog^ der 
Wassersucht verbreitet sich G'ßeiroe im Dbbfin Journ. 
Insofern die Arterien nicht sehr ausdehnbar sind^ Und bei 
Unterbindungen selten, nnd selbst wenn sie ausgedehnt sind, 
nicht exsüdiren, das Verhalten der Venen aber das eoTtgegen- 
gesetzte ist, so mufs man die Tasa exhalantia zam Venen* 
System rechnen, Yon dem deshalb vorzugsweise die Wasser- 
sucht abhangt. Alle Erscheinungen der Wassersuclit flind nur 
Pro({ucte tier Verstqpfung der Venen, die entweder dul'ch 
Verminderung der Qapacität der Lunge, o,der durch Vermeh- 
rung der kreisendien Menge des Venenblutes, oder durch beide 
Ursachen zugleich entsteht. Man mufs deshalb die Verstopfung 
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blutis hebenj Die Capacitat der Lunge ist in der Wassersucht 
entweder normal, wie bei ^er durch Erkältung oder Plethora^ 
entstehenden, und kann dann natürlich nicht vergrofsert wer- 
den, oder sie ist verringert, wie Jbei' Wassersucht aus Hepa- 
tisation und verschiedenen -anderen Ursachen und kann dann 
ohne d^rcn Eu^fernuDg' nicht vermehrt werden, Stan mufs 
deshalb die Verstopfung. im Venensjstem durch Verminderung 
des kreisenden Blutes" in demselben zu tieseitigcn suchen. 
Mäfsige Aderlässe von 5—10 Duzen verdienen * bi^ wegen 
ihrer schnellem uud starkem Witkung den Vorzug vor den 
SchropfkÖ|)feo/ Der Adcriafs mufs wiederholt werden, wenn 
die Resorption und die Sccretion des Urins abnimmt," was 
aber wahrepd der Behandiung/selten mebr^^' 3'-^ 4 mal der" 
Fall ist. Zwischen den einzelnen AderFassen milfs man a^ 4 
Tage verstreichen lassen, um den Pa^. nicht zu sehr z^ schwa- 
chen, weäTmlb man die Blotentziehung airch^'auf Ü l>der 4 Un* 
zen ermäfsigen miiid. Ist'der j^Vanke'sc^wacl^ und'dfe'^Krank- 
b'eit b^deuteud, so mache man den AderTafs aus einer kleinen 
Oeffnung und-in der Rnckenlage und gebe (}«m Kränzen wlUi- 
rend desselben Brannturein mi^ Wäsäei^ und sodann mehrmals 
dt^ß Tages Marke Fleischbrilhe und animaliscW IVahrung.'^' 
Sind die Pleura^Scke ^aift oder fast ganz iteit j&sudat an-"^ 
gefOlIt und dicf J)jspnoe so starke dafd sie i^en'Tod herbei- 
slifilhren drohtV ütad ist iveder.Coma, noch ££btntiqg einge^ 
treten, so lii^che man bei jlingen und. früher ges^nd^n tnäi^i* 
dueu die Paracentese. . Während ides Abflusses'^der FlSftäfg-f 
keit gel>e man dem Krl9knl^en w^i^men Wein mit Wasser Ufl4 
wenn eine zur Brleichternng d€rDjspböe hinreichende' Menge 
abgeflossen ist, schliefse man sogleich' die Wunde Aiiffief^nfla- 
gierstreifeta. Patirt man dann mit der st^&enden frihanctrabg .' 
fort, 80 findet mfin wahrscheinttch' nach eingeltret^net'HÄesoi^-' 
tion in wenigen Sftunden eine Vene ^ aus d^r man c^ne.den 
Kräften des Kranken angemessen« Menge Bluts aus eiber 
kleineü deffnung ündln der Rückenläge entziehen kann. Wü^ 
folgende Indication ist, die Kräfte des Kranfcefi duVth' aid-' 
Malisch^ tKat' and zuweilen durch Branntwein mit Wasser 
»n äuterstiltzeiiy damit är nicht allein die Mftem ^«»ftkitf- ^ 



AU«* 

hängen, sondern iauchdie durcfc' lie KranjiSeU -l^eftiu^' 
Schwäche ertrageil kSniie. Die aiiderb InäcaäoäeQ suuL- 
offenen Leib su unterhalten, was dui^h Puly. Jalap. compot.' 
oder, bei abnormer BeschaffenheU der AusteeruDgen^ uurch' 
Calomel oder Maue Pfflen bewirkt wirdj todann die liiei^iiS.* 
thätigkeit durch Diuretica zu ateigern, Ist die ftfankheit 
durch eine Hepatisation der Lunge entstanden, ao gebe man, 
blaue Pillen mit diuretischen Pulvern, d^e eine Resorption 
der im Zeügewelie der Lunge abgelagerteu coagntabelia 
Lymphe bewirken. Ist nach der Teilung der Wasseroudii. 
Hepatisation zurückgeblieben, so wende man eine milde Mer- 
curialcur an, bis die Percussion keinen dumpfen Wiederball 
mehr giebt und das normale Respirationsgeräusch in der gan- 
zen Brust gehört wird. Ist die Krankheit endlich voltkommen 



der Veuen entweder durch Vermehrung der Capacität der Lunge, H' gehoben, so empfehle man kräftige Diät, Tonica und Luft-*.^ 
oder durch ^Verminderung der kreisenden Menge des Venen- H Wechsel. 



-^ Seine Beobachtungen über Pericarditis und- En- 

döcarditis und die beste Art ihrer Behandlung tlieilt 

Dr. ^1*. 0. Rocken (in the London und Edinburgh Monthly 

Journ. of medic. iScieUce Sept. 1842) mit. Der erifabrungs- , 

reiche Verf/ ist überzeugt, dafs unter je zwei Fälleiv 

von acutem R'heumatismiis immer einuLal.anch diM. 

Herz mitleide« die Leiden dagegen V^geu langaainen Port»! 

schreitens oft nicht berücksichtigt werden. Btein allgemeine r 

(nicht-physicalische) Zeichen giebt es Anfangs nic)it, Angst,, 

Verziehen der Mundwin)cel, Jäctation sind ok seht; täuschend^ 

und, Affect^^eii des GehiVds^und Nervensy^ms^ gfaübea ^a- 

^ Gueüd." — ' K^erf.. hat genau yigtaglicii stethoscopitt, und es* 

haben sich ihm Folgende- pliy^calische ^«eicuen achon'im An- 

ifange der rheumatischen Herzentzünduug herausgestellt: Bin* 

itverstärliter und ''abrupter. Impuls des Herzens. Vei^ebrte 

Frequenz dei; HerzhewegungenV Dauer und Rayhlgti^ir der 

Herztone, besopder/i des erstisnl. Kürzere Diastole oekondera . 

^in de^ Ruhe!' Anj(angen der Geräusch- Rauhigkeit Aex Rei*" 

'bußgsbewe^Dgen' des Herzens, ohne deutficbes Reibungs- • 

^eräuscli, welches letztere Zcictien 4^n Beginn d^er. t^ficaif-" 

Tdilis anzeigt, während jene alle eine Endocärditi^ bezeicfinen/^ 

I^azu kommt noch ein zjAternlder, yibrirender Anachtag^'d^s' 

Pulses^ 'Veränderungen in '^aracter^ ^tlrke^ und Ändaueij" 

[d)sr ttei^fSn^, tn einer lan^sanien Regurgitation des Blutlauf^^ 

'iihrän' Grund naA^nd. ^-^ 'tne Entzündung scheint in den'rejh^ 

'ifibrösen Gewelteti atn'Wgninen, und sich erst später auf die ^ 

mit' ihnen tta Verbindtfnj^ stehenden sei^ose^ Membranen f^rt zii- ' 

setzen. Bei i.c 9]( t e r 1^ e f i c a f <1 i t1 1^ Jfiö'det sich in den Leichen 

i(nack Macleod) Lyttiphe, selbst im iänef^ Mediastinum; d^' 

[S^ack d^i P^^fieardhidi^ gIdbC durch di^ sehr vermehrte Anzahl ' 

. ro'thesftfü^fBl^rendei^teefäfs^e diö dagewesene ^dtzündung kund»^^ 

lidaffPfctteardlum fttMt aich schwApiiend ilnd fiuctuiretid i^n, und* 

ibeim Dilrcbschn^Fdeu desfrtlb^n findet dich oft eine Lag;ef . 

Lymphe zwischen ' ilni und dem derzen', m^hr oder mitiderj 

feat an beiden iiit^ltti flächen anhängend. — Bei deir Bn- 

d'ncarditiä lAmmt di6 BntziMrdung fn der flbfltsenZoney^ 

wekbe die Bimis 6er Kllippen xatt^\k, in dekiübrösen fie- 
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weben, mlebe iwitcIieB den Dnpficatiireo der die Klappen 
^iMlbit biMendeH lerOeen Bftnte "lie^^eir, vod in dev'MMiett^- 
die Kief^^ nit den Fleiecbw&lflteD rerbb- 
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sn bewerktteltigeo, oder dei Riod scboii sn alt iit, eei wie* 
geeiog^ txk werden, da aeU ei aUein mit TerdQantcr 

Bseb- und Kuhmitcb, oder oacb^ 6aMlilotfe»^'«it Atrawreot 
4eB, Ibren AnftuiK, ond bleibt bier, wo die Seb«|iibiiii|e|M& J Ader t i fa ipBki appen ana einer flatcbe gebAxAt werSen. 
klrfA iind die Fleiaobwülate beginnen, wie abg^mnmcii Ul irffi/PolfePvon Catomel aind aacbtfceilig« Rbabarber .nuft 
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ibreai wehem Verimife iteben; docb icbreitet aie im linken 
Tentrikel aebneller, .al%im re^^im rorw^ta. Das L^erge- 

tcärdinma nut dem Heraen ist daa einige Mittel au^ 
Abmhr 4ea^Todea, wi e m o M a i e bt ah nt n uM i l ga n da Lei d en 
Dann bort natftrlich daa Reibnngigeränacb auf, .fi^^ftbfi^ 
wenn Fliaaigkeit daaiwiacben tnüt AenlaerlMhwird die Fric* 
tion wahrgenommen dnrcb wellenftribige Bewegung in. den 
Intercoatabräumen swiachen der sweiten 004 dritten, und. awir- 
adien der dritten und vierten Rippe, auch durch daa nütonid« 
£f£M O^ronaaemenQ ,l|fiim.Anflegmi iilm;.B>nili Die P^ogm^ 
ab atollt der. Verf. erat dann günstig, wenn die Krankheit 

. Ton vornherein erkannt worden; oienn selbst bei Verw^cbijijniq^ 
der entaSndeten Flächen sind Hypertrophie und andere patbolo- 
giache Yeränderupgen dea Heraens au befürchten, Verf. 
achlägt daher eine prophjlacdsche Behandlung vor^ durch 
eine kleine Venaesection, vorzüglich aber durch Calomel 
in grofaen Dosen, ungefähr zu 10 gr. mit gr./9 Opium alle 
ID — 12 Stunden, bis zur fünften öder sechsten Dosis zu rei- 
eben, l^urgirt eine Gabe ni<Ait^ so wird immer ein mildes 
Purgans (Bicinusöl) dazwischen geschoben. Eben so wich- 
tig zur Verhütung der Herzen tzöndung ist Opium, auch ohne 
Calomel, vorzüglich das Pulv. Doveri zu 10 gr. 2^3mal 
taglich zwischen den Purganzen und Calomel gegeben, und 
auch. später bei verkleinerten Gaben des Calomel fortgesetzt. 
Erst nach diesem finden Antimon, Colchicum u. s. f.. Anwen-^ 

• düng. Tritt aber trotz alledem noch Herzentzündung ein, 
ao ist nur topische Antiphlogose notbig, Calomel in kleinen 
'Gaben, um sicher Speichelflufs zu* erregen, gr. j Calomel mit 
gr. \ Opium stündlich, und Mercurialfrictionen. Ist die Herz* 
b^wegung sehr stark, so reiche man Digit mit Nitrum und 
Antimon«, setze Blaaenpflaster. Alles dieses ist fiir den Be- 
ginn der rheumatischen Herzentzündung; weiterhin theilt H. 
nodi die Mittel sur Erkennung, Verhütung und Heilung des 
Anfiingea einer Herzentzündung heim acuten Rheumatismus 
mit — (Dr. Oettinger in München giebt medic. Ztg. für 
Chirurgie (No. 7.) einen Anhang zu dieser Mittheilung und- 
hält die verschiedenartige Beschaffenheit dea Exsudate der 
Endo- nnd Pericarditis für unerklärt, da es nicht gleichgültig 
nein kanp, warum jetzt ein seröses, jetzt ein seros-purulentes 
•der bloa lyibphatisches Exsudat sich bilde. 0. hält auch den 
T#rschlag H.*8, durch grofse CaTomel-Dosen der Qerzentzün- 
jbmg zuvorzukommen, für sehr berücksichtigüngswerth, wie- 
wohl die ao grofsen Gaben gegen einen njur möglichen 
Ftdl wohl abschrecken dürften. 

'— > '2^r Lehre des Apthma tbymicum hat H. Hall 
b «der Lancet (vergl. Journ. ffir pract Heilk. April-Heft) fol- . 
gende »Bemerkifngen gemacht: Die VergrÖfserung der liy- 
musdrüse^ ist nicht Ursache, sondern Folge der Rrankh^ nnd 
wird durch die mit den Anfällen von coovulsivischem Asthma 
verbundenen Anstrengungen erzeugt Das Uebel ist nicht 

- v^eilbar. Die Disposition tu demselben scheint b einer er- 
höhten Eeizbarkeit der excito-mptoriachen Nervei zu. S%^en,. 
Entfernte Ursachen änd: 1) daa SSahnen^ 2> nnyerdaimcbe 
Nahrung; 3) krankhafte Stoffe im barmkanal (morbid alvine 
matters); 4) äufsere Reize und 5} Gemüthsbewegnngen. Ge- 

, gen diese ut die Behandlung au richten. Du längere Zeit 
täglich fortzusetzende Scanfidren dea Zahnfleischea (wenn, 
auch nicht gerade der Durchbruch von Zähnen lu erwarten 
ateht) ist daa vorzüglichste Mittel, um den gereizten Zbstand 
des Blqt- und Nervensystems berabzustimaien* Der geringe 
Nachtheil, den die Eiterung der scarificirten Stellen bringen 
kann, kommt gar nicht in Betracht gegen den offenbaren 
Tortheil, der aus dieaem Verfahren aar Verhütung der Con- 
Tnlaionen erwächat — In Bezog anf die Emäbmi^ aolcher 
Vßt^^ empfiehlt H. vor AUem ^ie Anpe|m|loh. VT^ diea nicht 



Tart. stih. und Manna sind zur Erfüllnng ibsBet liidieatloDeB 
reeignet un4maiüu|in dens^ben einigejTropfii I^W^ 

grofMai Nniun. ^8ie wirkeo oft gpinstiger, «la alle Artea' von 

ifjfH JtünMir^ des Asthma herbeiführen können, nennt unaer 
Varf. den Nerd- nd Nord-Oal^Wind, «nd dnn AnCanthnlt in 
einem fauchten, neu gebauten Sause. \»9eß,ug anf letzteren 

, fiOurt er eiiH» merkwürdige Etobaclitkuig dea Hrp. B. Marah 
aft. Ein- Kind, welebes von kraibpfbaftciiii' Asthmo befUlen 

•WM^* wani aofoci'M£i Land gehrecjiit, jmi erholte jüch voll«, 
kommen. Ala es aber zur Stodt zurückgekehrt war und sich 
in einem %eu gemalten Zimmer aufhielt, kehrten achon nach 
wapfgen Stunden die Anfälle wieder. Die abermalige Ent- 
fernung aus diesem LoealbrtdiCe wiedemm Vollständige Ge- 
nesnng. Ala der kleine Pat ein zweites Hai in jenes Bann 
zurückkam , erneuerte sich auch alsbald das Asthma so, dafa . 
der schädliclie Binflufs der Wohnung, der sich «uch bei zwei 
andern Eindern durch Hervorbringnng astbmotiscber Zufälle 
äufserte, gar nicht zu verkennen war. < — Zur Vermeidung 
geistiger Aufregungen, welche oft die alleinige Ursache von 
Cönvulaioneu bei jCindem sind, empfiehlt Hr. M. Hall, letz- 
tere möglichst ruhig zu halten, sie vor Geräusch zu bewah« 
ren, sie nicht zu erschrecken, oder plötzlich aufzuwecken und 
vor Allem für eine Amme von ruhigem, nicht ärgerlichem 
odejr ängstlichem Gemüthe zu sorgen.. Jede Erkältung und 
der Einflufs rauher Luft ist sorgfältig zu meiden.. 

— Gegen Eczema empfiehlt J. Green (ibid.) daa 
Auflegen einer Salbe aus Magnesia 5j auf f ij geschmolzenen 
Fettes (melted lard), die so lange "iiegen bleibt, bis sie sich 
von selbst ablöst. So lange die Absonderung des Serums 
stark ist, macht sich ein Wechsel des Verbandes täglich ein-, 
auch wohl zweimal nöthig. 

— Ischias nervosa besteht nach M. Hall (ibid.) in 
wahrem Nervenschmerz und Kfompf der Muskeln , in welche 
der Nerv sich verbreitet Später erfolgt Taubheit (Numbneas) 
oder ein Gefühl von Stechen und Schwäche dea Fufses, und 
es bleibt grofse Empfindlichkeit nach dem Laufe des Nerven 
lind eine Neigung zulCrämpfen in den Muskeln (besonders 
der Gastrocnemii) zurück. Ihrem Wesen nach hält M. H. 
die Krankheit für eine Neuritis und empfiehlt Mercurial- 
un4 andere Purganzen, Abends vor Schlafengeben eine Vier- 
telstunde lang ein heifses Bad von 103 Grad Fahrenheit 
Auch. Fomentationen erleichtem. 

— Xlegen Conjunctivitis scrofiilosa empfiehlt Dr. 
Fnrnival in Hertford. (ibid.), die äufsere Fläche der Augen- 



lieder awei bis dreimal in der Woche mit der Tinctura jodi 
zu bestreichen, 

— , 0r.. ßbyd, .Arzt am Marylebone- Hospital, hat die 
Beobachtung gemacht (Kdinburgh medic« chirurg. Journ. und 
Jounu für pract Heilk. April-Heft), da(s, während Erwei- 
terungen des Berzena hei Lungenkranken, Wassersüch- 
tigen nnd Apoplectischen überaus häufig gefunden werden, 
daa Uebel als rein für sich bestehdnd überaus selten vor- 
koBune. Nach seinen Untersuchungen variirte daa Gewicht 
des Herzens bei einer bedeutenden Zahl Erwachsener, welche 
mit solchen Desorg^iaationen behaftet waren, von 3| bia zu 
31 Unzen. Faat inuaer fisnd man gleichzeitig mit Dilatation 
dee Berzena auch Vergröfsemngen landerer Organe, namentt 
fidh der Leber, der Nieren u. s» V. 

— Creosot empfiehlt Dr. Cormackin Edinburgh (ibid.) 
ab ein kräftigea Mittel fegen die Seekrankheit und zur Stil- 
lung des Erbicechens überhaupt Man muia aber, nur kleine 
Dosen -gehen, gröfsere erregen Vomitus. 

— ^ Nach W. Stokea wird die Anwesenheit einer kr ehe- 
heften D^eorfaniaation der Lungen wahracheinlich 
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Billig der Ttoen des Balsei, der ftrafjt^ vni, dei BmticlA» 
Oie4eai der B^eni^ten, AiMwmr/.eiBer Hasee, die dem Jebmiin 
oMbeergeMe äbeticb; iwd derdi^ dM^gMehseiti|e Forlwiide». 
•eb scirriikser GesebWilUte eo Ter^cbiedeeen TheiIeD des 
Kömri. 

n-Müire^Mi. Dtibre^De ee^ iber di^ Behaedtamg 
der patiiten Wataeriuebt und b^Btoaders deo l^utseii 
eiaea dioretisebef .W^taa ikttiA. g^^« de Tberapeat 
EatgaoA«: Iba aanifieUt deai Kiaaliaa aa w e aig , liaiaii g > ir h 
stt triakM, «ad tor Stüttttf g dea (faratea aaftig« Friebt6 an 
geateC^D* Das beste, id^erste und wirkaaaiste pharaiaceu- 
tiaahe Hittd tat folgeadaax Maa mwobt.S Scnipei Jatapa^« 
8. Scmpel Scilla uad 5 Drachmen NItrum, und Ittfst sie in 
% Pfd, weifsen Weins 24 Stunden maceriren. \jm diesem 
Wein niaMt der Kranke tiglieh 3 BfslfiffBl voll, aacb awei 
Tagen 6 EfslMhl voll und nach zwei Tagen später 9 Efsföffel 
Teil «af dmat a. fährt damit fort» wann keiae au starke Reiaaiig 
dba Daniikinala, weder Brbmdiett, nocb an s6u%e Collk, noch 
an atarker Durchfall entsteht Der l&anke darf in 24 Stun- 
den nie über 1- oder 8Bial au Stahl gehen. Zuveüea wirkt 
fieser Wein auf die Urinsecretion , was am besten ist; au« 
weilen auf den Darmkanal; auweilen gleichseitig auf beide 
Wege. Gegen Oedem der Föfse und der Uatersebenkel und 
gegen beginnende Wassersucht ist folgendes Mittel von 
grofsem Brfolg: Man läfst 1^ Dnae Nitrum und 2 Dnaea 
^ Wachholderbeeren 24 Standen lang in einer Flasche voll 
" weifsen Weines maceriren und davon täglich 1 Glas auf 3 mal 
nehmen. In den seltenen Fallen, wo der zuerst angeführte 
Wein zur Heilung nicht hinreicht, verordne man folgeode 
Pillen: Rp. Pulv. Herb, digit anc. ^y Scammon., Rad. iStcillae 
ana dr. 2, Extr. Junip. q. s., ut f. Pil. 120. Den ersten 
Tag läfst man 1 Pille, den zweiten Tag 2 PiUennnd so 
jeden Tag 1 Pille mehr bis zu 6 und' bei jeder Dose 
Pillen 3 — 4 Cfslöffel voll weilsen WeiDs nehmen, in welchem 
amu 1 Daze Nitrum auf die Fiaaehe aufgelöst hat Dieae 
Pillen sind von vorzüglichem Nutzen bei BydropericardiunI, 
bei Anasarca nach organischen Berakraakheiten, so wie auch 
bei Hydrotboraz. 

-^ In einer Abhandlung 8ber Behandlung der Poly- 
aareie aacht Dr. Simon die Orsache dieser kraakhaCten 
foittmng der Körpers theils in einer angebonien oder er- 
worbenen Disposition^ theils in vermehrter Fettsecretion und 
Tenaiodernig der dbrigea Secretieaen. Die büdea ietaten Be^ 
dingungpen sind bei der Behandlung im Auge zu bebalten, 
Zar yenaiaderuag der Pettsecretienen ist die Wahl der Nah* 
niiigiarittel von besendeiier Wichtigkeit^ gHine, krttuterartige 
GfBmSae und Fruchte sind in dieser Binsicbt die beste Nah- 
im%i ea ist aber nicht Mob daa Flttseh/ soademi aneh die 
sadil^en Speisen und selbst das BW>d aa verbieten, oder 
wenigatena beträchtlich zu beschränken. Zugleich regt man 
die Hast», Crn- uad Darm s e ai a tt oi i aa. Aaeh i«tk der Verf. 
aogar, smui sofie zu deprimirenden, traqrfgen Gemiithsbewe- 
gBagea seine Zuflucht nehmen, weil es ja bekmnt» ,dala dieae 
Tor«agaweiiie im Staade a«en, Abmagermg berbeiauAkran. 
— Einen Fall von^3 Jahr anhaltender , Ver- 
atopf ung erzählt J. Chalmer <in Lond. med. Gaz^. Der- 
aelbe betraf ein iß Jabt altes, »eit ihrer Geburt ateta eoasti- 
pirtes, später unregelmäfsig menstnurtes Mädchen. Purgan- 
sen, Clystfare bliebfBa-erfelf^oa und ein Senna-An^s^ imrdk 
ein 19 Zoll hohes feohr injicirt, förderten nur 2 harte Klumpen 
an Tage. Appetit gering, Zunge weifs, Zahnfleisch anfge- 
ladLert, Pub Uein» Haut lAickea. Aai l»i^ Tag gelingt 
aa, ^darck dieselbe Procedur ein halbes Pfnad abgeplatteter 
Fäcalauumen zu entleeren, im Aogaafc erfolgt einuMd freiwil- 
i^er Abgang durch Anwendung «ines staikte efectto-auigne- 
tiachen Apparats auf Bpigrastrium und Wirbebäide. Darauf 
wieder Veratopfung^ trotz Crotaaöl, Tonic»» Jadine, SttjA» 
rifr ete. BndKek beginnen die KriUlfce au ainkea, ea entwik- 
kdt idcb Leucorrböe» BanchanschweBung» Bfickenschmen* 



II. TBgesgeäii^teltte. 

ttay^ra* München, Der vom LaodäericbtsAnt Dir. Ott 
in PiafEenhefen prcject. Unt«rstutiungs.Vereia für Aerite 
ist Allethocbstonoits gebilligt wordeo« Dia aus .5 Mitgliedern be-. 
sttbende Direcdon dieses Versins wird Jiier «ebiUtt, und sind die* 
WesanUicbeii GrundsSge desselben folgende; £r bildet eine Notb* 
umt BiUlicasse zur Unteratiiuuni der durah Aker« Krsnkbeit ods«;. 
unvancbttldete UoglQcksnUla'infKirftigkeit geratheaea Äarsta^ mu 
tebt freiwilliger Bettrage« Gescbe^ka^ yeruiachtnisse; Aer«te, die 
Miliglieder werden wollen, urs^eo w^ipstens 1 Fl. 45 Kr. JabrUcb 
bai ^ höhere Bei träae nach eigenem Eru^essen; die Kreis«Mediei«. 
nalräthe würden di^ Beitrsga eu}pfaa|;en und aa die Directaon des. 
Vereinfi^ hierselbst einsenden; 4ie £mnabme wird siir Hälfte auf 
Uatcratiitsungen Tcrwendet, zur Hiil&a Terziuslich angelegt uad so. 
Isnga i^ennehrK, bis das Entparnij« grois genug ist, um^ dessen- 
^üoaea auch su Unterstützungen zu Terwenden. Die Ourectiqn ^Üat 
die 'eigentlichen Geschäfte der Cassen* und RechnimcsÄ}hrer durch 
einen Besoldeten Diener besorgen, der Caution ui stellen hat; jedes 
Vereinsmit^ied hat 4<^ Recht , lui, FaOe unversc^aldeter Notl^ die 
gehörig beseheinigt sein rnnh^ eine UntorstiJciung, nach Zucückle* 

O eines bestimmten hohem Alters eine Pension, sp beanspruchen ^ 
irection bestimmt, nach der Würdigkeit und Bedürftigkeit des 
Bittstellep, nach dsr Zahl der Uülfsbediirftigeu und nach den Kräl^ 
ten des Instituts » die zu bewilligende Suiipie durch Stimmenmehr- 
heit^ auch die Pensionen sind hiernach sjyahrlich neu ^u reguliren} 
endlich wird ofrentTicne Nachricht yon dem Stande der Anstalt und 
Recbnunosablegung tiber Einnahme und Ausgabe statt finden. 

^ Von dem alten Soldatenmiuel: fettes el gegen acuten und 
noch mehr gegen chronischen Tri-pper^ haben Dr. L. Diet* 
rieb hierselbst, und nach ihm auch Dr, Eisenmann auf der Feste 
Passaa, gute Heilerfot|(e ffesehen. Sie lassen Ol. olir. ^vj mit einem 
Zusätze Ton Succ citri 5j, und Himb. Syrup nebst einem Eidotter 
zum Subigiren, morgens nQchteru nehmen. Es erregt Aufstofsen, 
aber nicht Erbrechen. Nach der ersten Dosis ist der Au>flufs Ter* 
ringert, und nach der dritten ohne Nachwehen Terscbwunden. Eine 
Dosis soll der andern stets nach Verlauf von 24 Stunden folgen. 

— Nach Pbarmaceut W immer in München (med. Chir. Ztg. 
N0..4I.) färbt Brenz-Gallus-Säure in Alcobol die weifsen 
Haare schön dunkelblond, und durch öftere Anwendung selbst 
hellbraun, ohne dafs die Farbe durch Schweifs oder Nafswerden im 
Haare überhaupt eine Veränderung erleidet. Den üblen Geruch der 
Solution maskirt ein Zusatz Ton einigen Tropfen ätherischen Oela. 

•:- Die in No. 47. dies. BL enthaltene Personal-Notiz ist dahin 
zu verTolikommnen, dafs Dr. Feder hierselbst zum Leibärzte Sr« 
Maj. extra s tat um ernannt worden ist. 

Braiasi0cizavel0« In der hier erscheinenden „Allgemeinen 
Zeitung fi\r Militärärzte*' vom 4ten v. M. erUärt der BataiUonsarzt 
Dr. Helmbrecht, dafs unYorhergesebene Umstände, die sogleich 
nach der Begründung; dieser Zeitun|r einffetreten waren, und bis 
jetzt nicht zu beseiugen gewesen smd, ihn Teranlafst haben, dai 
Amt eines Mitredaoteura derselben niederzulegen. 

EüslancL London, (Fortsetzunff des Artikels in No. bl. 
dies. Bl.) „Im grandiosen UniTersI^ College ist kein schwarzes, 
sondern ein rotbes Brett, wo die Bekanntmachungen der Lehrer 
«ofeschlagen werden. Der Sections • Saal yerdient wegen .seiner, 
Grofse in Au|ren8chein genommen zu werden, und die Sammlung 
der Original «Bilder Ton Carswell wegen ihrer Naturtreue. Im 
Cabinet für die vergleichende Anatomie, das bei seiner Jugend noch 
fielen Hoffnungen Raum giebt, traf ich gerade den Vorsteher dessel- 
ben» Dr. R. Grant, einen bescheideneuj still forschenden, blos sei- 
nem Gegenstande lebenden ^hotten. Er ist zwar Arzt, allein er prac- 
ticirt nicht, oder ei|[entlicher zu reden, er darf nicht practicireq« weil 
er der seltsamen Einrichtung sich nicht fügen will, beim College of 
nysicians um gute Bezahlung noch einmal die Erlaubnifs nacbzu- 
Sachen^ die er längst in Edinburgh sich erworben. Mit CüTier 
stand er in gutem Einverständnisse und scizzirte auch dessen Leben, 
wozn der Lebende ihm noch mehrfache Notizen mitgetheilt hatte, 
im Mirzhefte das Foreign Reriew vom Jahre J89(K Obgleich nun 
dieser Mann Zeit und Kraft einzig seinem Studium. widmet,. so er- 
halt er doch, der allgemeinen Sitte gemäfs» keinen Gehalt. Nicht 
einmal das Honorar für die Vorlesungen darf er behalten. Was 
ein Lehrer -über 100 Pfd. einnimmt, muiJB lur Hälfte den Kt^en-, 
thümefn der Anstalt, welche die Capitalien zur Gründung herbeij|;e- 
scbassepi isbgetreten werden. Em solches gelehrtes Institut wird, 
wie Jede andere Actien- Unternehmung hauptsächlich Toh dem Get* 
siehtspunkte aus betrachtet, wie Viel Procente es abwirft Daher und 
weil 6oyacnors undDocentra nicht immer dieselben Gesinnungen thei- 
len. komn^t es, dcfs einer beute Professor heifst und es übermorgen 
nicht menr ist, und dafs überhaupt der Professor-Titel in keinem rech-, 
tan Ansehen steht — Im Hospitale» dem UniTersity College gec[enüber> 
sah ich zum ersten Male zwei Exemplare Tom Schornstemfeger/ 
Krebs (chimney sweeplng- Cancer}. Er kommt, wie dies auch bei 
den Ton mir untersuchten der Fall war, &st nur bei Individuen 
Tor, welche das dreilsigste Jahr schon surückgelegt haben. Er.ge* 
bort seit einiger ZeU su den Seltenheiten, weil die engen Camme 
nicht mehr mirch Menschen, spndem durch Maschinen gereinigt, 
werden. Ich kann Dir gar nicht sagen, welch eine Freude ich ern» 
pfinde, wenn ich merke, dals eine Krankheit seltner wird. Es 
stirbt damit ein altes Uebeli ein Geschlecht aus, worauf der T\\u^ 
ruhte. So habe ich mich auch bis jetzt Tergebens nach dem See- 
Scarbut .erkundigt. Diese früher so furchtbare Krankheit ist durch 
HiSlfe des ComnasseSt der R^lichkeit und des Citronensaftes Ter* 
schwunden. — Mit Dr. Willis hatte ich ein Rendez<T0us im Mid- 
dlesex-Hospitale verabredet« Dieses ffehört nicht zu den schönsten. 
Es befindet sich ii^ ihm ein eigener kleiner Saal für Krebs-Kranke 



nnd ich sab. hier mehrere Aussätzige^ .d. h. die milde Form von 
Lepra valgatta, waleha, aanwinani nteut geringen Erstannen, mir 
einer Abkochung van Bjrennnasseln behandelt iwerden. yWenn m. 
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nie, wo kßf9Mfim»^9m ißfCfk^tnptinnng 

leichgulMge lu H^lie geiogpn unu empfoblen i 

tfA darüber nnr ftenth. Wie es in dinerMli 
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emem Lande, 

kann man am darüber nur li^eaeh.^Wie i^ in itnerMliem ^6are 
•(»ine Wahrheit'bat, daf«. was kern Verstand der Veratftndf^en siebt, 
10 Ehifiüt'efai kiddllcb Gemüth übe, so können aueh iti physis^er 
Hinsieht uüseheinl^ire Mittet oft grofsef Wirkungen entwlckehh Das 
Lock-Hospiui fst so wenig eimadendv als die Krankheit, di^ es 
^^»wfdaiet ii^t/ ^Die Ö)»fer der Vei^us Titl^vaga dutfen zwar fieine 
grofteit Atis|>rVl^e machen, doch bölTe ich, dau bt| der atlgemc4iien 
ForIMo fftr Ordnung rnid Rdnlli^keft dieses Gebäude inf einicefl 
Jitrren.niemfgerissen und ein besserer Zufhiebtsort ftir Jene UM» 
gRekli^hen eing^richtet.werdeo wirdi — Eine neue Bekanntscfaidft 
ifittehte ich an Sfr fl-enry Haiford; dem Priisidenten d^ College 
of Physicians, einem Tielerfahrenen Hofsnit, der k&rsKch^deii Vor- 
tehlac gemacDt, aufser den Bibehi, auch gute Aerxte in^die Bar- 
. baterSSuder tu senden^ ufid A.'Nasmytb, der als Zahnarzt einen 
guten Namen hat, mit der microscopischen Untersuchung der Zihne 
sloh Tiel bescfaiftifft und durch eih treuherziges Benehipen IQr sich 

einnimmt. Pf. Paris, -der Dir bekannte Bfo^gragb Hom- 

if^ryDaTy's; der Verfasser' einer berOhmten FbarmaccÄogie, einer 
gerichtltcbeA Bffedtcin (medical Jurisprudence) und Tiefer anderer, 
auch cbembcb-pb^sicaliscber Schriften, hat mich in seiner ISduippge 
in einige "Ohibs gef&hrt. Derselbe ist unter den älteren Aerzten 
einer der g\eJttChtesten. In Cambridge gebildet, besitzt er ein Wis- 
aen, das atff einer soffdien Basis ruhL Die Philosoph^ in Sbort, 
lUe er anonym fQr seiile Kinder geschrieben hat, beweist, data er 
«och den Grazien zu opfern Terstebt. Er ist gespräcbiff und r^ich 
iJi Anecdoten, mit denen er ffem eine wofalbesetzte TMt wSrzt. 
Bei ^rofser Gntmüthigkeit besitzt er Festigkeit und Ausdauer: die_ 
Praxir ist bei ihm golden, aber auch die Ütenirisdie Thäögkeit. 
Ek mochten wenige medic. Autoren zu finden sein, die für ihre Ar- 
beiten so anstandig honorirt werden, als er. Bei tausenfd Pfund 
for ein Werk rerlohnt es sich wohl, die Mühe des Schriftsteller^ 

thums zu übernehmen. Dr. Prout ist nicht nur ein beriihm' 

ter Chemiker, besonders was die Analyse organischei* Stoffe betrifft, 
sondern auch ein gesuchter Practiker Da er sich Jahrelang mit 
Nachforschungen über die Entstehung und Behandhing der steini- 
gen Ablagerungen im Menschen beschäftigt hat, so wird er vbn 
vielen Krauken in dieser Hinsicht in Rath genommen, und Ton 
Colle^en zum Consjlium hinzugezogen. . Sein Blick ist scharf, sein 
Urtheil treffend; in jeder Aeufseruuff zeigt sich der exacte Beob- 
achter. Er bat ein etwas schweres dehör, spricht aber dabei selbst 
ungemein leise, so dafs man fast eben so sich bemühen mufs, ihn' 
zu verstehen, als sich ihm Terständlich zu machen. Da ich seinen 
Namen fast so lange, als ich denken kann, mit Auszeichnung habe 
nennen hören, so glaubte ich einen Greis zu linden. Aber die Rasch- 
faeit seiner Bewegungen, sein festes, gewinnendes Aussehen, die 
Bestiinuitbeit und KHrze seiner Rede, sowie sein gutes GedächtniCs 
stellten Ihn mir als noch im kräftigen Mannesaltcr befindlich dar. 
— In grofsem Ansehen als Zahnopcrateor steht Cartwright; 
allein auch sein jßngerer Freund Durance Georffe, der bei 
ihm im Hause wohnt, ist ausgezeichnet, wie ich selbst Gelegen- 
heit hatte, mich davon zu überzeuffen. Die Instrumente, ^ren 
sie sich bedienen, sind Torzuglicn gearbeitet, und sehr ein« 
fach in ihrer Construction. Zum Ausheben der Zähne dient der 
blofse Hebel, der an der Wurzel angesetzt wird. Für die Pat. fin- 
det sieb iiu Zimmer ein becj^uemer Lehnsessel: daror auf einer 
niedrigen Säule ein Becken uiit warmen und kaltem Wasser, wet- 
ches mirch eine verdeckte Röhre abfliefst, und sonst noch manche 
gar zweckmafslge , alle Aufmerksamkeit unil Nacbalirining verdfie-' 
ndid* Vorrichtung, Das Werk von A. Nasmytb „über Entwik- 
keJung^ Struciur unt! KrankhLMieu der Zabne^S dus er mir verehrt 
hat, ^cigt, wie grufullich auch der theoretische Thcil dieser Lehre 
liier hrtrieben wird. Ich konnte hihlwr mir htneinblicken. Die 
Kupfer tafeln sind vorzüglich. \\\ch, wa« in tic«esi<^r Zeit, naril^Dt- 
Ucb voa deuiÄthen Physiologen (the pre.scrtt indnÄiriaus and intel- 
ligent Gcriniin scIj6o1 p. 131) lu dt^sem Fache geleistet worden, 
bt darin zusammeogestelSt. Man «rkcnni immer uiebr, vfle aucb die 
knöirhern^?, steinigte Parthie der Zähne aus Zellen, CteHifsen, Rohr. 
che» bestehe. Die NotU fiel mir auf, dafs, um sich daifDn xu über- 



W^äfy 




d«ft Wk^/tm-AiL . -r„— r— — - 

Genüsse Tielen fette* ^ninneiMhes, die^ränke^ 
Tage ^eii Mi «IMh niid'. bekofiiiiiwn Itteifle «MttliM^ Mi «M' 
Q«i^ itftMe di^^ ^brsblWli, ja bti tat Büta 4M>Af 

RiMenstoist ^unlFuistritte gebeilt wird. Die Devtsdien in Ungitfi» 
bekommen die Krankheit nicht, öfter abe^ die Wilgtfnsetiett Eauefti 
und niedern Edelleute. — - Wahrscheinlich bt sie eine Art defSCM^ 
tm iil«|rilM>v|ra&j^diM, wi» durc h Fett» Qdfr Wf^B^^mm^ 

Hl. P«p««fla[fien. 

»M«ftMii. iAiri»». Dtff MdüliaÜMargMilM IM« Biitfi 
Dr« S«Kl«iiHts itf zmn RegtAientaanii <4e« lüfiMr iiftau^tif^ 
Grenadier-Regiments ernannt worden. . , 

— Dem Uberstabs- u. Leibarst ^. lüij. des K5nigs Dr.'^imm 
ist von Sr. Maj. dem Kinig tos Dinenadk d». Rittarkntt» des D*« 
nfbrofh-Ordana yerlioben «Verden* .. ^ 

~ Se. Mal. der Konig von Sachsen bat dem hies. Kf. Hof- 
slftnart^ Wolffs4>bii, für Oebersendung einer Samnhmg Mtith 
ZakmMim und d«r i^on ihm erfu^deaeli GMmflift^litiMi «n di«r 
chhruifg. medic. Aoad^n^ie in Dresden,. d^e gn^lf» fpldene MedailU 
für Verdienst nah KuAst und Gewei^bcf« so wie eiiie wertfiTolle gol* 
d«ieT«1fit«ere^ ibtiMaMit. Eben anliat avefa du Kgl. ftiehs. Mmü 
stariiim in einetii Seht«ibfti demscdben eine ^luwnde Anin^kfpiasff 
für diese Se ndtinj i ausgesjMMcheo. 

Wele MMte, Twamiarg. An der Stelle des aus dem 
biaub tnclidsM f«rein gMehlOtaeH i)i#B«ters Dr. F. W^ Ovpes«. 
heim ist Di:, Pbw SehmUt gewlibk worden. 

Tode«fälle. 
JPMto MMie. In Hamburg: Dr. J. Heyne, 27 Jahr 

iilt, am rheumatischen Fieber. (Diese tückbehe Krankheit, welche . 
besonders gern unter jungen Männern ihre Opfer sucht, verdient 
die ToRe Aufmerkeit der Aerzte.) 

V 

IT. Bibliographische Notizen. 

Dissertation sur le cretinisme, par le Dr. Brechtold* 
ßeaupre. Freibourg, ISU. S. 68 in 8. 
Mangel an Luftströmung, Zurückprallen der Sonnenstrahlen 
▼on den Felswänden, dumpfe erstickende Luft, Versumpfungen nach 
Ueberschwemmungen, feuchte Hicfe erzeugen im Gatteronthale bei 
Freiburg j bei mindcrm Einfluis den Kropf, bei höherm den Creti« 
nbmos. Ausgebildet wird dies Uebel durch sorglose Kniehung 
und vorzüglich durch den reichlichen B rannt weingenufs. Verf. hat' 
die GnggenbO bV sehe Anstatt auf Veranlassung des Gesundbeits- 
radis des Gamtoes Freifaurg bfetotbt, und i4l;entsäcKt Tandem Uanse' 
und seinen Leistungen. Die Anacalt liegt in der -pracbtYollsten Ge- 
gend und ist mit Allem Tersehen, hat atich regelmäfsige Verbin«, 
dangen mit den unten liegenden Ortschaften. G. sieht das Uebel 
sowohl vom Körper 'als vom Geiste ausgehend an, auf beide eise 
müsse bei der Behandlung gewirkt werden, doch zuerst auf jenen. 
Luft, heitere Berghohen, einfache Ernährung, Bewegung, Bäder, 
LeberthMn erfüllen jenen Zwe^, und Je nachdem die Organe siob' 
dem nonualea Tyjfi^ nähoriiy wird mit. er Erweckimg der In^lüfcenz. 
und moralischen Krafte fortgefahren, worin Dr. G. durch Hm.' 
Trubler aus ^üribh wacker unterstützt winl.^ Und Vielehe Aus« 
dmier.btifiefe'bei wkhigi^^ Doeb sind die Erfolg hier anffettsebm-w 
lieber 3)s in der Ansleft des Urn^ Seguin in P|rip, well jlieser, ein, 
Pädagog, nur die geistige Sette auffafst. 12 Kinder beiderlei Ge-' 
schfechts, von 2^ 14 J. befandet sich «ur ^eit in Hcfr'Gwgf enbübl» 
sebfft^ Anstalt..— Der Ci$t^ismn$;Mii«^i&>^Q« dauei^ Ab*, 
stumjgfung des Scnsoriuins i^nd seiner beiden ^acto reu, Empfindung 
und ^eWegimg. Ut^er deii Ursachen a^hlt Verf. unlogisch * die* 
SebädelbUdu^g »i^ ^^ aUbt'bei dieser (2eligeiiMt gegen QjMi 
zu Felde^ i^r mit ali^eauu^vten» ^uippfea Waagen» d^ Q^ai^doaicojie 
scheint ihm unbekannt. 



gewifs auch dasiu bpi fragen, die Uraucbeo auftti decken, Welche die 
2er*forung dieser für UesundhcH wu\ Scbonbeit sq wesentüthen 
Organe nur zu hautig h<?rbe^j fuhren, so wie Oie Mittet, ihr mit Er- 
folg iu b«g(gegiien. fForts. f^ol^t.) 

Früakrelrli. PariM, Durch den blc»s.ce3 ein ritten Instni- 
üientenmachfir Ducwn [rue GitKi coeur) hat Dr, Turcnud an einer 
Geburtswnge Verlj\d«rüng(^n voniebmcn lassen, die vim Acconcheti* 
ren gelobt werden. Es ist dies eine von Duboia modiÄcirte Le- 
ifretütbe Zunge, an ^^elcber das Scblofs so eingerichtet ist, dafs 
jeder Arm, je nach tfiiistanden, ab iwännlicher Arm oder als weib- 
licher gebraucht^ und also alks Kreuzen und üebcrciiianderheben 
der 2 an gen griffe vermieden werden knnn. 

^ In der SitKnug der Deputirten -Kammer vom Sten d. M. 
verlangte Hr. Chevin, Mitglied der hk.<e. medicin. Facultit, die 
sofüftige Aufliebung der Ge^utidbcitsmafsregelu in Betreff des gel- 
ben Fieberii und Anstellung gruudlicber Untersuchungen lüber die 
Art der Fortpflanzung der Peüt, Die Commission schlägt die Ver- 
weisung dieser Hitudirift an den Handelsminisier vor. 

ITlli^arn. Prof, Dr. Rum^y^'s {zu (jfan) MittbellUng in No. 
SC. dieser vorjähr. Ztg. erklärte die bai uns vorkommende Krank- 
Leit, denCzüinür odcrTiöJiiur, für eijie endciniscbe Indigestion, 
welche sich durch erbsen • bis hasehiufsgrofsfi Knoten in der Haut 
iufsert, und durch schweifstreibende Mittel, so wie durch Reiben 



-«- . Tom RepOTtÄriumi.der: Phanaam « und pl'Mit* X)b«asM de«> 
Apotbekfvr Dr. G. Gauge^ in^ St. .Ee|;ersbwg, Mi(gliedfa.^des Med« 
Itaths, Hegen uns vsiederum einige Hef^e vor; wir libcrtragen aus 
dettsdben -versdliedene NotÜBenindies. Bl. ff^m, Hidete vw ^IcMD 
Bea|lrdN«^'dlMli9 in JsilsUn^ ettcheiii«idfi|.Ji>iHnfiU,id)ifv wirklich^ 
aucn in Peutschland Verbreitung verdient, alle Anerkennung zollen. 

V. . Inserat« 

Bei Carl Geibsl in Pes^^ erscheint im Laufe des nächsten' 
Monats: « 

Liebig's THier-Clietiiiei 

und ihre Ge^gner 
als^ 
an6führHchcr Commentar ^ ' 

8€fiii«^.|ili jsiotogis ehren' udd patb<ytogiscbfFi^ Anskbtim. - 
VboDn e. AD.eelL 
. gr. 8« In (JmcUag geb. circa l KtUr. Fr. G. 
Bei dem alUemeiaen; Interesse , wekbes Liebig*s Cbemie in 
und Außerhalb Deutschland erregte, wird dieser trefni^ohe Uom- ^ 
niiiQlar,.der dnrelMHit keine Feifemik, sondern rei|i wissenAA^ft»' 
liclie F«r8d|un^eQ»^9tb4ilt, f&r Jeden Amt lud Nl%m49ich«r eiin^ 
höchst willkommeni^ Erscheinung sein. 

Pbsth, den 20. Juni 184S. , ' 
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SiiTBCUUFnii- Ba«tBWaas. Q I a r • r : Braai » phydalog. aad tketaaeal. 
betraektoC Rbiadi VerbrcaavDg« dareh LStaa« vom Gamail arab. beObar. 
Babiagton: Bpllepala. Keaaadyt Paerparalfiebar «. diilkia« Bataiadaag, 



8eliw«f«laiara aar verbStaag 



Ooekeai Arg. alCr. ffvgta Opbtbalm. arroph. 

d^tr Blaivaf^aag. Cavclat lApla dlHa. gaL 

»riaiirta Lall tberaa. Saaraa:* VeratriaMlba. Aabraai Jodkali gMcn ' 
Bbaamatiaaiaa. D«aoad<i Coalaglaaitgt daa Tri ppa r aa b i. Bojar: Jodw 



OtorrbSa. PraTaas C 



kali. M«r«tat Ars. 
m. carlSa. Zabasclii 



laf. 



«. OaiaabCMabwSlata. Cariolit Las. iaC 
laaaan Taxis bef alagaklaaiaCaa Britobto 
Joabart da Laaiballai BmirMtioa dar PanMia. Daaraat A »p aaiaip 
bei HIgrIaa aad OaslebtaaebBiaTB. Mared: Aagtaa aabglottiaa. BarCbt 
BIgaoriait Badlariaar dar Briaba« 

TACMoiacBicHTB aaa Aflrica» Haaaorar, Prtalaaa (Barlla, Braalaa« C5Ia« 
Btattia, Haan). 
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I. Zeitodiriften- Ergebnisse. 

Die phytioIogiicIicD ud4 tfaerspen- 
tiicbett EigtüMtkafttn 4«i BroBis bb4 sciBer PrifB* 
rate bebwidelt Dr. CM er er m B^iiib. Med. Md eorg. Joura. 
Oet 1843, BBd siebt mu dea obetfbcbea TbatsliobeB d«i 
EegoHat» dafs das Brom ia ebeüiBcber IhaMnamg dtsi Cblor 
nebr rerwaadt ist, als deai Jod. Aldber ^er BiMbrot^, dalb 
das Biweift darcb Broa coagaHrt, fiidet gleh bis jetst nar 
wenig BelebrtiBg tber Aesea S e geastaad bei den Aotorea. 
Hacb Balard greift Braa sebatN die orgaaiscbe Materie aa, 
ftrbt die Haat gelb. Biae kleiae Meage Brasi bringt aiebt 
mebr als eine kleine %ttantltit Khreifir snai Gerinnen, tmd 
BromwasgeretoffsKiire rerbftit si<4i in Besi^ aof Biweifs gans 
der Cblorwagsergtolhäare analog: Brom wtarkt aof dea färbea* 
den Bestandtheil des Blate, iodesi er seine AnfNlsung anm Oe* 
Ivanen bringt; ancb aaf die fettigen Tbeüe der Ca ip i i be findet 
eine fönwirknng statt. Verf. Abrt nun 15 Bx|ieriaeBle an Tbie* 
ren an, welchen er bald das Broai rein, bald Ia eiaer Anflösnng 
Bittheilte, woraus folgt, daib jenes in Auflösung reisender wirkt, 
and ein irritans unabhiagig ron seiner ätseadeB Wirkung ist 
Fonrnet wandte das Braai bei einigen nit cbraa^ Giebt Bebaf> 
tetea an, indem er saerst ttgl. 2 Tropfea gab, and so laage 
tftgl. um 2 Tropfen stieg, bis in t4 Stunden M Trdpfen rer- 
braucht wttrdea, stets in 4 g Sebleim sosf^ndirt Jaebea aad 
Zucken in Händen und Ptfsen war die Folge, OoKk, bei stär» 
keren Gaben Breebaustrengnng, anlangs Scbwiebe und Mat« 
tigkeit in der Brust, Btascbaimag von den ScbaUem aus bm 
anter den Bllenbogen jeder Seite, laaeiaireBde Sehmersea aa 
dea Pia||[;em und am Kopfe; Stl|fse beim Darcbgaag des Mittek 
durch dea Darmkaaal. Abi die Gabe 45 Tropfoa betrog, war 
das Geffid Ttm S Ba r e aad Breanea so heftig, dafii der Kraak« 
daige Zeit.biadarcb conralsirisebe BastiBda im Gesiebt aad 
aa den Gttedem seigte. Appetit und Verdauung wurdea aiebt 
beeiatriebtigt Stirke in AufMfung and Biweifii sind treff- 
Bcie Anfidofa des Brems. — Tberapeatiseb weai dsC MagOB* 
die das Brom aad selae Pdiparate bei ScrtrfUn, AswAorrbaa 
und Hypertrophie der Ventrikel aa, aad Dr. Williams hat 
das Ksli-Bram ffegea HibaBftrclIbuag sehr aweckmifrig ge- 
fcadea. Dem VerC haben sieh BremsaiatJeasa, mit Wasser 
gemischt, 4oreh Waehstafent appHcirt gegea Bcsema, speei- 
fisebe Geschwüre an dea Beinea, Carbaakel bewIUwt; ebea 
so hm sjpUlltischem Tuberkelausscbkig, bei steataaMUflser 
«eachwalst am Knie (Gr. x aaf 1 NSssel Wasser, sp&ter eine 
Salbe ans 8 Gr. Brom und ^ Drachme KaU l^dlnöbrom. aaf 
1 üase Fett) und andern bösartigea Gescbwttrea am Pafa 
Bttd an aadem RörpertbeMen. in einem Faüe ron chronischem 
Bbeumatissras bei eieem 24 jibrigea Maane gab Verl tSgUck 
%ür. BIseBbromid; doch will er den inBem Gebraaeh des 
Bronn sehr b es eb ria kt wissea. 

— Ais ma BOBos Mittel bei VerbroBBaageB em- 
pfiehlt Br, W. BbiiTd ia Rdinbnrg (ibid.) das Deberstrei- 
chea der bea<*IdigteB StettoB aüt einer liHsaag ron aiab. 



Gammi, welches aacb jedemaaUgem BatoiwkaaB ia der ktfUea 
Luft sMbrmals wieder aat^fotragea wird, bis sicbBa dieaea Stai* 
loa eia trockener Oeberaug roa gehiriger Didie bUdet. Bei sick 
roriindeadeB BraadblaasB Bffbet maa diese saerst, eB ti eg gt aw 
aad trftg« daan die GammilisaBg anC GewMalieh reidbt die 
2---4m«lige Aaweadang ia ZwischeariaaMB vaB<5^^10 Mb- 
botJBB bin, die Haut mufli aber friiher tob MigeB wkd aadaiB 
UareiaHcldLeiten befireit werden nad die Lttsaag aam aiataa 
BestreidMB etwas aebwieher, als die BaehfalgeBdeii seh, da» 
mit sie in alle Pnrehea der Baui^ eiadriage. 

— Vthw die Bpiiepsie voa B. C. BabiBglaa (Chijr's 
Hospital RepMIs Vol. Vi. b. Sehmidt*s Jahrb. It48. Na. &)L 
Die BpHepsie Ist in der PabeitäteeBtwickelaag am häafigstea 
nnd befimt öMer das weibiisbe GescUeebt, vBradMHit aber bk 
Gänsen genommen, ketao Mea'scbeakiasie. Aach TbieiB^ 
s. B. Pferde, Haade, Kateea, Vdgel d. s. w. siad ihr Baterh* 
worfea. Das GefiM einer Aara, femer Oebiicftkeit, 



del, Hersklopfen, FlinHaem ror den Aimpen b. s. w* rarkla* 
dea suweilea den AnfisH, dooh meist komsit er gaaa ptötaiicb, 
Mafiger des Nachts, uad aacb aafregeadea Drsachea« I^t 
snldeste Grad der Bpilepsle trfigt eiaea cataleptisebaB Gha* 
racter. Znweilea geht dem Anfalle eiao temparüi^ Earaijsa 
der Spra^horgane oder des Gesichts roraa: Die Aara besteht 
ntweilea ia eiaem kattea Sebaader mit UebeMieit Bad Brbre» 
eben. Sie komsit nach bei aadem Zustäadeni s. B. Gardial« 
gie, Pyrosts a. s. w.^ ror. Die Aafiille sind oft bestimmt 
perioffoch. Der Veriust des Bairulstseins, der die Bpilepsia 
begleitet« kommt aocb in vielen aadem ZasfMsiin vocv s. B. 
im Schlafe, nach einem iateasirea Schreckea, aack eiaer 
coauaotio eerebri, im tiefeo Coma a. s. ,w. Aber der Verlost 
des Bewnisiseins siebt nicht notbwendig den der Bewegaag 
sIck aad laag eka h rt Ist das paioaptire Fe 
lafb aothwendig aaeh eatweder aDe j 
oder weaigsteas diBBriaaefBag aa dieselbe, aa^KahobeB seiB^ 
afs dcmaach annekmea, dals, obwohl die geiatigeB 
RervBBrichtaagen nicht identisch sind, dock 
beide Sp hire n bei aaak>gen fTmachea aack aaaloge Wtrkaa- 
gea eriÜren. Die GatbeüuBgea ia B. esrebralis, atamadiiea, 
hqmtica, aenroÄ, Bteriaa u. a» siad an rerwerfea, deaa diese 
Daterscbiede berabea anr auf C e m p li e ati oaea, ihrem Wesaa 
aaeh istdle Bpilepsia immer eiae aad dieselbe. Ollere Ab- 
fUle der Bpilepsle lassea aaweilen gar keine Sttfrang der 
psychischea Verrichtungea, suweiian aber voHkosHueaeB Idiotisn 
mos^ Scbw&cbe des Gedäc^tnfs u. s. w. surfiek. Dies ist aber 
BMbr das Basaltat der aUgeamiaeB Abspaanung, ab eiaer or* 
gaaisden Stimag uad mehr aas «aer^elle roa IrritalioB, 
als TOB inflsmmatioa absaleiten« Dasselbe lehren auch dio' 
S e cti eae a . Alle mögücheo Abaanaitätea des Nenreasysteam 
and seiner Umkleidubgen sind in Verbindaag mit Epüepsie aag#»' 
troflea werdea, aber sie koaaten aar secundir die Krankheit 
berTorfBfba, aämÜeb dadareh, dafs Mo stets Irritatioa im Ne0>« 
rensystem ersengten. Diese ist die aiehste Ddsaehe der Bpi* 
l^psie, mBg sie aaa dardh or^aaaNke oder meatide AffsdieB 
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ermengt werden, und ibr Wei en iit «lio nicht in steter orgap. 
Teränderoog, looderD onr in eber gewissen temporäreD Al- 
teration in der Anordnung ^der einseinen Partikeln (Nenreo- 
neUen) nÄ-aMlMn. Was lue Cur anbetrtlft, so'fdt bei •igvf 
Ursache Nichts tu erwarten. Bei plethorischem Zustande, wo 
die Anfälle a. B. nur in der horizontalen Lage oder oacb 
einer reichlichen MaMaeit eidtflteD, da. siöd ahleit«;de nod 
aude^ende Mittel jiiflfel jt^^ Anfser ^ dieseif Ausnah^TeD ver^ 
dpeaen im AUgemeltaeto M' NerfiDo-tonica hesoDdere^oi^fch- 
lung 'wie China, Eiaenik, Arsen, Silber, Zink. Das Zink- 
sniphat gab T«rf. steigetfd* blii Z^ Gr., ohne dafs dtt« Mittet 
Ekel bewirkte, er fand auch die Solution desZinkTilriiiihi 
nicht mehr brechenerregend, alft ebe mit demselben gebildete 
Pillenmasse. Das Silbenritrat verwirft er wegen der Haut- 
schwärsuttg. Schliefslich erklärt der Verf. die ganse Krank- 
beifals eine plotaliche Suspension der normalan> Nervenver- 
wie wir dies mrter — d si n P ms tiin deo aneh «^ 
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treffen, a. B. beim Krämpfe. 

— Die Unteirsuchnngen Kennedy *s: Ueher diediffuie 
B»talindung und das Puerperalfieber, ergeben fol* 
gende Resultate (Dubl. Med« prtss.). Jene Krankheit aeigt 
akh dhi Pnerperalfitber, Periostitis, Bntaandnng der Synovialt 
membranea, tjphdt e PneuoMHib jmd ala phlegmoiaäaes Erysi- 
pel. Db Vefsdiiedenheit def Auftretens . lifiit sieh nur durch 
prin^re Affeotbn bi Bhite ecklären. -^ Des conoomi/tlir. Fieber 
kann in jeder Fotm eatwedeir m^hnga entaüadUch n»d apäter 
kf^ikOß «eb, ftder wihread der ganaen Dnuer den einen oder 
«udeoi Gharacter haben» Alle Vnrielilten dbser Krankheit 
können mit Exsudaten b db Sebnke nder mit ZersUirung 
des Zellgewebes an Irgend eber. KörpereleU« cemplicirt sein. 
Secnndäre Exsndate köttnen eiatretea, ohne gera^b Merkmai 
Msea entxiMlIichen Produ^ m sein, Phiebitia kaan^ diese 
Wntreiändefvng zuweilen eraeugen. Das . Puerperalfieber 
entatebt oft vor der Entbindung und es erfolgen bedeutende 
BntMtmigea der Dnterleibsorgane, ohne aich durch irgend ei^ 
Slymptom nu Terrathen» Selbst starke Einwirknog des ftueck- 
aühera bleibt oft ohne Erfolg. Bei Kpidemieen von Puerperal- 
fieber auiia man alb Frauen Iren achwacher Constitution und 
dbjenigen, auf welche niederdrUckenÜe Affeote wirken, pro* 
phybctMich mit bbnen Tillen und Opium, kohlensaurem Was- 
aer und Alkalien bebuideb* 

— » Arg. nitricnm gegen Ophthalmia scrophulosa 
empfiehlt Dr. Hocken b Loadon (in tha Lancet No?. 1842). 
Aaf db äafsere Fläche der Afhgenlider wird jf nes Mittel so 
bnge angewandt,* bb sb schwara gefiirbt wird, worauf Licht- 
•dien nnd Augeolidkrampf nachlassen. Innere Mittel sind 
natürlich pausend aa wählen. Hr. Wormwald aMicht U. daa 
Pfi«rat dieser Entdeckung streitig. 

— Der Nutaen der Schwefelaftnre snr Verhu- 
l«ag der Bleivergiftung, von Fraakreich aw anerst em- 
pfohlen, hat sich b den Birminghamer Bbiwei&Mirikea sehr be- 
währt (ibid. Dec). In Fr. gab bmiu db Säure mit Wasser ab 
ebe Art libmMale. Hbr b E. mtaeht man ab dem gewöhuL 
Cbtrinke der Arbeiter, einem nnf folgM^b Art bereiteten 
Zocker- oder Symps-Bier (Treade^beer) bei: Nimm Syrup 
(Treade) 15 Pfd., Ingwer ^ P«., Wasser 1% fiaUoaen, He- 
fen 1 finart, Natruai hioarbowc H ^b*« ^^^ Vitriol- Oel 
1^ Omen. Der Ingwer wird aiit 2 Gallonen Wasser gekocht, 
dann das tibrige Wasser heifs und der Symp hinangefilgpt 
Biea läfst man susamaMa erkalten, dann bringt bmui daa 
Ganse in du Destillirge&fs, setst db Säure (srit ihrem acht- 
fochen Gewicht Waaser vertfmit) und die Soda, gleidifolb 1 
ra Wasser gelöst, hiasn nnd schliefst dea Gefitfs. Nach drei 
hb vier Tagen ut das Bier «mb Gebraache geeignet Seit 
db Arbeiter dieses Getränk geniefsen (SomsMr 1841), Ist db 
unter ihnen' früher so häufige BldcoKk allmäüg sdtener ge« 
worden nnd seit October desselben Jahres, also seit, fonfaehn 
Monaten, gar nicht uMlir vorgekommen. 

Lapis divinns baiOtorrhöa, so wie anehGrnbe r'a 

eiirspiogei, empfieUt Cnrtis (liM.). Zur Dnleasndinng 
dea ädherea Geharganges hat Verf. den Grnherseheii Ohr- 
i^bgd äofiMrat nätaiidi gofimden, bei wdehem anm unter* 



,8phiede vom Kram er scheu nnd Nord sehen das Schild tom 
fnitromente abgenommen werden nnd im Meatus liegen blei* 
ben kann, um bei Einspritsungen die Wände desselben vor 
idini Bafswerden au schiltsen. Durch ^e Schraub^ werden 
*dm Griffe susammen, das ScIiHd a{>er, je nach dem Wiilett 
des Operateurs, auseinander gehalten, so dafs er frei mit bei- 
de» Bänden agiren knnn. Die Gou he riebe liampe, mÜ ^er 
stark reflecären;ien Ubsa vers^^jn, UÖt^ (onan den SMatfod 
des Trommelfdis erken^n. Nach deflit viÄ'gange Ao<tiMr 
heilt äucii Verf. Otorrhöe durch lapis divinus, von welchem 
er 2 Drachmen in 1 TJnae tfestiltirten Wassen Ittst, und von 
dieser Litonng verdünnt er wieder 1 Drachme mit 6 Unsea 
Wasser. Diese Solution kann nach und nach verstärkt 
werden. 

— Das Bad in comprimirter Luft rähaU Dr. Pro- 
vas bei Bebaadlung cbr Cachezien und der DiffbrmitSten, 
weiehe Folge eber Hemmung oder Ahweiehnog der Braäli» 
ruDg sind (vergl. Joum. de med. de Lyon und Froriep'a 
Notia. Bd. 25. No. 18.)« Die Einsaugung einer condensirten 
Luft mittelst dieses pneumatUcheo Bades soll die Innervation 
anregen, wenn idieselbe in Folge von Gehini- und Rücken- 
marks-Kraakheiten gewissermaben betänbt ist, nnd sie hebt 
Muakdkrämpfe nnd Contracturee» wenn diese Aff^ctiooeo nicht 
bereits sehr lange dauern. Dies sbd die Schlüsse, welche 
IMS den Beohechtungea geaogen werden k^nen. Ein» her 
friedigende* Theorie über db Wirkungsweise, der comprimir«- 
teo Luft bCsjt sidi nicht geben« ' Daa Bad ia.diBrselb/Bn sdseiaf 
bdefa direkt und unmittelbar aiif die. Znsanupiensetaa^g ß^ 
Blutes nu wirken, welches ea sMdificiiii; ics wirkt aber nn^ 
indirect auf dieselbe Flttssifkeit dordi Einwirkung auf die 
Reapirationsoi^^atte. Der auffallendste unsüttdbare Effect iat 
abe sehr heträchtibho Verbngaamung der Circubtion. 

— Nach Sauvan wirkt die Veratrinsalbe weit kräf? 
tiger, sobald, sie aut iwisigem Fett bereitet bt, wie er sich 
durch vide Versudie überseugte. , 

rs-mmlirfitilii Dr. Au>run schliefst in der Gaz« med* 
seine Beobaohtuogen über Jodkali gegen acuten Ge« 
lettkrheumatisarus mit folgendem Resum^: l)DasJodka]i 
nt bei der Behandlung dea acaten Gebnkrheumatbmns von 
grofser Wirksamkeit. 2) Bei schwachen Personen kann sdne 
Anwendung das ganse Heilverfabrea ausmachen, ohne da£n 
aMui nöthig hätte, au Bluteptaiehangeo au schreiten, aber bei 
pbtherisehen Personen bt es rathsam, die Behandlung aut 
einem oder swei starken Aderlässen au begbnen, und daa 
Jodkali erst fipegen die aweite Woche anauweuden. 3) Bei 
dieser Behandlung werden die Kranken weniger der MuskeU 
und Gelenk -Steifigkeit ausgesetat, die man aonst häufig in 
Folge rheumatischer Affectionen beobachtet, und deren Hei- 
bag so schwierig bt 4) Db Dosis des Mitteb ist nach den 
Individueo veiachieden; aber im Allgemdnen wird dne Gabe 
von 1—2 Grammes 0^—32 Gran) tegU gut veiiragea, un4 
man kann ab allmälidi bb auf § oder 8 Grammes (3i^-ij) tägL 
vermehren, iwenn diese Vermehrung durch NichU contrabdi- 
cirt wird.^ 5) Idi habe das JodkaK fost immer hei Männern 
angewendet nnd nbht bemerkt, dafs hd denen, die «■ g^ 
braachten, die Boden jemd« im Volumen oder in ihrer Fnnc» 
tionsthätigkeit dterirt wordei^ wären, d) Db ZufäUe, db 
man diesem Heilverfishren snschrdben kann, dnd: a) eine 
leiehte Vermehmng der Spebhelabaondemng bei der Anwei^ 
dttog dea Jodkali; h) ein bitterer Geschmack im Mupda, den 
Ich beständig beobachtete, und welchen db Kranken bbbt er- 
tragen; c) dn bald grölaeres, bdd geringeren WännegefilU mit 
Rdaung nnd sdbat Schmera im Schlünde (wobd jedoch die Man* 
deb im normden Znatande bbiben), wenn man das Mittd b 
eber an gsolsen Gabe rdchte; d).eifle geringe Entaändnng 
der Conjnnctiva und -der Nasenschldflriiaat, die ich aweimal 
beobachtet habe. 7) Die Wickung des Jodkali ist vdlkommen 
hjposthenisirend md resolvirend und tritt um so mehr hervor, 
wenn die Kranken schwacher Constitntion dnd, oder wenn 
bereits eber oder mebiere Aderiäase angewandt werden dnd. 

— Seine Veranche iba« die Contagin«ität der 
gonnorrhQiaeken nnd hlnnorrk^phthalmlaehen Ma- 
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t«rie TtriffeoAolit D^€0d4^ in BxaüHialeiir. Verf. fand, 
dafs der Tripperitoff in alleo Stadien ansteckend ist und ein- 
geimpft ateis die granulöse OpktMaie bei Hunden eneugte. 
Bken so cemtaat bebt aber eine Lapisinjeetion die Con- 
tagiositat, welcbe freilieb bald darauf wiederkebren kann. 
Diesen BrMg sab Verf.ao aieb .selbst , B««rn^s ancb von 
Canterisation. Cblorkalk modtficirt den Tripperstoff, so dafs 
nacb dem Verdunsten des Cblors derselbe nicbt mebr anstek- 
kend ist. Verf. fand ancb Infeetion, wenn er Hunden den 
Infeetiottsstoff vor dem Auge an den Kiefer befestigte^ wor- 
«ua meb ergeben wirde, dafs das Cantagium auch in distans 
wirkt 

— Ans Boyer' s bierbergeb. Abhandlung resultirt Fol- 
gendes (Gas. med.): 1) Das Jodkali ist sehr wirksam beim 
cbroniscben Gelenkrheumatismus und der chronischen Perio- 
stitis; zuweilen auch beim acuten Gelenkrheumatismus, be- 
BMdera wenn er friber ohne Erfolg antiphlogtstiMli beluindelt 
worden. 2) Es bat gleichen Erfolg, wenn diese Krankheiten 
mit Syphilis complicirt sind, selbst wenn die gewöhnliche anti- 
sypbilitiaGhe Bebandkmg keinen Nutsen hatte. 3) Im An- 
fange giebt man 5^8' Gran täglich und steigt nach und 
■ach bis sn 4 Scrupel, 2 Drachmen und darüber. Seut man 
eine kleine Dosis Opium su, so bat man weder Intoxication 
noch Atrophie der Brustdr&se oder der Testikel zu befürcb- 
len. 4) Die einsige bis jetzt und nock dazu sehr selten 
beobachtete krankhafte Erscheinung, die man den obigen 
Dosen des Jodkali zuschreiben könnte, ist eine Entzündung 
der Schleimbaut der Nase und der Augenlider. 5) Das Jod- 
kaU Terdient den Vorzug vor dem Lebertbran, weil es leich- 
ter anzuwenden ist und kräftiger und sicherer wirkt 

— Dr. Moritz in Coblenz empfiehlt nach der Gaz. des 
H6piteanx zur Ueiking von Gelenkgescbwülaten, welche 
Krankbeits-I3r8acbe denselben ancb au Grunde liegen möge, 
die Anwendung des Höllensteines (Argent nitric* fns»), wo- 
mit man auf dem geschwollenen, vorher mit Wasser befoncb^ 
teten, Gelenke kreuzweise Linien zieht , welche nur 6 Mili- 
■eter von einander entfernt sein sollen, oder Indem dasselbe 
mit einer Höllenstein -Solution (12 Dedgrammes in 8—10 
Grammen destillirten Wassers) kalt fomentirt wird. Es bilden 
■ich in beiden Fällen lymphatische Flüssigkeit enthaltende 
Pblyetänen» nach deren Abscborfang sieb jedesmal der um* 
fang des Gelenkes vermindert zeigt Die Application wird 
so oft wiederholt, bis die Geschwulst verschwunden. 

— Dr. Cerioli erprobte nach der G#z. md4 die vor eini- 
gen Jahren in der Revue m^dicale empfohlene Anwendung 
des Lapis infernalis gegen cariös. Zahnschmerz und 
beginnende Caries der 'Zähne mittebt Cauterisation der eariö- 
sen Stelle in zahlreichen i^en mit ausgezeichnetem Erfolge. 

— Deber die Taxis bei eingeklemmten Erücben 
bemerkt Amnssat in der Sitzung der Acad^m. des scienc 
Ml Schlüsse seines Aufsatzes: 1) Die gewöhnliche Tazis ist 
nicbt hinreichend; in vielen FäHen ist eine länger danemlle 
vmd gröfsere Kraft, ab die des Operateurs allein nötbig, weil 
der Wiederstand zu grofs Ut, und die Kräfte des Wundarztes 
mdi bald erschöpfen. 2) Cm daher noch wirksam fortzofidiren, 
wenn der Operateur bereits ermüdet bt, arafs man sieb eines 
öder zweier Gebülfen bedienen, wie bei Luxationen, Fractu- 
ren etc., welche die Taxis alsdann fortsetzen, und sie zweck- 
mäMg verstärken können. 3) Zu diesem Bebufe läCit A. 
den Kranken auf eine feste Cnterli^ bringen, nmfaist 
die Geschwulst, verlängert sie in ihrem ganzen Umfange, 
anatatt sie abzuplatten, nnd drückt ihre Basb senkrecht in 
den Ring hbein, und zwar mit zwei, vier oder sechs Hän- 
den sn gleicher Zeit 4) A. hat durch dieses Verfahren zahl- 
TCMke nnd glüddiche Resultate ersidt 5) Cm einen einge- 
klemmten Bruch methodisch zurückznbringen und rationell 
£e Chirurgie der Brüche su betreiben, mufii man chirurgische 
nnd ptf^logbcbe Anatomie stndiren, hiermit dbisehe nnd 
practische Cebungen verbinden und über diesen wichtigen 
Gegenstand nachdenken. 

— Dr. JonkArt de Lnasbnile atattete der Acad. de 
Mdd. sn Paris Bericht ab über eine von Dr. Isambert in 



Heo*'Offbana veniektete vollkommen« BMlirpatinii 
der Parotis. ^Bine seit 20 Jahren bestehende, die gante 
Pafotb^Gegend'mnaekmende Geschwulst» welche seit einigen 
Monatmi der Ktn labkaftcr landaireader Sekmerzeo gewof- 
den war, machte die •pemtion nothweadig. Die Gescbwnlit 
bestand ans iibfo-eartilaginösen in encephaleidische Snbstaa^ 
ebjifebülltem Gewebe. Es sind seit der Operation 6 Jabfe 
verflossen, ohne dafs «in Recidiv eintrat Es scheint diese 
Thatsach« gegen Bnrns's Behauptung von der Cnmöglich- 
keit der Exstirpation der Parotb su sprechen; jedoch behält 
die Frage Raum, ob niebt die Parotis durch die Entwicki^ 
lung und den Druek der Gescbwidat atropbirt war, «ad letz- 
terer ganz ihren Platz ctngeränrnt hat^, so dafs.abo nur 
die Gesc^wnbt, ab kraakbafte'NeubiMnog, nicht aber die 
Parotis exstirpirt worden wäre. 

— Ceber die Behaadlnng der Migräne and des 
Gesiebtsscbmeraes miftelst des Ammoniums will Dr. 
Du eres d. J. zu. Marseille feigende tbempeutisck« Resal- 
fcate erhalten kaben: b der heftigsten Migräne, in dem 
hartnäckigsten Gesichtschmerze der Stirn- oder Schläfs»- 
gegend berührt man, mittelft .eiiea PilMels, das GansMuge- 
wölbe mit etwas Asmoniom von 2^^-— a2<>, nnd läfst den 
Pinsel an der Bmilhrnngns«slle, bb die BrsebüHerang des 
Nervensystems des Tuniken Paare» ein reichliches Thränea 
der Angen kervorgebraeht bat^woMif der Schsaanc im Auge»- 
bücke verschwindet Seit, drei Meoatsn habe ich das Mittel 
vielfiUtig angewendet, and nie bat selbst der heftigste SehoMrz 
am vosderen Theile des Kopfos Bestand gehabt Die the- 
rapeiObchen Wirkungen jenes Mitteb ipid bnfnaiamr nnd 
nnznvarläsaiger für den Hc dovleariiux der Hbterbaa|i|s-Go> 
gend, aber in BMbrerea Fällen dieser letetarn Art vea Schmerz 
bat dieselba Anweodaag eiaea vollkaaunen günstigen BrMg 
gehabt Wenn derScheMrz znrüekkehrt, so führt eine aene 
Aawendoag ab neues Aufböran des Schfierzes herbei. 

— Ab Angina subglottica beschreibt Marc^)^ Patte 
von Gescbwürea oder Abseessen des laryn«, die sich im 
Verlanfe von Typhus nnd in einem Falle van Masern 
gezeigt hatten. Genaae Beobachtungen ergeben, -dab diese 
aeotea Keblkopiigesehwiire fast isuaer secundäre' Syaipteime 
liefwnrzebder fieberhafter Affeetionen nnd besonders ebes tyw 
phösenFbbers sind. Die ^raakbaften|reräademngen bcstan- 
dea ia beträchtlichen Ciceratioaen der uatem StÜnmbänder oder 
ra Absoeaoen, die auf dea Vereinigungspunkten der mehr adar 
weniger verändarten cartilagines aritaeaoideae nnd cricoidaaa 
safsen. Die Zerstörungen, vrelcbe Louis b ahnt Fällen fand» 
gingen vreniger tief. Er beobachtete sie nnr in einer kleinen 
Zahl von FäUea, währead M. in emem kamen Zeitri^um 5 detw 
gleicbea wak, Der Grund liegt vielleicbt darb, dafii die von 
M. beobachteten Perseaaa Militairs waren, von denen meh* 
rera ihre Stimmen sehr aaaustreagea fAegten und schon, eka 
sie vom Typhus beMlaa wnrden, mit habitueller HebeikA 
behaftet waren. Es fragt si^ d amBa eb , ob nicbt schon vor 
dem Typhus mehr oder weniger tiefe Verletzung des brynx 
vorhanden gewesen sei, so dafii das Fieber aur einen neuen / 
Anstofs gegeben biete. Da db Geschwüre «mI AWeesse 
dieselben Symptome hatten, so ist der Name laryngitis ulce- 
rosa oder pnmlenta für alle FäUe passend. 

Itmlieii» Ceber sfine Radicalcnr der Brüche ver- 
breitet sich ausführlich Prof. Bartol. Signorini (in d. Annl 
nnlversel.). Db von B. 1836 erfundene CblNssochborafia, 
welche in der Invaginatron der Bruchwandung in den Banck 
dnrch db Bruchpfbrte, Wundsuicbung der Ränder derselben 
und Tereiiugang derselben mit dem invaginirten Stücke durek 
eine Naht besteht, hat dem Erfinder nicht durchgehends den 
glänzenden Erfolg gewährt, den diese Operation Anfangs ver- 
sprach, ^s ergab sich, dafs selbst ansgedehate und stark« 
Adhäsioaen der nach Innen geschlagenen Hautportion mit den 
Wandungen des Bruchringes gelöst und gelockert werden 
durch die fortwährenden Zerrungen, welche sie von Seiten 
der Sehnenfasem der Bauchmuskeln (hei der Respiration, 
Bntberung des Darmcanals etc.) ausgesetzt sbd. B. kam 
daher auf den Gedanken, die Adhäsionen der invi^^inirten 
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P^ntion anfterhaHi dea Bmicbei m €ia«B Ort mt ¥«i«etBea, 
wo iie Bicbl 4«r ContractioB der Baudnraikela uvttrwotftii 
war«. Dietet Abrte er lo an, dafe er die WaodnBgeD 
der DnM^ppMchimlet dvreb den IngmalcaBel k des BMwh 
- WMhle, und »ie deno unter itm Rg. Fellop. darcb deo 
ScbeakelriDg biiMMMtreleD liefe, wedurck die Spitse Sa die 
fbeee oveKe hfaelureichte, uod ao der eiebelföraiigen Falte 
der fcseia lata ood deo noili^peadeB Gewekeo befoifigt 
warde; diete Operation, die er latroretroversian aannte, iet 
aelir leicht «ad bat sich bis jetat eiaes sehr glicklicben Er- 
fblgei erfreat. Jedocb iat eie ia aanchen FäHeo aicbt ana- 
airfKbren, weil ea notbweadig ist, dafii deai weiten Brachringe 
aacfa ein nicht kleinerer Schenkelring entspreche. Da, wo 
die RetroTorsion darch den Schenkelcanal nnmögplich war, 
HMchte B. eiae nodificirte Chilisso^isoraphie. Br schob näai- 
Uch deo Haattipfel so weit in den Bauch hinein, dafs die 
Bpitae (foa der iaÜMren Seite) aa der Seite des Ugasi. ileo- 
poctiaaeasi von irom aach unten aa inÜMren Bogen des Kg. 
FaMop., fizirt wurde, wodurch gleichsaai eine bemia craraMs 
«xtenMK entstand. 

— Dr. Brngnoli su Bologna tteilt einige Kraakhaita- 
ftlle (Bidletino delle sdenao med. di Bolgona Oct 1841) aiit, 
die geeignet siad, den fönln(s dnfsulegen, wdchen das Coro- 
bro-SpinalsjsteA auf die Braongnng der Wär»e 
ausübt. Zwar sind die PiHo nicht aaUreich geaug, i^ eine 
80 wichtige physiologische Frage au eatsdieiden, doch seh e i 
von sie die Annabaie su besttttigOD, dafa die MaduHa oUon- 
gata die Quelle der aninudischen Winne sei. in den swei 
ersten FiUen, die Br. orsKUt, hatte die Coaipressioa iai klei- 
nen CMime statt, also sehr nahe der Med* oblong., un^ die 
^dadlH'ch ersengte Kälte war swar sehr iatensiv, aber nicht 
gMchmtfsig lÄer den ganzen Rdrper Torbreitet, da die Teai- 
peratur der unteren GliedsHifsen nur sehr wenig Tcraindert 
war. Ia den beiden letsten FiUen, wo der Druck ia Der- 
aaltheil des Rückens statt fand, klaglea zwar die Kranken 
fiber heftigen Frost, doch war dieaer objectiv nicht wahrau^ 
aebaien. In eineai von Gruveilhier beobachteten Falle, den 
Verf. auch anffthrt, war die Coaipression unaittelbar unter 
der Med. oblong, und die dadurch eneugte Kälte so hef- 
tig, dafs man sie mit dem Namea Algor beseicbaete; sie 
IMt 4 Monate an. Ke Intensität ^r eraeugten Kälte hing 
abo Ton der Nähe der Compression nur Med. oblong, ab, und 
man darf daher schliefsen, dafs diese letatere, wenn auch 
nicht die eiasige, doch die Hauptquelle der tUerischen Wanne 
sei. Als pathognoaH^nischcs Zeichen fttr Destruction oder Com* 
pression kann man aber dieses Kältegeflifal nicht oehsMu; 
denn bei ^6 von Andral beobachteten orgaaischeB Fehlem 
des kleinen Gehirns > fehlte es durchaus. Dagegea läfst an* 
haltendes und heftiges Kältegefühl, ohne Empfindung lästiger 
flitse und hefitiger Sdunoraen n den kalten ThoBen auf eiae 
Memamaft des Nerveneiaflusses der Med. oblong, schliefsen. 

IL Tagesgescliicbte« 

JLDHmu Dr. Birkmever ip. Nämberff giebt im Repertor. 
I. d. geft-Medic (ADriUHf(.) Notixen über die nraokbeiten und 
die Medicia der Neger an der Goldkijate Africa's, ana de* 
nen wir nur Folgendea hier entaebmeo: Ehnina, Haoptbeaitittng der 
Niederländer an der Geldk&ste, hat eine aehr ungeaonde Lage, iat 
von 12,000 Neffem bewohnt« und wird daa Grab von Tausenden 
der Europäer, die dem Terxebrenden Feuer der Sonne in der achS* 
nen und den Regengfiasen der schlechten Jabresxeit unterttegen. 
Nebel^ mepbitiacbe Ausdünstungen, Dürre sind dort aebr nachtei- 
lige EinflQsae, die nachtbeiligsten fedocb übt ein AQes vertrocknen- 
der Wind, welcher durch Unterdrackong der HauCauadünstaug ein 
Priekaln erseugt, und Fenstern, ja selbst lüaueni aprengt. — Der 
Bau der Neger und Nefferinnen ist aebr ebenmälsig und kraftig, 
da eine frohe und freie Juffend die Entwickelung desselben bec[ün- 
stigt. — Das Zahnen gebt leicht von statten, nur die Blattern neb« 
ten dort oft Verheerungen an, weil die Eltern sich hartnäckig dem 
Impfen widersetzen. — Gnindzüge des Neger-Characters sind natür- 
licne Güte und Sanftmutb, eine unTergleicblicbe Sorglosigkeit, 
CUelehpffilügkeit, Trägheit und Mäfsickeit. Auf Pflege der Haut 
und Zähne wird sehr viel gehalten, daher oft t mal tätlich gebadet 
und die flaut i^it Kokosuufsöl gerieben. An Zauberei glauben aie 



mit detselben Ueberaeuguof, «rie an die Wirksamkeit der Amulste, 
welche ihre Priester ihnen dagegen verkaufen, uod deren es gegen 

iedes Ungemach und für alles Wünschenswertbe giebt. — Fedsch- 
^rtesterinnep euriren mit Infusionen, Deeocten, vorsMIch gern 
durah Clystiere, und die Frauen dystiren sich und ihre Kinder eU^ 
Morgen mit kalten Kräuterauf^üssen. Mutter« und StuhUäpfchen, 
Frotciren, Vesicacorien, Einreibungen, warme Bäder, weroen öf^ 
und mit Erfolg angewandt. Blutantsiehunffen bewifken aie durch 
Einschnitte in die Haut, Acupunctur; üesobwüre und Wunden 
werden zum Erstaunen acbnell durch aufgelegte verschiedene BliU» 
ter geheilt. Pfeffer und Palmwein spielen eine Hauptrolle. -* Gegen 
Sarcocele, die in Folge des häufigen Genuaees von Palmsaft oft 
vorkommen sollen, reiben sie Palmwein und Coloquinten ein, gegen 
Tripper (bea. EichelCr.) gehrauchen sie Tränke jus span. ßeffer 
und aromat. Umschläge, stets mit gutem Erlol|N> — Am Ringwnrm 
und guineischen Fadenwurm leiden sie oft. — Die Geburten erfoU ' 
gen leicht und schnell: die Frauen gehen oft noch an demselben Tage 
nach der Geburt an die Arbeit Webfrauen kennt man gar nicht. 
Die Neugeborenen werden nicht gewiekelt, noch mit Nabelbindem 
verseben, daher auch häufige Nabelbrüche. Schwärze der Haut und 
Kräuselung der Haare bildet sich erst nach und nach aus. 

■msuamrer. (Den t. Juli.) Der hiesige Hofmeehanieas 
Hobnbaum bat den (vergl. No. 54. diea. Bl) Windbarometer 
nachgemacht und gefunden, dafs es mit der bis jetzt unerklärten 
Erscbeiiiungdes Instruments vollkommen sehie Richtigkeit habeii 
Die kleine Windfüme stellt 4ich, im Zimmer auf dem Tische sie- 
4iend, mit einer Glaafflocke bedeckt imiaer genau nach der Riciu 
tung des Windes una auch dfe Windveränderung bezeichnet das- 
aelbe früher, als sie eingetreten. 

Prenflaem. BerHm In der Sitzung der H^ufelan dachen 
med. chir. Gesellschaft vom 7tend. M. iaa Ober«Subsarzt Dr. 
Grimm über die üehertragaag des Rotegif^ vom Pferde auf dea 
Menschen im Allgemeinen, und tfaeilte einen darauf besfiglichen 
Krankbeiufall nebst dem Sectionsberichte mit« 

— ßreskm (den 12. Juli). In hies. polit BI. wurden jungst, 
von sweien Seiten, die bekannten Rheumatismus« Amulette und 
swar von Jeder mit der Behauptung feilgeboten: dais nur die von 
ihr offerirten die wahren und acht* orientalischen seien. 
Nichts war also naturlicher, als da(s ein medic Dilettant bei dem 
billigen Preise von 10 Sgr. die kleine Hiihe einer Analyse dessel- 
ben nkht seheuete. Er fand ganz Analoges dem sohon ia 
No. 48. d. BL Mitgetheilten, nämlich: Ein zusammengekUbtee 
franz. Cartenblatt, im Ciuschlag eines Stückchens schwarzer Wacbs- 
leinewand, worauf Steinkohlentbeer gestrichen und Biaenfeilspäbne 
g[eatreiiet waren. Er veroffentl. dies in den bies. Ztg. und eieparu 
sich nun die zweite Ausgabe von 10 Sgr., vorausseuend, dafs die 
ansgebotene Art wahrscheinlich die in d. Bl. achon angegebene ist. 
Nichtsdestoweniger protesdrte einer der Verkäufer dieser Amulette 
gegen die Analyse, vermeinend: »^Die Untersuchungsmetbode des 
Analytikers sei von der Art, dafs sie vielleicht aus der Beschaffen« 
beit der Medtcinflaacbe auf die Medicin selbst schliefst!! J. 

— Cffin. Der hies. ärztliche Verein hat beacbloasen, keine 
Danksagung in dffentl. BL für geschehene Heiluna zu jutttatten 
und dies zugleich in folgendem Schreiben an die bies. Zeitungs- 
Expedition tn Ausführung gebracht, die dem Wuoscbe auch ent- 
aprochen hat: ^An eine wobIlöbL Redaction etc. Die in letzter 
Zeit aich so häufig wiederholenden öffentlichen Dankaagungen und 
Anpreisungen, welche verschiedenen MedicinaUPersonen von Seiten 
der von ihnen behandelten Kranken zu Theil wurden, und die Kla« 
gen, welche mitunter von Ionen einlieten, dafr ihnen ein eokbee» 
wider ihren Willen eingescblagenes Verfahren höchst unangenehm 
wäre, haben den unterzeichneten VorsUnd dea ärztliobenVereins 
zu dem Beschlüsse veranlafst, eine wabllöbl Redaction zu ersuchen, 
in Zukunft keine seiche Dankaapung oder Anpreisung auCiunebmen» 
ohne dafa die "betreffende MedicuiairPerson ihre scbnftliefae Erlaub* 
nifs dazu gegeben bat Indem wir einer gefälligen Antwort, ob 
dieaem unserem Ersuchen Folge geleistet werden fcoime, entgegen« 
sehn, seiehnen wir heehaebtongsvoll 

der Vorstand itM ärztlichen Vereins: 

Dr. Canetta. Dr. Oater. Dn König. Dr. Liessem. 

Dr. RBokeL 

— Meurt. Der hies. als geschickter und buraaner Arst vor« . 
theiflmft bekannte Dr. Wittfeld bat eise private Aufbewah« 
rungs« und Heilun^aanstalt für Irre eingerichtet, von der 
man noffen darl dafs sie zum Heil der fiir sie bestimmten Leiden* 
den das ihrige beitragen wird. « 

— Stetün. Wie jungst iiber Erfcrt, das noch keine S4,OO0 
Einwohner zählt, woher denn auch aua ihrer Statistik eigentBob 
nicht viele all gem. jjilt ige Schlüsse sich ziehen lassen, wu^ von 
unserem Kreis »Pbysicus Dr. E. Mikller auch bald ein „Entwurf 
einer medic topograph. Skizze*' der hiesig. Stadt erscheinen, die, 
wenn auch nicht überall auswärts, doch den hies. Bewohnern will« 
kommen sein wird. Wir zählen gegenwärtig (mit Grabow) 6 Apo- 
theken und 28 Aerzte und 10 Wundärzte. Es ist also bei einer 
Einwohner*Zahl von 36,^ (incl. Grabew mit 2J6)> Einw. u. einem 
Wundarzte) durchschnittlich ein Arzt oder Wundarzt auf 988 Ein« 
wohner, so wie eine Apotheke auf 6432 Einw. Zahnärzte sind 5, 
Thiemzte e, Hebammen 22. An öffentlfcben MedicinaUAnstalten, 
welche entweder aur Krankenpflege oder zum Unterrichte dienen, 
sind hier: das städtische Krankenhaus, das Hebammen •Lehr* Insti- 
tut und das Mililär«Lazareth. 
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L Zeitsclirifteii-Erge]l)Disse. 

— r^ber den Gebrandi 4er Brannea tod Eoi»4«rf nad 
Bmt Tei%mtet sich Prof. Albers' in seioe« «od Nasie'« 
med. Corr. Bl. No. IS. Bd. If. „Alle Kranken — «agt er — 
bei denen das Hals- nnd Lnagenleiden nur ak Störung 
der Verricbtnog uad gestdrte Verdauung (statos gastricn«, 
pituitosus), in Folge der normwidrig ausgebHdeten und ver- 
laefenden Httnorrboiden, entstanden war, fanden in Bms Br- 
4etcbterung, mocbte nun das Uebel in krankbafter Absonderung 
eines dicken zäben oder fl&ssigen Scbleimes, oder in abnor- 
nea Gefühlen uad oberfläcblicber ödenatöser Entaiindung der 
Scbleimbaut sieb kund geben. Eben so fanden Alle Heilung, 
bei denen das Hals- und Bmstletden als FnuetionsstöruDg 
ans rbenmatiscber Ursacbe bestand. Cbronisdie Bbennatis- 
men nnd Neuralgieen aus dieser ürsacbe finden ibre Heiinng 
in Ems, welches besonders wirksam ist, wenn die Schleim- 
haut leidet, vielleicht verdickt oder angescbwoHen ist. Sehr 
wirksam zeigt sich Ems ia jenen Fällen atoniseber Gicht, in 
welchen die Störung der Verdauung sugleieb mit abnormer 
Absonderung der, Haut verbuaden war. In jenen Fällen ge- 
störter Verdauung, in den rheumatischen und catarrbalischeu 
Zuständen sensibler Subjecte, glaube ich annehmen m dürfen, 
dafs es durch Verbesserung der Verdauung und der Abson- 
derung die Ausbildung der Tuberkeldjscrasie verhinderte, 
und somit auch die damit aasammenhäagende Entartung der 
Linngen und der Luftwege. Ems befördert stets die Con- 
gestion zu den Lungen, aber nie habe ich erfahren, dafs es 
ein hämorrhoidaltsches Blutspeien hervorgerufen bat Die 
Ableitung durch Nieren nnd Haut, welche der Kesselbrnnnen 
bewirkt, weniger die directe Wirkung auf den Darm, scheint 
dieses zu verhindern. In allen Fällen dagegen, in welchen 
die genauere üntersudinng Tuberkeln der Lungen und Luft- 
wege* nachwies, gleichviel in welchem Stadinm» wirkte Eois 
durchaus nacbtheilig. Es beförderte die Congestion zur Brost, 
leitete Blutspeien ein, wo es frBher nicht bestand, und be- 
wirkte die Wiederkehr des gestillten; das erste Stadium der 
Tuberkeln stand wohl kurze Zelt still, ging aber weit bin* 
figer schnell in das zweite fiber, nnd alle Woblthat, welche 
■oldie Kranken ans dem Gebranch des BoMer Wassers zogen, 
war keine andere, als man aueb wohl aus einem einfachen 
Luftwechsel bei solchen Kranken entstehen sieht. Jetzt erkennt 
man ancb wohl, dafs die Heiinng der Tuberkeln ven mdem 
Bedingungen abhängt, als welche die Emserquelle bietet Der 
Blitherausg. d. BL, Geh. Rath Nass«, hat sie in No. lt. n. 13. 
d. G. Bl. bereits gründlich erwogen.*) A. mufs nach seinen 
Beobachtungen Ems Rr Tnberkelkranke, besonders für Blut- 
apeier, durchaus nachtheifig halten, wohlthätig dagegen filr Ver- 
■nnderung der Reizbarkeit und Reizung des Halses und des dar« 
ans hervorgehenden Hustens, für Regelung des Auswurfs, wel- 
eber nacb und nach sich rennindert^ für die Anregung des Appe- 

*) Wird in einem der nächsten St d.Bl. mitgetbeilt Red. 



tiis und dfr Verdaanag. Selbst auf die Abnahme des Reisnnga- 
Fiebers nnd des Blutspeteas ' jeder Art, wirkte dar Brannmi 
zn RoisdorC Seina Beatondtbeiie bat G. Bisabaff cbemiaeii 
in einer besondern Sebrift bekannt gemacht« Der aalinisfiie 
Säuerling bat eine entschiedene diuretiscbe, die ScbleiaMbsos- 
derung der Luftwege verBMhrende, nnd die Reizung den 
Halses, so wie des BlntgefiUssjateau vermindernde Kraft bi 
Krankheiten des Halses, besonders in den tabercalasen ami 
bämorrhoidaliscben Leiden dessalben, entiaket er diese Wir« 
kung varzfiglicb. Deberbanpt ^iat er Tuberculosen, namest- 
ücb den Sanguinikern darunter, i^esanders in den genaBataa 
Beziehungen, wohlthätig nnd daher mehr als eine andeae 
Quelle zu empfehlen. Es mirfs aber jene Anwendung anr 
unter Mitwirkung der andern Iudicata statt fimton, van wel- 
chen die Heiinng der Taberkelkrankbett iiberbanpt abhängig 
ist. Roisdorf ist den mit dieser Krankheit Behafteten 
so wobltbätig ala Bms ihnen nacbtbeilig ist, und ich kc 
kein Wasser, dafii ihm in dieser Hinsicht gleichsteht 
mufs es nur anhaltend gebranoben uad nicht allein wibrand 
eines kurzen Aufenthalts in Roisdarf, welches sieb wegen 
seiner Lage recht gut zum Anfen^alt der an Lungen-Tubar- 
kein Leidenden eignet, sondern viele Monate, Jahre hmdorclt*^ 
— Ueber Gehirnentzündung nnd hitzigen Waa* 
serkopf der Kinder liefert Dr. Mantbner, Director des 
ersten Kinderspitals in Wien einen schätzbaren Beitrag zur 
Diagnostik ia d. öst med. Jahrb. d. J. ^ei den veracbiedeaeo 
Formen der Hirnleiden der Kinder, welche die Autopsie be- 
weist, ist die Semiotik an Symptomen zwar reich, aber arm 
noch an feinen nnd riditigen Distinctioaea ; denn dafs sieb 
verschiedene Anomalieen im kindliehen Gehirne dem Beeb- 
achter unter einem gänzlidi identischen äufseren Bilde dar- 
|/ stellen, wie dieses oft der Fall ist, dürfte wohl mehr in un- 
serer Subjeetivität, als ia der Sache selbst seinen Grand haben. 
Als die gewöbnlichste und häufigste Form acuter Kopf- 
leiden wird der hitzige Wasaerkopf geaannt, welcher daa 
Product einer entzündlicben Tumgescenz sein soll Demaa- 
folge wäre er nichts aii<tors, als eine Eneepbalitis, modifidrt 
durch die gröfsere Vitalität des Hirnorganes und den all- 
gemein regeren Lebenspraceb beim Kinde. Es wäiVle- 
mit die Gehirnentzündung eine sehr häufige Krankheit 
bei Kindern, die aber der antsüadungswidrigen Heilmethode 
in vielen FiUen wiederatel^ — Im Widerspruobe mit dieMr 
Meinung ist jedoch die Tbatsacfae, dals Organe mit bobar 
Vitalität nnd Individuen mit binreicbander LebensfiUa nicbt 
so häufig all SchwäcUiche Entzündungen unterliegen. Der 
Uterus z. B. erleidet im schwangeren Zustande selten eine 
Entzündung, wo doch BlatfiiUe und Leben den böcbaten Gaad 
erreichen, während gerade bei rückschreitender BietamarpilQse 
dieser Procels nur zu oft in ihm sieb entwickelt — Bs ^lüfAa 
di^r das kindliche Geblm wegen aeiner hoben vitalen Bai- 
Wickelung eben so aeltea sieb wirkHcb entaüadea, wie der 
adiwangere Utema. Die bäafig vargafaadeaea saiiasa Am- 
in ia dea Vemrikeki baraditigea ami «idift immm 



Digitized by 



Google 



J|67 



mmmm^ikm^f^tti 



sur Annabme eines TorausgegangeDeo eDtsÜDdlicben Gebira- 
leideos; deon in 229 Sectionen, welche vom Jabre 1837«- 
1842 ind. im Rinderspitale gemacht worden find, fand sich 
172m«l Seitim in den Ventrikelo tbeiU mit, tbeM ehi» an*» 
dere materielle Veräiiderifiig, und in den darunter befiodlicben 

123 Fällen von bedeutenderem serösen Ergüsse war 43 mal 
Lnngentuberculose vorbanden (20 mal mit HepatisatioD), 36 mal 
war HepatbatioQ obne Taberkeln und 7 mal war totale Gar- 
irifieation eines Lungentheils zugegen. Somit ergab sieb in 

124 Fällen von bedeutender seröser Ansammlung in den Ven- 
trikeln 86 mal ein heftiges Lungenleiden ab Todesursache. 
Auch andere gleichartige Zustände fehlten dabei selten ; so sah 
man gleichseitig im Thorax 14 mal, im Hersbeutel 61 mal und 
in der Bauchhöhle 10 mal Serum^ öberdies war partielles Dun- 
genödem 39mal vorhanden, im Ganzen also 124 mal unter 123 
Fällen von Wassersucht der Hirohöhlen seröse Ansammlungen 
hl anderen Höhten zn sehen, so dafs es dennacb erwiesen ist, 
dafs sehr oft bei seröser Ansammlung in den Ventrikeln dieselbe 
auch in anderen Theilen des Organismus gefunden wird* Bs 
darf überdies hier nicht unerwähnt bleiben, dafs auch in den 
ünterleibsorganen mancherlei patholog. Veränderungen vor- 
kamen, worunter insbesondere in 42 Fällen Milatubercvlose 
sich zeigte, woraus also hervorgeht, dafs der Hydrops ven- 
trieak>rum cerebri selten selbststftndig ist, dafs ihm meist eine 
oder mehrere Veränderungen eiaseber Organe vorhergehen, 
dafs folglich alle Krankheiten, welche lange dauern, und mit 
heftigem Fieber verlaufen, solche seröse Ausscheidungen zur 
Folge haben können, was auch wirklich oft, namentlich bei 
Bxanthemen, bei Tnberculose, hei Rhachitis, bei Scorbut ge- 
•ehieht Hieraus sehen wir auch, dals sehr viele kindliche 
Leiden unter den Erscheinungen des Hydrops ventriculorum 
aontns verborgen sein können. — Andererseits sind bei Kin- 
dern manchmal die Symptome des hitzigen Wasserkopfes im 
Leben vorhanden, und nach dem Tode findet sich kein Se* 
mm in den Hirnböblen. Sollten diese Fälle nicht einem an* 
deren Kraakheitsprocesse angehören? Meist betreffen sie ja 
gesunde, kräftige Kinder mit grofsem Kopf, die nach einem 
stärmischen nnd acuten Verlanfe gestorben sind, wo man all- 
gemeine Hyperämie, eine feste, elastische, heim Oefben des 
Schädels sich hervordräogende Hirnmasse und Ueberfüllung der 
Häute und der Sinus mit Blut sieht. Von den verschiedenen 
deuteropathischen Formen der Hirnböblenwassersucbt, die io 
Folge von Tnberculose, Rhachitis und anderen dyscrasischen 
Leiden s^iäter sich entwickeln, soll hier der Kürze wegen 
nicht gesprochen, sondern nur die Frage erörtert werden, 
ob die reine Hirnentzündung und der hitzige Was- 
serkopf in protopathischer Form eines und das- 
selbe seien, oder ob sich diese beiden Krankheiten 
von einander unterscheiden lassen. — Verf. .theilt 
hierauf 4 Fälle ausführlich mit: 1. Encephalitis simplex. 
Commotio cerebri vebemens, Irritatio spioalis, Sopor, Vomitus, 
Febris, Dolor, individuum secus robnstnm. IL Meningitis 
ex insolatione. Insolatio, Vomitus, Bpistaxis, Ezcussio sub 
somio, Hyperaeatbesia sensualis, Suspiria, Gonvulsiones. 

III. Hydrops ventriculorum cerebri acutus protopa- 
thicus. Sanitas praegressa, Abusus spirituosorum, Morositas, 

»ssio sub somno, Meteorismus, serius coUapsus. Suspiria, 
hydrocephalica, Rennssiones longae, Recidiva et bepati* 
satio spoutanea pulmonum. Mors sobitanea sine convulsiooibus. 

IV. Hydrops ventriculorum eerebri protopathicus. 
Morositas, Mussitatio, Sopor, Tremores, Hyperaeatbesia sen* 
snalis, Diarrboea biliosa, Clamor hydrocephalicus. Mors sine 
convulsionibus. — Aus diesen 4 Beispielen gehen für die 
Diagnose beider Formen folgende Unterscheid uögen hervor : 

1) Alle diese 4 Kinder waren vor ihrem Erkranken stets ge- 
sond gewesen, und hatten eine g^te, kräftige Gonstitution. 

2) Bei allen vieren ist eine äufserliche Krankheitsursache 
oadiweisbar. Die Wirkung derselben erschien bei den Gehirn- 
estzündongen sogleich, hei dem Hydrocephalns acutus aber 
«ich t sogleich. Ja bei diesem letzteren fanden sich frisch 
entstmdene pathologische Vesänderungen, namentlich Hepa- 
4iaBttön der Kaken Lunge in dem ttseii, Serum im Henbeutd 



Innd acute Milztnberculose im anderen Falle, die mit der ins« 
seren Gelegeobeitsursacbe in keinem weiteren Zosammenhange 
standen. 3) Bs giebt kein Symptom, das der Encephalitis oder 
dan Hydrocephalns acutus ausschliefslich zukommt. Doch he- 
merkt man in dem Verlaufe der Erscheinnngen bei' bmdeii 
Krankheiten einen wesentlichen Unterschied. So trat im 
ersten Falle Bet&ubnng und Bewufstlosigkak gleicft »adi 
dem Sturze des Kindes, im zweiten bald sach dem Sobmd- 
Stiche, im Hydrocephalus acutus aber erst gegen Ende dar 
Krankheiten ein. 4) Obgleich eine schnellere oder langsamere 
Aufeinanderfolge der Symptome noch keinen wesentüchen 
Unterschied der Krankheiten bedingen kann, wird doch die 
Form derselben dadurch verändert Die Entwickelung der 
Erscheinungen geschieht bei dem Hydrocephalns acutus pro- 
topathicus stets langsam mit Remissionen, während Encepha- 
litis und Meningitis rasch und oft unaufhaltsam verlaufen. 

5) Gonvnlsionen, Zittern, Hyperästhesieen ^r Sinne und der 
Haut kommen in beiden Formen vor. Erstere fehlen nicht 
selten beim Hydrocephalus acutus, wie beide Fälle beweisen. 

6) Wunderlichkeit, Mattigkeit beim Geben, Aufschreien, mono- 
toner, kläglicher Schrei und schnelle Abmagerung sind Er- 
scheinungen, die sehr häufig beim Hydrocephalus, seltener bei 
Gehirnentzündungen vorkommen. Das letztere S3rmptom tritt 
beim einfachen Hydrocephalus acutus später* ein, während es 
bei dem mit Tuberculose verbundenen die Reihe der Sym«* 
ptome eröflhet. 7) Gehirnentzündung kann bei Kindern jeden 
Alters als Folge irgend euer bedeutenden Gelegenheitsursache 
sich entwickeln; jedoch erfolgen die Reactionen bei Neuge- 
bornen mehr durch das Nervensystem, und weniger durch daa 
Blutsystem ; daher habep hei ihnen Erschütterungen und Vev* 
letzungen des Kopfes mehr Convulsionen zur Folge, während 
im spätem Alter Entzündung sich daraus entwickelt Der 
Hydrocephal. acnt. protopath. kommt vor Ende des ersten Jah- 
res nicht vor, und noch später entstehen die aus Tuberculose 
hervorgebebden deuteropathisclien Formen desselben Leidens. 
8) Endlich sind in der wirklichen Entzündung des Gehirnes 
die antiphlogistischen Mittel entschieden beilsam, und durch 
Nichts zu ersetzen, daher die Unterlassung ihrer Anwendung 
eine Sünde, gegen die Menschheit ist. Im Hydrocephalus 
acutus haben, trotz der Anwendung derselben Mittel, beide 
Fälle tödtlich geendet. Es scheint daher, d»fs für diese Form 
der Hirnleiden andere Mittel passen« Versuche mit Jod, mit 
Chinin, mit Belladonna haben zwar noch kein Resultat ge- 
geben, doch mufs jedenfalls ein anderer Weg, als die blofse 
Antiphlogose zur Heilung dieser furchtbaren Leiden führen. 

— Ueber pseudotyphöse Erkrankungen spricht Dr. 
Wunderlich zu Tübingen in seinem Archive etc. Jahrg. 1. 
Hft. 4. W. versteht unter diesen Erkrankungen solche Zu- 
stände, welche mit Entschiedenheit ein typhös. Leiden vermu- 
then lassen, ohne dafs dessenungeachtet die anatom. Verän- 
derungen des Typhus vorhanden wären. Er erinnert, wie 
man im Brauch hatte und — noch habe, ein Fieber, das nrit 
Delirien, Stupor, Muskelschwäche etc. verläuft, mochte seine 
Ursache im Kopf, in der Brust, im Uterus, Darm oder Herzen 
liegen, obne Weiteres nervös, typhös zu nennen, oder wie man 
von einem „nervös geworden sein" spreche, wenn sich jene 
Zufälle im Verlauf irgend eines Fiebers oder einer Entsündun|; 
etc. einstellen, eine Annahme von Metaschetismus ohne allen . 
Grund, da sich notorisch die Natiir der Krankheit nicht an- 
dert Was die Schwierigkeit der Diagnose dieser pseudo- 
typhösen, Erkrankungen betrifft, so macht der Verf. mit Recht 
zuerst auf die Variabilität der Symptome des Typhus seibat 
aufmerksam, der bald in cerebraler, spinaler, abdominaler, 
pulmonaler n. a. Form erscheint — wobei Verf. nur ein Ueber- 
wiegen der Symptome, aber nicht wirkl. Localisation sieht — 
welche verschied. Formen aber nicht einmal genau die Erschein 
nungen bezeichnen, da sie selbst wieder so verschieden sein 
können (Gerebraltypbus z. B. versatil, adynamisch; pulmo- 
naler mit Bronchitis oder mit Infarctus pulm. oder mit gai^* 
graen. Maceratio pulm. — die unendlichen Verschiedenheiten 
der abdominellen Form gar nicht zu erwähnen (von denen 
er nur ein halbes Dutzend beispielsweise auffuhrt). Von 
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gMter Wichtigkeit, bemerkt 4er Verfc, imnI hiem itkenen 
wohl Alle UbereiD, wäre eine scharfe Diagnose der Krankheit 
IB dea erstwochigen Verlaufe; doch ist diese in vielen Fäl- 
len kamn BÖglicIi. Unter den Rrscfaeinmigen, die dieser Pe- 
riode angehören, findet man gewöhnlich (besonders bei den 
Abdottinalfonnen) einen intestinalen Gatarrh and lebhafte 
Bjperiniie des Gehirns. Beide Brsebeinungen nebst dem 
Reactionsfieber kommen auch dem gastrischen, biliösen, 
catarrbal. gastrischen, etc. su; kann aber schon unter den 
gewöhnlichen Verhältnissen der febrile intestinale Catarrfa 
typhöse Brscheinungen simuliren, so tbnt er dies noch mehr 
bei hodibetagten Personen. Der Verf. giebt ans hier- 
mit die erste pseudotjphöse Erkrankung — das gastrische 
Fieber der Greise — das die äufseren Erscheinungen und 
Fnnctiottsitörungen sprechend ähnlich mit dem Typhos hat, 
ohne anatomisch irgend Etwas mit ihm gemein su haben. Um 
nichts leichter ist in vielen Fällen die Unterscheidung der 
typhösen Krankheit bei Kindern von blos catarrbalischen 
Erkrankungen der DarmscHleimhaut. Auch das in tcr mittl- 
ren de Fieber macht oft für den Augenblick nicht geringe 
diagnostische Schwierigkeiten. Wie grofs diese bei manchen 
Gehirnkrankheiten seieu — Meningitis, Hydroceph. acut., 
aoporöses Fieber der Greise — wird ferner bemerkt. Audi 
das idiopath. Nervenfieber — dessen Vorkommen Verf. 
als schwerlich ganz sp bestreiten anerkennt (?) — bietet 
grofiie Aehnlichkeit mit Typhus. Zahlreiche Bei^iele liefern 
die Krankheiten der Respirationsorgane für Verwechse- 
lung mit Typhus. Schon der Bronchialcatarrh , die Grippe, 
mehr aber noch die Bronchitis acuta, die Poenmonieen -^ 
besonders im hohen Alter, oder auch bei grofser Ausbreitung 
der Exsndation, Hepatisation (wo nach Ref. Meinung die ge- 
störte Circulation des Blutes in den Lungen und die dadurch 
gesetzte Hyperämie des Gehirnes den Zustand einfacher er- 
klärt, als die mangelhafte Oxydation der Blntmasse, Anäma- 
tose Piorry's) bieten Schwierigkeiten der Diagnose. Der 
Verf. erzählt 2 Fälle von sporadischer gemeiner Pneumonie 
bei jugendlichen, kräftigen Subjecten, die von Anfang an den 
Typhus simulirten, und wo die physicalische Exploration allein 
den gefährlichen Mifsgriff verhinderte. Plenritische Exsndafc 
simuliren ihn gleichfalls; am schwierigsten dürfte aber die 
acute Tuberculosis zu unterscheiden sein; denn hier liefert 
bei den sonst höchst ähnlichen Erscheinungen auch die Aus- 
coltadon kein Unterscheidungsi^ichen, und höchstens — will 
Verf. beobachtet haben — bieten eine auffallende Beengung, 
eine ängstliche Stimmung, öfter wiederkehrendes mit Hitze 
wechselndes Frösteln einige schwache Anhaltspunkte der 
Unterscheidung. Wie Phthisis am Ende pseudotyphöse Er- 
scheinungen darbiete (auch wohl aus dem- vom Ref. oben an- 
gegebenen Gründe) habe schon Louis bemerkt. Endocar- 
ditis simulirte gleichfalls zuweilen den Typhus, noch nrahr 
aber jene Reihe fieberhafter Erkrankungen, welche von ab- 
normer Beschaflfenheit des Blutes abhängen, die pyämischen 
Fieber (das sogenannte Kindbettfieber, die Phlebitides etc.), 
die ans Jancbeaufoahme von Aufsen entstehenden Zustände, 
die septischen Fieber (Pntrescentia uteri, dysent sept, angine 
•sept, stomacace, gangraena pulm. etc.). Auch die aus Oli* 
giknie bervotgehende BIntkrankheit kann für Typhus impo- 
niren; so tritt der Hungertod unter typhösen Erscheinun- 
gen ein. 

~ Dr. Roederersu WeiCsenburg empfiehlt (in der 
dsterr. medic. VFochenscbr. d. J. No. 1.) den Tart. stib. 
nur Behandlung der Pneumonie bei Greisen. Gün- 
stige Erfolge, welche er von diesem Mittel in Italien und 
Frankreich (wo es, wie bekannt, von Laennec angewendet 
wurde) sah, bestimmten ihn zu Versuchen mit Greisen, und es 
kabeo sich ihm die günstigsten Resultate ergeben. R. reicht 
das Mittel mit Opium, und zwar wegen der häufig gesunke- 
Ben Himthätigkeit, der oft heftigen Delirien, des Schmerzes, 
des starken Hustens und endlich wegen der zu befttrchten* 
den Durchfälle. Im ersten und zweiten Stadium giebt er 
4—6 Gr. Tart emet, auf 4—6 Gaben täglich vertheilt, 
mit eben so viel Opium. Selten ist es nötbig, das Mittel 



über 4 — 5 Tage fertzosetzen , weil dann ecfcon Zeichen der 
Besserung eintreten, und R. reicht dann allmälig kleinere 
Dosen, am siebenten oder achten Tage aber setzt er es ganz 
bei Seite. Urin-, Schweifs- und Speichelabsonderung werden 
bei der Behandlung vermehrt und täglich finden ^ — 3 Stühle 
statt Verf. entiiält sich neben diesen Mittel sowohl der Blut- 
entsiehung, als auch der Epispastica. 

— Ucber die Bildung häutiger Massen im Darm- 
kanal bemerkt Dr. Hayn zu Berlin (in Hufeland's Joum. 
St 2.) Folgendes: Bei einigen hysterischen Frauen nahm 
ich zuweilen den Abgang fester, häiitiger, grauweifslicher 
Massen wahr, allein entweder für sich, oder den Darm* 
koth nmk leidend. Schmerz und Luftauftreibung im Durm- 
kanal giugcu diesen Massen voraus. H. hält sie für Pro- 
duete der chronisch entzündeten Schleimhaut Dzondi er- 
klärt den Abgang solcher Müssen durch den entzündlichen 
EinfluTs, den die .fibröse Haut des Darms auf die Schleim- 
haut ausübt, so dafs diese umgestimmt wird und feste Mem- 
branen erzeugt DM die fibrösen Häute Antheil haben, 
schliefst er aus dem Schmerz. Milchdiät und Garlsbader 
Brunnen zeigen sich bei solchem Zustande sehr erfolgreich. 
Der Abgang der Massen hebt keineswegs die hysterischen 
Leiden. 

— Giftsumach geg. rheumat Neurosen empfiehlt 
Dr. Runde in Alt- Landsberg (in der med. Vereins-Ztg. für 
Heilkunde in Freufs. No. 16.). In zwei heftigen Fällen 
von Coxalgie gab Verf. die Fol. Rhois toxicod. mit Extr. 
guaj. in Pillen, so dafs Fat in drei Togen ^ Gran der Fol 
rhois bekam. Sachen am vierten Tag erschien der bekannte 
Ausschlag, und der Schmerz linderte sich und verschwand 
ganz nach einem Vesicator und Einreibungen aus Mixt suipb. 
acid. § mit Tinct op. simpl. 5j längs der Nerv, ischiad. täg- 
lich 2 mal zu einem kleinen Theelöffel. 

— Bemerkungen über die Behandlung veneri- 
scher Hautausschläge, nebst einigen Krankenge- 
schichten giebt Dr. Bennewitz in Beriin in Hufeland's 
Journ. Stück 5. Venerische Hautausschläge kommen selte- 
ner als andere, und nur bei gänzlicher Vernachlässigung und 
oberflächlicher Behandlung des primären Uebels vor, oder 
bei entschiedener Bösartigkeit des Ansteck uogsstoffea. Ans 
der Gestalt kann, man auf die Natur des Uebels nicht schlie- 
fsen, da esjeeine Art von Hautausschlägen giebt, denen die 
venerischen nicht zuweilen ähnlich wären. Farbe, Ort und 
Art der Ausbreitung erhalten erst durch Berücksichtigung 
der Anamnese ihre Bedeutung. Wie nützlich auch die juiti- 
pblogistische Behandlung in der primären Form der Lues sei, 
so leistet sie doch wenig unter diesen Umständen. Diät und 
Quecksilber allein erwirken eine Umstimmung der dyscrasi- 
sehen Säfte und selbst die Antimercurialisten geben den Ge- 
brauch desselben gegen die syphilitischen Hautausschläge zi. 
Bei der pustulösen Form bewährte sich dem Verf. das Calo- 
mel allein, oder in Fl om morschen Pulvern. Bei Fladen und 
Papeln dagegen fand er den Sublimat, innerlich und äufser- 
lich angewandt, wirksamer, eben so wo alle drei Formen 
zugleich bei Einem Individuum vorkommen. Dzondi's Me- 
thode ist sehr wirksam, sind jedoch 10 Gr. Sublimat gege- 
ben, ohne dafs sich Besserung einstellt, so geht Verf., nach^ 
Bonorden's Rath, zu Calomel alle 2 Stunden 1—2 Gran, 
über. Hilft auch dieses nicht, so wendet er die Bergsche 
Methede mit dem rothen Präcipitat an, welche3 selbst bei 
nahrhafter Diät von* seiner Wirksamkeit NichU veriiert Die 
Atmosphäre, in welcher der Kranke lebt, «ei warm und rein> 
18—20 Gr. R., die geringste Erkältung vernichtet den Er- 
folg der Cur. — Verf. Viht drei Krankengeschichten fol- 
gen, welche die Wahrheit seiner Behauptungen darthun sol- 
len. Indem unter den scheinbar ungünstig^en VerhältnisteA 
stets eine jener drei oben bezeichneten Curmethoden radicale 
Hilfe scbaflfte. 
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.^„ Limdon^ (Forts, dci Artikels in No. 57. d. RL) 

Iin €uys^ospital fand ich mehrere junge Aerzte Tcrsammclt, welcbe 
durdi einig« gerade vorhandene isteressMite Krankheitsfälle wami 
4abiogeiogeQ worden. Ihr Eifer, ihre Thütigkeit geHelen mir. 
Auch uüjssen sie sich, um vorwärts zu kommen, sehr zusammen- 
nehmen. Bis ein Arzt zu eiher emtraclichen Praxis gelangt, daaert 
es lange. Es sind immer so Tiele tikhti|^ altere da« dafis den jün- 
geren Zeit bleibt, sieh in Hosjiitalom erst gehörig auszubilden, durch 
literarische Arbeiten sich einen gewissen Namen zu machen und 
durch Geschicklichkeit in den unteren Kreisen allmähfig auoh in 
ilo» oberen Eingang zu finden. Will einer schaeller,in guten Fa- 
milien bekannt werden, so mufs er sich die Praxis kaufen. Beab- 
sichtigt nämlich ein gesuchter Art, sich zurückzuziehen, oder seine 
bisbenge Wirkungssphäre mit einer anderen zu Yertauschen , ao 
erhält er blos für seine Empfehlung und die Einführung eines an- 
deren Arztes Ton diesem eme feste Summe, die oft an drei- bis 
Tiertausend Pfund beträgt. Der Competenten fGr solche in Aasstcht 
gestellte Vacanzen ist stets eine groCse Zahl. Dieser UmsUnd «ag 
auch beweisen, wie fest in der Regel ilas Vertrauen steht, dafis 
Familien zu ihrem bisherigen Arzte hegen; denn nur hieraus erhellt 
die Möglichkeit, das verausgabte bedeutende Capital wiederznerwer- 
bea. In einem solchen FaUe^ pfl^t der ältere Arzt den neueinzu- 
führenden seinen Clienten nur als eine« zuverlässigen, in seiner 
Kunst erfahrenen Mann zu nennen, schickt ihn gelegentlich statt 
seiner, labt ihm so, unter seiner Anleitung und BeibiiJle, Zeit, das 
Yertraaen des Publieums zu gewinni^U) und der Handel ist fertig. 
— Das gewöhnliche Honorar für eine Visite bt ein Sovereign, und 
zwar nach alter Weise ein Schilling in einer Pfundnote^ tbeils um 
die 21 Schillinge vollzählig zu machen, theils um das Geld darin 
sogleich eingewickelt überreichen zu können. Auiserhalb Londons 
werden für einen Besuch drei Sovereigns bezahlt, als Aequivalent 
für Zeitverlust und Ausgaben. Im Geben und Nehmen des Geldes 
siebt Niemand etwas Auffallendes. Der Betrag ist insofern nicht 
übermäfsig, als der Arzt der Besuche nicht viele abstattet und nur 
wiederkehrt, wenn der Fall seine Gep^enwart dringend erheischt, 
^er er ausdrücklich darum ersucht wird. Uebrigens ist das hohe 
Honorar eine dankenswerthe Einrichtung, um im Lande des Reich- 
thums, des Ueberflusses, die eingebildeten Krankheiten etwas zu 
beschränken. Könnte in Fol^e eines kleinen Diätfehlers, einer Ge- 
uiüths Verstimmung, einer druckenden Langeweile ohne Weiteres 
der Arzt requirirt werden, so würde dieser das geplagteste Geschöpf 
sein. So aoer wird über dessen Zeit und Kräfte mit grofeer Dis- 
cretion verfügt. Der Morgen und der Abend gehört in der Regel 
ihm» die Stunden von 12 — 6 Uhr reichen bin, um den Anforderun- 
gen an seine Kunst zu genügen. Deservitenbücher braucht er nicht 
zu führen; jeder Tag schliefst reine Rechnung ab. Wo er zuge- 
rufen wird, da ist es auch sonst der Mühe vverth zu kommen, ent- 
weder der Bedeutenheit der Krankheit oder der Menschen wegen. 
Was von geringerem Belange ist, bleibt den nicht promovirtcn 

Aerzten und Apothekern überlassen. Nicht ferne von der 

Bank hielten vor einem Hause zwei Equipagen. Diese, sagte mein 
Begleiter, ein deutscher Arzt, der lange schon hier anwesend ist, 
gehören zwei Aerzten, die nicht gerade gut zusammenstehen, aber 
weil sie berühmt sind, werden beide oft mit einander zugezogen. 
Das VerhältniCs der Aerste unter sich ist übrigens im Ganzen ein 
sehr gutes. Liebe und HaCs giebt es allenthalben, zflmal in einem 
Lande, wo Ansehen Geld und dieses wiederum Ehre, Macht ver- 
leiht, und wo entschiedene Parteien zu Hause sind. Allein dadurch, 
da£B sie sich viel in Privatgesellschaften, besonders bei Tische, se- 
hen*, und bei der Vorliebe des Publieums zu Consultationen auch 
am Krankenbette, schleifen sich die Spitzen der Gegensätze ab, und 
über vorgefaÜBte Meinnngen und Leidenscliaften trägt endlich das 
billige und ruhige Urtheil den Sieg davon. Dieses ihr freundschaft» 
lieb colleffialisches Zusammenhalten, verbunden mit ihrer unabhän* 
ffigen äulseren Stellung, tragen', so viel wie ihr gentlemenartiges 
Benehmen, ihre hohe allgemein^ Bildung, ihre moralische Integri- 
tät^ ihre Meisterschaft in der Ausübung ihres Berufs dazu bei. dafs 
das Publicum sie ehrt und achtet, und dafs kaum je eine neckende 

oder beleidigende Bemerkung gegen den Stand laut wird. 

J^ Buchladen, den wir kurz darauf besuchten und mit dessen 
Eigenthümer mein Begleiter in Geschäftsverbindung steht, leitete 
die Unterhaftung auf medicinisehe Schriften und Verfasser. Als ich 
-nach einigen geschätzten alteren Werken fragte, wurde aof ein 
Nebenpestell gewiesen, das an der dunkelsten Stelle des La- 
dens sich befand. In mehr als bescheidenen, in dürftigen Einbän- 
den standen hier einzelne Bücher, keine Gesammt- Ausgaben der 
cdasaischen medicinischen Schriftsteller. Woher kommt es, fragte 
ich, dafs Sie in England die alten Dichter und Geschichtschreiber 
immer neu auflegen und in glänzendem Aeufseren dem Publicum 
vorführen, die ausgezeichneten Werke aber der Meister in den 
strengeren Dodrinen, namentlich der Medicm, so vemachUifisig»n? 
Der Buchhändler: „weil keine Nachfrage darnach ist; weil der Be- 
darf durch den Vorrath bei den Antiquaren gedeckt; weil die älte- 
ren Facbgenossen genug su thun haben, um mit den Eraeugnissen 
der jüngeren Generation und die jüngeren senug, um mit dem cur« 
renten Wissen Schritt zu halten. *- Alles Neue macht hier ii^omen- 
tan einiges Aufsehen ; aber bald wird es nach seinem inneren Werthe 
«ntersucfat und geprüft, ob es probehaldg sei Der G^ensaU der 
Ansichten, welcher oft in den einzelnen Journalen hervortritt und 
ihnen ihre bestimmte Farbe giebt, erleichtert die baldige Erledigung 
solcher Streitpunkte, indem jeder alle Mittel aufbietet, um durch 
das Gewicht innerer wie äufserer Gründe die Leser auf seine Seite 
su^bringen. Gar zu simple oder mystische Curmethoden sagen dem 
kräftigen Menschenschlage nicht zu; wie er gutes Essen und Trin- 



ksB -serlaagt, so jeewavtst er such ^nsi Hcük6nsier cuil ^ 

mit beatünmiien. unzweifalliafit wirksamen Potensen. JUbon der 
Umsund, dafs die Aerzte inre Kranken wenig sehen, lafst die war« 
tende Methode, das vorwiegende Vertrauen auf die Nsinri^M^ 
«Nht SU. Wenn sseii ki BcN^taletn Zsit und GediiÜ ab grf^ 
Mittel versucht werden,^ in der Privatpraxis ist dies nicht durehso« 
führen. Hier soll bewiesen werden, dafs die Unterstützung von 
Seiten der Kunst nethwendi^, und dafs iKsss raseh tfnd si<iisr £^- 
Imchterun^ oder Hütf^zu leisten im Stands sei» Daher die bsliob- 
ten eingreifenden Arzneien, starke Dosen, kräftige Verbindungsn. 
Die englische Medicin ist durch ihr energisches Verfahren bekun^ 
genug und vieles trägt dam bei, ihr noch auf lange hinaus diss^r 
Character aufzudrücken. Da aber auch bei den vielen Verein^ der 
gehäuften Journal -Literatur, den zahlreichen Besuchen von Frem- 
den aus allen Ländern das Neueste oft genannt und zum Versudra 
empfohlen wird, so sind selbst die ältesten Practiker mit der Mod«- 
Therapie vertraut und bemühen- sich, eine selbstständige Ansieht 
darüber zu gewinnen. Diese rührige Theilnahme an den jüngsten 
Entdeckungen wird, abgesehen von dem eigenen inneren Tnebe, 
hauptsädHich nur dadurch unterhaken, dais sie durch ihre äubsiy 
Lage sich völlig frei fühlen, von anderweitigen Sorgen nicht "ge« 
drückt oder zerstreut werden und grofsentheils einer ungestörten 
Gesundheit sich erfreuen. (Forts, lelgt^ 



III. Bibliographische Notizen. 

— Ein keinesweges blos Laien, sondern auch Aerzten zur 
Leetüre sich empfehlendes Werkchen ist das unter- fotgendemTitd 
erschienene: 

Ueber die häusüchs Krankenpflege, die Einriehtnag 
des Krankenzimmers und ErKenntn-ifs und Ver- 
hütung der wichtigsten, gewöhnlich vorkommen- 
den Krankheiten; nach dem Engl, des A. T. Thomson 
bearbeitet von Dr* A. Schnitzer. Berlin (BeirL Verlags- 
buchhdlg.), 1843. S. IV und 265. gr. 8. 

Das Origbal: The domesti management of the sick-room etc., 
ist Lond. 1841 herausgekommen. Man findet in demselben äufserst 
umsichtig, nur zu spec. medicinisch, ein Gebiet bdiandelt, wel« 
ches in unserer medicin. Literatur, als ein für sich bestehendes, 
bisher noch nicht sonderlich cultivirt worden ist, gewifs aber grofse 
Aufmerksamkeit verdient. Was z.B. in Schmidt's „Unterricht für 
Krankenwärter^^ Wien 1811, darüber vorkommt, ist bockst unbe- 
deutend gegen das hier Vorgetragene; Namentlich kann es dem jun- 
gen Arzte nützlich werden, der oft in Verlegenheit geräth, wenn 
er von den Angehörigen eines Kranken angegangen wird, über die 
Pflege desselben in ihrem weiteren Umfange Auskunft zu gebei, 
ja es gebt wohl älteren Aerzten mitunter nicht besser, wenn sie 
dies z. ß. über Anordnung der Krankenküche, des Krankenzimmers 
und mancher sonst unbeachteter Dinge tbun sollen. — Die Ein- 
leitung enthält populäre Aufschlüsse ü£er physiologische und patho* 
logiscbe Verhältnisse und propbylactische Kegeln. Cap. 1. Wahl 
und Einrichtung eines Krankenzimmers und die Angabe der Eigen- 
schaften eines guten Krankenwärters. Cap. 2. S. Regeki, welcbs 
die Angehörigen des Kranken bei dessen Pflege zu beobachten ha- 
ben. Cap. 4. 5. 6. Die Art der Anwendung verordneter Arznei- 
mittel. Ca p. 7. Anleitung zur Pflege des Kranken und Diät wäh- 
rend der Reconvalescenz (besonders ansprechend. Eben so) Cas. 9. 
Zubereitung von Nahrungsmitteln und Hausarzneien- C ap. 9. Uei- 
stiger Einflufs auf den Körper während der Krankheit. — Schade 
ist es l)'dafs nicht auf einem lithogr. Blatte sämmtliche vom Verf. 
dem Texte des engl. Originals mittelst Oolsabdrücke imprägnirtn 
sinnliche Anschauungen der tbeils' vom Verf. erfundenen und theils 
in England überhaupt für Krankenpflege gebräuchlichen Apparate 
und Verrichtungen aller Art auch dem deutschen Leser mitgetbeik 
worden sind; 2) das darin viel mehr Pathologisches von den 
Krankheiten s6lbst vorgetragen vyird, als den Laien zu wissen 
nothwendig ist. Sonst liest sich die Uebersetzung gut. 
» 

— Von der in No. 43. d. Bl. bereits angekündigten „Biblio* 
thek classischer Schriften der practlschen Medicin"» 
herausgegeben von einem Vereine von Aerzten liegt Bd. I. Lief. I. 
vor uns und entluilt: Iv. Bapt. Burserlus de iTanilfeld: In^ 
stitutiones modicae practicae Vol. Primum. Berlin (bei 
Weidle), 184S. S. 177. kl. 8. geh. — Die letzte lateinisch^ 
Ausgabe tn gr. 8. besorgte bekanntli<^ Prof. Heck er su ftertin 
(bei F. Fleischer in Leipzig) 1825—36. Sie kostete 6} Thlr. 
Hier erhalten wir von dem literarisch bereits anderweitig vortbell- 
haft bekannten Arzte, Dr. J. Leo in Berlin, eine eben so coc- 
reiete aber weit billigere Stersotvp-Ansgabe fast für die Hälfte jenes 
Preises, wodurch dieses sls clasaisch anerkannte Werk^ di^ im 
Jahre 1785 — 89 urspriuiglich erschien, ein grÖfseres Gemeingut 
werden kann. • 

— In Heinr. Wuttke's (acadein. Lehrer der Geschichte) 
Jahrbuch der deutschen Universitäten, I. Sommerhalbjahr 
1842. Leipzig (bei Weidmann), 1842. S. 4S5. cart, tritt das 
Jahrbuch der Univeraitiäten Deutschlands • welches von unssrsa 

.Wildberg in den Jahren 1810—12 zu Neustreliu erschien, wie- 
der hervor. Es kann wie natürlich von keinem ärztlichenSpe* 
eist -Interesse sein, bietet aber in der Sammlung der Leetions* 
€atalüge aller Hoebscnulen, auf 4enen in deutaoher Zunge gelebft 
wird, eine recht gute Uebersicht der Personen und der Vorlesun- 
* gen aUer deutschen nledicin. Facultäten. . 
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1. Zeitschriften * Ergebnisse. 

— üeber die ExBodate in diagnoitBiB^ieliuiig be- 
merkt Dr. J. Engel in Wien in Roser's und'Wniiderlich's 
Archiv. Jahrg. 2. Hft. 1. Folgendes: Jeder Krankheitsprocers 
ist bei einer gewissen Intensität mit irgend leiner patbologi- 
sehen Ausscheidong- rerbittden. Diese pathologische Secre- 
tion kann^ wenn sie. rasch anfhitt, von Erscheinungen beglei- 
tet sein^ welche man EntzUndungssymptome nennt Die Fett- 
degeneration der Leber z. B. ist beim langsamen Verlaufe eine 
in der Regel unschmerzhafte Krankheit, bei rascher Bntwik- 
kehing dagegen erscheint sie mit Entzihidungssymptomen. 
Bei chronischem Verlaufe können die gröfsten Exsudatbildun- 
gen im Körper entstehen, und wenige oder keine Symptome 
werden die Verräther derselben. Es ist daher von grofser 
Wichtigkeit, den Zeitunterschied aufiiufassen, in dem die 
Krankheitsprocesse ^hre Producte liefern. Während bei schnell 
gebildeten Exsudaten eigentlich nur die rohen Blutstoffe ab- 
gesetzt werden, ist bei chronischen Exsudaten die Mannich- 
faltigkeit der ausgeschiedenen Stoffe sehr grofs. Die acuten 
Exsudate können demnach mit den Edncten, die chronischen 
mit den Producten der Chemiker verglichen werden. Was 
mm hier insbesondere die Educte anbetrifft, so sind ' sie 
meist der Ausdruck eines absoluten oder relativen Ueberg^- 
wichts eines normalen Stoffes im Blute. Die anatomisdien 
Charactere der Educte können uns daher als diagnostische 
Merkzeichen dienen bei de^ ßeurtheilung der Blutmischnng 
eines Kranken. Es giebt femer aber auch Eigenthjimlich- 
keiten der Educte, die uns die Qualität der einzelnen Blut- 
bestandtheile anzeigen. Als Leitpunkt» dienen hierbei : Qua- 
lität und Quantität des Exsudats, die Art, wie es seinen 
eingenommenen Katim erfüllt, seine Consistenz» chemische 
Zusammensetzung, Näi^ung zu Orgfanisation u. s. w. Gleich- 
sam als .Norm dient das gutgeartete faserstoffreiohe Exsudat 
bei jugendlichen ^tibjecten, das sogena^||e plastische Ex- 
sdda.t. Bei diesem geriunt der Faberäfflt freiwillig in Form 
TOff zahlreichen Flocken und bildet, fn überschüssigem Serum 
suspendirt, eine trübe gelbliche Flüssigkeit, bei wenigem Se- 
rum dagegen ist es' trocken. In letzterer Form erschdinen ge- 
wöhnlich die Exsudate «auf den Schleimhäuten. Sie bilden 
zusammdhhängende ziemlich consiätente Membranen, sind röth- 
Üch oder geibKch und bedürfen zu ihrer ferneren Umwand- 
lung eine entsprechende Serämausöcheidfing, wodurch sie 
allmäüg zerfliefsen. Wenn sie nicht zerfitefsen , so schrum- 
't»f^n sie zusammen, sie indutiren. Jene Exsudate, den^n 
gleich Anfong;s mehr Flüssigkeit beigegeben watr, drgattislren 
sich därch Zellen- und Fliäerbildtriig. Dies« ExMtdate verra- 
' then eine absolute Vermehrung des Faserstolfo tin Mute tind 
erlieft einen zuerst an xlen oberen Flächen des grliflieii'€ehilirs, 
im Lungenpai^(in<ftym,^aaf dtote Batt^bfcfie, in * dten' 'RWttto- 
'kiiofcM^Q- ü. s. w. Bei Jungen Kind^i'n', i.'B. "w^Mge Tof e 
nach lier ebburt, ittten nur äHMtmeurMcfae ifel^se ^MiMte. 
ttaf; sie imid ein treuer 'Attsdtnck der den Meiig^lKorBen tt- 



kommemlen Blutimschittig, analog jetfer, Welche wir bei Er- 
weiterung und Hypertrophie des rechten Uensens an Enr«eh- 
sentfii antreffen. Im hohem Alter überwiegt das 9emm «Imb 
Exsudates immer den Faserstoff. Die verschiedenen «ttd«Hi 
Exsudate verrathen entweder eine Rrnnkheitsspedes , eine 
Dyserasie," z. B. die hydmpische, tubereulese, krebsige n. a. w.> 
oder ein bestimmtes Kfankheitegenus, z. B. "Scorbut, Bittof- 
g^rang des tthites, acuten Gelenkrheumatismus v. e. w« -**- 
Das eigentlicle hydropische rixsi^t ist sflhwaeh-getbUdi, 
flüssig, etwas trübe, mit geringem Gehalte von Eiweifs «tibd 
Faserstoff, es organisirt sich nicht, verändert die Nacbbar- 
theile nur durch Maceration und findet sich weniger in den 
parenchymatösen ahi membranösen Organen. Aufserdem koa- 
men bei Hydropischen noch zuweilen eitrige ond hämorrha- 
gische Exsudate vor, diese aber gehören als solche der eigent- 
lichen hydrop. Mischung nicht an. — Das tubercuUsO'Bx- 
sudat ist entweder fest, oder~ flüssig und vermeidet geWlIha- 
lich jene Stellen, wo sich leicht gutartige plasttsdie Bxsttdtie 
ablagern. Es wird mit der Zeit hart, auf der Schnittfläche 
dicht, glatt, besitzt einen grobkörnigen, zuweHen faserigfOB 
Rifs und zeigt besonders grelle Farbenübersprüage vom Din- 
keln Ins^Helle, oder innige Mischung zweier FarberiS Tdier- 
eulöse Exsudate verbreiten fn frischem Zustande zttweÜ^ 
einen Gerach nach frischem Käse und haben wenig 'NeigHbg 
zu Organisation, wiewohl sie dem Faserstoff nicht aeltte sehr 
nahe kommen. Ein wichtiger Umstand ist die V«reit^m% 
der Tuberkeln. Diese beginnt entweder von einer scharf 
umschriebenen Stelle aus, oder im ganzen Tuberkel zu g^- 
cher Zeit. Auf membrenösen Ausbreitungen verwaohlien üt 
tuberculösen Exsudate nicht mit denselben, was eine Folgte 
des geringen Bildung^triebes ist. Erscheinen sie auth In 
Form von Membranen, so sind diese nur als coagulbte titt- 
derschläge anzusehem. Flüssige tuberculöse Busttdatioii bMteht 
«trtweder aus ei t r i g em, od. hämorrhagischen Bzsudatione^. Mr 
tuberculöse Eker ist mehr conrodirend und verkretdet leichter 
als der gewöhnliche'Eiter. — Das faämorrhagischoBkSQdBt 
kommt mit Scorbut-, *SäOfer- und Krebedyscrasie rerbmldto 
Tor tfnd gewöhnlich erst bei Indlviduett nach "dem M^sMb 
Jahre. Tuberkeln kommen bei Nevgeboraen -und Gf^son 
uieht vor. — Das krebiigeB^tfiiit erscheint nie als Poser- 
stoffi^xsudation, audr kann sieh FiMerst^ff nicht in Ki^ebsmanie 
ombUden, Wohl ober kann 4er organtsirte Faserstoff bttitttonA- 
mallf^er BütsiWdttffg krebsiges Exm^at Itefern. Meiea Ist 
entweder flissig, oder fest. Das fflssige ist ein oerös^^^ilMi- 
dflnöses odereitrigfes Exsudat, und iHmn «ds ein ' krebii{g«8 
fix*ud«t n«r neben ICrebsgebiMen erkennbar. *Dle-fe i< xw tti 
KrebsesMidate cbaratXerisiiM sieh nicht durch ihr^n QH^m* 
•scbeioen bald im Pai'eMbyta, boM onf «den FUkbefl dertt- 
g^oe, hsbeo eine iinr«geliÜ(M|fe, kuoiige, loppifpft» wMge 
FoMi, odvt'otttben «ds'KdttiebBft dldif neben eimmdiir >«M 
^tzeo 4iMist W« 'CMitstenfZ eioos Bralos. lhtO'FarhO'4it 
weifs-föihKch, wiftifs mit «IdlfMteiiteA iPMktc« ü. s.iw.) die 
(g^lMi*iir«MM^ PArtfO belLetehMt den Michon, 
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den alte ra 

grofse Nei^^ sa OrganisatioD vorhandeD} die Zellen bilden 
sich sehr schnell, Fasern aber langsam. Die gebildeten Zellen 
tragen hänfig das Zeichen ihrer raschen Entwiekeinng in 
der CDVollkommenheit ihrer Form. Das krebsartige Exsu* 
dat erscheint daher pnter der Form des gemeinhin sogen. 
Mednilarkrebses oder der fnugösen Wucherung; doch ist 
nicht jeder MeduIIarkrebs als Exsudat zu betraditen. Hei- 
gang cum Verkreiden ist nicht da. Die Erweichung geschieht 
gleichförmig, Krebseiter ist von gewöhnlichem Eiter formell 
nicht unterschieden. — Bei lebensschwachen Individuen treten 
ierumreiche und faserstoffarme Exsudate auf. Die serös- 
albuminösen Exsudate haben gewöhnlich eine ölartige Con- 
sistenx bei grofsem Albumingebalt , verwandeln sich leicht 
in döBuea Eiter und kommen bei Individuen vor, bei denen 
das Blut in Folge von grofsen plastischen Exsudationen an 
f e s te n Tbeilen verarmt ist Sie finden steh aber auch naeh 
Exsudativprocessen jeder Art, z. B. nach Krebs, Tuberkeln. 
Bright' scher Krankheit n. s. w. Die schnell vereiternden 
und veijauchenden Exsudate endlich des Scorbots, der Säufer- 
dyserasie u. s. w. sind gewöhnlich 0üssig, schmutzig gefärbt, 
eneugen auf der Haut Jucken, Pusteln und destruiren die 
Organe schnell 

— lieber das Schleimfieber verbreitet sich Dr. Ro- 
bert Tolz in Pforzheim im Archiv f. d. ges. Ueilk. Bd. IV. 
Hft. 4. Mit dem wieder zu Ehren gerangten Schleim fi e- 
her bezeichnet man noch immer dreierlei Zustände: 1) das 
gastr. Fieber, den catarrhal. Procefs der Darmschleimhaut; 
2) den Abdominaltyphus; 3) das eigentl. Scbleimfieber 
(febris pituitosa), auch als py rose r Procefs 'zu bezeichnen. 
Die letztere Krankheit allein will Verf. mit jenem Namen he- 
aeidinet wissen. Ein fieberloses stad. prodrom. beginnt die 
Scene und ein Frostanfall kündigt den Beginn der eigent- 
lichen Krankheit an. Nach einigen Tagen stellt sich Durch- 
fall ein, der nur in schweren Fällen die ganze Krankheit 
hindurch anhält^ und braungelbe flüssige Faeces mit grüngel- 
bem Bodensatz herausbefördert, mit Crystallkörnern, Schleim- 
massen und Epithelialzellen vermischt. Die Zunge ist stark 
mit Schleim überzogen, die Ränder und Spitze geröthet, 
aphthös, mit hervorragenden Papillen, späterhin stöfst sich 
der Belag sammt dem Epithelium los und die Zunge erheheint 
roh, roth 4ind glatt mit vollkommen verstrichenen Papillen. 
Dieser Vorgang wiederholt sich mehrere Male, theilt sich auch 
oft der Schleimhaut, welche die Mundradienhöble auskleidet, 
wahrscheinlich auch allen andern Schleimhäuten, mit Räus- 
peruy Würgen, Erbrechen geschieht in Folge profuser Schleim- 
absonderung. Theilnahme der Bronchialschleimhaut bewirkt 
Husten, anfangs mit zähem, später weifsem, gelblichen oder 
grüriichen Schleimanswurf, wobei die Illingen oft hepatisirt 
werden. Bei Affectien der Barnblasenschleimhaut findet sich 
Schleim im Urin, und über das Leiden der andern Schleim- 
häute entscheidet der Grad der Krankheit. Das concomiti- 
rende Fieber ist asthenisch, mit abendlichen Exacerbatio- 
nen und erschöpfenden Morgenschweifsen. Friesel stellt 
sich ebenfalls ein, und zwar weifser, sauer reagirender ohne 
eritischen Character, oder rother mit eritischem Einflufs*. Nur 
in schweren Fällen aeigen sich Petechien,* das eigenthüm» 
liehe typhöse Exanthem wohl nie. Das Gehirn ist umnebelt, 
doch sind die Delirien ige so stürmisch, wie beim Typhns. 
Bei hdebstmöglicher Dmnebelneg des Gehirns stellen sich aUe 
Symptome eines .Nervenfiebers ein. Die Dauer der Krank- 
heit ecstreckt sich vo^ — 8 Wochen; bei epidemnchen Ein- 
missen verläuft die KrHkh^t schneller, ist dann auch bösar- 
tiger. Das Schleimfieber ist au Eec|diven sehr geneigt und 
■Mlht einen solchen Eingriff in den ^rglmismns, dafs nicht 
selten die Haare ausgehen^ die Oberhaut sieh schält, die 
Hagel an Händen «md Füfsen sich erneuern. — Die Section 
ergiebt im Ganzen tractus intestiq., hanptsäidilieh gegen den 
BKnddnrm hin, die Sohleimbälge einzeln nnd >grappenwms 
mohn-^ eder birseheragreia» die Sddeimhan^ seibat mit einer 
dicken Schleimiehi^dijt überaogen. In den Follikeln, die 
hoawgen weift und von einem Gefäftkranz umgeben sind| 



wird ein schwarzer Punkt sichtbar, der auch dann sichtbar 
bleibt, wenn die oberflächlich schwären4^ Schleimhaut das 
Ansehen eines Netzes gewinnt Späterhin stellen sich die 
Plaques (Fletschen) mit den regelmäftig gestellten Maschen dar« 
und statt der schwarzen Punkte merkt man jetxt leere GrtHi- 
chen. Um die plaques bildet die unversehrte Schleimhaut 
eine Art von Wa)l. Nirgends ist jedoch hier ein« 4nr ty* 
phösen Infiltration ihnliche Ablagerung aufsntiiieDy 
wohl aber Kegt sehr oft eine der beim Croup abgelagerteo 
ähnliche Membran, gelb und dick über jenen krankhaften 
Scbleimhautbitdungeir. Die Mesenlerialdrüsen sind meist Ter- 
gröfsert, verstopft, das Blut schwarz, theerartig. Die Mils 
ist vergröfsert, erweicht, schwarz. Die untern Lappen der 
Lunge enthalten oft Blutanschoppungen, die Bronchialschleim- 
haut ist geröthet. Das Scbleioifieber tritt auf: 1} in selbststän- 
digen Epidemieen, 2} Typhusepidemieen eingesprengt, 3} spo- 
radiaeh. Ruhr und Seyeimfieber kaanaen oft vereint vor, lor 
termittens schliefst dieses aus; merkwürdig ist die Beziehung* 
zwischen Cholera n. Schleimfieber. — Folgende Punkte sollen 
den Unterschied zwischen Schleimfieber und Typhus darthun: 
1) die eigenen fepidemieen dessdben von Röderer^Sarcone, 
neuerdings^ von Siebert beschrieben; 2) Mangel an Typhus- 
Stoffablagerung; 3) die gröftere Faserstoffarmuth des Bluta 
beim Schleimfieber als beim Typhus; 4) die gröfsere Ge- 
nefgtbeit zu Recidiven; 5) Typhus befällt vorzugsweise das 
Blüthenalter. In seinem sporacj^chen Erscheinen erblickt 
Verf. im Scbleimfieber ein Surrogat für den Typhus, in so 
fern, dafs geringere disppnirende Schädlichkeiten Schleim- 
fieber, ' gröfsere Typhen erzeugen. Die Prognosis isl; günsti- 
ger als die des Typbus, die Cur langweilig. Anfangs anti- 
gastrica (mitunter das Calomel scrupelweis p. dosi), Chlor, 
Salzsäure, Chinin, sulph., zwischendurch Rhabarbertinctur. 
Beim Durchfall Extr.* Cascar. mit Extr. Chin. oder Chinin. 

— Zur möglichen Heilung der beginnenden tuber- 
culösen Lungenschwindsucht liefert Geh. Rath Nasse 
in Bonn einen Beitrag in seinem und Albers's rhein. medic. 
Correspond. Bl. No. 9. und 10. Da sich' in der entstehenden 
tnberculösen Schwindsucht eine, wenn auch nur noch geringe, 
doch fortschreitend zunehmende Verminderung der Blutkör- 
perchen findet (nach Andral und Gavarret), diese Vermin- 
derung aber nicht von übermäfsiger Secretion herrühren kanq, 
so mufs sie in der mangelhaften Verdauung ihren Grund 
haben. Daher auch schon Autenrieth, Philips, Ciark 
auf die gestörte Verdauung im Beginn der Tuberculosis hin- 
deuten. Auch nach Stokes mufs man, ^e gröfser die Ent- 
artung des Bluts ist, woran sich die spätem Stadien der 
Krankheit knüpfen, desto kräftiger durch Hinderung der Ent- 
artungszunahme dem Fortschritte der Krankheit entgegenwir- 
ken. Nehmen wir ays dem Blute der tuberculösen Schwind- 
sucht unsere Anzeige, so können wir für sie. keine angemes 
senerc Nahrung finden, als Milch und aus Milch mit mehligen 
Zusätzen bereitete, jedoch nur, wo kein Verdauungsleiden 
vorhanden, pafst jene allein, ohne Zusatz. Der Eselinmilch 
gebührt der Vorzn|' vor andern, da sie reich an Zucker und 
auflöslicben Eztrafln, weniger ab andere Arten an Casein, 
welches, wo es dennoch in zu grofse r Menge vorbanden isf, 
am zweckmäfsigsteu durch tlie Sü(s-Molkencor entfernt wird. 
Bei Trägheit d^r Verdauungsorgane pafst der Zusatz von 
etwas Koch- oder Gliiubersalz zur Milch; auch Vermischung 
derselben mit Selters- Roisdorfer Wasser. Bei beginnender 
Atonie der Verdauungsorgane ist der Zusatz von einem Eisen- 
wasser zu empfehiep, Zucker und viel Oel enthaltende Vege- 
tabiüen sind als Zusätze zur stärkehaltigen Nahrung zweck- 
mäfsig, so wie von Tbierkörpem nur Fette. Gallerte ver- 
mehrt die Abzehrung. — Einreibungen 'milden Oels in die 
Haut, Bestreichen dieser mit Speck, Bäder von Milch nutaen 
sehr, 89 lange sie der im ersten Stadium der Krankheit ao 
wohlüiätigea Schweiisbikhuig keinen Eintrag thun. Leber- 
tran erfordert eine gute Verdauung und wirkt durch den 
Debergang seinei^ Säure, ins Jülut arzneilich^ darf 4aher nur 
nach indicationen angewandt werden, pie scrofnlöse Luggep- 
schwindsacbt kommt meist ^ Kindern vor, m^ oft mit An- 
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gcbwellaog der Broiichuil4rif9D m ikrem ▼«riaufe verbondeD, 
teigt diMipfeD ADschlftgtoD uod stetliotcop. BricheiniiDgra, wie 
die tubercol. Sebwiodtncbt, oar «ickt Dothwendig an deotelbea 
BraitsteReD, wie diese, ist auch viel weniger geflChrllcb, da 

^ äufsere Drosengescbwillite sie erleicbtem, nnd das Fieber 
gering ist; jedoch kann sie in tnbertulöse Scbwindsucbt über- 
geben, nnd erhält die ganxe Gefthrlichkeit derselben, und 
doch muts sie antiscrofulös bebandelt werden. VorsBgUch 
sind es die irritabeln iScrofeln, welche durch längeres Bestehen 
in diese Lungensucht übergehen, daher früffseitig schon künst- 
lidie Secretionsstellen su^etablirea sind; Jod mufs vermieden 
und Lebertbran auf torpide Scrofeln beschränkt werden. — 
Bei der scrofulösen Lungensucht ist es, wo bei gesunkener 
Verdauung und ermatteten constitutionellen Kräften, jedoch 
ohne alle Reisung der Lungen, China oder Chinin angezeigt 
sind, so wie auch feste und flüssige Fleischkost, und das 
Von C oster empfohlene mit Eisen versetste Brot — Verf. 
findet sich auch veranlafst, die von rftilips der Beachtung 
der Aertte empfohlene Pbthisis djspeptica -^* m Folge von 
Unterleibsilbeln — durch eine Reihe von Brfabmngen su be- 
stätigen, doch hält er es für passender, statt Quecksilber 
von vornherein su geben, auf die schmershofte Stelle des 
Hypochondriums Blutegel oder Schröpfköpfe zu setzen, und 
auber der Darmthätigkeit auch die Hautsecretion zu besor- 
gen. So wie ferner auch der Magen für die Entartung des 
Bluts zur Ausscheidung von Zucker durch Nieren, Haut, 
Speicheldrüsen etc. das Hauptorgan ist, während die Zunge 
durch ihr Aussehen wenig oder gar nichts davon andeutet, 
und zuweilen nur ^in schmerzhaftes, saures Aufstofsen und 
grofser Durst die Krankheit verräth, eben so findet auch bei 
dem der tubercnlösen Blutentartung angehörenden Znstande 
des Magens selten etwas Anderes» als ein Gefühl von Druck 
nnd Völle io der Mag^grube, statt Wiederholte Brech- 
mittel stimmen die Magenthätigkeit unrund sind daher schon 
seit Morton, Parr etc. empfohlen, zwar oft wieder verwor- 
fen, doch vor Kuraem erst wieder von M. Hughes (Guy*s 
Hospit Reports Bd. VI. S. 200 nnd 212) dringend empfohlen 
worden, vorzüglich Zink- und Kupfervitriol mit Ipecacuanha. 
Natürlich bilden Entzündung, krankhafte Reizerhöhung, Er- 
weichung, Geschwüre des Magens Gegenanzeigen. 

— Dr. Scharlau in Stettin untersucht m Hacke r*s 
Argos Bd. IV. Hft. 2. die Frage: „Können Forschungen 
nach homöopath. Grundsätzen für die Pharmacody- 
namik heilbringend sein?" Krankheit — sagt er -^ ist 
nach Hahnemann nur eine dynamische Veränderung des 
Lebens. Aehnl. Krankheiten sollen sich aufheben, darum müs- 
sen Arzneien, die eine ähnl. Krankheit erzengen, die erstere 
heben, wie es die specifische Heilmethode lehrt Eine 
specifische Wirkung bt selbst eine Species, die, gegen eine 
^eigene Speeies von Krankheit gerichtet, diese heilt. Die 
Symptome sind also ganz unwesentlich, das Wesen der 
Krankheit die Hauptsache, und doch leugnet ja H. das 
Wesen der Krankheit — H. leugnet die Natarhellkraft 
Völlig, was allen täglichen Erfabi:ukigen vriderstreitet — Da 
bei gestörter Harmonie des Körpers auch der Stoffwechsel 
nicht normal ist, so folgt daraus eine nothwendige Verände- 
rung des Bluts und der Absonderung, so wie fehler- 
hafte Erregung des Nervensystems, also eine materielle 
Basis bei dynamischen Krankheiten! — Die Homöopathie 
hat spedfica ad symptomata; so geben Dr. Noack und Dr. 

« Trinke in ihrem Handbuch der homöopathischen Arznei- 
mittellehre vom Ammonium muriat 229 Syipptome an. Verf. 
selbst hat Salsrnk in homöopathischen und aliöopatbiscben 
Gaben in langem Zwischenräumen genommen, aber auch 
lucht Eine jener angegebenen Erscheinungen gefunden! Da 
Krankheit nur dynamische Verstimmung ist, so braucht die 
Homöopathie weder normale, noch pathologische Anatomie, 
und doch folgt jenen Arzneisymptomen ein Abschnitt: patho- 
logische Anatomie betitelt! — Sahniak, beifst es dort 
weiter y wirkt nach der alten Schule: Vermehrte Schleimab- 
sonderung, Erregung der peripherischen Thätigkeit in den 
irritabeln Gebilden, mit der Tendenz zur Verflüssigung, Zer- 



I Setzung, zum CoUapsus. Nach homöopathischen PrineipieD 
bewirkt er dasselbe, mit denselben Worten anjg^efuhrt. Wo 
der Un^erachiedf Hinterher heifst es, die alte Schule fufst 
in der Angabe der Wirkungsweise des Salmiak auf homöo- 
pathischem Boden! — Salmiak hilft im Stat pituitos. (also 
Krankheitsform!) im Mercnrialsiecbtbum, hei Scorbut (Unwahr- 
beit!}. — Als Gegenmittel werden angeführt (eine Lebre^ 
H deren Princip similia similibus beifst, spricht von Gegenmit- 
tel!) Blausäure, Kampber, Kaffe, Kirschlorbeerwasser, Salpe* 
teräther. — Als verwandte Mittel werden angeführt: Ammo- 
niumpräparate, Arnica, Arsenik, Belladonna, Schwefelleber, 
Breebnufs^ Senega, Kieselerde, Eisen, Graphit ete. etc.. Die 
Wirkungsdauer bei Gesunden ist 28 Tage, bei Kranken 12 — 
24 Stunden. Die Gabe, 1 Gr. der zweiten oder dritten Ver- ^ 
reibung 1 — 2 mal täglich. — Specifische Arzneimittel sind 
solche, die bei^llen Subjecten, ohne Unterschied, dieselben 
materiellen nnd dynamischen Erscheinungen hervorbringen. 
Giebt es solche? Nein! Kann auch nicht geben. Krankheiten 
modificiren die Wirkungen z. B. des Brechweinsteios (Croup, 
Hydroc im zweiten und dritten Stadium, Säuferwahnsinn). 
Nordländer brauchen gpröfsere Gaben als Südländer, Bewoltner 
der Ebene weniger, als der Gebirge. Nicht einmal Blausäure 
und Opium wirken specifisch (delir. tremens und tetanus ver- 
langen welche Dosis!!). Specifica ad symptomata kann die 
Homöopathie nie haben, denn die Reaction des gesunden Or- 
ganismus gegen das gegebene Mittel ist nach der Individua- 
lität verschieden. Uod welcher Unterschied zwischen der 
Reaction des gesunden nnd kranken Organismus! •— Den 
Grundstein zum H/scben System bildet die Erscheinung, dafs 
man gegen Erfrierung Reiben mit Schnee, gegen Verbren«'* 
nnng des zweiten Grades Wärme anwenden könne, dafs fer- 
ner China beim Gesunden Wechselfieber erzeuge. Verf. hat 
China-Rinde, China-Tinctur und Chinasalz genommen. Kleine 
Dosen blieben ohne Wirkung. , Grofse machten verstärkten 
Herzschlag und Obrensausei^ Chibin während eines Paroxys- 
mus genommen, macht die Frost- und Hitzanfälle sich wie- 
derholen, es ist wahr, aber am fieberfreien Tftge gereicht, 
heilt es ohne Verschlimmerung! — Ueberall findet man im 
Organon Unwahrheiten und nicht Stichhaltiges. Das haben die 
Anhänger H.'s wohl eingesehen, und daraus entstand Atta- 
myr's Casuistik, die nuch eine allöopathische Vorberei- 
tungscur erlaubt (Aderlafs, Calomel, Blutegel, Brechmittel)^ 
die Is^pathie mit dem Grundsatz aequalia aequalibos, die 
Experimente des Dr. Grofs in Jiiterbogk mit Fliegen zu 
cprireq. — Was nun djf Vorschläge des Dr. Kurtz in Be- 
zug auf absichtliche Prüfung der einzelnen Heilstoffe betrifi 
(s. Argos Bd. 111.), so hält sie Verf. für sehr unzweckmäfsig, 
und föhrt seine Gründe sehr weitläufig an, zumal da Dr. 
Kurtz, eigentlich Anhänger H.'s, dennoch von Wesen der 
Krankheit', Naturheilkraft etc. etc. spricht • 

II. Tagesgeschichte. 

Knflssiid« London, (Forts, des Artikels in No. 59. d. Bl.) 
9ir Benjamin Brodle, der mich auf seinem werthvollen Park 
herumbegleitete, war keiner vom alten Adel; der seinige ist nicht 
so alt, wie sein edles Hers; sein Wappen ist erst aus seinem Ver- 
dienste hervorgegangen* Abenteuerliche Untemehmongen) gewagte 
Speculationen, die Gunst des Zufills haben ihn niebt sam Herrn 
dieser Besitzung gemacht; was er geworden und gewonnen, das 
verdankt er einem Leben voll Arbeit und Mfihe als Wundarzt. Bei 
ihm regiert aber nicht die bloise kunstfertige Hand, die gewöhnlich 
reichlich belohnt vrird, wShrend das stille, umsichtig verhQtende 
und rettende ärztliche Wirken mit dürftiger Gabe sieh mufs abfer- 
tigen lassen ; die sinnende Beobachtung, das nachdenkliche Forschen, 
die wahrheittbediirftige Erkenntnifs lassen bei ihm die manuelle 
6eschicklichkeit eine untergeordnete Rolle spielen. Die Grense 
zwischen l^undarst und Arzt ist aufgehoben und es ist schwer su 
sagen, ob auf die Vollendunar des Künstlers oder des Menschen mehr 
Sorgfalt verwandt vrurde. Ich bin bis Jettt wenigen Fachgenossen 
begegnet, welche die Lehre so hoch stellen und zugleich sich So 
wenig nittsion Sber die Miurbeiter im Weinberge machen. Ohne 
eine Spar von SelbstOberschaUung, denn er ist emfech und ehrlieh 

fegen sich und andere, verbirgt er sich nicht, dafs kein geringer 
heil der bekannt gemachten Beobachtungen von zweideutigem 
Werthe seien. Eitelkeit, Befangenheit durch Mangel an richtiffem 
Urtheil und durch vorffefaCite Meinungen; die Begierde, Aufsehen 
SU erregen und die Verfokung bestimmter äuissrer Zwecke be- 
zeichnet er mit Recht als die Hemmnisse belehrender, die Wissen- 
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tthaft b^rün^Mider und erwi^eittonider B^ftcbma^. D%r wakr- 
.Infte Mann acheiut ihm noch «eltener als der «eniale. AU wir in 
das Haus zurückgekehrt waren und uns im Hlbliothekzimmer he- 
lfenden, wo wir unsere Ansichten, Zweifel «ml Vermo^ngen aber 
^einige Tertyickeke ProceSse des gestörten dr^anismus austauschten, 
öffnete er einen Schrank und zeigte mir eine Reihe von Hef^n, 
welche die von ihm aufgezeichneten merkwiirdigen Krankheitsfälle 
endiiehen. Die Saamlung dieser Casebooks ist einsig in ihrer Art, 
ein fast noch unberührter Schatz, und vielleicht so ergiebig für 
Theorie und Erfahrung, als sonst viele Werke practischen Inhalts 
'zusammen es nur sein können. Zu jedem Bande hat er einen In- 
dex angefertige, so daCs das Aufschlagen sehr erleichtert ist, wenn 
er emmal die Zeit gewinnen sollte, das vielfach Zerstreute zusam- 
men zu fügen und allgemeine Schlufs-Fol^erungen daraus zu ziehen. 
Fbrm^n, die wohl sonst einem beschäftigten ArUe nur ein naar 
Mal j(or Behandlung vorkommen, finden sloh hier in allen denkba- 
ren Modificationen erwähnt; das Auffallende mit weiflgen, aber* 
Srägnanten Zügen angedelitet; einzelne pathologische Abweichungen 
dreh eine kleme Abbildung erläutert und dunkle Vorgänge durch 
eine aohaefeinnige Hypothese zur Aufhellung vorbereitet. Da er, 
seines sichern und geiibten ärztlichen Blicks imd seines Eifers we- 
gen, nicht blos in London, sondern von allen Gegenden aus zu den 
schwierigsten chirurgischen und mediemischen Krankheiten hinzu- 
gerufen wird, -so vereinigt er gewissermafsen in sich die Augen 
und die Ürtheile eines ganzen medicinischen Collegiums. Vom An- 
Ihnge seiner Praxis an hielt er es für bedenklich« den scharf auf- 
safassenden indiTiduellen Fall dem trüglichen Gedächtnisse ansu- 
vertrauen; darum fing er früh an, das Erlebte durch Entwerfung 
der wesentlichen Züge festzuhalten und so gewissermafsen eine 
Biographie seiner Erfahrungen zu schreiben. Cm nur ein Bekennt- 
irils daimus hervorzuheben, welches dem Operateur zur Ehre ge- 
reicht, nenne ich die von Jahr zu Jahr bei ihm sieh befestigende 
Ueberzeugung, dafs das' Operiren nicht genug beschränkt werden 
könne, selbst von manchen Indicationen zurJErgretfung des Mes- 
sers, welche er früher in seinen Schriften aufgestellt, ist er durch 
genaues Studium der Naturheilung und durch Vergleichung der 
Zahlen der glücklichen und unglücklichen Ausgänge zurückgekom- 
men. Durch die clinlschen Vorlesungen, die er mit zuerst in Lon- 
don gehalten, hat er diese seine Grundsäue, wie Saamenkörner der 
, Wissenschaft und Menschlichkeit, in die junge Generation gelegt. 

* Er hört lieber, als dafs er redet; aber wenn sich sein Mund 

öffnet, so lautet Jedes Wort durchdacht und bestimmt. 'Man kann 
nicht empfänglicher sein, als er es ist. Sein sanfter Blick wird 
noch gewinnender, wenn er, dankbar für eine ihm neue Mittheilung, 
einen anschaut. Wie sein Körper mehr fein und zart, als stark gebaut 
ist, so ist auch seine Seele leicht berührbar*, auch ist sie es, welche 
ihm den Ausdruck von Kraft ertheilt. Eine grofse Verehrung hegt 
er für Hall er und er meint, daCs gar manche Beobachtung, Er- 
klärung tfnd En^eckung, die wir neue Blicke in die Natur auspo- 
saunt werden, län|[st in dessen Werken sich erwähnt finden. — 
Anatomie und Physiologie äei durchaus eine Lehre; es sei so un- 
statüiaft, sie zu trennen und besonders vorzutragen, als Astronomie 
in zwei Lehren zu theilen, in die von der Gestalt und Lage der 
himmlischen Körper und die von ihren Bewegungen. Ein wesent- 
licher Grund des ungenügenden und unharmonischen Wissens man- 
dier Aerzte rühre von d^ren verkehrter Studienmethode her. 
Zuerst ergriffen sie das Fach mit lebendigem Eifer; dann, wenn 
der Reiz der Neuheit vorüber sei, erkaltete dieser; Sorglosigkeit 
lind Indifferentismus träte an die Stelle des Enthusiasmus.; erst, wenn 
die Zeit der Prüfungen heranrücke, suchten sie das Versäumte 
nachzuholen; nun arbeiteten sie zu viel und übernähmen sich kör- 
pejrlich und geistig. Dann liege kelWe geringe Schuld ifti den Bü- 
ehern, deren sie sich bedienten; bei der Sucht, blos das Neueste 
in die Hand zu pehmen, und auch das Neueste wissen zu wollen, 
UBterlieCsen sie es, solche Werke mit innerer Anstrengung durch- 
zuarbeiten, welche zum Selbstdenken und Vergleichen auffordern. 
Er kenne für die beschreibende Medicin keinen grölseren Meister, 
als Sydenham;«fur die Chirurgie keine reichere Fund^ube^ als 
die älteren Abhandlungen der Pariser Societät der. Wundärzte, und 
für die richtige Auffassung und Beurtheilung d^r Krankheitsbedin- 

Jungen und Krankbeitspracesse kern bildenderes Werk, als das von 
. Hunter über das Blut. — Je älter er werde, gestand er, desto 
vorsichtiger würde er in der Prognose; er habe Heilungen gesehen, 
wo die Kunstbülfe vollkommen verzweifelte und wo bereits der 
«ohiimmate Ausgang prophezeiht wurde. Man vergesse es zu leicht, 
dafs man es nicht mit einer Maschine zu thun habe« die ins Stocken 
gerathe,.wenn ihre Theile in Unordnung gebracht oder zerbrochen 
seien; der Orffanisnius bewache und ordne sich selbst, und seine 
Wege zur Hülro verhielten sich oft eben so wunderbar, als verhör- 
ffen. Man müsse sich gewöhnen, am Krankenbette wie im Leben, 
freilich beständig mit Oeberlegung, die günstige Seite der Dinge 
ins Auge zu fassen. Der Arzt fahre am oesteu, dessen natürliches 
•anguimsches Wesen durch ein vorsichtiges Urtheil £^mäfsigt würd^s. 
Uebrigena sei es nothwendig, einen gewissen Scepticismus sich an- 
sueignen, da in den für ausgemacht geltenden Regeln zu viele Aus- 
nabttien sich ereigneten und die Eigenthümlichkeit eines individuel- 
len ZuStandes die allgemeinen Sätze, wenn nicht umzustolsen, doch 
SU erscfaütteiti vermöge. — Brodie sieht für sein^ Jahre noch nicht 

fealtert aus; alle seine Beweffiusgen zeugen von Leichtigkeit und 
Inh'j sein Gedächtnifs, sein Urtheil, sein Gefühl, seine Thätigkeit 
■Mchen glauben, man verkehre unt einem JiÄngling. Die ausge- 
dehnteste Praxis und Correspondenz erhalten ihn in unausgesetzter 
Bewegung. (Schiiifs folgt.) 



4ilraterreleli* Präg, Das Lehramt der pract. Chirurgte an 
4er hiaa. Univnraitac >ist defti Dr. Fr. Puiefata verliehmi «rsrde». 
. . Ww^milKtwt» Versetzt wurde: BaUilL Arzt Or. Tri- 
stedt von der 3ten Jäger-Abtheilung zum Füsilier-BauilL des 2teii 
Garde- Re^pm. tu FnCi. 

— Niedergelassen haben sieh: 1) Als pract. AeriU 
DDr. Bernson zu LüdinA;faausen (Reg. Bes. Münstfcr), Heimann 
zu Cöln und Joachims tbal zu Schwerin (Reg. Bez. Posen). 2) 
Als Wundarzt L Cl.: Felgner tu Vetschau (Rez. Kes. Frank- 
furtk 3). Ais WnndarSt U. a: Malin im Dorfs Werben, Kreis 
Cotbus (Reg. Bez. Frankfurt). 

— Ihr Domlcil haben verlegt: die pract Aerzte DDr. 
Rahliuann von Sftrbeek (Kreis Münster) nach Ibbenbühren (Kreis 
Tecklenburg, Reg. Bez, Münster), WoUheim von Breslau nach 
Djhrnfurt (Reg. Bez. Breslau), Stoffels von Bensberg (Kreis 
Muhlhausen) nach Düren ^Rez. Bez. Aachen) und Bourel von (^In 
nach Düesderf (Kreis Bonn, Reg. Bes. Cöln). — Ferner Waad- 
ärzte L Cl. B. Müller von Pombson (Kreis Jauer) nach Schöm* 
berg (Kreis Landshut) und Süfsmann von Lindau nach Neu- 
städtel (beide im Reg. Bes. Liegnitz). 



IV. ßibUagrapkisehe Notizen* 

Handwörterbuch der Chemie und Physik« Von £• G. 
August. F. W. Barentin, W. H. Dove, L.F. Kämtz, 
K. F. Klöden, R. G. Marchand, G. Minding (Jetzt 
Pxof. der Mathematik an der Universität in Dorpst), F. W. 
G. Radicke» J. A. W« Röber, L. F. W. A. Seebedc. 
Erster Band. A—E (Aal— Extractivstoff). Mit eingedruck- 
ten Holzscbuitten. Berlin (bei Simion), 1842. S. II und 
»Min S. 
Das vorliegende Handwörterbuch soll nach der Absicht der 
Verff. über jeden in diesen Wissenschaften behandelten Gegenstand , 
eine gedifngte, dem gegenwärtigen Standpunkte der Naturlehre 
angemessene Auskunft geben. . Es soll, zwischen zu grofser Aus- 
führlichkeit und unbefriediffender Kürzen eine geeignete Mitte hal- 
tend, dem Physiker und uhemiker wie deur Laien in diesen Wis- 
senschaften gleich nützlich werden, und zur bessern Verbreitung 
naturwissenschaftlicher Kenntnisse beitragen. Eine gewisse Un- 
gleichheit in der Behandlung der einzelnen Artikel wird damit 
entschuldiget, dafs ein zu bedeutendes Einschreiten eines Redacteurs 
die Arbeit der Theilnehmer gehemmt i\pd das Erscheinen des Wer- 
kes in eine Zeit hinaiMgeschoben haben würde, in der die behan- 
delten Artikel, wegen oer raschen Fortschritte «tler Physik, schon 
wieder der Erweiterung und Berichtigung beduift hätten. In den 
folgenden Bänden würde diese Ungleichheit aber gewifs wegfallen, 
da von'den Theilnehmem aus dem jetzt gewonnenen Uebcrblick 
des ersten Bandes eine Norm für die Fortsetzung ihrer Arbeit ent- 
nommen werden könnte. Die Blüthe des ganzen Wef-kes bilden 
offenbar die chemischen, besonders die von Marchand bekirbeiteten 
organisch -chemischear Artikel. Die Mineralogie, so weit sie zur 
Chemie, gehört, die allgemeinen interessanten Artikel aus der Tech- 
nologie und Astronomie haben ebenfalls Berücksichtigung gefunden. 
Das Werk scheint auf 3*4 Bände berechnet zu sein, bei welchem 
Umfange eine Zugabe von nach den einzelnen Wissenschaften ge- 
ordneten Registern sehr wünschenswerth erscheint. Die nötbtffe 
mathematische Begründung der einzelnen Lehren ist gröfstentfaeils 
nur angedeutet, obglefch der höhere Calcül erforderlichen Falls 
nicht ausgeschlossen wurde. Die Namen der Verff. berechtigten 
schon an und für sich zu ffuten Erwartungen, und in Beziehung 
auf die- Haupuofgabe , welche sie sich gestellt haben, ist ihre Ar- 
beit als gelungen zji betrachten. Ref. kann sich aber nicht damit 
einverstanden erklaren, dafs dieses Werk auch dem Zwecke: 
Laien und Anfängelm tum Gehrauch zu dienen, vollkommen ent- 
sprechen wird; auch darfüe e« gelehrten Physikern in aHen Punk- 
ten keineswegs genügen. Für die zahlreichcPClasse derjenigen 
aber, welche zwischen diesen beiden Endpunkten in der Mitte stMit, 
ist es von vielem Werth, b<ttondera da es 'die neuem Entdeckun- 
gen enthält und nicht gar zu limfänglich ist. Bemerkungen wie 
lie S. 176: „Als ein besonders erfolgreiches Mittel zur baldigen 
nutstillung bei Schnittwunden ist' der' Saft frischer PetersBle zu 
empfehlen. Das grüne Kraut wird serqnetsefat und gegen die mit 
kaltem Wasser ausgewascbepe Wunde gedrückt. Dieser- Umschlag 
wird von Zeit za Zeit erneuert (August) 'S gehören nicht in ein 
Handwörterbuch der Chemie und Physik. Hr. Gymnasial -Dir. A. 
bitte auch seinen Pat. die Mühe mit dem Herbeischaffen und Zer- 
quetschen der Petersilie ersparen können, indem das empfohlene Aus- 
waschen der Wunde und der Druck vollkommen hinreicht, diejenige 
Wirkung, welche er von seinem Mittel gesehen hat, hervornibnngen. 
Kr m6ge sieh an das bekannte Sprüchlein erinnern, welches Gnstav^ 
Adolph seinem Leibarzte, aber mit grofsem Unrechte, entffegenhielt, 
als derselbe wegen der zu grofsen Tollkühnheit des Konfus Vor- 
steHoB^en maehte. *» Die oben angeregte Unglelehheit emidiDer 
ArtikeT macht sich mitunter recht unanffenehm fühlbar. Man vgl. 
Zt B« die Artikel Compafs und Automat, Bier und Dampf nebst dem 
dkzu Gehörigen. 'Werthvoll dagegen sind die von Kl^Jen abgefafs- 
ten Artikel, äuiiert hitensaant die Artikel: Dampf, DampImaMhifMi 
etc., uud^der mit vieler Ccitik von Röber abgefafste Artikel: Eziple« 
sionen der Dampfkessel. — SchliefBlich druckt Ref. noch den Wunsch 
aus, (Jbifs die nächsten Binde bald folgen mögen, damit die ersten 
Theile den leCktei^MÖgUehst gleich seien, und die so tinaogenehliteti 
Nachträge vermieden werden. Druck und Papier des Werkes sind 
lobens werth. Dr. Otto Sachse. 
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I. Zeitschriften - Ergebnisse? 

, EnffliiBd. Geber die scboelle OrgBoisfttioo vo» 
Lymphe in Cadiezieen verbreitet «ich Jobn Dal- 
ryntple id Transact. of the med. chirargp. Society of Lond. 
VoL XXIll. Der Verf. vermutbet, dorcb mebrere Tbatiacbeo 
dabin gebracht, dafs abnorme Erffüese ans den Capillargefäa* 
sen oboe directe Ruptur ibrer Wandoogen eber und vollkomm- 
ner bei scbwacben und deprimirteo Bedingungen des Systeme, 
welche man unter dem cacbectbchen versteht, mit injections- 
fähigen Gefafsen organisirt werden, als bei vigorosen und ple« 
tbor. Subjecten , wo die luflammationen anfangs acuter auf- 
treten und schneller und bestimmter ihre Stadien durchlaufen. 
Angenkrankbeiten liefern hierfür den besten ßeweis. In den- 
jenigen Affectionen der hintern Partie des Augea bei Kin- 
dern*, welche mau bösartige au nennen pflegt, M man über- 
rascht, wie gesund die von dieser Krankheit Betroflfenen in 
dem frühem Stadinm zu sein sclieinen. Wäliread der Periode, 
wo die glänsende und metallische, durch die Ablagerung be- 
dingte Reflexion an der hintern Parthie des .4u)captfek existir*^ 
aebeint das Kind eine ganz normale Gesundheit zu geniefsen, 
obgleich die Krankheit im Fortscbreiten begriffen ist. Sobald 
man aber die Organisation von Fibrine verspürt, welche 
sich durch rothe Punkte, oder durch Kamificatiooen von wirk- 
lichen Gefafsen ankündigt, darf man eine bedeutende Beein- 
trächtigung des allgemeinen Gesundheitszustandes, so wie 
anch die schnelle Zunalime der Affection erwarten. D. sielit 
den Verfall der Gesundheit eher für die Ursache als die 
Wirkung einer solchen Organiaatidn an. — Dafs aber er- 
gosaenes Bkit organisirt werden könne, hat schon Hunter 
beobachtet, und die Zunahme ouiligBer, vielleicht selbst ein- 
facherer Geschwülste am Schlüsse des Lebens, oder wenn Pat 
durch Kerker, Leiden etc. sehr deprimtrt worden, spricht sehr 
för die Theorie des Verf.'s. Auch bei chronischen Rntztta- 
dungen, wo so leicht durek Bxsadatk>n vob Fibrin« Volums- j 
▼ergröfserung und Verbärtiuig entsteht, steigern Depletioo 
BBd der antiphlogistisclie Apparat die/Kraukheit, ond nur wo 
die allgemeine Krankheit geb^nnit ist, nimmt die Induration 
nicht mehr zu. — Aof wekbe Art aber neue Gefafse in der 
ei^oasenen Fibrine sich btlden, ist schwor zu erklären. In 
eaebeetischen oder allgemetoen Scbwäcbeznständen finden wir 
die Capillargefätse eines Tbeilea ihrea Tooua beraubt, 
Uquor aangnin» tritt aus und wenn die Fibrine sich conso- 
Rdirt bat, eri^eitem und verlängern sich die Gi^fäfae hinein. 
Blntkörperchen können hier noch niqht aaatreteo, wie z. B« 
bei Fungus, wo die Gefäfswände alle Tomcitat verloren ha- 
ben, oder bei acuten Entzündungen, wo durch Ruptur der 
Gefiifte in Folge der Energie des Kreislaufs Blutkörperchen 
aualreten und Beehymoaen bilden. 

'^ DmdenZweisk des ligam. rotund. des Hüftge- 
lenken zu erklären, giebt J. Luke, Wundarzt am Lond. 
Haopit (in Lond. media. Gaz. VoL XXIX. pag. 9.), zu be- 
denkea, dafs jedea GeleBk, wekhei zu gröfaerer Bew^ang 



bestimmt ist, mit Allem versehen ist, was diese erleichteru 
kann, hingegen die Geleoke, welche das ganze Gewicht dea 
Körpert zu tragen haben, das Gelenk dea Fubea, Knieea, der 
Wirbelsäule noch Apparate haben, welche bei atärkera Be- 
wegungen und Stöfsen verhindern sollen, dab sich beide Ge- 
lenkflächen berühren. Dergleichen Apparate sind : das Spruqg- 
bein des Fnfses, die zwischen dem Kniegelenk sich befinden- 
den Knorpel, und die Intervertebralsubstanz. Im Hüf^elenk 
ist das ligam. 'rotond., nach Verf.*s Ansicht, zu dem Zwecke 
da, dafs bei erschütternden Bewegungen selbst der Gelenk- 
kopf mit dem obern Theile der Pfanne nicht in Berührung 
kommen kann. 2 Versuche dienen zum Beweise. Verf. ent- 
fernte bei einem Manne, der an* einer Kopfwunde geatorbeu 
war, die Muskeln von den vordem und seitlichen Theilen 
des Capselligaments, dann ' auchr die vordem und hintern 
MiAkeln des os ilei. Mit der Säge wurde darauf ein Schnitt 
von der spina ant. io6 bis durch den Rand des Beckens ge- 
macht,, ein zweiter Sclinitt vom äufseren Ende des ram. ossia 
pub. durch den Rand des Beckens, beide Schnitte wurdm 
durch einen dritten, jenen parallel, aber tiefer im Becken an- 
gebracht, das angesägte Knochenstück wurde durch den 
Meifsel entfernt. Der ganze obere Theil des acetab. wurde 
so weggenommen, die spin. ant sup. jedoch erhalten, um alz 
Messungspunkt zu dienen. Der Schenkel wurde nun heftig 
in die Höhe gestofsen, welche Versuche nur eine vermehrte 
Spannung des runden Ligaments zur Folge hatten, ohne die 
^Sntfernung zwischen der patella und spin. ant sup. zu ver- 
ringern, wie dies genaue Messungen und Vergleiche mit 'der 
andern Seite nachwiesen. Jetzt durclischnitt Verf. das ligam. 
rotund. ohne Verletzung der übrigen Theile, worauf eine -be- 
deutende Verkürzung der Extremität erfolgte, wenn sie ana 
Becken angestoüien wurde, und der Schenkel konnte so hoch 
hinaufgezogen werden, bis der Kopf das os ilei am obersten 
Punkte, ^o es durchsägt worden war, berührte. — In einem 
zweiten Experiment machte Vwf.f nachdem das GapselligameBt 
wie beim vorigen aatblöfst war, durch seine Mitte eineniper« 
pendiculären anschnitt, entfernte die äufsere und obere Wand 
mit 2 Sägescb^itten, wovon der eine mit der Indsion im Gap- 
selligament zusammenlief, der andere quer von der spina ant, 
ittf. nach dem Ende 'des ersten zu gerichtet war. Hierdnrck 
war die eine Hälfifce des obera Gelenktbeils biosgestellt, und 
man konnte genau an dem Rande dea perpendiculären Säge- 
schnitts untersuchen, in wie weit der Gelenkkopf sich att 
das acetab. andrückte, wenn er von einem Gehülfen an daa« 
selbe angepafst wurde. Bei diesem Verfahren beobachtete 
Verf., dafs die kaorplicbten Ueberzüge des Gelenkkopfes und 
des acet picht ganz b Berührung kommen, sondern dafs eine 
dünne Scalpellspitze dazwischen eingeführt, nur locker da- 
selbst liegen blieb. Nach Zerschneidung des runden ligam. 
jedoch blieb sie feat 

— In seinem Aufiiatze: „Albuminuria^* (DubL Jouni, 
No. aO. 1842.) spricht sich Dr. R. J. Graves todelnd über 
daa neue, die Brigb fache Krankheit behandelnde Werk den 
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berübiDteD Ray er aus, weil er eine bestimmte Structurver- 
ftiideniDg in deo Nieren mit dem albuminösen Drin io Zusam- 
«enbaog briogen will (daher eine Neuritis albumiopsa an* 
vliliut), ferner, weil er ganz unlogisch pathölo(ptcb-ft&sto- 
mische Tbatsachen aus bestimmten Kraukheitsäymptomen 
erklären will, anstatt gerade umgekehrt su verfahren. Zuletzt 
theilt er zwei Fälle mit, welche darthun soBen, dafs die B righ t- 
scbe Mierenkrankheit ohne albuminiten Urin ond letzteres 
Symptom ohne jene Krankheit vorkomme. Practisch wich- 
tig ist es, dafs Verf. im Widerspruch mit Bright's Theorie, 
die mercurielle Cur mehrmals mit dem besten Erfolge gegen 
diese Krankheit angewendet hat. 

^- W« Rkiod lobt sehr nach eigener tond Anderer Erfali- 
roBg (Edinb. medic. aod surg. Journ.) bei Verbrennungen 
und Verbrühungen eine Auflösung von Gummi arab. auf 
die verbrannten Stellen, bei Bildung von Blasen, nach Aufstechen 
und Entleerung derselben, in mehreren Schiebten, oder auf 
Watte aufgelegt. Unter seinen Fällen ist einer, wo Schiefs- 
pulver die Hände, und einer, wo fliefsendes Metall das, Gesicht 
an einzelnen Punkten verletzt hatte. Jenes Mittel hält die Luft 
ftb, hebt den Schmerz sehr bald (nach 1 Stunde) und die 
Epidermis trocknet' unter diesem Ueberzuge ein. Man reinigt 
die verietzten Hieile mit Seifenwasser, öffnet die Blasen und 
legt einen mdglkbst dicken Ueberzug, 4hirch etwa drei Ueber« 
]Rn8elungen, auf. Je früher um so besser. Man kann die 
Auflösung in warmen Wasser bei 90 — 100* F. Wärme eppli* 
dren, obgleicb sie kälter angenehmer ist; alte, faule Auflö- 
sung klebt nicht an. Selbst in den verzweifelten Fällen von 
ungemeinem Verbrühungen junger Kinder wäre dieser Fir- 
alfs von 96° zu applicireo; er kühlt die Haut nicht plötzlich 
ab und läfst dennoch Blofsstellcp der Theile an die. freie, 
kllble Luft zu, welche letztere die Reizung derselben zu 
mSfsigen scheint. Bei tiefen, die Haut zerstörenden Verbren- 
nungen versuchte R. das Mittel uoch nicht, räth es aber zur 
Unterdrückung der Pocken anzuwenden. 

— Man hat den engl. Aerzten schlHi of^ den Vorwurf ge- 
narbt, dafs sie zu freigebig in der Anwendung der Mereuria- 
lien bei Fiebern wären; hören wir einmal einen Engländer, 
welcher gleichfalls diese zu beschränken räth. J. Clendin- 
Ding spricht sich in einer clinischen Vorlesung im Maryle- 
bone- Krankenhause zu London hierüber (in thc Lancet) fol- 
gendermafsen aus: Wenn Entzündungen der Eingeweide oder 
active Congestionen die (t}'phöscn) Fieber compliciren, dann 
können Mercurialien viel leisten, wenn sie auch nicht für un- 
entbehrlich zu halten sind. Den anlialtenden Fiebern liegt, 
immer eine krankhafte Beschaffenheit des Blutes und desi 
Nervensystems zu Grunde und davon werden die animalen 
Secretionen bedingt. Diese werden so lange fortdauern, 
als die allgemeine Krankheit fortdauert, nud ich rathe sie 
nicht durch Mercurialien verbessern zu wollen, sondern sieb 
bei der Behandlung dieser Fieber auf leichte salinische Mit- 
tet (Brausepulver) und zweck mäfsige Diät zu beschränken 
und den Naturkräften zu vertrauen. Seit zwei oder drei Jah- 
ren bat sich übrigens (fügt Hr. C. hinzu) die Natur dieser 
FieVbr sehr geändert, so dafs jetzt Blutegel bald am Kopf, 
IsM in der Magengegend oder an andern SteHen des Unter- 
leibes angesetzt werden müssen, während früher überaus sel- 
ten bei Typbusfiebem Blut entzogen wurde und man selbst 
da, wo Complicationen mit örtlicher Entsündung statt fanden, 
nur mit Zagen zur Lancette griff. Jetzt ist offenbar di^ 
Rsposition zu Entzündungen und activen Congestionea 4er 
Eingeweide beim Typhus vorwaltend und der Schwächecbarac- 
ter tritt mehr in den Hintergrund. (Hnfeland'z Journ. St. 5.) 

— Ueber Einspritzung der Jod-Tinetnr zur Ra- 
dicalcur der Hydrocele berichtet J. R. Martin, Arzt 
im Hospitale der Eingebornen zu Calcntta (ibid.). Er bat 
die Radical-Operation der dort so hälifigen ^drocele in den 
Jahren von 1832 — 18S9 zusammen 2393 mal gemacht und 
zwar an^l205 Hindus, 1076 Mahomedanem und an 52 Chri- 
sten. M. injicirt die Jod^Tinctur b VerbältuHs von einem 
Tbeil tu drei Theilen Wasser; eine gröfsere Verdünnung 
ien Mittels wirkt niebt günstig, ffle erregt zwar augenHicIi* 



lieh einen überaus heftigen Schmerz, der sich aber früher ver- 
liert, als es bei anderartigcu Injectionen der Fall ist. Die nach- 
folgende Entzündung ist mäfsrg und erfordert selten ein acti- 
\0B l^rfubren. Der Erfolg dieser lajeettoneii- ist ao sicher» 
dafli die mifslungenen Fälle kaum ein Procent betragen und 
Infiltrationen beinahe nie vorkommen. Letzteres scheint be* 
sonders dem Umitand zugeschrieben werden zu inüsseo, *4af8 
es nur einer sehr ipribgpn Asantität des zu injicirenden Villi» 
dums (etwa einer Barardhren« Spritze roll) beddrf, um #ett 
genügenden Grad der adiiäsiven Entzündung hervorzubringen. 
(Diese Jod - Einspritzungen sollten doch endlich auch in 
Deutschland allgemeiner angewendet werden. Ref.) 

— Zur Eeseitigofig der Ophthal, scroful. und nament« 
lieh der höchst quälenden Lichtscheu, welche die Kranken 
oft Wochen, ja Monate lang nicht verläfst,^ empfiehlt Hr. H. 
Obr^, nach zahlreichen Erfahrungen, den innern Gebrauch 
von Ol. terebfnth., dreimal täglich zu einer halben Drachme. 
In solcher Dosis ward das Mittel bei einem Alädchen von 
13 und bei einem anderen von 23 Jahren gegeben. (The 
Lancet und Hufeland'a Journ. Juui-Hft., wo noch folgen- 
des bemerkt wird: Englische Aerzte wenden das Ol. terebinth. 
4iäufig und gegen sehr verschiedene Krankbeitafofmen an. 
Viel« derselben .betrachten es als ein Specificum gegeo 
Febris puerperalis; andere rühmen ea als das sicherste Mittel 
gegen Bandwurm und Epilepsie; Hr. Obr^ nun als Speeificoart 
gegen die Photophobia scrofulosa. Die von ihm gegebenen Do* 
sen sind offenbar zu stark; in einem der beiden beschriebe» 
nen Fälle erfolgte Biutharnen danach; wollte man es vers«* 
eben, so mufste man unbedingt vorsichtig mit kleinem duan* 
titäten beginnen und alknählig, wenn audi schnell, steigen. 
Bei uns scheint das Mittel sehr aus dem Gebrauch gekom- 
men zu sein, wir erinnern nur daran, dafs Lentin sowohl 
die Terebistbin. in Substanz, als auch das Oel gegen 
Rheumatisnos, Hüftweh und gegen Wassersucht empfohlen 
hat (vergL Bd. L dies. Journ. und in seinen Beiträgen) ,• wie 
vor ihm acbwi Cheyne un4 Home, und später Herz und 
Thilenitts* Ahi ein, in derTbat, sehr wirksames Mittel ge« 
gen Galleoateipe und chronische Leheraffectionen , woge- 
gen schon Boerhaave und White es empfohlen haben, müs- 
sen wir das Ol. terebinth. ans eigener Erfahrung rühmen und 
zwar in der bekannten, oder besser gesagt, nioht genug be« 
kannten tfiachung der Durandeschen Tropfen: au^ zwei 
Theileu Ol. terebinth. und drei Theileu Schwefelätber, drei* 
mal täglich zu acht bis zehn Tropfen u. s. w.) 

^- Dr. Clay bemerkt über den Gebrauch der einge- 
dickten Ocbsengall-e (in den Medic. Times) Folgendes^ 
Boerhaave gab sie bei Rhaohitis, änfserlich hat man sie be^ 
Rheumatismus^ Verstauchungen etc; angewandt Nach Cart» 
heuser's, Baglivi's etc. Versuchen verhütet sie das Sauerw 
werden der Milch nnd restituirt die saure sogleich wieder. 
Nach Verf.'s Rperimenten löst sie verhärtete Faeces auf, macht 
sie leichter, beweglicher im Darm, hebt Verstopfung, corrigirt 
O^inm. Peacock hält sfe für ein'Sedativ bei Cancer; ao 
oft Icterus bei einem €ano. mamm. eintrvt, war letzterer 
schmerzlos; in Bleicolik and Dyspepsie isfr sie ein trefflicbea 
Solvens. Bei Marasmus und Atroph, pueril, ist sie ein Bele* 
bungsmittel aller Verdanuogsacte. 

Fr»nUreleli« Boudet verbreitet sich in PBzp^enon 
arber die Heilung der Lungentuberkeln und Ausgänge 
der Lungenschwindsucht. Nach ihm nimmt die tuber- 
culüse Entartung der Lungen und Bronchialdrisen beim Men* 
sehen viel häufiger einen glücklichen Ausgang, als man big- 
her allgemein angenommen bi^ Er unteranchte tu den Spi- 
tälern von Pans 1^ Leichen von Mensehen, die an den vefw 
sebiedenartigsten Krankheiten nnd selbst in Folge änfaecer 
Verletzungen unter* anseheinend blühender Gesundheit gt* 
sterben waren. Der Befund der Lungen war folgender: 
Bei 57 Rindern unter 2 Jahren traf Verf. nur eimnal Tubev* 
kein an. Später in einen Aher von 2— 1§ Jahren nahm die 
däuGgkek dieser krankhaften Prednctiea ao tu, daCi ab 
Verf. bei I in dieser Lebensperiede Vevsterbenen voviand« 
Ig einem nodi mehr vergerttekten Aller erreicbte dae Vefbäk^ 
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iMk d^ TNibercnlttseD su «teo Nieht-TobetcntiSsen sein Maxi* 
mum. Uoter 135 Leiclieo von 15— 76 JaLren bot^o 116 eioe 
jsehr oimt mitider gröüiere Anaakl roo frbolmi uihI alten 
Tuberkeln in den Lnogen dar, so dafs man fiist in dieser 
I^beasperiode das Vorbandenüein derselben als Regel und 
ibr PeMen als Aasnabme annebmea kann. Die Ergebnisse 
dieser Untersucbungen zeigten ferner, dafs die Tuberkeln der 
AÜmuiigsorgaoe einer Beilung fäbig sind, die gar nicbt sel- 
ten ist, und' auf verscbiedene Weise statt findet. Man kann 
im Allgemeinen 4 Arten unterscbeiden : I) Sequestration^ 
iodm der Tuberkel sieb Ton dem Nacb bar- Gebilde isolirt, ebne 
seine Natur und sein Ausseben merklich zu ündem. Es bildet 
«ich eine fibröse, kuorpelartige Scheide um denselben, oder 
dar Tuberkel befindet sieb von einer eigenen schwarzen Sub* 
^ stanz umgeben. 2) Ve rhärtung mitmehr oder minder fester Co- 
bäaioD, Verwandlung in kalkartige, steinige Massen. ^) Tbeil- 
weise oder vollständige Absorption, letztere scheint 
jedoch selten zu sein. 4) Ausscheidung durch die Bron- 
chi aa. Am häufigsten findet die kalkartige Umwandlung statt, 
Sie beginnt im Mittelpunkte der Tuberkeln, man findet. hier sehr 
kleine, harte, steinige, halbdurchsichtige oder undurchsichtige 
Körocben, welche sich allmälig vergröfsem, sich unter einan- 
der verbinden und so von innen nach aufsen die ganze Tn- 
berkftnasse umwandeln. Sie bestehen aus chlorsaurem und 
sehwefelsaorem Natron und scheinen demnach alle aus den un- 
organischen Bestondtlieileu des resorbirten Tuberkels sich zu 
bilden« — Was nun die Heilung betrifft, so findet man bei 
Kindern bis zu einem Alter von 3 Jahren selten eine weitere 
Bntwickeluag der Tuberkeln. In dem Alter von 3—15 Jali- 
ren favd Verf. anter 12 Fällen zwei mit Tuberkelböhlen. Am 
gewöhnlichsten trifft man in dem Alter von 12 — 16 J. Spuren 
der Heilungen. Bei ^^ der untersuchten Leichen von diesem 
Alter (97 mal unter 116 Fällen) liefs sich vollständiger Hei-' 
lungsprocefs nachweisen; in 10 Fällen fanden sich Höhlen, 
die vollständig vernarbt waren, ohne Spur von Tuberkel* 
materie; in 8 FäHen mehr oder weniger vorgerückte Vemar- 
bung mit frischen Tuberkeln. — Auch an Lebenden ste]{te 
Verf. seine Beobachtungen an, und überzeugte sich, dafs 
die Heilung der Lungenschwindsucht durchaus nicbt zu den 
Uomögiichkeiten gehöre. Er beobachtete in einem Jahre 
14 fleiluogsfälle der Lungenschvrindsucht, unter diesen 6 mit 
Schmelzung der Tuberkeln und Bxcavationen. Diese 14 Fälle, 
verbunden mit den oben erwähnten 10 in der Leiche vorge- 
fundenen vollständig vernarbten Höhlen, bilden ein Resultat, 
welches dazu beitragen kann, den Math und die Hoffnung 
der Aerate wieder zu beleben. 

— D^cond^ berichtet im Exam. m^d. (vergl. Oppen- 
heim's Zeitschr. April-Hft.) über Contagiosität der gon* 
»orrboiachen and blennopbthalmischen Materie Fol- 
gendes: Aus einer Menge, besonders an Bunden angestellten 
Versvcheii ergab sich die Contagiosität des Tripperstoffes in 
allen Stadien. Es liefs sich stets damit bei Hunden granulöse 
Ophthalmie erzeugen, eben so constant aber durch Höllen- 
ateininjection die Contagiosität heben, freilich nur temparär. 
Terf. brachte* sich sogar selbst nach einer HöllensteininjectioD 
Tnpperstoff in die Urethra und Augen und blieb frei, m leich- 
tes Prickeln verschwand bald von selbst (Baumes «ak das* 
selbe Resultat). Hunden liefs sich Gonorrhöe nicht durch 
laaoiüatioii mittheilen. Chlorkalk modificirt ebea so wie Höl- 
lenstein den Tripper- und blennopbtbafnriacben Stoff, der aaeh 
dem Terdnnsteii des Chlors nicht mehr contagiös war, wiewohl 
ihn sich Verf. iaoculirte, während überdies seine Augen durch 
Lesen, Staub und Wind angegriffen waren (nach Detrooz 
würde eine Waschung aus Chlorkalk 1 Unze, Biaenoxyd 1 Gr. 
h etwas Wasser gelöst die InfectioD mit Goanorhöe und Sj^ 
philis durch Zerstörung des Giftes verhüten). Brachte man bei 
Hunden und beim Verf. gonnorboischen oder blennopbtbalou- 
sdien Stoff unter die Augenlider, und brauchte dann C%lor- 
ludk, so erfolgte keine Ansteckung, eben so auch, wenn um^ 
gekehrt Chlorkalk nierst eingebracht wurde, was daa Aug« 
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Stoffe ein. Cbkir sollte daher als präserratire Waatiiwig Ar 

den untersuchenden Augenarzt dienen, denu die Emanation dea 
Coatagiams oder die Aosteckongsfähigkeit der durch die Luft 
fortgetragenen Theilchen wird dadurdi bewiesen, dafs aum ge- 
sunde und kranke Hunde zusammenleben lafst Ou^r l^^gt doch 
materielle Berührung noeli näher) oder ersteren den bleaa* 
oplithalmiscl^n Stoff vor dem Auge, dem Kiefer u. s. w. 
befestigt 

1 1 . Tag€sges€lii€li te. 

Baden, //eidel/jerg (den '22. Juli). Prof. Hi sc hoff hiers. 
soll einen Kiif nach Giefsen erhalten haben, wo die Regierung die 
Gründung einest physiolog. Instituts heabsicbtiet. 

ISelffieu« Antwerpe/t, Ein Anothekcr hierselbst hat ver» 
mittelst der Galvanoplastik den Schenkel und das Bein eines mensch* 
liehen Fötus von 3— C Monaten mit Gold oder Kupfer überzogen« 
Das Glied erlangte eine metallische Härte und die Oberfläche läfst, 
\yie im natürlichen Zustande, alle einzelnen Theile^ Muskeln, Arte- 
rien etc., erkennen. 

— Brüssel. Die Verwaltung der «Krankenhauser hierselbst 
hat den Heschlufs gefafst, die Aerzte uml Chirurgen der Arm^^e 
künftiK ohne Unterschied „Aerzte" zu nennen, und sie eben so 
ohne Unterschied mit dem mcdiciu. chirurg. Geschäfte ihrer resp. 
Arrondissements zu beauftragen. 

— GenU Eine Depuutioii der Kuntsgenootschap hat dem hies, 
Arzte Dr. Dumont ein prächtiges Album überreicht, zum Dank für 
den anatom. und phreuolog. Cursus, welchen derselbe vor den Mit« 
gliedern dieser Gesellschaft gehalten bat. 

£iiirli^nd« London. (SchJufs- des Artikels in No. 59. 
dies. Bl.j «jAngenehmc Stunden verlebte Ich auch im frohen Fa- 
milienkreise des Wundarztes Guthrie. Er hat in den Feldzugeu 
Wellin'gton's seine Erfahrungen gesammelt und so bat denn 
sein Aussehen selbst etwas Martialisches. Er besitzt eine grofse, 
kräftige Gestalt, sein Benehmen ist frei und offen und die 
Gewandtheit seiner Rede eben so ungewöhnlich als einnehmend. 
Eis möchte wohl wenige Aerzte geben, die mit so viel Suade so 
grufse Sicherheit des Ausdrucks verbinden. Er ist jetzt Präsident 
des College of Surgeons und somit der erste Exammator für die, 
welche die wundärztlicbe Praxis hier zu erlangen wünschen. Die 
Aerzte haben eine Prüfung beim College of Physicians, die Apothe- 
ker bei der Society of Apothecaries zu bestcorn. Das Geschäft 
eines Examinators der Wundärzte ist, der grofsen Zahl der sich 
Meldenden we^en, das einträgfichste. Keine medicinische Facul- 
tätsstelle auf einer deutschen Universität ist damit zu vergleichen. 
Die bedeutenden Kosten bilden einen Schutzdamm gegen die an- 
dringende Menge, und in einem Lande, wo Alles gut bezahlt wer- 
den mufs, scheint es natfirlich, dafs auch die Erlaubnifs, Beweise 
des erlangten Wissens und der geforderten Kenntnisse abzulegen, 
mit schweren Pfunden aufgewogen werde. — Diejenigen Celebri- 
täten im ärztlichen und wundärztlichen Gebiete, welche, wenigstens 
von den urthcilsfäbigen Lesern und Kennern der engl. Literatur, 
bei uns für JVlatadore gehalten werden, gelten auch hier dafür. 
Wie von den älteren Schriftstellern Ha rvey, Sydenham^ Mead, 
Quxham, Pringle, CuUen als classiscbe Auctoritäten in Anse- 
hen stehen, so werden von den neueren die Namen John Uun* 
ter, Heberden, Baillie, Abcrnctby, Astley Coopcr nie 
ohne Hochachtung genannt« An sie reihen sich Benjam. Bell, 
Fothergill, Fordyoe, Will.Hunter, Alex.Monro, Parry, 
Pott. Im Gespräche mit dem Ausländer werden solche Namen mit 
Nachdruck betont, und da die Mehrzahl der hiesigen Aerzte mit der 
Literatur des Auslandes wenig vertraut ist, so möchte dem Natio- 
nal^efübl der Stolz auf den anscheinend überwiegenden Reicbtbum 
der vaterlandischen Celebritäten nachzusehen sein. — Die Kunst, 
durch Geld, Rührigkeit und gute Freunde in Vieler Mund zu Lob 
und Ehre*zu kommen, wird auch hier geübt. Man ist in der Aus- 
wahl der Mittel weder subtil, noch sparsam, und man wird durch 
einigen Mangel an Erfolg von weiteren Versuchen nicht abgeschreckt; 
aber deswegen lassen sich blos Unkundige, vornehme oder junge 
Leute durch den Schein blendender Ausbängeschilde täuschen« 
Zeitungsberichte^ Aufsätze und Recensionen in Journalen dienen 
den Kundigen nicht zum Prüfsteine; diese verjanaen nach Inhalt 
und Form vollendete Leistungen, die nicbt blos den Anforderun.« 
gen der bestimmbaren Gegenwart, sondern denen der richtenden 
Zeit zu genügen im Stande sind. — Das hiesige Kings*Colle^e ist 
nicht in dem Sinne eines College auf den englischen Universitäten» 
sondern eher in dem eines Universitäts-Gebäudes zu nehmen. Von 
einem Zusammenleben der Lehrer und Lernenden ist^ keine Spur. 
Dt aber dieses nicbt der Fall ist, so Riebt esi auch keine Genossen 
oder fellows wie in Oxford und Cambridge. Wenn hier, wo der 
Hof, das Parlament, die Docks und Hunderte von Anstalten und 
Unternehmungen die Aufmerksamkeit der Menschen in Anspruch 
nehmen, die Universität fast verschwindet, und es unbillig erscheint, 
dieses vereinselte Institut mit der compacten, altbegründeten Gröfse 
von Oxford und Cambridge zu vergleichen, so ist es noch weuiffer 
räthlich, dieselbe mit einer deutschen in Parallele zu bringen.* Die 
Leitung nach festen Principien durch ein unabhänsiges Curatorium, 
so vf ie das durch Besoldung der Lehrer gegebene Band ihres pflicbt- 
niädi gen Zusammenwirkens, mangelt hier. — Da die Verwaltungs« • 
Behörde aus Actien-Besitzem besteht, so kann es nicht fehlen» dals 
dos Geldinteresse in Erhaltung oder Entlassung der Lehrer, m Be- 
günstigung oder Vernachlässigung gewisser Wissenszweige zuwei- 
len stiller mitsprleht als die Stimme des Sacbverstindigen. Um 
^ejaiigen Docmiteo« welche keine Theile der Brodstudien 
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fffln, flammet sich Mitcn eia volles Auditorium; in der Regel biet« 
Een ihre Bänke leer. So kömmt tu denn, dars mau swar ihre 
Namen im Lectionsverzeichnissc , ihre Person aber nicht auf dem 
Catheder, ja nicht einmal in der Stadt, sondern in Frankreich oder 
Deutschtand trifft, wo es sich, ihrer Meinung nach, angenehmer 
und wohlfeiler leben läfst, als hier. Wenn bei uns ein Professor 
zufallig nicht liest, so widmet er %eit und Kräfte auf andere Weise 
der gelehrten Corporation; sein Denken wie Thun behält die durch 
Amt und Pflicht angewiesene Ilauptrichtunff; allein hier, wo das 
Personale der Lehrer mehr ein Freicorps bfldet, das keinen festen 
Gehalt und nur einen Tbeil der Honorare beziehet, hat die Rock- 
sieht auf den Ruhm und die Wirksamkeit des Instituts keine tiefen 
Wuneln. UnterlieiJsen es Oxford und Cambridge, als Bedingung 
der Immatriculation , die Unterschrift der 39 Artikel zu verlangen, 
so wunle die hiesige UniTersität kaum als Ganzes bestehen kön- 
nen, obgleich schon jetzt mehrere wichtige Doctrinen gar nicht 
gelehrt werden. Käme wenigstens bei den Medicinem die Religion 
niehc in Frage, so wurden sie die ersten Jahre dort zu wissenschaft- 
licher Grundlage verwenden und erst nach gehöriger Vorbereitung 
in die grofsen Sammlungen und Hospitäler hierher sich begeben. 
Unserer Studirmethode möchte im Ganzen der Vorzug einzu- 
räumen sein. Denn wenn gleich hier viele ausgezeichnete, ja 
musterhafte Aerzte und Wundärzte sich Hnden, so könnte doch 
ihre Zahl noch weit gröfser sein, wenn bei dem Zusammenwirken 
so unzähliger günstiger Momente den Vorbereitungs- und allgemei* 
nen Studien mehr Aufmerksamkeit zugewandt würde. Wenn man 
uns den Vorwurf machen könnte, dafs unser Studium zu ideell sei, 
80 ist das hiesige zu materiell. Gehen wir zu sehr von den Be-* 
ffrifFen aus, so verweilt man hier zu anhaltand beim blos sinnlidi 
Wahrnehmbaren; fehlen wir darin, dafs wir unsere Vorträge mit 
allgemeinen Lehren beginnen und selbst damit schliefsen, so irrt 
man hier darin, dafs man mit der Erfahrung anfängt und mit der 
hiofsen Verknüpfung des Beobachteten endet. Bei uns ist die Pa- 
thologie, hier die Therapie die Hauptsache. Wir verlangen Gründe, 
sie Resultate; wir begnügen uns mit Vorstellungen und Ansichten; 
sie wollen den Gegenstand sehen und den Nutzen greifen. Doch 
diese Gränzlinie durfte in einigen Jahren kaum mehr zu ziehen 
sein; denn sonder Zweifel werden Eisenbahnen i^nd Dampfschiffe 
auch als Werkzeuge der Ausgleichung der englischen und deutschen 
Medicin sich bewähren. Durch häuh^ere Berührungen der Kunst- 
genossen und itinigere Vertrautheit mit der beiderseitigen Literatur 
werden sie mehr Lust zu dem Allgemeinen, wir mehr Hinneigung 
zu dem Speciellen gewinnen. — Es ist nicht möglich, zweckmäfsi- 
ger für Kranke zu sorgen, als es in diesen so trefflich eingcrich- 
teten und von hinreichendem Gehulfs- uiiii ärztlichen Personale be- 
dienten Heilanstalten geschieht Der Unterricht an ihnen wird, in 
Verbindung mit allen dabei nnthigen Demonstrationen, von tüchti- 
gen Männern ertheilt. Wer aber auf deutschen Universitäten ge- 
bildet, das hiesige Curverfahren verfolgt, wird die Entwerfung eines 
methodischen Heilverfahrens, die allgemeine Therapie, oft vermis- 
sen. Der vielseitig erprobten Kunst der älteren Practiker hier zu 
Lande, ihrer durch Erfahrung gewonnenen Kenntnifs der Arznei- 
mittel wird er die vollste Gerechtigkeit widerfahren lassen; aber 
die bei uns zur Regel erhobene Abwägung aller Bedingungen von 
vornherein und die nach Wissenschaft!. Grundsätzen einzuleitende 
Behaiidlungsweise wird ihm wenigstens für die Bildung der ange- 
henden Aerzte, vorzüglicher Schemen. Man scheut sich hier zu 
sehr, von allgemeinen Principien auszugehen. Was an das Theo- 
retisiren hinschweift, wird vermieden; der Theoreticus und der 
Schwindler stehen so ziemlich in gleicher Linie. Dann wird das 
psychische Element, es werden die leise sich kund gebenden Aeus- 
serun^en der Lebenskraft zu wenig in Anschlag gebracht; man 
hält sich mehr an das, was die Physiologie und Anatomie als That« 
Sachen hinstellt, und was von anerkannten Männern Billigung erhielt. 
Unser Forschen nach dem eigentlichen Grund einer Krankheit ist alU 
seitiger; schon dadurch, dafs wirkeinen Anstand nehmen, dem Rai- 
Sonnement ein Recht einzuräumen und es für wesentlich erachten, 
zu fragen, wie die Beobachter anderer Nationen über gleiche und 
ähnliche Fälle denken. Hier jedoch sind die fremden Beobachtun- 
gen und Ansichten wenig bekannt; Geschichte der Krankheiten und 
Geschichte der Medicin wird nur ausnahmsweise berifcksichtigt. 
Weil wir mehr Zeit auf die Behandlung chronischer Krankheiten 
verwenden können, sind wir vielleicht im Auffinden des rationellen 
Verfahrens glücklicher. In der Bekämpfung derjenigen Uebel, 
welche durch ererbte oder langsam erworbene Schädlichiceiten sich 
ausbilden, der sogenannten constitutionellen, ^ehen wir sorgfältiger 
auf die Wurzeln zurück und begnügen uns nicht, blos das zu Tage 
kommen der Erscheinungen zu beseitigen. Da es den hiesigen 
Aerzten an Zeit fehlt, so fehl^ ihnen auch oft Geduld und Ausdauer*. 
Um bald einen Erfolg zu sehen und das Ziel zu erreichen, greifon 
sie den Orgenismus mit starken, oft zu kräftigen Mitteln an. Ihre 
Recepre erscheinen nicht selten über Gebühr zusammengesetzt und 
mit gewissen Liblingssubstanzen,-wie namentlich mit Opium und 
Campber, gar zu oft und reichlich versehen. Die häufigste Gele- 
genheit zum Sehen merkwürdiger Fälle bietet sich den Armenärz- 
ten, oder denjenigen, welche an den Dispensaries thätig sind. Die 
Aufnahme der Patienten in die kleinen und groisen Krankenhäuser 
(Infirmaries, Hospitals) kann, des Raumes wegen, nur mit Auswahl 
geschehen; damit jedoch die Hülfsbedürftigen wenigstens des ärzt- 
lichcT^ Raths und der erforderlichen Arzneien auf eine leicht zu- 

g angliche Weise theilbaftig werden können , finden sich solche 
läuser, wo die Kranken untersucht und mit Arzneien unentgelt^ 
lieh versehen werden, in den verschiedenen Quartieren der Stadt. 
Die Auffassungs- und Behandlungsart ist allenthalben so ziemlich 
dieselbe.'* 

BüSlanil. Edinburgh Dr, ChAstison hat der hiesigen 



Royi^ societv Proben von Tbe« vovgeltft, welche vcn dem dui^ 
dre ostindiscue Coikpagnie angestellten Ober-Intendanten des Thee» 
baiies in Assam gesammelt waren. An diesen ergaben sich die ver- 
schiedenen Entwickelungsphawn der Blatter des in ChiM und m. 
Assam cultivirten Theebaumes, welche die im Handel vorkmoieii- 
den Haiiptvarietäten der Theearten liefern. — Die Untersuchung 
dieser Muster beweist, dafs die Blätter des in Assam gebaute« 
chinesischen Thees in denselben Pflanzungen, wo man die einhei- 
mischen Theebäume cultivirt, viel kleiner und etwa« weniger dicker 
sind als die des letztern, übrigens aber so vollkommen ähnlich, 
dafs man daraus schliefsen mufs, dafs es nur Varietäten einer und 
derselben Art sind, eine Ansicht, welche jetzt anch bei den Bota- 
nikern in Indien allgemein ist. Die Proben beweisen auch, was 
sich deutlich aus neuerlich in Indien angestellten Nachforschungen ^ 
ergiebt, dafs die verschiedenen schwarzen und grünen Theeaorten 
aus denselben Blättern derselben Pflanzenart bereitet sind, nur in 
verschiedenen Epochen ihrer Entwickelung gesammelt werden. Die 
1 vorgelegten Proben waren im April 1841 gesammelt. Die Knospeif 
und die sehr jungen Blätter liefern den schwarzen Pecco-Thee und 
den grünen Hyson-Thee^ mittelst zwei verschieilener Bereitunga- 
Arten. Die bereits ausgebildeten aber noch jungen Blätter liefeni 
den Pouchnng, den Souchong und den Campoi unter den schwar- 
zen, und den poudre-a-canon-Tbee unter den grünen Thee-Sortea. 
Die älteren und festeren Blätter geben den schwarzen Congon- und 
den grünen Twangkay-Tbe; der Thea bohea (bou), der am gering- 
sten geschätzte schwarze Thee, ist das Product der ältestMi und 
gröbsten Blätter. 

— London. Collecten, vom Preufs. General • Consulat ausge- 
hend, bezwecken in der hies. Sudt die Begründung eines Hospi- 
tals für Sieche deutscher Zungen, ohne Rückaicht auf Ge« 
burtsland und^ Confbssion. 

— Die Kpnigen hat eine Commission ernannt, welche ^ ge- 

fenwärtige Lage der ffrofsen Städte und volkreichen Dfstriote 
Inglands untersuchen soll, lur Constatirunff der Ursadben der unter 
den Bewohnern derselben vorkommenden Krankheiten. 

PreaAien. Bet-Hn (den 28. v. M.) Auf Ministerial- Be- 
stimmung sollen diesmal wegen des in dem Charite-Gebäude vor- 
zunehmenden Baues die CliniKcn daselbst schon mit dem 1. k. M. 
Jeschlossen werden. In der chirurg. Clinik daselbst ist Geh. Rath 
üngken in operativer Hinsicht ganz besonders g|ücklich. So 
sind von vier kurzlich hintereinander unternommenen Trepanationen 
drei bis ietzt von gutem Erfolge begleitet und nur der vierte Pat., 
bei wehnem zwei Trepanationen angewendet werden mufsten, ist 
gestorben. F. 

— Von der Haupt-Redaction der „Zeitschrift für Psychiatrie'S 
die schon Anfangs d. J. erscheinen sollte, circulirt seit einigen 
Wochen bei Deutschlands Irrenärzten eine Erklärung, die auch 
über das verzögerte Erscheinen derselben sich ausspricht. Hier- 

Inach ist nicht, wie in No. 56. dies. Bl. angegeben, gar zu viel 
mitteluiäfsiges Material für dieselbe- einffegan^cen, sondern das ein- 
geaandtc, grÖfstentheils sogar treffliche Material reicht zur Füllung 
At^ ersten Heftes noch nicht aus. 

Spanien« Jerex de la Fronlera, Die hies. med. Gesell- 
schaft stellt für 1843 folgende Preisfrage: Sind die krankhaften 
Veränderungen der flüssigen Theile des Körpers primär, oder sind 
sie immer erst Folge vorhergegangener Veränderung der soliden 
Theile? 

— hHHO^»^- — 
III. Personalien. 

England« F^ndon, Dem Kgl. grofsbrit. General -Inspec- 
tor der Armee-Hospitäler, Dr. Charles F. Forbes, ist das Com- 
mandeur- Kreuz F. Cl. des Kgl. Hannoverschen Guelphen- Ordens 
verli^en worden. 

Italien« Dr.Coresa bei der lombard.yenet Leibgarde hat 
das Ritterkreuz des päpstlichen Ordens der Militia aurata erhalten. 

Oestcrrcicli» Wien. Der hies. ordentl. Prof. der Bota- 
nik, Dr. Steph. Endlicher, ist zum Adjunct des Präsidiums der 
Kaiserl. Leop. Carol. Academie der Naturforscher ernannt worden. 

Saclisen. Der pract. Arzt Dr. G. Bräunlich zu Wacker- 
barthsruhe bei Dresden hat den Kgl. Dänischen Danebrog- Orden 
erhalten. 

Todesfälle. 

f*liecl&lenbnrir« Schwerin. Am 18ten v.JM. starb der 
Geh. Mc»dic. Rath und Grofshersogl. mecklenb. Leibarzt Dr. Wilh. 
Henne mann, nach einem Krankenlager von nur wenigen Taffen 
in dem Alter von 57 Jahren. Selten hat wohl ein Todesfall allge- 
meinere Theünahme gefunden als dieser. H. war von Character 
eben so wacker als von Gemüth heiter und lebensfroh, und dabei 
ein ausgezeichneter Arzt; ihm standen eine scharfe Beobachtongs- 
und Auffassungsgabe, ein klarer üeberblick und eine gediegene Ge- 
lehrsamkeit zu Gebote. Er entfiiltete diese Eigenschaften Bieht 
blofs am Krankenbette, sondern auch am Schreibtische war er sehr 
thätig, wie das seine Aufsätze und selbstständigcn Schriften bewei- 
sen, in welchen er auf erae geistreiche Webe seine Wissenschaft 
zu fördern uimI zu bereichem strebte. Noch in der letzten Zeit be- 
schäftigte er sich mit der Herausgabe eines Werkes über „sub- 
cuune Operationen", welches sich gegenwärtig unter der Presse 
befindet. 

Italien* In Rom: Der verdiente Dr. Metaxa, Redacteur 
der medic. chirurg. Annalen. 

PrenDien* Hofrath Dr. Franz zu Militsch (Reg. Bei. 
Bredau) und Dr. Place zu Nieskj (Reg. Bes. Lieguits). 
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I. Bücher - Anzeigen. 



1. Jafarbnch der Pharntaf odynamik für I84T, von Dr. J. 
Buchner. Leipzig (b. Sehn mann), I842..S.XIIu. 124. 12. 

J^en wissenschaftlichen Anforderungen gemäfs, welche man 
aufs Neue ^ und vorzugsweise in jüngster Zeit an die Beob- 
* achtungen über die Wirkung der Arzneien knüpfte, suchte 
der Herausgeber dieses Jahrbuchs das Princip festzuhalten, 
nur solche Beobachtungen zu sammeln, durch welche sich die 
reinen Wirkungen eines einfachen Mittels deutlich kund ge- 
ben. Wenn nun in diesem Grundsatze der einzige Weg ver- 
borgen liegt, um über das Wesen eines Arzneikörpers eine 
klare und sichere Ansicht zu erhalten, so verdient der Samm- 
ler solcher Beobachtungen gewifs ein ähnliches Lob, wie der 
Erfinder, der sie zuerst veröffentlichte, obschon eine Arbeit die- 
ser Art ohne sonderliche Schwierigkeiten zu veranstalten ist. 
Im Qanzen ist der Verf. seinem Zwecke treu nachgekommen: 
Dur wenige Beobachtungen, wie die S. 6 über Cochenille, 
bei welcher er sogar selbst bemerkt, dafs er keinen Werth 
)iuf selbige lege, dürften' dem Plane gemäfs ausgeschlossen 
bleiben. Dieser Fehler liefse sich aber für die Zukunft leicht 
vermeiden, schwerer möchte es mit einem andern, zwar we- 
niger erheblichen, für ein Jahrbuch jedoch immer zu berück- 
sichtigenden, der Fall sein. Wie nämlich aus der Form des 
- Werkchens und den Quellen -Citaten hervorgeht, sucht der 
Bgbr. stets die Erfahrungen, ein es Jahres zusammen zu zie- 
hen, und niit denen, welche im verflossenen Jahre in Zeit- 
. Schriften und Monographieen veröffentlicht wurden, den An- 
fang zu machen. Allein gegen diesen Grundsatz finden sich 
' einige, wie Carbo vegetabilis von 1841, viele andere aber 
von 1842, welche wohl eine Aufnahme verdient hätten, gar 
^nicht; wir erinnern nur an die Beobachtungen von Wormes 
über Strychuinum nitricum bei Lähmung der untern Extre- 
mitäten, wie über ^urum oxym'uriaticuni bei Herpes exedens, 
von Busse über Aconitum, Wittcke über die Wirkung der 
Blausäure und des Chinins, Leviseur über Plumbum acetl- 
cum bei Lungen Aitzündung, Prankel über Lobelia inflata 
gegen Asthma spasticum, ZolLikoffer über Euphorbia ma- 
culata bei Diarrhöe, Horgande über Safran, Bouchardat 
über die Anwendung des Liehen islandicus, Bu ebner über 
Angelicawur^^l, Eis holz über Argentum nitricum fusum ge- 
gen Durchfall bei Typhus abdomipalis, Moritz über Lapis 
infernalis zur Zertheilung von Exsudaten in den Gelenken, du 
die Beobachtungen über Jodkali .von Mojsisovics, Osbrey, 
Quain, Ebers, Baumes, Hall,Fri'ese, Bonnet, Bouyer, 
Aubrun, EHiöt, Parrish, Peace, Coates, Steinbock, 
Röderer, an jene von Citronensaft gegen Hydrops 
acutus nach Scharlachfieber, und Von Medoro bei Vergiftung 
mit Hyoscyamus, von Lü dicke üi\^r Tannin als Gegengift 
gegen Strycbfiio, .voü Leonhard über Vergiftung mit Brech- 
Buffiextracty Consbruch über Vergiftung durch Brecbwein- 
Bteio, Bitner md Schubtrt über Vergiftung dnroh Byo- 
•cyamus u. a., die wir, nach dieser Zeitung allein schon leicht 



mehren könnten. Es dürften defshalb die Ansprüche an eine 
gröfsere Sorgfalt und Genauigkeit in der Sammlung nicht 
unbegründet erscheinen, wie auch der Wunsch, es möchten 
die Citate bei keinem Mittel fehlen, wie es hier bei Coche- 
nille, Silicea, Acidum oxalicum, Tabacum, Verbasenm Thap- 
sus, Creosot der Fall ist. Die Auszüge selbst sind befriedi- 
gender als jene von Dierbach, der den Originalen zu treu 
blieb. Hinsiehtlicli der Anordnung befolgte Buchner ein 
eigenthümliches System, indem er l) Arzneimittel aus dem 
Thierreiche, 2) einheimische Pflanzen, 3) exotische Arznei- 
droguen, 4) Präparate vegetabilischer Stoffe, 5)»Producte, ge- 
wonnen durch Verbrennung, trockne Destillation u. s. w., 
6) Imponderabilien, 7) Ametalle (?) und ihre Prä|^arate^ 8) Säu- 
ren, 9) Alkalien, Erden und ihre Salze, 10) Metalle und ihre 
Verbindungen, 11) Mineralwasser darstellte. Stf. 

• 

2. Der weiche Hinterkopf. Ein Beitrag zur Physiologie und 
Pathologie *der ersten Kindheit. Mit Untersuchungen über 
die Entwickelung des Säuglingsschädels überhaupt, über die 
Rbacbitis dieses Alters und über den Tetanns periodicus in- 
fantum. Von Dr. C. H. Elsässer. Stuttgart und Tübingen 
(bei Cotta), 1643. S. 204* gr.8. brooh. Mit 2 AbbildungCB. 

Das Vorwort giebt die Gescbichte der Entstehung dieser 
gediegenen Schrift, die einen um' so schätzbareren Beitrag 
zur Lehre der Krankheiten der Säuglinge bildet, als von un- 
sern pädiatrischen Schriftstellern in der Tbat das hier geschil- 
derte Gebrechen nirgends als eine auf Dyscrasie beruhende 
characterisirte Krankheitsform genommen und stets als eine 
selten vorkommende betrachtet wird, und doch hat sie der 
Verf. in seiner Gegend allein während 5 Jahre 40 mal beob- 
achtet, von welchen B|pbachtungen 31 hier mitgetheilt sin4. 
Bereits im J. 1837 hat der jüngere Bruder auf die Veranlas- 
sung unsers Autors eine Inaugural-Dissertation an der Tübinger 
Universität über eipe widernatürliche Verdünnung des Hinter- 
hauptbeins bei einem Kinde geschrieben. — Das Wesen der 
Kranklieit, welche Verf. Craniotabes nennt, bestebt in. wider- 
natürl. Erweichung der Schädelknocheu, schwammiger, saftig. 
Beschaffenheit und Auflockeriyg des festen mit den Knochen' 
verbundenen Periosteums, welcher Zustand jedoch keineswe* 
ges als ein Stehenbleiben auf einer niedrigen Entwickelungs- 
stufe betrachtet we*rden kann. Schwinden der Knochenmasse 
und Durchbohrung derselben (Verf. fand 30 solcher Oeffnun- 
gen an Einem Hinterhaupte) bildet eich durch den Druck des 
Gehirns bei. beständiger Rückenlage des Kindes aus, gewifs 
in Folge der rhachitischen Dyscrasie» welche sich im 
Säuglingsalter unter dieser Form ausspricht. Spä- 
ter beföUt sie den Thorax, liiletzt die Apparate der Bewe- 
gung. — Folgendermafsen giebt sich die Craniotabes zu er- 
kenqen:' Die Kinder sind meist von Gebullt an achwächlicb, 
itir Körper entwickelt sich unvollkommen, die Knochen blei- 
ben w^ch, wovon jedoch Ausnahmen statt finden« Oonstant 
sind: Ununterbrochenes Schwitzen, gestörter Schlaf, Unmbe, 
zuletzt Krampfzufälle, bald chronischer, bald tonischer Art, 
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die iD Intenrallen auftreten , und oft mit dem Tode endigeD. 
Fast die Hälfte der cranietabif chen Rioder werde» m» dlüte. 
Tfimeiter veo acliwereB EraoipfonftUleD betroffen. Die vod 
den Scbfiftstellem Irescbtiebenen Aftbma infantile^. tbpnicaiPs 
intefndttens infantum, dentientium, periodicum .acntnni^' tpaa» 
mus glottidia, laryngimUf atridulus dürfen wobl aus der 
Craniotabes ibren Trsp^ng nehitien. Die Rrankbeit entstebt 
aeltit' in^-fffsiMt ^el büH^gpii im zweüen TrimHtir, iwd 
i^ 9^ t^Uvlfck« dt v# iS Kranke» U itanlki^ -^ In 
Bezn^'auf die Cur ist Diät und Scbonung des empfindlicben 
Hint*>^'^^p^^* vor Allem lu beriirksirhtigen Dana erat 
bekämpfe man die Djacrasie und die secuodäreo Za&Ue, 
jene durcb Bisen, Aioe *(bei Obstruction), Lobbäder, bei gro- 
fser Otambe und Oiarrbde kleine Gaben Opium, Krampf- 
anfalle durcb die ableitende und antipblogistiscbe Methode. 
— Des Verf.'s gründlicbe Untersucbungen , gestützt auf 40 
B<irg.faltige Beobacbtungen, yerdieneo die cirjoateste BeacbtiiQg 
SeitenH unserer Practiker und eine weitere Forscbnng über 
diese, wäbrend des Säuglingsalters so leicbt verderblich wer* 
dende Krankheit Die Ausstattung des Werkes ist glänzend. 

3. Handbuch der Kinderkrankheiten. Nach Mittheilungen 
bewibrter Aerzte herausgegeben von Dr. A. Schnitzer und 
Dr. B. Wolff. Bd. I. Leipzig (bei Brokhaus), 18JI3. 
S. ¥1 und 503. 

Den Standpunkt fuir die Beurtbeilung dieses Werkes, wel- 
ches das Umfassendste der neuesten Zeit über das, gegen- 
wärtig so vorzugsweise cultivirte Gebiet der Pädiatrik sein 
durfte, bezeichnen die Verff. selbst in ihrer Vorrede, indem sie 
bemerken: „Ihre Arbeit sei zwar nicht auf eigene Fprschun- 
gen gestützt, und, bei den grofsen Fortschritten der Physiolo- 
gie, Pathologie und Therapie im Gebiete der Kinderkrankhei- 
ten hätten sie blo(s eine übersichtliche Zusammenstellung des 
bisher Geleisteten liefern wollen. Sie hätten jedoch solcbe 
Gewährsmänner gewählt, deren theoretische und practische 
Ansichten sie tbeilen und wenn ihr Standpunkt ein subjec-* 
Üver sei, so hätten sie dennoch überall nach /)bjectivität ge- 
strebt" — Die Einleitung, welche 161 S. füllt, enthält mit 
der nötbigen Auafübkrlicbkeit die Begriffsbestimmung der Kin- 
derkrankheiten, die Darstellung der Eigentbümlichkeiten des 
kindlickea Oryi^aaisnuis ia den drei Eotwickelungaperioden, die 
allgem. Regeln für die Aetiologie, Diagnose, Prognose, Thera- 
pie der Kinderkrankheiteif ; sie verbreitet sich ferner über Be- 
nehmen des Arztea am Krankenbette der Kinder von Fenn er 
v«Fenneberg (sehr lobenswertbe Regeln) ; über Diätetik, kör- 

Jerliche u. geistige Erziehung der Kinder in den verschiedenen 
lebensperioden ; über die Ursachen der grofsen Sterblicbkeit 
im Kindesalter (wobei Rau's Preisschrift zu Grunde liegt) und 
die Literatur der Kinderkrankheiten bis auf die neueste Zeit 
-r- Bin solcher allgemeiner Tbeil ist jedem Handbuche der 
Kinderkrankheiten unentbehrlich, in%o fern der rationelle 
Arzt sich stets hierauf zu stützen hat, wie dasselbe erst 
neuerlich von einem anderen Ref. bei der Anzeige des hier- 
bergehörigen Dr. Brefsler'schen Werkes in No. 35« d. Bl. 
bemerkt wurde, dem ein solcher Tlicil abgebt. Mit Vergnügeia, 
Beben wir hier «tucli eine üllgcm. Materia med loa der Padintrlk 
vorgeführr. Die KrmikheitsrarineD aelbat i^ind, je nacb ibrem 
bEußgsten Vorkommen in den ^erachiedenea Gntwickeluugä- 
Perioden, syetemadsch geordnet. U Abschnitt, Krank heiteu 
der ersten Periode des Kltidesnlters. A. KrankbeitcD der 
Tfeugebornco als Folge des Geburtäactes uud der damit vijr- 
knüpften VeraDderiiQgcD. — Die Krack beitcu des Fötus siod^ 
der Begnffsbeatimmuüg de^ Wortes ,jKind^^ zufolge, auage-^ 
acblossen und nur in so fern betrachtet worden, als tbre Pro- 
ducte Doch uacb der Geburt fortdauern (Vorrede], )) Der 
ScbcmCod der Neugeborenei] ^ 2) die Atelectasis der LuDgen 
nach J. C. G. und C. Jörg, Die erste ScbilderuDg dieses 
Zustand eS| der auf dem Verharren eines gröffieren oder klei- 
neren TLeiles der Lungen im Fötabustaude beruht, lieferte 
Ev Jörg 18J2, und seine Darstellung dürfte in der Thnt bis 
jetzt flJs die aus fähr liebste und beste zu betrachtdi sein. 
3) Die Kopfgeicbwtibt^ 4) die Kopfbly tgescbwuUt » 5) die 
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6elbBUchty 6) die Anschwellung und Verhärtung der Brfisto, 
^y ttM ^Rynoffogisene' mtr palhoioguicbo Verhnilen des Nnbehi 
bei Neugebornen. B. Kmnkbeiteii der Nengeborveo als Folg« 
Toa Kiraekkeitsprocessen des Fötus: t)*Hasen8charte; t) ge- 
ipahene» lltiekgrath, Wassersucht des Riickgraths; 3) Ein« 
geweidebriiche: a) angiebornes Hivn-, b) Nabel-, c) Leisten-, 
d> Wasserbruch; 4) Herabiteigen des Testikeb nach det Ge- 
buri; S) die VemMbaQpgfrdef ^^ugealidav; §) VecscUiefinug 
diNP Uppen; 7) twAlmfaiaf^ 4fes Cehtrgang«; &) fehleriiilMi 
Bildung der Zunge: a) allgemeine Verwachsung, b) Vorfall 
und Heraustreten der Zunge, c). FrftschleingeschwnUt;^ 8) fok» 
lerbafte Bildung der Geschlecbtstbeile : a) Verwachsung der 
Harnröhre, h) Verwachsung der Mutterscbeide , c) die ange- 
borene Phimous} 10) Verwachsung des Afters; 11) fehler- 
hafte Bildung der E)ctremitäten: a) verwachsene und üher- 
zählige Finger und Fufszehen, b) Klnmpfufs; 12) die blaue 
Krankheit^ 13) das Muttermal. C. Krankheiten der Neuge- 
nornen, welche sich nach der Geburt entwickeln. 1. Kntzün- 
duBgen: f) die Stase der Neugebornen; t) die Verhärtung 
des Zellgewebes ; 3) die Augenlider- und Augeuentziindung 
der Neugebornen. iL Krampfhafte Krankheiten : 1) die Mund- 
klemme der' Neugebornen ; 2) i\^ innern Krämpfe; 3) die 
Bcclampsie der Kinder; 4) der Sterrkraapfl Hi. Gastrische 
.Krankheiten: 1), Leibscbmerz und Colik; 2) Flatulenz; 

3) Durchfall; 4) Brecbdurcbfall; 5) Leibesverstopfung; 6) Er- 
brechen; 7) Blutbrechen und Melaena; 8) Erweichung und 
Durchlöcherung des Magens ^ 9) die Auszehrung der Kinder, 
Darrsucht. IV. Harnbeschwerden: 1) Harnlosigkeit; 2) Harn- 
verhaltung; 3) Harnstrenge; 4) der bestandige Harnabgang; 

4) Urodialjsis neonat; 6) Harngries und Harnsteine. V. Chro- 
nische Hautkrankheiten: 1) das Wuodsein,; 2) die Mitesser; 
3)' die Schälblasen; 4) der Gneis; 5) der Milchscborf; G) die 
Hitzblättercben ; 7) das Nässen hinter den Obren; 8) die 
Pusteln; 9) die Aphthen; 10) der Soor. VI. Dyscrasieen. 
Die Syphilis der Neugebornen. — Anhang. Das Zahnen, der 
Zahndurchbruch. Bei der Wahl der Schriftsteller ist so ziem- 
lich das beste der hierhergeh. Literatur bis auf die neueste 
Zeit benutzt. Einige Krankheitsbilder sind, ohne zu sebr ins 
kleinliche zu geben, so ausfuhrlich gegeben, als es der Gegen«. . 
stand nur irgend wünschenswerth machte, und wir sehen da- 
rum mit Verlangen der Vollendung des Ganzen entgegen. 

M-e.^) 

4, Die Lehre von den Fracturen, bearbeitet von Dr. F. G. 
Meyer, Kgl. Stabsarzte. Berlin (bei Forst n er), I843* S. 
XIV und 322. 

„Die Lehre von den Fracturen — sagt der Verf. — seufzt 
noch unter dem Ballast einer endlosen Masse von Maschinen 
und Verbandapparaten, und das Haschen nach neuen und compli- 
cirten Vorrichtungen, sowie die Bereitwilligkeit der Tagesblät- 
ter, irgend einen veränderten Gurt, eine hinzugefügte Schnalle ^ 
oder aonst einen unbedeutenden Einfall als eine wichtige Be- 
reicherung der Wissenschaft in die Welt auszuposaunen, und 
die Leichtigkeit, mit der man auf diese Weise seinen Namen/ 
bekannt machen und seiner Eitelkeit genügen kann, droht 
ihn noch immer zu vergröfsern.' Allerding% wird die mecha- 
nische Seite bei Behandlung der Fracturen immer die vorwie- 
gende bleiben; aber man hat' oft die Hülfsmittel der Mecha- 
nik so planlos und vernunftwidrig in Anwendung gesetzt, 
oder mitunter, dabei alle pathologischen und physio|pgiscbeQ 
Bücksiebten so aufaer Augen verloren, dafs sie gerade das 
Gegentbeil von dem bewirkten, was man mit ihnen beabsich- 
tigte. Den Beweis daau liefern die gewaltsam wirkenden 
Vereinigungsverbände bei Kniescheibenbrüchenj die zweck- 
losen l^tensionsapparate bei starker Muskelcoptractur, die 
gezwungene gestreckte liagerung des Gliedes bei manchen 
Fracturen u, s. w. .Man bat über dem Suchen nach neuen 



*) Der zweite Band QsHa^ eben durch die Güte des Hm. 
Verlegers zu, wodurch das Werk, welches auch bereits in der 
Oesterr. med. Wodkeasehr., Berl. Kterar. Ztg. nnd a. a. 0. guntdg 
beoffdieilt wurd^ nnomshr vollendei ist^ Der Rreis -^ « Bftfahr« ^ 
könnte etwas «iviler seyn. 
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i Bttlapranten dm Üislerfiichiiig und ErM^mog 
muMhMr wichtigeD Frage veraAcbteingt, die aur eise «obe- 
fcogene BeobachtUDg und Prüfung der phyiiologischen uod 
pethelogUebeD VeräDdemiigeD beeiitwortea kami, and ans 
der allein eine vemfinftige Heilidee hervorgeht MH Ükel 
sieht man in Zeitschriften und Handbächern» die längst als 
unhraacbbar erkannten ¥ek*kebrtheiten unter all«i nögliehen 
Abänderungen immer von Neuem wieder aufgetischt, und es 
wird beinahe unmöglich, aus dem bunten Gemische von That- 
, Sachen «nd TorscUägen irgend eine Belehrung w schaffen. 
Es wäre daher endlich einmal Zeit, alles Unbrauchbare uod 
■ VeralUte der verdienten Vergessenheit an übergeben, um 
den bewährten und wahrhaften Bereichefungen der Knnst 
desto leichter Geltung zu verschaffen. Dazu. aber bedarf es 
einer besonderen Critik, einer vorurtkeiisfreien und griindli- 
eben Würdigung atler Verhältnisse, diie der kranke Körper 
und ättfsere Zufälligkeiten darbieten» und vor Allem allge- 
meiner Grnndsätze und Prindpiea, die uns bei Behandlung 
dieser und jener Classe von Beinbrüchen leiten müssen. Von 
diesem Standpunkte aus habe Vf. die Bearbeitung der Lehre 
von den Knochenbrüchen aufgefafat und aus einer gewissen 
Menge übereinstimmender Thatsachen und Er&hrungen all|^* 
laeine Begeln für die Lagerang, die Wahl des Verbandes 
und den besten Zeitraum seiner Application aufzustellen , die 
Vorzüge und Nachtheile einer jeden Verbandart für eine be- 
stimmte Clasae von Fractaren u. dgl. hertonuheben sich be- 
müht.** Wir können dem Verf. die Anerkennun|P nicht ver- 
sagen, dals er mit Fleifs und Umsicht das hierhergehörige 
reiche Mkiterial conoentrirt hat, wofür er freilich auch manche 
schätzbare Vorarbeiten in den zeither erschienenen vielen cbi- 
nirgisehen Bneyclepädieen benataen konnte. Die Schrift be- 
steht aus 2 Hauptabschnitten, welche 1) den Knocbenbrüchen 
im Allgemeinen und 2) denen im Besonderen gewidmet sind. 
Dem Kleiaterverbande ist überall, wo er anwendbar ist, der 
verdiente Vorzug gegeben; im üebrigen scheint das Neue 
nar dann vom Verf. Berücksichtsgaag gefunden zu haben, 
wenn es ihm besser schien ab das Ake, und er that sehr 
wohl daran, nur scheinbar Neues»' das blos längst vergessene 
.Verkehrtheiten wiederholt, ganz nnetwähnt zu 



5« Das Schielen und seine Heilung; ven Dr. F. P. Ritte- 
rieh, FroL der Augenheilknnde etc. etc. Leipzig (bei J. 
A. Barth), 1843. S. IV und IkM in 8. broeb. Mit einer 
Kupfertafel. 

Der geschützte Verf., obgleich Mer letzte, welcher über 
diesen Gegenstand geschrieben hat, '^^^ doch der erste, wel- 
cher mit eigener reicher Erfahrung sceptisch, 'critisch und 
ohne Autoritätshuldigung dabei zu Werke gegangen ist. 
Physiologisches Schielen nennt Verf. das, welches in 
der normalen Aualbang der Fonctlonen des Organismus be- 
gründet ist, pathologisches Schielen dagegen dasjenige, 
welches auf krankhafte Veränderungen der Materie oder der 
Thätigkeit des Körpers beruht und unwillküriicb eintritt 
Jmos (physiologische) kann willkürlich oder anwillkttriich auf- 
treten. — 'Xuscitas ist ein subjectives Leiden, ein Schielen, 
welfhea mm de» Hanj^el m Bewagntag anfesteht, and sieb 
dadurch sogleich al%ein symptomatisches zu erkennen glelit' 
Aolsev der gewübnlieiien Unterscheidung MrMilelett» der 
Richtung nach in convergens etc., unterscheidet R. auch 
(teas Orrfr naen eiv Crcnieiett ant aem reencen^ iiaaen Avge, ein 
wechselndes Schielen, der Dauer nach ein zeitweiliges, 
aussetzendes und andanimdea, dem Q ran de nach 'ein anima- 
lisches, oder automatischea nad ein vegetatives Schielen, und 
endlich ein einfaches und ein complicirtes. Gegen automatische!^ 
Schielen^ von Würmern herrührend, lobt Verf. besonders Ab« 
fuhrmittel und emetia*> Pulv. aus Antim. crud., Magn., Valer. 
und Rheum. Die Direction des Willens, Bedecken, nicht 
aber Verbinden des Auges, und bei wechselndem Schielen 
Application finer Blende zwischen bf iden Augeu sind heilsam. 
Gegen vegetatives Schielen lobt Verf. die Dieffenbachsche 
An|yi >n ^fi|w ^Bfl IwfJiL iofiGJCBaliaaiif di f ^ fff i f^f^*^"** BaLdar 
Therapie das Schielen« aiia malerieUem Crsachea bdiaaptet 



R., 4«(s schon (laadri (also viel früher ala atr^mnjnn 
Dieffenbach'und Cnnier etc.) dareh Trennung der Bimto* 
haut und Wegnahme eines Theils des darunter liegendem 
Zellgewebes Schielen geheilt habe. Bei der Operation den 
Schielens bedient sich Verf. vorzüglich der Scheere, tadelt die 
naditheilige Anlegung der Augenlidbaken nach Pellier und 
Richter, eben so den ncharfen Dieffenbachscfaen Uakea 
zum Herüberziehen des Augapfels. Das scharfe Messercheu 
verbannt Verf. gpanz. Nur unter folgenden Bedingungen will 
R: von der Operation Gebranch gemacht wisaen: 1) Wenn 
idiopathisches Schielen bei richtigem Baue und richtigen Ver« 
hältnissen der Muskeln durch unmittelbare, priauire MaskaU 
äffecCion entstanden war, z. B, nach langem Verbinden eines 
^uges, nach Krämpfen etc. 2) Wenn die Sehkraft eine» 
Auges völlig aufgehoben, oder im Vergleich zu der des 
andern sehr schwach ist Cebrigens wird durch die Opera- 
tion das Schielen meist nur gebessert, oft aber auch ver- 
schlimmert, daher jene nur mit Umsicht anzuwenden ist. Noch 
mögen wir anführen, dafs Verf. nach Durcltschneiduog einjsa 
einzelnen geraden Augenmuskels oft Verdrehung des Kppfaa 
oder des ganzen Körpers bemerkt liaben will. 

6. Beiträge zur Kenntnifs des Sehens in subjectiver 
Hinsicht; Ton Dr. B. Pickford, pract. Arzt in Heidel* 
herg. Das. (bei J. €. R Mob r), 1842. S. IV und 58; kl. 8« 
broch. 

In der Vorrede beklagt sich Verf., dafs in der aenerea 
Zeit die zweite Classe der* snbjectiven Lichterscheinnngen, 
z. B. Nachbilder, welche durch Contrast und Irritation, so 
wie dnrch Antagonismus vnd Sympathie entstehen, nicht in 
gehöriger Ordnung, und h loser Verbindung mit der ersten 
Clasae, d. h. derjenigen, welche nicht ^durdi den gewöhnlichen 
homogenen Lichtreiz, sondern durch andere, ihm gewöhnlich 
fremde Reize hervorgebracht werden. Verf. behandelt daher 
die Nachbilder unter folg. Abthetlnngen: 1) primäre od. gleich« 
artige Nachbilder, welche als nächste Nachwirkung eintreten ; 
2) Blendungsbilder, welche aus einer gleichartigen oder un- 
gleichartigen Nachwirkung hervorgehea, welche beide eine 
Parbenreihe durchlaufen; 3) secundäre oder ungleichartige 
NacbbiUer; 4) flächenhafte Nachbilder eiaes Körpers; 5) Licht«* 
und Farbenbilder, welche durch Wechselwirkung der einzel- 
nen Netzbauttheilchen entstehen ; 6) Wechselwirkung der bei- 
den Netzhäute-Doppelbilder; 7) Bilder^ durch E^nwirkung eines 
nicht homogenen Reizes erzeugt; 8) verschiedene Empfiad« 
lichkeit einzetnei' SteHen der Retina, verschiedene Erklärun- 
gen der Nachbilder; 0) subjective Bilder, wdche durch solche 
Reize entstehen, welche die Central theile der 3ahnerven be- 
treffen; 10) Nutzanwendung; Einflafa ein^ genauen Kennl- 
nifs der Siffnesfunqtionen auf Psychologie und Anttropologie, 
FarbencontrasI: uod Scotome. Amblyopie, Nyctalopie, Myo- 
desopsie und Photophobie häk Verf. mit Szokalsky für nur 
quantitativ verschieden, fügt aber auch Hemeralopie hinzu. 
Auf qualitativ mangelhafter Action beruhen Achromatopsie, 
Chromatopaeiidopsie und Chromopsie» 



n. Ta^esgescbicbte. 

Rmjeril* Mikichen, So eben ist die KönigL AllerhSchste 
Vcrordn^ing^ dutirt vom 30. Mai, das Studium der Medicin be- 
treffcnil, tricLjieaeni und das Ministerium des Innern von dem Be* 
ffinne dcii nächst bovorstehenden Winter-Semesters, vom 19. Octbr. 
d. J.j mit fl«m Vollzuge derselben beauftrage Nach %^ L der all- 
gern* Bcütuimiungen dieser Nonnen ist jeder Inländer^ welcher von 
einer luedic. Facultit der drei Landefi-UaiTei^l täten den Ooctor- 
6 r a d m% der gG$ajiimten Anneikonde erlangt, und hierbei den dar- 
an knüj^fenden Bedingungen sich unterwirfr, xur ärzr. Praxis im 
g amen Umfange, so wie »ur Bewerbung um An&tcllung in der 
medic. polizelL und med. forens. Schare des Scaatadlensites zuae- 
lassen, oLiic ilafs es von seiner Sc'ite der Ef^^t'^ttunio: <?incr Probe- 
Relation oder das Besteben einer besoudera Staats^Concur^^Frülung 
weiter mehr bedarf. Die Examina für den Doctor-Grad bestehen: 

8 aus einer metie. Admissions-PrSfung naefer djähr. UHax- 
irsus in den Naturwissenschaften; 2) aus einer theoret. FHIfhng 
nach vollendetem Sjähr. Fachstudium; und t) nach weiterer 2 jähr, 
pmt. itosMMnng in einer vonngtwilse praet. SiHilu f sprrftf svfs 
Den FacultaUnubleiht ab^r unkooommen, den Doctor-Grad auck m 
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4«r ^bber QbNch ueWm^amn Weite tu ertheilm , womit aber die || 
oben bettimmcen Vonlieile nicht TerkiiOpfK sind. *) ' 

— G^. Ratb T« Walther ist nach Ascbaifenburff gereist, um 
in seiner Eigenschaft als Leibartt ihrer Majestät der Königin wäh- 
vend AUerfa5cbstderselben Anw«enheit in jener Stadt tu Terweilen* 

— In einiffen hies. arstL Kreisen, in denen man, ^ wie in eini* 
gen Ihrer Berliner, 4m Schwarzen gar sehr liebt, will man gern 
TOn der gelegentlichen Behauptunj^ des Gerichtsarztes Dr. Hofler 
in der midie, chirurg« Ztg. des hies. Dr» Dietrich, dais der hier 
seit längerer Zeit für literarische Zweckesich aufhaltende Dr. Ro- 
hatzsch, Herausgeber der „Zeitung für Chirurgie", gar kein Dr. 
med. sei, Aufsehen herbeiführen. Dr. R. wird wanrscheinlich selbst 
hierauf antworten, und so kann Corresp. es hier schuldig bleiben. 

— Dr. Wimmer, Dirigent einer hies. Privat -Heilanstalt für 
Kinder-, Augen- und Gehörkranke, in der seit 25 Jahren 13,269 
Kinder behandelt wurden, hat rikksicbdich des Sterblichkeitt- Ver- 
hältnisses der Kinder im ersten-Lebensjahre bemerkt: 1) daüs 
um ein Drittel Knaben mehr als Mädchen sterben, 2) dafs um ein 
Drittel mehr uneheliche als eheliche Kinder dem Tode anheim faU 
Itn^ da erstere, armselige Geschöpfe an und li«r sich, keine Ver* 
theidigfer ihres Lebens haben, und die Mutterliebe hier zu oft in 
unnaturlichen Leidenschaften erloschen ist, dafs die meisten derseU 
ben durch Nutiniefsung sogenannter KostiPrauen an der Abzehrung 
«terben, 3) dafs von einer gleichen Anzahl Kinder, welche von ih- 
ren Müttern gesaugt werdefu ein Drittel, Ton Ammen gestillter die 
Hälfte, und von den mit Wasserkost genährter fast zwei Drittel 
sterben. 

Franlurel^ll. Nach der Gaz. chimic. Sdft Hr. Comarre 
in Beziehung auf die Bereitung der ägyptischen Mumien 
Folgendes: Das Wesentliche Sei der Mumificurung bestand unzwei- 
felhaft in der gänzlichen Vertrocknung des Leichnams, und dieser 
Vhrocefs geschah durch eine auf einen aufserord entlichen Grad ge- 
steigerte Erhitzung desselben; die zu gleicher Zeit in denselben 
Sebrachten Teffetabilischen Substanzen entwickelten Creosot, woTon 
er ganze Leib durchdrungen wurde. Dieses Erhitzen kann man 
fnglieh eine Art Durchräuchernng nennen, deren Endresultat das 
Vertrocknen ist. Die Untersuchung*, welche unlängst Hr. John- 
son zu Shrewsbury mit einer wohlerhaltenen Mumie angestellt 
bat, bestätigen vollkommen die Ansicht des Hm. C; auch Hr. 
Rouelle kann hier citirt werden, denn beide Chemiker haben durch 
Destillirung des Inhalts einer Mumie ^eie Säure erhalten, die den 
Beweis jener angegebenen Mumificirung herstellt. Man nimmt nun 
an, daÜB bei diesem, Verfahren der Leichnam in einen halbTcrkohl- 
ten Zustand Tersetzt worden war, so zwar, dafs die erwähnte Er- 
hitzung oder Räucherung mindestens 300 Gr. Fahrenheit erreicht 
habe. Ebenso ergab sich,, dafs die Binden, welche die Mnmien ein- 
hüllten, durch eine dem haraiffen Extractivstoffe (der Arme, d» 
Fu£ms etc.) ähnliche Substanz oraungelb gefärbt waren, und dafs 
sie im Wasser Essigsäure und essigsaures Natron absetzten, wobei 
letzteres unstreitig auf Kosten des kohlensauren Natrons entstanden 
ist, womit man die entseelten Hüllen bestreut hat. 

— Die Verwaltung der Hospitäler in Paris trifft Anordnungeü, 
um die Hospitalärzte zu zwingen, was sie. freiwillig tbun sollten, 
auch am Sonntage, gleichwie an andern Tagen, ihre Visiten tu 
machen. 

Freie. SUUlte* Lübeck. Nach dem Beispiele toh Mün- 
ster^ Osnabrück u. a. 0. haben auch die hies. sämmtL Aerzte 
kürzlich die amtliche Erklärung Öffentlich abgegeben: dafs ihrer 
Ueberaeugung gemäfs der Genufi des Branntweins im Allge- 
meinen schädlich, unter den gewöhnlichen Lebensverhältnissen 
durc]iaus entbehrlich, ja selbst die plötzliche Entwf)hnun£[ Ton 
dem Genüsse desselben für die Gesuudbeit ungefährlich sei. 

Oeflterreleli« Wien, Die Aqua emetica spirituosa 
nach d. pharm. Lond. ist im hies. Dr. Mabthnersehen Kmderapitale 
statt des Vinum Huxhami eingeführt, dessen uqsiehere und mitunter 
schädliche Wirkung den meisten Piractikem bekannt ist, da auf 
I Gr. Tart. emet. eine halbe Unze Wein- kommt. Diese Aq. emet. 
spirit. wird hier folgendennafsen bereitet: Rp. Tart« emet gr. quin- 
nue, Aq. des^ll. fervid. unc. duas, Spirit. Tin. rectificat« unc. semis, 
oerTctur usui. \ Dracb. dieser Lösung enthält ^ Gr. Tart. emet 

fflJiiffarii* Pesth (den 24. Juli). In den früheren Jahr- 

fangen dies, ffeschätzten Ztg. wurden zu wiederholten Malen einige 
febelstände der hies. medicin. Facultät nur leicht berührt; weil 
die betheili^ten Mitglieder gröfstentheils Schüler der Professoren 
der Universität, in einem gewissen Ehrerbietigkeitsg^hle, diese 
Uebelstände durch wiederholtes Rügen in den nur spärlich gehal- 
tenen Facultätssitsungen auf gütlichem We^e beseitigt zu sehen 
hofften. Es sollte Jedoch anders werden. Seit einiffen Jahren« un- 
ter den verschiedensten Facultatspräsldt^n, hielt der Lehrkörper 
der medicin. Facultät (wahrscheinlich von dem allerdings drolligen 
Principe geleitet, weil im Schematismus des Königreiches Ungarn 
[welches, der in demselben befindlichen wesentlichen Fehler wegen, 
die schlechteste Redaction vermuthen läfst] unter der Ueberschrift: 
„Medicinische Facultät^' Präses, Decan und Lehrkörper angeführt 
wird, während die übrigen Mitglieder unter einer besondem Ru- 
brik als Facultätsmitglieder sich au&ezeichnet finden) sich für be- 
rechtigt, allein, mit Ausschlufs der übrigen Mitglieder, als die me- 
dicinische Facultät gelten zu wollen, und handelte auch eben ge- 
mäi^, indem an . allen Facultätssitsungen nur der Lehrkörper 



•) Id Dr. Biebhor o'i nedie. G<mresp. Bl. B^tr. Aante No. 20. vom liten 
d. Bau fiad»! clck cur IntereMeateD die vcrordaaag aasfabrlleh mitgetbellt. Bed. 
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Then nahm, wihiwii mati A« übrigen Mitglieder bloi« atllibflidfc 
einmal ^bel GdMeoheit disr DManawahl eiotuladeft fiir g«c find* 
Man wurde dieselben auch wahrscheinlich daran nicht haben Tb«L 
nehmen lassen (wie es bei einer Decanswahl schon geschah), wäre 
niobt in Folge aHerliöchster Verordnungen die Aufredithaltung de« 
herkdmmlichen Gebrauches bei der Decanswahl eindringlich gemacht 
worden. Denn da der jeweilige Decan durch Stimmenmehrheit 
gewählt wird; so fürchtete der oben benannte, sich innere Facnhic 
zu nennen beltebende Körper, Toa den sogenannten äuteree Mai^ 
gliedern, d^m Gros der practischen Aerzte, nämlich als an Zahl 
überwiegend, aus der Schanze geschlagen zu werden; obgleich die 
sogenannten äufseren Mitglieder im Wiederbesitze ihres Rechte« 
den alten durch Mifsbräuche ffenährten Groll sa Yerteheuchett auch- 
ten durch das grofsmütbige Manöver, dafs sie seit einer Reihe von 
Jahren schon jedes Mal ein dem Lehrkörper angehörendes Glied 
zum Decane ernannten. Jedoch diese Nachgiebigkeit schien Yon 
keiner Folge su sein, da wie früberhin die innere Facultät ihre 
Sitzungen mit Ausschlufs der übrigen Mitglieder hielt. Eine solche 
Beeinträchtigung in ihren Rechten konnte und durfte den übrigen 
der Facultät einTerleibten Mitgliedern nicht gleichgültig sein, und 
zwar aus mehreren Gründen; denn wenn es schon an und für sich 
zu den baroquen Ideen gehört, Mitglied einer wissenschaftlichen 
Corporation su sein, ohne je an einer wissenschaftlichen Debatte 
Theil nehmeti su dürfen, und nur ein Mal im Jahre, bei Gelegenhek 
der DecanswahV Automaten gleich ein stummes Ja oder Nein abzu- 
geben, so hat überdies eine ähnliche Monopolisirunff, wie dieselbe 
gsher^^bt wurde, auch in sanilätspolizeiltcher Hinsicht ihren 
Nachtbeiij denn da die meisten Sanitätsverordnungen der medicin. 
Facultät Übermacht werden, und so dieselben, wie es die bisherige 
Pi#Lis war, nur Eigenthum der sogenannten inneren Facultät blei- 
ben, ohne je zur Kenntnife def übrigen Mitglieder, der Mehrtahl 
der practischen Aerzte, zu gelangen, für welche gerade diese Ver- 
ordnungen bestimmt sind. Bei "einem solchen Bestand der Dinge 
kann die Behörde unmöglich Garantie für die Befolgung ihrer Ver- 
ordnungen erhalten. Zur Abstellung dieser Uebelstände wurde toe 
den Mitglied|^rn eine Eingabe an den jeuigen Präses der Facultät 
Hofrath v. Stahl v gemacht, welcher die sämmtliche Facultät am 
29. Juni in eine aligemeine Sitzung berief, und mufs es als eben 
so traurig, wie bezeichnend betrachtet werden, dafs der Präses 
der Facultät die innere Constituinmg derselben als eine amorphe 
chaotische bezeichnete, und aus diesem Grunde sowohl den Lehr- 
körper, als die übrigen Mitglieder zur Schliehtun|^ dieser Uebelttände 
auf gütlichem Wege aufforderte, und die Mitglieder eines und des- 
selben Staates zur gemeinschaftlichen Berathung Tat das Wohl des 
Vaterlandes gleichsam ermahnte. Noch betrübender mufete es sein, 
wenn dieser wohlgemeinte ehr«nbafte Vorschlag, an dem starren 
Sinne des gröfsten Theiles des Lehrkörpers scheiterte v und uuin 
hinter allen Pronositionen nur das pecuniäre Interesse der Decans- 
stelle hervorgucken sah. Möchte sich doch in diesem Anbetracht 
der Lehrkörper seinen Directory Hofrath v« Stahly, zum Vorbilde 
nehmen, der, grofsmüthig genug, die ihm gebührlichen Taxen für 
die strengen Prüfungen von Seiten der Candidaten zurücl^wies. 
Eis mufs imoter als ein trauriges Eragnifi betrachtet werden, wenn 
die Förderung wissenschaftlicher Interessen von so kleinlichem 
Eigennutze rückständig gemacht wird. — An unserem Kranken- 
hause wurde durch Ernennung des Dr. Piscovits zum Director 
dieses lostitns die erste Wundarststelle .vacant und mit dem schon 
längere Zeit daselbst lungirenden Patrone Gfairurgiae (Chirurgen 
IL Cl. in Preufsen) Rüssel besetzt, eine allerdings sonderbare 
Wahl, wenn man bedenkt, dafs es an im Krankenhause fungirenden 
Dootoren der Chirurgie, aW Dr- Flor, kaum fehlte. W«r missen 
bei dieser Gelegenheit abermals bedauern, dafs Anstellungen ärzt- 
licher Individuen von dem Eftitlusse der Laien zu sehr abhängen. 



Hl. Persofialien. 

Todesfälle. 

EnSland* In London: Dr. John Allen, Esq., Master 
des Dulwich-College zu Edinburc:, firüher Docent der vergleichen* 
den Anatomie an der dortigen Unifersität, 72 Jahr alt. Er war 
auch Verf. mehrerer bist und \\o\\U Schriften. Zu Little-Green , 
bei Gosport: Dr. Dan. Quarrier, Inspector der Marine Hospitäfer. 
Verf. mehrerer Abhandlungen in den Lonoon medieo-chinirg. Tran«^ 
saction u. a. Ztg. ^ 



_ Zu Ravensburg: Dr. Merk, 81 Jabf 
alt. Zu Stuttgart: Dr. Bopp, 26 Jahr alt. 



Anzeige. 

Die Herren Abnehmer dieser Zeitung werden hiermit 
teitig benachrichtigt, dafs die Fortsetzungen derselben, 
ehestens, hierund dort, deshalb unterbrochen wer- 
den dürften, weil die Buchhandlungen^'^die sie von uns be- 
ziehen, die Pränumeration für dieselbe noch nicht 
erlegt haben. 

Die Expedition dieser Zeitung. 
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ZfiTtoiilMrrw. «M^iBtUMi. Ziflir«*: Af^ar-'Vewferungeii dar Negf«- 
boruen. HeideBreieh: Pathol. und Therap. de« Kropfca. Stoll: Fall 
Toa 18 lUoehevbrIelMn bei tlaimi lattrid. Briekt BeHadomia-Cljlrtiere 

6rg. Hrdroiibobie nud Tetaua«. t PeUaoii: Tioct. caonab. geg. Smonatl- 
IrliVerkaltaBg. ~: SebweMbldMee geg. Kritte. —t Tfaiet. aoe.-vMiiU:. 
gfgeB Krbreokeii der Schwangero. Piiehejt: 1)1. Jecor. geg. FaraI|rBen. 
— 1 Terpenfbiool gegev f «etrtas. 9eb rotter: Paligo «preBd. geg. Krltae. 



Seidel: Blaoaäure äarnerl. geg. Podagra. Popper: Lapif dfrlo. ete. geg. 
V UaterBBbeBkalgeaebwfre. 
U. TAGRaciuicBirHTi aiia Belgien (Brpuel) , Frankreieb (Paria, Strafsburg), 
Wartemberg (Tttbiagen). 

IJI. INSRRAT. 
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I Zeiteokriftea-ErgfelHiisse. 

— Die VercngcruBgeD am After der Neugebor- 
nem bespricht der K. K. 'FiDdelbauBWUodarzt und Opefrateur 
"Züfarer in Wien in der Bsterreich. medicin. Woebensebrift 
1843. No. 21. Verf. bält die Verengerung des Mastdarms 
dnrcb Contractnr des ScMiefsmuskels für die am Ir&nfig- 
sten vorkommende. Immer w&brendcs Drängen, Congestlo- 
nen nacb dem Kopf, Hreifsen und Gescbrei des Kindes, 
mangelnde oder mit grofser Anstrengung erfolgende Stubl- 
ausleerungen deuten auf dies Uebel bin, das sieb bei der On- 
tersucbung dem Auge und Finger sogleicb als krampfbaft au 
erkennen giebt. Laue BSder, Cataplasmen, 6fige ßinreibun- 
gen, IJfflscbläge von Moboköpfen- oder Hopfenabsud sind in 
leichten Fällen hinreichend, schwerere erfordern die Opera- 
tion, indem man auf einer Hohlsonde mit einem geknöpften 
Bistouri nach einer oder -der andern Seite, oder selbst nach 
beiden zugleich, einschneidet. Die Wutung wird durch kaltes 
'Wasser oder die Tamponnade gestillt. Die Heilung geschieht 
durch Ceherbäutung der Wundfläcbe. — BntzttndHche Veren- 
gerung des Mastdarms mit Auflockerung der Häute wird oft 
nicht erkannt, und darum g^föhrlich. Merkwürdig ist die Art 
Verengerung, welche ^rcb Hautwucfa^ruug entsteht, und den 
Condylomen so ähnlich siefit^ Z. hat sie nur bei mehrere 
Monate alten Kindern durch Unt-einlicbkeit und Mangel ' an 
'Hege entstehen sehen, und mufs daher jede antisjphilitische 
'Behandlung derselben verdammen. Scharfer Harn und Koth 
*bei mangelndem Wäschewechsel erzeugen jene Aifection sehr 
oft, und keineswcges sind das Schnaufein der Kinder, Rbse an 
den Lippen, schnelle Abmagerung und kupferrothe Ausschläge 
twas kann nicht alles kupferrotb sein?), Zeichen der Ides. — 
Das warzige, sphärisch oder conisth geformte Wacherge- 
BHde, das gewöhnlich neben andern Erscheinungen der secun- 
klären lues vorkommt, ist mit Bpidermis flberaogen, welche 
oft sogar verdidct ist und klebrige, öbdtiechende Flössig- 
kefit ausspritzt. Wird aber durch jene genannten scharfen 
Sxcrete eine Bantentblöfsung erzengt, so bilden sich, wie in 
^G^chwfiran und veralteten Wunden, oft schwammige, rothe, 
Mcht blutende Wucherungen, die sich durch Hire Textur gar 
sehr von Condylomeli untersdieiden. Dasselbe findet anüh 
m den Genitalien der Wöchnerinnen nach Binrbsen des Mit- 
tetfleisches statt, zumal bei geschwächter organ. Textur der- 
selben, ^o die Scheide oft ib bedeutendem Umfange ihrer 
Bpidermis entblöfst wird. * Höllenstein^ BeinHchkeit, BIder, 
allgemeine Kräftigung bringen vollständige Beilong in StanSe. 

— Beobachtungen ober patbofogfsche Anato- 
mie und operative Behandlung des Kropfes von Dr. 
Beidenreieh (a1lgem.Ztg. ffir Chirurgie etc. 1843. No. 4.). 
Terf. hat seine frohem Erklärungen iib<ir dieses Thema 
■dion 1835 in Gräfe's und Walther's Journl Ar Cbimr- 
gie mitgetbeilt. Bier Itfst er nun seine fernem Beobachtun- 
gen folgen: 1) Anatomische Cntersnclinngen. ImAugaat 



1830 operirte Verf. an einer Frau «inen Rlropf von der GiMift 
eines Borsdorfer Apfels. Bei der Oper«tion flofs -aebr wenig 
F^sigkeit aus, der Kropfs sank nicht anaarnnKM, kUkk viel- 
mehr mit \ ZoH dicken Wandnngen stehen. CNuimaeht ei«, 
der Fat. verboten alles weitere Verfahren. Die NadAebaod- 
lung (üompression und Jod) verkleinerte «war die ^sehwidit^ 
konnte sie aber nicht ganz entfernen. Nach § Jahren stari» 
die Frau an einem chronischen ünterleibsleiden. Verf. machte 
die Section, und untersuchte den Kropf. Die 1890 geöftiete 
Höhle war geschlossen und verwachsen. Als' Verf. tiefet 
eindrang, stürzte eine Tasse grünKch brämilidb^n Serunui 
hervor, worauf die GescAwnlst ansammsank. Verf. sab Bwt^ 
dafs er es mit einem vollkommenen Wasser- oder Balgkra^ 
zu thnn hatte. Schon die erste Höhle hatte in der SeUkl- 
dröse selbst gefegen, und wie sie aus einer erweiterieli 
Zdle gebildet war, so war es auch die tiefer Hegende sweH«. 
Es wurde aus diesem Falle klar, dafs Verschiedene flÖUem 
In ijnem Kröpfe sich hintereinander beffinden können, wäbipead 
die zu Bälgen gewordene Substanz der Sehtlddröse scbicbtett^ 
artig auf einander liegt und die zwischen diesen Schichlea 
gesammelte Flässigkeit abgesondert erkält. Es mu(s also Ml 
der Operation immer die Anwesenheit mehrerer Cysieir vermii^ 
thet werden. — Ein anderes Frauenzimmer hatte Mae tfsbt iMNlew» 
tende Kropfgetcbwnlst Sie bestand ans drei kngelftrmigem 
Attheilnngen, deren mittlere auf der Trachea und cwet ae{f- 
Kche unter den Kopfniekern lagen. Die Fraii starb 34 Jalir 
aft an Bronchitis. Die Section ergab Folgendes : Die n^eva 
Geschwulst war ein Balgkropf, beim Einschneiden qudllen über 
1^ Tassen tiemlicb hellen Serums heraus und die GescbwaM^ 
sank zusammen. Die seitlichen Anschwellungen wurden dnrek 
die hypertrophische Schilddrttse gebildet, die sich tief bm4 
Innen und Hinten bis zum Oesophagus und an die Wiriet^ 
Säule erstreckte. — Die Section einer Frau, die einen ziem« 
lieh elastischen, mitten anf der Trachea sitzenden^ sehr bett^eg^ 
liehen Kropf hatte, zeigte eine zwar weiche, aber dodi com« 
pacta Substanzwncherang der Schilddräiie. Die GesdhWiM 
war seitlich mit den Lappen der Schüddrilse vereinigt, dia 
sehr in^ die Tiefe gingen. Vor der iSection diagnoatieirta 
Verf. einen selbstständigen Balgkropf. — Dft verbllft ihm dee 
Gebrauch des Plessimeters zu einer sichrem Diagnose. -^ 
Die LeichenÖflbnng Anet Frau V09 66 lathren, die an einem 
sehr bedeutenden drdgetbeHten Sro^ litt, zeigte flypertfo« 
phie der Sdiüddröse, und einzefoe Zellen mit iveifsHcUif 
Lymphe gefiillt in rötbltcher Masse enAaltea. — lateressatt^ 
ter ist folgende Untersuchung: Bin Mann, ^ Jahr ak, Mr 
krankte mit Beschwerden im Schlünde, detten sieb apKtaf 
Husten mit allen Symptomen der Luftröhren« und LnngenvM<*> 
•iterang zugesellten. Das Sebinndimden schien atrietttra 
oesophagi und Carcinoma im ob^n DrittbiSl desselben M 
seiu. Der Bitereuswnrf mdi«i immer mehr au, Auveidtalioii tui 
Percussion aber seigren nichts AbnorsMS. Dazu hatte AML 
einen bedeutenden Kropf, den Verf. ekSehilddfiaengesdiwnM 
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«rkaoDte. Pat. starb am lentescirendeD Fieber. Die Leicben- 
cröffbaog ergab towobl die LuDgen als den Oesophagus gaos 
gesund, in der Tiefe der gröfsereo, recbterseits gelegeDen Ad- 
«chwelluDg der Schilddrüse hatte sich aber Id eloigeo, wie es 
' sdiien, znsammengeflosseDeii Cysten Eiterung eingestellt. 
Die kropfige Degeneration erstreckte sich recbterseits bis 
xwbchen Luftröhre und Schlund, bis dorthin wurde auch der 
Eiter in fistulösen .GMngren der Drüseosubstanz geleitet, die 
untere Wand der Luftröhre unterhalb des Kehlkopfes war 
zerstört und durchfressen, und es hing an dieser hinte- 
ren Wand unterhalb der FistelmQndnng im Innern der l^uft- 
röhre ein Finger dickes und langes, weifsliches, ziemlich 
festes polypöses Concrement, welches fast bis zur Bifur- 
cation der Trachea hinabreichte, und das Lumen dieses Ca* 
nals bis über die Hälfte verminderte. Auf diese Weise wurde 
der Biter von der Schilddrüse aus zum Oesophagus, von da 
4mA die perforirte Wand in die Luftröhre geleitet und als 
vermeintlicher Lungeneiter ausgehustet. 2) Akiurgisches 
Ter fahren. Bin Dienstmädchen, 26 Jahr alt, hatte auf dei^ 
•reohten Seite eine bedeutende Vergröfserung der Schilddrüse. 
Ver£ diagnosticirte eine Wasser- oder Balggeschwulst, und 
Jinternahm im August 1837 die Operation. Br machte einen 
nemlich langen Binvchnitt, und helles Serum in bedeutender 
ttnantkät entleerte sich. Die Blutung war nicht bedeutend, 
die Wunde wurde mit Charpie ausgefüllt Einige Tage nach 
der Operation erg^b sich, dafs auf der rechten Seite auch 
'Hypertrophie der Schilddrüse da war, da der dem geöffneten 
Balge anliegende Lappen der Drüse dicker blieb, als der an- 
•dere. Bin eingelegtes Haarseil war ohne merklichen Erfolg 
jQOd Pat entzog sich der Behandlung« — Eine Frau, 32 Jahr 
idt, hatte einen durch Anschwellung der Schilddrüse beding- 
ten dicken Hals, besonders aber auf der linken Seite eine 
Hilhnerei grofse Geschwulst zwischen Ropfoicker und Luft- 
röhre. Bs lag hier die Vermuthuog eines Aneurysma's nahe, 
j(umal die obere Schilddrnsenschlagader stark pulsirte, und 
die Geschwulst auch an andern Stellen Pulsation zeigte, die 
weder von der oberen Art, noch der Carotis bedingt sein 
Iftonnte. Doch nach sorgfältiger Untersuchung diagnosticirte 
Verf. einen Balgkropf und unternahm im Februar 1840 die 
Operation. Der erste Einschnitt legte die ganz braunroth 
jHiiseheiide Geschwulst der Schilddrüse selbst bloCs, Verf. 
drang ein paar Linien tiefer und fand eine kleine Höhle, aus 
der etwas Serum ausflofs. Verf. durchschnitt die hintere 
Wand dieser Höhle, fand eroe neue, aus der wieder etwas 
J9emm aiisflofs, und nach abermaligem Einschnitte wieder, so 
dafs die Structur dieser Geschwulst wie eine Zwiebel erschien, 
«wischen deren Schichten Flüssigkeit enthalten ist Verf., 
die wahre gröfsere Cyste in der Tiefe vermntiiend, stiefs 
0mt Staarnadel in den Grund der Wunde, es flofs aber Nichts 
ms». Darauf legte er durch den Grund der Geschwulst ein 
doppeltes Seton und Verband. Blutung und Reaction war 
nehr unbedeutend. Das Setaceum lag 4 Monate, der Kropf 
war nicht sehr vermindert Verf. verordnete Jod innerlich 
und äufserlicL Nach 10 Monaten hatte der Kropf ungefähr 
uwei Drittheil seiner Gröfse verloren. Als nach längerer 
Zeit Pat sich von ihrem Cebel nicht befreit sah, entzog si^ 
9ieh der fernem Behandlung. — Eine Dienstmagd, iS Jahr 
|dt, litt seit ihrem 9ten Jahre an einem sich immermehr 
ausbildenden Kropf. Derselbe bestand jetzt aus zwei durch 
fune Furche getrennten GeschwiUsten von der Gröise ein«r 
ManiiBCBUst Die Untersuchung mit dem Plessimeter deutete 
•al ein Aasiges Contentum> auch pflanzte sich die Fluctuation 
v«D einer Geschwulst in die andere fort Ver£ machte im 
August 1842 die Operation an der linken kleinen Geschwulst, 
W^ die Fluctuation hier am deutlichsten war. Nach gemach- 
Um Binscbnitte: entleerte sich 1 Pfd. einer dunkel-bräunlichen 
Fttaaigkeit, so dafs bmde Geechwtthite augenblicklich völlig 
aositfUMensanken. Der nntersu^eade Finger fand, da£s die 
Bohle der Geschwulst mit einer g|^en, au der voideni Wand 
9lwaa knorpligen^ Hnut amigekleidet war und bis über einen 
Zoll hinter dem MMiubnum sterai hinabreiohte. Blutung elr- 
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folgte nicht und die Wandungen zogen sich bald zusammen. 
Die Höhle wurde mit ölgetränkter Charpie ausgefüllt, äniser- 
lieb kalte Cmsdiläge, innerlich Mixtura nitrosa verordnet lu 
den folg. Tagen Fieber. Der Kropf schwillt bis zu seiner 
früheren Gröfse an, übelriechende Jauche fliefst aus der 
Wunde, daher Chlorkalk und Idjectiooen von Chamillentbee. 
Am 8ten Tage Blutegel und EiBreibung von grauer^ Salbe. 
Vom 14ten Tage an nimmt die Spannung und die Gr^e der 
Geschwulst ab. Am 18ten Tage sind die Wandungfeu der 
Höhle dünn, schlaff und wollen sich nicht anlegen, so dafii 
die Höhle noch bedeutend grofs ist Jetzt mufs das Mädchen 
den Wohnort des Verf.'s verlassen, er legt ihr daher ein Se- 
taceum an, dem Eiter bessern Abfiufs zu verschaffen und 
giebt ihr eine Salbe aus Protojodur. hydrarg. gr. xv und 
Unguent ros. ^ß zum Einreiben. Erst nach 14 Tagen stellt 
sich Pat wieder. Das Setaceum wird erneuert, die Anschwel- 
lung ist bedeutend geschmolzen, die Haut um den Hals schlaff 
und so geht dieser Zustand mit sicherem Schritte der Heilung 
entgegen. 

— Einen Fall von 18 Knochenbrüchen bei einem 
Individuum theilt Dr. Stell zu Stuttgart mit (med. Corr. 
Bl. des würtemb. ärztl. Vereins Bd. XII. No. 41. und Summ, 
des Neuesten aus der ges. Med. 1843. No. 29.). Ein 30jäh- 
riger Tagelöhner, welcher schon längere Zeit an Brustbe- 
schwerden litt, wurde am 15. Juni Morgens durch das Ein- 
fallen einer 15 Fufs hohen Erdschicht umgeworfen und. fast 
verschüttet Athemnoth und Verlust der Sprache waren die 
Folge. Eine Stunde darauf wurde er ins Katharinenhospital 
gebracht Die Extremitas acromialis des rechten Schlüsselbeins, 
die Spina des linken Schulterblattes, die Dornfortsätze eini- 
ger Brustwirbel und mehrere Rippen waren gebrochen; Brust- 
stiche, Bluthusten, frequenter und harter Puls erforderten 
einen Aderlafs von 10 f, wobei das Blut einen derben Kuchen 
und wenig Serum zeigte. Innerlich Salpeter und Salmiak; 
auf die Brust Eisumschläge. Die Nacht unruhig. Am Mor- 
gen des 16ten Rasseln auf der Brust, Gesicht und Lippen 
livid. Puls noch immer frequent und härtlich ; 20 Blutegel an die 
Brust, innerlich Arnica mit Salmiak. Abends die Stiche etwa« 
vermindert, .aber der Puls härter, daher Aderlafs von §viij. 
Die Arnica wird mit Salpeter, Mimosengummi und Eibischsaft 
vertauscht In der Nacht starlies Stechen an der Ibken 
8ten Rippe, daher 8 Blutegel. Am 17ten Auswurf eiteractig. 
Aussehen livid. Puls zehr hart, daher Venaes. von 1 Pfd. 
Nacht etwas unruhig. Am 18ten war das Athmen etwas freier, 
Sputa reichlich und purulent. Puls nock hart Venaes. von 
1 Pfd. mit starker crusta pleuritica. Am 20sten heftige Brust- 
stiche, Puls hart Venaes. von f x. Am selben Tage starb 
der Mann noch unter merkbaren Symptomen der Lungenläh- 
mung. Sektion: Viele Extravasate in. den Muskeln. Rechts 
war die zweite, dritte, vierte und fünfte Rippe gebrochen, 
die beiden letzten doppelt; links die zweite, dritte und vierte. 
Der linke Pleurasack enthielt etwa 1 Pfd. serösen Ergusses, 
die linke Lunge war nach hinten zurückgezogen und mit dem 
Zwerchfelle verwachsen« Dem Bruche der vierten linken 
Rippe gegenüber war die Pulmonalpleura etwas ^zerrissen. 
Die Spitze des obern Lappens der linken Luuge war hepa^ 
tisirt, an den übrigen Stellen des obern und im ganzen un- 
tern Lappen waren Tuhercula miliaria. Die rechte Lunge 
war sehr ausgedehnt^ nach Oben mit dem Rippenfelle verwach- 
sen, doch gesund und blutreich. Der Herzbeutel enthielt ein^e 
Duzen Serum und der rechte Vorhof gallertartige Maaaen« 
die Wandungen des rechten Ventrikels waren sehr dünn. Die 
Leber war sehr grofs, Gallenhla8e»ge füllt Das rechte Schlüs- 
sillbein am Acromialende schief gebrochen, eben so die Stachel- 
fbrtsätze der ersten 5 Brustwirbel, die Spina des linken Schulter- 
blatts und dieses selbst bis zum untern Winkel hinab zersplittert 
— Bellad,onna*Cly8tiere gegen Hydrophobie 
und Tetanus schlägt Hofrath Dr. Brück in Osnabrück (in 
Caspar 's Wochenschrift) wegen Unmöglichkeit des Schlingeim 
in dieser Krankheit und wegen der anerkannten Wirksamkeit 
jener Mittel bei emgeklemmten Brüchen etc. zu BeilversudieQ , 
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w^ vnd raditfertigt dai G«falirlof« d«rfelb«n dsreli die Mdg- 
ficbkeit der Anweadoog von Easig • Clyedereo als cioes 
■obnellen dnd aichern GegenmUteli g^gen» oftmeutlich durch 
Clyatiere hervorgebrachte, BelladoDDa-Vergiftang. 

— Bioe dreimonatliche Urinverbaltung dynaoi. 
Natur,, wegen welcher' der Catheter täglich 2iaal angewendet 
werden muftte, heilte Dr. J. Brenner ▼. Felsach in Ischl 
(vergl Weitenweber'tf Beiträge) mit achttägigem Ge- 
brauche der Tinct. cannabis, zu drei Tropfen des Tages ein- 
mal gegeben. 

— Krätse heilt Ders. (ibid.) seit Jahren blofs durch 
den anhaltenden Gebrauch der Schwefelblomen in kleinen Ga- 
ben, 2 — S Gr. Früh und Abends. Dieses Verfahren soll das 
sicherste sein und alle nachtheiligen Folgen verhindern, welche 
so oft kommen, wenn die Krätze durch Salben -Anwendung 
allein vertrieben wird. 

— Schon früher hat der Geh. Rath Puchelt in Heidel- 
berg auf den Nutzen des Oleum Jecoris gegen Paraly- 
sen aufmerksam gemacht Neuerlich kam dessen Sohn, dem 
Privatdocenten Dr. Puchelt (Heidelb. medic. Aonal. Bd. IX. 
Hft I.), folgender .Fall vor, der den Nutzen dieses Mittels 
Wi Paralyse« bestätigt: Bin 42 jähriger Mann von venöser 
Constitut^n, der gut lebte, viel Wein trank und sich vielfach 
Erkältungen aussetzte , hatte schon lange an anginösei» und 
fieberhaften Erscheinungen gelitten.- Jene hatten einen Ab- 
scefs und HalsgeschwUre, diese Zittern und unvollkommene 
Gefühls- und Bewegungslähmung zur Folge. Pat. konnte 

. nur mit Krücken gehen, als er den Gebrauch des Thranes, drei 
Eislöffel den Tag, und kalte Douche längs des RUckgraths 
anfing. Schon nach eilf Tagen fühlte er sich wohler und 
konnte besser gehen. Am 28sten Tage der Cur war er schon 
so weit hergestellt, dafs er ohne grofse Ermüdung anderthalb 
Stunden spazieren ging. Das Oel wurde ohne Widerwillen 
genommen und gut vertragen. Seitdem befindet sich der 
Mann ganz wohl. Die Lähmung, so wie das dieselbe voran- 

^ lassende Fieber, waren höchst wahrscheinlich rheumatischer 
Natur und besonders die Bewegungsnerven vom Rheumatis- 
Mua ergriffen. 

— Gegen Ischias nervosa postica wendete Ders. 
(ibid.) Terpenthinöl nach Martin et*s Empfehlung in 
swei Fällen innerlieh (3j auf ^ Meli, desp., S^4mal 
täglich einen Efslöffel) an, hat aber in keinem Falle die 
gerühmte Wirkung wahrgenommen.* Der eine Fall betraf 
einen robusten Vierziger, der als Hausknecht oft Erkältuogpen 
ausgesetzt war. Das Mittel wurde 10 Tage andauernd^ fort- 
getetzt, doch zeigte sich keine Besserung. Der Harn hatte 
sehr stark den bekannten Geruch. Später wurde das üebel 
durch Vesicatore etc. gehoben. Das andere Mal wurde das 
Mittel innerlich und äufserlich ang^ewendet. Das Uebel bes- 
serte sich zwar anfangs, kehrte aber später mehrmals wieder. 

— Fuligo splendens wendet Wundarzt 1. Cl. Schrot- 
ter in Cöpenick (vergl. Vereins -Ztg. No. 25.) seit längerer 
!Eeit in Salbenform mit dem günstigsten Erfotge gegen die 
Krätze an. Die Salbe wird aus zwei Theilen Fett i|nd 
einem Theil Rufs bereitet, Abends auf den ganzen Körper ein- 
gerieben und früh mit warmer Schwarzseifenauflösnng abge- 
waschen. In .der Regel wird dadurch, wie S. versichert, die 
Krätze in fünf Tagen geheilt, auch dürfte dies Mittel schon 
defshalb der Schwefelsalbe vorzuziehen sein, weil es nicht so 
übel,^ wie diese riecht 

— Die äufserliche Aarw«ndang der Blausäure 
bei Podagra empfiehlt Dr. Seidel in Breslau (ibid. No. 24.). 
Di« empfindlichste der gicbtischen Crisen ist wohl die des 
Podagra, welche, wenn Verf. nicht irrt, seit 30 Jahren 
viel seltener, als früher, vorkommt. Allgemeine Blutentzie- 
hnng, bis das örtliche Leiden bedeutend abnimmt, ist hier 
nicht ohne Gefahr und die örtliche Blutentziehung durch 
Bgd, Scavificalionen und Sohröpfköpfe sehr schmerzhaft 
md eb«n so wenig gefahrlos. Verf. wendete daher mehr- 
mals die lttner*sche Blausäure an, indem er sie mit- 
telst eines Haarpinsels alle Viertel- oder Ball^e-Stünden auf 



den entsündeteo BaNeii stveicken litfr. In wtnigm StuBden 
war der heftige Schmerz sehr gemindert Nun Mteb das 
Mittel weg. Die innere Behandlung mufste sich natürlich 
nach dem Character des Cebels richten. 

— Das lästige Erbrechen' der Schwangern besei- 
tigte Dr. V. Felsach in Ischl (vergl. Weitep web er' s Bei- 
träge) in mehreren Fillen ilureh die Gabe von dretand täglich 
drei Tropfen der Tinctura nucis vomicae. In einigen FäHen 
blieb das Eiiirechen schon nach einigen Gaben aus, in mdi- 
reren dagegen wirkte das Mittel nur palliativ, so dafs es, 
bei den Vort^otea genommen, den Ausbruch des Erbrechens 
heümte. Auch vom Rückenmark ausgehende Läh- 
mungen, wie Cardialgieen, werden oft mit Nutzen durch 
diese Tinctur behandelt 

— 'Solutio Lapidis divini cum Laudano liquido 
Sydenhami et Aceto Lithargyri gegen ünterschen- 
kelgeschwüre empfiehlt Dr. Popper zu Winterberg in 
Böhmen (in der österr. medicin. Wochenschrift No. 19.). In 
der Ueberzengung, dafs diese Losung, in passender Gabe der 
einzelnen Bestandtheile, bei Hornhautgeschwüren p^nz ausge- 
zeichnet wirke, gab Vert dies, auch bei Onterschenkelgesehwtt- 
ren, denen unvollkommene u. schwache Circulation in den mte- 
ren Extremitäten, manchmal in Folge von Abdominalplethora 
oder Physconieen, zu Grunde liegt, u. welche eine mit unregpel- 
mäfsigen Granulationen bedeckte, bkifs- oder dunkelrothe Ober- 
fläche von fast fibröser Beschaffenheit, scharf abgeschnittene 
und aufgedunsene Ränder und eine dicke und wulstige Qaut ia 
der nächsten Umgebung besitzen. P. verordnet die erwähnte 
Mischung wie folgt: Rp. Lap. divin. 5/?, solv. in Aq. dest. 
simpl. Sjv, Add. Land. liq. Sydenh. 5j, Acet Ittharg. ^/9. H. 
D. S. Zum äuferlichen Gebrauche. Mit dieser Mischung wird 
ein Leinwandläppchen gut angefeuchtet und zweimal des 
Tages auf das Geschwür, nach Reinigung mit lauem Wasser, 
aufgelegt Bald werden darauf die Granulationen regelmäfsig, 
die Tiefe schwindet, die ulceröse Secretion verwandelt sich 
in eine milde, gutartige, und es bildet sich eine neue Haut 
Dafs die Diät in Bezug auf Nahrung, Getränke, Bewegung 
etc. gehöri^^ geregelt, dafs besonders bei Unterleibsleiden die 
passenden Mittel angewendet werden müssen, versteht sich 
von selbst Uebrigens leistet da, wo Torpor und Atonie 
sich fanden, die Aq. dest Menth, crisp., statt der Aq. dest. 
simpl., zu der in Rede stehenden Auflösung genommen, noch 
bessere Dienste, bdem dadurch in den Geschwürsflächen kräf- 
tigere Reaction erregt und so der Heilungsprocefs besehlea- 
nigt wird. 



IL Tagesgeschichte. 

Belgien» ^ ßrässei. Die perinan, Commission des med. Con- 
gresses von Belgien hatte, entsprechend dem Wunsche des Königs, 
zu Ende des J. 1841 einen neuen Concurs ftir die Preisfrage: „Die 
physische Erziehung der Kinder", erSffnet." Zu deren Beant- 
wortung waren 4 Aufsätze eingeganeen, welche hinsichtlich des wis- 
senschaftl. Verdienstes von gleichem Werth sind, nur in formeller und 
Stylist. Hinsicht von einander abweichen. Dieser Punkt war aber 
hauptsächlich mit bei der Fragestellung ber&cksichtigt worden, da, 
-den Absichten des Königs gemäfs, die Schrift den FamiTienmQttem 
gewidmet, und darum in einem klaren und bestimmten Styl abgefafst 
werden, sollte.— Der Preis Ton 1000 Fr. ist Hrn. A. Sovet, Dr. 
med. in Beanraing, fiir seine Schrift: „Lettres s ma liile sur l'edu- 
catron des enfants depuls Is naissance jns*qn'4 la pnberte, ou Hy- 
giene de l'Enfance mise k Ia portee des meres de toutes les dasses'', 
zuerkannt worden. Derselbe hatte schon bei dem ersten Concnrs 
über diese Preisfrage 6ine goldene Medaille im Werth von 200 Fr. 
erhalten. — Hr. N. Peetermans, Dr. med. in Seraing-snr-MeusCy 
hat eine Ebrenmedaille im Werth Tona25Fr. und Hr. G. Bras- 
seur, Dr. med. in Genappe, eine ehrenvolle Anerkennung erhalten. 
— I^e Commission hat zugleich Se. Maj. um die Vorstreckung der 
nddiigen Fonds zu den Druckkosten der SoTetschen Schrift ge- 
beten, und ist, im Falle einer abschlagigen Antwort, gesonnen, den 
Verf; selbst um die Herausgabe seines Werks für die erhaltene 
Piramiensumme anzugehen. 

— Hr. J. TanPeteghem, Pharmaceut und Chemiker zu Alost» 
hat ein Mittel entdeckt, welches die Gefabren bei der Pressung des 
Hopfens abhalten und diesem seine natürlichen Eiffenschaften 
erhalten solk Die Entdeckung wäre Ton der höchsten Wichtigkeit 

FraiAretels* Paris. In den leuten 3 Jahren yrardeo 
in J. Gnerin's Orthopäd. Institut 1394 Pat. anfgenommen, toU- 
konunene Heilung bei 177 erzielt, Besserung bei 296, keine Besse- 
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«UBg titi 77] racorben waren -^ om4: 619 warem tktU« mwh io Be- 
hvifüunff, tbetk hatte 4ie Cur Uei ihnen noch nivht anf eCangen. -^ 
Folgendes sinit die specielTern Resultate: 



Difformitäteu. 



■ ■■■ 'II I J" ! I ■ I M I I 

ßkrafcisimis 

Falsche ADkyli»te «Us Unterkiefers . 

Torti^li« 

Ahweicbuiig der Wirbelsäule . . . . 

Tuberculöse Ezcurvation 

Rhachit. Difforniitäten des Thorax 

und der Gliedpr 

Krümmung der Glieder durch schlecht 

ten Calla« ,»....... ^ •.. . 

Difformit. des Ellenbogens 

Permanente Flexion der Haad und 

Finger 

Angeborene Luxation des Femur. . 
Diiformit der Hüfte ohne Luxation 

DilVörmtt. der Kntee « . 

9äiumf(t^e 

Permanente Flexion der Zehen « » » 

Gesammtsumme 



155 

1 

46 

155 

112 
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40 

14 

38 

38 

269 

157 
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24 

4 

66 
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49 
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47 

12 
98 
14 

210 

23 
5 

7 
35 

124 
34 
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A«firef dem kätaiefi Ter 34 mit kalten Äbtoesaen (CongestioBS-Absc), 
davon wurden 11 geheilt, & gebessert, 7 starben und 10 sind in Be- 
handlung* Von 11 Gelenkexsudationen sind 8 genesen und 3 ge- 
%e8sert. — Diese statis'tische Uebers&cbt, dnrdi die Gas. med. yer- 
•effiBn^cbt. hat einew Ammyiaua su hämisohen Angriffen in der 
Gas. des b6pit. Veranlassung gegeben, worin die Richtigkeit der 
Angaben G.'s bezweifelt wird. G. hat es darum in ders. Ztg. an 
• einer ZurQekweisung jener Anklagen nicht fehlen lassen, da ^ne- 
iDVipus seine Ansulten gar nicht aus Autopsie kennt, und fugte daim 
die schmeichelhaftesten Zeugnisse der HHrn. Orfil^, Dechambre, 
Kuhn und B roch in und einen Brief yon der in der Anstalt die 
Aafsidit fitbrendeo Scbwestiär, so wfe auch eine Stelle aus dem 
Werke des nordamericanischen Arztes Valentine Mo tt bei, der 
gerade durch dfe bei G. erlebten Resultate veranlafst ward, in New- 
lork ein Institut orthop^dique am^icain zu «rriebten. 

— Die Deputirfienkammer bat die vom Minister des öffentlichf^n. 
Unterrichts geforderten Fonds zur Errichtung eines neuen medic* 
Catbeders in Strafsburg bewilligt, jedoch diejenigen zur Errichtung 
'zweier General-Inspectbrstellen abgesehlagen. 

— Hr. Petreg.uin verfertigt Binden von Caoutschouk 
zur Erlangung von Bandagen und Pflastern, die fiuf den Theilen fest- 
sitzen, ihre Weichheit behalten und auf die man Crotonöl oder Pul- 
nrer etc. bringen kann. Um es sa bereiten, legt man ein Scikk 
C^aoutcbonk auf Leinwand und bestreicht damit die ganze Fliiche 
vermittelst eines weifsgltihenden Messers. Das Caoutchouk schwitzt, 
und indem man dann eine Fensterscheibe auf dasselbe drückt, brei- 
iat maa diese Substanz über die Leinwand neoh weiter au«. Das 
Fensterglas klebt an Caoutschouk nicht an. 

— Die Annales d'hygiene publique theilen einen Fall von Ver- 
giftung einer Wöchnerin dureb 40'6rammes schwefeis. Natron mit, 
welches ihr als antilacticum gereicht worden war. Dieser Fall ist 
bis jetzt einzig Ui der Medicin. ' 

— Seit langer Zeit schon f>ries ein Dr. Beauvoisin sein Spe- 
/cificum j^egen I&ebs in den Pariser Blättern mit vollen Backen an 



K 



Wid benef sieh auf Empfeblun^n von Cruveilhier« Marx, ^Nac- 

nari und auf HeiluuRen^ die er glucklich zu Stande gebracht. 

beide Aofla^en des pr. B« lOgenbaft waren« bat ihn die Justiz 

au einer Geldbulse von 200 fr. und 2 Jahr Gefangnifs verurtheilt. 

— jEip im S|Utal Beaujon behandelter, von Dr. Robert (Gas. 
.media 1842) beschriebener Fall einer Lux^tio scapplo-hume- 
ralis nach unten berichtigt die Behauptung jener Chirurgen der 
rieuzeit» welche im Widerspruche mit den Angaben der alten Cbi- 
rui^e, die l*uxation des Oberarms nach unten lur unmöglich er- 
ii^rteo* Oie RedHetian ^cJang leicht dure|i jdas White 'sehe Ver- 
bluren^ 

— Eine Defiet voa.Hm.]LAcauch.le der Acad. des scienc« yor- 
gel^te.probiite Zubereitung der ^u anatom. tfntersHchun^p. bestimm- 
ten Leichen — unter dem Namen Hydrotomie — besieht darin, in 
ias Gefäfssystem statt Wachs etc. reines Wasser lu injiqiren, Sine 
Commission wird darüber Benicht erstatteii. 

— Strqfsimtg. Der Concurs für die Stelle eiaes Oberauise- 
Jiers der anatom. Arbeiten bei der Ues. medicin. Facultat int am 
.15. Juni 184S eröffnet worden« Die HHrn. Ehrmann« Coie, 
Stolts, Beyer» G. Tourdes, Rigaud, Prof. der med. Facultat, 
bildeten als Riditer, Hr. Lereboulletals Secretar, die'Jurv. Hr. 
Dr. med. Küfs, Prosector der Facultat, und Hr. Dr. med. Martin 
aus Lyon waren als Cpncurrenten eingetrageiy Folgendes waren 

^die Probeaufgaben: 1) Eine extemporirte Praparatio^ eines durch 
das Loos bestimmten anaton^ Gegenstandes. 2) Zwei durchs hoQs 
au bestimmende Voriesungen, eine aus dem Gebiete^er besdvrei- 



battdeü» die tAllere $m 4am df «atfbSicbaMaA AnabMnie. I) Kjne 
durchs Loos w bestimpiende ebirurg, Operation am Cadaver. 4) Vor- 
stellung einer Reihe getrockneter anatom. Präparate, welche nach. 
Anweisung der Jury m einer von derselbea 'zu bestiaimende«! Älat 
anffefertigt werdefi soUen. Die Jury verlangte demnach in fifßOg 
auf diesen letztgenannten Punkt: 1) an zwei verschied, injiciften 
Cadavern die nerauspraparirung der 3 Aeste des nerv, trigemin» 
(ophtk WÜlisii, maxill. auper. und maxill. infer«) und die Daratd- 
lung der Beziige zwischen diesen 'Nerven und dem Ganglieaknotap 
des symp. inax. (das gangl. lentic. oder Ophthal , das gangl. spheap- 
palat. oder Meckelii, das Obrganglion oder Amoldii); 2) an erneu 
ttiiicirten Cadaver die Präparirung des nerv, suboccipit. und die lol* 
^enden drei CervicaUNerven, wobei die Verbindungen des Nerveii 
mit den Spinalnerven und mit der portio cervic. super, des nerv, 
s^mp. maxim. faerversubeben sind; S) eine Injection und Prapara- 
tion der Lympbgefafse des Kopfes uml Ualsea bis au ihrer Mün- 
dung in den ductus tborac. Uen 2$». August 1843 sind alle diese 
Stucke abzuliefern. 

f WWüriemtMbtwt;» Tillfingen (den 27. Juli). Unser neue 
Prof. der chirurg. Clinik, Dr. Bruns, früher Prof. in Brapnsehw-, 
hat vor wenigen Tagen seine academ. Inäuguralreile -gehalten. Br 
hat dabei einen Gegenstand lur Sprache gebracht, der, einmal an- 
geregt, flicht wieder vergessen werden und hoffentlich mit der Z^e^ 
eine Umänderung in der Medicinal- Verfassung Würtembergs bringen 
wird. Auch nns ist nSmfich leider eine Legion jener medic. Sttef- 
briJder beigegeben, welche legititnerweise den p^r^ s^heereo, un^ 
Amputationen machen dürfen, illegitime aber curiren, was ihnen in 
die Hände fallt. Bis in die jüngste Zeit fUhrten diese Leute ein 
siemlicti gemächliehes Leben, standen zum Theil in Aemtem imd 
medipastrirtea nicht wenig. Allein seit einigen Jahreg fängt ihr 
Geschick an, eine Wendung zu nehmen. Die Cbirurgeif erster Ap- 
theilbng, unter denen es einzelne tüchtige Männer giebt, finden an 
den jüogern'Medico- Chirurgen gefiihrliclie Rivalen, welche hei dar 
Schwierigkeit unterzukommen, jene Stellen ambitioniren, auf die 
eigentlich die besseren Chirurgen angewiesen sind: die Oberamts- 
Wundarztstellen. Der Chirurg zieht meist bei solchen Besetauagan 
den Kurzem und die Folge ist, da€s er, in seinen rechtlichen Hoff- 
nungen getäuscht, zu einem Rivalisiren anderer Art die Zufluclit 
nimmt, wo dann der Medico -Chirurg den Kürzern zieht. Aße 
Strafen und Klagen nützen nichts, der medicasternde Chirurg bleibe 
der gefäbrliobste l^ebenbubler des le^itimirten Arztes. Dieses für 
beide Theile üble Verhältnifs kann nicht lange mehr fortbestehen. 
Es scheint zur Rettung der Ehre und der Existenz des ärztlichen 
Standes kein aaderer Weg möglich, als gesetzliche AufbebiMg ieacor 
Zwitterciasse zwischen FriseUr und Arzt, die unseren heutigen Be- 
dürfnissen nicht mehr entspricht und unserer ganzen Kunst" ein. 
Makel ist. Prof. B. hat nun lur Würtemberg dieses Deaideriam 
ausgesprochen, mit Gründe es hinlänglich motivirt« und es ist «i 
erwarten, dafs ^uch höhern Orts auf das Votum des academ. Leh- 
rers dem Gegenstände eine nähere Prüfung zu Theil werde. -=- Un- 
sere Anstalten sind in dem Rufe der Unbedeutendheit. AUard«i0B 
MVicb^n sie auf den besichtigenden Fremden kelneu groCsartigen 
Eindruck. Wie aber auch mit wenigen Mitteln Bedeutendes ge- 
leistet werden kann, davon giebt Tubingen ein sprechendes Bei- 
spiel. Es könnte aadefa sd. Autenriech erinnert werden, dar 
in seiner CUnik soxt ihren ambulireuden Kranken Schüler aus allen 
Windgegenden herbeizog. • Aber die Thatsachen für obige Behaup- 
tung sind auch in der Nähe und Gegenwart zu finden. Prof. %• 
hAt in seiner kleinen Abtheilung mit 16 Betten im Laufe lÜMfm 
Seipesters (2j; Monate) bereits über 40 Operationen gemacht, so dafs 
wenigstens auf die Woche 4 Operat. gerechnet werden können. 
Darunter sind S Aaipautieliea, % Reseetionen des Oherkiefesa <eiius 
tbeüweise und eine ^tala), 1 Resection ap der Fibula, 1 Gf^itratio^, 
1 Blepharoplastik, 2 Chiloplastiken (nach einem neuen sehr ingeniö- 
sen verfabren, das, wie wir hören, Prof. B. demnächst in .der Zeit- 
aebrift der J)iDr. Re^er md Wunderlich^ veröffentUchen «tirA)» 
l Bruchradicalojieration, 8 Staar- Operationen, i Coremorphosij» 
mehrere Tenotomieep. Die Resultate dieser Operationen >varen bis 
jetzt alte sehr gluefelich und noch ist keiner. gestorben. Die Be« 
ihmdlaagsiveise adchoet sieb dweh Einfaehheit, besoodara auch 'im 
Verbände, aus. Bei fracturtrten Gliedern wird mit greisem Vpf* 
theil der Deittrin-yerbaud, als wohlfeiler und zweckmäfsiger, an- 
gewandt* 



V, Inseri^t 



in der (1. ^orge'achen Bpchhaxidlui^ ia Of^rode luld 
Goslar ist erschienen und in allen Buchbandlungen 



zu haben : 



chirurgisdier 

AlmanUch 

sechster Jahrgang 

für 1833. 
kl. 8. Preis 16 gGr. 

Der ante Us foiafte Jahn^aag iat zu eben dtmadben Jttmt 
Qoch zu habeq, so Uu^ge der Vorraih ausreicht. 
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X)\£M9 ZtlUmg eonioenirirt iweluuil all- 
wSchentlich du fVeuesU aad WiafCna- 
werthtsto »na den e«ttramtgtM«tmi 4cr 
ftkeoretUelieii und practiaeheu Heiltuuide 
aller cliriliairiea Lander. 
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D«r Prela dea Jabrganga d. Ztg.^er 
au* 104 Bogen U. Fol. beateht, hii 
4| TtiL Pr.iimtT49 woAr wn ihi 4««h 
alle Bucbhaadltnu vnd Konlgl. wie KAia, 
' PoaOmter bedebea kann. 
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InhaUsAberfllcht. 



I. BOciib.Aksiioim. B üb nert Die Lebte TOtt der Aoatockany. 

II. TAQMMScaicBTi. Stodiettplan för «iebes. Frankreleh (Paria). 



III. Pkrionaueii. 

IV. BiiiLioGRAPBitcHi Notizin. (WinUrnits: Diätet. Sendachreiben de« 
Malmonidea an den Snttan Sfllftdin.) 



Deutfichlaiitio 



L Bttcher- Anzeigen. 



Die Lebr« ^op der Ansteckung, mit besonderer Beziehung I 
auf die sanitätspolizeiUcbe Seite derseiben, von Dr. E. A. L. 
Hühner, pract Arzte zu Heide in Norderdithmarschen. 
Leipzig (bei F. A. Brockhaus), 1842. S.'XVI und 160 in 
gr. 8. 

iJiese Sehrift bezweckt die Pestttelluiig geläuterter BegriflEe 
über AnsteckoDg, ihr ZustaDdekonmeD und ihrea BiofiiifB 
bei Krankheiten. Aus der Vorrede lernen wir den Verf. 
als einen Freund der kiatoriscbeii Pathologie kennen, wel- 
cher mit grofser Belesenhett das Bessere, was bis heute 
über die Ansteckung dargeboten wnrde, zu sammeln und mit 
«ritiscfaem Blicke zu prüfen beabsichtigt, dies um so nöthtger 
baltend,*da man seit Pracastoro^s Zeiten weniger Auf^ 
schlösse über diese erhielt, als man erwarten durfte, und man 
jetzt sogar Krankheiten die Antteckungskraft abkiugnet, 
bei welchen sie niemals einem Zweifel unterworfen zu sein 
«ebie», z. B. der Pest. Bin Contagionist, aber keinesweges 
der (uiAeinen) Atmosphäre vermittelnde Kräfte fnr Verbrei- 
tang des Ansteckungsstoffes absprechend, zieht Vf. noch be- 
sonders die sanitätspolizeiliche Seite in Betracbt. Das mühe- 
volle und scbwierige Unternehmen fordert eine Energie, wie 
sie der Vf. zeigt, und der ?on ihm gestellten Aufgabe scheinen 
die Kräfte des vollauf beschäftigten practischen Arztes kaum 
aureichend: er gesteht selbst, unter vielfachen Störungen 
seine Arbeit beg^onntfi und vollendet zu baben, aber diese 
baben auch theilwetse an der Vottkommenheit des Werkes 
gestört. Es giebt Zeugnifs von Kenntnifs, Fleifs und wis- 
aenschaftKchem Eifer des Verf.'s, dem nur die Mufae fehlte, 
■ein reiches Material mit geringerer Weitschweifigkeit, sorg- 
fiikigerer Kürze, schärferer Gedrängtheit der Gedanken, ver- 
bunden mit dentlicheffl, einfachen Ausdrucke zu verarbeiteB. 
Das Bttcb ist reicb an aufgespeichertem Material, weshalb der 
Mangel eines Inbaltsregi^tets oder einer vorangestellten üeber» 
nldit des Inhalts mit Beifügung der Seiten u^ii so mehr anf- 
-föllt; es hat das Ansehen eines Archivs für des Verf.'s. The- 
ma, welches mit dem Verf. der Leser erst dorehBUehen soll, 
bevor er dessen Früchte des PleifseiT zu kostete bekommt. 
Der ausgezeichnete S«mmlei4eirB verteiht dem Buche ulassi- 
athen Werth, und es bedurfte nur der Nachfeile, am Bvette 
lind Wiederholungen z« meiden, eigene Gedankcin und Ur- 
Ibeilc^ schärfer und isoKrter hittznstellen, doreb critisehere 
Auawafal des Materials manchen Ballast zu entfernen und das 
CrewSblte überall gut zu ordnen. Anerkennung verdient die 
UberaKtät binsiehtlicb des gewifii ansebnlichen Kostenaufwan- 
des zur HerbeisdiaiEnig der erforderlicben Literatur, wobei 
ihn noch andere Gelehrte rühmlieh unlerstttizt habra, nament- 
fiefaPfaff, Heck er, Haeser, Bnek. Eine Ueberslobt der 
lAteratur bcaznfügen, wäre mir der Gegenwart entsprechend 
gewesen. — Die Bnileitung (S. 1-^31^ giebt eine gelehrte 
Uebertic^t über pandemisebe, pestalentiale Krankheiten, eine 



IBpidemieen und überhaupt auf den Monatben. Sn wie din 
ganze Schöpfung nur im Zusammenhange ufedacbt werden 



kinne, so stehe auch die ganze Natur nrit der pbyiiachen, ja 
den ps}fchlschen 2^tänden des Menaohenlebena im Zusam» 
menbange. Es bewnbre die Gesebicbte veracbiedene Kadi- 
richten über das Zusamnientreffien cosmkiebet «4 tellnrlstbnr 
Biniüsse mit weitverbreiteten Seuchen. Die Worte Dza- 
nam's über Webster's Unteranchungen : „Mnia b qnei ont- 
elles servi relatlvesMnt b la pratiqUe m^Miealn! }«si|tt^b pr^ 
sent elles n*y ^nt ajout^ nn senl apborisme^S boflft Verf., wen- 
den einst ihre Geltung verloren baben. Ueber die verwitfrta 
Definition von Miasma und Contagium bei den SchriftsteUem 
wird gerechte Klage gefilbrt, zugleich auch naebgewieee», 
wie hierüber schon die Alten richtig erkannten. Die gsnaa 
Einleitung giebt einen Beweis, welchen Vorstudien der Verf. 
sich untertog, bevor er über die Lehre von der Ansteckung 
zu schreiben l^gonnen; 4fr Schlafssatz deivetben macbt nna 
vertrauter mit dem Vorhaben des Verf.*is: „Scbön früh aiaa 
erkannte man, dafs Krankheiten Andern mitg^etbellt wenkn 
können, scbon früh suchte man diese abznwebren; wenn aber 
€^elsus sagt: Morbi, quornai causae non evidentes sunt, b<»- 
minibus, ut faciBorum, qnne admiserant pe^nas, a diis iratb 
procedunt, wenn man in den späteren Zeiten, nach Htp*- 
po erat es Vorgange, in der Uoregelmäfsigkeit der Jahres- 
zeiten mehr ah in der Debertragung, *die Ursache unge^ 
wohnlicher Krankheiten suchte, wenn das Mitfekdter über 
nnsern Gegenstand wenig Aulschlnfs gab, und wenn bei un- 
serer vermehrten ^Kenntnifs von der Notar nnd ihrem Wk^ 
ken die Contagtenlebre noch keioesweges anf*einer festen 
Basis rubt, obgleich Lebenb-eim; Lorinser, Henle es 
versucht, eine von den früheren Zeiten abweiebende BrkM- 
ning zu geben, so möchte in der That eine critische Beleueb* 
tong der zu verschiedenen Zeiten Sorgebrachten Meinungen 
und aufgestellten Ansiditen an der Zeit sein, da es sieb nm 
etwas handelt, was bedeutenden Binfiufa aufs practiscbe Le- 
ben des Arztes, besonders des SanifätBarztes bat, und da es 
nicbt gleiebgültig sein kann, ob man Maafsregelnhi Anwendung 
bringt, die, aar Uteeit ins Dasein gerufen, unnüthige Kosten 
nnd BenmuDgen des Vei4dNrs bewirken, oder^ber, wenn 
sie da untectossen werden, wo die ansteekevide Natur eSnsr 
Krankheit sie beisehte, vleter Hfieasdien Leben in Gsdibr 
setzen, wo es nur aar uns lag, die Gefahr abzuwehren. So 
wenig wir mifsigen Theoremen sm Spielballe dienen dttn- 
fen, eben so wenig dür^ wir jenen Stabilen angehünea^ 
die, wie die Chinesen, stets aof derselben Stufe der Erkewi- 
nifs stehet! bleiben etc.** — S. 40 beginnt' die Lebre von der 
Ansteckung. Man darf es dem Verf. nicbt zum Vorwniii 
machen, dnft er weit*ansbelt, wenn er über seinen Gegsn- 
stand verhandelt, und^ wo Andeutungen genügten, gansnCt- 
tate hinstellt: es ist dies ein Streben nacfb Grfindliäkeit$ ar 
Hebt es vom a ansafongen, nm snm o» zu gelangen. Mar 



!er dehnt niebt selten den Vortrag: wo ihm ein Plätseben 
scbMit» sisbt nr gein die w^ni^er wessntiieben Usge hoitaii t 
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welche tfieils fiberflüssig, tbeils dem wissenscbaftlicheD Ante 
be^nntyfast trivial sein dilrfteii und daran die Lectiire etwas 
verleiden j dasselbe gilt tod eiDgestreoten GleiebnisaeD, als: 
,,die Cbirargie ist ein Miniaturgemälde 'der M edicin, die Paa- 
demieen-Lebre ein Prescoportrait derselben. Wie ein Winkel 
überall gleicb viel Grade bat, in welcber Entfernung vom 
Apex man ancb immer den Bogen spannen mag, und wie nur 
das Unienäiaafs des Bogens im directen Verbältuisse der 
Bntfemung von der Spitze zunimmt, so baben d^^tlicbe indi- 
Tiduelle und endemiscbe Rrankbeiten überall dieselben Um- 
risse, nur in verscbiedenen Gröfsen/' Das Kernige seines 
Eigentbums verschleiert fast der Verf. mit Citaten. — Der 
alten Bintbeilung der Ansteckung durcb Miasma und Conta- 
gium wird das Wort geredet, femer, dafs deij Epidemischen 
nicbt das Contagiöse, sondern das Sporadische entgegenge- 
setzt sei. Epidemieen können contagiöse und nicbt conta- 
giOse sein. Volkikrankbeiten sind aHe allgemein auftretenden 
Krankheiten, die bei verschiedenen Völkern wegen verschie- 
dener Anlagen und Einflüsse verschieden auftreten müssen. 
Auf die Miasmen and Contagien vfendei der Verf. seine Auf- 
Merkaamkeit vorzugsweise. -^ Das. Miasma (S. 47 — 100) 
iit in der Atmesphäre enthalten. Nacquart nennt so die 
Ausdünstungen des kranken Menschen ugd untersdieidet sie 
sowohl von den faulen Enianatioaen, die von thierischen zer- 
setsten Stoffen aufsteigen, als auch von den EfHuvien der 
Moräste und von den Giften mit einem spedfischen Character. 
Iiorlnser veniteht unter Miasma die in Beziehung auf den 
Organismus sdiädlicben Eigenschaften und Producte des ab- 
formen, der Erde und der Atmosphäre aogehörigen Chemis- 
muB^ sagt, das Miasma sei die epidemische Constitution seihst, 
md es wird der miasmatische Procefs zum Contagium, wenn 
er mit dem ihm verwandten, reproductiven System in Wech- 
selwirkung tritt, und so vergeistigt wird. Auf eine höhere 
liobensstufe getreten, wird aus dem Miasma audi nach dem 
¥erf. ein Contagium, aber er hält das Miasma für ein Erzeug- 
stfs der todten Natur, das Contagium nur für ||em Leben ent- 
sprossen. Schön lein theilt die Contagien in eigen thümliche 
and allgemeine, und letztere sind ihm nichts als höher ge- 
steigerte Epidemieen. Heule sagt, das Contagium sei gleich- 
aam Miasma in der zweiten Generation, und er vereinigt 
Miasma und Contagium der miasmatisch- contagiösen Rrank- 
hrilen unter dem Namen inficirende Materie. Sie sei für jede 
«pedflscbe Krankheit immer dieselbe und erscheine uns als 
Xientaginm, wenn ihr Ursprung aus einem kranken Körper 
sich direct nachweisen lasse, im entgegengesetzten Palle als 
Miasaia. Nach dem Verf. entsteht Miasma „aus der sogeliann- 
ten todten Natur*^ und erzeugt Krankheiten,* ruft aber, aus Lei- 
di6B entsprungen, nicht gerade dieselben Krankheiten hervor, 
woran der Körper, der es mittheilt, leidet^ das Bezeichnende 
4es Contagiums sei, dafs dieselbe Krankheit, woran der Mit- 
tkeilende leidet, entsteht Zur Mittheiluog ist aber (s. S. 10t) 
die Beriärung, die mittelbare und unmittelbare, notfawendig. 
JRei seiner Unterscheidung scheint uns, als leite ihn mehr die 
Willkür, als die Nothwendigkeit; erkrankt ein Anatom in Folge 
der Verletzung an irgend einer Leiche, so würde er, den 
Contact aafser Acht lassend und den Umstand, dafs schnelle 
Beinigung, Auswaschen, Aussaugen, den putriden Stoff hätte 
CBtfernen können, nnberficksichtigend, von einem Miasma, von 
keinem Contagium reden, weil die Ansteckung von einem 
Todten geschah und eine andere Krankheit erzeugte, aU' die, 
irelche der Todte gehabt; so auch, wenn die Leiche mner 
«]fphyitischen Person angekörte und der Obducent mittelst 
Mtr Fingerwunde durch sie venerisch würde? — Von S. 50 
beginnt eine kleine Abhandlung über Atmosphäre, in welcher 
die Meinungen über Mla^ima, Sumpfluft, Fäulnifs etc. mit einer 
iolchen Emsigkeit gesammelt sind, dais vor S. 67 der Setzer 
^mckt einmal absetzen darf; so lange «Paragraphen verdienen 
keine Billigung« Doch halten wir uns hinfort möglichst an 
die Sache, weniger an Form und Gewand. Die Materiellität 
der Miasmen und ein bedeutendes apecifisehes Gewicht der- 
■etben läugnet der Verf. nicht ah. Nach ihm sind die atmo- 
iphäiiichefi KrankbeiUn gewifii (!) eine Fiction, weiMgstene (!) 



BB-K=smS9«S=EEte9!9!9S9S--======9=9SS^^ 

eine sehr unhaltbare Hypothese, wenn sie %uch von einem 
Hufeland vorgetragen und von sehr vielen, ja den mei- 
sten Aerzten angenommen worden. „Ehe ich das Manuscript 
dieser Schrift zum Drucke vorbereitete, hatte ich es siebom 
niedergeschrieben, dafs kein atmosphärisches Contagium ezi- 
stire etc." Hier bekennen wir, den Verf. gar nicht verstan- 
den zu haben. — S. 7?. „So ist, nach aller Schriftsteller ein- 
muthigem Zeugnifs, das M. ein Product aller drei Reiche der 
Natur, am häufigsten indessen sind in Fäulnifs übergrehenda 
Vegetabilien die Crsactie der miasmatischen Krankheiten, sie 
mögen nun die Luft zersetzen und mit Krankheitsstoffen 
schwängern dadurch, dafs sie im Wasser als Sumpfluft, In 
der Luft als gährende Pflanzenptoffe oder auf der trockenen 
Oberfläche erscheinen." Hieran reihen sich eine Menge Fa- 
cta über die schädlichen 'Wirkungen stehender Wässer, aus- 
getretener Sümpfe, des aus Reisfeldern aufsteigenden Miaa- 
ma*s, gährenden Hanfes und Flachses, des Genusses fauligen 
Sumpf- oder Pfützenwassers, über die Eigenschaften der 
Malaria, über die Nachtheile sumpfiger Gegenden. (Sie be- 
stätigen die Inoompetenz der Chemie znr Erklärung des We- 
sens der Ansteckung.) Beiläufig ein Pröbchen von des Verf.'s 
Weitschweifigkeit und* Nachlässigkeit in der Ordnung des 
Materials: er sprach S. 91 von endemischen Milzkrankheiten, 
handelt im nächsten Satze S. 92 davon, wie weit eine schäd- 
liche Luft durch den Wind fortgetragen werden kann und 
reiht hieran im darauf folgenden Satze die mit der Miasmen- 
lehre nichts zu schaffen habende Beobachtung von Wasser- 
anhäufuug in der Brust und im Unterleihe nach ehren. Mih^ 
entzündung. — Auch das Clima hat einen bedeutenden Bin- 
flufs auf Hervorbringnng miasmatischer Krankheiten, beginnt 
S. 94 ein bis S. 99 fortlaufender Satz, doch statt vom Clima 
zu reden, bringt Verf. ein Gemisch von Einwirkung der Sonnen- 
hitze, des Thaus, der Entführung des Miasma*s durch Winde, 
dafs Ueberschwemmungen Malaria erzeugep könnteo^ Wieder^ 
holung der Eigenthüsdichkeit des Miasma's, nicht das Product 
eines organischen Processes zu sein ^ind im Erkrankten keine 
seinem Wesen gleiche Veränderungen hervorzubringen, sich 
nie selbst eraeugen zu können, sondern erzeugt werden so 
müssen, Behauptung der Contagiosität der Hundswutfi gegen 
Carus etc. Im Ausdrucke überall deutlich zu sein, können 
wir dem Verf. nicht nachrühmen; S197: „ich lebe der festen 
Ueberzeugung, die Miasmen sind den Contagien nicht ge- 
radezu entgegengesetzt, ich läugne es auch keinesweges, 
dafs aus den miasmatischen Krankheiten sich contagiöse ent- 
wickeln können, aber die Contagiooen gehen aus dem Brenn- 
punkte der Natur (!) hervor;*' „der sAarfsinnige Lorin ser 
hält jedes Contagium allemal für dem M^iasma entsprungen, 
während ich des Dafürhaltens bin, dafs das Miasma erst ani- 
mafisirt (!) werden mufs, wenn es zum Contagium erhohen 
werden soll" (dasAihe sagt Lorinser [s. oben], nur ge- 
braucht er den Ausdruck vergeistiget); weiterhin S. 98 : „ich 
weifs es gar wohl, und habe es erst so eben ausgesprochen, 
das Miasma erlöscht im ersten Zeugungsacte etc." (wenn es 
animalisirt wird, so wird es ja vielmehr höher potenzirt). — 
Eine klare, lichtvolle Enthüllung des dunkeln unklaren Miasma 
ist von Niemanden, auch nicht vom Verf. zu hoffen, am we^ 
nigsten kann etwas.Dunkles durch etwas noch Dunkleres er- 
klärt werden; der Verf. selber weist uns auf die beschränk- 
ten Einsiditen in dieser Lehre hin» und macht nns um kein 
Jota klüger. „Wenn wir' uns aber daran erinnern, .wie hei der 
chemischen Untersuchung, der Luft aus verpestet<§n Kranken- 
simmern und andern ungesunden 0#en immer dasselbe Ver- 
hältnifs des Sauerstoffes und ihrer andern constituirenden 
Grundstoffe gefunden worden ist, so möchten wir zu dem 
Glauben geneigt werden, aU ob, wie es uns Hufeland ge- 
lehrt hat, durch die Zusammendrängung vieler Menschen in 
einem engen Raum, eine Animalisation der Luft entstehe, ein 
Zootoxicon, das vom eigentlichen Miasma, welches nur der 
sogenannten todten Natur entsprieftt, verschieden ist^' Mehr 
befriedigend «U über Miasma M die Arbeit über Contagiom, 
welche dem Verf. die Hauptaufgabe seines Buches zu um 
sdieiot -^ Contagium (Defiution desselhei^ Antüchtenjmni- 
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ger Aerste, S. 100—120) ist von contingere, berühren, ab- 
geleitet „Bin Contftgittin ist ein krankhaften Erieugpifs dea 
tierischen Körpers, welches dareh mittelbare oder nnmittel- 
bare Berührung des thierischen Körpers eines anders daxn 
Disponirten dieselbe Krankheit, welche das Brzeugnifs hervor- 
brachte oder eine höchst ähnliche Form derselben erzeugte, 
die zugleich den Saamen des Contagiums in sich enthält/^ 
In dieser Definition ist, fügt der Verf. hinzu, wie ich fest 
glaube, der Unterschied zwischen Miasma und Contagium, wie 
er mufste, festgestellt, und alle Bemühungen der Neuern sind 
nicht im Stande, diese naturgemitfse Eintheilung, der schon 
alte Aerzte huldigten, umzustofsen. Nun folgen die Ansich- 
ten und Definitionen anderer Aerzte; die Vollständigkeit ihrer 
Znsammentragung bezeichnet den Verf. hierin sehr gelehrt, 
aber hier hätten wir auch gerne von seinem Scharfsinne mehr 
Proben gesehen, indem wir eine strenge Critik derselben er- 
warteten, die grofsentheils dem Le*ser überlassen bleibt Bei 
dieser Geleg^enheit wird so oft der „lebendigen Nutur^*, aus 
dem „thierischen Leben ^S »»lebendiger Bildungsstätte 'S nur 
„dem Leben*' entspringen zu können, erwähnt, dafs es zwei- 
felhaft wird, ob der Verf. die aus, an contagiösen Krankhei- 
ten verstorbenen Leichen hervorgegangenen Ansteckungen, 
z. B. Pocken, von einer an Pocken verstorbenen Leiche, nicht 
mehr contagiös, sondern miasmatisch nennen würde? Das 
* Haften des Blatterncontagiums an Effecten weist er (S. 234) 
nach. Sehr böse ist die S. HO gemachte AeufsefUng: es 
Terdienen in der That diejenigen nicht gehört zu werden, die, 
wie Lorinser und Beule, die Scheidewand zwischen M. 
«nd C. niederzureifsen beabsichtigen; (wenn Verf. diese nur 
recht verstanden hat). Möge der Verf. sich vor diesen Her- 
ren in Acht nehmen , denn sie . verstehen gar wacker und 
trefflich zu schreiben; diese Herren haben eine wichtigere 
Stimme als Harlefs, welcher noch fiirchtete, das gelbe Fie- 
ber könne nach Deutschland kommen, und doch vom Verf. 
aufinenluiam angehört wird. — S. 117. „Eine miasmatische 
Krankheit kann sich allerdings in eine contagiöse umwaivleln, 
und es giebt miasmatisch • contagiöse Krankheiten, wo beide 
Facteren, die zu ihrer Briseugmig dienen, thätig waren.*' 
Biese zwei Factoren sind starke Hitze ^ und eine geringe 
Quantität Feuchtigkeit (s. S. 602). Möge das Hitgetheilte 
ans diesem Capitel genügen: widersprechende Gegner kennt 
der Verf., sie sind seinem Buche verwebt. Auch hier ist 
saiicfaes eingepfropft, was vorzufinden man nicht berechtigt 
ist, z. B. wie der Mensch die höchste Manifestation des Cos- 
■uschen im Terrestrischen wird; die Entwickelung des psy- 
chischen Lebens; das Doppelleben des Menschenlebens etc. 
— Von der Natur der Contagien (S. 120—134) erhalten 
wir durch den Verf. nichts Besonderes und keine Cridk der 
Sjpothesen: der Vergleich derselben mit den Giften, ihre 
^ Ableitung aus der Fäulnifs, der Vergleich mit der Zeugung, 
die der chemischen Analyse entsprungenen Ansichten, ihre Ent- 
stehung nach Art der Infusorien herzuleiten, werden, vor 
Augen geführt; der Verf. iängnet nicht die Dynamik bei Er- 
sengung der Ansteckung; vor Allem spricht ihn der Vergleich 
mit der Zeugung an. — Bei der Eintheilung der Con- 
tagien (S. 134—180) wird Ebgangs beiläufig erwähnt, dafs 
nach Hjort's mündlicher Versicherung Lepra in einem Theile 
Norwegens zu Hause und ansteckend ist, von allen Schrift- 
steilem mit der Eadesyge verweebselt wurde, diese dns und 
dasselbe mit der dithmarsischen Krankheit, mit den Sibbens 
und ähnlichen Krankheiten und durchaus nicht ansteckend 
ist (diese Bemerkung &idet sich vollständig wiederholt S. 560). 
Bie Meinung von Bartels, es gebe keine unbedingte 
jConlagiosität irgend einer Krankheit, ist auch die des Vert's; 
ohne Disposition ist keine Ansteckung, selbst nidit bei der Pest 
)ind der Syphilis möglich, darum wird fiber die Prädisposition 
Msfiihriich gesprochen. Die Bintheilsttg Hnfeland*s in 
todtes und lebendes Contagium verwirft natürlich der Verf., 
indem er die Bildungsstätte desselben stets in den lebenden 
Organismus setzt. Die Eintheilung in fixe und flüchtige', in 
» isp ri i ngB ciie «ad a as h i fa e agt e Gaatogteii n Binett Paaras, 
und cdMo so wieder die aach dem Veriaafe) nadi der Brre- 



gungsthyrie, die homöopathische Maxime, und die Einthei- 
lAng in directe und indirecte in Einen Passus zusammen sa- 
fassen, scheint uns nicht in der Ordnung, es verwirrt Allen 
diesen Eintheilungen , so wie auch der^andt*schen in ur- 
sprüngliche, einheimische und zufällige. Contagien, wird der 
Mangel an Consequenz vorgehalten und schliefslich noch der 
Nau mann 'scheu XInterscheiduDg gedacht; „es giebt nur ein 
Contagium, welches die lebendige Natur gebiert;" (in Kraft- 
ausdr&ckco gefällt sich mitunter der Verf.). Oboe irgend 
etwas damit andeuten zu wollen, sei der Bemerkung S. 1$5: 
V. Vogel sagt: von epidemischen und contagiösen Krank* ' 
heiten werden Greise nicht so leicht ergriffen, die Notiz bei- 
gefügt, dafs V. Vogel mit vielen andern Greisen von der 
epidemischen Influenza ergriffen und getödtet wurde. — So 
interessant im Allgemeinen die lebhafte Gedankcnfolge, so 
auffallend ist sie mitunter; z. B. bei der Erblichkeit, keifst 
es S. 167: „Wir meinen es zu wissen, dafs die Hausthiere 
mehrem Krankheiten unterworfen sind, als die Pewohoer 
des Waldes, wir sehen ganze Völker frei von Epidemieen und 
Ansteckung, so nach Fod^r^ die Völkerschaften in den Rocky- 
Mountains, ja man kann es nicht läugnen, dafs die Leichtig- 
keit, mit welcher die Weiber der Wilden Kinder gebären, 
erstaunenswurdig isf Nun folgt die Geburtshölfe der Wilden !! 
(Schlufs folgt) 

II. Tagesgeschichte. 

'1. Studienplan 
für die, 
die Heilkunde Studirendeu bei der Grofsherz. Hessi- 
schen Landes-Universitat zu Giefsen. 

In Folge Höchster Entscblieisung vom 18. Januar dies. J. ist 
ein Studienplan fOr die Grolshers. Hess. Landesaniversitac Giefsen 
festgesetzt worden, der für das Siudiam jeder der einseinen Fsoh^ 
Wissenschaften folgende vier Hauptübersichten enthält: 1) Zusam- 
mensteUunf; derjenigen Disciplioen, Ober welche sich der gesammte 
StudienRreis der betreffenden Fachwissenschaft erstreckt; so dafi^ 
neben den Haupt-Oiseiplinen , auch die Vorbereitungs-, Hülfe* und 
Neben -Disciplben aufgeführt sind. 2) Reibenfoljße, in welcher die 
einzelnen Lenrrorträge ober die sänimtlichen Disciplinen des Stn- 
dienkreises jed«* Fachwissenschaft am sweckmfilJsigstenin dearVerw 
laufe der*aeademisbhen Semester gehört weilen; welche Reihen- 
folge jedoch nur als die, in den meisten Fällen zweckmä- 
fsige empfohlen, und nicht zur bindenden Vorschrift gemacht 
wird. Beiehrung über die, unter beaondern Verhältnissen angemes- 
sen erscheinenden, Abweichungen davon wirdpdurch die einschla- 
f enden encycfopädischen und methodologischen Vorträge bei der 
Eröffnung jedes Fachstudiums und durch den gern gegebenen per* 
soniichen Kath jedes Docenten ertheilt werden. 3) Bestimmung 
derienigen LehrTorträge, deren fleifsiger Besuch Voraussetzung der 
Zulassung zur Prufbng ist. Nur von dem Grofsberz. Ministeriutn des 
Innern und der JusiIb kann, auf besondere Gesuche, in dieser Bezie- 
hung Dispensation ertheilt werden. In allen Fallen, iu weldien ein 
solches Gesuch der einschlagenden Prüfungsbebörde zur Verfügung 
mitgotSeilt wird, ist, wenn keiu etwaiger AnsUnd obwaltet, eine 
besondere Prüfunff über diejenige Disciplin, deren Ertrag nicht, 
oder unfleilsig gebort wurde^ zu bestehen, ehe die Zulassung sur 
Facultätsprüfung aestattet wird. Ausgenommen von dieser Bestioi» 
mung sind die VorbereltungsTorträge über Universalgescbichte, 
reine MatbeoMtik, Logik und Psychologie, oder andere nach ge- 
setzlicher Vorschrift, deren Stelle Tertretende Vorlesungen, in An- 
sehung welcher es den Stndirenden frei gelassen ist, ob sie sich 
die besGglichen Kenntnisse durch das Hören der Vorträge, oder 
sonstwie erwerben wollen; in welchem letztem Falle der Beaili 
dieser Kenntnisse durch eine, d^ Facultätsprüfuna Toraagehenito, 
Vorprüfung nachzuweisen ist. In Ansehung dieser Vorprüfung steht 
es jedem Stndirenden frei, sich zu jeder Zeit seines academkchen 
StudiuBM zu stellen. Er hat sich deshalb an den Decan der philo, 
sophiscben Facultat su wenden, welcher, oder dessen g^esetslicher 
Vertreter, diese, zufolge bestehe^er besondem Vorschriften abzu- 
haltende, Prüfung, in Verbindung mit dem Docenten desjeni|;en 
Fachs, in welchem die Prüfung geschieht, yomehmen wird. 
4) Uebersiebt deijenigen Disciplinen, welche Gegenstand der Facul- 
tatsprüfnuv sind. — ' Bei der Aufmerksamkeit, die erst wiederum ^^ 
ganz kürzlich tfaeils in periodischen (Prof. Narr in Würsburg u. A.) ^B 
und tbeils in selbstständigcn Schriften (Docent Dr. Neu mann in^^ 
Breslau, Reg. Arzt und Physicus Dr. Jager u. A.) diesem hodoge- 
tischen Gegenstande gewidmet worden 'ist,, glauben wir gut su thun, 
aus diesem über alle Facultatsföcher sich verbreitenden StudienpUMi, 
d&ik die medicin« Facultat Betreffenden hier so gedrangt als möglich « 
mitsutheilen, da er anderweitig durch den Buchhandel noch nicht 
begannt ist: I. Disciplinen des gesammten- Studieakrei- 
8^8 der Aerzte (47 an der Zahl.) Medicin. Encyclopädie und 
Methodologie, Universalgeschichte, reine Mathematik, Physik, Na- 
turgeschichte und Zoologie, Botanik» Mineralogie, Chemie, Phanna- 
cognosiC) pbarmaceut CM|iie, Anatomie des Menschen, vergleichende 
Anatomie, allg. Physiolopl, Physiologie des Menschen, somat. Ent- 
wiokeluag 'des Menschen, Secirübupgen, Psychologie, Logik, Düte- T 
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ttk> alUeuL Pathologici^ alloeiii. Therapie, Seniotik, iMithoUg. Ana- 
tomie, Phannacodynawik, rofmulare, spec Pathologie unPTherapie, 
Texiooloffie, Geburt&hülft, theoreC ubinir^e, operat. Chirtirgie, 
BandagiruUiuigeii, cbimr^* Operationen an Leichen, g^Wrtsbülfliche 
Exploration, geburtsmifliche Operationen am Phantom un4 an Lei- 
chen, Anleitung lur medicin. Praxis und lum Krankenexamen, ün- 
tevrioht in tier Vaccination, Ophtbalmtatrie, Psychiatrie, gerichtl. 
Idedicin, medicin. Polizei, medicin. Gesetzeakuude, Viehseuchen, 
Geschichte der Medicin, medicin. Clinik, chirurg. Clinik, geburts- 
hülftiche Cünik, ophthalm. Clinik. IL Reihenfolge, in welcher 
die heilkundigen Voricjungen am sweokmäfsigsten ge- 
hört werden. (Es wird bei der nachfolgenden Veneichnung 
angenommen» dafs der Anfan^^ in einem Wintersemester gemacht 
werde; f3r den Fall des Anfangs in einem Sommersemester müssen 
daher Abänderungen in der Reihenfolge betreffen werden.) Im 
ersten Semester: 1) Encyclopädie und Methodologie der Natur- 
und Heilkunde, -2) Logik, 3) Psychologie, 4) reine Mathematik, 
5) Naturgesohicbte und Zoologie, 6) gesammte Anatomie des Men- 
ssben. Im sweiten Semester: i) Physik, 2) Chemie, S) Bota^ 
nik, 4) Mineralogie, 5) Universalgeschichte, 6) spec. anat. Vorträge. 
Im dritten ßemester: J) Allgem. Secirubungen an frischen oder 
ii^ieirten Leichen, 2) ein ehem. Practisum im Laboratorium, 3) Na» 
turgeschichte des Menschen, 4) Physiologie des Rfonschen, 4) ver- 

fleichende Anatomie, C) Pharmacognosie , 7). spec. anat. Vorträge, 
m Tierten Semester: 1) Allffem. SecIrGbungen an frischen und 
knicinea Leiden, 2) alli;« Pfaysioloffie, 3} allg. Pathologie, 4) Idig« 
Tberapie. 5) allgem. Chirurgie, 6) Diätetik, 7\ pharmaceut. Chemie. 
Im fiinften Semester: 1) Der spec. Pathologie und Therapie 
erster Theil, 2) spec Chirurgie, 3) Geburtshülfe, 4) BntwiekeUings. 
Gesehicbte des mensohlichen Körpers, 5) Ophtbalmiatrii^ ^) Pharma- 
codynamik, 7) Toxicologie, 8) pat^ol. Anatomie. Im sechsten Se- 
mester: I) Der spec Pathologie nnd Therapie iweiter Theil, 2) ope- 
rative Chirurgie mit Uebungen an Leichen, 3) ßandagirunterricbt, 
4) Receptirkunst, 5) AnleitoiMr snr medicin. Praxis und tum Kran- 
kenexamen, 6 — 9) die Tier Clinik en als Ausculutorium. Im sie- 
benten Semester: 1) Spec Vorträge über Gegenstände der 
patholog. Anatomie, 2) Histologie, mit Hebungen in anatom. Unter- 
suchungen unter Benutsung des Micrescops, 3) Semiotik mitacusti- 
scher und chemischer Diagnostik, 4) Psychiatrie, 5) cerichtl. Medi- 
cin, 6—9) die Tier Cliniken als Practiciim. Im achten Seme- 
ster: 1) Spec. Vorträge über Gegenstände der snec. Pathologie 
und Therapie, 2) medicin. Polizei und die Medicinalgesetzeskunde, 
3) i^irurg. Operationen an Leichen, 4 — 7) die Tier Cliniken. Im 
neunten Semester: 1) Gerichtl. Secirubungen, 2> Viehseuchen, 
») Unterricht in der Vaccination, 4^7) die Tier Cliniken. Im 
lehnteo^ Semester: I) Fortsetaung der geriehtl. Secirübungeo, 
2) pract. Anleitung lum Pl^ysicatsdienst, 8) Geschichte und Litera- 
tur der Medicin, 4—7) die Tier Cliniken.*)- III. Vod-leAngen, 
deren fleifsiger Besuch Voraussetiung der Zulassung 
sur Faoultältsprüfung ist. UniTersalgesebichte, reine Mathe- 
matik, Psychologie, Logik, Naturgeschichte und Zoologie (1 — 5^ 
atatten eine Vorprufong), Hotamk, Mineralogie, Physik, Chemie, 
▲natttmie des Mense|»n, Leiohensectiooen, Tei^leichende^Anatomie, 
patholog. Anatomie, allgem. Physiologie, Physiologie des Menschen, 
aUgem. Pathologie, allgem. Therapie, Pharmacognosie, pUbnnaceut. 
Chemie, Phannacodynamik, Formulare, s|»ec. Pathologie, spec The- ' 
rapie, Chirurgie, V|irbandübungen, operat. Chirurgie, chirurg. Ope> 
rationen an Leichen, Geburtshülfe, geburuhülfliche Operationen am 
Phantom und an Leichen, geburtshulfltche Exploration, gerichtUohe 
Medicis, Vaccination, med., chirurg., gehurtsbulfliche und ophthalm. 
Ghnik. (Forts, folgt.) 

FrABltrelcla. Paris. Auf Befehl des Ministers des öffent- 
lichen Unterrichts wird den 8. Januar Ton dei«medie. Faoultät hier- 
selbst ein Concurs ero£fhet werden für folgende 14 places d'agregea: 
6 für die Medicin, 4 für Chirursie, 1 für Geburtshülfe, 2 f^r Ana- 
tomie und Physiologie, I für Chemie. Die Concurrenten müssen 
jpätestens bis aum 9. December die besügUehen Sehriften beim Se- 
cretartat der Facultät eingereicht haben. Die Sieger treten aodann 
•lUiTeraüolich ihre Functionen an. 

-^ Nach einem Berichte des Dr. S. Feldmann (allgem. Ztg. 
•Inr Chiff. ete. Mo. 27. 184S) über das H6nital des ven^riens 
küt Prof. Aieord 2md wöehentlioh Glimk, tob Mitte Mira bis 
Ende Auguat jeden Jahres. Ana allen Nationen, Ton allen Sprachen 
Midrängen ihn Znhörer, und die grofae Heiterkeit, mit der Alles 
«vor sich geht» macht einen nicht ungünstigen Eindruck. R. ist in 
Boalon Ten franxöa. Eltern geboren, spricht fertig französisch nnd 
cngüsck Sein dermaliger Interne, Hr. Dr. Maekardy. Englander 
Ton Gehnrt, der aber in Frankreieh seine Stndteo ToHendet hat, 
hilft vtm Vcrttimfaiils in d»r deutschen Sprache aus. Die d'mik 
dauert S^— 4 Standen Morgens, specielle FaUe werden genau er> 
Hutert^ darauf im Amphitbeater#oder hei aohönem Wetter im gav- 
tenartigeD Holraume, susanuaeahangende Vorträge über die 
. Syphilis gehalten. Die nöthigen Operationen aeachehen im Amphi. 
theater, und lum jedesmaligen Sohlufs der Yoriesnngen sind die 
Consttltations gratuites bestimmt, wo einer sahlreich andringenden 
m menge Ton hosptthrenden Fremden Verordnungen au^eigenen Ver- 
^ nflegnng ffegeben werden. 120— ISO Betten sind stets besetst, und 
80— IM Kranke erscheinen bei der Consult. gratuite, so dals fort- 
danenul eine bedeutende Mannichfaltiffkeic der Fälle stattindet, 
welehe R. durch Humor uind Witx noch unterhaltender lu machen 
Tveifs, und sie in jeder Richtung mit dem a röfsten "wiasenscbalt» 
Hohen Eifer auabeuttft— Hr. Dr. Rattier, bei allen Operationen 
gegenwartig, Terfolgt alle speeielleii und Gesammt-Raaultate R»'s 

*) Die StiidIraxHt Ict a«f 5 Jahr« Im Allgemeinea f««tgMttst; ww M 
▼orrtRliebMQ Talente und TonaKlIebem Plelfee u einer Mbern Bntlnneang etcli 
qaaUielit, kann eine DiepeMnUea nadMwekea, wU wird diene erlMiten. 



aufs Genaueste. Zwei Dinge sind es, welche in dar R*'schen Cli» 
nik unsere Aufoserksamkeit TorzügÜch in Anspruch uebmen: Patho* 
logischerseits die Inoeulations-Thf orie lür den Schanker, Ten Seitea 
dar Therapie die Anwendung dea Mercur. In BwMg apf jene Theo» 
rie nennt sich R.: „Executeur de la Tolonte de Hunter'', und wie« 
wohl seine Lehren nicht neu sind, so ist doch sein System neu« 
— Früher nämlich standen in Frankreich swei Syateme einander 
gegeniiber: das orthodoxe, mit der Ansicht Ton der Virolenit 
und das physiologische, mit der Ton der NichtVirulens der Sy- 

rbilis, nach welcher letztem Ansicht diese also nur ein entzQnd-' 
icher Procefs wäre. Beide Schulen hielten sieh an Extremen, 
konnten also noth wendig beide nicht besteben. Ricord nun, die 
Inunctions- Versuche Hunters im Grofsen fortdjbrend, gelangte 
dabin, einen Unterschied zwischen T^nerischen, nicht speci« 
fischen und ayphilitisehdn, speoifiachen Aiecdenen featsu» 
stellen, welche glückliche^ Vereinigung jener beiden Systeme auch 
durch die Erfahrung am Krankenbette erwiesen wird. Doch wer- 
den noch sehr .gewichtige Stimmen ^egen R. laut, wie sich denn 
auch CaaenaTe am Honitai St. Louka bei Gelegenheit der Sypfat« 
liden entschieden gegen R. erklärt und nicht minder auch Gib er t. 
Hauptarzt daselbst. Andere Gegner R.'s sind der gelehrte Paul 
Dubois Tom H6pital de l'Bcole, Desruelles, Devergie, und 
Andere. Doch ist es auffallend, dafs alle frana. SchrifuteUer aich 
mehr und mehr der R/schen Ansicht nähern, wiewohl sie den Schein 
daTon auf Jede Weise Ton sich ablehnen mSchten. . 
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III. Personalien. 

Vrankrelcli* Ilr. Dr. Au baue l, medecin adjoiat im Asile 
des ali^nes Ton Marseille, ist durch Beschlufs des Ministers des^ In- 
nern zum mMeein en chef dieser Ansult ernannt worden. 

* lle«»en« Gi^sm (den 4. Aug.) Für die Prolwsur dar • 
Heilmittellehre ist der rühmlichst bekannte Docent au der Berliner 
ÜniTersität, Dr. P. PbÖbus, gewählt, und wird zu seiner Antritts- 
rede ala Prof. ordinariua schon eheateaa hier erwartet. Auch 
die Zweifel, ob Prof. Dr.> Bisch off aua Heidelberg» als Eidam de« 
dortigen ehrwürdigen Geh. Ratbes Tiederaann und sein wahr- 
scheinlichster Nachfolger, der an ihm ergangenen Vocatton (Torgf. 
No. 60. dies. Ztg.) folgen werde, sind gelmben. Er war aalbat 
hier und hat bereits eine Wohnung ceuiiethet. 

Preal\i«il. Der pracf. Arzt Dr. Goschen zu Magdeburg 
ist sum aufserordentliehen Assessor beim dort. Medicinäl-Collegio 
ernannt worden. 

— Niedergelassen haben sich: 1) als Aerzte: DDr. 
ViellShnerin Schwiebus (Reg. Bez. Frtnkfbrtjv Weisen Ro- 
thenburg (Reg. Bes. Liegnitz) und Röhmann in Mark, fmdiand 
(Reg. Bez. Marienwerder). 2) Als Wundärzte IL CL: Klu^n 
zu Schweidnitz (Reff. Bez. Breslau). 

— IhrDomicil haben Terlegt: die Aerzte DDr. Haus- 
mann TOB Stetnfurt nach MünaterK Jaeobathal ven Friedebaiig 
(Reg. Bez. Frankfurt) nach Pyriu (Reg. Bez. Stettin), Danzig^r 
TOn Zduny nach Czamikau und Aust Ton ßentschen .nach Mala- 
pane in Ober-Sehlesien. 

Todesfälle. 

Enfflaiiil. .Zu Manchester: Thom. Fawdrngton, 49 
Jahr ak, Wundarat am dortigen Hoapitale und Bagrinder eines 
patholog. Museuma daaelbat, so wie Verf. mehrerer Abhandlungen 
über Melanosis, subcutane NacTi etc. 

Fmanhreicll. Zu Paris: Nauche, TorsügYich dure)k 
aeine Keonitniaae in Frauenkrankheiten und durch sein dieaen G«^ 
ffensund betreffendes Werk geschätzt. — Zu Bourbonne-ies- 
Bains: Dr. Lemolt: Oberartt der dortigen Bäder. 

PveaftMM* In Berlin: Dr. Goldschmidt, praeC Arit 
und Wundarat. Zu Lauban: Dr. Jackiseh. Zu SchUualm- 
gen: Kreis-Chirurff Rahn und zu Kauffung (Reg. Bei. Liegnita) : 
Wundarzt II. CL Jänscb. 



IT. Bibliographische IVotizen. 

— Der medic* Literatur- Geschichte und namentUeh der G^ 
schichte der arabischen Medicin ist ein hübscher Beitrag durch 
fblgende Schrift erwachsen: 
Diltetia^hes Sendaohreiben de« Maftmonldna (Rfeuft* 
bam) an den Sultan Saladin« Herausgegeben Ton Di^ 
Winternitz in Wien. Das. (bei Braumüller und Sei. 
del), l%n. a 6«. gab. 
Dies Sendachreiben liefft hi#r>tian ersten Male in dautnoher Syjnoim 
ror uns, und ist durch, zahlreiche Bemerkungen und Erklärungen 
der obsoleten Hellstofre bereichert. Den trefflichen medic Stand- 
punkt dos als Ant Tna ak ftaKgiona-Phttoaoph gleich ^ofien jinlu 
.sehen Autors (geb. 1189 lu CoraoTa, ala Weltweiser emAnhäiMpor 
dea Aristoteles und als Arzt ein Schuler ATcrrois) bezeugen scHon 
folgende Aasspruehe (Absehn. IL): „Ist man im Stande, die Krmn» 
ken durch atrenfea Regimen au heilen, ao unterlasae man ja dmt 
Medicament*' Femer; „Was man mittelst eines einfachen Mittels 
erreichen kann, soll man durch kein zusammengesetztes erstrebeu 
wollen.«" Eben ao (Abaobn. I V.) : „Dier ist der Tolleadeto Arst, 4mt 
da. Tveiia, wo Zaudern ohne ärztUchea Eimrirkan eraprieislicher i«t 
als Wirken,, und wo in schweren Fallen es weise ist, die Natur 
tn nnterstfitiren, ohne sie tu beirren und Tom rechten Wege ab« 
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I . Bücher - Anzeigen. 



Die Lehre von der Ansteckung, mk besoiulerer Benehung 
«nf fUe«8aiit«äts|ieliicÜElie Seite t^selWn, Yon Dr. E. ^. L. 
Hühner, pract. Arste lu Heide in Norder^ithmarschen. 
Leipzig (bei F. A. Brockbaue), 1842. S. XVI und 160 in 

(ScbJuij der Anzeige aus dem vor. Stucke dies. Ztg.) 

tJ eher die Art der Uebertragungr des Cootagiams CS. 186 — 
243) hegt Verf. die Ansiebt, sie geschehe nur auf zweierlei 
Weise, entweder 1) durch unmittelbare, oder 2) durch mittel- 
bare Berührung; cfne dritte Art, Ansteckung per distans, 
durch die Atmosphäre, giebt es nicht (ist^denn die Uebertra- 
guog vermittelst der Atmosphäre nicht auch eine mittelbare?); 
„eine uureine Atmosphäre (vitiated air Alison^s) begünstigt 
KrankheFten, allein dafs das Coutagiam selbst gasförmig 
werde, und so dem körper eines Gesunden mitgetheilt, die- 
selben Kraukfieiten hervorbringe, woran der Kranke eben 
'leidet, dafs es eine actio in distans gebe, mufs nach den 
Untersuchimgeu Alison*a billig bezweifelt werden.^* „Die 
häufigste Quelle der Mittheilung ist die unmittelbare Berüh- 
rung des Kranken, woher ja das Wort Contagium eigentlich 
seinen Ursprung genommen hat. Der ganze Körper des 
Kranken ist von contagiösem JJtoffe durchdrungen, er ent- 
weicht dem Körper durch die natürlichen Secretionen, und 
wenn ein Gesunder den Körper des Kranken berührt, wird 
das Contagium ihm entweder durcfi Vermittelung der gesun- 
den Haut, durch die Schleimhäute und durch von Kpidcrmis 
entblöfste Stellen mitgetheilf Seine Ansicht begründet Verf 
gelehrt und umsichtig, doch zeugt seine Würdigung, Prüfung, 
und Beurtheilung der Gründe nicht ganz von Uopartheilich- 
keit und Unbefangenheit. Er erinnert seihst an* Agentien, 
die unter gewöhnlichen^Verhäitnissen sich dem Sinne durch 
nichts kund geben, wie z. B. die Electricität, legt aber zu 
viel Werth auf das Sichtbare; er schreibt die Gerüche bei 
verschiedenen Krankheiten nur den Unreinjgkeiten, tfichts 
der Krankheit zu; er spricht bei ähnl. Contagien, z. B. Vac- 
cine und Variola, die dem einen fehlende Eig^enschaft (per 
distans aazustecken) darum auch dem andern ab. Auch sollte 
der Verf. mehr Werth auf den tJmstand legen, dafs es selbst 
Luftconstitutionen giebt, wodurch die Verbreitung eines Con- 
tägiums sehr erschwert, u. entgegengesetzte, wodurch sicf sehr 
begünstigt wird. Ueberhaqpt hat das Contagium das Charac- 
teristische am meisten in seiner Acme; über diese hinaus ver- 
liert es wieder daran, und hört dann immer mehr, aber ge- 
wöhnlich ganz allmälig, auf, ein ganz specielles Contagium 
lu sein. Dies finden wir sogar bei Contagien, die zur Ver- 
breitung nicht einmal einer besondero, nur der gewöhnlichen, 
gesundbeitsgemäfsen Bmpränglichkeit bedürfen, wir meinen 
Tripper und Schanker; bezweifeln die Aerzte nicht ziemlich 
allgemein und mit Recht die Contagiosität des Nachtrippers 
und des secundären Schankers) Ueber die Contagiosität der 
Pest und des gelben Fiebers vermögen wir ohne eigene Er« 



fahrung dem Verf. nicht entgegenzutreten, wohl aber in V^» 
zug auf Cholera, deren Contagiosität der Verf. nicht ^bestimmt 
abs'^richt: in einer Epidemie, welche 400 Menschen tödtete» 
war weder Binschleppung, noch Weiterverbreitung durch Be* 
rührung nachzuweisen. Die Wege, auf denen das Con* 
tagium dem Organismus einverleibt wird (S. 243—^ 
200) nach den verschiedenen Ansichten der Schriftsteller 
durchgehend, sagt der Verf., unbefriedigt über das Wie?. der 
Wirkung, dafs wir uns mit der Erkenntnifs der Wirkun- 
gen der Contagien begnügen mfifsten, doch ist er (S. 248) 
dem Phantastischen, der centripetalen und centrifiigalen Kraft, 
der in den Organismus gedrungenen Contagien nicht abhold; * 

das Wort Centrum ist = Menschenleib-Organismus ! UnsenT 
Bedünkens dürfte man hier am ersten sich den flnmoralpatho- 
logeo anschliefsen, weil man practisch, beim kfinstlichen Ein- 
pfropfen der Contagien, zunächst die Wege der Säfte auf- 
sucht. Bei dieser Gelegenheit verhelfst der Verf. für die 
Folge eine specielle Pathologie der Ansteckungsstoffe, woza 
wir ihn im Umfange seines Wissens und seiner Belesenheit 
für vollkommen befähigt halten, nur müssen wir im Interesse 
der L^ser angelegentlichst bitten, sich bei Ausführung dieses 
Vorhabens einer lichtvollem Entwickelung der Begriffe und 
gröfserer Bündigkeit der Darstellung zu befleiizigen. — S i ch e*> 
rung gegep die Einw.irkung der Miasmen (S. 260 — 
280). Hier beginnt die wichtigste Abtheilung, der practisehe 
Thcil des Buches, das vorzüglichste Verdienst des Verf.*s» 
ein Leitfaden für das Studium der Sanitätspolizei. Gegen 
die Malaria sind Cultur des Bodens und Beinlichkeit die bei- 
den Hauptmittel; wo sie nicht ausführbar, mufs man zur Zeit 
der Sumpffieber die Gegend verlassen. Die Anweisungen und 
Vorrichtungen, um der Entwickelung eines Zootozicons zn 
begegnen, überhaupt um Reinlichkeit und reine Luft zu er- 
halten, werdejD ausführlich besprochen ; dem Sanitätsarzte die- 
nen die trefflichen Studien des Verf.'s als willkommener Rath- 
geber. Ihnen schliefsen sich die Diätetik und das Regimen 
an. — Eine Abhandlung über die chemischen Mittel ist ver- 
spart für die: Abwebr der Contagien (S. 280—599). 
Hier entsprischen Umfang (s. die eben bemerkte Seitenzahl) 
und iäorgfalt ganz dem pathol. Theil; es ist offenbar das Lieb- 
lingsthema, welchem der Verf. seinen ganzen Fleifs und seine 
volle Kraft widmet. Das geschichtliche Interesse ist nmfiing- 
lich wahrgenommen; vorzugsweise wird die Pest ins Auge 
gefafst, indefs das gelbe Fieber und die Cholera nicht leer 
ausgehen. Die Erfohrnngen für und gegen Contagiositit 
dieser Krankheiten und das zu ihrer Verhütung Geschehene 
werden in reichlichem Maallse erzählt, um möglichst der B^ 
fahrung das Resultat zu entnehmen, dafs eine tüchtig ge- 
handhabte Pestpolizei im Stande ist, die verderbliche Krank- 
heit von Europa's Grenzen abzuhalten. Abwehr des Contä- 
giums ist unsere Aufgabe und alles, was diese zu bewirken 
im St:tnde ist, haben wir anzuwenden.^* See- und Land- 
Quarabtaine- Anstalten werden besprochen, belobt und bescbrie- 
ben (gesondert ist die Beschreibung der (luaranMii|ieB m ^ 
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Teoedifi^ nnd Marseille), so auch .die Vorkehraogen, um am 
Orte des Ursprungs die Krankheit im Reime tu ersticken, 
die Vorsicbtsmaafsregeln, um sich am Orte der Krankheit vor 
dieser zu schützen, die Nachlässigkeiten und Unvorsichtig-, 
Leiten geriigt, und die Prophylactica gegen ansteckende 
Krankheiten critisch bieleuchtet Unter den Desinfectionsmit- 
teln stehen Luft und Wasser obenan; die in Bezyg auf An- 
steckung eilassenen Anordnungen der Hauptmächte Europa's 
sind, angegeben; es fehlt von Seiten des Verf.*s nicht an 
guten Winken für die Verbesserung der Sanitätspolizei; auch 
bält er es an der Zeit, dafs man die Regierungen zu einer 
neuen, den Fortschritten der Wissenschaft angemessenen, 
SanitätsgesetzgebuDg auffordre. Bulard's Vorschlag, nach 
Art der politischen Congresse einen Sanitätscon<;crefs zu be- 
rufen, wird bekräftigt. — Die Ordnung des Stoffs in diesem 
Abschnitt ist nicht immer ^strenge ; von der Cfholera springt 
der Verf. wieder zurück zur Pest, handelt Eingangs von 
einem Theil der Prophylactica und gegen Ende des Abschnitts 
Ton dem andern, geht von Scharlach, der Unzuchts-Polizei etc. 
-wieder zurück zur Pestordnung etc. Dem Dafürhalten des 
Ve'rf.'s, „dafs ebe mit guter Vaccinelympbe unter Beobach- 
tung der geborigen Cautelen unternommene Vaccination nicht 
blofs temporär, sondern für immer schütze" widersprechen 
fremde und eigene^ Erfahrungen, und ward die Vaccination 
nicht, wie \ert sie angiebt, ausgeführt, so schützt sie gar 
nicht, nicht einmal temporär. — In Betreff der Contagiosität 
der Ruhr schliefst die Erfahrung des Ref. sich der des Verf. au. 
— ,*,Damit die Leser nicht im Meere der Meinungen 
nnd Ansichten verschwömmen", ist eine Uebersicht 
der in dieser Schrift abgehandelten Gegenstände 
(S. 600—610) angehängt. Dann folgen fünf Seiten Verbes- 
aerungen und Zusätze. Eine gröfsere Ausführlichkeit über 
den Inhalt würde die dem Ref. in dies. Bl. gestattete Befug- 
nifs überschreiten, und wir müssen daher auf das Werk selbst 
verweisen. Dieses ist wegen seiner Vollständigkeit nicht blos 
für die Landsleute von Werth, sondern auch dem Auslande 
SU empfehlen. Es ist nicht zu läugnen, das miasma e morte, 
contagium e morbo der Alten hat Manches für sich: indefs 
schon aus dem vorliegenden reichhaltigen Buche des gelehr- 
ten Verf. ersieht man, wenn nicht schon aus eigener Beob- 
achtung, der Berührungspunkte beider zu viele. Eins zu oft 
ins Andere übergehend, als dafs in der Theorie eine strenge 
Sonderung consequent und logisch durchzuführen, eine ge- 
naue Scheidewand unumstöfslich hinzustellen, jemals gelingen 
könnte. Den Math des Verf. hierzu ehren wir; seiner gehalt- 
vollen und lehrreichen Schrift gelingt es, den pract. Werth 
einer Unterscheidung im Sinne der Alten darzulegen. Möge 
das Gesagte dazu beitragen, die volle Aufmerksamkeit auf das 
inhaltreiche Werk zu lenken, dessen schöne äufsere Ausstattung 
diesem entsprechend genannt werden darf. Hau mann. 

II. Originalien. 

Jahresberi c Ji t 

der 
nedicin. Section der SchlesischeD Gesellschaft für 
vaterläMische Cultur v^m Jahre 1842. 
Diesem Jahresbericht, herausgeben vom zeitigen Secre- 
iär Hrn. Borkheim, entnehmen wir folgende interessante 
Notjzeni Den 7. Januar machte der Secretär der Section, 
in Vertretung des Hrn. Geb. Med. Raths Dr. Wandt, der 
der Versammlung beizuwohnen durch BerufiBgeschäfte gehin- 
dert wurde, aus einem, an denselben gerichteten Schreiben 
des, die Irren-Heilanstalt zu Leubus dirig. Arztes, Hm. Geh. 
Sanitäts-Raths Dr. Martini, einige Hittheilungen über 
die, nach dem vorgängigen method. Gebrauche der 
Kalt-Wasser-Cur yon ihm in der Anstalt beobach- 
teten Wirkungen.^ Seit dem Jahre 1838, also binnen bei- 
nahe drei Jahren, sind ihm zehn Fälle von in Folge jener 
Cur entstandenem Irresein vorgekommen. Während von allen 
ihrigen dortigen Kranken 0^9 geheilt wurden, waren von 
sehn (Irreu-) Kranken acht gestorben, ein einziger nur ge- 



heilt und einer als unheilbar entlassen worden. Das Irresein 
hatte nicht nur durchgehends (in neun Fällen) das Gepräge 
des paralytischen Blödsinns, sondern auch die LeichenöflFnan- 
gen der daran Gestorbenen wiesen eine so ex- und intensive 
Erweichung des Gehirns und Rückenmarkes nach; wie Hr. 
M. sie vorher kaum jemals beobachtet Dafs nach lange 
fortgesetzter Anwendung der kalten Douche auf Kopf und 
Rücken habituelle Ueberf&Ilung der venösen Blutgefäfse im 
Hirn- und Rückenmark, Erweidiuog der Substanz der letzte* 
reu und daher nicht selten unheilbarer Blödsinn entstehe, ist 
schon von vielen Irren-Aerzten älterer wie neuerer Zeit beob- 
achtet worden. Doeh beweisen alle diese so wenig als seine 
eigenen Beobachtungen etwas gegen die anerkannte Vortreff- 
lichkeit des kalten Wassers als Heilmittels an sich, sondern 
zeigen höchstens nur die Gefahr seiner methodischen (empi- 
rischen) Anwendung ohne genaue K^nntnifs des individuellen 
(Krankheits-) Zustandes und ohne möglichst klare Einsicht 
in seine Heilwirkung. ' Wo diese so wesentlichen Bedingun- 
gen fehlen, da kann die methodische Anwendung des, wie 
sehr auch von Priefsnitz und seinen Anhängern als Uni- 
versal - Medicin gepriesenen kalten Wassers nicht nur nichts 
nützen, sondern sogar höchst nachtbeilig sein. Es sind Hrn. 
M. tälle bekannt, in welchen ein tieferes Leiden des Gehirns 
und Rückenmarkes nicht nur als solches, sondern gleichzeitig 
auch die, innerhalb dieser Organe bereits begonnene Substanz« 
Veränderung sich erkennen liefs. Das Irresein hatte nach 
Anwendung der Kalt-Wasser-Cur sich hier eben so rasch 
entwickelt, als stets den Character des tiefsten Blödsinns. 
Aber auch bei protopathischer, nicht durch Erweichung oder 
sonstige organische Veränderung entstandener Schwäche des 
Gehirns und Rückenmarkes, namentlich des kleinen Gehirns 
und verlängerten Markes, dürfte die Priefsnitz* sehe Cur 
nicht unbedingt aüzuwenden,. vielmehr nur mit sorgfältiger 
Rücksicht auf die so verschiedenen Grade und Nuancen jenes, 
nicht selten ursprünglichen, bäufiger aber doch erworbenen 
Zustandes zu unternehmen sein. Ein so gewaltiger Angriff 
auf jene Ceutral-Organe als die Träger aller 4jebensenergie 
könne und werde die, mit der Naturheilkraft identische Ner«. 
venkraft um so gewisser erschöpfen, je mehr ihre Thätigkeit 
auf diese Weise in Anspruch genommen und zu gewaltsamen 
Reactionen genöthiget werde. — Hr. Dr. Kraufs theilte 
ebenfalls zwei von ihm beobachtete Fälle mit, in deren einem 
auf die methodische Anwendung der Kalt-Wasser-Cur, gegen 
durch sie beseitigte Flechten, halbseitige Lähmung eintrat 
und in dem andern ein Kranker nach dem fünf Jahre hindurch 
wiederholten Gebrauche der Kalt-Wasser-Cur wahnsinnig 
wurde. — Hr. Dr. Stern las: Ueber den Ursprung der 
Syphilis und die Identität des Tripper- und Lust- 
seuc he -Contagium s. Zwei, im Gebiete der Sjrpbilis von 
ihm beobachtete Krankheitsfälle mittheilend, zeigte er, wie 
in dem einen derselben aus einem Tripper in einem Jahrzehend 
der Reihe nach alle irgend bekannten Formen secundärer 
Sjphilis bis zur allgemeinen Lustseuche sich entwickelt hat- 
ten. Der betreffende Kranke war ein junger Ehemannn, bei 
welcheoi kurz nach seiner Verheirathnng die ersten Spuren 
des, angeblich ohne vorherige Ansteckung, in Folge des, 
mit seiner, wie die wiederholte Untersuchung ergab, nach wie 
vor vollkommen gesunden Frau; die seitdem sieb^ eben so 
gesunde, zur Zeit noch lebende Kinder geboren, »zu häufig 
gepflogenen Beischlafes entstandenen Trippers sich wahrneh« 
men liefsen* In dem anderen umgekehrten »Falle war ein 
36 jähriger Mann von einer, mit mehreren Schanker-Geschwü- 
ren behafteten öffentlichen Dirne mit dem Tripper angesteckt, 
wiewohl später auch mit secundärer Sjphilis heimgesucht 
worden. Diesen hier mitgetheilten Beobachtungen einige 
Betrachtungen Jiber den Ursprung, das Alter und das Wesen 
der Sjphilis überhaupt und über die Identität des Tripper- 
und I^ustseucbe-Contagiums ins Besondere beifügend, glaubt 
Hr. St folgende Schlufsfolgerungen äarSus ziehen zu dürfen: 
1) die Sjphilis könne eben sowohl durch Ansteckang mittelst 
unreinen Beischlafes, ^als ohne dieselbe entstehen, durch einen 
Znsammenflufs von ouincberlei Umständen (per sjucretismum) 
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«ripriagKefa and selbstotäodig^sich enlwiekelod. Daher «ach 

2) aoimiebnieD sei, dafs die Syphilis so alt wie das Men- 
•cheogeschlecht sei, wie sich denn auch schon im Pentateach 
(Levitic. c. XV. vers. 2. 3.) auf ihr höheres als geschichtlich 
(seit 1493) hekaontes Alter heziigliche Andeutungen finden. 

3) Das Tripper- und Lustseuchen-Contagium sei seinem Wesen 
nach fdr identisch su halten; denn dasselbe Contag^um bringe 
nicht immer dieselbe? Krankheit, sundern promiscue bald diese, 
bald jene» bald gleichzeitig beide, den Uebergang in allge- 
meine Lnstseuche auf gleiche Weise drohende Formen hervor. 

4) Endlich sei die Syphilis nach neueren BeoBachtungen auch 
eine, unter Thieren herrschende, wie die Vaccine eben sowohl 
auf Menschen, als von diesen auf jene sich übertragende 
Krankheit, wiewohl Schönlein und Andere ihr Vorkommen 
bei Thieren längnen. — Den 4« Febr. theilte Hr^ Geb. Ilofrath 
Dr. Zemplin Einiges aus der vorjährigen Curzeit 
SU Salzbrunn mit. Von 1769 Curgästen waren die grö- 
fsere Hälfte aus Schlesien, die ttbri|;en aus anderen preufsi- 
«eben Provinzen und deutschen Ländern, theils aber auch 
am Polen und Rufsland, England und Schottland. Ein eben 
80 günstiges Verhältnif%zeigte sich in der Versendung des 
Brunnens in 152,319 Flaschen in die entferntesten Gegenden. 
Bs wurden femer seit Ende Aprils bis gegen Ende Öctpbers 
24,246 Quart Molken und 6209 Quart Esels-Milch verabreicht. 
-* flr. Prof. Dr. Henschel berichtete über den Inhalt der, 
Tom Dr. Ph. Fr. v. Walther: Heber das Verbältnifs 
der Medicin zur Chirurgie und die Duplicität im' 
ärztl. Stande (Carlsr. u. Freib. 1841), erschienenen Schrift, 
in welcher der Verf. die Unzweekmäfsigkeit chirurg. Schulen 
nachzuweisen sich bemüht. — Den 4. März las Ur^ Dr. Sei- 
del: Ueber die ärztl. Anwendung der .Alkaloide. Die 
jedem Versuche eines Systems der Heilmittellehre, nach dem 
gegenwärtigen Standpunkte unserer so mangelhaften Erkennt- 
nis, entgegen tretenden Schwierigkeiten zuvörderst fudeu- 
tend, wies er auf die Nothwendigkeit hin, uns mit einer dem 
theraptut. Bedarfnisse entsprechenden Classification dec Arz- 

^ neimittel zu begnügen. Im Laufe der Zeit haben wir eine 
Menge wirksamer f mit grofser Zuverlässigkeit wirkender 
Mittel kennen, und, wenn auch ohne klare Einsicht in ihre 
Wirkungsweise, doch nicht ol^ne bestimmte Aussicht auf einen 
mehr oder weniger glücklichen Erfolg, anwenden gelernt. 
Was die genaue Kenntnifs der Arzneimittel besonders er- 
schwere, sei die uns fehlende Ueberzeugung von der Identi- 
tät des Büttels sowohl als des Organismus. Wie sehr auf 
diese Weise der von uns beabsichtigte und supponirte Erfolg 
Biodificirt werden müsse und unter Umständen ganz ver^elt 
werden könne, leuchte von selbst ein. Wie der Chemiker 
durch Analyse zur Kenntnifs der einzelnen Bestandtheile eines 
Körpers nnd^durch die genaue Erforschung der einfachen 
Principe zur klaren unt^sichefen Einsicht gelangt, so dürfen 
nnch wir, einen ähnlichen Weg einschlagend, hoffen^ durch 
A^endung und Prüfung möglichst einfacher (d. h. identischer) 
Stoffe am Krankenbette, den Kreis unserer wiMenschaftlichen 
• Erkenntnisse und Einsichten erweitern zu können. Zur nähe- 
len Betrachtung der alkaloidischen Stoffe seihst dann über- 
gebend, zeigte Hr. S., wie viel die Wissenschafit und in glei- 
chem Grade die Therapeutik durch sie gewonnen, und wie 
Tiel wir Sertürner, als demjenigen, der die gleichzeitig 
mit Segujn im Jahre 1804 aufgefundene erste organische 
Solzbase (das Morphium im Opium) uns kennen lehrte und 
« ihre alkalische Natur 1816 nachwies, deshalb zu verdanken 
haben; denn hierdurch habe er den Weg gebahnt zur Ent- 
deckung einer sehr zahlreichen Classe chemischer Verbindun- 
gen, der sogenannten organischen oder vegetabili- 
tcben Salzbasen, Pflansenbaien, Pflanienalkalien, 
organischen Alkalien oder der Alkaloide^ welche den 
wirksamsten Bestandthe^ der Pflanzensnbstanz Bilden, in' wel- 
cher sie vorkommen, und zum Theil allerdings Gifte,, aber 
doch nicht ätzend sind. Nachdem Hr. 8. ihre wesentlichen 
Charactere und ihr chemisches Verhalten im Allgeminen ange- 
geben» lenkte er die Aufmerksamkeit der Versammlung auf 
die von ihm versuchte Classification und Darstellung der ver- 



schiedenen bisher bekannt gewordenen Alkaloide, deren wir» 
seiner Angabe zu Folge, zur Zeit einige und sechszig zählen 
dürfen. ~ Hr. Dr. Kraufs Ins: lieber den Gebrauch 
der Reinerzer lauen Quelle und der Molken bei 
Krankheiten der Leber. Nach dem dreifachen in Rein- 
erz üblichen Gebrauche der Triokcur, nämlich entweder nur 
der lauen Quelle, oder nur der Molken, oder der Mischung 
beider läfit sich nach Ansicht des Hrn. Kr. nicht nur eine 
dreifache Heilanzeige feststellen, sondern auch, die Wirkung 
dieser verschiedenen Anwenduogsweisen als eine dreifache, 
und was die Mischung des Brunnens mit den Molken betrifft, 
diese als ein nicht aus ihren respectiven (zusammengesetzten) 
» Heilwirkungen zu erklärendes agens sui generis betrachten. 
Nach den Ergebnissen der chemischen Analyse der lauen 
Quelle müsse, bei dem Vorwalten der kohlensauren Erden, 
zumal der Kalkerde, ihre Hauptwirkung eine (dynamisch) 
mehr umstimmende, denn auflösende sein, als solche wie durch 
Beschränkung der Sekretion der Schleimhäute des Verdauungs- 
kanals, so auch durch Verbesserung der Assimilation und ge- 
summten Vegetadon sich äufsernd. Im Zusai^menbange sei- 
nes Vortrages die Grenzen näher bezeichnend, innerhalb wel- 
cher man, je nach Verschiedenheit des Chnracters der Krank- 
heit und des Entwickelungsganges , welchen sie genommen, 
von den verschiedenen Hülfsmitteln, welche uns Reinerz bietet, 
Gebrauch zu machen und einen günstigen Erfolg zu erwar- 
ten habe, und sich desfalls auf das beziehend, was er theils 
au sich selbst, theils an Anderen > beobachtet habe, theils 
auch, durch mündliche Mittheilungen des dortigen vieljärigen 
Brunnenarztes, Brn. Medic. Rathes Dr. Wenzel, erfahren, 

I machte Hr. Kr. auf die von ihm festgestellten, seiner Ansicht 
nach unter Einen allgemeinen Gesich|^punct zusammen zu 
fassenden Indicationen besonders aufmerksam. Aus den darauf 
bezüglichen Mittheilungen ergiebt sich: l) dafs organische 
Krankheiten der Leber, welche einer auflUsenden Einwirkung 
bedürfen, für den Gebrauch von Reinerz nicht passen; dafs 
jedoch 2) Anfänge derselben, Anschoppungen milderen Grades, 
welche ihren dynamischen Ursprung noch erkennen lassen, 
nocli Heilung, so wie die unheilbaren Folgen organischer 
Entartungen selbst mit bereits vorhandenem Zehrfieber noch 
Linderung in Reinerz finden Können; 3) dafs dynamische 
Krankheiten des Lebersystems vorzugsweise sich für die An- 
wendung der, in Reinerz gebotenen Hülfsmittel eignen, und 
zwar je nach ihrem specielleti Character: a) entweder den 
alleinigen Gebrauch der lauen Quelle indiciren, ii:enn örtliche 
oder allgemeine Schwäche die Entwickehing des Uebels be- 
günstiget, oder b) den alleinigen Gebrauch der Molken, wenn 
bei allgemeiner Zartheit der Organisation doch das Gepräge 
des Erethismus im Gefäfssysteme , verbunden mit localer 
Reizung und ihren Folgen, hervortritt, oder endlich c) den 
Gebrauch der Mischung beider, wenn jener Zustand von 
Schwäche mit erhöhter Reizbarkeit die bedingende Ursache 
des Leidens bildet, welchen man seAsible Asthenie genannt, 
auch wohl in neuerer Zeit mit dem Ausdrucke Nervosität 
näher zu bezeichnen versucht hat Wiewohl übrigens in 
allen diesen drei Fällen (ä, b und c) die Ausscheidung des 
Harns als die überwiegende erscheinl^ so dürfte doch in dem 
ersten Falfe die Excretion durch die Nieren und die Haut, 
in dem andern durch die Nieren und den Darmkaual, und in 
dem letzten durch die Haut, die Nieren und den Darmkanal, 
vorzugsweise zu beachten sein. (Forts, folgt) 

III. Tagesgcschichtc. • 

• 1. Studienplan, 
für die, 
'die Heilkunde Studirenden bei der Grofsbers. Hessi- 
schen Landes-Universität zu Giefsen. 

(Forts, des Artikels aus dem vorigen Stück dies. Ztg.) 
IV. Disciplinen, welche Gegenstande dejrFacultats- 
prufung sind: 1) der pract Vorprüfung: Zergliedern an Leichen 
überhaupt, gerichtl. Zergliedern von Leichen insbesondere, medic 
Krankenexamen und medio. Krankenbehandlung, chirurg. Verhitod, 
Chirurg. Operiren, chirurg. Kranken^zamen und chirurg. Kranken- 
behandlung, geburtshilin. Operiren am Phantom und an^JL^ichen, j 
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ßburtshSMI. Untersuchen, gelMirtshülll. Operiren an Lebenden, ge- 
titsbulfl. KrankcnbehandliNig, Diegnose und Impfung der Scbuu- 
focken, ophtbalniolog. Diagnose und Krankenbeliandlung; 2) der 
'acuMbprufung: Botanik, Zoologie und Naturgci^cbicbte, Anatomie 
im Menschen, Terglcicbende Anatomie und allgem* Pfaytiologie, 
Physiologie des Menschen, allgem. Pathologie und allgem. Therapie, 
patbolog. Anatomie, Phannacognosie, pbarmaceut. Chemie, Pharina- 
codvnamik, Receptirkunst, Toxicologie, spec. Pathologie, spec. The- 
rapie, Ophthalmiatrie, chirurg. Patholosie und Therapie, opemtive 
Chirurgie, chirurg. Instrumenten - und Bandagenlehre, Geburtshülfe, 
Psychiatrie, gerichtl. Medicin, medic. Polizei. 

2. Studienplan für Thierärzte I. Classe. 
Sie müssen, um als solche zum Studiilln der Thierheilkunde R 
sugelassen zu werden, dieselbe Maturität in den Gymnasial-Kennt- D 
nisaen besitzen, wie diejenigen, welche die Menschen -Heilkunde u 
atudiren, — können aber auch, wenn sie in ihren demnächstigen J 
Kenntnissen das Nöthige leisten, Doctores medicinae Teter. werden, 
und erhalten Anstellung als Kreis-Tiiierärz^e, mit einer angemesse- 
nen Besoldung, und stehen dem Physicau- Arzte im Range gleich. 
I. Disciplinen des gesammten Studienkreises: Natur- 

{escbichte und Zoologie, Mineralogie, Botanik, Physik, Chemie, 
,ogik, Psychologie, reine Mathematik, Universalgeschichte, Zooto- 
mie, Secirübungen , Gestaltlehre, Zoophysiologie, Zoopathologie, 
patbolog. Zootomte, Zoosemiotik, Hufbeschlag, Zoodiätetik, Phar- 
macognosie, pbarmac. Chemie, Pbaroiacodynamik, Formulare, allg. 
Zootberapie, theoret. pract. Chirurgie, theorct. pjaa. Geburtehülfe, 
spee. Zoopatholoffie und Zootherapie, Gestiiu- und Zuohtkunde, 
gerichtl. Thierheilkunde, thierheilkundige Polizei, Landwirtbschafts- 
lehre, Reitkunst, Clinik in allen pract. Richtungen der Thierheil- 
Jtunat, Veterinär -Encj^clopädie. 11. Reihenfolge, in welcher 
die ihierheilkundigen Vorträge am zweckmäfsi^sten 
gehört werden. Im ersten Semester: 1) Encyclopädie der 
Thierheilkunde, 2) Universalgeschichte, 8) reine Mathematik, A) Phy- 
sik, 5) Naturgeschichte, und Zoologie, 6) Zootomie (allgemeine), 7) 
Secirübungen. im zweiten Semester: 1) Chemie, 2) Mineralo- 
gie, 3) Bounik, 4) Ostcolo^ie, 5) Angiologie, 6) Reitkunst, 7) Lahd- 
wirthschaftslehre. Im dritten Semester: 1) Zoopbyaiologie, 2) 
Secirübungen, 3) Pharmacogoosie, 4) pbarmaceut. Chemie, 5) Ge- 
staltkunde, 6) patbolog. Anatomie. Im vierten Semester: 1) 
Psychologie, 2) Logik, Sl allgem. Pathologie, 4) allgem. Therapie, 
5) Semtotik, %) Diätet'^, 7) Neurologie, im fünften Semester: 
1) spec» Pathologie und Therapie, 2) Zoochirurgie, 3) Pharmaco- 
dynamik, 4) Formulare, 5) Zooclintk. Im sechsten Semester: 
1) spec. Pathologie und Therapie, 2) Clinik, 3) Operationen an 
Leichen, 4) Verbandlehre, 5) Hufbeschlag, 6) Gestüts- und Zucht- 
kunde. Im siebenten Semester: 1) spec. Pathologie und The* 
rapie, 2) Clinik, 3) gerichtl. Thierheilkunde, 4) thierheilkundige Po- 
lizei. 111. Vorlesungen, deren fleifsiger Besuch Voraus- 
setzung der Zulassung zur Prüfung ist: Universalgeschichte, 
Mathematik, Logik, Psychologie, Naturgeschichte u. Zoologie (diese 
fünf Fächer gestatten eine Vorprüfunc), Physik, Botanik, Chemie, 
Mineralogie,' Zootomie, Gestaltlebre, Zoophysiologie, allgem. Patho- 
logie, patbolog. Zootomie, Hufbescblag, Pharmacoffnosie, pbarmac. 
Chemie, Pharmacodynamik, Formulare, allgem. Zootherapie, theoret. 

Bract. Chirurgie und theoret. pract Geburtshülfe (mit Einbegriff des 
fnterrichts am Phantom und an Leichen, sowie der Verbandlebre), 
spec. Zoopathologie und Zootherapie, die vier Cliniken^ Reitkunst. 
IV. Disciplinen, welche Gegenstand der Facultäts- 

Lrüfung sjnd: 1) der pract. Vorprüfung: chirurg. Operiren an 
eichen, Verbandlehre, Leichenseciren , GesuUkenntniCs, cliuiscbe 
Pra:Ä; 2) der FacultäUprüfung: Zootomie, Zoophysiologie, allgem. 
Zoopathologic, patbolog. Zootomie, Semiotik, Diätetik, Hufbescblag- 
lehre, PharmacodynamiK , Formulare, allgem. Zootherapie, theoret 
pract. Geburtshülfe, theoret pract Chirurgie, spec. Zoopatbologie 
und Zootherapie, Gestüts- und Zucbtkunde, gerichtliche Thierheil- 
kunde, thierheilkundige Polizei. (Schlufs folgt.) 

P^leii« fFarscMau. Folgende Notizen sind Dr. K ös tl e r ' s 
ausführlicher Beschreibung der hies. Spitäler in der österr. 
med. Wochenschrift v. J. entnommen. Die Administpation sämmtl. 
Spitäler Polens steht seit dem Jahre 1833 unter einem von der Re- 
gierung ernannten, aus einem Präsidenten und 34 Mitgliedern be- 
stehenden Comite von Staatsmännern, Aerzten und reichen Privaten, 
das jede Woche, und unentgeldliclv, regelmäfsige Sitzungen hält 
Jedes Spital hat seinen specieUeo SpiCalratfo, aus 3— 7 Comitemit- 
gKedem bestehend, und seine eigenen Fonds und Zuschüsse. In 

Sans Polen giebt es 44 Spitäler, in Warschau selbst 9, ohne die 
lUitärspitäler, die übrigens nicht 'unter der Comit^verwaltunff -ate- 
hen. Die Warschauer Spitäler sind: 1) Das Spital iura Kind- 
lein Jesu. Schön und geräumig, für Gebärende, Findelkinder, 
kranke Kinder, irre Frauen und acute und chronische Kranke be* 
stimmt 554 Betten. Jedes Kind hat seine eigene Wiege. Zahl 
der jährlich aufgenommenen Findelkinder gegen 100<), wovon etvva 
20nCt sterben. Jede Amme bekommt jährlich 12 Ducaten. Die 
KrAkenpflcge besorgen Nonnen aus dem Orden iler barmherzigen 
Schwestern, unter ihrer Aufsicht Krankenwärterinnen. Die Hei- 
zung geschieht durch sogen. Pute r nie ki' sehe Oefen. Die grÖfste 
Peinlichkeit herrscht in dieser Anstalt, so wie auch in der JKüche 
und Apotheke, die nur für diese Anstalt, deren ärztlicher Leitung 
unter der Direction des Dr. le Brun Tier Aerzte vorstehen, dispen* 
airt Die Einnahme belauft sich mit den Zuschüssen i\es Staates 
jährlich auf 400,000 poln. Gulden (k 4 gGr.). 2) Das israeliti- 
sche Spital. Nur für Israeliten bestimmt, und ebenfalls zweck* 
mäfsig eingerichtet und reinlich, enthält 51 Zimmer mit 350 Betten. 
Beaonders ^dobt wird der Operationssaal, die Küche und die Ven- 
til|tion. Die Heizung geschieht durch erwärmte Luft, entspricht 



jedeeh nieht gant aHen Faffderongpo. Letsterat gik amh ^tiii der 
Abtbailunjg für die Irren, welche mehr ein Aufbewahnrngaort for 
allerlei Unglückliche ist Der jährliche Zuschufs der Regierung 
beträgt in diesem Spiul €0,000 poln. Gulden. 3| Das Spital für 
Syahiliciscbe (auch zum heil. Lazarus genaant). Gaoi ne« und 
nach den besten Mustern gebaut 500 Beuen mit groCseo Zwischen- 
räumen. Sehr gute Ventilation. Das Essen wird aus der Küche 
unmittelbar in Terschiedene Etagen aufgewunden. Strenge Sonde- 
rang dej Geschlechter.' Auch die Freudenmädchen sind Yen den 
übriffen syphilit Frauenzimmern getrennt [}ie primären Formen 
der Syphilis werden ohne Mercur behandelt Director der AnsUk 
ist Dr. Podowski. Die Unterhaltung des Spiuls kostet jährlich 
200,000 poln. Gulden. 4) Das evangelische Hospiul. Aach 
Catbolikeu finden^darin Aufnahme. Es enthält 18 geräumige, hohe 
und luftige Zimmer mit 100 Betten. Grofj»e Reinlichkeit, sehr gute 
Ventilation. Der Fu£sboden der Zimmer und Gänge ist durcbaus 
lackirt und (|ewichst In keinem der Warschauer Spitäler steht 
ein Bett unmittelbar unter dem Fenster. 5) Das IrrenhospitaL 
Director ist Dr. Mylo. .Die Anstalt ist für ungefähr 80 Kranke 
berechnet und hat 16 gröfsere' und kleinere Zimmer. Barmherzige 
Brüder führen die Aufsicht über die gewöhnlichen Krankenwärter. 
Das Haus liegt freundlich. Die Behandlung ist sanft Aeufsere 
Zwangsmittel werden möglichst vermieilen. Die Resultate sind 
sehr befriedigend. 6) Das#pital zum heiliffen Rochus. Noch 
im alten St^l unter der Administration der Nonnen. 2 Säle mit 
50 Betten. War ehemals Clinicum. Sieht e'mer Reform entgegen* 
7) Das Heilige-Geist-Spital. Ebenfalls noch unter der Admi- 
nistration der Nonnen. 9 Säle mit 200iietten, 8) Das ohpthal- 
miatrische Institut i2 Betten. As ärztliche Verfahren soll 
viel zu wünschen übrig lassen. 9) Mais'on de sante — Mili- 
tärspitäler: a) Das Spital Ujazdow. In einer colosaalea 
ehemaligen Caserne, sehr schön gelegen, und prachtvoll im Aeufsem. 
1800 Betten, deren Zahl noch weit vergrbfsert werden könnte. 
55 Säle und Zimmer. Die Krankenwärter sind ausgediente Solda- 
ten. Viele Augenkraake. Die syphilitischen Formen werden im 
Durchschnitt ohne Mercür -^behandelt In einer Abtheilung wird 
blofs die Hungercur, und mit bestem Erfolge angewandt Eine an 
der Thür stehende Scbildwache verhindert das Einschleppen Ton 
Nahrungsmitteln .und das Herumlaufen der Kranken. Die Kost soll 
genügend und gut sein, b) Das grofse Militär-Hospital in 
der Ci tadelte. 500 Betten, bi seiner Einrichtung dem Spital 
Ujazdow gleich. 

Orient. (Nach Dr. Veit im Würt med.Corresp Bi. XIIL 
No. 13.) Ueber das Abtreiben der Kinder im Orient, vor^ 
züglich in Egypten, bemerkt V. Folgendes : Die Schwangere ITimmt 
ein Bjd, eine Frau aus der Ciasse derer, welche sich mit diesem 
abscheulichen Gewerbe Torzugsweise beschäftigen, reizt den Mut- 
termund mit einem Stück ganzen Schwefel so lange, bis Contrac- 
tioneir erfolgen, das Orificium sich öffnet und der Aborifla atatt 
findet Ein Inf. cinnam. innerlich, dient darauf als blutstillendes 
Mittel. — Als innerliche Abortivuiittel werden auch Aloetica ge- 
braucht, undxda von der Regierung das Abtreiben der Frucht in 
den ersten 3 Monaten durchaus nicht verboten ist, weil nach dem 
mobauied. Glauben das Kii^d erst im vierten Monate eine »Seele er- 
hält, so ist es begreiflich, dafs jene schändliche Operation dort täg- 
lich statt findet — Die Therapie der arabischen Aerzte 
(Uakima) ist sehr einfach; die Ableitung nach der Haut hin ist 
die Quintessenz aller Curmethoden. Einwrckelung in Teppiche oder 
Baumwolle, Cineraben des Körpers bis an den Hals in Sand, ist 
daher sehr, gewöhnlich, und wo dies nichts hilft, wird sogleich ge- 
schnitten oider gebrannt, welches Uebel auch immerhin vorhanden 
se^möge. — Die leichtere Hcilbark^eit der Syphilis hier- 
semt säreibt V. der grofsen Reinlichkeit, namentlich der Genita^ 
lien, und der strengen Diät der Muselmänner zu, vfelshalb denn 
Man Clima nur ein viel geringerer Tbeil des Einflusses kommt, als 
den man ihm bisher zugemessen. Eine leichte Calomelcur heilt die 
Syphilis schnell und sicher. * 



lY. Personalien. • 

FrenfbeM. Versetzt wurde: Der BataiÜ. Ant Dr. Ro* 
senbaum vom 3. BataüL (Graudenz) des 4. Landw. Regim. zur 
3. Jäger-Abthcilung und * 

x-^ Befördert wurde: Der Escadron-Chirorg Dr. Dnfam 
vom 3. Uhlanen- Regim. zum BauUl. Arzt für das gedachte Land* 
wehr • Bataillon. 

' — Domicilirungen:^ Der pract Arzt, Wundarzt und 6e* 
burtshelfer Dr. Ad Vena hat aich zu Hoyerswerda (Reg. Bei. Lim;- 
nitz) und der Thierarst f . Cl. Göhlen zu Guben (Reg. Bez. FranK* 
furt^ niedergelassen. — Der Wundarzt II. Cl. Fötscn ist von Ju- 
liusburg (Kreis Oels) nach Leutmannsdorf (Kreis Schweidnitz, Reg. 
Bes. Breslau) gesogen. 

Todesfälle. 

PreuAieii« Der Bataill. Arzt Sehaek vom Füsilier-BatailL 
des 14. Infanterie- Regiments. 

V. Inserat. 

Bei mir ist erschienen und an alle» Besteller expedirt: ^ 

9eliitilts, Dr.9 Der Wasserfreund. II. Jahrg. 1. u. 2.Hft 
Preis des ganzen Jahrgangs 3 JRthlr. 
Coblens, im Juli 1843. 

J. Hölseber. 
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Jahresbericht 

der 
medicin. Section der Schlesiscben Geselliciiaft fär 
vaterläodisehe GuUnr vom Jahre 1842. 
(Forts, des Artikels aas dem vor. Stacke dies. Ztg.) 
Oen 8. April sprach Hr. Dr. Seidel, seiDen (den 4. März 
hegonuenen) Vortrag über die ärztliche Anwendung der 
Alkaloide fortsetzend, über das Chinoidin, Coffein etc. — 
Hr. Dr. Grätzer las: Ueber Ausschläge nach Heil- 
mitteln. Alle uns bekannten Exantheme sind entweder na- 
türliche und nothwendige Wirkungen von Ursachen, welche 
ohne unser Zuthun in den Körper gelangen, oder durch uns 
künstlich hervorgerufen, durch diätet. und pharmaceut Mit- 
tel erzeugt werden.' Die in früherer Zeit nur von einzelnen 
Pflanzenstoffen bekannte Eigenschaft, Exantheme hervorzu- 
bringen, ist im Fortgange der Zeit allgemeiner beobachtet 
worden, lind unserem Jahrhunderte war es vorbehalten, fast 
alljährlich von diesem oder jenem Medicamente seine exan- 
thematische Wirkung nachzuweisen, so dafs die Zahl der 
diätetischen und pharmaceutischen, im Vortrage selbst desfalls 
naher -bezeichneten Mittel schon jetzt ziemlich bedeutend ist 
In wie mannigfaltiger Form auch die künstlichen Exantheme 
auftreten mögen, so beobachten wir sie doch oald als das 
Verschiedene Product Eines und desselben Stoffes, bald Eine 
und dieselbe Form als das Product verschiedener Stoffe. 
Doch giebt es auch einige Heilmittel, von denen man bisher 
nur Eine 'Form des Exanthems als Wirkung beobachtet hat. 
Ihre Verschiedenheit hängt aber auch von der Quantität der 
Gabe des Mittels, seiner inneren oder äufseren Anwendung^- 
art. und mehreren anderen, nicht zu übersehenden Momenten 
ab. Als specifische, von der Qualität der Heilmittel abhän- 
gige, als solche von mehreren Aerzten beschriebene Aus* 
schräge sind die Silberfärbung der Haut, der Quecksilber- 
(blätterchen-)) der Therpenthin- und der Brech Weinstein Aus- 
schlag anzusehen. Von den ursächlichen Verhältnissen dieser 
Ausschläge im Allgemeinen, so wie von der besonderen Theil- 
nahme der Constitution an denselben noch sprechend, machte 
Hr. Gr. auch auf seine Erfahrung aufmerksam, nach welcher 
vom Jod nur blondhaarige, mit zarter, weicher Haut verse- 
hene Subjecte einen Ausschlag bekommen. Die bei einigen 
Mitteln bisher nur an Männern wahrgenommene Genital-Erup- 
tion scheint jedoch vom Alter ganz unabhängig zu sein. 
Nachdem Hr. G r. nur noch die verschiedenen Anfsenverhält- 
nisse besprochen, unter deren, von den Aerzten beobachteten 
Einflüsse die Exantheme sich erzeugen können, ging er zur 
näheren Erörterung der Diagnose, Prognose nnd Therapie 
derselbefl über. -^ Den 6. Mai las Hr. Geh. Med. Rath Dr. 
"Wandt: Ueber das Ehedem und Jetzt im Gebiete der 
Medicin. Bei- einem vergleichenden Rückblicke auf daa 
letzte Jahrzehend des verflossenen Jahrhunderts stelle sieh in 
dem, zwaden der Median als WhmenBchaft nnd den Aerzten 



damaliger und jetziger Zeit vorwaltenden Verhältnisse eine 
nicht zu verkennebde Verschiedenheit dar. In früherer Zeit 
war das Vertrauen zumal jüngerer A'erzte zur Wbsenscbäfit 
unerschütterlich fest, und eben deshalb für einen grofsen Theil 
des Volkes wohlthuend, das Ansehen der Wissenschaft auf* 
recht erhaltend und das ärztiiche Verfahren vor d^m schnö- 
den Urtheile Unberufener schützend. An die Stelle dieser 
Zuversicht und dieses so wirksamen Glaubens an die Wis- 
senschaft sei in neuester Zeit ein gewisser vornehmer Scep- 
ticismus getreten und so du^cb eigene Schuld der an der* 
Wahrheit der Wissenschaft Arzweifeloden Aerzte die Wis^ 
senschaft selbst Nichtärzten und Halbwissern Preis gegeben. 
Der gewissen Ständen eigene Dünkel vertrete hier das Stu- 
dium und die Weihe des Diploms. Aber auch in den quan- 
titativen Verhältnissen der uns am Krankenbette zu Gebote 
stehenden Mittel walte ein Unterschied vor. Die in früherer 
Zeit so kleinen und unbedeutenden Gaben kommen gegen 
die heroischen heutiger Zeit kaum in Betracht, und doch wur« 
den durch sie schwere, auf eretbismns nervorum beruhende, 
Krankheiten glücklich behandelt n. geheilt. Heute wie damals 
wer^e zwar die Herrschaft der Naturthätigkeit anerkannt, 
doch fdhle man sich beim' Anblicke des Heilapparats versucht, 
diese Anerkennung nur für erae Art formelle? Höflichkeit zn 
halten. Die oft grofsen Vorzüge kleiner Dosen udd geringer 
Mittel konnten wir in schweren Epidemieen zu unserer Be- 
schämung und Belehrnng erfahren. Von den im Jahre 1813 
hier am Typhus erkrankten Aerzten starben die zu heroisch 
behandelten am ersten; die wenigen mit dem Leben davon 
gekommenen hatten dieses der mildesten Methode zu danken. 
Bei richtig erfafster Indication dürften kleinere Gaben jeden- 
falls sicherer und wohhhätiger als grofse wirken, und was 
nicht durch jene, schwerlich durch diese zu erzielen sein. 
Auch im Betreff der therapeutischen Grundsätze stelle sich zwi- 
schen dem Ehedem und Jetzt ein sehr wesentlicher Uo|^rschied 
heraus. Was die Aerzte früherer Zeit geleistet, war mehr 
prophylactisch , ohne dafs es zur Erreichung der Heilzwecke 
eines so grofsen Aufwandes von, wie in neuerer Zeit uns ztt 
Gebote stehenden Mitteln bedurfte, welche, wie wirksam auch 
viele *von ihnen sein mögen, wegen der ihnen beiwohnendeii 
!Vebenwirknngen unter nicht immer vorher zu sehenden Um- 
ständen leicht Nachtheil bringen und selbst gefährlich werden 
können. Die Bereicherung des diagnostischen Apparats, so wie 
Alles, was in neuester Zeit geschehen, um in zweifelhaften * 
Fällen zur Erkeuntnifs der Krankheit zu gelangen, verdiene • 

unsere volle Aufmerlf^mkeit, sofern dieses oder jenes als 
Beihnlfe zu benutzende Mittel nicht als die Grundlage der 
Diagnostik angesehen und auf Kosten aller anderen Forschung 
hervorgehoben werde. Die Frage, ob die practische Medicin 
von Jetzt gegen die von Ehedem gewonnen, lasse, sich, nur 
in einer geringen Zahl )pn Krankheiten, über welche wif 
wichtige Aufklärungen erhalten, bejahend beantworten. Was 
sonst im Laufe eines halben Jahrhunderts aus den vereinten 
Bemühungen der Besseren Gutes erwachsen und Besseren t 

Digitized b, )OQiC 



923 



^ 



begründet wordev, dürfte weder als eine wesentliche Berei- 
diemng der Wissenschaft ansasefaen, noch auch flir die Praxis 
TOD ifrofiier Bedentnog sera, wenn man dabei in Anschlag 
bringe 9 wie vieles davon im Irrthnme gexeagt uid durch 
Wahi^ genährt warden. Den Bestrebungen der neueren Zeit 
die riehtigere Brkenntnifs und gründlichere Behandlung ein- 
selner Krankheiten verdankend, haben wir doch auch in neue- 
ster Zeit seheittbar gehdlte Krankheiten, wie <Me Sjphüs in 
ihren primiren Focme«, häufig wiade^ aaftauehen sehen, weil 
man sich einbildete, sie durch andere, dem Quecksilber zu sub« 
stitoirende Mittel ehe» so sieher beilett so können. Einige aU* 
-gemeine Betrachtungen über den gegenwärtigen, kurz ange- 
deuteten Zustand der verschiedenen Zweige der gesammten 
Medicin machten den Beschlufs dieses Vortrages. — Der 
Secretär der Section machte (aus einem Schreiben des Hrn. 
Dr. L. Fleckles) einige Mittheilungen über'Carlsbad 
und über den günstigen Erfolg der in diesem Winter von 
mehreren, Ende Januars dort angekommenen Kranken ge- 
brauchfen Cur. — Den 10. Juni machte der Secretär der Sec- 
tion einige, vom Hrn. Prof. Dr. Göppert, welcher der Ver- 
sammlung beizuwohnen gebindert wurde, eingesandte Mit- 
theilungen über die Caruba di Giudea, welche ein 
Wiener Arzt, Hr. Dr. Ign. Hofmann, Edler von Uofmanns- 
thal, gegen (jungendampf (asthma) und andere Brustkrank- 
beiten in einer eigenen Monographie neuerdinga (Wien 1842) 
empfohlen. Man verstehe unter Caruba di Giudea den Gall- 
äpfeln ähnliche Auswüchse des Terpentbinbaumes (pistacia 
terebinthin. L.), durch Einstiche von Insecteu (Blattläusen), 
• wie jene durch cynips quercus folii, so diese durch aphis 
pistac. Fabric. hervorgebracht^ Schon vor langer Zeit habe 
man sich derselben zum Rauchen in der fraglichen Absicht 
bedient, scheine aber wegen des geringen Erfolges immer 
wieder davon zurückgekommen zu sein. Auch dieser neue 
Versuch, das Mittel wieder in Ansehen zu bringen, dürfte 
'scheitern. Das allein wirksame Princip in diesen Bildungen, 
wie in der ganzen Pflanze, sei der Balsam oder das mit einem 
ätherischen Oele verbundene Harz, von welchem man erfor- 
derlichen Falles eine immer gleiche, nicht wie in diesen Bil- 
dungen von zufalligen Umständen abhängige Gabe anwenden 
könne. Schlielslich wurden aus der Sammlung des Hrq. G. 
noch einige Exemplare der Caruba di Giudea und Abbildun- 
gen der ganzen Mutterpflanze, so wie der angeblich von der 
Pflanze stammende, unter dem Namen terebinthina cypria 
bekanntlich officinelle, wie er aber bei uns vorkomme, irach 
Hm. G. wahrscheinlich nicht ächte Balsam vorgezeigt — 
Hr. Dr Neu mann entwickelte in freier Darstellung die 
Lehre vom Typhus von Brown bis auf die neueste 
Zeit. Erst durch Cullen's solidar- pathologische Theorie 
eine festere Bedeutung gewinnend, bezeichnet der Name Ty- 
phus ein Fieber mit gesunkener Reactionskraft, eine durch 
Brownes System in ein Fieber aus Schwäche der Erregung 
(höchster Grad der Asthenie) umgewandelte Bezeichnung. Im 
Anfange diese« Jahrhunderts auch in Deutschland herrschend, 
wurde fiese Ansicht namentlich durch Röschlaub und Mar- 
cus vertbeidigt. Letzterer glaubte jedoch, die Schwächen des 
Brownianismus wohl einsehend und eine Reform der medici- 
nischen Theorie für dringend nothwendig haltend, eine solche 
durch. Anwendung der Naturphilosophie erzielen zu können. 
Die Physiologie lytte deren Einwirkung schon erfahren 
(Antenrieth, v. Walther), und so war die Anwendung 
auf die Pathologie leicht zu machen. Fieber ist mit Entsün- 

• dnng identisch^ beide beruhen auf dem Ergriflfcnsein des irri- 
tabelen (arteriellen) Systems; der Typhus aber ist das Er- 
griffensein des irritabelen Lebens in ^ der Sensibilität die- 
nenden Organen; er bt daher mit de^ncephalitis nahe ver- 
wandt und in diese überzugehen geneigt. Später, als der 
Kriegestypbns mit allen seinen Schrecken hereinbrach, be- 
hauptete Marcus, dieser sei identisch mit Encephalitis, und 

• anchte diese Behauptung durch Vergleichung der Symptome, 
wie durch Leichenöffnungen zu Aweisen. Als nach dem 
Verschwinden des Kriegestyphus v. Pommer es unternahm, 
die von Marcus aufgesteUte Theorie am Sectionstische zn 



prüfen, fand e(, dafs im sporadischen Typhus das Gehirn am 
sdtensten, constant dagegen die Sehleimbatft des Dünndamft 
der Sitz anatomischer Veränderungen war. Diese Entdeckung 
wnrde fon vielen Seiten her bestätiget; der sporadische Ty- 
phus fing an, sich an vielen Orten sa zeigen, das Krankheiti- 
bild gewann Rundung und bald wurde der bisher sogenannte 
sjporadiscbe Typhus anter dem Namen des typhus gmngliaris, 
gastricus, abdominalis als eigene Rrankhmfsform constitairt. 
2mr rascheren Entwickclang dieser Lehre In Deutschland trug 
der Umstand sehr viel bei, dafs gleichzeitig in Frankreich 
dorch Broussats die Aofmerksamkeii aaf die Veräaderan- 
gen der Darmschleimbaut gelenkt wurde. So kam es denn, 
dafs auch in Frankreich eine fi^vre typhoide (durch Louis, 
Chomel und Andral) dem schon bekannten Typbuü entge- 
gegengestelU wnrde. In allen bisher angeführten Doctrinen 
spielen jedoch die Fieber noch eine selbstständige Ralfe, es 
giabt noch überall essentielle Fieber; der Typhus gehört zu 
ihnen. Antenrieth wagtie es, den Tjrpbns ans ^er Reihe 
der Fieber in die der Nervenkrankheiten zu setzen, ihn also 
von der Fieberlehre zu emancipiren. Schönlein führt diese 
Lehre von der Selbstständigkeit des Typhus weiter ans; er 
giebt eine Beschreibung seiner constituirenden und charac- 
terisirenden Momente, ist aber in der Anordnung der einzel- 
nen Farmen wälkürUch und inconsequent. Ihre höchste Bnt- 
wickelung erhält diese Richtung durch Eisenmann, dem der 
Typhus eine Vegetationskrankheit, d. h. durch ein gestörtes 
Blut- und Ganglienleben (»edingt ist, welche Störung dann 
weiter im Gefäfssystem Fieber, im Cerebrospinalsystem den 
Status nervosus (Narcose) hervorruft, und auf irgend einer 
Schleimhaut (oft auch auf der Oberhaut) ezanthematische Ah- 
schuppungen erzengt. Die Verschiedenheit der ergriffenen 
Häute giebt dann consequent die llnterabtheilungen. Zu den 
durch diese Ansichten schon an und für sich aufallend verän- 
derten Indicationen tritt bei Eisenmanu noch die Aufgabe, 
die im Blute circulirenden deleteren (Typhus-) Stoffe zu zer- 
setzen (Desinfection), ein Gedanke, auf den schon mehrere 
Beobachter des Krieg^styphus durch die ausgezeichneten 
Wirkungen der Salzsäure hingewiesen worden sind. — Den 
8. Juli las Hr. Dr. H. Krocker: Bemerkungen über die 
unter dem Namen der Spinalirritatiob beschriebe* 
nen Krankheitsformen. Copeland's Bemerkung, dafs 
die Emj^dlichkeit einer Stelle des Rückgrathes bei Berüh- 
rung mit einem in warmes Wasser getauchten Schwämme 
eiaes der ^teu Zeichen gewisser Krankheiten des Rück- 
grathes sei, leitete die Aufmerksamkeit der Aerzte auf diese 
Empfindlichkeit, als das vermeintlich constanteste und cha* 
racteristische Zeichen wie einer bestimmten Krankheit des 
Rückenmarkes oder seiner Hüllen, so auch der in einem reio 
functionell abnormen Zustande des Rückenmarkes gegrün* 
deten Spinalirritatioo. Diese überall, wo Rückenschmerz vor- 
handen, annehmend, glauben Einige sie für den Grund aller 
übrigen Erscheinungen, Andere dagegen für Folge bald or- 
ganischer Veränderungen des Rückgrathes und Rückenmar- 
kes, bald nur einer rein functionellen Störung desselben (der 
sogenannten Spinalirritation) gelten lassen zu müssen. Oft 
später erscheinend, oft früher aufhörend oder länger dauernd, 
als die übrigen, den Rückenschmerz begleitenden Erscheinun- 
gen, nimmt dieser eben so wenig immer die dem Ursprünge 
der Nerven der gleichzeitig hauptsächlich leidenden Organe 
entsprechende Stelle ein, als durch Druck auf diese das vor- 
handene Leiden immer gesteigert wird. Diesen seines Da- 
fürhaltens nicht vom Druck der Wirbelsäule auf das Mark 
herrührenden Schmerz glaubt Hr. Kr. als Folge einer Hyper- 
ästhesie oder Neuralgie der Hauptnerven des Rückens ansehem 
zu dürfen, diese, wie alle anderen Neuralgieen, ja wie die ner- 
vösen Erscheinungen überhaupt, nicht als einem bestimmten 
Rückenmarksleiden angehörig, sondern als Erscheinung^foroa 
der verschiedensten Krankheitszustände, so wie die abnormeia 
Empfindungen und Bewegungen beim Drucke auf die empfind*- 
liehe Stelle des Rückgrathes als Folgen der Irradiation der 
EmpAdnng und für Reflexbewegungen betrachtend. Hieraiua 
sowohl, als aus desfalls angestellten Leichenöffnungen, ergiebt 
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lUk^ dai^ 4i6ier ab aeimlgia sphialii sa btseielmeDd« Rük- 
kengebmen keine von denen anderer Nervenleiden wesentlich 
veracbiedene Ursachen habe. Dieselbe organische Verände- 
mng des Räckenmarkes und seiner Umgebungen kann eben 
so wohl bnl4 die neuralgia spinalis, bald andere Functions- 
verävdernogen des Rückenmarkes mit und ohne jene SpioaK 
nenralgie hervorrufen, als dieselbe Functionsstdmng die Folge 
der verschiedenartigsten organischen Leiden sein, je nach der 
specifischeo Function jedes einzelnen Theiles des Rücken- 
markes, in Folge dessen jede, wie sehr auch verschiedenartige 
Einwirkung auf einen hestimmtcn Theil nicht nur dieselben 
Erscheinungen immer hervorrufen, sondern auch eine und die- 
selbe auf andere Stellen des Rückenmarkes einwirkende 
Ursache, verschiedene Functionsstörnngen veranlassen kann. 
Bei dieser noch schwer zu erklärenden Verschiedenheit be- 
seichue man mit Unrecht den durch excentrische Reize her- 
vorgerofenen Zustand des Rückenmarkes, be^ gleichzeitig 
vorhandener Spinalneuralgie, als Spinalirritation. Biswei- 
len Folge von gestörter Innervation (ohne Spinalneuralgie), 
können organische Veränderungen entfernter Organe in an- 
deren Fallen als excentrische Reize die Functionsstörung des 
Rückenmarkes, so die Spinalneuralgie bewirken, und in noch 
anderen Fällen sie ond die Functionsstörung des Rncken- 
mackes als Coeflfecte einer und derselben Krankheit zu be- 
trachten sein^ Auch die Mischungsveränderung des Blutes 
dürfte, wie andere Affinitäten zu anderen Organen und Thei- 
len desselben haben , so auch in modo bald diese , bald jene 
Functionsstörung des Rückenmarkes hervorrufen, anderer 
individuellen Verschiedenheiten innerhalb eines und desselben 
Krankheitszustandes nicht zu gedenken. Aus Allem. dem geht 
hervor t 1) dafs die S^nalneuralgie nicht für das Zeichen 
eines bestimmten, Entzündung oder Irritation oder anders ge- 
nannten Zustandes zu halten sei. Die Bezeichnung aller sie 
hervorrufenden Zustände durch Spinalirritation würde 
dann mit Rnckenmarksaffection irgend einer Art gleichbedeu- 
tend sein. 2) Annehmbarer scheiut die Ansicht derer, welche 
unter Spinalirritation einen rein functionell abnormen, jedoch 
stets mit Spinalneuralgie verbundenen und durch sie charac- 
teristrten Zustand des Rückenmarkes verstehen, alle organi- 
schen Veränderungen desselben, welche ihrerseits aber die- 
selben Erscheinungen, auch die Spinalneuralgie hervorrufen 
können, aqsschliefsend. Dem steht aber eben sowohl a) die 
Schwierigkeit zu entscheiden, wo die organischen und die 
rein funationellen Störungen sich gegenseitig begränsen, als 
b) der Umstand entgegen, dafs dieselben Ursachen, z. B. ex- 
centrische Reize, Miscbungsveränderungen des Blutes, alle 
Functionsstörnngen des Rückenmarkes mit oder ohne Spinal- 
neuralgie hervorrufen. Den nur durch SpinalneUralgie cha- 
racterisirten Zustand des Rückenmarkes als Spinalirritation 
bezeichnend, würde man hier völlig verwandte Zustände tren- 
nen. Auch kann der functionell abnorme Zustand des Rük- 
kenmarkes ein sehr versd^ener, und selbst bei vorhandener 
Spinalneuralgie, bald in G^erästhesie, bald in Anästhesie an- 
derer Nerven, in Convnlsionen oder Paralyse gegründet, auch 
die Folge so verschiedener Krankheiten, excentrischen Reize 
und Mischungsveränderungen 9es Blutes sein, dafs auch hier 
das Wort Spinalirritation nichts Bestimmtes (Positives), viel- 
mehr nur (negativ) die Abwesenheit der, gewöhnlich als solche 
bezeichneten organischen Veränderungen des Rückenmarkes 
bezeichnet, es mithin gerathener wäre^ sich des eines bestimm* 
ten Sinnes entbehrenden Wortes nicht femer zu bedieneifi 
Unter so bewandten Umständen könne also auch eben so 
wenig von einer bestimmten Prognose als Therapie der bei 
dieser nur als Status nervosus im weitesten Sinne des Wor- 
tes in Betracht kommenden Spinalirritation die Rede sein. 
-^ Den fk August las Hr. Dr. Lndicke: Ueber das Kali 
jodinicum, seine chemischen Eigenschaften und 
therapeutischen Wirkungen. Unter allen neueren den 
Fortsefaritten der Chemie zu verdankenden Heilmitteln dürfte 
wohl keines, zumal in hartnäckigen chronischen Krankheits- 
fiillen,, so häufig und mit so günstigem Erfolge angewandt 
worden sein^als das Jodkali. Wie sehr indefs auch die Heil- 



kräfte diesesi wie versiehert wird, unschädlichen^ ohna allen 
Nacbtheil für deif Gesammtorganismns anzuwendenden Mittels 
in fast allen medicinischen Zeitschriften gepriesen wa^n, 
so giebt es doch Aerzte, welche die Anwendung dieses jod- 
haltigen, durch Säuren und saure Salze leicht zersetzharen 
Mittels, aus welchem freies Jod leicht abgeschieden und ala 
solches dann nachtheilig Wirken kbnne, deshalb mehr oder 
weniger fürchten. Aus den von Um. li., der das JodkaC 
vielfach anzuwenden Gelegenheit hatte, desfalls wiederholt 
angestellten chemischen Versuchen ergiebt sich, dafs gr. j die- 
ses Salzes, welches nach der preufsischea Pharm, aus 23,69 
Kalium und 76,31 Jodium besteht, gr. | Kalium und \ Jodium 
Ciuthält. Auch in verdünnten Auflösungen wird das Jodkali 
durch Säuren zersetzt Daher müsse man bei Verordnung 
des Jodkali alles Saure, oder was eine Säure bilden kann, 
sorgfältig vermeiden und verhüten. Nachdem Hr. L. auf die 
desfalls zu berücksichtigende Dosis, Form und Mischung, die 
Zeit des Einnehmens, so wie auf die dabei zu beobachtend^ 
Diät aufmerksam gemacht, gedachte er noch des günstigen 
Erfolges des Jodkali, wie er während seines Gebrauches in 
hectiscben Fiebern und Lungengeschwüren jenen einige Maf 
beobachtet *hat — Hr. Medic Assessor Dr. Wen dt sprach 
über den Cephalotribe, ein von dem Neffen Baudeloc- 
quej^zum Behufe der Zermalmung des Kopfes (Enthirnuog, 
excerebratio, perforatio) erfundenes und von ihm so genanntes 
Instrument, dessen sich in Deutschland Kilian (s. Organ für 
die ges. Heilkunde, H. Bd. 2. Hft., Bonn 1842, S: 280 —287) 
besonders angenommen. Im Gegensatze zu der, wie sehr 
auch dem Leben der Mutter Gefahr drohenden Operation des 
Kaiserschnittes und der in Deutschland als obsolet zu be^ 
trachtenden Sjmpbysiotomie schliefst die Bnthirnung wie die 
Embryulcie die Möglichkeit einer glücklichen Geburt von vorn- 
herein aus. Nachdem Hr. W. die Indfcationen für die Ent- 
hirnung erfahrungs- und sacbgemäfs angegeben und gezeigt 
hatte, dafs unter ihnen die Beckenenge obenan stehe, ging 
er zur Mittheilung mehrerer (sechs) von ihm in der hiesigen 
Gebäranstalt binnen 7 Monaten heobachtcten Fälle von mittelst 
des Cephalotribe's bewirkter Enthirnung über, von welchen 
nur Einer in Folge von in den Brand übergegangener metritis 
traumatica tödtlich verlief. (Schlafs folgt.) 



IL Tagesgeschichte. 

3. Studienplan 

für 

die Thierärzte 11» CTasse bei der Grofsbers. Hessischen 

Landes-Universitäc zu Giefsen* 

(Scblufs des Artikels aus dem Torigen Stiiek dies. Ztg.) 
Sie sind im Verbaltnifs zu den Thierärzten I. Cl. das, was die 
Chirurgen zu den Aerzten sind« Sie bedürfen nur einer geringem 
Vorbildung, erlsgigen durch die bestandene Prüfung die Lrlaubnils 
zur Praxis, können aber nicht den Ductor-Grad erhalten, und wer* 
den nicht su Kreis-Tbier'ärzten^genommen. I. Disciplinen des 
gesammten Studienkreises (20 an der Zablj: Botanik, Cbe* 
mie, Zootomie, Secirubungen, Gestaltlehre, Zoopbysiologie, allffem. 
Zoopathologie, patbolog. Anatomie, Zoosemioiik, Zoodiatetik, Huf- 
bescnlag, Pbarmaco^osie, pharmaceut Chemie, Pharmacodynamik, 
Formulare, allgem. Zootberapie, theoret. pr<^ct. Chirurgie; tbeoreu 

Bract. Geburtsnülfe, spcc. Pathologie nnd Therapie, Clinik in aÜen 
.icbtun^en der Tbierneilkunst 11. Reihenfolge, in welcher 
die thierheilkundigen Vorträge am zweckmäfsigsten 
gehört werden. Im ersten Semester: 1) Encvclopädie, 2) 
Zootomie, 3) Secirubungen, 4) Zoophysiologie, 5) uestaltkunde» 
6) patbolog. Zootomie. Im zweiten Semester: I) Chemie, 2) 
Bounik, 3) Osteologie, 4) Angiologie, 5) Neurologie, C) allgem. Pa« 
tboloffie, 7) allgem. Therapie. Im dritten Semester: 1) speo« 
Pathologie und Therapie, 2) Zpochirurgie, 3) Geburtsbulfe, 4) Phar- 
macodynamik, 5) Formulare, 6) Zoocnnik. Im Tierten Seme* 
scer: 1) spec. Patboloffie und Therapie, 2) Clinik, 3) Operationen 
an Leichen, 4) Hufbescbla^ 5) Gestüts- u. Zucbtkunde. Im fünf- 
ten Semester: 1) spec. Pathologie u. Therapie, 2) Clinik, 3) So- 
miotik, 4) Diätetik, 5) Secirubungen. Als Vorbildung für die Zu- 
lassung zu den genannten Vortragen wird erfordert: 1) Rechnen, 
2) leserliche Hand, 3) Fertigkeit un deutschen Aufsätze, 4) einig^ 
KenntniCs der lacein. Sprache, 5) körperliche Gewandtheit und gei- 
stige Fassungskraft. IIL Vorlesungen, deren fleifsiger Be- 
such Voraussetzung der Zulassung zur Prüfung ist: Che- 
mie, Botanik, Zootomie, Secirubungen, Gestaltlehre, Zoophysiolo- 
Se, allgem. Pathologie, patbolog. Zootomie, Hufbescblag. Diitetik, 
estfits- und ZucfatKunde, Semiottk (die leisten drei Fächer gestet- 
len eine Vorprüftmg), Pharmacognosie» pharmac Chemie^-^barmA- ^ 
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t^ijPDMÜk, Forniukff», slliiem* Zootlltni|H«, tbewtC. pnet. Cfainirgie 
und tbeoret. pracU Ciebuitshüife (die beiden leisten mtc Einbegriff 
des Unterrichu am Phantom und an Leichen, sowie der Verband- 
leb^, spee. Zoopathologie u. Zootberapte, die CKniken. IV. Dis* 
<}iplineD, weftene Gegenstand der FacuUätspriifung sind: 
i) der pract. Vorprüfung: Verbandlebre, chirurg. Operiren an Lei- 
chen, Gestaltkenntnils, clinische Praxis; 2) der Facultätsprüfung : 
Zootomie, Zoophysiologie, allgem. Zoopathologie, patholog. Zooto- 
mie, Semiotik, Diätetik, Hufbescblagslebre, Pharmacodvnamik» For- 
anulare, allg. Zootherapie^ theoret. pract. Chirurgie, tneoret. pract. 
^eburtshülß, spec. Zoopathologie und .Zootherapie, Gestüts- und 
Zeefatkande. * ^ 

4. Studienplan für die Wundärzte, deren Wirkungskreis 
den der Physicats-Chinirgen uinfaOst. 

L Umfang des ganzen Studiums. Anatomie, Secirübun- 
gen, Physiologie (als besonderer Vortrag), Diätetik, Semiotik, Arz- 
neimittellehre (als besonderer Vortrag), tbeoret. Chirurgie (als be- 
sonderer Vortrag), operat. Chirurgie (als besonderer Vortrag), Ver- 
Bandübungen, Pathologie und Therapie (als besonderer Vortrag), 
Vaccination, Operationen an Leichen, chirurg. Clinik auscultirend 
und praeticirend, medicin. Clinik auscultirend, ophthalm. Clinik aus- 
cultirend, gerichtl. Medicin. II. Reihenfolge, in welcher die 
Lehrvorträge am zweckmäfsigsten gehört werden. Im 
ersten Semester: 1) Anatomie, 2) Secirübungen, 3) tbeoret. 
Chirurgie (als besonderer Vortrag), 4) Diätetik, 5) Physiologie (als 
besonderer Vortrag). Im zweiten Semester: i) chirurg. Arz- 
neimittellehre (als besonderer Vortrag), 2) operat. Chirurgie (als 
besonderer Vortrag), 3) Verbandübungen, 4) Operationen an L«icben, 
5) chirurff. Clinik als Auscultatorium. Im dritten Semester: 

1) Secirübungen, 2) Semiotik, '3) besonderer Vortrag über ^^olo- 

fie und Therapie in Bezug auf Nothhülfe bei Fieber, EntnHung, 
chlagflufs, Stickfluis, Blut^turz, Vergiftung, Ohnmacht, Scheintod 
4ttrch Erhängen, Erfrieren u. s. w., 4) chirurg. Clinik als Practicum, 
5) medic. und 6) ophthalm. Clinik als Auscultatorium. Im vier- 
ten Semester:!) gerichtl. Medicin, 2) Vaccination, 3) chirurg. 
Clinik als Practicum, 4) medic. Clinik als Auscultatorium, 5) oph- 
tbalmolog. Clinik als Auscultatorium. Die Zulassung zu den jor- 
benannten Vorträgen setzt folgende Vorkenntnisse voraus, über 
welche eine Prüfung vor der medicin. Facultät geschieht: 1) Rech- 
nen, 2) Orthographie, 3) Fertigkeit im deutschen Aufsatze, 4) Schrei- 
ben einer leserlichen Hand, 5) Gewandtheit und Anstelli|;keit im 
Gebrauche der Hände u. des ganzen Körpers, 6) geistige Fassungs- 
kraft, 7) einige Kenntnisse in der latein. Sprache. III. Lehrvor- 
cräffe, welche besucht werden müssen: Anatomie; Uebun- 

£en im anatom. Präpariren, mit besonderer Rücksicht auf gerichtl. 
.eicbenöffnungen ; Physiologie (als besonderer Vortrag); Arznei- 
niucllehre (als besonderer Vortrag); theoretische Chirurgie, sich 
besonders ausdehnend über; Entzündungen, Geschwüre, Verwundun- 
gen, Quetschungen, Blutungen, Verbrennungen, Erfrierungen, Her- 
nien, Vorfälle, Verrenkungen, Knochenbrüche (als besonderer Vor- 
trag); operat. Chirurgie, sich besonders beziehend auf Aderlässe, 
Schröpfen, Zahnauszieben, die blutigen operativen Hülfen, welche 
bei unter tbeoret. Chirurgie genannten Leiden zu leisten sind und 
Kaiserschnitt an Verstorbenen (als besonderer Vortrag); Vaccina- 
tionsunterricht; Pathologie und Therapie in Bezug auf den Wir- 
kungskreis der Wundärzte (als besonderer Vortrag); gerichtl. Me- 
dicin; Verbandübungen an Leichen; Operationen an Leichen; cbir. 
Clinik als Auscultatorium und Practicum ;^ medicin. *Clinik als, Aus- 
cultatorium; ophthalmol. Clinik als Auscultatorium. IV. Gegen- 
stände der Facultätsprüfung: 1) der Vorprüfung: Banda- 
giren, Operationen an Leichen, clin. Fertigkeiten eines Wundarztes; 

2) der Facultätsprüfung: Anatomie, an Präparaten u.s. w. zu prü- 
fen, Physiologie, Diätetik, Semiotik, Anneimittellehre , tbeoret. 
Chirurgie, operat. Chirurgie, Pathologie und Therapie. Vaccination, 
gerichtl. Medicin. Die Prüfungen werden mit Beschränkung auf 
den Wirkungskreis der Chirurgen vorgenommen. 

• 

A Oesterrelcli. fFten (den 27. Juli). Die heutigen Zei*- 
len sind arm an Neuigkeiten von allgemeinem Interesse, weU unsere 
liies. Hauptstadt selbst lange nicht so arm an Neuigkeiten war, als 

Jetzt. Trotz des ewig kühlen und regnichten Wetters reist Alles 
ort. Hofrath v, Türkheim, v. Wirer, v, Feuchtersieben, 
Mauthner u. v. A. verlassen die Residenz. Letzterer gebt nach 
Unter-Italien zur Besichtigung der dortigen Humanit^ts-Wohlthätig- 
keitsan&talten. Wahrscheinlich wird auch in unseren'Kreisen durch 
die bevorstehende Zusammenkunft der deutschen Aerzte und Natur- 
forscher in Grätz ein regeres Leben entstehen. In licerariscbcr 
Beziehung ist als die wichtigste neueste Erscheinung Prof. v. T ö 1- 
tenyi's latein. Lehrbuch der „allffem. Pathologie'* zu bezeich- 
nen ; es enthält auf eplectiscbem Wege viel Gutes und Nützliches, 
wenn auch gerade nichts hervorragendes Orig^inelles. Dessen bedarf 
es aber auch für diese Doctrin nicht, denn die Vorzüge, welche die 
bierhergehöri^en neuester Werke von Albers, Budge und man- 
cher Andern m dieserBeziehung bieten, sind so gut wie keine; 
denn diese Männer sind durchweg keine erfahrene alte Practiker, 
die aus ihren reichhaltigen specieilen Erfahrungen allgemeine 
der Art zu abstrabiren vermöchten, dafs sie gute Leiter für die 
angehenden Aerzte abgäben. — Einen Necrolog vom verstorbenen 
hies. Anatomen, Prof. Dr. Römer, erhalten Sie für d. Bl. nach- 
stens. — In Dr. Mauthner 's Kinder-Hospital ist eine neue Orga- 
nishrun^ der Abtheilung für ansteckende kleine Patienten eiDgefuhrt ; 
diese smd letzt so strenge, wie Pestkranke, von den übrigen cer- 
' nirt; eine Verbreitung des Contagiums ist dadurch rein unmöglich, 
und hierdurch wird lur den Zweck der Anstalt viel gewonnen sein. 



S^ (D«n 3L Jnli.) Die luesifNi Kmmtl U»m\^ 6«Mil. 
Schaft der Aemte bat unter den ihr van den MitgUedttm -vocge» 
schlagencn Gegenständen zur diesmah'gen Preis aufgäbe die „Tu- 
berculosen* (gewählt. Man wünscht dabei Torzogltch folg. Fra- 
gen berüeksicfatigt: Welches sind die, sowohl diaponirendftn, «to •«»• 
sionellen Ursachen der Tuberculosef Welche g^^egraphisofaen und 
topographischen Verbältnisse und welche Krankheiten sind ihrer 
Entwickelang günstig oder schlieCsen sie aus?, wie wird sie ii^ ib- 
ren verschiedenen Phasen von ihrem ersten Auftreten an etkimott 

fiebt die patholog. Chemie über die ihr zu Grunde liegende Blut- 
eschaffenbcit Aufschlufs? Zeigten anatom. patholog. Daten zuver- 
lässige HeikinjB;8proeesse, und in welchen Stadien und unter wet- 
chen Verhältnissenf Wie muls die Prophylaxis, wie die Therapie 
eingeleitet, werden? Die Gesellschaft wünscht ferner, dafs bei me- 
ser Arbeit wo möglich eigene Erfahrung zu Grunde gelegt, nnd 
dadurch ein eigentlicher Fortschritt in der pracc Medicin besweefce 
werde. Sie glaubt durch die Beleuchtung einer Krankheit, welcher 
erfabrunffsgemäfB zwei Drittel der in Wien lebenden Menschen zum 
Opfer fallen, der Menschheit und vorzugsweise dem Vaterlande einen 
Dienst zu erweisen. Man bittet, die Arbeiten binnen drei Jahren 
(d. i. bis zum 24. März 1846) an 4)as Präsidium der K. K. Gesell- 
schaft der Aerzte in Wien portofrei einzusenden, und zwar naeh 
der üblichen ^dise ohne Namens-Üoterschrift, mit einer Devise, die 
auch die Aufschrift eines beizulegenden versiegelten Zettels ist, wel« 
eher Namen. Character ^nd Wohnort des Verfassers enthält Sechs 
Monate nach dem Einsendungs-Termine wird das Gesellschafts-Prii- 
sidium die Entscheidung publiciren und den Preis von 100 Ducaten 
in Gold auszahlen. Die Preisschrift bleibt Eigenthum des Verf.'s, 
die Devisen der übrigen Manuscripte werden uneröffn^t verbrannt- 
und diese, nach Angabe der. Devise, vom d. z. GesellscbaftsSecre* 
tür zurückgestellt werden. In- und ausländische Arbeiter kennen 
concurriren. 

Prenfteo. Berlin. Die dicsjähr. Feier des 49sten Stif- 
tun^stages des hics. Königl. medicin. chirurg. Frlogrich-Wilbeuw* 
Insmut leitete der erste General • Stabsarzt Dr. v. Wie bei durch- 
eine kurze Anrede über den Status dieser Anstalt ein. Diesem folgte 
der Vortrag eines Zöglings des Instituts: ,.,ücber den Stoffwechsel 
im Pflanzen- und Tmerreich", worauf an vier andere Zöglinge 
Prämien mittelst werthvoller medicin. und chirurg. Werke vertheiU 
wurden. Beschlossen ward die Feier durch die Rede des Geh. 
Med. Ratlies Dr. Casper: „Ueber die Mortalitäts-Verhältnisse im 
vaterländischen Heere^S das ein sehr ginstiges ist. 

— O Bonn (den 29. Juli). Die Universität Dorpat hat den 
Apotheker Dr. Silier aus St. Petersburg zum Professor der Phar 
macie berufen; sie hatte gewifs keine Ahnung davon, dafs dieser 
Pharmaceut bei seinem jüngst in Braunschweig (bei Leib rock) 
erschienenen „Lehrbuch der Pharmacie", für Pbarmaceuten 
und zur R^ipetition für Aerzte, die Sünde eines gar argen Nach- 
druckes des „Handbuches der Pharmacie*' unseres Dr. C. Mar* 
guart, Directors des hies. pharmaceut. Instituts, in so auffallender 
Weise becangen hat, dafs Dr. M. und sein Verleger nicht nur in 
öfTentl. Bl. vor Ankauf dieses literar. Diebstahls warnen, sondern 
auch gegen die deutscnen Verleger de^elben bereits processualiter 
eingeschritten sind. 

— Eisleöen, Am 26. und 27. Juli hielt der vor 12 Jahren ge-' 
gründete naturwissenschaftliche Verein des Harzes seine 
Ute Versammlung unter dem Vorsitze des Oberbergrathes etc. Zin* 
ken aus Mägdesprung und zählt jetzt an 70 auCserordentl., ohne die 
Ehren- und correspond. Mitglieder. xZu der diesiähr. Versammlung 
fanden sich über 100 Theilnehmer. ^ Die Gesellschaft theilfee sich in 
zwei Sectionen : in eine mineralo^^iscbe und in ebe zoolog., botan. 
und chemische. Mit diesem Verein hielten* gleichzeitig die Aerzte 
und Apotheker der Umgehend ihre alljährliche Versammlung, 
und nahmen sowohl an den m wissenscliaftlicher Beziehung so 
reichhaltigen Sitzungen des Vereins, als an den geselligen Vergnü- 
gungen desselben, regen Antbeil. 



III. Personalieo. 
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5 Oe«terrcicli« fFten. D^^ies. K. K. Gesellschaft der 
Aerzte hat folgende DDr. zu ihren Mitgliedern gewählt: a) Im In^ 
lande: Cattaneo in Mailand, Krziscfa in Mannersdorf, Herzig 
und Danzer in Marienbad^ Namias in Venedig, RigOni- Stern 
in Verona, Jeitteles in Prag, T*essenyi, Job. Wagner, Jaco- 
bovics sen., Piskovits und Balassa, alle fünf in Pestb, Fink 
in W. Neustadt, Foinegovich in Agram, Frisch in Grats, Blei- 
weifs in Laibach, Mayer in Hof- Gastein» Meyr in Prefsbiurg, 
Katzenberger in Praff, v. Torosievics in Lemberg, Dan* 
Wagner inPesth, D. Nardo in Venedig; b) Im Auslande: 
Bu München: Oettinger, Schwab; zu Braonschweig: Klenoke; 
iu Abendbens (Schweiz): Guggenbnhl; zu Erlangen: Prof. Rofs* 
hirt; zu Brüssel: Fl. Cunier, Daummerie, Marrins; zu 
Lyon: Brächet; zu St. Petersburg: Staatsrath v. Meier; za 
Moskau: Kronenberg; zu Aachen: Reg. Rath K. G. Neumann 
und Härtung; zu Paris: Longet» Malgaigne, A. Berard» 
Otterburg, Gruby, Gendrin; zu Parma: Rossi; zu Leipzig: 
Hofrath Carns; zu Heidelberg: Leonbard; zu Fulda: Schnei- 
der; zu Berlin: J. Franz Simon; zu Edinburg: Miller; su Ala* 
drid: Ritter v. Alfaro; zu Lissabon: Kefsler (Leibarzt der Kö- 
nigin); zu Zürich: Prof. Henle und Pfeuffer: zu Bern: Prof. 
Valentin: zu Odessa: Raffalovich; zu London: Willis^, in 
Dresden: Zeis; zu Coblenz: Geb. Rath Wegeier sen.; tu Hei* 

Soland: van Ascher; zu Athen: Leibarzt Röser; zu Syra: 
laccas^ in Rom: Alertz. 



Herausgegeben und redigirt von Dr. S* J« fllacli«. ' — Verlegt von Liebmann k Comp.- ^ Druck^t^p A. W. Hayn« 
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I. Original- Mittbeilmig. 

Schreiben an den Herausgeber dieser Zeitung 
über die Desinfection der Pest durch Wärme. 

Jtüliier Hochwolilgeboreo beoadiricbtigen in Ihrer med* Central- 
Ztg. Tool 25. März d. Jahres (No. 24. S. 191 — 192) eio ge- 
lehrtes Publicum voD dem leider xu frühzeitigen Ableben des 
berühmten Arztes, meines Freundes Dr. Bulard, der sich 
im Gedächtnifs der Russen und der ganzen Menschheit durch 
seine kühnen, mit Selbstaufopferung verbundenen Untersuchun- 
gen über die Natur- Heilung der Pest verewigt hat. Sie haben 
seinen Kenntnissen wie seinem Eifer für unsere Wissenschaft 
durch Versuche auf dem gefahrvollsten Pfade Gerechtigkeit 
widerfahren lassen : er wird auch m der Tliat als Reformator 
des Quarantainen - Reglements uavergefslich bleiben. Indem 
Sie auch der Verdienste dieses Arztes bei den Russen er- 
wähnten, die er zur Errichtung einer ärztlichen Commission 
vorzüglich animirte, welche sich ganz besonders mit den Ver- 
suchen, die mit dem Pest-Contagium behafteten Sachen ^urch 
einen gewissen Wärmegrad zu desioliciren, beschäftigt, äufser- 
ten Sie den Wunsch: nähere Nachrichten über diesen Gegen- 
stand zu haben, da^r nicht allein im Gebiete der Medidn, son- 
dern auch für die Menschheit von grofser Wichtigkeit sei — 
und erwarteten dieselben aus Rufsland. — Dieser Gegenstand 
ist in meinem Vaterlande Niemandem mehr als mir bekannt, 
denn: 1) Im Jahre 1831, als die Cholera in Petersburg wü- 
thete, hatte ich die Ehre, die Bekanntschaft des Dr. Bulard in 
dem von mir dirig. Cholera-Kraakenhause zu machen, welches 
im Gasthofe in Catharbenbof eingerichtet war, u.jdas er häufig 
als wifsbegieriger, aber nicht als behandelnder Arzt besucht 
hatte. Nachdem die Cholera in unserer Uaupts^tadt fast auf- 
gehört, for<^te sie ihre Opfer noch in Finnland; ich wurde 
auf Allerhöchsten Befehl dorthin gesandt. Bulard folgte 
mir in «inigen Tagen aus eigenem Triebe nach Helsingfors, 
da dort und in der Festung Sweaborg die Cholera am ge- 
fährlidisteii war. Da ich diesen Eifer für die Wissenschaft 
in B. entdeckte und mich von seinen aufserordentlichen Kennt- 
nissen als Arzt iiberzengt hatte, trug ich dazu bei, dafs dem- 
selben vom General -Gouverneur v. Finnland, dem Grafen 
Zakrewsky, die Kranken eines besondern Cholera-Ilospi- 
tals zur Behandlung übergeben wurden. Während dieser Zeit 
zeigte B. den . ausgezeichnetsten Eifer für das Wohl seiner 
Kranken und die Interessen der Wissenschaft: er lebte fast 
beständig mit und neben seinen Kranken, beobachtete sie Tag 
und Nacht und erwarb sich auf diese Weise die besondere 
Aufmerksamkeit des Gouverneurs. Als diese auch hier zu 
grassiren aufgehört, folgte er ihr in alle Provinzen Europa*s, 
wo selbige auftrat, bis dieselbe zuletzt gänzlich gewichen 
war. Kaum aber hatte die Cholera Buropa verlassen, so brach 
in Aegypten die Pest auf eine erschreckliche Weise aus und 
eröffnete diesem thätigen Arzte ein neues Feld für seine 
Thätigkeit Kr reiste auf eigene Kosten nach Aegypten. 



Ich halte es für überflüssig, hier von den Verdiensten dieses 
würdigen Arztes zu reden, da sein Werk über die orienta- 
lisdie Pest, viele medicin. Zeitungen, wie auch die Ihrige hin- 
länglich von denselben zeugen, und erwähne nur, dafs er im^ 
October des Jahres 1839 wieder in Petersburg anlangte und 
mich noch an demselben Tage besuchte. Als Präsident der 
Gesellschaft russischer Aerzte in Petersburg reranstaltete ick 
eine besondere Zusammenkunft derselben, führte Dr. B. unter 
meine Collegen, um auch ihnen Gelegenheit zu geben, ans 
dem Munde dieses Arztes seine Beobachtungen über die Pest 
und zur Verbesserung der Quarantaiuen zu hören. B. hielt 
an diesem Tage einen ausgezeichneten Vortrag, die Gesell* 
Schaft vutirte ihm ihren ionigsten Dank und wäblte ihn ein* 
stimmig zu ihrem Ehrenmitgliede. Da ich eine Biographie 
meines Freundes B. herauszugeben beabsichtige, so werde 
ich dort auch das Nähere über seine Versuche folgen lassen, 
und mich hier auf eine genaue Mittheilung der Versuche über 
Desinfection der von der Pest angesteckten Sachen durch 
Wärme beschränken. 2) Se. Erlaucht der Graf M. Woron- 
zoff, General-Gouverneur von Neu-Rufsland und Bessarabien, 
bemühte sich als Staats-Beamter u. wifsbegieriger russ. Magnat 
um das allgemeine Wohl seines Vaterlandes, denn er war fast ' 
beständiger Augenzeuge der Schrecknisse, welche die Pest 
den Menschen zufugte und überzeugte sich nicht nur von den 
Schwierigkeiten der Ausführung des (luarantainen-Reglements, 
sondern auch von dessen Mangelhaftigkeit und wünschte sehn* 
liehst eine. Verbesserung daran. Se. Erlaucht lernte Dr. B. 
in Berlin kennen, unterhielt sieb mit demselben über die Pest 
und ttuarantainen und erfreut über dessen anfserordentlicfatf' 
Kenntnisse und neue Ideen in diesem Fache, forderte er 
i|in auf, in russische Dienste zu treten, welches B. auch that. 
Von Berlin reisten sie zusammen nach Odessa. Hier erhielt 
B. den Auftrag, alle Quarantainen, welche im Bezirke dieses 
Gouverneurs befindlich waren, zu besichtigen, namentlich die 

ia Kertschi, Theodosia, Eupathat-ia, Odessa und andere. Fer- 
ner Wuiü«« %,m Im oucoaa «lur^ctfx#t«^.*, ».t «»- f ^ >_ J^^ 

mit der Pest behafteten Sachen, zur Desinfe^ion durch 
Wärme, zu machen. Diese Versuche bewiesen hinlänglich, 
dafs die Wärme zu diesem Zweck in vielen Fällen vor 
Chlor und anderen Mitteln den Vorzug verdiene. Auf diese 
günstigen Resultate sich stützend, ersuchte B. den Graf W.^ 
sich um die Errichtung einer medicin. Commbsion^r diese 
Versuche in Asien und anderen Orten, wo die Pest wüthete, 
zu bemühen. Diesen Vorschlag nahm derselbe an, legte ihn 
der Regierung zur Bestätigung vor, jedoch ohne günstigen 
Erfolg. Darauf reiste B. im März 1841 nach Petersburgs 
besuchte mich und bedauerte höchlich, dafs seine Bitte nicht 
erfüllt wurde. Da ich von der Tüchtigkeit seines Vorschlaga 
überzeugt war, so erbot^b mich, sein wohlthätiges Vorha* 
ben, als Präsident der Gesellschaft russischer Aerzte, deren 
vorzügliches Streben nur auf das Wohl der Mitbürger in 
medic. Hinsicht gerichtet ist, nach Kräften zu unterstützen. 
Dr. B. legte darauf auf nebe Veranlassung am U^Afiril 1841 
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in der 13. VeraanunloDg der q. Gesellschaft seine Vorschläge 
siir Ve rh e sseru u g des Qaaraotaibewesens und itf dbMi g^ 
BasinfactioB scMflUeb vdn Mir lag die Förderan^ dieser 
Töraebl^e im Interesse mehies Vaterlaodes sehr mn Herzeo; 
ich sab yeraiis, dafs io Folge dereo der Ruhdi aid^S^gea 
der Völlier maena AUergoädigsten Kaiser aufallea, und die 
€eseHschaft rassischem Aerite ein nicht geringes Verdienst 
in UMfenaehaMWiiHr äin«iclit haben würde. OlMeblf Imlie 
iob ißäm^e galeiin, wafch^B. von d^ %«ntaii dvr fr«H 
sSsiMftn und englischen Regierungen erhalten, die ihn er- 
■^^»«11 seine Ideen über dia Varb e ssa n i ng dar ftuaraatainan 
ihnen und nicht der russischen Regierung mitsutheileo. B. 
Terricherta vm noch^ dafs ihm dafür eine bedeutende Belob-, 
nung versprochen wurde. Ich vehinstaltete daher mehrere 
Berathangen über diesen Gegenstand in der gedaditeu med. 
Gesellschaft, an welcher aufser mir noch forsügliefa Ibeil- 
uhmenj der literarisch bekannte A^junct Prof. Stürmer, 
Prof. Kat0aga, Dr. Boguslawsky u. A. Die ganze Ge* 
aellschaft entschied zu Gunsten B.'s und diese Entscheidung, 
welche B. dem Grafen Wo ronzo ff mitgetheilt, mit welchem 
ach auch mündlich sprach, hatte zur Folge, dafs jetzt eiue 
russiscbe medic. Commission sich eifrigst um obengenannten 
Gegenstand in Asien, an den von der Pest am meisten be- 
^hrdeten Stellen, und wo früher nie aucli nur der Name eines 
russischen Arstes bekannt war, bemüht. Die höchste Behörde 
von Neu-Rufsland meldet in der Oldessaer Leitung (No. 114. 
I)ienstag den 25. Hai 1843.): „dafs der erste Versuch einer 
von hier gesandten russischen medicin. Commibsion, in Cairo, 
sur Desinfection der mit dem Pest-Contagium behafteten Sa- 
chen durch erhöhte Wärme, vollkommen gelungen ist, 
und dafs dieser Versuch wiederholt werden wird.*' — Noch 
bähe ich Bw. Hochwohlgeb., mit Genehmigung Sr. Erlaucht 
des Grafen Woronzoff, die Ehre, die Copieen einiger Acten 
dieser Commission in Cuiro beizufügen, um sie dem gelehr- 
ten ärztl. Publicum in Ihrer Zeitung mitzutheileo: (Ueber- 
aetzung.) „Ueber Desinfection der durch die Pest 
angesteckten Sachen durch erhöhte Wärme. Die 
Resultate der Versuche über Desinfection der das Pest-Con- 
tagium enthaltenden Sachen durch bedeutende Erhöhung des 
Wärmegrades meldet aus Cairo eine eigends dazu errichtete 
Commission, vom 11. (23.) April 1843 datirt, dem Hrn. General- 
Gouverneur von Neu- Rufsland und' Bessarabien, Grafen M. 
Woronzoff, in folgenden Worten: „Zur Ergänzung des 
Tom 1. (13.) April d. J. datirten Berichts, Pto. 1?., hat die 
Commission die Ehre, Ew. Erlaucht zu berichten: dufs die 
10 Menschen, denen am 24. März (5. April) mit der Pest 
behaftete Kleider, welche zuvor durch Wärme desinficirt, an- 
gelegt wurden, dieselben bis zum 8. .(20.) April fortwährend 
am Körper gehabt haben. Nach Verlauf dieser 15tägigen Frist 
aind sie von der Commission, entkleidet, aufs Genaueste unter- 
aucbt, und vollkommen gesund befunden ; daher sie auch zum 
Verkehr mit .Andern wieder zugelassen sind. Gleichzeitig 
berichten wir auch, dafs zur Fortsetzung dieser Versuclie 
von der Commission noch iO Menschen gedungen worden 

Ainil t\iBk Vtkrant*Utk «wä»m1ä». — .:* »«JAnan Klfildem ffP.H»«»-''«! 

werden.** — Copie des Original-Berichts. „Donnerstag 
den 8. (20:) April 1843. lu Gegenwart der Mitglieder der 
Commission des Präventiv-Raths, HBrn. Chedufo, Figari 
und des Quarantainen-Deputirten wurden mit der Pest behaf^ 
tete, zuvor durch eine Wärme von 49 — 52*^ -f- R. gereinigte 
Kleider, 4len 24. März (5. April) von 10 Menschen an den blos- 
aen Körper angelegt, nachdem man sich von dem vollkomme- 
nen Gesundheitszustände der I^etzteren überzeugt hatte. Die 
Namen dieser Menschen sind: 1) Muchamed, 2) Ali Ibrahim, 
3) Halim Nasir, 4) Hassan Jassini,.5) Muchamed Abdullach« 
iB) Achmed Muchamed, 7) Muchamed Ismail, 8) Achmed Uar- 
dani, 9) Muchamed Jussuff und 10) Achmed Sultan. Diese 
Leute trugen die Kleider während 15 Tage an ihrem Kör- 
per; nach Verlauf dieser Zeit wmn an ihnen weder Sym- 
ptome einer Pestansteckung, noch einer anderen Krankheit 
wahrzunehmen. Heute, den 8. (20.) April, wurden sie eut- 
Icleidet and man überzeugte sich von ihrem unversehrten Ge- 
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sundheitszustande, daher ihnen auch der Verkehr mit Andern 
€rMbt woRrden ist. Unterzeichnet: Präsident Wratscbko; 
Mitglieder der Commission : llsch«k»ff und T8oher»ik»ff, 
Präsidt^nl des Präventiv -Rathes in Aegypten: Klot-B^y; 
ililgliad^ liesselben Raths: Duvignion, Chedufo, Fi- 
gari und Peron; und der Prof. der Chirurgiet Ibrahim 
el Nabaruin." ^ Se. Brlaucht der Graf M. Woran«ff 
theHte mir anindlich mk, dafii der Piwch^ von ibegjfM» jl|r 
r^sisehen madicia« Commbsion srnnea Sehnt» uiil ile ü^p- 
Hebe Hülfe erzeige und dafs Klot-Rey für den Zweck 
dieser C ommiss i on aus allan Kräften eifere. — Ana dam Rap* 
port der Commission vom 21. April (3. Mai 1843) ist zu er- 
seheo^ dafs sie aufser den 10 oben benannten Menschen n#cb 
46 gedungen hak, an wekhen sie jetzt ihre Versuche wieder- 
holt. Die Commission berichtet dem Grafen Woronzoff in 
einem vom 1. (13.) Mai 1843 datirt. Schreiben Folgendea : „D^d 
27. April (9. Mai) wurden Iq ein Zimmer, welches vermittelst 
eiserner Oefen bis zur erwähnten Temperatur erwärmt worden^ 
die mit dem Pestcontagium behafteten Sachen gebracht Die 
Versuche wurden verschiedenartig angestellt: einige Sacheo 
hing man an Stricke, einige in Olafen «td Bündeln in offene 
Wandschränke gestellt, andere wurden auch in offenen Blech- 
kasten gelassen, einige aber blieben in Blechkasten, dereo 
Deckel fest angelöthet Wjsren, so wie dieselben aus Cater- 
Aegypten mit andern Waaren eingeführt wurden. Die Miti» 
glieder der Commission waren selbst bemüht, in diesem Xim- , 
mer die Temperatur von 50 — 60^ + R. hinnen 48 Stunden 
UDUoterbrocben zu unterhalten. Nach Verlauf dieser Zeit 
kühlte man das Zimmer während einer Nacht ah und legte 
die auf diese Weise desioficirten Kleider den 30. April (12. 
Mai) an den blofsen Leih dieser 46 Menschen, nachdem mao 
sich von dem Wolilbefiuden derselben überzeugt hatte. Jedem 
dieser Menschen legte mau 2 — 5 Kleidungsstücke an, die' 
eigenen aber, welche sie am Körper hatten, legten sie Alle 
ab. — In Cairo hat die Pest aufgehört, zu wüthen. In Alexan- 
drien sind noch einige Pestkranke bemerkt worden, in Unter- 
Aegypten währt sie aber bis jetzt mit derselben Kraft. 
Wratscbko, Uschakoff, Tschernik off.'' — Zum 
Schlulis erbiete ich mich noch, Ew. Hochwohlgeb., auch in 
der Zukunft alle officiellen Nachrichten über diesen Gegen» 
stand mitzutheilen, welche ich von den Behörden aus Odessa, 
auf Befehl dieses wohlthätigen und eifrigen Grafen, erhalten 
werde, und zeichne etc. 

St. Petersburg, den 4. Juli 1843. 

Simon von Wolski, 

Ehren •Leibarzt Sr. Maj* des Kaisers aller 

Reu(sen etc. 



II. Zeitseliriften* Ergebnisse. ^ ^ 

Fraitkrelcli« 6. Gluge's Untersuchungen über die 
Bright*sche Krankheitder Nieren (anat microsc. Unters. 
Hft.'2. S. 119) hatten ergehen, dafs mehrere Pd^en der ge- 
nannten Niereokrankheit ihren Ursprung einer Entzündung ver- 

«InnLon, waloko Im Je# CorttcttlstibtttUDB UUd VorZÜgllch 10 dcil 

Gefäfsen der Malp ig bischen Körper beginnt. Andere Formen 
schienen Fettinfittration, oder Cirrhosis des Nierengewehes zu 
sein. Die neueren Dutersuchungen des Terf.'s lassen nun be- 
stimmt drei Reihen unterscheiden, von deren erster er 7, von der 
zweiten 4 u. von der dritten 2. Beispiele anführt. Von der Ent- 
zünJungsform werden zwei Grade angenommen: l)Congestioo 
in den .^alpighischen Körpern, 2) Bildung von Entzündungs- 
fcugeln in den Malp ig bischen Körpern und Bintgefäfsen der 
Riudensuhstanz, auch aufscrhalb im Nierengewebe. iDie Cir- 
riiose hat drei Grade:«!) Ablagerung von freien Pettkügel- 
chen in der Corticalsuhstanz, ohne dafs die Harn- oder Blut- 
gefäfse merklich leiden. 2) Ablageruug von gelblichen verän- 
derten Fettkügelchen innerhalb der Harnröhrchen der Corti- 
calsuhstanz, Blutgefäfse unverletzt. 3) Ablagerung eigen- 
thümlich veränderter Fettkörpcrchcn in regelmäfsigen Reihen 
an die Stelle der Harnkanäle der Riodensubstanz, die zerstört 
werden, wie die Gallenkanäle im höchsten Grade der Cirrhose 
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4tv L«Ui. Weitere Felgenuigeii ind Be^tw^litiHig«! werdea 
itt iröebflteo Beft verspreeheo. 

— B^perineDtelle OntersacbuDgeQ Ober dicBII- 
dang VOD ArtefieD- aod Veaeiittarbeik Von Am««- 
set (Conpf. remi. de TAcad. rojr. de» Seienc Fevr. 184S.). 
Durch VersacLe an Tliiereo und Beobachtuogei ao Men- 
Bcheo wird die MiiglicbkeiC dauernder ArterieD»arbett 

.bewiesen. Dtesetben bilden sich jedodi nie darcb unimttelbare 
VereiBignng der Wundränder, sondera «teU dnrcb ein awi- 
gehen sie abgelagertes Paserstoflgerimiiel , welehes nit deai 
Rande der Oeffnung verschmilzt, hart wird, sich orgaoisirt 
und mit den Arietienwäodeo identtfictrt. Darum tanfs nu» 
bei AiterienWnoden das Gerinnsel in. seiner Lage erhalten, 
den hnpuls oles Uerxens schwächen und den verwunde- 
ten Theil vollkenunen anbeweglich halten, knrz gerade so 
#!e bei Knochenbriichen verfahren. Auf dieselbe Weise wie 
die Arterienwunden vernarben auch die der Venen, durch 
ein Faserstoffgeriesel welches die Wunde verstopft, sieb 
örganisirt» und eine Art Blase bildet, welche man bisher, mit 
Unrecht, ala einen Vorfall der iMieni Membran betrachtet 
llliKt. Deshidb mufs man bei Venenwunden die Compression 
i — 3 Tage lang ukid darüber unterhalten^ . 

— Deber Blutexsadate and BfutgeBehwUltU 
nach Wunden der Gefäfse verbreitet sidi Ders. (ibid.). 
In den traumatischen Blutgescbwülsten, in Folge der Oeflbung 
eines Gefdfses durch eine kleine flantwunde, befindet sieh 
stets ein centraler Gang, der am sichersten zur Geföfswunde 
leitet, und sich einen Weg mitten durch die übereinander 
Kegenden Btutmassen zwischen den Lamellen des die Wunde 
umgehenden Zellgewebes bildet. Di<f arteriellen Blutungen 
sind bei Pferden und STchafeo fast stets tödtlich, während sie 
bei Menschen und Hunden von selbst stehen, ein Beweis, dafi| 
das Blut der Pflanzenfresser weniger plastisch ist. Erfolgt 
der Tod durch arterielle Blutung, so bleibt das Venensystem 
angeschoppt, ein Beweis, dafs der Heraimpuls zum venö- 
sen Kreialaaf notliwendig ist. Daraus ergiebt aioh, dafii das 
Aneurysma nicht immer die unvermeidlich» Folge 
einer Arterienwuiide ist, wie man allgemein glaubt. 

•^ Nacb Chomel (Gaz. des hopit. 1843 ) ist die Brkäl- 
tnng nicht stets 4|e einzige und hanptsädilichste Ursache 
der Pneumonie, sondern eine PräHispoaition wird dnrch sie 
aar in Thätigkeit gezetzt. Frost ist censtant bei Eintritt 
der Pneumonie vorhanden, hei Enteritis und Peritonitis nur 
ausnahmsweise. Ehen so characteristisch ist Seitenstich. 
Bei Pleuropneumonie kommt er gewöhnlich an der Brostdröse 
Yor, obgleich die Entzündung oft nicht an dieser Stelle liegt^ 
welche Erscheinung sich keinesweges d^rch die gröfsere Rei- 
bung der Pleura pulmon. an dieser Stelle erklären läfst, weil 
der Schmerz' alsdann nicht gerade anf einen bestimmten Punkt 
fixirt sein könnte. 

— Die Ophthalmia neonat, behandelt Trousseau 
Obid.) folgendermafsen : Leidet die Mutter an Puerperal-Fie- 
¥er, so verordnet er 1 Scropel salpetersaorea SHber auf 
2 Drachmen destillirten Wassers zum Eintröpfeln. Ist die 
Mutter gesund, dauert die Ophtholmle schon Tage lang ohne 
Fortschritte, so nehme man 6 Gr. Salpeteflilber auf.l Unze 
destillirten Wassers. Bei Ophthalmie, die von Zahncongestio- 
Mn abhängt, blase man jeden Morgen eine Priee von 1 TbeH 
Calomel und 4 Theilen Zucker ein, und bestreiche alle Mor^ 
gen das Augenlid mit einer Salbe aus 1 Scrnpel rothen Prä- 
cifitats anf die Unze Fett. Purgirmittel nnterstützen die Cur, 
besonders wenn die Ophthalmie angeboren ist* 

— Milch-Injection in die Venen ertragen «ach 
Donn^ (Acod. des scienc. 30. Jan. und PEzp^rience 2 Febr. 
18i3) Hunde und Frösclie sehr gut. Man sieht an der Zunge 
der letzteren MHch- und Blutkügelchen in den Gefälsen dr- 
culiren; eben so sieht man sie im Blute des Hundes, das nach 
der lojection entzoveii wird. Die MilohkiigelcheB agglomeri* 
rsn sich dann zu 7 und 2, 3 und 8, umgeben sieh mit einer 
trüben Schichte, und nach einigen Tagen hat das Blut sein 
früheres Ansehen. 

— Impermeable Hautüberzüge und Bäder von 



langer Dauer wirken naeh Fourcault (ibid.> gleieli. 1» 
Gel und Wasser sterben viele Thiere durch Erkalten, die 
Vögel schndler in Oel, als in Wasser, bei gleicher Tempe- 
ratur; die Wärme im After, und wahracheiDlich also im gan- 
zen Innern ist dabei* nicht höher, als anf der Haut. 



III. Tagesgeschichte. 

Bayerit. MBnchen (d. 3. August). In der 7Ssten Sitzung 
unserer Siäude war die Vermehrung der Irren* und Tauh- 
stummenanstalten tiepienstaml der Discassion. Der Kg4. Ma^^ 
nister 4les Innern Hr. t* Abel bemerkte hierbei in einer ausfuhr- 
Ttchen Re(h>: Da(s gegen die Trennung der Heilanstalten 
von den Bewahranstalten^ oder wie luau es sonst wohl ge- 
nannt hat, der Anstalten für die Aufnahme heilbarer Irren von 
jenen, die für die Aufnahme unheilbarer Irren bestimmt sind, von 
den erfahrensten Aerzten erhebliche Bedenken erhoben worden sind. 
Diese Trennung entbehrt vor allem eines sicheren Fundaments, vreit 
es nicht leicht ist, bei einem Irren mit Sicherheit den Ausspruch zu 
fallen, da(s er unheilbar sei. Fürs Andere aber verletzt es in gar 
mancher Beziebuikg die Anforderungen der Menschlichkeit und des 
Mitgefühls, den Angehörigen eines Kolchen Irren >aiich die letzte 
Hoffnung zu rauben. Wenn man um die Ansicht der Rejgierung 
über die Zahl der Irrenanstalten für dm» j^anxe Königreich iinu^ 
so fflaube ich mich dahin aussprechen zu diirfen, da£s für das Be* 
dörfnifs drei tvuhleingerichtete Anstalten genügen möchten. Diese 
Irrenanstalten aber sollten nothwendig mit unsem Universiüiten 
in die engste Verbindung gebracht werden, denn alle diese Irren« 
anstalten* werden ihren Zweek nicht vollständig erreichen» wen» 
sie nicht zuffleich benutzt werden für die Heranbildung tüchtiger ^ 

Irrenärzte, die sich diesem mühseligen Geschäfte nnt Sachkennt- 
nt£i und Liebe htageben« — — Die Zahl von drei neuen Irrenaa» 
stalten möchte aber um so mehr genügen, als bereits mehrere Irren » 
anstalten im Königreiobe besteben, die, tbeils weil sie anf Funde« 
tionen beruhen, theils weil sie nun einmal mit nicht unbeträchc» 
Üchein Aufwände hergestellt sind, nicht so geradezu wieder aufge- 
hoben werden können. In Oberfranken bestehen zwei fundirte 
Irrenanstalten, die eine zu Bayreuth, die andere zu Bamberg. Das 
Juliushospital in Würzburg V auch für die Aufnahme von Irren 
fundirt; nicht minder die Kreisarmenanstalt zu Frankenihal für die 
Aufnahme von Irren bestimmt. Im Oberpfalzisch'Regensburgiscben 
und im Schwäbisch- Neuburgiscben Kreise sind Irrenanstalten zu 
Prül und Irrsen eingerichtet, sie können hi diesem Augenblicke 

schon eine kleine Zahl von Irren aufnehmen. Verausgabt sind 

auf Herstellung von Irrenanstalten 303,566 Gulden, worunter der 
Gesainmtaufwand für die Irrenanstalt in 'Erlangen begriffen ist, die 
bereits der Vollendung ganz nahe steht. Am Schlüsse des laufen« 
den Jahres werden aus Kreisfonds weiter noch vcrfijcbar sein 
383,637 FI. Diese Mittel — werden sie zu Rathe geheilten, und 
vereinigen sich die verschiedenen Kreise zur gemeinsamen Errei- 
chung des gemeinsamen Endzwecks, isolirt sich nicht eiii Kreis 
von dein andern — werden hinreichen, um uns einen bedeuten- 
den Schritt vorwärts tliun zu lassen, und dafür, dafs dies geschehe^ 
dafs die Landräthe zu dem gemeinsamen Zwecke sich freundlich 
die Hände bieten, wird die Regierung Sorge zu tragen suchen. — 
— Hinsichtlich der Taubstummenanstalten bemerkt Hr. v. 
Abel, dafs die Regierung/ welche sich seit Jahren mit der Ver- 
besscriing des Looses der Taubstummen befafst, vor 2 — 3 Jahren 
eine Conscription derselben hat anstellen lassen, aus welcher her» 
vorgeht, dafs ihre Zahl im ganzen Königreich zur Zeit der Zäh- • 
iung 2908 betrug, und dafs neben der Centralanstalt für dieselben so* 
wohl in München durch wohhhätiges Zusammenwirken der Kreis* 
bewohner, als auch in Würzburg und Regensburg, ähnliche Anstalten 
schon ins Leben getreten sind, denen noch mehrere be-stimmt folgen 
werden. In allen Schullebrer-Seminarien wird übrigens auch in der 
Behandlung u. Unterweisung dieser Unglücklichen -Unterricht ertheilL 

— Die in No. 62. d Bl. voraus erwartete Replique des Redac« 
teurs der Zeitung für Chirurgie, Dr. Robatzsch, an Dr. Höfler. 
ist nicht ausgeblieben. Sie befindet sich in No. 29. der ((. Ztg. und 
endigt mit folgenden Worten: „Endlich, um mich gänzlich zu ver- 
nichten, bringt Dr. Hoflor noch oin« Ankla^o, dio fiir^btbarote, 

die entsetzlitbste! Man horef — Ich bin nicht einmal ein Doctor 
medicinae. — Es bat eine erschütternde Wirkung auf mich ffeinaehCg 
als ich dieses las. — Da ieh bisher die Mittel nicht erschwingen 
konnte, um in meinem Vaterlande mich zum Doctor creiren zu 
lassen, ich auch diese Ausgabe für überflüssig hielt, so lange ich 
auf die.Praxis Verzicht leistete, so habe ich hierin nichts Verbreche* - 
riscbes gesehen und immer gemeint, es stünde auch einem Undiplom- 
ten frei, die Feder anzusetzen und seine Meinung su sagen. De 
komml nun der Hr. Landgerichtsarzt etc. und beweist schwarz auf 
weife, dafs der Werth eines Autors von seinen Titeln abhängt. 
Bestimmt, solch ein Beweis mufs eine erschütternde Wirkung 
haben auf das Zwerchfell nämlich. Robatzsch.*' 

Frankreich • Die medicin. Gesellschaft in Toulouse 
stellt folgende 2 Preisfragen: I) Durch chemische Experimente die 
Natur des activen Princips in den Oelcn zu bestimmen, welche aus 
den cultivirten oder in Frankreich wild wachsenden Euphorbiaceen 
bereitet werden. Es sind die Mittel anzugeben, wie dies Princip 
isolirt werden und die Vortheile, welche d^ie Therapie daraus ziehen 
kann. 2) Die Rolle des Nerveiisystems in der Entwickelung und 
dem Verlaufe der rheumatischen Affectionen zu bestimmen, und 
daraus, auf Thatsaclien gestützt, Modificationen abzuleiten, welche 
in der Behandlung dieser Krankheiten anzubrmgen wären. 

Freie StAdte. Hnmburg. Die Zahl der in d as hie sige, 
eügemetne Krsnkenhsus im vorig. Jahre IW2 aufgenommenen 
Kranken bslief sich auf 7456 Personen (1596 mehr als im J»h| >«* j 



Digitized by VJjOOQLC 



st» 



^^S^F 



Tor), Bfe der Entlassenen auf 6422, die der TodesfilTe auf 951. 
D«r höshste Bestand in der Anstalt stieg auf 1779 Personen, wfib- 
rend durchschnittlich täglich 1732 Terpflegt wurden (95 Personen 
per Tag mehr als im Torigen Jahre). Die Zahl der Verpflegungs- 
tage i^urde gegen 1941 um S4,72l rermehrt, und wirklich heraus- 
?ibt wurden: 318,191 Mark 4 Schill 6 Pf. Cour.<(etwas über 135,000 
hlr. Pr. Cour.).-- Die Mt)rtaiilat8tabelle für 1842 ergab fol- 
gende Uebersicht: 



Unzeitige u. frühzeitige Todtgeborne 

Rechtzeitige Todtgeborne 

Unter zehn Jahren . • . 

Ueber zehn Jahre ; . -. 



Männlich. 



105 

101 

1103 

1701 



Weiblich. 



96 

77 

9S0 

14G3 



Summa. 



201 

178 

2083 

3164 



3010 2616 5620 

Unter den Todteii befanden sich nur sechs weiblichen Geschlechu 
zwischen 90 und 100, und ein weibliches Individuum, das 101 Jahf 
überschritten hatte. Nach den Monaten Tertheitten sich die Fälle 
folgendermafsen : 



Monat. 



Januar . 
Februar 
März* . 
April. . 
Mai. . . 
Juni . . 



Todten* 


tagt 


anzahl. 


Durelwelin. 


507 


ifiH 


470 


16H 


493 


I5f» 


438 


1*1 


514 


I6if 


485 


16i 



Monat. 



Juli 

August . . 
September . 
October ; . 
November . 
December • 



Todten- tägl. 
anzahl. Onrek«*«. 



421 
504 
422 
446 
446 
480 



16/r 
15|t 



Die Anzahl der 1842 in Hamburg Geborenen belief sich auf 5168, 
^on denen (mit AussehluCs der Todtgeborenen) 2472 Knaben, 2290 
Mädchen waren, und unter welchen 51 Zwiliingsgeburten bemerkt 
wurden* 

Italien. Unter dem Titel: „De la Medecine en France 
et en Italie", erschien kürzlich ein Werk von Dr. Hipp. Com- 
bos (bei Hailliere in Paris), in vy|||hem der Verf. die medicin. 
Verwaltung, die Theorie und Praxiner Medicin in beiden Län- 
dern vergleicht, Italien aber dabei seine besondere Aufmerksam- 
keit zuwendet. Hr. C. verlangt die Errichtung eines Lehrstiihls 
zur Ver^leichung der Medicin im Räume, gleichwie die Geschichte 
der Medicin dieselbe in der Zeit vergleicht. Der Ausführung die- 
ses Planes steht aber entgegen, dafs 1) der Unterricht nur auf 
feststehenden Principien beruhen darf; 2) unsere Zeit Gottlob 
der sterilen Controverse über die Erklärun|;sweise verschiedener 
Tbatsachen müde ist; 3) die Natur nicht überall^dieselbe ist: 
Gewässer, Atmc^sphäre un.d andere climutische Verhältnisse modi- 
Aciren eine und dieselbe Krankheit mannigfach. Deshalb läfst sich 
von der vergleichenden Philosophie und der vergleichenden Gesetz- 
künde, welclie schon ilirc Catheder in Paris haben, ke[ne Anwen- 
dung auf vergleichende Medicin machen. — Der eine Theil des 
Werkes von Hrn. C. umfafst den administrativen Mechanismus der 
Theorie und Praxis in Italien; der andere Theil enthält die ver- 
schiedenen Doctrinen und die practischen Regeln, welche sich dar- 
aus ergeben. Hr. C. hat überall selbst gese()eii, und scharf gese- 
hen, deshalb auch seine Darstelhing so licht, sein Urtheil so tref- 
fend. Viele Richtungen machen sich in Italien geltend, so z. B. 
findet man auf den Universitäten von Pavia und Bologna lioch den 
€barater der 'Verjährtheit, vvie ihn die franz. Facuitäten vor 1789 
hatten und die deutschen Universitäten ihn noch jetzt so gewissen- 
haft bewahren. Die toscanischen Universitäten dagegen trageu das 
Gepräge des lebhaften Fortschritts an »ich, die neapolitanischen 
wieileruin sind gänzlich ruinirt und sehen sehnsüchtig einer Reor- 
ganisation entgegen. Die medicin. Praxis ruht in den Händen 
verschiedenei' Agenten, deren jeder seine besondere Functionen 
hat: 1) Der Arzt, welcher das Recht der freien Praxis nach 
Verlauf von 6 Studienjahren auf einer Universität und 2 cliuischen 
Jahren in einem Hospital erlangt; 2) der Chirurg, welcher die 
ersten 4 Jahre mit dem Arzt zugleich studirt, später aber sich be- 
stimmten rrüfongen von gewisser Dauer unterwerfen muOi; 3) der 
Aderlasser; 4) die Pharm aceuten, au bestimmte Studien und 
Fahigkeitsbedingungen gebunden, und sii einer je nach den Provin- 
zen Teränderten Taxe veruflichtet; 5) die Acxoucheurs, Augen- 
und Zahnärzte; 6) die Herbaristen und Droguisten. Das 
Protomedicat ist über ganz Italien verbreitet, doch in den verschie- 
denen Provinzen mit verschiedenen Functionen. In Piemont über- 
ragt das Protomedicat die Aerzte, Pharmaceuten und Thierärzte. 
Aus gleichen Theilen von Aerzten, Wundärzten und Apothekern ge- 
bildet, wird dasselbe von einem Arzte geleitet und hält jährlich 
3 Siuungen mit Bezug auf die 3 Zweige der Heilkunst. Im Her- 
zogthum Parma ist seine Function ausgedehnter; es entscheidet 
über dio Zulassungsfahigkeit der Aerzte, über Streitigkeit zwischen 
dem Arzte selbst und zwischen den Clienten etc. Der Arzt mufs, 
bevor er das „exerceat" erhält, dem Protomedicat das Laureats- 
diplom und ein Certificat über seine theoretische und praclische 
Studienzeit vorlegen, am Krankenbett in 3 Besuchen die, Dia< 
gnose etc. der Krankheit gei)au bestimmen ; der Chirurg mufs 2 Ope- 
rationen am Cadaver zu 3 wiederholten Maien machen und der 
Pharmaceut 8 pharmaceut. Präjiarate liefern. — Diese vollkommene 
Institution verdankt Parma vorzüglich dem Hm. Tommasini, wo- 
bei ihm die Obrigkeit kräftigen Beistand leistete. In der Lombar- 
dei giebt es nur 1 Protomedicus, den officiellen Räthen Oester- 



reichs im Range gleich, in Goovtrnemmtsliotet selbtt uABnitä^ 
und an den auch nicht medic. Berathilogeo 4m GtHi|enMttim ThtiL 
nehmend- Als Medicinalchef ertheilt er Befehle, deren Vollstreckung 
nach Gegenzeichnung des Gouverneurs erfolgt. Ein Seeretir, Vice- 
Secretär, ein Veterinftrarst iiiid mehrere Praetiker sind ihm imsar* 
geordnet. Jede der 5 lombardischen Provinzen hat einen KonjgL 
Arzt (Gouverneineiitsrath genannt), der im Range auf den Konigl. 
Delegirren (Xefe politico) folgt. Jeder District hat einen besonder» 
Arzt, dem vurzoglicfa die Vacckiation aufgetragen ist. Der Ar matt» 
arzt wird durch Stimmenmehrheit der Magistratspersonen emaont« 
Dem Municipalarzt, nur in gröfseren Gemeinden angestellt, liegt 
der Besuch der üffentKchen Mädchen etc. ob. Auch, die Tribunmd 
und Theater haben ihre Aerzte. — Dio Oniversitäten sind sahiroiok 
in Italien und oft in geringer Entfernung von einander, pie Sa« 
lerner Universität zehrt noch von ihrem alten Ruhm, die Ton Fer- 
rara ist verfallen, die üoivaraitit Lncc« ist durch FlOrani nieder- 

gebracht. Genua und Turin, stehen unter einer Magiatratar der 
;eform, deren Präsident ' unmittelbar vom König seine Befehle 
erhält. In Toscana werden die Universitäten mit der Regferun^ 
vermittelt durch ein Collcgium von Doctoren, In der Ltunhardet 
durch einen Hofrath, in Rom durch die heilige Stuiliencongregation^ 
in Neapel durch eine Commission, in welcher ein Crzbiscbof prisi- 
dirt , in Parma und Modena darch einen Grofsmeister. Alle d'ieae 
Behörden haben, wie man sieht, einen mehr poUtischan und raligiör 
sen Character, als da(s sie speciell aus competenten Männern zu* 
sammcngesetzt wären, die Orthodoxie allein beherrscht die Univer- 
sitäten, und iGeiatliche wohnen dem mediein. Examen bei« Avdi 
sind die Professoren wader hinsichtlich der Ehren, noch daa GeMae 
wühl bedacht, nur Toscana macht eine eigentliche Ausnahme und 
in Parma ist durch Hm. Tommasini ein Halt in die medic Or- 
ganisation gebracht, wie es anderen Staaten wohl zum Vorbild dteaen 
könnte. — ^ In Pavia besteht ein Catheder für luicroscop. Anatomie, 
dort und in Neapel sind oculistisrhe Lehrstühle, in den Österreich. 
Staaten und in Toscana werden die Zooiatrik und Epizootie vorge- 
tragen, auch geschichtliche Medicin, ja Neapel hat sogar ein Cathe» 
der blos für Explication des Hiopocrates. Secundärschulen sind 
iii grofser Zahl vorhanden (ChaiuDery, Asty, Mondovi, Ferrara etc.)» 
doch den schönen Schulen von Lyon, Bordeaux, Toulouse durcbana 
nicht gleich zu stellen. (Schlufs folgt.) 

liorilainerica. . Philadelphia Wie Dr. Richter im 
Staate New- York, hat der Dr. C. Leise ring schon länger als ein 
Jahr die Wasserheilmethode mit dem besten Erfolge anffawendet. 
Bisher fehlt es jedoch noch an Unternehmern mit hiiilänglicben Geld- 
mitteln, imi eine grofsartige Wasserheilanstalt ins Leben zu rufen. 



IV. Persoiialieu. 

Bayern« MMnchen. Der Generalstabsarzt der Armee und 
Ritter Dr. v. Eich heimer hat das Ritterkreuz des Civil verdienst» 
Ordens der Bayer. Krone erhalten (womit persönlicher Adel ver- 
bunden ist). 

PrenUneii* Krewmuck. Unser erster Badearzt, Geh. Sa- 
nitäts-Rath Dr. P rieger, hat das Ritterkreuz des KurfürstL Heaa« 
Ordens vom goldenen Löw<yi erhalten. * 

— ZüUichau Der Magistrat der hies. Sudt bat dem Com* 
munal- Arzte Dr. F« Jacoby beim Jubiläum seiner 25 jährigen }^» 
rufsihätigkelt das Diplom des Ehrenbürgerrechts verlieheiu 

Todesfälle. 
, S»eli0eo. Künißsbriick. Am 24. Juli starb der hiea. fnxt, 
Arzt und auf homopathischem Gebiete wohl bekannte Dr. E. F. 
Rückert im 49sten Lebensjahre. * 

y. Bibliograpiiisclie Notizen. 

Nouvelle hygiene de la bouche ou Traite complat Atm 
soins qu exigent Tentretien da la bonoha et In 
conservation des dents, par Dr. Taveau, med. den« 
tiate. (Chez Luhe.) 
Hr. T. hat in diesem Werkchon Alles gesammelt, rwas auf im 
Erhaltung guter Zähne nur irgend Bezug und Einflufs hat. Auf- 
fallend ist die wissenschaftliche Bestätigung mancher Volksmeinun- 
gen in Bezug auf schädliche Einflüsse für die Zähne, s. B. das Hal- 
ten von Stecknadeb zwischen denselben, das Abbeifsen der Fäden, 
das Raudien aus inlenen Pieifeii etc. Auch der Zucker serstöit 
das Email und prädisponirt zu Caries. — Bemerk enswerth sind die 
Mittheihingen, welche Verf. über die Einwirkung der Nahrungamitfeal 
und der Luftbescbaffenheit auf die Zähne giebt, so wie auch die 
Mittel, um diese schädlichen Einwirkungen zu neutralisiren. — Das 
Plombiren der Zähne hält T. für nur selten statthaft, da in den 
meisten Fällen das Ausstopfen des eariösei\ Zahns mit Baumwolle 
hinreicht, das si-hmerzerre^ende Eindringen der Luft abzuhalten« 
Gegen feuchte Caries euiphfhlt T. die Solution des Harzes von 
pistacia lentiscus in 42 Gr. Alcohol. Mit Baumwolle in die Zähnn 
gebracht, trocknet dieses Mjittl aus, und härtet die Zahlipiilpe schkiell* 
Opium und Campher läCst sich oft zweckuiäfsig damit verbinden. — 
Anstatt des Bleies schlägt T. folgende Ploiubiningsma^se vor: Fein 
gepulvertes Silber wini mit Quecksilber zusauimengeknetet, bis et 
sich genau vereinigt hat. Darauf wird die Masse durch Ziegen* 
leder, welchem man die Epiileru^is genommen, geprefst, bis fast 
altes Quecksilber entwichen ist ; die surüekbleibende Masse wiri 
kalt in den Zahn gebracht, das noch darin enthaltene Queckailbef 
verdampft im Mumie in ejnem Tage> worauf das Silber so fest sitst^ 
als wäre es eingegossen worden. 
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Deutsehlande 



I. 

Jahresbericht 

der 
nedicio. Seclion der SchleiiseheD GeielUcfaaft für 
vaterläadiicfae Cultur ?o«i Juhre 1842. 
(Schiufii des Artikels aus No. 66. dies. Ztg.) 
Oeo 9. September legte der Secretär der STectioD der Ver- 
samnlaog eine vom Hro. Dr. Wir er, Ritter ?oii Retteobacfa, 
eiogesaDdte Schrift (eioeo von ihm in der K. K. Gesellschaft der 
Aerxte sa Wien gehalteoen Vortrag) über Vaccinat^oo, Re- 
vaeciDatioo und den wahren Werth beider, Wien 1842, 
fror. — Hr. Dr. Seidel» der seine frühem (den 4. Mars n. 8. 
April d.J. gemachten) Mittheilungen über die ärxtl. An- 
wendung derAlkaloide fortsetzte, sprach über das Daph- 
nin, Delpfainin etc. — Der Secretär der Section theilte einen 
von ihm bei einem 7jährigen Mädchen beobachteten, im An- 
fange wie ein entzündliches Gehirnleiden sich gestaltenden 
und demgemäfs bebandelten Krankheitsfall mit, in welchem 
am 15ten Tage, unmittelbar nacb Anwendung kalter Begie- 
fsnngen im lauwarmen Bade, ohne vorhergegangenen Aus- 
sehlag und andere irgend darauf bezügliche Erscheinungen, 
die ersten Spuren einer immer allgemeiner werdenden Abschup- 
pung, besonders am Rumpfe, wie beim Scharlach, in gröfse- 
ren Lamellen sich zeigten. Brst am 28 sten Tage wurde das, 
in seinem ferneren Verlaufe immer deutlicher als eine nervosa 
flieh characterisirende, in seiner Heftigkeit bis dahin durch 
kein Mittel zu beschränkende Fieber durch einen am Kreuze 
erscbieoenen Decubitus wider Brwarten so glücklich entschie- 
den, dafs das critiscb-me^tatische Verhalten desselben zur 
J^rankbeit sich nicht verkennen liefii, wiewohl Pat von jetzt 
«D nur langsam wieder genesend, durch eine ihren Kräften 
angemessene, erst passive, dann active Bewegung in freier 
Luft von ihren fast dreimonatlichen Luiden sich ganz erholen 
konnte. — Den 7. October machte A*. Hofrath Dr. Bur- 
chard einige Blittheilungen über die bei der Gehurt und im 
Wochenbette entstehenden Scheidenharnfisteln, als deren 
pridmponirende Ursache die zu grofse Ausdehnung der Blase, 
wenn der Kopf des Kindes auf den Blasenhals drücke, be- 
trachtet werden müsse. Unter den mancherlei Complicationen 
-des fragHchen Uebels dürften Stricturen der Harnröhre die 
wichtigste und schwierigste, und ili Ansehung der Prognose 
«owohl, als der anzustellenden Heilversuche besonders frisch 
entstandene von schon veralteten Fisteln zu unterscheiden 
aein. Scbliefslich deutete Hr. B. nocb in wenigen Worten 
die von ihm angewandte Heilmethode, nebst den nach seiner 
Brftdimng dabei zu beobachtenden» Encheiresen an. — Hr. 
Dr. Naumann trug psychologisch-physiologische Be- 
trachtungen über die Zurechnung^sfäbl%keit vor. 
Der freie unsterbliche Geist des Menschen erfährt, so lange 
er in Verbindung mit einem bestimmten Körper diesen zu 
Moem menschlichen Individuum (einer bestimmten Persönlich- 
|eit) macht, gewisse Binwirkongen des Orgamsmus, welche 



II unter der Form a) der Lust oder des Schmerzes, b) der Sin* 
nesempfindung , c) des Triebes und d) des organuchen Be» 
wufstseins (d. h. des dunkeln Gefühles von dem Vorhanden- 
sein und der Räumlichkeit aller Körpertheile, J. MüMer) 
auftreten. .Die individuelle geistige Färbung als Wirkung 
der individuellen Organisation nennt Hr. N. Temperament. 
Bedenkt man, dafs der freie menschliche Geist sich nach 
einer gewissen Norm (Typus) entwickelt, welche im Gewis« 
sen vorgebildet ist, dafs es VerfSbrungen für den Geist giebl^ 
welche ihn von jenem Typus ablenken, dafs daraus und in 
Folge eines bestimmten Mafses der geistigen Energie ein 
Kampf hervorgpeht, der Rückkehr zur Norm (Gesundheit) oder 
moralischen Untergang (Tod) zur Folge hat: so kann mtmr 
diesen Vorgang mit dem Namen Krankheit bezeichnen und 
sagen: Geisteskrankheit ist = Abweichung vom Gewisseat 
= Sünde (Heinroth). Diese Art der Geisteskrankheit 
setzt aber moralische Freiheit, mithin Zurechnungsfähigkeit 
voraus. In der Medicin und in foro kennt man eine andere , 
Reihe von Zuständen, bei welchen man annimmt, dafs der Geist 
in seiner Freiheit beschränkt sei. Die aus diesen Zuständen 
hervorgehenden Handlungen sind dann nicht sündhaft, der 
gewöhnliche Begriff der Strafe fällt dabei weg| jnan rechnet 
dem Individuum seine Handlung nicht zu (Zurechnungsunfähig- 
keit). Dies sind die gewönlich sogenannten Geisteskrank* 
heiten, als solche von der Sünde sich unterscheidend. Die 
Frage, welche Macht den sonst freien Geist beherrsche? ist 
verschieden beantwortet worden. Drei Antworten sind nur 
möglich: Gott, Dämonen, Organisation. Für die letztere sich 
erklärend, betrachtet Hr. N., mit Bezugnahme auf seine obige 
Defioition*von den Temperamenten, die Lehre von denselben 
als wesentlich noth wendige Grundlage der Lehre von den 
Geisteskrankheiten. Hunger, Durst, Wehen, Tenesmus, Ge- 
schlechtstrieb, alle diese Zustäade sind Anforderungen, die 
der Orgajiismus an den Geist macht Der Geist aber weifa 
aus Erfahrung, wie diesen Trieben geniig gethan werden 
kann; er giebt ihnen daher freiwillig nach, um jene nicht 
eine solche Kraft erreichen zu lassen, die ihn (den Geist) um 
seine Herrschaft bringt. Das Erwachen des Geschlechtstrie- 
bes bei unverdorbenen Mädchen ist einer von den Trieben, 
deren Deutung dem betf^ffenden Individuum nicht immer klar 
wird. Er bildet den Uebergang.zu einer Menge von orga- 
nischen Kränkelten in, an sensibeln Nerven armen Organen, 
und zu Pseudoproductionen, die oft gar keine sensibeln Ner- 
ven besitzen (aneurysmata, scirrhus, tuberculosis, Krankheiten 
motorischer Nerven, hydatides, hypertrophia u. s. w.) Dann 
hat der Kranke nur das dunkle Gefühl einer drohenden Ge- 
fahr; hat er noch einige deutlichere Empfindungen von der 
erkrankten Stelle, so entstehen die hypochondrischen fixen 
Ideen, welche meistens mifsglückte pathologische Erklärunga* 
versuche sind. Fehlt aber auch dieser geringe Grad von 
Empfindung, so ist der Hergang folgender: der Kranke wird 
auf sich aufmerksam, coacentrirt (vulgo zerstreut), unruhig, 
schlaflos, ängstlich. Die Angst erreicht den höchsten Grad» 
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•ie wird Todesangst Durch die beständigen Angriffe ist 
ins geistige Widerstandsvermögeu (die moralische Energie) 
»choo gesdiwächt ' Der Kranke fühlt, dafs nur etwas Gro- 
laes, Crscbfitterndes ihm helfen könne. Zu«i Selbstmorde 
(der oft Torkommt, dfter noch versucht und vereitelt wird), 
fehlt der Muth; dann ist nur noch ein Schritt bis zum Morde 
anderer Personen «dtfr zur Brandstiftung. Den letzten Aus- 
schlag m dem oft Imgen Kumpfe giebt dasm zaw«ilcm ein 
Btrfan, der Anblick eines scharfen Instruments, ein Ttanm, 
die Erzählung eines vorgekommenen Verbrechens. (So kön- 
nen bestimmte Terhrechen hisweilen epidemisch werden.) — 
Die pathologische Anatomie hat bisher gelehrt, dafs alle bei 
Irren vorkömmenden Veränderungen auch bei Geistesgesun- 
den beobachtet worden sind. Für sich also die Geisteskrank- 
heiten nicht erklärend, sind sie nur deren occasienelle Ursa- 
chen, ohne zu den Symptomen der geistigen Abweichungen in 
dem Verhißtmsse zu stehen, in welchem der ramollissement 
rouge genannte Zustand der Lunge zu den Symptomen der 
Lungenentzündung steht. Es wird also doch eine geistige 
Biowilligung von Seiten des Kranken erfordert, d. h. kein 
•CSeisteskranker ist absolut unfrei, wenigstens nicht im Anfange 
•der Krankheit. Ehr ist also vor einem höehsten moral. Tribu- 
nal #icht absolut (on- Red.?) sarechnnngsfähig, da er immer 
^och filr den Anfang seiner Krankheit verantwortlich ge^ 
aiacbt werden kam. Diese Ansieht gilt selbst für di'e fieber- 
liaften Delirien. Kinder, deren moralische Energie gering 
-bt, deliriren ungemein leicht, der Erwachsene mit stärkerer 
ttoralischer Kraft leistet d^r organischen Anffordermig zum 
Delirium im Fieber weit länger Widerstand. Ob es Krank- 
%ieiten giebt, denen jede denkbare menschliche moralische 
'Boergie unterliegen müsse (bei der also absolute Znrech- 
mngsiAifähigkeit statt fände), läfst sich nicht entscheiden, 
feine solche dürfte vielleicht eine über das ganze Gehirn oder 
Hber einen g^fsen Theil desselben verbreitete acute Entzün- 
dung sein. Chronische Krankheiten einzelner Gehimtheile be- 
dingen sicher keine absolute Unfreiheit. Die Erfahrung lehrt 
auch, dafs Geisteskranke sich lange beherrschen, lange wider- 
stehen, bis sie endlich in einer schwachen Stunde unterlie* 
gen. In Betreff der practsichen Resultate, welche die bts- 
%erige Betrachtungsweise gewinnen läfst, zeigte Hr. N., dafs 
der Atzty wie die Sachen jetzt stehen, sich zu hüten habe, 
«nf absolute Zorechnungsunfähigkeit, d. h. absolute Stfafunfa- 
tig^eit, sein Urteil abzugeben. Andererseits aber mufste jeder 
Yerbrecher genau untersucht werden, und man wird alsdann, 
samcntlich bei groben Verbrechern, in der Mehrzahl der Fälle 
in vorausgegangenen und noch bestehenden Kraoheitszustän- 
<den Milderuugsgrfinde finden. So liefse sich von Seiten der 
Äerzte auf dem Wege der Wissenschaft d^r Abschaffung der 
Todesstrafe vorarbeiten. Diejenige Pädagogik aber, welche 
f n der Beberrsciiung der Temperamentsfehler ihre höchste Auf- 
gabe zu finden glaubt, mag in den vorhergebenden Betrach- 
tungen eine Stütze finden. Wir können durch Erziehung das 
Menschengeschlecht nicht vor chronischen Entartungen be- 
Hvahren, wohl aber durch, wenn irgend möglich, zu erstre- 
-l^ende Emancipation des Geistes vom Körper es verhindern, 
dafs jene körperlichen Entartungen unsern Geist unterjochen 
und unfrei machen. •— Den 4. November erzählte Hr. Dr. 
■Goldficbinidt die Geschichte und Heilung eines nach dem 
Ensemble der Erscheinungen, weicht die Krankheit .begleite- 
ten, als morbus maculosus haemorrhagicus näher zu bezelcb- 
nenden Falles, wie er ihn bei einer primipa1*a, einer 26 Jahre 
alten, seit Jahr und Tag verheiratheten Frau, welche in frü- 
liem Jahren an einem flecbtenartigen Ausschlage und später 
an einer schweren Pneumonie, welche in phthisis überzugehen 
droLete, gelitten, nach einer frühzeitigen, im siebenten Mo- 
)iate der, wiewohl gut verlaufenen, Schwangerschaft erfolgten 
^Entbindung von einem bald darauf gestorbenen Kinde beob- 
achtet hat. Wie dringend auch die Gefahr zu sein schien, 
welche die öftere Wiederkehr heftiger Blutungen aus der 
indhölile (d«m Zahnflebche und dem weichen Gaumen) und 
I flogen, theils ihnen vorangegangenen, 
/'firscheinuugen mit Recht fürchten 
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liefsen, so wurde doch die Kranke nach mehrmonatlicber 
Daner der Krankheit wieder hergestellt. Der Secretär der 
Section knüpfte hieran die Mittheilung eines, auch von ihm 
bd einem 16jährigen, regelmäfsig menstruirenden Mädcheu 
nadi dem Ausziehen* eines Zahnes beobachteten morbus hue* 
morrhagicus, dessen, wie sehr auch durch anhaltendes Blut- 
brechen (haematemesis) erschwerte Behandking ^at. ihre 
Krifte und Cresundheit wieder erlangen liefs. — Br. Dr. 
Raucke der Jüngere brarchte.einige, im Hospitide der Bara- 
herzigen Brüder von ihm beobachtete medicinisch- chirurgische 
Fälle zur 'Kenotnifs der Tersamminng, der%n Aufmerksamkeit 
besonders auf die Mittheilung eines Falles jon veraltetem 
syphilit Geschwüre lenkend, welches als angebliche Falge 
eines schlecht bebandelten sympalli. (zur urethiitis ab impuru 
Venere hinzugetretenen) Bubo in der reckten Weiche aUen bis» 
herigen Ueilversuchen hartnäckig widerstanden hatte, und von 
Hrn. H. neben dem inn«-en Gebrauche von Roboraatiea darek 
die äufsere Anwendung des Decoct. cort. chin. zur Femarbung 
gebracht und geheilt worden war. Derselbe machte femer auf 
die Ergebnisse der mit Hrn. Br. Klose verrichteten Section 
eines 43jährigen, nach vorhergegangenem Wechselfieher und 
Icterus unter Erscheinungen einer acaten Bauchfellentzündung 
verstorbenen Mannes aufmerksam, das darauf bezügliche Prä- 
parat, die in der Unterieibsböfale, besonders in der 1iypertra«> 
phischen, tief hinab dfth erstreckenden Leber 4n zahlreicher 
Menge vorgefundenen, in grofeen Säcken eingeschlossenen 
Hydatiden, der*Versanimlang vorzeigend. — Den 2. Decemlier 
machte Hr. Prof. Dr. Barkow einige anatom. pathologi- 
sche Mittheilungea: 1) über das regelwidrige Zu- 
rückbleiben vonNäthen der Kopfknocheu und dau 
Verschwinden von isolchen, die gewöhnlich das ganze 
Leben hindurch bleiben, den Schädel eines Erwachsenen vor^ 
zeigend, bei dem an beiden Seiten die seltene Abweichung den 
gänzlichen Fehlens der Schuppennath bemerkbar ist, während 
die übrigen Näthe der Hirnschale vorhanden sind. 2) Ueber 
die unvollständige Schliefsung der canales diploe* 
tici des Schädelgewölbes, welche bei einer von ihm vor^e- 
zeigteo Sohädeldecke an der der SchädelhÖble zugewandten 
Fläche grofsentheils offen, daher als Furchen ersdiienen, dar> 
auf aufmerksam machend, wie wenig dazu gehörte, dafs in 
einem solchen Falle (da auch die, die Furchen nach au(sen 
schliefsende Knochenlamelle dünn wie ein Papierblättchen 
war) eine den Schädel treffende Verletzung penetrirend 
würde. 3) Ueber das Verhältnifs der Stärke der venu 
jugularis interna dextra und sini st ra, mit besonderer 
Beziehung auf das Verhalten der sulci transversi des Hinter^ 
hanptbeins , der fossae sigeioideae ^ des Schlafbeins und der 
foramiua jugularia. Unter 36 von Hm. B. jüngst mit einan- 
der verglichenen Schädeln ersehenen ihm die bezeichneten 
Tbeile in 28 PäUeo gleich stark, in 6 Fällen an der rechten 
Seite stärker als an der linken, in 2 Fällen an dieser stärw 
ker ahi an jener. Sehr anfallend war die Verschiedmhait 
in 2 Fällen, in deren ^Seinem die genannten Stellen an der 
rechten, in dem andern an der Iniken Seite doppelt so grof% 
flJs an der entgegengesetsteu erschienen. Hr. B. zeigte einen 
Schädel vor, in welchem der sehr schwache suleus trans? er- 
BUS sinister am foramtn mastoideum bereits ganz aufbort^ 
xwiscben diesem und dem foramen jugulare die Venengprube 
gens fehlte, letzteres sehr ^eng erschien und wahrscheniMA 
nur die drei Nerven und den sinus petrosus posterior dur^ 
gelassen hatte, welcher letztere eine schwache Andeutung 
der venu jugularis interna im foramen jugulare sinistrum re- 
präsentirt hat. Wenigstens erschien der suleus basilaris late- 
ralis an dieser Seite ziemlich stark. Dafür war die fbsan 
sigmoidea und das foramen jugulare der rechten Seite unge- 
gemein stark und die fiena jugularis interna dextra hat die 
sinistra wahrscheinlich mit vertreten. An einem Yorgez^gtHk 
Hinterhauptibeine fehlte der suleus transversus dexter gani, 
während der suleus transversus sinister nur ftuiserst schwach 
war; zwei starke sulci occipitales posteriores liefen neben 
der Spina occipitalis interna, dann neben dem foramen magunm 
zur incisura jugularia hin. 4) Zeigte Hr. B. eine in c«f^ 



Digitized by 



Google 



Ml 



MS 



BMM TOtWQlare entartete linke Niere eineB Mmnee vor, wel- 
dbes das colon desceadens unweit der flexura sinistra durchbro- 
chen «nd durch (nach der vom Hrn. Hofrathe Dr. Weidner 
ttitg^theiHen Krankheksgeediichte, binnen dreifsig Stunden 
verlaufene gastrische) enteritis getödtct hatte. 5) Endlich 
den «arcinoniatösen Magen einer Frau, ein in der kleinen 
Cnrvatirr als Carcinoma alveolare, in der g^ofsen a(1s Carci- 
noma medulläre erschienenes Aftergehilde. -^ Hr. Dr. Grä- 
tB«r sprach über Icterus congenitus. Nachdem er die 
auf den fraglichen Gegenstand bezügliche Literatur d^r älte- 
ren aowobl,-al8 neueren Zeit ausführlich angegeben, ging er 
nnr WKltheilung eines von ihm beobachteten Falle^ in welchem 
eine schwangere Frau, nach viermouatlicher Dauer des aus 
nnbekannter Ursache bei ihr entstandenen Icterus, in Folge 
eines heftigen GemiUhsaffectes einen -abortus erlitten, und der 
«twa sechs Monate alte Fötus ebenfalls alle Erscheinuogeo 
des gewöhnlichen Icterus dargeboten hatte, und demnächst 
KU der auf den Sections-Befuod nnd namentlich auf das über- 
megende Ergriffensein der äufseren Theile und deren höhere 
JPttrbmg gegründeten Ansicht über, dafs die hier von der 
Mutter dem Fötus mitgetheilte Gelbsucht von der Placenta 
aas allmählig sich nach innen verbreitet habe. Schliefslicb 
detftete er noch die verschiedenen andern, una bekannten 
Batstehungsweisen der Gelbsucht im Fötus und die von den 
Schriftstellern desfalls gegebenen Eintheilungen derselben 
näher an. 

II. Tagesgescbichte. 

Hayem* Aus den in dies. B1. bereit^ angeführten Statuten 
des HtJlfsvereins sur Unterstützung unverschuldet in Notb gekom- 
mener Bayerscher Aerzte lälst sich entnehmen, dafs die Staarsregie- 
rung hei Gründung dieses Vereines nicht direcc einwirken yvill, 
doch dürfen wir erwarten, dafs zum sichern und zweck m'afs igen 
Bestände indirect um so raebr^von unserer, die Interessen der übri- 
gen Staatsangehörigen fördernden Regierung gescbebeii werde, als 
gerade die Aerat^, gemäfs ihres StSndes, verpnicbtet shid, sich Ge- 
fahren auszusetzen, vor welcben die übrigen Staatsangehörigen durch 
polizeiliche MaCsregeln geschützt werden. Und diese Hülfe liegt 
so nahe und ist so leicbt zu leisten. Man beschranke die Zahl der 
Aerzte, so dafs sie ihr famlängliches Auskommen sich zu erwerben 
im Stande sind. Dazu ist aber auf dem Lande eine ^Einwob- 
nersahi von 6 — 8000 für einen Arzt nicht zu viel, wie Hr. Medi. 
cinaUComite-Asses&or Dr. C. W ihm er in Müncben meint, und so- 
gar will, dafs auf dem Lande je alle Stunde sich ein practischer 
Arzt niederlassen dürfe (vergl. Bemerkungen über das Medicinal- 
Wesen* im Königreich Bayern, München, literar. arstist. Anstalt 
1842). Sollte gedachter Hr. Assessor durch die vielen triftigen 
Widerlegungen von seinen irrigen Ansichten in dieser Beziehung 
noeh nicht abgekommen sein, so machen wir den Vorschlag, ihn 
einige Jahre auf dem Lande in von ihm vorgeschlagener Umgebung 
Ton Aerzten practiciren zu lassen. Sicherlich wird derselbe bald 
andern Sinnes werden, und bei seiner hohen Stellung förderlich 
für das Wohl seiner Collegen auf dem Lande zu wirken sich an- 

Belegen sein lassen, nachdem er durch eigene Erfahrung die traurige 
,age der Afftzte auf dem Lande nach seinen Ansichten und Vor- 
schlägen kennen gelernt bat, «uf welche ganz passend JuvenaTs 
AUSsprueh angewendet werden müfste: „Cautabit vacuus coram 
latrone viator." Dr. — r, Landgerichtsarzt. 

*BpaiHi«cliivelir* Blankenbrn-g (den 4. August). Am 
Isten d. M. hielt der Apotheker-Verein in NorddeutscMand die 
erste Sitzung seiner 23sten Versammlung, zu der sich c. 50 Mitglie- 
der desselben eingefunden hatten. Der Ober-EHrectör^ Apotheker 
Chr. Blei, erö£Phete sie mit einer Anrede über seine Stellung in der 
19achfbl^e des verdienten Med. Kaths Dr. Brandes, dessen Leben 
er skizzrrte. Prof. Otto aus Braunschweig theilte die Ergebnisse 
aeiner Untersuchungen der Mutterlauge des Meerwas- 
.80 rs mtt^ aus welchem auf der Insel Wangerog Meersalz ausffe- 
schieden ist, und denen zufolge diese Lauge eine ungewöhnliche 
Menge schwefeis. Kali und Brommagnesium enthält, welches letz- 
tere sich reichlich nnd sehr leicbt durch Aether und Qhlorwasser 
ausscheiden liefs. Er knüpfte daran Bemerkungen über Selenge- 
winnung aus dem Schlamm, der sich bei Gewinnung der Schwefel- 
säure in der Fabrik unweit Harzber^ reichlich absetzt, und zeigte 
dann einige interess. Uran -Verbindungen. Apotheker Dr. Over« 
beek aus Lemgo berichtete über das (höchst günsdge) Kassen- 
«wesen des Vereins, und Ober-Director Dr. Blei über die reichlich 
geleistete Hülfe des Unterstützungsfonds. Dr. Geifsler legte eine 
aeneMyrrha in granis vor, machte auf die Nothwendigkeit auf- 
merksam, das Cblorwasser, bevor dasselbe als Medieament Anwen- 
dung fände, jsdesmal auf Chlor-Gehalt zu prüfen, und glaubte, dafs 
dieses durch Schütteln mit Quecksilber am Sichersten zu bewerk- 
stelligen sein würde. Prof. Otto empfahl dagegen die Anwendung 
des Eisenvitriols hierzu. Ober-Director Dr. Blei berichtete über 
die Lösungen der Preisaufgabe der B u oh h o Is sehen Stiftung. Prof. 
CUto tbeUte mit^ da& aaeb im Braunschweiaischen, wie in Bayern 
der Handel mit Medicinalwaaren i^ur ApotheKem gestattet sei, und 
dals auch hier v^e dort dos Selbstdispensuren der Aente untersagt 



sei. Director Dr. Wittinj^ sprath über die Mineralquellen in 
Westphalen, über das Colorit der Pflanzen etc., und zeif(te ver- 
schiedene Präparate und aufserdem ein Actenstück über die ent- 
scheidende Veranlassung zur Hinrichtung Lavoisiers vor. Dr. Meyer 
aus Dresden hielt interess. Vorlräge über med. polizeil. Untersuchun- 
gen von bleihaltiger Glasur am Töpfergescbirr, von gefärbtem und 
unecht vergoldetem Pfefferkuchen, vom Rum, der sogar euipvrcuma- 
tisches Birkenöl enthalten hat, und vom Essig für Haushaltungen, 
der häufig kunferhaltig vorgekommen. Die darauf folg. Vorträge 
Trouimsdortfs, der DDr. Herzog, Blei u. Ascboff waren rem 

Eharmaceut. Inhalts. Der Gewerbschul-Director Crampe aus Hai* 
erstadt stellte zwei von ihm construirtc Apparate vor, welche so- 
wohl die Triebkraft des Electro-Galvanismus, wie die physicalische 
Wirkungen auf den mensohlicheo Körper durch höchst interessante 
Versuche darthun. Die rotirende Bewegung des ersten Apparates 
kann durch Bremsen sehr schnell und sicher unterbrochen und durch 
andere mechanische Vorrichtungen rasch jeder Wechsel der Umdre- 
hung bewirkt werden. — In der zweiten Plenar- Versammlung sprach 
zuerst der Ober*Direotor Dr. Blei über das Project eines Denkmads 
oder einer Stiftung zum Andenken des verewigten Med. Raths Dr» 
Brandes, wobei zuletzt der Vorschlag vorgezogen ward, dafs zu- 
nächst Beiträge gesammelt werden sollten, und wenn diese gut aus- 
ßelen, daraus einen Fonds zur Unterstützung junger Pbarmaceuten 
gebilder werde. Hierauf wurde zur Wahl eines neuen Directors 
geschritten und von den hierzu vorgeschlagenen Concurrenten, Dr. 
Meyer in Dresden und Dr. Herzog, Letzterer gewählt. Hierauf 
wurde über den Vorschlag sur Bildung einer eigenen pharaiaceut 
Versicherungs-Societät gegen Feuersgefahr und andere Unglücks- 

I fälle discutirt, und wird die Discussion im Vereins-Archive fortge- 
führt werdan. Auch das Statut des Verehis wird einer Revision 
unterworfen werden. Die Assessoren des Directoriums, DDr. Geifs- 
ler nnd verbeck, wurden zu wirklichen Directoren gewählt. 
Dr. Lucanus erstattete Bericht über die Schritte der Apotheker 
zu Magdeburg, Halberstadt u. a. 0., um die K. Behörden von der 
«rofsen Calamität su überzeugen, in welche die Apotheker und 
deren Familien gerathen, wenn dieselben nur als conoessionirte an- 
gesehen würden, und auf dieselben dann sowohl die Allerhöcbste 
Cabinetsordre vom März 1842, als das Rescript des hohen betreff. 
Ministeriums voip August 1843 Anwendung fände. Er und Ober- 
Director Dr. B. mit ihm gkuben indcfs, dafs der weise und ge- 
rechte König die Apotheker in ibren^ Eigenthumsreclite schützen 
würde. Director Dr. Aschoff und Ober-Director Dr. B, machten 
nun die Anwesenden mit mehreren neuen interessanten Droguen 
bekannt u. Hr. Apotheker Trommsdorff legte eine ganze Reihe- 
folge selbst bereiteter Alkaloide vor, demnächst Hr. Apotheker 
Jan nasch mehrere Beutel Castöreum und Fettbeutel von Bibern, 
welche ohnweit Dessau Colonieen haben. In einem der Beutel wa- 
ren Secretionen gefunden, auf welchen sich später Crystalle von 
kohlensaurem und phosphorsaurem Kali gebildet hatten. Hr. Dr. 
Lucanus gab noch Andeutungen über seme Beobachtung der ver- * 
schied cnart igen Wirksamkeit einiger medicinischen Pflanzen, insbe- 
sondere des Aconits, dio*entweder bei zunehmendem, oder bei ab« 
nehmendem Monde gesammelt wurden, und versprach ausführliche 
Mittheilung durch das Archiv. Zuletzt zeigte Hr. Dr. Grote einen 
Luftreinigungs -Apparat vor, deir bestimmt ist, schädliche Dünste 
und Gasarren zu absorbiren, ehe das Einatbmen geschieht. Der 
Apparat enthält eine nach Beschaffenheit der zu absorbirenden Gase 
zu wählende Flüssigkeit und erinnert au die Rauchapparate, bei 
welchen der Tabacksrauch durch Wasser streicht. Der Apparat 
fand allgemeinen Beifall, und Hr. Luhme in Berlin wird sie in 
kurzer Zeit unter der Bezeichnung „Grote'sche Luftreiuigungs- 
Apparate^' feil haben. * 

Fraiikreieh. Paris. Alle Länder der Erde vermögen 
nicht so viele Vergiftungen mit Tabacksciystieren nachzuweisen, 
als Frankreich. ^ Tffvignot erzählt wieder eine solche nach An- 
wendung von 60 Grammes. Die Erscheinungen folgten mit grof^er 
Rapidität in folgender Ordnung: Blässe, Betäubung, Respiration 
mehr und mehr behindert, Abolition der Intelligenz; hierzu gesellte . 
sich gleich convulsivisches Zittern der Arme, der Beine und her- 
nach des ganzen Körpers, das sich sedis Minuten lang progressiv 
vermehrte und' mit einem Zustande äufserster Prostration, Goma 
und Hinfälliakeit aller Glieder endete. Die bedaueriiche Scene 
dauerte 12 Minuten. 

Itollen« (Scblufs des im vor. Stück begonnenen Artikels.) 
Den jetzigen Zustand der medioin. Wissenschaften in Italien schil- 
dert Hr. Comb es als wenig erfreulich. Theorieen werden auf- 
aestelit und durch Deductionen erweitert, ohne dafs Thatsacben 
mre Grundlage siebern. Die Physiologie hat einen rein dynami- 
schen Gharacter bewahrt, und das Buch des Hm. Medici, welches 
man überall verbreitet findet, enthält nur den kleinern Theil der 
in diesem Gebiete erörterten Tbatsachen. Auch die Vorlesungen 
des Hrn. Martini in Turin bieten diese Lücken, denn in beiden 
Männern trägt die Fähigkeit tu verallgemeinem den Sieg davon, 
über das Vermögen zu schaffen nnd einzelne Beobachtungen weiter 
fortzubilden. — In einigen Tbeilen ItaHens,. vorzüglich in Neapel 
und Modena, herrscht der Hippocratismus noch mit solcher Strenge, 
dafs die Gandidaten der Medicin zu ihren Inauguraltheses Apho- 
rismen aus dem Hippocrates wählen, und durch Frage und Ant> 
wort bearbeiten. Trotz dieser allgemeinen Dunkelheit siebt man aber . 
dennoch hier und da ein Licht auftauchen, wie denn namentlich die 
Anatomie sich dort kräftig entwickelt. l)as nördliche Italien da- 
gegen hat der Macht der neueren Ideen unterliegen müssen, so 
dafs Genua, Turin. Pavia, besonders Mailand noch immer dem Con« 
trastimulus huldigen, und trotz emzelner kräftiger Anstrenaungen 
ihr Joch bis jetzt nicht haben abschütteln können. — Hr. Buffalini, 
Prof. in Florenz, ist wohl einer der besuchtesten Professoren Ita- 
liens, seine Popularität macht reifsende Fortschritte. Auf ^em 
Congrefs zu Pisa hat er sich Hrn. Tommasini gegenüber gestellt, 
nnd nieht olme sichtbaren Erfolg. Nach der Ansicht des Hm. 
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Buffalini wurde man bei Fiebern vergebens nach den kaum 
merklichen Texturverändeningen der Organe suchen, das Blut 
jedoch bietet constante krankhafte Zustünde in den Terschiedenen 
Fieberarten dar. In seinem Werke: Des fondements de la paiho- 
logie analytique findet man einen 8chatz von Gelehrsamkeit und 
Raisonnements, doch indem B. sich yor vorgefaCsten Theorieen Ter- 
wahren will» entwickelt er selbst eine, welche sich auf die Hypo- 
these Ton der „organischen Mischung" stützt, und die Kaso 
tische Dichotomie durch die Einthcilung der Krankheiten in 
mechanisch*organische und chemisch-organische zu er- 
setzen strebt. Mag auch Hr. B als siegreicher Bekämpfer des Contra- 
stimulus nicht eben so gut aufbauen als zerstören, so hat er sich 
doch ein bleibendes Verdienst in Italien gegründet durch die ge- 
naue Analyse der Symptome, durch sichere Uiitersuchun{;smetboden 
und vorzüglich durch eine weise und sorgfaltige Dispensirung 
therapeutischer Agentien. — Br Puccinotti ist von Hm. B. nur 
durch die kleine Strecke von Florenz bis Pisa getrennt, aber zwi- 
schen ihren Ideen liegen Berge und Strome. Die inductive Pa- 
thologie ersetzt hier die analytische. Die inductive Patholo- 
gie, sagt P., hat es sich zur Aufgabe gestellt, Alles, was die Wis- 
senschaft von dem Contrastimulus besafs, zu sammeln, das Positive 
dieser Ifetztgenannun Theorie zu prüfen, und das Zulassungsfahige 
aus der analytischen Pathologie zu scheiden, um aus diesen Mate- 
rialien ein umfassendes System auf festen Grundlagen herzustellen. 
P. theilt alle Krankheiten in zwei Gruppen, je nachdem sie durch 
aufsere Schädlichkeiten, oder in Folge ehem. organ. krankhafter 
Zustände im Körper selbst erzeugt werden. Die Entzündung ist 
nach P. nur ein Accidens in der Classe der miasmatischen und con- 
tagiösen Fieber, und eine einfache Coniplication in allen rheuma- 
tischen Krankheiten, in allen Cachezieen und Neurosen,«welche An- 
sicht durch die Berichte einiger Militärärzte über die Africanischen 
Fieber und die Congesfions- Erscheinungen, von denen sie beim per- 
niciösen Typhus begleitet sind, sehr wahrscheinlich machen. ^ Was 
nun die medic Anstalten betrifft,, so bestehen zwar auf den italieni- 
schen Universitäten -Cliniken für Augenheilkunde, aber die chemi- 
schen Laboratorien sind sehr mangelhaft, die Orthopädie ist erst in 
Aussteht gestellt. Gerichtliche Medicin lehrt der talentvolle Ritter 
Speranza in Parma, die Tosicologie jedoch ist noch so wenig 
bearbeitet, dafs Hr. Speranza aus Mangel an Ausführungsmitteln 
nicht einmal die Versuche Orfila's hat nachmachen können. Die 
Heilquellen Italiens sind von den italienischen Aerzten nicht einmal 

gekannt. Von chemischer Analyse ihrer Wasser ist keine Rede, — 
^ie medicin. Presse hat cU^elbst mit grofsen Schwierigkeiten zu 
kämpfen; Öconomische Rücksichten der medicin. Institute und die 
Censur durch incompetente Richter häufen ihr Berge von Hinder- 
nissen. Wo aber dennoch medicin. Journale bestehen, da beschrän 
ken sie sich blofs auf Couipilationen aus deutschen, engl, und franz. 
Blättern, nirgends eine Direction, welche ihrem Journale ein eigen- 
thümliches, sich stets gleichbleibendes Gepräge aufdrückt. Die 
Annalt univers. di medicina 1816 durch Omodei gegründet und durch 
Hrn. Calperuni fortgesetzt, sind am weitesten in Italien verbrei- 
tet, — In Bezug auf die Therapie ist Hr. C. in Italien eben so 
wenig, wie durch die Pathologie befriedigt worden. — Phthisis und 
Intermittens begegnen sich sehr häufig daselbst, in Neapel besteht 
sogar wegen I*urcht der Ansteckuncr ein besonderes Service für 
Phthisische. Hr. Fantonetti in Mailand will durch Blausäure 
Cicatrisation der Cavernen bewirkt haben, seine Versuche haben 
jedoch Hm. C. nicht überzeugen können, welcher auch die Mei- 
nung, als sei im Allgemeinen Italiens Cliuia den Phthisikern heil- 
sam, mit aller Macht bestreitet, da die einzelnen Localitäten in 
Bezug auf ihr Clima sehr von einander abweichen; die Nähe der 
Sümpfe zumll für wol>khätig der pbthisisr.hen Brust zu halten, sei 
ein grober Irrthum. Gegen die Wechselfieber ist in Rom die Rinde 
der Cinchona Pitaya mit grofsem Vortheil ancewaudt worden, da 
sie nach den Erfahrungen i\ea Prof. v. Mattnaeis in Rom allen 
Rückfällen und Perniciitsitäten vocbeugt — 12 Gr. 4 Tage hinter- 
einander pro dosi gegeben, ist die gewöhnliche Anwendungsweise 
der China in Italien, während, merkwürdig genug, an der africani- 
schen Küste enorme Dosen erforderlich sind, um ein uiäfsiges Fie- 
ber zu unterdrücken. • 

SachSCO. iJr€sden{i\enU,Aug,). Gestern und vorgestern 
fand hier die dritte jährliche Versammlung des homöopath. Central- 
Vereins unter Vorsitz des Medic. Raths Dr. Trinks statt. Der 
Abend des 9ten war für eine vorbereitende Sitzung mit Besprechung 
über die allgemeinen Interessen der Homöopathie bestimmL Es 
wurde dabei zunächst das Fortbestehen des homöopath. Central- 
Vereins ausgesprochen, sodann zur Wahl eines Ausschusses zur 
Revision der Statuten übergegangen, hierauf verschiedene Vor- 
schläge zur Erlangung des Rechu zum Selbstdispensiren durch die 
Regierungen in Erwägung gezogen, und endlich die Wahl des 
näcnsten Versammlungsortes vorgenommen. Sie fiel auf Magde- 
burg, und zum künftigen Präses ward Dr. Rummel daselbst be> 
stimmt. Am folgenden Tage, dem lOten, fand zunächst früh 10 Uhr 
eine öffentliche Sitzung stau, weh he der Präses Dr. Trinks mit 
einer Parallele zwischen Parac eis US und Hahnemann eröffnete. 
Ihm folgte Med. Rath Dr. Kurz aus Dessau mit einem vom Prin- 
cipe der Vermirtelun^ ausgehenden Vortrage über das gegen- 
wärtige Verhältnifs der älteren und jüngeren Schule. 
Diesem schlofs sich ein kürzerer, den Vorschlag der Erlassung eines 
neuen Programms motivirender Vortrag des Dr. Kammerer aus 
Ulm an, und zuletzt ging man zur Berathung des Antrags wegen 
Errichuing eines Ehren Gedächtnisses für den jüngst in Paris ver- 
. storbenen Stifter der Homöopathie, Hahnemann, über. Die Mehr- 
lahl der Anwesenden sprach sich dabei gegen ein Denkmal H.'s 
und für eine ihm zu Ehren zu errichtende Stiftung aus: be- H 
schlösse wurde vorläufig, einen Aufruf zu diesem Zwecke zu D 



erlassen und Subscriptionen zu eröffnen; die definitive Eotsebeidao^ 
über die Verwendung des Ertrages der näcbstkünfÜgen Versamm- 
lung zu überlassen. Um I Uhr begann hierauf das Festmahl, wel- 
ches 45 Theilnehmer und darunter ungefähr 30 auswärtige Aente ans 
Leipzig, {Naumburg, Magdeburg, Dessau, Berlin, UUnTlBöhmen und 
Mecklenburg zählte. — Der bedeutendste der jetzt lebenden Pbre- 
noiogen, Dr. G. Combe aus Edinburg, besuchte jüngst auch unsere 
Sudt. Er verweilte, aus den Bädern Ems und Kissingen kommeiuly 
auf der Weiterreise nach Böhmen (wo bekanntlich der ebenfalls als 
Phrenolog bekannte Dr. Noel bei Tetschen lebt), Wien und Ischl 
etwa acht Tage in unserer Stadt Die uns früher mit Bestimmt- 
heit gegebene Hoffnung, dafs Combe hier einen Lehrsang phrsDO- 
logischer Vorlesungen halten werde, geht aber nicht m Erfüllung; 
demselben x/\rA es noch zu sauer, in deutscher Sprache die Vor- 
lesungen zu halten; es kostete ihm in Heidelberg schon viele An- 
strengung. Hingegen vernehmen wir durch ihn, dab im künftigen 
Frühjahre de^Gerichts-Procurator Gustav v. Struve zu Mannheim 
auf einer Reise durch hier, bei uns eine Reihe' von Vorlesungen 
über Phrenologie zu halten gedenkt. 



III. Personalien. * 

PrenlliCli. Der pract. Arzt und Wundarzt Dr. Spielet, 
bisher in Breslau, wurde als Hilfsarzt bei der Irrenanstalt za 
Leubus; und der Wundarzt I. Ci. und Geburtshelfer Kley holte 
zu Ennigerloh (Reg. Bez. MünsCer) , als Kreischirurg des lüreiie« 
Warburg (Rep. Bez. Minden) ernannt. 

— Domicilirungen : Der pract Arzt, Wundarzt und Geburts- 
helfer Dr. Born zu Kempen (Reg. Bez. Posen); der pract. An^ 
Wundarzt und Geburtshelfer Dr. Eger zu Haynau tReg. Bei. 
Liegnitz); der pract Arzt, Wundarzt' und Geburtshelfer Dr. Bern- 
sen zu Lüdinghausen (Reg. Bez. Münster); Wundarzt U. GL 
Reinsch zu Breslau. 

— Domicil-Veränderungen: Der pract. Arzt, Wundarzt 
und Geburtshelfer Dr. Fröhlich ist von Ragnit nach Memel(Reg* 
Bez. Königsberg) und der pract Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer 
Dr. Staszewski von Meseritz nach Schwerin (Reg. Bez. Posen) 
gezogen. 



IV. Inserate. 

Bei Ign. Jackowitz in Leipzig ist so eben neu erschienen 
und in allen Buchhandlungen vorrathig: 

Proscct. Dr. A. C. Bock' 8 

Gerichtliche Sectionen 

des 

menschlichen Körpers. 

Zweite bedeutend vermehrte und verbesserte, ^ 

xum Gebrauch für Aerzte, Wundärzte und Juristen 

bearbeitete Auflage 

von 

Prof. Dr. C. E. Bock, 

zu Leipzig. 

Mit 4 colorirten Kupfertafcln. 

gr. 8. elegant geh. im Umschlag. 

Preis 1 Thlr. 8 gGr. = 2 Fl. 24 Xr. rhein. = 2 FL C.Bfse. 

Bei demselben Verleger ist so eben tieu erschienen: 
Med. pract C. D. Leichsenring 
Physicalische 
Exploration der Brusthöhle 

zur • . 

sicheren Erkenntnifs des gesunden sowohl, als des krtnkbefteii 
Zustand es der 
^ Athmungs- und Circulations-Organe. 
Bevorwortet von 
Dr. Fr. Julius Siebenhaar, 
Stadtbezirkslirzte und ausübendem Arzte in Dresden, des Bezirkt- 
und gerichcsärztlichen Vereins für die Staatsarzneikunde ini Konig- 
reiche. Sachsen, des Vereins Grofsherzogl. Badischer Medicinalbeam* 
ten für Beförderung der Staatsarzneikunde, der Hufeland'schen 
Gesellschaft zu Berlin, der Gesellschaft für Natur- und Heilkunde 
zu Dresden und der naturforschenden Gesellschaft zu Leipzig orden^ 
liohem und correspondirendem Mitgiiede. 
Mit 1 Tafel Abbildungen, 
gr. 8. elegant geh. im Umschlag. 
Preis 12 gGr. = 54 Xr. rhein. = 45 C.Mze. 

Gewifs ist diese Schrift den ausübenden Aerzten als ein treff* 
lieber Führer und Leiter, der ihnen das mühsame, Zeit raubende und 
oft schwer zum Ziele führende Studium der schon so umtegreicbea 
Literatur der Percussion und Auscultation nicht nur sehr 
erleichtern, sondern zu ihren Zwecken wohl gänzlich ersparen 
dürfte, angelegentlichst zu empfehlen. 

Berichtigung: Sp. 532 des vorigen Zeitungsstücks soll es 
sUtt: „Frankreich'* heilsen: „Belgien*', und Sp. 533 ist vor: „Ex* 
periment. Unters.** einzuschalten: „Frankreich**. 
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Bücher - Anzeigen. | 

^ Pathologische Untersuchungen als Regulative des 
Heilverfahrens; von Dr. C. G. Neumann« II. Bd. 
Berlin ibei Liebmann und Comp.), 1842. S. IV u. 24S. 8. 

JLrer 11. Band dieser interessanten und geistreicheD Onter- 
SQchuDgen — der I. Band wurde bereits im vorigen Jahrg. 
dies. Ztg. besprochen — ist der Pathologie der Nerven- 
krankheiten gewidmet, ein dunkles Feld, in das kaum 
soch einige liichtstrablen einzufallen anfangen und xu des- 
sen Anfhellang man kaum ohne Beihölfe hypothetischer An- 
nahmen sich hehelfen l^ann. Auch unser Verf. hat sich da- 
von nicht frei erhalten können, aber Niemand wird ihm das 
Zeugnifs versagen ^ dafs seine Hypothesen geistreich sind 
nnd dafs ihnen eine Fülle von Erfahrung xur Seite gehe, 
auf deren Grnnd er jene aufgebaut und durch welche* er 
gleichsam zu ihnen genöthigt worden ist, um den zerstreuten 
Erfahrungs-Rudimenten einen sichern Anhaltspunkt zu geben. 
Man wird sich in der That erst klar darüber, wenn man 
diese Untersuchungen liest, wie viel uns in diesem Theil 
der Pathologie noch fehlt, nnd man vermag kaum eine Seite 
des Buches aufzuschlagen, ohne auf neue Wege geleitet udd 
zu weiteren Forschungen angeregt zu werden. Es verdient 
daher gewifs vor vielen andern eine allseitige Beachtung und 
Prüfung, in einer Zeit, die, wie die unsrige, den Untersuchun- 
gen über das Nervenleben im Allgemeinen so günstig ist. 7- 
Bs zerfällt dieser Band in zwei Theile, einen allgemeinen 
und einen speciellen, von denen der erstere wieder 10 
Capitel enthält. Cap. 1. Von der Strnctnr und Textur 
des menschlichen Nervensystems überhaupt. Den 
Inhalt dieses Capitels, in welchem die Eigenthümlichkeiten 
des menschlichen Gehirns nnd Nervenbaues kürzlich beschrie- 
ben werden, übergehen wir. Cap. II. Das Leben desNer- 
vensystems. Das Nervensystem lebt in allen seinen Thei- 
len ein doppeltes Leben: 1) es vegetirt, wie jedes andere 
Organ y 2) es wirkt polarisch. Das Wesen des polarischen 
Wirkens' beruht auf folgenden zwei JSrscheinungen: 1) es ent- 
stehen zwei räumlich getrennte, gleichzeitige Thätigkeiten, | 
TOD welchen eine die andere erregt; zwischen beiden ist 
ebe Verbindung, welche nothwendig die' Eigenschaft hahen 
■lufs, die Wirkung des einen Punkts auf den andern zu lei- 
ten, ohne andere Thätigkeit zu zeigen; man nennt die beiden 
wirkenden Enden Pole. 2) An beiden Enden werden die 
Körper, welche sie berühren, verwandelt Dies ist jedoch 
nicht wesentlich. Da die eigenthümliche Thätigkeit des Ner- 
vensystems offenbar polarisch ist, da sie Thätigkeit zweier 
Pole, bei indifferenter Leitung zwischen beiden, nothwendig 
erfordert, da diese Leitungen sich durchdringen, ohne sich 
m vermischen, so wird behauptet, dafs sie Verwandlong thie- 
rischer Snbstanz in die vierte Form der Materie (Lich^orm) 
•ei, und dafs jede Nerventhätigkeit, mit Ausnahme der rein 
vegetativen, solche Verwandlung in beiden thätigen Polen 
wesentlich erfordere. Es wird behauptet, dafs in den Wir- 



belthieren der Uebergang ihrer Materie in die vierte Fmk 
allein auf deren Nervensystem beschränkt sei, und dafs alle an- 
dern Organtbeile blos vegetiren, dafs aber demnach nicht die 
Nervensubstanz, sondern allein das Blut, der zu allen Verwand* 
lungen bestimmte Stoff, jedoch nur innerhalb des Nervaa* 
Systems, die!^ Verwandlung erfahre, dafs hierdurch ein inni- 
ges Band mehr zwischen Nervenleben lind Vegetation entstehe, 
das aber nicht innerhalb der Nerven, sondern alleiq innerhalb 
der Nervencentra und deren Verbreitungsnetzen , also inner- 
halb der beiden polarisch wirksamen Enden des Nervensystenui, 
diese Verwandlung vor sich gehe. Diese Verwandittng des 
Blutes in die vierte Form der Materie geschieht zwar in bei- 
den wirksamen Polen, sowohl in den Centralorganen, als ioi 
Verbreitungsnetz der Nerven, allein in sehr verschiedenMi 
Modificationen in jedem Theile des Nervensystems, ja nack 
ganz verschiedenen Gesetzen. Ganz anders erfolgt diese 
Verwandlung in dem Gehirn nnd in dem gröfsten Theile des 
Spinalsystems, ganz anders im Gangliensystem und noch an- 
ders im System der Respiration. Im Hirn- und Spinalsystest 
macht sich das Gewohnheitsgesetz geltend, im Gangliensystem 
viel weniger und im Respirationssystem gar nicht; in diesen 
beiden Systemen begünstigt die Verwandlung zugleich die 
Ernährung, im ersteren hindert sie dieselbe. Es mufs mithin in 
diesem ein Wechselverhältnifs zwischen Ernährung, Vegetation 
und eigenthümlichem Nervenleben eintreten, in jeneuaber nicht 
Bei den wirbellosen Thieren findet nur ein GangKensystem 
statt. Unstreitig mufs in diesem alle Empfindung und alles 
Wollen begründet sein, dessen sie fähig sind, da Empfindung 
nnd Wollen nur als polarische Thätigkeiten denkbar sind, 
wobei wir voraussetzen, dafs auch in ihnen nur inneriialb 
ihres Nervensystems polarisches Wirken, Verwandlung der 
Materie in die vierte Form, erfolge. Gewifs sind bei' ihnen 
alle polarischen Thätigkeiten nur schwach und nur möglich 
durch die Erde. Denn, indem das polarische Verhältnifs die- 
ser zur Sonne, Licht und Wärme, die vierte Form der Mate- 
rie, entwickelt, wird eine analoge'Bntwickelnng in den TM^ 
reu angeregt, die ohne den Reiz des Lichts und der Wä^^ 
wieder aufhört. Wenn sie deipnach zu schlafen scheinen, 
wenn Kälte und Finstemifs auf sie wirken, so Ist dies kein 
eigentlicher Schlaf, sondern ein blofses Erstarren, während 
welches sie die Fähigkeit, zu wollen und zu empfinden, nidit 
äufsern können. Erst wo das Gegenwirken zwischen Gang- 
lien- und Spinal- und Himsystem eintritt, findet sich wahrer 
Schlaf ein, der die Folge ist von Wechselwirkung der Er- 
nährung und der eigenthümliehen Nerventiiätigkeit, folg^di 
nur die Theile der Nervensystems treffen kann, bei welchen 
die Verwandlung des Blutes nicht zugleich Bmähmng ist 
Der Grad der Energie aller LebensthätigkeiteD wechselt sw* 
beständig ab fm Verhältnifs zur Wirksamkeit der Reise und 
zur Empfänglichkeit der Organe f&r dieselben, so dafs sMm 
das Schwächerwerden derselben als Ermiden ansehen könnte, 
zumal wenn es von Abnahme der Reif empAnglichkeit ausgehl: 
doch bei den Nerventhätigkeiten verhält sich dies anders. Der 
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Grad ihrer Energie im Ganzen hängt von vielen Umständen 
sogleich ab: 1) von der Energie ihrer Vegetatioti Im Veriiäft- 
itlfg tut bebenspertode des ladividaams; 2) von dem Grade 
4er Gefalsthätigkeit in den Organen; 3) von dem Grade der 
Reise, aber in sehr jrerschiedeDera Verhältnisse. In deta Cen- 
tralorganen des Gangliensystems verwandelt sich das Blut der 
Wirbeltbiere nur in die niedrigste Aeuiserung der vierten 
Form der Üatlnie -^ in Wärme, wäbrend die poTärüche 
AelioQ sogleich di^ peiriph^iris^ep Organe, die v^n 4iem be- 
treffenden Ganglion abhängen, üod die mit ibm sonst ver- 
hnndenen Organe in Tbätigkeit setst. In 4en peripheriscben 
Organen wird zwar ailcb Wärme aus dem Blute cutwickelt, 
aber das letztere verwandelt sich zugleich in abgesonderte 
Stoffe, mit grofser Prävaleu^ der letzteren Absonderung. In 
den Centralorganen des Encephalona, des Cerebralsystems, 
geschieht die Verwandlung des Blutes' in die vierte Form 
weit voUkommener, und bringt hier, aufter der Wärme, die 
höchste aller Aeufserungen des Lebens, die Vorstellung, 
mit ihrer dreifachen Richtung, zu Stande, je nachdem sie blos 
sich vom Aeufseren unterscheidet, oder Combinations weisen 
anregt, oder peripherisch als Willen wirkt — Cap. 111. Von 
dem Normalleben des Gehirns und Rückenmarks. 
Sobald nach der Geburt das Athmen beginnt, beginnt gleich- 
zeitig die polarische Action des Encephalons, des Theils des- 
selben » welcher die Respirationsmuskeln bewegt. Der erste 
Sinnenreiz, welcher es erweckt, ist der Reflex aus dem Gang- 
liensystem ins Gehirn ; das Rind fühlt Nahrungsbedürfoifs. All- 
aälig empfindet das Rind auch durch den Gesichts-, später 
durch den Gehörsinn, dann endlich auch durch die übrigen 
äolseren Sinne. Es empfindet. Empfinden setzt eine Tbätig- 
keit aufserbalb voraus, die eine Tbätigkeit innerhalb weckt. 
Pies aufserbalb ist das Sinnorgan, das innerhalb das 
Gehirn. Diese Tbätigkeit des Sinns ist eine polarische. Da 
aber die Materie polarisch nur in der vierten Form^sich zu 
bevregen fähig ist, so mufs sich beim Empfinden Materie iu 
4ie vierte Form verwandeln. Es ist das Blut, welches sich 
im Gehirn in das verwandelt, was wir Gefühl der Persön- 
Ucbkeit, Ich, oder wenn man vrill, Seele nennen. Doch das 
Gefühl der Persönlichkeit äufsert sich zugleich als Wille; 
vom Gehirn aus geben Verbindungsfäden in die Muskeln 
Uttd wie das Gehirn tbätig ist, bewegen sich diese, gemäfs 
der Absicht, die allein Tbätigkeit des Gehirns ist. Der 
Cebergang der Verwandlung der Materie in die vierte Form 
geschieht durch Wärme. Aufser dem Empfinden und Wol- 
len äufsert das Gehirn eine dritte polarische Tbätigkeit, 
nämlich, dafs ein Hirnorgan auf das andere polarisch wirkt 
und die einmal begonnene Tbätigkeit unter besonderen Ge- 
setzen fortwährt. Die Fähigkeit, schon früher ausgeübte 
Thätigkeiten zu wiederholen, ist ebenfalls allen Thiergehir- 
nen gemein. Mithin haben alle folgende vier Vermögen oder 
Kräfte, die, weil sie jeder anderen Uirnthätigkeit nothwendig 
zum Grunde liegen, basische Kräfte genannt werden: 
1) Empfindungsvermögen, 2) Erinnerungsvermögen, 3) Com- 
hinationsvermögen , 4) Willensvermögen. — In den ftuadru- 

€')n und in einigen Vögeln ist das Rückenmark dem Ge- 
untergeordnet, in den Fischen, Amphibien und einigen 
jelgescblechtern , ist es ihm an Masse überlegen. Im Men- 
schen sinkt dessen in der Rückenmarkshöhle befindlicher 
Theil am tiefsten herab und nähert sich deu Verbindungs- 
fäden, nur sein oberes, gebogen, als verlängertes Mark in die 
Scbädelhöhle eindringendes Ende behält auffallepd die Eigen- 
üdiaften eines Centraiorganes. Das Gehirn ist mit dem Gang- 
liensystem nur mittelbar verblenden, das Rückenmark aber 
unmittelbar, durch eine Menge von Verbindungen: es be- 
berrscbt zwei Thätigkeiten, die des Athmens und die der 
sämmtlichen Muskelbewegung mit Ausnahme der der Augen 
«ad der vom fünften und vom Facialnerven abhängenden Be- 
wegungen der Gesichtsmuskeln. — Folgendes dürfte als be- 
iWieBen festzusetzen sein: 1) Tfiiere, die kein Gehirn ha- 
,l^n, schlafen gar nicht; 2) je mehr das Rückenmark über 
:das Gehini der Vertehr^o; dominirt, desto geringer ist ihr 
90dürfiiirs und ihre Fähigkeit zu schlafen; 3) im Schlafe ist 



die Tbätigkeit der Vegetation des Gehirns der überlegeo» 
mit weldter das Blut im Gehirn in die vierte Form verwan- 
delt wird, indessen hört diese Verwandlung auch im tielitois 
Schlafe so wenig auf, als die Ernährung während des Wa* 
chens aufhört; 4) im Rückenmark, wie in den Ganglien er- 
reicht die polarische Tbätigkeit nie den Grad,^ der die Er- 
nährung beeinträchtigen könnte, daher diese NervencenCra 
nie schlafen; 5) die Respiration ist von dem Tbeil des Rik- 
kienmarks abhängig, der als verlängertes Mark in £e Sdiü- 
delhöhle tritt. Mitbin ermüden und schlafen die ihr zunächst 
angehörenden Muskeln niemals. 6) Der Reiz zur Respiratieii 
und zu allen sogenannten automatischen Bewegungen gebt 
zuerst von deu Organen aus, die sie ausführen, wird nach 
dem verlängerten Mark reflectirt und von diesen zurück in die 
Muskeln. 7) Je mehr das Rückenmarksystem ausgebildet ist, 
im Verhältnifs zum Hirnsystem, desto kräftiger sind alle auto- 
matischen Bewegungen. Cap. IV. Vom Nervenleben der 
Ganglien. In den wirbellosen Thieren sind die Ganglien- 
Organe des Empfindens, des Willens und der Muskelbewe- 
gung, der Verwandlung der Stoffe; in ihnen verwandelt sich 
das Blut eben so wie im Gehirn in die vierte Form, es ist 
möglich, dafs sie vorstellen können; ohne Einflufs auf die 
Vorstellung sind sie gewifs nicht Ihre Verbindungen sind 
theils unmittelbare, theils miUelbare. ' Unmittelbar sind bI^ 
verbunden mit dem System der Schleimhäute, aus welchatt 
sie ihre Sinnenempfinduogen erhalten, und mit dem System 
der Hohlmuskeln, durch welche sie ihre Bewegungen ausfüh- 
ren. Mittelbar sind sie verbunden mit dem Spinal- und Ce- 
rebralsystem auf doppelte Weise, einmal dadurch, dafs weder 
das System der Schleimhäute, noch der bei weitem gröfste 
Theil des Hohlmuskelsystems auschliefslich von ihnen seine 
Nerven hat und zu ihnen polariscb sieb verhält, sondern auch 
mit Cerebral- und Spinalnerven versehen ist, folglich sich, 
auch gegen die hohem Nervencentra polarisch v.erhält, zwei- 
tens dadurch, dafs alle Ganglien selbst Verbindungsfäden mit 
dem Gehirn haben. Indessen prävaliren die Ganglien im Sy- 
stem der Schleimhäute mit wenigen Ausnahmen, und im Sy- 
stem der Hohlmuskcln ohne Ausnahmen. Alle Eingeweide der 
Brust und des Bauchs, die wahren Hauptorgane des vegeta- 
tiven Lebens, sind von Ganglien dominirt, obgleich alle auch 
in Verbindung mit dem Cerebral- und Spiualsystem stehen, 
welche in den verschiedenen Eiugeweideu sehr verschieden 
modificirt ist. Die Ganglien üben den Nerveneinflufs auf die 
Vegetation am meisten aus und erfüllen dadurch ihre Hauptbe- 
stimmuog. GeTüLle und Lieidenschaften haben ihren Sitz 
nicht allein im Gangliensystem und sind dem Gehirn nicht 
ganz fremd. Die Sinne geben einen bestimmten Eindruck - 
dem Gehirn und erregen dessen Tbätigkeit, Vorstellung. 
Aber wenn sie zugleich den emipfangenden Eindruck ins 
Gangliensystem reflectiren, bleibt die Vorstellung nicht reine* 
Hirnthätigkeit, sondern verändert zugleich Thätigkeiten io 
den vom Gangliensystem abhängigen Organen des Vegeta- 
tionslebens. Die Richtung der Bewegung der Hoblmuskeln^ 
welche ihnen die Ganglien geben, kann entgegengesetzt sein, 
bald nach deui Eindruck hin, bald von demselben weg. Alle 
entgegengesetzten Leidenschaften und Empfindungen hängen 
nur von Einem Ganglion ab, Begierde und Abscheu, Efslust 
uqd Ekel, Freudigkeit und Traurigkeit, Hafs und Liebe ü. s. w. 
Was die Tbätigkeit des Gangliensystems am auffallendätea 
von der des Hirnsystems, unterscheidet, ist die Verwandlung 
des Bluts, der Einflufs derselben auf die Secretionen. Zwar 
wird im Encephalon das Blut auch verwandelt, aber ganz an- 
ders, als dies unter Einflufs des Gangliensystetas geschieht 
Dafs aber das Hirn auf diese Verwandlung dennoch gewal- 
tigen Einflufs hat, geht aus der Thatsache hervor, dafs erst 
ihre Resultate recht auffallend werden, wenn zwischen Spi- 
nal-, Cerebral- und Gangliensystem Antagonismus eintritt. — 
Ohne Zweifel ist es das Blut, aus welchem sich die speci- 
fische thierische Wärme entwickelt, aber eben so gewifii bt, 
dafs 'diese Entwickelung nur durch den Nerveneinflufs ge- 
schieht. Aber der Antheil, den jeder Theil des NerveBsyatems 
an der Entwickelung der \Värme nimmt, ist verschieden. 



Digitized by 



Google 



tm 



9» 



Csp. V. Eigenthömlicbkeiteii des meDschlioheo Ner* 
Ten lebe DB. Die drei basiscbeo Kräfte, EmpfiBdooge-, Brin» 
neroDgs- und CombiDationsTerinögeD, siod dem MenscheD mit 
dem Tbiere gemeio. Nor das EriBoeruDgeirermögen des Meo- 
scheo ist von Natur ungleich gröfser, als das irgead eioes 
Thieres, nämlich es ist weit vielseitiger und folglich viel 
größerer Ausbilduog fähig. Das höhere, umfassendere firiu- 
DeruogsvermögeD erhebt ihn jedoch nur in so fem Qber die 
Thiere, als es ih'o bildungsfähiger macht; nur ein Unterschied 
des Grades ist dadurch begrÜDdet, denn bildungsfähig sind 
die Tbiere auch, nur viel weniger. Aber es giebt Unterschiede 
des menschlichen und thierischen Vorstellens, die ganz etwas 
Anderes sind, als Unterschiede des Grades. Der erste und 
auffallendste ist die Fähigkeit des quantitativen Urtheils. 
AHe sinnliche Wahrnehmung beruht auf Bemerken der Qua- 
lität des Aeufseren, Wahrnehmbaren; wir werden Alles, was 
wir wahrnehmen, an. seinen Eigenschaften inne. Erst im 
Laufe des 7 ten Lebensjahres entwid&dt sich in dem Kinde 
die Fähigkeit des quantitativen Urtheils, nach welchem 
der Mensch alles Aeufsece durch Zeit un^ Raum Beschränkte 
anscbant und das Verhältnifs der Zeit und des Raumes seinem 
innern Gesetz gemäfs tbeilt. Die zweite ist das analyti* 
sehe Denkgesets, gewöhnlich der Verstand genannt 
Der Gang der Reihenfolgen, in welchen sich Vorstellungen 
entwickeln, ist in der Regel synthetisch, wie alle Lebenswir- 
kung, allein der Mensch und nur der .Mensch hat die Fähig- 
keft, in seinem Vorstellen rückwärts zu gehen und analytisch 
das Zusammengesetzte nicht nur in seine Bestandtheile zu 
zerlegen, sondern von Allem, was er vornimmt, die Ursache 
aufzusuchen, also aus dem Vielfachen das Einfache aufzusu- 
chen. Allein weder das quantitative Urtheil, noch das analy- 
tische Vermögen bilden die wahre Geisteserhehnng des Men- 
schen. Der hohe unverlierbare Vorzug desselben ist das 
Vermögen der Ideen mit seiner doppelten Richtung, der intui- 
tiven und der practischen. Cap. VI. Quellen des Erkran- 
kens des Nervensystems im Allgemeinen. Das Ner- 
vensystem hat eine Qoelle der Abweichung weniger, als das 
Gefäfssystem, denn da es nichts Materielles von aufsen auf- 
nimmt, noch in sich selbst etwas Anderes erzeugt, als seine 
Nahrung, so kann es keiner Cacbexie unterworfen sein. Da- 
für hat es eine andere mehr; es kann zu verkehrtem polari- 
schev. Wirken bestimmt werden. Die wichtigste Eintheilung 
^der Nervenkrankheiten ist die in solche, welche in Folge 
kranker Vegetation entstehen, und in solche, bei welchen 
allein die Thätigkeiten des Nervensystems der aligero|pnen 
Lebensnorm entgegen wirken, die es über das vegetabilische 
Leben erheben. Gefäfssystem und Nervensystem sind in jedem 
Thiere so innig verbunden, dpfs unmöglich das eine in irgend 
einer seiner Thätigkeiten irgendwo erkranken kann, ohne 
Theilnahme des anderen. Die Krankheiten des Nerven- 
systems im Allgemeinen können von der Vegetation desselben 
ausgehen, oder von Qer Vegetation der mit ihnen zunächst 
Terbundeneoi Organe, oder von der vegetativen Lebenssphäre 
überhaupt. Sie können aber auch ausgehen von Sinnesein- 
drücken, oder von Störungen des polarischen Wirkens, oder 
von Umkefarung der Richtung desselben. Da die Vegetation 
des Nervensystems hauptsächlich durch das Blut unterhalten 
vnrd, so hängt sie zunächst von dessen quantitativem und 
qualitativem Einwirken in dasselbe ab. Allein die Nerven- 
organe können auch für sich ihren Typus in Form und«Cra- 
eis verändern. Die mit dem Nervensystem zunächst verbun- 
denen Organe sind: 1) die Sinnesorgane, sowohl die äufse- 
ren, ate die Schleimhäute, der Sitz der inneren Sinnesempfia- 
dnng. 2) Das gesammte Muskelsystem, sowohl das der 
Hohlmuskeln, als das der willkürlichen Muskeln. 3) Die den 
Nervencentris eigenttiümlicben Blntgefäfse. 4) Die Membra- 
nen und Involucra der Nervenorgaue. 5) Die Knochenhülle 
des Encephalons und Rückenmarkes. Die Quelle der aller- 
Bieisten Nervenkrankheiten liegt in abnormer Tbätigkeit oder 
Vegetation eines oder des andern dieser Organe. Cap. VlI. 
Krankheiten aus Mifsbilduug des Nervensystems. 
Abweichungen von der symmetrischen Bildung des Gehirns kön- 



nen die Function dieses Oigans b^ifidem» aber dies gescbieb|. 
niebt imsser; •« wenigsten weils mmi, wietiie MifsbiMtfng 
sein mufs, um eine bestimmte Folg^ zn haben. Bios ist mit 
Gewifsheit festzusetzeni dafs bei aadouemdem BKdsian.d^s Ge* 
bim allmälig verwelkt und sich verkleinert, die vierte Hirn« 
höhle sich erweitert und die Schädelknochetf an Dicke zu- 
nehmen. Allerdings mufs die Form des Gehirns^ des Rük* 
kenraarkes und der Ganglien' den bedeutendsten Ebflufs auf 
die Eigenthümlichkeiten jedes Individuums haben, besonders, 
wenn man erwägt, dafs diese Form selbst Folge und m\Mm 
Beweis des Thätigkeitsgrades des geformten Drgantheils ist. 
Soviel indessen im Menschen von seinem Physischen abhälft, 
so hebt das seine sittliche Freiheit und Zurechnnogsfähigkeit 
nicht auf und es ist eine höchst tadelnswerthe, unbesonnene 
Weichheit mancher Aerste und Physiologen, die sich in die ge* 
richtl. Medicin gemengt hat, dais man jedes Verbrechen dnrcb 
besondere phys. Anlage des Verbrechers entschuldigen will. 
(Wir geben zu, daüs manche Aerzte hierin zu weit gehen, aber 
ausgemacht ist es deshalb noch lange nicht, ob nicht zuweilen 
die Motive zn Verbrechen im Physischen wurzeln. Je schwe- 
rer die Einsicht in die Verbindung der Seele mit dem Kör- 
per, desto gemäfsigter mufs unser Urtheil sein, wenn uns 
dies ancb nicht schon ans religiösen Gründen geboten war«. 
Mit eben dem Rechte*, als der Verf. den Aerzten zn grofse 
Weichheit in diesem Punkte vorwirft, können sie ibm eine 
zn grofse Anhänglichkeit an alte, verjährte Vorurtbeilte ver- 
werfen.) Cap. VIII. Krankheit der Vegetation der mit 
dem Nervensystem verbundenen Organe. So rishtig 
die Behauptung ist, dafs das Gehirn den Schädel bildet, so 
wahr ist auch, dafs die Form des Gehirns häufig vom Schä- 
del verändert wird. Wahrscheinlich ist Ungleichheit des 
Wachsthums der Wirbelsäule n|id des Rückenmarks' die ge- 
wöhnlichste Ursache einer sehr auffallenden For^ von Ner- 
venkrankheit, die sehr selten bei andern Personen vorkommt, 
als bei solchen , die in das Alter der Pubertät treten und 
schnell wachsen, weit öfter bei Mädchen, als bei Knaben, 
nämlicb des Veitstanzes. (Zur Bestätigung dieser Hypothese 
kann Ref. anführen, dafs er diese Krankheit einigemale mit 
Verkrümmung der Wirbelsäule complicirt gesehen hat) Die 
harte Hirnhaut entzündet sieh sehr schwer, aber sie ist eine 
Flechsenmembran und die Krankheiten, deren Sitz das System 
dieser Membranen ist, können auch sie ergreifen, namentlich 
das syphil. Gift Der Entzündung iit am auffallendsten die 
Arachnoidea unterworfen; ihre Verdickung und Verklebung, 
bald mit der harten, öfter -noch mit der weichen Hirnhaut, 
dann ihre Ausschwitznngen , gehen davon den unläugbaren 
Beweis. Hydrocephalus darf nicht antiphlogistisch behandelt 
werdeui Zuverlässig (1) wirken Vesicatorien ; gleich im An- 
fang der Krankheit besser; Calomel nützt nur, wenn es Durch- 
fall erregt (?). (Schlufs folgt.) 



IL Tagesgeschickte. 

JHeebleiibfiry* Dobertm (den 10. Aug.)* Im Sinne der 
reinsten Pietät ordnete Se. Kgl. Höh. der Grofsberzeg für beute 
die 50 jährige Jubelfeier des hies.' Seebades an, uui txi einem Mo- 
nument in rohem Granitstein den Grund lu. legen, das su allen 
Zeiten die freundliehscen Erinnerungen ins Leben rufen wird. 

IV^nreseii* Das Land zahke vor 2 Jahren bei einer Ein- 
wohnerzahl Ton 12,250,000 über 128 CiTil- und 58 Militär-Aerate 
(also 6800 Personen auf einen Arzt). Seit 1816 war die Zahl um 
84 pCt gestiegen. 

PreiffMii* Berlin. Das ärztl. Personal derJMonar- 
cbie erhielt nach der Uebersicbt der im Semester 1841—42 TOr 
der K. Ober^Ehcaminattons-Commission su Berlin und den delegtr- 
ten Commissionen in Breslau, Coblenz, Greifswald, Königsberg und 
Magdeburg statigefundenen Prüfungen, einen Zuwachs von 171 A ers- 
ten (von denen 165 zugleich Wundärzte sind), 59 Wundärzten I. OL 
und 79 Apothekern I. Cl. 

— Der hies. Deutsche Verein für Heilwissenschaft 
bestimmt für das Jahr 1843^1844, am 4em mehr und mehr fühl- 
baren Bedüdfnifs Tergleichend-patbologiscber Beobachtung entgegen 
zu kommen, ab erste Preisfraget die Tergl. natholog. Unter- 
suchung der Bewegungs -T^ervenkrankheiten bei den 
Meustben uad Hausthieren, tind setzt für die beste Lösung 
dieser Aa^ahe ei«en Preis von 50 Sl Frdr.>d'or aus. Der Verein 
wünscht, dafs, nächst der Benutzung des schon yorhandenen Mate- 
rials, eigene Beobachtungen zu Grunde gelegt werden. Die porto- 
freie Einsendung der Abhandlungen an den Vorstand des Vereins 



Digitized by 



Google 



m 



sd»' 



mM spätestens Via sam Juli 1844 erfolgen, und der Name des 
Veri's m einem Tersiegelteo , der Abbandlang betgefügten und mit 
dem Motto versehenen Zettel bemerkt sein. Nach $. 7. der Statu- 
ten Terbleibt die gekrönte Arbeit 5 Jahre lang Eigenthum des Ver- 
eins, der dieselbe iff seine Denkschriften aufnimmt und dem Verf. 
30 Separat- Abdrücke unentgeldüch mittheilt. Nach dieser Zeit kann 
der Verf. anderweitig über sein Werk 'verfügen. Preisricbter 
sind diesesmal: die medicin. und die veterin. Section des Vereins- 
Ausschusses ^nd die Vereins-Mitglieder, Hr. Med. Rath Dr. Krause 
in HannoTer und (das CoUectiT-Mitglied) die medic. Gesellschaft in 
Leipzig. 

— In der Sitzung der Hnfel and sehen medicin. chtrurg. Ge- 
MÜschaft Tom 4ten d. M. hielt Prof. Hertwig einen Vortrag, 
^orin er zuerst das Resultat Ton Versuchen über die Wirksamkeit 
des in innerlichen Gebrauch gezogenen Lalie'schen Mittels 
(rad. Gentianae cmciatae) mittheilte; dasselbe hatte sich nicht be- 
währt, indem zwei von emem tollen Hunde gebissene Hammel trotz 
des Gebrauchs des Mittels nach 3 u. 5 Wochen an der Wuthkrank- 
beit starben. Von diesen Hammeln wurde das Gift durch Impfung 
auf andere Thiere übertragen; zwei so geimpfte Hunde blieben ge- 
sund, ein eben so geimpftes Kalb dagegen ging an der Wuthkrank- 
beit zu Grunde; von diesem Kalbe wurde wiederum ein Pferd ge- 
impft, welches ebenfalls wuthkrank starb. Das Gift ist hiemach 
durch Tier Generationen hindurch wirksam geblieben und selbst 
yon Graminivoren. weiter fortgepflanzt worden, wodurch frühere 
Ansichten widerlegt werden. 

— Breslau, Der hies. K. K. Leopoldinisch-Carolinischen Aca- 
demie der Naturforscher wurden bekanntlich zur Bestreitung der Ko- 
sten für die Herausgabe ihrer Schriften aus Staatsfonds seit Län- 
gerem jährlich 600 Rthlr. bewilligt«' Se. Maj. der König hat im 
August T. J. für* die nächsten drei Jahre 900 Rthlr. jährlich, und 
dadurch die Mittel zu einer immer gröfsern Wirksamkeit des Ver- 
eins, bewilligt. Es ist nun noch zu wünschen, dafs der neue Vor- J| 
stand desselben in der Wahl der auswärtigen Mitglieder künftig- | 
bin vorsichtiger zu Werke gehe, denn es ist nicht zu läugnen, 
daCi dieselbe während der letzten Jahre sich solche in sehr all* 
täglichen Scriblern beigelegt hat. 

Saelisen. Dresden (d. 3. Aug.). Die hies. Gesellschaft 
für Natur- und Heilkunde hat folgende Preisaufgaben gestellt: 
L aus der Naturkunde: Es soll durch Versuche nachgewiesen 
werden, ob Schwankungen im Mischungsverhältnisse der 
atmospbär. Luft bei verschiedenen Winden und Witte- 
rungen stattfinden und ob diese Schwankungen nach- 
weisbare Wirkungen auf die lebenden Organismen aus- 
üben. II. aus der Heilkunde: Es soll durch Beobachtungen und 
Versuche nachgewiesen werden, wie die spontane Verkalkung 
der Tuberkeln im thierischen Körper zu Stande kommt 
und wie sie durch Mittel herbeigeführt werden kann. 
Der Hauptpreis für jede dieser Abhandlungen besteht in einer gol- 
denen Medaille, jede im Werth von ^ Ducaten. Für das Accessit 
sind als Preis 10 Ducaten und eine Medaille in Bronze bestimmt 
worden. Das Accessit kann jedoch nur dann verabfolgt werden, 
vftnn einer Abhandlung der Hauptpreis zuerkannt worden ist Als 
SehluCitermln für die elinsendung der Abhandlungen sind 2 Jahre 
nach Erlafs der Preisaufgaben festgesetzt. Die Abhandlungen kön- 
nen in deutscher, französ. oder latein. Soracbe abgefafst und müs- 
sen deutlich geschrieben und mit einem Motto versehen sein; das- 
selbe Motto soll auf einem den Namen des Verf.'s enthaltenden 
versiegelten Zettel beigelegt werden. Dem Autor bleibt das Recht 
des Verlages zugesichert. Die Entscheidung über Ertheilun^ des 
Preises wird spätestens drei Monate nach obigem Schlußtermin er- 
folgen. Die Aohandlungen sind an den Secretair der GeseliscBaft, 
Dr. Gustav Seydel, portofrei einzusenden. 

— Leipxig, Die sächsische Stände -Versammlung hat der hies. 
homöopathischen Polidinik 300 Rthlr. als jährliche Unterstützung 
bewilligt. 



III. Personalien. 

FranUrelclt« Der Ex- Interne und Prosector der Hospi- 
täler von Paris, Hr. G. Petit, ist zum Chirurgien en chef its 
H^Mpitals St. Andre in Bordeaux. -ernannt worden. 

— Hr. Dubois in Amiens ist zum Ritter der Ehrenlegion er- 
nannt worden. 

— Der Prof. der Phvsik an der medic. Facultät zu Paris, Hr. 
Pelle tan, hat seinen Abschied nachgesucht und erhalten. Nä^ch- 
aten November soll zur Besetzung des Lehrstuhls ein Concurs er- 
oflhet werden. 

Todesfälle. 

Itoyeni* Erlangen. In der Nacht vom 7ten tum 8ten d. 
M. verschied unser hochgeschätzter Hofrath und Director der Clinik, 
Prof. Dr. A. Ch. H. Henke. Zu Braunschweig am 12. April 1775 
geboren, wurde er im Jahre 1805 an die hies. Universität berufen, 
und hat seit dieser Zeit, 39 Jahre lang, an derselben segensreich 
fewirkt. Seine ausgezeichnete Thätigleit als Schriftsteller, insbe- 
iondere als Redacteur seiner seit 1821 bestehenden Zeitschrift für 
Staatsarsneikunde, ist bekannt. 



IV. Bibliographische Notizen. 

Neuer Apparat zur Entwickelung von Dämpfen, welche 
in die Tuba Eustachi] eingeleitet werden und Anwendung 



desselben bei Scbwerhürigen ; von Ph. H. Wolff, Dr. 
et Chirurg., pract. Arzte tu Beriin. (Abgedruckt aus dem 
Hufe Und 'sehen Journal etc. Juni-Hefti 1843.) Berlin |bei 
Oehmi^ke), 1843. S. 23. kl. 8., mit 1 Steintafel. 
Der geschätzte Verf., welcher schon frühet* ein sehr eingebet 
Verfahren zur Einleitung von Dämpfen in die Tuba Bustachii be- 
schrieben hat (Heilung der Schwerhörigkeit durch ein neues, höchst 
einfaches Verfahren zur Einleitung von Dämpfen in die Ohrtrom- 
pete, Berlin 1841, angezeigt in dies. BL von 1841 No. 52.), verbea* 
sert dasselbe jetzt dadurch, dafs er statt der früher empfohlenen 
blofsen Theemaschine, jetzt einen ebenfalls «ehr leicht ausführ- 
baren Apparat angiebt. Derselbe soll nämlich dazu dienen, um 
die verschiedensten luftformigen Flüssigkeiten in beliebiger, namenc- 
lich nicht zu hoher Temperatur, während 4iner beliebigen Zeit zu 
gewinnen, weil bei einer gewöhnlichen Theemaschine das gehörige 
Maafs der Wärme der Dämpfe schwer zu treffen ist — Zu diesem 
Zwecke hat er über der fheemaschine ein dreimal gröisere* 
Blechgefäfs (den Dampf kästen) angübrachL In dessen Inneres 
wird ein anderes kleineres Blech gefäfs hineingehängt, welches 
dazu dient, etwas kaltes Wasser aufsunehmed , - und dadurch die 
Dämpfe abzukühlen. Eine sehr gerinse Menge kaltes Wasser in 
diesem kleinen Gefäfse (1 Zoll) reicht nin, um die Dämpfe in pas« 
sender Temperatur einige Zeit zu erhalten. Wenn Wasser mit 
Essigäther, oder reiner Essigäther u. a. dergl. leicht verdampfende 
Flüssigkeiten in dasselbe gegossen werden, so vermischen sich die* 
selben mit den Dämpfen. — Die bisher beschriebenen Theile nennt 
Verf. wesentlich. Er hat aber, als accessoriscbe,' zu denselben nodi 
ein verschieden gebogenes Rohrengewinde und ein Küfalfafs ange- 
wendet, durch welche die Dämpfe sicher und auf längere Zeit ab- 
gekühlt werden können, da man das Kühlfafs, in welchen auch 
ein Röhrgewinde enthalten ist, stets von neuem mit frischem Was- 
ser füllen "kann, wenn das bisherige warm geworden sein sollte. 
Die verscbiellenen Theile' des Apparats kann man, nach Belieben, 
einzeln und zusammen anwenden. Auch können dadurch nicht blols 
Dämpfe für die Ohrtrompete gewonnen werden , sondern aueh für 
verschiedene andere Höhlen und Oeffnungen des menschlichen Kör- 
pers. — Was nun die Anwendung dieses Apparats, welcher ohn- 
geachtet seiner Einfachheit und geringen Kostspieligkeit doch sehr 
sinnreich und zweckmäfsig ist, bei Schwerhörigen oetrifft, so be- 
merkt der Verf., dafs die von ihm behandelten Patienten, das Ge- 
fühl, welches die Dämpfe erregten, als eineii dünnen, nach oben 
dringenden Strahl angegeben hätten, einem anfangs kühlen, dann 
lauwarmen, endlich warmen Luftzuge gleichend. So lange dieselben 
nicht zu heifs wurden, erregten sie oei Allen ein angenehmes Gefühl, 
sobald dies jedoch der Fall war, dasjenige eines dünnen Feuer- 
Strahles. Er läfst die Dämpfe gewöhnlich 10 Minuten in das kranke 
Ohr einströmen, und verkürzt und verlängert diese Zeit bei san- 
guinischen, oder torpiden Personen. Er hat bald einfache Wasser- 
dämpfe, bald reizende Substanzen, namendich Aetherdämpfe, bald 
narcotische Dämpfe einströmen lassen. Bei einem einfachen €a- 
tarrhe der Tuba Eustachi! reichen die zuerst genannten hin. oder 
Dämpfe von Camillenthee ; bei erethischer Schwerhörigkeit nat er 
von der Anwendung einer Lösung ^ts Extr. famose, zuweilen über- 
raschende Wirkungen wahrgenommen; bei torpider Schwerhörigkeit 
leisten die Aetherdämpfe, in Verbindung mit Wasserdämpfen, gute 
Dienste. — Zum Beweise erzählt er einen Fall, in welchem bei einem 
Pat. die Hörfäfaigkeit des Schlages einer (starken) Taschenuhr tiurch 
14 tägige Anwendung der W^asserdämpfe von bis auf 8 — 9 Zoll^ 
gebracht worden war. Als er aber Dämpfe von einer Mischung 
von Spir. vini und Wasser anwendete, sank dieselbe sogleich wieder 
auf Q zurück. Nun gebrauchte er eine Lösung des Extr. hyosc 
gr. iv auf Aq. unc. iv, und sogleich nach der Sitzung war, zu seinem 
nicht geringen ErsUuuen, die Hörfähigkeit desJKranken bis auf 
fast 2 Fufs gestiegen. Allein kaum war der Kranke in seine Woh- 
nung zurückgekehrt, so fühlte er heftig drückende Kopfschmerzen« 
mit Betäubung, Ohrensausen, Schwindel und verbrachte die Nacht 
unruhig. Des andern Tages war die Hörfähigkeit noch immer 14 
ZolL Die erwähnten Symptome verschwanden erst nach drei Ta- 

Sen völlig, die Hörfähigkeit blieb 1 Fuis. Er setzte daher dieselbe 
•ehandlung fort, verwendete aber blos Extr. liyosc. gr. ß auf Aq. 
unc. iv, und sähe die Gehörfähigkeit in 14 Tagen bis auf 2^ Fuis 
steigen, ohne dafs wieder beunruhigende Symptome eingetreten 
wären. — Sehr zu bedauern ist hierbei, dafs durchaus nichts Nähe- 
res über den angeführten Fall mitgetheilt worden ist, und daCs über- 
haupt eine gehörige Diagnose desselben vorher gar nicht gemacht 
worden zu sein scheint. Derselbe mag jedoch als Veranlassung 
für andere Aerzte dienen, um ein ähnliches Verfahren anzuwenden; 
jedoch nach v^orheriger gehöriger Untersuchung des Kranken, mit 
dem Ohrspiegel etc. Ss. 

— Von Prof. Dr. Albers's Atlas der patholog» Anato- 
mie Tür pract. Aerzte ist dieSOste Lieferung erschienen, welche 
die III. Abtheilung dieses Werkes fortsetzt und Abbildungen mit 
den entsprechenden Erläuterungen über die Hydatiden und Balg- 
geschwülste des Herzens, über die bisher noch nicht beobachteten 
Haarbälge in den Lungen, über Lun^enbrüehe und Marksohwamm 
der Pleura enthält. Der Atlas hält sich, seinem Inhalte nach, an 
eine bestimmte Ordnung bei Darstellung der Organe, und unter- 
scheidet sich dadurch .vortheilhaft von Cruveilhier's bekannter 
Sammlung path. anatom. Abbildungen. 

— Hr. Raspail wird nächstens eine Geschichte der Gesund- 
heit und Krankheit der Vegetabilien, der Thiere und besonders des 
Menschen veröffentlichen. Der Verf. will nachweisen, däls seit 
Hippocrates die Medicin nicht um einen Schritt fortgerückt ist! 
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I. BDckir.Anziiqii«. Nenmann: Patbolog. üntersaebangftn als Regalatlre* 
4w HflUrerflihreas. (Pents.) 

II. TAaiMlstmoBTB SM Fran^eieb, RufslMd (Dor^), Unga» (Postb). 



III. PamMMALIlK. 



1. BQcher- Anzeigen. 



Fathologische Untersuchungen als Regulatiye des 
HeiUerfabxena; von Dr. C. G. Neumann. II. Bd. 
Berlin i^bei Liebmann und Comp.), 1842. S. IV u. 243. S. 

(Forta. der Anaeige aus dem vor. Stück dies. Ztg.) 

Cap.lX. Krankheiten deaNerveDsjsteng, welche 
der Bioflufa des Blutes und der Blutgeftttse ver- 
anlafst. Weitere Ausfahrong der Hypothese, dafs des Bhit 
adfser dem Geschäfte der EmäbroDg im Gehirn, auch das der 
Tdrstdlnng vollbringe. Das eine hebt zwar des amdere 
Dicht auf, aber dnrch das Pf&dominiren des einen über dos 
andere entstehen zwei verschiedene Zustände, Wachen und 
Sdilafen, und die Uehergänge beider, SohUlfrigkeit und 
Tfäumen. Im Schlafe prädominirt die Bmährung des Oehiraa, 
•der die Verwandlung des Blutes in HirtisubBtanz. (Wir 
bedauern, die sinnreiche Beutung der verschiedenen 8cht«f* 
zustände, der Wirkung der Narcotka u. s. w. nicht in ex- 
tenso mittheilen zu kÜnnen). Nur allein das Gehirn schläft, 
das Rückenmark und die Ganglien sdilafen nicht, wiewohl 
bei beiden aucb eine Art von Ermiidung stett findet. ^ Von 4leai 
oberen Ende des Rtkkenmarks, von dem verlängerten Mark, 
acbeint jedoch das Gegentbeil zu gelten. Offeol>ar ist in 
diesem das Atfaemholen centralisirt, so weit dasselbe von den 
Nerven beherrscht wird nnd von der üiuskelbewegung ab- 
hängt. Die Muskeln des Athemkolens ermüden aber durch- 
aus nicht, sie werden wohl kräftiger durch Cebaag, aber ata 
erschöpft, b6 laage das lieben' dauert Die W2t4iiag dea 
Bletes auf das «^esammte Nervensystem wird zuerst in qnau* 
Ibativer, dann in quafitativer Hinsieht ootersucht. Die qaau^ 
titatife Einwirkung kann geringer sein, als »or Braäbrnng 
Und Verwandlung erfordert wird, die in den Nerveaargaiien 
vorgehen soll, sie kunn aber auch den <Napmalgrad überstei- 
gen. Arterielle und vendse Gongefftionen erfordern keine 
verschiedene Behandhing. AHein eine sehr wetenlUcbe Ver- 
aebledenbeit der Behandlung ist erforderfieb, je nachdem die 
Congestioa Folge der Brb^ung oder Folge der Verminderung 
flcjf' Gefäfakraft ist. (Wenn der Verf. hier die Bebandlong 
der Congestton nach meoiianisdier Ersebitterttag des KofCfl 
dareh Btutaunleerungeu als schidHeb verwirft, well aie>dea 
letzten Rtet d^r Gontraetiülät der CrcMbe' vier tilgen , aa 
geben wir tbm zu- bedenken, dafs ja die gcscbwMrten^ 6a- 
liefife weniger Blut zu führen und zu verwandeln geei^ps^ 
sind und daher eine Verminderung der Blutmasae der ge^ 
nebwfkht^ GefMWkrafl zu Hülfe kommen mMbte.) Die ganze 
.Lehre vöii der Congestion nach den Nehreneentris unterlian^ 
groflii^tt Schwierigkeiten, die vietleicbt allmälig dareb genaaii 
Beobachtung sich mindern lassen; nicht minder sdiwierig und 
ttiangelhaft ist unsere Kenntnift von Bntzüodaag dioser Qr^ 
gane. Wir wissen gewifs, dafe aie aftebsC 4ea Horagebildea 
Bdi wenigsten unter allen K^pertbeHea geneigt aiad, aith «a 
eiitzünden. In den UiermeiateD Fällen von BaeepbaUlb siad 
tv aar die Sitbiirte, die aicb entzünden, iiBdijkht *» 0«>- 
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hirn. Unter ihnea entzündet sieb die harte Hhniiaut ictafrer 
und selten, die Aracbnetdea sehr leicfbt, eben so die Pia. 
Es acheiat unmöglich, dafs das Gehirn aicfa 4n «einer Tata- 
litit ealzQode, ohne dafis das Leben aehnell ein Ende nehm^. 
Das Rückenmark entzttndat aicb nicht so leicht, und laage niebC 
so oft, als Manche glauben. Wir kennen kein Syaiptoai, aa 
welchem wir «Ke Eatzüaduag des Wckemnavks voa d^ aelner 
Häute unterscbeidea könnten, und von dieser sogar wiesen 
wir nichts weiter, als das Symptom der Lähmang, das «war 
fost immer von wfifsriger Gasadation der HüHen dea Rücken- 
marks ausgeht, aber niclit imni^r von BatzÜndäng^ ^eracAben» 
Cap. X. Krankheiten des N-ervensysteais aui daai 
Verhältaifs der Thätigkeiten seiner eioaelnaa 
»Tb eile. In der Regel soH dea Gehirn die Gangliea dorn!« 
niren, nttd in weit geringerem Grade von Hinen aus baelhnnit 
werden, ak e« auf sie be^immead wirkt. Doch verbaltea 
sieb oicbt alle Ganglien hierin gleich; eiaige stehen aamer 
entschieden unter dem Binflufs des CSebirns, andere nur bin 
zu einem gewissen Grade, und noch andere eriaagen >leicbt| 
wenigstem auf kurze IBelt, dominirenden Bi iiiufa . Dies bldbt 
steh im Laufe des Lebens nicht gleich; Attgemein^s Geaeta 
ist es, dafe «He Empfindungen ^ die aaf Brbaltaag dar fbfyai« 
sehen Existenz abzielen, aofort and unmittelbar Begierde, 
Willen zu handeln, erregen, f täglich auf das fikdiira beatiia* 
mend wirken. Bin zweites 49esetz, nach welchem die Gau« 
glien wirken, weldie die Fanctiaiien der Brailhraag beharr» 
sehen, ist, dafs eie nach doppelter Bicfatuag wirken, im 
wachen Zustande des Brwadisenen kann voa ^a GaagÜea 
aus dahin gewirkt werden, dafs -die Herrschaft «dea GebinM 
Über die Leidenschaft verloren geht) durch «u heftige Aaf- 
regnng^r^aaglientblltigkeit und durch laage Onterdfilduuig 
der Thätigkevt eines apedellen Theila dea daagttoaaysfteMu 
Das -Gelurn kann seine normale Ueberlegenbeit ftber die 
Ganglien verlieren: a) wean es von Natur echleeht orgaaisapt 
izt; b) wenn es durch Wachen, Anstrengnag, Krankheit ga- 
scbwftcht ist; e) bei Frauen darch Schwaageraehaft, aeUbat 
die Menstruationsperiade; d) wean das Gehirn s^e üebsti- 
legenbait aieaHils ausgeübt bat; «) durch Gewöhnimg' aa aar« 
eaf ische Cretrasaei — fbn aoeb Biaigaa aaa dem ap«atell«a 
Tbeil 4iecea Werken. Cap. I. Kraakheitcn der Baipfii»* 
duag. Aue Krattkbeit der BmpBadnag mufa entweder m 
Sufaeren, oder im inaecealM dar rNervenwiriiaBg begräaddi 
seia^ aacb kaaa tie aith «icbt anders damteUen^ ak eatv 
weder ^areb plof adar auaba, oder durcb Mienaliair 4er BaH 
pfladlkbkeit Der nnare Pol ikr Ba^flndniig idt m .jMlafR 
GangKao, wabei wirCkbirn und Aückeaaurk nach iütf43aaf- 
liaaaaüdben. Der ünlbera Pol tat in «llen VerbsateageSäch^ft 
d^ Nerven, also bicbt alMn tn den Ainfieaorganen. D^ flpMM 
Körper ist aoifffindück, mit AHBoabiaa dea Kra^lcpa« 4#f 
aeHisen iBiale und der Biftc. Für die üb AUgeoMiBea ver- 
minderte Bopfindang bebe» mt keiaea Aaairack, aber flk 
die attgemeia erhöbte babeH loär eintos Sek* er a. Be iit 
eine acbwierlge Frfga« 
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VoD den GangliMit beaoodert d«r beidea grofien Höh- 
len, fühlen wir nie dM Daseb. Wir babeo alio Grood, xa 
Termatheo, daf« der Scbners blos in d^ Verbreitnogsfliidien 
der Nerves aeinen Sita babe, und nicbt eioaud in atlen. Ba 
iat aogar die Frage, ob alle Terbreitnogsflichen der Hirn- 
nerven scbmersen, namendich acbelnen Seh- nnd Hömerven 
eine Aasnahme xu macfata, Tielleicht auch der Geruchsnerv. In 
aUen Terbreihingsflächen modificirt sich der Sehmerx verscbie- 
den, je nach der Art ihreCiStractar v. der Ortache dieser letx- 
iem. (Die TerBcKiedene Bexiebung des Schmerxei xo Terschie- 
d^nen Geweben ist bSchst lehrreich dargestellt) Die nächste 
Ursache jedes Schmerxes bt topische Reixung des Nervennetxes 
irgend eines Organs, welche entweder unmittelbar von me- 
chanisch oder chemuch wirkenden Anfsenreixen , oder von 
dem mit dem Nervennetx eng verbandenen Gefiifssystem, 
oder von dem Nerveucentrnm aasgeht, mit dem der bildende 
Thdl des Nervennetiea in polariscbem Verbältnifs steht Bbe 
sweite, eben so allgemeine Empfindung, als die des Schmer- 
ses, ist.die des Frostes oder der Hitx«. Wie Farbe der 
pdarische Udiergang des Lichts b db solide Form, so ist 
Wärme der pölarische üebergang des Lichts in die Gasform. 
Mithin bt sie nnmöglich ohne EntwiclLclung der Materie b 
te vierte Form, naxertrennlich mit diesem Üebergang var- 
Imden, aber sie bt nicht selbst Eracheinnng der Materb b 
vierter Form, sondern nur Bivcheinang des Oeberganga der 
vierten Form b die Gasform, oder umgekehrt dieser m die 
vierte Form. Sie wirkt darum nicht selbst polarbch, aber 
ab erscheint bei jede« polariachen Wirken; sie verändert 
aich b plus oder minua bei jedem Üebergang der dritten und 
vierten Form der Materie b e|pander. Indem das Blut bner- 
kalb der Nerveagebilde b die vierte Form öbergeht, erscheint 
, also Wärme. Sie erschebt nicbt alieb in den Centralorga- 
Ben des Nerveasysteaui, sondern auch in- dem wirksamen Ver- 
Iffeitaugenets der Nerven, .wo sie sich aut den kleiasten Ge- 
fiUäen aufs Engste verbbden. Die Wärmeerxeugung bt durch- 
aus nbbt gleich an den verachiedenen Stellen des Körpers, 
adndem verhält sich äberall, wie die Verwandlung des Blu- 
Isa, an den thätig^ten Stellen am stärksten, allein da alle 
Organe die Wärme leiten, femer die Verwandlung des Blutes 
aUeathalben, obgleich nicht in gleicher Stärke, geschiebt, so 
gleidit sich die Wärme durch den gansen J^örper xieaüich 
aus, b kranken Stellen ausgeaoauaen. Da die Ceatralorgaae 
der Empfindung aämmtlich den Sinnen entxogen sbd, könaen 
wir bbs auf ihre Krankheit aua den Erscheinungen an . an- 
dern Theüen achüefiien, aber nie sie unsuttelbar beobachten. 
Dies bt woU der Hauptg^nd, warum Behauptungen über db- 
aatben Gbuben gefunden haben, die AHem widersprechen, waa 
Erfohrung und Nachdenken als möglich daratellen, nament* 
Ikk bei Gebgenbeit d^r BMgnetiscbeo ExperisMute und der 
Hellseherei, wo ami so weit ging, an behauptea, die Hell- 
a e h e r köanea durch das Bauchganglion versiegelte Briefe 
lesen. Aerste entblödeten sieb nich^ daa au behaupten, uad 
Aerata waren es, dbsich xu solchem Gbubea anwerben Ib- 
ÜMn. (Ohngeachtet Eef. eb Sehen durch die Bauchgang- 
Km gletchCsUs aar Brkläruag des Phänomens nicht fiir xu- 
liaaig hält, so kann er doch die Thatsache selbst aicht läug- 
Bai^ da er adbst Zeuge davon geweaea bt Warum sprachen 
dodi ao viele, aonal eiasichtsvdb Mäaaer, ebne Weiteren ab, 
ahne sich aelbst xnvor durch eigeae Erftlumng dberaengt 
ad haben?) Cap. II. Krankheit der Bewegung. Kranke 
«ewegnng entsteht aaf drei&che Webe. Entweder nämlich 
ist der Muskel nur Noriaalität der Beweguag durch irgend 
einen Drittland unfilhig, oder db Leitung awisehea dem Cen* 
trdorgan des Nervensystems, au dem er gehört, and dam 
Mmikel bt naterfarochea, oder diea Centmdorgan seNbt fbt 
tfbe Thätigkeit aus, die von der allgemeinen Lebensnainn 
abweicht 1) Kranker Zustand der Mvskeln selbst als 
Bindernifa ihrer Beweguhg, nameatlicb b Folg» voa 
AabäafBBg oder aü geringem Snluia dea Bbtea uad von 
Hetamorpbosa der MaakelsubstanB. t) Fehlerhafte Lei- 
mug der Nerventbätigkeit in die willkirlicbea 
Muskeln. Ab KianUbeU der Belvegang anterscheidep vrfr 



xuerst daa plus uad minus der Beweglichkeit und dann db 
Allenation derselben. Wenn daa Nervencentrum undiätig bt, 
so mtffs nothwendig die peripherische Wirkung aufhören, 
eben so, wb wenn die Nervenverbreitung unfähig wird, ent- 
weder objective Einwirkungen aufxunehmen, ode( andere 
Thätigkeit xii oben. In beiden Fällen entsteht Lähmnng, 
doch entsteht sie' auch durch I3nterbrechung der Leitung. 
Der Lähmung steht die Beschleunigung der Muskelbewegung 
gegenüber, die fisst immer mit AKenation derselben verbunden 
bt (Zittern der Muskeln.) Jede noch so sehr beschleunigte 
und erhöhte Muskelbewegung gHt so lange fttr gesund, da 
sie unter Oberherrschaft des Willens bleibt^ verliert dieser 
seine Gewalt, so entsteht Alienation der Bewegung. Die 
allgemeine Benennung alienirter Bewegung der Muskeln hei(st 
Convulsion. Es ist sfhr hohe Zeit, das Wort Krampf 
nicbt daflir xu mifshrauchen ; — Krampf ist erhöhte Contraction 
und steht der Eatattodang gegenüber, er ist ebe Gefäb- 
krankbeit — Veitstanx, Zucken beim Einschlafen, Convulsionen 
der Kinder (beachtenswerth sind hier besonders die tberapen- 
tbcben Regeln), Trbmua und Tetanus, deren Grund in dem 
Verhältnifs der Flechsenbäute xu dem Gehirn beruht und welche 
durch Opium in grofsen Gaben, nicht durch Blutentxiehunge» 
geheilt werden können, Epilepsie und Catalepsie gehören da- 
xu. (Der Verf. behauptet, dafs Delirium mit Aufheben der 
Perceptibilität nnd Muskelxucken verbunden seb mtfsse, um 
ächte Bpilepab darxusteUeB, aber wie bänfig fehlt nicbt das er- 
stere bei den Anfällen dieser Krankheit und kommt erst später 
hbxn, wenn sb lange gedauert hatf) 3) Fehlerhafte Lei- 
tung der Nerventbätigkeit in die Hobimuskeln* 
Eine der ergiebigsten ftueUen von Krankheiten vielfacher 
Form iat die normwidrige Bewegung der Uohlmuakeln. Sie 
mufs sich schon defswegen vielfach gestalten, weil xwar daa 
Nervencentrum derselben immer in den Gaaglien bt, allem viele 
auch b aMhrfacber Verbindung, theiU mittelbarer, durch ihre 
Ganglien, theib nnauttelbarer, mit dem Gehirn stehen, ferner, 
weil das gaaxe Vegetationsleben mit allen seben Absonde- 
rungen anf das System der Bobimnskeln basirt bt Daa 
Uerx, das Arteriensystem*, das gaoxe Verdauungssystem, daa 
nropoetbciie und daa Geachbehtssytem beatehen aus Hohlmus- 
kela. Der Anreix xu convulsivbchen Bewegungen in ihnen 
kaan von dem bewegten Orgau selbst ausgehen nnd auf dessea 
Ganglion auröekwirken, er kann aber aach ia diesem Gang- 
liOta, er kann im Gehirn seinen Sita haben, und es bt ftr 
den Heilaweck wichtig, diese Fälle xu unterscheiden. Hau« 
figer, als convubive Bewegung der Hobimuskeln, kommt Ver- 
minderung ihrer Bewegung vor, die auch ganx andern Grund 
haben kaan, ab Mangel aa Nerventhätigkait, namentUcb Ent- 
xilndung; kein entafiadeter Muskel bewegt sich, er sei 
wUlknrlkber oder Hohlmuskel. Es bt Mchst BMrkwirdig, 
dafs chraniscbe Entattadangea immer ebe eigenthimliche Dya* 
crasb anm Beglmter haben. Noch nie aber bt die Draacke 
nMbgewieaen worden, warum von auftan eingebrachte I^ra- 
eraab ni'emals cbroaiache Entainduag der Orgaae erregt 
die von Gangliennerven abhängen, also ancfa nb der Hohl- 
aMMkeb. Aber auch die im Körper aalbst eraeugtan Dyscr»- 
sieen bringen vbl leichter chronische Bntaindnng b Or|pi» 
nen kervor, db Bimnerven haben, ab in solche, db voa 
Gm^^ennerven bewagt werden; vrir keanen faat kelae aih 
dem chroaiachen Bataibdiiagen und Dberatioqan von Hohb' 
anukeln und andern von GaagUan bewegten Organen, ab 
cattlaoBMitgae. Daa Bers, der vriehtigate aUer HohlmaAeta^ 
wird xu gröberer oder geringerer Thätigkdt am häi^gsMa 
beatisMat dnrek dia Sfateme, mit welchen ea b Antaganiapiia 
steht, aäadicb durob das Gehirn, das Reapirationsiysteas.uBA 
das Bbt Mithia ist ea bei weitem iiicbt bisMr der Eiaflniia 
der flangKear, welcher db Berabewftgung-bebecracbt, ao auidi* 
Üg derselbe aach anf aie ebxnwirken ftjug bt 4) Fehler» 
hafte Laitnag der Nerventbätigkeit in dasSystea» 
der Reapirationsmnskeln. Es vwd dieaes Syatem um 
ab baaoiidlma^ van deai der BdhbMakelii aawobl, ab dam 
dar wülkirliekea getrenntes, daigesteUt Qonvabiva Baw«^ 
pmgm b ami aind nicht immer notbwendig kifpkha&. 6%. 
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kt die Bemmuog des AtfameiM dnreh Britarreo ctiiMS 
MatkelapparatB. Tetanus wird auf der Stelle tödtlicb, weoD 
er die BaucbmoskelD ergreift, was er fast unausbleiblich tbnt. 
Unsere Hanptsorge nufs sein, ihn daran su bindern, daber 
Einreibungen in den Unterleib zu den allerwichtigsten Mitteln 
der Lebenserbaltung in dieser Krankheit gehören; so auch 
Cataplasnen, wenn schon der Eintritt droht. Lähmung der 
Respirationsmuskeln ist unfehlbar tödtlich, .da jede Hülfe zu 
spät komnil; sie ist neist das Ende des apoplectiachen An- 
ftlls, wenn dieser tödtlicb ablauft, ohne auf der Stelle das 
Leben aufzuheben. Cap. III. Krankheit der Vorstel- 
lung. L Pathogenie der Krankheiten des Vorstel- 
luDgsTermSgens. Auf das menschliche Gehirn wirkt ein: 
1) Die Vegetation des ganzen Körpers, von welcher die Form 
aller Organe, folglich auch die des Gehirns, der Ganglien, 
des Röckenmarkes u. s. w. abhängt. 2) Das Verhältnifs des 
I Gehirns tu den übrigen Nervenmassen jeder Art 3) Das 
Blut, sowohl nach der Quantität seines Binströmens ins Ge- 
hirn, seines Ausströmens aus demselben, als nach seiner Qua- 
lität. 4) Die Sinnenreime, sowohl die ans dem Sehleimsystem, 
als ans den der änfseren Sinne. 5) Die verschiedenen Or- 
gane des Gehirns selbst, die einander wechselsweise bestim- 
men. Wenn Vorstellen durch Verwandlung des Blutes inner- 
halb der Nervenmassen bedingt ist, so mufs nothwendig des- 
sen Normalität von der des Blutes und der Nervenmassen 
abhängen. Es ist kein Beweis des Gegentheihi, wenn man 
Beispiele anfuhrt von grofser Zerstörung und abnormer Be- 
sehaffenbeit einzelner Hirntheile, bei welchen doch das Vor- 
stellen lange Zeit normal blieb. Dafs die unter dem Normal- 
grad verminderte Quantität des einströmenden Blutes in den 
Sehädel Posillanimität, die ^u groise, die Symptome der Be- 
rauschang hervorbringe, bedarf keines weiteren Beweises; 
eben der Rausch aber beweist, dafs die Qualität des Blutes 
dabei auch in Betracht komme und .die Wirkung medificire, 
denn Branntweinrausch äufsert sich anders als Weinrausch, 
BierrMMch anders als der vom Opium u. s. w. Noch augen- 
scheinliclier beweisen dies die verschiedenen Rrankheitsgifte. 
Dafs mächtige Sinnenreize Betäubung oder Delirium hervor- 
bringen können, lehrt die Erfahrung, indem die Sinne zu- 
gleich das Gehirn und das Gangliensystem bewegen, erregen 
sie nicht blos Vorstellung, sondern auch Empfindung (leiden- 
schafU. Regung), die eines Theils die Secretionen verändert, 
anderen Theils das sinnlich wahrgenommene Object unmittelbar 
umI ohne Reflexion vom Gehirn ans, mit dem Bedürfnifs der 
Thierheit in Verbindung bringt, entweder als Cegenstond des 
Begehrens, oder der Furcht, der Freude, oder des schmerzlichen 
Gefäbls. Was man Charaeter eines Menschen zu nennen pflegt, 
der Grad von Lebhaftigkeit leidenschaftlicher Aeufserungen 
und von Kraft der Beherrschung derselben, ist allein die Folge 
des Verhältnissdl des Cregeneinanderwirkens der Organe der 
Bimbasis und des Cerehellums gegen das grofse . Gehirn. 
Talent und Fertigkeiten mufs man davon wohl unterscheiden $ 
raverIXssig ist es allein das Erinnerungsvermögen, welches 
den Hauptg^nd aller Talente enthält, nämlich die Fahlheit, 
▼erzugiweise bestimmta Vorstellungsreihen zu merken und 
sie zu reprodudren. unfehlbar sind im Geliirn drei verschie- 
dene Systeme verewigt Am meisten isolirt von allen ist das 
Hirnsystem, welches die Respiration behemeht (das verlän- 
gerte Mark). Das zweite System bt das der Organe, welche 
die Ganglieii heheffffsehen und vof ihnen unmittelbar gereizt 
werden, und in deren Thättgkeit gegen ddb dritte System, 
das der hftereii Denkkraft und dem 'Erinnernngs- und Com- 
hinationsvermögen am meisten gewidm^ ist, der Grand des 
Gharacters, der Willensstärke des Menschen, dann auch der 
meisten Vorstellungskrankheiten zu. suchen. ist. Das den 
Ganglien lunächst zugewendete Hinisystem settit der Ver£ 
in sämmtliche filimorgane der Schädelbasis, welche vom eigent- 
Uehen grofsen Gehirn bedeckt werden, und in das kleine Ge- 
hirn. In dem grofsen Gehini sucht er den wahren Siti der 
Talente, der höchsten GeisteBfähigkeiteD und glaubt, dab 
das, was den Menschen zu höherem Range erbebt, als das 
Thier, und ihn frei macht, durch dasselbe einwirke. II. For- 



men der Vorstellungskrankheiten. Sie werden be- 
stimmt: 1) durch den Umfang, in welchem das Gehirn er- 
griffen ist, indem es entweder allein, oder partiell leidet; 
2) durch die Theilnahme des Gaogliensystems; 3) durch die 
Theiloahme der vegetativen Lebeossphäre; 4) durch Compli- 
cation mit Krankheit der Empfindung und Bewegung. A« 
Delirium. Es ist eine secundäre Kraokheitsäufservng, die 
primäre ist im Gefäfssystem. Es gicbt zwei Hauptwege, auf 
welchen es entsteht; der eine ist, dafs irgend ein Reiz un- 
mittelbar auf das Gangliensystem , mittelbar auf den ihm zu- 
nächst correspondirenden Theil des Encephalons also wirkt, 
dafs dies letztere in gereizten Zustand verfällt, in welchem 
es sich der Herrschaft des grofsen Gehirns entzieht und Vor- 
stelluDgen erzeugt, die jeder, der sich nicht in ähnlichem Zu- 
stande befindet, als irrig erkennt,* auf welche übrigens weder 
das analytische Gesetz, noch das qualitative Anwendung fin- 
det. Die Stoffe, welche solche falsche Vorstellungen erre- 
gen, heifsen narcotische. Eben so wie sie, wirken auch 
manche Krankheitsgifte. Der zweite Hauptweg, auf welchem 
Delirium entsteht, ist das Herabsinken des vegetativen Le- 
bens des Hirns. Das Vorsteljungsleben steht zwar in einer 
Art von Antagonismus gegen das vegetative des Hirns, doch 
also, dafs es nicht ohne dieses bestehen kann. Sinkt nnn 
die Vegetation schnell, so entsteht erst eine kurze Zeit leb« 
baftes Delirium. Die Ganglien, die gewifs in krankem Zu* 
Stande sich befinden, wirken lebhaft, aber die Scene verän- 
dert sich sehr bald, und die Vorstellungstbätigkeit daueH 
zwar fort, aMr als ein matter Traum; die vegetirende Kraft 
reicht nicht hin. Schlaf hervorzubringen, und die Vorstellungs- 
kraft hat nicht Basis genug, um in volle Thätigkeit su kom- 
men. Daher gebt dem Tode fast immer Delirium voraus« 
B. Hysterie. Sie ist dem Delirium näher verwandt, als 
man glauben sollte. Eigentlich dauert sie blos als Krankbeits- 
anlage das ganze Leben durch fort, als Anlage, die alle Au- 
genblick Faroxysmen mannichfacher Art hervorbringt, deren 
jede leichter oder schwerer vorübergeht, kürzer oder länger 
dauert, und immer Vermehrung der Anlage zurnckläfst. Sie 
entwickelt sich nicht aus den Geschlechtstheilen und ihre or- 
ganische Bedingung ist allein im Gehirn zu suchen. C. Hy- 
pochondrie. Sie ist eine Krankheit beider - Geschlechter, 
die nur bei Frauen etwas seltener vorkommt, als bei Män- 
nern, weil ein Theil ihrer Ursachen bei ihnen seltener vorhan- 
den ist Wie die Hysterie ihren Grund im Verhältnifs des 
Gangliensystems zum Gehirn hat, so hat auch sie den ihrigen 
eben da, also im Gehirn ; genauer ansgedriickt, im Verhältnifs 
der Ganglienkörper der Schädelbasis zum grofsen Gehirn. 
Der Grund, warum bei Frauen nur selten dadurch dieselben 
Erscheinungen hervorgebracht werden, als bei Männern, liegt 
darin, dafs die Himg^nglien der Frauen eben so grola sind 
wie die der Männer, das grofse Gehirn dieser aber gröfser 
ist, als bei den Frauen. Stellt man sich die Störung des 
Verhältnisses dieser beiden Himtheile als einen Kampf vor, 
so wird die üeberlegenheit bei den Frauen leichter auf Sei- 
ten der Ganglien, bei den Männern leichter auf Seiten den 
greisen Gehirns sein. Da nicht eines dieser Ganglien aUein 
leidet, sondern das ganze System, sa ist erklärlicb, wie die 
Symptome hei den Frauen vielgestaltiger sein müssen. 
(Sehivfs folgt) 
^^^^^—^i^B^eRs^^^ift^Mi^-» 

IL Tagesgeschiehte. 

Frankreich. In der vortettten Sinung der Ac«d«su« 

der Wissenschaften hat Hr. Dr* Auious, beliinm durch settie 
hcrrtkben Präparate der plastischen Anatomie^ eine Rnbe der merk- 
vpiinligsten PrÄpcrate eingereicht, sowohl m Bezug auf tue verachie* 
denen Entwickolungsstufcn' des Menschen, al& iudi tier Tbiero. 
VorzÜBlicb erregt ein colossaler Maikäfer die Aufmerksaiakeitj an 
dem aUe Stücke, wie an einem Menschenaiodell, dsirgesullt sind. 
Schon früher hatte der Miniaier riet affenti. IJnterriihU den Her- 
ren Fräfecten der Dep arte tuen tu die Nütiücbkeit der Ton Hrn* A- 
oeiuacbten Erfindung ans Heri Belegt. . ,r j i 

— Auf den Bericht des Minister« de« Ackerbaues und Handel« 
hat der König dem Pr. Bor^bard in Bordeaux ebe IVkdaiUe W 
stimmt für den Mutb und die Ilingehung, welche derselbe m der 
SchwcifsfrieseUEpidewi«, die Tor cmem Jahr« m den Dcparteinentt 
der Dordügne «nd Lot et-Garonne herrichte, an deu Jag legte» 
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•o. Dr. Beta vo 18 in, von wctchem in einem früheni Stuok i« 
Ztg. die Rede -war, ist ^oa dem Appeiladpnshofe freigesprochen 
-worden. 

-^ Ein Pharmaceut -vrorde kürdicb vor die Kammer citirC, 
9fegeti V^rktzung des Art« S4. des Gesetaea Tem 21. Gemtn. des 
Üires XL, vrelcoer bei einer Geldbufse von 3000 Fr. die Pbar- 
maceuten verpflichtet, giftige Präparate an einem besondem Orte 
unter Verschlafs zu halten. Der Advocat Hr. Ternaux brachte 
wr yertbeidij|[uhg des Angelilagten vor, daüs, inwiefern nicht 
lestgesteilt sei, ob derselbe die unTerscblosseuen giftigen Sub- 
stanzen verkauft habe, nur der Art. 471. des Code penal auf 
ito seine Anwendung finde. Der Gerichtshof verurtbeilte hierauf 
dei^ Angeklagten zu 5 Fr. Geldbuüse und in die Kosten. — Auf ähn- 
liche Weise war in den Magazinen der Htirn. Wagner und Gar- 
nier, Droffuisten en gros, eine grofse Men^e FFäschchen und Pa- 
kete, welche giftige Substanzen enthielten« in Beschlag genommen 
worden. Ihr Vertbeidiger, Hr. Hardy, gab zu bemerken, dafs, da 
sie en gros jene Waaren nach dem AusTande versandten, sie die- 
selben in einer bestimmten Zeit zur Verpackung an einem passen- 
den Orte vorräthig halten müCsten, und dafs in einem solchen Au- 
genblicke gerade die Inspecteurs sie überrascht hatten. Auf diese 
Yertbeidigung hin wurden die Angeklagten vom Gerichtshofe völlig 
ftvigesprochen, da in den Prohibitionslisten die Droguisten en gros 
idcht namentlich erwähnt würden. 

Ral^lAnd« Dorpat* Die so eben vom Hofratb und Prof. 
Dr. Adelmann, als Director des chirurg. und ophthalmiatr. 
Olinioums dier hies. Universität, erschienene Uebersicht der im 
«weiten Semester 1S41 und im J. 1842 in dem gedacl^n hiesif;en 
Clinicum behandelten Krankheiten und verrichteten One ratio • 
nen ergiebt: dafs 1) die Zahl der in die stationäre Clidik auf- 

Enunenen Kranken in dem gedachten Zeitraum 180 betragen hat 
zwar 54 auf eigene Kosten). Hiervon sind lll» geheilt, 20 ge- 
;rt und 25 ungeheilt entlassen worden; gestorben wären 13. 
Sa blieben also Anfangs d. J. 1843 in Bestand 6. 2) Wurden in 
gedachten 1^ Jahren ambulatorisch behandelt 797 (und zwar auf 
eigene Kosten 49). Im Ganzen sind also 977 Kranke aufgenommen 
worden. — Die Zahl der Practicanten betrug in den drei Semestern 
94, somit kamen auf jeden derselben 18 Kranke (Jl'iBtatiDnäre und 
15 ambulante). — Die Summe der Operationen (excl. der Zahn- 
Operat. 195) waren 204. Das Verhaltuifs derselben zu den Krank- 
heiten stellte sich 1 : 5. Todesfalle waren 7, wovon jedoch nur 6 
als Folge der Operationen. — Bei dfen Amputationen des Unter- 
schenkels wurde die Manchettcn-Aletiiode nach Lcnoir,.die Prof. 
A. im J. 1840 zu Marburg, also zum ersten Male in Deutschland 
verrichtete, auch von ihm zuerst in KuCsland mit Erfolg ausgeführt. 
*7- Bei einer Exarticulation eines Tumor fibro&us coiigenitus des 
Handtellers mit Neigung zu rascher Vergröfserung bei einem 10 
Wochen alten Kinde vnirde eine neue Methode angewendet: Tren- 
nung zwischen der Isten und 2ten Reihe des Carpua, um den Dau- 
men zu erhalten, dessen Beweglichkeit volüttändig blieb. (Das Prä- 
parat beßndet sich im patbolog. anatom. Cabinet des Instituts.) -^ 
Eine Decapitation der Epiphysen des Radius und der Ulna zugleich 
i^rde bei, Caries beider Knochenenden nach einer neuen Methode 
vorgenommen,, indem ein viereckiger Lappen mit der Basis nach 
oben gebildet wurde. 

— Es soll hierselbst eine ^ofse tfaierärztiiehe Anstvk, als 
Cenlral-Inatittit für das ganze Reich, ekrichtet werden« 

f f llnil^avii. Pesih» In dem Alltagstreiben der Aerzte» 
wo mit dem Aufboren der Vacanz von leeren Stellen an der htes. 
Universität einiger Stillstand eingetreten ist, seheint dureh das Zu- 
sammenfliefsen mehrerer Umstände ein regeres Leben wieder auf- 
zutauchen, und me^irere Gerüchte sind es, welche zu den ärztlichen 
Tagesfragen geboren, die mitunter auch lebhaft debattirt werden; 
•o das Insie&entreten eines neoen, durch Hofrath Stahlj bei 
der löbl. ungarischen Stadthalterei eingereichten medicin. Studien- 
planes, der zwar in seinen Details nicht gekannt, doch gewifs viele 
gute, dem jetzigen Sran<le der Wissenschaft enrsnrecl»ende Nene- 
mngeii htAin tii£Bt; denn noch immer gehört der Mang«! einer Pro- 
fessur der paiholo^. Anatomie, medicin. Physik und Chemie zu den 
fühlbaren Bedür^issen. So sehr wir dieses Letztere anerkennen, 
Win so vreniger einverstanden siad wir mit dein Treä>en einzelner 
Aaittii, welche mit der albseUigen Anwendung de^ Sjtethoscops bei 
le^r Art Kranken alle übrigen früher berührten Zweige der medic. 
HtHfswissenschaften entbehren zu können glauben, und durch die 
Mtien Nüaneürungen der i^gebnisse der Stethoscofie (vi^lohe für 
de« pract. Arzt von blos untergeordnetem Werth ,isc), die Therapie 
anzusebr vernachlässigen. — Von der zu errichtenden homöopath. 
Lehrkanzef ist es vor der Hand stille; aber es scheint ain nUen 
Orten, folglich auch bei uns, der ahen auf tausendjährige Erfahrung 
beruhenden Medicin bestimmt "su ,s^« im Kampfe mit so vielen 
ephemeren Heilmethoden wobl für einige Zeit angefeindet, aber 
immer geläuterter und siegreich hervorzugehen, -r- Graf Za^pary, 
den seine magnetkcbe Oar^n von Dreswii WQg|[ezogen, lebt in 
offiiner Fehde mit Allopathie und Homöopathie) und hnX zu t dem 
Behttfe eine beträcfbtliche Zahl junger hangriger Aerzte (von wel- 
cken unsere Stadt üb'erfluthet) um sieh gesammelt, welohe es «uch 
nicht unter ihrer Wiirde finden, von demselben im Neorismus (wie 
Z; «eine Curmethode nennt, denn animal. Magnetismus könnte als 
etwas Altes nicht mehr d«irch den Reis der Neuheit blenden) Un* 
inrirtcbt zu nehmen» vad bei einer aolchen Praxis die in 4eq ^chul- 
jaton apäflich erworbenen Kenntnisse ganz zu vergessen. Da£i 
ea ihm an gelungenen Curen in Krampfkrankheiten nicmt fehle, daif 
um so weniger wundem, da das erschreckende Anft^ten arnndier 
KrkmjMcnBikheiMn sdbst Aerste bei kaum Yortiakdener Gefahr zur 
Stellung einer iblen^ Prognose verleitet, so ffie ancfa ondereraeita 



das i^ksmleln orgmaoher Kcankbeiten dorofa 2*., «remi fkk üor' 
Jahren unter Krampüaracbeinungen sich entvrickelt iia^n» dkma 
Laien Graf Z., so wie seinem Publicum nicht zu verdenken ist. 
Dafs es aber zugelassen wird, Krankheiten, welche aehleunige IKlfe 
effosiem, durch den Grafen behandeln zu lassen, coUle von «intr 
Medioioal* Behörde nicht gleichgültig geduldet werden. 



III. Personalien. 



Dea Königs Maj. haben den^ KaiserL rasa. 
Marina- Arzt, Dr. Schmieden, den Rothen Adler-Orden IV. CK su 
verleiben geruht. 

— Niedergelassen baben sich: 1) Die DDr. Stechern 
zu Gumbinnen; Anderfsen zu Labischin (Reg. Bes. Brem^eiig>; 
Gerpe.zu Posen; Herwartz zu Aachen; Mügel zu Saarbrücken 
(Reg. Bez. Trier); Thöle zu Werne (Reg. Bez. Münster). 2) Die 
Wundärzte J. Gl: Heffert zu Bärwalde (Reg. 'Bez. €5slio>; 
Wesen er su Bottrap (Reg. Bes. Münster). 



lY. Bibliographische Notizen. 

Die sympathetischen Mittel und Curmetboden. Gesam« 
inelt, zum Tbeil seibat geprüft, histonschHcritiaob «nd naUar* 
wissenschaftlich gedeutet von Dr. Georg Fried r. Most. 
Rostock, 1843. 
Das Buch, dessen Erscheinen unserer Gegenwart gerade niefat 
zur Ehre gereicht, characteriairt sich durch <U8 Vorwort hinläng- 
lich, in welchem der Verf. der Empirie aufs Ernsteste und NacE- 
drücklichste das Wort redet, verneinend, der Glaube verstecke sich 
in unseren aul^eklärteii Zeken oft wie der Vogel Straufs, nnd ver- 
läugne sich wie der 2'eufel, der, um die sündigen Menschen besser 
zu fangen, ihnen die Meiiiutoff beibringe, dafs er nicht ezlstirel! — 
Unter Sympathie viersieht Verf. den nähern Xusammenh^g «wf- 
soben jedem Einzelwesen mit den übrigen, der v^pohl durch« Gctf&U, 
oder in Beobachtungen und Wirkungen erkannt wird« ohne dafs 
jedoch bisher ein Grund für jene gegenseitige Gemeinschaft hatte 
aufgefunden werden können. Das Gebiet der Sympathie, ßgt er 
hinzu, war früher weit verbreiteter, kt jetzt aber noch viel ausge- 
dehnter, als man gewöhnlich glaubt. Und warum sollte man aucb« 
Thatsachen, in denen einEinflufs hervortritt, zu dessen Erklärung die 
wissenschaftlioh aufgesteüten schulgerechten Erklärungspfmcipe bis 
jetzt nicht hinreichen, ganz und gar läugnen?! — M. iäfst nun auf 
56 Seiten 155 meistens höchst abenteuerliche Mittel gegen die ver« 
scbiedensten Krankheiten folgen, die fast sämmdich nur zur %eit 
d« abnehmenden Mondes angewandt werden sollen. Er sclbat bat 
sie meist aus Mittheilungen von Landleuten, Scharfrichtern* Scbläch* 
tern, Jägern, Hufschmieden und Consorten gelernt. Da der Hr. 
Verf. eine ziemliche Zahl derselben selbst geprüft nnd Gewährt 
gefunden hat, so empfiehlt er sie dringend an ; z. B. das Mittel snr 
Erlangung besonderer Stärke: Nimm guten, klaren, rothen Wein^ 
versiegle ihn wohl in einer gläsernen Flasche, und setze diese aia 
grünen Donnerstage in einen Ameisenhaufen; nimm ein Jahr dar- 
auf am Charfreitag die Flasche wieder heraus, trinke und Du wirst 
Wunder erfahren! — Gegen Pollutio nocturna hat der Verf. fol- 
gendes Mittel bewährt gefunden: Man lasse durch einen ganz nn- ^ 
schuldigen Knaben den Saanen von Sauerampfer einsamaieln «od 
trage denselben atiei sich. — Um ohne Nachtbeil die Catameniea 
einige Tage später, als gewöhnlich , eintreten zu lassen, was zu- 
weilen den Damen auf Weisen, bei iSesuchen etc. recht angenehm 
sain kamt, lasse man aie des Morgpens nüchtern 9 Pfefferktoier 
verschli^ken, (Ebenfalls vom Verf. bewährt gefunden.) — Geffen 
Warzen empfiehlt derselbe fünf Mittel, unter denen folgcndies: Man 
bestreiche die Wante Smal kreuaweis im Namen Gottes des Vn» 
tera, des Sohne«, und des heiligen Geistes mitWensohenbfatf! -«^ 
Selbst eingewurzelte Gicht weifs Verf. durch Sympathie zu heileo. 
Man lasse nämlich eine aufgehängte Kröte von selbst absterben^ 
«ur Mumie '^ertrbeknen^ und trage dieaelbe, in Leinwand genäht^ 
auf de^ bl,oCs4Bn Leibe« An diesen Proben dörften wohl unsere Le- 
ser flpinug haben ! . 

— > Dr. VeLei'siBooh: M^nindsüg« der Behandlung der Fleeh- 
ten in der Heilanstalt zu Cannstadt*' (Stuttgart, bei Beck und Fran- 
ke], 1S4S) enthalt des t'erf.'s In etwas erweiterter Gestalt bearbei- 
teten Artikel in CaSper's'Wocbensefarift 1819 — IMt, AtX, ««^ 
bereite -in -di^s. BU mit^etbeUt werden. 

^ Binnen feirzem erscheinen: 1) in Wien (bei BraumSlIer 
tt. Se<4e4) eine UebereeCzung von: The oaoeea, natura^ diagn. axd 
tveatement of aci^ .bydroaepbalus or Water in the: bead. Ajprice 



essay. by James ftihdon Dennet, Lond. 1843. — ^ In Cassel 
(bei Hotop) eine Uiebersetzung'von Davidson: on ttie T3fpbas. 
•^ Femer ' erscheinen kunftijg: Williame, Prinoi|)les ol medi- 
eine; Royle^ Amanuel of Jnateria medica (mit Holzschnitten); Hall, 
Marsh., Clinical remarks on diseases of the eye, and on miscella- 
neous subjects, medical and-^urgical; Taylor,' A., A manuel of nie* 
dtcal jnctapnideiicQ, bei 0<hurchill in London. Orfila'e Yorle« 
sunffen über Arsenik- Vergiftungen» aus dem Französ^ Leipzig (bei 
KoTlmann). Auch Orfila's Chemie. In Diisseldorf (bei ßotti- 
dfaer): A. Me^er, die Krankheit^ des ZwölffiogerdernM» ein Bei* 
tnig <ur Pftihdingio i^ Oarrnkmiale* 
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I. BQcber - Anzeigen. 



FatlittUgUehe Untersuchungen als R«giiUtWe des 
HeÜTerfahrens; Ton Dr. C. G. Neusd^ann. II. B<L 
Berlin (bei Lie^mann und Comp.), 1842. S. IV o. ^13. 8. 

(Stblafs der Anzeige ava dem vor. S^iick dies. Ztg.) 

D. W»1insion. Ton der Hypochondrie xam Wahnsinn ist 
nur ein Schritt, oder vielmehr die Hypochondrie ist Wahnsinn, 
nnr solcher, der die Brauchbarkeit des Kranken für die Ge- 
schäfte des Lebens nicht so stört, dafs man ihQ aus der Ge- 
sellschaft entfernen jwpfs. Unstreitig^ giebt es kein anderes 
unterscheidendes. AMCmfil xjvischen Wahn (Irrthum) und 
Krankheit, *als dafs der Irrende für fähige gehalten werden 
mufs, seinen Irrthum einzusehen, wenn ihm die GrUnde vor- 
gelegt werden, die ihn widerlegen^ der' Wahnsinnige abei« 
diese Fähigkeit nicht hat. Auch kommt viel auf die Entste- 
linng des Wahns an. Ist er durch Krziehung, Lehens weise, 
AllgemeinheU des Vorurthäils dem Menschen gegeben, so ist 
er hiofser Irrthum; ist er aber im Laufe des Lebens durch 
äufsere.oder innere Störung des VorsteHungsvermögens ent- 
standen, so ist er krankhaft Irrthum entsteht entweder aus 
falscher Perception, oder unrichtiger Anwendung des quan- 
titativen nnd analytischen Urtbeils; er wird berichtigt, wenn 
i^r entweder die Perception berichtigen, oder das quantita- 
tive Urtheil genau anpassen, oder das analytische Urtbeil mit 
möglichster Sieherung aller Prämissen auf das Object an- 
wenden. Bei dem kranken Wahn ist dem Menschen dies 
Vermögen versagt; es ist ihm unmöglich, seine Vorstellung 
Bnalytisch oder nach dem iftuantitätsgesetze zu prüfen. Dies 
lijgt nicht an der Urtheilskraft selbst, sondern blos an der 
Bewegung^ des Hirntheils, in welchtm die Urtheüskraft sich 
geltend machen mufs. Mit Ausnahme des Nervencentrums 
der Respiration bt keine Thätigkeit des Gehiruff denkbar, 
^e nicht dem quantitativen und analytischen Urtheil sich ent- 
Blähen könnte. Zuerst von den basischen Kräften ist die Per- 
ceptivität zuweilen diesem Fehler unterworfen; es erscheinen 
den Sinnen Objecte, denen nichts Aeufseres entspricht, oder 
wirkliche Objecto erscheinen dem Krabken ganz anders, als 
sie allen Gesunden erscheinen, nicht aus^Mangel an Aufmerk- 
samkeit, sondern aus Krankheit der Perceptivität. Wenn 
dife fälsche Sinnesempfindung Leidenschaft erregt, so ist ohne 
Zweifel liieht blos der innere Pol des Sinnes krank, sondern 
auch der Theil der Hirnorgane, der dieser Art von Leiden- 
schaft besonders angehört^ Eben die Organe der Schädel- 
Imals, von welchen die Hypochondrie ausgeht, können auch 
sttm Sitz andern kranken Wahns werden. Geschieht dies, so 
nennen wir den Wahn fixe Idee. Ist das Erinnerungsver- 
iDÖgen sehr thätig, so nennt man es Phantasie, aber ge- 
rade diese grofse Thätigkeit kann dermafsen überiiand neh- 
men, dafs sie, keinem Gesetz gehorchend, ausschweift Es 
kann gleichzeitig das Gombinationsvermögen von der allge- 
meinen Lebensnorm abweichen; es iiann aber ancb'bei ge- 
iutfdem BrinnerungsvermögeD sokbe Abweichnngen geben. 



Dann gehen entweder aus ganz richtigen Prämissen hödist 
sonderbare Consequenzen hervor^^ler die Reflexion der Vor^ 
stelloog ins Gemötb, in den WU|jHtst krank. Leidenschafir- 
liche Erregung ohne Anlafs ers^int im ersten, Krankheit 
des Willens im Zweiten Falle. Blofse Schwäche einer der 
drei basischen Kräfte macht nodi nicht wahnsinnig. E, Mur 
nie. Der wesentliche Character der Manie hesteht in exal- 
tirter und darum ziigellosei', oder vielmehr in, dem EinBnfs der 
höheren Gesetzgebung sich entziehender Thätigkeit aller 
basischen Kräfte des Vorstellens. Diese Entziehung' ist aber 
nur zuweilen total, zuweilen periodisch, zuweilen nur bezlfg^ 
lieh auf besondere Gedankenreihen oder Empfindungs- und 
Willensäufserungen , woraus viele sehr verschiedene Formen 
der Manie hervorgehen. Sind es Leidenschaften, die reget 
los mit ungezähmter Gewalt toben, so* nennt man es Wutb, 
besonders, wenn sie zum Handeln treiben. Sind Einbildungen 
vorherrschend, so dennt man den Zustand, wenn sie mit Handeh 
verbündten sind, Raserei, wenn sie nicht zum Handeln treiben', 
Narrheit (Moria). ' Nicht die Vegetation des Gehirns ut bei 
der Manie exaltirt, sondern die Verwandlung des Blutes in 
ihm, die Verwandlung desselben in die vierte Form. Die 
Vegetation nimmt vielmehr dabei ab, nnd dadarcfi wird alfmälig 
der Nachlafs des Anfalls herbeigeffihrt. Aber nicht die Vegeta- 
tion des Gehirns allein, sondern auch die des ganzen Körpers 
wird bei* der Manie verändert. Da die nächste Ursache die- 
ser Krankheit in* atlzurascher Verwandlung des Blutes im 
Gehirn in die vierte Form besteht, so ist der oberste Grund- 
satz bei Behandlung derselben, in jeder Form und in jedem 
Stadium, dafs man die Vegetation des Gehirns nicht noch 
mehr schwäche. Das Wesen des Heilzweckes vdirde sein, 
die Verwandlung des Hirnblutes in die vierte Form langsamer 
zu machen, allein wir wissen weder die Bedingungen, unter 
welchen sich d^s Himblut in die vierte Form verwandelt^ 
noch wie wir ihre Thätigkeit befördern oder hemmen sollen. 
Bis dahin müssen wir uns mit PaHiativverfahren behelfen. 
Dasselbe riciilet sich zuerst nach der Dauer -des Uebels uni 
nach dem Grade seiner Entwickelung. Ist die Krankheit 
eben erst ausgebrochen, so gelingt zuweilen der Versuch, sie 
im ersten Entstehen zu unterdrücken, entweder dtirch ablei- 
tende Hfittel, oder durch Beförderung des Schlafes, oder dnrc& 
Schreck, oder ähnliche stark^schneH voi^bergehende Leiden- 
sckaft. Gelingt es nicht, den ersten Ausbruch zu unterdrük- 
ken, so ist eine flauptregel, von wdcher man seHen abwei- 
chen darf, dafs nmn den Kranken ans seinen Umgebungen 
entfernen mufs, in welchen' er su befehlen gewohnt ist, «der 
wo er Gegenstände um sich sieht, die mit den Gelegenbeits* 
Ursachen seiner Tobsuoht Verbuidung haben. Bei Tobi^dN 
tigen soll man gar Nichts gebrandien, als dafii man sie w» 
schädlich macht und ruhig wartet, bis sie ausgetobt haben, WM 
selten länger, als einige Monate auf sieh warten iifst Wenn 
dieser Nachlais eintritt, dann erst ist es Zeit, thätig «u scüb 
Er gestaltet sich aber nicht bei Allen auf einerlei Waise. 
Zuweilen hört der Anfnü gant nnf$ die Kranken rmMscinft 
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anf ehmal Tollkomneii. Geschieht dies nach eineoi korzen» 
noterbrocheneD, mit Leiden der VegetationssptiSre TerbuDde- 
nen Anfidl, so mag man hoffen, dafs die Genesung ohne Heil- 
mittel dauerhaß sein werde, vorausgesetst, dafs Pat nie früher 
an Bpilepsie oder anderen^^weren Nervenkrankheiten ge- 
litten hat. Waren aber sc^rmehrere Fälle von Raserei vor- 
ausgegangen, die ebenfalls mit vollkommener Resipiscens ge- 
endet hatten, so ist mit ziemlicher Gewifsheit anzunehmen, 
dafii sich auch diesmal eine blofse Intermission einstellen und 
bald wieder neuen Paroxysmen Platz machen werde. Der 
aweite Fall ist: der Kranke wird. zwar ruhiger, hat auch 
wohl Stunden, in we||;hen er sich äufsert, wie ein Gesunder, 
aber mitunter verwirren sich seine Vorstellungen wieder; er 
ffihlt sich zugleich körperlich matt und gegen Abend stellt 
sich leichjes Fieber ein, nicht ohne Zunahme der Verwirrung 
der Gedanken. Dabei ist er furchtsam, ängstlich, kleinmiithig. 
Dieser Fall ist der günstigste und wenn nicht zufallige Hin- 
demisse stören, oder grofse Fehler in der Behandlung vor- 
gehen, erfolgt die volle ^enesung gewifs. Im dritten Falle 
beginnt der Kranke zwar auch, sich zu berubigen, allein er 
kommt selten oder nicht zu voller Besinnung, sondern wird 
lustig, macht Possen, sd^tzt, erzürnt sich leicht und von 
Zeit zu Zeit wird er wied^Tasend: Alle Augenblicke wech- 
seln die verwirrten Vorstellungen und was er eben mit grofser 
Heftigkeit begehrt, hat er in der nächsten Minute vergessen. 
Dabei scheint sein Vegetationsleben zu gewinnen; er ifst,' 
trinkt, schläft vortrefflich, wird stärker und scheint sich glück- 
lich zu fahlen. Dieser Ausgang ist fast hoffnungslos. Der 
vierte Ausgang ist der in Blödsinn. Bndlich ist noch ein 
lünfter Ausgang möglich, der in irgend eine körperliche Krank- 
heit, am häufigsten in grofse Geschwüre. Br führt mehren- 
theils langsam zum Tode, doch kann er auch zu vollkomme- 
ner Herstellung führen, je nach der Grofse und Behandlung 
des Geschwürs. F. Blödsinn. Er ist das Gegentheil der 
Malaie. Das Wesen dieser besteht in abnormer Beschleuni- 
gung der Wirkung der drei basischen Kräfte, das Wesen 
des Blödsinns besteht in zu grofser Trägheit derselben, bis 
zum gänzlichen Erlöschen. Es versteht sich, dafs dabei die 
Perceptivität die Hauptrolle spielt, denn wo diese sehr schwach 
ist oder ganz fehlt, kann auch das Erinnerungs- und Combi- 
nationsvermögen, dtf beide ihren Stoff aus der Perceptivität 
entnehmen, nicht wirken. Die nächste Ursache der Manie ist 
normwidrige Bethätigung der Verwandlung des Hirnblutes in* 
. die vierte Form» die nächste Ursache des Blödsinn; ist also 
normwidrige Zurückhaltung und Schwächung dieser Verwand- 
lung. Nur in Einer Hinsicht fällt der Gegensatz weg. Da näm- 
lich, wenn die Verwandlung des Hirnblutes beschleunigt wird, 
die Vegetation des Hirns darunter leidet; so sollte man er- 
warten, dafs sie im entgegengesetzten Falle gewönne. Allein 
sie leidet noch mehr uod liuffallender beim Blödsinn , als bei 
der Manie, denn derselbe setzt unvollkommene Thätigkeit, 
entweder des Blutes -oder des Gehirns voraus, und ist ent- 
weder die Folge bereits begonnener Störung der Vegetation 
des Gehirns, oder wird zur Ursache derselben, da mit Schwä- 
chung der Hauptthätigkeit des Gehirns auch die geschwächt 
wird, die dieser zur Basis zu dienen bestimmt ist, die Vege- 
tation. Die Krankheit bekommt ein sehr verschiedenes An- 
sehen nach ihren Ursachen und nach dem Grade ihrer Ent- 
wickelung. Die Grade derselben bestimmen sich durch die 
Beobachtung der Unvollkommenflbit der drei basischen ELräfte. 
In den leichtesten Graden wirken nicht nur die Sinne ganz 
normal, sondern die Perception scheint auch gesund zu sein, 
allein anstatt dafs sie in Gesunden sofort eine Reihe von 
Vorstellungen hervorruft,^ ist sie hier sehr bald vergessen, oder 
von einer andern verdrängt, es sei denn, dafs sie irgend eine 
leidenschaftliche Bewegung errege, also ins Gangliensystem 
nelectirt werde. * Den höchsten Grad des Blödsbns bezeich- 
net die Unthätigkeit der Perceptivität Im IV. Cap. bcCndeit 
der Verf. noch von den Mitteln zur Beförderung des 
Heilzwecks bei Vorstellungskrankheiten. Hier, wie 
überhaupt in diesem ganzen speciellen Theil, findet sich, so- 
wohl was die theoretischen Ansichten, als die einer langjäh- 



-a9iS90iBaa-9e=S[ABB=-99-BBiBBmsM9«gW 

rigen Praxis entnommenen Resultate betrifft, viel Gediegene«, 
Anregendes und durch Origbalität Ausgezeidinetes, was seine 
Wirkung auf die Leser nicht verfehlen wird. Anderes 4ab- 
gegen, z. B. die Ablängnung der Amentia occulta, des Brand* 
stiftungstriebes u. s. w., wird aber auch seine Geg^r finden. 

Hohnbanm. 

Die Krankheiten der Bauchspeicheldrüse. Nach der 
Erfahrung cricisch bearbeitet, von Dr. Clässen, pracc Arzte 
in Cöln- am Rhein. Das. (bei Du-Mont-Scbauberg}, 
1842. S. XXIII und 368. 8. 

Trotzdem in neuerer Zeit, neben kleinereb Beiträgen, die 
gröfseren Schriften von Harlefs, B^court» Bigsby, Ron- 
diere u. A. die Krankheiten der Bauchspeicheldrüse beban^ 
delt haben, ist dieses Gebiet doch noch so dunkel, dafs eioe 
neue Berdcksichtigong desselben, besonders wenn sie die Er- 
fahrung an der Spitze trägt und diese mit Critik zu benutzess 
verspricht, von anerkennenswerther Wichtigkeit ist. Und in 
der That erweckt schon ein flüchtiger Ceberblick über den 
Inhalt des vorliegenden Buches ein günstiges Vorurtheil, wel- 
ches bei genauerem Durchgehen als begründet gefunden wird. 
Die Darstellung beginnt mit: 1. Geschichtlichen Notizen 
(mehr ist es nicht), die lilier Anatomisches, Physiologisches 
und Pathologisches zugleich sich erstreckend, auf Quellen- 
studium beruhen, aber allerding» nur dürftig erscheinen. 
11. Ueber den Bau und die Verrichtung 4er Bauch- 
speicheldrüse. Von dem vergleichend anatomischen Be- 
funde und der Entwickelungsgeschichte des Pancreas (be- 
sonders beim Schaffotus) ausgehend,^ kommt Verf. zu dem 
Pancreas des Menschen, deAen anat omi sche Lage und Ver- 
richtungen nach dem jetzigen Standp||pe der Wissenschaft 
angegeben werden. Es fehlen hieVbei nicht di^ verschiede- 
nen Meinungen und Hypothesen der älteren Physiologen, die 
.Vivisectionen und deren Resultate, Angabe der chemischen 
Beschaffenheit, wobei Hünefeld, Leuret und Lassaigne, 
Tiedemann und Gmelin benutzt werden, Parallelen zwi* 
sehen Speichel und pancreatischem Saft gezogen sind. Lei- 
der aber sind (was wir nicht dem Verf. beimessen dürfen) 
die Resultate nicht genügend und den älteren Ansichten nicht 
eben sehr vorgeschritten. Sie sind in fünf Punkte znsam- 
mengefafst: 1) das Pancreas dient zur Absonderung einer 
für die Assimilation des Speisebreies bestimmten Flüssigkeit; 
die Secretion desselben wird durch bestimmte Reise, und 
wahrscheinlich auch durch Gegenwart des Speisebreies ins 
Zwölffingerdärme, vermehrt. 2) Der pancrea^ Saft hat nicht 
die Bedeutung, dafs sein Ausbleiben die Verdauung unterbreche 
oder dem Leben unmittelbar Gefahr drohe. 3) Er reagirt 
sauer; characteristische Bestandtheile sind Eiweifsstoff (viel), 
Käsestoff, eine durch Chlor sich röthende Materie (Unterschied 
von Speichel). 4) Aus 4en höchst schwächenden Folgen lAi- 
nes Verlustes, wie aur seinen Bestandtheilen, ist auf seine 
höhere organische* Natur zu schliefsen. (Sollte das nicht 
Punkt 2. beeinträchtigen?)* 5) Sein näher ee^ Verhalten in% 
Chemismus der Verdauung ist nicht bekannt — Sehr richtig 
ist es, dafs Verf. die Analogie zwischen MundspeicheldrOsen 
und dem Pancreas bestreitet, an der fast alle Physiologen seit 
de Graaf festgehidten haben. Er stützt sich auf die anato- 
mische Beschaffenheit, die Elementar- Structur, die chemische 
Natur, die physiologische Einwirkung, welche nur oberfläch- 
liche Aehnlichkeit bietet, zeigt die Verschiedenheiten beider 
in pathologisch-anatomischer Hinsicht, widerlegt die angefuhr» 
ten Thatsachen von der Einwirkung des Quecksilbers, von 
den Metastasen u. s. w., als unbegründet Wenn wir ihm 
hier beistimmen, dab eine Analogie beider Drusenarten 
noch nicht genügend dargethan sei, so fehlt doch seinen Be- 
weisen immer noch zu viel, um eine wirklich physioL Ver- 
schiedenheit zu constatiren. — Nach diesen einleitungs- 
weise gegeb. Fundamentallehren beginnt der erste Haupt- 
theil mit einet allgem. Darstellung der Krankhei- 
ten der Bauchspeicheldrüse, welcher gewissermafsen 
die allgemein pathol. Gesetze, die allen Erkrankungen zum 
Grunde liegen, enthält 1« Abschnitt Deber Vorkommen 
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und BntBtelinDg der KraoklieiteD der Bauc^htpei- 
cheldrüse. Die Frequeos (§. 1.) ist gering; dai rechte Bude 
iit vorwiegend kraok; Brblicbkeit gehört mit la den Orstt- 
chen (§. 2.); das mäonliche Geschlecht disponirt mehr dazu, 
die hä^gsten BrkraDkungeo falleo in das Alter Ton 25 — 60 
Jahren; als Gelegenheitsursachen gelten: Verdauungsstörun- 
gen» Wfirmer, ÖUiecksilber, China, Tabackranchen, mecha- 
nische Schädlichkeiten; Onanie, psychische Eindrucke, über- 
nüisige Ausleerung, Menstruationsanomalien, Scrofeln, Gicht, 
Metastasen und Me|aschematismen; aufserdem können climat. 
Binfliisse, Ausbreitung anderer Krankheiten, einwirken. II. Ab- 
schnitt Symptomatologie. In vielen Fällen sind im Le- 
ben gar keine Symptome beobachtet worden, wo die Section 
bedeutende Veränderungen nachgewiesen. Bei der Aufzäh- 
^ lung der einzelnen Symptome ist die numerische Methode mit 
Erfolg benutzt worden. Die Symptome werden eingetheilt: 
in örtliche Anomalieen der Empfinilung (§. 1.): Schmerz (Sitz 
desselben, Art, Heftigkeit, ifsuer, !2eit des Auftretens, Eiu- 
flufs der Lage, Ursache, Verwecl^luog mit Cardialgie); in 
die anderer Untersuchung (§. 2.)-: Grölse (Geschwulst); Väs- 
■erige Bntleerungen durch den Mund (§. 3.): Sodbrennen, 
Wü^en, Speichelflufs (der Verf. entscheidet sich dafür, ^afy 
diese Bntleernng eine krankhafte vom Pancreas reflectirte 
Absonderung des Magens sei); •Verhalten des Hungers und 
Durstes (§. 4.): (Appetitlosigkeit, seltener Beleg der Zunge); 
Erbrechen (§. 5.): (Heftigkeit, Häufigkeit, Tageszeit, Art lies 
Erbrochenen);. Verhalten der Darmentleerung (§. 6.): Ver- 
stopfung (besonders bei Entzündung), Durchfall (bei After- 
bildnngen, Art desselben); Zustand der Secretionen (§. 7.): 
(Harn- und B^utabsonderung, vom Fieber bedingt, Hydrops); 
Reaction des Gefäfssystems (^ 8.): Reflexe im Nervensysteme 
(§.9.): Angst, Delirien, Ohnmächten, Schlaflosigkeit (letzere 
fast constant) ; Wirkung au^ die Ernährung (§. 10.) : eigen- 
thfimliche, bedeutende Abmagerung, Blutleere. — Diesem mit 
scharfsinniger Critik ausgearbeiteten und auf grofsen Fleiin 
begründeten Abschnitte folgt de^ Hl. über Complicationen 
und Zusammensetzungen handelnde. Hier werden ange- 
führt: Complicationen mit Magenkrankheiten (§. 1.): materielle, 
djmambche, organische; mit Leberleiden (§. 2.); mit Milzlei- 
den (). 3.); Nierenleiden ($. 4.); Leiden der Gekrösdrüsen 
(§• 5.); Krankheiten des Darmkanals, insbesondere des Zwölf- 
fingerdarms (§. G.); Ausbreitung auf die grofsen Gefäfs- 
stämme ($. 7.) (die Arterien leisten länger Widerstand, aU 
die Venen: Compression, Verwachsung, Verschliefsung); Aus- 
breitung auf die Wirbelsäule und die Brusteingeweide (gehört 
wohl nur zu den pathologischen Monstrositäten?); Zusammen- 
setzung mit Wechselfieber ($. 9.); mit Nerven- und Seelen- 
leiden ($. 10); Verhältnifs der Krankheiten der Bauchspeichel- 
drüse zu einigen anderen Krankheitsformen (§. 11.), als: ner- 
vösen Fiebern, Ruhr u. s. w. In allen diesen Untersuchungen 
nteht dil physiologische Betrachtungsweise mit Recht oben 
an. — IV. Abschnitt. Diagnose. Hierbei bieten sich, wie 
jedem Practiker bekannt sein wird, Schwierigkeiten, die oft 
an Unmöglichkeit grenzen, dadurch begründet, dafs über die 
Fnnctionsstömngen dieses Organs auf indirectem oder diree- 
tem Wege etwa^Gewisses zu erfahren schwer ist, und da- 
durch herbeigeführt oder verstärkt, dafs das Organ so tief 
liegt, geringe Bmpfindlichkeit zeigt, im Vergleich mit den in 
der Nähe liegenden, gerade mit grofser Sensibilität begabten, 
Organen, dafs es überhaopt tu den allgemeinen Systemen 
des Organismus in geringen Beziehungen stehe und die wirk- 
liche Anzahl gut beobachteter Fälle, wie Verf. nachweist, 
gering ist Man hat sich bemüht, pathog^omonische Kenn- 
seichen aufzufinden, oder eme gewisse Anzahl von Sympto- 
men zu gruppiren, oder durch die methodus excinsiva von 
den Krankheiten anderer Organe ab- und auf diese hbzu- 
sehen, aber immer wird die Diagnose sehr erschwert sein. 
Da aber Alles auf die Unterscheidung von Magenkrankheiten 
ankömmt, so giebt Verf. den diagnostiscfaen Werth des 
Schmerzes, der änfsem Untersuchung, des Sodbrennens und 
der wässerigen Bntteenmg, des Hungers imd Durstes, der Zun- 



IgenbeschaCenheit, des Erbrechens, der Stublentleerung u. s, w. 
sorgfältig an. Eine Tabelle macht dies noch anschaulicher. 
Eben so werden die leicht zu verwechselnden übrigen Zu- 
stände und die Complicationen in Bezug auf Diagnose ge- 
würdigt. — V. Abschnitt Die Prognose (ungünstig im 
Allgemeinen) richtet sich nach Grad und Natur> Complication, 
befallenem Theile. — VI. Abschnitt Die Cur: a) Vor- 
bauungscur; b) Cur der Krankheit: indicatio causalis, resol- 
ventia (besonders Metalle, Mineralwässer), derivantia; c) Pal- 
liativ-Cur. Dieser Theil ist offenbar, wie immer in den patho*. 
logiscb-tberapeiiKschen Schriften, der schwächste. Für diesen 
allgemeinen Theil ist er gewifs zu speciell, wie dies seiner 
Natur nach auch nicht gut anders möglich ist — Der zweite 
Haupttheil beschäftigt sich nun mit der speciellen Dar- 
stellung der Krankheiten der Bauchspeicheldrüse 
giebt aber in seinem I. Abschnitt: Anomalien der Lebens- 
thätigkeit, eine Categorie, die auch auf die übrigen pa(st n. 
daher nicht streng logisch ist Aber sind Entzündungen nicht 
ebenfalls Anomalien der Lebensthätigkeit ? Genug, unter die- 
ser Rubrik behandelt der Verf. zuerst erhöhte Lebensthätig- 
keit (§.!.): a) in der Absonderung, h) in der Ernährung 
(Hypertrophie), c) in der Sensibilität (Neuralgie), §. 2. be- 
spricht die krankhaft verminderte Lebensthätigkeit, Atrophie 
(hier fehlen zur Parallele a. und c): und zwar 1) durch Ent- 
ziehung der gewohnten Reize, bei Verengerung und Verschlie- 
fsung des Pylorus, Kränkelten des Magens, der Leber; , 
2) au%ehobene Absonderung in Folge mechanisch verhinder- 
ten Abflusses des Secrets (gehört doch eigentli<j{i nicht zu 
§. 2.); 3) Lähmung durch Druck relativ äufserer Körper; 
4) sinkende Vitalität des Gesammt- Organismus im Alter, bei 
Cachexieen und Dyscrasieen, Blödsinn; 5) als Folgezustand 
anderer Krankheiten. §. 3. Alienation der Absonderung, 
Steinbildung, primär und secundär, mit und ohne secundären 
Krankheitsprocefs. §. 4. Hyperämie. H. Abschnitt Ent- « 
Zündungen. §-1. Die acute Entzündung. Aus sieben mit 
Critik behandelten Krankengeschichten,- denen Leichenbefunde 
zugegeben sind, wird nach AndraFs analytischer Methode 
das Krankheitsbild entwickelt, das in einer sehr instructiven 
Tabelle der acuten Gastritis gegenübergestellt wird. §. 2. 
Die chronische Entzündung: a) mit Verhärtung (sechs Beobach- 
tungen mit Sectionsberichten und Epicrisen vom Verf.); 
aa) Complication mit Magenleiden (zwei Beobachtungen); 
bb) mit Leberleiden (eine Beobachtung); b) mi^ Eiterung 
(reichhaltige Benutzung der ausländischen Literatur); c) mit 
Brand. 111. Abschnitt Organische Structurverände- 
rungen. Aufser Hypertrophie, Atrophie, Fettumwandlung 
§. 1. abnorme Härte, §. 2. und Weichheit IV. Abschnitt 
Afterbildungen. §• 1. Scirrhus: a) im ersten Stadium 
(acht Beobachtungen), b) im zweiten Stadium (acht Beobach- 
tungen). Eine diagnostische Vergleichung der chronischen 
Pancreatitis und dfs Scirrhus des Pancreas ergiebt wich- 
tige Momente, c) Scirrhus, complidrt mit Magenleiden (fünf 
Beobachtungen, bei welchen aber das Krankheitsbild oft so 
mangelhaft ersdieint, freilich ohne Schuld des Verf.'s); d) com- 
plidrt mit Leberleiden (acht Beobachtungen); e) mit i^eichzei- 
tigem Leiden mehrerer benachbarten Organe. §. 2. Mark- 
und Blutschwamm (fnn( Beobachtungen). §. 3. Steatom. §. 4. 
Tuberkeln. §. 5. Melanose. §. 6. Hydatiden. — Bin Zu- 
satt behandelt die angebonien Bildnogsfebler der Bauchspei- 
cheldrüse und ihres Ansfübrungsganges: Mangel des Pan- 
creas, doppeltes Pancreas (Trennung in mehrere Lappen) u. s. w. 
Ein literarischer Anhang enthält einige zur Literatur 
gehörige, öder hier benutzte Schriften und Abhandlungen, 
zusammen 286 Nummern in alphabetischer Ordnung. Enthält 
auch diese Schrift wenig eigne Erfohrungen, wie dies bei so 
seltenem Ergriffensein dieses Organs nicht zu verwundern 
ist, so sind doch die fremden mit so grofsem Fleifse benntst 
und statt vieler neuen Erfahrungen die alten mit so selbst- 
ständiger Critik behandelt, das Ganze so im Geiste der neue- 
ren Zeit aufgefsfst und dem jetzigen Standpunkte des media 
Wissens angepafst, dafs wir dieses Buch ab dne treffiche 



Digiftzed by 



Google 



867 

- n '■ ' --— ^ — — - 

HohograpBie des beireleodeD OegeDstandet, so^ihl hi for- 
«b^er, als materieller HiDsicht, der ftntßcben Welt dringead 
eaipf^hlea. Aach die äufsere Anastattuag iit sehr got 
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mer Medteifiel - Rath uad — dem pract Ant uad Operateur Dr. 
Schupke tu BerÜD^ ao tfio den Kreis -Physikera Dr. Sch^Uc 
EU Stargardt, Dr. Maafs au Anclam und Dr. Seh äff er lu Neu- 
Stetdp, den Cfaaracter als Sanicats-Rath beisulegen geruht. 



II. Tagesgescbichte. 

AIMca« Aus San Paul de Loanda schreibt der berühmte 
Naturforscher Dr. Peters aus Prcufsen unterm 22. Miira, dafa 
es in der dortigeu 10,000 Einwohner zählenden Sudt, unter wel- 
chen etwa 2500 Weifso sind, und deren HaiipjprwerbszWeig der 
Sklarenhandel ist, für die Kranken iwei HoBpitäler giebt,.ein Militär- 
Haspiuü, welches audBerhalb der Stadt liegt und 170 Betten enthalt, 
und das Hospital da Misericordia, welches in einem- Kreuzffange 69 
Betten fafst. Beide sollen bedeutende Mittel besitzen, haben aber 
greise Mängel, die sieh indefs leicht Terbessern liefsen. Dahin ge- 
hört namentlich, dafs die Krankenzimmer im Militär «Hospital der 
ganzen Sonnenhitze ausgesetzt sind, indem man durch Nichts dafür 
gesorgt bat, die Sonnenstrahlen abzuhalten. Jedes Schiff, das hier 
anlegt, mufs für jeden Matrosen 2 Milreis (etwa Zi Thlr.) und 
für jeden höheren Schiffs-Beamten Milteis (lÖ Thlr.) an das Hos- 
pital da Misericordia zahlen, was Jährlich eine beträchtliche Summe 
aasmaeht. Die Behandlung bei allen einigermafsen heftigen Fiebern 
fand P. beständig dieselbe; 100—200 Blutegel (die aber bedeutend 
kleiner siud, als die unsrlgen) auf den Unterleib, und Canthariden- 
Pflaster auf die Waden, den Nacken, die Brust und allenfalls auch 
noch auf den RQoken. Gewöhnlich ist die Wirkung dieser Mittel 
so sUrk, dafs sie andere innere Mittel unnöthig; macht, oder die 
offenbar schädlichen mit Hülfe der Natur überwindet. Man giebt 
em Decoctum hordei mit verschiedenen Syrupen oder China. 

FMülireicIt* Nach Boussingault's sehr günstigem Be- 
richte scheint das Problem der Desinfection der Abtritte durch 
die Methode von Si rey , nämlich: Anwendung eines Gemenges von 
Kohle und einem schwefelsauren Meullsalse, s. B. sehwefeuaurem 
Eisen, vollständig gelöst zu sein (Institut No. 498). Auf den Kosten- 
punkt läü^sich freilich der Bericht nicht ein. 

— Eug. Sue, der Verf. der so vielfach besprochenen mysteres 
'de Paris, stammt ans der berühmten ärztl. Familie der Sues, die 
sich sämmtlich (Jean Sue, Pierre Sue und die beiden Jean 
Jos CD h Sue) durch ihre medicin. und chirurg. Arbeiten und 
Schriften bekannt gemacht haben. Eug. Sue selbst war Ursprung- 
lieh Militärarzt, gab aber seine ärztliche Laufbahn auf und widmete 
sich der Schriftstellerei , die wenigstens so einträglich für ihn ge- 
worden ist, jils es die ärztliche Praxis sein konnte. Aufser den 
Romanen und Schauspielen, hat Sue auch eine Geschichte der 
französischen Seemacht (histoire de la marine fran^aise) in 
fünf Bänden geschrieben, der eine Menge von Actenstücken zum 
Grunde liegt. 

SeliwelB* Zürich. In diesem Sommer hielt Prof. Dr. Uo- 
des unter grofsem Beifall 2mal wöchentlich vor einem aebiide- 
ten Auditorium populäre Vorträge über den Bau und das Leben des 
Menschen« 

4-^¥Artoiiaberir* TUAütgen (den 12. Aug.) Die medie. 
Ansulten haben, wie bereits lüngst anderweitig in dies. Bl. gemel- 
det worden, eine bedeutende Erweiterung in Aussicht. Ein ehem. 
Laboratorium in grobem Style and ein ootan. Institut wird dem- 
nächst aufgebaut werden« Zur neuen Clinik ist wenigstens der 
flau jetzt gefunden. Sie soll circa 80 Betten stark werden. Der 
Jan des Prof. Heermann, eine kleine Irrenanstalt damit zu ver* 
binden, hat bei der Facultiit keinen Anklang gefunden. Dagegen 
^richt man von der Errichtung einer gröfseren dritten Irrenansult 
in Wurtemberg, was die bisherige Ueberfüllung der trefflich gelei- 
teten Institute in Wiennenthal und Zwiefalien nothwendig macht, 
und ea heifst, dais diese dritte Anault vielleicht naeb Tübingen 
kommen möchte. Die anatom. Sammlungen werden gleichfalls eine 
bedeutende Erweiterung erhalten, indem unser berühmtes Cabinec 
für vergleichende Anatomie in ein anderes grofsartiges Local sich 
übersiedeln und so den anthropolog. Sammlungen ^Platz machen 
wird. — Die offene Lehrkanzel für Anatouue und Phvsiolngie ist 
immer noch in der Schwebe. Schwertich möchte in diesem Seme- 
. «Der nooh darüber entschieden werde». Die Zahl der Lehrer an 
der Facultät beträgt 18, davon 7 fer die eigentlich medic. Fächer, 
4 für die chirurgischen. Die Zahl der ersteren hat in diesem Se- 
mester durdi die DDr. Kreuser und O^sterlen einen Zuwachs 
Erhalten, wovon jener Aaaisteasarst der Policlinik ist, lecaternr, 
früher Arzt in einer wurtemberg. Landstadt, mit vielem Beifall in 
einem Publicum (über die Gegenwirt' der Medicin, ihre Klage und 
€«gensikte) debütirte. Die Zahl der Medtein Studirenden, die seit 
10 Jahren stets abnahm, scheint seit einigea SeuMstem wieder 
wachsen zu wollen. Sehr erfreulich ist der Eifer, mit dem sich 
unsere Studenten den niicroscopischen und chemischen Üntersuchun- 

gen wiiknen, was um so mehr anzuerkennen ist, als durch Öflfont- 
che Institute hier für solche Studien weniger gesorgt ist, als an- 
derwärts. Ueberbaupt herrscht unter der studirenden Jugend Tu- 
bineens gegenwärtig ein wissenscfhaftlicher Eifer, wie man ihn m 
friibarer X«it nicht Kannta. 



III. Personalien. 

»efin^ü» Dee Königa Majeatit haben den^Ragieraiiga- 

und Med. Rathe Dr. Kölpin zu Stettin den Charaoier als Gebei- 



lY. Bibliographische Notizen. 

UniversaULexicon der pract. Medicin und Chirurgie 
von Andral, Beain, Blandin, Bouillaud, Bouvier/ 
Cruveilhier, Cullerier, Devergie, Duges, Dupuy* 
tren, Foville, Guibourt, Jelly, Lallemand, Londe, 
Magendie, Ratier, Rayer, Roche und Sanson. Fr« 
bearbeitet, so wie mit den allgemeinen und besondem Grand* 
Sätzen und pract. Erfahrungen aus dem Gebiete der Homöo- 
pathie bereichert, von einem Verein deutscher A erste. 
XI. Banden 10. Lieferung (Schiufs), XIL Qandes 1., 2. n. S. 
Lieferung. Leipzig (bei Vogt und Fe mau)» 1843. gr. 8. 
* Das Werk, das seiner Vollendung in der neuen thätigen Ver« 
lagsbandlung mit raschen Schritten entgegen eilt, bestätigt auch ia 
den vorliegenden Heften seine pn^isch durchgeführte Tendenz und 
zeigt« wenn auch nicht in' allen, doch in den meisten Artikeln, den 
Fortschritt der 2^eit. Selbst die jüngsten Entdeckungen bleiben 
nichi unberücksichtigt; die unbefangenste Bearbeitung aber bekun* 
det es durch die gleichseitige Darstellung der homöopath. Lehre 
neben jener der rationellen Heilkunde. Es ist dadurch recht eigentp 
lieh zu einem Wörterbucbe geschickt gemacht worden, da nun ein 
Jeder die gesuchte Betehruna zu finden im Stande ist. — * Vnter 
den Schlafiartikeln des XI. Bds., dessen Stärke auf MS Selten an- 
gewachsen ist, zeichnet sich Rabies canina durch möglichste, bis 
auf die letzte Zeit fortgeführte Vollständigkeit aus. Insbesondere 
wurden sämmtliche Curmethoden darin angenommen, indem a) die 
befonderen Methoden von Aersten, b^ die empfohlenen und aoge« 
wendeten Mittel, und c) die Laienmittel, kurz abgehandelt sind. 
In dem ebenen gestellten der letztgenannten hat sich eine Namen- 
Veruntreuung eingeschlichen, zu deren Berichtigung wir uns um .ao 
dringender aufaefordert fühlen, als das Geheimmittel gerade in der 
CentralZtg. (No. 24. 1841) veröCTentlicbt worden und die meisten 
Zeitschriften, welche den Aufsatz auszussweise endehnten, die in 
No. 2^. desselben Jahrg. gegebenen Verbesserungen unberiickaioli* 
tiat aelassen haben. Der Name des Försters nämlich, der daa 
Mittel angewendet hatte, ist Jänichen, nicht Jävida, ebenso heifst 
der erwähnte Wundarzt nicht Burchardt, sondern Burekar dt^ 
Auch in homöopath. therapeut. Besiehung ward der genannte Ar- 
ükel betrachtet. Rana esculenta dürfte nur noch historich als 
Heilmittel gelten, schwerlich möchte sich ein Arzt finden, der ein 
Froschlaichpfiaater oder Froscnöl in Gebrauch zieht Raten bin 
(im 1. Hft« des 12. Bds.) erscheint geaen die homöopath. Betrach- 
tung rationell medicinisch zu dürftig behandelt, auch wurden die 
physiologischen Wirkungen, wie die Erfahrungen deutscher Aerzte, 
gar nicht berucksiefatigt. Unter den Präparaten dieses Artaeikoo 
pers dürfte aufser dem Eztract die aller Orten gebräuchliche Tinc- 
tur erwähnt werden. Der Artikel Rectum sumuit von Blandin 
und ist anatomisch wie pathologisch mit vieler Umsicht beari»eitat^ 
die Literatur beschränkt sich aber fast nur auf französ. Schriften; 
grofses Lob verdientauch Resectio, von demselben Verf., ebenso 
Retentio uriiiae, von B^gin. Retroversio uteri enthält au- 
gleieh mehrere belehrende Krankheitaberichle. Reunio ist wieder 
von Blandin verfafst. Unter, den Artikeln der 2. u. |. Lieferung 
des XIL Bds. zeichnet sich Rhacbitis von Duges durch seine 
ausführliche Bearbeitung aus; hingegen entbehren die unter Rham» 
nus genannten Drognen eine gewisse Vollständigkeit, die Haapt- 
Wirksamkeit von Kh. frangula wurde gar nicht erwähnt, und doch 
ist die getrocknete alte Rinde als auflösendes, tonisch stärkendes» 
nicht drastisch wirkendes, so wie als Surrogat des Rhabarber slek 
eignendes Abführungsmittel, bei Unterleibskrankheiten ÜMst in G^ 
brauch. Genügender erscheint Raphanus. Zuvor verdient noch 
Raphania von Roche durch seine Berücksichtigung deutscher 
Erfahrungen lebende Erwähnung. Rheum Rhabarbaram voa 
Deal an des befriedigt mehr in naturh'istoriscber uad ehemisolieri 
als therapeutischer Beziehung, nichts desto weniger ist auch jene 
mangelhaft, da man Dulk's sorgfilltige Untersuchung darin ver- 
gebiuh saeht; auch über die Rfaabarbersäure und deren S^ueanuMO« 
seaung erfahrt man Nichts^ abwohl Dulk, wifi R. Brandea und . 
C. Leber, ihre Untersuchungen schon 1839 Wkannt gemacht ha- 
ben. Der Artikel'Rheumatismus durchläuft die Seiten 134 — IST 
and enthält Bber 7Spalt»n Litaracar. Mit aasgaseiebneleai Fleifii 
und grofser Sachkenntnifs ist Rhinoplastik nach Blandin lie* 
arbeitet, und zwar wurden deutsche wie fremde Erfahrungen in. 
gleieher Weise bis auf die letzte Zeit ber&eksiehtigt, selbst Bla* 
aius's erst im vorigen Jahre Teroffen|4iehte Operationa-Metkede batt 
ihre Anerkennung gefunden; zugleich wurde diesem Artikel dio 
Chirurgie curtorum per insitionem, welcher in dem Werke bisher 
noeh flieht gedacht worden ist, beigefa^ Lobeaswertfa ist hrwme 
Roseola nach Ray er ^aachrieben. Viel versprechend endlich der 
Artikel Rotzkrankheit, dessen Fortsetzung das 4. Hfu }>rinKeii. 
wird. Was die Reichhsltigkelt der Artikel betrifft, so gtebt dar- 
aber daa der Sdbiufa.Liefsninff des XI. Bandea aagehäagte Reg i a t i t 
die beste Auskunft, indem selbiges etwa 72 eng; gedruckte Spalaeia 
zählt Aufser dem deutschen Register findet sicn noch ein alphat- 
betisehea Verseiebnili der in diesem Bande vorkammenden griecfci« 
acben Wörter, ein latainiadbas Wart, «nd Saebregistar, so wie ea« 
eben solches frantösisches und englisches. 
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Bmehstiicke aus deiii Gebiete der CThirurgie; von J. 
Kammerlaeher, Sr. K.K. Apost. Maj. wirkl. Leibwund- 
arat, Dr. der Chirurgie, Magister der Geburtshülfe, Opera- 
teur etc. Wien, 1842. S. IV und 201. 'S. Mit einer Tafel. 

Vrbwohl YOD keinem sooderlicfa wissenschaftlicheD Gepräge, 
ist dies Buch doch nicht ohne pracfe; Werth. Neben manchem 
Guten ist der Mangel an Gritik sehr oft wirkli<$h störend. Viele 

^Ansichten des Vecf.'s können auch nicht der oberfläcblicbaten 
Prüfung Stand halten und sind überhaupt gar oft zu mate- 
riell und einseitig. Namentlich ist das über alle Blutent- 
xiehungen, wenn auch positiv widerrufene, so doch nega- 
tiv ausgesprochene Verdammiingsurtheil bei einem 

•Wundärzte sehr bedenklich, und Anwendung kalter Umschläge 
in fast allen Krankheiten mit einer rationellen Therapie nicht 
in Einklang zu bringen. Wie aber einerseits des Verf.'s 
Definitionen selten vollständig bezeichnend sind, erscheint 
doch andererseits die Symptomatologie mancher der hier 

' abgehandelten Krankheiten sehr treffend, und dies Buch 
kann vielleicht, neben der Verbreitung mancher einzel- 
nen guten, practischen Bemerkungen, auch noch dazu bei* 
tragen helfen, manche Aerzte zum Nachdenken über den so 
häufigen Hifsbrauch der Blutentziehungen, des Salpeters und 
Calomels zu bringen. Nur auf diese negative Art kann der 
Verf., wie er sich husdrückt, hoffen, „einen Pig^tein zum 
colossalen Tempelbau 4er erhabenen Medicin hinzu getragen 
SU haben" — im Gegentheile müfste er fürchten, einen be- 
deutenden Theil des alten, ehrwürdigen» Jahrtausenden Trotz 
bietenden Gebäudes einzureifsen. Nachdem Verf. einen mehr 
allgemein physielogtseh- pathologischen Theil mit einzelnen 
Abschnitten über Lebensquelle, Bntwickeluag, Heil- 
künstler, Ursachen der Krankheiten und medic. Sy- 
st eine vorangescbiekt (der im Ganzen aber durchaus nichts 
Nenes bietet, und gegen den unsere Ausstellungen am mei- 
sten gerichtet sein würden, Ref.), bespricht er die Rntzün* 
düng im Allgemeinen, ihre Ausgänge und Cur, und wen- 
det sich dann zur Entzündung der Tonsillen, Parotis, de^ 
weiblichen Brüste während des Wochenbettes, der Leisten- 
drüsen und endlieh zu den I^ymphgesehwülsten und zu 
den Brandbeulen. Mit dieser nützlichen practischen Seite 
der Schrift wollen wir nun hier die Leser näher be- 
kannt machen. — Das Wesen der Entzündung beruht 
nach unserem Verf. in einem wohlthätig erhöhten 
Streben der Natur zur Beseitigung eines krank- 
haft veränderten Cobäsions-Verhältirisses irgend 
eines Theilcs durch den Wechsel der Materie; 
daher darf dieses Streben als noth wendige Bedingung zur 
Heilang nicht feindselig von Seiten der Kunst bekämpft 
werden. Zur Begründung dieser (höchstens fdr Wund- 
entzündung ausreidiende, Ref,) Definition wird die durch 
die Einwirkung eines stumpfen Körpers bewirkte Enftündung 
betrachtet. Im ersten oder geringsten Grade der BinwirkuDg 



wird die krankhaft veränderte Cohäsion, ohne Hinzukommen 
einer ausgesprochenen Entzündung, von der den Gebilden 
nodi innewohnenden Lebenskraft in den Gebilden selbst aus« 
gegücheu; im zweiten Grade wird diese Ausgleichung durch 
ein erhöhtes wobltbätiges Streben von Seiten der Lebenskraft 
der die krankhaft veränderte Cohäsion umliegenden Gebilde 
(Entzündung), endlich im dritten Grade, wo die Kraft der 
umliegenden Gebilde nicht hinreicht, dadur<;|f bewerkstelligt, 
dafs die allgemeine Lebensthätigkeit in Anspruch genommen 
wird (Fieber). Gelingt der Lebenskraft aber diese Ausglei- 
chung durch den Wechsel der Materie nicht, entweder, wei^ 
die Cohäsions - Veränderungen in einem zu grofsen Umfange 
vorhanden sind, oder weil sie durch übel angewendete Kunst- 
hülfe daran verhindert worden, so erfolgt entweder ein all- 
gemeiner, oder ein örtlicher Tod. Der Wechsel der Materie 
erfolgt bei der Entzündung, besonders bei der mit Fieber 
verbundenen, anders, als im gesunden Zustande. Wie im 
gesunden Zustande die Zuführung des durch die Verdauung 
bereiteten Chylus die Hauptsache ist, und zeitweise das vor- 
übergehende Verdauungs-Pieber bewirkt, so wird in der 
Krankheit, bei mangelhafter Zufuhr von Aufsen, das Fett 
ohne Unterbrechung aufgesogen, und bewirkt daher das 
jenem analoge Fieber, welches so lange anhält, bis. die 
Cohäsions-Differensen gänzlich ausgeglichen sipd, oder andere 
Krankheiten, selbst der Tod erfolgen. Das Fett wird hier zu 
dem Wechsel der Materie benutzt; da es aber ein in der Natur 
schon vollkommen angeeigneter Stoff ist, so mufs auch bei 
der Entzündung der pliMtische Stoff im Blute anders ausge- 
sprochen erscheinen, als im gesunden Zustande. So ist die 
vermehrte Plasticität des Bluts bei der Entzündung njchts 
Abnormes, sondern vielmehr eine absolut nothwendige Bedin- 
gung zum Ersätze. Alle Eintheilungen dieser Entzündung 
sind mehr oder weniger unrichtig; es giebt nur eine wahre 
Entzündung. Die Entzündung kann sich aber in ihren Abstu- 
fungen verschieden darstellen. Spricht sie sich in an Blutge- 
&fsen reichen Gebilden aus, so ist es eine phlegmonöse, kommt 
sie nur in den Netzen der Lymphgefäfse vor, so ist es eine 
erysipelatöse, welche immer in die Classe der adynam, Krank- 
heiten gehört. Von den Ausgängen der Entzündung giebt 
es in Wahrheit nur einen: die Zertheilung; alle übrigen 
sind nicht Folge der Entzündung, sondern hängen von den 
gegebenen Cohäsions-Differenzen ab. — Die, Zertheilung 
erfolgt entweder durch den Wechsel der Materie, oder 
duroh Substanzverlust. Eiterung entsteht, wenn die Cohä- 
sions -Differenzen in solchem Umfange vorhanden sind, dafii 
die Ausführung der fremd gewordenen Stoffe unmöglich wird. 
Durch die aushauchenden Gefäfse wird nun ein Dunst zuge- 
geführt, welcher die fremd gewordenen, und durch die Saug- 
gefafse nicht zu beseitigenden Stoffe auflöst, auch andere 
noch nicht fremd gewordene Stoffe mit sich fortreifst, wor- 
auf die so gebildete Flüssigkeit eine animalische Gährung 
erleidet. Der Eiter ist ako Resultat aufgelöster Organtheile, 
niemals Product einer krankhaften Secretion (welche tu dei| 
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adynambcbea Kraolcheiten gehören würde. Ergicfsuogeo 
werden gröfstentheilB ?od adyottoiifcheD KraoklieiUii bedingt, 
nod kommen wt sehr irelttfb bei der Entzändung, als notb- 
wendige Folge gegebener Cobäsions-Differenaeo^ meiei ela 
Pol^e Bweekwidiiger BefaüHUeng vor. Verb&rtangfen ent- 
Bteben durcb eine stt eingreifende antipblogietitcbe Behand- 
lang. Bei günstigen €mstän^eti verscblrinden sie bald all- 
mä% wteA^r» bald Mbiften i(e aoTerätod^ durchs gaate 
Leben; im €}«^n1hefl^ «b^r tfM«n sie auf die übtt- oder 
unterliegenden I mit höherer Lebenskraft begabten Gebilde 
Mndselig ein, und bewirken in diefien das Ifekannte wulil- 
tiiätig erhöhte Streben zur Heilung, durch Zertheihingp oder 
Eiterung. Ist aber der gehörige Grad von Lehenskraft zur 
Entwickelung einer Entzündung nicht vorhanden, so treteu 
wiederholt cbron. Entzündungen auf, rings um die Verhärtung 
ii^^m tauchen arteriöse Gefälbe hervor, diese greifen in die 
yerWrteta Maaae ein, weMe abbald mnm mgeMi Lebmm- 
procefs beginnt (Scirrhus). , Verhärtungen finden sich übrigens 
nur in den Drüsen und im Zellgewebe der Petthaut. Biue io- 
genaonte Krebs -Schärfe exietirt nicht; dagegen haben ent- 
artete Djrüsea (niebt das Fett und Zellgewebe) das Vermögen, 
äbttlicbe Processe in mehreren Drüsen zagleicb hervoriurufen. 
— Behandlang der Entzündung« Alle Theile desKör- 
K pers, auch das Blot, die Lymphe, Oherl#it, Nägel, Haare, 
aiad solchen Cobäsions-Differenseii unterworfen, zu deren 
Beseitigung Entzündung nothwendig ist. Sie beruht auf dem 
Gesetze der Selbsterbaltung. Da nun das Blut bei diesem 
io wohlthätigen streben eine wichtige Rolle spielt, besonders 
aber da, wenn der Mensch einmal das Maanesalter erreicht 
Jiat, an eine quantitative Vermehrung des Blutes, eben so 
wenig, wie an die der Muskeln, Knochen, Haut, des Gehirns 
oder irgend einer andern Paser, mehr zu denken ist, so ist 
Ae Erhaltung des Blutes die heiligste Pfljpht des Arztes. 
Wird aber imMannesalter Blut entzogen, so beruht 
■ein Ersatz nur auf Serum, so dafs nach häufigen Ader- 
lässen das Serum | des Blutes beträgt. Erreichen solche 
Menschen dennoch ein hohes Alter, so gehört dies zu den 
Ausnahmen, eben so, wie* wenn ein Mensch nach dem Verlust 
von Gehirnsubstanz noch fortlebt. Aderlässe (bei der höch- 
sten Gefiihr von ^— 7 ^) könnten überhaupt nur da vorge* 
Dommen werdeu, wo ein relatives Mifsverhältiiifs zwischen 
Masse, Raum und Kraft statt findet. — Oertliehe Blut- 
entziehungen aber sind durchaus verwerflich; sie 
wirken allein als Reizmittel und sind als solche entbehrlich. 
Doreb diese Wirkung können sie zwar eine Entzündung ge- 
riogeren Ghrades bleibend mindern; werden sie ab^r zu nahe 
im Umfange der Entzündung angesetzt, so entsteht fast imsMr 
Ekerung, bei stärkerer Entzündung nicht selten Brand. Um 
vieles scbädlieber noch wirken Scarificatiooen, wekhe gewöhn* 
lieb anmittelbar an der entzündeten Stelle gemacht werden. Seit 
lÖ Jahren hat Verf. bei jährlich gegen 200 Kranken (die im 
Kaiseriichea Dienste ungerechnet), welche io seiner Behaad- 
long Waren, niemals einen Aderlafs oder ein anderes Blutent- 
■iehutigsmittel angewendet. Salpeter wird ebeufatts verwor* 
fen, weil er schädlich auf die Verdauungsorgane einwirkt, 
and die Flasticitöt des Bluts vermindert. Verf. behandelt die 
Btatsündung durch Rahe, gemäfsigte Temperatur, Entziehang 
dbr Nahrungsmittel und Darreichung vieles verdünnenden Ge- 
Imikes. Sind Reizmittel nothwendig, so gebraucht er Sina- 
piamen, der entzündeten Stelle nicht zu sehr genähert; zum 
örtlichen Gebrench fast immer kalte, oft mit Bis ventarkte, 
Umschläge, selbst da, wo Eiterung unvermeidlich ist Es 
wird hierdurch die Eiterqnantität und der Substanzverlust 
^rringert, es bleibt eine kleinere Narbe zurück, die Beilang 
geschieht in kürzerer Zeit, es entsteht keine Fleischwuchemng. 
Oataplasmen wendet er nur bei der Entzündung der weiblichen 
Brüste und der Tonsillen an;. Bndlich gebraucht er noch die 
Mitiphlogistischen Mittelsalze, welche dem so hoch gepriese« 
iVeu Calomel bei Weitem vorzuziehen wären. •— Behandlung 
ier Abscesse. Bei eingetretener Eiterung wird die Kälte 
Ar Zeit und Intensität nach herabgestimmt. Zur Eröffnung 
Hell onr höchst selten das Messer, aiemahi ein Aetzmittel »der 



Haarseil (selbst nicht bei den sogenannten kalten Absceaaen) 
gebraoeht werden. Nach der Eröffnung wird alles Dracken 
und Pressen vermieden, der Theil erhält eine den AbaceSa 
begünit^eade Lage, wodurch einer zu frühen Scbliefisaag 
Vorgebeugt ivird. ist eine hinreichend günstige Lagensugf 
nicht möglich, so genügt das Einbringen eines einfachen Leioe- 
wand'liäppchens In die Otoffnung. Die eeffnmg selbsi ^rird 
mittelst ein«l| mit kaltem» gestaaienan Wasser 
dAi täglich zweimal ^u wecbsebdeu, Läppchens 
und darüber eine trockene Compresse gelegt Späterhin wird 
das Läppchen vor einuiHt tägUcfa gewechselt. So behaudelW 
Absdeasi beulen sehr schnell und schmerzlos; die Anweadoog^ 
von Charpie etc., Salben u. dgl. ist unnöthig and zweck- 
widrigi^ Bebaadluag der Entzündung d.er Maaifalo. 
Verf. läfst hier heifsc Wasserdämpfe einatbmen , schleimig^e* 
Abkochungen in die Mund- und Rachenhöhle bringen (t^ebt 
Gorgala), iaf se rli e h Seaabtepamaa Bmomsehlftge aaflagaii» 
und eröffnet den Abscefs niemals mit dem Messer. So be- 
handelt, endet der Eiterungsprocefs am 4ten Tage, die Ab- 
scesse bersten inuner von selbst und binnen 2 — 3 Tag^eo, 
während welcher nur das laue Mundwasser gehraucht wird, 
tritt Heilung ein. -^ Behandlung der Ohrspeicheldrü- 
senentzündung. 1) Diejenige, welche ohne irgend eine 
andere vorhandene Krankheit entstanden ist, wird wie die 
Entzündung und Abscesse im Allgemeinen behandelt: kalte 
Umschläge etc. 2) Diejenige, welche bei heftigen catarihii» 
lischen, rheumatischen $ gichtischea, nervösen Fiebern uod 
Hautkrankheiten eintritt und deren Product ist, gehört zu dem 
adynamischen Krankheitsformen. Hier findet eine Ablageruo^« 
von, während der Krankheit, fremd gewordenen Stoffen amf 
die Parotis statt, welche Stoffe zerstörend auf die Organisatian 
einwirken. Es sind nun zwei Fälle möglich : a) die Geacbwulat 
ist schnell entstenden und zeigt in Folge einer Berstung der 
Lymphgefafee Fluctuation. in diesem Falle ist die Geschwnlat« 
sogleich mit dem Messer zu eröffnen, auf die Wunde kommt 
ein in laues Wasser geteuchtes Läppchen, und oft zu er« 
neuerude warme Breiumschläge von Roggenmehl und Leia* 
saamen darüber. Wird nun darauf die Lebensenergie hinrei- 
chend gestärkt, so vermindert sich allmälig der Absatz aBer 
unbrauchbar gewordenen Stoffe an dieser Stelle, and die Ana* 
fuhrung derselben auf aatürlichem Wege wird wieder voll- 
zogen; somit wird die ansfliefseode substantiöse Lyaiphe nacb 
und nach in Eiter umgewandelt Entstehen zuletet Fleisch* 
Wucherungen, so wird die Stelle ^mit einem in gestandenea 
kaltes Wasser getauchten Läppchen belegt und dieses mit einer 
trocknen Compresse bedeckt. Bei zurückgebliebenen Speicbel- 
fisteln wendet Verf. eiskalte Umschliige an and nur im Nothfalle 
wird mit Höllenstein touchir^ b) Die CSeschwolst ist allmälig 
entstanden, ohne Schwappung, teigartig, indem die Lympbge* 
fiÜAe nicht geborsten sind. Da hier die angesammelten Stoffe 
durch die Tbätigkeit der Gefäfse, und zwar sehr schnell, weiter 
befördert ood in den Hoden, Gehirn, Lungen etc. abgelagert 
werden könaeu» so kommt Alles darauf an, sie in der Druse 
zu fixiren; daher: künstliche Wärme, Ceberschläge von ver^ 
stärkten Senfteigen (nicht Cantharidenpflaster, welches die 
Gefafse zur vermehrten Au£Mi%ung reizen könnte), im Notb- 
falle: Eioscbneidea der Parotis und Ausföllung der Wunde 
durcb, mit einer reizenden Sidbe bestrichene Charpie, welche 
aber zur Vermeidung voa Verbärtoagen bei hiazatreteader 
Entzündung sogleich zu eatferaen ist -^ Behandlung der 
Brustentzündung während des Wochenbetts. VeHl 
nimmt vier Arten der Brustentzündung an. Die Bebandlniiff 
bleibt mit kleinen Modificationen dieselbe. Aufser Diät und 
Buhe wird die Brust unterstützt, und mit erwärmten Tücbeni 
bedeckt. Nimmt dabei die Entzündung zu: warme Breium* 
schlage aus Eoggoimebl mit Leinsaameo. *. Vor stark herab* 
stimmenden Mitteln, vor Scfaieiling oder Safran als Zusätze 
zma Dmschhig, hat man sich zu bätea, indem dadurch die 
ohnehin geringe Lebenskraft der Drüsen au sehr herahge* 
setzt und za deren Degenerationen Veranlassung gegeben 
wird. Die Ertiffiiang der Abscesse ist stets der Natttf au 
übevlasfltn und geecbieht aur im gröfstea HotUfall mit dem. 
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Mmer (DM mit A«laaittdv) ^d ihrer iofeerateo Bpitte.^— 
B^handluDg der LeistenbealeD. Anfser Ruhe, tweck- 
MSfiiigev LtgeniDg, Diät ond Sorge für offenen Leib» bedarf 
es keioer ollgemMnen BebandleDg. OertKeh werden eiskalte 
Umschläge so lange gebraacht, bis Zertheilung oder, bei ein- 
gettretenor Bitenuig, Vemarbmg erfolgt ist. Bei grofaeo 
Bobonen-: täglieh fweittal ungueat. hydr. ctner. eiae Erbse 
grofs in die innere Fläche des Schenkels eingerieben. Bei 
Bokher BelNuidlung entstehea nie Fisteln, 0/chitis, iiUe Nar> 
ben; die Krankheit dauert meist 4, nie fiber 6 Wochen. — 
Ljrmphgescbwiilste werden eiogetheilt: 1) in wirkliebe 
Lymphgeschwülste, welche stets Prodaet einer krankhaft 
veränderten Form und Mischung der Lymphe sind. Bedingt 
wird die Form dttrch eine zweckwidrige Ernäkrttng, Ver> 
dauitng und Assimilation, und schon vor dem Erscheinen der 
GeschwQUte spricht sich das Leiden in den zur Assimilation 
mitwirkenden Organen (Lunge, Leber, Panereas, Magen, Ge- 
därme, 6ekr*^sc) aus. Durch die so beschaffepe Lymphe er- 
leiden die Lympbgefa&e eine krankhafte Veränderung, wekhe 
•ieh «B gewkisen Stellen (gewüblkh längs der Wirbelsäule etc.) 
durch eine Anschwellung der Gefa&e äufsert Bersten in 
Folge dieser Anschwellung die GeflÜse, so ist dies der se- 
eundäre L^mpb-Abscefs. ^Die Heilung ist von der Wie- 
derherstellung des Normalsustandes der oben genannten Ein- 
geweide abhängig. Dieae adynamische Krankheit ist gefiihr- 
Hdi, ihre BeHung selten. 2) Primare Lympb-Abscesse 
entstehen ohne vorhergegangenen Krankheitszustand innerer 
Organe nur aaf aMChanische Verenlassungeo , eind bei aart- 
gebauten Individuen häufig und ihre Entstehung wird durch 
aoroldlöaen und oachectischen Zustand begünstigt. Die an 
der Oberläche der Milz und Leber vorkommenden beschreibe 
Terf. genau. Während letztere nie zu heilen sind, werden 
die anderen bei seiner Behandlung immer, die complicirten 
meist gebeilt Die allgemeine Behandlung ist bei der 
ersten Classe^ immer, bei der zweiten nur dann nothwendig, 
wenn damit ein allgemeines Leiden verbunden ist. Sie er- 
fordert: gesunde Gegend, Luft. Wohnung, fröhliche Umge- 
bung, Ruhe, Pflege und Reinlichkeit, Arzneimittel (China, 
Galam. arom., Tarax., Salmiak, bei Scrofeln: Aethiops. antim. 
mit Magnes.) und eine zweck mafsige Diät aus dem Thier- 
und Pflanzenreiche. Bei schwacher Ferdaunng darf die Kost 
nicht tu nährend sein, also: Fleischbrühe, fettloses Rindfleisch, 
(welches wegen seines vierfach geringeren Gehalts an Nah- 
nngsatoff jind -gröfseren Volunreos dem Hfthner- nod Kalb- 
fleisch vorzuziehen ist, indeA letztere in dem zur Befriedigung 
des Bnngers nöthigen Volumen zu viel Nahrungsstoff enthalten, 
diese daher nicht hinreichend assimilirt werden und der man- 
gelhaft beschaffene Cbylns auch seinerseits noch schädlich 
astf die Lymphgefilfse einwirkt); bei stärkerer Verdaunng: 
Braten etc.; dabei unter Umständen Weinsuppen, Früchte. 
Zum Getränk: Wasser mit Wein vermischt ertliche 
Behandlung. Die früheren Beilswthoden, weldie alle Zer- 
sttoing bezwecken, sind unbedingt zu verwerfen. Auch Verf. 
hatte ohne glücklichen Erfolg diese Geschwülste lange genug 
,,geätst, gebraten und gekocilt". Der Zweck der örtlichen 
Bdliandinng ist aber bei den eigentifchen Lymphgesohwülsten : 
Terringerang der Congestion nnd ErgteCsoag, Venneidung 
jeder erschöpfenden Anregung der örtlichen Lebenskraft und 
Verzögerung .der Berstung des Absceses; bei den primären 
Lymphabscessen: Verscbliefsung des geborstenen Gefäfses. 
Alle diese Zwecke werden durch die Anwendung einfacher 
eiskalter Cmschläge binlänglich realisirt und jedes andere 
. Verfahren, z. B. die Compression, ist entweder scbädFich oder 
entbehrlich. — Brandbeule (anthrax) ist diejenige adyna- 
misdie Krankheit, welche in Cohä^ons-Differenaen des Zell- 
gewebes der Fetthaut und der' dasselbe bedeckenden Cutis 
besteht, so zwar, da(b ein Theil des Zellgewebes schon ur* 
i^rttnglich seiner Lebenskraft beinahe gänzlich beraubt Tst, 
und im Verlaufe der Krankheit gänslich beraubt wird. Aus- 
ser den bekannten Ursachen wird besonders diejenige be- 
schuldiget, wenn Menschen bei vorgerücktem Alter einen bö- R 
heren Wohlstand erreicht haben» ihVe gewohnte Beschäftigung | 



aufgeben ted eich zur Ruhe setsen; hier indet bei dem na- 
thätigen Leben u^ der ippigen Nahrung dne Anhänteg 
von ifahrangsatoffen statt; es wird mehr abgesetzt, als zum 
Ersatz nötiog ist, der Stoffwechsel wird abnorm, es entstehen 
CohäsioBs-Differrazen. Die Behandlung besteht, aulser- zwech- 
Inäfmger Diät, in der Anwendung kalter Uamcbläge, sdbst 
mit Eiswaaaer« fiei Entsündangp- Erscheinungen im CMiime 
und den Lungen gendgen eiskalte Cmschläge über den Kovf 
und resp. Senfteige an die Brnst, nebat Öftarn kalten W«- 
a ehnng en der Extremitäten mit einem Gemiaelie von Wnaaer 
ond Essig. -^ Angehängt ist dem Werke nodi eine lithogv». 
phirte Tafel nebst ^ Beachreibiing des vom Verf. im Jahre 
1835 bekannt gemachten Fnfsbretta zur Heilnng der Brüche 
an den untern Extremitäten. Die Auastattnng der SebrMt 
ist sehr lobeoswerdi. Dr. 0. iSachse. 

2. Beobachtungen über die Heilwirkung der Electri* 
cicäc bei Aawenduilg des megneto - electriachen 
Apparates; von Dr. R. Froriep. Biu L Die rhenma. 
^ tische Schwiele. Weimar (Land. Ind. Coaipt.)^ 1841. & 
233 in 8. mit 10 eingedruckten Holzschnitten, broch. 
Wir beeilen uns, auf diese Schrift, alt auf einen sehr wich^ 
tigen Beitrag zur Pathologie nnd Therapie dea Rheumatiamos, 
aufmerksam wxl machen. Die Wirksamkeit der Blectricität ge- 
gen das Rheuma an sich ist freilich nicht ganz neu (schon IWl 
empCshl A. v. Humboldt die MetaUreize bei RheumatiannmX 
wohl aber die Beobachtung 4ee Verf.'s, dafa ein cfaaracterist. 
Merkmal aller rheumat Krankheitsformen, die sich bald als * 

Schmerz, bald als Lähmung, bald ala Zuckung und Krampf^ 
bald als Zittern und vollkommene Bewegungsläbmnng und 
bald wiederum al» Geschwulst oder auch als Atrophie äufsem, 
eine eigenthümlicbe Anschwellung oder Induration sei, welche 
am besten mit dem Namen der rheumatischen Schwiele 
bezeichnet werde, und als (1 — IV) Haut-, Zellgewebs-, 
Muskel- und Knochenschwiele vorkomme. Der Hr. Verf. 
belegt dies durch die Mittheilung von nicht weniger ab 
84 KrankheiUfällen, die sowohl zum Nachweis der Bedeutung 
dieser rheumatischen Schwiele, als auch zur FeststeHnng 
der. von der rheumatischen Exsudation abhängigen i4 ein- 
zelnen Krankheitsformen sehr geeignet sind. Qeim acuten 
Rheumatismus kannte man bisher zwar die pralle Geschwulst, - 
aber als Entzündungsmerkmal bei chronischem Rheuma 
war nur der tophus rheumaticus bekannt, und doch kommt die 
Schwiele pe\ allen rheumatischen Affectionen constaat vor, ^ 
und bietet ein fSr Diagnose und Prognose sehr wichtiges Mo^ • 
mcnt. — Sie ist Product einer vorausgegangenen Störung 
in der Exhalationsfunction der Gefäfse, wahrscheinlich in Folge 
von primitiver Störung der Nerventbätigkeit. Darum sind 
antiphlogistische und schwächende Mittel gegen Rheuma so be- 
denklich, weil sie die Bxhalation vermehren,, das Fortbestehen 
der Schwiele begünstigen. Die primäre Krankheitsform wird 
durch das locale Residaam chroaisch und ist, wie irgend eine 
Djscrasie geneigt, bei Einwirkung von Gelegenheltsursachen 
auf« Neue zu exacerbiren. Im acuten Rheuma also erken* 
neu wir die anmittelbare Reaction auf eine bestimmte Art 
nachtheiliger, äufserer Einwirkungen, im chron. äufsert sich 
die veränderte Erregbarkeit einer in Folge jenes Reactiona- 
processea in verändertem Zustande zurückgelassenen Körper- 
partie, und zwar macht sich diese veränderte Erregbarkeit bei 
jeder schwächenden n. abnorm erregenden l^wirkung geltend. 
— Es ist klar, wie wichtig die Unterscheidung der rheumat. 
Krankheitsformen von den oft so ähnlich erscheinenden ner- 
vösen ist, wozu die Electricität als Untersuchungsmittel be- 
nutzt werden kann. Bei rheumatischen Leiden, wo ein' Ex- 
sndat mechanisch die Muskelbewegbarkeit hemmt, bringt die 
Electricität keine Wirkung hervor, wohl aber bei rein ner- 
vösen Lähmungen, und in beiden Fällen mufs natürlich die 
Therapie verschieden sein. Hieran knüpft Verf. eine Mittbei- 
lung über die Anwendung des magneto - electrischea 
Apparates. Die durch Friction und Contact erregten 
Ströme bleiben, wenn sie schwach sind, fast ohne Wirkun|^ 
auf die tiefer gelegenen Theile, stadL haben sie of^gefähr* 
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lieh« NebeöwirkuDgeD ; loweHea wirkteo lie blos auf die 
aeneerielle und nicht auf die motorisofie Nerrentb&Cigkeit. 
Ol« dsrch IndttcüoD erregten electriscben Ströme dagegen wir- 
ken 9ßd alle dorth Blectrieität erregbaren Tbeile des Kör- 
pera» selbst wo die Leiter nur oberflächlich angebracht wer- 
den, sind daher schon darum fdr den mediciniichen Gebrauch 
am xweckmäfsigsten. Die Sicherheit der Zuwendung hängt 
snnächst von dem Grade der Kraft des Mittels ab, welche 
bei milderem Grade des Agens durch längere Dauer verstärkt 
werden kann, wobei, so lange der Mechanismus des Apparats 
nieht gestört ist, die Enengung des electriscben Stroms in 
gleichem Grade statt haben mufs, wie sehr auch die Dauer 
der Anwendung verlängert werden möge. Der Inductions- 
strom (Magneto-Blectricität) beruht auf der einfache^ Erschei- 
nung, dals ein Magnet, in die OeffnUng ebes kupfernen Rin- 
ges gebracht, im Augenblicke der Annäherung einen electri- 
scben Strom in jenem erseugt, wobei mit der Stärke des 
Magnet! die Stärke des Strömte wächst; auch werden die 
Ströme in vielfachen Kreisen aus Kupferdraht bedeutend ver- 
stärkt Darum wird ein Kupferdraht spiralig um Eisen ppe* 
dreht, das momentan magnetisch gemacht wird, und um einen 
desto kräftigern Strom tu erzeugen, werden die Spiralen 
durch Seide umsponnen und auf diese Weise isolirt. — Der so 
aummirte Strom wirkt, eben so wie jeder einzelne, nur mo- 
aientan. Um nun eine anhaltende Wirkung der Inductions- 
ströme zu erzielen, nähert man einen Stabimagneten dem mit 
Kupferdraht umsponnenen weichen Eisen, wie es in der Bt- 
tinghausenschen, Saxtonschen und Clarkeschen Electri- 
sirmaschiue geschieht, oder man erreicht die Continuität des* 
Inductionsstroms dadurch, dafs man durch den immer wieder 
nnterbrochenen Strom einer galvanischen Slule jenes weiche 
Eisen abwechselnd zum Blectromagneten macht, auf welchem 
Princip die Neef'sche Blectrisirmaschine beruht, nach der 
Angabe von Magnus. Jene erstem verdienen darum den 
Vorzug, weil bei Anwendung der Electromagnete nach eini- 
ger Zeit mit der Aboahme der Kraft der electriscben Kette 
auch die Kraft des Magnets abnehmen mufs. — Schliefslich 
bemerken wir nur noch, dafs der Verf. eine sorgfältige Be- 
schreibung der Anwendung des magneto - electriscben Appa- 
rats, versiigilicht durch Abbildungen, der Schrift voranschickt, 
und dafs von ihm, der sich bereits seit 2 Jahren mit Versu- 
chen über die Blectrieität als Heilmittel beschäftigt, noch 
einigen ähnlichen Heften, wie das vorliegende, über die Wir- 
kung der Blectrieität bei Nervenkrankheiten, bei Arthritis, Ge- 
> hörleiden, Blasenkrankheiten etc. entgegen zu sehen* sind. 



IL Tagesgeschicbte. 

Sehwelx* Lavsanne. Die Versammlung der Schweizeri- 
schen Naturforscher fand in diesem Jabre hier am 24. Juli statt; 
sie war recht zahlreich. Genf, Neufcbatel utid Bern hatten die 
reichlichsten Contingente entsandt, allein auch die östlichen Can- 
tone, so wie das Ausland, hatten- ihre Vertreter, und die Namen 
Agassis, v. Buch, v. Cbarpentier, Decandolle, de la Rive, 
Dubois de Montpereux, Escher von der Linth, Lardy, 
Marret, Mayor, Merian, Pictet, Schönbein, Studer, Ve- 
ne tz u. A«, die schon bei so mancher Zusammenkunft geglänzt, 
fehlten auch diesmal nicht auf der Liste. Die schwell. Versamm- 
lungen dauern gewöhnlich nur drei Tage, und die allgemeinen 
Sitzungen, deren täglich eine gehalten wird, können nicht seh^ 
fruchtbringend für die Wissenschaft sein. Verwaltungs-Angelegen* 
beiten, Rechnungs-Ablegen, Wahlen und Debatten über den nächst- 
jährigen Versammlungs-Ort nehmen, neben der üblichen Antritts- 
und Abschiedsrede ^s Präsidenten, fast alle Zeit hinweg, um so 
mehr als die Sitzungen so kurz als möglich abgethan werden müs« 
sen, um die Sectionen nicht zu sehr zu beschränken. Das leidige 
Mittagessen um 1 Uhr schneidet auch hier, wie auf den deutschen 
Versammlungen, der Wissenschaft den Hals ab. -< Die geologi- 
sche Section zählte die meisten Mitglieder, und es zetgte sich die 
Richtung, welche die neuere Geologie auf den Anstofs schweizeri- 
scher Forscher genommen, in voller Stärke. War diese Section 
mehr mit speciellem Untersuchungen beschäftigt, so hatten sich 
die Zoologen allgemeinere Fragen zum Gegenstand ihrer Discus- 
sionen gewählt. Einige speciellere Mittheilungen über neue Thiere 
der Schweiz und Südanierica's und die Anatomie eines Mollusken 
des Mittclmeeres abgerechnet, wurden die zwei Sections-Sitzunfen 
grölstentheils durch Debatten über die Zusammensetzung des Schä- 



liels der Wirbelthiere und über Classification der lliiere im AB«* 
meinen ausgefüllt. Erstere wurde durch C. Vogt, letiUre daiafe 
Agassis angeregt, und an beiden nahmen Hollard and Pictet 
lebliaften Antbeil. Vogt sachte die Meinung, dafs der Schädel attft 
einer Reihe von Whrbeki bestehe, als unhaltbar danustelleo an4 
neue Gtöetze der Schädelbildung zu entwickeln, die er hauptsaah- 
lich aus Untersuchungen über die Embrionen der Fische und Am- 

fthibien, und über den Schädel der erwachsenen Fische selbst her- 
eitete; Aj;assiz griff am folgenden Tage ^ System der Eiaot^ 
nung in eine fortgesetzte Stufenleiter an, wotach jede Classe, Ord^ 
nung und Gruppe des Thierreichs einer andern durchaus über- oder 
untergeordnet sei, und bemühte sieh, aus paläontologischen wie 
anatomischen Gründen darzuthun, dafs die vier Cuvier'sdieii 
Haupttypen des Thierreichs : Strahlthiere, Weichtbiere, Gliederthiere 
und Wirbelthiere, auf relativ gleicher Stufe der Vollkommenheit der 
Organisation sich befanden, so wie sie auch zu gleicher Zeit in der 
Geschichte der Erde auftreten; während seine Gegner zwar snga- 
ben, dafs die Haupttypen yollkoromen ebenbürtig seien, nnd nicht 
unter, sondern neben einander gestellt werden müfsten, dafs aber 
dennoch die Aasbildung der Organisation in der Gesammiheit eines 
jeden Typus eme relativ Verschiedene Höhe der Vollkommenbeie 
erreiche. — Die botanische Section litt, wie fast immer, an Stoff- 
mangel. Repräsentanten der neueren physiologischen Richtung ia 
dieser Wissenschaft, die mit Microscop und Lupe dem Leben der 
Zelten, dein Zeugunffs- und Befruchtungs-Act nachspüren, wana 
nicht vorhanden, und für die Speciesjäger ist das Feld Jetzt fsat 
abgeschlossen, und selbst die Scaweiz mit ihren so mumicbfachea. 
I Zonen bietet nur wenig Neues mehr. Wir dürfen indeCs Decan- 
dolte's (des Sohnes) Mittbeilungen über Apocyneen, so wie die- 
jenigen Prag's über die sebweiserischen Schwämme als interessanter 
erwähnen. — In der Section für Physik und Chemie warea 
Electromagnetismus und Atomgewichte der einfachen Körper an 
der Tagesordnung.— Von den Medi einem endlich ist wenig su 
sagen. Leider spielt bei Ihnen Routine und HandwerksgewohnbeiC 
eine zu bedeutende Rolle: ihre Wissenschaft bleibt als solche so» 
wohl, als auch in der Mehrzahl ihrer Vertreter, stets hinter Ana- 
tomie und Physiologie, aus denen aie ihre Hauptstützen siebt, zu- 
rück, und die wenigen, weiche auf höherer Sture stehen, haben bei 
solchen Versammlungen meist ihre liebe Noth, den Landärzten nnd 
Practikern, die mit Tcrmeintlich neuen Thatsachen und Ansichten 
herkommen, zu beweisen, dafs die Sache längst bekannt und abge- 
4|roschen sei. So hatten auch Lombard, Pretest, Gosse u. A» 
viel Worte Terlieren mÜNsen, um einem Collegen aus der französ. 
Schweiz jlarzuthun, dafs seine Ansichten und Entdeckungen über 
den Typhus nicht nur nicht neu, sondern sogar schon längst abge- 
nützt und widerlegt seien. Neben dem Typhus, dieser Marter der 
Systematiker, kam auch durch Prof. Demme das Hospital für Cre* 
tinen auf dem Abendberjp^e bei Tnterlaken zur Sprache; aus seinem 
Bericht ging hervor, dafs die erhaltenen Resultate zur Fortsetzung^ 
und Erweiterung der Heil versuche aufmunterten, un<L auf den An- 
trag der Section hin bescbloiji wirklich die allgemeine Versamm- 
lung, dem Institute auch femer seine Unterstützung zu gönnen nmt 
es auf das lebhafteste dem menschenfreundlichen Publicum, so Wie 
den Wohlthätigkeiis-Anstalten zu empfehlen. 



III. Personalien. 

„ mjem. klangen (den 25. August). Bei der Torgenom« 

menen Ehren-Promotion am beutigen hohen Geburts- dbd Namens- 
tage unseres Königs w^urden Seitens der medic. Facultät den Her- 
ren Roh. Brown in London, H. v. Straufs-Dürkbeim in Pa- 
ris, L. Gueterett, Physiker in Brüssel, J. Oerstedt in Copen« 
bagen, T. Martins, zweitem Bürgermeister nnd Ehren -Professor 
der Pharmacie in Erlangen, das medic. Doctor- Diplom hon. causa 
ertheilt. Erneuert wurden das Difilom des Hm. Prof. Reich in 
Berlin, der 1793, und das des Geheim. Hofraths Job. Hariefs ia 
Bonn, der 1794 hier promovirt wurde. 

IBrannseMwely« Dr. Ilhde ist zum Prof. der Chirurgie 
am hies. anatom. chirurg. Institute ernannt worden. 

ScMweden. Stockholm. Der Prof. Theod. ▼. Stürmer 
aus Petersburg hat bei seiner Anwesenheit hierselbst von Sr. Maj. 
dem Könige den Nordstem-Orden erhalten. 

T d e 8* f ä I I e. 

Holtond« Am 16. Juni starb, 57 Jahr alt, zu Arnfaeim 
der pract. Arzt Dr. Anthony Moll, Verf. Ton: „De tfaeoria sie 
dicta incitationis'* 1806, und mehrerer anderer Schriften und seit An- 
fang d. J. Herausgeber der „Tijdschrift voor de Staatsgeneeskunde/' 

lY. Bibliographische Notizen. 

--- Wie kürzlich ein Wundarzt in Dresden über die bei den 
Israeliten übliche religiöse Beschneidungs-Operation ein Werkchea 
herausgab, ist so eben auch in dem Elsafs eines erschienen. Es 
führt den Titel: „Guide de Posthetomiste , avec Texpos^ d'un non* 
veau procede pour le second acte de l'operation religieuse des 
Israelites, dite Circoncision, par J. Terqnem, Dr. en med. etc.» 
Me|z 18^4S". Verf. giebt darin unter Anderem ein neues, in Paris wie 
in Metz bereits TieTfältig gebrauchtes Instrument an, und schildert 
die angeborenen und zufälligen patholog. Zustände, welche bei der 
Operation sich vorfinden können. 
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1. ZitTtcnifTBü-BBcmiNitti. Moatcooiory: 8; 



_ _ des An^n des 

GobSnnotterkrebsea. W 11 1 1 a : 8pec. ^nnetton' dar Baut. D ar ri 1 1 : Bran- 
difo AbatofaoBg daa Utama. Beoford: Batattadong dar Menb. bum. aqn. 
Dameaox: Uorenraebongen ab. die Botwiokelong daa Braobaaekaa. Bau- 
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Enirli^iid« BeobachtuDgeD über den ersten Ad- 
fftDg des Gebärmntterkrebses, von W. F. Montgo- 
mery (Dubl. Joaru. Jao. 1842 nnd Scbmidt*s Jabrb. Hft 4. 
1843). Verf. behauptet, es gebe eineD Grad id der Aasbildung 

•desMutterkrebseSy der sich schon früh durch bestimmte Symp- 
tome erkennen lasse, und in seiner weitern Bntwickelnng noch 
gehemmt werden könne. Diesen^ ersten Grad fib.ersehen die 
Aerzte meist, weil sie glauben, Mutterkrebs vertrage sich nicht 
mit einer regelmäfsigen Menstruation und komme überhaupt vor 
einem gewissen Alter gar nicht vor. Beides läugnet Verf. Als 
Symptome des ersten Grades stellt er nun foFgende Zeichen 
hin: Heftige, flüthtige, lancini^pnde Schmerzen in Kreuz nnd 
Lenden, Geschwulst in einer Weiche, mit fixem Schmerz in 
der Gegend des Bauchringes, Reizung der Blase mit Dysu- 
rie, Schmerz im Rectum, wie bei Hämorrhoiden, Menstruation 
theils gestört, theils regelmäfsig, Neigung zu Blutungen, ge- 
ringe Leucorrhöe, Appetit und Schlaf gestört, Absehen blafii 
nnd leidend. Bei der Untersuchung durch die Scheide findet 
man den Muttermund hart, oft oberflächlich gespalten und 
hervorstehend, oft auch ganz normal. Die Schleimdrüsen 
fühlen sich wie Schrotkömer an und schmerzen beim Drucke. 
Der Mntterhals ist meist etwas umfänglicher und härter, als 
im Normalznstande, ist tief carmoisinfarbig, mit hervorragen- 
den Punkten, welche bläulich gefärbt sind. Sonst ist Alles 
normal. Dieses Stadium des Uebels dauert oft Jahre lang 
nnd die allgemeine Gesundheit ist nicht merklich gestört 
Pathogen! e. Die erste wahrnehmbare Veränderung geht 
an den ova Nabothi vor, die sich so zahlreich am collum 
■nd o tificium -nceri exlenNw b e finden . Diese veihfirtei^ durch 
die Ablagerung scirrhöser Massen in ihrer Umgebung und 
durch Verdickung ihrer Häute. Sie fühlen sich zuerst wie 
Schrotkömer an> später aber bilden sie grofse Knoten und 
dann ist nicht mehr Hülfe möglich. Was den Schmerz in der 

> Weichengegend betrifft, so leitet ihn Verf. von einer carci« 
BomaCösen Affection der Ovarien, oder der dort gelegenen Drü* 
sen her, ja Verf. behauptet, dafs die krankhafte Reizung ur- 
spfttnglich von da aus auf den Uterus übergehe. Diagnose. 
Bas eibzige Leiden, mit dem diese Krankheit verwechselt 
werden kann, ist die IrritabilkUt des Uterus (womit Gooch 
einen schmerzhaften und empfindlichen Zustafnd dieses Organs 
bezeichnet). Dodi die Manualexploration und der Mbngel des 
e»|nisileB Schmerzes, der bei der Irritabilität des Uterus statt 
findet, sic^bern die Diagnose. Cur. Loeale Blutentziehnng, 

* Sebröpfan, Blutegel direct an den Hnttermnnd. Quecksilber 

' mit Jod und Campher, Opium, Byoscyamm oder SchietUng, 
ferner Penmm carbonicnm, Ferrum jodatum in Form des Du- 
pasqnier'seben Symps» Arsenik, Bpispastieai warme Bäder» 
Bidetbider mit Binlegung eines Sdieidenröhrchens u. s. w. 
Naehdn» der CongestioiMisustaBd nnd üe orgayschen Ver- 
SadenniBen 'geschwnnden mnd, bkibt noeh dne BrnpfindUeh- 
Mt der Thaile zurück, d^ durch Büdei' oder eine AnflöMiBg 



a n da 

des Höllensteins beseitigt werden kann. Letztern applicire 
man vermittelst einer f förmig gekrümmten Röhre, die sich 
Pat selbst an den Muttermund föhren kann. Pat. mufs bei 
der Cur Alles vermeiden, was den Uterus reizt, wie Coitus, 
Reiten etc. Die Exstirpation des Mutterhalses verwirft Verf., 
als eine zu fnrch^riiche und unsichere Operation. Zuletzt 
theilt er mehrere von ihm beobachtete Fälle mit. 

— Ueber die specielle Function der Haut spricht 
sich Roh. Willis in einer Vorlesung in der Royal societ. 
vom 9. März 1843 (Lond., Edinb. and Dubl. Phil. Mag. Juli 
1843) dahin aus, dafs dieselbe lediglich eine gewisse Menge 
Wasser aus dem Organisrnfpi schaffen soll, da die mitaus- 
geschiedenen Salze, ihrer Geringfügigkeit wegen, kaum der 
ßeachtung werth sind. Auch auf Regelung der thierischen 
Wärme hat dieselbe keinen Binflufs, da nadi Delaroche's 
und Berger' 8 Versuchen die dem Thiere inne wohnende Fä« 
higkeit, dem Einflüsse eines dasselbe umgebenden hochtempe- 
rirten Mediums erfolgreich zu widerstehen, weit geringer ist, 
als man gewöhnl. annimmt; denq in zu 120 — 130 Grad F. ge- . 
heizten Räumen wird die Temperatur der Thiere schnell um 
11 — 16 Grad erhöht, so dafs der Tod bald erfolgt. Auch 
lehren die bei der Wassersucht stattfindenden Verhältnisse, 
dafs unterdrückte Ausdünstung keineswegs ein Steigen der 
Temperatur des Körpers bedingt. Fourcanit, Becquerel 
lind Breschet beobachteten, dafs sich die Temperatur des 
Körpers bedeutend verminderte, wenn man ihn mit einem der 
Ausdünstung undurchdringlichen Fimifs überzog, und der Tod 
erfolgte innerhalb 3—4 Stunden. Wie kommt es nun aber, 
dafs die Gesundheit und das Leben so unmittelbar von der 
Ausführung einer kaum 33 Unzen in 24 Stunden betragenden 
Wassermenge abhängig ist? Folgendes ist die Antwort des 
Verf.'s auf diese Frage : Die Physiologen geben zu, dais das 
noch in den Geförsen enthaltene Blut sich in Betug auf den 
Körper passiv verhalte, indem kein Partikelchen desselben 
früher zur Bmährung und Belebung verwandt werden könne, 
aU bis das Plasma desselben ausgeschwitzt und ont den zu 
ernährenden oder zu belebenden Theilchen in Berührung ge- 
treten ist. Denn , erklärt Verf. , da die nach Aufsen gerich- 
tete und sich über die ganze Körperol)erfläche verbreitende 
Bhiströmtlng, in Folge der Thätigkeit der schweifserzeugen* 
den Drüsen, beständig Wasser einbüfst, so ist durchaus das 
in den nach Innen führenden Kanälen enthaltene BInt dicker 
und dichter geworden, und dadurch in den Zustand ver- 
setzt, dafs es die beständig aus den Arterien ausschwiz- 
zaMle Flüssigkeit durch Bndosmose absorbirt, während die 
Artnrien durdi die pumpende Kraft des Herzens fortwährend 
gedehnt erhalten wird. — ' In heifiier und trockner Atmosphäre 
sterilen die Tbiere, aUein noeh viel sabneller, wenn eine feuchte 
Atmosphäre auf sie einwnrkt, deren Temperatur die ihrige nieht 
übersteigt, gerade sewie dieselben mseh starben, wenn sie 
flrit einer Firnükschteht bekMdet werden. Die Atmosphäre im 
ungesunden Trepengegenden nntersch^del sieh kaum von der 
eines Dampfbades von 80-^90 Grad F., und der Thag^nnkt 
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ist dort (Westküste Africa's) Die niedriger, als 3—4 Grad, ja 
oft nnr 1 Grad intter der Temperatur der Lnft. Bie Aihk 
driloke Miasma «od Malaria siad ziemlich gleichbedeutend mit 
Luft von der Temperatur von 75—85 Grad, die beinahe mil 
Feuchtigkeit gesättigt ist 

— Einen Fall Ton brandiger Abstofsung des 
Uterus mit glScklicham Ausgang ertäUt Hr. Darvill in 
der M«diG. Soow itf. Loni. fike Cancet AprH 1S43). Eiae Krat- 
gebüf eadO) 3^ Jahr alt ud4 kteia^ hatte eine sehr faingwiarige 
schwere Geburt Das nach 6 tägiger Geburtsdauer zur Welt 
gekommeae Kind war hereito todf, die Plac e u t a üb e lri e che nd, 
der Kräftezustand sehr beunruhigend. Tympanitisehe ZufäUe 
und Sehmenhaftigkeit wurden durch aatipUogistiicha Mittel 
beseitigt, worauf ein übelriechender Ausflufs aus der Scheide 
erfolgte. 11 TagfT nach der Geburt ging eine 1^ Fufs langt» 
Masse ab, der Urin ebenfalls durch die Scheide und dlä Frau 
genas. Die Scheide wurde hei dar Doter aadiuag hiatea Uiad 
endigend gefunden, die Vesicovaginal-Scheidewand fehlte ganz, 
so dafs man mit 3 Fingern in die Blase gelangen konnte. An 
der als Uterus erkannten ausgestofsenen Substanz von 1^ Fufs 
Länge und 6—7 Zoll Breite fand sich auf einer Seite ein deut- 
lich fibröser Tumor. 

— Aus Bedford's Aufsatz (6uy*s Hospit. Reports Oct 
1842.) über Entzündung der Membrana humoris aquei 
ergeben sich folgende Schlüsse: 1) Die Entzündung der Memb. 
Descemetii kann einfach oder scrofulös, acut oder chronisch 
sein. 2) Ihr Hauptsymptom ist eine leichte wolkige Trübung 
dieser Membran, die keinesweges durch eine pathologische 
Ablagerung, sondern durch einen einfachen Ge&fstungor ent- 
steht Das gefleckte Aussehen der Membran wird durch ein 
Exsudat von Lymphe und Eiter, ybst einer Trübung des Hu- 
mor aqueus, verursacht und zeigt einen höheren Grad von Ent- 
zündung ra. . 3) Die Entzündung kann ihren Ausgang in ver- 
mehrte Secretion, in fibrinöses oder purulentes Exsudat und 
Verschwärung nehmen. 4) Die vermehrte Secretion bildet die 
Wassersucht der vorderen Augenkammer und ist durch be- 
stimmte Symptome zu erkennen; sie hindert nicht stets das 
Sehvermögen und kann durch eine passende Behandlung 
gehoben werden. Die Entleerung der wässerigen Feuchtig- 
keit kann bei heftigen Schmerzen als Palliativmittel vorge- 
nommen werden, hat aber grofse Nachtheile und als Radicai- 
cur nur einen zweifelhaften Werth. 5) Die fibrinöse Ergie- 
fsung im ersten Stadium wird durch eine einfache Behand- 
lung, in einem spätem Stadium aber durch eine mäfsige 
Mercurialcur gehoben. 6) Der Eiterergufs entsteht zuweilen 
dnrdi eine einfache Entzündung; ist aber seltener als der 
fibrinöse. 7) Der seltenste von allen Ausgängen ist der in 
die Verschwärung. 

Wvmmkwmimh^ Untersuchungen über die Ent- 
Wickelung des Bruchsackes, nebst chirurgischen 
Bemerkungen über die Complicationen, welche er 
veranlassen kann, von J. B. Demeaux (Annid. de 
Chirurg. JuiU. 1842. npd Schmidt's Jahrb. 1843. Hft V.). 
A) Anatomische Betrachtung. Der Bruchhals entwick^t 
sich in folgenden drei Perioden: 1) Formation des Bruch- 
halses. In der ersten Periode stellt der Bruchsaek eine 
flache Membran dar. Diese ist in seinem Fundus ausgebrei- 
tet, an der engsten Stelle zusammengefaltet, wie eb Beutel. 
In dieser Zeit entsteht ein Bmchhals eben nur dadurch, dab 
ein faseriger oder mnscnlöser Ring das Bauchfell hindert, 
sich auszudehnen. Beim ZnrUcktreten des Sackei in die 
Bauchhöhle oder beim Einschneiden des Ringes verschwindet 
die 2^aauiienfaltnng. 2) Oicganisation des BruchbaN 
8«s. In dieser Periode verwachsen die Peritonealfalteo, 
ao dafs der Braebhals nun auch ohne die meehaniadie Zusam- 
■MBhaltung der Bmcbpferte bestehen kann. AuA die aeUige 
Haut veHMert sich, ihr Fett schwindet, es entwickeln sich 
in ik eine Moige Gefiifse, welche gegen den Hals hin roti 
attan Seiten eeavergiran und Fasern entstehen, welche sieh 
nack allen RiAtongen hin krenaeH nnd büI der Tnnica Dar- 
tea viele Aehalichkeit haben. 3) Zttsammeiiaiehttng dea 
Bfschhalses. Jene der Tnnica Dartos ähnliche Schidit 



H verdickt sich, wird hart und resistent, der Gefäfsreichtiiiifla 
niannt ab, der Hals kann sich nicht mehr erweitem, noch ver- 
engem und andringende Eingeweide werden eingeklemmt; jöt 
es sind schon völlige Obliterationen des Bruchhalses vorge- 
kommen. Form und Gröfse des Bruchhalses, Im All- 
gemeinen richtet sich die Form nach der Oeffnung, durch die 
der Bruch tritt. Doch kämmen manche ModificatiofteD r^r^ 
s. B. bei det fieraia ingiiinalia oblh|ua ist der Widers taaii 
d^ Ränder der Oeflhuuggpigleich und die ursprünglich nmAa 
Oeffnung wird oval. Zuweilen verschwindet hei alten Her- 
nieen der Kanal, weil sich die beiden Oeffuun g en nähern nnd 
hiat^ eibander treten. Wenn der Hals die Form des Kanäle 
hat, so können in seiner ganzen Länge Einklemmongen ent- 
stehen, oft ist die Mitte erweitert und die beiden Enden siod 
eingeklemmt. Fernere Einwirkungen auf den Bmlm 
des Bruchsackes. Der Hals des Birochsackes i^t (ortwUb" 
rc«Ml aweien Biaflässetf ausgesetzt. Der erste ist dev 
Druck der Dnterleibsorgane. Durch diese wird in der 

bersten Periode, wo der Hals noch nicht bleibend ist, der- 
Iblbe fortwährend weggedrängt, so dafs stets ein neuer 
Hals gebildet wird, während der alte zur Tergröfserang des 
Bruehsackes beiträgt Wenn aber die Hälse schon eine gro- 
fsere Conristenz erlangt haben, und dennoch verdrängt wer- 
den, so entstehen mehrere Bruchsäcke, die durch die einzel- 
nen Hälse getrennt sind. So entstehen die sogenannten viel- 
fächerigen Säcke (Heraies h colonnes). Der aweite Bin- 
flufs hat die Tendenz, die Fortschritte des Uebels aufzuhal- 
ten> oder dasselbe radical zu heben. Dies geschieht a) durch 
die Retraction des Bauchfelles, einen nicht genug herticksich* 
tigten Act der Naturheilkräfte, der aber blofs in der etutea 
Periode wirksam werden kann^ b) durch die Taxis; c) durcli 
Bandagen. Verhältnisse des Hftlses zur Brucbpforte. 
Lange Zeit glaubte man Hals^pmd Sack verwachsen mit den 
umgebenden Tbeilen. Verf. fand, dafs das Peritonaeum mit 
der darunter gelegenen Zellgewebeschicht nur am Halse ver* 
wachse. Er nimmt als Analogie der Fascia superficialis eine - 
auf dem Peritonaeum liegende Faserbaut, Fascia peritonaealia, 
an, mit deren innerer Oberfläche allein der Brucbhals ver- 
wächist, während dessen äufsere Fläche nur durch lockeres 
Zellgewebe verbunden ist. Demnach wäre eine Rednction 
der Hernie in Masse möglich. B) Chirurgische Betrach- 
tung. Es sollen vorzüglich diejenigen Erscheinungen erör- 
tert werden, welche der Bruchhals in seiner dritten Periode 
bedingt. 1) Deber den Hals des Bruchsackes an sei- 
ner gewöhnlichen Stelle. Hier ist besonders einCnutand 
von Wichtigkeit, dafs nämlich der Bruch, welcher im Anfang 
nur einen geringen Umfang hatte, nach der Einklemmungf. 
sehr schnell eine bedeutende Gröfse au erlangen pflegt Die 
Ursache liegt in der Beschaffenheit der Bruchpforte. Diese« 
Jahre lang latent und sehr enge, leistet starken Widerstand 
und läfst nur ein kleines iStück Darm durch. Nach der Eia«> 
klemmung aber entsteht eine seröse Bxh^iirung, welche den 
Bruchsack ausdehnt, so dafs die anfangs wenig voluaunöae 
Geschwulst sehr schnell zunimmt. 2) Verdrängung dea 
Bruchhalses von seiner gewöhnlichen Stelle, a) Ver- . 
drängung desselben nach dem Peritonaealsacke 
zu. Dies kann erstens durch spontane Rednction gesohehen, 
wovon bisher nnr ein einziges Bi^piel von Dupuytren 
beobachtet worden .ist Bin eingeklemmter Schenkidhmck 
zog sich nach vielen Manipulationen spontan in die Baneh- 
höhle zurfick, die Zeichen der Einklesunung aber dauerten 
fort und man mufrte den zurückgedrängten Bruchsaek b dar 
Bandihöhle sdhst aufsuchen, um di^ Binkleawiiuig an operiren; 
zweitens durch Rednction in Masse durch die Taxis; dritteaa 
durch Rednction in Masse in Folge einer ubvoUständ^en Ope- 
ration. Verhältnifs der in Masse zurflckgebrachten , ' 
Hernie zur Brnchpforte. In einigen Fällen, löat sich daa 
BaucbfeU von der Baachwand ab, und der Bmehaiick draagi 
sioh awischen dasselbe und die aponenrotisehen Schichten. Die 
Redttctian ist gaaz volbtäniKg und man fühlt von aufiMn galf 
keine «eachwnlst, aber der FaU ist in so fim b4Wmi> alt 
es nnmöglicii wird, die Hernie wieder durch die Bm^pferlei 
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kerroraitueheD. Zuweilen aber ist die Eeductloii aDTollstiirdig, 
der Sftck bleibt an der iDoera Seite der Brncbpforte Hefi^eii 
und kann wohl von selbst wieder vortreten, oder doch leicht 
wieder bervorgeiogen Werden. Wurde der Sack endlich om- 
gestillpt, 80 ist natürlich Nichts zu befürchten, denn das ein- 
geklemmte Organ ist frei geworden, mdem zugleich der Hals 
des Bmdisackes in seiner ursprünglichen Lage geblieben ist 
b) Verdrängung des Halses in der Richtung nach 
auswärts. 1) Es bildet sich durch Verdrängung des Halses 
ein doppelter Bruchsack, einer oberhalb des andern. 2) Eine 
doppelt erworbene Hernie derselben Seite in einer und der* 
selben Halle. Diese bildet sich dadurch, dafs der 'Hals nicht 
gänzlich verdtöngt werden kann, sondern an einer Stelle sei* 
Der Peripherie festsitzen bleibt 3) Eine angeborne Hernie 
zu gleicher Z6it und auf derselben Seite mit einer erworbe- 
nen. Die Scheidenhaut ist einem gewöhnlichen Bruchsacke 
vollkommen analog und die Entstehung einer neaen Hernie 
oberhalb oder neben der ursprunglichen katin duher auf die- 
selbe Weise entstehen, wie es^eben beschrieben worden ist 
4) Zwei erworbene Brucbsäcke, von denen der eine auf der 
Wand des andern aufsitzt, entstehen, wenn von zwei Über 
einander befindlichen Bruchsäcken der obere hinabsteigt, und 
sie beide mit ihren seitlichen Wandungen verwachsen. 5) Zwei 
BnichsädLe, von denen der eine obliterirt ist Auch diese 
Fälle beziehen sich auf die Hinabdrängung des Ifoachhalses 
durch einen neuen Bmchsack, geben aber zu keben eigen- 
thümlichen Zufällen der Einklemmung Veranlassung. 

— Bandence's neue Behandlung der Hjdrocele 
(Gaz. des Hdpit) besteht darin, dafs er statt eines gewöhn- 
lichen Troiearts sieh einer lancettförmigen Nadel bedient, auf 
welcher eine Metalhröhre aufg^chroben und die nach der Seite, 
in der Mitte ihrer Länge, mit einer Oeffnung versehen ist 
Das Instrument gleicht etwa einer vergröfserten Hasenschart- 
sadeL Zum Gebrauche wird das Instrument. eingeölt, man 
fafst die Ctoschwulst mit der linken Hand, drängt den Hoden 
nach Hinten und stöfst den Acupnnctur-Troicart sanft ein. 
So wie man durch die Hodenhüllen durch ist, und keinen 
Widerstand mehr fühlt, kann man die Lancettnadel etwas in 
Ae Röhre zurückziehen, um diese als Sonde zu gebrauchen 
und den Umfang des Testikels zu bestimmen. Hierauf führt 
man dat Instrument quer durch die Geschwulst durch, stöbt 
auf der andern Seite die Nadel wieder hervor und läfst das 
Röhrchen liegen, worauf die Flüssigkeit aus beiden OeSnun- 
gen ausfliefsen kann. Indem man mit einem Baumwollenfaden 
eine Umschlingung beider Enden der Röhre in einer Achter- 
tomr macht, läfst man das Instrument sechs und dreifsig Stun- 
den liegen. Die Flüssigkeit geht tropfenweise ab, endlich 
entwickelt sich entzündliche Reaction und man entfernt die 
Röhre./ Die beiden Stichwunden eitern noch einige Tage 
und hierauf bilden sich tiefe Verwachsungen mit dem Bodien. 
Bisweilen, wenn die Reaction nicht eintritt, mufs am dritten 
oder vierten Tage durch die Röhre etwas Luft eingeblasen 
werden, welche man dadnrcfa lurückhilt, da£r map die Röhre 
mit einem kleinen Cylinder ansfüilt Das Lufteinblasen 
wiederholt man täglich, bis der Grad der Bkitzttndnng hinrei- 
chend ist In einigen Fällen war es sogar nöthig, einen hal- 
ben Löffel voll Wein einznspritzen, um die Entzündung an- 
zuregen. Auf diese Weise kann .man den Grad der Entzün- 
dung willkürlich bestimmen. Diese Behandlung ist eben so 
n^ld, als die einlsche Palliativoperation. 

— Ueber die Strnctur des Uterus äulsert sich 
Jobert in seiner Denkschrift: „Recherches sur la stmcture 
de Tut^rus'* dahin, .dafs das Feritonäunian der Oberfläche des 
Uterus durch wirkliche Muscularfasem befestigt ist In Folge 
neiner Beobaditungen glaubt er die Bekauptnog anfbtdlen zu 
dürfen, dafs der Uterus aus einem ebzigen l^skel gebildet 
sei, dessen Fibern, übereinander liegende Schichten bildend, 
folgende Richtungen darbieten; 1) Oberfläcliliche longi- 
tudiuelle Fasern, wekdie' man mediane nenuen könnte, 
weil sie die Hittellinie des Uterus dunAaUBu, sind Alteli auf- 
der vordem Obeidäehe, dagegen stets auf der Untera m 
treffen, wo sie zwei feine, überetnander liegende Schichten 



bilden, die im fimdus uteri anfingen und nach dem Ende dei^ 
Uterus in die Scheide hinlaufen, wo sie sich festsetzen, aufser 
einigen, die sich am collum uteri über der Oeffnung des Vnlvo- 
utrinal- Kanals endigen. Von der einen Stite hängen sie mit 
dem Pliritottäunt, von der andern mit den schrägen MtAet- 
fasern zusammen. 2) Die oberflächlichen Fasern der vor Jtfnl 
Fläche des Uterus bilden müe Schicht, vom Penton. bedeckt 
und andererseits auf den tiefeuFasern ruhend, doch so jdafa 
sie nicht die ganze Ausdehnung der Uterin- Wand, welche sie 
bilden helfen, durchlaufen, sondern indem sie sieh, ehe «ie^ 
das Ngam. rotundum der entgegengesetzten Seite erreicheil^ 
kreuzen. Die einen tragen zur BHdung daiselben bei, Wäli* 
repd die andern hinter ihm vorbeigehen, um sich an den Sei- 
tenpartieen , wo sie sich mit denen der hintern Wand kreu- 
zen, zu endigen. 3) Die oberflächlicheu Fasern, welche nur 
noch zu beschreiben bleiben, sind für die Tuba und ligamenta 
ovarii bestiipimt Diese treten nur während der Schwanger- 
schaft hervor. Einige entstehen vom fundus uteri, vertiun- 
den mit denen, welche die Tuben bilden helfen, und begeben 
sich nach der vorderen Fläche des ligamentum ovarii, indem 
sie sich leicht wieder umbiegen; andere, zahlreichere, diver- 
giren anfangs, entstehen auf der hinteren Fläche des fnndua 
uteri und begeben sich ebenfalls an das Ligamentum. Bnd- 
lich bilden noch einige transversale Fibern, welche Von der 
hinteren Fläche kommen, den unteren Theil des Uterus. Das 
Collum uteri besteht aus demselben Gewebe, wie das Corpus. 
Die bildenden Fasern beschreiben Halbkreise und durchkreu- 
zen sich in der Richtung der Commissuren* Bei Frauen, die 
schon geboren haben, ist diese halbkreil^förmige Richtung 
deutlicher, auch bei transversaler Oeffnung des Collum. Die 
Vagina steht nach hinten mit dem Longitudinalbündel auf con- 
stante Weise in Verbindung. 

— In seinen Beobachtungen über P.olypen deu 
Uterus und der Scheide erzählt Tanchou in der Gaz. 
m^dic zwei Fälle, wo der Polyp aus kleinen, kugeligen Ge* 
schwülsten gebildet schien, die durch ein fibröses, knirsdien* 
des Gewebe verbunden waren; der Stiel war inembranös. 4|n 
einem andern Falle safs der Polyp am Fundus uteri fest 
Pat hat relativ wenig an Hämorrhagie gelitten, und da sie 
nie geboren hatte, schlofs natürlich das Collum fest an. — 
In einem vierten Falle bestanden die sogenannten Vivacea 
Levret*s, ein fleischiger, habnenkammartiger Polyp mit brei- 
ter Basis, durch hypertrophische Granulationen früherer Ulce- 
rationen der Schleimhant gebildet Caustica vrürden hier hei- 
len, wenn das Uebel nicht tiefer begründet wäre. 

— Ueber ein zur Reseitigung der Verschlie* 
fsungen und zur Wiederherstellung des Laufes 
gewisser Flüssigkeiten dienendes Verfahren berich- 
tet Jobert zu Lamballe der Acad. des sciences. Dasselbe 
hat sich bereits in der Praxis vielfiich bewährt und verdient^ 
nach dem Ortheile der Männer von Fach, den Vorzug vor 
demjenigen, wo man nur die Schleimhaut ablöst, die daus 
auf die entblöfsten Theile umgeschlagen und durch eine Naht 
an die Haut befestigt wird. Bei dem Job er tischen Verfah- 
ren hat man die Zerreiftung? Entzündung und Gangrän jener 
Membran nicht zu furchten. Aenn dabei wird diese nur «i 
die Haut gezogen, und während sie noch aller Bedingungen 
der Ernährung theilhaftig ist, in einer Weise daran befestigt 
die dem Ausreiften vollkommen vorbeugt Denn die Heft* 
nadel vrird erst durch die Schleimhaut, uann durch das Fleisch 
geführt, und endlich nicht weit von dem Punkte, wo sie etu- 
gedrungen, wieder durch die Schleimhaut herausgeführt, so 
dafii fie Theile dauerhaft auf einander geheftet werden, wih^ 
rend die, das Herausgleiten d€r Nadel verhindernden Fäden 
ein völSg genaues ZuManm^seUieisen der WnudlefiMU be* 
wirken. 

ItfovilMMiericm« Aus einem Berichte, den G. W. Nor- 
rie, Wtndarzt am Pensylvaniahospital, über dieNichtvvr^ 
einigung von Knochenbrüchen, deren Ursachen und 
Behandlung Uefert, ergeben sieb folgende Resultate (Amer. 
Jonm. of the med sdenc Jan. 1842. und Schmidt's Jahrk 
Bft.1V. 1843.): 1) Pseudartbrogen kommen am häufi^pst^ am 
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Okerashenkel uo4 Oberarne vor. 2) Die Sterblichkeit nach 
den dabei aDgeweadeten Operationea richtet sidi nach den- 
•elben Gesetsen, wie bei Aapatationen , d. b. je gpNifaer das 
dlied nad je näher zum Stamme, desto häufiger der Tod. 
3) Am häufigsten i>hne Erfolg blieben die Operationen am 
Oberarme. 4) Das Alter scheint auf das MifsHngen der Cur 
keinen Einflufs zu haben. 5) Das» Haarseil Ist sicherer und 
filhrt in schnellerer ^Zeit das ^wünschte Resultat herbei» als 
die Resection oder das Aetzmittel. 6) Das Einschneiden in 
die Weichtheile durch das Haarseii vermehrt die Zufälle. 
7) Wenn das Haarseii lange liegt, so wird die Heilung nicht 
binfiger beobachtet, es treten aber leichter Zufälle hinzu. 
8} Am Oberschenkel und Oberarme hat es bisher am öftersten 
im Stiche gelassen. 

II. Tagesgeschichte. 

Frmiil&retcli. Ueber den Werth der verschiede- 
nen Methoden den Staar xu operiren, wurde der Soc. med. 
d'^mulation in Paris in der SiUung Tom 1. Febr. von Hm. Bour- 
Jot St. Hiiaire eine Mittheuung eingereicht, durch welche der- 
selbe zu beweisen sucht, dafs die Keratonyxis der Scleroticonyxis 
Torsuziehen ist, und zwar, weil auf diese Operationsmethode Neu« 
ralgieen und Entzündungen der tiefliegenden Theile des Auges sehr 
oft erfolgen» während bei der Keratonyxis mit einer feinen, coni« 
sehen o^r lanzenförmi^en Nadel nur selten Keratitis folgt. Fer- 
ner ist zwar die Reclination und Zerstückelung der Linse Yon 
der Sclerotica aus leichter, aber Tiel bequemer doch ist es, von der 
Cornea aus die Kapsei zu eröffnen, die Ciiiaradharenzen zu zerstö- 
ren und die Linsenstücke in die vordere Augenkammer zu werfen. 
Eben so ist die Keratonyxis anzuwenden, um die membruia pupil- 
laris oder sonstige membranoscProducdonen, wie in Fällen Ton 
secundärer Cataract, zu trennen. Nach ihrem relativen Wertbe 
ordnet B. daher, nach dem Vorgange Jaeger's: 1) Die Kerato- 
nyxis, 2) Keratotoiuie, 3) Scleroticonyxis (wenn diese nicht ganz 
wegzulassen ist). — Hr. Moujon hält den Schlufs des Hrn. B. 
für etwas Toreiiig und nicht genug motivirt. Hr. Caffe halt sich 
an den Ausspruch Beer's: Man täuscht sich selbst und Andere, 
wenn man glaubt,, alle Arten Ton Cataract sicher und glücklich nach 
Einer einzigen Methode operiren zu wollen. Statistische Tabellen 
nützen nur dann, wenn sie Falle betreffen, welche eben sowohl i 
durch Depression, als durch Extraction operirt werden können. 
Trotz der Vergleicbung der vorzüglichsten Schulen Frankreichs, 
It^ens, Deutschlands und Englands bat es Hrn. Caffe nicht ge- 
lingen wollen, auf seinen zu diesem Zwecke unter den günstigsten 
Verhältnissen unternommenen Reisen zu einem sohliefslicben Ur- 
theile zu gelangen. Auch geht Hr. B. zu weit^ wenn er behauptet, 
Theile der Crystalllinse stets ohne alle Gefahr m die vordere Augen- 
kammer werfen zu dürfen ; C. selbst hat mehrere Fälle bekannt 
gemacht, wo durch das fortwährende Umherwerfen, durch Contu- 
sion der Iris ernste Zufälle, oft auch Keratitis und Trübung des 
humor aqueus veranlafst wurden. Ohne Bedenken tritt aber Hr. 
C. der Ansicht des Hrn. B. bei, wenn es sich um die Keratonyxis 
bei Kindern handelt, wo die Ca^rsct gewöhnlich weich, diffluent 
und die Resorptionskraft des humor aqueus sehr grofs ist. 

— Einen besonderen, unter dem Polizei -Präfecten stehenden 
Verwaltungssweig der Pariser Polizei bildet de^ Gesundheits- 
Rath (conseil de salubrite), der, im Jahre 1802 gestiftet, durch eine 
Tom Minister des Innern genehmigte Verfügung vom 24. Dec. 1832 
ffänzKch umffesultet wurde. Zu seinem Bereich gehört Alles, was 
den öffentlichen Gesundheitszustand betrifft: die gesundheitsnolizei- 
liche Untersuchung der Hallen und Märkte, der KirchhÖte, der 
Schlachthäuser, der Abdeckereien, der Schindanger, der anato- 
mischen Theater, der Cloaken, der Bäcker, die Untersuchung 
der Gefängnisse, die Hulfeleistung für Ertrunkene und Erstickte, 
die Maalsregeln bei ansteckenden ICrsnkheiten, die medic Statisdk 
und die Sterblichkeits- Tabellen, die Veranstaltungen, um den Ge- 
sundheitszustand der Öffentlichen Orte zu verbessern, und Alles, was 
zur Vervollkommnung des Verfahifns der Gewerbe, welche den 
öffentL Gesundheitszustand beeinträchtigen könnten, dienen möchte. 
Diese Behörde hält alle 14 Tase Freitags in der Polizei-Präfectur 
ihre Sitsongen. Der Polizei-Pr'afect selbst fuhrt' den Vorsitz; Vice« 
Präsident ist gegenwärtig Dr. Huzard, SecreUir der Dr. Olli- 
vier (von Angers) ; zu den Titular- und Ehren-Mitgliedern gehören 
die bedeutendsten Chenuker, Physiker und Aerzte von Paris, z. B. 
d'Areet, Orfila, PffTiset, Cadet von Gassicourt, B^rard, 
Adelon, Royer-Collard etc. 

— Als Resultat von Sjährfichen Zählungen giebt Hr. Moreau 
de Jonnes die mittlere Zahl der Irren in Frankreich nach dem 
etat civil auf 18,150 an, oder nach den verschiedenen Epochen 1 auf 
1900 — 2000 Einwohner. Die Zahl der Aufgenommenen in den Hos- 

£itälem wechselt jäbri. von 5400—5800 Kranken oder 1 auf 6000 
tewohner. Die AnsUlt verlassen jährl. 3000. Die Sterblichkeit ist 
betrachtlich. Das Maximum beträgt 1969, das Minimum 1600, d. h. 
9pCt. Von 1000 Irren sind 221 Idioten (1:S), 112 Epileptische 
(1 : 10), 667 Narren (2 : 3). Physische Ursachen stellten sich als die 
Boral. überwiegend heraus. Auf 10 Irre kommen 7, welche den 
Verhist des Verstandes physicalischen , 3 welche ihn moralischen 
Einflüssen verdanken. 

~ Ans einem Bericht des Hra* Tsnchou geht hervor, dais 



während der II Jahre von 1830 bis 1840 im Departement der Seioe 
von 382,851 Todesfällen 9118 solche Individ. betrafen, wdche aa 
Cancer gestorben waren, worunter 2161 männlichen und 6957 
weiblichen Geschlechts, und zwar in steigender Progression, la 
Paris allein starben am Cancer 7999. — Folgende Uebersicht giebc 
das Verhältniüs in Bezug auf Alter und Geschlecht: 



A 1 t e r. _ 


Todesfälle. 


Männer. > 


Frauen. 


Von 1 —. 10 Jahren 


23 


9 


14 


• 10— 20 . 


26 


13 


13 


. 20— 30 . 


231 


62 


169 


. 30- 40 - 


1012 


190 


822 


. 40— 50 . 


1975 


339 


1636 


- 50— 60 - 


2108 


488 


1620 


- 60— 70 - 


2067 


598 


1469 - 


. 70— 80 - 


1315 


398 


917 


>- 80— 90 - 


335 


62 


273 


. 90-100 - 


26 


4 


22 


Summa . . . 


9118 


2163 


6955 



In Bezug auf die Organe ergiebt sich : der Uterus war in 2996, der 
Magen In 2303, die Mamma in 1147, die Leber in 578, das Rectum, 
in 221 Fällen afßcirt. Die übri£[en Organe waren in weit geringera 
Verhältnissen vom Cancer ergriffen. 

Preuflieii* Cöln. In der 50 sten Plenarsitzung der rheini* 
sehen Provmzialstände wurde bef Gelegenheit der Bericbterstattuns 
des lOten Ausschusses über die Provinzial- Irren Heil-Anstalt zu 
Siegburg die in neuerer Zeit wichtig gewordene Frage über Ver« 
Wendung der barmherzigen Scbweste^rn zur Kranken- 

&flege weitläuftig erörtert. Bekanntlich hat die Schrift des Hnu 
eh. Rath Dr. Jacobi in Siegburg gegen die Gewinnung dieses 
Instituts fiir Krankenhäuser mehrtache. Bedenken erregt Einige 
sind specieller Natur, beziehen sich auf die Verwendung der barm- 
herzigen Schwestern in Irrenhäusern, dahin lautend, daOs dieselben 
zur Verpflegung männlicher irren aus dem Grunde zunächst nicht 
geeignet sind, weil sie dieselben aufregen, nicht mit ihnen 
schlafen, nicht mit ihnen arbeiten, turnen etc, Oberhaupt aber sich 
nicht krankhafter ZQgellosigkeit ausseuen und den männlichen 
Wärterdienst nicht gänzlich entbehrlich machen; femer selbst 
die Wirksamkeit derl>armherzigen Schwestern bei weiblichen Ir- 
ren in Abrede stellend, weil vielen von ihnen die erforderliche Bil- 
dung abgebe. Weitere Bedenken entstehen im allgemeinem Be- 
zug fUr die Verwendung der barmherzigen Schwestern in Kranken- 
häusern überhaupt und machen bemerkiicb, dads dieselben nur dort 
etwas leisteten, wo auch der Arst sein Walten ihrer Herrschiic 
gänzlich unterordnete, und dafs sie ihrer Herrschsuchtigkeit wegen 
m Deutschland u. Frankreich wieder entfernt werden mufsten. Zuletzt 
spricht Dr. Jacobi noch die Besorgnifs aus, durch die Mitwirkung 
der barmherzigen Schwestern das Seelenheil seiner Confessionsge* 
nossen gefährdet zu sehen. Alle diese Bedenken wurden in einem 
Vortrage eines Abgeordneten der Ritterschaft durch schlagende That- 
Sachen, Begleitschreiben angesehener Aerzte (wie ▼. Ringseis), 
Anfühmng bedeutender Autoritäten und nähere Beleuchtung des 
Sachverbaltnisses selbst, als durchaus unstatthaft nach- und zurück- 
gewiesen, dagegen aber noch die wahre Bedeutung und Würde des 
angefeindeten Instituts, so wie die Vortheile, die man von dessen 
Gewinnung für die Krankenpflege erwarten darf, in einer ergrei- 
fenden Weise dargestellt. 



111. Personalien. 

Preaflieil* Des Königs Majestät haben dem General-Arst 
des Sten Armee «Corps Dr. Below und dem Regiments ^ Arst des 
9ten Infanterie-Regiments Dr. Funk den Rotben Adler-Orden IV. 
Cl. zu verleihen ^emht. 

— Domicilirungen. Der pract. Arzt Dr. Jendritsa hat 
sich zu Kozmin (Reg. Bez. Posen), und der pract. Arst Dr. Hau 
:hii 



burger zu Krotoschin niedergelassen. 



lY.^ Bibliographische Notizen. 

Bibliotheque du medecin prstique, ou R^ume general 
de tous les ouvrages de dinique med. et chirur^. etc. etc.« 
püblies en France et ä l'etranger, par une societe de medic. 
sous la direction du docteur Fahre. I. et IL livr. Paris et 
Brnzelles, 184S. 
Das vollständige Werk wird 12 starke Bände in 8. in 2 VoL 
enthalten, und ungefähr S6 HeTte zu 220 bis 250 Seiten: der Preis 
Jedes Heftes ist 5,Fr. Die Herausgeber des Werkes, welches nicht 
mit dem Dictionnaire des dictionnaires de m^ecine derselben Verf. 
z'U verwechseln ist, beginnen mit den Frauenkrankheiten und be- 
handeln im 1. und 2. Hft.: 1) Die Krankheiten der Vulva, 2) die 
des Peritonänms, S) die der Vagina, 4) die des Uterus und der ad- 
nexen Gebilde. Das 2.^t. beendifft den Artikel Metritis und be- 
ginnt den Artikel Leucorrhöe. Die Artikel sind sehr sorgfältig und 
nach Art walTrer Mpnographieen behandelt. Die Diaanose vermit- 
telst des Tonchirens und des Speculums umlafst nicht allein den 
gegenwärtigen Zustand der Wissenschaften, sondern auch alle frü- 
heren Arbeiten und Forschungeu über diesen Gegenstand. Autoren 
und Werke sind genau citirt. 



B^ Dieser Nummer der Zeitung liegt eine Verlags* Anieige 
H. Hotop m Catsel bei. 
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lM. R^bsbb: Anaaroaia byaeariaa. - 
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PSMANALIIK. 
IV. BlBLIOORAPllKCH^ l^fOTIttK. 



• Jl u ft 1 a ü de 



I. 2eit6chriflen -firgeboisse. 

FrAiita^l0ii» Üeber eiitige w^Big bekannte Af« 
f^^tidnea defr tf^lblieheii Gese^leehtstheile kenerkt 
Taücbtfn fM der Gat. 4As Mpit No« 84. u. 95. «ii4 Allgfiob 
Refp^. Jao. 1S43«) Folgead««: I. Neuro »1« Vulva«.* Praoea 
itt den crSliaofceti Jahren klagfen oft über StehmerMB in iea 
««^obleebMbefiea iwd fÜNAtea rieh dakn a^hr ?•# CaitcinMn. 
B«i der dttortfaehmig findet aian die GtfschkchteCkeHe genii 
gMoad^ ftbfft man aber mtt deai Finger tbdr deren Oberfliebcr> 
Ml aiad laaMhe St^en ao aehiMralwft, 4iA die Eraake 
Webklagen ansätest Andere Fraiidn Magc« über brennende 
MMierMB in den GeschleefatstheUen betü Abgange dea Orktli 
Iflid mm fiadet ebenfaHa niofatt Äbaormei. Der BelaoAilif 
iat Boleben Fraiaen Miner ach m er ah n ft . Verf. giebt dMaem 
tieaiKeb geiröhaKehea Leiden den Niriiea Nenroai^ vnlvae. 
Meae Neamte kann primir, aeenaddr and nresenlUob sein. 
iHe |»#iMre ^ntatebt durch eine unaütMlbar anf die G^bdrta» 
ttfeile ifirkende Uraneba^ dw aeeundäre oder ayaipnMaebe iat 
Aa Felge elnea andern, den Gähnt taMilea fremdek LeMena, 
ntd ^ weaan^Mke antateht aponMi, obna wabrnc/baibfire 
Mliehe oder entferate Uraache. lia ddv letiter* Vane^ 
geirrt die, an welctoer ädtere Frauen aft leid«i. 1) Priaa&r| 
Menroaen. Eine Mjährige Jungfrau wurde im Rauache 
von eine» Manne gcNvuUaadi deflartrt 8ia beUM daramf eü 
Bremen an Orifioiaai der ionat ^nc geauaden Sobeide^ wei* 
ebes aieb bia aum SpMnotet atpi faitpflanäie und beiai fiam" 
laaaen veratärkt wnrd. Weaer Zuatand danert nki aehoi 
% Hhf^ Kake Waaebnagen, Cfarankaii« Bleiantkea, Kimb* 
loffbeerwaaeer, Fboaptbarräu^Ajeraftgea, PtUen ana Aaa faälida^ 
Valiriana, Cienta und Chinin akd fruchdaa angawaadi mtr^ 
den. Daab aebeht jatat Aconit an f giC tigUob am beaten 
tttaaaagen. 3) ft%rcnndttite N'enrosen. Sie entatehte bei 
llfaaikbekendenevMluBa,de8Ü«efaanda#deilMtBBia< Bina 
Fhfa klagte ilbet' leftig# Sebmaraen dea SekeidenebgangM. 
Batm Touehiren fand aon kicbia AbaoraMaf wkk dem SpOcu» 
hm enedeekte man aber omm Brosion au dto ScbeideiipeTtlan; 
letatere wurde durch Aetaen ort B^jNistein gehdit und die 
Behaieraea versebwaadaU) kekrten jadoob baM i^der. Mni 
natoraueble wieder, fisuid eine Bra^donv die eanteriilrt und ad 
Klid«lia^% aiü dek erwSknten Sokiierten gehoben itade. 
i)'Bie weaentiickan Nenfoaeu aind beiai Airfköreil dar 
«endmiatlob häufig und bäafei von keineBi diaterieilek Fefaw 
kr der Na^bbarorgane und der %enitalian aeibat ab. Bina 
Mjfthr^fa Frau- veilor ihre Begeki ror % Jnbren und worda 
von der Zeit an atets von eiaeai Brennen in den Geburfalheiiek 
gequillt, welehea bei Bewegungen, beim Hamen und über» 
kaupt bei Jedem allgemeinen oder ötäicbeu Reiaa ■lawihm 
imd aidi anweUen bia abf Una Reetnm verbreUete. Die 6e^ 
aMeehtatheMe waren- gasn ^;eaund. Die Neuröaen iaa ctitt- 
aahtti Aller bähen daa BIgeatkfadiche, da& de dnackdid Bn^ 
likiwg eke» gnmintert nia vermekrt werden, weftkalb aidk 
tia Kranken- keatttndlg reiben und im aar Otanio g^fibat 



Dia fanctioaelle Reianag dW Nerven daa Dtenm 
und dea Ovariums pflmiat aich bei Verackwinden der Cnlameniek 
wmhraöbnialicb 8*f die der Vulva Mrt Ditee Neiydsen aind' 
aebr aob^er au heilen; die Zeit iat daa beate HeMinltel der 
prlmäreb und weaenHielen NeumiBen; Am wirkamiaten aind 
Bddriad^ BdnkaaäMi^ adatvingirande Wnec bnn g eu y kalte Dan% 
eben udd BiLler, Bedbiide^, ToniobiiW mit Oiltmitem, Nareo* 
tiea öHlieb und innarltch. -^ IL Bxereaeennen in der 
flava r#bre. Bei aken-Franan, aber auch, obgMich aekenck, 
bei ptn^en £idet man aieallieh o& rotke, apokgiiaev pn^ped« 
fBvmige, doD GnnmIaCionen in Wunden äbdiiebe Bmkeaeenaen« 
Sie aitiei an der flararöbrenmibdnng, brfn^ man etan ge^ 
kntfpfte Sonde unter ihre aiek dhampignodaittg anabr^iteBda 
Spitae, ao übereeugt maa aicb^ daüt aid riken Stiel haben, der 
einige Linien vom Orifioinm aUat. Ui^ Obarflilcke ist nn* 
gMob, käraig9 sie bfaiten uadachmenDea bei &er leiaeaten Be* 
rlihrung. Sie aind aelted griUber, ala aind HaaekMilB, mit 
kawem CpHhelinm tibersogen und heateken nur eidem aebr ge^ 
fklireidien Gewebe. Sie veratfsaoban eb beatitedif^ Clefilkl 
van Hitbe und AiRiaenkriedienv welehea snw^lan #eit befti* 
gar wird und die firaakm» sekr beantiabi^' Udterandhen aia 
aieb vdaa» vor damri Spiegel, ao at aeh r^c bi en *ia naek attbr 
vor dem nnghndmk Aussehen, darRdthe und dem Blutaiekem 
dieser Atfaarüchtfd, und verfallmi of^ in Maianakolie« Dimm 
Krankheit iat au ubd für sieb weniger gefährkeb» als dnreb 
ihren Biatnfs auf dda Oeddi«. Da am g e nrdhBl i ck iftit dem 
Aufkörea der Menaea aiach ei at, aodiaoln mdk darin diu gewübn* 
Kabale Draaaba^ saehen. Biofig eafeslebett aia auch dnreb veral* 
tete SekeideBedt a ia dn B g enj did akk auf die.BamriMire verbra- 
ten. AnCierdemkkigfendi^firndkekike^nekiiAndares. Bia 
Bimlltpation iit nutalna, denn dte^ Baokreaodiaed eraekeiken bald 
wieder/ Tonidiiren lilt Hflenateni, äalpdtatoamrbm Qnaek- 
sHber lalae ebenfidia anr wnnig Orfaig. Adi BadMi iat, sie 
«ü axatirpbren ürid dbin ant Httlieiateni an ktaen. Arsnet- 
mittel wirken nar pdIBitiv. 

-^ Mataataae ei%iep LenoarrhSe^ van Ottani (Ud.]|. 
Bmpo SOjdfartgd, dbü em^er Zei^ verhcitethete, nervettacfawacba 
Frau bekam naeh mner heftigen Geaiiltbakeweping einen 
weilsM Ffaib, dar ndt dar Zeit Glmderaduaetften, Bliaae daa 
flaaiddita u. a« w. nnah aidl nag. Verfv ^ awid n ete Eiaanvitnol^ 
Caloidal mit Cienta nid BianpritBungkn ans einer sckwaokan 
Außdanng vem ncbwafehNiuram Zink. Nneh S Tagen hdirta 
dar Auatufa aaf. Kurs naabber klagte die Frau über ein 
nieht au baaobaaliendea Unbelibefen und eine grabe Trauiig^ 
keit. AttAail enm eigentbitaüokeD VelraeMung der Geakkl^ 
attge konnle man kein LMan datddckan. Am folgenden 
Margen traten aidverordedtlidi keftige Schmeraea kn Ihter* 
leüe, Bkal und BilkMhen da^ der Puls war kleia, kaam an 
filklan, der Dmbk unltfachbnr, iHe Haut kalt, die Stnm ndt 
Uebiigem Sckvaaük bitfeekt. Verfl kiek den Zaalaad HB 
dikn Oaatrc9btealinBlMifeUBg «nl varordnale RIaiBnail, dtwdic. 
dbenda DaasAMsa «nd Ojnatmk. Dia Sahmeman «ddned Je* 

an, km am fialgdnda* Margen ohne Sskmnraen eine 
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ffclbe Flüssigkeit aos dem Nabel Qofs, die dem leucorrboucheD n 
Secret ganz ähDlich war. Dieser Ansflufs dauerte 4 Wocheo 
nod verscbwaad erat, nscbdem die frühere Leucorrböe wieder 
eingetreten war. Die Scbmersen yerschwaaden nuii und die 
Kranke genas. 

— Binen Fall von Milchversetznng tbeilt Rasi 
(ibid.) mit Eine kräftige 27jährige Bänerin gebar und stillte 
ihr Kind mit grofsem Mntbe, obgleich beide Wanen mit 
Mssen bedeckt waren. Plötzlich borte die Milchsecretion auf 
und gleichzeitig erschienen Schmerzen in den untern Extre- 
mitäten mit Fieber. Man diagnosticirte einen Gelenkrheuma- 
tismus und verfuhr antiphlogistisch. Die Gelenke waren je- 
doch weder roth, noch bei der Berührung empfindlicL Am 
17ten Tage bedeckte sich der ganze Körper nach einem 
starken Schweifse mit weifslichen Granulationen, die w;h nach 
30 Stunden in linsengrofse Bläschen verwandelten, ;t7elchb 
7 Tage standen. Der Inhalt dieser BtXschen war ganz milch- 
ähnlich, weshalb Muratori die Analyse vornahm. Die ge- 
sammelte Flüssigkeit verhielt sich gegen die chemischen Rea- 
gentien ganz wie MHeh, und Pollini fand sie unter dem 
Mieroseope der Franenmilcb ganz gleich. 

— Ii^einer Abhandlung über die Exarticulation 
des Hüftgelenkes, welche S^dillot der Academie der 
Wissenschaften vorlegte, beweist^ derselbe aus allen den 

«bis jetzt Torgenommenen Operationen, dafii die spät ausge- 
führte Bxarticnlatioii einen glücklichem Erfolge gehabt habe, 
als die frühzeitige. Diesen Umstand erklärt er durch folgende 
Momente: Die Störung im Gefäfs- «nd Nervensystem durch 
die Gaöfen der Verietzung ist zu bedeutend und zu plötzlich, 
denn die Lungen fahren fort, dieselbe Menge Venenblut um- 
zuwandeln, und das Herz treibt es mit derselben Gewalt in 
die Arterien, obgleich ein Viertheil des Körpers fehlt, nnd 
daraus geht fdr alle Functionen eine mit dem Fortbesteben 
des Lebens unverträgliche, oder wenigstens sehr schwer wie- 
der auszngleich'ende Störung hervor, wenn die Constitution 
nicht darauf vorbereitet ist Dazu kommt noch eine Brachüt- 
temng des Nervensystems, die einen den Tod nach sich zie- 
henden Collapsns zur Folge hat Verf. glaubt ans den be- 
kannten Beobachtungen folgende Schlüsse ziehen zu können: 
1) Es kann kein Zweifel über den Nutzen der Exarticula- 
tion des Hüftgelenkes bestehen. 2) Diese Operation ist 
der Amputation über dem kleinen Trocbanter vorzuziehen, 
was Larrey schon gezeigt hat. 3) Die Biethode mit 
einem vorderen Lappen ist die schnellste und sieberste. 
4) Die Exarticulation ans dem Hüftgelenke darf nicht zu früh, 
sondern mur naeh Ablauf det ersten Entzündong und bei schon 
bestehender Eiterang gemacht werden. 5) Der glicklicbe 
Erfolg ist last sicher in allen Fällen, wo die Eingeweide ge> 
sund sind, die Krankheit de« Schenkels chronischer Biatar, 4ie 
glücklich gewähüe Operation gut aosgefiihr^ und die sonstigen 
tiierap. u. diät Indicationen sorgglltig berücksichtigt werden. 

— Heber die Unabhängigkeit des Fötal-Kreis- 
laufes von dem der Mutter spricht Villanenve (in der 
Gaz. m^d. No. 31.) mit vieler Gründlichkeit, nnd etellt als 
Resultate heraus, dals sowohl bei d€n Mensehen, als auch 
bei der Mehrzabl der Quadnipeden, keine Gefafiiverbindnag 
■wischen Placenta und Uterus vorhanden sei, da schon vor 
der Placenta -Bildung ein Elementarkreislaof beim fimbryo 
vorkommt, ferner weil bei heftigen Metrorrhagieen, ohne dafa 
sich die Placenta vom Uterus getrennt hatte, doch oft ein 
plethorisclier Zustand heim Fötus gefunden vnirde, endlich 
weil in den Fällen, wo ein ganzes Ei ausgetrieben wurde, 
dennoch zwischen Fötus nnd Placenta der Kreislauf momen- 
tan fortdauerte. Der Fötus stirbt wegen mangelhafter Oxyda- 
tion seines Bluts, der Tod kann aber dnrch Oeburtsbeschleuni- 
gnbg verhütet werden. — Aulser bei Zerreüsung der Nabel- 
gefäse tritt der Tod nie in Folge von Anämie ein. — Der 
Ted Itann in Folge der Lösung eines sebr beschränkten 
Tbeili der PlaeenU statt finden. — Die BIntsng ist ven^s, da 
jlie Utereptncentarvenen^ se wie die Sinna des Uterus, aahl- 
reiche Anastomosen eingehen, die gleichnamigehi Affterien nicht 
Secale comntnm ist hier sehr gefähflieb, da es dwnch Zusam* 



menschnüruDg der Uterustheile die Geburt verhindert, die 
Blutung unterhält und den Fötus des oxydirenden Einflusses 
des Uterinblutes beraubt. Der Tampon ist dagegen das beste 
Mittel, denn er stillt die Blutung und erweitert zugleich den 
Muttermund. 

— In Bezug auf ein« eigenthümliche Affection der Schei* 
denportion, die Jobert Wassersucht des Mutterbalsea 
nennt, bemerkt Labor de (in der Gaz. des hdpit No. 4.), 
dafs diese Krankheit gewöhnlich bei lymphatischen Weibern 
vorkommt. Jobert sah sie nur bei denen, die noch nicht 
geboren hatten, und deren Menstruation unregelmäßig nnd 
schwach war. Ohne Gefahr für die Gesundheit, verursacht sie 
doch auch oft sympathische, dronetid aussehende Erscheinun- 
gen. Organische Fehler sind nicht zu entdecken. Der äua- 
sere Muttermund ist kaum sichtbar, die Scheidenportion hy- 
pertrophisch. Anfangs zeigt sich im Mutterhals ein kleines 
Knötchen, den durch Vergröftemng des Mutterhabes bald 
verschwindet Die Oberfläche dieses letztegi ist gesund, die 
Schleimbaut blafs, oberflächliche Geschwüre sind für Compli- 
cationen zu halten. Beim Toochiren fühlt man die Scheiden- 
portion weich, fluctuirend. Nur bei Anwesenheit von 6e* 
schwüren ist der Mutterhals von Mucopns bedeckt Durcb 
einen weiblichen Catheter, in den Muttermund geführt, wird 
sehr viele weifsgelbliche, durchsichtige, fadenziehende Flüs- 
sigkeit entleert, worauf die Scheideoportion sogleich kleine? 
^nrd, eben so, wenn eine Menge dieser Flüssigkeit von selbst 
abgeht Diese Affection erregt dieselben Beschwerden, wie 
Hypertrophie des Mntterhalses , Druck im After, ziehende 
Schmerzen in der Lendengegend etc. Das Knötchen, die flnc« 
tuirende Weichbeit, und der Abgang bezeichneter Flüssigkeit 
sind pathog^omonisch. Die Menstruation erzengt bedeutende 
Besserung, welche durch einen Einschnitt in den Hnttermnnd 
vervollstiindigt wird. Erweiterung nnd abnorme Secretion der 
Schleimbälge des Mutterhalses ist Ursach dieser Krankheit 

— In seinem BMmoire über die Hernie membranae 
mucosae urethrae beschreibt t*. Z. Tavignot (Examin. 
m^ic.) 7 Fälle von Prolapaus der Uretiiralschleimhant (hemie 
mnqnense urdtro-vulvaire), die er mit M. P. Gnerzant im 
Hdpital des Enfaas beobachtete, deren Resultate ungefähr 
folgende sind. Causa disponens ist allgeflwine Schwäche nnd 
Laxheit der Gewebe, weshalb die Krankheit so oft in der 

fintwickelungsperiode auftritt Chopart, Boyer etc. halten 
en Durchgang rauber und ziemlich groleer Hamstrine ala 
bestimmende Ursache, und die Immunität des Mannes in die- 
ser Beziehung soll in der Engheit und Länge der Harnröhre 
begründet sein. Diese Ansicl\f aber hält T. fdr falsdi; die 
Länge' des Kanals macht den Votfall der ScMeisyuHit nidbt 
unmöglich. Directe Untersuchungen haben ergeben, dalz beist 
Prolapsus der männlichen Uretb^chleimha|it nicht der hin- 
tere Theil derselben über die vordere Hälfte der Urtfibra 
weg zur Mündung komme, denn m diesem Falle müfiite Urin- 
Vorhaltung statt finden, sondern, daf» es rein and'rialach ein 
longitudinalee Herabgleiten der ganzen Seblni«hant ist, wobei 
das vordere Ende dersellton atu dem Drifieittm berrortritt 
und einen ringförmigen Wulst bildet Einen wesentlicbas 
Unterschied zwischen den Geschlechtem bildet hierbei die 
gröisere Dicke und gyingere Gobärenz der weiblichen Ure- 
tfaralschleimbaut Oelegenheitsttrsacben des VerfsUs sind: 
heftiges Dringen beim Uriniren, tranmatifeche Einwirkung^ 
Steinkrankheit ete. -^ Ein veralteter Vorfall kann sehr leiebt 
fär fnngöse Ezorescenz gehalten werden, besonders, wenn 
er schon dnrch den steten Contact mit der Lnft nnd dasi 
Kleidungsstücken degeneAt ist Induration, Verwiachnnc; 
der schleimhäutigen Beschaffenheit ähnelt der Fnngoaität lie^ 
dentend. Zur Diagnose reicht es hin, diefenige Stelle der 
Schleimhaut zu nntersochen, welche der Reibung nidit ans- 
gesetzt war,, d. l die innere Wand des Ringes. Bin Pre- 
lapsun der ScUeimhat der Vagtea hat tu ebaraeteristisdie 
Merkmale, als dafz er mit der Bemin mneoaae uretiMe ver- 
wechselt werden kösmte. andern wkrd bei dem enteren di^ 
BiefÜhnoig eines Gatfaetera in daa CeiOnMi den P r ale pnw 
m Uriaansiritt zur Folge haben, und oberhalb der GeacMnal» 
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wird BBD. immer leicht die HamrÖhretHoÖDdung entdecken n 
können. Polypen unterscheiden sich durch Coosistenz, Farbe 
und die meist gestielt« Form'. Die centrale Oeffnuag der Ge- 
schwulst könnte auch für das Orificium eines vorgefallenen 
Uterus gehalten werden, doch fuhrt eine genauere Uotersuchung 
bald ins Klare. Cur: Bei traumatischer Ursache Ruhe, Emol- 
lientia und später gelinde Compression. Bei allgemeiner Lax- 
heit Adstringentia, Revulsiva und- von Zeit zu7«eit Reductions- 
Tersuche. Successive Cauterisationen sind nicht vortheil- 
haft. Oft nützt nur die Ligatur oder Bxcision. Die Ligatur 
mufs entweder um einen metallenen Catheter, oder durch 
zwei Faden vollzogen werden, deren jeder eine halbe Cir- 
cumferenz der Geschwulst umjfafst. Die Excision ist am leich- 
testen aoszuiiihren , indem man die Geschivulst mit einem 
Tenaculum hervorzieht und mit der krummeu Scheere aus- 
schneidet. Etwaige Blutung stillt man durch Styptica oder 
, einen nögliobst dicken Catheter. 

-r Ueher Gl au com verbreitet sich Sichel (ibid.): 
Zii den eigenthümliohen Ansichten desselben gehören: 
1) Das Glancom ist nicht, wie Weller meint, von 
nchmerzhaftem Druck in der Augenbrauengegend, oder von 
Veräaderangen in der Genaaigkeit des Sehens begießt, son- 
dern dieöe gehören dem Anfang der Amaurose an. 2) Ist 
das Glancom einmal da, so behält die Pupille nie ihre Regel- 
mäfsigkeit und Beweglichkeit (gegen Guthrie), sondern 
durch laterale Choroideitis wird sie queroval. 3) Die drei 
Flammen einer Kerze zeichnen sich wie bei einfacher Amau- 
rose. 4) Die Iris entzündet sich uAr ausnahmsweise theil- 
weis« Die grau oder hellblau entfärbte . Iris verliert ihre 
faserige Stmctur. 5) Die Cornea wird weder ipatt (gegen 
Beer), noch abgeplattet (gegen Rosas). 6) S. fand im Glas- 
körper nur kleine, grauweifse,*von fibroalbuminösem Ergufs 
herrührende Flecken; iu der Choroidea dagegen Gefäfsinjec- 
tion, theilweise Verdünnung und Entfärbung, die Retina ver- l 
•dickt und hier und da gelblich. 7) GInucom kann sich mit 
Cataracta compliciren, aber je dunkler die Linse, desto mehr 
verliert die gefärbte Fläche im Aufe von ihrem Grün, ihrer 
Tiefe und Coneavitat. Si sucht also den wahren Sinn des 
Glaucoms in der Choroidea. Meist beginnt dasselbe im lin- 
ken Auge, mit uod ohne Zeichen von Hirncongestion. 8) Nach 
Bildung des Glaucoms kann sich das Auge von Neuem ent- 
xünden, Atrophie des Auges sah Verf. selten, Fungus ^ie 
eintreten. 9) Glancom ist unheilbar» kann nuc durch Bekäm- 
pfung der Choroideitis aufgehalten werden. Cataracta glau- 
comatosa darf nicht operirt werden. 

— Um fremde Körper, a. B. Pulverkörner, aue den 
Augen zu entfernen, welche bis in die Sclerotica eingedrun- 

* gen sind, schlägt Bonnet (in der Gat. des hdpit.) die 
Bzciflion der Conjnnctiva vor. Diese Operation, welche 
eben so leicht, wie die Excision bei der Chemosis ist, macht 
die eingedrungenen Körperchen entweder zugänglicher für 
die Staamadel, oder entfernt sie unmittelbar. Um die Opera- 
tion XU vollziehen, fixirt B. mit Hülfe eines Assistenten das 
Auge durch Augenlidhalter und Hakenpincette, hebt eine Con- 
jnnctivafalte in die Höhe, und schneidet sie mit einer graden | 
Scheere aus. Findet er nach der Excision noch tie£ einge- 

* drungene Rörperchen, so entfernt er diese mit der Nadel. 
Umschläge miiAq« rosarum bilden die Nachbehandlung, Dafs 
die Cornea öfter von fremden Körperchen verschont bleibt, 
als die Sderotica^ leitet B. von ihrer größeren Convexität 
und Schlüpfrigkeit her. 

Enslaml« in seinen Beiträgen zur Lehre vom 
Schielen giebt Radclyffe-Uall in Manchester (Lond. med. 
Gaz. und Schmidt's Jahfh. Hft. 4. 1843) erst eine summa- 
rische üebersicht von den Resultaten der 100 durch ihn voll- 
zogenen Operationen, theilt dann 32 Fälle weitläufiger mit und 
geht endlich zur Begriffsbestimmung und Aetiologie des Stra- 
bismus, so wie zu den li^Ueationen der Operation u. s. w. 
über j# Schielf n jst das Unvermögen, beide Sehaxen gleich- 
zeitig «ttf einen Punkt zu richten^ Luscitaa ist nnbeweglidie 
VepdiebMig den Augea ^ K% ni e lw i e Pitaebe dea Schie lai ia 
fiegt allemat in einer abnormen Thätigkeit der Augenmut- 



kein. Die entfiernten Ursachen classifieirt er so: .•!) nolche, 
welche in den Nerven oder in den Muskeln liegen: a) Ki»m^ 
des Muskels, b) unvollkommene Lähmung, c) angfewöh^ 
gröifere Tbätigkeit enies Muskels, d) Hypertrophie eines 
Muskels. 2) Ursachen, bei denen die Nerven des AHgemein- 
gefuhls ergriffen sind, als Krankheiten, in denen die Endi- 
gnngen des N. krankhaft gegen das Licht reagiren, wie bei 
scrofulösen Augenentsündungen u. s. w. 3) Ursachen, die 
das Gesicht selbst be||nträehtigten : a) Fehler der brechenden 
Medien, b) Leiden der Netzhaut, c) des Sebnervens, d) des 
Sensoriums. Für die -Operation geeignet erklärt Verf. jeden 
Fall, .in dem die Sehkraft des schielenden Auges nicht «ehr 
geschwächt ist, ausgenommen, wenn periodisches Schielen statt 
findet, oder ein unh^lbares Hindereifs des genauen Sehens 
in, gerader Richtung vorhanden ist; sind die Retina und die 
lichtbrechenden Medien des Auges gesund, ist kein Gehirn* 
leiden vorbanden, so kann jedes, wenn auch noch so bedeu- 
tende. Schielen operirt werden. Ungüostig ab^ sind die 
iiicht gerade häufigen Fälle, wo das vorher einwärts gerich- 
tete Auge sffii nach aufsen kehrt, wenn es beim Schliefsen 
des gesunden einen Gegenstand genau betrachtet, da hier 
gewöhnlich die Netzhaut leidet Ob eine oder mehrere Ope- 
rationen zur Heilung eines Falles nöthig sein werden, kann * 
man durchaus n^cht vorhersagen. Ist Schielen Folge von 
Hydrocephalus, oder der Lähmung des N. oculomotorius (Lus- 
citas), oder einer künstlichen Pupillenbildung, so ist natörtich 
die Operation unnütz. Nach der Operation des hypertrophi- 
schen Rectus internus bildet sich sehr leicht Strabismus diver- 
geos, der aber durch die Durchneidung des Rectus extemus 
gehoben wird. Stand aber das Auge gleich nach der Ope- 
ration richtig und wendete sich allmälig nach aufsen,, so wird 
eine zweite Operation .kaum etwas helfen. 

— Ueher Amaurosis hjsterica bemerkt B. Housen 
(Bdinb. medic. and surg. Journ. Jan. 1842 uod Schmidt's 
Jahrb. Hft. 5. 1843.) Folgendes: I. Der acuten hyste- 
rischen Amaurose gehen Störungen in den ersten Wegen 
und Kopfsymptome voran. Die Symptome treten mit einer 
Intensität und Schnelligkeit ein, welche man bei gewöhnlichen ^ 
Bntzündungen niemals beobachtet; sie ändern ihren Character 
oder verschwinden eben so schnell, sobald das Leiden des 
Darmkanals beseitigt ist. II. Chronische Form: Krampf ^ 

der Orbicularmuskehi , Lichtscheu, Thränenflufs; nur nach 
längerer Lichteinwirkung ist die Conjunctiva geröthet, sonst 
normal. Pupille contrahirt Abnahme des Gesichts, hei hd- 
lem Sonnenschein sehen die l^ranken gar Nichts, und kneifen 
die Augenlider -heftig zusammen. Allgemeine* und örtliche 
Erscheinungen der Hysterie. Verf. erklärt die hysterische 
Amaurose für ein durchaus locales Leiden, welches nicht 
von einer Darm- oder Uterusreizung abzuleiten \it Diese 
letztere erregt zwar eine sympathische Amaurose , die viel 
Aehnlichkeit mit der hysterischen hat, sich aber durch 
Mangel an Lichtscheu und des Globus hystericnsy durch das 
Befallen eines Auges, Gefäfsinjection in den Häuten des 
Auges, Blutandrang nach dem Kopfe, Complication mit Stra- 
bismus etc. unterscheidet Was die Prognose nnbetriiit, so 
weicht die acute Form immer schnell einer energischen Be- 
handlung, die chronische aber ist sehr hartnäckig. Cur. Bei 
der acuten Fohki ist die Behandlung znvörderst gegen die 
Functionsstörung zu richteir, welche die allgemeine Störung 
hervi^mifit, zweitens ist eine Umflimmnng des Nerv|psysteBS 
im Allgemeinen erforderlich, während eine looale Behandlung 
selten nöthig wird. Clystire, ikräftige aber nicht reizende 
Abführmittel, Calomel mit Ol. Ricini als dyatir, Mixtur ans 
Decoct. Aloes composit. mit Spirit* ammon. und Tinct. as. 
foetid. etc* Bei der chronischen Form kommt es vorzüglich , 
auf die Verbesserung der hysterischen Constitution und Be- 
seitigung der localen Störungen an, welche das hysterische 
Leiden erregen oder unterhalten können, wozu endlich noch 
die locale* Behandlung kommt, die sich besonders auf die 
gestörte Sensibilität und Sehfunction des leidenden Organes 
Hfi^ht, Imi AllgftTifTFi *'» Antispasmodica» Tonica un^ 9peci- 
fische StitteL Oertlicb Blutegel und Blasenpflasten • 
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. K^lylen* UekeB hat Am fdetifi« (Jonro. des cdBri. 
■k^dBc clur.) wirksamer iür Heilaog des ft^uchhuaten« 
ris irgend em anderes der vea thoi aBgeweiideted MttMl, g6- 
faodeo. Uoi aidi den Brfelf «u aiclieni, fand, er es fiir niltUg, 
^ AB#«Ddaiig ders^lbeD s« lange anfsuscfaieliea , bis d^ 
fiebdrbafte Stadial voribergegaugeo l¥ar. Er gab sie be- 
aondeni in CKjstiren, da Kinder sie niobt einnehmen woHen. 
'6r. iv-^x Aia foetida, mit einem Bigelb, wurden in 6—8 
D^sen Wasser aufgelöst, und diese tti^atität machte 10—12 
€lyslire^£ilr Kinder unter einem Jab^e, 4 — 6 für Kinder unter 
8 Jaihreii Und 2 — 3 /ür die älteren, tus. Zwei €hf stire wur- 
de« tägBch gegeben. Wenn das Mittel Diarrhöe rerursaebte, 
«o wnrde die Menge des Eigelbs vermefirt, und Tenesnras 
dnrcfa Bittsufügung von Oliten^ gemindert. Verf. wandte m- 
Weileo das Mittel äufserlicfa, nut Fett gemischt, an. Knoblauch 
md Zwiebdn sind Surrogate für Arme. 



IL Tagesgeschichte. % 

Ei^lumd« lieber die Wirkung der Bewässerung auf den 
Gesundheitszustand eintelner Ortschaften Ostindiens giebt J o hn 6al* 
f<^ur, Eso« (Lond. and Edinb. montfalj Joom. Jan. 18tö u. Sohniidt's 
Jahrb. Hn. 5» 184i) Autaüge aus Briefen von Civil •. und Militär- 
Aenten und Beamten, welche darthun sollen, dafs, bisweilen wenig- 
stens, die Entstehung herrschender Krankheiten iri der ffewi^seruttg 
des Gmndeb und Bodens durch Kanäle in der Nacfabartobafi einer 
Stadt oder einer Sution au suchen sei. Besonders sind hierbei die 
Stationen Hissär und Hänsi in der Präsidentschaft Bengalen 
tn beachten. G^wil». ist, dafii erst nachdem mah die EinsteTlung 
aUer BewääsiBruDg in' cftneü gewissen Umkreise der Statitmen als 
Maafsregel in Aufiliibrunffgebracbt hatte, die mit grofser Heftigkeit 
wüthenden Fieber zum Weichen gebracht werden konnten. 

n^Apiureivli« In einem Aufsaue über den gegenwärtigen 
Zustand der Ophthalmologie in Deutschland yeroreitet sich 
Dr. Ant. ßouchacourt, design. cbirur. en chef der Cbarite etc. 
in Lyon, über Berlin folgendermafsen : Hr. Prof. Jungk en ist 
unstreitig einer der ausgeaeiobnetsten Opbibalftiologen Deutsch- 
lands. Auch er bestrebt sich, gleich wie . die Proff. in Wien, neben 
der Individualisirung der Krankheiten des Auges, dieselben in Be- 
zug auf ihren Sitz und ihre Gestalt mit dem, was übrigens hA Or- 
ganismus torgeht, in Verbindung zu bringen« Prof. J. geht su^ar 
noch weiter als Jäger, welcher die Affectionen des Auges als eine 
Art Specimen beträchtet, und sieht iui Au^e nicht allein ein Organ, 
8<mdem ein« Örganreihe. Er findet darm ein centrales und ein 
lieripl^risches Nervensystem, ja sogar em beseelendes, dem Gehirn 
analoges, weifs er dann nachzuweisen. Das Auffe bietet in einer 
grofaen iltenge von Fällen die Störungen des Uehims dar, und 
bat seine eigeaen, denen des Gehirns analogen Störungen, wie Con- 
aestionen, Inflammation, Paralysen in Folge von Druck etc. — Nach 
desselben geistreicher Analogie ist die Choroidea das Pfortadersystem 
des Anges, sovtoM in Betfug auf ihr« Functionen, als auch änf ihre 
Krankbeitai. Hat «ie doea einen groCsen SinAufisauf <Ne Secreiion 
eines dunkelffelben Farbstoffs i der reich an Eisensalzen ist, und 
prägen sich doch gerade in ihr die Störungen des Pfoitader^ystems 
besonders aiis. Wer kennt nietet ndte Beziehung^ zwischen der ner- 
tosen Opbthatmie und den Hämorrhoidalkrankheiten, und wer siebt 
nicht in dieser Beziehung die wunderbaren Bande, welche die Peri- 
pherie mit dem Centrum, seine Theite mit dem Ganzen, in Velbhi- 
dnng erbaltenf — Die Iris ist die Lunge des Auges« Ausge- 
stattet mit einem serösen Blatt^ durchzogen von einer grpfsen Men^e 
Ton Blutgefäfsen, Tefsehen mit Gehirn- und GangliennerTcn, ist sie 
ausdehnbar, erweiterungsfähig, elastisch und contractu wie die Lim- 
M, witd, ffleiob diesen , bei Jeder grofeem 



M, WIM, ffleMi diesen y Deijeser grötsem Verletssug d4r umfi- 
benden Tbeile afficirt und giebt Veranlassung au reichlichen Hämor- 
rhagien, welche aürcti den blofsen me6bamii6hen IXhick gcfhemMt' 
Werden, ihre Eilti&nrfuflig^n sind pervnollyfliiitö« n«id »embiim^s, 
PnaoBonie und Pleuritur. Adhär^nseni flusche Membranen, bilden 
sich zwischen Iris und Cornea, wie zwischen Lungen und Pleura. 

— Eine vollständige Analogie, fährt Hr. J. fort, findet femer statt 
awisdben der Pjenra, dem Peritonaeum und den Membranen des 
bumor aaueus oder des corpus yitreum. Ihre Affection ist geinein- 
sanii und die Hydropsieen der Eingeweidehöhle wiederholen sich in 
dei^ Höhle des Auges, indem sie <lie Secretion der Flüssigkeiten 
nedtfieipn, ihre Eigenschaft^ abändem und Tersohiedene OpacitI« 
ten in der Tiefe herTorrufen. Mit einem Wort, die BehandluiM^ der 
Augenkrankheiten hat nichts Ausschliefslicfaes, nichts Besonderes. 
Diss Aüffemeinbefinden, die Constitution und das herrorstechendste 
Leiden des Orgamismus sind die Fäden, welche uns bei Beliandhing 
der Augenkrankheiten leiten müssen, wenn wir uns eines vollstän- 
digen glücklichen Erfolgt erfreuen wollen. — Nach den Operatio- 
nen wendet Prof. J^ sehr energische Aderlässe an, sei es als the- 
cspemiscbes Mittel oder als nrophylactische Maafsregel, der kal- 
ten Ueberschläge jedoch bedient er sich nicht in allen Fällen. 

— Bei Bildung der Pupille verfahrt Prof. Jüngken sehr einfach 
ntdh Gibson« Mit dem Beerschen Keratotem macht er einen 
Einstich In den innem Theil der Cornea, sogleich fliefst der bumor 
aqueus zum grofsen Theil aus und mit ihm erscheint, Termöge des 
Muskeldmeks auf den Augapfel, ein TheR der Iris; zögert diese. 



80 wird durch einen DfiMk mit der Pincetu nacii oben und inn<g 
ypm Einstich der Vorfall bewirkt; mit einer kleinen nach der 
Fliehe gekrümmten S^heere macht m4n alsdann die ReseetiaTt. 
Der Rest si#ht sich suräck, die Wmide blutet ein wenig und dw 
Pupille ist grofs j;enu^ gebildet, doch das Gesiebt wird tröa der 
Häufigkeit der (Operation nur in sehr wenigen Fallen wieder er- 
langt. — Gegen Paralysen der Augenmuskeln legt Prof. J* Vesl^ 
€ore zwischen die Scbultem« Der CantlutrideDSfflDe bedidnt er üoll 
ungern, wegen der ^folgenden Strangurie. — Bei einem iSiiihrigeii 
Rinde, yvelches siclT mit einem spiziffen liistrunient eüie Wimde id 
die rechte Cornea gestol^en hatte, Tiefs Prof. J. durch die Lwtp^ 
die stark erweiterten V^en der Irie beobachten, wahrhaft«! flteer« 
/boidal- Venen. Die Pumlle starr, das Auge entzündet* Ofit wieder* 
hohes AusetzeA von Biutiigeln« aethiops antimon^ Jalapp^, Magn., 
tlnguem:. atib. zwischen den Scoulterblittem etngeriebeii, wie dtenn 
Prof. J. überhaupt die Reyulaiya viel häufiger anwendet, als dje 
Wiener Professoren. — Kurz, Prof. J. ist Tortreflflicher Lehrer, 
guter Practlker und geschickter Operateur. 

-^ Ueber die Nothwendigl^eit geseislioher Aufsicht über die i«r 
Färbung\von Zuckerwaaren und zur Liqueurbereitung verwendetea 
Farbstone theilen A, Chevallier und F. Habert (AnnaL d'hj^. 
publ. iuiH. 1842) Folgendes mit: Das Condito^ewerbe hlit tfegen- 
w'ärtig in Paris eine irüher ungeahnte Wichtigkeie und Ansdeimuii|( 
erlangt. Man hat daselbst schon seit längerer Zeit die von den 
Conditoren benutzten Farbstoffe zuweilen untersuchen lassen, in 
der Protinz aber gesehieht dies nicht. Die Ctmditeren, utti brilkn- 
tere Farben zu erh^lt^, befolgen die hlerübsr bestehenden Vor« 
Schriften nicht, ja em Conditor färbte sogar die für Paris bestimm- 
ten Warfen mit Carmin, die für die Protin^ aber mit Zlnnobiir. -^ 
Auch auf die Farbea itB Papiers, worin die Waaren, & B. Bon- 
bons, eingeschlagen sind, naub nun Acht haben, da die Kinder an 
den Papieren zu lecken pflegen, yerfr. machen in einer kurzen 
Anleitung did Cotldicoten mh den öhemisdb^n Handgitfett beicaniM; 
um die Farbstoffe su untersuchen, dit det* Betrog oft von den Farbe- 
händlem ausgeht, und zeigen scbliefslich, wie nothwendig es tfuch 
in der Provinz sei, zuWeilen die Laboratorien und VortHthe det 
€end(toi^e«i su revidtren* ' 

* BUmM«*^ CarlsbatL Der wi^rdige Nestor der hiesigen 
Aerzte, dessen Sie in IbreVi Aphorismen über den hies. Brunnenort 
erst kürzlich i>ühmlicbst giidacht haben, Dr. d6 Carro, hat sein 
llOiäfariges inbiläum gefeiert (er steht gegenwardg in seinem 71 
Lebensjahreji Die Stadt hat ihm zu Ehren ein Diner anf dem Posfe- 
hofd gegeben, wozu alle anwe^nde fremde Xerite eingeladen wor- 
den sind, und hat ihin da« Ebrenburgerredrt e^eik; di^ Uniter> 
sität Praff erneuerte das Doctordi^ido«!. Die Aerste Carlsbads haben 
ihm, viele andere Geschenke und^ Ehrenbezeugungen ungerechnet, 
einen schönen grofsen silbernen Becher überreicht. 
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III. Personafien. 

Kssi^rn« Dem Prof* an der aufgehobenen Baderschule zu 
Landshut, Dr. Einsele, so wie dem Prof. an der autgehobenen 
Baderschule zu Bamberg, Dr. Sippel, sind Physikate verliehen 
worden *, Ersterem dss su Tüssen und Letzterem das au Nordheini, 

Todesfälle. 

B«y«Mi. InMiVnofaen i8tRegiments«ArstD#.Fleaab1ktt 
gestorben« 

Enirli^nd. Am 22. Juni starb zu Brompton, 49 Jahr alt, 
Dr. Adam Hunter, «Esq., ehemaliger Oberarzt des Hospitals za 
Leeds und Leetor der llieMpie und der Arzneimittcllelre an der 
dasigen medicin. Schule, Verf. zweier Schriften über die Mineral- 
wasser zu darrowgate (London, iSild. S. und 183^0. gr. llL) und . 
einiger Abha6dHingen in dtto Edinburgh medio» vüd surg. Journal. 

JlhramU3t9ät)U. 2u St. Denis sivirb am 1. Mai IH, Pierre« 
Rene Marie Burgeois, noch nicht 60 Jahre alt, Präsident der 
Societe de medecine, Arzt am Erziehungsbausö zu St Delhis, Itnt- 

ßed der AcadeMie tMtf RMtter der Ehi^nlegleii. Er b«tce Napo- 
ob's Feidsüge nui^gsaUohl und darüber swei Sofariften koraus- 
gegel)en. 



IT. ßtbtioj^aphlsche Notf^eiti. 

Dissertation sur racoouchement premature artificiel« 
consid^re sous le rapport medico- legal et obstetrical; par 
P. J. E. Simonatt. Broxelles,' 1849. 8. 
IxL voiüegender Inauffural-Diswircatioi), belebe die Anbahne 
des Yerf/t als agf^ bei der UniyetBitiit zn Brüssel su bewirkoa 
bestimmt war, und welche er zuerst in den Annales medico-legales 
beiges veröffentlichte, behandelt derselbe in einzelnen Capiteln l1 die 
DeilnideD, Synonemie und Geacblcbee der künstllebeo Fröbgeburt, 
2) die Frage, ob bei dem gegenwärtigen Stande der Gesetzgebung 
und der medic. Wissenschaft diese Operation angewandt werden 
kann oder darf, S> untet welchen V^haltnissen und zn welcher Z«2t 
m% anzuwenden Ist, k\ ihre Contoibidicationen, ft) die Vorstchts- 
maafsregeln, welche bei ihrer Anwendung zu nehmen sind, 6} das 
Verfahren bei derselben, 7) die Nachbehandlung und 8) pract. Beob- 
achtungen der Autoren über diesen Oeftenstand. Den zweiten Ponkt 
beantwortet Verf* bejahend, indem dm künstliohe Frühgeburt de« 
Geiste des Gesetzes und den Fortschritten der Wissenschaft aj^emes- 
sen zu achten ist. Sieht man von dem zu wenig gefeffüen i^l dtt 
Werkthens ib» so enoheiiit te»elbe sehr eaipleldnigswekth. 
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1« lnaugural«Utfandlttng, bttzüglieb »uf di« Ten der Müncbener Uni- 
verslcät für 1837 bekannt gemachte preUaufgabe: „Quinam 
morbi epideiuici, Cescante historia, praecesserunt febrium jnter- 
mittentium epidemias, quinaui easdem concomitati sunt? qui- 
nam insecuti? queuinain inde jicxum patbologicuin inter has 
epidemias coHigere licet?*' Deren Beantwortung und Lösung 
Tersucbt von Ludwig Wacker, Dr. nvedic. et chirurg. 
Dmingen, 1841. S. 92 in 8. 

Uie MäDcfaener Universität wies bei ibrer Preisfrage sehr 
bestimmt auf den bistoriscken Weg bin: was erweislicb fiir 
Epidemieen denen des Wecfasdfiebers vorausgegangen und ge- 
folgt sind, wollte sie wissen und daraus, aus den Tbatsacban, 
auf ibren Zusaminenhang schliefen. Diesen Weg bat der llr. 
Veiff. tticbt' eingescblagen: vielmehr ist es das Leben der 
Brde selbst und dessen Binflufs auf die organischen Wesen, 
von dessen Dnf^rsnchuag er ausgehe Sehr richtig Ist, dafs 
waschen dem Erdleben und dem Vorkommen der Epidemieen ein 
offenbarer Zusammenhang statt findet, allein leider miissen wir 
bekennen, da£s wir im Erforschen desselben bisher nicht son- 
derlidi glücklich gewesen sind. Desto dankenswertber sind 
die Versuche, hierin weiter zu kommen, und in dieser Rück- 
sicht verdirat vorliegende luauguralschrift alle Aufmerksam- 
keit, wenn auch die Leser über die theoretischen Ansichten 
des Hrn. Verf. anderer üUeinung sein sollten. — Dafs die 
Wurzel des Wechselfiehers in den Baucbganglien liege, er- 
hellt daraus, dafs in Baucbeiogeweiden durch dessen längere 
Dauer bestimmte Zerstörung hervorgebracht ward, während 
nur periodisch die- Kmnkherit sich in das peripbenache Ner- 
v«MQWlem (wie es der Hr. Verf nennt) refiectirt und dann 
jdie bekannten Erscheinungen hervorbringt; das sagt der Hr. 
Verf. S. 53 selbst, nachdem er es S. 50 für unrichtig erklärt 
hat Dafs Sumpfluft die allgemeinste äufsere Bedingung 
desselben ist^ wird Niemand in Zweifel lidien, eben so. we- 
nig, dais ihre Sebädlichkeit im Verhältnifs zur Wärme der 
Atmosphäre und zur Ueppigkeit der Vegetation zunimmt. 
Dafs die innere Bedingung desselben das dem Ganglien- 
system höchst überlegene Cerebralsystem des Menschen ist, 
erhellt daraus,* dafs nur der Mensch Wechselfiebem unterwor- 
fen ist, kein anderes Thier. Dafis aber auch das Leben der Erde 
selbst auf deren Erscheinung grofseu Eii^flufs hat, ist offen- 
bar daraus erweislich, dafs dieselben äufsern und Innern Be- 
dingungen immer statt finden und doch das Wechselfieher zu- 
weilen äufserst häufig, zuweilen selten, zuweilen gar nicht 
vorkommt, dafs es ferner mit eioemmal aufhört, ohne nach- 
weisliche Ursache, ja beim Fortbestehen seiner Ursachen, die 
wir kennen. Nun wollte, die Münchener Universität zu dem 
Nachweis veranlassen, welche andere epidemische Krankhei- 
ten den Wecbselfieberepidemieen vorausgegangen oder nach- 
gefolgt wären , um vielleicht dadurch der .Erfors^ung des 
wahren Verhältnisses dieser Krankheit zum Leben der Brde 
sich zu nähern. Zu diesem Ende beriehtet der Hr. Verf., 



wasSydenham in 'der sweiteB Hälfte des siebzehnten Jabivi 
huaderts hteriiker mittheüt: der sohar&innige Beobaehfer 
selbst kam aber damit meht. Weiter, als dafs er den Zusam.-! 
menhaog &eä Eraeh'einens der Epidemieen aus VerändetuBgeft. 
im Innern der Erde vorauaisetsfte. Sehr richtig nennt der* 
Hr. Verf. das gelbe Fieber. Westindiens, das auch Bnropi^B.. 
Süden mehrmals beimgesnoht hat, ein sehr gesteigertes Weck»' 
selfieher. — Die Sohrift des Hm. Verf.'s zeichnet sieb 4iirek- 
scharf sinnig^ Untersuchung aus, die seinen Eifer für Wabr^ 
heit he weist,, ventieat daher in mehr Hände zu kosNuen, lAi 
gewöhnlidi bei Inauguralsebriften der Fall zu sein pflegt 

K. 6. Neumann. 

3. Barth und Roger über Auscultation. Systematische 
Darstellung der verschiedenen Anwendung dieser Unter- 
sucbungs-Metbode im gesunden und kranken Zustande. Aus 
dem Französischen übertragen und, mit Anmerkungen von 
Dr. B, R. Puchelt, Privatdocenten an der Universität zu 
Heidelberg. Stuttgart (C. S cb w eizer bar t 'sehe Verlags- 
handlung), 1842. S. XVI und 395 in 8. 

Wenn auch die deutsche medicinische Literatur ganz be- 
sonders, durch das treffliche selbstständige Werk Skoda 's 
dafür gesorgt hat, die so bedeutsam gewordene diagnostische 
Lehre von der Auscultation bei uns zur vollen Anerkennung 
in der Wissenschaft, wie in der Praxis zu Erheben, so mim- 
sen wir es doch dem Hrn. Dr, P. zum Verdienst anrechnen» 
das vorliegende in seiner Art unvergleichliche Werk dbrck 
seine recht wohl gelungene Uebersetzung auch zum Eigen* 
thum der deutsdien Aerzte gemacht zu haben. Eine so wieb<> 
tige diagnostische Metbede, die, wie die Atiseulfation, nur 
durch Vermittelnog des feinsten Sinnes practisoh geübt wer« 
den kann, bleibt für den doctrinellea Vortrag ioMuer eine sehr, 
schwierige und nie vollständig zu lösende Aufgabe, weil 
einerseits die Ausbildung des Gehörsinns bei den verschiede- 
nen Individuen sehr variirt, anderebeits die sprachliche Be» 
Zeichnung der Wahrnehmungen des Gehörsinnes eine relative 
bleibt, weil sie eine auf Analogieen beruhende ist Wenn da- 
her ein die Doctrin der Auscultation abhandelndes Handbuch 
sich eines logisch fafslichen Vortrages, einer acht 
practischen Tendenz befleifsigt, so genügt es allen bil- 
ligen Anforderungen, und durch die genannten Vorzüge zeich- 
net sich eben vorliegendes Handbuch ganz besonders, aus. 
— Mit einigen geschichtlichen Notizen und allgemeinen tech- 
nischen Regeln für die Ausübung der auscultatoriscben Ex- 
plorationsmethode ihr Werk einleitend, handeln die Hm. Verf. 
in nach Standen mitgetheilten Vorträgen die einzelnen auscul- 
tator. Momente, die nach physiolog. Categorie einander folgen, 
in der Ordnung ab, dafs sie voran die bezüglichen besondern 
technischen Regeln angeben, die normal physiologischen und 
pathologischen Erscheinungen mit Angabe der pbysicaliscbeo 
und pathogenetischen Ursachen folgen ^assen, und mit der 
Pathognomonik und der semiotischen Werth^ng der einzelnen 
auscultatoriscben Momente schliefsen. Die befolgte systema' 
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tische Bintbeilnng, mit den Bberaichtücben Tabellen für die 
Cardinal -Phänomene» ist streng lofpsch und practisch. Bei 
den einaelnen Symptomen ist mit Sorgfalt die Relation «u 
gUen verwandten acnstisehen Brscheinnngen engten, wo- 
durch eine scharfe Diagnostik ersielt worden ist. l>er die 
pathologische Bedeutung der acustischen Phänomene in Be- 
Biehnng auf die concreten KraakheitoföUe abhandelnde Theil 
ist so ToUständig, dafs das Werk dadurch zu einer mon%ra- 
pliisehen Skizze, insbesondere der Brustkrankheiten, erhoben 
wird. Es wfirde uns au weit fuhren, wenn wir auf eine 
spedelle Critik hier eingehen wollten, und m&ssen uns des- 
balb begnügen, uns dahin auszusprechen, dafs die Hrn. Terff. 
aich nicht nur als vielerfohrene und denkende AusculUtoren 
ausweisen, sondern auch mit licbtToller Critik das von andern 
Autorc^n Gegebene in ihrem Vortrage gehörig würdigen (frei- 
Kch mit der den Franzosen eigenthümlichen Dnkenntnifs der 
L eistung e n deutscher Aerste). Glanspartieeii sind die cHti- 
schen Vorträge über die Theorie des respiratorischen Mur- 
-melns und der Hersgeräusche, und für die Praxis vom gröfs- 
ten Werft die aemiotiscbe Würdigung der Phänomene. ^ 
Ise geten die Hm. VerE ein R^umd aller deije* 
auscultatörischen Momente, die sich durch besondere 
palhanomoidsche Charactere auiseichnen.' So dankenswerth 
4ese Kugabe, so dürfite dieses R^um^ jedenMIs zum Nutten 
der Anfibiger weit weniger, als zu dem der schon Creübten 
fieuen. — Die ebwobl etwas zu spärKcheu Notizen des Hm. 
l^ebersetiera sind werthvoll, und wünschen wir Hm. Dr. P. 
v«i Herzen, dafe seine Verdienste um die weitere dtnische 
Asabildang d^ Auscultation in Deutschland durch fleifsige 
fteautsung des vorliegenden, durch ihn würdig eingeführten 
Handbuches die gebührende .Anerkennung finden mögen. — 
Die typographische Ausstattung des Btfches ist tadellos. 

G. 

S. Kranken-Physiognomik; tod Dr. K. H. Baumgartner, 
Ritter, GroOiherz. bad. Hofrath, Prof. und Director des med. 
CliDiciUDS zu Freiburg ete. Zweite Termehrte und Terbet^ 
serte Auflage. Mit 80 nach der Natur gemalteo Kranken- 
bildem. Vierte bis zwölfte Lieferung. Mit S6 Ab- 
bildungen und 56 S. Text. Stuttgart (bei Riegar u. Comp.), 
1842. 8. 

Die ersten vier Lieferangen dieses Werkes sind bereits 
in dies. Ztg. vom Hm. Ober-Medidnalmth Hohnbaum an- 
gezeigt worden. 'Die vorliegenden acht Lieferangen enthal- 
ten 36 Abbildungen mit den zu ihnen gehörigen werthvollen 
und interessanten Beschreibungen und Krankeng^chichten. 
Sie umfassen : die Cachexie der Onanisten, die verschiedenen 
Arten der Wassersucht, die Harnrahr, die Scrofetn, den Rno- 
dMafrafo, die Darrsucht der Kinder und Alten, die Gelbsucht, 
den Scorbut, die Blausucht, Magen* und Darmentzündung, 
Ruhr, Darmgeschwüre, gastrische Gesichtsrose, Cholera, 
Brechdurehfiül, Darmschwindsudit, Magenkrebs, Mutterkrebs, 
Lungenentzündung und pleuritisches Extravasat Im Uebrigen 
verweise ich auf die Anzeige der vier ersten Lieferangen, 
und bin vollkommen mit dem dort ausgesprochenen Urtheile 
einverstanden, wozu ich noch bemerke, dafs fast Nichts so 
sehr im Stande ist, die Beobachtungpkunst auszubilden, als 
das genaue Studium pliysiognomiscber Abbildnngen. 

Dr. 0. Sachse. 



II. Zeitschriften -Ergebnisse. 

— Ceber Heilung der Blasenscheiden-Fistel mit 
Hülfe der Function der Blase verbreitet sieb Dr. C. 
W. Wutzer in seinem Organ für die ges. Heilk. II. Bd. 
Hft 4. Verf., welcher innerhalb .11 Jahre an 18 Individuen, 
und den meisten mehrmals, diese Operation gemacht hat, fühlt 
aich trotz der grofsen u. wichtigen Verbesserangen, die in' der 
neuesten Zeit mit ihr vorgenommen worden sind, dennoch zu 
dem Geständnifs gezwungen, dafs sie die schwierigste 
aller chirurgischen Operationen ist. Diese Schwierigkeit wird 



aber erzeugt: durch die Unznganglichkeit der Stelle für den 
Blick, wie für das lostrament des Operateurs; durch die 
geringe Hasse, welche die durchbrochene Blasen- 
scheidenwand darbietet, die durch Verschwüning in der 
nächsten Umgebung der Fistelränder häufig noch mehr Ver- 
ringert ist, durch den räumlichen Mangel an Pailsnngsfäbig- 
keit der Blase für den Urin, durch krankhafte Verbindung 
der Blasenscheidenwand mit Nachbartheilen, durch ungünstige 
Lage oder Form oder zu ansebniicben Umfang der Fistel, 
und endlich dnrcb die zeratörenden Wirkungen des gegen die 
wundgemachten Fistelränder andringenden Urins, wodurch die 
Wundränder aschgratf gefärbt, sphacelös und Ansschwitzuujp 
von Faserstoff gebindert werden. Um nun diesem letztere 
so bedeutenden Uebelstande abzuhelfen, führt Verf., damit 
nicht, wie er durch Brfshrang belehrt worden, sich oberfläcb- 
lieber Brand in der Blase bilde, wenn der Catheter fortwäh- 
rend liegen bleibt, diesen 'alle 2 Stunden ein, und Itfst ihn 
nach geschehener Entleerung wieder herausnehmen. Der 
Saugeschlauch Sawyers bewährte sich W. nicht Die Baudn 
läge ist zum Ablaufen des Urina am zwecksiäfsigsten, wob« 
Knie und Blibogen in keinem Falle wund oder gar brandig 
wurden, wenn jiur weiche TB^r-oder gepolsterte Kränze 
untergeschoben waran. Diesdbe Ciage mnfs auch, wo es 
dorchsetzhar ist, 3 — 4 Tage nach der Operation beibehalten 
werden. ' — Unter 18 Individuen, welche Verf. auf die bald 
zu beschreibende Weise operirt ha^ war bei draien das Leiden 
durch langit Vereögerang der Geburt und Drack des Kindkopfr. 
woraus Entzündung und Brand in der Blasenscheidenwawl, ent- 
standen, ohne dafs manuelle oder instramentale Hülfe in An* * 
Wendung gekommen wäre. Bei t Individuen neigte es sieh 
einige Tage nach der Entbindung mit Wendung, bei 6 wa- 
ren zur Entbindung mancheriei Instrumente erferdeiHdi ge- 
wesen und bei 9 erfolgte unmittelbar durch die Einwirkung 
der Instrumente Zemifsung der Blasenscheidenwand (!!).-— 
Was nun die Operationsweise betrifft, welche Verf. für die 
vorzügßch anwendbare hält, so besteht die Vorberaitung daiu 
darin, dafs etwaige Excoriationea der NachbartheUe zugeheilt 
(Bäder, Waschungen, Einraibungen) , scharfe Speisen, Kaffe 
untersagt werden. Constitutionelle Leiden untersagen zwar 
jede blutige Operation, oft aber mufs man sich mit einer vor- 
angehenden mäfsigen Verbesserang des allgemeinen Zustaa- 
des begnügen, um der Operation die^radicale Heilung nach- 
folgen zu lassen. — Aufregung des Nervensystems ist vor 
Allem zu beseitigen. Zur Operation werden nun erfordert; 
Ein speculum vaginae, um die Lage der Fistel genau 
zu bestimmen, drei stumpfe Haken, um die Wände der 
Scheide auszudehnen, welche jedoch, dem besondera Ankge- 
punkte eines jeden gemäfs, passend gearbeitet werdea müs- 
sen. Spatel verschiedener Art, m durch geschickte 
Handhabimg derselben das gewaltsame Hervorzerren der 
Weichtbeile nach aufsen zu hindern. Einige scharfe, theik 
einfache, theils doppelte Haken, welche die wund zu madieade 
Schleimhaut der Scheide gehürig fijdren, ihre Falten ansgl«- 
chen und sich dem andringenden Scalpell sweckiüUsig ent- 
gegenstellen. Die Huseuz*sche Hakenzange ist unnüthig. 
Eine gut fsssende lange Pincette. Mebrare gerade, spitze» 
feine Scalpells mit langem, eingefeilten oder mehrseitigen 
Stiele. Eine gerade It^ge Scbeere mit schmalen BIät* 
tera. Eine über die Fläche gebogene Scbeere. Die 
DavierscheScheere. Verf.'s mit einem Schraubengewinde 
versehener Nadelhalter, dessen Mutterachraube am hinten 
Ende liegt, um das Auf- und Zuschrauben aufserhalb vor der 
Scbaamspalte voraehmen zu künnen. Das vordera Ende sei- 
ner beiden Tenettenblätter ist an der innere Fläche feflen- 
artig so eingehauen, dafs er die dazwischen eingeschraubten 
Nadeln, in jedem beliebigen Winkel, unverrückt festhält, ivel- 
cher für das Gelingen der Operation buchst wichtige Zwecke 
von keinem 'andera Nadelhalter so sicher erreicht wird. 
Eine Anzahl feiner krammer Hefbadeln, die zum Nadelhalter 
passen. Gerade insectennadeln von verachiedenen Nummen», 
zur Anlegung der umwundenen Naht Starke seidene 
Fäden von veraeUedener Färbung zur Heftung^ Kne Na- 
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delt»iige kann durch eine gewdlmlicbe Piocette eraeUt 
werde». Bin dem Kngellöffel Perey's äbnlicbes Instruneot 
som AofSiBgeD, oder etwa nöthlgen Abbiegen der dnrcbglei- 
* tenden Nadekpitsen von den sn Bchoneoden Tbeile der Schei* 
denaekleiabant Gräfe*« lange, an den forderen Enden der 
Butter achnabelfbimig gebogene Pincette anm Ordnen der 
Fäden Vtc. — Soll noch die Blasenpunction mit der Operation 
Terbnnden werden, io fehlen noch; Bio gebogener, dem 
Flnrant'schen ftbniicber Troicart. Bin Röbrenhalter 
Mit eineai Beck eng arte anm ooverriiokten Festhalten der 
in der Blaae liegenbleibenden Canüle. Die cur permanenten 
Bancblage ebgerichtete Lagerstelle mit einem ausgescbnit- 
teaen Pelster. Bin seitlidi etwas ausammengedriicktes Bek* 
ken anm Auffangen fles Urins. Bine Injectionsspritze, 
SchwüBMie, kaltes und lauwarmes Wasser. Fünf Gehiilfen 
sind bei der dperation aötbig; awei derselben aar Rechten 
und Linken, des Operateurs fixiren die ihnen übergebenen 
Unter •Bztreaütäten der auf Knie und Bllbogen liegenden 
Kranken in der passenden Stellung, und aiehen mit der freien 
Band die entsprechende Hinterbacke nach aufsen. Bin drit- 
te Gebttlfe aleht an der rechten Seite des Beckens der Kran- 
ken. Hit der reckten Hand hSlt er den stumpfen Haken 
lurlfUg in die Höbe, w'elcher, in die Scheide eingedrungen, 
den Damm nach hinten nnd eben erhebt; mit der Unken Hand 
s^ekt er die rechte grofse Lefie der Kranken nach aufsen, 
oder dröckt sie mit einem aweiten stampfen Haken suHick. 
Der vierte Gehiiife an der linken Beckenseite stehend, wendet 
ihre linke grofse Lefke entweder mit der rechten Hand, oder 
aut dnem atumpfen Baken nach auften/ Der fünfte Gehälfe 
lelcht die Instrumente au, spritzt Wasser in die Scheide, um 
de Ten Blut und Urin an ||ßfreien etc. Bin muthiges, weih- 
Uekea lndi?idnnm kann auch den Kopf der Kranken halten, 
aie beruhigen, ihr au trinken geben. Die Bauchlage der 
Pat gewährt .dem Operateur bedeutende Vortbeile, und be- 
l^llnstigt daa Bindringen der Lichtstrahlen Ton oben nach 
unten« Nur Comnlicationen mit aadem Krankhei^^^der he- 
aonders naektheuige Beckenneignng laasen eiMImsnahme 
au. Der Mastdarm werde knra ?or der Operation "entleert, 
und der Cadieter in die Blase geführt Die Kranke kniet 
auf «inea^ aut einer Pferdebaarmätratae bedeckten, schmalen 
Tiache am Rande desselben, Kopf und Brust, vom über ge- 
neigt, werden mit einem kleinern Polster unterstiitat. Der Ope* 
rateur aitat awischen den Unterschenkeln der Kranken, hoch 
genug, dafa aeine Hände während der Operatioa nicht ermS- 
den. -* Der erste Act der Operation selbst besteht nnn im 
Wnndmacken der Fistelränder. Dies geschieht durch 
«inen Schnitt 3— 4^'^ weit .von den Pistelrändem entfernt, 
verattttelst einea spitaen Scalpells, mit sägefbrmigen Schnitten, 
nachdem vorher schon mit der Spitae des Scalpells die Grenze 
beaeichnet worden. Der zweite Act betrifft die Heftung 
der wundgemachten Fistelränder. Verf. wählt zwischen 
der Knopfiiaht und der umwundenen, da weder die 9chn&r* 
naht Dleffenbach*8, noch auch die Vereinigung^szangen 
ihm genigt haben. Nachdem man die Kraake auf den Rttk- 
ken hat legen und etwaa ausruhen laasen, beginnt der dritte 
Act, die Function der Blase, nachdem auvor auch der 
etwa noch angesammelte Urin nbittelst dea elastischen Ca- 
dieters entleert worden. Die aut einem fischbeinemen Obtn* 
ratof versebene und mit Oel bestrichene Röhre des Troicarts 
vrird durch die Harnröhre in die Blase geführt; man aetat 
den •rundlichen Knopf des Obtnrators gegen die vordere Wand 
derselben, in der Richtung au den arcus ossium pubis, drflckt 
ihn an die hintere Fläche des untern Absdinitts der Synchon- 
drose mäfsig fest an, und läfst ihn langsam, stets dicht an 
der Schaambeinvereinigung bleibend, längp diefer von unten 
nach oben in die Höhe gleiten, bis er endlich dicht ober der 
Fuge, genau in der Mitte derselben, durch die Bauchdecken 
hindurch fühlbar ist, wobei die rechte Hand des Operateure 
die Handhabe der Röhre ganz fest halten mufii. Die' Knke 
Hand legt die Spitzen des Zeigefingers und Daumens rechts 
und links neben die oberhalb der Schaambeinfuge künstlich 
erzeugte Brhabedieit und sucht so zum Fixiren des dort 



' angedrückten Endes der Röhre beizutragen. Bin Gehnife 
zfebt nun den Obturator heraus, führt das gekrümmte StHet 
in die Röhre so weit nach oben fort, bis beide Handhaben 
vollständig einander berühren und die Spitze des Stilets also 
gleichseitig durch die obere Mündung der Röhre vorgedrun- 
gen ist Sogleich ergreift nun der Operateur die Handhabe 
des Stilets und die der Röhre mit der Rechten und stöfst 
unter kräftigem Drucke in der entsprechenden Richtung nach 
oben und vorn, das Stilet durch die vordere Blasenwand 
und die Bauchwand. Die nächtigende Röhre hält er dann 
fest, lälst das Stilet durch den Geholfen ausziehen, der un*' 
mittelbar darauf auch die Handhabe der Röhre vorsichtig ent- 
fernt,, indem er sie mit schwachen Drehungen von dieser 
abzieht Der Operateur wechselt nun die Hände, zieht die 
Röhre mit der rechten so weit aus der Bauchwand hervor, 
bis daa hintere, durch die linke Hand geleitete Ende derael- 
heu den Raum der Blaseohöhle zwischen die Binmündungc* 
stellen der Harnleiter einnimmt, wie man* sich durch eine 
eingeölte, behutsam in die Scheide geführte Fingerspitzja 
überzeugen kann. Gesichert wird die Lage der Röhre durch 
den früher schon angepafsten Banchgurt und Röhrenhalter| 
Die Operirte wird nun auf ihr Lager, und wieder auf das 
paasend ausgeschnittene lederne Pobterkisaen in die Banck- 
lage gebracht, uad durch Riemen angeschnallt Bin Becken 
fängt den ausfliefsenden Urin auf. — Nachfolgende Entzün- 
dung vrird durch den a^br oder weniger ausgedehnten anti- 
phlogistischen Apparat bekämpflt^ Bisstückchen vorsichtig in 
die Scheide gebracht, Einspritzungen lauwarmen Oels in den 
entleerten Mastdarm; doch sieht Verf. bei nicht gefährlicher 
Entzündung 3 — 4 Tage nach der Operation andauernde Ent- 
zündung sehr gern. Bine Dosis Opium soll die Kranke bald 
nach der Operation beruhigen. Wo keine Blasenpnnction 
statt gefunden, oder wo die Röhre aus der Blase schon wie- 
der entfernt wurde, lege man alle 1—2 Stunden einen elasti- 
schen Catbeter ein, am besten thäte dies die Kranke selbst, 
liegen bleibe aber der Catheter nie. Wegen der Bauchlage 
ist oft Neigung zum Erbrechen vorbanden, daher vermeide 
man ölige Araneien, reiche lieber Aq. laurocer. in Tropfen, 
aber keine Salze, Nitrum etc., wegen der Wirkung aufs uro- 
poetische System, besser saure Fruchtsäfte, Tamarinden etc. 
Vom dritten Tage an untersuche man die Naht täglich, um 
die Hefte zur rechten Zeit zu entfernen, lojectionen von 
lauwarmen- Wasser oder von schwacher Bleiessig- Lösung in 
die Scheide sind danp zweckmäfsig, da oft erst nach 4 Tagen 
gefähriiche Erscheinungen eintreten. 

111. Tagesgescbiclite. 

BsMleil* MoMbaeh (den 14, Aug.) (Garisr. Ztg.) Heute 
wurde hier die General- VersanunhiDg des Vereins Grofshertoglieh 
badiscber Medicinal-Beamten sur Förderung der Suau-Anneikunde 
abgehalten. Von 8 — II Uhr war die geheime Sitxung, und iwar 
in dem festlich geschmGokten^ städtisenen Rathhause. In dieser 
Sltsung wurden suTÖrderst wichdjge Antrage an die hohe Staats* 
Regierung in Betreff der Vaccination und ReTaccination berathen 
und beschlossen; nichstdem wurden folgende Thesen zur Discns> 
sion für die k&nftige General -Verssminlnnj^ angestellt, namlidi 
über die Ursachen und Verhiitung des Cretinismus» den Einflnls der 
Baumpflaniungen auf climatiscbe Verhalthisse, Schädlichkeit des 
Tabakraochens und endlich über die Ursachen der immer häufiger 
vorkommenden Kurzsichd^keit und deren Verhütung. Von 11 — i 
Uhr war die öffentliche Sitzung, wobei der geräumige Saal durch 
die in groüser Anzahl erschienenen Beamten und sonstigen Hono-- 
ratioren aus Mosbach und Umgegend aedningt voll wurde. In Ab- 
wesenheit des Präsidenten erofraete der erste Secretar und Vice- 
Pnisident, Hr. Medic Rath Dr. Schürmaier aus Emmendingen, 
diese Sitsuna mit einem allaemein Interessanten, gediegenen Vor- 
traae über Selbstmord in Rucksicht auf dessen Entstehen und Zu- 
recnnungifäbigkeit, und hierauf leitete Hr. Pbysicus Metzger von 
Adelsbeim die zur Discussion ausgesetzte These über den Begriff 
des neugebomen Kindes in strafrechtlicher Besiehung mit einem 
die Frage scharf bezeichnenden Vortrage ein. Hierauf entspsnn 
sich eine lebhafte und gründliche Discussion sowohl über diesen 
Gegenstand, als such über die folgenden Thesen. Der Verein, der 
erst seit 8 Jahren besteht, zählt Jetzt schon unaefahr 500 Mitalie- 
der, mit den Ehren- und correspondirenden Mitgliedern, welche 
letztere allen Staaten des civilisirten Europa's angehören. 

Pspcnflieil. Brfiart (den 28. Aug.) Von dem um die Be- 
gründung und Unterhaltung des naturwissenschaftlichen Vermns 
furTbünng^ sehr verdienten Geschäftsführer desselben, Re^erungs- 
Rath Dr. Hörn bierselbst, ist ein gedruckter Beriebt ubeisjlie 
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diesjährige Zusammenkunft des Vereins erschienen (Erfurt, 184S. 
S. 14 in 4. ffeb., nebst Beilagen). Derselbe zahlte diesmal 105 Mit- 
glieder, incT. der 42 aus d«>r hiesigen Stadt, wonach also 63 yön 
auswärts hinzugekommen sind, und bildete 6 Sectionen, nämlich: 
eine~mediciniscoe, eine thierärztliche, eine zoologische, eine bota- 
nische,^ eine mineralogische und eine physical. chemische. Da die 
Erforschung der LocaWerhältnisse Thüringens in allen Beziehungen 
deji Hauptgegenstand dieses achtungswerthen Vereins bildet, diese 
Zeitung aber das Wichtigste der Gesammtinteressen der 
europäischen Medicin nach ihren Kräften concentrirt, so durfte 
aus den uns hier zunächst interessirenden Mittheilungen der medi- 
cin ischen Sectio n des Vereins sehr wenig jener Notiz hinzu- 
zufiigen sein, die bereits kürzlich in diesen Blättern der Wahrheit 
getreu enthalten war, wenn au^ die kurze laconische Fassung der- 
selben Empfindlichen hier und dort etwas unfreundlich erschien. 
Es giebt hier nur nachträglich zu bemerken, dafs für die nächst- 
jährige Discussion zur Lieferung TOn Abhandlungen: das Verhält- 
ni(s des Wechselfiebers zu anderen Krankheiten ~ die Prüfung 
der Extracte aus narcotischen Saamen — , die epidemischen Krank- 
heiten in Thüringen, festgestellt wurde, auch wurde der Vorschlag 
des Sanitats-RaUis Dr. Wefsely aus Nordhausen angenommen, 
das Verhältnifs der Gicht zur Steinkrankheit zu untersuchen*); 
letztere komme nämlich seiner Beobachtung nach jetzt Öfter, er- 
nstere, Tollkommen ausgebildet, seltener Tor. Bemerkt ward Ton 
Einigen, dafs sich'in der Seharlacbfieber-Epidemie des Ter- 1 
Hossenen Winters das Ammonium subcarbonicum als ein SpeciBcum 
erwiesen habe, zugleich noch angeführt, dafs der Anwendung der 
Blutegel häufig eine gefahrliche Nachblutung in der neuesten 
^eit gefolgt sei. Hr. Kreisphysicus Dr. Wittcke Ton hier tfaeilte 
noch mit, dais er bei Metrorrhagieen im Decrepiditäts-Stadium Tor« 
züglichen Nutzen von der Anwendung folgenden Mittels: Rp. 
Secal. comuti i'tßss^ij^ affunde Aquae fervid q. s. ad colat. fiT— - 
^Tj, add. Chinin sulphur. gr. x— xv, Acidi muriat. gtt. xx, Syropi 
simpl. ^j. MS.: täglich 4 mal 1 Efslöffel aufser der Zeit, wo die 
Blutung besteht, wochenlang fortgebraucht, gesehen habe. — Den 
Verhandlungen der thier ärztlichen See tion wollen wir hier nur 
die Beobachtung des (jüngst verstorbenen) Kreitthierarztes Mar- 
heinecke zu Nordhausen entlehnen, dafs eine Krankheit unter dem 
Rindvieh seines Amtsbezirks vorgekommen sei, welche lediglich 
durch zu grofsen Mangel an grünen und trockenen Futtermitteln, 
und dadurch öfters heroeigeführtem Hun|[erleiden dieser Thiergat- 
tunff, hervorgerufen sein sollte. Er bezeichnet sie mit dem Namen 
„Bleichsucht", eine Krankheit, weiche bisher unter dem Rind- 
vieh noch wenig zur thierärztlichen Beobacbtunp^ gekommen ist. 
— Endlich mag hier aus der physical. ehem. Section noch Folgen- 
des Raum finden: Hofapotheker Hirschberg aus Sondershausen 
sprach über die Bereitung eines guten Heftpflasters, ent- 
wickelte, dafs es dabei besonders auf die richtige Art, den Wasser- || 
gehalt zu entfernen, ankomme, und es eiuen L^nterscbied inarbe, 
ob man frisch bereitetes oder bereits älteres Bleipflaster äazu ver- 
wende. Er gab die einzelnen Vorsichtsmafsregeln bei der Darstel- 
lung an. Da man dem nach der preufs. Pharmacopöe dargestell- 
ten Heftpflaster vorwirft, einigermafsen dick aufgestrichen, bef 
reizbaren Individuen leicht Rothlauf zu erzeugen, so hat Hr. H., 
zur Vermeidung dieses Uebelstandes ein sehr zweckmäfsiges Heft- 
pflaster aus 7 Th. Bleinflaster. und 1 Th. Dauimarbarz dargestellt, 
und erwähnte noch, dals das Heftpflaster wohl als eine Verbindung 
von Blei-Resinat mit doppelt öl- und talgsaurem Bleioxyd anzusehen 
sei. Apotheker Klau er aus Mühlhauscn las «ine Abhandlung 
über einige Antiuionialpräparate der altern Pharmaco- 
pöen, namentlich wies er nach, wie sich deaen Darstellungsmetho- 
den zu deren neuern Darstellungsarten verhalten, und entwickelte 
daraus allgemeine Folgerunp;en über ältere und neuere Methoden 
zur Darstellung der Arzneimittel, wonach man oft sehr mit Unrecht 
und zum Nacbtheil für die Medicin von den älteren Vorschriften 
abgegangen ist. 

flfAclifleii« Dretden (den 24. Aug.) In meiner letzten 
Mittheilung hatte ich Sie zugleich von der Preisaufgabe der hies. 
Gesellschaft für Natur- aind Heilkunde in Kenntnifs gesetzt, hoffent- 
lich werden Sie diese Ihren Lesern nicht vorenthalten. Ei^ ist er- 
freulich, dafs der Associationsgeist auch unter den deutschen Aerz- 
ten rege wird, denn auch von den Aerzten in Wien, wie in Ihrem 
Berlin, sind ja seit Kurzem PreisaufJ^aben ausgegangen. Die alte 
ehrwürdige Hufeland' sehe Gesellschaft in Ihrer Residenz wird in 
dieser Beziehung ^ewi^ hinter ihren jungem Schwestern nicht zu- 
rückbleiben. — Sie wünschen ein Näheres über den hier kürzlich 
neu entstandenen ärztlichen Verein, und so überschicke ich Ihnen 
gern hiefneben die gedruckten Statuten desselben, datirt vom U. 
April dieses Jahres; Sie werden selbst finden, daCrdieselben nichts 
Erhebliches enthalten, was nicht unsere ältere Natur- und Heil- 
kunden- Societät gleichfalls zu ihren Aufgaben zählt. Der nächste 
Zweck dieses bis letzt aus 29 Mitgliedern bestehenden Vereins 
dürfte wohl Aufrecbterbaltung der CoUegialität sein; möge dieser 
erreicht werden, denn in Wahrheit befinden sich darunter einige 
Namen von Aerzten, zu deren Tugenden diese eben nicht gehört.; 
Von unseren literarischen Illustritäten gehört ihnen nur Leibarzt 

y^ ^ 

*) Sanltätsrath W.^ einer der bescbäftigtateo, tUebtIgsUli n. wlMeoichafU. ge- 
bildetsten Aerate ThQnngeo«, lebte nKmlich wSbrend lelnesi früheren Sjähr. Anf- 
cntbalts in Paris lange an Cirialfl's Seite nnd^ widmete der Lehre von den 
8teinkranl^heiten , filr deren Literatur in allen Spraehen er wohl in Deutscliland 
die omfassendttte Bibliothelc besiCxen dürfte , fortdauernd viel Aufmerksamkeit. 
Anfserdem sahen wir erst kttralich, während unseres Aufenthalte« In ffordhausoi, 
Lei demselben einen Materialiea-Vorrath Für eine künftige sTsteoiatisehe Bearbei- 
tung einer Bibliographie der Epidemiologie, die uns in Erstannen setate. Die 
bisher erschienenen hierhergeliöngen Cataloge von Chonlant. Bis er, Meyer- 
Abrens u. A. dürfte derselbe vielfeieht Sfaeh vermehren Können, da er die 
Bibliographleen des geaammten Auslandes bereits seit einer langen Reihe von 
Jahren besitst. D. Hgbr. 



V. Ammon an. Ehrenmitglieder ernennt die Gesellschaft nicbi^ 
auch Diplome vertheilt sie nicht. — Dr. Seydel, expedirender 
Seeretär der Gesellschaft für Natur- und Heilkunde, ist Anfangs 
d. M. nach Vicby, Paris, Lyon etc. gereist, um die Wirkung 
der Quellen in der Nähe zu beobachten, und sich mit dem Neuesten 
über Blasenkrankbeiten in Paris bekannt zu machen. Er beinczc 
viel KenntniÜB in Krankheiten der Blase und der Nieren und erfreut 
sich bereits vieler Praxis darin — Ein hies. junger Arzt, Dr. H err- 
mann, hat die Odontik zum Specialgegensund seiner Praxis g«nacfat ; 
er leistet darin bereits Un|^ewöhnliches u. dürfte für die Zukunft A\%s 
vielleicht auch für die Wissenschaft. Seite dieses Gebietet der Wtl^ 
wenden. Medic. Ratb Dr. Schmalz pflegt sein Specialfacb Otia* 
trik mit immer gröfserem Glücke, es sind ihm vor Kurzem auffalleiftf 
schöne Curen gelungen, wie sich deren der Sanitäts-RathKranier 
in Berlin, trotz des auffallenden literar. Lärms, den er zu machen 
versteht, gewifs nicht rühmen kann. So gelanff ihm unter ande- 
reif die Behandlung des Bürgermeisters von Carlsbad, der bereits 
viele der heimischen und anderen Aerzte, die nach dort kamen, Ter. 
gebeus consultirt hatte. — Zu den literarischen Encheinungen 
am hies. Orte, welche nächstens zu erwarten sind, gebort Dr. Bu r- 
scheTs Compendium der Geschichte der Medicin; wir wünschen 
und hoffen von den mehrjährigen HeiOsigen Votstudien des Verf.'s, 
dafs dasselbe Häser's hierhergehöriges neuestes Werk weit hin* 
ter sich lassen wird^ denn in diesem ist weder irgend eine That- 
saeh«, noch irffend ein Gedanke neu, und am allerwenigsten ist die 
Darstellung selbst anziehend. Kennen Sie dieses H äs er' sehe Pro» 
duct noch nicht, oder haben Sie es keiner Analyse bis jeut wertk 
gehalten? Gerade Bücher unter der Mittehnäfsigkeit müfsten in 
diesen Blättern besprochen werden, damit der Leser sich niobt zum 
Ankaufe derselben verleiten lasse. — Dr. Pincoffs, der bereits 
früher von Brüssel aus zu Ihrer Ztg. beigetragen, hat nach einer 
sehr glänzend besundenen StaatspriTfung sein Domicii von Brüssel 
nach hier verlest. -- Dr. Müller, Physieus des fkauniauner Kivi- 
ses, in Prag lebend, ist vor etwa 14 Tagen durch den Umsturc 
eines Postwagens in der Nähe von Petscbau bedeutend am Körper 
verwundet werden, besonders am Kopfe, und hat mehrere Tage 
bedeutende Symptome von Erschütterung des Gehirns gehabU' • 

Dr. A. 



IV. Personalien. 

Preaflieil. An die Stelle des Dr. Schiegqitz ist Dr. 
Lauer vom 2ten Dragoner- Kegimen# zum Kaiser «Alexander -Gre- 
nadier -Regiment versetzt, Staabs*Arzt Dr. v. Besser ^m Re- 
giments .Arzt des 2ten Dragoner -Regiments, Pensionär -Arzt Dr. 
Zimmermann zum Staabs-Arzt des Friedrich -Wilhelms -Instituts 
und Escadron* Chirurg Dr. Wagner vom Regim. Garde du Corps' 
zum Pensionär-Arzt ernannt worden. 

^L Todesfälle. ^ 

IMifflnArlft. Ki^enkmgen (den 30. Aug.). Gestern starb 
hier, im OSsten Jahre seines Alters, der Leibarzt L L M. M., Prof. 
und Oberarzt bei der Garde zu Fufs, Ritter von Danebrog etc., 
Dr. J. C. Jacobson. Derselbe, Sohn eines Kaufmanns, war und 
blieb jüdischer Religion, studDne hier 1800 die Heilkunde, practi. 
cirte dann zu Odense, und war daselbst 1809 — 1813 Brigade» 
Chirurgus beim Fühenschen General- Commando. Er verüiste 
mehrere gröfsere und kleinere Abhandlungen , die theils auch ins 
Deutsche übersetzt worden sind, und war theils alleiniger Her- 
ausgeber, theils Mitredacteur verschiedener Zeitschriften« Er war 
auch Correspondent der Academie des sciences in Paris, und hatte 
von derselben eine goldene Medaille, 4000 Fr. an Werth, für die 
Erfindung des Lithoclasten , eines Instruments zur Zennalmung des 
Blasensteins, erhalten. 

««•»'H 

V. Bibliografhtscbe Nodzeo. 

Beiträge zur Beurtheilung'der Heilungsdauer und 

Heilbarkeit der Körperverletzungen, vom KÖnigl. 

Bayerischen Gerichts-Arzt Dr. Rüttel zu We'issenberg. 

Verf. theilt eine Anzahl von Beobachtungen aus seiner 12jäb- 

rig[en chirurg. und bi^dierigen gertchtsärstlichen Prttis mit, welehe 

keineswegs mit d^ ^oi^ französ. und andern Aerzten über diesen 

Punkt gelieferten übereinstimmen. Hierbei ist' jedoch die Frage, 

ob die angeführten Fäüe des Verf.'s alle ihm "hergekommenen ent« 

halten, oder ob er nur diejenigen erwähnt hat. die sich ibm im. 

vorliegenden Falle als besonders bemerkenswerth darstellten, unter 

welchem letztem Umstände der beabsichtigte Nutzen, der nur durch 

Vergleichung der günstig und ungünstig verlaufenen Fälle erreicht 

weiden könnte^ allerdings verfohlt wäre. * 

Balneographiseh • therapeutische Abhandlung über 
Mineralwässer im AUgemeinen und über die Heilquellen 
Deutschlands insbesondere» mit vorzüglicher Berück&ichriguug 
des Österreich. Kaiserstaates ; Hebst einem Anhange über die 
äufeere Anwendungsart dei' Mineralwässer, bearbeitet zum 
Gebrauche für Meaicin-Studirende und für pract. Aerzte von 
Dr. J. A. Sobotka, pracu. Arzt' etc. Wien, J843. S. Vin 
und 151 in |r. 8. 
Eine mit wenig Geschicklichkeit gemachte Compilation, für 
Studirende unbrauchbar, weil .sie unwichtiges und wichtiges ohne 
Unterscheidung neben einander stellt,, -r lur Aerzte unbrauchbar, 
weil viel zu dürftig. Durch eine höchst unzweckmäfsige typogra- 
phische Einrichtung ist seht viel'^aum verschwendet und die Üeber- 
sicht sehr erschwert. 
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1 . ZKiTacHBcrriK- BBaiBilissi. R a a e r s Dia Erachlaffong der Geleokbinder. 
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I. Zeitschriften - Ergebnisse. 

— Ueber die ErschlaffoDg der Gelenkbäader sagt 
Dr. Roaer (to Beioem u. Wuaderlicli'a Archiv).: A. Coo- 
per uadStroaiejer habea zuerst auf dieselbe aufmerksam 
gtnsaebt Vor Allem gehört hierher, was wir voo Dupt^y- 
tren «od Stromeyer über deo at^Biachen Plattfufs 
erftihreu haben. Die gewölbartige ABeioaDderffiguog der 
F^ifiiwuraelkoocheo beruht vorsüglich auf den starken Bau- 
dBrn*, welche in der Fufssehle vom Caloanens und Astragalus 
snm OS navtculare, caboideum u. s. w. verlaufen. Sind diese 
BJMer erschlafft, und wird der Pud dabei viel angestrengt, 
ae bildet sich eine Eotziaduug in den Fufewuraelgelenken, 
die cur Cariea führen kann. Schonung des Gliedes und 
SehBärstiefel sind b^ der Cur die Hauptsache. In schlimmem 
Fäko wendet Strome yer Glüheiaea ttad perpetuelle Vesi* 
catorien bb. Der Plattfufs kana als Typaa der. Gelenkato- 
nieen dienen. Die derartigen Beobachtungen über die ande- 
ren Gelenke siud bislier noch vereioxelt geblieben. Die Er- 
schiaffong der Bänder im Hüftgelenke ist von Interesse 
wegen der coxalgischen Luxation. Cooper u. A. beobacb* 
taten Individuen, welche sich den Schenkel freiwillig lu:tiren 
konnteB. Auch Stanley hat im vei^angeaen Jskre die Chi- 
ru^gen auf gewisse Luxationen des Schenkels aufmerksam 
gemacht, die er von Verlängerung der Geleokbänder ableitet 
Seine Arbeit bestell aus sieben Beobachtungen. Kjiiege* 
lenk: Die Erschlaffung des inaern Seitenbandes am Kniege- 
leake erklärte Stromeyer zuerst als Haaptursäche des genu 
vsdgum. Hit solchen Verkrümmungen verbindet 'sieh gewöhn- 
licfa die DislocatioB der Patella nad^ obea tmd aufsen» was 
Malgaigne merst erwähnt. Auch die Brschlaffuug der 
Capaelmembran kann die Verrenkung der Patella verursachen. 
Bei A. Cooper aiad zwei Fälle erwähnt von Persoaen, de- 
Ma sich die Kniescheäbe bei einer gar sieht gewaltsaoieB 
Biaw«§Bi^ verrenkte. Hey erzählt auch einen Fall voo Dis- 
locatient d%i SeaulUBaikooffpel. Die SuUuzaäon der Tibia 
aaf die hiatere Seite des ScheBkelkoocheBs bei ContractareB 
ist wabrsoheiBlich von BäBder^rscUaffung henuleiteB. S ch ul- 
targelenk: Es fisdea sich eioige BeobachtnogaB voo Ober- 
WilluxatioBed, die bei so geringfügiger Veranlassttog ent- 
stBodeo sind, dafs man eioe besondere Disposition, eine un- 
gBW^ihBÜche Schlaffheit des Gelenks, dabei aouelmien mu(s. 
Was das Bllenbogengelenk betrifft, so sind von Des- 
sau It und Boy er hierhergehörige Fälle beobachtet worden. 
Sie Ersc'hlaffung' der Bänder im Handgelenk kommt nach 
Dupuytren*s Erfahrungen öfter bei Leuten vor, welche bei 
ihrer Arbelt viele und kräftige Tractionen mit der Hand zu 
m^heu haben, z. B. bei Druckern, Tuchmachem u. s. w. 
WeoB BUB die Hfi^dworsel nicht mehr so fest mit dem Vor- 
derarm verbunden ist, so gleitet sie vermöge dejr Beugemus- 
keia nach vorn auf Radius und Uha. Die.Subluxatiou io 
dta BDtem Geleok awisdieB Radius und Dhia beachreibt 
RogeetiA und swischeB oa eBpüetam uod lunatum het aie 



A. Cooper beobachtet. Was die FiBgprgeleake betrift^ 
so aah Brodie die atonische Luxation des DaiMBeus vom oe 
multaogulum so weit gehen, dafs beim Rückwärtsbiegeo der 
Nagel den Handrücken berührte. Die aton. Verrenkuag iai 
Riefergelenk sah A. Cooper sehr oft bei juogea Fratfee^ 
zimmera. Er waudte dagegen vorzüglich Ammonium, Bisen 
und Blnsenpflaster an. Die Atonie des Gelenkes zwischee 
Schlüsselbein uad Schulterblatt hiit Malgaigne be« 
schriebea. Im Steroalgelenk des Schlüsselbeias ist 
sie noch nicht beobachtet; Dagegen scheint sie ia der so 
festen Verbindung zwischen dem Heiligen- usd Oarmbeift 
maachmel vorzukommen. Interessant ist besonders die Beob* 
aohtuag, dafs die Aachylose des Hüftgelenkes durch die fort* 
währende Anstrenguo|^ des Kranken nach und naeh eine all- 
mälige Beweglichkeit und Erschlaffung der Synchondrosia 
,sacroUiaca herbeiführt . Einen merkwürdigen Fall dieser Art 
erzählt l'Heritier. Die Erschlaffung der Wirbelgelenk* 
band er hat wahrsdieialich auf die Verkrümmung der Wir*. 
belsättle auch groinea Giaflufii« Das physiolo^nsehje Gesetz, 
welches aus der Gesammtheit dieser Thatsaohen hervorgeht, 
spricht Stromeyer so aus: Die fibrösen' Gewebe iasseo sich 
auf eiaen bedenteoden Grad ausdehnen, wenn diese Auadeh- 
nung langsam uad beständig fortgesetzt wird$ lädt die Aus* 
dehnung nach, so können sie unter günstigen Uamtänden sich 
wieder zusammenziehen. 

— Welche äufseren zufälligen Verhältnisse ver* 
mindern mehr edfr weniger die Glaubwürdigkeit 
eines geriehtsärztlichen Dttheils, seihst dea an* 
derweitig gediBgenstenf von Dr. C. L. Klose, K. Reg. 
u.Med. Rath zu Breshiu (Henke's Zeitschr. Bd. 42. Bft.3.) 
Verf. tadelt zonächat die seit 50 Jahren im prcnla. Staate ge» 
setiliche 'Bestimmung, wonach die Gerichtaärzte bei ihren Oh- 
dttctionen sich lediglich an den Befund der zu untersuchendeB 
Kölner zu halten verpflichtet sind, da es unmöglich die Unbe* 
fangeoheit des gerichtsärzUtcheB Urtheils trüben kaan, wenn 
man dem Gerichtsarzte den oder jenen Aufschlufii durch Bib- 
sieht der Acten oder eine Unterredung mit dem Angeschul^ 
digten Mch au verschaffen gestattet, dafern er bot aoBSt Bicht 
etwa persöalich bei dem vorliegenden Falle .bedieiligt ist 
In dieser letzteren Beziehnng ist zwar im Febr. 1831 be- 
stimmt worden, dafs bei eioeift zwischen dem Richter pnd 
dem fungirenden Gerichtsarzte statt findenden Verwandtschafts- 
verhältnisse die Untersuchung einem andern Arzte übertragen 
werden solle, aber einem ähnlichen Falle, nämlich einem Ver- 
wandtschaftsverhältnisse zwischen dem Gerichtsarzt und dem 
Gegenstand der Obdnction oder dem Angeschuldigten ist auf- 
fallender Weise nicht yorg^eseben werden. Verf. hält aber 
eine solche BestioMnung für unerläfslich, ja sie sei sogar auf 
diejenigen Fälle auszudehBea, wo der Gerichtsarzt aur ia 
starkem freundschaftlichen oder feindseligen Verhältnisse ztt 
dem Obductionsgegenstaade oder dem Angeschuldigten steht# 
Bndlieh rügtVerd noch Folgendes: Nicht selten sind Mitglie- 
der von Medieinalbehtfrd^ ZBgleich auch Aerzte eiaen Kran« 
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keaanstalt ihres Ortes und bebaodelo Wohl manchmal eineii 
Kranken, der später der Gegenstand einer Untersuchung ist, die 
sie SU beartheüen haben. Dies sollte aber eben sowojil ?er- 
■ieden werden, als dafs ein Arzt, der einen Kranken bebao- 
delte, die gerichtliche Obduction der Leiche desselben unter- 
nimmt, denn es finden hier im Allgemeinen ganz dieselben 
Gründe statt, welche die Glaubwürdigkeit des ärztlichen Ur- 
tbeils iweiMhaft und verdächtig macbeo. 

— Ueber den Zustand der Fötuskreislatffwege 
bei neugebornen Kindern sagt Dr. Elsasser zu Stutt- 
gart folgendes (ibid. Hft. ü, u. 4.) : Zu den Fötuskreislaufwegen 
rechnet er hier nur das Foramen ovale, den Ductus arteriosüs 
Botalli und Ductus venosns Arantii und behalte sich vor, von 
den Nabelscbnurgefäfsen an einem andern Orte zu reden. Fol- 
gendes sind nun die Resultate aus 144, theils an todtgebore- 
nen, theils an gestorbenen Neugeborenen von ihm angestellten 
Untersuchungen. Unter 52 todtgeborenen Kindern hatten 48 
die Fötuskreislaufwege vollkommen offen. Bei 4 war der 
Ductus arter. Bot. und venös. Ar. völlig offen, das Foramen 
ovale dagegen war geschlossen. Unter 92 innerhalb der 
ersten 4 Wochen gestorbenen Kindern waren die Kreislauf- 
wege bei 58 völlig offen. Es stellte sich heraus: der Zeit- 
punkt der Verschliefsung der genannten Wege von der Ge- 
burt ab ist an sieb unbestimmt. Zuerst, und zwar 40 Tage 
nach der Geburt schliefst sich der Ductus Arantii, und zwar 
in der Regel von der Pfortader aus, sodann dei* Ductus Bo- 
talli von seiner Mitte und zuletzt das Foramen ovale mittelst 
Anlegen seiner Klappen vom linken Vorhofe aus. Die Fötus- 
kreislanfwege sind in der Regel noch einige Zeit nach der 
Geburt vollkommen offen, durchschnittlich noch einen ganzen 
Monat. Bei frühzeitig geborenen Kindern erfolgt die Ver- 
schliefsung etwas später, als bei Rechtzeitigen. In den ersten 
8 — 14 Tagen haben auch die Ventrikelwandungen eine gleiche 
Stärke.. Aus dem Gesagten geht nun hervor, dafs das Offen- 
oder Verschlossensein der Fötuswege kein positives Beweis- 
mittel für die schon statt gehabte Athmung eines neuge- 
borenen Kindes abgeben, und dafs in Bezug auf Kinder- 
Biord die anatomische Beschaffenheit dieser Wege höchstens 
dazn benutzt werden könne, • die Neugeborenheit eines todtg^- 
futtdenen Kindes mit zu constatiren. . 

— Ueber Gewichts- und Maafsverhältnisse bei 
neugeborenen Kindern bemerkt Ders. (ibid.): DasDurch- 
sefattittsgewicht für reife Neugeborne stimmt so ziemlich mit 
den Untersuchungen anderer Autoren überein, nämlich 6 Pfd. 
26 Loth. Für die Extreme ergaben sich als Dnrclischnitts- 
zahlen 4 Pfd. 23j Loth bis 9 Pfd. 30^ Loth. Was den Un- 
terschied zwischen Knaben ftid Mädchen anbe.trifft, so betru- 
gen bei 1000 reifen Kindern: a) bei Knaben: Minimum 4 Pfd. 
28 Loth, Maximum 9 Pfd. 29 Lnth; b) bei Mädchen: Mini- 
mum 4 Pfd. 19 Loth, Maximum 10 Pfd. Die Durcbschnitts- 
xahl der Länge beträgt in beiden Geschlechtern. 17'^ 3,72'^^ 
Die geringste Länge betrug im Durchschnitt 15'^ die grofste 
19^' 4^^^ In Bezug auf Geschleclitsunterscbied war die Mit- 
telzahl: a) bei Knaben: 17'^ 3,72'^'; b) bei Mädchen: 16^' 
8,05'^^ Die Extreme waren: a) bei Knaben: Minimum 15^', 
Maximum 19'^ 17'^'; b) bei Mädchen: Minimum 14'^ 9'^^ Ma- 
ximum 19'' 1"'. Länge der obem Körperhälfte: a) bei Kna- 
ben: 9'' 2,50'''; b) bei Mädchen: 9" 0,27'". Länge der un- 
tern Körperhälfte: a) bei Knaben: 7" 9,15'"; b) bei Mädchen: 
7" 7,26"'. Differenz zwischen der obem und untern Hälfite: 
B) bei Knaben: 1" 3,40'"; b) bei Mädchen: 1" 3,37'". Ge- 
wicht uud Maafs stehen bei reifen Neugeborenen in ziemlich 
geradem Verhältnisse. 

— Ueber die Tödtlichkeit der Verletzungen vor 
Gericht, von Med. Rath Dr. Sande n in Rastatt (bad. Ann. 
der Staatsarzneikunde Jalirg. 6. Hft. 1.). Verf. verwirft die 
bisher angenommenen drei Grade von Tödtlichkeit einer Ver- 
letzung, nämlich: laesio absolute lethalis, per se lethalis und 
per accidens lethalis, als ungenau und zusammenfliefsend. 
Nach ihm ist eine tödtlicbe Verletzung diejenige, welche, als 
an sich gefährlich gewesen, in weiterhin zureichendem Grunde 
die wirkende Ursache des erfolgten Todes entbilt. Ver- 



letsungen, welche tödtlich abgelaufen sind, und von deneD 
laut heilkundigen Grundsätzen und Erfahrungen der Tod 
möglicher Weise hätte abgewendet werden können, wo aber 
andere Umstände zum tödtlichen Erfolge mitgewirkt habe», 
sind deswegen, dafs sie den tödtlichen Ausgang genommen, 
noch nicht an sich gefähi:lich gewesen. Da nun eine selbst 
erstwirkend gefährlich gewesene und nicht n^wen«^ I5dt- 
liche Verletzung dennoch hier und da den Tbathesttnd dtr 
Tödtung zu bezweifeln erlaubt und zu änderS vermag, so hAf' 
noch zu untersuchen, ob diese wirkende Todesursache in 
gerichtlich zureichender Weise bei der firaglicbeu Töd- 
tung vorliege. Hier bleibt wegen der unendlichen Mannicb* 
faltigkeit der Verhältnisse eine Lücke in der Gesetzgebung, 
'welche das individuelle Urtheil des Arztes und Richters aus- 
füllen mufs. Die meisten tödtlich abgelaufenen Fälle sind 
zwar an sich gefährlich gewesen und enthalten auch in zu- 
reichendem Grunde die wirkende Ursache des Todes; aUein 
es kommen viele Fälle vor, in welchen aus an sieb leichten» 
erstwirkend gefahrlos gewilsenen Verletzungen der Tod ent- 
sprungen ist, z.. B. durch Hinzutritt von Wundstarrkrampf. 
Solche Verletzungen können pelbst gerichtlich nicht als wir- 
kende, sondern nur als veranlassende Ursache des Tödea 
genommen werden. Fassen wir nun die vorgetragenen An- 
sichten übersichtlich zusammen, so bat der gericbKcbe Ant 
die Frage zu beantworten: ab die untersuchte Verletzung ab 
an sich gefahrlich gewesen in zureichendem Grunde die wir* 
kende Ursache des erfolgten Todes enthalte, d. b. ob sie ab 
eine tödtlicbe Verletznng zu betrachten seif Wird diese Haupt- « 
frage bejaht, ^o ist zu entscheiden: 1) Ob diese tödtlidie 
Verletzung als die unvermeidliche Folge der verletzenden 
Handlung zu betrachten sei, d. b. ob die Verletznng eine im- 
bedingt und nothwendig tödtlicbe seil oder 2) ob diese tödt- 
licbe Verletzung, ab eine heilbar möglich gewesene, eine 
bedingt und nicht nothwendig tödtlicbe seit Wird die Haupt- 
frage verneint, so ist zu entscheiden: 1) ob die Verbtsnng, 
als an sich gefahrlos gewesen, nur die veranlasaeude Ursache 
des erfolgten Todes enthalte, d. h. ob sie eine gerichütcb 
nicht tödtlicbe Verletzung sei? oder 2) ob der eingetretene 
Tod in einer der Verletzung völlig fremden Ursache begrün- 
det seif * 

r— Ueber vier Arsenikvergiftungen nebst den da- 
bei stattge£nn denen gerichtl. ehem. Untersuchungen 
und mehreren Versuchen an Thieren über die Wirk- 
samkeit des Ferrum oxjdatnm bydri»ticum und dea 
Lic^ ferri oxydati acetici gegen Arsenikvergiftnn* 
gen berichtet Physicus Dr. Rothamel (Henke's Zeitsebr. 
Bd. 42. Hft 3.). Vier Personen hatten von einer Spebe ge- 
gessen, in welcher sieb Arsenik befand. R. war, da ihm ein 
anderes Präparat nicht zu Gebote stand,, genötbigt, sieb auf 
die Anwendung des Crocus Martis aper. Stahlii za bea€brän*> 
ken, den er in wiederholten Gaben zu 5 — 10 gr. anfangs ant 
Tinct theb. und später ohne alle Beimisebnng peichte. Der 
Erfolg war überraschend. Alle vier Personen befanden sidi 
nach 5 Jahren noch vollkommen woU. Aus den Versneben, 
di(f Verf. an Thieren vorgenommen, gebt hervor: Das BiaeD* 
oxydhydrat ist geg^n Vergiftung mit weifsem Arsenik aUer- 
dings sehr wirksata, ja unter den bisber bekannten Gegen* 
gif^n unstreitig das zuverlässigste^ doob scheint es, wie 
zuerst Duflos richtig bemerkt bat, gegen Vergiftungen, Vo 
der Arsenik an eine Base gebunden ist, nichts zu vermögen, 
vielmehr hier der Liquor ferri oxydati acetici vomziebea, 
wenn gleich auch dieser sich nicht unter allen UoMtänden 
hölfireich erweist. Beide Gegengifte räth Verf. mit Fleiaeb- 
brühe zu geben, da diese die Wirkung des Arseniks sehr itt 
mildern scheine. 

— Die Gehirnerweichung in Beziehung lur ge- 
richtl. Medicin, betrachtet Dr. C. F. Fuchs zu Brotterode 
(ibid. Hft. 4.). Kopfverletzungen (ohne gleichzeitige äniaere 
Verietznngen des SdiSdels) rufen an Lebenden und t^icber 
Erscheinungen hervor, die den dnrob Biraerweicbung vernr* 
sachten sehr ähnlich sind, und die häufig obgenSgende Renn^ 
Mk ven den vorbergegwigenen BreigniMef beeintrftdrtiBt 
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aaeii nicht setten das Brgeboifs der Obduction^ nad so ge- 
scbielit es, dafs eine der bösartigsteo Kränkbeiten bei geriebt- 
licbeo SectiooeD übersehen werden kann. Auf der ersten 
Stufe ist die Erweichung dem Auge darch keine Verände- 
rang im Gehirne erkennbar, sondern nur der Berührung mit 
dem Finger oder dem Scalpell. Der Leichenbefnnd . steht 
überhaupt in keinem Verliältnifs zu den Erscheinungen wäh- 
rend des Lebens. Bei geringen .Symptomen findet man oft 
ausgebreitete Zerstörungen und umgekehrt, so dafs man oft 
lu Fehlschlüssen verleitet wird. Eben so kann die Erwei- 
chung mit Entzündung und Eiterung verwechselt werden, 
und die Entscheidung wird um so schwieriger, wenn sie zu- 
fällig mit einer äufseren Verletzung complicirt ist. Verf. 
macht auch auf die bei Hirnerweichung statt/findende Läh- 
mung aufmerksam. Die Kranken stürzen oft bei vollem Bc- 
wufstseio zu Boden. Zieht sich der Kranke bei einem sol- 
chen Falle eine Kopfverletzung zu, verliert er das Bewufstsein 
und stirbt er in kürzerer oder längerer J&cit, so wird gewöhn- 
lieb, di« Verletzung als wirkliche Ursache des Todes genom- 
men. So dürften auch wohl die Fälle von tÖdtlichen Ohrfei- 
igen mit Hirnerweichung complicirt gewesen sein. Es kann 
aber auch zufällig eine bedeutende Beschädigung des Kopfes 
durch di& Hand eines Andern mit dem Ausgange einer Hirn- 
erweichung sosammentreffen und der erfofgte Tod könnte 
durch die geringe Mifshandlung verursacht scheinen. Acute 
Gehirnentzündung läfst sich^ in Verlaufe leichter von Hirner- 
weidiuDg unterscheiden, doch i^t dies beim Ausgang in Eite- 
rung schon schwieriger und bei der schleichenden Form noch 
weit weniger der Fall; eben so verhält es sicli bei Druck 
und Erschütterung des Gehirns mit ihren Folgen , und selbst 
die Section giebt oft keinen Aufschlufs. Auch primäre und 
seeundäre Hirnerweichung lassen sich in Lefchen nicht genau 
TOD einander unterscheiden. 

— Folgendes entnehmen wir einem interessanten Beitrag 
zur tenotomischen Behandlung dar Seitwärtskfüm- 
mungen der Wirbelsäule^ vom Kreisnbysicus Dr. Neu- 
mano zu Strafsburg (in Casper's Wochnichr. No. 5.), ad 
derselbe hier ohne Abbildungen nicht vollständig wiederge- 
geben werden kann. Die tenotom. Heiinngen der Curvaturen 
der Wirbelsäule sind bis jetzt dem Verf bei der gewölitilicben 
seitlichen S formigen Krümmung', wie sie häufig bei jungen 
Mädchen vorkommt/ gelungen, die Fälle ausgenommen, wo 
schon ^ne wirkliche Anhylose eingetreten war. Diese wird 
sehr leicht erkannt, wenn man den Pat., indem man seine 
Hände über ein Reck legt, in eine hängende Stellung bringt. 
Vermag er* dieselbe auch nur kurze Zeit ohne Schmerzen zu 
ertragen, und spannen sich bei diesem Manoeuvre einige Mus- 
kelbündel, so ist dies der sicherste Gegenbeweis von einer 
Ankylose. Da nun die Ursache der Verkrümmungen, abgese- 
hen von der Disposition, welche Scrofulosis und Rhachids dazu 
geben, meist in den Muskeln liegt, so ist es nun Hauptsache, 
%u erkennen, welche Muskeln bei der Scoliosis der übermäfsi- 
gen Contraction unterworfen sind. Es sind dies vorzüglich 
der multifidus spinne, der auf jeder Seite der Wirbelsäule 
Hegend, aus 26 kleinen Muskeln besteht, und der spinalis 
dorsi, der neben den Domfortsätzen der Brustwirbel liegt 
und endlich noch der semispinalis dorsi. Dafs es vorzüglich 
diese Muskeln sind, sucht Verf. dadurch zu beweisen, dafs 
alle übrigen hierher bezüglichen Muskeln durch die freiere. 
Beweglichkeit und dun*h d^e Respiration, welche eine rhyth- 
mische Contraction und Relaxation bewirkt, vor einer, über- 
mäfsigen laugdanernden Zusammenziehung verwahrt sind. 
Die genannten Muskeln bringen nun an der Seite der Wir- 
belB'4Mle, wo sie sieb contrabiren (gewöhnlich der linken) eine 
Concaviiät, an der entgegengesetzten eine €onvezität hervor. 
Daher mufs man bei der gewöhnlichen Scoliosis immer auf der 
concaven Seite operiren, und zwar sind diejenigen kleinen 
Muskeln subscutan zu trennen, welche sich bei der hängenden 
Stellung des Pat. gespannt anfühlen. Die Operation ist 
folgendermafsen auszuführen: Man bringe Pat. (der an der 
gfr ttDl ieh— ScaKosis aU Vorstellen der raehten SehnUar 
leidet) in eine biogende Stellung, so wird man auf der linken 



Seite, und zwar gewöhnlich vom vierten Brust- ^ zum ersten 

oder zweiten Bauch wirhel den multifidus Spinae, spinalis undf 
sembpinalis dorsi als feste harte Stränge fühlen. Da aber 
diese Muskeln gröfst^nCheils von der dünnen Muskellage des' 
trapezius bedeckt sind, ßo werden dessen Fasern öfters 
scheinbar zugleich aoges'pannt erscheinen, und den Cnkundi-^ 
gen bewogen, nur diesen Muskel allein zu durchschneiden. 
Um sicberer hei der Operation zu gehen, kann man, so weit 
die Muskeln sich hart anfühlen, die Lage der Dornfortsätze 
der Wirbel durch eine färbende Flüssigkeit bezeichnen. 
Nachdem sich nun^Pat., noch für einen Augenblick aus der 
bangenden Lage befreit, etwas erholt hat wird er wieder in 
dieselbe gebracht, und man sticht \ Zoll links voä dem un- 
tersten Punkte der bezeichneten Linie auf den Dornfortsätzen 
ein recht langes Tenotom platt unter die Haut, wendet dann 
die Schneide nacli vorn, und durchschneidet nun alle Muskel- 
bündel, indem man die Schneide gegen die Wirbelkörper 
drückend', die Klinge hervorzieht. Zuweilen ist das Teno- 
tom zu kurz und man mufs von einem andern Stichpunktg 
&US das Manoeuvre fortsetzen. Nach vollendeter Operation 
wird Pat. auf den Bauch gelegt, und eine Compresse ifber 
der subcutanen Wunde befestigt. Meistentbeils tritt keine 
Reaction ein, der Verband wird nach 48 Stunden entfernt, 
den vierten Tag verläfst Fat. schon das Zimmer und den 
achten Tag beginnt die orthopädische Behandlung des Uebels. 
Zuweilen ist es nöthig, wie hei allen andern subcutanen Teno- 
tomieen, auch hier mehrere Male die Operation zu widerholen, 
was nach 3 — 4 Wochen geschehen kann. 



II. Tagesgeschicbte. 

S BlMlen* Heidelberg (d. 4. Aug.). Sie haben lange keine 
Nachrichten von mir f&r die^e Bl. erhalten, weil es nichts Neues 
zu belichten gab. Das jetzt zu Meldende besteht leider in einer 
betrübenden Neuigkeit för uns: nämlich Bischoff bat den Ruf 
als Professor der Physiologie nach Gielsen, w^ er zugleich auf 
Staatskosten ein phjsiolog. Institut begründen Toll, schon wegen 
der nähern collegialischen Verbindung mit Ltebig, angenom- * 
men *) Als Bedingung seines Hierbleibens soll derselbe hauptsäch- 
lich die Gründung eines physiologischen Instituts an hies. Uni« 
Versität gesetzt haben. Leider war wenig Uoffnung zu 'der Ge- 
nehmigung dieser Bedingung von Seiten der Regier^ing zu erwarten; 
Ton hier aus würde man natürlich sehr gern darauf eingegangen sein« 
— Ob Dr. Ecker, im Fall des Wegganges von Bis ob off, an 
dessen Stelle kommen und Dr. Nuhn Prosector werden wird, ist 
ungewifs. — Valentin soll einen Ruf nach Tübingen abgescbla- 
cen haben, Würde also kaum einen solchen hierher annehmen. — 
Mit der Einrichtung unseres neuen Spitals fiir die medic. und chir. 
Clinik ist man fleifsig beschäftigt; dasselbe kann auf jeden Fall im 
nächsten Winter bezogen werden. Die Zimmer sind schon und 
geräumig, werden aber durch die Gänge noch übertroffen. 

s'JBAyerii* «Wie die jüngste Verordnung über das Studium , 
der Medicin tritt mit dem 1. Oct. d. J. auch die vom 21. Juni d. J« 
datirte Allerhöchste neue Bader> Ordnung für unser Königreich 
in Kraft, in deren Folge die Ausübung der Arzneikunde mit 
Inbegriff der gesammten Chirurgie und der operatiTen 
Geburtshülfe fortan ausschliefslicfa nur wissenschaft- 
lich gebildeten und förmlich promoTirten Aersten zu- 
gestanden und von dem Badergewerbe gänzlich getrennt werden 
soll. Die Befugnisse und Zuständigkeiten der Bader umfassen hier- 
na^ künftig iedigücb: 1) die Verrichtungen des eigentlichen Bader- 
gewerbes, Haar- und ßartscbeeren und Bereitung einfacher Bäder; 
2) die Vornahme von chirurg. Hülfsleistungen als untergebene Ge- 
hülfen der pract. Aerzte, und swar ¥on Aderlassen, Schröpfen, 
Blutegel-, Blasenpflaster-, Sinanismen« und Fontanellsetzen etc.^ Be- 
reitung medicament. Bäder, CFystier- Application auf au sd rück« 
liebe ärztliche Anordnung. Nur ausnahmsweise dürfen sie 
sich mit Behandlung einfacher und oberflächlicher Wunden, Remi- 
sen und Ausziehen der Zähne, Appliciren . einfacher Clystiere und 
Schneiden der Nägel und Leichdornen beschäftigen. 3) Die ersten . . 
Vorkehrungen in Erkrankungs- oder sonstigen Nothfällen; diese 
iimfass«^ die Wiederbclebtmgs- Versuche alter Art, die Vornahme 
der in der Regel nur nach ärztlicher Anordnung zulässigen chirurg. 
Hülfsleistungen in jenen Fällen, wo selbige wegen Dringlichkeit 
der Umstände bis zum Eintreffen des Arztes ohne Gefahr schlech- 
terdings nicht verschoben werden können. 4) Die erste Hülfelei- 
stung bei sonstigen Erkrankungen, jetloch unter ausdrücklicher Be- 
schränkung auf rein diätetische Anordnungen und mit unbedingtem 
Ausschlüsse aller innern pbarmaceut. Mittel. — Die Befugnifs zur 
Fühmng TOh Arzneien, wie selbige an Orten, wo keine selbststän- 
digen Apotheken sich befinden, früher zugestanden war, soll sich 
fortan beschränken auf Heftpflaster, Goulardsches Wasser, s^p. 
tisches Pulver, Höllenstein und Salmiakgeist. — Concessionirte . 
Bader sind berechtigt, sich Lehrlinge zu halten; zu deren Entlas- 
sung jedoch wird gefordert: I) dafs der Lehrling die vorschrifts- 
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ivreijfhrige L«hnek ToUntindtg turiiokgeJegt habe, uiul 

*2&) dafs er nach bestandener Prüfung tou der betreffenden Cominis- 
tion mm Bader^eschaft befähigt erkannt forden sei. — Diese 
Prlifungs-Commissionen für die Bader werden bestehen aus dem 
Gtrick^-AnC, als Vorsund, nnd zweien Beisiltern, welche zwischen 
•dem Magister chirurg. und dem Land -Arzte oder Chirurgen zu 
wählen sind, und Ton den Kreis- Regierungen, der Kammer des 
Innem, in den gröfsern mit Spitalern Tersehenen Stiidten des 
Regierungs-Bezirks niedergesetzt werden. Jeder Commission wird 
ein, bestimmter Distrikt, und mit diesem die Compctenz zur Prüfung 
^er in demselben unterrichteten Lehrlinge angewiesen. Die PrSfung 
n&bst ist in dem am Commissionssiue benodlichen Spitale vorzu- 
n'cbmen, und umfafst: 1) Die Anfertigung eines einfachen scbriftl. 
Aufsatzes über einen Gegenstand der bisherigen Beschäftigung des 
Lehrlings in Form einer Anzeige oder Besenreibung und 2) eine 
fteihe je Mch Gelegenheit nnd Thunlichkeit an der Leiche, an Le- 
benden oder am Phantom Torzuuehmender pract. Uebungen, welche 
aus den verschiedenen Zweigen der oben bezeichneten, den Badern 
angewiesenen Verrichtungen möglichst erschöpfend und Qbersicbt- 
licE auszawäblen und mit passenden rein practisch gehaltenen miind- 
liehen Fragen in Verbindung zu bringen sind. PriJfungsgebühren 
bat der Lenriing, ohne Rücksicht auf den gunstigen oder Un^unsti- 
gea Erfolg der Prüfung, dem Commission^- Vorstande zu 2 1<I. und 
jedem der Beisitzer 1 FL sn entrichten, und aufserdeui Im Falle der 
erlangten Freisagung den Tax- und Stempelbetrag für das Lebrlings- 
%tngnHa zu erstatten. 

OB^IuM^M» Marienbad (den 12. Aug)« Die faies« Brun-« 
nen^^aison ist heuer sehr belebt und hat die Zahl der Gäste, unter 
denen besonders viele Polen sind, gegen die des vorigen Jahres sehr 
ngenominen. Das ffebiMete Publictim in Deutacbland fängt an, 
imMer mehr zu der Deberaeugung zu kommen, dafs ihm auf dem 
sandigen Bodei^ der Preufsiscnen und Sächsischen Hauptstädte mit 
den künstlichen Wässern gar lange schon nur Sand in die Augeii 
gMtreot wird. Die von Ihnen so obaracteristiseh gewählte Beseicb- 
Dung desselben mit „Leichen wasser*' ist schnell emancipirt worden ^ 
ich horte sie wenigstens weit öfter, als ich erwartete, bei den Ge- 
sprächen der Gäste mit unterlaufen: und wer möchte nicht ein- 
sehen, wie sehr dieses Struvosche Gebräu an intensiver Kraft, 
Schwere, Kälte u. m. dgl. unserem frisch perlenden Quell Was- 
ser nachstehu Uebrigens fälk die Erfindung Struve's in die- 
jenige Zeit, in welcher die österr. Regierung Miene machte, den 
ärztlichen Matadoren Dresdens ihr« Knnstfeisen durch unsere Bä- 
der zu erschweren! — In dem immer mehr empor blühenden Fran- 
zensbad, das in diesem Jahre besonders viele treffliche Cnreu auf- 
zuweisen hat, ist die alte bretterne VTandclbabn durch den Wind 
umgeworfen worden. Man hat sieh daher entscbliefsen müssen, so- 
lleich eine neue Wandelbahn zu bauen, welche die Salzquelle mit 
Jer WiesenquelU 4p Verbindung bringt. Die letztere wird dadurch 
bedeckt werden. Es wird sehr rasch daran gebaut.— In Teplitz 
ist es zwar jetzt, im August, auch ziemlich voll, aber gröfsere Par- 
theien fehlten, so wie überhaupt das Leben daselbst mit dem seines 
Beschützers, des Königs von Preufsen. zugleich aufgehört bat. 

Prenllieil« Ucber die Befusnifs der approbirten Medi- 
cinal -Personen in der Preufs. Monarchie zum Selbstdispen- 
siren der nach homöopath. Grundsätzen bereiteten Arznei- 
mittel enthält die Gesetzsammlung ein von des Königs Maj. geneh- 
jnigtes und von den Ministern der Justiz-, der Medictnat-Angelegen- 
heiten und des Innern vollzogenes Reglement vom 20. Juni d. J., 
in dem es unter An'!erm heifst: „Da in Bezug auf das Heilverfah- 
ren nacb homöopath. Grundsätzen eine Modification der Vorschrift, 
nach welciier Aerzte etc. die von ihnen verordneten Arzneien in 
der Regel nicht selbst dispensiren dürfen, angemessen befunden 
worden ist, so werdeif für den ganzen Umfanff der Monarchie nach- 
stehende Vorschriften gegeben: Einer jeden Medicnral-Person soll, 
soweit sie nach Inhalt ihrer Approbation zur Civil -Praxis berech- 
tigt ist, künftig, nach Maafsgabe der nachfolgenden nahem Bestim- 
mungen, gestattet sein, nach homöopath« Grundsatien bereitete 
Arzneimittel selbst zu dispensiren.*) Wer von dieser Befiignifs 
Gebrauch machen will, muTs hierzu die Erlaobnifs des Ministers der 
Medicinal- Angelegenheiten einholen. Da die durcfti das Prufungs- 
Reglement vom i. Decbr. 1825 angeordneten Staats-Prüfungen der 
Aerzte und Wundärzte auf Erforschung der pharmacolc^g. Kenntnisse 
und der pharmaceut. technischen Ansbiidong der Candidaten nicht 
mit gerichtet sind, bei dem Heilverfahren nach homöopath« Gmnd« 
sätsea auch mehrere, in die Landespharmacopöe nicbt aufgenom- 
mene Arsneistoffe angewendet werden, so kann die Edanbnifs «um 
Setbstdispensiren der erwähnten Mittel nur denjenigen Medicinal- 
Pertonen ertheilt werden, welche in einer besonderen Prüfung nach- 
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«) Wir erlaoeni na« blerb«! d«r Bemcrkaagei de« Gek. Med.-Ratbt Dr. 



PIseher s« Brfartr>,,Hber Anlegaug nnd Veriurterang der Anotbe« 
keoln Belieb« Dg aafdie obriglceltliebea Verordnaogea <larhber*S 
!■ N». IS. der »edle. VerelM-Ztg. d. J., w« darauf anfmerlcaam gemadbt wird. 



wte BotMg ei sei , daT« aarb bei allen aanIt&ts-poliseilicbeD Binriebtangea » uud 
den dahin xleleuden legiilatiTeu MAfarrgeln die Theorie uDter die Coro^ole der 
Brfahmog gestellt werdeo milMe, damit Ibre practittcbe Auanilirbarkeit gesiobert 
werde und die ReebCe und die Freiheit der GFewerbefrelheadeB nnheaacbtheiligt 
biaibeo. So «aterwirrt deun Geb. Ratb F. die hierbergebörigen drei Verorduan- 
gea der Kgi. Mioiateriai.BrlaMe rom 13. Juli 1840, g. MSrs 1843 nUd 13. Augaat 
18d3 einer aatffBbrlleheD erltiseben Belencbtnng, beweint nnter Anderem, wie die 
eigentlieb goMeae Zeit der PbamMieie Torüber aei, nad dafa die raa Bomoopa- 
tbea Tielfacb aagespracbene Bereebtignag aar Dispenaation ihrer 
aocenaanten Aranelen, wenn ihnen verlieben, neu Apothekern 
Vollenda gef&brlleh werden wOrde! Di^Geaetsgebnag habe da- 
her alebt minder die VernflUbtnng, nneb dia Apotheker vor 
Naalitheii an aehütsen. Nichatdem, meint er. aei ror A|1em di« Gnind- 
ttbel biawegxnrSnment die UeberfBUnng der Materia mediea mit liberflSasigen, 
obaofeten oder ihrer Wirkung naeb aweifelbaflen Mitteln, wobei Olglicb dlf 
Bilfle der destilllrten Waaaar, Bxtraete, TiactnrM, Baiben nnd PAaater ge» 
«triebea werden konate. Nun — man wird iahen , waa die uene Edition dar 
Pbarmacopöe hierfür tbnu wird! — Red. 



gewiesen babe^dafe sie dlf eri^^^Ucbea Kenntnisse und Fertie- 
Reiten besitzenTum die ^verschiedenen Arzneimittel Ton einander 
unterscheiden, die verschiedenen Qualitäten derselben genügend be- 
stinuaeii nnd Arzneimittel gehörig bereiten sn können. Diese Pru« 
fung soll vor einer Commission erfolgen, welche der Minister der 
geistlichen, Unterrichts- und Medicinal -Angelegenheiten aus daza 
^ualifleirten Männern bestellen wird. Die Commission hat ihren 
biti in Berlin, dem genannten Minister bleibt c« indessen vorbe* 
halten, bei eintretender besonderer Veranlassung die erwähnte Prü- 
fung auch anderswo, durch dazu bestellte Commission abhalten zu 
lassen. Es ist allen Medieinal - Personen untersagt, zubereitete ho- 
möopath. Arzneien zum Behufe des Selbstdispensirens, sei es in ffrö- 
fseren oder fferingeren Qualitäten, direct oder indirect aus au Jan- 
dischen Apotheken oder Fabriken zu entnehmen. Wer homöopa- 
tbiscne Arzneien selbst dispensirt, ist nur befugt, dieselben an die* 

i'enigen Kranken zu verabreichen, welche er selbst behandelt Es 
»leibt untersagt, unter deui Verwände homöopathischer Behandlung, 
nach den Grundsätzen der sogenannten allopathischen Methode be* 
reitete Arzneimittel selbst zu dispensiren. Auf die sogenannten iso- 
pathischen Arzneimittel findet gegenwärtiges Reglement keine An- 
wendung." 

— ßerlm. So wie jungst die Ilydro-Theraple und jetit 
wiederum die Homöopathie in unserem Staate des Fortsekritts 
auf eine die Aertte der Monarchie gewifs sehr erfreuende 
Weise emancipirt worden, durfte auch die Aussicht auf die 
Juden -EmaneipirtHig vor den zahlreichen jüdisehen Aerttea des 
Vaterlandes sich erweitern. Nach der jüngst erschienenen, auf dea 
Boden des positiv. Rechts sich stützenden und schon an vielen Orten 
sehr gerühmten Zeitschrift des Dr. Freund*) erscheint es ohne- 
hin durehaus gesecilieh unbegründet, dafs 1) die Juden, im 
Widerspruche mit dem $ 8. des Edicts vom 11. März 1812, zu 
academiscben Lehr- und Schulämtern, zu denen sie sich geschickt . 
gemacht haben, nicht zugelassen wenien soBen. Die Bettimmuog 
gründ^ sich auf eine in der Gesettsammlung promubEirte VeriM'd- 
nung des Staats -Ministeriums vom 4. Dec. 1822. AUein die Auf* 
hebung einer gesetzlichen Bestimmung, welche den Juden Rechte 
einräumt, ist innerhalb des Bundesstaates nach Art. 1«. der Bun- 
desacte unztilässig. Die Verordnung ist aulserdem nur als eine 
durch damalige Mifsverhältnisse nbthig erschienene transitorische 
Mafiregel zu betrachten, weil sie ohne Zuziehnng des Staatsrathes, 
also Mckt im verfassungsmäfaigen Wege,' erfolgt ist. Eben so 2) 
<lafs den Juden der Apotheken -Besitz ohne jede Verordnung, iii 
jedem einzelnen Falle, da ein Jude die Erlaubnifs nachsucht, vom. 
Ministerium der Geistlichen, Unterrichts- und Medicinal-Aneelegen* 
heiten- versagt wird. Die Beschränkung ist im Edict nicht er- 
wähnt, widerstreitet also dem Art. 16. der Bundesacte, wie es 
auch verfassungsmäfsig nicht in der Befugnifs des Ministeriums 
liegt, 'diiroh die Dedaration eines Gesetzt eii|e andere geMtzltebe 
Bestimmung aufzubeben. 

— Bonn (d. ^. Sept.). Es ist zu bewundern, mit welcher 
Sorgfalt, Umsicht^nd Strenge unser Cultus- Minister Eiehhorn 
aUe in sein Departement einschlagende Materien überwacht« £ia 
Beispiel davon gab er noch bei seinet letzten Anwesenheit hier- 
selbst. Da nämlich auch die Medicinal- Angelegenheiten in sein 
Ressort gehören, so gab er der hies. medicin. Facnltit sein iroge- 
sckminktes Urtbeil über sie ab und verhehlte ihr namentlich kemea- 
wegs, wie vvenig er mit ihrer literar. Tbätigkeit zufrieden sei. in- 
dem er von ihr, als Act bestellten Hüterin der mcdic. Wissenschaft, 
productive Leistungen zu erwarten berechtigt sei. Die Facultät 
nahm sich diesen Ausspruch, wie billig, zu Herzen und ernannte 
aus ihrem Schoofse eine Deputation an Se. Excellenz, welche den 
gemachten Vorwurf von ihr ablehnen sollte. Hr. Eichhorn wie^ 
derholte iodeüs der Deputation dasselbe ürtheil, und bedauerte, «ei- 
ner innersten Ueberzeugung gemäfs nicht davon abgeben zu können. 
Unter dieser Deputation befand sich auch der Geh. Rath Nasse. ^) 



*) Zur Judenfrue lo Deutscbland. .Vom SUudpankte de« Reebte and der 
«•wbMeMfnibelt. ¥•■ Dr. W. Fr es od. 1«|| LieferMf U 

**) Wir eatiiebmeo diesea Artikel der BlaKdebaucer Zt«. No. 216. ▼om 15. 
8n>t. d. J., die Ibs SM der „Oaeeeldorfer Z^.« «Mcbopft Mmq wIU; dt« 
Biebtiglteit desselben ist aber sebr sa besweifela , da gerade . unserer uamaafs- 

Kbilehen Metnnag nneh, die Bonner med. Facnltit die flelfslgst« Im prenfc. 
«Bte ist, dar« sacb Verbütaifs ibrer MitgUederaahl, die Berliner jedenfslls 
bei weitem naebstebt Albers, Budge.lBsrIefs, Kllian, Hever. Nan« 
mann. Nasse. Wabern. WnUer sliid Namen, denen man sewobl aar selbst» 
stftndigen aebriften, als anter trefflieben Abbandlangen In den sn Bonn ersebet. 
neiidea awei medlo. XdtsehrifUa fortdansrad bogagnet, nad ▼•■ denea gswUs 
Jeder Leser was lernL Wir boren so eben aneb. dafs eine der bles. pollt. Sel- 
taagsn ia dlesta Tagna borelCs elnea WMtmr dloMn ArticdB «ithaltsa te^ 
bea soU. Red. 



HI. Personalien. 

Preursen* Des Königs Majestät haben dem Kreis- Plijsi- 
cos Dr. Sebwan zu Angerbtn^ den Rothen Adler- Orden VI. Ci. 
zu verleihen geruht. 

— Dr, Rugenberg zu Olpe ist zum Kreis-Physicus des Krci- 
ses Olpe (Reg. Bez. Arnsberg) bestallt worden. • 

-* Vacant sind: Die Stelle des Regierungs-Medicinal.Ratbs 
bei der Kgl. Regierung zu Marienvverder — und das Kreis*Chirur- 
gat des Kreises WiedenbrOck (Reg. Bes. Minden). 

Todesfälle. 
' Preafiiieto. Zu Marietiwerder: Regier. Med. Rath Dr. 
Kleemanu. Zu Greifswald:*Dr. Biel« Im Kreise Wieden- 
brük: Kreis-Chinirg Strewe. 
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ZsiTSOHRiFTBK- Brgbbki««b. Sc h loti er : Extraetion fremder Korper ans 
der NMe, dem Ohre nnd der Cornea. Konigtfeld: Aoafiibtvag der Cra- 
niptomie. Scböiler: Hemfa dianbrakm congen. Hiller: Bcclampsie bei 
woebnerinoen. Blrnbaam; verbSitnIese swisehen Kopf und Beelten. 
Strebler: Geeetalieblteit de« Gebraueb« der Hebammen. Blondi: Sorof. 
Licbttcbea. Noaelc: Seliwefel«. CinehoDln. Zimmerman n: Gerinnbarer 
Harn. Troeeu i InncrI. Gebraaeb den Liq. «typt. Ltwfii. 



tl. TAGBSfiBSOBicaTB «■« Preofsen (Breelan), Baebaen (Leiptlg) and WürCem- 
berg (Stuttgart). 

Uk BiBLiooRAPMiscBB NoTiUM. Mott't Denkwürdigkeit«« Bd. I. Auen- 
^^rngger'« neue Erfindung. 
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I. Zeitschriften - Ergebnisse. 

— Billige Bemerkangen über dre Bxtraction 
fpeader Körper aus der Naae, dem Ohre und der 
Cornea, theilt Dr. Schlesier in Peits in Casper's Wo« 
ch^aachrift der gee. Heilkunde ^ 1843. No. 4. mit. BohiieD, 
Brbsen, CilaaperieB u. a. dgl. in die Nase gekommene Kör* 
per, wenn aie noeb nicht fest eingekeUt find, werden leiibt 
Bit dem Myrtenblatte entfernt. Schwieriger ist es, einge- 
keilte Körper, s. B. aufgequollene Bohnen berans su fordern. 
Mosse schlug neulich ein angeiförmiges Instrument damu vor, 
das »wischen Körper nnd Nasenwand angebracht, dann durch 
eise i DrdiuBg um seine Axe in den Körper bineingedrückt 
werde, und ihn so berauasiehe. Dies ist aber nur dann mög- 
lich, wenn zwischen Nasenwand und Körper noch Plats ist Am 
besten gelangt man zum Ziele, wenn man mit einem Myrten- 
. blatte unterhalb der Bohne in die Nase eindringt und hebel- 
artige Bewegungen macht Körper ans dem Ohre entfernt 
aum bekanntüeh im besten durch den kräftigen Wasserstrahl 
einer Ohrspritze. Zur Entfernung von Biaensplitteni aus der 
Cornea bedient sich Verf. eines in Form einer Staarnadel zu- 
gerichteten Fischbeinstäbcheas mit lanzettförmiger stumpfer 
Spitoe und scharfen Bändern, das bei. seiner Elasticität am 
besten pafiit, mit dem sdMirfen Bande das Splittercheu zu fas- 
sen und heraus zu schnellen, ohne das Auge zu verletzen. 
Dies Instrument legt Verf. mit seiner Spitze flach über den 
Splitter und schiebt es, indem er den Griff desselben ganz 
locker zwischen den Fingern hält, den scharfen Band aber 
gegen die Hornhaut drückt, bis an den Bisensplitter hin. 
Bisweilen wird derselbe nun, b^onders wenn er gröfser ist, 
auf den ersten Zug herausgescbnellt, oft indefs sind mehrere 
Veranche nötbig. Oft ist der Splitter so klein, dafs man ihn 
siebt sieht, sondern nur durch das Gefilhl erkennt . Oft 
tänsdit auch der Best- und Brandfleck, der den Splitter um- 
giebt, BBd nun f^anbt ihn noch zu aeh^n, während Jtr schon 
ealferot.ist 

-— Die Frage: Wann und unter welchen ümstän«- 
den soll upd darf die Craniotomie noch bei Lebzei- 
len des Kindes.ausgefübrt werdenf sucht Dr. Königs- 
feld mit Bezug auf Wissenscbi^t nnd Beeht zn beantworten 
(AMalen de? Staatsarfneikunde, VIII. Jahrg. 1. Bft. 1848). 
Nachdem yerf.Stein'8^ Bus^^b's^ KiUan*s, Wilde'4u.A. 
Ansichten über diesen Punkt auseinandor gesetzt, gelangt 
er zu firfgenden Besultaten: Da der Cfburthetter das Leben 
zweier üenschen zu erhalten hat, so darf er für die Bet- 
tung Beider, ohne Bückskht auf die Cröfse der Geiakren 
für den einen oder anderen TheU, nichts unversucht lassen, 
ß^ hupge ncfcb die Möglichkeit eines glücklichen Ansgai^s 
ds ist, and ein nachlässiges oder zu spätes Handefas ist da- 
her eben so BBzulässig und itfraftar, ab da« TKoksichtsIose 
Kiii(raye9,»w die Rechte eines Tbeiki. Gelengt der Ai^ 
nlieir na«^ sinef reifliclien Abwägung aller dBMh diu SMhr 
Ipige .gebotfMl UsMrtändey nnil neoh einer coBSf^wenteB aber 



M fruchtlosen Anwendung aller durch Kunst und Erfahrung ge* 
reiditen Hülfsmittel zu dem Schlüsse, dafs nur noch ein ope- 
ratives Einschreiten das Leben des Einen, selbst mit darans 
erfolgender Aufopiemng des pudern, zu erhalten im Stands 
ist, so mufs er sich der Vollstreckung dieses vpn dmn Tri» 
bunale der Vernunft gefällten Spruches sogleich unterziebes; 
Zwischen den beiden allein in seine Meeht gegebenen Mitteln» 
Kaiserschnitt oder Perforation, mufs er bei sicher 
erkanntem Leben des Kindes immer das erstere 
wählen und binnen der kürzesten Zeit vollziehen, wenn 
nicht der nahe bevorstehende Tod der Kreisenden den Auf- 
schub der Operation Ids zu dessen Eintritt gestattet Aber 
der Mutter oder den Verwandten die Wahl zwischen Kaiser- 
schnitt und Perforation zu lassen, ist eben so unstatthaft, ahn 
wie Stark wollte, die Mutter zwingen. .Wenn aber die 
Kreisende den ISaiserscbnitt nicht erlaubt, so soll der Arst 
die Perforation so lange verschieben, als es ohne Gefahr mit 
dem Zustande der Nutter verträglich ist, dagegen * aber s^li 
er bei dringender Gefahr fdr die Mutter sogleich zur Cranio* 
tomie berechtigt sein. Diese Berechtigung jaber giebt ihin 
nur die unter solchen Umständen faotis^he Uomöglichkeii^ 
das Leben der Mutter anders zu retten. Düntzer's Vor- 
schlag, die den Kaiserschnitt verweigernde Mutte'r ihrem 
Schicksale bis zum Tode den Kindes zu überlassen, ist ebcm 
so verwerflich, wie Jörg's und Bitgen's Rath, map möge 
an dem der Perforation verfallenen Kinde mit der Zange so 
lange zerren, bis das Leben desselben erioschen ist. 

— Einen Fall von Hernia diaphragmatis congenita 
theilt Dr. Scböiler zu Berlin mit und versucht zugleich eine 
Erklärung der Ent#tehungsweise (Rust's Magazin Bd. 99. 
Hft 3. 1842). Das i Stunde nach der Geburt verstorbene 
Kind zeigte bei der Sectios Folgendes: In der rechten Bmel^ 
bälfte ein Convolut von Därmen, Herz und Thymus sehr naeb 
links gedrängt. Die linke Lunge nicht sichtbar, hervorgezo- 
gen zeigt sie keine Spur von eingedrungener Luft und ist 
sehr klein. Die rechte Lungpe nur rudimentär. Die ffinnes 
Gedärme liegen in der obem Hälfte der rechten Brast, in 
der untern liegt ein Theil des mit Meconium gefüllten Dick- 
darms. Gsnz unten liegt ein Leberlappen, der durch das 
dazwisdienüegende Zwerchfell von der übrigen Leberansss 
abgeschnürt wird. Die Bauchhöhle ist fast ganz ,dnrch die 
Leber ausgsfüUt Die linke Bälfte d<B Diaphragma war ner- 
mal gebildet Die reehte Hälfte erschien blofii im vorderen 
Theile ab ebe halbmondförmig nach innen ansgeschsittess 
Platte. Die sie bedeckende ptemna costalb ging unsultelhar 
ins Peritonäum über. Zwerohfisflbrüche auf der reehte« Seite 
gshören zu.den äuftersten Seltenheiten; nur MacaH|ay hnt 
einen sokhen beobachtet AhnersM Oeffoungsn im Zwerd»» 
felL können beim Fötns nur snf zweierlei Webe za Stsnde 
kompen: t) Dnreli BeaMaiingsbUdBng. i^i fitühesten Embi^s 
sind Bfusl}^ mid* BwehhöUe noch fucbt gesddeden. beider 
alhMlig von der Peripbwe ..ztis» Centrum CortschreitendeB 
BstwfGfcelsng de« ZwsreUMb schiebt sieb ^sdbe «wboben 
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Bruftt* und Bancheingeweide biDeiD, durch die Kreusuug sei" 
Der Fasere ihre Verbiodungstheile achtend. Ziehen sich nun 
•US unbekanuteD tlrsacben die Eingeweide nicht regelnäfsig 
gwrdch, so kam sich dAk Ztvel'chfell entweder ^ fdclt, ^^ 
nur theilill^eiBe entwickeln. 2) Durch Druck der Baucheinge- 
weide auf das Zwerchfell, auf gleiche Weise, wie dadurch 
angeborene Brüche aft andertt St^feu dts Leibes veiranlafst 
werl^. 

— 2u^ fiehandTung deF fecclaiipkie bei W5ch- 
nexinnen liefert Dr. Hill er, Physicus der Kreise Berent 
und Carthaus, einen Beitrag (Vereins-^tg. Ko. % 1S43). 
Die Anseigen für seine Behandlung findet de^ Verf. ih 
schneller Befreiung des mit Säften überhäuften Bims 
und in energischer JBe sänftig ung der Hirto- und Nisrven- 
atifreguiig. Bnrt dann koteint die Btolsitignbg deJr ur8|^- 
lichen Momente an die Beihe, die überdies noch sehr im un- 
kbreu ttegeü. Tdr Anem ist a!6o efb kfSffigt» AdeHAlk 
unentbehrlich, der oft, trotz der bedeutenden piutverluste, im 
Verlaufe der Krankheit wiederholt werden mufs; doch hat 
fl. bei gleichtehigel' Anwendulig des acid. borussic. und Br^ 
r^fiing eMier kräftigen Darmsecrtetlon durch Calo*el nie mehr 
alk «wei Aderlässe udthig gehabt. 20-^30 Bluteg«! werden 
gMch MN;h dem> eMten AdeÜafs an den Kopf gesell. — 
^ttlomiel wandte Verf. oft 5—4 Gabien sii 10 gr. in 4-^6 
Mttknlea mit gutem Erfolg au, aber blofh mit Kudker abge- 
ifliMu, «lAe ZubatB von Jnlnppe; Rfaeum benutze ^r eirst 
hl der Nadibebandlftag iti Anruft. Clfstire atts lauem 
Bter^iig and Rechealz tt-ugea sur RilckbilAing de)i meist 
aehr hodmtehenden Ct^rds, tfo Wie £ttr AMeitaIng der Reizung 
JMbelben nach deta Rectum hin, viel bei; De^eichen Ctj- 
MH^ sind aber nur I — 2.n«tfaig. SinapiMim werden am 
iMMen angebracht durch Läppdien, die man mit ein^kr AuflS- 
iife&g des Benföls ib Alkohol gettränkt hat, und #eKehe idto i\t 
MeM lä^it(6 det Schenkel, di6 Waden, Fufesbhleb, üdM^H wie* 
terfioYt^ gelegt werden. Dieenergiseh-antispasmodische 
ll%handlhtaig Wird ansgefUhrt durch Blausäure tu i-|-l 
IVopfen, wnbM^ie Öabe nnd di« Wiederhnliliiag deirselben 
dnf<eb die jedesmaligen Umstände bedingt w«rd<m. Nachdett 
Mr AntiphlbgöBe O^üge geschehen, leistet der Mn^dius, ao- 
ftings an 1—1^ gr., mit interponirten Gaben des Acidnm hy- 
dvotynnkwn, litofses, die Kranlpftlnföl^e Uitadem sieb, Stitlaf 
ttitt ein, und die Krank« erwacht mit vMig^m Bewufitsein. 
Pas etin b3roBe. bedient sich Verf. nur in Verbindvng mit 
CMMntf beim «iomgestivan Suslande. "-- Ib Bezug auf die hdifc. 
«auiidls wAttdte H. narcot. Cataphrnmen, laue Pomentationen, 
mit in nai^otischeu Infilsen getränkten Planelltfichem, an. Die 
Na^eh behau dl nng hat taiäfeiges aad reizloses Offenbalten 
tib Stuhls durcb Rbeum ttnd SHIrkottg des MerVealomlB) mit 
^icbtfeiti^er Bernfaigim|^ der bin and Wieder ttckke^f^d%tt 
PnteaafirisgtoDgen, dnrdi Phosphori^ure zam Zwecke. Grabt'- 
Hm^ fVanen wäre allehlhigs ein #e ganze ConstitatiiM v^r^ 
iaiierades Bad s^hr wänscheinswierA. 

-^ Dr. Bfrtobaum ia Bonn Spricht über ^ mecbn%i. 
Iiieh\en V<arliä1tniftBa awisoh^n K<a|»f an^ Blöcken ^1 
iimifietiirtett <inimedicl». Cnrves^obd. Bl. rb^n. nwd i^^sbt- 
fbäl* Aeinte f9a. 9.) Verf. bestrei«^ dto Annabfme von allge^ 
ttel* gttl%en BetfUiMMiDgcia fdr den Hergang dei Gebattsga^ 
«ekäfl». Die Stimnittng <Aes ganzen t^eiUicIten K^pers^ dilB 
¥«fMfn(a8ie itor f}«ei1}ienfwkk«laog un« d<»s Kindeikdrpetn, 
titfae LagfMaig «nd Stellung u. s. w., sind au betiraetitea 
amiier andern «nfiieHi Verhfllalltfe*. Meftst ist bei 4«deaiteB^ 
inr i4iadiiliscMer Vemifgening^ai Aefcliea ungleidNnäibig tar^ 
%ignit, die a%ere Af^Kui» mehr oler wenig^er «ehräg. I6tifcbt 
wtk «er Klopf >aiif4k' «tfg#rts Back%abMMe, bo kann er «attk 
ftlebf Im Beickeb Mntr«(en, ^d^r wM wiaiisr wv^gM^^etty 
iMila tritt er nnr *unvbli«tüwlig ein, fMt dia «iae Be«k«n- 
M U fta libei%ntft%^ ÜttA ^ra^bfMfrt die Anlegtng 'Aer Ztttga 
abbr. Etae'ttn|lbst9^lL)ige%l, beaosd^s beiebgem Bacben^ 
artia hei aMiwMi Mngabnueh mk iMRAMriaigbfr Bh>weii«r«a|^ 
Ml iurterB "tmh dlli Umtielra^ ^itt labgsaia ijnd alMlKg bar* 
«MMM^nÄs Kopf M6h «ebM mit «eü aa^b Untea getageaien 
MMliE«lbeh4,.||^<in ili^ SHüls tMitt bin^ an de» V^i^eif« 



festsetzt, wobei das höherstehend vordere Scbeitelbeb von 
dem vorderen Beckenrande aufgehalten wird. Die Gewalt 
der VFehen wirkt hier nutzlos auf den gegen den vorderen 
Betkearind sich anstemmenden oberen Tbeil den Sebaitelbeim. 
Drbck und Zerrung, oft selbst Brnch der Sdiädelkttochen, sind 
die Folge. Bedeutend günstiger ist der Umstand, wenn bei 
bedaukender Beckeoenge der Kopf in einer schrägta Sllji- 
tung eintritt, mtl dein aaeh vofn ieh^den fiAeilidbaiD«^^r 
viel tiefer hlbabtretend , als mit dem nach liInteO gelegenen« 
Dieses stemmt sich in der Gegend des tuber parietale ge- 
gen- das Promontorium; .der Kopf vermag sich durch leichtere 
BindrÜckbarkeit eher zu verkleinern als nachzugeben. Da- 
gegen kann das vordere, Scheitelbein bequem und leicht in 
seiner schrägen Stellung vbn den imm^r tiefer und mehr nach 
vt^jrwärts berunti^St* getHebenen ScbnH^rb üder den Beckenrand 
hineingeschohea werden. Der nicht mehr an Beiaer flachen 
Seft%, iMifHI«m Mtf dem ScIl^itbfraDde geMine Kopf kann slA 
leichter um das Promontorium als feste Grundlage herum- 
drehen, und so aufs Vollständigste in das Beckeh hinabglei- 
ten. Bei diesem Fortgänge des Kopfes stellt sich die Pfeil« 
naht ganz nach hinten und zuletzt etwas nadh aufwärts, wo- 
her ia diesen FäHen dia auffallende Bracbainung sich neigt, 
dalb, wenn die Pfeiinaht am hdchsten nach hinten binaafga«* 
stiegen ist., and das nach vorn gelegene Sebeitelbain ftai 
gerade nach abwärts sieht, wann der Scheitel die weteatia 
Bn^mung, dia er vom Schaambogen aebaMu kann, enMch 
efreibht hat, der Ro]pf äieiat in einigen wenigen Weben, im 
sehr kurser Frist,, ganz voll kum Bin- nad Dkirebsdinaidam 
getrieben wird. -^ Seb# günstig ist bei solchem engaa Bak-^ 
ken vnd starker Neigung die ragelmäfsig bemariita atarlon 
Neignng des Dtetvs nach vorn Über. Bei eia&cliar Proaatva 
uteri gebt die Gebart aft bei starker Beekenanga Ic&dlichr 
von Statte, scblimmer aber, wa ai^aicb eina aackförmlga 
Adsw^ang daji unteren Theihi des Körpers benmerkbar ist. 

-^ Sindx dia Oebäreadan gesetzlich an verbind 
de^^ dafa sie sieh einer Hebamme bedianan, oder 
mnfa es ihrer Willkür iberlassen bleibea, ob si» 
lledes than wollen oder nichtt vam Laadgariobtaarate 
Dr. 1. Strebler an Malleradorf in Niederbayem (flenka'n 
Zeitsehr. Bd. 42. flft. %.). Bs existirt keiüe Bnatimmung dar- 
über, dafs mh die Gebärenden einer Beb n m me bedieaen müs« 
sen. Verf. häk jedoch diese BestimaHiag füt natbwendig: 
1) nach dem allgaweinea Grindsatae, dafii Ntesiand baAigt 
ist, atwaa zn than oder tu unterlassen, wodaridi Gefehr für 
Gesundlieit und Leben Anderer entatehen kann. Der Staat 
hat deswegen Bnbammen insiitairt, weil bei einer Gebuit 
aieht bloa das Leb<M der Gebärenden) sondern atteb noch daa 
l^en eines awditen^ ja aua^len mehrel'er ladiridaen ia Ga^ 
fbhr ist^ deren Bxistens der Wüllkür nad dam Bigeaalna^ 
dar üutt^ nicht Preis gegebea wallten dbrf ; denn akfabranga^ 
mftfsig bedifrf das Weib bei der G^uM eiaes vernüvfygnB 
BMstanidea %) DaW^ geietaliehe Bestimmung üb«r die Zn- 
alehuBi^ Wn npprobirtea ttebammea zu allen GabttrUrfHllaii 
würde der sa nehr verdarblk;hen geburtabülBichen PAwcbMlrai^ 
über deren Ausbreitung und Nachtheile die bedentb n d st n a 
RaanHatb varliegea, aui aweeko^ifeigvflea eatgegeagewirkt 
waidea. S> Ala aiaea dHttan and twflr prc^hylaetli<di%tt 
Grund 9k\at Verf. die Sorga för das W#dhenbeft der Mnttar 
näd die erslaa L4beMstag« daa Kindes an, die so vitolan G«« 
felMn attAgeietsft «ind, mü deren Bad«allung und Ab MUm di Mg 
dle-Oe'bammMi durah den empfän^ediea ^aterrlcbl MdMlil 
^famliebt waldan sbsd. 

-s- BnrftalfSnapfuiig d^r^s^t^^fu^liibenLiebisiBktfR 
^M, itech der EiMiruttg dM it>a.«^adi In Bvebataat (iMarK 
wodia. Worebenaebr« Mo^ 18.^ am bedien dlii alkolMBüJh-MM 
sioiga Biktvatt tarn Aiach^ Braate dafr C'bniwtn mmanfii«^ 
tv», inabrlbdi^ j<e ^eh dam Al«er, btä K^ndiehi, fmi 1 bM it 
i Giv, bei Br#aabianen au ^^ 1 Gf. «iglM 4it^cl«nl fbgn« 
baa^ AaMritcb #iid daasalbaBxbwttM^^ti Oh, In t-^d 
€aAei> deslWlilen Waüe»a g^Mt, •üb fbiMitditon IWi ü ti^ 
adev a«^lM(M' ddüi- SabUtfaag4i%eifd iMd%faiMlMh e iüg e l W i i - 
det, und 4ra«r aa, dnüi nMkviiaf dialndeip CliMbi^'dttns JW* 
Digitized b^ _ _ _ ^^ 
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bergroschens eDthäutete Stelle da» Bxiract, auf ein Stück 
WacbBtaffet aalkamlbalieh Mfgesftricbeo, 2m1 ÜgUch friaek 
l^t ndd das TaffetBtntkcben mit gekfemteo Mastenitreif- 
eben befestigt erbält. Der Erfolg dieses Mittels tritt in der 
Regel sebr rascb eio, weaa anders das Pril|NHiit gut ist 
JDamit man aber eio solcbes erbalte, mufs das Extract im 
Frühjabre, ebe das Coaium maculatum in die Bliitbe gebt« 
ans dem Ihsebea Kraute natb der fbr die alkoboHsob-nrässe- 
rigeii Extracte vorgescbriebeueD Verordnung im Wasserbade 
bereitet und in. kleinen, je 1-^2 Dracbmen ballenden Fläscb* 
eben nnd nie über ein Jabr aufbewabrt werden. 

— Das scbwefelsaure Cincbonin in seinen Wir- 
kungen auf den gesunden und kranken tbieri- 
seben Organismus untersucbt Dr. A. Noack in Leiptig 
(Hygea Bd. XVI. Bft 2. und 3.). Verf, betracbtet aeinea 
fiegenstnnd erft in ehemiscber, dann in pbarffiaco*pby8telo» 
giscber Binsicbt, giebt bierauf das Sjrmptomenverzeicbnifs 
in anatomiacber Ordnung und li(st die SymptomeBgrnp|>en 
d^r Cincbonin- und Cbhitrirkung folgen. Ans dem letzteren 
ergiebt sieb, daCs die beiden Alkaloide äbnlicbe Wirkungen 
baten, das Obinin aber die blutiacitireMle Nerventbädgkait 
erbdbe. Dieser tfnterscbied in der Wirkung des Cbinin ü%d 
Mbobonin wird von Einigen, a. B. Bally, Cbomel» Gitter- 
mann, bestSligt, von Andern, s. B. Sacbs, geiaugnet, vott 
nöcb Andern wird sogar das Cincbonin defti Cblniii in der 
Praxis vorgesogen. Nacb Morett soll Cbinin das antifebrile, 
Cincbonin das toniscbe PHncip entbalten. Nacb Magen die 
bildet Cbinin. suipb., dem Blute beigesetzt, einen kaum siebt- 
baren, Cinebon. soipb. aber einen sebr leichten BkUkucben. 
Wibmer bebauptet irrthümlicb, die Cbinaalkaloide und ibre 
Saite scbliefsen die ton. und starkenden Kräfte der Rinden in 
sieb, obtte die reizenden und magenbescbwereaden sn besitzen. 
D(ak Scblttfs des Aufsatzes bildet das Tberapentisdie nnd Pbar- 
maco-teebniscke. Cinebon. sulph. zeigte sieb dem Verf. bei 
Wecbselfiebern da am wirksamsten, Wo eine gastr. Coüplica- 
tian, mit Torwiegeader Torpidität des DaMkaaalsy ein eretb: 
^MtHlid des Qeflifssystems und naarentliiA folgende Zeicben 
Torbaoden waren : Hitze nebst Congestionen nacb dem Kopfe, 
Dvrat, büufiges Avfiitofsen, Sebmers iir der Bersgrnbe, Anf- 
treibntig des Lribes, Colica flatulenta, Hartteibigkeit, Brennen 
in der Damröbre beim Uriniren. firleicbternag von Leib and 
Brust nacb dem llriniren, Oppression ia der Brust, Ricken* 
wirbelscbmerz bei äufserem Drucke, grofse Mattigkeit nacb 
dem Anfalle and Gliederaittem in der Apjreaie. Reizbare, 
scbwScblicbe hiditidnen und floride sanguvnis^be and nertOse 
Constitutionen vertragen es am Besten. Das Fieber scbwand 
wke plötalicb nacb dem Mittel, «ondecn imoMr nacb mebrerea 
stbwäeberen Btacerbationen. Verf. gab es In Dnwn von 
T'i'T ^'* Aucb in einem Valle von Rbeum. muscul. dors. 
Nefs er ft Gr. in 4 Tagen mit günstigem Erfolge nebnien^ 
^ben so glfidkljcbe Resultate erbielt er fu einigen Pällen von 
V^Mtapfung nnd Gelbsuebt. Die Alkaloide dnreb mebrfacfaes 
Waschen mit Alkobvl !(nacb Mariani) au evtbittem, irider- 
ratb der Verf. 

— lieber dem gerinnbaren Harn maicbt Dr. Zimmier«> 
mann in Berlin fin Casper*s Wocbenvthr. Nö. 22.) folgende 
Mittbeilung. Eiweifsbaltiger Harn findet sieb nufser in der 
Brigbtscben Krankbeit aucb beim' bydrops ex scarlat., bei 
Meiimgitia, Brotacbttis, PJeuritiS, Pnenmoaie and Peritonitis, 
Mb^ in RHek^arkskrankbeH^n. Verf. bat mm In «inigen 
Krankbeiten einen durcb Hitze gerinnbaren Barn bemerkt, 
von oft sebr satmrirt^r Farlie, ebne 4Mianm. Ser im «am ge- 
aaMen Mensebenkara «^aetat^ läfliC difeaea ang«Mbt, klar 
ttfäTsatfer^ der ei^wäbMfe ffatn Jed^, itureb Wtee eiNig«Hr^ 
nabm einen sülslicben laden Gercb an« wurde scbneH alka- 
Uuth nad «e^^oKlPte dttrob Kockm «solt malm Wi^nla 8e*> 
tutn ta diebetettatu gesettt, so wtif^ et erst nvcb 4 IVgen 
dkalfaeb» flats beim Attsgielaen, wie Qubnereiweiib, und €oa< 
gulirte Idriib ttiftfe M«b «adi 14 Tagen. 



setaung naben Zustande. ^ Soicber Harn zeigte sieb: 1) in 
einer Endocarditis des recbten Ventrikels;. 2) vom ersten bis 
ftinften Tage einer Plenritia; 3) in einer Pneumonie am drit« 
ten Tage; 4) bei einem Catarrb. infiammat.; 5) bei einem an 
Conjunct. rbeamat catarrb. Leidenden, dessen Serum weifs* 
Heb trüb und sebr scbwer war-, 6) bei einer Periostitis des 
Hinterbaupts; 7) bei Brys. fac In allen diesen Fällen konntp 
die Ausscbeidnng des Fibrins keine Folge der Araneiwirknng 
sein; der Harnstoff nimmt dabei bedeutend ab, wie aucb bei 
Auascbeiduag des Albumins. 

— Den inn*l. Gebraueb des Liquor stypt. Loa» 
fii^gegen Blutungen empfiehlt Dr. Trusen in Posen (ibid.). 
Jenes Mittel, ein dureh dreiauilig^ Sublimation von Salmiak 
und Bhitstein gewonnener nnd in feucbter Luft zerflossener 
Eisensalmiak, eigaet sieh besonders fnr penetrirende Brust« 
und Bauehwuaden, 4 Gr. alle 2—4 Stunden mit eiae Tasse ' 
Wasser vermischt, oder bei grofser Gefahr selbst alle ^ 
Stunde au 5 — 8 Tropfen pro dosi gegeben. Bei allgemaiaar 
Scblaffbeit nnd Scbwäclie verordnet Verf.: Rp. Liq. atjrptic. 
Loofii Sj^ Eliz. acid. Hall. 3ij. MS. Vicrtelstüodl. 15 Tropfen 
mit Wasser, wozu Verf. zuweilen nacb ZimmUinctur aatat. 
Bei Aufgeregtheit und krampfhafter Verstimmung des Nerven- 
systems bewährte sieb die Verbindung mit Aq. amygd. amar. 

— Die Cochenille bewäbrte sich als Specifienas 
gegen den Reucbbusten der Rinder auch dem Dr. C. 
Wacbtl, pract Arzt in Wien. Das von engl. Aerzten vor- 
geschriebene Mittel, 20 Gr. CocbeniUe, 20 Gr. Weinsteinsais 
und 1 Unze Zucker in 6 Unzen warmen Wassers aufgelöst 
und täglich 3 mal 1 Kaffeelöffel gegebea, bat Verf. bei go* 
dachter Krankheit (vergl. Österr. med. Wochenschrift) in nenn 
Fällen, und awar in den verscibiedensten Stadien derselben, 
mit dem gückliobetea Erfolge gegeben. 



IL Tasesgesehichte. 

l^rcniil\aeii« Bretkfu. Ucber Mycod^rma Plicse Trichoma- 
phyton bat Dr. G ans bürg hiers. der Pariser Acad. der Wissensebaf* 
ten ehie Note übersendet, nacb vre! A er derselbe den Weicfasehon^ 
(pitta polonica) nacb Anl^ng der. ton Dr. Gruby über tmea nr 
vosa erlangten Resultate tmtersacbt mid gelinden hat, dafs aoek 
die plita polonlca durch ein in den Haarzwiebeln sieb entwickeln- 
de be&otideres mycoderma, v/ielches von dem des favus betriebt» 
lieb ver^cbifeden ist, berroraebracht wBrde. Dr. Günsburg fugt 
zugleich eine statretische Urbersicbt des ^eichseheopfes bei, nadi 
Welcher im' tierzegth. IN)sen vtm einer Hevölkernng von 1,12^,850 
Eitiwdbner tüSt? Individtien, nnd swar 2400 mannlicben und 2897 
weiblichen Geschlechts, von dem Uebel befallen sind, und worunter 
Hieb 527 Deursche, 4508 Polen und 292 Juden befanden. 

SmelMaeas« £^i^%% Am 248ten v. M. TersammeHen sieh 
Wer die Mitglieder 4es besiike- and geriditsürstliehen Vereins 
fOr BtaatsarineikuaH« in Saobsen, am snnächstim Looale der 
Lege ApaNo eins geaeblaasene Sitsan^ %u hakan, in 4cr inners 
AngelegaiAiiSten des Vereins, «# wie allgemabiere Verkült] 



tnissa, den 
^Irtssm betreffswd, bcrathen und besprocbsn wurden. Am 93^ 
Aug., Moraens 10 Ubr, lamidie öffentliche Siuung sutt, in vrakber 
ein%e böofist intsvessama Vorn-äce gebalcen wnrdea, unter denen 
wvr fol^iMle bervsahtben. Dr« Med lag aus MeifMn tbetite nickt 
nur einige Fülle von As|>lrr»e aMt, sondern bel«itMate aueh die- 
sen Geaenatand vam ^csieaiMMnikoe der Wisseasshsft aewobi, aki 
tler genohllicbea Mediein, atif eine bMwt geissreiefae Weise. Dr. 
Tiseben'lotf aas Lengefeld iai Voigtlande vertheidigie die Scbuta- 
kraft der Kahpaeke aas •miioiirilen und tmpiriBchen Gründen auf 

äe gewtfii Jeden ObetaeiigMide Weise, mdem er bewies, ilais nar 
msnj^elbsf^ Art der kupAing an 'der an eft beabarbceten Wir« 
kvngslosn^keit der Kubpocke Senald sei. Hofrath nnd Prot Dr. 
I«rg vriesaufein* '^" '' ' 
der OHhider der I 
noch iii)]:»Krvrafarcnd 

nkfits-PoJizoi in Tcrvollkominnttn. Dr Si«b«nhaar aus Oreftlon, 

blÄiannr ilureb TMfsclie Arbeiten und Schriften über ^rinbtliohe 

Med Irin, j^ebeint «ich jetxt mehr nik dem srlnw irrigem Thelle der 

StaAt^ar/ninkund«. (kr 6«nrtnt<a-l*fiHiei, ttu befichäfiigcn; er tbeike 

ÄiifT« allgemein wichtig* Hi^merkuiigen über Efsgesrbirrf^ «ic. mit. 

PreF. C, IL Wrber, der geiaiToik Anatom^ «pradt iiber ein neues 

Brkenutirtgsmitcel ile^ Si:hetntodcs^ welches er n^mUeb in i\em ^ 

dei^rtif^ij Aimrrockneri dt^r van der (Pbetbsitt emlilof>iten Oocia 

gefunrlen h*be. Prof. Dr. WcndUr über P^frutotiiie, Dt* Mar- 

I tini aus Warten über Einwirkung "van arB«nbaltigeti Fsrbsa 

^ II auf (He Haut, Dt. S<hreyer mB O^Unitj tiber SohwefeUinrt. 

Dr. Stück hardt, Apotheken KcYisor, ubi-f einige 

und deren VerfakcbiUiAan , Woran eiuigc wichtige 

- - ■ -^ ■ ji «^«»:irvu.r(i^.i Über die oft so ivipifelliafte Nonienclatur dfi^phar- 

. Bweifs, sondern Faserstoff entbialf; freKch 4n etneal «terZ^ v ^geeuti«eb«n Fräparate-vcn] >rerKcbiedrnc4i Anw^eniMt 
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er Kuanocae Sehafd sei. Holratb nnn rrof. Ur. 
AtAae fmngt\ in der geriebtairttiieben Peaxis bin; 
> HebatiaMln* Ordnung in Swefasen aei^e, «dslb er 

cnd bemüht «ei, lii^scn so -wicHti^en Thttil der Sn* 



aacb das in Nitmm gelöste Fibrin dnreb Hitie. Ans alUen | Vergiftung, 

VersncbenrnftÄeageniren^erg^ »*k | ßJ^TrHIi^en über die oft so iv^PifeUiafte Noiuenclatür dj 
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uvurden, und endlieh Dr.Crunts über -das Verhältni£s der Chirurgie 
zur Medicin. Nach beeudi^ter Sitzung, gegen 2 Uhr, versammelten 
sich die Mit^ieder und einige Gäste derselben im Hdtel de Saxe 
SU einem heiteren Mahle, wo dem Könige, so wie d. hohen För* 
derer des Sanitäts Wesens in Sachsen, Minister Nostiz und Jän- 
ckendorf, in der aufrichtigsten Weise dreimalige Hoch's gebracht 
wurden. Die allgemeinste Rührung sprach sich endlich ans, als 
Prof. Dr. Wen d 1er dazu aufforderte, den Manen des in der ge* 
richtlichen .Medicin unsterblichen Henke eine stille Libation zu 
Wingen.' Der strenge Beruf des Gerichtsarztes rief schon an die* 
sem Tage viele der IVatglieder in ihre Heimath zurück. 

UrArtemberir« Stuttgart* Die am 15. Mai d. J. hier 
sutt gefundene Versammlung unseres im 0^. 1S31 gestifteten 
würtemb. ärztlichen Vereins zählte 113'Mitgliemr, worunter einige 
60 von Auswärts hinzugekommene. Sie ward durch eine Rede* vom 
Vorstand des Gesellschafts -Ausschusses, Staatsrath v. Ludi/fig, 
über die nächsten wissenschaftlichen Interessen des Vereins, eröff* 
net; ihm zunächst sprach 4)r« Seeger, als Secretär des Vereins, 
über die äufseren Verhältnisse desselben. Dr. Riecke erstat- 
tete Bericht über die Tbätigkeit des Bade-Comite's, ^as sich einer 
Unterstützung Seitens des Kgl. Ministeriums des Innern, behufs der 
anzustellenden Untersuchungen der einheimischen Mineralwasser, 
zu erfreuen hatte, und zeigte die zu erwartenden künftigen Ver- 
besserungon der Berichte desselben an. Zum nächsten Versamm- 
lungsort wurde Reutlingen gewählt und zur Geschäftsführung Ober- 
amtsarzt Dr. Springer bewogen. Staatsrath v. Ludwig, zum 
Präsidenten gewählt, trat, durch Berufsgeschäfte abgerufen, den 
Vorsiu an Oberamtsarzt Dr. Hauff ab. — Ein Preis von 100 Du- 
katen ist Dr. Rueff für seine Abhandlung über diQ orfl»nischen 
Krankheiten des Rückenmarkes zugesprochen worden, vor dem 
Beginn der eigentlichen wissenschaftlichen Verhandlungen wurde 
hierauf ein von dem Verwaltungsausschusse der Wasserheilanstalt 
Wilheimsbrunnen in Keuneburg eingereichtes Schreiben verlesen 
und eine von den Institutsärzten verfafste Schrift über Wasserheil- 
anstalten und ihito Verhältnifs zu den Mineralquellen und Bädern, 
jedein der Anwesenden dargereicht. Eben so ward ein Bericht von 
J. Brenner, Ritter von Felsach, über Ischl's Heilquellen ver- 
theilt. In den nun begonnenen wissenschaftlichen Verhandlungen 
zeigte Dr. Blumenhardt, mit Bezugnahme auf die Abhandlung des 
Doc. Dr. Roser in Tübingen, das Präparat einer Luxation des 
Oberarms, wodurch die Ansicht R.'s oestätigt. wird, dafs die 
Luxation des Oberarms nach unten in die Achselhöhle auf den 
Hals der Scapula, zwischen den musc. triceps und subscapul., sehr 
selten vorkommt, und oft mit Luxation zwischen Schulterolatt und 
musc. subscapul. verwechselt wird. Der linke Arm war im quäst. 
Falle weit von thorax entfernt, nach aufseu gestallt und der Vor- 
derarm rückwärts über den Nacken geschlungen« Der deltoid. war 
tief eingesunken und unter dem Acromion die fossa glenoidalis sca* 
pulae als eine leere Grube deutlich fühlbar. Die Achselhöhle war 
ausgefüllt, active Bewegung gegen den thorax durchaus unmöglich, 
passive höchst schmerzhaft. Die Reduction war sehr leicht, dojch 
starb Pat. nach 18 Tagen in Folge der schweren Kopfverletzung. 
Die Autopsie ergab einen kleinen Abscefs in der linken Achselhöhle, 
aus dem etwas Eiter quoll, der Kopf des Oberarms zwar in seiner 
Höhle, doch die Gelenkmembran der ganzen Länge nach, vom vor- 
deren Rande der Gelenkgrube des Schulterblatts, von oben bis unten, 
abgerissen, und nur noch die hintere Hälfte derselben mit dem hin- 
teren Rand der Gelenkgrube verbunden. Durch Einrifs der Gelenk- 
kapsel flössen aus dem Gelenke selbst einige Tropfen Eiter her?or. 
Der Subscapul. war vom vorderen Rand des Schulterblattes theil- 
weis" abgerissen , einige Fasern desselben sogar quer durchrissen. 
Das tuberc. majus war abgetrennt und hing an den betreffenden 
Muskeln. Es war unzweifelhaft, dafs der Gelenkkopf seine Stel- 
lung zwischen der vorderen Fläche des Schulterblattes und dem 
Subscapul. genommen hatte, wiewohl es im Lebendeq ganz anders 
erschien« — Dr. Siche.relr zeigt Fragmente eines grofsen Blasen- 
steines vor, welchen er von einer 48)ährigen Frau durch folgende 
0|>eration entfernte : S. spaltete, von einer Steinsonde geleitet, vom 
onfic. urethrae an bis zur Blase mit dem Bistouri die untere Wand 
der Harnröhre, das Scfawellgei^rebe (?) derselben und die obere Wand 
der Vagina mit einem Zuge. Die Vagina war durch ein hölzernes 
Gorgeret geschütst. Auf dem Finger wurde nun ein langes, schma- 
les und geknöpftes Stalpei bis zum Stein gebracht, und hier ziem- 
lich mühsam mit flacher Klinge zwischen den Stein und die hart 
anliegende Blase einen halben Zoll weit höchstens oder noch we- 
niger eingebracht, in möglichst gleicher Richtung mit dem ersten 
Schnitt durch die Urethra, dann die Schneide nach unten gedreht;, 
und so ein Theil der unteren Biasenwandung durchschnitten. Diese 
Procedur wurde 3 — 4 mal wiederholt, bis in dieser Richtung die 
durch die Gröfiie des Steines weit herabgedrängte Blase bis zum 
fondua veiicae hin gespalten war und so das cavum der Blase, der 
tJretiira und der Vagina eb^n grofsen Raum bildete. Da der Stein 
ganz fest ansais, wurde er durch eine Steinzange allmaUg zertrüm* 
mert» worauf die Trümmer durch die Vagina einzeln leicht heraus- 

fenommtn wurden. Trou des längst kränkficheB Zustandes der 
at. und der halbstündigen Dauer der Operation, gelang diese 
doeh, und zwar in so kurzer Zeit vollkommen, daia Pat. nach 14 
Tagen das Bett Verlassen und nach 4 Wochen häuslichen Beschäf- 
ligungen nachgehen konnte. Schon nach der ersten Woche flois 
kein Urin mehr durch die Vagina und Fiatein, im Sitzen kann er 
nun leicht zurückgehalten werden, schwieriger beim Gehen. Der 
SteiD betrug 11 Lotfa und scheint aus pbosbors. Kalkammoniak 
zu bestehen« -^ Dr. Blumenhardt zeigt ^n Auftrago Dr« Elsas- 
strs aus Nouenatadt mehrere Schädd Neugebonier yor, welche 



die Erweichung des Hinterkopfs veranschaulichen. Die Schädel 
sind sehr spongiös, nur die Tubera sind hart. Meist sind eie dün- 
ner, nur stellenweis dicker, als im Dermalen Zustande. . An der hin* 
tern Kugelhälfte des Schädels sind nach innen durch Druck des 
Gehinis Gruben sichtbar, nie an der vorderen. Die Knochenmasse 
ist dort resorbirt, verdünnt bis zur Durchlöcherung, so dafs solche 
verdünnte Stellen eindrückbar sind. Aehnliche Präparate zeigt 
Hr. Ober-Med. Rath v. Hordegg vor. — Dr. Rösch von Urach 
zeigt zwei Präparate von Tuberkelbildung bei Kindern in Folge* 
von Masern. — Die von dem Attsschusse zur Besprechung vorge- 
legte Frage: Welche Erfahrungen haben die Mitglieder über das 
bei der Luxat. spont. stett findende Austreten des Scbenkelkopfes 
aus der Pfanne gemacht? wird von Dr. Blumenhardt in längerem 
Vortrage besprochen, wobei er der Ansicht Brodie's (gegen Rust) 
beistimmt, ifafs die Verrenkung durch ursprüngliches Erkranken 
des Acetabulums, Erweichen, Abplatten etc« desselben, erfolge. 
Die Messung ist scheinbar und beruht auf Neigung des Beckens 
nach vom und Contractur des Oberschenkels. Die gleiche Länge 
beider Extremitäten ersieht man alsbald, wenn man den Kranket 
auf den Rücken tragen und die Extremitäten im Höftgelenk beu- 

fen läfst, wobei beide Darmbeinstaehel in einer geraden Linie sich 
eünden und mit der Mittellinie des Körpers einen rechten Winkel 
bilden müssen. Nach mehreren Besprechungen für und v^dtr 
diese Beobachtungen, gelangt man zu der Ansicht, dafs man no||i 
zu keinem festen Resultat gelangt sei. — Die zweite vom^ Aus- 
schusse zur Besprechung vorgelegte Frage, betreffend die angeb- 
lich specifische Wirkung des kohlens« Ammoniaks im Scharlach- 
fiebe'r liefert dasselbe Resultat. Dr. Rösch erzahlt, Chlor fij^e 
ihm bessere Dienste als jenes Mittel geleistet und mehrere Anw«, 
s^de äufsern ihr Bedenken, dasselbe bei den eptzündlichen For- 
inln des Scharlachs zu reichen. — Dr. Stendel erinnert, dafs 
manche entzündlich scheinende Zufälle, namentlich die Symntonb 
der Gehimreizung im Scharlach, oft blofs von der Blutvergiftung 
herrühren, daher Blutentziehungen in solchen Fällen sehr schaden. 
(Aus d. Würtemb. med. Corresp. Bk No. 21. u. 22.) 



111. Bibliographische Notizen. 

Denkwürdigkeiten aus der medic. und chirurg. Praxis. 
Von G, Fried r. Most, Dr. der Philosophie, Medicin, Chi- 
rurgie und'Geburtshülfe, acad. Lehrer, pract Arzt, Wundarzt 
und Geburtshelfer zu Rostock, mehrerer gelehrten Gesell- 
Schäften des In- und Auslandes ordentlichem, correspond. und 
Ehren-Mitgliede etc. L Band. Leipzig (bei F. A. Brock- 
haus), 1842. S. XX und 378 in 8. 

Nachdem Hr. Dr. Most als lleifsiger compilator nostras der 
äpztlidien Welt sattsam bekannt geworden , folgt er äuiserem'und 
innerem Drange, in voller literarischer Selbstständigkeit aufzutreten, 
indem er in vorliegendem Werke die im Laufe einer 25 jähr. Praxis 
gemachten interessanten Erfahrungen zur öffentlichen MittheÜung 
bringt. Das Buch selbst stellt den Auszug aus dem Diarium eines 
denkenden Arztes dar, der seine verschiedenartigen Erfahrungen 
zeitweise unter allgemeinere wissenschaftliche Cafegorien summa- 
risch zusammenzieht. Dieser erste Band nun enthält 78 Observa« 
tionen aus den Jahren 18 IC — 1825, welche vorzugsweise patholo- 
gisch-therapeutische Bemerkungen über Prosopalgie, .Lun- 
genschwindsucht, Epidemien von Scharlach, Masern, 
Keuchhusten und Ruhr, über Pneumonie, Intermit- 
tens larvata, Hydrophobie u. s. w. enthalten« In thera« 
peutischer Beziehung ist vorzugsweise des Galvanismns gedacht, 
mittelst dessen Verf. grofise Resultate bei Epileptischen erziele 
haben will. Als Werk der Pietät und in der Voraussetzung, jün- 
geren Aerzten durch die Vorlage der Casuistik eines altem Arztes 
nützen zu können, hat Dr. M. diesem ersten Bande 52 Observatio- 
nen medicin. und chirurg. Inhalts aus der Praxis seines Vaters an- 
gehängt ^ die manche gute pract. Bemerkungen enthalten. — Von 
spec. Critik kann hier die Rede wohl nicht sein, es genüge, wenn 
wir sagen, dafs das Buch jedenfalls werth voller als das weiland 
Weiffersche medic. Notizenbuch ist, und daüs Aerzte, die ihr Wia* 
sen als eine farrago durchs Hirn schütteln, auch aus diesen Denk- 
würdigkeiten sich bereichern können. Auf höhere wissenschaftl. 
Bedeutung macht das typographisch unverbälcntismäfsig gut ausge- 
stattete Werk hoffentlich keine Ansprüche. . G. 



Leopold Auenbrugger's neue Erfindung, mittelst des 
Anschlages an den Brustkorb, als eines Zeichens, verln»'- 

Sene Brustkrankbeiten zu entdecken. Im latein» Original 
erausgegeben, übersetzt und mit Anmerkungen versehen 
von Dr. S. Ungar; begleitet mit einem Vorworte von /e«. 
Skoda. Wien, 184S. S. VIII und 72 in 8. 

Das Odginat und die lobenswerthe Uebersetzung sind einander 
mg[enüber gedruckt. Fleüsige Anmerkungen des Hrn. U« erläutern 
tneils einige Schwierigkeiten des Originals, tbeils stellen sie criti- 
sche Vergleichungen mit den neuem Resultaten der acustisclien 
Untersofhniigen der Brust an. Dafe einer der ersten lebenden 
Meister in diesen Untersuchungen diese Ausgabe beim Publicum 
introducirt, mufs ihr zu grofiser Empfehlung gereichen, und man 
wird die^e Arbeit auch mit Vergnügen lesen, insofern die bündige 
i^'treffeode Spmche A.'s selbst sdbon sehr anai^beiid ist 
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I. BOckir-Akziigin. Berohpber: Jahreaberiehte fiber die w&hrend einei II U. 
ZeftraaaM tob aeeba Jahna In SCadtkraokoiUiaoae wä Paaaaa aufgenoaMBeaaft . 
Kraokeo and bebandelten Krankbeltafonnen. Horaeaekt Die gallige Dya- 
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1. Jahresberichte über die wehrend eines Zeitraums 
▼ on sechs Jahren im Stadtkrankenhavse su Pas- 
sau anfgenammeaen Kran-ken uttd behandelten 
Krank heitsformen, susammengiesrellt von Dr. F. X* 
Bernhifber, pract. Arste und ^burtshelfer, Ante am städ* 
tischen KrAnkenhause, Irren- und Beschäftigungshause, Arzte 
, der Armen und der gn sammtlichen Wohlthätigkeits-AnstaU 
ten Verpflegten. X^and&hut (in Commission bei der Krüll- 
sehen Uni?ersitäts-Buchhand1ung), 1S43. 

Uer Hr. Berichterstatter, ein Bclectiker ans alter Schäle, 
bält es' tnr seine Pflicht, seiner Commune öffentlich Rechen- 
schaft Über die Verwaltung der Krankenanstalt su geben, 
deren ärztlicher Leitung er seit 6 Jahren vorsteht. In die- 
ser Anstalt werden durchschnittlich jährlich 329 Kranke be- 
handelt, das Mortalitäts-Verhältnifs ist nach summarischer 
Cebersicht 1:20, speciell in Fiebern 1:24, in Entztindungen 
1:93, in Cachexieen 1:4, in deo Ab- und Anssonderungs- 
Krankheiten 1:81, in den Nervenkrankheiten 1:27, in den 
Chirurg. Krankheitsformen 1:29; letztere verhalten sich zu den 
Innerl. Kranken beinahe wie 1:8. In einer summar. Uebersicht 
steht die Zahl der knr Behandlung gekommenen Krankheits- 
formen nach der gewöhnl. Bintheilung der älteren Schule, wor- 
auf Verf. nun die vorzüglichsten Fälle der Reihe nach durch- 
geht und die ihn leitenden Principien angiebt Ref. mag hier 
nur einige Ansichten mittheilen. Die Nervenfieber definirt er 
nach Raimann und sieht vorzüglich auf das primäre Fieber, 
da reine Nervenfieber selten vorkommen, wo dann das secuu- 
däre Fieber, die sogenannten nervösen ^ErBcheinungen , weit 
schwächer auftreten. Die Ursache, das Agens, dieses primä- 
ren Fiebers aufzufinden, sei die eigentliche Kunst des Arztes, 
und nimmt B. nach seinen Erfahrungen hauptsächlich zwei 
Dinge an, welche als schädliche Agentien diese Fiebererschel- 
nnngen erzeugen, nämlich Unreinlicbkeit in den ersten We- 
gen,, oder Verderbnlb der Blntmasse. Glücklich würde erst 
die Praxis sein, wenn man sich wieder zur Schule StoITs 
neigte, sonst bliebe der Quark in den Falten der Ge- 
därme stecken und verderbe die den ganten Organismus 
belebende Säftemasse, das Blut. Daher nimmt er die aus- 
leerende Methode als Norm an, wählt bei Empfindlichkeit 
hn Darmkanal, den entzündlich-gastrischen Fiebern, das ver- 
süfste Quecksilber als Ausleerungsmitte], giebt dasselbe je- 
doch nur su yj Gr. in 24 Stunden. Den entzündlichen Cha- 
racter hält er hier flr die nächste Veranlassung der Bildung 
Von Darmgeschwüren. Kommt nach solcher Behandlung den- 
noch das nervöse Stadium zum Ausbruch, sa hat es wenig 
Sit sagen, eine einfache Behandlung reicht aus. -* Bei den 
Bntzfindungen theilt er seine Ansicht über allgemeine und Ört- 
liche Bluten tziehung mit, wobei er heftig gegen die Anwen- 
doug der Blutegel eifert und nur Venaes. gelten lassen wHI. 
Er fragt, was man durch Blutegel beswecken wolle, und ant- 
wortet: BIntentiiebung im Allgemeinen, Ableitung nnd natlfar- 



liche nnd vicariirende Blutentleerungen hervorrufen. Bhitent- 
Ziehung erreiche* man aber nur vollständig, sicherer nnl 
schneller durch Venaes., mau verliere nicht die kostbare, 
nie rOckkehrende Zeit, man lege nicht den Grund zu chro* 
nischen Krankheiten, was durch zu geringe Blotentziehung 
durch Blutegel so oft gescbehe, und spare dem Kranken na- 
gen und Ausgaben. Ableitung in der Nähe entzündeter Or- 
gane durch Blutegel sei nur Mode, erfolge aber gar nilAt, 
dennoch räth er sie an, wenn nach wiederholten Ader«- 
lassen die Krankheitserscheinungen nicht weichen, der Pids 
für allgemeine Blutentleerung nicht mehr spricht nnd der 
Schmerz fix und deutlich bleibt Natürliche und vicariirende 
Blutungen hervorzurufen, sei durch Blutegel gar nicht mög« 
lieh, Venaes. führe zum Zweck, wenn sie nöthig sei, sonst 
aber Schröpfköpfe. Damit wollte Verf. auf die unnütze mrd 
schädliche Anwendung, so wie auf den Mifsbrauch in dem 
Verbrauche der Blutegel, den er, um dem Mangel vorzubanen, 
eingeschränkt wissen will, hinweisen. — Krätze behandelt 
er noch innerlich, mit Calomel, Jalappe, Magnesia und Schwe- 
fel ,*neben der äufseren Cur. — Syphilis könne nur durch 
Quecksilber geheilt werden, jede andere Heilung sei nur ver- 
meidtlich. — Gemütfaskranke hat er stets mit Vorliebe behandelt 
und bildete sich auch hier seine Norm. Manie ist entweder 
acut oder chronisch, acute Manie erfordert ein rasches und 
kräftiges Eingreifen, chronische ein ruhiges und bedachtsames 
Verfahren. Alle Krankheitsformen dieser Art sind Prodncte 
einer fehlerhaften Blutmssse, die auf das Gehirn oder Rücken- 
mark verderblich sich hintagert nnd die schrecklichsten Krank«- 
heitserscheinnogen- ausbildet. Das Gang^iensystem ist der 
Heerd, auf dem der Krankfaeitsstoff sich festsetzt, durch feh- 
lerhafte Nutrition und gestörte Gatlenbereitung ist das Blut 
in eine solche verdickte Masse umgewandelt, dafs es in die 
äufsersten Gefäfsendungen nicht mehr getrieben, von den Ve- 
nen nicht mehr aufgesogen und von den Lungen nicht mehr 
oxydirt werden kann. Nach den Temperaturarten sind die For- 
men verschieden, der Sanguinische wird furibundus, bei dem 
Cholerischen bildet sich* Narrheit, Aberwitz, fixe Idee autf, 
bei dem Melancholischen suche man sein Leiden in der Milt 
und Leber. Gerade hier kommt es darauf an, diese erste 
Ursache sogleich zu behandeln, und der Grund, dafs so viele 
Geisteskranke unheilbar sind, liegt in dem Unterlassen dieses 
Princips. Verf. theilt alle Geisteszerrütteten in drei Classen, 
in die Manie, wo der Ausbruch rasch erfolgt und fremdes und 
eigenes Leben bedroht; in die mit fixer Idee, wo noch die 
Berufsgeschäfte theilw^ise geschehen, und in die mit Melan- 
cholie, wo die Eingeweide die ihnen obliegenden Functionen 
gänzlicb versagen. Reichliche Blutentleeruog, viel Getränk, 
wenig Nahrung, wenig Arznei, Trennung von der Doikgebnng 
und eine vernünftige Behandlung sind die Hauptzüge det 
Cur für die ersten Classen, während eine resolrirende nnC 
ausleerende Methode bei der Melancholie nachhaltig in An» 
Wendung kommt -^ Einige chirurgische Krankheitsfbrmeti 
beschliefsen diesen Beriebt, aus -dem wir hier so vi^I-i|itdiell^ 
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ten, alfl etwa zur Beartbeilung der GrandBitse des Verf.'s 
nothwendig bt: mmi erkennt darans geDÜgeody dab derselbe 
ein Practiker ist, der die Natar treu beolwchtet und danach 
sebe Beliandlnngen einrichtet Den wichtigsten der ange- 
fiihrten Krankheitsformen sind einige Krankengeschichten 
beigegeben. Blnmentbal. 

2. Die gallige Dyscrasie (Icterus) mit acuter gelber 
Atrophie der Leber etc.; Ton Dr. P. J. Horacsek, 
Magister etc. Wien (bei Kaulfufs Wittwe), 184S. S.XIV 
und 143. gr. 8. 

Diese Schrift wird von ihrem Verf. als ein Bmcbstiick 
aus einem künftigen gröfseren Werke über die Krankheiten 
des cbylopoetiscfaen Systems ausgegeben. Die nosographische 
Seite der von demselben mit so vieler Wissenscbaftlicbkeit ge- 
lahrten üntersnchnng befriedigt mehr als die Aetiologie der ge- 
schilderten Krankbeitsformen. Die Gelbsucht mit gelber Atro- 
phie der Leber, sagt der Verf., ist eine primäre (? Ref.) Br- 
krtfnkung der mit dem Nervenleben in Dysbarmonie getrete- 
nen Btntmasse, and characterisirt sich: durch Ansammlung der 
galligen Stoffe im Blute, deren Ausscheidung auf jedem an- 
dern, nur nicht dem normalen Wege erfolgt, ferner durch 
somit bedingte allgemeine gelbe Verfärbung, mannicbf al- 
tige Störungen des Digestions- nnd Assimilationsprocesses, 
Sdimerxhafdgkeit und Volums -Abnahme der Leber, so wie 
durch aci^ten, häufig von febrilen Bewegungen begleiteten Ver- 
lauf» doch ohne bestimmte Zeitdauer, nebst Hangel an bestimm- 
ten Crisen und endlich durch den tödtlichen Ausgang unter 
Erscheinungen von Bxsudations- nnd Scbmelzungsprocessen, 
Irritation und Erweichung des Gehirns in Folge des topischen, 
narcotisch-Tergiftenden Ebflusses der im Blute angehäuften 
Elemente der Galle unter Delirien, ConvuUionen, Insensibilität, 
Coma, Läbmungssymptomen. — Die anatomischen Charactere 
sind entweder constant, wie Veränderung der Blutmasse, Ver- 
schrumpfung der Leber, Vergröfserung und Texturverän- 
derung der Milz, hydrocephaliscbe Erweicbilbg des Gehirns, 
Schmelzung und Erschlaffung verschiedener Organe, beson- 
ders der Schleimhäute, der Bauchnerven, der Herssubstanz 
und verschiedener Drüsen; oder sie sind inconstant, als pas- 
sive Stasen in den untern Lungenpartien, wodurch diese mifs- 
fiirbig, leicht serreifslich werden, während die obere Partieen 
blutarm, dissolut sind, partielle Entzündung lind Abscesse der 
Leber, Infiltrationen etc. Gans zufällige pathische Processe 
sind Tuberkeln in jeder Form, scirrböse und melanot. Massen, 
Bydatiden etc., in den verschiedenen andern Organen. Es las- 
sen sich zwei dem Grade nach verschied. Stadien im Krank- 
heitsverlaufe unterscheiden. Im ersten tritt plötzlich oder 
all mal ig unter somatischer und psychischer Verstimmung 
des Organismus die Krankheit auf, ein meist erethiscbes Rei- 
zungsfieber stellt sich ein> ohne bestimmten Typus, oft meh- 
rere Exacerbationen an demselben Tage machend. Die icte- 
rische Färbung -bildet sich bald stürmisch, in wenigen Stun- 
den, bald allmälig, nicht allein auf der äufsern Hautoberfläche, 
sondern auch auf Innern Organen, ja oft werden selbst die 
secernirten Flüssigkeiten gelb gefärbt, vorzüglich der Harn, 
der oft ganz schwarz saturirt ist und leicht in Zersetzung 
Übergebt Auch die Stühle sind weit häufiger gelb, braun, 
als entfärbt, thonartig. Eigenthümlich ist das Hautjucken 
nnd Gelbsfhen der weifsen, so wie Anderssehen der 
gefärbten Gegenstände. Digestionsstörungen, schmerzhafte 
Affection des Unterleibs, Atrophie der Leber und Hypertrophie 
der Milz stellen bald sich ein, und mit der Steigerung der 
Krankheitserscheinungen und dem Sinken der Kräfte erscheint 
das zweite Stadium, der höhere Grad der Krankheit. Allge- 
meine Apathie, läbmun^sartiger Zustand der Muskelkräfte, 
verminderte Stärke nnd vermehrte Frequenz des Pulses, Dis- 
solntion der Se • und Excrete, Coma, cephal. nerv. Symptome, 
toniche, cloniscbe Krämpfe bezeichnen denselben; die Leber 
verschrnmpft sehr schnell und die nervösen Symptome sind 
immer hervorstechend. — Combiniren kann sich die Cholose 
vorzüglich mit seröser Infiltration und Erweichung der Hirn- 
messe, mit Auflockerung der Schleimhaut des oberen Darm- 



kanals, des Zwölffingerdarms, ja selbst mit Brweidinng der 
üterinal- Schleimhaut und Substanz bei Schwängern und ib 
puerperis nach hefäg wirkenden Abortivmitteln. Von dem 
typhösen und dysenterischen Krankheitsprocesse wird die Cho- 
lose coupirt, Eczema, Impetigo, Tuberkeln, Syphilis, werdem 
von ihr entweder g^nz unterdrückt, oder nur während der 
Zeit ihres Bestehens. Sehr wichtig ist ihre Verbindung ssit 
Phlebitis, namentiich der Unterleibsvenen. Mit Neurosen ver- 
bindet sie sich häufig. Begünstigt wird das Entstehen der 
Krankheit durch die Blüthejahre, durch atrabilarische Consti- 
tution, durch Krankheiten, welche die Blutmasse ntindem und 
die Nervenkraft herabstimmen, Mifsbrauch von Brechmitteln 
und Laxanzen, Spätsommer und Herbst, unregelmäfsige Le- 
bensweise, plötzliche Gemflthserschfitterungen und durch me- 
chanische Ursachen. — Die primäre gallige Dyscrasie ist 
eine atypische Krankheit von ^bestinfmter Dauer. Entweder 
entwickelt sie sich allmälig, verläuft dann langsamer, müder, 
oder sie entsteht plötzlich, besonders bei irritablen, nervösen 
Individuen, und dann ist ihr Verlaqf rascher. Crisen finden 
nicht statt, und die Dauer ist unbestimmt; oft ist der narco- 
tiscb-vergiftende Einflufs der Gallenstoffe aufs Blut so heftig, 
dafs binnen 8 Tagen dif fürchterlichsten Symptome vorkom- 
men und lethal enden. Die meisten Ausgänge sind in Gene- 
sung unter den Symptomen galliger Diarrhöen und Abnahme 
der einzelnen Krankheitserscheinungen. Üebergänge in an- 
dere Krankheiten sind ni^ht sehr häufig, aufser Dauungs- 
störuogen, Gallensteinbildung, Leberverschmmpfung. Bei 
hohen Graden der Blutdyscrasie ist üebergang in putrides 
Fieber — nicht in Entzündung der Leber- und Darmschleim- 
häute -7 möglich, und wo das Gehirn in Hitieidenschaft ge- 
zogen war, tritt nicht selten Epilepsie und Geistesstörung 
auf. Der Tod erfolgt durch Lähmung, oder durch die secun- 
dären Leiden der Erweichungs- und Schmelzungsprocesse. 
Zur Feststellung der Diagnose müssen alle bedingenden Um- 
stände, Lebensperiode, Constitution, tellurisehe und cosmische 
Einflüsse berücksichtigt werden, die gelbe Färbung der Haut 
allein ist nicht immer bestimmend. — Chlorose, Krebsdyscrasie, 
Sclerosis und Argyria sind leicht von der Cholose zu unter- 
scheiden durch die jenen Krankheitsprocessen eigenthnmlichen 
Erscheinungen. Schwerer ist die Unterscheidung der primä- 
ren Gelbsucht von den secundären Formen, namentlich, wenn 
sie durch mannichfaltige organische Degenerationen der Le- 
ber- und Gallengänge bedingt sind; Irrthum ist oft gar nicht 
zu vermeiden. Phlebitis unterscheidet sich durch den hoben 
Grad des Fiebers (fehris ardens), durch Schüttelfröste, und 
gewöhnlich durch zutretende pneumonische Erscheinungen. 
Von Combinationen sind vorzüglich die, welche typhöse und 
dysenterische Leiden unter icterischen Erscheinungen mit der 
Cholose eingehen, zu berücksichtigen. Wohl mufs man un- 
terscheiden, ob acute Atrophie der Leber, oder eine passive 
Stase und Hyperämie mit zuweilen sich hinzugesellender Er- 
weichung diesciß Organs statt findet Combinationen mit Br- 
weichungsprocessen auf Schleimhäuten, und Liquations- und 
Exsudationsprocessen auf serösen Ueberzügen sind meist 
deutlich ausgesprochen. — Die Prognose ist keinesweges 
immer günstig, Individualität und Lebensweise, Ursachen, Er- 
scheinungen geben bei Bestimmung derselben einige Anhalts- 
punkte. Typhöse und dysenterische Combination trüben die 
Prognose sehr, eben. so passive Hyperämie und Erweichung 
des Darmkanals, . auch die entzündliche Lungen-Hyperämie. — 
In Bezug auf die Therapie kann von einer Causal- Indien- 
tion nur in den Fällen die Rede seb, wo äufsere Schädlich- 
keiten zur Erzeugung der Krankheit eingewirkt haben. Dann - 
gebe man Brechmittel, Tart stib. mit Ipecac, nur mufo jede 
Reizung des Darms oder auch der Leber entfernt sein. Zvi 
Abführmitteln eignen sich Mittelsalze: Are. dupl., die mit Weifte 
Steinsalz gebildeten Salze, Tamarinden, Senna, Rhabarb., Ja- 
läppe mit und ohne Calomel. Bei Reizungszuständen des 
Darms sind nur Manna, OL Ricini, eine blofse Tamarinde%> 
Abkochung indicirt Anämischer Zustand und langsame Re- 
convalescenz erheischen diätetische Pflege nebst gelind touL 
sirenden bittern Mitteln, Säuerlinge, Eisenwässer, guten Wein 
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10 kimeii Gtbeo. UnteHrückte, nr GewohBheit gewor* 
deD« SecrctioDen nttsten wieder herTorgerafen werdeo. Vor- 
sfigUch dienen warne Bider. GenfithMufiregnngen sind stets 
yor Allesi mn entfernen. Bei der iadic norbi sind im ersten 
Stadiom das gestörte Wechselverhältnifs «wischen 
Nerven- und Blutleben, die abnorme Blntmischung 
mit Ueberscbnfs der Bestandtbeile der Galle, die 
gestörte und aufgehobene Function der Leber und 
einige theils belästigende, theils gefahrdrohende 
Symptome su berücksichtigeo. Wo die Erscheinungen 
nicht zu heftig sind, helfen schon lauwarme, verdünnte Thee- 
aufgüsse von Flor. Chamom. Hb. menthae crispae, Rad. valer. 
und ähnlichen aromatischen Substanxen mit liq. ammon. acet, 
succin., liq. anodyn. min. Hoffmann, Tinct. Castor., bei hyste- 
rischen, nervösen Subjecten. Leichte Opiate, Pulv. Doveri, 
rad. Ipecac. refr, dosi, Asa foet werden innerlich, sum Theil 
auch in Clystiren sweckmäfsig mit jenen verbunden, oder alte- 
rirend gegeben, aber nie in «u kleiner Dosis. Wo deprimir. 
Affecte vorangegangen sind, eignen sich vor Allem Ipecac, 
bei gastrischer Complication auch Tart stibiat. — Säuren, 
tonische, aromatisch -bittere Mittel entsprechen der «weiten 
Indication. Als Neutralisirungsmittel der galligen Stoffe im 
Blut bewährt sich die Chlorinlj^ Aq. oxymuriat, welche nicht 
so stark adstriogirt als Acid. sulfur. und nicht so erregt, wie 
Acid. muriät Die Wiederbelebung der Leberfunction wird 
erreicht durch Rheum, aber su 1 Scr. oder | Dr„ ja in noch 
hohem Dosen mehrmals täglich, aber nicht mehrere Tage 
hinter ebander. Fol. Sennae, Magister. Bismuthi; Jalappe 
mit oder ohne Calomel ersetsen und verstärken Rheum, doch 
nur in gleicher Dosis. Bei grofsem Torpor des Darmkanals 
Terdient Aloö als Bztr. AloSs aquos. allein, oder ip Verbin- 
dung mit Calomel den Vorxug. Mit 5 Gr. angefangen und 
2 — 3 mal täglich gegeben, steige man mit der Dosis so lange, 
bis einige breiige, gallige Stuhle erfolgen, aber bei schwä- 
chenden wäfsrigen Stühlen ist die Gabe sogleich su verrin- 
gern, oder Aloö gans wegsulassen. Purgansen, welche die 
Secretion in den Därmen vermehren und die Plasticität der 
Säfte mindern, sind nur ausnahmsweise gestattet, um durch 
vermehrte Secretipn der Därme eine vermehrte Ablagerung 
des Gallenstoffis aus dem Blute in den Darmcanal su erxie- 
len. Mit ihnen abwechselnd reiche man bittere lösende Ex- 
tracte, Fei tauri in einem aromatischen Wasser, Sal. ammon. 
Terra fol. tart, As. fbet und andere Gumm. foerul. Vica- 
riirende Ausleerungen der Galle werden geschaffen durch 
Diuretica; viel säuerliches, weinsteinhaltiges Getränk, Liq. 
Kali carbon., Junip., Ononis spin., Pyrota umbelL, Digit. etc. 
Diaphoretica nätsen nur, wenn die Krankheit Tendenx seig^ 
mch durch die Haut su entscheiden. — Zu den lästigsten 
Symptomen der Cholose gehören anhaltendes Erbrechen, hef- 
tiger Leibschmerz, unerträgliches Hautjucken. Das erste ist 
meist nervösen Crsgrungs und wird besänftigt durch feucht- 
warme Umschläge von Bpis. emoU. p. catapl. auch mit nar- 
cotischen Zusätsen auf die Magengrube, oder Senfteige da- 
aelbst applicirt, innerlich Potio Riveri; Brausepulver, Kohlen- 
•Inre haltiges Wasser, in hartnäckigem Fällen durch Liq. 
•Bodyn. min Hoffm., allein oder mit Tinct opii oder Aqua 
Laurocer. Den anhaltenden Leibschmerz besänftigt man durch 
anhaltende, feuchte Wärme, warme Sitzbäder, Hautreize, Ein- 
reibungen mit Opiaten verbundener Linimente, durch das an- 
haltende Tragen eines Empl. arom., Bmpl. foetid. mit Opium, 
Belladonnae, oder des Tberiacs. Das heftige Hautjucken 
entfernt man durch warme Bäder, denen man Seife, Kochsalz, 
Kali caustic, seltener Schwefelleber oder Sinren zusetzt — 
Im zweiten Stadium, wo das sogenannte gallige Gehirnleiden 
auftritt, dienen zuerst wieder Brech- und Abf&brmittel, äufsere 
Hautreize und reizende Clystire. Bei Hyperämie und entzünd- 
licher Stasis ist die Antiphlogose stets nur in einem ge- 
ringen Grade anzuwenden. Aderlässe werden nicht ver- 
tragen, besser örtiiche Blutentziehungen, kalte Deberschläge, 
Begiefsungen des Kopfes, Ableitung nach den Extremitäten, 
dfnn Bmetica und der fortgesetzte Gebrauch des tart stib. 
refr. dosi. Bei rein nervöser Kopfaffection ist die reizend- 



belebende Heilmetiiode . mit der revellirenden an ihrem 
Pljstze. Kalte Begiefsungen, kalte, später warme Essigiiber* 
schlage, aromat Fomente, Einreibungen reizender Linimente, 
grofse Blasenpflaster auf den abrasirten Kopf, Seofteige an 
Arme und Schenkel, heifse Begiefsungen dieser Theile, rei- 
zende Clystire. Was nun die Diät betrifflt, so sind frische 
vegetabilisdie Nahrungsmittel die zweckdienlichsten, beson* 
,ders alles zuckerhaltige Wurzel- und KnoUengemäse, selbst 
frisches reifes Obst Weiches Fleisch, frisch und in geringer 
Menge, bei geschwächter Verdauung Fleischbrühen mit Ei- 
dotter. Frisches Quellwasser mit ein wenig Wein, Aqua cry- 
stall., söfse oder Weinsteinmolken, Buttermilch, Limonade etc. 
Mäfsige Bewegung in köhler Morgenluft, köbler Aufenthalt 
und nicht übermäfsiger Schlaf. Hierbei müssen leidenschaft- 
lidie AQecte streng vermieden werden. — Auf das Heilver- 
fahren modificirend wirken: Entzöndung oder besser 
Hyperämie der Magen- und Darmschleimhänte mit 
consecutiver Erweichung. Emetica und reizende Pur- 
ganzen schaden, aber schleimiges, mit mineralbchen Säuren 
oder Alaun, Chlorflüssigkeit versetztes Getränk, ein ln£ Cht- 
nae oder das Extr. mit Rheum, Elix. acid., Hautreize und Cly- 
stire sind vortheilhaft Bei delir. trem., selbst mit synocha- 
lem Character und Congestionen und Stasen in den Lungen, 
darf die antiphlogistische Behandlung nicht zu intensiv sein. 
Topische Antiphlogose, kalte Ceberschläge über den Kopf, 
kalte üebergiefsungen , darauf Tart emet zn 3 — 6 Gr. in 
einer Tamarinden -Abkochung, kühles Getränk sind zweck- 
mäfsig, weniger wirksam sind Opium, Digital., Kali carb. etc. 
Entzündung der Lungen, Pleura, des Peritoneums, des Uterus 
tragen alle mehr den Character einer passiven Hyperämie an 
sich, daher nur locale Antiphlogose, Hautreize, wo die Kräfte 
sinken, Kampher und bei etwaiger Entzündung der Leber 
selbst, oder anderer Unterleibsorgane Blutentleerungen, vor- 
züglich am Mittelfleisch und After. Bei ezanthematischen 
Krankbeitsprocessen gebe man nicht die (^Plasticität des 
Bluts herabstimmenden salzigen Mittel, sondmi blofs saures, 
vegetabilisches Getränk, kühl oder auch warm, wo Transpi- 
ration nützlich wäre. Werden primäre Syphilisformen tou 
der galligen Dyfcrasie nicht coupirt, so wende man äufser- 
lich Mercurialien an, bei secundären vermeide man allen Mer« 
curialgebrauch. Intermittens - Complication erfordert bei ge- 
höriger Vorsicht China; Hysterie und Erethismus des Nerven- 
systems heischen die specifisch wirkenden Mittel, Hypochon- 
drie und Hämorrhoiden werden meist durch die gegen den 
Icterus selbst angewandten Mittel mit curirt Bei Individuen, 
die schon ein oder mehrere Male an Icterus gelitten, läfst sich 
bei eintretenden, der galligen Dyscrasie günstigen Verhältnis- 
sen eine prophylactische Cur einschlagen. Bewegung m 
kühler, trockener Luft, doch nie bis zur Ermüdung, kalte 
Waschungen des ganzen Körpers und FInfsbäder, leicht ver- 
dauliche Speisen, Aussetzen der Abendmahlzeiten, zum Ge- 
tränk frisches Brunnenwasser, mit gutem Wein, Eisensäuer- 
linge, Offenhalten aller Secretionen und Vermeiden des allzu- 
vielen Schlafens, wqhl aber Sorge für geistige und Gemüths* 
ruhe syd sehr zweckdienlich. In der U. AbtteUung die- 
ses Werkes, die S. 59 beginnt, fUhrt Verf. 21 Beobachtungen 
aus eigner und fremder Erfahrung an, welche er alle so viel 
ab möglich sorgfiUtig und genau in ihrem Entatehen, Ver- 
lauf und Ausgang verfolgt und beschrieben hat. Aus den 
verschiedensten Crsachen entstanden, und nut den verschie- 
densten Complicationen verbunden, liefern sie die besten Bei- 
spiele zu djer vom Verf. vorausgeschickten allgemeinen Be- 
schreibung der Krankheit, nnd dfirfiten zu weitem Beobach- 
tungen jedenfalb auffordern, denn nur daraus kann sich erst 
ergeben, ob nicht hier Verf. den Begriff von galliger Dyscrasie, 
wie es Re£ bedttnkt, zu weit ausgedehnt hat Die äufsere 
Ausstattung des Buchs ist zu loben. Frank. 
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IL Tasesgesehidite. 

Abermalige Polemik über jüdische Militärärzte; 

TOD 

einem Torläufig noch Ungenannten, 

Ho ratio. E« giebt mehr Dinge swiechen Himmel 

iiBd Brd», TOD denem lieb oMere PlüloaopUe i^sbti 

tr&amen lifiit Sbaltipeareim Hamlet. 

Unter der Ueberschrift: „Jüdische Militäränte", bringt die 

brannschweiger allgem. Ztg. für Militärärzte No. 35. yom 27. Aug. 

1S4S, einen mit L unteraeichneten nnd aus P. datirten Artikel, 

der die wunderliche Behauptung durch eine noch irunderlichere Lo« 
gik Tertheidigt und als eine bittere Wahrheit aufstellt: der Jude 
861 iirm Militärarzt nicht brauchbar!! Die Gegenbehauptung also,. den 
S«tB: der Jude sei sum Militärant brauchbar, findet er völlig un- 
möglich, da es einmal unpolitisch ist, zweitens unzcitgemäfs, 
driUens inhuman und endlidi lächerlich. Nun bitte ich Sie, Hr. L. 
nnterseichneter Anonymus, zu sagen, ipto Sie Ihre Logik ge- 
hört? — Der Professor oder Doctor, der Sie- «[elehrt hat: un- 
möglich sei etwas, wenn es unpolitisch ist, verdiente der öffent- 
lichen Anerkennung nicht entzogen zu werden. Also das „unpoli- 
tiMh" ist uömögUob! Der Satz stoCst die ganze Geschichte um, wir 
miissen vom A, P. C derselben wieder anfangen. Da Alles, was 
geschehen ist, auch möglich sein mufste, denn wie hätte es sonst 
geschehen können, so kann auch nicht die kleinste Thatsache 
irgend einmal Folge de« unpolitischen Handelns gewesen sein, und 
der Begriff unpolitisch mufs aus der Reihe des Denkbaren gestri- 
chen werden. Heffel hätte seinen Satz: was ist, ist vernünftig, 
in: was ist, ist politisch, umkehren, oder Wenigstens in einer Note 
erklären sollen: vernünftig ist »b politisch. Wir haben da sogleich 
das Princip einer neuen Staatspolitik- Wissenschaft, über die Hr. L. in 
P. weiter nachdenken und sie ausarbeiten sollte. Ein Denkmal nach 
•einem seligen Absterben bringt's ihm gewifs ein, ganz abgesehen 
von den Ehren, mit denen er bei Lebzeiten überhäuft werden mülste. 
— Was heifst nun aber politisch bei Hm. L. in l^.? Hr. L in P. 
ist sehr offenherzig, er sagt's gleich nachher: Es ist unpolitisch — 
mdiscbe Militairärzte anzusteflen, da man in unsem Friedensver- 
hältnissen (aha!!!) Niemand zum Officierrange (!) erheben kann, der 
nicht volle politische Rechte hat. Also — Hr. L. in P. behauptet 
in nothwenaiger Consequenz: politisch sei. Jemanden, der nicht volle 
politische Rechte bat, in Friedensverhältnissen zum Officierrange 
nicht zu erbeben. Aber in Krieffsverhältnissen? nicht wahr. Hr. 
L. in P.? Auch eine bittere Wahrheit, — eine bittere Logik! — 
Wohin könnte uns dieser Satz, wenn wir ihn weiter verfolgen, 
fuhren? Entweder auf die Festung oder ins Irrenhaus, und zu dem 
Schlufs: Politik ist die Negation der Vernuuft — wodurch wir 
schnurstracks d^ ganze System des Hm. L. in P. negirea. — Wir 
möchten Hrn. L. in P. nicht verdächtigen, rathen ihm aber, seiner 
Logik, die so in die Irre geht, Zauui und Gebifs anzulegen, sonst 
könnte es mit dem Denkmal noch so so stehen. „Der Jude hat 
noch nie (!?) einem deutschen Officierstande (welchem deutschen? 
dem Braunschweigischen, dem Lippe - Detmolds^en , dem Sigma- 
ringenschen oder dem Hohenlohe-Oehringenschen?) gegenwärtiger 
Art (es gab demnach auch einen Officierstand vergangener und wird 
einen solchen zukünftiger Art geben) sich homogen (sie) erwiesen.*' 
Nie? gegenwärtig? Auch eine gute politische Logik. Das „Nie** 
blickt in die Vergangenheit zurück, in der Gegenwart siebt es wohl 
ein Nirgend — aber kein Nie, Hr. L. in P. spricht aber von dem 

Officierstande gegenwärtiger Are Weifs der T , der Tiefsinn 

des Hrn.L. in P. hat solch' einen Geruch von heiligem Unsinn, daCs 
er Einen fast confus machen kann. Hr. L. in P. wirft ferner dem 
Staate (welchem Staate?) vor, er suche die höhere Entwickelung 
de« jü«Kschen Characters, was man Emaneipaüon lu nennen pflege, 
zu hemmen. Der Staat, welcher gemeint ist, ma^ sich gegen Hm. 
L- in P. vertheidigen, — für Preufsen müssen wir eine solche Be- 
seholdi^ng allen Ernstes abweisen, bis Hr. L. in P. Beweise bringt, 
aber keine nach seinem politischen Möglicbkeitsprincin, sondern Be- 
weise aus der Erfahrung, aus unseren Gesetzen und nach der ge- 
sunden, nicht nach der politischen Vernunft. Der folgende Satz: 
„Ist einmal der Staat (der bestimmte Artikel ist 6ehr nobtstimmt) 
aus guten Gründen (ei! ei! gute Gründe, das iäfst sich hören!) 
diesem (Hemmungs-) Principe treu, so mufs er auch keine politische 
Inconsequenz begehen und den Officierstand durch Individuen be- 
lästigen, welche sich aus vielen (Hr. L. io P» bat erst eine^enaniit) 
Rücksichten dafür nicht quaüficiren*' — erledigt sich von seibat aus 
dem Vorigen. — Hr. L. in P. behauptet ferner: die Anstellung eines 
Jfidiacfaen Antes »ei aueh nmeitgemifa: denn d^ Jude babe als 
wiftseBacbaftlieher(!!) Scaatadiener (gehört Hr» L. in P. auch 
tu den wissenschaftlichen Staatsdienera? und wie classificirt denn 
Hr. L« in P. die Staatsdiener weiter?) keine oder doch niöht die- 
jenigen Eigenschaften, die tin Christ dwiietet! Der Jude stodire 
nur, wenn er Geld habe, und betrachte unter irffend einer durch- 
sichtigen oder verdeckten Form seine Erlaubnils zur Praxis als 
Jurist (wo?) oder Arzt als den Schlüssel, sich persönlich in seinem 
joditcben Interesse (!) jgeltend zn machen, oder um reiche Zinsen 
seines Studiencaniuls in baarem Gelde zu gewinnen! — Bei der- 
gleichen unverschämten Beschuldigungen steht einem der Verstand 
^ itifle, wenn man, wie Schreiber dieses, nicht ein Jude 
' iat. Wäre er ein Jude, ao wurde er sie mit atilkcbweigwidar Ver- 
achtung strafen. „Der Militärarst lebt gewöhnlich nur von seinem 
Amte", heifst es ferner; Schreiber dieses möchte behaupten, er lebe 
gewöhnlich nicht blofs von seinem Amte. Exempla sunt odiosa! 
denn ihm sind mehrere Generalärzte und viele Regiments-, Bauil- 
lons- und andere Militäränte bekanntp die leider zu irgend einer Ta- 
gtszeit nur ihre wenigen von Civilpraxis und anderen Beschäftigun- 



^ nieht in Anapmali genomMencB Aug«nllicke liirMi MiKtir- Pa- 
tienten grofsmüthig schenken, und etwa 10 Minuten im Lasareth« 
(statt wie das bestehende Lazareth • Reglement ^ 57. vorschreibt, 
daü sie täfflich des Morgens um S und Abends um 6 Olir) sieh auf- 
halten, die Reihen durcheilen: „Wie geht's?"* ,|beim Alten*^ ?- „fort- 
fahren mit der Medicin", oder: ^Hm, hm!" „Bedenklich'^ „Nicht 
viel zu machen", (zum Compagnie-Arzt:) „was meinen Sier* „vrer- 
den wir (!) ihn durcbbrin^enr' — Von einer Belehrung nbcrr die 
Krankheit etc. ist gar kerne Rede. Ueberall sieht man die gUm- 
senden Equipagen der Herren Medicinal. oder Geheimen Rätbe (denn 
gewöhnlich haben sie auch noch dergleichen Civiltitel, wafarsdiefn- 
fioh wegen besonderer Dienstapplication) länger halten, als vor danx 
Militär- Krankenhause. Mit Ihrem „ gewöhnlicli 'S Hr. L. in P., 
möchte es also doch schlimm genug aussehen. Eben so schUmm 
mit Ihrer gerühmten Uneigennützigkeit als Beamte. Die letztem 
Vorfalle bei den Caiiton- Revisionen in Neu- Vorpommern haben gar 
faule Dinge an den Tag gebracht, und ganz ähnliche Dinge 
gehen bei jeder Ersatz-Aushebung und Landwehr-Einbera^ng unter 
unsera Augen vor.*) So moralisch und uneigennütsl^, wie dies» 
Herren NichtJuden, kann zweifelsohue jeder Jude sein, der nach 
Hrn. L. in P. der Staatsreligion feindlich gegenüberstehen soll. War- 
um,, frage ich, duldet deni) der Staat diese Feinde seiner (!) Reli- 
gion. Wie ihr National-Cbaracter aus ihren Gebräuchen und t3eber* 
Zeugungen hervorgeganeen sein'soU, ist eben so wenig einzusehen» 
als es die vertückte Behauptung wäre: die Sonne habe den Farben 
ihr Licht zu verdanken. Aber Hr. L. in P. hat eine ganz eigen- 
thümiiche Causalitätalehre. E^ kommt ja, wie wir sahen, von der 
Politik, als dem einzig möglichen, auf die Moral. Vollkommen 
Recht hat derselbe, wenn er sagt: stolz und christenfeindlich oder 
bestechlich und listig — diese Elemente vertragen aich nicht mk 
einem Beamten unserer Zeit. W# fragen aber, wer ist oft atoiser» 
der Jude oder der Christ, wer christenfeindUcher oder überhaupt 
intoleranter? — Dafs es inhuman wäre, die Juden zur Concurrenx 
mit den Christen zuzulassen, können wir eben so wenig begrei&n. 
Hat etwa der Christ weniger Chancen für sich? schon daüs auf 
100 Christen kaum ein Jude kommt, bringt den Vortheil auf die 
Seite der Christen; was anderes wäre es, wenn der Verfassw, 
vielleicht * von seinem Gewissen getrieben , gesagt hätte : Eine 
iüdische Capacität wiegt hundert christliche auf. Es wäre frei- 
lich barock, aber doch immer noch denkbar. — Was Humani- 
tät ist, wollen wir gar nicht erst dem Hm. L. in P. zu erklä- 
ren versuchen. Der Humanitätssiiin scheint ihm ganz und gar 
zu fehlen. Wahrscheinlich gehört er auch zu der grbfsten Zafü 
der Soldaten, „die einen Abscheu vor jüdischen Aerzten** haben'. 
Eben so könnte der Evangelische vor dem Katholischen u. a. w. 
ehieu Abscheu haben und man müfste erst jeden Kranken fragen, 
welcher Confessioii soll der Arzt sein? Hr. L. in P. behauptet, 
das jüdische Element im Offizierstande, zn dem er durchaus die 
Militärärzte rangtrt wissen will, sei ganz ausgemerzt. Wir können 
ihm Beispiele vom Gegentheil noch heute geben, wenn wir die 
Sache der Rede werth hielten. Es ist schon ungeheuer viel zuge- 
geben, dafs Hr. L. in P. jüdische Compagnieärzte gesittet — wer 
aber, fragen wir, wer behandelt denn die Kranken im Lazarethe 
eigentlich, wer ist immer um sie? Der Compagniearzt — „das 
Werkzeuff" — des Ober-Militärarztes oder die Letztem? — Hr. L. 
in P. mufs seine Nase noch in kein Lazardth gesteckt hd>en, viel« 
leicht weil er selber Ober- Militärarzt ist (gleichviel ob examine 
superato oder pecunia data nromotus). Wie stehts denn nun mit 
dem Abscheu vor dem Juden? Mit wem hat der Kranke unmittd- 
bar zu thun, mit dem ärztlichen Verwaltungsbeamten oder mit sei- 
nein „Werkzeuge"? Wir ertappen da Hm. L. in P. abermals auf 
einen unlösbaren Widerspruch, der aber zugleich ein helles Licht 
auf den Character des Hrn. L. in l\ wirft Er ereifert aich biet 
aus Neid und Mifsgunst, wogegen wir keine Waffen liaben. — 
Sonach wären wir mit Hrn. L. m P. fertiff. Wir lassen ihm die 
Harlequins-Jacke, in der er sich noch am Schlüsse seiner Ansichten 
leigt, ganz allein und bleiben, gleicli ihm, hier einstweilen anonya. 
Will er aber sein Visir aufschla^ii, so soll er auch unser Antlits 
in militärärztl. Uniform schauen, in welchem weder mittelalterlicher 
Judenhafs, noch loyolistische Logik zu sehen ist. -^ Wiradem mfie* 
sen wir uns, dafs bei dem Stoffreichthum, der doch sonst dem 



senschaftlich verdienten Redacteur jener Ztg. jederzeit z^ Gebote 
steht, ein solcher Artikel Aufnahme finden konnte.**) ff. 



*) BvMerk. Woher konait «t, Br. L. in P., dift «ieli die nelitta He- 
ber sur ProTiutlal- und nicht gor Garde-Landwebr ftli Batsilloai-AenCf mel- 
des , obgldeh sl« bei letttcrer «io aoeb bMiMMferfls dolo« fbr nieete genieCaHl 
kounen? wahncbeinlieb aur, weil sie daoa nicbteo viel — Praxi«? erbalCeo. . 

Der Verf. 

**) Wir Tersmodero «na aaeb darüber and werden fibrigena die Qpaltan die- 



aer Stg. Air dleaen Oegeoataod nlebt weiter bercebea ; noaerer aoaMgem An^ 
oierltaaiiikeit iat der gedaebte Actiicel in Jener Ztg. dieamal gan« entgaMMg 
weil wir erat aelt «tnlgen Tagen, naeb einer mebmuonaflieben Abweaenbcir» 



wibrend welcher wir leider wiedenia Ton eiaer beftigna rbeanatiaebea Aagea- 
Butsandang belmgeaaebt worden, oaeh hier xorückcekehrt aind, wo wir ronte- 
bende Polemik, die eigeotlieb mehr latereaae in dea Nebcaaaeboa ala ia dar 



Oanptaaebe bietet, achon abgeaetat rorfinden. 



Der Hgbr. 



III. Personalien. 

PreiiAieii* Bataitlentarzt BrunzUw vom 20. InÜanteria- 
Regiment ist zum FDselier- Bataillon des H. Infanterie - Regiments 
versetzt worden. Seine bisherige Stelle nimmt Bauillonsarst Dr. 
Spitta vom S. Bataillon (Poln. llisaa) S. Garda-Landwefar^Regimentv 
ein, Compa|[nie- Chirurg Dr. Zwicke w>m Kaiser Alezander -Gre- 
nadier -Regiment rückt zu Dr. Spitta'a Bataillonsarst- Stelle Tor. 
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der Kinderkraokhelten. Bredowt Ueber die Sefüfebaebt aod die danm I m p...|m.,.K« 



abbftagigeo KraakbeiUtastiuide. H il b e r I : Byatem eiaer ToUatiadlge^ Laft- 
cnieaerDOf In-Krauken- and Vertorgungshioaem, 
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IV. iKltEAT. 
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I. Bttclier - AitseigMi. 



1« Ueber die Anwendung der Percussion und Ausoui- 
tation in der chirurgischen Diagnostik. Einladungs- 
Programm zu der an der KönigL medicin. cbirdrg. Lehran- 
stalt den 9. Septbr. 18>3 statt' findenden öffentlichen Prüfung; 
Ton Dr. C. Kuh, Prof. an derselben Anstalt. Breslan (bei 
Grafs, Barth u. C). 

Wie mlljährlich 4ie Anstalt der Königl mMtm. chimr- 
gratben Sebule hierielbtt uaa Vit eiaer wertkTolIeD Abhand- 
iBDg bescbeoki, so aMch diesmal. Die AnweDdimg sbiger 
flilFsaiittel sur cbirargtschen Diagoostik ist bis jetzt noch 
Biebt häufig gAreseo, so aufserordeBtIicfa aach ihr Natsen 
sein Bofs — wir eriooern Dor ao die schwierigen Compliea* 
tioneo tou Bydrocele mit Scrotalbrnehen and andern Ge- 
■chwfilsten n. dgl. Deshalb ibergieht der Hr. Verf., von dem 
wir seit Kursem schon einige werthvolle BereieheWingen der 
oyrnrpschen Vrastis erbalten i den von der Anstalt abgehen- 
den Zöglingen ebe kurse Uehersicht der Thatsachen, 
welclie bisher durch die Auseultation und Percussion in der 
chunrgischen Diagnostik ausgemittelt worden sind. Br be- 
liandelt seinen Gegenstand in folgender Weise: l) Percussion 
und A«seuftation der Knochen; 2) Auscultation der Mus* 
kein; Z) Auscultation und Percussion der Blutgefäfse, 
wobei Verf. nicht blofs Schuh^'s Beobaehtungsergebnisse an* 
filhtt, sondern auth bestätigt; 4) Auscultation nnd Percussion 
des Zellgewebes; 5) Percussion der Piirasiten. — Dar- 
anf wendet sich der Vert zur Untersuchung der grödaern 
KJhrperebtbeilungen, wie Kopf, Hab, Brust u. s. w. und ver« 
fMgt sein Thema mit vielem Geschick und sehr su lobender 
Auswahl bei strenger Beriieksichdgiing der vorg^Mbriebenen || 
engen Qrenaen. Biöcbfce es dem Hrn. Verfl gefidlen, diene 
Schrift 4b etwas ausführlicherer Form dem fihrigen irstlichen 
FaUicum «agäoglich bu macbea. Sn. 

2. Bandbuch der Kinderkrankheiten« Nach Mittheilungen 
bewährter Aarate. Heranagegeben von Dr. A. Schnitzerx 
uadDr. Wolff. II.Band; Leipsig (bei Brock haus), 1943. 
S. VUI und 713. 
XVergl. die Anzeige des L Bds« im j62. Stücke dies. Ztg.) 

Vorliegender zweiter Band dieses compilatoriscben Wer* 
kes bestätigt noch mehr als *der. erste, dafs die Redaction 
Asnselben mit Bin* und ümsidit geschehen ist Derselbe ent- 
kalt die Krankheiten der zweiten und dritten Pe- 
riode des kindlichen Alters and. beginnt L mit den 
Kradibeiten der Verdauungswerkzenge, die nach voi:ange* 
scUckten ebleitenden Bemerkungen speciell, doch gedrängt 
nhgehandeU werden. Hierauf folgt IL die von Krukeaberg 
aneest beschriebene Apoplexia veaosa, venöse Turgescena 
des Kopfesi gleichsam als U^»ergangsstufe zu den unter 111. 
CstgeaÄea Bata&ndnngen innerer Organe im kiadUchea Prga» 
A. Van imk inneren Bnt^ndaagen bei Kindern im AU- 
. IL Van 4en innaien Cntaüadomgea h« Kindern ias 



SpecieHen. 1) Entzündungen am Kopfe: a) Hydrocephalnn 
acutus (nach Cohen, Schwann, Canstatt, Goelis etc.)* 
Die Hgbr. haben hier mit &itik die älteren imd neuesten 
Aaaiehten sasaaMBeageslellt und erklärea sieh mit Recht für 
Cohen's Ansicht, dafs der Hydroeepbalus acutus keinesw^ges 
als eine specifische, fdr sich bestehende Kraukkeit sn betrach« 
ten sei, also die Benennung flydrocephdos acatas jedenfaUa 
das Wesen der Kraakkeit nicht beBeicbne, da der Wasaer- 
ergttfs im Gehirne weder eonstant sei, noch überhaupt «iaek 
Anhaltspunkt biete; ' b) Hydrocephalus chrOMCUs btermm ( 
c) Hydrocephabs chronicus ezlernus; d) Bjdrocepkaieid (IK 
Hall); e) Ohrenentzündung bei Kindern, f^ ftitzündaiigea 
am Halse: a) Angina serosa faudum; b) Angina toasilarls; 
c) Angina exsudatoria, Diphtheritis; d) Angina laryngea oede« 
matosa; e) Gangrän des Pharjnit nack RUIlet und Bar« 
thez, nach den Archives g^. de H^d. übertragen (Ref. er* 
innert sich nicht, diese verdienstliche Beschrelbang des ge* 
dachten Krankbeitszustandoi in deutochen Compendien für 
Pädiatrik schon irgendwo vorgpefunden sa habea); f) Croup; 
g) Pseudocroup; h) Parotitis. 3) irustentz^idaiigen : a) acaie 
Bronchitis; b) Pneumonie; c) Pnemonia lq||plaris infantum 
nach Barrier (auch diese Krankheit indet sieh 'hier anm 
ersten Male in einer ausfahrlichen Bearbeitnag nach Bar* 
rier's trefflichem Werke: Traitd prat des malad, de fenfance, 
während die bisherigen Bescinr^ilMagen nie aaeh Louis de 
la Berge gegeben sind; bezieht sich aaeh ^arrier theil« 
weise auf Rilltet und Bartbez*), so wie auf Louis de la 
Berge, so unterscheidet sich seine DarsteDaag doch wesenl^ 
lieh durch ein sorgfältiges Krankbeitsbild und eine genaue 
Mitth eil nag der pathobgiscfaen Anatomie); d) Bronehiopnea* 
monle; e) Pleuritis, ebenfalls speoiell nach Mrvier abgeben* 
dalt, «agegan hiahar ia aMen Handbücheca der Kinderkraak* 
heiten dieselbe immer bd der Pneumonie nar knrt erwähnt 
wird. 4) Bntzündungen in der Bauchhühle: a) Peritonitis; 

b) Enteritis und ihre verschiedenen Formen; o) Hepatitia. 
5) Bntzfindiuig des Rückenmarkes (Myelitis) und seiner Häute 
(Meningitis spinalis). *1V. Krampfliaffce Kraukbeitsformen : 
a) Asthma MiHari; b) Asthma thymicum nach den neuesten Mit- 
theilungen von Hirsch, Münrehraeyer, Fingerhuth u. s. w.; 

c) Keuchkusten^ V. Krankheiten nüt vorherrschendem Leiden 
der Reproduction. A. üeber S^feln und Tuberkeln im AH* 
gemeinen. Nach den hier znsaiilimengestellten Ansichten alte* 
rer und neuerer Schriftsteller über das Wesen der Scrofeln 
und Tuberkeln dürfite man noch zu keinem bestimmten 
Resultat, in Betreff der von vielen behaupteten Identität bei- 
der Zustände, gelangt sein. B. Von den Scrofeln im Spe- 
cieHen. C. Rhachitis. D. Verkrümmungen des Körpers. 
E. Freiwilliges Hinken. F. Stomacace. G. Noma. H. Bin- 



*) Deren clinisch6 Abhandkingen über Kinderkruikheiten er- 
aefaeinen aaeh jetzt in Liefeningen dentaeh überaetst in der „Hand- 
kibllothek dar neueat^ Werke des Analandes über pract. Medicin^ 
bei Kollmann in Leipsig« # 
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geweidewilrmer. — Hl. Abacbnitt. Krankheiten der dritten 
P<$riode des Kindesaltera. Von den beendigten Zabnwechsel 
bis sur Pubertät Acute Exantheme. 1) Die wahren Pocken; 
2) die Kiihpocken; 3) die modificirten Pocken; 4) die falschen 
Pocken; 5) dieiüasem; 6) der rothe und der weifse Friesel; 
7) die Röthein; 8) der Scharlach. Krampfhafte l^rankheits- 
formen. Der Veitstans. Djscrasieen: die Bleichsucht» Chloro- 
sis. Ref. wttrde die Abhandlungen dieaer beiden letzten Kronk- 
beitiformen hier nicht an gans geeignetem Orte halten, wie- 
sen die HHm. Hgbr. nicht statistisch nach,' dafs der Veitstaos 
eben so oft vor der Pubeilätsentwickelung als nach der- 
aelben Torkonme. Ein Gleiches, wenn auch in beschränkte- 
rem Maafse» finde bei der Chlorosis statt; gehöre sie nun 
auch meistens su jenen Krankheiten, die eine Uebergangs- 
stufe von den Krankheiten des Kindes zu denen der Jung- 
frau bilden, so habe sie doch selbst in solchen Fällen, d. h. 
wo sie «nr Zeit der Bntwickelung eintritt, sehr häufig schon 
ihren Grund in Lebensverhältnissen und krankhaften Zustän- 
den des kindlichen Alters. M — e. 

3* lieber die Scrofelsucht und die davoir abhangigen 
Krankbeitssustände, 'Eine practische Abhandlung von 
Dr. C. As Bredow, Arzt bei der Kaiserl. Alezandr. Manu* 
factür bei St. Petersburg. Berlin (bei Veit und Comp.), 
1843. S. VI und 230. 

Des yerf.'s hierbergehörige Abhandlung in Casper^s 
Wochenschrift ist gewifs noch bei vielen Lesern d. Ztg. in 
Andenken. In der Einleitung zu der vorliegenden Schrift, 
welehe den dort abgehandelten Gegenstand erweitert, liefert 
Terf.> den schon 1831 die Behandlung der aus den verschie- 
denen St Petersburger Militäranstalten in das Oranienburger 
Militärhospital gesandten sehr zahlreichen scrofelkranken Ca- 
' detten übertragen worden war, und welchem sich auch in 
seiner jetzigen Stellung dergleichen Kranke in Menge anver- 
trauen, einige literar. histor. Notizen ober die Scrofulosis. 
Abth. I. bebandelt darauf die Krankheit im Allgemeinen. Die 
Serofeikrankheit ist: I) die Neigung des Organismus, Scrofel" 
Baterie hervorzubringen und stellt dar, 2) den InbegriflP aller 
Symptome, welche durch Ablagerung dieses StoflPes hervor- 
gebracht werdy. Jene Neigudg wird nicht, wie Scharlau 
Bttn^^ durch rahlerhafie Verdauung und Ernährung erzeugt, 
sondern ist Folge einer eigentbümlichen Blutkrankheit, durch 
sciilecbte Luft und iibermäfsigen Gennfs von Vegetabilien er- 
sengt (Untersdiied?). Scrofijosis und Tuberculosis sind iden- 
tisch. Verf. unterscheidet drei Stadien: 1) die scroful. An- 
lage. Die Eintheilnng in irritable, torpide und gemischte 
Scrbfelp ist nnbaltbar, da je nach der Körperconstitution sich 
der scroful. Habitus ausprägt (!). 2) Eintritt der Scrofel- 
symptome. 3) Schwinden ier Körpermasse und Colliqnation. 
Aufser den bekannten ätiologischen Momenten führt Verf. 
noch die Erzeugung der Rinder im trunkenen Znstande der 
BItem an. Die antiscröftilösen Mittel theilt der Verf. in 

1) solche, welche die Hindernisse der freien Entwickelung 
entfernen (ausleerende, parkende, absorbirende); 2) solche, 
weldie die scroful. Afterproducte auflösen und entfernen; 

2) Specifica. Ein neues Mittel sind die Beeren und Blätter 
des Viburnum Opulus. Jod in der Lugo Ischen Anwendung 
ist das wirksamste Antiscrofulosum, nidit aber das Jodkali 
allein, eben so wenig salzsanrer Baryt und der Leberthrad. 
In der ü. Abth. be8chreib|||rerf. die äufsern scroful. Sym« 
ptome: a) scroful. Affection äufserer Organe, b) innerer Or- 
gane, c) der Sinnesorgane, d) der Knochen, Knorpel und Ge« 
lenke. Neben manchem Guten, das diese Monographie ent- 
hält, läfst sie doch Ausfiihrlichkeit und Gründlichkeit sehr 
vermissen. 

k, System einer vollständigen Lufterneuerung in 
Kranken- und Versorgdngshäusern, Irrenhäusern 
u. 8. w. für den Winter und Sommer. Als Versuch im 
Grofsen ausgeliihrt (1801) in defn Krankenhause zu St. Max. 
Sodann auch anf allerhöchste Ordre in der Irrenanstalt au 
Giesing, dem allgemeinen Krankenhause und dem, grofsen 
Nationaltbeater tu Miin^n angewendet. Mit erklärende 



Notizen über diese ihre Anwendungsart', ^pst einer cric 
Sichtung der neuen Meifsner'schen Heisungsmetbode. 
* Theoretisch und practisch bearbeitet Tön Fr. H. ▼. Hibarl» 
M« Dr. etc. etc. Als ein hinterlassenes Werk heraus^^psben 
und mit einer Vorrede begleitet Ton.Dr. A. Martin* Man» 
eben (Literar. artist. Anstalt), 1840. S. XVU und 2eO. Mit 
einer lithograph. Abbildung in gr. 8. 

Dieses von einem rastlos thätigen Manne fan Alte von 
81 Jahren verfafste, nach seinem Tode erschienene WaA, 
welches einen für die Nosocomial^flege höchst wichtigen Gc* 
genstand behandelt, der' seit der besseren Erkenntnifs cler 
Einwirkung der Gasarten anf die Respirationswege gröfsere 
Aufmerksamkeit su erregen anfängt, enthält die Beschreiboiig 
der Erfindung und Ausführung einer umfassenden, f&r alle 
Jaliresseiten passenden Luftveränderung in Spitälern ooii ao« 
dern Räumlichkeiten. Dieses Verfahren zeichnet sich durch 
folgende Bedingungen ans, die fttr den Zweck desselben «Bp 
erläfslich waren : 1) durch eine dem Bedürfnifs adäquate Wir- 
kungsgröfse; 2) ununter|^ochne Fortdauer dieser Whios^; 
3) Unabhängigkeit derselben von aller menschlichen Aofiiicht, 
Leitung und Beibiilfe; 4) Anwendbarkeit bei allen Ji&iTe^ 
und Tagesseiten und bei allen Witterungseiniussen ; 5) Allge- 
meinheit des Luftwechsels ohne Lästigkeit für die Bewohner; 
6) Einfachheit und Solidität der hierzu nöthigen Organisation. 
Dadurch nun, dafs diese Bedingungen wirklich erfüllt worden 
sind und sich die H.'sche Methode einer weiteren Verbreitung 
erfreute, wollte der Verf. seine Erfindung nicht länger der 
Welt vorenthalten und verfofste (ks vorliegende Werk, wel- 
ches durch die historische Anffsssung der beständigen Ver- 
besserungen die Trockenheit sonstiger Beschreibungen ge« 
schickt zu umgehen wufste. Wir halten aber den betreffen* 
den Gegenstand für viel zu wichtig, um nicftt eine genauer 
detaillirte Angabe des Inhalts beizufögen. In jener Epoche 
1787, als sich in Prankreich und Deutschland das Bestreben 
regte, die Krankenhäuser su verbessern, strebte auch der 
Verf., damals als ordinirender Arzt in den Spitälern zu St 
Max ubd Elisabeth, deren Ursprung erzählt i^ird, beide In* 
stitute durch Einverleibung anderer Hospitäler zu aHgemeiaen 
Krankenhäusern zu erheben. Im Jahre 1794 wurde das Spi- 
tal zu St Max als Gegenstand der idealisirten Verbessemng 
gewählt, Erweiterung, classen weise und personliche Tren> 
nung der Kranken vorbedungen und der Fufsboden von Mar- 
morschiefer gelegt (Furcht vor Erkältung wird als Vomrthett 
bezeichbet). Als besondere Veranlassung der Luftverderbnib 
betrachtete Verf. mit Recht die Leibstfihle; den portativen 
zog er defshalb zunächst stabile vor, liefs durch automatischen 
Wasserzuflufs diese und deü ganzen Abzugweg sofort reinigen 
und durch eine eigene Saugmaschine demepbitisiren. Dasselbe 
liefs er bei Leibstählen in Separatsisimern vornehmen nad 
erfsnd Surrogate da, wo seine Erfindung nicht JPlatz nebmeift 
konnte. Da aber hiermit die Luftverderbnifs noch «cht be* 
seitigt war, indem Atbemholen, .Ausdänstung, Sdiäden, Ge- 
schwüre, Salben, Fomentationen u. s. w., aufserdem die Luft 
verunreinigen, mufste auf eine besondere Lufterneuerung hin- 
gewirkt werden. Er versuchte dies an&ngs dnrcb luftwech- 
selnde Heizung, welche die verderbte Luft anzog, die er- 
neuerte einliefs, erweiterte die Saugesphäre des Schornsteins, 
probirte Ventilatoren, u. gelangte endlich au dem jetzigen, von • 
der höchsten Staatsbehörde 1801 gebilligten System, weldies 
eine Laftemenernng fiir den Winter und Sommer gi^. üie 
erstece begrOndet sich zunächst auf einen Heiznngsapparat 
Die Vollständigkeit der Erneuerung fordert die ganze OAn- 
feuernng fdr die Erwärmung der Ernenerungsinft. Organ 
daftlr ist ein zerlegbarer, hermetisch*scbliefiBbarer Doppelofen 
mit einem serlegbaren Feuer- Rost, der in einer bestinimten 
Entfernung von einem Töpferofen umwandet sein mnfs. We 
Luftheizung wird durch circnlare Distanzweite der beiden 
Oefen gebildet. Die Zismerluft wird nun durch Kanäle oder 
geschlossene Conducte so liinansgeleitet, dafs nur die abge-: 
kfibltesten und verdorbeasten Luftschichten in ihren Ber^ 
ftOlen. Da von der GriMse der Hinansleitnng die Bereialik» 
rang Wiener Luft abhängt, so sind die INnenrionen, 
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det Kantie, welcber in den vod der Heisstatt eatferatesteti 
ReviereD anfaDgen, in der HeiMtube sich endigen mufsi von 
grofser Wichtigkeit Zur Bnsavgnog giebt es drei Wege, 
den chemischen im Feuerofeo, von geringer Wirksamkeit, 
den aerostatischen durch Luftrarefactioa mittelst des Schora* 
Steins, den aerodynamischen durch Saugventilatoren auf der 
horizontalen Ausmündung des Schornsteins. Alle drei wirken 
Btupend; Verf. wählte den «weiten Weg. Da aber die He- 
wegung der äufsern Luft (windige Witterung) Störungen 
verursachte, so suchte Verf. durch Verbindung des winter- 
Beben init dem sommerlichen Apparat dieser Anomalie absu- 
belfen. Dieser besteht in Folgendem: Da die Suction auf 
der Böbe des Schornsteins nicht sureicht, wird sie durch 
eine Druckoperation auf die Bintrittsmünduug der äufseren 
Lnft unterstützt, und um die Bewegung durch den Wind zu 
reguliren, wird auf dem Dacbraum ein Bebältniis errichtet, in 
welchem der Wind aufgefangen wird, verstärkt oder ge- 
schwächt werden kailn (durch Erweiterung des Bintritts- 
'sehhindes und durch ein Regnlativgitter , welches sich dlfnet 
und verschliefst. Durch einen Recipienten geht nun die Luft 
abwärts in einem senkrechten Conduct an der Mauer hin auf 
den Fnfsboden und von da in den Luftkasten des Ofens, und 
von hier wieder weiter. Die heifse Sommerluft wird auf die- 
sem Wege abgekühlt, die übermäfsig eintretende Luft durch 
einen zweiten Regulator abgehalten. Ein commissioneller 
Bericht spricht sich lobend Varüber aus.) In einem V. Ab- 
schnitt bespricht der Verf. die Verbessening der ordinären 
Heizung durch Benutzung lufterneuemdcr Subsidien, die Aus- 
vrahl des Heizungsmaterials, die Flächen des Apparats, Ver- 
tbeiluBg und Fortpflanzung der Wärme, entwickelt dfe Ur- 
sachen der ungleichmäfsigen und langsamen Wärmeverbrei- 
tung, und sieht als einsiges Mittel dagegen die Substitution 
de9 lufterneuemden Apparates, welche einfach und kostenlos 
ist — Der Vi. Abschnitt endlich weist, bei aller Anerkenung 
p^egen den Prof. Meifsner, dessen Entwurf: die Heizung mit 
gewärmter Luft, als originell zurück und zeigt, dafs die Mo- 
dificationen desselben blos knostlich erfunden sind, um dem 
Verf. die Ehre ^ier Erfindung zu rauben. — Die hergegebenen 
Abbildungen sind sehr instructiv. Mögen die Bemnhungeö 
des nmi entschlafenen Verf.'s darin ihren Lohn finden, dafs 
sie in pract. Anwendung sich segenreich entfalten können. 

II. Tagesgeschidite. 

Bericht über die diesjährige Yersaminlung 

der 
Deutschen Naturforscher und Aerzte in Grats. 

Qvi dto dMtf bis dat. 

Dieser diesjährige ConTent, der 2l8te seit seinein Bestehen und 
'der dritte auf össterreich. Boden, wird, obschon diesmal an den 
äuCsersten Marken deutscher Zungen, in seinen Annalen den mei* 
sten während der beiden letzten Decennien vorangegaDgenen nicht, 
nachstehen. Im Aeufsern gleicht er wenigstens schon ganz densel- 
ben. Man sieht spitze, stumpfe und lange Nasen mit und ohne Bril- 
len, auch kahle K5pfe mit und ohne kiinstlicbe Bedeckung, nur fal* 
len einige junge Männer auf, deren Gesichtsfarbe und %iige, sowie 
das kurze Krause schwarze Haar deutlich -verrathen, dais Europa 
nicht ihr Heimathiand ist. Sie sind aus Cairo und befinden sich 
dermalen in Grätz, um am Johanneum technische Studien zu machen. 
Das „Tageblatt", welehes diesmal zum ersten Male bei jedem Namen 
die Bezeichnung „Tbeilnehmer'' oder,, Mitglied" hinzufiigte, zählt bis 
heute, den 25. Sept., schon 640 Theifaiehmer*), und man findet neben 
den -vielen geachteten Cultoren der Natur- und Heil Wissenschaft aus 
Grätz selbst, der alten ehrwiirdigen Universitäts- unj Hauptstadt der 
Steiermark > so wie aus den Hauptstädten der andern Nachbar- Pro- 
vinzen des österr. Kaiserstaates, Prag, Pesth und Wien, auch zahl- 
reiche berOhmte Namen Ton Anwesenden aus weiter Ferne. So z. B. 
Ton Naturforschern: Merlan aus Basel, L.T.Buch, Link, Carl 
Ritter undZeune aus Berlin, Goppert undGt'ocker aus Bres- 
lau, Kopp und Lieb ig aus Giefsen» W alz aus Altenburg, Pöpp'ig 
und Lehmann aus Leipzig, Seh im per aus Strafsburg, Mohl aus 
Tiibingenr Büchner und Steinheil aus Mönchen, Hammer aus 
Purgstall u. T. A., so wie femer yon Aerzten, Münz u. Texte r aus 
WQrzburg, Fuchs u. Ruete aus Göttinsen, Hol scher aus Han- 
nover, Schneider undDietericb ausMUnchen> Betschier aus 
Breslau, Blasius aus Halle, Giints aus Leipzig, Fick aus Mar- 
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bürg, ^. RBser aus Bartenstein, Rob. Johnsen aus EdSaborg, so 
wie endlich die I4fl|<*n mehrerer Aerzte aus Finnland und Ruwani, 
die aber freilieh n^ zufällig in Deutschland für ihre breitere Aus- 
bildung reisen. — Am Montag, den 18. Sept., fand die feieriiche 
Eröffnung der. Versammlung statt, im Beisein. deV höchsten und ho- 
hen Landes • Notabilkiren aus der Stadt, und Se. KaiseH. Hoheit 
der ErzherzofT Johann rtchcete an die zahlreich Anwesenden 
folgende Bewillkommnungs* Worte i „Meine Herren! Heute sehe ich 
Sie, nach der durch die letzte Versammlung zu Mainz getroffenem 
Wahl, hier in GrätK vereinigt, zum dritten Jlale auf össterr. Boden, 
in -einem unserer Alpenländer, in der Hauptstadt der Steiermark. 
Freudig und herzlich begrufse ich Sie im Namen der Bewohner 
dieser Stadt und in meinem eigenen. — Wenn wir Ihnen auch nicht 
alles das bieten können, womit Kunst und Wissenschaft manebe 
andere Stadt so reichlich geschmückt haben — denn unser Begin- 
nen und Wirken ist noch zu neu — so bieten wir Ihnen doch das, 
womit die Natur unsere Provinz so schon und freundlieh ausge- 
stattet bat, so wie unseren goten Willen und Eifer für die Beför- 
derung der Wissenschaften und die aufrichtigen Herzen eines bie- 
derbn Volkes« — Vieles ist im Laufe der zwei verflossenen Decen- 
nien für das Gedeihen dieser Gesellschaft geschehen; das wichttgste 
Ergebnifs ist der lebhafte Verkehr utid die innigere Vereinigung 
deutscher Gelehrten. Dadurch, dafs' man «ich persönlich kennen 
lernte und besprach, fielen die Schranken, welche früher Deutsch- 
lands wissenschaftliche Vereinigung binderten. Nur durch diese 
Zusaminenkutifte konnte diefs bewirkt werden, darum glaube idk 
vor Allem Aei Gründers dieser Gesellschaft, welcher leider heule 
in unserer Mitte fehlt, gedenken zu müssen, überzeugt, dafs Sie, 
meine Herren, gewifs mit mir die Gesinnung einer dankbaren An- 
erkennung theilen werden. — Jetzt aber, wo man sich kennen ge- 
lernt, wo ein freundschaftliches Band Alle umschlingt, wo die S^- 
nungen des Friedens Zeit und Mittel gönnen, um diese den Wu- 
senschaften zu widmen, deren Gebiet sich täglich erwettert, jetzt 
dunkt mir, sei es an der Zeit, einen Schritt weiter zu geben. — Eine 
Versammlung so ausgezeichneter Männer ist dazu berufen, von ihr 
das wirkliche wissenschaftliche Fortschreiten ausgehen zu lassen. 
Dadurch erhalt das Wirken derselben eine geregelte und bestimmte 
Richtung, was för die Erweiterung unserer Kenntnisse in allen 
Zweigen der Naturwissenschaften von wesentlichem Nutzen iat^ 
uns dem Ziele näher bringt, nach welchem wir streben. — Es sei 
mir gegönnt, hier zu wiederholen, was ich, dieser Ansicht ^emäfs, 
bereits vor zwei Jahren, als die Gesellschaft in Braunschweig ver- 
sammelt war, einem unserer derinaligen Geschäftsführer andeutete. 
Mögen Sie, meine Herren, prüfen und berathen, ob Sie meine An- 
sichten einer Beachtung werth halten, und in diesem Falle, welche 
Folge denselben zu geben wäre. — Mir schiene es nämlich wün- 
schenswerthi dafs bei jeder Versammlung eine» Uebersicht dessen 

(vorgelegt würde, was im Laufe des verflossenen Jahres in den 
einzelnen Zweigen der Naturwissenschaften geleistet wurde; denn 
bei der steten Erweiterung des Wissens wird es dem Einzefalen 
immer schwerer, selbst innerhalb der Gränzen seines eigenen/ Fe* 
ches, dasselbe zu übersehen. Bei dieser Uebersicht würde es sieh 
nicht um ein ängstliches Streben nnch volbtändiger Aufzählung 
aller Leistungen handeln, sondern um eine scharfsinnige Auffassung 
und sorgfältige Auswahl des Wichtigsten, damit daraus die Erkennt- 
nifs der Lücken sich ergebe, und deutlich werde, was am nötbiff- 
sten zu erforschen,, zu bearbeiten und aufzulösen sei. -^ Diese' Aul- 
gabe während der Versammlung zu lösen , kann keine Rede sein, 
dazu passen weder die Verhältnisse, in welchen man sich befinde^ 
noch weniger die Kürze der Zeit; wohl abef wäre die Gelegenbmt 
des Beisammenseins so vieler kenntnifsreicher, erfahrner, von regem 
Eifer beseelter Männer zu benutzen, um die aus einer solchen vor- 
liegenden Uebersicht sich deutlich ergebenden Mängel zur Sprache 
zu briuffen, einen Blick auf unsere wissenschaftlichen Bedürtnisee 
«u wer^n und über die Mittel zu berathen, welche zu d^ren Ab- 
hülfe erforderlich sind. — * Weder die Statuten, wie sie der Grün- 
der für die Gesellschaft entworfen hat, noch der durch die Versamm- 
lung in Maigl zweckmafsig gefaiste Beschlufs, dieselben auf weitere 
fünf Jahre iilr unabänderlich zu erklären — eine bei dem Entstehen 
eines jeden auf längere Dauer berechneten Vereins erforderliche 
MaCircuMl, bis die Erfahrung gezeigt hat, was noch daran zu bes- 
sern notbig ist — können ein Fortschreiten ausschliefsen, und die 
Versammlung hindern, in Folge der durch eine Reihe von Jahren 
gemachten Erfahrungen eine zeitgemäise Richtung zu nehmen und 
die Mittel dasu zu iMrathen. — Englsnd liefert uns hierin ein Bei' 
spiel! Später als unser Verein ins Leben getreten, hat jene Gesell- 
schsft, den auf deutschem Boden entstandenen Gedanken auffassend^ 
ihrem Wirken schnell jene prsetische Richtung zu geben gewnis^ 
wodurch sowohl der Wissenschaft als auch durch diese der Indu- 
sterie wesentlicher Nutzen zufliefst. ~ Thätig; zu sein, ist unsere 
Bestimmung, und zwar in jener nützlicli^ Weise, welche das Wis- 
sen in seinen Zweigen fordert und erweitert, sum Nutzen der Mit- 
welt und dem Weiserschreiten der Nachwelt den Weg bahnend 
zum Ruhme des theuem Vaterlandes, das Sie mit Stolz die Seinen 
nennt. Gediegenheit im Denken, Klarheit im Auffassen der Ge- 
genstände, Ernst, Gründlichkeit und Beharrlichkeit im Forschen, 
' Wirken und Durchführen, dies hat man uns Deutschenr niemals ab^ 
gesprochen. — Dies wollen wir auch stets bewahren und in hers* 
Scher Eintracht das, vrss Einseinen unmöglich wäre, durch gemein* 
schaftlicbes Zusammenwirken zu erreichen trachten! — Den Lohn 
unserer Bestrebungen finden wir in dem Bewufstsein, nicht geruht 
SU beben, und in dem sichern Danke unserer Nachkommen.*' 
— Nach Beendigung dieser wie natürlich unter dem allgemeiiisten 
Beifall aufffenonunenen Begrufsung eröfßiete der erste Geschäfts* 
fnbrer, Prof. Langer, die Verssmml. mit einer nicht minder ansieh. 
Rede, aus der wir nur folg. Stelle wiederholen wollbn, die in Besie- 
hung auf den Versammlungsort gesprocheoi wurde, dessen Hoch* 
schule schon 1584 durch den Erzherzog Carl U. gestiftet wurde: 
„Sollen Uni^ftsitaten AnsUltM sein, an wekhen junge Männer eine 
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.gQt« Entohong genlefiicm können , so ist ^iesos nur dann mojg;Ucfa, 
wenn die Lehrer an denselben tugleich die Bflpger der Wissen- 
scbafUii sind, und sich mit Leib und Seele diesl|r Geschäft widmen. 
Dals dies in dem Sinn des hoben Stifters und seiner hohen Nach» 
lolger lag, beweisen die reichen Dotationen, wekhe der neuen 
JBÜdungscnstalt bu Theil wurden; denn keine inlisehen Sorgen soll- 
fen den Geist- ihrer Lehrer serstreucn, kein Mangel an. den sur 
Pflege der Wissenschaften nothigen Mitteln sollte ihr Fortscbreiten 
bemmen, — frei von dem Kummer des Alltagslebens, ausgerüstet 
mit allen Miueln, können sie Tag und Nacht ihre Forschungen 
Terfolgen. — Und wie wurde dem erhabenen Zwecke des bocbge- 
«nnten Stifters enuprochen? Je nach dem Sundpunkte, von wel- 
«bem aus der Antwortende die menschlichen Ergebnisse betrachtet, 
wird auch die Antwort auf diese Frage verschieden ausfallen. Wer 
aus der Feme schauend, die Gröfse des menschlichen Thuens nur 
meb dem äufseren Gepränge beurtbeilt, wird yielleicbt auf unsere 
Universität auch nur einen mitleidigen Blick werfen, — doch der 
Naturforscher, äer Arst, erfährt nur xu oft, wie sehr der Schein 
trügt, — tiefer sucht sein Blick in den Gegenstand seiner Betrach- 
tmng tu drinaen» — hat er nicht Gelegenheit dazu, enthält er sich 
lieber alles Unheils. — Erwägen wir daher die traurigen Kriegs- 
er«gnisse, in welche bald nach Gründung unserer Universität der 
•sterreiohische Staatenbund verwickelt wurde — erwägen wir die 
wiederholten Verheerungen, wekhe die Liinder desselben zu erdul- 
4en hätten — erwägen wir die vielfach getheilten Sorgen, welche 
4ie Regierung so vielartiger Völker in Anspruch nahmen, und wir 
«niisseii sUuneo über die Beharrlichkeit, mit weloher unsere Uni^ 
Yersitit die ihr festgesetzte Tendenz auszuführen suchte. Denn 
«nt seit ihrer Gründung begann in der Steiermark der Baum des 
feistigen Lebens alle seine Zweige zu entölten. Dem Genius der 
vergangenen Jahrhunderte gemäfs waren es freilich grofiitentbeils 
Tlieologen, Rechtsgelehrte, Staatsmänner, welche aus dieser Hoch- 
nehule hervorgingen, und lenkend auf die Schicksale ihrer Zeiten 
einwirkten; auch gab es Viele, welche mit rastlosem Eifer die 
Quellen der vaterländischen Geschichte durchforschten, und Manche 
•ehwangen als Diditer und Maler sieh in das Gebiet des Idealen, 
«nd erfreuten durch Gesang und Bikl nicht blos die Gemüther ihrer 
Landsleute. Das Gesagte durch nähere Beweise zu belegen und 
anfznfübren die Namen aller Jener, welche in diesen Zweiten der 
Wissenschaft und Kunst unsere vielgeliAbte Mark verberrlicht ha- 
ben, entspricht nicht dem heutigen Feste, welches einer Geistes- 
richtung angehört, die ihren Ursprung vorzugsweise von unserem 
Jahrhunderte datirt. — Die Naturwissenschaft und die Medichi er- 
freuten sich leider niemals einer besonderen Pflege an unserer Uni- 
Tersität. Sie erwarten von der neueren Zeit, die sich wieder der 
Natur, dieser Offenbarung Gottes, zufrewendet hat, jene Institutio- 
nen, durch welche #ucb unsere Hochschule, ihren Schwestern gleich, 
tur Leuchte und Fnhrerin in diesem weiten Gebiete des Forschen 
sidi bald emporschwingen wird. Doch das Licht des geistigen 
Lebens sendet seine Strahlen gleich dem physischen Liebte nach 
allen Seiten — nie beschränkt es sich auf eine Richtung, wenn es 
irgendwo einmal angezündet worden. — Und so geschab es auch, 
dafs die Steiermark Männer erzeugte, d.e in der Medicin und Natur- 
kunde den Ceryphäen anderer Lander zur Seite gestellt werden 
können. Welcher Arzt erinnert sich nicht Auenbrugger's, der 
zuerst den Gehörsinn als Hülfsniittel für die Disgnose der Krank- 
heiten anzuwenden lehrte? Wie Vielen unter, uns schwebt nicht 
das freundliche Antlitz des Kinderarztes Gölis im dankbarem Ge- 
' däcbtnisse? wer denkt nicht an Kern, dessen Feuereifer der Chi- 
rurgie gewifs einen it^uen Aufschwung gab? ~ Sie wsren in der 
Steiermark geboren, an unserer Hochschule erhielten sie ijire erste 
Bildung. Liesganing, Sartori, Benedict Herrmann, wel- 
cher, wie viele Andere, fem von seinem Vaterlande, Ruü»lands 
Bergwesen ordnete, erblickten das Licht der Welt in der Steier- 
mark, und an unserer Hochschule wurde ihrem Geiste die erste 
Nahrung gespendet. — Dieses Jahr erst trugen wir imseren wacke- 
ren Arzt und Schriftsteller Benditsch zu Grabe, dessen geistige 
Tfaätigkeit selbst das hohe Aker und die mannidOiliiwten Leiden 
des Körpers nicht zu brechen im Sunde waren. Ebenso betrauern 
wir nocn mit inniger Theilnahme den jüngst verschiedenen Anker^ 
den selbst die greisen Füise noch nach den Gebirgen trugen, um 
deren Inhalt und Bau su erfonehen. — Gröfser aber ist die Zahl 
Jener, welche, unbekannt in den fernen Kreisen des Weltlebens, 
sich dem stillen aber fruchtbaren Wirken des Unterriohts imd der 
ärztlichen Praxis widmeten. — Reich war die Saat des ^ten» 
welche sie ausstreuten, wenn auch ihre Namen mit der Zeit selbst 
jenen Kreisen entschwanden, in welchen sie einst so wohlthuend 

Slinsten. Zu weit wiirde es fuhren, wollte ich nur alle Jene unter 
men nennen, welche ihre höhere naturwissensohaftliebe und ärzt- 
liche Bildung im Staatsdienste still und geräuschlos zum physischen 
Wohle der Menschen vemendeten. Mit Stillschweigen übergehe 
ick die Zahl derjenigen, welche sich noch jetzt in den yersohiedb- 
nen Sphären der Wissenschaft und Kunst »ühmlichst bewegen; 
denn mir genügt es, durch diese kurzen Andeutungen hingewiesen 
KU haben, dais unsere Hochschule, trotz den vielen widerstrebenden 
Umständen, höhere wissenschaftliche Bildung in der Steiermark 
eingeleitet und Terbreitet hst, obgleich es mir ein Leichtes wäre, 
ihrm groisen EInflois in dieser Beziehung auch auf die benachbart 
ten Provinsmi darzustellen." — Am Schlüsse gedachte der Redner 
des anwesenden hohen Bewillkomnuiers noch mit folgenden Wor- 
ten: „Der durohlauchtinte Erzherzog, welcher dieser gelehrten 
Versammlung die hohe Ehre erweist, sich- ars Mitglied denelben 
msureihen, verschmähte es nicht, mit herablassender Liebe in un- 
seren Bergen zu Ter weilen; Höchstderselbe, von gleichem Geiste 
Wseelt, ergänzte das Werk seines hoben Ahnen Carl U. im Jahre 



1811 durch die Gründunj; de« ,^ohanneums", welches nntier L^^ 
desselben Schutze die Herren Stände Steiermarks, stets berek, 
Landes Bestes zu befördern, su einer pdytechiutclieii Sdlnd» ^t^ 
weitem. Durch Gründung einer Landwirtbsehafm-ttescllflehfit 
wurde der wissenschaftlichen Bebauung des Bodens bei den 0«qo- 
nomen der Eingsng gebahnt, die hohen Herren Stände fegt€a ekmm 
Musterhof an, bei welchem zugleich 6 junge Bauern in sSen Zw^ 

gen der Landwirschaft Unterricht erhalten. Ein Industrie- Vnnpn 
estrebt sich, mit gleicher Thätigkeit durch Lehre und Aafimnpte. 
rung dem Gewerbsfleifse die Resultate der wissenscbafdidm Ar- 
schungen zuzuführen. Ein montanistiscber und historischer Kadb 
ist ins Leben getreten. Zu Vordem berg zeigt sich die StkA m 
voller Thätigkeit, um den theoretisch gebildeten Zöglii^ «( ^ 
Praxis des Berg- und Hüttenwesens einzuführen. Schon nt jlia 
Gebäude für die Realachule vollendet, mit jedem Jalve Mehrt m^ 
die Zahl der Lehrstühle, mit jedem Jahre steigt der Zuflais der 
Schüler — und bald werden wir auch dieses Institut in seiner t^ 
len Blütbe erblicken. — Freue dich, Grätz, freue dich, Steiecmari^ 
deiner nahen Zukunft! bald werden in deinen Bergen alle AnstaL 
ten vollendet sein, damit nach dem ^Wunsche des erhabenen Stif« 
ters unserer Hochschule deiner Jugend in der süfeen Heanath eine 
herzreredelnde, allseitige wissenschaftliche Bildung zu Theil wnrrfn^ 

— Schon zieht sich die Eisenbahn — dieses mächtige Verbindungn- 
mittel von Norden her, bald wird sie siph bis zu der mächtimi 
Adria erstrecken, um dich mit deinen Brüdern im Norden, um mdk 
mit dem immergrünen Süden inniger zu verbinden. -* Der hmiligtt 
Tag, an welchem wir diese j^elehrte Gesellschaft in. unserer BAitte 
begrüfsen, ist mir der zuverlässigste Bürge deiner geistig gesegne- 
teren Zukunft.'^ — Hierauf betrat der berühmte Reisende, Bmrmt 
T. Hügel, die Rednerbübne und entwarf ein für den Ort der Re4n 
Tiel zu ausgedehntes Bild Indiens und der merkwürdigen Be- 
ziehungen der dortigen Thier- und Pflanzenwelt zum Menschen. 

— Dann sprach Prof. Göppert aus Breslau ül^ den Baum, wal* 
chem wir den Bernstein verdanken, indem er die speciell wissen* 
schaftlichen Erörterungen für eine^Special-Section sich rorbebielt» 

— Dr. Waide le aus Wien lud zur Besichtigung der gaivanograpli* 
Arbeiten, welche aus dem Institute det Hm. Thsyer hervorgegan» 
gen sind, ein. — Der zweite Gescbaftsfubrer verlas nun die Statu- 
ten der Versammlung, die eigentlich vor v. Hügel's stundenlanger 
Rede eifplgen mufste. Bei dem späteren Mitcag»mafal, an weli^ni 
über "800 Personen Theil nahmen , die in einem eigens hiersu «r* 
bauten grofsen Festsaal an* drei Tafeln vertheilt wurden, herrschte 
viel Heiterkeit. Der erste Toast des Erzherzogs Johann galt dem 
Kaiser, sein zweiter den Naturforschem und sein dritter den an^ 
wesenden Hausfrauen derselben.*) (Forts, folgt.) 

* Prcarsen« Bonn (d. 24. Sept.). Der ehrwürdige, m sei- 
nen Siebenzigcrn literarisch noch immer so fleifsi^e Regier. Rath Dr- 
K. G. Neu mann lebt seit Kursem in unserer Mitte, nnd wird, wie 
wir hören, sein bisherig;es Domiril von Aachen nach hier verlegen« 
Er ist mit eiuer Bearbeitunpr der neuen (nunmehr dritten) Auflage 
seines grofsen Handbuchs über spec ^sthologie und Therapie Im- 
schäftigt, welche er auf Wunsch des Verlegers desselben um einen 
Supplement-Band erweitem wird, der Alles bcrüflren soll, was in 
den letzten 10 Jahren sich in der niedic. Praxis verändert hat. 

— (Düaseld. Ztg.) Der Artikel in den öffentl. Bl., dais Se. 
Exe. der Minister Dr. Eichhorn den Mangel liurar. Thätigkeit 
und productiver Leistungen bei der hies. medic. Facnität ffetadelc 
habe, ist unwahr. Weit entfernt, derselben einen Vorwurf zu in- 
sinuiren, enthielt seine Rede nur eine Aufmunterung, wie bisher 
auf dem wichtigsten und schwierigsten Felde taddtos fortzuwirken« 
(Vergl. No. 79. dies. Bl.) . 

— Wärmhnmn, (N. öff. Bl.) Dem Vemehmen nach wird 
hier auf. dieselbe Weise, wie in Töplitz, ein Militär-Bade-Hospital 
auf Allerhöchsten Befehl angelegt werden. 



*) Voiltafig Mr ÜMliriebt. Maf« In der 3. allftm. VenammlaBg som nitthst« 
jährigen VcrMmmlongs-Orte Brciuen gewählt worden Ut. Red. 



III. Personalien. 

D« Dem PoKzei-Physicus Dr. AJ Wen dt zu Bres- 
lau ward die nachgesuchte Entlassung aus der Stelle des .zweiten 
Hebammen-Lehrers beim dortigen Geburts-Lehrinstitot ertheUt und 
erhielt derpract. Arzt Dr. Nega daselbst die gedachte Stelle. 

^Wllrieiiilierr» leimten. Der seitherige Assistenz-Arvt 
bei dem hies. medic CHnicum, Docent Dr. Wunderlich, ist zum 
Professor extraord. u. Mitglied der med. Facultät ernannt worden. 

'.Todesfalle. 

nreiiflieii». Dr. Conrad! in HaTclberg, pens. Regimenu- 
arzt Pentzhocn in Cöpenik und Stadtwundarzt Beeskow in 
Drossen. 

l¥ariemb«rff. Dr. Merk zu Ravensberg, 81 Uhr alt 
und Dr. Bopp zu Stuttgart, 26 Jahr alt. 



IV. Inserate. 

Bei Voigt und Macker in Wurzburg 2st erschienet und kann 
durch alle Buchhandlungen hezo^en werden r 
Textor, Dr. Kaj., über Wiedererzeugung der Knoehen nach 
Resectionen beim Menschen. 2. Aufl. mit einer Abbildung, 
gr. ^. geh. 12 gOr. oder M Xr. 



Her au ig eg eben und redigirt Ton HBr. S. S. 



— Verlegt Ton Lieb mann 9t Comp. ~ Druck ^on A. W. Hajrn« 
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J)lese Zeitung eoneenirlrt xwelouil all- 
wS^kuklllek diu N«oe«t« «ad WisMM- 
^rertheat« «a« den Geaanrntgebieitn der 
theorettselien ttnd pnoüaeheo Heilkunde 
aller etrillalften Linder. 
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D«r P^ei« de« Jalirgaage d« Ztg., dar 
«n 101 B«SM IH. Fol. tiinlifci ^ Mr 
4|: Till. Pr.Cour«, wofSr mM.ihn darph:< 
alle Buehhandlga. und Konigl. wie Kala« 
Poaiimter bedefaea Icna. 



Jltebidnifdl)e Centtdl-^eitnn^^ 



InlialtflAbcrfllelit« 



I. ZliTscHRiPTRN- BRGiBKiaai. H ej fei der: Die Knoehenbriiehe und ihre 
Bebaadlang, beeondera mit dem KieltterrwrbaDd. N e a m a ob x Tttnottmlaeba 
Brfabrnngen. 

II» TACBaoiacHicBTB. Beriebt über die dieeiftbrige Vereamralang der deat- 
aeben Naturfoneher and Aente in Qrltz. Frenfaea (Berlin). 



III. Fbmoiiauin. 

IV. iMBimAT. 



Deutscliland« 



I. Zeitschriften - Ergebnisse. 

— üeber Knocheobrilche und ihre BehandUng, 
besooders mit dem Kleisterverbande, verbreitet sich 
Prof. Dr. Heyfelder in Erlangen in einem clinischen Vor- 
trage in d. Bonn, medicin. Correspond. Bl. No. 12. und 13. 
Aufiier den gewöhnlich W. diesen Verletsungen vorkommen- 
den» als characteristisch geltenden Zeichen, führt ders. noch 
an» dafe, wenn während der Extension oder nach vollbrachter 
Extension und Contraextension eine etwas drehende- Bewe- 
gung an dem verletzten Gliede gemacht wird, die Kranken 
ein Gefühl haben » als wenn xwei scharfe Flächen in dem 
Gliede mit einander berührt oder an einander gerieben werden. 
Crepitalion war oft sehr undeutlich, und die übrigen Symptome 
zuweilen gar nicht vorhanden. Knochenbrüche sollten, nach 
dem Verf., unter den Wunden ihren Plats finden, da sie eben- 
falls Trennungen des organ. Znsammenhanges und oft mit Blu- 
tung etc. verbunden sind. Auch die Reactionserscheinungen 
nach Fracturen weichen von denen nach Wunden nicht ab» 
und dienen eben sowohl dort wie hier zur Ausgleichung der 
Störung. Bei Individuen von starker Constitution und ohne 
alle Dyscrasie ist die Callus-Bildung oft so rasch, dafs schon 
nach 3 Wochen der Gebranch des Gliedes völlig frei gege- 
ben werden kann. Ist die Lebenskraft noch nicht zu sehr 
heruntergekommen, und steckt keine Dyscrasie im Körper, 
so geschieht selbst bei sehr alten Individuen vollkommene 
Heilung, nur mufs man decubitus zu vermeiden suchen. — 
Verf. zieht nach Dupuytren undLisfranc im Allgemeinen 
die halbgebogene Lage des Gliedes der gestreckten 
vor, selten jedoch bei Fracturen im obern und untern Drit- 
theil des Unterschenkels. Erstrecken sich Fracturen bis ins 
Gelenk, so dafs eine Gelenksteifigkeit nicht zu vermeiden 
ist, so ist Chelius's Ratb, die gestreckte Stellimg für Frac- 
turen der untern, und die halbgebogene für solche der obern 
Extremitäten zu wählen, sehr zweckmäfsig. Nur höchst sel- 
ten darf bei einfachen Brüchen alsbald der Verband angelegt 
werden, meistens sind zuerst die Entzüoduogserscheinungen 
zu mäfsigen: durch wiederholte Aotiphlogose , kalte Ueber- 
schläge über das verletzte Glied und strenge Diät. Topiscbe 
Antiphlogose kann die allgemeine nie ersetzen. Bei Fractu- 
ren, die mit Wunden nod Zerreifsung der Weichtheile com- 
plicirt sind, darf an Einrichtung vorerst gar nicht gedacht wer- 
den. EntspriBchende Lage und Antiphlogose bis Eiterung ein- 
tritt, ist Alles, was man thun kann. Ist jedoch Eiterung da, so 
unterlasse man jede Blii|^ntziebung, wenn man nicht den Eiter 
resorbirt und Phlebitis veranlafst sehen will. Ist die Wunde 
durch den von aufsen eindringenden Körper entstanden, so 
reicht oft ein blofser Contentiv - Verband hin, entstand jene 
durch Knochensplitter, so mufs sie erweitert und dieser her- 
ausgenommen werden. — Mit Dupuytren behauptet H., dafs 
eine mit Wunden der Weichtheile complicirte Fractur nur dann 
die Amputation bedinge, wenn Dyscrasie vorhanden oder die 
Verdauungssphäre nicht ganz in Ordnung ist. Zerreifsung 



gröfserer Gefäfse bedinge nicht immer die Amputation, da 
CoUateral-GeCafse die Ernährung besorgen. Die Anlegung, 
des Contentiv- Verbandes ist erst nach Beseitigung der Wun- 
denentznndung zu gestatten, besonders bei Alten und Kin- 
dern, wo so leicht Gangrän entsteht. Geschieht die Anlegung 
des Contentiv- Verbandes zu früh, so findet entweder gar keine , 
Callus-Bildung statt, oder der Callus ist nicht normal. Nur 
wo die Fractur in der Nähe eines Gelenks, oder bei ganz 
unruhigen Individuen vorkommt, ist möglichst rasche Heilung 
zu erzielen, daher frühe Anwendung des Contentiv- Verbandes 
neben kräftiger Antiphlogose. Doch sei der Verband der. 
Art, dafs man stündlich die Untersuchung des Gliedes vorneh- 
men kann. Auch nach der Freimachung des Gliedes lasse; 
man das Individuum 8 — 14. Tagen nicht aus den Augen, dar 
oft bedeutende Deformitäten nachfolgen. Der Kleister- 
verband, der dem Gipsgusse und Larrey 's appareil inamo- 
vible vorzuziehen ist, verhindert nicht immer die Verrückung 
der Knochenfragmente, da während der Cur die Weichtheile 
des gebrochenen Gliedes abmagern und schwächer werden^ 
um so mehr, je stärker sie durch Complication angeschwollen 
waren. Bei schiefen Brüchen, und wo der Bruch an der Au* 
satzstelle der bewegenden Muskeln vorkommt, findet Verrük» 
kung der Bruchenden um so leichter statt. In diesen Fällen 
ist Lisfranc's Ratb recht practiscb, das gebrochene Glied 
erst dann in den Pappverband zu bringen, wenn Callus- 
Bildung eingetreten ist. Auch ist seine Behauptung richtig» 
der Kranke dürfe nach Trockenwerden des Poppverbandes 
jiicbt sogleich sich bewegen, zumal da sich leicjit Bxceriatio' 
nen der Haut bilden. In diesen Fällen müssen, nach Seutin'a 
Vors^chrift, der Verband an einer Stelle der Länge nach apf- 
geschnitten und die Excoriationen behandelt werden. 

^ Seine tenotomischen Erfahrungen theilt Kreis- 
Physicus Dr. Neumann zu Strafsburg in Casper's Wo- 
chenschrift d. J. mit Verf. hat 600 Sehnen subsoutan durch- 
schnitten, wobei er sich stets eines kleben sichelförmigen 
Messerchens bediente, ähnlich einem stark gekrümmten Feder- 
messer. Nur der concave Rücken desselben hatte eine grö» 
fsere Stärke, und nahm in derselben bis zur Spitze nur sehr 
wenig ab. Die concave Seite der Klinge war von der Spitze 
abwärts nur wenige Linien lang scharf schneidend und gin§^ 
alsdann in eine allmälig immer stumpfer und breiter werdende 
Schneide über. Je nachdem nun das Tenotom zur Zerschnei-^ 
düng einer oder mehrerer Sehnen (von einem Stichpunkt aus^ 
bestimmt war, je nachdem verlängerte es sich in ein nur we- 
nige Linien oder selbst Zoll langes rundliches Stahlstück», 
welches erst mit dem Hefte verbunden war. Selbst bei 
Dnrchschneidung der Rückenmuskeln darf die Länge den 
Tenotoms nicht 3 Zoll überschreiten,, wenn nicht die Führung 
des Messers unbequem und unsicher werden soll. Die Klinge 
des Tenotoms ist mit dem Hefte etwas federnd verbunden, 
und mit einer Vorrichtung versehen, um eingeschlagen und 
geöflFnet völlig unverrückt gehalten werden zu können. Beim 
Sgehnenschnitte durchsticht Verf., so sehr es nur irg;end an- . 
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geht, die Haut nur an BiDem Punkte, und da dies der scbinenh- 
haftesto Act der Operation ist, sucht Verf. selbst etwas ge- 
tnant hegende Sehnen d0oh so viel als möglich von Einem 
Ptiokte an«, vermittelst eines verhältnifsmäfsig laagen Teno- 
toms zu durchschneiden, selbst auch oft nach verschiedenen 
Richtungen hin liegende Sehnen» wi s. B. Muskeln des obern 
und untern Augenlides von eiitiiD in der Mähe des äolseren 
Aogenwinkete gelegenen Eiostlehspunkte. Die durch Zerrung 
der ffiiuitichsWundenhaut eotstehedde Eiterung ist unbedeutend. 
Den Einstichspunkt macht N. wo möglich immer \ Zoll u. mehr 
von der zu durchschneidenden Sehne entfernt. So konnte 
Verf. selbst gröfsere Arterien, wie die poplitea, mit leicht still- 
barer Blutung durchschneiden, u. die Heilung gelang anf weiter 
unten anzugebende Weise. Das Durcbfilhren des MesserA 
unter den Hautdecken sich zu erleichtern, lasse man seine 
Spitze wenigstens eine Linie tief in verticaler Richtung in 
die Haut dringen, bis man auf die tunica adiposa gekommen, 
senke alsdann das Heft stark, worauf man in horizontaler 
Richtung die Klinge mit gröfster Leichtigkeit durch die Fett- 
lagen unter der Haut fortführen kann, versteht sich mit der 
etaen platten Seite gegen die Haut gerichtet. Wann ist nun 
abirr, nach Erreichung der Sehne, diese von innen nach 
aafsen, wann von aufsen nach inn^n zu durchschneiden? 
Jener Schnitt ist indicirt, bei dicken, mit einem gehörigen 
Fettpolster versehenen Hautdecken; bei sehr tiefliegenden 
Sehnen; wenn sehr edle Organe (nicht Blutgefafse, Nerven, 
Knochen, Gelenkbänder etc., sondern Eingeweide des Unter- 
leibs, der Brust, des Augapfels sind hier darunter zu verste- 
hen) untejr der Sehne liegen, die auf keine Weise geschützt 
Werden können. Der Sefanenschnitt von aufsen nach innen 
ist zu wählen, bei dünnen, zumal verwachsenen Hautdecken, 
bei flachliegenden, stark über das Niveau der Haut durch An- 
spannung vorspringenden Sehnen, wenn unter denselben kei- 
nes jener edlen Organe liegt. — Wie schon gesagt, die 
Durcbschneidung gröfserer Arterien ist hierbei nicht zu fürch- 
ten, nnr suche man dfe Enden mögliehst zu nähern, und habe 
den Einstichspnnkt in gehöriger Entfernung gemacht, um der 
Blutung leicht Herr sn werden. Verletzung gröfserer Ner- 
ven ist schon unangenehmer, da Schmerz, Taubsein, Schwäche 
des Gliedes die Folge ist, doch verlieren sich diese Symptome 
mit der Zeit gänzKch. Nach den Erfshmngen des Verf.'s ist 
ea ihm nie vorgekommen, dafn von einem unterliegenden 
Knochen ein Stück desselben herausgeschnitten worden wäre, 
nur in seltenen FäUen wurde die Knochenhaut verletzt und 
der Knochen mit der Messerspitze berührt, was ganz gefahr- 
los ist. Ist der Fat unruhig, oder störrig, so mufs er durch 
2 «--3 Assistenten ganz willenlos gemacht werden, da durch 
die geringste Bewegung des zu operireoden Gliedes die Sehne 
sich entzieht, und nicht so leicht wieder mit der Spitzendes 
Tenotoms gefunden werden kann. Was die Nachbehandlung 
betrifft, so glaubt Verf., dafs das Erzielen der Zwischensub- 
stanz nach Tenotomieen bei Menschen eher ein Verhinde- 
mngs- als Beförderungsmittel zum Gelingen der ganzen Cur, 
wegen welcher die Tenotomie vorgenommen wurde, sein 
dürfte; dafs daher in der Regel die Sehnenenden nach der 
Tenotomie so genau als möglich vereinigt werden müssen, 
und dafs, wenn nur die Sehnenscheide mit getrennt ist, viel- 
leicht sogar niemals Z^schensubstanz sich bildet. — - Ueber- 
banpt'soll die Tenotomie nicht eine wirklich verkürzte, sondern 
nur beständig contrahirte Sehne in ihrer Beweglichkeit wie- 
derherstellen; dies allein soll die orthopädische Nachbehand- 
lang bewirken, nicht aber die Verlängerung der Sehne durch 
Dehnung der Narbe. Denn träte wirkliche Verlängerung der 
Sehne ein, so müfste doch der z. B. an pcs equinus Operirte 
jedenfalls einen unsichern Gang beholten, was nie vorgekom- 
men ist(!!). Pirogoff hat also in seinen Versuchen den 
Fehler begangen, dafs er sie bei Thieren und nur an der 
Achillessehne anstellte, und nie an solchen, wo die Scheide 
völlig getrennt ^ird; dann freilich kann sich Zwischensob- 
Btanz bilden, nicht aber, wo^ wie z. B. in der Fufssohle, 17 
und mehr Sehnen und Muskeln durchschnitten werden. Nach 
Vollendung des Sebnenschnitts drückt Verf. einen oder meh- 
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Twn Finger aof.die Fläche der Subcutanwunde» entleert das 
extravasirte Blut, legt eine dicke leinene Compresse (bei 
Rückenmuskeldurchscbneidung aua Watte) anf doi Bii^sticIaH 
pnnkt, befestigt sie durch Heftpflaster, sucht sie anek n der 
gewünschten Krümmung zu erhalten. Höchstens nach drm 
Tagen wird der Verband entfernt, 4 — 5 Tage nach ißt Ope* 
rntion beginnt der Kranke, das Glied zu gtftranchitt^ uM 
nach 8—10 Tagen beginnt die ortkopädistlie Warll ffenil* 
iung, jeobei jedoch die Maschinen höchstens 2 — 3 Stundto 
des Tags, des Nachts gar nicht, angewandt werden. Uebun- 
gen des operirten Gliedes sind das Wesentlichste. Die Sehne 
kann auf derselben Stelle 2 — 3 mal durchschnitten werden, 
wenn ea nöthig ist, nnr werde der Schnitt von aufsen nach 
innen geführt. Da die Achillessehne oft aus mehreren Thei- 
len besteht, kann man sich bei der Durchschneidung denelbeii 
nicht auf den Kranken verlassen, sondern mufs mit dem Fin- 
der zufShlen. — Bei Durchschneidung der Musculatur deP 
Fufssohle sitze Fat. auf einem Stuhle und lege die zu ope« 
rirenden Extremitäten auf einen zweiten^ etwas entfernteren. 
Assistenten fixiren den Fofs dureh Flexion im Taraalgeleak. 
Um die ganze Musculatur der Fufssohle zu trennen, steche 
man dhs Messer, mit der Schneide nach innen, mit dem Rük* 
ken nach anfsen, eine Linie in der Mitte des äulkem FafsniB- 
des ein, als ob man den Fttfs von unten nach oben dureh- 
bohren wollte; in etwas schräger Richtung führt man jene 
alsdann nach dem Innern der Fufssohle (bei fowachsenen 
wenigstens einen guten Zoll tief). Darauf senkt man das 
Heft des Messers allmälig nach aufsen', so dafs die SpHae 
über die Tarsalknochen bis zum inneren Rande fortgleite, 
worauf man mit raelrreren Zügen die Über dem Messer He- 
gende Muskelmasse leicht durchschneidet, was im FaUe dea 
Nichtgelingens zu wiederholen ist. Die so grofse Verietmng 
heilt doch in 48 Stunden, wenn nur dnrch starke Flexion 
der Zehen und Extension des* Tarsalgelenks die Haut auf 
der Fufssohle erscblaffit und durch den Verband eine genane 
Vereinigung aller getrennten Theile erzielt wird. Nnr bei un- 
ruhigen kleinen Kindem*lasse man noch einige Tage einen Con« 
tentivverband liegen. — Der labialis postrcus vrird am sicher- 
sten in der Nähe des innem Knöchels durchschnitten, nachdem 
man sich seine Lage durch einen Dintenstrich auf der Haut 
bezeichnet hat; auch schneide man wegen seiner tiefen Lage, 
besonders beim Klumpfufs, wohl einen ^ Zoll tief ein, am 
besten aber dnrchschneidet man ihn von innen nadi anfsen. 
Nach des Verf.'s Erfahrungen kann nur, indem dnrch einen 
festen Verband die alte Krümmung des Klumpfufses noch für 
mehrere Tage hergestellt ist, Entzündung und langwierige 
Eiterung vermieden werden. — Den peronaeus primus durch- 
schneidet man leicht und sicher in der Nähe des letzten Drit- 
theils der Fibula, wo seine Sehne schon hart unter der 
Uant und neben der Fibula liegt. Schwerer als die Exten- 
so ren der Finger und Zehen werden die Flexoren durch- 
schnitten, wenn es nicht an der gemeinschaftlichen Sehne, 
sondern an einzelnen derselben geschehen mufs, wegen der 
starken Befestigung der Sehnen durch die Kgg. annnlaria, 
vaginalia und cruciata. Das Tenotom wurde so eingestochen, 
dafs sein Rücken nach der Haut, seine Schneide nach der Sehne 
gerichtet ist. Sobald es die Haut durchdrungen hat, senkt 
man sogleich dos Heft sehr stark, und sdiiebt in einer ge- 
krümmten Richtung, wobei die Spitze des Messers immer 
dicht unter der Haut beiben mufs, das Tenotom so lange for^ 
bis seine Spitze an der entgegengesetzten Seite des Fingerar, 
jedoch schon mehr nach dem Rücken desselben hin, die Haut 
zu durchdringen droht. Durch Andrücken des Messers 
trennt man nun alle unter der SchnMe liegenden sehnigen 
und bäudrigen Theile, bis man deutlich den Knodien füUt, 
Der Finger wird sogleich in Streckung erhalten. Der biceps 
femoris, semitendin. und semimembran. werden in der Knie- 
kelile und meist mit Leichtigkeit von innen nach anfsen durch- 
schnitten, oder auch umgekehrt h^i dunner und verwachsener 
Haut. Die Verletzung der poplitea ist weniger zu fürchten, 
als des n. ischiadicus, in weichein letztem Falle natürlich die 
zur Sprengung der Pseudomembranen diente gewaltsame 
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Streckuug des Gliedes^ gleich nacb der Opera^SoD anterlasseo 1 
w^rdeo mofs. Sonst ist dieaelbe aUerdings sehr su fürcbteo. — 
Nach Dnrchsehneidiiiig gi^fser Partieen der O^iMItaiDäskelD 
erhält man grofse ttluteztravasate, die aber der 
Heilang aieht hinderlich sind. Nächstens will Verf. 
die snbcoDJunctivale Trenonng der Angensioskehi rersuchen, 
um das Schielen nach entgegengesetster Weise an Folge der 
Operation Dieffenbach's ta vermeiden. Die Tenotomie 
der RfickenmuskelD ist sehr schwierig, weil die zu durch- 
schneidenden Muskeln spin., serotspin. dorai und moltifidas 
spin. so tief nnter andern Naskeln fiegen, die ebenfalls durch- 
schnitten werden müssen. Da besonders letzterer aus so vie- 
les kleinen Bündelehen besteht, mufs der Operatenr oft das 
Tenotott; sei es durch 2--2f Zoll lang, 3— 4 mal unter 
die Haut bringen, um 20 und mehrere derselben zu durch- 
stiineMeii. Eine sobcutane Wunde van 0---8 Zoll bei nicht 
bedeutender Scoliosis ist daher etwas gewöhnliches, um durch 
Biae Operation zu helfen. Selbst grefs« Bstrovaaate sind 
hierrliei nidit bedenklich, hindern selbst nicht ^e orthopädische 
Nachbehandluüg, freilich erst nach 2^ — 4 Wochen« — Dem 
Verf. ist die etwa |-^ Linie lange änCberste Spkse des Te- 
notoms in der Wunde abgebrochen, und doch folgte weder 
Entzündung noch Citening. Er hält es daher fiir wahrschein- 
lich, dafs, da die Spitse in Blntextravasat fällt, ein Nieder- 
schlag sich bildet, Rost sieh ansetzt und dieselbe späterhin 
g^zlich encjstirt wird 

II. Ta^esgescbichte. 

Bericht über die diesjährige Ter^ammlung 

der 

Deutsehen Naturforscher und Aerzte irf Grätz. 

(Forts, aus dem vorigen Stücke dies. Ztg. 

Das Resultat der Wahl der Vorstände der Sectionen war Fol- 
ffendes: In der Section für Mineralogie, Geoffnosie und 
Geographie wurde bestimmt, dafs ein eigener Präsident gewählt 
werden solle. Die Mitglieder wählten dann für den ersten Tag 
L. V. Buch aus Berlin; für den zweiten P. Merian, Prof. der 
Physik ans Basel; für den dritten Hai dinier, Bergrath und Prof. 
aus Wien; für den vierten C. Ritter/ Prof. in Berlin; fnr den 
fünften Glocker. Prof. in Breslau. Als Secretär dieser Section 
vvurde gewähk: G. Haltmeyer, Prof. und Cnstos in Grätz. FQr 
die botanische Section (am ersten Tage nur 10 Mitglieder und 
Theilnebmer) wurden zu Präsidenten gewählt: Frhr. t. Hügel 
und Prof. Dr. H. Mohl; zu Secretären Prof. Gafsner und Prof. 
Dr. Unger. Section för Physik, Chemie und Pharmacie 
Prof. Dr. Lieb ig und Hofrath Dr. Banragärtner Präsidenten; 
Secretäre Prof. Dr. Hruschauer und ProfT Hefsler. Section 
für Astronomie, Matbematbik uud Mechanfk, zum Präsi- 
denton Prof. A. Burg ans Wien, zum Secretär Prof J. Knar aus 
Grätz. — Die Ao logische Section, nur aus 24 Mitgliedern be- 
stehend, wählte Baron v. Oskay und Prof. G5ppig zu Präsiden- 
ten und die DDr. Hlubek und Knar durch Acclamation zu Se- 
cretären, nachdem die HHrn. Kubinyi und Krojer wegen ihrer 
fniheren Abreise die Stelle bei der Section ablehnten. — Es sind 
diesmal die besonderen Sectionen für Technologie und Land- 
wirth Schaft und eine für Pharmacie weggefallen. Die zahl- 
reichste Section ist die f&r Chemie, Physik und Pharmacie, welche 
auch schon nach ihrer ersten Sitzun^^ ein grölseres Local beziehen 
mufste. Diese Erscheinung rijhrte nicht von der Vereinigung dreier 
Fächer, oder von etwaniger Anwesenheit sehr yieler Apotheker, 
sondern nur Ton dem Umstände her, dafs Lieb ig das Präsidium 
übernommen, was Mitglieder der andern Sectionen hier zu hospi- 
tiren bewegte. — In der ersten Sectionssitzung gab Lieb ig in- 
teressante Betrachtungen über die Wichtigkeit der Ana- 
lysen von Pflanzenaschen und Pflanzensamen, Ton 
dem Unwertbe der zeitber gemachten Bodenanaiysen , und mun- 
terte die anwesenden Chemiker zum Unternehmen solcher Arbeiten 
auf. Er zeig;te femer Abdrucke von geätzten Daguerreotyp • Plat- 
ten vor, die ihm Prof. B er res zu diesem Behufe mitgetheilt. ^ In 
der Section für Astronomie, Mathematik und Mechanik las 
Dr. Lehmann aus Berlin eine Abhdlg. über die ewige Harmo- 
nie des Sonnen- und Mondlaufes, welche pfroCse Aufmerk- 
samkeit erregte und nach welcher die Kalendereinrichtung einige 
Teränderungen erfahren soll, um mit den Brscheinmigen des Him- 
mels bis zu einem Zeitraum von 30,000 Jahren übereinstimmend 
zu sein. — Im Tageblatte waren die Geistlichen von jeder Confes- 
sion ganz besonders hierzu eingeladen! — Hr. Zibermayer von 
Grätz zeigt das von ihm construirte Chronoglobium zum Gebraushe 
derer, welche von den gewöhnlichen astronomischen Erscheinungen 
deutlichen Begriff erhalten wollen, und emdtete allgemeinen Beifall. 
Darauf brachte Prof. Hoff er aus Wien den von Sr. K. Hoheit 
dem Erzherzog Johann in der Eröffnungssitzung gemachten Vor- 
scUeg BOT BeMtbung, so dessen höchst wünsebenswtrther Amrfüh- 
ning die Section beschlofs, die einzelnen Mitglieder diese r Section 
aofzufordern, nicht nur alte in ihrer Sphäre im Verlaufe des folgen- 



den Jahres ihnen vorkommenden erheblichen Ifortscbrftte iti den 
einschlägigen Wissenschaften zu sammeln und bei der nächsten 
Jahresversammlung vorzulegen , sondern auch auf ihnen etwa in 
der Wissenschaft aufstofsende Lücken auftnerksam za machen, um 
die Thäti^keit der Mitglieder zur Ausfüllung derselben anzuregen« 
(Mögen die andern Sectionen dem Beispiele dieser folgen, Corresp.) 

— Die Section für Mineralogie, Geognosie und Geographie machte, 
auf Anregung des Hrn. L. v. Buch, eine Excursion in die reizende 
Um^gend, wobei der Erzherzog Jobann sich an di6 Spit^ stellte. 

— Was nun die uns hier zunächst interessirende medic. Section 
betrifft, so ist anzuführen, dafs, nachdem die Mitglieder derselben 
am ISten d. vom Gubernial-Rath Streinz in das betreffende Locat 
zur ersten Sitzung gefuhrt wurden, als Prä)(ident (nur Jeweilig för 
einen Tag) Hofrath Textor aus Wurzburg und als permanente 
Secretäre (fijr die ffanze Dauer der Versammlung) die uDr. Pot- 
peschnigg und Weiglein aus Grätz gewählt wurden. Auf die 
Anfrage des Präsidenten, ob die drei im Programm angeführten 
Sectionen für Physiologie und Anatomie, für Chirurgie und 
Geburtsbülfe und für jjract. Medicin, jede^fur sich abgeson- 
dert zu constituiren oder in eine Section zu vereinen seien, wurde 
durch Stimmenmehrheit letzteres beschlossen, und dieselbe Section 
für pract. Medicin genannt, weil die Anzahl der Mitglieder fiir die 
einzelnen. Fächer zu gering sei, um eigene Sectionen zu bilden. 
Darauf wurde beschlossen, dafs nur freie mündliche Vorträge zu 
halten seien, der Vortragende iedoch eine schriftliche Skizze seines 
Vortrags den Secretären zu übergeben habe, dafs die Dauer eines 
Vortrages ni^^bt eine Viertelstunde' nnd die darauf folgende Debatte 
nicht eine halbe Stunde überschreitet, dafs ferner bei der Debatte 
jeder Sprecher den Präsidenten um das Wort zu ersuchen und 
selbst seinen Namen anzugeben hat, und endlich, dafs Jeder zu 
haltende Vortrag am vorhergehenden Tage mit Angabe aes The- 
ma's dem Präsidenten anzumelden ist. •>— Die Sitzung der Section 
am 19ten eröffnete Reg. Rath Knolz aus Wien' mit einem interes- 
santen Vortrage über den Cretinisinus. Er findet das Wesen 
desselben in einer Verkümmerung des Gehirns, besonders seiner 
edleren Partien, begründet, und nimmt in ätiologischer Hinsicht 
einen ererbten, einen angeborenen und einen erworbenen Cretinis- 
mus an. Indem er in therapeuc. Beziehung Gup^genbufars Ver- 
dienste vollkommen anerkennt, hält er jedoch die von ihm vorge- 
schlagene Behandlung für ungenügend , eine Ausrottung des Creti- 
nisinus zu bewirken, und schiäfft dagegen vor, Kinder mit Anlasen 
zum Cretinismus in gesunde flacne Gegenden zu versetzen, wo die- 
ses Gebrechen nicht einheimisch ist. Zur Erläuterung der ver- 
schiedenen Entwickelungsgrade des Cretinismus wies er der Ver- 
sammlunff drei ausgezeichnete Exemplare von Cretinsscbädeln vor. 

— Dr. EscherTch reihte an diesen Vortrag seine Behauptung an, 
dafs der Cretinismus nur in Gebenden mit Urgebtrgsformen ende- 
misch vorkomme, wogegen die DDr. Girl, Streinz, Kumpf 
und Stern auf zahlreiche Ausnahmen von dieser Beobachti^ng und 
auf die nicht unbedeutende Frequenz des Cretinismus in vielen 
flachen Gegenden hinwiesen. — Dr. Lippich legt in Bezug auf 
das Vorkommen des Cretinismus der Schatten- und Sonnenseite der 
Thäler und Gebirgsabh'ange eine besondere Wichtigkeit bei, und 
stimmt dem Regien Rath Knolz darin bei, dafs das endemtai^e 
Auftreten des Cretinismus nur von den allseitigen climatiscben Ein- 
flüssen abhänge. — Prof. Stper aus Padua bemerkte, dafs in Ita- 
lien an den Seen und Meeresküsten keine Cretins vorkommen, ja 
dafs durch den bleibenden Aufenthalt auf den Wässern sogar die 
Disposition zum Cretinismus getilgt würde. — Nach einigen Be- 
mcrKun^en de^ Dr. Moos in Betreff der med. polizeil. Maalsregeln 
ge{[en diese Krankhcjt und des Prof. Münz aus Würzburg über die 
bei den Cretins gewöhnlich vorkommenden Verbildun^en des Schlä- 
fenbeins, insbesondere seines Felsentbeils, wurde die Discussion 
über diesen Gegenstand geschlossen. — Prof. Münz trug hierauf 
einen seltenen Fall einer tödtlichen inneren Darmeinscbnü- 
rung vor, die durch eine am Dünndarmgekröse aufsitzende Fett- 
geschwulst veranlafst wurde, und erläuterte dieselbe durcl^^ine 
naturgetreue Abbildung. — Hofrath Frhr. v.Türk heiin theilte die 
Krankbeitsgeschichte und den Sectionsbefund eines Ileus mit, bei 
welchem die Einschnürung einer bedeutenden Krummdarmpartie in 
dem in die Höhlung der N'etze führenden fioramen Winslowii statt 
fand. — Dr. Rokitansky erörterte hierauf die verschiedenen Ur- 
sachen, 'welche derlei Darme in scbnürungen zu Grunde 
liegen, wobei Dr. v. Kaczkowsky aus Wien ähnlicher Fälle 
und Prof. Fuchs einer Darmeinschnürung erwähnte, welche durch 
einen ungewöhnlich langen Processus vermicularis, welcher um die 
Darmschunge geknüpft war, erzeugt wurde. — Hofrath Textor 
deutete unter Anfuhruiur eines andern Falles auf die Möglichkeit^ 
hier durch operatives Eingreifen manchmal Heilung zu bewirken, 
worauf Prof. Hager aus Wien und Med. Rath Betscbler aus 
Breslau über die erfolgreiche Anwendung von Luftein blasen durch 
den After mittelst Clystirspritzen, Dr. Macher dagegen über das 
Luftausziehen, welches ihm in einem Falle gute Dienste leistete, 
sprachen. — äofrath Türkheim und Dr. Granichstätter em- 
pfahlen bei Darmeinscbnürungen die innere und äufsere Behandlung 
mit kaltem Wasser, und Efofrath Holscher aus Hannover und 
Dr. Pittner aus Wien endigten die Discussion mit einigen Be- 
merkungen über die Diagnosen dieser Krankheit. — Dr. Haller 
aus Wien theilte hierauf sein Verfahren zur radicalen Hei- 
lung freier Leistenbrüche mit, das in einer Modification der 
von Gerdy angegebenen und von Prof. Schuh verbesserten Me- 
thode besteht^ erörterte die Indicationen zur Anwendung dieser 
Methode und ihre glücklieben Resultate, und forderte zur weitern 
Prüfung derselben am Krankenbette auf. — Dr. Fröhlich empfahl 
endlich das Rohitscber Mineralwasser wegen seiner ausge- 
zeichneten tonisch solvirenden Heilkraft der allgem. Aufmerksamkeit 
VLvA vertheilte Exemplare seiner darüber erschienenen Abhandhmff. — 
In der Sitzung vom 20. d. präsidirte Frhr. v. Tür k heim aus Wien« 
Er theilte ein Schreiben des Prof. Berres aus Wien an des^Ge- j 
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schäftsfuhrer mit, i« welchem er bedauerte, dab ihm Geaundheits- 
rucksicbten nicht erlauben, dieses Jahr der Gesellschaft der Aerite 
beizuwohnen. (Es haben aber aufscr ihm noch gar viele bekannte 
Aente und Naturforscher ^us Wien gefehlt, was zu mannigfadien 
Bemerkungen bei den Anwesenden Veranlassung gab.) — Cavaliere 
&onchiTecchi, Abgeordneter der toscan. Gesellschaft Georgofili, 
legte der medicin. Scction mehrere Fragen über das neue Pöniten- 
• tiarsystem mit der Bitte vor, darüber vom antl. Standpunkte aus 
zu entscheiden. Die sämmtlichen Mitglieder hielten jedoch die Dis- 
cussion über diese Fragen zur Verhandlung in den Sitzungen nicht 
geeignet, und empfahlen sie Einzelnen zur Beurtheiluug, die ihre 
Ansichten darüber öflFentlich mittheilen mögen. — Gubermalrath 
Streinz lud die Gesellschaft zu dem Besuche der hies. Heil- und 
VersorgungsAnsUlten ein. — Prof. Li pp ich aus Wien führte hier- 
auf einen Kranken vor, dessen Hera auf der rechten Briistseite 
schlägt, und der im Laufe dieses Jahres auf der clin. Anstalt in 
Wien an Gelenkrheumatismus mit endocarditis behandelt wurde. 
Mit Hülfe der AusculUtion und Percussion wurde aufser Zweifel 
^eseUt, dals es sich in diesem Falle nicht blofs um eine Versetzung 
Jes Herzens, sondern auch aller übrigen Eingeweide in der Art 
handle, dafs die sonst rechts gelagerten innern Theile links liegen 
imd umgekehrt. Prof. Lippich fand sich durch Seltenheit und 
Wichtigkeit des Falles veranlafst, die Unterschiede zwischen Ver- 
drängung und Versetzung der Eingeweide festzustellen, und seine 
Ansicht über die Entstehung dieser abnormen Lagen der Organe 
mitzutheilen. Indem er sie zunächst von einer ursprünglich fehler- 
haften, von links nach rechts gehenden Richtung der Dottervene, 
der in sie einmündendÄi Nabelvene und Pfortader ableitet, legt er 
jedoch dem Nervensysteme den wichtigsten Einflufs auf die Bestim- 
mung dieser Richtung bei. Zur Erläuterung seiner Ansicht ver- 
sinnlichte er durch freie Zeichnung die stufenweisen Meumorpho- 
sen des Herzens und der obgenannten Gefäfse im Embryo und Fö- 
tus und die dadurch bedingte Lage der übrigen Organe. Zwei an- 
dere Fälle vollkommener Versetzung der Eingeweide wurden noch 
Tom Prof. Fuchs aus Göttingen micffetheilt. — Dr. Breuning 
aus Wien hielt hierauf einen Vortrag über Wiederbelebung gelähm- 
ter und atrophischer Gliedinafsen durch den Sehnenschnitt, indem 
er das Eigenthümliche der behandelten Krankheitsfälle genau aus 
einander setzte,- und den glücklichen und raschen Erfolg der vorge- 
nommenen Operationen mittheilte. Dieser Vortrag gab zugleich 
Anlafs zu mehreren interessanten Bemerkungen und Vergleichungen 
mit analogen Operationen am Auge von Seiten der HHrn. Prof. R ue te 
aus Göttingen, Dr. Heidenreich aus Anspach, Reg. Rath Watt- 
mann aus Wien, Prof. Fuchs und Hofrath Hol sc her aus Han- 
nover. — Dr. Güntz aus Leipzig schilderte hierauf die von ihm 
im Jahre 1839 gegründete Irrenanstalt zu Thonberg in Sachsen, so- 
wohl in Bezuff auf ihre Lage, Localitat, innere [Einrichtung und 
Verwaltung, als auch die Bebandlunff der Irren, die auf rationellen 
Eclecticismus und strenge IndividuaRsirun^ der Kranken gegründet 
ist und theilte die Resultate derselben mit. Aufser einer zweck- 
mäfsigen phys. Behandlung fand er noch insbesondere bei ecsta- 
tischen Formen strenge Antiphlogose und die lanffe fortgesetzte 
Anwendung der Eiskappe; bei Geistesstörungen mit Depression den 
Tartarus emeticus von ausgezeichneter Wirksamkeit. Schliefslich 
vriH er der Gesellschaft eine von ihm erfundene Impffeder vor, 
welche besonders minder Geübten zur Vaccination zu empfehlen ist. 
— Dr. Ki wisch aus Prag sprach über den Kreislauf im hoch- 
schwängern Uterus und im reifern Fötus, und suchte zu beweisen, 
dafs keine Capillargeföfs verbin düng zwischen dem Uterus und der 
Piacenta statt habe, sondern dafs die leutere nur vom mütterlichen 
Blute bespült werde, welches sie durch die tunica decidua aufsauge, 
und knüpft daran die wichtigen therapeutischen Folgerungen, bei 
Lösung der Piacenta die innere Wandung des Uterus sorgfältig zu 
schonen, bei festsitzendem Mutterkuchen lieber einen Theil dessel- 
ben zurückzulassen, und bei Blutflüssen nach der Entbindung 
vorzüglich kalte "Wasser- Injectioneq in Anwendung zu^ bringen. 
Ebei^so begleitete er seine Darstellung über den Kreislauf im 
Fötv mit interessanten Bemerkungen über die Blutbewegung 
in herzlosen Früchten, über die bestimmte Beziehung des lin- 
ken und rechten Herzens zu der obern und untern Körper- 
hälfte, und erläuterte in practischer Hinsicht die Folgen einer 
voreiligen Unterbindung der Nabelschnur bei Vorfall u. s. w. — 
In der Section für Zoologie genofs ein Vortrag des Dr. Kro- 
jer aus Kopenhagen: über das Verhältnifs zwischen der 
Thierwelt und dem Polar- und Tropennieere, die regste 
Theilnahme. Die bisher allgemein gegoltenen Sätze: dafs die Zahl 
der Genera und Species vom Pole gegen den Aequator zu abnehme 
und eben so die Gröfse und Farbenpracht, sind nach K.'s Erfahrun- 
gen bedeutend einzuschränken. Was die Zahl der Individuen 
einer Species betrifft, so fand er diese im Meere um Spiubergen, 
woselbst im Juli die Temperatur nur ein paar Grade über be- 
trug, wahrlich staunenerregend, besonders an Crustaceen, einer 
Hauptnahrung der riesigen Bewohner jener Meere. Als Beispiel 
wird angeführt, dafs auch um Grönland der Reicbthum an Crusta- 
ceen so grofs sei, dafs jene Amphipoden in einer Nacht den grÖf^- 
ten Seehund öfters aufzehren. In Hinsicht der Gröfse behauptet 
Dr. K., dafs der Norden dem Aequator häufig nicht nachstehe, ins- 
besondere gelte dies von der an Arten so reichen Gattung der Hip- 
polite, von den Am|)blpoden und nicht minder von Radiaten und 
Weicbthieren , die häufig gegen Süden an Gröfse abnehmen. Be- 
züglich der Farbenpracht gilt nach Dr. K.'s Versicherung das 
allgemein angenommene Gesetz gleichfalls nicht ausnahmslos; er 
fand nämlich um Spitzbergen Ascidien von ffrofser Pracht, während 
er bei jenen tropischer Meere vorwaltend blasse Farben wahrnahm. 
Endlich scheint selbst die Anzahl der Species mancher nordischen 



Gattungen gröfser, als die der tropischen zu adn« wie Dr. K. 4ics 
insbesondere von den Amphipoden nachzuweiseil siicbc. 
(Forts, fol^) 

Preaften« Berlin, Die KoiugL MuMSteriea haben irtr- 
mittelst Verfügunff vom 24. Auf. d. J. das besundene Verbot 4«r 
Einbringung der Altonaer Wunder-Essenz, der Lange r'sdien PS« 
len und der Moll er' sehen Fiebertropfen in die preals. SoMs, 
wegen anerkannter gesundheitagefährlicher Beschaffenheit diascr 
Medicamente, für die nächsten 5 Jahre erneuert. (Warum unter 
solchen Umständen nicht für imm.er verboten? Ref.) 

— In der medicin. Ztg. vom Verein für Heilkusde wma^ 
ISten V. M. macht der Medicinal-Rath Dr. Nicolai in Berlm 
einiffe zeitgemäfse Bemerkungen über die mangelhafte Art und 
Weise der Erstattung der § an itätabe richte, inAtm er «a- 
ffleich folgende beacbtenswertlie Vorschläge für die Verbessemsi^ 
derselben siebt: 1) möge angeordnet werden, dafs in Zukunft die 
Medicinal- Personen nicht vierteljährlich (ein viel zu kurzer Zeit- 
raum für interessante Beobachtungen), sondern alljähriiob eininiil 
(im DecbfO ihre Beiträge zum -Sanitätsberichte dem betreffenden 
Physicus oder der Rc»rierung zugehen lassen sollen ; 2) mögen die 
im Communal- und Staatsdienste stehenden Directoren, Lelirer, 
Pbysiker und Kreis-Chirurgen ganz besonders zu Beiträgen ^v 
die gedachten Sanitätsberichte angehalten werden. 3) Sollte 4ie 
Einsendung solcher Beiträae nicht, wie bisher, durch Zwangsmaia- 
regeln und Strafe, als vielmehr durch eindringliche Aoffordenmff 
und belobende Anerkennung ihres gemeinnüuigen wissenscbaftticbeii 
Strebens bewirkt werden. 4) Sollte aus den verschiedenen, ge^en 
Ende jedes Jahres von den Regierungen und Medicinal -Collegien 
einzusendenden gesehnebenen Berichten ein General-Bericht 
zusammengestellt und im Buchhandel als ein Jahrbuch 
gegeben werden; und endlich 5) dürfte es auch zweckmäfsig sein, 
wenn die Original -Beiträge der Medicinal -Personen den Regierun« 
gen und Medicinal-CoUegien mitgetheilt würden. 



III. Personalien. 

Preufiieii. Des Königs Ma^. gerabten dem K. russ. wirkl, 
Staatsrathe Wylie, Leibarzt Sr. K. H. des Grofsfürsten Michael, 
den Rothen Adler-Orden II. Cl. zu verleihen. 

— Se. Mai. der Kaiser von Rufsland geruhten bei Allerhöchsc- 
ihrer Anwesenheit in Berlin: dem Geh. Ober-Med. Rath und Leib- 
arzt, Prof. Dr. Schönlein, den St. Wladimir-Orden UL CL, dem 
Leibarzte und ersten Generalstabsarzte der Armee, Dr. v. Wie* 
bei, den St. Annen -Orden I. Cl. mit Brillanten, dem Geh. Med. 
Rath und Leibarzt, Dr. v. S tos oh, den St. Annen-Orden IL Cl., 
dem Regimentsarat vom Kaiser Alexander Grenadier-Regiment, Dr. 
Berger und dem L^barzt Dr. v. Arnim den St. Annen. Orden 
nL Cl., zu verleihen. 

Rafsland. Moskau, Der Kaiser hat dem fnspector und 
Ober-Arzt des Galizyn'schen Krankenhauses, Staats -Rath Dr» 
Blumenthal, den Stanislaus - Orden II. Cl. verlieheiv 

— Kiew. Der Adiunct für die beiden physiolog. Lehrstühle, 
Dr. Mir am, ist als außerordentlicher Professor für die gedachten 
Lehrstühle bestätigt worden. 

— St. Petersburg. Der Leibarzt des Kaiserl. Hofes, Dr. G. 
A. D. Rauch, und der ordentl. Prof. der hies. medico • chirurg. 
Akademie, Collegien • Rath Dr. Pirogoff, sind zu Staau-Rathen, 
und der Collegien - Assessor und Apotheker Dr. Silber hierselbst 
zum ordentlichen Professor der Pharmacia an der Universität Dor* 
pat erhoben worden. 

H^firtemberpr» Regiments- Arzt v. Schau mann ist we- 
ffed Alter und Kränklichkeit, unter Anerkennung seiner treuen und 
langen Dienste, quiescirt worden. 

Todesfälle. 

Bayern« ZuVeitshöchheim starb Landgerichts-Arzt Dr. 
Markstaff, 43 Jahr alt. 

dnirland. London. Der Tod sucht in diesem Jahre be- 
sonders unter den ehemaligen und jetzigen Hospital- Inspectoren 
seine Opfer; diesmal traf er den Senior der Aerzte der britischen 
Marine, den ehemal. Inspector der Marine -Hospitäler, Dr. And» 
Baird, der aber schon 86 Jahr alt war. 

^ Sacheen. Dresden. Den 27. v. M. starb der verdienst- 
volle Director der hies. medicin. chirurg. Academie, Hof- und Med. 
Rath Dr. Seiler. 



IV. Inserate. 

In der VeHagsbuchhandlunff von C. T. Groos in Ckrlsnibe 
ist so eben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten : 

Untersuchungen 

über periodische Vorgänge im gesuDflen und kranken 
Organismus 'des Menschen^ 

von 
^ Georg Schweig. 

Mit 5 lithograph. Tabellen, gr. 8. geh. 
Preis 1 Fl. 45 Xr. = 1 Thlr. 
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Enfflaiid. 

A practical treatise on the diseases of the scalp, by 
J. E. Erich so n- London, 1842. 8. 

Verf. hat die Classification von Bictt beibehalten, da sie 
80 einfach und für die Praxis so nützlich ist. Die Krankhei- 
ten des behaarten Kopftheils th^tU er in vier Ordnungen: 
Tesikeln, Pusteln, Tuberkeln und Squamen. In einigen Fäl- 
len hat ihm dus Eczen»a ansteckend geschienen, doch dürfe 
man sich nicht aus einzelnen Thutsacheo zu Schlufsfolgerun- 
fl^en verleiten lassen. Die scroful. Kinder neigen sich am mei- 
nten lu den Krai^kheiten des behaarten Kopftheils hin, so 
i(um £caema chronicum simplex, Impetigo eczematosa, Impe- 
tigo sparaa. Die Dauer erstreckt sich von wenigen Wochen 
bis auf ganze Jahre. Vorzüglich haben sich Verf. bewährt: 
die Alkalien und Carbonate; ^ie reinigen den Kopf selir bald, 
wirken chemisch auf die C|»idermis, und sind als Salbe sehr 
Bütslich gegen den Grtod. Die sobwefels. Alkalien ersetzen 
ilie Schwefelhädei; voHkoroaien. Metallische Solutionen zu 
Waschungen bewähren ajich gegen das stark eiternde Ecze- 
ma. In chronischen Formen desselben räth F. 10 — 15 Gr., 
MÜkMt 1 Scr. argent. nitr. zu 1 Unze Wasser, durch welche 
Waschung substitutive Entzündung hervorgerufen wird. Von 
allen Salben gegen jene Krankheit giebt er den mit salpetero. 
^ecksi&ber, Salpetersäure und Salmiak bereiteten den Vor- 
Bttg. Kohlens. Kali-Salbe ist das beste depUatoriscJie Mittel. 
12 Gr. Jadschwefel auf 1 Unze Fett nützt sehr gegen chro- 
nisdien Grind, zumal in Verbindung mit Kali -Waschungen. 
Stets aher hält es Verf. fürs zweckmäfsigste, gegen die Con- 
Btitntion selbst, also von innen heraus, zu agiren. Das Volks- 
mitWl: Schwefel mit Theriak ist bei jungen Kindern sehr 
aagebnieht. Jod-Eisen, -i— 2 Gr. 3 mal täglich, nützt, mit bit- 
tem Ufuaioaen verbunden, gegen scrofulöse und andere Ca- 
ohexien dar Kinder, aweckmäfsig setzt man auch Rhabarber 
Bnd Magnesia zu. — S^chwefelkali ist vortrefflich, schädlich 
dagpagen Arsenik iiod Canthai-idepi-Präparate. Narcotica und 
Sedativa, Tinct. und hesouders Extr. Byosc und diluirte IMan- 
•itore bewähr«i sich in pro|M>rtionirten Dosen gegen Eczema 
und Impetigo, Mineral^uren verminderp die Verdauungs- 
atotungen, welche im Anfange mit den impetiginösen und 
MBeiaatöaen Kopfauaschlägen verbunden sind. Zu demselben 
Zwecke giebt man die Salpetersäure zu 20 Tropfen bis 5j 
in ekMm €*laa Geraten was^er, doch nicht zi| lange. Sind die 
Kffäfte durch die Eiterung^ erschöpft, dann sind die Tonica 
Bothwendig. Das R^^en mufs mild sein, Milcbcnr; Kindern 
BD der Brust giebt man andere Ammen. — Nach B. sind es 
nnr zwei vesiculöse Krank^^eiten, welche den Haarkopf be- 
fallen: Eczema und Herpes; jenes theilt er in acutum und 
ebronicum, diesen in furfurac. und ademantin. nach Biett. 
Milde* Antiphlogistica, Cataplasmen mit Mousseline bedeckt, 
daaut die Haare sieht ankleben. Fettige Präparate vermeh- 
ren die Entsündung, eben 90 schaden Vesicatorieji und das 



I a II tl» 

U Seton, Beim Eczema chronicum ist die Körperponstitution 

II wohl zu berücksichtigen. Beim trocknen^ Eczema chronicum 
sind Kali- Waschungen (schwefeis. und kohlens. Kali) sehr 
gut, nachdem die Grasten abgeweicht sind. Beim feuchten 
wechselt man zwischen verschiedenen Salben, die mit metal* 
lischen Präparaten versetzt sind. Eine Leine wandmütze, oft 
gewechsielt, ist sehr zuträglich. — Pruritus, welcher oft einen 
unerträglichen Grad erreichen kann, wird schnell durch den 
innerlichen Gebrauch der diluirten Salpeter- und Salzsäure 
gestillt, äufserUch wendet man zweckmäfsig Waschungen mit 
Ziokoxyd oder Blausäure enthaltenden Wassern an. — Zwei 
Arten von Herpes zeigen sich am Kopfe: Herpes circinnatus 
(seltener) und Herp. zoster. Vop den pustulösen Krankheiten 
ist es vorzüglich die Impetigo, welche den Kppf befällt. 
Favus, Porrigo lupin^p^a und scutulata (Will an) sind in an- 
dere Abtheilungen zu versetzen. Verf. giebt auch eine Impe- 
tigo sparsa zu, welche sich characterisirt durch psjdraciscbe 
Pusteln von einer leicht entzündeten Aureola umgeben, durch 
dunkclgelhe Crusten, und durch unregelmäfsige, über Kopf 
•und Hals verbreitete Ausifehoupg, — Die Impet. granulat 
hat dunkel-grangelbe Crusten, ^\e fest den Haaren anhängen, 
und sehr hart sind. Impet. eczem. hat ichoröse Pusteln, Kopf, • 
Stirn, Scliläfen, Wapgen werden dann ergriffen, die CrusteiH 
sind graugelb cMlejr duokelgelb, weniger lamellös, zuweilei^ 
runzlicht. Die Baare wachsen wieder ^ wenn sie ausgefallen 
sind. Abscesse bilden sic|i oft im subcutanen Zellgewebe 
des Kopfes in Folge der ausgedehnten Entzündung. Man 
hat dieser Krankheit den Namen Impetigo larvalis, Crusta 
lactea gegeben. .Man räth den Ammen, den Kopf der Säug-^ 
lioge mit ihrer Milch zu waschen, giebt einige Gr. Rhabarber 
und Magn^i^iai und wenn die entzündliche Epoche vorüber 
ist, macht man Schwefelkali* Waschungen, .Jodschwefel bei 
scrofulöser Dyscrasie, auch Schwefelkupfer und Alaun, was 
aber AJjes, sagt Verf., dem Schwefelkali nachsteht. Setups 
aind aeJhr unzweckmäfsig. Gegen die obwaltende Verdauunga- 
beach^werde nützt Zinkoxyd in Rosenwasser suspendirt, auch 
einige Tropfen Blausäure in Gerstenwasser innerlich gereicht; 
Salpeter- oder Salpetersalzsäure (5ij auf ^ß) beseitigt das 
Jpcken vollständig. ^ E. reiht den Favus dispersus und 
Favus confcirtus den Tuberkeln zu. Jener zeigt sich auf dem 

1 Kopfe, in Begleitung von kleinen runden, gelben oder grau- 
gelben Tuberkeln, in der Mitte eingedrückt' und von einem 
Haare durchbohrt. Die lymphatischen Halsdrüsen sind mehr 
oder weniger geschwollen oder verhärtet, oft eitern sie auch 
und bezeichnen auch hierdu rch, die scrofulöse Natur der 
Krankheit. Favus dispersus ^ipickeU sich oft' auch auf an- 
dern Theilen des Körpers. Br. Carswell hat ein Beispiel 
aufgezeichnet, wo der ganze Körper mit dieser Krankheit be- 
haftet war. In Fällen von allgemeinem Tonus werden die 
Nägel dick, hart und spalten sich' an iliren freien Rändern; 
ihre Farbe ist gelb. Favus confertus unterscheidet sich vom 
erstem durch die Form, den Grad und die Ausbreitung. 
Beide Formen sind contagios. Willan hat ein Kind binnen 
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eiDem Monat 50 andere Rinder aua deraelben Schale anatek- 
ken gesehen. Der Sommer ist nach B. hieran am gUustigsteo, 
die Follikeln lind nämlich dann geöffnet, und eine gröfsere 
Thätigkeit findet im Haarkopf statt. Da Knaben Mfitten 
tragen, so sind sie auph öfters jenem Cebel ausgesetzt. 
Gesunde Rinder werden nie ohne vorhergegangene Anstek- 
knng vom Favus befiiUen, die Constitution und scrofulöse 
Diathesis werden durch Noth nnd Onreioiiehkeit begünstigt. 
Mit Ray er glaubt E., dafs die seröse Materie in den dila 
tirten Höhlen der Hautkanäle der Haare oder in den Follikeln 
der Haare auf der diese bedeckenden Cuticula abgelagert 
wird. Ferner glaubt er, dafs die Grindmaterie eine Modifi- 
cation des Tuberkelstoffs ist, nnd eine modificirte Tuberkel- 
krankheit bildet. Unter Tuberkeln versteht er aber nicht 
eine Krankheit wie den Lupus, eine solide Geschwulst, son- 
dern eine Krankheit, deren, essentielle Natur ib der Ablage- 
rung einer tnberculösen Productioo besteht. Diese Materie 
weicht von Eiter ab in der Zusammensetzung durch eine grö- 
fsere Proportion von Salzen. Sehr unheilvoll ist der Favus 
den Haarzwiebeln, besonders rasirt der Fav. dispersus ganz 
glatt. Wenn die Haare nicht ganz zerstört werden, so wer- 
den sie doch wollig und ändern die Farbe. Bf. empfiehlt fol- 
gende Behandlung: Vor Allem ist der Kopf von Crusten zu 
reinigen, das Haar des kranken Follikels auszuziehen, «odann 
wird zur Belebung des afficirten Theils, da das Mahon'sche 
Mittel ein Gebeimnifs ist, folgendes Depilatorium empfohlen: 
Kohlens. Kali jj mit §j Fett gemischt, oder eine Waschung 
mit 5ij — iij desselben Salzes in gvj Wasser gelöst. Diese 
Mittel leisten nach E. weniger, als das so berühmt gewor- 
dene Habon'sche. — Petel empfiehlt folgende Salbe: Ge- 
wöhnliche Soda fiO Tb., gelöschter Kalk 4 Th., Fett 120 Th., 
oder: Ungelöschter Kalk 120 Theile, Kohlenpniver 8 Theile 
aufgestreut. Von allen anderen zahlreich empfohlenen Medi- 
camenten bähen sich vorzüglich der Jod-Schwefel zu 10 Gr. 
bis ^j auf Sj bewährt. Wo Favus auf der Haut des Rumpfes 
besteht, müssen die Tuberkeln mit Salpetersilber cauterisirt 
werden. Wo die Affection spontan entsteht, ist gewifs eine 
scrofulöse Constitution vorauszusetzen, und Eisen mit bittern 
Mitteln zu reichen; auch Jod ist dann vortrefflich; man gieht 
es zn 4 Gr. 2 mal täglich in einem kleinen Löffel Sjrupkaffe. 

^Das Ferr. ammon. tartar. 2 — 5 Gr. mit Infus, oder einem 
Decoct. Columbo mit Aloe ist sehr gut in Fällen von Schwäche. 

•— Von den Squamen läfst Verf. nur Eine Art für den Haar- 
kopf zu, nämlich Ptyriasis capitis, die leicht mit Eczema fur- 
furac. (Porrigo furfurosa nach Will an) zu verwechseln ist. 
Aber jene ist trocken, dieses feucht. Jenes Eczema furfiir. hat 
dunkle» zähe Schuppen, diese hat trockne, graue oder hell- 

* blaue, die sich leicht vom Ropf lösen. Leicht erregende 
Waschungen, Scbwefelkali, bei chronischen Leiden mit Zink- 
oxydsalbe heilen schnell. In Bezug auf die Diagnose, sagt 
Verf., ist es bei allen Haarkopfkrankheiten vor Allem wichtig, 
zn unterscheiden, ob das Uebel ansteckend ist, oder nicht, 
darauf mnfs man ' stets die primäre (Elementar-) Form des 
Ausschlags aufsuchen, welche um so leichter zu finden ist, 
als es nur vier Formen gieht. — Die numerische Methode 
ist sehr zweckmäfsig, so kommt Eczema 20 mal häufiger vor, 
als Herpes; das Alter und die Constitution des Rranken sind 
Momente für die' Diagnose. Impet granulat. zeigt «ich meist 
zwischen 3 — 4 Jahren, während Impet eczem. vor dieser 
Periode häufiger ist; jene kommt bei schwachen, vernachläs- 
sigten, diese bei kräftigen, vollsaftigen Rindern vor. — 
Favus dispersus unterscheidet sich überdies durch eine Menge 
von Tuberkeln, welche über den Ropf zerstreut sind, mit be- 
sonderen runden, schwefeUj^en Crusten, in der Mitte ein- 
gedrückt, von einem HaarVKchbohrt, welches an der Haut, 
nicht am Cuticulum festsitzt Favus confertns unterscheidet 
sich nur durch den Grad und die Verbreitung, und selten 
sieht man ihn in seiner Elementarform. Rable runde Flecken 
mit kleinen in die Haut gedrückten Tuberkeln zeigen sich 
oft und bedecken oft den ganzen Ropf. Die Cruste zeigt 
stets die characteristische Stelle. Ptyriasis ist leicht zu er- 
kennen: ihre kleinen, weifsen und grauen Schuppen können I 



I nicht mit den breiten der andyn Squamen verwecbsek wc 
den. — E. unterscheidet drei Arten von Alopecte. Die 
hängt ab von einer Atonie oder Atrophie des Haarbeatds, 
die zweite, Alop. folliculosa, wird erzeugt durch eiaeo krank- 
haften Zustand der Haarfollikeln (Tinea tondens nacli Maliom 
und Ray er), die dritte ist Alop. circumscripta (Porrig^o de- 
calvans von Willen). Die erste Gattung Alop. aeaBu ist 
unheilbar; doch räth man Ol. rorism., thymi, lavand. efei «ime 
Infusion der Wallnufsblätter, Senf, Waschungen mit Alkohol 
und Mercurialsalbe. Copland empfiehlt ein Oel ans Peru- 
Balsam und Lavendel-Oel. Zacutus Lusitanns empfiehlt 
dringend ein Tubakinfiis. Hängt die^ Alop. von einer chro- 
nischen Rrankheit ab, so kann nur mit der allgemcineo Ge- 
sundheit selbst die Wiederkehr des Haarwuchses erwartet 
werden. Bei der Alop. follicul. mufs man vor Alle« die 
Talgdrüsen zur Excretion ihres krankhaften Stoffes aufzar^- 
zen suchen. Jodschwefelsalbe, Salpetersilber gebraucht VetfL 
hierzu mit Erfolg. Die secundäre Alop. in Folge von Eczema, 
Herpes, Impetigo beginnt, nachdem das Leiden des Haarkopfis 
aufgehört hat. Sind die Haarzwiebeln nicht vollständig ser- 
stört, so helfen die oben genannten Stimulantia, sind jene 
aber heftig ergriffen, wie im Favus, dann ist die Rrankheit 
unheilbar. Nur die Pommade du Lion und du Tigre gewährt 
noch einigen Trost. — Sechs sorgfaltig gearbeitete Litho- 
grapbieen beschliefsen dies herrliche Werk. Frank. 

FranührelelA. 

Traite des Syphilides, ou maUdies ven^riennes de la 
peau etc., accompagn^ d'un Aüai in folio, contenant douse 
planches etc., par M. A. Cazenave, medecin de Thopital 
Sc Louis. Paris (cbez Labe), 184S. 

Der erste Theil dieses Werkes handelt aber dieSy^^hUia 
im Allgemeben, nnd rechnet ihr den Tripper zu, eben sowohl - 
entgegen der Ansicht des Hrn. Ricard, dafs Tripper eine 
blofse Entzündung sei, als einer zweiten Theorie, dafs j^e' 
Affection Folge eines besondern (nicht Schanker-) Giftes sei. 
Der Urethral-Schanker, dessen Existenz Hr. Ricord for ge- 
wisse Fälle des Trippers, wo der Schleimeiter die PnsteJ 
erzeugt hat, zugiebt, ist nach Hrn. C. eine» blofse Vermntbnng 
und dieser gieht zu bedenken, dafs mit der Seltenheit des 
Schankers in der Urethra die Häufigkeit der constitutiooelJea 
Syphilis nach einem Tripper nicht stimmen will. Aus dieser 
und andern Betrachtungen schliefst nun Hr. €., dafs dem 
Tripper ein Gift sui genens zum Grunde liege. Dasselbe 
gieht sich stets durch dieselben Symptome der Extensität nod 
Intensität nach zn erkennen.; es verbreitet sich auf dem Wege 
der Ansteckung, entwickelt sich in einer bestimmten, wiewohl 
bald mehr, bald weniger langen Periode durch Incobation 
und greift den ganzen Organismus an. Die individnelle 
Idiosyncrasie hält Verf. für vorzüglich einflofsreich auf Recep- 
tion des Cootagiums. Ist nun der Beweis von dem besoa- 
dem Gifte der Syphilis geliefert, so ist es auch leicht, wk 
von der Ansteckungslalugkeit desselben zu überzeugen, waa 
aber auch die Praxis beweist. Die Schleimhaut, die von der 
Epidermis entblöfste Oberhaut, sind vorzüglich, weniger die nn- 
versebrte Oberhaut, dem Einflüsse des Contagrinma ausgesetst 
Eine einmalige Ansteckung prädisponirt um so mehr zu einer 
neuen, da die Spuren der ersten nur selten vollkommen ge- 
tilgt werden. — In Bezug auf die Erblichkeit der Syphilis 
will Verf. nicht die angebome Syphilis, welche beim Durch- 
gänge durch die angesteckte Scheide vom Rinde aufgenom- 
men worde^, mit der wirklich hereditären verwechselt wissen. 
Auch reicht es hin, dafs entweder blas der Vater, oder bloa 
die Mutter angesteckt sind, nm dem Kinde die Syphilis mit- 
zutheilen, während andererseits es erwiesen ist, dafs eine 
bei der Conception oder während der Schwangerschaft ange- 
steckte Mutter ein gesundes Rind gebären kann. — Die 
Incubation, sagt Hr. C, hat die Syphilis mit der Hundswatb, 
der Vaccine gemein, und zwar erfolgen die Erscheinungen 
rascher bei einem schon afficirten Individuum, wenn inm das 
virus beigebracht wird. Eine schon bestehende Wdnde nisuat 
unter diesen Umständen den Schanker-Character an. In Bezog 
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i auf die Behandlung der Syphilis reicht €. den Mercor al» 

i das beste antisyphilitiscbe Mittel, obwohl er keineswegcs für 

1 eio Specificnn so halteo ist -^ Was nun den Begriff der 

I Syphiliden betrifft, so begreift der Verf. darunter alle Erup- 

tionen der Haut, welche unter dem Einflofs des syphilitischen 
Giftes sieb entwickeln, und durch Klementargewebsverletiun- 
gen characterisirt werden, welche zwar zu den einfachen 
Eruptionen geboren, aber einen eigenthümlichen Typus an 
sieb tragen. Drei Symptomengruppen characterisiren die 
Syphiliden, die Antocedentia, und die coucomitirenden Zu- 
stände, als Iritis, Exostosen, AlopScie, sind gewöhnliche Rr- 
kennungsmittel der syphilitischen Krankheiten; die Kupfer- 
farbe, die Etgentbümliohkeit der Crusten, der Geschwüre, seihst 
der Narben, so wie Maogel an lebhafter Reaction, der chro- 
nische Verlauf bezeichnen die syphilitischen Eruptionen. Zu 
der "dritten Gruppe endlich gehören diejenigen Charactere, 
welche je nach den Elementarformen verschieden sind, und 
sich wenig von den nicbtsypbilitischen Eruptionen unterschei- 
den. Auf 200 Seiten beschreibt €. die Specialcharactere der 
ezanthematischen , vesiculösen, pustulösen, tuberculösen For- 
men, deren Unterscheidung, obgleich an und für sich wenig 
bedeutungsvoll, doch sehr oft die Diagnose des Krankbeits« 
genns erleichtert. Die Behauptung der Antimercurialisten, 
dafs der Mercur die sogenannten syphilitischen Eruptionen 
enenge, weist Hr. C. durch die statistischen Thatsachen zu- 
nkk, dafs von 143 von ihm beobachteten Syphilitischen 91 
keinen Mercur genommen hatten, und 46 sich einer mehr 
oder weniger vollständigen mercuriellen Behandlung unter- 
worfen hatten. Die Syphilis ist also die einzige Ursache der 
Broptionen, welche sich nach C. entwickeln können: 1) in 
Folge acuter Vergiftung; 2) nach dem, längere oder kürzere 
Zeit vorangegangenen Verschwibden der primitiven Sym- 
ptome; 3) als hereditäre Syphilis. Die primitive Eruption, 
welche von vielen Aerzten geläugnet wird, besteht nach Hrn. 
C. entweder in Verbindung mit einem Schanker, einer Blen- 
norrhagie, oder als alleiniges Zeichen der syphilitischen An- 
steckung, einige Tage oder mehrere Jahre nach derselben 
bervorbrechend. Abgesehen davon, dafs diese letztere Art zu 
vielen Irrthümern Veranlassung werden könne, führt Hr. C. 
selbst zu jener erstem nur sehr wenige Beispiele an, welche 
darum höchstens als exceptionelle Fälle angesehen werden 
können. Bei der Besprechung der consecutiven Syphiliden 
eotscheidet sich Hr. €. dafür, dafs auch die Blennorrhagie 
eine Syphilis erzeugen könne. Da er sich jedoch auf die, 
wie er selbst gesteht, mangelhafte Relation des Kranken 
über die vorhergegangenen Zustände beschränken mufste, 
und weder eine Untersuchung der Genitalien, des Anus, noch 
eine Isoculation des blennorrbagiscben Giftes vorgenommen 
wurde, so läfst sich wohl gegen die Richtigkeit der Schlufs- 
form des Verf.'s mancher Zweifel erheben, zumal da Hr. 
Liegendre, Scböler des Hrn. €., nach Aufzählung von 14 
Fällen, welche die Möglichkeit von Syphilis in Folge von 
Blennorrhagie erweisen sollen, selbst zweifelnd sagt, dafs 
■löglicherweise doch in der Urethra Sebankergescbwiire statt 
finden konnten. Aber Verf. bat in 42 Fällen Schanker, ifi 
60 (!) Blennorrhagie, b 48 beide sugpleicb, in 5 Fällen Bubo* 
nen vorangehen sehen, und wer die Gewissenhaftigkeit des 
Hm. C. kennt, wird wohl bei jener enormen Zahl (ÖO) eines 
voreiligen Urtheils sich enthalten, wenn auch ein Arzt, wie 
Ricord, die entgegengesetzte Ansicht vertheidigt. — In Be- 
zug auf die Behandlung der SypbiKden scheint die mercurielle 
dem Hrn. C. jeder andern vorziehbar, so lange sie nur irgend 
ansnvirenden ist Verf. geht die Präparate dieses Mittels der 
Reihe nach durch, und mit Vergniigen erfährt man die Indi- 
cationsbestimmungen f3r dieses oder jenes Präparat Die 
Anleitung,^ wie der Kranke vorbereitet, die Dosen gesteigert 
werden müssen, je nach der Dauer, dem Verlauf der Krank- 
heit sind mit der gröfsten Scbarfsicbt durchgeführt, und ma- 
eben schon darum jedem Arzt dieses Buch unentbehrlich. Da, 
wo der Mercur nicht anwendbar ist, emi^ehlt Verf. das 
Jodkali, vorsügKch bei tuberculösen Syphiliden, oder bei Com» 
plicationen mit gangräuösen Geschwülsten, Periostosen, Kno- 



chenkrankheiten. Die Säuren passen nur fiir einige subacuta 
Formen, exanthcmatische» vesiculöse Syphiliden. Die Su» 
dorifica eignen sich für die stärkern, pustulösen, tuberculösen 
Formen, besonders aber für die squamösen. Zuweilen ver- 
schwinden die venerischen Eruptionen unter dem blofsen Bin- 
Bufs der Ruhe, einer schicklichen Diät etc. Die Crusten räth 
Hr. C. nicht loszulösen, da dies Geschwür alsdann gerettt 
weiter um sich fril'st Aufser in einer bestimmten Form des 
Lupus syphilit. ist auch die Anwendung der Salben nachtbeiiig, 
wie denn überhaupt die locale Uefiandlung von nur unterge- 
ordnetem Werthe ist. Bei leichtern Formen und solchen, die 
in einem Zeiträume von 4 — 6 Wochen verschwunden sind, 
verlängert Hr. C. die Cur noch um einen Monat, indem er 
mit den Dosen abwärts steigt Im entgegengesetzten Falle 
läfst er den Kranken ruhen, donn nach l/ Tagen setzt er 
den Gehrauch derselben Mittel in derselben Dosis mehrere 
Wochen fort, je nachdem der Kranke das Mittel verträgt — 
Die 12 Kupfertufelu stellen die Hauptformen der Syphiliden 
vor und sind prächtig ausgestattet 

IL Tagesgescliichte. 

Bericht über die diesjährige Versamnilung 

der 

Deutschen Naturforscher und Aerzte in Grats. 
(Forts, aus dem vorigen Stücke dies. Ztg.) 

Die Sitzung der zweiten allgemeinen Versammlung 
am 21. Sept. erönnete der erste Geschäftsführer mit der Anzeige 
der BegrOfsungen, welche an die diesjährige Versammlung einge- 
sendet wurden, und zwar: 1) von der toscanischen Gesellschaft 
Georgofili durch Cavaliere Boncbivecchi, welcher selbst die 
Worte der Uegrüfsung an die Versammlung richtete; 2) von der 
Gesellschaft des Osterlandes'zu Altenburg durch Kammerrath Watts 
und Kanninger; 3) von der na torforschenden Gesellschaft su 
Göflits durch Dr. Zipser; 4) von der* patriotischen öl:onomischen 
Gesellschaft im Königreiche Böhmen durch Prof. Zippe; 5) von 
der Gesellschaft sur Beförderung der Landwirthsctiaft und Indu- 
strie in Kärnten durch Dr. Kumpf, der selbst die Begrufsungs- 
worte^ sprach. *— Hierauf forderte der erste Geschäftsführer die 
Gesellschaft sur Wahl des nächsten Versammlungsortes auf, und 
stellte die Frage, ob nicht eines der anwesenden Mitglieder zu einer 
Einladung ^ermächtiget sei , worauf Kammerrath Waitz (geb. Bre- 
mer) im Auftrase des Bürgermeisters dieser Sud t, Dr. Smidt, die 
Gesellschaft einlud, die nächste allgemeine Versauimlunff in Bremen 
zu halten, da diese Stadt bereits im verflossenen Jahre für die 
diesjährige Versamlung vorgeschlagen war. Diese Einladung wurde 
mit allgemeinem Beifalle aufgenommen, und der erste Geschäfts- 
führer erklärte demnach für das Jahr 1844 Bremen als den Ver- 
sammlungsort und forderte Kammerrath Waitz auf, die künftigen 
Gescbäfufdbrer in Vorschlag zu bringen. Dieser nannte Dr. Smidt, 
den ffedachten Bürgermeister in Bremen, als ersten, und Dr. Med. 
G. W. Fochc als zweiten Geschäftsführer, welche beide angenom- 
men v^urden. — Nun erfolgte durch den zweiten Geschäftsführer 
die Einladung der Mitglieder und Theilnehmer zum Abendfeste am 
21sten bei Sr. Exccil. dem Landesgouverneur Grafen v. Wicken- 
burg. — Darauf gab Dr. Lehmann aus Berlin Vorschläffe 
zur Verbesserung des Calenders. — Nachdem der zweite 
Geschäftsfiihrer angekündet hatte, dafs der amtliche Bericht der 
Versammlung von Mainz so eben anffekommen*), und auch jedem 
Mitgliede zugesendet worden sei. lud er Prof v. Ettingshausen 
aus Wien vor, seinen Vortrag über die Anwendung des Electro- 
Magnetismus als Triebkraft zu halten. (Ein lebhafter Applaus 
der ganzen Versammlung begleitete den Redner ois auf die Bühne, und 
nach der Rede wieder surück.) — Reg. Rath Dr. Knols aus Wien 
(auch empfangen mit Applaus), sprach nun über den Cretinismua, 
und schloÜB mit einer so beredten Aufforderung zur Abhülfe die- 
ses schrecklichen Uebels, dafs ein dreimaliger stürmischer Applaus 
ihm folgte. — Prof. Burg aus Wien sprach über die Verände- 
rung, welche das Schmiedeeisen in seiner Textur und 
Zähigkeit durch verschiedene Behandlungsweisen er- 
leidet, mit besonderer Rücksicht auf die Nachtheile^ welche dar- 
aus namentlich für Locomotiv- Achsen hervorgeben können, und 
wufste die Aufmerksamkeit der Gesellschaft sehr zu fesseln. — 
Der zweite Geschäftsführer machte zum Schlüsse bekannt, dafs 
die hohen Herren Stände der Steiermark, um den gelehrten theo- 
reu Gästen ein Andenken miuugeben, eine Medaille prägen lielsen, 
welche vom 22. Sept 8 Uhr an im Aufnahmshureau abgeholt wer- 
den könne. — Hierauf ging man zur gemeinschaftlichen Tafel. — 
In der Section für Botanik machte Prof. Fürnröhr be- 
kannt, dafs Noein Fium^ eine Refte nach der Türkei' beabsich- 
tige, und Theilnehmer für die dort zu machenden Sammlungen 
von Pflanzen und Thieren suche. — In der Section für Phy- 
sik. Chemie und Pharmacie trug unter dem Präsidium des 
Regier. Rath Prechtl zuerst Prof. Redtenbacher eine in sei- 
nem Laboratorium durch seinen Assistenten Lorch vollführte Ar- 
beit über flüchtige Säuren der Butter vor, wozu Prof. Lie- 
big bemerkte, dafs die Auffindung der Vaccinsäure, welche durch 

«J lo clD«ai der näobstcD Stilck« d. Bl. erfolgt ein Artikel üb« deatclbeo. 

Red. 



Digitized by 



Google 



wa 



Oxydation die Capron- und Buttersätire giebt, <)ie Möglichkeit der 
Entittebung dieser Säuren ans andern Siibstiuizen anzeige. Pc* 
Ibuie hat wirklich die Entstehung der Huttersäure aus Zucker 
bewi^^en, und somit den Sati über allen Zweifel erhoben, dafs 
Stärke, Ctumml, Zuckern, s. w. im.Thierkorner in jFettsauren ver- 
wandelt wenlen können. Ferner bemerkte Prof. Liebig, ilafs die 
verschiedenen Arten von Käse ihren Geruch wahrscheinlich von 
^iner oder der andern dieser flGchtigen Ruttersäuren erhallen. — 
In derSection f&r pructische Medicin präsidirte Prof. Fuchs 
aus Gotiingen. — Dr. Jurie aus Wien zeigte einen kleinen eloc- 
cro-magnetischen Rotations-Apparat von Kcklin aus Wien 
vor, der sich sowohl durch seine leichtf Transportabilität und sei- 
«len mäisigen Preis empfiehlt, ahs auch durch leichte und schnelle 
Anwendungsweise zum medicin. Gebrauche, besonders zu Kettungs- 
Tersnchen, eignet.— Dr. Ki wisch in Prag erwähnte hierbei eines 
«ndera kleinen und noch kräftigem Apparates von Hefsler, den 
«r mit sehr günstigem Erfolge bei Anschwellungen der Schildtlruse 
anwandte. — Dr. Erbes aus Wien sprach über die gemein - 
rchaftliche Natur der Exsudate, die sämmtlich aus Eiweifi- 
stoff besteben, und ursprünglich aus dem Blute sich bilden, uml 
«mpfahl die Alkalien als die wirksamsten Mittel, den geronnenen 
Eiweifsstoff, und daher auch Exsudate zu fluidisiren, und dadurch 
ihre ABf^augung zu bewirken. Mit einigen Einvtcndungen und 
fiemerkupffcn von Seiten de» Prof. Dr. Ruete, Dr. Macher 
und Reg. Rath Wattmann fafsie der Präsident das Rcsume des 
gehaltenen Vortrages bündig zusammen, und schlofs die Discussion 
über diesen Gegenstand. — In Gegenwart Sr. K. K. Hoheit des 
Erzhersogs Johann, Sier die Versammlung mit seinem Besuche be- 
ehrte, hielt Dr. Escherich aus Miltenberg hierauf einen Vortrag 
über Einflufs der geologischen Bodenbildung auf ein- 
selne Krankheitspecialitäten. (Der zum gröisten Theil 
schon von ihm in der Ztg. für Chirurgie kürzlich abgedruckt wor- 
den. Ref.) Er entwickeltein Kürze die Ansicht, dafs insbesondere 
Cretinismus, Kröpfe und überhaupt die enchodschen Scrofelformen 
in Gegenden mit Ürgebirgsformation endemisch vorkomtnen, wäh- 
rend z. B. Lithiasis, Tuberculosis nur auf neueren Formationen ein- 
heimisch seien, und suchte diese Behauptung durch zahlreiche Bc- 
lege aus dem Gebiete der medicin. Statistik zu bekräftigen. Der 
Präsident erwähnte hierbei de« Vorkommens des Guineawurmes 
in Indien, den man nur auf secundärer Trappformation beobachte; 
Hofrath Holscher erinnerte an die Wichtigkeit, bei dem endemi- 
sehen Vorkommen mancher Krankheiten auf den^ freien oder er- 
schwerten Lichteinflufs in gewissen <tegendcn Rücksicht zu neh- 
men, was er durch ein interessantes Factum bestätigte; Reg. Rath 
Wattmann und* Dr. Heiiienreich bemerkten endlich, dafs in 
einigen Gegenden Aur Hornstcine von einerlei Art und chemischer 
Beschaffenheit vorkämen. — Hofrath Hol seh er theilie hierauf 
einen wichtigen Fall von Lithiasis mit, indem die Ausfulirung der 
Lithotritie durch eine hohe Reizbarkeit der Blase und die Lage des 
Steines in einem Receptaculinn am Grunde der Blase beseiidere 
Schwierigkeit darbot, und erwähnte noch einiger ähnlicher Fälle, 
in denen die Blasensteine incapsulirt waren. — Rath Komm aus 
Grätz zeigte ein anatotn. patholog. Präparat, das sich auf einen 
Fall von Lithiasis bezog, und berührte in Kürze die Geschichte der 
Krankheit und der vorgenommenen Lithotomie. — Dr. Rincolini 
aus Brunn wies einen 6|^ Loth schweren Blasensteiii von seltener 
Oröfse vor. — Reg. Rath Wattniann aus Wien theitte hierauf 
mehrere lehrreiche practische Erfahrungen über Steinoperatio- 
nen mit, die sich msbesondere auf die erschwerenden Ümseifide 
und Gegenanzeigen der Operation, auf die üblen Zueile, iMe sich 
zuweilen nach der Lithotritie einstellen, und auf mehrere Cautelen 
bezogen, die für d6n Practiker von Wichtigkeit sind. — Dr. Seid l 
sprach über die günstigen Resultate der Anwendung des Galvanis- 
mus und der Electricität bei Augenkrankheiten, und fand sie beson- 
ders bei Amaurosen mit Tor|)or oder nach Unterdrückung von Aus- 
flüssen, und bei mehreren Fällen von Lähmung der Augenmuskeln, 
ffegen welche die übrigen dagegen empfohlenen, Innern und äufsern 
Mittel im Stiche liefsen, wirksam. — Am Schlüsse der Sitzung wur- 
den durch Gubernial-Rath Streinz zahlreiche Exemidare eii>er Mo« 
nogranhie über Versorgunsshäuser in Grätz, und des vom Hrn. 
Dr. Brenner Ritter von Felsach übersandten Berichtes^ über die 
Heilanstalten in Ischl an die anwesenden Herren Mitglieder ver- 
tbeilt. — In Folge einer Aufforderung des Gubemialrathes und Pro- 
tomed. Dr. Streinz erfolgte am 19. Sept. an sämmtliche Mitg4iMler 
der medicin. Section dorch den zeitweingen Präsidenten derselben, 
Hofrath Dr. Textor, eine Einladung auf den SO. Sept. ins K K. 
hiesige allgemeine Krankenhaus, um einem SteinschniCt und einer 
Unterbindung eines ungewöhnlich grofsen Gebärmutterpolypen bei- 
zuwohnen. Nach der Zusammenkunft der meisten verehrten Her- 
ren Mitglieder obiger Section wurde am SO. Sept. um halb 9 Uhr 
Früh zuerst vom Rath und Prof. Dr. Komm, unter Assistenz des 
Chirurg. Assistenten Dr. v. Mezler und Secundärwundarstes Ope- 
rateur Mörath, der Steinschnitt an einem S4 jährigen Mann in 
kurzer Zeit verübt. Hierauf wurde die 90jährige mit einem Ge- 
bärmutterpolvpen behaftete Fat. auf den Operationstisch gebracht. 
Ehe man jedoch zur Operation schritt, wurde nochmals eine Bora' 
thung über den Krankbeitszustand und die ZulängKchkeit derOpe« 
ration gehalten. Es entstand über den Krankheitsznstand eine Ver. 
schiedenheit der Meinung, 4)a Jedoch Med. Rath Betschier aus 
Breslau, Reg. Rath Edler v. Wattmann^tis Wien, Hofrath und 
Leibmedictts Holscher aus Hannover es ebenfalls für einen Ge- 
bärmutterpolypen hielten, so wurde die Unterbindung vorgeschla- 
gen und vom Rath Dr. Komm mittelst seiner Ligatarstäbchen 
versucht. Als jedoch die Wurzel des Polypen mittelst derselben 
nicht erreicht wurde, so hatte auf Ansuchen Köram's Hr. v. 
Wattmaun die Gefälligkeit, dieselbe nach seiner Methode zu unter- 



binden, welches auch nach «iner halben Stunde erfolj^. BeÜe Pmt^ 
befinden sich in der 36 sten Stunde nach der Operation r^tiv vroU. 
(Forts, folgt.) 
Preaflicii* Wie sehr Geschriebenet} wenn et gedruftlLC 
erscheint, seine Physiognomie ändert, überzeuge ich micn to eben, 
wo mein Artikel: „Abermalige Polemik etc.*', inNo.78. dies. 
Ztg. gedruckt mir vorliegt, und ich mit Ruhe lese, wat ich jwm^gmt, 
mit Eile und Ueb ereile aus Eifer für die gute Sache nieder- 
schreiben zu müssen glaubte. Der Satz in demselben (Sp. 6tM): 
„Die letzteren Vorgänge bei der Canton- Revision in Neu-Yorpooi« 
mern haben ganz ratale Dinge an den Tag gebracht, und gsrnm «lia- 
liehe Dinge gehen bei jeder Ersatz Aushebung und Landwebr-EiA^ 
bcrufung unter unseren Au^en vor", muts in dieser Ausdrucks weise 
alle ehrenwertfae preufs. Militär-Aerzte beleiiligend erscheinen, ^wms 
ich damit ganz und gar nicht beabticktigte. Pflicbtverletm«ng«m 
die Einzelne eines Standes sich zu Schulden kommen lassen ^Kön- 
nen noch niemals von einem ganzen Stande gelten, und für dlie hoc 
in causa hingestellte Behauptung vermochte wohl Niemaady Aen 
so wenig wie ich , die Beweise beibringen können. Ich reelanire 
daher hiermit diesen unüberlegt hingeschriebenen Passus. 'f-'f. 

— Siegburg. (N. öff. Bl.) Mit jedem Tage werden 
Stimmen laut, welche die Beschuldiguiigeo widerlegen, die „ 
den seitherigen Director der hies. Irrenanstalt aufgehäuft wei 
So bewies der hies. Kaufmann Kuttenkeuler durch seine ver- 
öffentlichten Rechnungen, dafs die Angriffe gegen die Verwaltini^ 
theilweise der Sache fremde Motive hatten, dafs die nemlich unbe- 
greifliche Vorliebe für barmherzige Schwestern einen Theil unserer 
rheinischen Ritterschaft und deren Genossen unbarmherzig gegen 
ihre Brüder gemacht hat. 

— Nemruppin. In der hies. Land • Irrenanstalt befanden «Leb 
gegen Ende 1841: 148 Personen (95 männliche und 5S weibliche). 

11842 wurden aufgenommen 23 (12 männliche und 11 weiblicfie), 
davon sind als geheilt entlassen 5 Personen, gestorben 18 (il^ mian- 
üche und 3 weibliche). 
=f Sachsen. Dre$d^ (den 30. Se\)i.). In die Freude- 
Exclamation eines Ihrer hies. Korrespondenten im 75. Stücke dies. 
^tg. über den deutschen AssQOUtions -Geist auch auf wissenscbafit- 
licbem Gebiete kann man vorläufig nur erst noch sehr bedinge 
einstimmen, denn der z B. von unserem Ilofrafb v. Ammon hier 
erlassene Aufruf zur Stiftung eines deuuchen 0|ibtiiaJmologisofaea 
Vereins blieb bei unseren deutschen CoUageu fast ganz ohne An* 
klang. Derselbe ^beabsichtigt nun mit Geb. Rath v. Waltfacr, als 
Herausgeber iles „Journals für Chirurgie und Au^enbeÜkunde '^ 
jedes Jalir einen Preis zur Beantwortung irgend einer dunkelea 
Frage aus den gedachten beiden Gebieten auszusetzen. Die 3ury 
für die eingesandten Artikel soll aufser der Redäction noch aus t 
unter den Contribuenten zu wählenden Aerzten bestehen. Die lar 
Bearbeitung ausgeschriebene Frist immer 2 Jahre betragen, die zum 
Abdruck für das Journal einztireichemlen Concors -Abhandlungen 
nicht über Jj Druckbogen füllen (die ungefähr ein Heft dieses Jour- 
nals bilden). Der Sieger erhält das Honorar von 10 Rthbr. für den 
Bogen, oder eine goldene, dem Geldwerth dieses Honorars entspre- 
chende Medaille, nebst 25 unentgeltlichen Abdrücken der Abband« 
hing. Dem Hrn. v. A. sind auch noch etwaige anderweitige 
Vorschläge und Ansichten in Besiehung zu dieser Idee, bevor sie 
ins Leben triu, recht willkommen. 

— Hofrath Seiler starb zu Freiberg auf der Rückreise vom 
Bade Gastein nach hier. Mit ihm ist zugleich eine der festesten 
Stützen der medic chirurg. Acadeinie gefallen, an deren Fortbeete- 
hen nicht nur die auf mebrc^n Landtagen schon Jaut gewordenen 
Stimmen ihrer Gegner, sondern \>ohl auch der Geist der Zeit und 
der Fortschritt der Wissenschaft, welchem das Heranbilden bloÜMr 
Empiriker und das Fortbesteben zweier so heterogener Anttalten, 
wie die Universität und die hies. Academie, in einem so kleinen 
Lande wie Sachsen, iiicht mehr zu entsprechen scheint, seit länge- 
rer Zeit schon heftig gerüttelt hohen. Zu S.'s intertm. Nwdifelger 
während der durch den seit längerer Zeit zerrütteten Znstand sei- 
ner Gesundheit herbeigeführten Entfernung von den Gescbafiten, 
war neben dem zweiten Beautten, dem bekannten Anatomen Boek 
in Leipzig, der Bataillonsai-zt Günther, früher Prosector an der 
Academie, gewählt worden» und man erwartet seinen wirklichen 
Eintritt in das Directorium der Anstalt. 

Belffleii« Antwerpefi, Die hies. Societe de Medeme, 
wekhe im vorigen Jahre die PreiseufgKbo suUte, dafs eine thera- 
peutische Geschichte und wissenschaftliche Nachwei- 
sung der Heilkraft des Leberthrans gegeben werden möge* 
hat unter den fransosiscben, itvUonischen und deutschen Gontur, 
renten dem Prof. Dr. Klenke iu Braunschweig den ersten Preis 
zuerkannt, welcher in einer ffrofsen, goldenen Medaille von 100 Fr. 
Werth, dem Diplom der Societe und in dem Vortheile besteht^ dafs 
die Preisscbrtft auf Kosten der Societe in franzöaiacber Sprache 
edirt wird. 



III. Personalien. 

Todesfälle. 

I P»i lc tt# FrMurg (d. 26. Sept.}. Di» bies. Hochschule bat 
abermals einen schwer zu beklagenden Verlust erlitten. Nach 
langen Leiden starb nämlich in der letzten Nacht Prof.Dr. Leuk- 
kardt. In ihm verliert die Universität einen geaohätaten Lehrer, 
die Wissenschaft einen thäti^en Beförderer u. die Geselligkeit einen 
durch Geradheit und Offenheit sich auszeichnenden Character. 

PreafMen. Kreis-Chirurg Wuttge zu Cnim. (Die Stelle 
ist noch vaoant^ 
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I. Original-Mittheilung. 

Zar VerbesBeruDg des Pharmacie-WoseDs; 

▼Ott 

Dr. J. Jack, pract Arzte in Düren. 

W ir knüpfeii hier einige Bemerkungen an die Anxeige einer 
so eben erschienenen kleinen Schrift, die zwar an sich etwas 
unpassend bezeichnet ist, aber einen recht strebsamen und 
berufsergebenen Pharmaceuten zum Verf. hat, welcher mit 
achtbarer Offenheit die Wundschäded des heutigen Pharmacie- 
Wesens aufdeckt, den Ursachen der jetzigen Wirren im Apo- 
thekerfache nachspürt, und die zweckdienlich scheinenden 
Hafsregeln zur Beseitigung der darin eingenisteten Uebel- 
stände mit Sachkenntnifs begutachtet Die Schrift ist betitelt: 
Das Wesen der Pharmacie und die zeitgemäfsen Mit- 
tel zu dessen Verbesserung. Erörtert iron G. Garbe, 
condition. Apotheker ia Stettin. Berlin (bei Hirsch^ald), 
184S. S. 58. gr. 8. 
Sind auch die Aufstellungen des Verf/s im Allgemeinen 
nicht neu, indem der fragliche Gegenstand schon Im letzten 
Jahrgange dies. Ztg. von uns angeregt und ganz speciell 
in zwei vor wenigen Monaten bei Meyer in Aachen kurz 
Bach einander erschienenen Brochüreii, betitelt: ),Der con- 
cessionirte Apotheker gegenüber der Königl. Ca- 
binets-Ordre vom 8. März 1842 und der hohen Mi- 
Bisterial-Verfügung vom 13. August 1842^% und „die 
Apothekerfrage in allen ihren Bezügen, mit beson- 
derem Hinblicke auf die Opposition des Hrn. Apo- 
thekers Kruse gewürdigt", unter allen Gesichtspunkten 
beleuchtet ist, so haben wir doch aus dem vorliegenden Schrift- 
chen mit angenehmer Uenugtlhiung die Ueberzengung ge- 
schöpft , dafs endlich auch unter den. Apothekern selbst die 
mitunter geflissentlich zurickgedirängte bessere Einsicht 
Boden gewinnt, der Wunsch nach Reformation erwacht, auch 
die ZeitgemEfsbeit der darauf bezügKcben, nenerfichen Er- 
lasse der obersten Staatsbehörden Anerkennung zu finden 
beginnt. — Hr. Apotheker Garbe hat unseres Wissens das 
Verdienst, zuerst unter den Apothekern das deu sterilen 
Dünkel mancher seiner Fachgenossen immerhin demUtbigende 
Geständnifs öffentlich abgelegt zu haben, dafs die Pharmacie 
der Gegenwart trotz des luxuriösen Prunkes der meisten 
Officinen, trotz des gelehrten Lustres ihrer Besitzer^ dem 
gänzlichen Verfalle nahe sei, auch dafi die Apotheker sich 
durch ihse ansscbliefsliche Hingebung an den Cultus der ma- 
teriellen Interesseo, durch ihre egoistische Verkuöchemng 
ihrem natürlichen Berufe, ihr^r ursprünglichen Aufgabe, den 
Krei6 natq^wissenschaftlicher Forschungen, wozu sich ihnen 
gleichsam von selbst das Material und die Gelegenheit auf- 
dräogt, und in dessen Anbetracht sie in frühem Zeiten mit 
80 ausgedehnten Vorrechten von Staatsseite bekleidet worden 
Bind, nuümehr behiahe gänzlich entfremdet haben. Die Haupt- 
quelle dieser allgeAieinen Vetflachung uud dieser Zweck und 
Würde der Pharmacie anterwühlendft Tendemen liegt nach 
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dem Verf. in dem Unwesen des Apothekenhandehi, weleliea 
bekanntlieh in den zwei letzten Jahrzehnten so bedenkUeb 
um sich gegriffen, dafs die Officinen nach gerode mereanl^ 
lische Gegenstände geworden und mehrentheib noch au w»- 
efaerischem Zweck ausgebeutet werden. Nicht Kenntnifs, soo- 
dern Geld ist jetzt die Parole, und während das Talent ohne 
beträchtliche Fonds verkümmert, oder nur unter ganz besott* 
ders glücklichen Conjuncturen zur Geltung gelangt, wäbreod 
die Intelligenz unter , den Widerwärtigkeiten einer subalternen 
dienstlichen Stellung verödet, wenn sie nicht etwa vorzieht, 
zu andern Geschäftsbrancben überzugehen, rückt die geisl%i» 
Hohlheit, Ignoranz, sofern ihr nur eigene oder fremde Sab* 
sidien zur Seite stehen, ungestört in die etnträglichsteB 
Sjtellen ein. Daher zwecken denn auch die Anstrengungen 
der meisten Officineigentbümer verzugsweise daraof ab, ihr 
Geschäft auf einen möglichst ansehnlichen Fufs zu bringen, 
wobei die unwürdigsten Machinationen nicbt verabscheut 
werden, und besitzt es den nöthig^n Grad von Solidität, eine 
hltareichende Kundschaft, so finden sich bei der lablreicheii 
Candidatur und bei der grofsen Schwierigkeit, auf anderem 
Wege zur Selbständigkeit zu gelangen. Lusttragende in 
Menge, welche durch den Flor des Betriebs angelockt, oder 
sogar, wie Hr. Garbe Specialftllle bezeichnet, durch folsche 
Bücher nnd lügenhafte Angaben über den Debitsumfang be- 
trogen, die mühevolle und precäre Gehülfenexistenz mit dem 
glänzenden Loose eines Prinzipalen vertauschen möchten. — 
Wenn nun auch dessenungeachtet Bankerotte oder nothwen- 
dige Apotheken verkaufe selten vorkommen, ja die Preise der- 
selben noch in fortwährendem Steigen begr^en sind, so giebt 
es doch auch auf der aadem Seite der Fälle nicht wenige, 
wo die Ankäufer, kaum hn Stande die Zinsen des verain- 
lagteli Capitals aus dem Geschäftserlös zu erzwingen, mit 
ihren anderweiten Zahlungen in Rickstand bleiben und zur 
Erweiterung ihrer Einnahme(|uellen Nebenerwel-bBBweige ali: 
Weinschank, Liqneur- oder Essigfabrication , Specereihandol 
u. s. f. ergreifen nnd betreiben müssen. Wie es unter dieien 
Verhältnissen um die ftichliche Selbstfortbildung des Apothe- 
kers, um die Vervollkommnung seiner natorwissenschaftlichto 
Kenntnisse steht, wie viel Zeit und Mühe da, wo Alles lei- 
der auf Plusmncherei abgeisehen ist, auf die Uoterweisunl^ 
von Lehrlingen und Gehülfen verwandt werden könne, ist 
nach dem Gesagten unschwer zu begreifen. Und wirklieh 
giebt auch von dem, was von dem Gros der Apotheker in 
dieser Hinsicht geschiebt, der Zustand ihrer meistens aus 
einigen antii|uitten Handbüchern und höchstens der einen oder 
andern pharmacentischen Zeitschrift bestehenden Btbfioth^en 
genügend Zeugnifs, und das in einer Wissenschaft, die in 
ihren Riesenfortschritten Entdeckung auf Entdeckung häuft 
und täglich neue Anwendungen auf das Leben, auf Künste 
und Gewerbe findet — Eine Radicalheilung dieser Uebel- 
stände ist wobi kaum zu gewärtigen; so lange es ttbeibanpt 
noch veräufserllche Apothekenstellen giebt, und wenn aucb 
die Apotbekerordnuog von 1801, wo sieb die Notfawepjigkek 
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einer PräTeDtivmaafsregel icbon fdlilbar xa machen scbiei;^ 
obgleich das Mifsverbältniffl xwUcben dem reellen und nomi- 
nellen Werthe eines Gescbflfts bei Weitem noch nicht so 
•ehneidend, wie jetet, war, durch das Verbot, Offieinen im 
Wege der Lixitation xu versteigern, einem angemessenen 
Indieböhetreiben der Preise glaubte vorgebeugt xu haben, 
80 liefs sich doch erfahrnngsm&fsig dadurch die kaufmännische 
Negociation im Privatwege nicht verdrängen, und die allmä- 
Kge Affluenx der Candictaten hatte xur Folge, dafs die Apo- 
theken immer mehr und mehr eine Lockspeise für die Agio- 
tage wurden. — Seihstordend hat dies nur auf die privile- 
girten Apotheken, als allein mit unbeschränktem Verkanfa- and 
üebertragsrecht versehen, Beiug; gans anders verhält es 
sich dagegen mit dem Handel hlos persönlich concessioairter 
Geschäfte, welcher bis xom Erscheinen der vorgedachten Be- 
ttimmungen in so lebhaftem Schwünge war, und von der 
Administration geduldet werden mofste, weil ihr nach Liage 
der bestehenden Gesetsgebung eine Antheilnahme an der 
Abschätsung und eine specielle Einsicht in die vereinbarten 
Kanfbedingungen ex officio nicht sustand, und die Contra- 
henten durch allerlei Practiken die Genehmigung der Ceber- 
träge sich regierungsseitig xu verschaffen wufsten. Diesem 
verderblichen und seiner Natur nach ganz unstattbiiften Con- 
eessionshandel ist nun dnrch das hohe Ministeriai-Rescript 
vom 13. August 1842 ein Ende gemacht, und zugleich be- 
•timmt worden, dafs für die Folge so wohl bei Ertheilung 
neuer Concessionen , als bei Verleihung bereits erledigter 
ein Concnrsverfahren statt finden, und bei der Wahl nur der 
Grad der wissenschaftlich techoischen Befähigung und das 
Dienstalter mafsgeblich sein sollten. Diese im billigen Inte- 
resse der Aspiranten und ihrem Verdienste nicht gemäfs p)a- 
cirter Concessionare genommene Mafsregel rief nun von Sei- 
ten der dabei sich beeinträchtigt Glaubenden einen allgemei- 
nen Schrei der Mifsbilligung hervor, weil sie eine Menge 
goldener Hoffnungen vernichtete und manche voreilige Com- 
bination vereitelte. ^ Von Cöln aus, dem Brennpunkte des 
Blifsbehagens, wurden alle rheiuiscben Apotheker durch ein 
Rundschreiben zu einem Congresse zusammen berufen, um 
als Corporation die bedrohten Interessen zu schützen und die 
aus den Allerhöchsten und hohen Verfügungen für das Con- 
cessionsv^esen sich herleitenden Folgen rechtzeitig abzuweh- 
ren. Man remonstrirte auf das nachdrücklichste in Flug- 
schriften *) und ^agesblättern **^) gegen die Rechtskräftigkeit, 
insbesondere der Minlsterialbestimmung, wobei denn die aben- 
teuerlichsten, aus Begriffsverwirrung und, wie jeder mit dem 
factischen Rechtszustande des Apothekers nur oberfiächlich 
Vertraute einbekennen mufs, aus gänzlicher Cnkenntnifs des 
eigenen Standpunktes nnd der einschlägigen Gesetzgebung 
erzeugten Raisonnementt das Tageslicht erblickten; man be- 
mühte sich, in Petitionen nnd Immediat Eingaben das verlorene 
Terrain wieder zu erobern; man suchte die Verwendung der 
rheinischen Stände bei des Königs Maj. nach, man benutzte 
die Anwesenheit des Hm. Cultns-Ministers Exe. in der 'Rhein- 
provinz dem Vernehmen nach zu erneuerten Gegenvorstellon- 
gen; kurz man bot die äufsersten Anstrengungen auf, um die 
fraglichen Erlasse unter Vollzug zn setzen und die legislative 
Behörde xu günstigerer Beschlufsnahme zu vermögen. Die 
Resultate aller dieser Schritte sind dem Ref. nicht näher be- 
kannt geworden, nur so viel ist gewifs, dafs die Rönigl. 
Regierung xn Düsseldorf bis dahin sich genau an die mini- 
Bterielle Instruction gehalten hat, und da(s also xu einem da- 
von abweichenden Verfahren ihr bisher noch keine Weisung 
von Oben xngegangen sein mufs. — Gegenwärtig ruhen nun 
die Federn aus und die erhitzten Gemütber scheinen, 'vielleidit 
dnrch den Sieg der bessern Erkenntnifs, wenn nicht durch 



*) Die Apotheker, insbesondere die der Rheinprovinz, in Be- 
ziehung zur Allerhöchsten Gab. Ord, vom 8. März 1842 und hohen 
Minist. Verord. vom 13. August 1842, von J. F. Kruse, Apotheker 
in Cöln a. R. (bei J. und W. Boisser^e), 1843. Zur Wurdigunff 
der Schrift des Hrn. Dr. J. Jack: „Der concessionirte Apotheker^S 
von J. F. Kruse. Cöln (bei J. und W. Boisseree), 1843. 

••) S. Cölnische Ztg. 1843. No. 104. 113. 122. 124. 133. 137. 
nnd femer Aachener Ztg. 1843. No. 147. 



da» ßewufstsein des erfolglosen, Strebens, fiir den AogcaUiefc 
wenigstens pacificirt zu sein. Wie auch die Lösung d«r 
Streitfrage sein möge, wir nnsemtheils haben einen xn kohem 
Begriff von den Einsichten unseres Cabinets, von leiner 6e- 
redbtfgkeitsli^be und der Energ^ie seines Willens^ alt dafs wir 
glauben sollten, es könnte durch das Geschrei einer gewionr 
sfiehtigen Praction bestimmt werden, eine die aMgameiaem 
Sanitätsinteressen eben so sehr als die Zukunft ao vieler 
anspruclisberechtigten Aspiranten gefährdende Präria feimer 
noch fortbestehen zu lassen, oder ihr gar die höchste Sancdon . 
zu vermitteln. Wir sehen in dieser Beziehung ruhig dem ia 
Bälde erscheinenden Landtagsabschiede entgegen, weleheei 
es vorbehalten ist, entscheidende und peremtorische Erklärun- 
gen darüber zu bringen. Auch Hrn. Apotheker Garbe int 
kein gesetzlicher Grund gedenkbar, welcher das MinisterioiB 
zur Rücknahme jener Verfügung veranlassen könnte. Alle 
von den Coneesaiooareii eventuell erhobenen Eotaohädigiuigs- 
ansprüche sind illusorisch und ermangeln überall , wie wir 
schon vor Hrn. Garbe dargethan, aller und jeder rechüicheii 
Grundlage. — Worüber wir aber mit dem Verf. getheilter 
Meinung sind, das ist die Frage, ob nicht durch die Aller« 
höchste Ordre von 1842, ihrem wahren Geiste und Sinne nach, 
besonders in Mithetracht des daran anlehnenden Ministerial- 
Recripts, das Kgl. Gesetz vom 9. December 1827, wonach 
es den Witwen und Minorennen hlos persönlich concessionir- 
ter Apotheker für ihre Person verwilligt ist, in die Rechte 
der Erben eines privilegirten Apothekers überzutreten, impli- 
cite aufgehoben werde. Das fragliche Gesetz hatte nämlich 
zunächst den Zweck, den Apothekern für den während der 
fremdherrlichen Epoche erlittenen Verlust der Privilegien Er- 
satz zn leisten, sollte jedoch nur, wie es ausdrücklich in deni 
ministeriellen Begleitungsschreiben heifst, für dringende 
Fälle gelten Da nun durch die Allgemeinheit seiner An* 
Wendung in einer so langen Reihe von Jahren dieser in ge- 
nügsamen Mafse den betreffenden Apothekern gewährt wor- 
den, so ist nicht abzusehen, warum die Hinterlassenen .eines 
Concessionars mit gänzlicher Aufserachtsetzung der Ansprüche 
der nächtsherechtigten Expectanten ferner noch im Foftge- 
nusse der an die Concession geknüpften Vortheile verbleiben 
sollten. Denn 1) würde der Fortbestand dieser Vergünstigung 
eine in unserer Zeit wenigstens durch nichts gerechtfertigte 
Bevorzugung der Apothekerfamilien vor den Hinterbliebenen 
aller andern, auch ungleich verdienteren Funcüonare sein; 
2) würde eine unpartheiisehe , zweckmäfsige und gewissen«' 
hafte Vertheilungsweise der Concessionen nach Hafsgabe der 
Leistungen, Kenntnisse und Berufstreue der Aspiranten, wie 
es der Wille des Ministeriums ist, sich nur höchst selten ver- 
wirklichen lassen; 3) würde durch den Allerhöchsten Befehl 
von 1842, welcher die Cebernahme der dnrch den Heimfall 
der Concession nach dem Zurücktritt oder Ableben ihren 
Inhabers entwertheteu Utensilien und Waarenvorr'äthe von 
dem abgehenden Besitzer gegen einen Taxpreis dem neuen 
Concessionserwerber zur unerläfslichen Bedingung macht, 
zu den übrigen Prärogativen des Standes noch ein neuer, 
hauptsächlich den entferntem Agnaten zufallender Vortheil 
gesetzt; 4) würde für den ungünstig gestellten Apotheker 
eine Aufbesserung seiner precären Lage durch Wechsel sei- 
ner Stellung unJ überhaupt ein im Verhältnifs mit Verdienet 
nnd Tüchtigkeit progressiv steigendes Avancement kaum mög- 
lich sein; 5) würden für die Aspiranten nur erst nach langer 
Wartezeit sich Aussichten zn einem selbsteigenen Geschäfki- 
sitze eröflfnen, kurz die von uns nnd. Hrn. Garbe ana 
der Vollziehung der mehrgedachten Bestimmungen gefolger- 
ten Erspriefslichkeiten für die Entwickelung der Pharmacie 
und das Emporkommen der jungem Candidatur mehr imaginär 
als wirklich sein, weil alsdann, wie unser Gegner Kruse in 
seiner vorgenannten Schrift mit Recht bemerkt, 'die meisten 
Apotheken gleichsam als Fidcicommisse oder Majoratsstiflun- 
gen in gewissen Familien forterben, während nur die Hinder- 
zahl derselben durch Absterben von Eigenthümern ohne qua- 
lificirte Leibeserben wirklich erledigt und von den jungen 
Anwärtern beanspruchfe^erden dürfte. — Mit der Aufliebung 
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der mtmr den Coneessiooareo allnftlig stehend gewordeuen 
lUegalen Verkauftpraxis ist jedoeh augeDfällig nur eio Theil 
der oben bezeichneten Mifsstände liinweg^geräamt , indem die 
Vcrkäuflickkeit der Privilegien, als welche- auf den meisten 
und bedeutendsten preufs. Apotheken beruhen, nach wie vor 
»u Recht bestehen bleibt Soll aber der Pharmacie nachhal- 
tig aufgeholfen nnd ein neuer AnfBchwung derselben vorbe« 
reitet werden, so mufs auch dieser Rest mittelalterlichen 
Zunftwesens schwinden, und einer zeitgemäfsen Organisation 
Plats machen. Die rechtliche Befugnifs des Staats zur Ab- 
lösung der Privilegien kann nach dem Grundsatze: salus 
publica suprema lex, nicht in Zweifel gezogen werden. Preu- 
fsen, welches in allen Zweigen des Staatslebens dem natur- 
gemäfsen, vernunftigen Fortschritte huldigt, welches stets 
lum Vorwärtsstreben in jeglichem Berufe anregt, kann, ohne 
sein Lebensprincip zu verletzen, das Fortbestehen so obso- 
leter, alle freie und lebendige Entfaltung des Talents hem- 
mender Bevorrechtungen, als da sind Privilegien und Mono- 
pole, nicht ferner gestatten: kann nicht ein Institut, welches 
im ausschliefsenden Wohlfahrtsinteresse des Publicums ge- 
gründet ist, von blofsen Geldbedingungen, statt von jenen 
der Capacität, abhängig sein lassen. — Es fragt sich nun, 
welche Normen sollen zur wahren Werthermittelung in jedem 
einzelnen Falle geltend sein, und hier macht Hr. Garbe, 
wie es uns scheint, einen ganz practischen, nirgends gegen 
die Billigkeit anstofsenden Vorschlag. Er nimmt nämlich, mit 
Zugrundelegung des bei Ablösung der gewerblichen Zwangs- 
gerechtigkeit leitend gewesenen Princips, zur Abschützung 
eines Privilegiums als Mafsstab den jährlichen Geschäftsumsatz 
einer Officin an, mit dem natürlich der Reinertrag in gradem 
Verhältnisse steht. Kr veranschlagt den materiellen Wertli 
eines Privilegiums zum doppelten Betrage des jährlichen Ge- 
schäftsumsatzes, so dufs also bei einem Umschlage von 
5000 Thlr. der Werthbetrag des Privilegiums zu 10,000 Thlr. 
angenommen werden soll. Dieser würde nun dadurch erreicht 
werden, dafs der Staat den privilegirten Apothekern mittelst 
einer für den Zeitraum von zwanzig Jahren geltenden Stei- 
gerung der Arzneitaxe um 10 pCt. eine den zehnten Theil des 
jährlichen Geschäftsumsatzes betragende Einnahme sicherte. 
Das Publicum würde durch diese Mafsregel begreiflicherweise 
wenig beeinträchtigt, da die durch Verbesserung der Phar- 
macie gewonnenen Vortheile mehr oder minder auf dasselbe 
zurückfliefsen , die Medicamentenpreise sehr gesunken sind, 
und diese geringe Taxerhöhung für den einzelnen Kopf nach 
genauen Berechnungen des Hrn. Garbe nur eine jährliche 
Mehrausgabe von 2 Sgr. bedingt. Die durch diese Taxstei- 
gerung den Concessionarcn zu Gute kommenden Procente 
will Hr. Garbe zur Bildung eines Fonds verwandt wissen, 
woraus eine Apotheker-Academie und ein Normallaboratorium 
gegründet werden solle, in welchem jeder Pharmacent vor 
üebemahme eines selbstständigen Geschäfts unter Obhut und 
Leitung der Direction einen practischen Cursus von minde- 
stens einem Jahre zu abaolviren habe.' — Wir enthalten uns, 
in die Binzelnheiten des Plans näher einzugehen, und wollen 
nur die öffentliche Aufmerksamkeit darauf hingelenkt haben. 
Die fernere Prüfiing und Vermittelang des beantragten Ge- 
genstandes liegt vor Allem der jungem, neeb anf Anwart- 
schaft stehenden Apotbekerclasse ob, deren wissenschaftliches 
und finanzielles Interesse am meisten bei dieser Frage über 
Sein oder Nichtsein betheiligt ist Das spätere Alter, in einem 
einseitigen Conservatismus. befangen , mifskennt nicht selten 
die Zeit und ihre Anforderungen und weist, im starren Fest- 
halten am Bestehenden, oft die dringendsten, heilsamsten Re- 
formen zurück. — Darum ist es an der rüstigem, entschie- 
deneren, Jüngern Genossenschaft, den dargelegten, die ge- 
meinsamen Interessen der ganzen Corporation fördemden, 
Grundsätzen Eingang und Anhang zu verschaffen. Hr. Apo- 
theker Garbe ist seinen Collegen darin rühmlichst verange- 
gangen, und es ist Pflicht aller einsichtsvollen nnd mit ihrer 
Kufast wohlmeinenden Pharmaceuten, die seitherige, jeden nur 
mittelbar iuteressirten Theilaehmer degoutirende Passivität 
abzulegen und den hohlen Declamationen von, durch engher- 



zigen spiefsbürgerlicben Egoismus geblendeten Feinden der 
ffuten Sache mit Gründen des positiven Rechts, des allge- 
mVinen Bedürfnisses und der unabweisbaren Gerechtigkeit 
entgegen zu treten. 



II. Tagesgeschicilte. 

Beriebt über die diesjährige Yersaminlung 

der 
Deutschen Naturforscher und Aorzte in Grats. 
(Forts, aus dem vorigen Stücke dies. Ztg.) * 

Am 21. Sept. Nachmittags verfügten sich die Mitglieder der Ver- 
Sammlung in den Sitzungssaal des Coliscums, wo sie der zweite 
GeschUfisfübrer aufforderte, sich über den in der ersten allgemeinen 
Versammlung von dem durclil. Mitgliede Sr. K. Hoheit dem Erz* 
herzöge Johann gemachten Vorschlag zu beratlien, dafs einzelne Glie- 
der dieses gelehrten Vereines es übernehmen möchten, critiscbe 
Uebersichten des im verlaufenen Jahre in den yers6hiedenen Zwei- 
gen der Natur- und Heilkunde Geleisteten zu liefern und sie bei 
der nächsten Versammlung in Bremen vorzulegen. Bergrath Hai« 
dinger trug nun seine Ideen über die Abfassung eines solchen * 
Berichtes iror, woraus sich eine interessante Discussion über diesen 
Gegeijstand entspann, an der besonders y. Buch, Liebig, Link, 
Ritter u. m. A. Theil nahmen. Se. K. Hoheit setzte nun in l'än» 
gerer Rede seine Ansichten über diesen Gegenstand aus einander, 
worauf ein Beschlufs \a der Art gefafst wurde, dafs die Berichte, 
ohne gerade alle einzelnen aufgefundenen Thatsacben zu berühren, 
nur diejenigen Resultate zusammenfassen sollen, welche von ent- 
schiedenem Einflüsse auf die Fortschritte der Naturwissenschaften 
sind. Es wird übrigens ganz von 'den individuellen Ansichten der- 
jenigen Gelehrten, welche diese Berichte verfassen, abhänffen, 
welche Ausdehnung und Form sie denselben geben wollen. Die 
nächste Versammlung in Bremen kann dann, nach Gutdünken ihrer 
Mitglieder, weitere Abänderungen ihres Beschlusses vornehmen.« 
Für jetzt erklärten sich zur Abfassung solcher Berichte bereit: 
V.Buch für Geoposic mit Inbegriff der Petrefacten-Kunde, Link 
für Botanik, Haidingcr für Mineralogie, Lieb ig für organische 
Chemie, Rose für MiueralChemie, v. Etting;shausen für Physik 
und Mathematik, Ritter für Geographie, Director Mar tan Kol- 
ler für Astronomie, wozu Dr. Lehmann aus Berlin seine beson- 
dere Mitwirkung versprach. Da sich von- den anwesenden Mitglie- 
dern iS^iemand fand, der die noch übrigen Fächer übernehmen wollte, 
so wurde beschlossen, sich für die Zoologie an die HHrn. Tro- 
scbel in Berlin und Blas ins in Braunschweig, wegen der Anato- 
mie und Physiologie an Müller in Berlin, und für die Medicin an 
Dr. Cannstatt zu wenden. Der anwesende Dr. Haidenreich 
übernahm es, hierüber mit diesem zu unterhandeln. — In einer 
Sitzung der Section der Mineralogie, Geognosie und Geo- 
graphie kündigte Prof. Dr. Haltmever an, dafs der biogra- 
phische Versuch: „Friedrich Mohs uml sein Wirken in wissen- 
schaftlicher Hinsicht" betitelt, erschienen sei, ein Werkchen, wel- 
ches die Lehre dieses grofsen Mannes in kurzen, aber deutlichen 
Umrissen enthalte, somit den Eingeweihten eine angenehme (Jeber- 
sicht gewähren. Andere aber aul^ unwandelbare Naturgesetze auf- 
merksam machen dürfte, welche deii^ willkürlichen Verfahren der 
Speciesmacher entsegentreten ; auf lo^sche Sätze, welche das Ueber- 
schwemmen der Nomenclatur mit nichtssagenden Namen nicht ge- 
statten; auf andere endlich, welche der Characteristik die ge- 
hörige Brauchbarkeit geben. Die Herausgeber beehrten sich da- 
mit, den hochffelehrten Mitgliedern der Versammlung, die allein 
den genannten Mifsbräuchen Schranken setzen können, das kleine 
Werk zum wohlwollenden Andenken auszotheilen. — C. Com ig, 
Hofcommissionsrath aus Wien, surach über die ethnographischen 
Verhältnisse der Loinbai'die. Er unterscheidet drei, sich in 
Allem characterisirende Ländertheile: Hochland, Hügelland und 
das Land der Bewässerung, giebt die Eiffenthümlichkeiten eines 
jeden an und geht auf die geographischen Verhältnisse über. Die 
Charactere der Bewohner der erwähnten Ländertheile werden in 
Bezug auf Körper, Geist und Sitte scharf herausgehoben. Zum 
Schlüsse stellte der. Redner ein freundliches Bild des gjesegne- 
ten Landes hin. — In einer Sitzung der zoologischen 
Section am 22sten hielt Hr. v. Pötenyi mit grofsem Beifalle 
einen Vortrag über den Einflufs des Winters 1842 und 184S auf 
Stand-, Strich- und Zugvögel in Ungarn, wobei sich die auffallende 
Erscheinung ergab, dafs trotz dem so milden Winter selbst die 
Standvögel jene Gegenden verliefsen, und fordert schliefslich die 
iu' und ausländischen Ornithologen auf, ihre diesfalli^en Beobaeh- 
cungen ihm schriftlich mitzutheilen, oder durch Zeitschriften zu ver* 
öffentlichen.— In einer Sitzung der Section für Physik, Che- 
mie und Pharmacie theilte Prof. Dr. Steinheil der Versamm- 
lung mit höchstem Beifalle seine optische Bierprobe mit, wo- 
zu der Hofrath Dr. A. Baumgartner anführte, er habe nach 
dieser Methode im verflossenen Winter in Wien «verschiedene Bier« 
Sorten geprüft und dieselbe vollkommen bewährt gefunden; auch 
"habe er diese Bierprobe benutzt, um die Menge Malz zu bestimmen, 
welche zur Bierbereitung genommen werde, und die Ueberzeu^ung * 
gewonnen, dafs man nicht zu wenig Malz zur Bereitung des Bieres 
in Wien nehme, sondern dafs die Kohlensäure in demselben gar nicht 

Kerücksichtigt werde, da man zu vergessen scheine, dafs ein gutes Bier • 
eine ausgegohrene, sondern eine noch gährende Flüssigkeit sei. — 
In der Section für pract. Medicin^ am 22sten präsidirte Hof- 
Rath Dr. Holscher aus Hannover. Er emj)fahl die Icones plan- 
tarum pharmacopoeae austriacae von Dr. Winkler in Wien, auf 
Ansuchen der Verlagshandlung Greiner in Grätt, zur Prämraiera- 
tion. — Dr. Gorischeck aus Wien theilte einen wichtigen Fall 
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Von Angina nembranacea chronica mit, die nach längerar 
fru<fhclo«er Anwendung anderer Miuel endlich durch fortsetzten 
Gebrauch des Gleichenberger Wassers und zahlreicher Seifenbäder 
glucklich geheilt wurde. Er machte die Mitglieder zugleich auf 
^e wirksamen Mineralquellen zu Neuhaua und Tuifer aufmerksam, 
welche ähnliche Kräfte mit dem Wildb^ade zu Gastein besitzen, und 
durch das mildere Clima der Badeorte sogar einen Vorzug verdie- 
nen. Schliefslich fahrte er noch einen Krankheittfall als Beleg der 
Wirksamkeit der Gleichenberger Quelle und des Neuhauser pades 
«n. Bei dieser Gelegenheit drückte der Präsident den Wunsch 
aus , dafs man auf die Verkorkung der ▼ersendeten Mineralwässer 
mehr Sorgfalt verwende. — Reg. Rath Wattmann aus Wien 
seigte hierauf eine Abbildung eines Aneurysma der arteriae 
subclayiae Tor, und schilderte ausführlich die Erscheinungen der 
Krankheit, die vorgenommene Unterbindung des Aneurysma, die 
besonderen Zufalle, die bei'Anlegung der zwei Ligaturen eintraten, 
die Nachbehandlung, und theilte den Sectionsbefund mit. — Hof- 
Rath Textor aus würzburg erwähnte zweier ähnlicher Fälle, in 
denen bei Unterlassung einer zweiten Ligatur ein gönstiper Aus- 
gang erfolgte, und Reg. Rath Wattmann fügte einen dritten aus 
eigener Erfahrung bei. Hofrath Textor erinnerte zugleich an drei 
seltene noch unerklärte Fälle von Aneurysmen , an denen sich an 
der Unterbindung das Lumen der Arterie wieder herstellte. — 
Gubemialrath Streinz von G ratz hielt hierauf einen interessanten 
Vortrag über die zahlreichen (25) Gesundbrunnen Steier- 
marks, unter denen er vorzüglich fünf, nämlich: Tüffer, Neuhaus 
und Tobelbad als Thermen, und Rohitsch und GIcichenberg als 
kalte Quellen hervorhob. — Prof. Ruete aus Göttingen sprach 
über die Gesichtserscheinungen (Mouches volantes), 
welche durch Körperchen bedingt werden, die sich in oder auf dem 
Auge selbst befinden. Er führte zuerst scharfsinnige Beweise für 
die Materialität obiger KÖrperclien an, bestimmte ihre Gestalt, ihre 
absolute Gröfse und die ütrigen characteristischen Eigenschaften, 
und setzte die Möglichkeit aufser Zweifel, solche, die uninittelbar 
vor der Retina liegen, und selbst entferntere bei parallel einfallen- 
den Lichtstrahlen wahrzunehmen. — Dr. Lehmann aus Berlin 
hielt einen Vortrag über die mathematische Theorie des mensch, 
liehen Wachsthums. Er verwies dabei auf seine Abhandlungen 
in Schuhmacber's Jahrbuch für 1841 und 1843 und in Rust's 
Magazin, 60. Bd. I. St. — Bei diesem Anlasse deutete Reg. Rath 
Wattmann auf das Yerhältnifs der Breite des menschlichen Kör- 

8ers zu seiner Länge hin, und Prof. Lippich bemerkte, dafs man 
as mathematische Gesetz des Wacbthumes bei Pflanzen durch die 
Spirallinien bereits gefunden habe. — Dr. Danielson aus Bergen 
in Norwegen las eine interessante Abhandlung über die in Norwe- 
gen häufiffe Elephantiasis Graecorum, in der er die Geschichte 
Jeser seltenen Krankheitsform, ihr epidemisches Auftreten und 
ihre Kennzeichen schilderte, und ein lebendiges Bild ihrer beiden 
Formen, der Eleph. tuberculosa und Eleph. anast., entwarf, und 
durch Vorweisung gelungener Abbildungen erläuterte. We^en 
Kürze der Zeit wurde ein Theil seines Vortrags auf die künftige 
Sitzung verschoben. — Dr. Hebra aus Wien zeigte den Mitglie- 
dern mit Hülfe trefflichfi Microscope die Krätzmilbe- -7 Nach 
diesen Vorttägen wurde unter die Mitglieder ein Verzeichnifs med. 
Chirurg. Gegenstände von Badka in Prag in zahlreichen Exempla- 
ren vertheifi. — Wegen der bedeutenden Anzahl noch rückständi- 
ger Vorträge wurde endlich eine aiiOserordentliche Versammlung 
um halb sieben Uhr Abends beschlossen. (Forts, folgt.) 
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$js|IIIeclilenburs. Rostock (im Sept.) Ich bedaure, dafs 
E. W. gewöhnlicher Corresnondent für dies. Bl. keinen Bericht 
über die im vorigen Monat nier statt gefundene Versammlung 
<ier Aerzte und Apotheker unseres Landes gesendet hat, 
' da allerding[8 des Interessanten so Manches hier zur Verhandlung 
gekommen ist; leider habe ich mir von demselben keine ESotizen 
lur eine Mittheilung, wie E. W. sie wünschen, ^enommen.^ Indem 
aber das ausführliche Protocoll doch wahrscheinlich schon nächstens 
in unserem medicin. Correspond. Bl. zu lesen sein wird, gebe ich 
Ihnen staute pede nach Empfang Ihres gefälligen Schreibens mir 
ein Excerpt des etwas weitschweifigen Berichtes in einem unserer 
mecklenburg. Tagesblätter, für dessen Verf. unser guter schreib- 
seliger Dr. Most gehalten wird. Die Versammlung hatte ihre 
beiden Sitzungen während der ganzen Vormittagszeit am 9ren und 
loten V. M. im Fürstensaale unseres Rathhauses. Man bedauerte, 
so manchen der hiesigen Aerzte nicht dort gesehen zu haben, wäh- 
rend andere CoUegen aus ziemlich weiter Ferne im Lande nach 
hier gekommen waren. Der würdige Irrenarzt auf der Sachsenhurg, 
ober -Med. Ralh Dr. Flemming, eröffnete die Sitzung mit einer 
trefiflichen Anrede, bei der er zugleich Rechenschaft vom Statusquo 
des Vereins gab, nach ihm sprach Dr. Rosenthal in Güstrow 
über den Statusquo der ärztlichen Wissenschaft überhaupt, die der 
Verein cukuvirt. Darauf zeigte unser ihätiger Hofapotheker Krü- 
ger hierselbst verschiedene der neuesten Heil-Substanzen vor, an 
welche Geh. Med. Rath Sachse aus Schwerin Bemerkungen aus 
seiner Praxis knüpfte, die zu Discussionen von verschiedenen Seiten, 
namentlich über Jlas Jodkalium, Anlafs gaben. Darauf sj)rach wie- 
derum ein auswärtiger Pharmaceut und nach ihm gab ein hiesiger, 
kürzlich von Reisen erst zurückgekehrter, junger Arzt einige No- 
tizen über die neuesten antisyphilitischen Heilmethoden in Paris. 
Die Anwesenden begaben sich nach der Sitzung zum gemeinschaft- 
lichen Mitugsmahl nach dem Hotel de Russie, wo wohl nahe 50 
gemüthjiche Esser neben einander safsen. Nachmittags wurden 
unsere naturhistorischen und medicinischen Anstalten (pure AÜ 
fange!) in Augenschein genommen und des Abends überliefs man 
sich musicalischen unil anderen Genüssen in Gärten wie im Gast- 
bause. •— Am lOten Vormittags, als in der zweiten Sitzung, las un- 



ser Natnrforscber-ilatador Prol S t a n n i n s über ä9M 4«m MeMcb«ii« 
gebim in seinem Ansehen sehr ähnliche Delphin •Gehim (welch«n 
aber die Geruchsnerven fehlen). Dr. Most zeigte einen nach dur 
kürzlich in französischen und auch in dies. Bl. bereits crfolgteii 
Beschr«bung eonstroirten neuen Wind -Barometer Tor, te 
Miscellaneen , ^ nach welchen es schon vor 120 Jahren in Nord- 
deutschland ein Genus medicorum irritabile gegeben, wie wir es 
noch heute finden und — besefalofs mit Communicirung einer ori- 
ginellen französischen Receosion des dinisehen tiandbachä Toa 
Canstatt, wobei die deutschen Aerzte getadelt werden, dafs sie 
zu wenig beobachteten, die Tnatsachen nicht gehörig sammelten, 
lu schnell generalisirtea nnd die abttractesten Systeae anfbaoe» 
ten, auch oeaucoup d'im^nadon hätten, was besonders bei 
Schönlein und seinem Schüler C. der Fall wäre. — Prof. 
Strempel von hier sprach den Wunsch aus, dafs die ärzd. Mit* 
glieder des Vereins über einzelne Artnetkörper, wie Mercnr, lod» 
Eisen» Alaan etc., genaue Beobachtungen anstellen und Ihre Resul- 
täte in der nächsten Versammlung (welche im J. 1844 in Güstrow 
sein wird) mittheilen möchten, und Ober -Med. Rath Flemming 
bemerkte dabei, dafii es eben so interessant als nikslich wäre, im 
nächsten Jahre von den einzelnen Mitgliedern des Vereins su er* 
fahren, welche Arzneikörper sie in der Traxls für entbehrlich hiel- 
ten , und welche niebt? Die StiAimenniebrheit für oder wider die 
einzelnen Mittel würde nach numerischer Methode schon ein ge* 
wissermafsen approximatives Resukat ^eben. — Um 2 Uhr Nach- 
mittags wurde auf unserm Dampfschiffe eine Spazierfahrt nacb 
Wariiemünde gemacht und um 4 Uhr ein Diner in der Vogtei ein* 
genommen. 

— Der mit Musik und Kanonendonner begangenen Jubelfeier 
unseres benachbarten schönen Seebadeortea Do heran ist in dlea. 
Bl. bereits gedacht worden; unerwähnt jedoch war die dabei vom 
dasigen Bade- Arzt, Geh. Med. Rath Sachse, zum ruhmvollen An- 
denken seines tugendreichen Vorgängers Vogel, des Begründers 
des Badeortes, dabei gehaltene Rede, deren Inhalt aber vor Allem 
vom Redner selbst beherzigt werden sollte. Hr. Geh. Rath S. war 
stets nur ein mittelmäfsiger Schriftsteller, aber immer ein guter 
Practiker, und nur seine Nichtbeliebtheit bei vielen seiner Colfegm 
unseres Landes ist Schuld, dafs diese ungern ihre Patienten nacb 
Doberans Gestade senden. Doberan, der Lieblingsort unseres Für- 
stenhauses, verdient indefs unstreitig eine reichere Frequenz, und 
deshalb hier diese Notiz im Interesse der Wahrheit. Ein anderes 
Seebad in unserer nächsten Nähe, Warnemünde, hat kürzlich 
im hies. Dr. Ha n mann auch seinen ersten ärzd. Topographen ge- 
funden, und dürfte unserem Dobberan für die Zukunft noch mehr 
als schon bis jetzt Abbruch thun.*) 

~« Die bisherige Zierde der Mecklenb. CoUegen, Geh. Ober- 
Med. Rath Hennemann in Schwerin, soll an einer Magenentzün- 
dung gestorben sein; nach dem im Mecklenb. Conv. Bl. erschiene- 
nen Necrolog jedoch war eine innere Verblutung die Ursache sei* 
nes Todes. 

— Die hies. medic. Facultät hat für dieses Jahr den Studiren* 
den die Preis>Aufgabe gestellt: Auf welche Weise können ÖrCliebe 
und allgemeine Biutentsiehungen^ eme Entiiindung mindern oder 
gänzlich heben? 

— Unsere Hochschule wird für den nächsten Semester viel- 
leicht frequenter werden, wenn nicht an Studirenden, so doch an 
andern Zuhörern, da nach einer in diesem Frühjahr erschienenen 
landesherrlichen Bestimmung jeder Wifsbegierige (nur die, welche 
noch eine Schule besuchen, ausgenommen) in die Auditorien der 
Universität zugelassen werden soll. In diesem Sommer -Semester 
war noch kein Zuströmen des grofsen Publicums zu bemerken. 



Der Seebade «Ort Swinemünde ward in der 
jeUt beendigten Saison von 3279 Fremden besucht, von denen 
1046 eigentliche Curgäste waren. 

— Danxtg (den IS. Sept). Zu Schonberg ward am 11. Juli 
d« J. ein Mädchen geboren, das audser den regelmäfBigen beiden 
Füfsen noch einen vom unteren Ende des Rückgrates ausgehenden 
dritten haue, der, wie es scheint,, durch Operation glücklich ent- 
femt wurde, denn das Kind lebt noch jetzt. 

B5limen« CarUbad (ilen 8. Sept). Prof. v. Berres ans 
Wien bat während seines hiesigen Brunnenbesucbs in der jeltt 
ablaufenden Saison sich mit der Theorie der Thermalität unserer 
Wässer, die er gröfstentheils f|;alvanischen Einflüssen zuschreibt, 
beschäftigt. Die Abhandlung wird in französischer Sprache m Dr. 
de Garro's bekanntem Afananach de Carlsbad für 1844 erscheinett. 

Sehvredicfli« Seoctkolm, In der scandinav. Natarfarscher« 
Versaipmlung hat ein Mitglied der medic« Section einen Preis von 
100 Ducaten ausgesetzt für die beste Abhandlung über die allgem. 
Therapie, die sich in Folge der verschiedenen in den letzten M) Jah- 
ren herrschenden Theorieen Ifoi den einseinen Krankfaeiia-Ciassen 
faltend gemacht. Die Abhandlungen müssen in einer scandinav. 
prache vor Ende 1845 an das scnwedische Comite der scandinav, 
Naturforscher- Versammlung eingesandt sein. 



*) B« siMl in diMem, wie Im vorlgta Jahre, aaob mIiob Wele BerUtter dort 
gewesen. Red. 

Verbesserung. Im Nachtrag zu dem Artikel „Abermalige 
Polemik** im voriffen Stücke dies. Ztg. Sp. 648 Z. 14 statt: „alle 
ehren wertfae preuls« HUitar-Aerste^ lies: „allen ehren wert hen 

f^reufs. Militär-Aersten'* und ebendaa. Z. 18 statt: „in causa*' 
ies: „in casu". 
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Memoire sur reinploi 4u carbonate d'ammoniaque 
dans la scarlatine', airec la description des ^pideinies qui 
ont regn^ en differents pays, et dans lesqiieTles ce mcdica- 
ment a 6te employe; par le docteur Rieken, m^decin de 
S. M. le roi des Beiges. Birtisellee, I84S. S. 120. 8. 

Jjis ist bereits ein DeceBoium und darüber, dafs von vielen 
Seiten her Stimmen vernommen werden über den Gebraucb 
eifcaa liedieamente in einer Kraslcbeit, die, was Gefalir, Heim- 
tfleke imd TödtHcbkeit anbelangt, oiebt gar selten ibres Glei* 
ohan «acht, «sd for^ie «ine befinedigendere HeilmetbcMle xu 
fia4en, üe Aertte sieb QberaU und laagpe Zeit bindiircb be- 
mhn baben. Wir spreeben von der Aawendaog des koblaa- 
aMireBAiBinomniBsiBiScbaKlacb. Bis jetstutaaB jedoch darüber 
sacb SB itainem Absclflnfs gek«aneB. Natürlich , wo man 
dnrdi aiaander lobpr^sen und verwerfen, anerkennen und be- 
BwaifelB bort, welclieai Bbdmck soH man sein Obr auwettden, 
welchem es vcr8eblie£sen! Zum Selbstv«rsueb haben aber die 
Wangsteo Lust and Mnth, sumal es sieb um ein Mütel han- 
delt, das aeiner obeausefaen und pbarmacodynamisofaen Beecbaf- 
fenheit sadi die Herveae Aufregung aad GefaisreisuBg, welche 
dea scarlatinoseB ProceCs su begleiten plegen, gans beson- 
ders erhöben, seine FJücbtigkeit aeb&rfien au müssen scheint 
Viele Buigen sich auoh vnM daran gewdhatJiabeB, aas ^gewur- 
selter Achtung vor der Uebergewalt des Fetades an einer 
»ogüehen Besiegaag denselben in atüraasoben FäUea su ver* 
sweiCeln« Noch ist es auch in fiiachem Angedenken, wie 
aiaa ia EUe und Hast die Sebarlach-Prophylactica heilig sprach, 
wie dann der advooatua diaboli bintBriwr kam und atis der 
sptter geveameaea Eifshrai^ ihrea Oawertb nachweisend den 
aearpirtea Heiligeascheia wieder aasBsehte. AebnKchea 
Schicksal drohe dem neuea Heilaad aad HeiluBttel — artbeilt 
Haather — and vreigert aicb, eineia Caltas betsotreten, wel« 
dier ihm weder inaere Bjreditigung mitMfaiuigen, noch Dauer 
aa veffsprechen scheint — In^ solchem Wirrsal der HeinuB- 
gen, bei solcher Dnentschiedenbeit der Tbat darf maa es als 
wahrhaft verfieaatücb rühmen, wenn l^ner es über sieh nimmt, 
db über das ia Frage steheode Mittel aeratrent aadiefliegen- 
iten firfahrungea kundig au saamwlii, sbavoll au ordnea, un- 
hefiingen su würdigen, hieraach aber Wertb und Stellung 
näher su bestinaaen, den dasselbe nach den bisher damit ge- 
wonaeaen depurirtea Resultaten wirklich aufweisen kann. 
Mcbes hat der Verf. geaanater Schrift dem Publicum gegea- 
üher geleistet, und dies auf eine Weise, welche Dank und 
Ataeckeaaaag verdient Hit tulugem Skai führt uns derselbe 
iareh alle B ptdemi een des Scharlachs hindurch, in denen das 
koihieBs. Ajmaeaiam eine Belle gespielt hat, nicht ohne da 
getreues aad sdbstredendes Bild der jedesmaligen BpidesMO 
aach gaten HaelleB au eatwerfea und so dem Lieser am 
besten aa einer sdbststündigai Yergleichung and BeortheUnng 
4er Thalsadiea su verhelf^. Gerade dieser TheU der 



Sehrift giebt, ohae dafii er es pritsadiit, 4a» Renate aaog- 
nifii von deai crttiseken Geiste des.Verf.'s. EiaigenapfiMm. 
mag es jedoch Befreadea erregen, wann man gewahr wird> dafii 
dem Verf., wieimhl er seihat mehrere EpidesHeea sa beobachtSQ 
Gelegeiiieit hatte, eigene Erfisbraagen über dea Wertb d^ 
fraglidiea Mittek abgehen, wenigstens hat er dMielbe aur^ 
wie er eiageateht, ki drei Fillea In Aaweadung gebracht; ia 
diesen gebrauchte er aber andere iMiitel nebeobei und swei 
dieser Fülle waren leichterer Art (8. 104). ladesieo ist es. 
kein Tadel, den wir hierdurdi anssuspreehen beabsiehtigfHi, 
sondern nur ein Desideriom, dessen BrßiHang wir wiUkom- 
mea heifsen würden. Verf. theüt diejepigea, welche sich 
über die Wirkung des kohlens. AaMonluma Im Scharlach 
ausgesprochen haben ein: b unbedingte Lobredner (Speci- 
fiker), wie Peart, Strahl, B^odenifta; in solche, welche 
dieselhe unentschieden lassen; io solche, die sie in Abrede 
stellen (die Wenigsteg); ia diejenigen endlicb, welche den 
Gebraucb und Naisea des Mittels auf gewiue einaelne For- 
men beschränken. In der Reibe der Le taten stehen die Mei- 
sten, abd darunter würdige Namen, der Verf. selbst, und ein. 
Jeder wird es erfreulich fiodea, au neben, dafs di^ Formen, auf 
welche die Anwendung reducirt wird, gerade au den büsartig- 
sten gehleren, nSmlich der sogenannte nervöse und typböse 
Scbarlacb. Zuletst versagt noch Verf aat Bodenius eine 
Brklärung^ der Wirkangsweise, auf die wir den Leser selbst 
verweisen, so wie wir überhaupt die Leetüre der Abhandlung 
SU empfeblea nicht umhin können. W. 

2. Dea raaladies cbirurglcales endemifues, ditermioer 
les, causes qui leur donnent nalssance et la thera- 
peatique q^i leur ponvient» 
hiels die Tbesis, welche Hm. Dr. A. T. Chrestien den 4. 
Januar 1843, um den Eintritt in die medic FaeuUät in Mont- 
pellier aa erlangen, aur Behauptung gestellt war, und durch 
deren wackere Verftb^digung er sum agr%^ ernannt wurde. 
— Br. Cb. theilte die chirurgiscben Krankheiten in zwei 
Gruppen: 1) Krankheiten, welche von einer Störung in einent 
Thi^e des Mechanisaias abhängen und meist äufseren Schade 
lichkeiten ihren Ursprung verdanken. Dabin gehören Luxe* 
tiooen, Benaen und alle traumat Verletsuugen. 2) Krank- 
beitea^ vrelohe aus einer mangelhaften Disposition der chemi« 
sehen und elementeren Principien des menschlidien Körpers 
hervorgehen, und nach und nach die Charactere einea oder 
mehrerer Theile des Organismus modifichreu. Diese Abthei- 
Inng amfabt die primitiven vitalen Krankheiten, welche se« 
cundär organiaeh werden, und aeben der therapeutischen Be- 
handluog auch das Einschreiten der Chirui^e erfordern. 
Die erste Gruppe entb&it keine endemische Krankheit, dena 
Heroien und Fractur^ sind keinesweges, vrie es Einige, be« 
houpteten^ endemisch, im der sweiten Abtbeiloi^ finden prir; 
1) Affeetionen, die von eiaem aligemttnen Kranksein berrüh- 
f en, v?ie das malum PottU und Caries d^r Wirbelsäule, spoB- 
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iane LiExationen der Büfte, tomor «Ibna^ gangUa, gewisse Ab- 
■cesse, Geschwfire, gewisse Cataracten und BlasensteiDe. 
2) AffectioDeo in Folge der Einführung deleterer Stoffe: 
Pnstnia maligna nnd eine Art trocknen Brandes. 3) Ende- 
miscbe Complication chirurgischer Krankheiten: Hospitalbrand, 
Tetanus und febris remittens. Hn Cb. unterläfst es, von den 
permanenten und tenlporären Amaurosen, von allen Varietäten 
der egyptiscben, belgisdien, miasmatiseken Ang^nentziindong, 
von der Plica, dem Plan (american. Syphilis) und von der 
Tinea zu sprechen, weil diese verschiedenen Krankheiten 
eben so wenig die Hülfe der Chirurgie in Anspruch nehmen, 
als die Pneumonie und haemorrhag. cerebr. — Die Hydro- 
cele, welche Kampfer und Cartbeuser auf den Küsten 
von Halabar, in Ceylon und Japan endemisch sahen, und 
welche nach Virey selbst in der Gegend von Ro- 
ebelle, in den Salzteichen von FAnnis und Brouage in epide- 
mischer Yerbreitung vorkommt, hat Terf. ebenfaRs unberührt 
gelassen, weil sie eben so wenig eine besondere thera- 
peutische Indioation stelle, wie die in Peru unter den ver- 
schiedensten Formen endemisch vorkommende Syphilis. — 
Was nun die Aetiologie der endem. chirurg. Krankheiten 
betrifft, so spielt bei derselben die Scrofülosis eine bedeutende 
Rolle. Das Pott'sche Uebel, die caries vertebr,, der tnmor 
albus sind nur in Folge jener endemisch -scrofulösea Dyscra- 
sie endemische Krankheiten. Abscesse und Geschwüre sind 
nur als Symptome des Scorbuts und der Scrofeln endemisch, 
gleichwie auch die Frostbeulen. Cataracta ist endemisch im 
Zusammenhange mit strnmöser Affectton, oder erzengt durch 
Concentration der Sonnenstrahlen in gewissen Gebirgspässen, 
oder durch Reverberation. — Endemische Harnsteine 
sind bis jetzt unerklärbar. — Pustulamalignaistin den 
Gegenden endemisch, wo Berührung von dem mit Pestbeulen 
behafteten Vieh oder der Genufs des Fleisches derselben 
vorkommt. Nach Hrn. Virey auch wo Hanf in grofser Menge 
geröstet wird. — Trockner Brand in Folge von Kriebel- 
krankbeit; hier bestreitet Verf. die .\psicht von Mezerey 
und Ozanam, dafs jene Krankheit epidemisch vorkommt 
— Hospitalbrand: Mit Delpecb nimmt Cb. ein Conta- 
gium animalischer Natur an, welches direct auf die Wunde 
getragen werde. Dies Contagium kann eine Zeit lang un- 
thätig bleiben, wird aber sogleich endemisch, wenn eine 
UeberfÜllung mit Kranken stattfindet. — ^ Tetanus ist hin- 
reichend durch Verwundung erkl^jbar, bedarf aber localer 
Ursache, um endemisch zu werden. Feuchtigkeit und plötz- 
licher Temperaturwechsel begünstigen ihn vorzüglich. — 
Febris remittens wird endemisch durch Ueberfullung mit 
Kranken und deren üble Ausdünstungen, durch die Nähe 
sumpfiger oder blofs feuchter Gegenden, und wird oft so 
perniciös, dafs mif dem fünften oder sechsten Anfall der Tod 
erfolgt. — Betrachten wir nun die Therapie, welche Hr. 
Cb. für die endemisch - chirurgischen Krankheiten 
aufstellt: die, wie bemerkt, von der scrofulösen Dyscrasie 
ausgehenden Krankheiten sind natürlich antiacrofulös zu be- 
Jbandeln. Eben so die luxatio spontanen femoris als Symptom 
des tnmor albus. — Wo jedoch jene Luxation die Folge von 
seröser Ansammlung im Gelenk ist, nützen anfangs Biotegel,, 
später Vesicator, welche das ganze Grelenk umgeben, und sie 
nützen auch dann noch, WjBnn die Luxation schon vollstän- 
dig ist. — Ganglia an der Oberfläche des Körpers eihei- 
schen die antistrnmösen Mittel, und im äufsersten Falle die 
Operation. Endemische Abscesse und Cataracten verlangen 
die Antiscrofulosa. Welches sind nun aber dergleichen Mit- 
tel? Bei wahrer Scrofülosis schadet nach Cb. das Quecksil- 
ber mehr, als es nützt, nur bei mit venerischen Leiden ver- 
bundener Scrofülosis ist es zulässig. Bisen, China, Aroma- 
tica, wie Sassafras, nützen, sind aber nicht specifisch. Nar- 
cotica besänftigen nur. Wahrhafte JSpecifica sind nur das 
Gold und Jod, letzteres, wo die Haut, Schleimhäute und 
Drüsen leiden, nicht aber gegen caries scrofnlosa, bei wel- 
cher das Gold stets die Heilung bewirkt. — Harnsteine 
müssen aus der Blase entfernt werden, die chemischen Agen- 
tien zerstören auch nicht den kleinsten. — Die Pustula 



M maligna mufs incidirt und bis auf den Grund geätzt wer- 
den; ist jedoch der Wundarzt einige Tage nach Invasioa.der 
Krankheit herbeigerufen worden und sind die looden Sym- 
ptome wmiig heftig, allgemeine Symptome gir inekt variuM- 
den, so kann die Canterisation auch nnterbleiblNi. — 6ao- 
gräna in Folge von Kriebelkrankheit erfordert die Behand- 
lung der Arteritis, eine Venaesection , und wi dies^ Oütni 
indicirt ist, Bbreibungen der grauen SMbe h grofte« Ilaaim.- 
Ist die Arteritis bekämpft und die Gangrän weicht doA nidb^ 
so ist die Amputation nüthig. — Gegen Hospitalfäulnifs 
ist das cauter. actual. das sicherste Mittel ; wo es jedoch mdit 
tief genug eindringt, spaltet man die Schorfe, nm nochmala 
zu cauterisiren. In gewissen Fällen sind die concentrirten 
Säuren vorzuziehen. Innere Mittel können nur gegen g^astrische 
und typhöse Complkationen wirken. -^ Tetanu« mnft bald 
durcE völlige Durchschneidung der Nerven, oder durch Zu* 
rflckfftfarung mt plötzlich nnterdrfickten Btterang etc. gek^ 
ben werden. Aderlässe, Sudorifica, Sedativa etc. werden oft 
zweckmäfsig mit den localen Mitteln verbunden. — Gegen 
febr. remitt. und intermitt. bei groiaeif Wunden hat die 
Erfshrung von den Chinin -Präparaten den gröfsten Nutzen 
dargethan, eben so gegen intermittir. Haemorrbagien nadi 
verschiedenen Operationen. — Wer wollte nicht schon aus 
diesen so kurz gezeichneten Skizzen in Hrn. Cb. den gelehr- 
ten Arzt und den tüchtigen Practiker erkennen! 



II. Zeitschriften -Ergebnisse. 

l*raiil&relclA« In Bezug auf die bei der Behand- 
lung der Krankheiten des Hntterbalses gebrancbten 
Caustica und besonders auf das feste Wiener Causticnm 
sagt Filho (Revue m^d. Aug. 1843), im Allgemeinen sm 
das Causticnm das beste, das den kranken Punkt in Schorf 
verwandelt. Man mufs daher bei Cauterisationen die Stärke den 
Causticums und die Tiefe des Cebels kennen. Arsenik ist 
wegen Resorption zu verwerfen; liq. Bellost. ist webl ohne 
Grund beliebt; flüssige Caustica wkken oberfiächlich und 
leicht auf gesunde iJmgfebnng. Das Canster. actuale Ist sa 
erschreckend, Lapis eignet sich, wo das üebel nicht zu alt bt, 
seine Wirkung geht aber nicht tief genug, und wiederholte Can- 
terisationen schaden. Dnpuytren's und A müsset 's An- 
wendung von Kali ist wegen des Zerfliefsens zu gefahrlich« 
Im Auftrage A.'s stellte nnn Verf. Fersnche an, die ihn sa 
folgendem Resultat fährten: 2 Tb, Kali und 1 Tb. ^alk zo- 
sammengeschmolzen, aufgekocht, in erhitzte Formen gegos« 
sen, die Cylinder mit Lack überzogen, kermetisch bewahr^ 
liefert das in jeder Hinsidit beste Causttcum. Man schabt 
von diesem überlackten Cylinder einen Punkt frei, scbütrt 
aber dennoch aus Vorsicht die Umgebung der zu ätzenden 
Stelle. Nach der Cauterisation macht A. Injectlonen von kal* 
tem Wasser. — Vegetationen: sechs Aetaungen, andauernde 
Heilung; ebmal ein leichter Schorf der hintern Wuid der 
Vagina vom zerflossenen Causticnm. Fangöse Auswüchse, 
Clcerationen, Scirrhus. Nach fünf (Kauterisationen das Coli, 
ut zerstört, kein Recidiv. Ueberall, z. B. bei Fontandlen, 
bewähren sich diese Cylinder. 

— Ceber den Pruritus vulvae schreibt Lisfrane 
(in Gaz. des hdpit. No. 15.), dsfii die Reizung oft so stark 
ist, dafs sie Congestion erweckt. Diese Affection kommt bei 
jungen Mädchen sehr selten, bei Frauen liher 36 Jahre sehr 
häufig vor, besonders wenn die Menstruation aufgehört hst. 
Zu langes Liegen im Bette, oft auch zu starke Bewegung 
erzeugen ihn, häufiger noch Unreialichkeit oder oberaMifsige 
ReinUcfalichkeit. Von 20 wohlbeleihten Frauen leiden woU 
18 an dieser Affection, wegen der gröfsern Batwickelung der 
Schamlefzen und der Secretion einer scharlen albnminösea 
Flüssigkeit. Oefteres oder selteneres Waschen, Aderlässe 
von 12 Unzen (bei schwächlichen 4 Onaen), erweichende 
Waschungen, Bäder bei Reizung, so wie Bäder von 1 Dr. 
Alaun in 2 Pfd. Wasser beweben aidi sehr heilsam. Bei 
flechtenartigem Gharact« lass| man in Schwefelwasner ge- 
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taacht« Lcibwand xwisdieii die grofseD und klmeii Scbam- 
fippen legen. Bleibt dtei erfolglos, lo lasse mao Wascbun- 
gen aas 4 ünaen Wasaer «nd 1 &. BöHensteio (bis | Ser.) 
fliacbeo, oder lasse die Gescblecbtstbeile mit 5 Tb. Starke* 
mebl und 1 Tb. Campber bestreuen. Letstes Mittel bleibt 
tf e Cauteriaatioii mit salpetersanrem Quecksilber. 

— Gegen ein äufserst scbmersbaftes yaricöses Ge* 
sebwilr mit varicöser Umgebung und ödematöser Anscbwel- 
Inig des Cntersebenkek wandte Hr. Marcbai (in Calvi) 
folgende schon von Celsus empfolilene, durcb die HBrn. 
Bonnet und Birard wieder aufgenommene Metboda an 
(6a«. m^. No. 24.): Anstatt das Causticum auf der Höbe 
des Beins an der vena saphena anzubringen /'bat Br. Mar- 
cbai deo untern Halbkreis des Gescbwttres umscbncben, 4 
Centimeter von diesem entfernt, mit der Wiener Aetzpaste, 
-welche er 20 Minuten liegen liefs. Nach 10 Tagen vernarbte 
das Geschwflr und nach 15 Tagen auch die Brandwunde 
volktändig. 

— Ueher R^camier's Behandlung einiger Gebär mut- 
ter*Krankbeiten bemerkt sein Secretär Ledere, dafs 
wenn Canterisation noth wendig ist, er hierbei folgende Re- 
geln aafstellt: 1) Man solle das Aetzmittel an den am höch'^ 
aten gelegenen Theil bringen; alsdann werden auch die tie- 
fer liegenden Theile, durch Berahriunen der Flüssigkeit, cau- 
terisirt werden. 2) Nach jeder Canterisation bringt R., wenn 
es nothwendig erscheint, mittelst eines passenden Bourdon- 
sets ein indifferentes Pulver ein, um das Zusammenkleben 
der Scheidewände zu verhindern. 3) Da in einigen Fällen 
Binspritsungen nicht ausreichen, so erdachte er reichliche Be- 
neselungen, d. b. ein Verfahren, wodurch man wahre Dou- 
chen auf die Scheide, den Gebärmutterbals und die Gebär- 
Buitter selbst ausfuhrt. 4) Die RUckenlage im Bette oder 
im Bade empfiehlt er, damit die Einspritzungen oder Bespü- 
lungen ihre volle Wirkung äufsern können. ^5) Bei einer 
andern neuen Indication wurde er zur Anwendung von Schei- 
den- Suppositorien , welche trocken, pulverformig oder weich, 
indifferent, activ, oder selbst specifisch sein können, geführt; 
ihr Vortbeil ist allen bekannt, welche R^camier haben ope- 
riren sehen» 

— Fournier- Deschamps «und Rognetta machen 
am Schlüsse einer Abhandlung über die Exstirpation des 
Astragalus (in der Gaz. des b6pit. und Froriep's Notiz. 
No. 557.) folgende allgemeine Bemerkungen: 1) Die, die Lu- 
xation des Astragalus bewirkende Gewalt wirkt gewöhnlich 
durch Vermittelung der Tibia und macht diesen Knochen zu 
einem Hebel erster Art 2) Die Luxation des Astragalus 
kommt gewöhnlich nur bei jungen und kräftigen Subjecten 
Tor. 3) Sie entsteht um so leichter, wenn der Vorderfufs 
dttrek ein uauberwindliehea Hindernifs festgehalten wird. 
4) Wenn sie mit einer Gelenkwunde verbunden ist, so ist 
diese letzte gewöhnlich Folge der Luxation und entsteht 
durch dieselbe Hebelkraft. 5) Ist sie mit Fractnr der Knö- 
chel verbunden, so geht diese gewöhnlich vorher und begün- 
stigt die Luxation; die Fractnr des Körpers der Tibia folgt 
Lingegen erst auf die Luxation des Astragalus und hängt 
Tom Falle des Körpers ab. 6) Bei der Luxation des Astra- 
galus mit Umwendung dieses Knochens ist vorauszusetzen» 
dafs die Bedeckungen des Fufsrttckens unverletzt seien. 
7) Der Astragalus kann luxirt und zugleich eingekeilt wer- 
den. 8) Verrenkung des Astragalus mit Bruch ist selten. 
Wenn dies vorkommt, so geht die Fractnr immer der^bxa- 
tion voraus und setzt immer eine viel heftigere hinzugekom- 
mene Gewalt voraus, als wenn der Knochen ganz luxirt ge- 
wesen wäre. 9) Damit die Luxation des Astragalus statt 
finde, mufs der Fufs so gegen den Schenkel gebogen sein, 
dafs die Tibia fast parallel mit dem Knochen des Tarsus zu 
liegen kommt. 10) Die Exstirpation des Astragalus ist in 
einer grofsen Anzahl von Fällen ausgeführt worden und fast 
immer mit Erfolg. 11) Die Fälle, in welchen diese Operation 
ausgeführt wurde, sind: a) Luxation des Astragalus mit oder 
ohne Fractnr und mit Gelenkwunde; b) Luxation ebne Wände 
und mit Binkeilung des Knochens; c) Caries. und Necrose 



des Astragalus selbst und seiner Umgebung. 12) WeMi< 
Reactions-Erscheinungen schon vor der Operation vorhanden 
waren, so schwanden sie gleich nach Entfernung des Sno« 
cbens. 13) Stellten sich gleich nach der Operation schwere 
Zufälle, wie Emphysem des Schenkels, partieller Brand des 
Fafsea etc. ein, so müssen die Zufalle als von der Operation 
unabhängig betrachtet werden. 14) Die primären ZerstöfOB- 
gen, welche die Amputation unmittelbar erheischen, sind un- 
abhängig von der Luxation des Astragalus und der Oeffnnig 
des Tibio-Tarsalgelenkes. 15) Zur Exstirpation des Astra- 
galus kann mau sich verschiedener Verfahren bedienen, je 
nach dem Zustande der Tbeile. 16) Die Exstirpation des 
Astragalus führt nicht immer Anc3iose des Fufses oder Ver- 
kürzung des Schenkels herbei, wie man gewöhnlich glaubt. 



III. Tagesgesdiiekte. 

Rayersi« Erlangen* Werlanffenicbtbier gewesen, wird beim 
Anblick üer meisten bies. wissenschaftl. Sainuilungen aufe Freudigste 
überrascht; so erging es auch gar Vielen der Anwesenden bei der 
neuerlich hier statt gehabten Secularfeier. Das dorcli den Fleils 
des Prof. Fleischmann und seines Neffen, des Prosect. Fleisch- 
mann, tu einem recht resp. Umfang und Wertb gediehene anatom. 
Cabinet, dann die vortrenlichen soolog. und andern naturbistor. 
Museen der Universität, so wie die gerade noch nicht umfang- 
reichen, aber auch nicht unbedeutenden pathol. anatom. Cabinette 
der Cüniken, sind durch lobenswertbe Ordnung und Aufstellung 
ihrem Zwecke sehr nahe gefuhrt, und selbst die jiingste dieser 
Collectionen, die private pbarmaceut. pharmacognost. des Prof. 
Marti US, hat durcb den ffrofsen Fleiis desselben in der kurxen 
Zeit ihres Bestehens eine höchst ansehnliche Stufe der Vollkom- 
menheit erreicht. Alle Droguen sind hier so gesammelt, wie sie 
der Welthandel bringt; man bat in diesem Priyat-Eigentbum des 
Begründers eine Tollständige Naturgeschichte der Heilmittel Tor 
Au^en. Die Sammlung säblt nach dem Catalog 130 Stücke aus dem 
Tbierreich, 1255 aus dem Pflansenreicb und den Mineralien und 23S 
Hüttenproducte und Chemikalien. 

— München. Wie bekannt, hatte man durch Errichtung von 
MedicinaUComiteen hier und in Bamberg tbeils eine besondere Sa- ~ 
nitäts- Behörde gründen, tbeils eine Controle- Anstalt für die drei 
Landes-Universitäten, resp. d. inedic Facultäten derselben, errich- 
ten wollen. Jeder junge Mediciner, der von einer Facultat nach 
bei derselben |[emacbten Examen den Doctorhut erbalten ynd dar* 
auf durch iwei Jabre unter den Auspicien irgend eines Arstes oder 
bei einer Anstalt practicirt hatte, mufsto bei einem dieser beiden 
Medicinal-Comiteen sein Staats -Examen machen. Da aber diese 
Controle sich als zwecklos erwies, und aucb in anderer Besiebung 
bade Comiteen den Ton ihnen gehegten Erwartungen durchaus 
nicht entsprachen, so sind dieselben nach den neuesten in dies. Bl. 
bereits mitgetbeiken Allerhöchsten Bestimmungen, gleich den Bader- 
schulen SU Bamberg und Landsbut, ebenfalls Yom 1. Oct an auf- 
ffeboben; ihre Functionen werden den medic. Facultäten der drei 
Landes- uniTersitäten zugewiesen, ihre Mitglieder aber in yorläufi- 

([en Ruhestand Tersetzd In letsterer Besiebung ergeben sich natür- 
ich allerlei Schwierigkeiten und mitunter auch Härten. Nicht jeder 
Professor an den gedachten beiden Baüerscbulen, desgleichen nicht 
jedes Mitglied, der beiden ebengedachten Medicinal-Comiteien besitzt 
als Arzt eine Praxis, die ihn oefähigt, eine ihm nicht zusagende 
Versetzung als Landgerichts .Physicus, Gott weifs, in welch arm- 
seliges Landgericht, ohne weiteres auszuschlagen, und gleichwohl 
lieg^ es auch ganz auiser unserer Administrations weise tbatkräfd^e 
Männer lange unverwendet zu lassen, 'wenn sie nicht undefiniuv 
angestellt waren, und also ohne irgend eine Pension in den Ruhe- 
stand versetzt werden konnten. Die Rückwirkung aber der noth- 
wendigen Einschiebung iron 25 — 30 entlassenen Lebreni und Co-^ 
mite. Mitgliedern in andere Dienst -Branchen, da sie schnell, wo 
möglich auf einmal, erfolffen soll, wird nicht nur für unsere fast 
ssbllosen Candidaten der Medicin, sondern auch in anderer Weise 
fühlbar. Kaum dürfte mehr, wie es sodit geschehen, z. B. bei Er- 
ledigung irgend einer medic iJniversitats-Professur, an die Berufung 
eines Mannes von Ruf so ausscbliefsend gedacht' werden« So eben 
hört man in dieser Beziehung, dafs Hofrath Henke's Stelle in 
Erlangen durch einen Landgerichts «Physicus besetzt worden sei, 
was ich jedoch nicht verbürgen will, da zugefügt wird, derselbe 
habe sich nicht unter den von derFacultät empfohlenen Candidaten 
befunden, obschon dies freilich keine nothwendige Sache ist 

— Die Köniffl. Regierunffen im Lande fordern jetzt von den 
Physicaten Gutachten iioer folgende Vorschläge, die Revacoina- 
ti o'n betreffend : A. Die Vorlage von Reyaccinations«Scheinen solle 
künftig gefordert werden: 1) von allen, die nach Vollendung des 
14ten Lebensjahres die Aufnahme in eine öffentliche oder priTate 
Erziebungs- oder Unterrichts. Anstalt, oder 2) falls sie beim Ein- 
tritt das 14te Lebensjahr noch nicht Tollendet haben, ein Ab- 
solutorial-Zeurnifs zum Austritt nachsuchen; S) Ton allen, die ein 
Dienst- oder wanderbuch verlangen; 4) von den in irgend eine 
Communität Eintretenden; 5) von Allen, die steh im Lande ansässig 
machen und verehelichen wollen. B. Zu den unter A. 2. und 3. 
erwähnten Zeugnissen und Büchern soll 'die geschehene Revacci- 
nation ausdrücklich bemerkt werden. C. Zur Revaccination sei 
künftig jedes approbirte ärztliche Individuum berechtiget.^ D. Die 
Revaccination habe entweder von Ann zu Arm; oder mittelst der 
in gläsdynen Hnnröhren aufbewahrten Kuhpockenl^mphe, im zweck« 
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mlfrigit«!! lur Zeit der CohtroW der allgemeiiMn öffentlichen Inipfun- 
geo tu geschebeu. E. E'me Controle der Revaccination sei ntchc 
zu gebieten. F. Die sumiuarisctien Revaccinattonslisten wären an 
dfe GerieblS'Aence, Ton diesen an das Königl. Ministerium des In- 
ojern eliwusenden. . -> . 

Würxdur^, Das bles. neuerlich durch einen Brand etwas 

zerstörte Juliusspital, welches Raum zur Aufnahme von 3000 
Kranken bietet, hatte bisher die Unheilbaren und die mit ekelerre- 
genden Uebeln behafteten Kranken ausgeschlossen. Auch f&r diese 
«oll nun, nach dem Antrage der beiden Ober*Aerzte, Hofrätbe 
Textor und v. Marcus, Fürsorge getroffen, und tu diesem Zweck 
4}iirch Ankauf der nahe «m Spital gelegenen Reisgrubeniu&ble eine 
Filialansult gegründet werden. 

Eufftolid» .London. Nach ofYicieUen Angaben zählt die 
hies. Stadt 320 Physicians, 1400 Surgeons, 10 Apotheker,' die keine 
$iirgeoiM sind, 600 Chemists and Druggists, die taliter tiualiter Apo- 
theker und Aertte sind, also ein Corps von 2330 Medicinal- Perso- 
nen. Unter den hies. Operateuren ist es schon Mehreren gelun- 
gen, den Hydrops ovarii durch den grofsen Bauchscbnitt tu ent- 
Femen.*) — Die Augenheilkunde hat in unserem Lande während 
der lettten 30 Jahre so bedeutende Fortschritte gemacht, dafs sie 
sich mit der deuts<ihen, und daher sicher mit der französischen, 
messen darf. Es fibertaacht weniger, wenn man die Zahl der Lehr- 
institute betrachtet, die allein diesem Zweige der Heilkunde geöffnet 
rind: 1) Royal 'raftnnary*for diseases of the eye, Cork-Str., Bar- 
rmgton Gardens, London; SJr Henry Haiford, consultir. Artt, 
H.Alexander, Wundarzt, H. Alexander jun., Assistent. 2) 
London Royal ophthahuic Hospital, MooHielda; Dr. S. R. Farre, 
Arzt, Dr. Fred. Farre, Assistent, F. Tyrrel und J. Scott, 
Wundärzte, G. Macmusdo und J. Dalrvmple, Assistenten. 3} 
Royal Westminster ophihalmic Hospital, Cbander-Street ; ü.J. Gu- 
thrie, Wundarzt, C. W. Guthrie, Assistent. 4) Guy's Hospi- 
tal-Eye Infirmary, Dr. Barton, Arzt, Fk Morgan,. Wundarzt. 
Eben so befinden sich Augenheilanstalten 5) zu Bath, 6) zu Bir- 
mingham, 7) zu Bristol und S) zu Exeter; 9) eine Augen- und 
Wrenheüanstalt tu Leeds; 10) eine Auffenhcilansult zu Liverpool, 
II) eine solche tu Manchester, 12) tu Newcastle, 13) zu Taunton 
und 14) tu York. — Vor 2| Jahren entstand hier eine Gesellschaft 
tür Bildung tüchtiger Wärterinnen für alle Classen, deren 
Unterhalt durch Geschenke reicher Patienten bestritten werden 
sollte. Die Anstalt gedeiht fort. Die Schwestern durften keine Rc- 
i^uneration annehmen; die bezahlten Gelder fielen der Verwaltung 
anheiffl. Verschwiegenheit der ihnen etwa zu Kunde kommenden 
Privatangelegenheiten der ihrer Pflege Anvertrauten ward ihnen 
zur besonderen PHicht gemacht, eben so Enthaltsamkeit von Spiri- 
tuosen. Nachts wurde ihnen, wenn sie im Dienste waren, Tnee, 
Caffee oder Cacao erlaubt, aufser bei ansteckenden Krankheiten, 
wo dann das von ihnen aufserdem zu Geniefsende von dem behan- 
delnden Arzte bestimmt ward. 

^ Für die chinesische Kijste wurde das Linienschiff „Minden*' 
von 74 Kanonen, doch mit einem Kanonendeck weniger, um Platt 
für Kranke zu gewinnen, und mit 280 Mann Bcsauung, mit einem 
Schiffshospital für 200 Kranke eingerichtet und nach B. Reid|s 
Weise gelüftet. Ein Inspector, ein Surgeon, 5 Assistenten, ein 
Provisor, ein Oberwarter, 16 Wärter und Wäscherinnen, Geistliche 
etc., gehören zum Hospital. Medicamente, Instrumente, Betten, fest 
geschrobene eiserne Bettstellen, Leinen, Becken, Luftschirme, Bä- 
der etc. , alles reichlich und bequem. Bücher nach Auswahl des 
Caplans am Greenwich • Hospital. Ein Oeconom für den Proviant; 
letzterer besteht in 70,000 Pfd. Brod und Mehl, 55,000 Pfd. Fleisch, 
5600 Pfd. Salz, 1500 Pfd. Thee, SOOO Pfd. Zucker, 400 Gall. Wein, 
9000 Essig, 6500 Bouillon etc. etc. Das Hospital-Schiff folgt der 
Flotte. 

— Dr. F. Sibson's neue Methode, die Untersuchung 
der Brust und des Unterleibes antustellen erläuterte neuer- 
lich Dr. Hodgkin im hiesigen St. Thomas • Hospiul. Die- 
selbe soll "weniger die bestehenden Verhältnisse der in diesen 
Höhlen enthaltenen Eingeweide, 9^s vielmehr die relative Lage 
der Organe, oder der Theile eines Organs, die durch Ergnfs 
und Krankheit bei^irkten Dislocationen, den Umrifs und daher den 
Umfang des affioirten Organs ermitteln. Sie besteht in der An- 
«vendung einer viereckigen Form aus Holz, grofs genug, um der 
Lange und Breite des Stammes gleichtukommen, an weleber Ion« 

S'ttudhial und transversal angeordnete Drähte, oder Stücke Xim 
and, angebracht sind. Eine Platte von dünner Drahtgate ist in 
dieses viereckige Stück eingepafst, so dafs die Reihen des Bandes, 
oder des Drahtes, getrennt, oder auf der Oberfläche der Gate ein- 
ander genähert werden können nach der Fläche des Ortes, welcher 
bestimmt und ausgemessen werden soll. Indem man nun ein Blatt 
Papier auf das Viereck legt, können, nachdem der 'Umrifs der Brust, 
oder des Unt^leibes aufgenommen oder geteiehnet worden ist, die 
bestimmten Grünten der afficirten Gegend genau angegeben werden. 

— Zur Wiederbelebung scheintodter Kinder empfiehlt 
Dr. Benders on (in the Lancet) Frictionen längs der Wirbelsäule. 
Ein Kind kam anscheinend leblos , schlaff und unter der normalen 
Gröfse tur Welt. Gleich nach der Geburt trat bei einem plÖtt- 
lichen Luftzüge eine convulsiviscbe Bewegung des Mundes und der 
Brust ein. Warme Bäder und Reibungen fruchteten nichts, worauf 
Dr. Hemlerson mäfsig längs der Wirbelsäule tu reiben begann. 
Die Glieduiafsen vnirden nun steif und mehf lebenähnlicb, die Pul- 
sation der Carettden wurde deutlich wahrgenommen, und die Athem- 
bewegungen stellten sich allmälig ein, denen bald Schreien und 
völliges Erwachen folgten. 

*) Et wird einer dieser Interen. Fälle ehetteos in dies. BI. pobliclrt werden. 

Red. 



~ fikmni^utt a. d. O. (d. 26. 4i^). — -*- N<ur )« Am 
gefällige Anfrage in Betreff der noch ki4rtlich enc in ^oUt BC 
so gerühmten rhthisis-Curen des in imserem NacfabxMtädtdhttt * 
Crossen wohnenden Antes Dr. Rei« avn hiebt tumvrietet «s. 
lassen, theile ich Ihnen mit, daiCs die ZeituocspoMURe Mither ]iicli& 
mehr sieht, daher auch jettt schon die ArtiKel in d^ BerL Vo Cs- 
schen Ztg. spärlicher als sonst vorkommen. Die dem Dr. IL tot 
einigen Jahren in eiaem eintelnen, aber aolierordemSchan Fidie gs» 
lungene Ij jährige Lebensfristung bei einem Phtbisicuft, dessea 
Section nur noch eine, aber vollkommen verheilte Ltinfe ntcbwies, 
leitete seine gante Aufmerksamkeit auf Heilungs* vieripi^b« IM 
Schwindsüchtigen. Er glaubte Aolsftfs seihst sUeo Sroalai, «ict 
Specificum im Creosot entdeckt tu haben, und eingedenk des Dat 
Galenus opes verschmähte er auch nicht, sich bald Sffentlidi «of 
allerlei Weise bemerkbar tu nachen. Eine Hand bei der V als* - 
sehen polit. Ztg. in Berlin ist ihm besonders dabei sehr outsUclE 

gewesen; und «de die Correspondenten der Kopfkranken nach 
Ereslau, die der unterleibskranken nach Ihrem BeHin, waren die der 
Brustknioken nach Crossen geriditet; das Poatantt efstaoiica nickt 
selten, aus welcher weiten Feme dick beschwerte frankirte Gdd- 
und Goldbriefe für Hm. Dr. R. dort ankamen, während von 4em* 
selben dafür nnr äufserst msffere Antf«orts(ArelbeA wieder abgin« 
gen« Hr* \>t. R. schien sich aber von seioam Creosot veflMaea vsl 
sehen, und so versuchte er, es eine Zeit lang in Verbindung nuc 
Jodkali seinen hoffnungsvollen Patienten tu verschreiben. Als anclt' 
diese Composition die erwartate Wirkung nicht hei'getaa wollte, 
ging er tulettt auf eigenthümlicbe, wahraeheiolich aUea Raeept- 
formein entnommene vcffetabilische Mittel über, aber auch diesa 
fmchteten aus den Händen des Hm. Dr. R. nidit mehr, als das 
was sie bisher in denen aUsr CoUegen thaten« Hr. Dr. R«, an aioh. 
ein Artt von guter Kenntnifs, genofs in nächster T*iähe niemals ein 
besonderes Vertr&ueu in der Behandlung der Pnthisis-Formen, und 
wie das Postamt in Crossen auch schon die auffallende AWiabme 
der Correspondent aus weiter Ferne wahrnimmt, durfte dasselbe 
bei den Postämtern in Berlin und Breslau auch der Fall sein. Dem 
deutschen Michel werden auch hier die Augen geöffnet. 



IV. Personalien. 

Frankrelcli« Hr. Dr. AI quid, Ober- Artt im Hospital 
Gros-Caillou, ist tum Ober -Art! und ersten Professor am H^pital 
de perf^ctionneinent des Val*de-Grace, an der Stelle des in. Raho* 
stand versetzten Dr. de Chamberet, ernannt worden. 

— Die Societe libre d'emulation von Rouen hat Hrn. Bou* 
tigny (aus fivreuz) die grefse goldene Medaille für sema For« 
schungen über den sphäroidalen Zustand der Korper einstimmig 



tuerkannt. 



Todesfälle. 



Hayern« München. Am 14. Aug. starb hier der KöuigL 
Staabsartt Dr. Adam Fleschütt, Ritter mehrerer Orden, ein 
sehr thätiger und beliebter Artt. 

— Zu Bourbonne: Dr. Nicolas Chervin (geb. tu %U 
Laurent d*Oingt bei Lyon im Jahre 1TS2), Mitglied der Kgl. Acad» 
d. med. tu Paris, Ritter der Ehrenlegion, iVuber Wundartt tu Ljon, 
dann Artt auf Guadeloupe; durch seine weiten und wiederholten 
Reisen tur Untersuchung der Contagiosität des gelben Fiebers nnd 
mehrere Schriften und Gegenschriften &ber das gelbe Fieber, die 
Pest und die asiat. Cholera als ein entschiedener Anticontagionist 
bekannt. 

Scbwels. In Basel: Dr. E. Hagenbach, 35 Jahr alt, 
Verf. mehrerer Schriften. 



V. Inserat. 

Allen Aertten, Wundärtten und Apothekern empfohlen! 

Durch jede Buchhandlung von der Jasper' sehen Buch- 
handlung in Wien tu betienen: 

Das in Oesterreich mit so aufserordentlichem Beifall aufgenommene 

Handbuch der Pharmacologie 

enthaltend: 

Die Pb|rmaGognosie» Pharmacie, Pharmaco-Dynamik, specielle An« 
neiverordnungslehre, ein Repertorium von Rec^utformeln der be* 
rtihi^sten Aertte, und ein sehr vollständiges alphabetisch geord- 
9 netes Register. 

Für Aertte, Wundärt^e und Apotheker 

von 

Dr. Friedrich Moll. 

2 Bände, gr. 8., 116 Bog. broch, Wien. Preis 12 FI. Conv. M. — 
8 Thir. 8 gGr. — 15 Fl. R. W. 

In welchem Maafse dieses Werk dem Bedür/hisse unserer Zeit 
entspriofat, beweist die. aulserordciltlich günstige Aufnahme, die 68 
bisher in Oesterreich gefunden, und sein dort schnell erworbenec 
Ruf wird sich bei dem mecÜcin. Publicum sant Deutschlands be- 
währen, dem es hiermit tum ersten Male geboten wird. 
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Dl«9e ZeUsBg eooeentrirt kttcIiimiI all- 
^«viehentUeK diM Neoeat« und WImvos- 
'wvrtliMte aac den Q«MmintgebUteD der 
tbooratteelieo mA pmeüeeheu Heilkude 
aller eivilkirtea L&oder. 



^Hmemtine 



Dar PreU da« JahrfanKa d. Ztg., dar 
aaa lOi Bogen kl. ^ol. beetelil, tat 
4|f TU. Pr. Cour., wofUr man ihn dnreik 
all« BoahlMindlgn. und Konigl. wie Kala. 
PoatSmier bexiehan kann. 
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ZltiTSCHRiPTRN-BRGBRKiaaB Bseberi eh: Praet. Mlacellen. Pitsebaft: 
Therapent. Bhaptodleen. B rB e k : Beobaehtnagea n. Bemerk. 8e h 1 ea 1 e r i 
Aeonit. Bztraet. Sehabert: Nenralgia teebiadiea. — : Qaeek«llber|odar. 
DQaterberg: Tabaekielystire gegen AaMina spaamodicom. P a e h «rf f Jan. x 
Fingerhut gegen Delir. trem. 



II. TaoRaaitacviCBTl. Berieht über die dieejähr. Veraammlnng der deuteehen 
Natnrfoneher nnd Anrate in Uriitx (Porta.). Orätz, Bulidaad (Moaka»), 
Bayern (WCrabarg), Englaad, Sehweix (ZUrleh). 

III. PssaONALWN. 



lieutsclilande 



I. Zeitscliriften- Ergebnisse. 

— ÜDter den practischen Miscellen des Dr. Esche- 
rich (im Bayer, med. Corresp. Bl. 1842. No. 52.) scheineo folg. 
besonders bemerkeDiwertfa : Bei Brechmittel-Verordono- 
geo fürchtet man znweileo heftige AnstrengaDgeD, Coogestio- 
nen oder Hyperemesis. Für diese Fälle eriDoert B., 'dafs 
Lente mit kurzem Halse, gedriiogeDem ^aue, niederem Tho- 
rax (im senkrechten Durchmesser wie hei Kindern und Frauen 
durch PrSvalenz der Bauchorgane) und Fettleibigkeit sich 
leicht erbrechen, während hei langem Halse und magerem 
Körper das Gegentheil statt findet. Lehrt dies doch schon 
die vergleichende Physiologie: Thiere mit kurzem Halse, wo 
Maul und Magen nahe bei einander liegen, erbrechen leicht, 
wie Frösche, Rauhvögel, Hunde etc. Merkwürdig ist, dafs 
auch freiwilliges Erbrechen und die Anzeige zum Erbrechen 
bei ersterer Categorie viel häufiger vorkommt, und selbst ein 
unzeitiges Brechmittel weniger schadet, wovon das Gegen- 
theil und zuweilen selbst absolutes Unvermögen zu Erbrechen 
bei der zweiten Categorie oft beobachtet wird. — Ein siche- 
rer Freibrief gegen jede Art von I^ngenphthise ist der 
Kropf, und man darf fragen: ob jje ein Todesfall durch 
Lungen -Consumtion mit gleichzeitiger Struma vorgekommen 
ist. — Häufig sieht man hypertrophische Tonsillen, 
und diese begründen organische Anlage zu häufiger Angina. 
Man hat theil weise Ausschneidung solcher vergröfserter Man- 
deln vorgeschlagen und geübt. Die blutige Operation so tief 
im Munde hat aber bei Laien 'etwas Aengstliches, leichter 
sind sie zu unblutigen, wenn auch langwierigen Operationen 
zu diesem Zwecke bereit. Tägliches Betupfen mit salpeter- 
saurem Silber ist ein bequemes und sicheres Mittel, nach Be- 
liehen eine hypertrophische Mandel oder eine zu lange Uvula 
auf ganz ungefährliche Weise abzutragen, doch bedarf es 
Monate langer täglicher Aetzung und zwischen durch mehr- 
tägiger Ruhe. Der Höllenstein hat den Vorzug, dafs auch 
seine Nebenwirkungen hier angezeigt sind, und dafs man 
ganz nach Belieben Ort und Gröfse des zu entfernenden 
Theils in der Gewalt hat. Bin berühmter Tenorist der deut- 
schen Bühne klagte über grofse Behinderung bei längerem 
Singen durch die, kaum eine Linie über den vordem weichen 
Gaumenbogen hervorragende und diesen spannende Mandel. 
B. trug das kleine Stückchen mit Höllenstein ab und die 
Behinderung war gehoben. — Muttermate und angebo- 
rene Telangiectasieen zu entfernen, giebt es nur Einmal 
eine sichere und unschädliche Gelegenheit: hei der Impfung. 
•Man mache kleine mit der Lymphe geschwängerte Einstiche 
auf das Maal oder in die nächste Nähe der Telangiectasieen 
in angemessener Zahl, so viele und so nahe, dafs ihr späterer 
Bntzundnngshof sich durchaus berührt. Die darauf folgende 
Bilerung und .Narbenbildung erfolgt', wie auf den gesunden 
Hautstellen, und hebt den früheren krankhaften Zustand auf. 
Seit 2 Jahren macht der Verf. vor der Impfung die Mütter 
Huf diese Gelegenheit zur Bntfemung der Muttermale auf- 



merksam und er ist erstaunt gewesen, wie oft solche an- 
geboreype Hautinale, und namentlich Telangiectasieen vor- 
kommen. 

— Deu therapeutischen Rhapsodieen von Hofrath 
Dr. Pitsebaft zu Baden (in Hufeland's Joum. 1843 Juli) 
entlehnen wir hier folgende: .Durch mehrere Wochen lang 
angewendete Terpenthiusalbe und täglich zweimaliges 
Fufsbad, Morgens und Abends, hat Dr. P. zweimal Caries an 
den untern Extremitäten bei Mädchen von 10 — 12 Jahren ge> 
heilt Venetianischer Terpenthin wird mit Bigelb oder Giim- 
mischleim zur Salbe gemacht. — Den Veitstanz hat Dert. 
noch immer durch gelinde Laxantia, und dann durch ^ kalte 
Bäder geheilt. ' Jezuweilen waren kleine Gaben Nicotiana noch 
nöthig. Es versteht sich von selbst, dafs während des Ge- 
brauches der Laxantia die kalten Bäder nicht angewendet 
werden. — Rp. Flor. Zinc, Pulv. Sem. Lycopod. ana drachm. 
1., Ungt. ros. unc. 1. misce perfecte, ist eine vortreffliche Salbe, 
um Einrisse ii| den Lippen zu heilen: sie sehen aus wie 
Einschnitte; Lippenspältchen reifsen bei rairiier Luft tiefer 
ein, bluten. Man besjtreicht sie öfter» -mit dieser Pomade. 
Hier ist freilich nicht die Rede von syphilitischen Schrunden. 
Bei Ausdauer, beharrlicher Anwendung, werden sie immer 
dadurch geheilt. Bei Nagelgeschwüren an den Zehen, bei 
öfterm Gebrauch der Fnfsbäder, wirkt die Salbe trefflich. — > 
P.'s Erfahrungen zufolge ist folgende Verordnung: Rp. €reo* 
sot. gr. iij, Rad. Alth., Aq. dest. q. s. ut. f. pilulae No. ix. 
pond. gr. ij. S. Morgens, Nachmittags und Abends eine Pille 
zu nehmen; gegen das Erbrechen der Schwängern speci* 
fisch. — Gegen chronische monatlange Hämorrhagia 
uteri, bedingt durch, von abnormer Schwangerschafbthätig- 
keit erzeugte Afterhildung (Mola), bedient P. sich immer 
mit vollkommenem Erfolge: Rp. Herb, menthr pnleg., Gbeno- 
pod. mexic, Flor. Cbamomill. ana drach. i — /?, Seealis cornuti 
drachm. 1. f. infus, aquos. fervid., Colat. unc. vj adde Ex- 
tract. Alo@s aquos. gr. ij, Morph, acet. gr. |, Syrup. sacchar. 
unc. j. S. Stündlich einen Efslöffel voll. Gewöhnlich mufs 
diese Mischung 'einigemal wiederholt werden. Es stellen sieh 
Wehen ein und das Aftergebilde geht ab. In hartnäckigen 
Fällen läfst P. in die Gebärmuttergegend einreiben: Rp. Op. 
pur., Kali hydrojod. ana drachm. ij, Unguent. hyosc. unc j. 
— Wenn man gegen Nasenpolypen Tinctura thebaica 
anwendet, so verbinde man Tinct. Castor. mosc. damit. P. 
hat schon einmal mitgetheilt, dafs Castor^um für das, nar- 
cotische Princip des Opiums das beste Corrigens ist, so wie 
das Sal mirabile Gl. am besten söine erhitzende Wirkung 
mildert. 

— Beobachtungen und Bemerkungen von Dr. A. 
Th. Brück in Osnabrück (Uasper's Wochenschr. No. %. 
1843). Stieglitz, einer der gröfsten Bäderkundigen, mahnt 
in seinen pathologischen Untersuchungen dringend, die Eisen- 
quellen besser zu würdigen, welche gegenwärtig durch 
Seebäder, Laugenwasser und Salinen, auf eite für die Uih 
terieibskranken höchst nachthejiige Weise verdrängt seien. 
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All vorzügliche BiienqaelleD neont er beispielsweise: Pyr- 
moDt, Driburg, Schwalbach and Eger. Gaos bexeichDend dqd 
ist es, weon in der Österreich, medicin. Wochenschrift (1841 
S. 625) Hr. Dr. Sommer sich darüber beklagt, dafs jene 
Bäder fast allgemein, aber mit Unrecht, den Eisenwassern zu- 
geaäblt* würden, da sie doch den reinen Salinen wassern am 
nächsten ständen! In der neuesten Schrift des Hrn. v. Wi- 
rer werden die Iscbler Salzwasser mit Carlsbad, das andere 
Mal die Ischelbäder mit den Seebädern gleichgestellt — 
Choreomania bildet fast den Gegensatz von der religiö- 
sen Hysterie. Beide Formen, im Mittelalter als Bndemieen 
und Bpidemieen beschrieben, kommen jetzt nur noch spora- 
disch vor. Paracelsus (de morbis amentium) äofsert sich 
sehr treffend über diese Krankheit. Er empfiehlt als be- 
stes Mittel dagegen Prügel, Gefängnifs und schmale Kost 
Zuletzt giebt er noch durch die ^orte: „Es geräth zum 
Bessern, in kalt Wasser geworffen", eine Andeutung, das 
kalte Wasser dagegen anzuwenden. In Frankreich hat 
Dupuytren die kalten Bäder als souveränes Mittel ge- 
gen Chorea empfohlen in Form der Schreck- oder Plon'gir- 
bäder; doch haben Jadelot und Bonne au dem wider- 
sprochen, und Beaudelocque brachte im Winter die lauen 
Schwefelbäder dafür in Anwendung. — Badecuren als 
psychisches Heilmittel. Verf. zählt die Hyperästhesieen 
der sogenannten Hypochondrie und Hysterie zu den psychi- 
schen Krankheiten und wcifs kein besseres Mittel dagegen, 
ids den Hautreiz des frischen Wassers. Schon Göthe er- 
kannte richtig, dafs der Hypochonder durch kräftige Eingriffe 
der Aufaenwelt am sichersten geweckt werde: „Der Hypo- 
cbonder ist bald curirt, wenn ihn die Welt brav coujounirt." 
In den- Bädern tritt nun der günstige Umstand ein, dafs der 
Pat selbst in das Coujonnirtwerden willigt, also nicht wie 
durch sonstige Unbilden der Welt („die ja nu» da ist, um ihn 
BU kränken", Lichtenberg), erbittert wird. — Zungen- 
hypochondrie. Ein gebildeter Mann in den mittleren Jah- 
ren^ klagte über ein Steifwerden der Zunge beim lauten 
Lesen, und bildete sich ein, neben dem Frenulum ein* Knöt- 
chen zu haben > dem er diese Sprachhemmüng Schuld gab. 
Obgleich durchaus kein Knötchen zu sehen, so gestand Verf. 
doch dem Pat ein solches zu und beredete ihn zur Operation. 
Dieselbe wurde mit dem Glüheisen und mit einiger Ostenta- 
üon unternommen, und vertrieb das ideelle Knötchen sammt 
seinen Folgen. Diesem Falle entspricht die Augenkrankheit 
(anscheinend amblyopia amaurotica) eines berühmten deut- 
schen Malers, welche Prof. Jäger in Wien mit dem Namen 
Augenhypochondrie bezeichnete, und durch psychische 
Einwirkung glücklich entfernte. — Belladonnaclystire 
würden bei Hydrophobie und Tetanus von gutem Er- 
folge sein. Bei beiden Krankheiten ist nach M. Hall die 
vis nervosa gesteigerl und der geringste äufsere Reiz erregt 
die furchtbarste Reflextbätigkeit, zumal in den Sphincteren. 
Die Belladonna äufsert, namentlich in Clystirform, eine ausge- 
zeichnet lähmende Kraft auf die, Sphincteren u. das gesammte 
Muskelsystem. Es wäre daher sehr zu wünschen, dafs Versuche 
der Art angestellt würden, zumal wir in den Essigdystiren 
ein sicheres und schnelles Gegenmittel gegen die etwaigen 
schädlichen Wirkungen der Belladonna haben. — Respira- 
tion she mm ung. Da die Regulirung der Respiration dem 
Willen unterworfen ist, so erklärt es sich, weshalb Croup, 
Asthma etc. ihre Anfalle zur Nachtzeit machen, wo das Atb- 
men dem Vagus und Rückenmarke allein überlassen bleibt. 
Deshalb ist die Behandlung des Croups am wirksamsten, 
wenn man das Einschlafen des Kindes verhüten kann, wie 
der Asthmatische so sichtlich dagegen ankämpft Aus ähn- 
lichem Grunde hören auch andere Krämpfe, die gern des 
Nachts entstehen, z. B. der so peinliche Wadenkrampf beim 
völligen Wachwerden, auf. Im Vorstehenden findet auch die 
3tägige Agonie eines Rückenmarkskranken ihre Erklärung 
welche durch eine mäfsige Dosis Do wer 'sehen Pulvers, das 
er zur Beruhigung genommen hatte, zum Entsetzlichen ge- 
steigert wurde. 

^ Gutes Aconit-Bztract, sagt Schlesier (in der 



Vereins-Ztg. No. 36. 1843), ist, zur rechten Zeit angewamll; 
das zuverlässigste Mittel gegen Rheumatismus jeder Art, doeh 
ohne Wirkung gegen reine Neuralgieen, selbst wenn ne 
rheumatischen Ursprungs sind. Hier ist das Eztr. Stramonii 
an seinem Platze. Je früher man das Eztr. Agod. gieht^ 
desto heilbringender ist es sowohl gegen den Rheumatismos 
selbst, als auch gegen das Reactionsfieber. Herz- mid Idm^ 
genleiden - Complicationen indiciren jedoch die frühere Aawes- 
dung der Blutentziehungen, des Nitrum, oder Tart stibiat. 
vorzüglich bei gastrischer Complication. Das Acon.-Extr. ist 
selbst bis zu 20 Gr. in U Stunden anzuwenden, doch genü> 
gen meist 10 — 15 Gr. für den Tag. Sehr wirksam ist 
i Dr. Eztr. Acon. in ^ Unze Vin. Stibiat. oder in eben -so 
viel Vin. Colchici gelöst, zur letzten Mischung kann man nach 
Umständen auch 1 Gr. Sublimat setzen. Davon gebe man 
3 stündlich 25—40 Tropfen, vom ersten 2 stündlich tia 50 
Tropfen. In chron. Rlieumat hat sich folgende Mischung stets 
bewährt: Rp. Eztr. Aconit, Res. Guaj., Sap. med. ana Jj. 
M. f. p. N. 60. Täglich 4— 5 mal 3 Stück zu nehmen. 
Auch in intercurrenten Reizzuständen der Bronchialmembran 
lind den sogenannten kleinen Entzündungen der angehenden 
Phthisiker und gegen Masern hat sich das Eztr. Acon. dem 
Verf. sehr hilfreich gezeigt. Blei, Aconit und nöthigenfoDa 
kleine Aderlässe schieben den unglücklichen Ausgang der 
Phtbisis weit hinaus, weniger glücklich ist Verf. mit Chinin 
gewesen (von Günther in Cöln und Asmus empfohlen). Die 
Digital, scheint wegen ihrer herzlähmenden Kraft sehr ver- 
dächtig. Der Bleizück er nützt besonders in einer spätem 
Periode gegen die Colliquationen und Hämoptysis. In den 
früheren Perioden reicht Acon. Eztr. zu 2-4-6 Gr. in kleinen 
getheilten Dosen vollkommen aus, und leistet mehr, als die 
stärkere Tinctur. — Den Gebrauch des Acon. gegen Masern 
gesteht Verf., de^ Homöopathie entlehnt zu haben; es wirkt 
vorzüglich in kleinen Dosen, gegen ezcessive Reactionsthätig* 
keit und entzündliche Localaffectionen. Der Campher tödtet 
das Masemgift im Blute, nach vollerdeter Eruption, Calomel 
beseitigt die Localaffectionen der Bronchien. Verf. reicht 
das Acon. Eztr. hier zu y, — ^\ Gr. mit Milchzucker, ver- 
reibt täglich 3— 4 mal, oder die Tinct zu 2 Tropfen aiit 
1 Unze destillirten Wassers täglich 3--4mal 1 Theelöffel. 

— Kreis-Pbysicus Dr. Schubert in Dramburg theilt in 
Casper's Wochenschrift No. 23. einen Fall von Neuralgi« 
ischiadica mit, die er hei einem 60jährigen Manne andert- 
halb Jahre erfolglos behandelt. Anfangs erstreckte sich der 
Schmerz, ohne bedeutend zu sein, an der hintern Schenkel-* 
fläche, später wurde er heftiger und zog sich zum äufeeren 
Knöchel und Fufsrand der »linken Extremität. Seit einem 
Jahre nun ist die Extremität ergriffen, indem der äuiserst 
heftige Schmerz sich bis zum Fufsrücken und den Zeben von 
der Mitte des Unterschenkels an erstreckt Viel heftiger und 
blitzschnell tritt der Schmerz an der kleinen Zehe ein, und 
verbreitet sich aufwärts, wobei gleichzeitig der linke Fufs, 
doch niinder heftig afficirt wird. Gleichzeitig hat der Kranke 
ohne äufserlich sichtbare Ursache Schmerz am After, und die 
Paroxysmen treten regelmäfsig einmal täglich, seltener ein 
zweites Mal, doch mit minderer Heftigkeit gegen Abend ein. 
Zuweilen vertritt eine namenlose Angst die Stelle des Schmer- 
zes, wobei der Kranke plötzlich in Weinen ausbricht und 
kühle Extremitäten zeigt Appetit gut, Stuhl träge, Urinsecre- 
tion vollkommen, eben so der Schlaf. Pat hatte sich früher 
sehr häufig Erkältungen ausgesetzt, litt auch Einmal an 
Krätze, welche durch Salben unterdrückt wurde, so wie eine 
syphilitische Affection vor 20 Jahren durch mercurialia. Vor 
15 Jahren wurde sein Gang unsicher» die Extremitäten waren 
schwach, was mit den Jahren immer mehr und mehr zunahm. 
Ol. terebintb. rectif., Vesicatorien, Veratrin-Binreibungen« Bin- 
wickelungen des Körpers in kalte nasse Decken, Alles hlieh 
ohne Erfolg. Morph, acet endermatisch angewandt, vermehrte 
die Schmerzen, innerlich erleichterte es sehr, und Pat nahm 
4 Gr. p. dosi, so dafs er binnen einem Jahre 7 Unzen die- 
ses Alkaloids verschluckt hat!! -7- Die Wirkung desselben 
ist nie eine andere, als anodyne gewesen. 
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— Daf Huecksilberjodör bemerkt Ders. (ibid) 
BcbeiDt wenig gebraucht zu werden, da man es io den x\po- 
tbekeo selten vorfindet, und doch gehört dasselbe xu den 
.beilkräftigsten Mitteln. Seit Jahren wendet er es, inner- und 

äufserlich, bei herpetischen Debeln, Scrofelgeschwüren , hart- 
näckigen Drüsengeschwülsten u. s. w., wo ihn alle andere 
Mittel in Stich liefsen, mit dem besten Krfolge an, und swar 
aus einer Auflösung des salpetersauren Cluecksilberoxyduls 
durch eine Auflösung von Jodkalium gefällt. Innerlich reicht 
er es zu gr i bis gr. \ß\ äufserlich läfst er 6— 10 Gr. mit 
swei Quentchen Fett mischen. Eine gröfsere Quantität Salbe 
anfertigen zu lassen, ist nicht zweckmäfsig, da dieselbe, durch 
Bildung von Quecksilberjodid, leicht ätzend wird, was die 
pomeranzengelbe Farbe anzeigt 

— Tabacksciystire geg.^n Asthma spasmodicum 
empfiehlt Kreis- Physicus Dr. Düsterberg zu Lippstadt, in- 
dem er zu den in seinen früheren Sanitätsberichten angeführ- 
ten Fällen von glücklicher Heilung einen neuen hinzufügt. 
D. giebt ein saturirtes Infus, von 2 Quentchen gewöhnlichen 
Tabacks auf 8 Unzen heifsen Wassers und läfst dasselbe 
mit Oel als Clystir appliciren. Schon nach 2 Minuten versi- 
eberte der Kranke, dafs das Band um seinen thoraz 
sich löse, er wurde übel, verfiel in Ohnmacht mit starkem 
Schweifs, der nur wenige Minuten anhielt, und erwachte wie 
durch einen Zauber von seinem Uebel befreit. 

— Den Fingerhut gab Puchelt Sohn (med. Ann. 1842) 
gegen del. trem. potat in zwei Fällen als Aufgufs (5j auf §vj 
Wasser, 2stündl. 1 Bfsl.) mit sehr gutem Erfolge. In dem .einen 
Falle traten 3 Tage andauernde Erscheinungen von Narco- 
tiamus ein, beim zweiten, einem 34jährigen Manne, kam, nach- 
dem die Delirien durch den 2 maligen Gebrauch des Aufgus- 
ses vertrieben worden waren, ein den ganzen Tag anhalten- 
des Erbrechen. Nach dieser Zeit jedoch waren die Kranken 
vollständig geheilt. 

II. Tagesgescbichte. 

Beriebt über die diesjäbrige Yersammlung 

der 

Deutschen Naturforscher und Aerzte in Grätz. 

(Forts, aus No. 82. dies. Ztg.) 

Die dritte allgemeine Versammlung eröffnete der erste Ge- 
schäftsführer mit der Begrüfsung von Seiten der Versammlung der 
croatischen Landwirthschaftsgesellscbaft durch die H Hm. ▼. Koro, 
Kengi, v. Haraminchich und Prof. Scbuflay; Der zweite 
Geschäftsführer theilte nun ein Schreiben des Dr. Barkbausen 
aus Bremen mit, durch welches Se. Magniücenz, der prasidirende 
Burgermeister dieser Sudt, Dr. Smidt, die Geschäftsführer dieser 
Versammlung ersucht» derselben ansuieigen, dals er seine im vori- 
gen Jahre su Mains ausgesprochene Einladung der Gesellschaft, für 
das nächste Jahr der Stadt Bremen die E^re erzeugen zu wollen, 
sie zum Versammlungsorte zu wählen, als für dieses Jahr fortbe- 
stehend betrachte, und hierdurch wiederhole, wie solches auch schon 
auf verschiedenen anderen Wegen bereits privatim von ihm gesche- 
hen sei. — Vom Prof. Schweiger aus Halle war so eben ein 
Schreiben eingeUingt, in welchem derselbe den Wunsch ausdrückte, 
dafs sich in Grats ein Verein zur regelmäÜBigen Beobachtung der 
periodisch aus den Gebirgsschluchten aufsteigenden Gewitter bilden 
möge. Der zweite Geschäftsführer äufserte, es sei sehr zu be- 
dauern, dais dieser Vorschlag su spät angelangt sei, um noch in 
einer Section besprochen werden su können^ — Dr. Moos aus 
Wien hielt einen Vortrag über die Vaccinirunf^ und Revacci- 
nirung, und über den Einflufs derselben auf die Hemmung und 
Bildunff anderer Krankheiten. — 6ubrtb.Dr. Streinz sprach über 
die ToTlzogene Regeneration der Scbutzpocken • L;^mphe. 
* Dr. Lehmann aus Berlin beendigte seinen in der zweiten all- 

femeinen Versammlung begonnenen Vortrag. — Hofrath Baron von 
lammer-Purgstali erörterte die Frage, ob Grats oder Grätz 
die richtige Sprachweise sei. — Dr. Netwald aus Wien sprach 
über den Zusammenhang zwischen Chemie und Physik, 
und den Einfluss dieses Zusammenhanges auf das Leben. — Prof. 
V. Hoffer aus Wien sprach über das grolseSonnenfleckensy- 
stem dieses Jahres und über den behaupteten Einflnfs desselben 
auf den Gang der Witterung. — Superintendent J. G. Lumnitzer 
aus Brunn sprach einige Worte der Erinnerung zum Ehrengedäeht- 
niÜB einer Auswahl von ausgezeichneten Naturforschem und Aerzten 
des österreichischen Kaiserstaates, welche seit der sehnten in Wien 
abgehaltenen Versammlung im Janre 18S2 bis zum Jahre 1843 ver- 
storben sind. ^ Nun betrat Se. Ezc der Graf von Wickenburff, 
der Landesgouvemeur, die Bühne und richtete sehr herzliche Ab- 
schiedsworte an die Versammlung. Die ganze Geselhichaft, dadurch 
auf das Lebhafteste angeregt, fand in der Rede des Hofraths Hol- 
scher aus Hannover den kräftigsten und wahrsten Ausdruck ihrer 
Gesinnungen. — Der erste Geschäftsführer schlofs nnn die 21. Ver* 



1 Sammlung deutscher Naturforscher und Aerzte mit einigen passen- 
den Worten. — Endlich richtete noch Se. Hoheit Ersbertog Jo- 
bann folgende Absobiedsworte an die Versammlung: „Meine Herrn! 
Als wir uns hier versammelten, war es mir vergönnt, Sie zu be- 
willkommen; jetzt zum Schlüsse nehme ich Veranlassung, noch 
einiffe Worte zum Abschiede an Sie zu richten: Sechs Tage sind 
verflossen im tbätigen Verkehre zahlreicher Glieder aus Österreich!« 
sehen und deutschen Ländern — sie waren dem 'Zwecke der Ge- 
sellschaft, der Beförderung der Wissenschaften gewidmet. Man hat 
sich neuerdings gesehrn, in den Versammlungen sowohl als im freund- 
schaftlichen Verkehre die Ideen ausgetauscht, Das, was Noth thut, 
besprochen und Beschlüsse gefasst, um den Weg zum weiteren 
Fortschreiten zu erleichtern. Jeden Unbefangenen musste die Ruhe 
und Eintracht freudig ansprechen, die unter einer so grofseu An- 
zahl von Männern herrschte. — Aber wie konnte es auch anders 
sein, bei Männern, die unverriickt das Ziel in's Auge gefasst haben, 
nach welchem zu streben ist. Es waren für mich frohe Tage, die 
ich in der Gesellschaft von Männern verlebte, welche durdi Ge- 
müth und Wissen gleich ausgezeichnet sind. Mögen Sie als Glieder 
der Gesellschaft auf der betretenen Bahn zur weiieren Entwicke- 
lung und Verbreitung d^r Wissenschaften, dem Gemeinffute aller 
Menschen, fortschreiten, und Ihtien die Freude im reichlichen Mafse 
werden, durch erhaltene Resultate die Ueberzeugung «ines nütz- 
lichen Wirkens immer mehr zu gewinnen. Sie werden nun dlefa 
Land österreichischen Bodens verbissen, Sie wenlen, so wie Ihre 
Wege Sie führen, durch unsere bebauten freundlichen Thäler, durch 
unsere schönen Alpen wandernd, gleiche Gesinnung, wie hier» über* 
all finden. Im Namen des Landes der Stadt, wo wir uns befinden, 
in ineinem Eigenen bringe ich Ihnen, liebe werthe Herrn, ein herz- . 
lieh Lebewohl! .Möge die Erinnerung an Oesterreicbs anspruch- 
loses ruhiges Wirken, an die Steiermark bleibend sein. Unsere 
aufrichtigen Wünsche werden Sie in Ihre Heimath begleiten, und 
obgleich entfernt, werulen wir doch stets, als zu Ihrem Vereine ge- 
hörend, tbätigen Antheil an dem gemeinsamen Wirken nehmen. 
— — In der ausserordentlichen Versammlung der Section für 
nractische Medicin am 22. September Abends zeigte Prof. 
Wagner aus Wien den von ihm verbesserten Halsstosser 
und die doppelgablige gegliederte und ungegliederte 
Kniespreize vor. — Hofrath Textor sprach über den wesent- 
lichen Unterschied der Hundswuth und Wasserscheu; suchte 
SU beweisen, dafs jene dem Hundsgeschlechte ausscbliefslicb su« 
komme und nie bei Menschen ausbreche; letztere aber eine Krank- 
heit des Menschen sei, und stützte auf diese Ansiebt die Behaup- 
tung, dafs die bisherige Behandlung der Hydrophobie von Menschen 
n widersinnig und selbst die bekannte propbylactiscbe Methode als 
zwecklos zu verwerfen sei. Prof. Lippicn vertbeidigte dagegen 
die Ansicht, dafs die Hundswuth auch bei Men&chen vorkomme, 
legte ihr, gestützt auf den Befund anatomisch -pathologischer Sec- 
tionen, den Character einer Blutkrankheit bei, und sprach mit 
Wärme für Beibehaltung der prophylactiscben Methode, deren Wirk- 
samkeit durch unzählige Erfahrungen im Wiener allgemeinen Kran- 
kenhause erprobt sei. Letztere wurden namentlich von Dr. Fromm 
aus Wien aus langjähriger Autopsie bestä^fft. Die Wichtigkeit 
des Gegenstandes veranlasste eine lebhafte Discussion unter den 
Mitgliedern, von denen die HHm. Dr. Holscher, Dr. Bjttner, 
Müller, Dollor, Prof. Töltenyi, Dr.Schaubauer und Diet- 
rich viele Beobachtunffen als Belege für Prof. Lippicb's Ansicht 
mittheilten. Dr. Ecke! aus Wien schilderte ferner die pathogno- 
monischen Syuiptome der Hundswuth, und erinnerte zugleich, dais 
nicht einzelne Symptome wie die Wasserscheu, richtigei^cblin^- 
krampf genannt, hinreichten, die fragliche Krankheit zu c^l-acten- 
siren. Worauf der Präsident auf die Nothwendigkeit hindeutete, 
die Symptome der Hydrophobie am Menschen schärfer aufzufassen, 
ihre Identität mit denen der Hundswuth festzustellen, und auf die 
Psyche des Kranken behutsamer einzuwirken. — Schliefslich zeigte 
Dr. Fröhlich aus Wien die gentiana cruciata vor, machte 
auf die characteristischen Merkmale der Wurzel aufmerksam, und 
warnte vor der häufigen Verwechslung derselben mit. gentiana as- 
clepiadea. — In der Versammlung am 23. September präsidirte 
Hofrath Blasius aus Halle. Dr. Hebra spracli zuerst über die 
Krätzmilbe, die er, |;estützt auf zahlreiche Ezperimente, als die 
einzige und ausschließliche Ursache der Krätze ansieht, und zeigte 
seine trefflichen Abbildungen Ton Hautkrankheiten vor. — Prof. 
und Hofmedicus Dr. Drejer aus Kopenhagen theilte die, günstigen 
Resultate der Vaccination und Revaccination in Dänemark 
mit, nebst dem Vorschlage einer allgemeinen Gesetzgebung für die 
Revaccination. Er wies sogleich ' Kapseln von Vaccinschorfen , 
Zeichnunaen von obstetricischen Präparaten, und zwei Instrumente 
eigener Erfindung für retroversio uteri vor, die er sämmtlich er- 
klärte. Prof. Göts bemerkte hierbei, dafs er die Hand für das 
sicherste Werkzeug zur Hebung der retroversio uteri halte, und 
^ie Ueberfüllung der Harnblase als die häufigste Ursache der Zu- 
rückbeugung des Uterus beobachtete. Dr. Drink weld er aus 
Krems führte einen Fall an, in dem sie in Folge eines Coitos bei 

1 vollem Mastdärme entstanden war. — Med. Ratb Prof. Betschier 
aus Breslau beschrieb seine Operationsmethode der Blasen- 
scheidefistel, durch die es gelang, in 18 Fällen völlige Heilung 
zu bewirken, femer eine Modification der Operation der Episior- 
rhapbie und einen Fall von glücklicher Exstirpation des Uterus. — 
Dr. Die te rieb aus München theilte seine Erfahrungen über die 
Wirksamkeit des vom Stabsarzte Dr. Pfeif e r empfohlenen S chu tz- 
mittels gegen die Syphilis mit, und forderte die Herrn Mit* 
glieder ^ur weitem Prüfung desselben auf. — Hofrath Holscfaer 
sprach über rheumatische Lähmung der Gesichtsmuskeln, 
beschrieb das Eigenthümliche ihrer Symptome und Entstehunfp, 
ihre Hinneigung suin chronischen Verlaufe, und empfahl als die 
wirksamsten Mittel dagegen die Acupunctur mit electro- magneti- 
scher Strömung und das Strycbnin. Hofrath Du rkhe im bemerkte 
hierbei, dafs diese Krankheitsform in Wien sehr häufig vorkomme, 
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Modi bei Aaneoduiig des Scryefaaint stets sKicklicfa verlsafe. | 
Nach eiaiffeii Beisitten TOin Prot Lippich und Hofrath Jiger, I 
dar aaf d^ Terscbiedenen Sudien dieser Krankbeitsform syfmerk* 
mmm nMcbte, erinnerte Prof. Ruete an Froriep's treffliche Mo- 
noffiaphie üher dieselbe. — Prof. Steer sprach noch einige Wert« 
ib^ die sahireichen Bade-Anstalten Venedigs, mit denen es m 
den Jetsten Jahren bereichert wurde. — Hr. Bat ka aus Prag Ter- 
theilte unter die Herren Mitglieder gedruckte Notisen über die Ver- 
suche mit dem leontodon urazacum. — Der Prüsident schlols hierauf 
die Sitsung und hiermit auch die diesjährige Versammlung der 
med. Section, welche durch die trefflichen Aerste, welche sie xier. 
cen, durch die wichtigen Gegenstände, welche »ur Berathung ka- 
men, und durch den ernsten und würdigen Ton, in dem sie ge- 
nioffen wurde, allen Mitgliedern steU im Andenken sein wird. 
*^ Vi.» _ Grät% (den 29. Sept.). *) Bei dem am 27sun sutt ge« 
bähten Besuch des hie», allgem. Krankenhauses sind die meisten 
QUu von der Schönheit der clinischen Säle, den zweckwäfsigen 
eisernen Bettstellen, der neu creirtcn bei 6000 Werke enthaltenden 
clinischen Bibliothek, dem liebreichen Benehmen der grauen Schwe. 
Stern bei den Kranken, angenehm überrascht worden. In dem im 
Hofe des Krankenhauses stehenden Schulgebäude erregun Interesse 
die herrlichen Gemächer für Bandagen-Sammlung, für pathol. Prä- 
narate, bei 'WO an Zahl, worunter eine Verknöcheruug des Uterus, 
ein lotusin foetu, ein Präparat mit 100 Eisenstücken, welche allmälig 
in den Magen eines Irrsmnigen, der die fixe Idee hatte, sich durch 
Eisen stärken lu müssen, aufgehäuft wurden, und aus Nägeln von 
Terschiedener Gröfae, Messerklingen, Schrauben u. dgL besunden 
u. m. a. die Aufmerksamkeit auf sich sogen. — Die vom Reg. Ralh 
und Prof. ▼. Wattmann am 20sten Operirte surb nach 48 Stunden 
und die am 24sten vorgenommene Section constatirte das Uebel 
als efnen Floischpolypen von der Gröfse eines Kopfes eines neu- 
ffeborenen Kindes. Der Grund des Uterus bildete hierzu ein bei 
1 Zoll langes und 1 Zoll breites Stück. — Dr. Moos aus Wien 
bemühte sich, in der leisten allgemeinen Versammlung lu beweisen, 
dafs die Vaccinirung Ursache der Verbreitung der Scrofelkrankheit, 
Varicelle und des Abdoininaltyiihus sei. Bei den anwesenden Laien 
verfehlte er seine Tendern nicht, denn man hörte allgemein die 
Aeulserung: ich lasse mein Kind nicht impfen. Vom ärttlichen 
Publicum traf diesen Vortrag aber die gerechteste Indignation. 
Eben so schlich sich tum Unwillen des nur für Naturforschung 
und Arxneikunde versammelten Kreises, jedoch zur Belustigung der 
Galerieen ein humoristischer Schwank ein , in welchem auch Wä- 
scherinnen verwebt waren: ob Grats oder Gr'fitz richtig gesprochen 
^erde. — An 60 Aerste begaben sich auf die Einladung Sr. Exe 
des Landesgouverneurs Grafen v. Wickenburg in iwei Pariieen 
nach dem einen halben Tag entfernten Curort Gleichenberg, 
wo sie von ihm auf das Freundlichste bewirthet wurden, und nach- 
dem sie sich über die Kraft der Quelle an Ort und Stelle, und 
über die Anmuth der Gegend belehrt hatten, iafsten acht Wiener 
Aerste den Beschlufs, den schon bestehend. Gebäuden auf ihre Kosten 
noch ein neues Wohngebäude für Curgäste anzureiben. — Unser 
vfürdiger Prot Plieninser hier brachte die meiste Zeit während 
der Versammlung kränkelnd zu. Hofrath v. Wir er aus V^ien wäre 
nach hier gekommen, hätte er sich von dem in Ischl leider erlit- 
tenen insultus apoplecticus schon völlig erholt gehabt. Er ist noch 
immer leidend. ... «^ . . % 

#— (Aus einem anderen Schreiben ebendaher vom 50. ejusd.) 
Der Empfang, welcher den Theilnehmem an der diesjährigen Ver- 
sammlung geworden , war in jeder Besiehung ein ausgezeichneter. 
Es gevK^rte eine wirkliche Freude, den ehrwürdigen Erzherzog 
JohaniNrag für Tag, Abend für Abend, so leutselig unter den Ver- 
sammelten uiuherwandeln und mit einträchtiger Innigkeit an Allem 
ohne Prunk Theil nehmen zu sehen. — Unter den zahlreichen 
Vorträgen österreichischer Aerzte gewährte der Vortrag des V\ ie- 
ner Proto-Medicus Dr. Knoltz (eines gebomen Steiermärkers) 
„über den Cretinisinus" das meiste Interesse. — Der Pflanzen- 
Physiolog Mo hl aus Tübingen,, gleich Schieiden in Jena ein be- 
kannter Gegner des berühmten Giefsener Prof. Lieb ig, hielt diesem 
in der Versammlung in Bezug auf Pflanzen-Chemie sehr die Stange. 
Chemiker von Fach wollen Ersterem ein weit profunderes Urtheil 
als LetzUrem in Bezu|; der Anwendung der Chemie auf Agricultur 
etc. zuschreiben. — Die Berliner chemische Celebrität Mitscher- 
lioh ist sehr spät nach hier gekommen, und Ihr dortiger Zoo- 
Chemiker Joh. r. Simon ist auf seiner Reise nach hier in Wien 
an einer Encephalitis erkrankt. Ueber die Gefahr der Enuünüung 
soll er fort sein, hoffentlich wird ihn der Himmel auch über die 
ihrer Folgen fortbringen. — Aus dem vorjährigen Versammlungs- 
orte Mainz ist Niemand hier gewesen. Man schützte von dort 
«US die mit der weiten Reise verknüpfte Zeitversäumnifs und ^en 
Kostenbelang vor, zumal die Freunde der Naturwissenschaft da- 
selbst mit wenigen Ausnahmen practische Geschäftsmänner sind. 

• RHfUfUid. Moskau (d. 5. \\7.] Juli). Bei uns herrscht 
in jeder Hinsicht die ffröfste Stille, die medico - chirurg. Academi^ 
soll nach letatem Befehl des Ministers Uwaroff noch nicht ganz 
aufgelöst werden, sondern gleich der tu Wilna noch so lange be- 
stehen, bis die daselbst Stnairenden ihren letzten Cursus beendigt, 
mid so bleiben noch die Prof. des 3. und 4. Cursus. • Als seltene 
Erscheinung hatten wir hier in den Monaten Mai und Juni eine 
ffrofse Anzahl intermiuirender Fieber, die sich sur förmlichen Epi- 
demie verbreitet hatten ; eine Krankheit, die hier sporadisch fast alle 
Frühjahre vorkommt, so lange aber das Andenken der ältesten 
hiesigen Aerzte hinreicht, nie eine so bedeutende Ansahl firkran- 
kuagen gleichzeitig darbot. Sie zeigte sich diesssnai unter allen 

*) Wir eotoehmtn dittta wit dto nsebfolffeadM Artikel iwelea aa0f&hrneb«n 
fl«br«lben etnct anderen Hrn. Correapondenten , welche im Oaasen Jedoeh nnr 
«M In d. BU bereiU MiCgetWike beatltifMi. Red. 



Klassen der Bmwohaer hiesiger Hauptstadt, selbst da« Kmdssa/ter 
blieb nicht verschont. Als numerischen Belag der grofseo ZaU der 
Erkrankungen, wird es hinreichen, die Zahl der im hiesigen IGU* 
tairhoepital b^iaodelten ansugeben. Es wurden nämlidi daselbst 
m Laufe des Mai 449 Kranke an febris inuraittens Leideode aal- 
genomnien, schon im Juni verminderte sich die Zahl bis anf 171 
frische Fälle, worunter nur wenige an Recidiven leidende; in dieser 
Zahl der aufgenommenen befanden sieh Officiere, Soldaten, Solde» 
ten- Frauen und verabschiedete Soldaten. Die gröCste Zahl der 
Fälle hatten einen Tertian- Typus angenommen, seltener war die 
quotidiana, noch seltener die quartana; einige Fälle kamen 
vor mit dem Typus einer quotidiana duplex, unter denen bei 
manchen es keine gehörige Apyrexie gab. Im Allgemeinen war 
die Krankheit weder bösartig, noch hartnäckig und widi bald einer 
eingeleiteten rationellen Benandlung; fast ohne Ausnahme vrar sei« 
bige mit einem nicht weniger ausgesprochenen Milsleiden verboa- 
den, welches sich als*blofse Anschoppuns oder als leicht entzünd- 
liches Leiden aussprach, das aber nie alfgemeine Blutausleerun^en 
erforderte, die Anwendung blutiger Schröpfköpfe war ioNner hin- 
reichend. Heftiger war der entzündliche Character bei sich hinzu- 
gesellenden Bnistaffectionen. wo deutlich ausgesprochen^ Pneumo- 
nien und Pleuresien reichliche Aderlässe erforderten. Nur wenig« 
Fälle mit heftigen in einander laufenden Paroxysmen gingen in den 
Typhus über, der fast durchgänglich mit enfsij>elatösen Erscbeinan« 
gen in der Mehrzahl glücklich verlief. Einige leichte Falle von 
Anasarca ausaenonHnen, haben sich bis jetzt keine Nachkrankheitea 
gezeigt. Nach eingegangenen Berichten hat auch in den Gegendea 
um Moskau unter den Landbewohnern das intermitu Fieber stark 
geherrscht, nach welchem bedeutende Schwäche und Gliederschmer- 
zen zurOckblieben. Eine Ursache einer so ungewöhnlichen Verbrei- 
tung dieser Krankheit läfst sich schwerlich ermitteln, indem im 
Monat Mai die gröf&te Zahl der Erkrankungen vorkam, da wir hier 
ununterbrochen trockenes warmes Wetter hatten und die Hitxe 
bis tu 25*> R. stieff, die häufigen Reg^engösse sich aber erst im 
Juli einstellten. — In der Abtheilung für Soldaten-Frauen des hie- 
sigen Militairhospitals starb im Laufe dieses Frühjahrs ein Indivi- 
duum in Folge der Lungensuoht, bei welchem männliche unausge* 
bildete Geschlechtstheile vorgefunden wurden, deren Anomalie io 
der nicht ausgebildeten Urethra und der Ruthe bestand ; besonderer 
Erwähnung wurde dieser Fall nicht verdienen, da schon viele ähn- 
liche beschrieben worden, wenn nicht der Umstand su bemerken 
wäre, dafs dieses Individuum als öffentliche Soldaten.Dirne allge« 
mein bekannt war, auch wurde die Urethra sehr erweitert vorge- 
funden; die Mündung dieser Pseudo- Vagina befand sich In der Mitte 
des getbeihen Hodensacks, an deren Seiten die starken normal-ge- 
bildeten Hoden sich befanden, welche beim ersten Blick die labia 
majora zu sein schienen. Dafs ähnliche Erweiterungen der Urethra 
bei Frauen praesente atresia ostii vaginae vorgefunden wor- 
den, ist Correspondenten wohl bekannt, er erinnert sich aber nicht, 
irgendwo bemerkt gefunden tu haben, dafs eine männliche UreUira 
zu diesem Zwecke gebraucht worden. Der Knochenbau dieses In- 
dividuums war der eines Mannes, zur genaueren Untersuchung, 
wurde die Leiche dem Professor der Anatomie an hiesiger Univer- 
sität übergeben. 

Bayern» WUrxAurg. Die philosoph. medicin. Gesellschaft 
hierselbst hat den Jahresbericht ihrer Thätigkeit für 1842 — 1843 
Allerhöchstibrem Protector, Sr. Maj. dem Köniffe, eingereicht^ wor- 
auf dem Director derselben ein sehr gnädiges Handsooreiben, datirt 
aus Aschaffenburg den 31. August d. J., sugekommen ist. 

Knstanci* Es wird hier mit unächten Cigarren, aus 
getrockneten Eichen-, Rhabarber- und sonstigen Blättern gemacht, 
ein ausnehmend einträglicher Handel getrieben. 

SekevelB» ' Zürich* Unser Canton sählt jetzt nahe an 250 
Aerzte (Wundärzte sind nicht aufgesählt, R^.), 20 Apotheker, an 
400 Hebammen und über 170 Thierärzte. Der Gesundheitsrath ist 
sehr thätig: er hält jährlich an ftO Sitzungen und erledigt in dieser' 
Zeit wohl mehr sls anderthalbtausend laufende Geschäfte. 



HI. Personalien. 

> P^eihurg. Med. Rath und Prof. Dr. Schwörer 
hat das Ritterkreuz des Ordens vom Zähringer Löwen erhalten. 

— Dr. Volz zu Pforzheim ist zum Assistenz -Arzt bei dem 
Stadtphysicate Carlsruhe besullt worden. 

Bssyern. Die Professur der Clinik, Therapie und Suars- 
arzneikunde an der Universität Erlangen erhielt in provisorischer 
Eigenschaft der Landgerichtsarst zu Ansbach, Dr. C. Canstatt, 
und dessen bisherige Stelle der Vorstand und Prof. der Baderschule 
zu Landshut, Reth Dr. Adam Ulsamer, provisorisch. 

— Wür%/mrg, Dr. C. Texte r hat sich durch Vertheidigung 
von Thesen aus seiner Dissertation: „De caleulis per Franconiam 
orientalem solito rarius observstis'S zum Privat- Docen ten an der 
hies. medic. Facnltät habilitirt. 

FranlLreleh* Dr. Höfer in Paris, Verf. einer Gesehiclite 
der Chemie und einer Abliandlung über mineralogische Chemie, ist 
von der französ. Regierung mit einer wissenschaftlichen Sendung 
in die verschiedenen Staaten Deutschlands beauftragt. 

HMMiover« Gättingetu Der Hofrath und Prof. Dr. v. 
Siebold hat vom Herzog von Sachsen-Meiningen das Ritterkreut 
^^ sächs- Erifestinischen Haus-Ordens erhalten. 

JHeclLleMllliM* Schwerin^ Der Geb. Medic. Rath und 
Leibarst Dr. Sachse feierte am 3ten d. M. seine SOjährige Doctor- 
Promotion. 

PreaiDieM. Konigtberg. Der bisherige Privatdocent Dr. 
Buraw ist zum aufiierordentl. Prof. in der hies. medic. Facultift 
ernannt worden. 
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C o a 1 6 : Aphthen dee Geb&mintterhalses. 8 e • 

„ Jibr6s. Gewachee« aoa dem Utaroa.- RIeord: 

K&oatl. Bild, einer neaea Bararohre. — : Verh&rt. Sehanker. Bonjeaat 
Matterkora. Rolantst Nuz romica. N^grlert Nasenbluten. Hajwardi 
Brysipelas. 6 ran t harnt Behaadlang der Praetaraa. Smee: Behaadloog 
der Syphilis. M a r ra yt Wirkang dea Calomel. West: /odiae mit Mercar. 
Cblakoloii Kohleaa.BlaaB gegen Keaahhaatan. Simpsoa: CoatraetioBan 



dea Uteras. W i 1 1 i s : Blaseasteine. Wright: Sallraiion. Collier: Bi- 
aenhaltige Merearlal-PIUea : Litfraaes /od-Kall gagea ataa. Oaaabw&M. 

II. TAfiiaoMCHiCHTi: Praakreieh (Paris), Italiea (Liaeeaj, Bufsland (St. Pe- 
tersbvrg). 

III. PSBaOMALUII. 

IV. BitLioGRArvitCBS Nanuic. 
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I. Zeitschriften - Ergebnisse. 

FraiiiKreieli. Die ApLtLen dei GebäTinotter- 
halses sind nach Cont^ de LevigDBC eine der gewöbn- 
licfasten Krankbeken jenes Organes. C. findet in den Apbtben 
die g^rMkte Aariegie mit dem Brande und unterscheidet eine 
erjtbematdse, eine phljctätöse, nlceröie und gaa«* 
grinSse Porai. Oft hält man sie ffir Krebsgescbwfire, und 
daram diese für heilbar. 

— . Die Entfernung eines fibrösen Gewächses 
ans dem Uterus gelang B^rard d. J. mittebt DnrAiachnei- 
dmig des Colli uteri (Archiv, g^n^ral.). Hefdge BlnUingen 
hatten die Kranke im höchsten Grade erschöpft, der Mntter- 
BMind war nicht so weit geöffiiet, um die Geschwulst, welche 
zweimal so grofs als ein Ei war, durchsulassen. Der Erfolg 
der Operation war günstig, und Hr. B. fordert die Aerste 
anf, in äbnlicb^i FäUen dielst und ohne Säiunea sur Anwen- 
d«ng derselben zu schrmten: 

— Pol^nde künstliche Bi^ ung einer neuen Harn- 
röhre beschreibt Ricord (in der Gas. m^.)* Bei einem 
Kranken hatte ein phagedänischer Schanker den ganzen spon- 
giösen Theil der Harnröhre und den gpröfsten. Tbeil der Haut 
der Buthe zerstört. IMe Corpora cavemosa waren am i ver- 
kleiaert, und die den Lauf der Urethra anzeigende Furche 
mit einem dttnnen Narbeagewebe bedeckt Der Urb flofs 
aus einer Oeffnnng auf dem Graade eines Geschwüres, weU 
che« sich in einer tiefliegenden Falte des Hodensacks gebil- 
det hatte. B. filbrte eisen langen Troicar mit lanseaförmig 
platter Spitze dnrob die Harnröhre und lö(ste die äuisere Be- 
deckung, bis er auf das Gorgeret stiefs, welches er früher 
in die Oeffnung, durch welche der Urin abfiofs, eingeführt 
kalte. Der küastlidie Kaaal, welcher von der Mkte der fiksfael 
aasging» traf mit dem am Hodensack« sich öffnenden Theile 
der Harnröhre zusammen. Es warde nun eine silberne Rö^re 
eingelegt, und nach % Stunden fiofii der Urin auf dem neu- 
gebildeten Wege; es wurden Compressen mit kaltem Wasser 
aafgescblagea, und am fiinften Tage statt der Röhre eine 
elastische Bougie eingebracht, die nach und nach vergröfsert 
wurde, mn die Harnröhre gehörig auszudehnen. 

— Ueber Behandlung des verhärteten Schankers 
verbreitet sich Ders. (in der Gas. des bApif.). Die Cauteri- 
sation stimmt hier nur um, verhindert Wucherungen, schafft 
das Geschwür aber nicht in eine reine Wunde um, so wie 
sie auch nicht der Infection vorbeugt Die EzdsloB verwirft 
R» ganz. Der Mereurialsalbe bedient er sich entweder 
ans weUsem Prädpitat oder Calomel (1 Tb. auf 12 Tb. Cerat 
opiat). Täglich macht maul— 2 Verbände, bis sich Granu« 
lation zeigt, worauf man Calomel aufstreut Ist keine Rei- 
z«ag vorhanden, so beschleunigen Chlorwaschungen die 
Hettutig; bei Entzündungen wende man Antiphlogose und er- 
weichetide Hiltel an; Opium lindert die Schmerzen. Bei ver- 
härteten Schankern des Harnganges kann man Bougies, mit 
Me^ttrialsalbe bestrichen, einfuhren; am besten wird die 



innere mit der äufseren Anwendung des Meroors verbunden. 
Verf. bat dea Gmadaate: Die constitutioBeüe Syphilis 
ist so schnell als möglich zu beseitigeq, selbst bei 
Schwängern und Säugenden. Für die mercnrielle BehandluBg 
hat sich Verf. folgende Richtschnur gezogen: 1) Ist die 
abortive Methode zeitig und passend angewandt worden, 
so ist Mercnr unnütz. 2) Eben so beim phagedänischen Schau«^ 
ker, welcher in Folge von Entzündung und gleich von vom* 
herein brandig war. 3) Bei den phagedänischen, diphtberi» 
tuchen Sc|iankern, die in Verbindung mit Scorbut, Scrofeln» 
Flechten etc. vorkommen, schadet der Mercur. 4) Bei regel- 
mäÜN^em Schanker, ohne Verhärtung, äufsert er auf dessen 
Verlauf als Localaffection wenig Einflufs, und da nicht noth* 
wendigerweise Secnndärleiden nachfolgen, so kann man nicht 
wissen, in wie weit er diesen entgegenwirkt Hat man Mer- 
cur angewandt, so ist man über die möglicher Weise nacb* 
I folgenden, constitutionellen Symptome ungewifs, während bei 
dem gegenwärtigen Zustande der Wissenschaft: ein Kran* 
ker, welcher keinen Mercur gebraucht hat, sobald 
er 6 — 12 Monate von secundären Leiden befreit 
bleibt, diese auch späterhin nicht zu fürchten hat 
6) Der verhärtete Schanker verlangt durchaus Mercur, 
wenn Secnndärleiden verhütet werden sollen. Abführungen 
und Aderlässe zur Vorbereitung verwirft Verf. ganz entschie- 
den, reicht den Mercur ^isschliefslich durch den Mund, und 
hält seine Wirkung für eine specifische, welche aber bei man- 
chen Personen ganz ausbleibt Sowohl, das durch Mercur 
erregte Fieber wie der Speichelflafs sind fast immer unaüts, 
ja oft schädlich. Diarrhoe rührt meist von der purgativen 
Wirkung des duecksilbers her, es giebt aber auch eine wirk- 
liebt Darm-Salivation. Als örUiche Einwirkungen sind Bei-. 
Zungen der Haut sehr häufig, selten sind diese Resultat einer 
allgemeinen Wirkung; Mercurialzittem, das bei Leuten, die^ 
in Quecksilber arbeiten, so häufig vorkommt, sah Verf. nie. 
R. reicht den Merkur in mäfsigen Gaben (Bestimmteres ist 
nicht angegeben). Zeigt sich nach 6—8 Tagen keine Ver^ 
änderung, so wird die Gabe Erhöht, sonst beibehalten, uad 
bei Eintritt übler Zufälle weggelassen. Personen, auf welche 
Mer Mercur in gewöhnlicher Dosis keine Wirkung übt, erhal- 
ten ihn baM in starken Dosen. Im Allgemeinen läfst sieb die 
Quantität durchaus nicht bestimmen. Die Behandlung dauert 
gewöhnlich 1 — 2 Monate. Angewandt werde das Calomel, 
das Protojoduretum joereurii, der Sublimat, die Sedillot* 
sehen und Belloste'schen Pillen, v. Swieten's Liquor 
wird täglich zu 5 Centigrammes in A Unzen Flüssigkeit ver- 
ordnet 

— Ueber das MutteriPorn befindet sich in den Annal. 
de Gyn^ologiAblgende Notiz von Boojean: Das am er- 
sten Tage nach seiner Entstehung gesammelte Mutterkorn 
hat die giftigen Eigenschaften nicht, die es besitst, wann es 
nach dem sechsten Tage gesammelt wird. In einer Hitze 
von 100 Grad und durch die Gäbrung veHiert es sebe Kraft 
Das Alter schadet seinen Eigenschaften nicht Das Mutter- 
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korndl lÄt giftig, und 12 Scr. von ihm komaen in ihrer Wir* 
knng 32 Scr. Mutterkorn gleich. Bs wird mit Aether her^i. 
ttt Das wäMerige EiUract des Mutterkorns ist löslich und 
b^sittt, SU |— l Ser. täglkh gegeben, blutstiüenM Ei^efi- 
schaften. 

— Lisfranc sah vom Gebrauch des Jod-Kali gegep 
aton lösche 6 esc hWüfe (Gas. m^d.), täg^ch %u einem Scru- 
pel, 4m Tortrc^hate Wlrkinig. Qkiera pedum, die ncht 
Jdirf |edauert und allen Rütteln ^rilderstatiden ahtteo, hellten 
innerhalb xweier Monate vollkommen. 

Hollaiifi. Mit BTuz vömica bat Dr. Röl'ants in Rot- 
terdam (Allg. Konst- eo Letterbode, 1843. No. 10.) 29 PaRe 
von theils reeentem, theils veraltetem tic donloureux geheilt, 
auch durch andere Aerzte, wie van der Houven, van Ak- 
keren, Meerburg, Levi^, Kriger und Jones heilen 
sehen, und empfiehlt es daher nachdrücklich. Bei erfolgenden 
Recldiven fst dfts Mittel immer von Neuem ansöwenden. 

Eitslmüci. Als Bestätigung der Wirksamkeit des von 
Dr. N^grier vorgeschlagenen Mittels, Nasenbluten durch 
Aufheben des Armes der einen oder beider Seiten 
SU stillen, führt Dr. J. C. Davie (Dublin, med. Gas.) fol- 
geiiiden Fall an: Bin Müller, 32 Jahr alt, wurde, nach mehr- 
tagigem l^hwindel und Schwere des Kopfes, von einer Cpi- 
staxis aus dem rechten Niisenloche befallen. Kalte Umschläge 
um Kopf und Nase, erhdhte Lagerung und eine Mixtur aus 
Magn. Sulphur. mit Acid; Sulphur. dil. und Infus. Ros. wur- 
den angewendet, aber am nächsten Tage kehrte die Blutung 
in einer beunruhigenden Stärke aus beiden Nasenlöchern zu- 
rück. Beide Arme wurden nun über den Kopf gehoben und 
die Nasenlöcher comprimirt, worauf in weniger als zwei Mi- 
Dfnten die Blutung voHkommen stand. Dasselbe Mittel wurde 
nroch einige Zeit nachher, der Vorsicht halber, angewendet, 
und die Blutung kehrte nicht wieder zurück. Der Kranke 
hatte vorher zehn Anfälle voll Epistaxis gehabt, und bei der 
letzten mehr als ein Quart Blut verloren, mit Ausnahme des- 
sen, was verschluckt worden war. 

— Bei Erjsipelas mufs man nach Hajward die 
Blutegel in der Nähe desselben, auf die gesunden Hautstel- 
len, setzen. Seit 15 Jahren hat Verf. diese Bemerkung prac- 
tisch bestätigt gefunden, während die nach Liston empfoh- 
lenen Einschnitte oft heftige, selbst tödtliche Blutungen zur 
Folge iiatten. Die Entzündung nach dem Gebrauch von Blut- 
egeln ist keineswegs erysipelatös , und verschwindet, gleich 
der nach Blasenpflastern ent8tehend|p Reizung, von selbst. 

— lieber die Behandlung der Fracturen bemei'kt 
6rantham(Lond. med. Gaz. Oct 1842) Folgendes: -Gegen die 
Abwendung der Kälte und der örilichen Blutentziehung bei 
Entzündung, Zerreifsung oder Quetschung der cartUaginösen, 
ligamentösen, tendinösen, fibrösen und musculösen Gewebe 
habe er sich schon früher erklärt. Er wiederhole dies und 
empfehle warme reizende Umschläge. Sie mindern die Schmer- 
zen und stellen die gestörte Function der Theile wieder her, 
wet^b auch in den ersten Tagen starke Anftreibung, Röthe 
und Geschwulst der Haut und des Unterhautgewebes eintritt. 
Diese Zufälle lassen am Tten oder StenTage allmälig nach. 
Beberdiefs kann die normale Action oder Temperatur dieser 
Gebilde nur durch die exhafirenden Gefäfse der Haut erhal- 
ten werden, und würde durch Verminderung der Tbätigkeit 
der Arterien und der aushaucAienden Gef%lfse der zur Heilung 
nothwendigen Vitalität beraubt werden. Ein 45 jähriger Mann 
sog sich durch einen Fall von einem 25 Fufs hohen Gerüste 
einen Bruch des linken SchläfenbeinB, so wie eine eomminu- 
tive Fractur des obern Drittels der Tibia und Fibula, unge- 
fähr 2 Zoll unter der Insertion des Ligamentum patellae, su. 
Die Beschaffenheit des Bruchs, so wie die Verletzung der 
umgebenden Theile, würden den*l^erf. zur Amoutation bewo- 
gen haben, wenn nicht wegen der Gehirnsydptome, wie der 
Bewufialosigkeit und der arteriellen Blutung aus dem linken 
Ohre, «in tödtlicher Ausgang zu befürchten gewesen wäre. 
Nach Entfernung der Knochensplitter wurde die- Fractur re- 
ponirt und in eine Schwebe gelegt. Nach einem Aderlasse 
und Gegenreizen liefsen die Hirnsymptome nach 14 Taged 



nach. In der ersten Zeit blieben die Bruchenden an einander 
liegen, allein am achten Tage drängte sich das obere Bnftcii* 
ende der Tibia vor und die Wunde wurde brandig. JSm 
wurde ein |profser Theil des Knochens entfernt und danl^Bs 
mit einer langen äufbern Schiene, die bis tiir HäKktiphe« 
Oberschenkels ging und die Fractur reponirt erhielt, g«- 
streUkt. Auf die Wnndo Wurden so lange wihne ü rt dWfce 
geltigt» bis Ab heilte. Am' Ende der lAebenM ^fd^ «ttcSh 
die Knocheoenden vereinigt und am Ende der Iwtttt froA<9- 
wurde der Kranke entlassen, der trotz Einreibungen nods 
nicht ohne' KrücCe oder S^tock ausgehen konnte. Die gemde 
Lage des gebrochenen Gliedes, bei welcher die wenigsten 
Muskeln angespannt werden, vermindert £e Schmerzte mid 
beschleunigt die Wiederherstellung der Muskeltbätigkeil isa 
Stadium der Reconvaiescenz. 

— Ceber Behandlung der Syphilis mit AntimoD. 
tart arisatum verbrdtet sich Alfred Sm«e (ibid.). Das Mittel 
mufs in kleinen Dosen so lange gegeben werden, bis es den 
ganzen Körper imprägnirt, und da es sämmtliche Bzcretioiui- 
örgaoe auf gleiche Weise anregt, so nimmt Verf. an, dafs 
es die Ausstofsung des syphilitischen Giftes bewirkt NaA 
Anwendung eines Abfiihrmittels, weon es benöüiigl, werden 
2— 3 stundlich 20—60 Tropfen vin. stihiat., oder ^e wite- 
seri^ Auflösung gereicht, u»d überall, wo eitrig« AlNwad«« 
rung statt findet, eine Liotion von Natr. cU^rio. verordne^ 
deren Stärke je nach der 2Aurtheit des erkrankten Tbettea 
einzurichten ist Hat sich der syphilidsche Cbaraeter der 
Geschwüre nach solcher Behandlung geändert, was binneo 
wenigen Tagen geschieht, so feuchte man die afficirten Stel- 
len nur \ — 2 mal täglich mit der Lotion an, oder bedecke m 
geringeren Fällen jene Stellen blofii mit einem Stück trocke* 
ner Leinewand. OberSächltcbe Geschwäre sollen, selbst wenn 
sie schon 3 — 4 Wochen bestanden hatten, in 4 — 5 Tagea 
heilen, doch soll der Brechweinstein so lange fortgesetzt 
werden, bis die Haut ihre frühere Form und selbst Farbe 
wieder erbalten hat Verhärtete Schanker werd^i auf gleiche 
Wcfise behandelt, ui^ mit dem Gebrandi des Breehweiiistma 
ist so lange fortzurahren, a^ noch irgend eine Häl'te besteht 
Wo die Wirkung des Mitteb im Verlaufe schwächer wird, 
werden steigende Gaben gereicht. Bei phagedänischen Ge- 
schwüren wirkt es als mildes Tonicum, doch soH man hier 
auch Chinin, Zink, Bisen etc. in Gebrauch «eben, letzteren' 
als Protoxyd. Bei Schlaflosigkeit oder Nervenaffection kei- 
fen einige Tropfen Laudan. oder etwas Dower'sches Pulver. 
Bubonen sollen „vielleicht" dem Brechweinstein noch schnei* 
1er weichen, hU dem Mercur. Hautausschläge, syphiiitisehe 
Affeotion der Hoden, Mond- und Rackengescbwike heilen rascfa^ 
bei letzteren wird zugleich ein Gurgelwasser von Natr. eUor. 
(3j — ij auf die Pinto Wasser) empfohlen. Ueber den Weirdi 
des Tart emet. bei syphilit. Iritis und Knoten hat Verf. nock 
keine Erfahrung. — Nach der Meinung des Verf.*B steht .so 
wohl Mercur als auch Jodkali dem Tart stib. nach» letzteres 
„scheint lange Zeit in dem Körper zurückgehalten m wer* 
den". Beschränkte Diät, berooders Ausschlufs der Spiiftuosi^ 
ist beim Brechweiastetngebraach erforderlich. JMe radU»de 
Ausrottung des syphilitischen Giftes Ist auf dteae Weise 
„höchst wahrscbeinlieh'^ 

— Ceber die Wirkung des Calomel siebt Murr ay 
(ibid. Febr. 1843.) aus sehr vielen Versuckeu folg. Schlüsse: 
1) Giebt man Calomel zu 5 — 30 Gr. Hunden, so vemrsadft 
es einen vermehrten Blutzufluüi zu den kleinen Arterien und 
CapillargefiUsen der Gastrointestbalschleimhaut, besonflem 
der Schleimhaut des Magens und des Colon, und eine pnnc- 
tirte und gleichmäfsige Rdthe dieses Gewebes. Biese erhöhte 
Gefltfsthätigkeit welche nach 5—^10 Gr. nur unbedeutend 
ist, wird naeb 20—30 Gr. deutlicher und ist von Blutezsndlfl 
auf der Oberfläche der Schleimbaut begleitet 2) In der er- 
wiftnten Dosis vermehrt es das Einströmen der Galle in itHk 
Zwölffingerdarm die Secretion der Schleimfollikeln und die 
seröse Exhalation des Darmkanals. 3) Zu 1, 2 bis 3 Dra^* 
men verursacht es aufser den angegebenen Wirkungen in höhe- 
rem Grade eine capHläre Injection des Peritoii|alibersugs des 
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fttogew und de» CMüvme, nwA v«räiid«tt hii4 «leigert die in- 
neTD S^credoneii derselben, iodei^ es eineo btatigeo oder 
duDkeln, scbaumigen oder saniösen, oder serös albumioöseD 
Brgafs . auf ihrer innern FJäebey besonders der des Colon ber^ 
vorrnft Die Galle, fliefst dann aueb in den Magen. Aus 
diesen Resultaten scheint sich zu ergeben, dafs das Calomel 
die physiologische Tbätigkeit der kleinen Arterien der Ca- 
piJlargefäfse und der ausscheidenden Gefafse der Magendarm* 
ncbleimbant anregt, steigert und unter gewissen Umständen 
modificirt, und dafs diese Wirkungen in einem gewissen Grade 
der GrÖfse der Dosis entsprechen. Die acuten Formen tfder 
die ersten Stadien der* Bntsündung oder der einfach erhöhten 
Gefafstbätigkeit des Magens werden also durch grofse Do- 
sen Calomel eher yerscblimmert als gebessert, wenn nicht 
die Capillargefäfse des Magens vorher entleert sind und ihre 
gesteigerte Thätigkeit auf irgend eine Weise vermindert ist 

— Die Wirksamkeit der Jodine und des daswiscben ge- 
reichten Mercnrs bespricht Dr. J. West (ibid. Oct. 1942.). 
Terf. lobt das Verfahren, bei primärer und secundärer Syphi- 
lis Jod und Quecksilber abwechselnd zu reichen, und fuhrt 
sechs, die gtle Wirkung dieses ?erfafafens bestätigende Fälle, 
»D* Ohne Ausnahme und ohne im Verlauf der Krankkeit die 
Dosen sn ändern, gtebt Verf. : Rp. Tinct. Jodinae M. XV ex 
cyatbo aquae ter quotidie. Rp. Pil. hydrargyri gr. ißy Pulv. 
Doveri gr. iij, Cons. ros. q. s, ut f. pil. nocte maneque sumenda. 
Auf diese Weise versichert er, in Verbindung mit einem 
Gurgel Wasser, binnen 2 Monaten eine 33 jährige Frau ge- 
holt au haben, welche seit fast 2 Jahren an verschiedenen 
Formen der secuodären Syphilis litt 

— Den Keuchhusten mit koblens. Bisen bebandelte 
J. Chisholm (Lond. and Edinb. montbly Journ.), hat aber 
den gerühmten Erfolg davon nur selten gesehen. Als con- 
stanle Erscheinung beobachtete Verf. bei 5 — 6 Kindern, in 
verschiedenen Stadien der Krankheit, Verminderung der Häu- 
figkeit der Anfälle und der Intensität des Krampfes^ doch 
entwickelten sich bei einigen nichtsdestoweniger die bekannten 
Complicationen, acute Bronchitis, Pneumonia, Gehirnreizung, 
Batsikidung. Jedoch bei einem 14jährigen Mädchen von sehr 
schwacher Constitution bewiesen sieb 5^r. dieses Mittels, 3 mal 
täglicb, nach dem alle empfohlenen antispasmodica vorher 
ebne Erfolg angewandt worden waren, als wahres Specificum. 
Verf. hält also das Mittel nur im vorgerückten Stadium, wenn 
die nervösen Symptome, ohne Beimischung von acuten, einen 
beunruhigenden Character annehmen, angezeigt. . 

— Zur Erregung der Contractionen des Uterus 
empfiehlt Simpson (in der Lancet) die abwechselnde An- 
wendung von Kälte und Hitze. Macht man lange Zeit hin- 
durch, z. B. bei Uterin- Blutungen, kalte Umschläge auf den 
Unterleib, so verlieren diese ihre Wirksamkeit; die Empfäng- 
lichkeit gegen die Kälte wird aber sofort von Neuem hervor- 
gerufen, wenn man zuvor den Leib wieder erwärmt hat 
Dies Verfahren wurde bei einer ecclampsia puerperae, wo 
die Weben gänzlich cessirt hatten, mit dem bestem Erfolge 
angewendet 

— In einer gehaltvollen Arbeit über Blasensteine 
und deren Behandlung spricht sich Dr. R. Willis über 
die Zerstückelung des Steins in der Blase auf folgende 
Weise aus: Die Lithotritie ist allein in solchen Fällen an- 
wendbar, wo die Blase gesund und der Stein die GrÖfse 
einer Lombartsnufs, einer Schalmandel oder höchstens einer 
Muscatnufs bat, mit andern Worten, wo der Stein in einer 
Sitzung gefaflit, verkleinert und durch die Harnröhre entfernt 
werden kann. Wo die Zerstückelung wiederholt werden 
muis, steht das Leben des Kranken auf dem Spiele. — • 
W. stützt diesen seinen Ausspruch auf eine von ihm aufge- 
stellte sorgfältige numerische Uebersicht der Operationen engl, 
und franiöa..-Wun^zte und ihrer Erfolge. 

. — Bei der ftlivation, welche durch den Gebrauch 
des Mercnrs erregt AKrd, bat Hr. S. Wright (in der Lancet) 
immer eine ZunabiW an Albumen (dem ähnlich, wie es im 
Blutserum existirt) im Speichel gefunden, niemals aber hat 
er Quecksilber darin entdecAn können. Der Speichel rea- 



|r girt dabei fast immer aUtaKseb. Ist er dagegen in Fiebern 
und Entzündungen von saurer Beschaffenheit und man wen* 
det Mercur an, so kann mau die Reaction des Mitteb zuerst 
und sicher daran erkennen, dafs der Speichel zur Alkalescenz 
übergeht — Jod und Jod Kali erregen auch Salivation: der 
Speichel nimmt aber dabei niemals einen bösen Geruch an 
und das Zahnfleisch und die Zähne werden nicht angegriffen» 
obwohl die Speicheldrüsen anschwellen und schmerzhaft wer- 
den und die Secretion der Nasenschleimhaut und der ThrS- 
nendrüsen zunimmt Der Speichel bekommt nach der Anwen- 
dung der Jodsalze einen bittern Geschmack, und man kann 
das Jod in demselben chemisch darstellen. 

— Zu einem Präparat der eisenhaltigen Mercnrial- 
Pillen giebt neuerdings G. F. Collier (ibid.) naebste« 
bende Vorschrift: Rp. Ferri sesquioxjdi Dr. j, Hydrargyri 
Drachm. ij, coof. ros. gall. Dr. iij. M. Contere donec ^obnli 
non amplius conaptciantur. Das Schwinden der Quecksilber- 
kügelchen erfolgt in fünf Minuten so vollständig, dafs sie aucb 
unter dem Microscope nicht au erkennen sind. C. glanbt nun, 
dafs dies Präparat besonders bei scroftilösen Leiden und bei 
schwächlichen, reizbaren u. blutarmen Individuen angezeigt sei, 
und rühmt es als ein vortreffliches Zertbeilungsmittel, nament- 
lich der Bubonen. Es bringt übrigens eben so leicht, wie 
andere Mercurialsalze, Salivation hervor. 



IL Tagesgescbichte. 

Frsml&releh. Paris Nach einer Mittheilitng in der 
Sitzunff der Academie der Wissenschaften vom 9. Oct hat 
Hr. Millot, Stud. d. Med. in Paris, die Sceinserreibang aberflüssig 
gemacht, indem er im Magensufe ein Mittel gefunden bat, den Stein 
aufzulösoxi. Die Auflösung ging sehr rasch vor sich; sonicbit 
ging der Stein in Stücke auseinander, dann erweichten sich die so 
auseinandergegangenen Tbeile, so dafs sie dem leisesten Finfferdmck 
nachgaben. Selbst der Mauerstein widerstand dem Magensäfte nicht. ' 
Dieser zerstört das organische Element, welches die Tbeile des 
Blasensteins bindet, nämlich den verhärteten Schleim. Die Ver- 
suche wurden zuerst mit diabetischem Harne begonnen, dann mit 
Magensaft fortgesetzt Viele Steine erweichten sich und selbst 
Mauibeersteine iiefsen Tbeile fallen. Die Versuche mit Speichel und 
verdünntem Blntserum führten, zu keinem bestimmten Ergebnis. 
Noch bat indeÜB Hr. M. seine Versuche nicht in der lebendigen 
Blase bewährt; es steht noch zu beweisen, dafs der Mifgensaft, wel- 
cher den Stein zerstört, nicht auch eine gleiche WirKong auf die 
Blase selbst habe. 

— (Deutsche allgem. Ztg. v. 18. Sept.) Eine höchst interess. ^ 
Recbtsft-age beschäftigte Torgestem den Cassationshof, nachdem sie 
vorher schon in zwei Instanzen übereinstimmend entschieden war. 
Es handelte sich darum, inwieweit ein Arzt berechtigt ist, die ihm 
be! Ausübung seiner Kunst unter dem Siegel des Geneimnisses be« 
kannt gewordenen Tha^acben zu verschweigen. Veranlassung zu 
dem Prozesse gab der in Rochelle vorgekommene Fall (vgl. No. 56: 
d. Ztg.), daÜB ein Arzt äacb einer im Geheimen vorgenommenen 
Entbindung der zuständigen Behörde die Geburt und das Geschlecht 
des Kindes angezeigt, den Namen der Mutter aber zu nennen Ter« 
weigert hatte. Der Staatsanwalt verklagte ihn, und die beiden 
ersten Instanzen sprachen ihn frei. Nun wurde die Frage vor den 
Cassationshof gebracht, und der Generaladvocat Quenanlt bot Alles 
auf, die Verbindlichkeit de» Arztes zur Nennung der Mutter dar* 
zuthun. Nur zwei Stände, sagte er, sind berechtigt, die ihnen un- 
ter dem Siegel des Geheimnisses anvertrauten Tbatsachen zu ver* 
schweifen: Geistitcfae in Bezug auf Beichtbfkenntnisse, weil dies 
zur freien Ausübang der ver£issungsmäfsig anerkannten catboli- 
sehen Religion erforderlich ist, und Advocsten in Bezug auf Mit^ 
tbeilungen ihrer dienten, weH dies im Interesse der Reontsvertbei- 
digung zugestanden worden. Aerzte haben dagegen durchaus kein 
Recht, siob zu weigern, über irgend Etwas ein gerichtliebes Zeng- 
ntfs abzulegen, denn die einzige Bestimmung, welche sieh in Bezug 
auf ihr Schweigen in den Gesetzen befindet, steht unter dem Titel 
„von Verleumdungen und Beleid igungen'S und hat nur den Sinn, 
dafs sie nichts, was ihnen bei Ausübung ihrer Kunst beksnnt wird, 
ohne Nothwendigkeit. aus Bosheit oder Nachlässigkeit mlttbeilen 
dürfen , wenn es Andern schaden oder ihren Ruf gefährden kann. 
Aufserdem suchte der Generaladvocat nachzuweisen, dafs in dem 
vorliegenden Falle das Interesse des Kindes weit eher, als dss der 
Matter, Berücksichtigung und Scbuts verdiene, so wie er dann 
auch durch Interpretation der betreffenden Gesetzstellen eine ans- 
drütklicbe Verpflichtung des Arztes zu einer vollständigem Anzeige 
darzutbun bemüht war. Der Cassationshof liels die Frsge über dtm 
Schwetgerecht des Arztes unberührt, und entschied blos formell: 
dafs die den Accoucheors auferlegte Verpflichtung zur Anzeige 
stattgehabter Geburten, weil ihre Erfüllung durch Strafbestimmnn* 

gm gesichert sei, nicht ausdehnend erklärt Werden dürfe, dafs im 
esetz von einer Benennung der Mutter durch den Arzt nicht die 
Rede sei, und dafs demgemäfs der Arzt im vorliegenden Falle kein 
Gesetz übertreten habe, weshalb ihn die ersten Instanzen mit Rech- 
freigesprochen hätten. Ob nun aber dieser Arzt bei einer anders 
■ als auf seine Bestrafung wegen einer Gesetzübertretung angestelU 
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teo Kli^e nicbt dennoch lur Zmgntfmblegung und Angtbe der 
Mutter verpflichtet sei, bleibt nach diesem Ausspruche des Cassa- 
tionshofes noch immer unentschieden, schien aber nach der Darle- 
guiig des Generaladvoeaten kaum einem Zweifel su unterliegen. 
Die öffentliche Meinung ist bekanntlich anderer Anficht und im 
Sanitatsinteresse, besonders aber im Interesse der Neugeborenen, 
Hegt es auch offenbar, dafis die Justiz für geringere Zwecke Mit- 
theilungen unbenuttt lasse, die sonst in manchen Fällen tum weit 
grölsern Nachtheile für die Ton ihr Tcrfolgten wichtigem Zwecke 
unterbleiben dürften. ^ 

^ Da die von der Society des sciences medic. de la Moselle 
twet Jahre hinter einander aufgestellte Preisfrage: L'histoire des 
^pidemies qui ont regne dans le nord-estie la France anterieure- 
ment au 18e siede, ohne genügende Erledigung geblieben ist, so 
atelit dieselbe folgende twei Fragen: 1) Sind in den Annalen der 
Medicin von der .mit dem Namen HjdrotherapieAbeteicbneten me- 
dicin. Theorie keiue Spuren einer frühem derartigen Behandlungs- 
weise vorbanden, wie es die Jünger jener Lehre behaupten, und || 
hat die rationelle Medicin su kemer Zeit ron derselben Anwendung 

Semacht? Eine goldene Medaille wird der die Aufgabe erledigen* 
en Arbeit zuerkannt. 2) Derselbe Preis wird auch der Arbeit zu- 
ertheilt) welche die medicin. Topographie irgend eines Cantons des 
Departenu der Mosel vollständig darstellt. — Ein Ant, welcher die 
Anonymität bewahren will^ hat eine goldene Metlaille, 200 Fr. an 
Wertn, für die beste Arbeit bestimmt, welche „die Geschichte und 
Criük der ophthalmologischen Arbeiten, die in Frankreich seit dem 
1. Jan. 1833 bis tum 1. Jan. 1843*' geliefert worden sind, behan- 
delt. Die Aufsätze, lateinisch oder französisch geschrieben, sind 
bia zum 1. Nov. 1843 franco dem Secretair der Gesellschaft ein- 
aiiMnden. 

In der Gaz. med. sind folgende Beobachtungen von Blut- 
egelwirkungen veröffentlicht: Eine Frau verschluckte einen 
Blutegel, der ans Zahnfleisch gesetzt worden war, bekam die 
höchste Angst und nervöse Erscheinungen. Bar rat giebt ihr 
Salzwasser, 10 Minuten später wird das Tbier lebend per anum 
wieder in die Welt gesetzt. — Ein Soldat aus Africa leidet an 
Tertiana, Kopfweh und Epistaxis, die stets wiederkehrt; einmal 
schnauzt er ein langes Coagulum aus, und in diesem einen Blut- 
egel ; aeitdem ist Fieber und Epistaxis verschwunden. B. sah auch 
einen Todesfall durch Verblutung in Folge eines in der Nase appli- 
cirten, nicht auisen belesdgten, Egeb. 

— Die Behandlung der susammenfliefsenden Variola nach dem 
Verfahren des Dr. Bai Heul, Obercbirarg am Hospital von Bai- 
bec, besteht darin, durch Cblorwaschungen die als Flüssigkeit oder 
Fäiilnifs, oder Crusten vorhandene Pockenmaterie zu zersetzen, 
hierdurch der Haut- und Lungenlähinung vorzubeugen, und das 
Resorptionsfleber gefahrloser zu machen. Die leichte Anwendbar- 
keit des Mittels empflehlt dasselbe um so mehr, da der unbeschreib- 
lich Widrige Gemcn der Pockenkranken sowohl ihre Pfleger ent- 
muthigt, als auch den Arzt hindert, die Complicationen genau und 
vollständig zu untersuchen. 

•* Die Zusammensetzung der atmosphärirchen Luft 
an der Nordsee hat Hr. Lewy, welcher von der Academie mit 
der Analyse derselben beauftragt war, folgend ermafsen gefunden: 
Bei Kopenhagen enthielt die Seeluft 22,6 Sauerstoff, während sie 
auf dem Lande daselbst 23 pCt. enthält. Hr. L. erklärt diese Ver- 
schiedenheit dadurch, dafs das Meerwasser, wie das der Flüsse, 
Luft aufgelöst enthält, dafs Sauerstoff viel auflöslicher ist, als 
Stickstoff, und endlich, dafs, nachdem die Seethiere die im Wasser 
enthaltene Luft ihres Sauerstoffgehalts beraubt haben, diese denselben 
aus der mit der Oberfläche des Meeres in Verbindung stehende 
Atmosphäre ersetzt. Doch haben die bei Frankreich und auf Gua- 
deloupe angestellten Versuche bis jetzt nocff nicht di^elben .Resul- 
ute geliefert. Hr. L. scblieüt nun, da(s auch der Gehalt an 
Sauerstoff in der Luft veränderlich ist. 

Italien. Lucca (den 19. Sept.). (N. öff. Bl.) Von unse- 
rem Gelehrtencongrels melde ich Ihnen nur Folgendes: Die Section 
für Zoologie, Anatomie und Physiologie wurde durch eine gehalt- 
volle Rede des Präsidenten, Fürsten v. Canino, eröffnet. Die 
Verhandlungen beschränkten sich auf die Vorlesungen einiger Denk- 
schriften, unter welchen besonders jene des Prof. de Filippi: 
»über einige Süfsfische in der Lombardei'S greisen Beifall fand. 
Von den Abbandlungen der medicin. Section sprachen besonders 
die Ideen des Cavaliers Rienzi an: y,über die Noth wendigkeit, sich 
im Interesse der Medicin und der Menschheit mit der Blatterimpfung 
zu beschäftigen". Er wies auf die Vorurtheile hin, welche iiament« 
lieh in einigen Bezirken des Königreichs Neapel gegen die Impfung 
dadurch entstanden waren, dafs mehrere Kinder in Folge derselben (?) 
von der Serofeikrankheit befallen wurden. Die Abhandlung ver* 
anlaCste eine lebhafte Erörterung, an welcher die anwesenden Aerste 
Ragnoli, Parola, Calderini, Sperania, Secondi, Griffe 
und Turchetti grofsen Antheil nahmen. 

RafiilaiMl* Sf, Peiersburg, Nach dem iüngst erschiene- 
nen 19ten Jahresbericht der hies. Dr. Lerche'scben Privat -Heil- 
ansult für Augenkranke wurden vom 1. Mai v. J. bis zum 1. Mai 
d. J. 6206 Augenkranke (3973 männliche und 2233 weibliche) be- 
handelt, und zwar 5665 ambulatorisch und unentgeltlich 543 im 
Hospital. Im Ganzen wurden nur 48 für «inheilbar erklärt. Der 
bemerkenswerthen Operationen gab es 525, näiulicb: Imal künst- 
liche Pupillenbildung, 40 Cataracta-Operationen, 6 Operationen des 
Schielauges, 13^3 mal Verkürzung des Augenliedes, 40 Ausrottungen 
von Drüsen- und Balggeschwülsten, 188 Entfernungen fremder 
Körper aus den Augen und 97 verschiedene andere Operationen. 
Die Anstalt hat einen grofsen Verlust durch den Tod des Barons v. 
Stieglitz zu beklagen; er war einer ihrer gröfsten Wohlthäter, 
und schenkte derselben in seinem Testamente 10,000 Rub. B. A., 
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so wieeribr aueh 15,|800 Rsk B* A.. «Hiels, alt den Raat <ioer bwt^a 
tenden Summe, die er der Anstalt früher unveniosbar faliaban hatte. 



HL Personalien. 

PrenlteeM* Omnbinnen, Der Wundarzt I. Cl. und Ge- 

burttbelfer Sufsmann lu Nicolaiken ist ab Kreis • Wondartt d«a 
Kreises Sensburg definitiv bestallt worden. . 

— Niedergelassen haben sich: 1) als pract Aerzte: 
Dr. Macke su Sorau und Dr. Albarus in Goldapp (Reg. Bes. 
Gumbinnen); 2) als Wundärzte I. CL: de Rutt^ zu ÜUeffsdorf 
(Reg. Bes. Liegniu), Venu 'zu Deuklingen (Reg. Bes. Coln). 

— Ihren Wohnsitz verändert haben: 1) Die pract. 
Aerste: Dr. Weise von Moskau naeh Fürstenbenr (Rqs* ^^b** 
Frankfurt); Dr. Gottwald von Steinau naeh Brealao; Dr. Kiersch 
von Liegniu nach Reichthal (lieg. Bez. Breslau); Tsuligraf von 
Demmin nach Grimmen (Reg. Bez. Stralsund): 2) Wundarzt l.CU 
Kraudt von Steudniti nach Haynau (Reg. Bei. Uegniti). 

Todesfi^lle. 
Prenflieii« Zu Magdeburg: Dr. Michaelis I. Femer: 
Wundärzte 11. Cl. Berk zu Görilseiffen (Reg. Bez. Liegnitz); 
Ritt hausen su Sebermel (Kreis Wanzleben); Steinmeyer aa 
Osurwiek; Voigt zu Zieaar; Wendeborn zu Burgstall (Kreia 
Wollmirstedt). 



LV. Bibliograpkisciie Notisen. 

— Dooent Dr. Quietsmaan in Heidelberg beiaichnec in der 
neuen med. chir. Ztff. folgende Schrift als eine oeacbtenswerthe : 
Die Homöopatnie in ihrer Bedeutung für die Ent- 
wickelung der Medicin als Kunst und Wissen- 
schaft, von Dr. Fr. Mosthaff, pract. Am in Muneben. 
1. u. 2. Theil. Heidelb. (b. C. Groos), 1843. S. IV u. 1». 
Der Verf., eben so entfernt von blinder Anhänglichkeit an 
hergebrachte Systeme, als von selbstsüchtiger Uebertreibungswntli 
der Neueren, Riebt in jedem Saue der genannten Schrift das Zeug« 
nifs seiner redlichen Absicht. Zu den bätzen, welche er als we- 
sentliche für die spec. Heilmethode hält, rechnet M. 1) die Arz- 
neiprüfung oder den Grundsatz, die Beziehungen der Arzneimittel 
zum gesunden Organismus müssen vor allem untersucht werden etc. 
1) Similia similibus, d.h. gewisse Mittel haben eine spec. Wirksam- 
keit auf gewisse Organe, welche sie im gesunden Zustande zu ab- 
normer Thätigkeit reizen, im krankhaften heilen. 3) Diese specif. 
Mittel w^irken in weit kleineren Dosen auf jene Organe, als andere 
nicht für sie specifischc. — Unwesentlich erscheinen dem Verf. 
1) die Art und Weise der Ch'klärung der Tfaatsachen; 3) dafs bei 
Wahl des Mittels die Aehnlichkeit der Symptome leite, indem Krank- 
heit nichts weiter sei, als eine Veränderung des Befindens; 3) der 
Schlufs, dafs jede andere Methode der Heilung verwerflich scu — 
Den Grundsats Similia aimilibus stützt Verf. 1) auf die Geaetse der 
Reaction im gesunden Organismus und weist auf die Wechselbe- 
ziehung der Erstwirkung und Nachwirkung bin; 2) auf die patbol. 
Erschemungen der wechselseitigen Schutzkraft und Ausachliefsunc 
gewisser Krankheitsprocesse; 3) indem er die ^alitäten. der Mittel 
als jene Agentien erscheinen läCst, welche nach den Gesetzen der 
Affinität und des Gegensatzes einerseits zwar eine einseitige DifTe- 
reni im Organismus besunstigen, diese aber, wenn sie bereita da 
ist, eben dadurch zu heben im Stande ist, dafs sie die Wirksam- 
keit des entgegengesetzten Factors aufruft; 4) indem er die An- 
nahme unterstützt, dafs bei Aehnlichkeit der änfsem Symptome eine 
Differenz in der innem Wirkung stattfinde. Bei dem Beweise für 
die Dosis der Arzoeistoffe stützt sich Verf. auf Thatsacben aus der 
Chemie, aus der Physiologie und Pathologie, wobei er freilich etwas 
zu weit in das noch nr sehr dunkle Gebiet der Imiienderabilteii 
gerätb. — Im 2. Theil bespricht Verf. die Wirkung der homöopa- 
thisch administrirten Heilmittel, zum Unterschiede von den nach 
alloiiathischen Grundsätzen gereichten, ferner die Indication und das 
Vernältnils der Homöopathie zu andern Heilmethoden, namentlich 
zur Allopathie, wobei er die Momente würdigt, die nach homöopa- 
thisch gereichten Arzneimitteln eintretende Verschlimmerung als 
eine günstige oder ungünstige prognostieiren lassen. Den Scnlufa 
bilden 51 Krankengeschichten, den dritten Theil des Geaammtinhalta 
ausmachend. — Obgleich M. eingesteht, dafs in der Mehrzahl der 
Fälle bestimmte materielle Veränderungen im Körper vor sich 
gehen, und oft so constant. dafs sie sich, wiewohl tief im Irmem 
zyji Stande kommend, dennoch häufig während dea Lebens mit Sicher- 
heit voraus bestimmen lassen, so steht doch die Concession so ver* 
einzelt da, dafs sie fost vor dem übrigens sehr hervortretenden 
Strebendes Verf. nach Idealisirung gänzlich verschwindet* Ma« 
terie und Kraft dürfen durchaus nicht getrennt werden^ wenn auch 
die materiellen Vermittler so mancher Erscheinunffen bis jetzt noch 
nichr entdeokt sind. — Eben so ist auch die Krankheitsganese niefat 
blofa ein Erreg ungsa et, wie Verf. meint, sondern es ist bei 
diesem Processe ein materieller Contact eben so noth wendig, 
wie bei jeder andern Zeu^ng, wie es in den meisten Fällen doch 
jetzt schon nachgewiesen ist. — > Auch darin hat Verl Unrecht, daia 
er den homöopathisch gereichten Heilmitteln eine ganz be- 
sondere Wirkungsweise zuspricht, da diese doch \on jeher ein 
und dieselbe gewesen ist. Nur durch Zubereitung und An- 
wendung der Heilmittel unterscheidet sich die Homöopathie von 
der Allopathie, doch darf schliefslich wohl|^zQßegeben werden, 
dafs, wenn noch mehrere mit solcher Wahij^eitslicbe ausgestattete 
Kämpfer für dieselbe auftreten werden, die neabsiehtigte Reform 
der Pharmacologie einst zu Stande kommen wird. 
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1. Bücher - Anzeigen. 



1. Die Geschiebte der Medicin und ihrer Huifswissen- 
schaften, von Dr. E. Isensee^ Hofrath und Universitäts- 
lehrer in Berlin. If. Theil, 4.^uch; auch unter dem Titei: 
Neuere und neuettevGescbichte der Heitwissen- 
schaften und ihrer Literatur. Apatoinie, Physiologie, 
Pathologie, Therapie. Berlin (bei Nouek und Comp.), I84S. 
S. 460 in 8. 

Der Wertk dieser Bearbeitung der Geschichte der Medicin 
ist bereits allgemein anerkannt; der Hr. Verf. hat mit ebeu 
so vielem Fleifs als Scharfsinn diesen Theil seines Werkes 
bearbeitet: mit Verlangen sieht man der Vollendung desselben 
im bald zu erwartenden vierten Bande entgegen. — Mit Recht 
wird Anatomie als ein Theil der Physiologie betrachtet: nur 
hätte die tkierische Chemie, die besonders seit Liebig's 
verdienstvoller Bearbeitung eben so eine besondere Disciplin 
ausmacht, nach Ref.'s Meinung auch der Erwähnung verdient. 
Denp ehe die Lehre. vom Leben, oder von den Veränderun- 
gen des Thierkörpers^ von dessen Beginn bis zum Tode, ge- 
geben werden kann, mofs die Beschreibung der Formen der 
Organe (Anatomie), der Gewebe und Qualität derselben (Hi- 
■tologie) lind der Bestandtheile und ihres Wechsels (Zooehe 
mie) vorausgehen. Wenn also die Physiologie als Theil der 
Natnrlehre sich speciell mit dem liehen des Menschen und aller 
seiner Theile beschäftigt, folglich die allgemeine Physik vor- 
aussetzt, da sie nur ein specieller Theil derselben ist^ so 
sind Anatomie, Histologie und Zoochemie ihre Uülfswisseu- 
■chaften. Wie man aber ttberbaupt wissenschaftliche Systeme 
bauen könne, ohne Psychologie, ist eine andere Frage. 
Das thierische und menschliche Denkvermögen ist die Basis 
alles Wissens, und man würde sieb viel Mühe und vergebliche 
Arbeit erspart haben, wenn man vor allen Dingen diese Ba- 
sis untersucht hätte, so weit dies möglich ist; man würde 
gleich gefunden haben, wie weit diese Untersuchung uns un- 
möglich ist — Dafs der Hr. Verf. der Geschichte der Ana- 
tomie die des Einbalsamirens der Leichen voraussendet, fin- 
det er selbst kühn: sie ist übrigens nach Magnus (Braun- 
schweig, 1839) erzählt, und Gannars Methode, so weit sie 
bekannt ist, erwähnt Warum aber übergeht Ur. 1. die für 
die Anatomie so hochwichtige Lehre vom Verfertigen anato- 
mischer Präparate? Hätte nicht auch der Wacbspräparate ge- 
dacht werden mögen, die doch von allen Theilen Bilder in 
derselben Form und Farbe geben, wie sie im Leben statt 
findet? Hierauf folgen kurze Biographieen der wichtigsten 
(neueren) Auatomen. 1) Boerhaäve; er war am letzten 
Tage des Jahres 1668 geboren, studirte Theologie und ging 
%erst im 22sten Jahre zur Medicin über. Sein glänzender 
Vortrag und seine umfassende Gelehrsamkeit erhob ibn mehr, 
als neue wissenschaftliche Entdeckungen. 2) Haller; 1768 
in der Schweiz geboren» studirte in Tübingen und Leyden, 
ging nach England, nach Frankreich, wo ihn seine anatomi- 
Bcheo Bestrebungen grofser Gefahr aussetzten, kehrte dann 



nach Bern zurück , wo ihm die Stelle eines Hospitalarztes 
verweigert wurde (wie Mozart einst die eines Musik* 
directors nicht erhielt, weil sich würdigere Candida- 
ten gemeldet), kam 1736 nach Göttingen, das durch ihn 
die erste Universität Europa's wurde ; in späterem Alter ging 
er nacli der Schweiz zurück und starb > 1777. Was er als 
Gelehrter und als Physiolog geleistet, ist richtig gewürdigt 
3) Bichat; er hat nur 32 Jahre gelebt, aber genug gethan 
für die Unsterblichkeit Nachdem Hr. h die Geschichte des 
Magnetismus, -Galvanismus und der Naturphilosophie einge- 
schaltet hat, fährt er mit den Biographieen Sömmerring'v, 
Rudolpbi's, J. U. Meckel's fort, und geht dann zu den 
microscopischeu Entdeckungen, besonders Ehrenberg's, über. 
— Hr. I, fährt fort, Blumen^ch, Treviranus, Pro- 
chaska,. Lenhoss^k, Gruithuisen, zu würdigen, dann 
gellt er zu den Verdiensten der Franzosen, Engländer und 
Italiener um die Physiologie über. Etwas auffallend mag er- 
scheinen, dafs er die Geschidite der Physiognomik und der 
Gall-Spurzheim'schen Schädeflehre sammt Carus's Phre- 
nologie hier einschaltet, ehe er mit Magendie's u. A. Ex- 
perimentalphysiologie und auf die pathogenetische Müll er 's 
kommt Mit der Literatur der Anatomie und Physiologie 
schliefst diese Abtheilung. ~ Die zweite Abtheilung ist der 
Pathologie und Therapie gewidmet: sie beginnt mit der Ent- 
wickeluugsgeschicht'e der pathol. Auatomie, von Morgagni 
bis Cruveilhier. Hierauf folgt die Literatur der allgemei- 
nen Pathologie, dann ein allgemeines Crtheil über die Bemü- 
hungen um- dieselbe. Dafs dabei Männer, wie Kreysig, 
Stark, gar nicht genannt, viel unwichtigere aber erwähnt 
sind', ist Ref. aufgefallen. Wir sind alleweile in microlog. 
Wust aller Art hineingcrathen , aber ohne Zweifel wird sich 
die Idee aus demselben heraus arbeiten. Materialien für die- 
selbe kann das micrologisclie Studium liefern, aber das Le- 
ben ist etw^s anderes, als Gegenstand des Experiments, das 
nur Erscheinungen kennen lehrt, aber ihren Grund zu erfor- 
schen allein dem Verstand überlassen mufs. Weil phantastische 
Meinungen irre geführt haben, ist man gegen den Verstand 
eingenommen worden; das ist ein Krieg des Verstandes wider 
sich selbst, der noch widernatürlicher ist, als alles Phanta- 
siren. — Die Verdienste dej^ikeren Aerzte sind sehr gut 
erwähnt: Vollständigkeit wircflP diesem Werke niemand be« 
gehren. Interessanter möchte sein, auch die Schattenseite 
hervorzuheben und die Irrthiimer und thöricbten Meinungen 
der Aerzte der ^Vorzeit danmtellen. Die Leistungen der 
verschiedenen Schulen werden nun prüfend neben einander 
gestellt und geistvoll beurtheilt ; niemand wird diesen Abschnitt, 
der den gröfsten Theil dieses Bandes Tüllt, ohne Beiehrung 
und Interesse lesen; er legt für den Fleifs, die Belesenheit 
und den Scharfsinn seines Verf.'s rühmliches Zeugnifs ab 
und ist keines Auszugs fähig. Hier und da möchte wobl Je- 
der etwas zu erinonern finden, aber gerade das beweist, dais 
der Verf. zum Denken reizt K. 6. Neu mann. 
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2. Febreg ex oioVborum nuntero'esse cUniinandas. Di»* 
scrUdo iiieilica quam «cripsit Justus Radius etc. LipsUei 
MDCCCXLHI. Pag. 48. 
Der Autor dieter auf fleifsiges Quelleostadium und tief- 
eindrtngende Critik basirtten Dissertatioo sucht deo Wald der 
AnsichteD über Fieber vorerst xu liebten, indem er die Halt- 
barkeit oder Cuhaltbarkeit der Definitiooen bedeutender 
Scbrtftsteller, weldie das Fieber in den Kreis ihrer Porscbuo- 
gen und Beträ^ungeo gesogen, nacli allen Seiten zu beleoch- 
ten aucht. Der alte Satz des grofsen Peter Frank: Das 
Fieber sei keine Krankheit, ,nur das Symptom einer Krank- 
heit, scheint uns jedoch mehr frappirend, als durcngängig zu 
begründen. Symptom, als einzeln hervortretende Erscheinung, 
deren Gesammtbeit eine Krankheit bedingt, ist das Fieber 
eigentlich nie; es ist vielmehr ans der innersten Wesenheit 
der Krankheiten, die es mit sich führen, hervorgehend, es 
bedingt diese Krankheiten dermafsen, dafs es bei manchen 
derselben sogar als da» eigentliche Leiden erscheint, während 
das tiefer liegende Cebel vom Fieber festgehalten wird. Be- 
lege dazu liefern die Wechsel« und Nerven-Fieber. Es ist 
das Feuer gewisser Krankheiten; wollen Arir das Feuer nur 
als Symptom eines brennenden Stoffes bezeichnen, ao können 
wir allerdings auch das Fieber ein Symptom nennen. Dieser 
Ansirbt ist der gelehrte Verf. selbst theilweise, indem er auf das 
Resultat hinauskommt, das Fieber als einen Knäuel von Sym- 
ptomen gewisser Geschlechter und Arten von Krankheiten zu 
erklären. Die Natur der Fieber wird nach den Ansichten der 
berühmtesten Physiologen und Nosolcigen und eigenem Hin- 
suthun, in knrzen, aber stemlich scharfen Umrissen geschil- 
dert. Hier ist fast nichts Neues hinzuzufügen gewesen, nur 
der critische Geist des Autors konnte sich' bewähren. Der 
Focus des Fiebers wird, nach He nie, im Rückenmark, und 
sonach als von einem örtlichen Leiden ausgebend, ange- 
nommen. Die Ursachen hiejpu, so lange sie nur äufsere sind, 
entzünden nur acute Fieber, während die übrigen Formen 
aus eiuero innern Nerrenreiz oder fehlerhafter Ernährung der 
Nerven entstehen. Nach der aus alledem hervorgegangenen 
Folgerung, dafs es nur eine Fieberform gebe, untersucht der 
Autor die verschiedenen Bezeichnungen desselben, wie sie 
aus der Entstehungsweise, dem Heerd der Krankheit und dem 
Hervortreten derselben nach anfsen, von den Aerzten ange- 
nommen, sucht sie zu berichtigen und einige gänzlich zu eli- 
diren, wie namentlich das weifse Fieber, womit Horst und 
Sau vage die Chlorose, und das syphilitische Fieber, womit 
der Letztere die venerische Kuochenbaut-Bntsttadung bezeich- 
nen will. Als feststehendes Fieberzeichen läfst der Autor 
nur die vermehrte Frequenz der Pulsschläge zu und räumt 
demselben den Rang als nothwendiges und bezeichnendes Sym- 
ptom nur bei Entzündung der Lungen, des Herzens und der 
gröfsern Gefäfse ein. Dr. Las k er. 

3. Vorschlag zur Heilung der Lungenschwindsucht, 
gesetzt auf Jahrelange Beobachtung eines merkwürdigen 
Verlahrens der Naturbeilkraft; von Dr. Woljgang Ham- 
burger, obrigkeitl. und pract. Arzt zu Gabel in Böhmen. 
Dresden und Leipzig (Arnoldiscbe Bucbb.)> 184S. S. 70. 8. 

Der bereits literarisch vorCheilhaft bekannte Verf. tritt 
mit solcher Bescheidenheit und Wärme für das Wohl der lei- 
denden Menschheit auf, dafs man vornweg sich einer günsti- 
ge^ Meinung für ihn und^|ine Ansichten nicht erwehren 
kann. „Ist auch die Granfli^e meines Heilplans wabr*^ — 
sagt er in der Vorrede — „so sind doch die Kräfte eines 
Arztes, am wenigsten eines ^tes, der auf die Privatpraxis 
hingewiesen ist, zur Vollenmrog und .Ausfühmng desselben 
nicht hinreichend. Jener Heilplan, der in unfruchtbarem Erd- 
reiche Wurieln schlug, mufs auf einen üppigen Boden ver- 
pflanzt, an der warmen Sonne des Genies reifen; ja daqn 
und nur dann, wenn die Kräfte des gesammten ärztlichen 
Publicuma sich vereinigen, läfst sich der Aussaat die reichste 
Bmte voraussagen." — Die Basis der Heilmethode des Autors 
ist das organische Gleiehgewicbt, welches bei dem 
Steigen des einen Factors das Fallen des andern bia auf 



einen gewissen Punkt verursacht. Der Autagoniamni m |^e- 
Sunden und krankhaften Zustande hat längst auf derivative 
Ueilversucbe gefuhrt, die jedoch bei der Phthisis, wekke mn 
so bedenteades Organ des Ijebena zum Sitz« bat, iior bei 
den allerersten Anfängen, später nur hinhaltend, mildertKl 
können. Zuerst wurde der Autor zu seiner Ansiclit 



sein 



durch die Bemerkung geführt, dafs in vielen Fälloi die Lie- 
ber der Phthisiker, dn den Lungen vlclbch verwMrftet or- 
ganisches Gebilde, hypertrophisch wird, ja in eiliea Arowamch 
entzündlichen Zustand gerätli, auch ohne dafs dieser Zustand 
durch Tuberkelbildung »in der Leber herbeigeführt werde. 
„Aber dieses Gebilde" — bemerkt unser Autor sehr ncktig 
— „ist von zu grofser Dignität, als dafs ein Krankheitspro* 
cefs, auf dasselbe übertragen, dem Kranken selbst irgend 
einen Nutzen gewähren könnte, vielmehr wird die Leberhjper- 
trophte zu einer Cluelle von Erscheinungen, die einen höchst 
bittern Zusatz zu den Leiden der Phthisiker abgeben.** — 
Bs wird nun eine Anzahl Fälle erzählt, in denen die Phthisis 
durch Metastasen gehoben worden. Bei der immer schwierig 
bleibenden Brkenntnifs dieser Krankheit in ihrem Beginnen, 
können wir jedoch nie den Zweifel unterdrücken, ob nicht 
verwandte Leiden mit ähnelnden Erscheinungen das Auge« 
selbst des bewährtesten Arztes, täuschten und der Umstand, 
daf^ tiie Phthisis in Schwangerschaften sistirt, hält nicht Stieb, 
da fast immer nach der Ceburl die Schwindsucht um so ra*. 
pider endet. Mehr scheinen Hautkrankheiten, eben so wie 
künstliche Hautreize, wirksame Ableitungen in sein. Ref. 
hat vor acht Jahren einen Fall behandelt, in welchem eine 
Schwindsüchtige, bereits im stadio coUiquationis, durch einen 
heftigen Schreck in Wahnsinn gerieth, welcher acht Monate 
andauerte und die Schwindsucht fast gehoben zu bähen schien^ 
Der Wahnsinn wich, und nach sechs Wochen lag die Scbwind- 
süchtige auf der Bahre. Phthisis ist fast bis auf den letzten 
Moment ein Rutzündungszustand, der sich in Suppuration auf- 
löst. Wird die vernichtende überreizte andringende Thätig- 
keit des Organismus nach einem andern Organe, als den 
Lungen, mit af^er Gewalt hiugeleitet, so bebalten diese die 
letzten Reste ihrer unverwesten Theile, um noch t&r einige 
Zeit die erste Bedingung des Lebens, das Atbmen, zu erfül- 
len. — Der Autor legt die Verwandtschaft der Schilddrüse 
zu den Lungen, in gesundem, wie in krankhaftem Zustande, 
dar und leitet daraus den Scblufs^ der Kropf sei ein Ablei- 
tungsmittel der Phthisis > dessen Vorhandensein man nie un- 
terdrücken dürfe und den man, bei eiDgetretener Piithisis, 
künstlich hervorrufen solle. Dies tliut die vis naturae medi- 
catrix wohl in einzelnen Fällen; das Mittel jedoch, sie hier 
zu ersetzen und eine künstliche Struma bervorzurufeUi bleibt 
noch fernem Versuchen und Beobachtungen vorbehalten; 
vorläufig möchte Ref. jedoch sehr zweifeln, dafs sie je 
zu irgend einem Resultate führen werden, denn der Verf. 
selbst bat auch keine sonderliche Hoffnung hierzu; er er- 
zählt selbst, wie er einmal einem Schwindsüchtigen täglich 
6 Unzen Kalkwasser gereicht und zu seiner Freude schon 
nach den ersten 3 Wo'chen eine etwa nufsgrofse Geschwulst 
des linken Schilddrüsenflügels und Abnahme der meisten 
krankhaften Erscheinungen bemerkt habe, trotz dem er aber 
das Kalk Wasser noch 6 Wochen fortgebrauchen liefs, nahm 
die Anschwellung wieder ab, schwand endlich und die Colli- 
quations-Brscbeinungen hatten wieder den früheren Grad. 

Dr. Lasker. 

4. Die Heilquelle zu Pfsefers und Hof Ragas sammt 
Umgebungen, historisch • topographisch , pbysicaliscb und 
medicinisch dargestellt; von Dr. J. A. Kaiser. Dritte um- 
gearbeitete Auflage. St. Gallen (bei Scheitlin und Zolli- 
kofer), 1843. Mit 4 Stahlstichen. S. JX und 260 in 8. 

Diese neue Auflage rechtfertigt der Verf. in der ganz * 
andern Gestaltung des Bades, nämlich in der Auflösung de^ 
Klosters Pfaefers und den dadurch erweiterten zweckmäfsigen 
Einrichtungen, und in der Gründung einer zweiten Bade-An- 
stah. Das Kloster wurde 183S aufgehoben, die Quelle zu- 
gänglicher gemacht und nach Hof Raga^der ehemdigen 
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fitattlialterei des Klosters und Lustsits der Herren vod Pfae« 
fers, wurde das Heilwasser Pfaefers geleitet und so Hof 
Ragai als BniDDeoort 1840 eingeweihet Bald ein Jahrtau* 
send erfreuet sich die Heilquelle su Pfaefers ibres wunder- 
kräftigeo Rufes, fiber deren wunderbare und unbegreiflicbe 
Wirkung manebe Hypothesen versucht wurden, denn sie gab 
den Beobachtern fast gar keine festen Tbeile. Die Quelle 
selbst entspringt swiscben ^em Felsengewölbe , in einem 
fürchterlich schwarzen SchluRe, war früher nur dnrdi hän« 
gende Leitern zugängig, und flöfst hier Grausen und Bewuo- 
deruBg ein, so dafs der berühmte Coop er Pfaefers unstrei* 
tig für den aufserordentlicfasten Ort seiner Art b der Welt 
hält. Ihre Temperatur ist + SO^" R., im Trinksaal zu Pfae- 
fers + 29« R. und nach der Fortleitung in Hof Ragaz + 
2S^ R. Der Verf. giebt zuerst eine treue Geschichte und 
Ortsbeschreibung des Klosters Ptaefers, des Bades Pfaefers 
• und des Hofes Ragaz, verbreitet sich dann über physicalische 
Ansichten, über Thermen, über EigenSibaften und Bestand« 
theilo der Quelle Pfaefers und geht nun zur Heilkraft und 
Anwendung über. Die Hauptwirkung der Therme ist bele- 
bemd, auflösend und besänftigend, die allgemeine Wirkung 
ist belebend, und diese belebeiide Wirkung spricht sich am 
menschlichen Organismus verschieden aus, bald aufregend, 
reizend, auflösend, bald besänftigend und stärkend. Hiemach 
ergabt sich der therapeutisehe Werth und die Heilanzeige, 
und stellt der Verf. die speciellen Krankheitsformen, gegen, 
welche das Heilwasser sich besonders wirksam erw^st, in 
folgende Rubriken zusammen: Krankheiten der Verdauungs- 
organe, der Leber und des l^fortadersystems, Nervenleiden, 
Gicht, Rheumatalgie, chronische Hautausschläge, Blennorrhöen, 
manche krankhafte Zustände des wetbfichen Geschlechts, 
Krankheiten des HamsySjtems, Lähmungen, Contractnren, 
Convalescenz und Alterschwäche. Einige ausgewählte Cur- 
bilder zeugen von der Wirksamkeit des Heilwassers, das als 
Trinkwasser, zu allgemeinen Bädern, so wie zu Dunst- und 
Douchebädern und Thermaldystiren verwandt wird. Auch 
die Verhaltungsregeln vor, während und nach der Cur giebt 
der Verf. kurz an und beschliefst mit einer Auswahl von Ge- 
dichten auf die Heilquelle zu Pfaefers (das durch sehr schöne 
Stahlplatten, welche das Bad Pfaefers, Hof Ragaz, das Klo- 
ster Pfaefers und den Trinksaal veranschaulichen), durch eine 
geognostische Karte und durch guten Druck und schönes 
Papier vorthe'übaft ausgestattete Buch. Bl. 



II. Zeitschriften - Ergeboisäe. 

— Folgende merkwürdige Onterleibsverletzuog 
tbeilt Dr. Scham in Kutscher (Casper'p Wochenschr. No. 
35., 1843) mit. Ein Dienstmädchen hatte sich ihrem Gelieb- 
ten zu einem mehrmaligen pdtus herge^^eben, und da sie 
bei auzbleibender Menstruation, was auch die Folge von Bar- 
fofsgehea an einem, winterlichen Frfihlingstage sein konnte, 
Schwangerschaft fürchtete, wollte sie selbst an sich verüben, 
was Hebammen an Praoeo jedesmal ausführten. Sie 
schnitt sich den Bauch auf, rtfs* das Netz heraus, und da das 
Colon ascendens nicht weichen wollte» schnitt sie ober- und 
unterhalb desselben ein Stick von 3 Fufs heraus und warf 
es von sich, um sich auf dies^ Weise von dem Gegenstande 
ihrer Angst zu befreien. Nach 12 Stunden starb sie. Verf. 
machte die Section, der Uterus war ganz, wie im jungfräu- 
lichen Znstande, ohne Lymphcoagulation, die Ovarien enthielten 
keine Spur von einem corpus luteum, doch waren am linken 

. Ovarium zwei, am rechten eine Blase, ptenniggrofs, mit braun- 
rother Flüssigkeit gefärbt, welche erUffoet in die Substanz 
des Ovariums eingedrungen* erschienen. Sie glichen ganz 
einer durch den Druck eines Stiefeli am Fufs erzeugten Blase. 

— Bin Mittel zur Entfernung der Blasensteine 
bei Kindern ohne Operation empfiehlt J! C. Aherle in 
Riedlingen an der Donau. Von der Vermuthnng ausgebend, 
dafs die Steine, welche in jener Gegend f^r häufig bei Kin* 
dem von 1—4 Jahren vorkommen, dnrcfa die Reizung des 



Sphincter vesicae diese zur Contraction zwingen, dämm zu- 
rückgehalten werden, gab A. Hanfsaamen-Bmulsiön mitBxtr. 
Iiyosc. und liefs ^xtr. Belladonnae ins Mittelfleisch einreiben. 
8 Stunden darauif hatte sich der Stein schon bis 1 Zoll an die 
Mündung der Harnröhre gesenkt, und schlüpfte endlich ganz 
heraus, worauf eine Menge Drin abging. 15 Fälle hat nun 
Verf. auf diese Weise glücklich behandelt und empfiehlt das 
Verfahren um so dringender, als durchaus keine üble Nach- 
wirkung wahrzunehmen ist. 

— Nach Dr. Gerold zu Acken an der Elbe (Casper's 
Wochenschr. No. 23.) kommen Balggeachwnlste meist am 
obern Augenlid, mehr nach der Schlafe hin, vor, und müs- 
sen dann so operirt werden, dafs kein Defect entsteht Bei 
diesen Geschwülsten kann man am deutlichsten den Einflufs 
der Mondsphasen wahrnehmen. 

— lieber die Verschwärung*und Perforation des 
Processus vermiformis, bedingt durch fremde Körper, 
verbreitet sich Dr. Ad. Volz in Carlsruhe (in Häser's Ar- 
chiv. Bd. IV. Hft.3.). Ver£ zählt zuerst sechs Fälle auf, die 
zum Theil von ihm selbst beobachtet, zum Theil von glaub- 
würdigen Collegen ihm mitgetheilt sind, und denen sich foN 
gende allgemeine Resultate entnehmen lassen. Die anatomi- 
schen Thatsacheo ergeben theils von aufsen eingebrachte 
Körper, theils auch Massen, welche sich schichtenweise ange- 
lagert haben, und die sehr oft lange im process. vermiform. 
sich befinden können, ohne seine Structur zu beeinträchtigen, 
mit zunehmendem Umfang aber eine catarrhalische Entzündung 
desselben verursachen, die schleichend verläuft, mit Blennor- 
rhoe des Wurmfortsatzes besteht, im glücklichsten Falle in 
Versclirumpfung, sonst in Verschwärung desselben endigt. 
Durchbohrung tritt epdiich auch ein, die Jauche ergiefst sich 
und erzeugt allgemeine Peritonitis. Doch hat die Natur auch 
folgende Wege, das Leben des Kranken zu erhalten. Ent- 
weder zieht der um den durchbohrten proc. vermiform. sich 
ansammelnde Eiter nach und nach die benachbarten Muskeln 
der Bauch- oder Beckenhöhle mit in den Verschwärungs- 
procefs, es bildet sich nach aufsen hin in der regio coec. oder 
inguin. dextra ein Abscefs, der sich öfinet und den Eiter sammt 
dem fremden Körper nach aufsen entleert. Oder in Folge der 
umschriebenen Peritonitis verklebt ein Darmstuck mit dem prpc. 
vermiform., dieses wird durch Verschwärung von aufsen nach 
innen durchbohrt, der Stein gelangt in die Höhle des Darm- 
rohrs und wird mit dem Stuhlgang aus dem Körper geschaSt 
Endlich kann der fremde Körper auch in die Bauchhöhle fal- 
len und dort eingekapselt werden. «- Erst wenn die Perfo- 
ration geschehen und Peritonitis Ak gebildet hat, machen 
uns' folgende Erscheinungen auf das wahrscheinliche Wesen 
der Krankheit aufmerksam: Plötzlich stellt sich heftiger 
Schmerz in der Blinddarmgegend ein, der Leib ist heifs, 
fest, gespinnt, Uebelkeiten, Erbrechen stellen sich ein, Durst, 
kleiner zusammengezogener Puls. Ciiaraeteristisch ist auch, 
dafs mit der geringsten Bewegung, der Bauchmuskeln und 
Gedärme der Schmerz sich aufs Heftigste "steigert. — In Be- 
zug auf Aetiologie läfst sich wenig über diese Krankheit 
sagen. — Hauptaugenmerk der Therapie ist es, die mög- 
lichste Ruhe bewahren zu lassen, keine Abführmittel zu rei- 
chen, so wenig wiie möglich Getränke zu gestatten. Vorzüg- 
lich wirksam ist Opium zu | — 1 Gr. stündlich, um die Bewe- 
gung der Gedärme zu beschränken, es mufs selbst bis zur 
Narcose gegeben werden, unbekümmert um die Verstopfung. * 
Erst nach einigen Tagen beseitige man diese durch Suppo- 
sitorien, halb -ganze Clystire, EispiUcit gegen den Durst, 
Blutegel an die Cöcalgegend und hei Bildung eines Abscesses 
Eröftuung desselben durch Cataplasmen. 



III. Tagesgescitielite. 

Vilrl&el* Constanünopel (den 20. Sept.). Heute^erfq^te 
sich der Sulun mit einem sabhreiobeu Gefolge, in wekbem sich 
sämmtUcbe Minister und GroCs würden tr^ser befanden» in die medi- 
cinische Schule von Galata Serai, um daselbst, wie in frOheren Jah- 
ren, den öffentlichen Prüfungen und der Preisverlheilung beiiuwoh- 
nen. Diesen Prufimgen lieh der umstand ein besonderes Interesse, 
dafs sie, zum erstenmale seit dem fünfjährigen Bestehen der gedach- 
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teil medieioitehen Anstalt, uiit drei feierKchen Promotionen tur 
Doctorwurde Terbunden waren. Nachdem man damit begonnen 
hatte, Sr. Hoheit das Wesen und die Bedeutung öffentlicher Dis* 
putationen su erklären, trat der Schüler Sali h ßfendi auf und 
Tertheidigte gegen die ihm opponirenden Professoren drei Thesen 
mit dem glänsendsten Erfolge. Hierauf wurde aus einer Vase, 
welche hundert Fragen aus allen Zweigen der Heilkunde in sich 
sehlnfs, eine Frage Ton Sr. Hoheit und eine andere vom Grofs- 
wesir gesogen und von dem Disputanten auf eine Wisise beantwor- 
tet, die nichts su wünschen übrig lie(s. Nachdem dann der Direc- 
tor der Schule, Dr. Bernard, das Ergcbuifs der strengen Prüfun- 
gen, welchen Salih Efendi früher unCerzo|(en worden war, bekannt 
gemacht, und die von dem Hekiiu Baschi (Prntomedicus) an den 
Director sowohl, als an die Professoren gestellte Frage, ob sich 
gegen die Promotion des Candidaten tur Doctorwurde Kein Beden- 
ken erhebe, verneinend beantwortet worden war, wurde dieselbe 
von gedachtem Protoiuedicus feierlich vorgenommen und' Salih 
Efendi mit dem Doctorniantel angethan. Onniitteibar darauf lei- 
stete der neue Doctor seinen Eid auf sehr ergreifende Weise und 
küfste sodann dem Sultan das Kleid und nachdem Se. Hoheit ihm 
seine Zufriedenheit auf die herablassendste Weise zu erkennen ge- 
geben hatte, wurde ihiti sein Doctor-Diplom eingehändigt. Es folg- 
teil hierauf noch swei Promotionen unter derselben Feierlichkeit. 
Der Sultan liefs darnach mit den verschiedenen physical. Instru- 
tnenten, die seine Aufmerksamkeit auf sich gesogen, Experimente 
anstellen, die vom Professor der Physik geleitet und von den Schü- 
lern erklart wunlen. Dieser dreifachen Promotion folgten die ge- 
wöhnlichen Prüfungen. Da die Zeit sehr vorgerückt war, so nah- 
men Se. Hoheit die Preisverrheilung diesmal nicht selbst vor, son- 
dern beauftragten hiermit den Hekiin Baschi und di*n Dr. Ber- 
nard unter Bezeigung seiner vollen Zufriedenheit mit ihren Lei- 
stungen. Den der Pforte sur Regulirung ihres Spi|alvvesens von 
Seiten der Kaiserl. Österr. Regierung überlasseiien Ober-Feld-Aerz- 
ten, DDr. Rigler und Eder, welche der Feierlichkeit gleichfalls 
beigewohnt hatten, widerfuhr bei dieser Gelegenheit die Ehre, vom 
Grofsmarschall Riga Pascha dem Sultan vorgestellt su werden, 
der seine Anerkennung ihrer Dienstleistung in den schmeichelhaf-, 
testen Worten aussprach. 

— Ueber das Militärhospital auf Maltepe berichtet Dr. 
Rigler, K. K. österr. Oberfeldarzt, einstweilen im grofsherr- 
liehen Dienste, in der Österreich, medicin. Wochenschrift Folgen- 
des: Maltepe, eine halbe Stunde von Peru gelegen, eben so weit 
von Sumbul, ist von den reizendsten Umgebungen eingeschlossen, 
und verdankt seinen Namen: Waarenhügel oder Reichthumshügel, 
den dort aufj^espeicherten Retehthümern aller Art. Zu seinen Pu- 
lsen dehnt sich das Marmor-Meer mit dem Heere von zu- und ab- 
sehenden Schiffen aller Nationen. Sein Enutehen verdankt es 
dem Sultan Mahmud, der es vor 15 Jahren erbauen liefs. Das 
Hospital bildet ein Quadrat, 74 Klafter lang, 'mt aus Holz gebaut, 
und wie die meisten Häuser des Orients, ein Stock hoch; der rlü^el 
gegen Osten mit dem Eingang, der die Aufschrift führt: fichi, schisa 
inetin assi (en dedans sante au peuple), enthält die Wohnung des 
Commandanten und der ApotheKer, die Apotheken selbst, Küche, 
Bad und Wache; -die übrigen 3 Flügel, mit Ausnahme von 3 Zim- 
mern, welche die Aerzte tind Fouriere (chiatib) bewohnen, sind 
ausschliefslich der Krankenpflege bestimmt. Krankensäle sind 30: 
15^ zu ebener Erde, 15 im ersten Stock, ein oberer und ein unte- 
rer vollkommen zu schliefsender Corridor durchzieht das Spital; 
die Säle sind 2| Klafter hoch, 7 Klafter lang uml 4j Klafter breit. 
Jeder Saal hat 20 Betten, kann jedoch noch viel mehr fassen; die 
Betten sind aus Holz, auf eiserne Füfse gestellt, mit Strohsack, 
Matratze, Kopfpolster, beide mit Kuhhaar gefüllt, Leintuch-Sommer- 
decke, Wincerkotzen, Schlafrock und Pantoffeln versehen. Für den 
nächsten Winter ist das Spital schon mit Oefen versehen, so dafs 
selbst die Retiraden mit erwärmt wenlen. Fäulnifs , Ratten und 
Mäuse greifen schon dem Zahne der Zeit an dem Gebäude Ter. 
Den früheren sehr bedeutenden Uebelständen ist nunmehr auts Beste 
begegnet.- Die Küche ist sehr einfach; man giebtden Kranken mitt- 
lerer Diät Reifs mit Wasser gekocht, zweimal des Tage«, denen mit 
} Portion dieselbe Suppe mit 100 Dr. Brot, denen mit ^ Portion Suppe 
mit 150 Dr. Brot und 80 Dr. gekochtes Hammelfleisch, und denen 
mit ffanser Portion. 200 Dr. Brot und 80 Dr. Fleisch. Für viele 
Kranke wird die Suppe mit Mehl versetzt. Des Morgens wird die 
Suppe mit } der bestimmten Brotportion, mit Sonnenuntergang eine 
zweite Suppe mit dem Reste Brotes und Rossbraten ausgege- 
ben. Bei vorkommenilem Bedürfnisse kann jedoch auch 6mal Suppe 
gereicht werden. Wein, Bier, Branntwein verbietet die Religion. — 
^er hies. Sitte des häufiffen Badens entspricht ein sehr bequem ein- 
gerichtetes Bad in drei Abtheiluugen, mit einem Vorsaale mit Bänken 
sur Entkleidung, aus welchem man durch das Scouklouk, wegen 
der dort herrschenden kühlen Temperatur so genannt, in das Suda- 
torium (Boghouluk) mit einem Bassin in der Mitte und Fontainen, 
welche Wasser verschiedenen Wärmegrades geben, gelangt} in den 
Ecken sind vier Badewsnnen, aus Marmor gehauen, angebracht. Die 
Heizung geschieht von unten, die Beleuchtung von oben, durch eine 
Menge Kleiner, runder, mit Fenstern versehener Löcher. Je nach 
Vorschrift des Arztes nimmt der Kranke das Bad in der Wanne, 
oder setzt sich blofs dem Dunst aus, oder erhält die Douche. — 
Das Hospital besitzt eine Moschee und swei Geistliche (iman). 
Vor des Verf/s Ankunft ordinirten 7 Aerzte (hekiin), deren jedem 
] Apotheker (Esatscbi) lugetheilt war, doch nur Dr. Popo vicb war 
diplomlmrt. die übrigen haben sich als Be<lienten berühmter Aerzte, 
Oder als Blutegelhändler, höchstens als mit Schande von irgend 
einer anslindisehen Universität verjagte Chirurgen, zur ärsdichen 
Praxis emporgetehwungen. So niedrig ihr Wissen, so grofs ihre 
Arroganz, Gemeinheit, Falschheit gegen Collegen. Die Anlegung " 



von Blutegeln, Schröpfköpfen, Blasenpflastem , das Clyttirea etc^ 
wird von den altschak tsclierachs (gemeine Chirurgen) besorgt. — 
Das Apofhekerpcrsonale besteht meist aus Griechen und Armeniern, 
im Spital ist ilire Anzahl 8, der älteste hat die Aufsicht. Verrech» 
nung und Controlirung der Medicamente ist nicht bekannt; diese 
letztem sind meist verfälscht, doch die Salze und besonders die 
Jod-Präparate von vorzüglicher Reinheit. Um Pharmaceut Su wer- 
den, genügt es, 2 Jahr bei einem hier ansässigen Apotheker gear- 
beitet zu haben. Krankenwärter sind die aus den stadonirenden 
Regimentern ins Hospital beorderten Soldaten, 5 Mann für jeden 
Saal, für je 2 Säle ein permaii^|^r t>ber\vi^rcer, alle insgesammr 
schmutzig, trag, ffcfühllo^Derzeit ii^t das Spiul in drei Ab- 
theilungen gebracht. Dr. Popo V ich, Dr. Eder u. ür. Rigler thei- 
len sich darein. Dr. Eder nahm zu seinem Theit innerer Kranken 
auch die chir. Fälle, Dr. Rigler aufser den innem Krankheiten auch 
mit Augen- und Eiaulübeln Behaftete. Jeder Abtheiluug sind 2 Se- 
cundarien, 2 Apotheker und 2 altschak tscherachs zugetheilt; in 
den chirurgischen Zimmern sind die Seeundarien (tscherachs). Die 
Wärter begleiten die Visiten, aber niclit mehr strickend und rau. 
chend, wie früher. Gegen die Kranken bedient man sich der türki- 
schen, zur Ordination der itaiieni.schcfi, gegen Vorgesetzte der fran- 
zösischen Sprache. Chef sämmtlicher tieilanstalten ist der hekiin 
paschah Abdulla EfTendi, ein Mann von Verstand und Witz. Saine 
Charge ist seit drei Generaiionen in seiner Familie erblich, derzeit 
ist er zugleich KacliaWfer (obersler Landrichter) von Rumelien. Sein 
22jähriger talentvoller Sohn wird an der Schule su Galata. Serail 
für seinen künftigen Beruf systematisch ausgebildet. Oberste Mi. 
litairbehörde ist der^us Aegypten zurückgekehrte, durch vortreff- 
liehe Geistes- und Hlrzensgaben ausgezeichnete Seraskier (Genera- 
lissimus) Mustapha Pascha. Dje Moruütät ist in Maltepe exceasiv, 
selbst in den Monaten, wo die Pest nicht herrschend ist. Typhus 
und parintuberculosis. raffen einen grofsen Theil der Kranken hin, 
doch ist Section nur sehr beschränkt gestattet. Die Darmtubereu. 
lose ist meist auch mit Lungengewebsverdichtung gepaart. Der 
Tod tritt sehr häufig durch Perforation des Darms- und consecutive 
jauchige Peritonitis ein ; Ischurie verbittert oft die letzten Stunden. 
— Mifrkwürdig ist die acute Zerstörung eines Bulbus, welche Verf. 
bei 6 Individuen beobachtet hat. 3—4 Tage vor dem Tode röthete 
sich die Scierotica tief, die Hornhuut zeigte 5, 6 — 8 Abscesse, die 
Iris ward expandirt, in Farbe und Glanz verändert, Exsudat in der 
vordem Augenkaininer, Pupille durch Fibrinecoagulum versehlossen, 
heftiger Schmerz, Lichtscheu, Blindheit. Nach 24 — 36 Stunden 
war die Cornea durchbrochen, die Iris vorgelagert, die Verjauchung 
griff um sich, und mit der Destruction des Auges rückte der Tod 
mehr und mehr heran. Hautkrankheiten aind hier wie überall im 
Orient sehr häufig, wohl wegen der häufigen Dampfbäder, die jeder 
Museluiann nach verübtem Coitus oder nach Pollution zu nehmen 
verpflichtet ist. Lepra Graecorum vulgär, und alphoides, Glepfaant. 
Arabum, Jehthyosis corneae, Herpes iris und circinnatus, Eczema 
rubrum, Psoriasis kamen dem Verf. oft vor. Sehr Interessant ist 
das Hospital für Lepra Graecorum in Scutari Die Krätze weicht 
einer aus Schwefel und Salmiak bereiteten Salbe. Natürliche Blat-- 
tem, häufig confluent, sind nicht selten. Die Sjphilis ist sehr bös« 
artig, Jodpräparate vom glänzensten Erfulge. Entzündungen, Wech- 
selfieber, Carcinom sind verhältnifsmäfsig selten, Tetanus, Trismos 
durch Verkältung sehr häufig. Der Krankenbestand wa« bei der 
Uebernahme 52«, jetzt bei Verminderung der Garnison 370. — In 
dem Rapport des Verf.'s über den Gesundheitszustand der Regi- 
^^P^f^ ^iebt derselbe als den Hauptgrund der grofsen Sterblich« 
keit in Maltep* an, dafs junge Leute von 14 — 15 Jahren, körper* 
lieb und geistig deprimirt, zu Soldaten gemacht werden. Mangel 
an Reinlichkeit und Lüftung in den Kasernen, schlechte Küche, 
Nachlässigkeit der Aerzte, welche die Krsnken zu spät ins Spital 
schicken, tragen das ihrige sur MoruKtät beU Darauf bezügliche 
Verbesserungen aind daher vom Verf. vorgeschlsgen worden. 

IV. Personalien. 

Grieehenlaii«. ^tken. In Folge der kürzlich hier sutt 

gehabten Insurrection ward der Ministerial. Referent für Medicinal* 
achen, Dr. Bouros, durch Zygomalas ersetzt, welcher kurz 
vor der Revolution, wegen heftiger Angriffe auf die Regierung, «ei» 
nea Amtes als DemarchialArzt entsetst worden war. 

Oesterreleh. ß^tea. Die Professur der Zootomie und 
Zoophysiologje an dem hiesigen K. K. Thierarznei-lnstltut erhielt 
Dr. Graf: die der Staatsarznei künde und gerichtlichen Meilicin (an 
Bernt s stelle) Dr. Kolletschka (an der Wiener Universität); 
die der Anatomie an dem Lyccum in Innsbruck der Wiener Pro- 
sector Dr. v. Patmban und dessen Stelle in Wien Dr. Voigt; 
die eines Primarwundarztes am Wiedener Besirksspiul Dr. Lo. 
rinser. • 

V. Bibliographische Notizen. 

e L T Künftig erscheinen üebersetzungen: I) von Mouiince*8 
«?Vf ^ U "n bonhcur,en Chirurgie", bei Kins in Hannover. 
2) Der Dr. Bennet* sehen Preisschnfk über die „Gehimwassersucht*' 
(aus dem Engl.), bei Braumüller und Seidel In Wien. 3) Des 
Berard.Dcnouvillier'schen „Handbuchs der pract Chirurgie". 
Ferner 4) eine deutsche Ausgabe von Masse's „Atlas d'Anatomie", 
bei Brockhaus und Avenarius in Leipzig. 5) Ein „Atlas der 
pathologischen Anatomie", von Prof Gluge in Brütsei und 6) eine 
neue von Dr. W.-^achs in Breslau besorgte Ausgabe von „Job. 
Peter Frank's Schriften" in latein. Sprache, in der üniversiats. 
Bucbbandiung su Königsberg. 
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II. TACRacRacBirVTR. Böbmeo (Prag), Freie StKdte (Frankfurt a. M.), 
■•B (Mains, vom üittelrbelBj, Haliea (Lacea), Holland (Haag). 

Ui. PsmiOHALISR. 



I. Zeitschriften - Ergebnisse. 

— Bineu Beitrag zu der Lehre von der Bchttodlung 
der Operirten giebt br. Holscher in seinen Annal. III. 
Jalii'g. 2. Bft. Verf. sudit zuerst darznthun, dafs bei einer 
Tergleichung des Verwundeten mit einem Operirten dieser 
letztere meistens sehr im Vortheil ist, wenn man von der In- 
tep^ität des Organismus absieht, welche doch mit einer zu- 
fälligen Verwundung verbunden sein kann, während sehr oft 
Säfte Verlust , Schmerzen und Leiden aller Art den zu Operi- 
renden heruntergebracht haben können. Auch die Spannung, 
in welcher sich der zu Operirende vor der Operation befindet, 
ist oft schon bei einzelnen, eigenthümlich orgeoisirten Men- 
schen zur Veranlassung eines isehr gefährlichen, selbst tödtl. 
Ausganges geworden," wiewohl nicht zu läugtien ist, dafs 
andererseits das Vertrauen und die Hoffnung, durch eine Ope- 
ration den Geschäften des Lebens wiedergeschenkt zu werden, 
d^n günstigsten Einflufs auf den Erfolg derselben haben mufs. 
Jene Spannung mag aber auch nicht wenig dazu beigetragen 
baben, dafs so oft schon Menschen unter den Händen des 
Operateurs ihren Geist aufgegeben haben, welcher Umstand 
wohl nicht ganz durch allf^emeine Schwäche oder grofse 
Blutverluste, heftige Schmerzen, selbst nicht durch das Ein- 
dringen atmosphärischer Luft in die Venen, erklärt werden 
kann. — Aber nicht allein zwischen der Behandlung der Ope- 
rirten und Verletzten mufs ein sorgfältiger Unterschied statt 
finden, sondern auch zwischen der Nachbehandlung der ver- 
schiedenen Operationen selbst. Denn anders mufs doch wohl 
die Nachbehandlung bei der amputatio primaria, als bei der 
amputatio secundaria sein, welche oft erst Wochen lang spä- 
ter gemacht wird und eine ernste Berücksichtigung der in- 
nern Verhältnisse des Organismus erfordert. Denselben Ein- 
flufs üben Evolutionsperiode, Geschlecht, äufsere Verhältnisse 
etc., ja selbst die Nationalität ist nicht zu vernachlässigen. 
Doch die wichtigste Verschiedenheit in der Nachbehandlung 
wird durch das Organ bedingt, an welchem die Operation ge- 
macht worden, ob es Muskeln, oder Sehnen, oder Knochen 
oder gar in den Höhlen des Körpers liegende Theile sind. Dabei 
bieten nicht immer kranke Organe eine schlechte, dagegen kräf- 
tige, vollblütige Menschen eine gute Prognose. — Bier schal- 
tet Verf. einen merkwürdigen Fall ein, welcher sich in Eng- 
land während seiner Studienzeit ereignete. Bei einem Manne 
waren nämlich die heftigsten Beschwerden und alle Zeichen 
eines Blasenstefncs vorbanden. Ein genialer Operateur machte 
» die Sectio lateralis mit dem Hawkins'schen Gorgeret, doch 
der Stein liefs sich nicht finden. Die einfachste' Nachbehand- 
lung brachte die Wunde nach 6 Wochen zum Schliefsen, 
zugleich waren auch alle Harnbeschwerden geschwunden. — 
Die Nachbehandlung der Operirten ist nun entweder local, oder 
allgemein, und mit Recht wird von den neuem Cliirurgen so- 
wohl diese, ah auch jene mit den einfachsten Mitteln durch* 
geführt. Vor Allem ist indefs die Reaction mafsgebend, erst in 
zweiter Linie stehen die übrigen physiologischen und patho- 
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togiscbeu VerhttHntftse des iadividaums. Zu beröcksicbtigett 
ist die Beschaffenheit und das Aassehen der QraoulaliimeD; 
ihr schlaffer oder eretliiseber Zustand giebt ofb schon wich» 
tige Wiake über das, was in der CoDstitutioii vorgeht, wti 
dies nützt oft mehr als die Erforschong der BescbaffeiibeU 
des Biters. Zur gröfsten Vorsicht fordert oamentlicfa das 
delir. tremens bei Säufern, theils wo es schon ansgebroohem 
ist, oder wo sein Aasbrodi zu erwarten steht, auf. Vef£ 
ist ein Fall bekannt, wo bei eine« solchen Subjecte nach 
einer extrK^o dentis Gangrän entstanden ist. *) — Gastr. Et- 
scheinungen zeigen oft ein Eiter-Depot in der Tiefe, unter einer 
fascta oder Muskelloge an, dessen VoThandeosein sich weder 
durch Schmerz, noch Geschwulst, lioeb tonst etwas verrietb, 
un4 blos antigastr. Mittel kikinen hier ebne gleichzeitige Eitet- 
entleerung die Hellung nicht vollenden. Ist eadüeh aiieb di0 
Wunde geheilt, und dem Aaschme nacb die Genesung voU> 
kommen, so ist Fat. doch noch eine Zeithing im Auge zu ba* 
halten, und seine Diät und Functionen etc. zu regniiren, selbst 
wo nicht gerade maligner Uebel wegen operirt worden ist. 
In Bezug auf den Wiedergebranch solcher Theile, an denen 
eine Operation gemacht worden, ist wohl im Allgemeinen die 
Regel festzuhalten, dafs er nur vorsichtig und sehr all- 
mal ig statt finde, zumal bei Kindern. 

— In der Uebcrsicht der Witterungs- und ^rankheits- 
Verhältnisse im Grofsherzogthum Mecklenburg -Schwerin iti^ 
Jahre 1841 — 1842 (nach den, den amtlichen Physicats- Berich- 
ten gemachten Mittheiluogen im mecklenburg. medicio. Con- 
versat. Bl. 1843 No. %. zusammengestellt) werden an inter- 
essanten Krankheitsfällen, die im Laufe jenes Jahres vor- 
kamen, hervorgehoben: 1) Eine Arsenikvergiftung, 
augenscheinlich veranlafst dnrch das Rauchen einer zuM- 
lig mit Arsenik b)estäubten Gigarre; unter den Symptomen 
ragten neben heftifi^en Leib -Schmerzen, grofse Angst und 
Luftmaogel, so wie Bewufstlosigkeit hervor, oder vielmehr 
Erinnerungslosigkeit in Bezug auf den ganzen Zeitraum der 
Krankheit nach deren Beseitigung durch den löffelweise an- 
gewendeten Liquor ferri ovydatt hydrati. Die entschiedeie 
Wirksamkeit dieses Mittels, zusammengenommen mit der höchst 
wahrscheinlich statt gehabten Schädlichkeit, räumteu die Zwei- 
fel hinweg, welche bei der Eigenthümlichkeit der angeführten 
Symptome über die Natur dieses KrankheitsZufalfai entstehen 
könnten, während überdies die hervorstechende Atborungsnetb 
durch die Art der Einfdhrang des Gifts (mittelst der Dämpfe) 
hinreichend erklärt wird. So interessant auch übrigens der 
Fall noch durch die daran geknüpfte forensisch -medicinische 
Beleuchtung wird, so eignet er sich dennoch nicht zur Mit- 
theilung in extenso. 2) Ein Empyem in Folge eines Stos- 
ses auf die rechte Seite der Brust, unter dem Dazwischen- 
treten der Masern, bei einem 19jährigen, von Kindheit an 
schwächlichen Schäferknechte. Im Verlauf der oft mit Erstik- 



•) In einem andern Falle heilte ein Beinbruch nicht eher, als 
bis dem an nicht gerade iiiäfsigc Quantitäten Wein gewöhnten 
Kranken dieselben Portionen gereicht wurden. 
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kuDgs-Gefabr drohenden Krankheit bildete sich auf der rech- u 
ten Brustseite eine erhabene, elastische, blafsröthlicbe, schmerz- 
hafte Geschwulst, nach deren Oeffnung reichlicher Eiter aus- 
gtrönte. Der Kranke lebte mit hectischem Fieber und wech- 
selndem Befinden bei fortwährender Eiter-Aussonderung noch | 
über 4 Monate, und die Quantität der purulenten Excretion 
betrug zuweilen bis H Pfd. »nerhalb 14 Stunden und wird 
im Ganzen auf mindestens 80 Pfd. geschätzt. 3) Eine sehr 
heftige Mania transitoria, die bei einem in der Conva- 
lenscenz vom Nervenfieber bereits beträchtlich vorgeschrit- 
tenen Tagelöhner in Folge der Einwirkung des nahen Getöns 
einer schrillenden Tanzmusik auf die Gehörnerven, pfötelich 
nnd ohne alle Vorboten entstanden war, und nach 10 stündiger 
Dauer durch Anwendung einer dreisten Gabe von 4 Gr. Opium 
mittelst des dadurch herbeigeführten 20stündigen Sehlafs völ- 
lig geheilt wurde. 

— Zur Genesis der HaarbalggeschwBlst d«r Or- 
bitalgegend schreibt Dr. Ryba zu Prag an Dr. v. Ammon 
(vgl. Journ. f. Chir. u. Augenheilk. Bd. II. St. 1.) Folgendes: 
¥or nicht langer Zeit exsdrpirte Verf. b^i einem Weibe von 
dS Jahren eine Sackgeschwulst vom Umfange einer grofsen 
Haselnufs, welche in der Gegend der linken Augenbraue, 
etwas gegen die Schläfe hin, sehr tief unter der Haut, an 
der Beinhaut mittelst kurzen Zellgewebes festsafs, und daher 
mit vieler Vorsicht davon losgetrennt werden mufste. Der 
zarte, vollständig ausgeschälte Sack enthielt nebst gelblichem 
Serum und weifsen Schleimflocken eine Menge loser, kur- 
zer Haare, den Augenbraunhaaren ähnlich. Es war jene Art 
mit Haaren gefüllter Balggescbwülste dieser (ftgend, die 
Lawrence (Neumeister Repert. 1839 Juliheft S. 182) be- 
schrieb, und wobei er die besondere Beobachtung machte, 
dafs, wenn der Sack nicht vollständig ausgeschält werde, die 
Operationswunde nie zuheile. Der Grund davon zeigte sich 
im vorliegenden Falle. Der im Ganzen sehr dünne und durch- 
scheinende Sack war an einer sehr kleinen Stelle seiner vor- 
dem Wand auffallend dick, undurchsichtig und derb anzu- 
fühlen. Dieser Theil ragte in Gestalt einer flachen, rund- 
lichen Drüse, ein wenig in die innere Höhlung hinein, und 
war an seiner innern, weniger glatten, weifsen, etwa 1| W. 
Linien breiten Oberfläche mit einigen daraus hervorwachsen- 
den Haaren besetzt. An dem in Weingeist aufbewahrten Prä- 
parate sieht man noch jetzt ein solches hervorgewachsenes 
Haar. So%cheint es, dafs auf abnorme Weise sehr tief un- 
ter der Haut vorkommende, und in verkehrter Richtung wach- 
sende Haarkeime den ersten Grund zur Entstehung solcher 
Haarsäcke geben können. Das aus dem Haarbodeo hervor- 4 
dringende Haarende wirkt als Reiz auf die Umgebung, es 
bildet sich ein seröser Sack zum Schutze desselben, der sich 
allmälig mit Serum und den Haarabfällen füllt, während von 
der Wurzel aus wieder neue Haare nachwachsen. Wird 
bei der Ezstirpation eines solchen Balges nicht auch der 
kleine Haarboden mit ausgeschält, so ist es begreiflich, warum 
die Operationswunde nicht zuheilt. 

— Hofrath Lichtenstein aus Lutter am Barenherge 
bat eine Verbesserung der Compression der Hoden bei 
Orchitis (ibid.) angegeben. Die Heftpflaster haben manches 
Unangenehme für Aerzte und Kranke ; es ist schwierig, einen 
anhaltenden gleichmäfsigen Druck an diesen Theilen durch sie 
auszuüben, auch sind die Haare am Scrotum xi\cht leicht so 
rein wegzunehmen, dafs alles schmerzhafte Zerren der Haut 
durch Ankleben des Pflasters vermieden würde. Man nehme 
daher zwei Luftkissen, in einen Stahlbügel gespannt, der 
übersteht, mit Schnürlöchem versehen ist und einen Ausschnitt 
für den Samenstrang, so wie für die Haut nach der Raphe 
XU hat. Zwischen diese schlaffen Kissen lege man den Ho- 
den, schnüre ihn ein, wodurch eine gleichmäfsige und blei- 
bende Compression ausgeübt wird. Die Luftkissen wirken 
nicht blos durck Druck, sondern in geringerem Grade auch 
als Derivans, indem die Haut darunter anfänglich sich röthet, 
später abschuppt. 

— Behandlung der Rhachitis in der Kinderheilan- 
italt zu Dresden nach Dr. Küttner's Mittheilung (ibid St. 2.). 



Zuerst pflegt man, wo es die Umstände erfordern, dem oft 
stark überfütterten Pat. ein kräftig ausleerendes, gleichzeitig 
den Darmkanal zu erhöhter Thätigkeit reizendes Mittel in 
reichen, zu welchem Zweck das Pulvis jalapae aro m aticm 
dient, dessen Zusammensetzung folgende ist: Rp. Pnlv. rad. 
jalap., liquir. ana 5vj, säcch. albi, content! ana ii/?, olei calami 
atomat. gtt. xij. D. s. Pnlv. jalap. arnmat. ^Content hfiHteht 
aus folgender Zusammensetzung: Rp. Si|CGb..nll^. Inj, Jari- 
zae ^xxxij, cacao mundac. gxxiv, cinnamom. S^j, taryoph / fc» . 
3ij> cardamom. 5j, hals, de peru gtt v. S. Content Die Unxe 
des Putv. jalap. aromAt. eothält somit vier Scmpel Jalape. 
Man reicht 1 — 3 mal des Tages ein Kaffelöffelcben. Häufige 
zeigt sich nach dessen mehrwöcbentlicher Anwendung schon 
eine merkliche Besserung, eine gröfsere Lebhaftigkeit, gere- 
geltere Efslust i^nd Ausleerung, ja selbst ein erhöhtes Ver- 
langen, aufzutreten. Jetzt, oder nach Verhältnissen auch ohne 
jene vorbereitende Behandlung, wird zu der Darreiobnnf des 
für die Rhachitis fast specifischen Berger Leberthrans über- 
gegangen, welcher, zu einigen Efslöffeln täglich, in der Re- 
gel die Cur vollständig beendet Die mittlere Menge des 
für den einzelnen Fall nöthigen Leberthrans beträgt im 
Durchschnitt dreifsig Unzen, wobei die Gesammtsnmme der 
binnen eines einzigen Jahres verabreichten Quantität dieses 
Mittels im Jahre 1841 auf ^184 Unzen = 182 Pfii. Med.Gew. 
stieg. Wo es in einzelnen Fällen zweckmäfsig erschien, stär- 
kende Mittel damit zu verbinden, oder ihm nachfolgen zu 
lassen, haben sich Calmus und Bisen stets als die wohltbätig- 
sten erwiesen. — Mit dieser, zunächst auf den Zustand der 
Verdauungsorgane einwirkenden innern BehandlungsF^ize 
geht natürlich auch eine äufsere, auf die Hautfunction gerich- 
tete, Hand in Hand, welche in der, wo möglich täglichen An- 
wendung lauwarmer, mit einem starken Aufgofs von Wach- 
holder -Reifsig bereiteten Bäder, in Tbraneinreibungen und 
nachfolgender Ginhüllung des Körpers in gewärmte Wollen- 
stoffe, oder in Hautfrictionen besteht Auch mufs der heil- 
samen Wirkungen gedacht werden, welche theils der Gebrauch 
des von der Sonne stark durchwärmten Sandes, theils des 
kühlen, reinen Wassers der Priefsnitz, welches übrigens 
eisenfrei ist, zu Bädern auf die Belebung des Hautorgaos 
und dadurch zur Beseitigung des rhachitischen Processes äus- 
sert, indem zahlreiche Beispiele den grofsen, keines weges 
blos auf einen Volksglauben begründeten Nutzen derartiger 
Bäder für scrofulöse und rhachitische Kinder hinlänglich dar- 
gethan haben. Endlich wird durch sorgfältige Regelung der 
Diät, namentlich durch eine mehr animalische Kost, wozu auch 
schon ihres geringen Preises wegen Kalbsfufse und deren 
Fleischbrühe zweckmäfsig erscheinen, die Cur wesentlich un- 
terstützt Auf diese Weise ist es gelungen, die bei Weitem 
gröfste Anzahl Hülfesuchender (208 von 268) zur Gesundheit 
zurückzufuhen, wobei die mittlere Dauer der Behandlupg eines 
Kindes drei Monate betrug. Als sicheres Zeichen von der 
Beseitigung des rhachitischen Krankheitsprocesses betrachtet 
der Verf. ein freies und selbstständiges, längere Zeit hindurch 
fortgesetztes Laufen der Kinder. 

— Zur Behandlung der Syphilis; aus dem Jahres- 
berichte über das Charit^- Krankenhaus, zu- Berlin vom Jahre 
1838 vom Stabs-Arzte Dr. Knapp (Rust'a Magaz. Bd. 
LX. Hft. 3.). Die auch im genannten Jahre in An wen« 
düng gekommene Entziehungscur mit salinischen . Abfuhr« 
mittein hatte mit nur höchst wenigen Ausnahmen die 
günstigsten Erfolge. Nur mehr versuchsweise wurde der 
Sublimat in drei Fällen bei den hartnäckigsten aller syphi- 
litischen Leiden, bei den spitzen, harten, coniscb geformten 
Condylomen angewendet, zeigte aber, wie fast jedes an-^ 
dere dagegen gebrauchte Mittel, keine Wirkung Nur durch 
Abbinden oder Ausschneiden und nachherige CanterisatioD mit 
der Freiberg' sehen Solution (Camphorae Dr. /$, Hydrarg. 
mur. corros. Dr. j, Spir. vin. rectif. Unc. j.) konnten diese 
hartnäckigen Parasiten bekämpft werden. Da, wo die Entzie- 
hungscur nicht ausreichte, wie z. B. bei syphilitischen Exan- 
themen, bei tertiären Zufällen der coustitutionellen Lues, z. B. 
einer Gescliwürsform in Rachen- und Mundhöhle, wurden, 
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Daohdem 'uogefäfar 8 — 14 Tnge die BAtmbiiBgBettr «nr Vor- 
bereituug ungeweDdet wordeo war, mit recht gläcklichem Er« 
folge das Dec. Sarsap. conpos. (Rad. Saraap., Rad. Caric 
arenar., Spec. ad Dec. Itgo. fh, Mil. ana 5ij. f. Oec. Libr. 
j. sub fio. coct. add. foL Seon. q. s. S. pro die suneDdum, 
die Hälfte Morgens wärm, die andere Hälfte den Tag über 
kalt) und das Kali hydrojodicum (Dr. i — ij auf Aq. dest. Ubc. 
vj. tägl. 3— GEfslöffeJ) angewendet. Letztere» Mittel zeicb- 
nete siob aber gans besooders auti aed zwar vorzüglicb bei 
Topbeii und jeoen obenerwäboteb tertiären Zuföllen. Nächst 
den spitzen Condylomen waren es die Bubonen, die, wie früher, 
sellr grofse Hartnäckigkeit in der Behandinng zeigten, sie 
mochten nun früh oder spät geöffnet und mit Aetzmitteln oder 

H Druck bebandelt worden sein. Bei anterminirten Rändern und 
Fisteln der Bubonen war das Abtragen der erstem mit der 
Scbeere, oder den Hesser immer nacbtbeilig, da stets die 
Ränder wieder nnterminirt wurden ; als vortbeilbaft ergab sieb 
dagegen die totale Verödung mittelst des Kali causticum und 
die darai^f folgende Anwendung warmer Cataplasmeo, bis sich 
der Braildsohorf gelöst nnd abgesCofsen hatte, worauf nun 
Compression mittelst des Steins oder eines breiten Heftpflasters 
in Anwendung kam. — Der Tripper worde im Durchschnitt 
in 4 Wochen durch Cubeben oder Copaivabalsam in^gröfseren 
Gaben, täglich 4 1— 6 mal einen Theelöffel, geheilt und sowohl 
das Mittel, als diese Gaben schon im ersten Stadium der Blen- 
norrhoe ohne allen Nachtbeil gereicht. Conseosuelle oder me- 
tastatiscbe Hodenentzündnngen wichen sehr bald, in 3 — 6 
Tagen, den üblichen Pflastereinwickelungen, worauf dann erst 
d|^|Drethritis wie angegeben behandelt und geheilt wurde. 
Fluor albus von mehr entzündlicher Art, wobei die Blytbritis 
oft nicht unbedeutend war, wurde mit Einspritzungen von lau- 
warmen Wasser, Aq. saturnina tepida, oder Solutio lapidis in- 
feroalis bebandelt Am sclinellsten aber wich dieses leider 
jetzt so oft vorkommende Cebel des weiblichen Geschlechts 
dem Lapis infernalis in Substanz, gleichviel, ob das Leiden 
mehr oder weniger entzündlicher Natur war. Die Art der 
Anwendung war hier folgende: es wurde das Fricke'sche 
Speculum in die Scheide eingebracht — ein Manoeuver, wel- 

\ ches freilich wegen der Entzündung oft sehr schmerzhaft 
war — dann mit einem in eine lange Federpose eingespann- 
ten Stück Höllenstein, von der Portio vaginalis uteri an, die 
ganze Vagina unter allmäligem Herausziehen des Speculum 
touchirt und, vor gänzlicher Entfernung des letztern, durch 
dasselbe etwas trockne Charpie zwischen die Vaginalwände 
geschoben, damit sich dieselben nicht berührten. Die Charpie 
blieb nun 2 — 3 Tage liegen, wurde dann entfernt, die Scheide 
mit lauwarmen oder kaltem Wasser, je nachdem es der Grad 
der Entzündung forderte, ausgespritzt und die Anwendung 
dea Höllensteins nach obigem Manoeuver nochmals vorgenom- 
men. Die zweite Application des Speculum war gewöhnlich 
schon minder schmerzhaft, die des Höllensteins erregte aber 
nie, selbst nicht das erstemal, Schmerzen, sondern erzengte 
nur das Gefühl von etwas erhöhter Wärme. 4 -6 -8 malige 
Anwendung des Höllensteins reichte hin, selbst die hartnäckig- 
sten Fälle dauernd zu heben. Das Aurum muriaticum kam 
einmal bei einem 54jährigen cachectiscben Manne in Anwen- 
dung, indem hier syphilitische Geschwüre der Eichel und Vor- 
baut sieb mit Carcinom verbunden hatten. Es wurde Früh 
und Abends zu ^V Gr. gegeben und man stieg allmälig bis 
SU ^ Gr. p. dosi. Die gpünstige Wirkung des Mittels, dessen 
Gebrauch am Schlüsse des Jahres noch fortwährte, liefs sich 
schon damals nicht verkennen. Aus der geringen Zahl die- 
ser Mittel und der ebenfalls geringen Zahl der Kranken, 
welche sie gebrauchten, kann man beurtheilen, wie weit sich 
mit der einfachen Entziehungscur kommen läfst Etwas mehr 
Verschiedenheit ergab die Anwendung der örtlichen Mittel, 
wie dies die Verschiedenheit der Krankheitsformen mit sich 
bringt. So wurde Betupfen mit Cupr. sulph. bei den Geschwü- 
ren benutzt, wo bereits der syphilitische Character getilgt 
und nur noch schnelle Vernarbung zu erzielen war; aufser- 
dem aber auch noch bei den granulösen Geschwürsformen des 
Os uteri. Der Lapis infernalis wurde in gleicher Art durch- 



gäogigdoon angewendet, wesn 8:— 10 Tage die Entziehungs- 
eur vorausgegangen war,, oftmals aber auch bei ganz frisqheq, 
erst im Entatehea begriffenen Schankern, um das syphilitische 
Ccmtagiam mt einem Male zu zerstöret. *Dle Splutio Frei* 
bergi bewährte den alten Rof bei spitzen, bauptsäcblich aber 
breiten Condylamen. Anfserdem aber zeigte noch der Subli* 
^at seine gute Wirkung bei Bubonen, wo schon Fluctuatiop 
in der Tiefe zugegen war.. Ein über dieselben gelegtes Ve- 
sicans, Entfernung der Blasen und Ueberlegen einer Com* 
presse mit Snblimatanflöaang (ein Scrupel auf eine Unze destil- 
lirt^n Wassers) brachte dieselben durcb Aufsaugupg des Eiters 
zur Heilung. Gewöhnlich hatten die Kranken nur eine Stunde 
lang enormen Schmers, worauf sich ein Brandspfaorf gebildet 
hatte, dessen Abstofsung man durch Breiumschläge beförderte. * 
Die Heilung trat in 14 Tagen ein. Das Creosot wnrde ver- 
schiedene Male gegen apkze \ind breite Condylome mit recht 
günstigem Erfolge angewendet, konnte aber doch der Fr ei- 
ber g'schen Solution den Vorzug nicht abgewinnen. Es ist 
überdies noch ein kostbares Mittel. Das Cng. Kali hydroj. 
wnrde mehrfach angewendet, und zwar bei scrofulösen und 
scrofniös-sypbilitischen Bubonen. Erst gegen Ende des Jah- 
ren angewendet, konnte es bei der Kürze der Zeit ein ge* 
nügendes Resultat noch nicht geben, obgleich nicht zu leug- 
nen war, dafs ein ziemlich günstiger Erfolg von der zerthei- 
lenden und schmelzenden Wirkung des Mittels zu erwarten 
stand. — Die erweichenden warmen Cataplasmen wurden 
mehrmals bei syphilitischen Geschwüren mit bestem Erfolge 
angewendet, wenn der Grund sehr hart war und sie, so zu 
sagen, wie auf einer Knorpelplatte aufsafsen. Sie gingen 
bei dieser Härte nie in die Tiefe, waren nur oberflächlich, 
fast Erosionen gleich, hatten asthenischen Character und son- 
derten jauchiges Secret ab. Eben so waren Cataplasmen 
auch beim Ulcus syphiliticum elevatum von grofsem Nutzen. 

— Pica in den Eptwickelungsjabren; vom Dr. 
Löwenhardt in Prenzlau (Casper's Wochenschr. 1843 
No. 27.). Ein 23 jähriges Mädchen, welches in der Kind- 
heit gesund, zur Zeit des Eintritts der Menstruation aber 
chlorotiscb gewesen war und bei welchem die Catamcnien 
sich erst spä^und nach vielen Mitteln, dennoch aber in der 
ersten Zeit sehr uoregelmäfsig einstellten, hatte seither 
oft an periodisch wiederkehrendem I^ibschmerz, Uebelkeit, 
Mangel an Appetit, Stublverstopfung nnd herumziehenden 
Schmerzen in den Gliedern gelitten und dagegen mehrere 
Aerzte fruchtlos gebraucht. In diesem Fcübjahre hatte die 
Kranke nach anhaltendem Gebrauche von auflösenden und ab- 
fuhrenden Mitteln, als Vorbereitung zum Ragozy- Brunnen, 
welchen sie schon einige Tage getrunken, und welcher hef- 
tiges Laxiren hewirkt hatte, nach heftigem fjeibweh durch 
den Stuhl scbwarzkörnige Masse entleert, in welcher die Mut- 
ter einen Bandwurm vermuthete. Diese Abgänge, welche 
sich öfters wiederholten, wurden daher untersucht, und es 
fand sich, dafs jene Masse ans Kalk, kleinen Muscheln und 
Schieferstein bestand. Auf Nachfragen erfuhr L., dafs das 
Mädchen vor 9 — 10 Jahren eine nicht zu überwindende Nei- 
gung, Kalk von der Wand und Schieferstein zu verzehren, 
gehabt hatte. Der lange Aufenthalt dieser Massen, wahrschein- 
lich im Colon, ist allerdings merkwürdig, aber nicht unerklär- 
lich, denn aus früheren Beobachtungen bat L. hinlänglich er- 
sehen, dafs fremde, den Darmkanal heftig reizende Körper 
die Schleimhaut des Colons bisweilen so afficiren, dais an 
den Stellen Exsudationen entstehen, wodurch diese Körper 
eingewickelt und Jahre lang hier festgehalten werden können. 

— In seinen Mittheilungen aus der ärztlichen Prazia 
bespricht Dr. Eitner zu Steioau a. d. Oder (in Busse's 
Journ. Jnli-Hft 1843) einen Fall von Hydrophobie, welcher 
einen 40jfthrigen Tagelöhner von nervöser Constitution be- 
traf, der von einem vierteljährigen Hunde, an dem keine Spur 
von Tollheit wahrzunehmen war, gebissen worden. Wasser- 
scheu bis zu dem Grade, dafs er trotz des heftigsten Durstes 
keinen Tropfen eines Getränks zu nehmen vermochte, eben 
so wenig feste Nahrung, Menschenscheu, die sich bis auf die 
nächsten Glieder seiner Familie erstreckte. Tob- uodSchimpf- 
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sücbt, hSuiiges Spocken, Piefcertosigkeit und CooTolfioDeii 
tvarcn die bcrvorsteeheDdeo BrsckebuBgeD. D» Krankheit 
Terlief iebr acnt, da von dem Ausbrach deraelbeo bis sma 
isrfolgten Tode ^ Tag, vom Ausbrach der Wasserwjbeu ab 
Aber noch nicht 48 Stunden reiiiefen. DerKraake ging Me- 
her und mehr herum, als er lag, und 10 Stunden vor seinem 
Tode war weder an dem einen, neck an dem andern Arm 
ein Puls xu gewahren. Nach vorhergegangenen, mit ruhigen 
Zwischenräumen abwechselndem Pacoxysmea trat plötalicb 
ein sehr heftiger Paroxysmus auf, Pat. mufste lich «i Bette 
legen, und nach abwechselndem Schimpfen, Schwataen, Aus- 
spucken pod Convolsionen verschied er zuletat ruhig. Die 
Besinnung blich bis »um Tode ungetrübt, auch hat er auwei- 
* len um Entschuldigung für sein rohes Betragen. Merkwürdig 
ist es, dafs die Schlingorgane bei Menschen stets durch die 
Wasserscheu afficirt werden, während die Bunde bis zuktat 
schlucken können. Durch vorliegenden Fall bestätigt es sii^ 
wiederum, dafs audi scheinbar nicht tolle Hunde, namentlich 
junge, «ahnende, oder zornige, geile, schon gefährlich werden 
können, nach Seile soll sogar schon der Hauch wuthkranker 
Thiere schaden. Auf individuelle Bmpfänglichkeit scheint sehr 
Tiel aniukoramen, denn eben so wie dieser Tagelöhner, war 
auch seine Fl-au, seine Familie ohne Schaden gebissen wor- 
den; Branntweingenufs, Dyscrasie gefährden hier eben so 
wie bei Milzbrand-Ansteckung. Als prophylactische Cur zieht 
Verf. mit Axter und Rust neben der consequenten örtlichen 
Behandlung die Cantharidcn den fürchterlichen Salivations- 
curen und der Belladonna vor. 



IL Tagesgeschichte. 

•tB5hmen. Prae^ (den 2. Oct). Die Professur der Chi- 
rargie an unserer Universität, durch Fritz's Tod erledigt, wurde 
nach langem Interregnum an dessen letzten Assistenten, Dr. Py- 
tha, verliehen; durch die Berörderung des Prof. Dr. Nufshardt 
zum Director des Krankenhauses ist die Professur der medic. Cli- 
nik für Chirurgen erledigt. Die Hoffnung mancher Freunde des 
wahren Fortschrittes ging dahin, es möchte die Bildung von so- 
genannten Chirurgen (Patroni chirurgiae), die eigentlich nur min- 
der ausgebildete Mcdiciner sind, aufhören, da ein Uebernufs von 
Medicin. Doctoren vorhanden und nicht selten — bÄtlos ist. Den- 
noch hat es den Anschein nicht, dafs diese gewifs eben so seien- 
tifisch als human willkommene Verbesserung demnächst erfolgen 
gollte. — Unser schönes neues Irrenhaus schreitet der Vollendung 
im Baue rasch entgegen. 

Freie «StAdte. FranJffurt a. M. Dr. med. Schwarz- 
schild, dessen populär -medicin. Vorträge noch vom vorigen Win- 
ter her in gutem Andenken sind, hat för den bevorstehenden Win- 
ter einen Cyclns von Vorlesungen über deü thierischen 
Magnetismus angekündigt, den er nebst den mit ihm zusammen- 
hängenden Erfahrungen — Somnambulismus, Wunderheilung, sym- 
pathetische Curen eic. — in historischer, ärztlicher und psycholo- 
gischer Beziehung vortragen wird. 

Hessen. Main% (den 20. Sept.) Am ISten d. feierte die 
bies. rhcin. nalurforschende Gesellschaft zum neuntennißl 
das Fest ihrer Grümlung. Der Präsident der Gesellschaft, Medic. 
Rath Dr. Gröser, eröffnete die Feier mit einem einleitenden Vor- 
trage, welcher darauf hinwies, wie da» in Rede stehende Institut 
von einem i^bedcutenden Beginne sich bisher auf eine Weise ent- 
wickelt habe, welcher der Beifall der ausgezeichnetsten Gelehrren 
schon zuerkannt worden sei, dabei dachte er mit vielem Danke der 
grofsen Gunstbezeigungen, «eiche von Seiten ihres erlauchten 
Privtectors, Sr. K. Höh. des Grofsherzogs von Hessen, der Gesell- 
schaft zuiliefscn. Hierauf sprach der riihmlichst bekannte Geolog 
Herrn, v. Meyer aus Frankf. a. M. „i'ibor den Wirbel thiergehalt 
des Tcrtiärhiigels bei Weisenau in der Nähe von Mainz". Dann 
hielt Dr. me<l. Itzstein einen Vortrag „über die neuesten Lehren 
der Chemie in Bezug auf Physiologie und Medicin.*' Er wies zu- 
erst die innige Verbindung dieser Wissenschaften geschichtlich nach 
und zeigte, wie man in frühem Zeiten vielfache Versuche gemacht 
habe, Medicin und Physiologie auf chcniischo Principien zu basiren, 
die aber alle, als einseitig, zur Erklärung der Lebeuscrscheinungen 
nicht genügen konnten. Er ging nun auf die hohe Wichtigkeit der 
neuesten Forschuugen und Entdeckungen in Bcing auf die vorer- 
wähnten Wissenschaften über, darstellend, wie man neuerdings da- 
hin strebe, alle Lebenserscbeinungen auf ein Gesetz d4r Materie 
aurikkzufübren ', allein wie geistreich auch diese Erklärungsver- 
suche seien, so lehre «loch die Erfahrung am Krankenbette, sowie 
die Geschichte, dafs die Chemie nie eine ausschliefsHch» Herrschaft 
über die Medicin crUngen könne. Nach ihm gab Dr. med. Ger- 
gens, Sccretär der Gesellschaft, eine geilrängte Uebersicht der ver- 
schiedenen durch Wasser bewirkten Umwälzungen unserer Erd- 



ll rinde, mit Berüeksiofatt^ng der l(0i|itfi>rmeii aus dem Thtee. 
Pflanzenreich, welche in deq durch jen^. Umwälsnngen enieBneo 
Gesteinen gefunden werden, und mit Andeutung der climatisäea 
Veränderungen, vrelche die Erde Mt auf die neue«€e' Z«it eifitCMi 
bat« Zuletzt spraeh Nptar Bruch, erster Direc^ der GesellaclUf«« 
„Ober den Einnufs der Sonne auf die Organisation, das besondera 
bei den Vögeln lebhaft hervortretende Vorgefühl des Wechsels der 
Jahresseiten and Ober Sbnliche Empfindungeo seihst bei dem MeB- 
schen." 

^ Vom Mittelrhein, (Cöln. Ztg. v. 21. Sept.] So eben ist 
der „Amtliche Berieht Qber die zwanzigste Verssma* 
lung der Gesellschaft deutscher Naturforscher and 
Aerste su Mains im Sept. 1842, herausgegeben von den Ge- 
schäftsführern derselben, Medicinal- Rath Dr. Gröser und NoUr 
Bruch**, ausgegeben worden. Wie schwer es hält, einen so lose 
verbundenen Verein in organischen Zusammenhalt va hrifigeo, leigt 
dieser Bericht wieder deutlich , indem von einer grofsen Zahl von 
Vorträgen nur allgemeine Erwähming geschehen konnte, da die 
Verff. derselben es vorgezogen» ihre flitttheiloDgea entweder «oder» 
weitig zu veröffentlichen, oder ganz für sich su behalten; auch ms- - 
eben die Herausgeber darauf aufmerksam, dafs die Berichte aus 
den Sectioneh nur den mit der VeröffWntlichirag Besnftrai^en mit* 
getheilt werden sollten. Wir Deutseben, die wir |>elkis(^ itiii 
wissenschaftlich in slomistischer Zerstreuung^ gelebt haben, müssen 
es lernen, uns zu subordiniren und zu organisiren, wenn die grosse 
Kraft der neuen Zeit, die Kraft der Vereine, für mtö erspH^Uch 
werden soll. Durch die langen und vielfachen Tri^nmingpn h»t sieb 
bei uns ein gesondertes reiches Individuelleben nach allen Seiten 
hin ausgebildet; dies bedingt einerseits einen nationalen Vorxag, 
andererseits aber auch einen Nachtheil; Nieotsnil will sich fSgen 
und einfügen, selbst in Zusawmenschlufs mit Andern will noch Je* 
der seine kleine Souveränität bewahren. Unsere Zeit aber hat ge- 
zeigt, dafs in der Wissenschaft wie im unmittelbaren Leben nur 
durch vereinte Kraft, durch Vereine ein höheres und gemeiosamas 
Ziel erstrebt und keine Kraft zersplittert und vergbudet wird« 
Gerade weil uns in der Wissenschaft wie iin unmittelbaren Leben 
die Centralisation abgebt, weil sich die Besonderheit bei uns so 
scharf und bestimmt ausbildet, müssen wir uns bestreben, in den 
gegebenen freien Vereinen, welchen Zweck sie auch in A^^t 
nehmen, uns als Glied eines grofsen Ganzen zu erkennen unc^K- 
selnheiten denselben zu opfern. — in den von den Uerausgebem 
hier gesammelten Vorträgen zeigt sich der Mangel an allgemeia 
interessanten Vorträgen für die Generalversammlungen, den man 
schon zur Zeit empfind, noch deutlicher: den Generalversammlun- 
gen wohnen nicht nur die Männer aus den Specialwissenschefeen, 
sondern auch gebildete Männer und Frauen ohne bestimmtes Fach* 
wissen bei; hier sollte sich mehr der allgemeine Geist der moder^ 
nen Naturkunde geltend machen, die Specialitst, obgleich entschie. 
denes Merkmal der neuen Wissenschaft, müCste hier doch zurück 
treten und die allgemeinen Gesichtspunkte und Interessen vorherr- 
schen. Schllefslich sei hier noch auch auf den Vorschlag hinge- 
deutet, den Hr. Dr. Jordan aus Saarbrücken schon in dies. Ztg. 
zur Sprache brachte: dafs nämlich sich die Aerzte verbinden sollten, 
keinen Patienten nach einem Badeorte zu schicken, wo die Spiel« 
höllen privilegirt sind. Das einzige Organ, wodurch dieser dan- 
kenswerthe Vorschlag durchgeführt werden könnte, dürfte die Ver- 
sammlung deutscher Naturforscher und Aerzte sein. Sind auch 
viele Badeärzte dort, die vielleicht in ihrem Interesse dagegen 
kämpften, oder auch Andere, die in ihren Stellungen abhängig sind, 
so könnte doch die Majorität entscheiilen, die sich gewifs im Inter- 
esse der Moral und Gesundheit aussprechen wird. 

Holland. Haae (den 23. Oct.) Der ehemalige nract. 
Arzt van Steiiis, welcher vor einiger Zeit seinen reichen Oheim 
durch eine Fastete vergiftete, wird am 25sten d. M. hier hinge- 
richtet werden. 

Italien. Lucca (den 20. Sept.). Die nächste Gelebrten- 
Versammlung wird in Mailand statthnden, und die Wahl für das 
J. 1845 ist auf Neapel gefallen. Die Versammlungen am 19. u. 20. 
boten für Naturwissenschaften und Medicin unter Anderem Folgen- 
des dar: In der Section für Chemie las Louis Bonaparte einen 
Bericht über das Viperngift und es folgte eine lebhafte Discussion 
über das wirksamste Antidotum gegen dasselbe. Cavaliere Adorno 
theilte einige Beobachtungen mit, aus denen das Dasein arsenieali- 
scher Bestandtheile im Colcathar hervorgeht. Der Secretär dieser 
Section erörterte die Phosphorcscenz des Seewassers. — In der 
medic. Section las Cavaliere Griffo einige Betrachtungen über 
Drüsengeschwülste und den Krebs, und bestimmte hierauf einen 
Preis von 500 Lire für die beste Lösung folgcNder Aufgabe: Die 
Natur (los Krankheitsprocesses zu bestimmen, durch welchen ein 
Organ scirrhös und dann krebsartig werde, die äufsern und inncm 
Ursachen und die wirksamsten Heilmittel anzugeben. 



III. Personalien. 

Preiifisen. Kieiixuach. Der Sanitätsrath Dr. Prieger 
hat das Kitterkreuz des Kurhessischen Haus-Ordens vom goldenen 
Löwen erhalten. 

— .Domicilirungen: 1) Als pract. Aerzte: DDr. Hohn- 
baum-Hornsch uch zu Greifswald; Küster zu Barth (Reg. Bez. 
Stralsund); Lutzenkirchcn zu Billerbcck (Kreis Cösfeld) und 
Scbäffer su Bonn. 2) Als Wundärzte 1. Gl.: TIaszcsyk au 
Vordamm (Reg. Bez. Frankfurt) und Jäger zu Gollajiz (Reg. Bez. 
Bromberg). 
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L Zeitschriften -Ergebnisse. 

— Nach Kleocke't vorläufigen MittheiluDgeQ (io Ha- 
ler*! Arch. Bd. V. Hft. %) über seine Versuche zur Erfor- 
adiiing der Hydatiden als Contagium animatüm hat 
iflum anter Hydatiden alle diejenigen in lebenden organischen 
fioweben vorkommenden blasenartigen Gebilde au verstehen, 
die entweder willkürlich sich bewegende Glieder beaitseo, 
oder die sich telbatständig, im Gegensatie zum Gewebsboden, 
durch Production ihres Gleichen fortzeugen. Sie zerfallen, 
soweit sie Mm Bereiche des menschlichen Organismus vor- 
koBMien, in fünf Ordnungen : 1) Hydatis spuria, eine häu- 
fig fiir wahre Hydatiden ausgegebene Bildung, welche sich 
am richtigsteo als cellula primordialis hydropica subindividuata 
bezeichnen läfst, wird sehr häufig im Gehirn nnd Rückenmark 
angetrofien und entsteht, indem eine Primordialzelle des Or- 
gpanismns, namentlich in Geweben, denen constant Zellenbilduog 
zukommt, nicht in normaler Weise sich fortbildet. 2) Ace- 
phalocystis, eine selten vorkommende Thiergattung, die 
sich als geschlossene, hirsekorn- bis erbsengrofse Bläschen 
darstellt und durch eine opalisirende Farbe bemerkbar macht. 
Das Bläschen besteht aus zwei Häuten, von denen die innere 
porös und mit einer Flüssigkeit angefüllt ist, in welcher kleine 
Fasern schwimmen. Bei gröfsern Acephalocysten findet sich 
in Mitten der Höhle ein Centralkörper*, ' von tv ~ t I^ioi® 
grofii und einer käsig-geronnenen Masse äliulicb, welche sich 
bei starker Vergrölserung als ein Aggregat vieler Zellchen 
darstellt. Nach den Uotersuchungen des Verf. 's erscheinen 
diese Zellchen als Ovarien anderer Thiere; bei der Forteat- 
Wickelung bilden sich daraus eben so viele Echinococci, als 
Bier vorhanden sind. 3) Echinococcus, kleine Thiere in 
Form einer Birne; sie finden sich in einer mit hellem Was- 
ser angefüllten Blase eingesperrt, der obere Tbeil des Thier- 
chens bildet eine kleine Scheibe, welche mit einem Kranze 
kleiner Arme oder Haken eingefafst ist, die das Thier aus- 
strecken, aufrichten und niederlegen kann. Im Innern des 
Thieresy an der Oberfläche der die Leibesfaöhle auskleidenden 
epithelialen Haut, liegen kleine knospenartige Klümpcben, 
welche sich trennen, später locker in der Leibeshöhle rotiren 
und aus einem Aggregat kleiner, .höchstens ^^j^ bis ^^ 
Linie messender Bläschen (Eier) bestehen. 4) Folycepha- 
Ina, Coenurus. Diese merkwürdigen Hydatiden bestehen 
aas anregelmäfsigen Blasen, auf welchen bewegliche, unre- 
gelmäfiiige Hälse sich befinden, die verschiedene Entwicke- 
Inngsstadien andeuten. Auf diesen Blasen sieht man ausge- 
bildete Thiere neben sehr jungen. Die ersteren haben die 
Form eines BodLsbeutels, dessen Hal^theil ein- und ausziehbar 
ist Die Basis des Thiercbens ist blindsackartig und erscheint 
als Einstülpung der allgemeinen Blase. Diese besteht deutlich* 
aas einer äuiseren fibrösen und einer innem epithelialen Haut; 
letztere scheint allein das blindsackige Leib^ende des Thie- 
res zn bUden. Im Itnern des Leibes findet sich eine oft hellere, 
oft gelbUchere, meist auch kömig vermischte Flüssigkeit, aUe 



Deutselilan«!. 

Musculatur liegt nur in der äufiiem Hülle. Die Fortpflanzung 
dieser Polycepbalen scheint durch polypenartige Knospung 
und Thcilung der Blase vermittelt zu werden.. 5) Cysti- 
cercus. Diese Thiere haben eine kegelförmige Gestalt und 
bestehen gewissermafsen aus einem Halsstück u^d Blasen- 
grunde. Sie leben meist, ohne von einer Cyste ebgeschlos- 
sen zu sein. Ist eine solche aber vorbanden, so ist sie ent- 
weder Rudiment des Mutterthieres, oder Product einer Bzsu- 
dation und reactionellen Zellgewebsbildung. Die Blase des 
Thierleibes besteht aus einer Innern, epithelialen, deutlich ans 
Zellen geformten und einer äufsem, fibrösen, Zirkel- und 
Querfasern eotbaltenden Haut Im Innern des Thieres lassen 
sich k^ine Eingeweide erkennen, dagegen ist die Leibeshöhle 
striemenweise mit kleinen, regelmäfsig geformten Körperchen 
angefüllt, die eine durchsichtige, dem Humor vitreus ähnliche 
Textur haben und nach den Versuchen des Verf.*s nichts an- 
deres als Eier sind. — Mit . Ausnahme der Polycepbalen, 
welche immer die Gehirnsubstans aufsuchen, kommen die 
aufgezählten Hydatiden in allen Organen des Körpers vor« 
So können sämmtlicbe Arten im mensehlichen Gehirn vor- 
kommen. ' Insbesondere hat Verf. die falschen Hydatiden 
(Hydatis spuria) fast in allen Theilen desselben gefunden ; sie 
sind selten von einer allgemeinen Cyste eingeschlossen und 
liegen meist in Gruppen zerstreut, oder fadenförmig aufge- 
reiht Die Gehirnsubstanz in der Umgebung erleidet keine 
anatomische Veränderung, ausgenommen, wenn der zu grofse 
Druck, den sie ausüben, einen atrophischen Zustand herbri- 
führt Hydatis spuria verräth sieb durch dauernden dum- 
pfen Schmerz; wahre Hydatiden erzeugen periodischen 
Schmerz. Als Gelegenheitsursachen ihrer Entstehung werden 
äufsere Verletzungen , Metascbematismus, Unterdrückung von 
Gicht oder von gewohnten Absonderungen angesehen. — Die 
Acephalocysten werden ebenfalls oft im Gehirn angetrof- « 
fen, während gleichzeitig in der Leber sich Echinococci fin- 
den, dann aber pflegen die Gehitnbydiitiden secundäre Er- 
scheinungen zu sein. — Die Polycepbalen, welche bei 
Grasfressern die Drehkrankheit verursachen, kommen auch 
im menschlichen Gehirn vor und erregen dieselben Symptome; 
desgleichen die Cysticerci. — In der Lefier hat man bis 
jetzt Ace|»halocysten, Echinococci, Cysticerci und falsche Hy- 
datiden beobachtet Ueberhaupt finden sich Hydatiden da, 
wo viele und sehr feine Capillargefäfse sind; denn sie zeigen 
sämmtlich die Tendenz, sich irgend einem Gefälse anzuheften 
und mit diesem möglichst zu communiciren. — Die Hydatiden 
kommen aber auch frei im Blute vor. Bei Untersuchnng 
hydatidöser Formen wird man stets auf einen Zusammenhang 
zwischen Blutgetäfs und Hydatidengruppe hingewiesen. Aber 
Verf. macht die bisherige Ansicht zweifelhaft,' dab Hydatiden 
aus individualisirten Holecülen nicht assimilirter Nähr- und 
Darmstoffe entstehen und von den Capillargefäfsen abgesetzt 
werden. Sie kommen vielmehr, da sie Bier prodnciren, von 
aufsen in den Organismus und inficiren denselben durch neue 
Bierverstrenung, aber sie können nur dann in ihn ej^dringen, 
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wenn' sie durch NabrnogskaDal oder Blatbaim in ifgend eio 
Gewebe abgesetzt werden, Wenn sieb duq auch schwer be- 
9timmeii läfst, ob die kleinen microscopischen Rörpercben, 
welche man bei der Untersuchung frischen Blutes findet, Bier 
irgend einer Thierspecies seien, so verdienen diese doch 
Beachtung und Verf. entdeckte bei einem Menschen, der in 
BlilS} Leber, Lungen uad Gehirn, ja im interstitielleo Ge- 
webe A^ephaloeysten hatte, in dem aus den Armen, dem 
Hake und ünterleibe entnommenen Blute zahlreiche Rörper- 
chen, welche sich in nichts von den Eiem der Qjdatiden un- 
terschieden. 

— Physiologische Andeutungen über das La« 
'«hen^gfebt Dr. Ftemming zu Sadisenberg (im mecklenb. 
Gonversat Bl. No. 3. 1843). Das Lachen, sagt Verf., ist 
wichtig wegen der zweifachen Beziehung, in der es zum 
fliierischen and zum geistigen Leben steht. Zu unterscheiden 
sbd das Lächeln and das Lachen, aber nur dem Grade 
Mchy so dafs das Lachen stets vom Lächeln, dies nicht 
immer voD jenem begleitet ist. Beim Lachkrampfe, überhaupt 
"WO Ais Lachen plötzKcb in Folge starker Gemüthsbewegun- 
*geD auftritt (Verachtung, Verzweiflung), verändert sich das 
Gericht nicht, während auf der aüdem Seite auch beim 
Lächeln eine hauchende, dorch das Zwerchfell bewirkte Be- 
wegung nicht zu verkennen ist. Die Inspiration kommt da- 
bei gar nicht in Betracht, nur die Exspiration. Ueberhaupt 
ist das Lachen, nach Verf.'s Ansicht, zu den krampfhaften 
iZastätiden zu rechnen. Denn wohl können wir das Lächeln 
und Lachen nachahmen, znm wirklichen Lachen jedoch ge- 

*li5rt eine gewisse innere Nothwendigkeit, die aufserhalb der 

''Willekissphäre liegt. Ist der Lachreiz vorhanden, so mufs 
man andererseits selbst gegen den eigenen Willen lachen. 

'Die mit dem Lachen verbundenen Bewegungen sind ferner 

'zum Leben durchaus nicht nothwendig, sie sind aufserge- 
WöhnHehe, von der Norm abweichende Verrichtungen, wie 
das Niesen und Gähnen, welche ebenfalls krampfhafte Er- 

' ikdieinungen sind, ohne darum grade eine Krankheit zu con- 
fttitairen. — Auch diese, wie alle anderen Muskelactiooen 

'gehen von der motorischen Nervenkraft tius, und zwar 

' das Lächeln wahrscheinlich vom Gesichtsnerv, das Lachen vom 
phrenischen, welche nothtvendig in Verbindung stehen müssen, 
da, wie oben gezeigt, das Lächeln und Lachen in nahem 

' Bezüge zu einander sind. Jene Verbindung wird vermuthlich 
dnrch den n. sympath. bewirkt Die das Lachen begleiten- 
den Veränderungen im Kehlkopf und in der Stimmritze sind 
aller Wahrscheinlichkeit nach das Resultat einer besonderen 

'Willensaction, weil beim schallenden Gelächter die Luft frei 
dnrch den geöflfneten Kehlkopf tritt, beim Kichern dagegen 

' das Durchströmen der emporgestofsenen I^uft durch den Kehl- 

' köpf absichtlich gehemmt wird. Selbst wo das Lachen krank- 
bilft statt findet,. beim Lachkrampf Hysterischer, beim risus 
ailrdonicus, bei Entzündungen und Verletzungen des Zwerch- 
fblls oder der Nieren (Hall er, Elem. physiol. Hbr. 8. sect 4. 
f. 37.) soll, wenigstens nach den Aussagen Hysterischer, nach 

'd^m Anßille der Lachkitzel nie fehlen; sie müssen lachen, 

' Weit ihnen Alles so lächerlich erscheint; vermuthlich weil ihre 
Sensibilität krankhaft erhöht ist. Das Lächeln der Kinder 

' zwischen der zweiten und vierten Lebenswoche ist wohl das 
Resultat einer Anstrengung der Verdauungskraft, denn im 
Wadien pfl^gfen sie erst einige Wochen später zu lächeln, 

nach folgt jenem Lächeln im Schlafe meist Weinen. Das 
Nervenleben ist nämlich anfäpglich an der Peripherie am 
tdiwäcb'sten, und entwickelt sich von innen nach auften, da- 

Iker k(fnnen ' Nervenreize im Centrum schon eine Reattion 

' bervorrufen, wenn die 'Nervenperipherie für jene noch unem- 
pfänglich ist. Auch diem furchtbaren Gefühl der Wahnsinni- 
gen liegt ein^ geistiges Gefühl sum Grunde, da man durch 

'Fixirung ihrer Aufmerksamkeit es sogleich unterdrücken 
kann. — Der Lachkitzel hat seinen Sitz im Bereich der Ath- 
mungsorgane bis zum Zwerchfell, er wird erregt durch leise 

'Berührung verschiedener, sehr empfindlicher Theile, oder 
dtirch geistige Gefühle, d. h. Empfindungszustände , die von 

' Verstellungen abhängig sind. Dunkel ist nur noch der Be- 



griff des Lächerlichen; nach Haller's (WolTs) Erklä* 
rnog beruht er auf dem zugleich Verachtuog und Vergno^eo 
erweckenden Contraste. , — Verf. glaubt, die heilsamen Wir- 
kungen des Llichens gegen Uoterleibsstockungen werden ztx 
wenig von den Aerzten benutzt. Die Thiere haben zwar 
nicht die Fäbl}(keit, zu lachen, doch bedingt dies keiueawe- 
ges einen wesentlichen Unterschied zwischen der Thier- und 
Menschenseele. 

— Auf das Oleum Terebinthinae gegen Ophthal- 
mia\scrofulosa macht Med. Rath u. Hofmedicus Dr. Busse 
aufmerksam. Zur Beseitigung der scrofulösen Ophthalmie, o. 
besonders der höchst quälenden Lichtscheu, welche die Kran* 
ken oft Wochen, ja Monate lang nicht verläfst, hat neuerlich 
Henry Obr^ (The Laue 30. April 1842) nach zahlreichen 
Erfahrungen den innern Gebrauch von Ol. terebinth. dreimal 
täglich zu einer halben Drachme empfohlen. In dieser Gub^ 
wurde das Mittel bei einem Mädchen von 13 und bei mem. 
andern von 23 Jahren gereicht. — Englische Aerzte wenden 
das Ol. terebinth. oft und gegen sehr verschiedene Uebel an. 
Viele derselben betrachten es als Specificum gegen Puerperal- 
fieber; Andere rühmen es als das sicherste Mittel gegen 
Bandwurm und Epilepsie, Obr^ nun als Speeifieom gegen 
Photophobia scrofulosa. Die von ihm empfohleaen Gabsa 
sind aber offenbar zu stark. In einem der beiden von Obr^ 
erzählten Fälle trat Blnthamen darnach ein. WoHte man 
dies Mittel versuchen, so mfifste man nnbedingt vsrskhlig 
mit kleinern Mengen anfangen und allmälig, wenn «ocfc 
schnell, steigen. In Deutschland scheint das Mittel sehr 
aufaer Gehrauch gekommen zu «ein. Der Verf. erinnert hier 
nur ^aran, dafs L entin sowohl den Terpentbin in Substssx, 
als auch das Oel gegen Rheumatismus, Hüftweh und gegen 
Wassersucht empfohlen hat, wie vor ihm schön Cheyne und 
Home und später Herz und Thilenius. — Als ein wirkli^ 
sehr wirksames Mittel gegen Gallensteine und chronische 
Leberaffectionen , wogegen schon Boerhaave und White 
es empfohlen haben, mufs Busse das Oleum terebinthinae 
aus eigener Erfahrung rühmen, und zwar in der bekannten 
oder besser gesagt nicht genug bekannten Mischung der 
Durand e'schen Tropfen: aus zwei Theilen Ol. terebinth. 
und drei Theilen Schwefeläther, dreimal täglich zu 8 — 10 
Tropfen. 

— Ein zweckmäfsiges Instrument zur Entfer- 
nung fremder Körper aus dem äufsern Gehörgange 
beschreibt (Österreich, medicin. Wochenschr. No. 25. 1843) 
Dr.'Biondi, ehem. k. russ. Feldarzt, d. Z. in Bukarest. 
Fast eben so, wie man sich neuerlich in Bezug auf Litho- 
tride abgemüht hat, Instrumente zur Entfernung kleiner 
Steine und Steibfragmente aus der Harnröhre zu erfinden, 
eben so sind vielfache Vorschläge zur Entfernung fremder 
Körper aus dem äufsern Gehörgange gemacht worden. Zn 
der letztern, zwar kleinem, aber doch häufigem und oft sehr 
schwierigen Operation dürfte sich für jeden Arzt die Gelegen» 
heit darbieten und er wird dann die Ünbrauch barkeit der 
meisten in den Büchern gemachten Vorschläge leider oft ge- 
nug beklagen, besonders da, wo ein kugelrander oder ovaler 
Körper in den Gehörgang tief eingedrangen und hier durch 
eigene Anschwellung, oder die der Weichgebilde des Kanals 
fest eingekeilt ist Kinder, die am häufigsten solche Körper 
in den Gehörgang schieben, lassen, sobald ihr Ohr einmal 
schmerzhaft geworden ist, kaum genaue Besichtigping des 
kranken Theils, f^schweige denn eine der langen Procednren, 
Welche man angerfihmt hat, zu, so z. B. Binspritsnngen, Bä- 
hungen, Ansetzen einer Saugspritze, oder gar eiue# Bfntegels 
anf den fremden Körper etc.; sogar die Anwendnng^ der 
meisten lostrumente wird eben wegen der langsamen Wir- 
kungsweise meist unmöglich, so die der offeden und verbor» 
genen, der einfachen und fedemden, spitzigen oder stumpfen 
Haken etc. Da, wo der fremde Körper den Ohrkaual ans- 
füllt und wo derselbe durch die eigene Anschwellung, oder 
die Entzündung der Ifachbargebilde eingekeilt ist^ ohne jedoch 
bedeutend hart zu sein, hat B. mit Erfolg ein Instmment an- 
gewendet, vrddies ebem doppelt gewundenen Pfmpfkieher 
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sehr ähnlich ist. Zwei in einer oder in zwei sich kreuzen- 
den Windungen spiralförmig gedrehte starke Stablstäbcbeo 
«ttd nämlich auf einem, die Dicke eines gewöbftlichen Blei- 
stifts habenden, 2 Zoll langen Stabe befestigt und dieser auf 
einer 2 Zoll langen und fingerdicken Handhabe von Holz 
(oder Bein) ebenfalls fest aufgesetzt, und die Spitzen stehen 
sich so gegenüber, dafs mit denselben ein Körper gefafst 
.werden kann. Das Instrument ist demnach einem sweigabe- 
ligen Pfropfziehef sehr ähnlich. Wie mit diesem, so kann 
jgkßn zwischen den beiden Spitzen nuch den glattesten Eörper, 
^sobald er nicht zu hart ist, leicht und rasch fassen. Eine 
mäfsige Drehung reicht hin, um in den Körper einzudringen, 
ifto zu fassen und auszuziehen. jUan macht diese Drehung 
natürlich stärker, sobald der Körper fester gefafst werden 
.soll. Selbst wenn derselbe etwas weicher wäre und sich 
abbröckelte, führt ein wiederholtes Verfahren zur gewünschten 
.gänzlichen Bntfemung. — Eines ähnlichen, doch gröfsem< 
Instruments hat sich der Verf. mehrfach zum Jiusziehen tief 
•ebgedrangener Kugeln mit bestem Erfolge b(}die«t < Doeh 
.gelang ihm dies immer nur dann, wenn die Kugeln fest ein- 
gekeilt waren. Sobald die Weichtheile ringsum nachgehen, 
eignet sich dasselbe, wie aas dem Bane^ desselben hervorgeht, 
.nicht ganz zu solchen Operationen, obwohl sich damit der' 
«rwähnte Zweck auch erreichen läfst. 

— üeber die Paracentese bei freier Banehwas- 
.serancht bemerkt Dr. C. F. Bartels stt l^fjiw^rin (meckl. 
»ed. €orr. Bl.), dafs wir noch immer^ wie es scheine, diese 
Operation zu selten und zu spät vornehmen, d. h. erst dann, 
wenn alle möglieben innern und äufiiern Mittel ]rergebli^ 
versucht sind, anstatt dafs wir sie allemal sofort unternehmen 
.sollten, sobald wir irgend Fluctuation fühlen, um dann erst 
die noth wendigen Heilmittel anzuwenden; <denn an sich sei 
sie weder schwierig in der Ausführung, noch von gefährlicher 
Einwirkung auf den Gesammtorganismus, und jeder Arzt werde 
oft genug bemerkt haben, dafs nach derselben fast ohne 
Ausnahme, selbst in den verzweifeltsten von organischen Un- 
terleibs •^Deatructionen abhängigen Fällen der Kranke sieh 
ungemein erleichtert fühle, die ürinabsonderung auffallend 
vermehrt, der bisher träge Stuhlgang freier werde, Appetit 
und Verdauung sich hehen u. s. w. Freiliöh dauere dies alles 
in den genannten hoffnungslosen Fällen nicht lange, allein 
wo überhaupt Heilung noch möglich sei» scheine es gewifs, 
dafs dieselbe durch die Paracentese erleichtert, eingeleitet,, 
oft einzig und allein bedingt werde. Wohl allen sei es bekannt, 
. dafii in solchen schweren, veralteten, mit chronischen Organs« 
Veränderungen complicirten Bauchwassersüchten es selten ge- 
lingey eine hinreichende Ürinabsonderung zu Stande zu brin- 
gen, oder, geschehe dies auch, dadurch wesentlidie und an- 
dauernde Erleichterung zu bewerkstelligen, während die 
•i kräftig auf den Stuhl wirkenden Mittel nicht blos . wirklieb 
«ine aufserofdentliche Menge wäfsriger Feuchtigkeiten ent<» 
. leeren, sondern meist auch weit mehr Erleichterung gewäh- 
ren und die Kräfte weniger erschöpfen, als suui glauben sollte 
und als es oft eine bedeutende ürinabsonderung tbut. Hier 
freilich werde frühzeitige Paracentese eben so wenig Hei|qng 
bewirken, als irgend ein andere» Mittel onseres doch so un« 
erschöpflichen Arznei^chatzes, Erleichterung jedoch jeden- 
ifisUs, und da »wir so häufig die wahre Besoiaffepheit des 
'€imtidBbelfl ukht mit positiver Gewi&heit su bestimmen im 
. Stande seien, unsere Prognose abo auch eben so wenig, als 
s^ptssima^'bMeicbnet werden könne, se nfisse Entleerung der 
angesanunelten Feuchtigkeit als eine wünscheuswerthe Br« 
. leicbternng, wo nicht als das gröiste QBlGimittel .fiir die noch 
etwa mögliche Radical^Heiking^ betrechtet werden« Man 
werfe mir nicht ein^ sagt B.» dafs vfenn man b dergleichen 
flällen rämal punctirt hat, das Wasser sieh cMish vmder an- 
sammelt und man bald wieder dazu zu schreiten f^endtbigt ist 
Allerdings! allein der Kranke wurde ohne die» auch noch oft 
iriederbolte, Operation unfehlbar noch frühes bs Gmnde ge- 
gangen sein, als ohne sie. Die Gründe also, wesbalb wir 
die frühzeitige Paracentese bei Bauchwassersucht wirkKeb 
seltener machen, als wir glauben soUten, dafii sie indiflirt 



wäre, scheinen mir etwa folgende zu sein: 1) Die heilbaren, 
einfachen Wassensuchten kommen überhaupt viel seltener vor, 
^Is die schwer oder gar nicht heilbaren mit organischen 
Brust- oder Ünterleibs-Destructionen, mit allgemeinen Djsern- 
sieen, den Folgen tier Apoplexie, Alterschwäche u. s. w. com- 
plicirten, zu denen sich jene etwa wie 1 ; 6 verhalten. 2) Die 
Krankheit schleicht sich oft so allmälig ein und nimmt bald 
zu, bald wieder so ab, dafs wir immer von Neuem hoffen, 
sie durch die angewandten Mittel ohne Operation heilen zu 
können. 3) Bei einigen Arten von Wassersucht, namentlich 
der nach Scharlach, auch wohl der nach Wechselfiebero, ge- 
lingt die Heilung ohne Operation so häufig, dafs wir hier 
um so lieber mit der Paracentese zogern, wenn .das fiplyect 
jung, die Lebenskraft noch bedeutend, das Allgemeinbefinden 
wenig affidrt, von der Heilkraft der .Natur also noch wirkUdi 
Bedeutendes zu erwarten ist. 4) Man fühlt dne dentlicto 
und zweifellose Fluctuation nicht allemal so frühzeitig, sls 
man nach der Masse der oft schon angesammelten Fench^- 
keit erwarten sollte, abgesehen von dem Falle, wo. dieselbe 
in abgeschlossenen Fächern und Säcken enthalten, oder wo 
sie dickflüssig, eiter- oder breiartig und zwar schwappend, 
aber nicht rein fluctirend anzufühlen ist 5) Die Kranktfi 
selbst, oft geschwächte, cachectische Subjecte, haben in der 
Regel einen grofsen Widerwillen gegen die Operation,, so 
beilbringend, unschmerzhaft u* s. w. man sie ihnen auch schil- 
dern mag. 6) So lange wie möglich sucht man dem Kranken 
zu verhehlen — und er selbst täuscht sich darin so nbsiebt-' 
lieh — dafs er an der so gefnrchteten Bauchwassecsncht 
leide; alle Illusion aber hört auf, sobald das Wort .«Abzapfen*^ 
gesprochen ist. 7) Selbst in den einfachsten Fällen können 
wir, wenn wir aufrichtig sind und nach bestem Wissen und 
Gewissen sprechen sollen, dem Kranken nicht die vollkom- 
mene Gewifsheit einer Heilung durch die Operation und des 
nicht wieder Ansammeins des Wassers geben — und auf 
weitere Auseinandersetzung läfst sich so leicht Niemand ein — 
müssen also ausweichend antworten, tvodnrch das Vertrauen 
zur Operation geschwächt, oder völlig der Wahrheit gemäfii, 
wodurch es denn nicht selten aufgehoben wird. 8) Die Um- 
gebungen, Verwandte und Bekannte der Kranken sind fiMt 
ohne Ausnahme gegen die Operation eingenommen, so lange 
sie nieht sehen, dafs alle möglichen andern Mittel vergeblich 
angewandt sind; es müssen noch erst alle Sympathien, Volks- 
und alte Weiber- Curen versucht, alle Hülfsmijttel des Aber- 
glaubenil erschöpft sein; auch ist der Glaube, dafs wenn 
schon gezapft wird, keine Hoffnung mehr vorhanden sei, £Mt 
allgemein bei Vornehm und Gering verbreitet und wnU 
hauptsächlich dadurch entstanden, dafs die Operation oft ein- 
zig und allein zur Erleichterung ilad möglichsten Lebensver- 
längernng, nicht behufs der Radical- Heilung unternommen 
wird und werden mufs, überdies Heilungen von der Wasser- 
sucht überhaupt nicht aUe Tage vorkommen, also auch solche 
durch 4lie Paracentese nicht, so dafs. manche Menschen, wie 
ich oft su hören Gelegenheit habe, die Bauchwassersucht 
rücksichtlich ihrer Heilbarkeit gleichstellen mit Schwindsucht, 
Krebs etc. 9) Die Operation bedingt höchst selten unmittel- 
bare, völlige Herstellung, es müssen noch nacht^lich viele 
Heilmittel und Metboden in Anwendung koipmen und der 
Kranke geneset erst sehr allmälig, woraus denn manche den 
Schlufs ziehen , es möchte auch wohl ohne dieselbe eben so 
fv^ficg&QgeB >«in« 10) Und endlich {gestehen wir es, dn 
yrir die Operation oft genug» ohne Heilung zu enieleni 
mpiGhen oder jipiacben sehen und dabei noch Kampf mit. ^ea 
Umgehungen ra bestehen hdien, so verlieren wir selbst die 
Lust, und. entscbliefsen uns möglichst spät dazu; Mos Brleidi- 
temng dadurch su verschaffen, oder dem Kranken einige 
elende Tage oder Wochen mehr sn fristen, kann uns auch 
nicht befriedigen, und so gesellen wir sie aus allen den an- 
gefühiien Gründen nach und nach immer. mehr deuen bei, von 
deuen wir sagen möchten, sie gefallen uns nicht — Diese ' 
Gründe sind also, wie man sieht, tbeils wahrhafte in. der 
Natur der Krankheit selbst wnndnde, tbeils Ton anlsen her 
anfgedffungene*, die letitem, so eehr wir dagegea ankäaipfen 

Digitiz. 



eu ankämpfen ^ 

>ögle 



703 



IM 



Qod sie eo^Uich auch wirklieb besiegen mögeo, tragen doch 
sar Verspätnng, wo nicht gänzlichen Aufhebung der Opera- 
tion, oft wesentlieh bei. Eben so sehr, wie die Paracentese 
bei Bauebwassersncht, erleichtert und nötst das Entleeren des 
Wassers bei Haütwassersuebt durch Einstiche oder Ein- 
schnitte, und selbst bei Anwendung dieser haben wir nicht 
selten mit manchen der eben erwähnten Schwierigkeiten su 
kämpfen. 

— Eine neue ein&cbe Methode zur Operation der 
kfinstlichen Pupille durch den Hornhautschnitt mit gleich- 
seitiger Bxcision eines Segments aus der Regenbogenbaut 
giebt Dr. Scblagintweit (in der allgem. Zt^. f. Cbir. etc. 
lio. 19.) an. Nachdem Verf. bei einem mit Catar. perf. cap- 
sni. lentic. dura oeol. sin. ac Catar. membr. capsul. secnnd. 
adbaer. odd. dextr. aufgenommenen Frauenzimmer von 54 
Jahren die RedinatTon des Staares auf dem linken Auge bei 
erweiterter Pupille durch die vordere Augenkammer vollen- 
-det, wurde dasselbe mittelst einer Compresse leicht bedeckt« 
und am rechten Auge bei ebenfalls etwas erweiterter Pu- 
pille nach gehöriger Fixiruog des obern und untern Lides 
die Spitze der freien Lanze des erst kürzlich durch Stro- 
Beyer besehriebenen Corectom mit zurückgezogener, nach 
vorn liegender Klinge im horiz. Durchmesser der Cornea am 
äufeereB Rande 2^^' weit von demselben entfernt, in die vordere 
'Augenkammer eingestochen, bis zum Centrum der verschlos- 
senen Pupille rasch vorgeschoben, durch die Kapselmembran 
geführt, dann hinter den innem Saum der Regenbogenhaut 
vorgeschoben und eine Linie von dem inneren Cornealrande 
entfernt dureh Iris und Cornea ausgestochen, worauf der 
humor aqueus durch die Rinne der Lanze ansflofs und das 
auf dem Instrumente liegende Stück der Regenbogenhaut mit 
der Uälfte des Capselnacbstaares zur Excision präparirt, vor 
dem Auge des Operateurs lag. Nach einer momentanen Pause 
wurde bei ganz unverrückter Lage der Lanze die Klinge auf 
derselben vorgeschoben, die auf der Lanze gefafste Cornea, 
membranöse Capselpartie nebst Iris nach unten durchschnitten, 
und so die künstliche Pupille in einem Act gebildet. Das 
ausgeschnittene Stüek der Iris blieb aber nicht zwischen 
Lanze und Klinge hängen, wie Stromeyer bei der Extrac- 
tion das ausgeschnittene Iris-Stück wahrgenommen hat, und 
wie es bei des Verf.'s vielfältigen Versuchen an Menschen- 
nnd Schweinsaugen äufserst selten geschah, und doch war 
die neue Pupille, obgleich jenes Stück nirgends aufgefunden 
werden, konnte, vollkommen gelungen, rein und schwarz, ohne 
das geringste Blutextravasat. Eine entzündliche Reaction ist 
nach der Operation nicht eingetreten, wohl aber längere Zeit 
andauernde Lichtscheu. Die Operirte wurde nach 8 VFochen 
mit ausgezeichnet guten»*Gesicht auf beiden Augen entlassen. 



11. Tagesgeschichte. 

ftPrcoDieii. Posen (den 21. Oct.). Für den Verf. des 
znletsc in No. 81. dies. Bl. gedachten und widerlegten judenfeind- 
lichen Artikels in der „Zeitung fiir Militair-Aerzte", untenteichnet 
L. in F., gilt hier allgemein der bies. General-Ant Dr. Lesser.*) 

— Cän, In bies. polit. Zeitungen werden bei einem Conditor 
Stollwerk, Blindgasse No. 12., Wurmkuchen, durch ausge- 
zeichnete Wirkungen von vielen Herren Aerzten empfohlen, pr. 
Pfund 3 Sgr. ausgeboten. Solche Annoncen von Nicbt-Apothekeni 
enthält fast jede andere Zeitung auch : Wann wird denn nun aber 
die obere Medicinal -Behörde den Debit solcher Dinge den Laien 
gänzlich untersagen? — 

Q^ngtunä. Pe$ik (den 28. Sept) Ihr bies« ffCorrespon. 
dent berührt recht offen mehrere unserer Gebrechen, ohne jedoch 
in categorischen Sätzen, so wohl unterrichtet er auch scheint, die 
Ursachen zu bezeichnen. Vorerst herrscht audi In Pesth eine 
Ueberfiilie Ton Aerzten und Wundärzten und, bei dein Umstände, 
dais die Obrigkeit wenu;er als irgendwo über deren Befähigung zur 
Praxis zu urtneilen und zu wachen fähig ist^ kann bei dem besten 
Willen der Behörden die Curpfuscherei nicht beseitigt werden. 
Dieser Uebelstand besteht jedoch mehr oder minder fast überall, 
und wurde dem Ansehen des Standes durchaus nicht so nachtheilig 

*) D«r Hr. CorrMp. wird et aiis sogntbaltra, wenn wir dl« weiter hierbei 
Boek mitgethellte Cluuraeterlatiic deaHm. G.-A. Leeaer oiebt «hdraelcen iiefeen. 
Hr. L. iat dareh eeisea ArtUcel hiol&nglieh chanetericirt. £e tollte oaa ia telaem 
latereaee freeeo, wenn wir diete Angabe hier apiter alt eine fiUtche berlehtigeo 
kdantea. Bad. 



werden, als die Spaltung in sogenannte Homöopathen und AUopa* 
tbcn es geworden ist. Jcd^r Vorurtheilsfreie weifs, welche Be- 
waiidnifs es hier mit den Gränzen von Methoden hat, welche tich 
gerade heutsuuge nicht mehr ziehen lassen ; überdies sehen ^ 
auch unter den Homöopathen eine Mehrzahl von Secten, minoris 
und strictioris observantiae, Isopathen u. s. w., Cotubinationen mit 
der sogen. Hydropathie u. dgl. m. Nur die Zeit wird diesem Chaot 
von Meinungen und Methoden ein Ende machen, und wir köuntsn 
es ruhig abwarten, wenn die rationelle Heilwissenscbaft umsichtig 
fortschritte und damit die Hyder des Vorurtfaeils, Ae^ Mysticismoa, 
des Egoismus und der Charlaunerie radical angriffe, nicht aber in 
persönlichen Anfeindungen und Bannstrahlen, vom Catheder gewor* 
fen, nicht in gehässiger Verfolgung einer Nation oder Con^ssion, 
der man zur Charlatanerie vorzugsweise Neigung zuschreiben möchte. 
Ein auffallender Miisgriff bl^bt auch das Streben jüngerer Aerste, 
mit sogen, physicalisäer Diagnostik den Collegen und dem Publi. 
cum imponiren und Alles niederreifsen zu wollen, was in dem Ca* 
techismus der Percussion und Auscultation, und der bisher practisch 
noch nie betriebenen organischen Physik und Chemie, nicht entbal. 
ten ist. Es wäre unverzeihlich, den Werth dieser Doclrinen zu 
bestreiten, aber sie werden ungebiihrlich ijberscbätzt, während die 
Leistunffen^unserer Vorgänger übersehen oder — rar nicht geksoat 
sind. Was hat die Percussion und Auscultatton bisher in der The- 
rapie geändert und gebessert? — Ist es etwa ein Vortheil in der 
Praxis, dafs wir bei den Tuberculosen der Lung«, Insufißeiensen 
der Herzklappen u. s. w. erklären, hier sei die Kunst unvermögend, 
etwas zu leisten?? — Rechnen wir hinzu, dafs eiffentlicb nur We- 
nige noch hierorts auch nur mitteluiäfsige wirkliche Kenntnisse 
in jenen diagnostischen Mitteln besitzen, dafs es nicht genügt, eine 
Schrift über dieselben (die ohnehin gröfstentheils frans. Ursprungs 
war) ins Lateinische zu übersetzen, um in der That Ale reelle Ein. 
sieht in die Kunst zu besiuen, so werden wir die so hoch gerühm- 
ten Mittel billiger Uxiren und bescheidener lehren und handeln. — 
Für die bies. patholo^. Anatomie dürfte, wenn auch langsam, 
denn doch allmählig, eine eigene Lehrkanzel zu Sunde kommen; 
ein Plan und Antrag dazu liegt eben in der Verhandlung der Be- 
hörden. — Wünschensw^rth wäre die Errichtung einer eigenen 
Lehranstalt für raedicin. Physik und Chemie mit pract. Hulfs- 
initteln; mit blauen Raisonnements und mit rumantischen Theo- 
rien ist uns wenig gedient, und doch enthält auch unser neuestes 
\Verk hierüber viele Seiten voll solcher. — Die Professur der 
gerichtlichen Medicin und Medi^inalpolizei ist für den 
Monat November zu dem üblichen Concurse ausgeschrieben; ohne 
Zweifel werden sich auch dazu Wiener Concurrenten vorfinden, 
welche in der neuesten Zeit schon dreimal obsiegten. — Unsere 
PProf. Csausz und Schordann sind von einem langem Aufent- 
halte in Frankreich eben zurückgekehrt. 

t Grofiwardein. Zu der Beseuung des hier erledigten Phj- 
sicats hat das Comitat den allgemein hochgeschätzten i&dischen 
Arzt Dr. Grofs vorgeschlagen; wir sind auf das Resultat der de- 
finitiven ' Wahl um so begieriger, als bisher Juden gesetzlich zu 
solchen Stellen nicht zugelassen waren. Dr. Grofs hat namenth'ch 
als Augenarzt seit Jahren die Liebe des Volkes weit mA breit 
für sich. 



HL Personalien. 

DftneniarliL. Kiel, Der Etatsrath und ordentl. Prof. der 
Physik und Chemie Dr. Pf äff ist bei der kürzlich begangenen 
Feier seines Lehrer-Jubiläums zum Conferenz-Rath ernannt worden. 

Fraiikrelek. Pa#t>. Prof. Pelletan an der bies. Uni- 
versität hat seine Demission eingereicht und erhalten. Der Con* 
curs für den dadurch vacanten Lehrstuhl wird im Nov. a. c eroff- 

Inet werden. 
Blecklenlinrff. Schwerin, Dem Geh. Medic. Rath Dr. 
Sachse hierselbst i^t aus Veranlassung seines 50jährigen Doctor« 
Jubiläums von den hies. Aerzten ein silberner Becher, Ton der 
Universität Göttingen ein erneuertes Doctor-Diplom , von Sr. M«j. 
dem Könige von Preufsen der Rothe Adler-Orden 11. Cl. überreicht 
worden. Aufscrdem sind dem Jubilar Glückwunsch-Scheiben höch- 
ster Personen und andere Ehrengeschenke zugekommen. 

tleaterreidi. Inskruck, Die erledigte Professur der 
Anatomie an der hies. Universität ist dem Dr. Carl v. Patruban 
übertragen worden. 

— Wien. Dem Dr. J. Sterz ist wegen seiner Verdienste als 
consulL Arzt in der Ingenieur-Academie der Titel eines K. K. Sa« 
nitätsrathes verliehen worden. 

y— Der Dr. der pract. Medicin Corneliani zu Pavia ist als 
solcher nach Padua versetzt und an dessen Stelle Dr. Th. Helm 
ernannt worden. 

PreuDieii« Im Erfurter Reg. Bez. hat Dr. v. Meyern 
in Grofsbodungen das Physicat für den Kreis Worbis interimistisch 
erhalten. 

l¥ürieiiiliers« Stuttgart. Der Prof. an der hies. Thier- 
arzneischule und aufserord. Beisitzer des medicin. Collegiume He- 
ring hat den Titel Medicihal-Rath erhalten. 

Todesfälle. 

l*raiiklWtell. Zu Clermont starb Prof. Dr. Fleury, 
correspondir« Mitglied der Academie, 66 Jahr alt. (Ihm verdankte 
man, im Verein mit Dupuytren, dessen Prosector er war, die 
Entdeckung der Venenkanäle in den Knochen.) 

O^mterrmMH. Wien. Der emeret. Reotor maniif. der 
Universität, Philos. und Med. Dr. Edler, v. Hieber> 79 Jahr alt. 
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\. Bttcher- Anzeigen. 

.Haadbuch der ipeciellen Krankhvits« und Heilungs* 
lehre, mit besonderer Auekeicht auf die Physiologie, aus- 
gearbeitet Ton Dr. K. H. Baumgartner, Ritter des Zäh- 
rioger LÖwen-Ordens, GroCshersogl. Bad. Hofrathe, Prof. der 
Medicin uod Direetor des medictn. Clioicums zu Freiburg etc. 
Dritte Yennebrte und verbesserte Auflage. IL Bd. Stutt- 
gart (bei Rieger und Comp.)» 1842. S. 642.' 8. 

Du Verhntoiüi^ in welchem die neue Auflage dieses Bita- 
Behen Compendturas xu der alteren steht, nnd eine Benrthei- 
long des ersten Bandes ist bereits im 2ten Stüok des gegenw. 
Jahrg. dies. Ztg. (7. Januar) TomHm. Oher-Medielnal-Rath 
Hohnbanm gegeben forden. Die Nothwendigkeit einer 
Beuen Auflage war fBr aHe Besitzer der älteren, namentlich 
fBr solche junge Aerzte, welche das Werk au ihrem Studium 
benutzen, ein bereits seit längerer Zeit gefdbltes BedSifnifs, 
um so mehr, als über die Zweckmäfsigkeit dieses B&ndbuches 
fimtnur eine Stimme herrscht. In der That befriediget es 
alle Anspräche, die der junge Arat an ein Handbuch der spe- 
cialen Patiiologie und Therapie machen kann. Die licht- nnd 
geistvolle, die rechte AUtte zwischen au grofser Ansf&hrlich- 
kelt und KSrze haltende Bebandhieg des Gegenstandes, die 
Benutzung der neuesten, hinreichend constatirten, Untersuchun- 
gen und Erfobrnngen, die überall auch auf die Bedürfnisse 
des Anfangers genommene Röcksicbt, die selbstständige, nicht 
oompilat. Bearbeitung von dem, fast immer ans eigener reicher 
Erfahrung sprechenden Verf., endlich der bilfige Preb machen 
AMcfIbe nicht nur für jüngere, sondern auch für ältere Aerate 
Alf Bihilähii;.. JUJ^ fühlt sich besonders aur Bewunderung 
der Darstellungsgabe des verdienstvollen Baumgärtner 
hingerissen. Kaum kann man etwas Lebensfrischeres, nrit 
gröfserer Klarheit Bntworfenea lesen, als seine Darstellungen; 
Dicht ein einaigesmal, wenn man das ganae Werk durchliest, 
wird es begegnen, dafs man in üng^wifsheit ist, was der 
Terf. eigentlich gewollt hat, ein Voraug, welcher in den ge- 
lehrten Werken sehr selten gefunden wird, und der doch 
einem Werk» das auch für Anfänger mit bestimmt ist, fast 
unerläfslich ist Die Abänderungen und Zusätze, welche der 
TorKegeiid» aweite Band der dritten Auflage erhalten hat, 
sind Bun folgende: Die unverändert bleibenden ausscblag- 
artlgen AautfiBhler (Bpbel., Chloasma, Yerrnca etc.) bilden nicht 
Biehr die' vierte Ordnung der Htfutausschläge, sondern wur- 
dea ah dritte Gruppe den symptomatischen Hausausscblägen 
BUtergestelh. Zli ihnen sind die Hantmelanose (melasma) 
md der Pigmentmangel (l^ucopatiiia) neu hinaugekortimen. 
Bl» zweite Ordbong der Bildungskrankheiten: Die krankhaft 
verminderten Bildungsprocesse, ist mit der Atrophia cerebri 
ab eigenes Capitel nach einem von idem Verf. selbst beobacb- 
tetctoi seiir inlereasanten Falle vermehrt Ref. berichtet in 
dftf Kürae darüber Folgendes: Bei der Brüflhung der Leiche 
eines robusten Hannes von 45 Jahren erschienen die Gehirn- 
Mate eiages«nken; awiiehen ihnen und den KopflLuochen 



II aeigte sich ein beträchtiicher hohler Raum$ das, 
an den vorderen Lappen^ sehr verkleinerte Gehira war fib«v* 
all von einer, awischen den Gebimbänten liegenden, aotaigeB^ 
durchscheinenden, gelMtcben Hasse umgeben, gerade wie da»' 
Gehirn der Ftaobe; die Venen auf seiner Ofoerftidie waren 
so aufimrordeBtüch ausgedehnt, <Ms damit nicht die stürkste' 
apoplectisdie BhitüherfÜUung au vergleichen ist Der -SiA^ 
stenaverlust betraf weniger die an der basis craaii KegeudeB 
Theile, als die Hemisphären (wekbe mehr als um die HäUtar 
ihres Volumens geschwunden waren) nnd awar besonienp 
die Harksubstaoa, indem die Windongen sehr tief eindr^gen»' 
Das Gehirn fsnd sich etwas weicher, als im natüilidieB Zu* 
Stande. Etwas Wasser in den Seitenventrikebi, starke A»> 
füllung der Venen dra Räd^enmarks, der HageahüBle ' und^ 
Gedärme mit dunklem Blute, UeberfÜllung der LuffröhrenäMi^ 
mit einem bräutilichen Schleime nnd das Vorhandensein eiaer 
schwarabraunen, aum Tfaeil an den Hbgenwandungen ankle»' 
benden Flüssigkeit, waren die übrigen wesentlidiea Hrsehei» 
nungen. Krankengeschichte. Seit sehiem 20sten Jahre 
diente der Kranke, welcher früher immer die beste Gesund» 
heit genössen, und nur einmal an einer Krätze gelitten, auch ^ 
immer mäfsig gelebt hatte, als Hautboist in einem Linienregi» 
mente, und verbeiralfiete sich in seinem 29sten Jahre. Vor 
Jahren wurde er jedoch wegen einer immer mehr überhand-' 
nehmenden Gedächtnifsscfawäcbe, wolcher häufige AnfiUle "Voll' 
Kopfschmera nnd Schwindel vorangegfangen waren, des Dien^ 
stes entlassen. Fünf Jahre und auch die awei leisten Jahre* 
vor seinem Tode hatte der Kranke ofhnols sehlagfluMbnüche'- 
Anflille, die jedoch nur in einer allgfemeinen Hüdkelsob wache* 
bestanden, und sich durch die Abwesenlieit einer flemiplegfidf 
vom gewdhnliehen -Schlage unt erse h i ede n ; Aderläsae und iMdte 
Begiefsnngeu aeigten sich dagegen bülfireicb. Das Ge» 
dächtnifs sank aber allmälig auf «ein Hinimum 
herab, die HuskelkräfSte schwanden immer mehr, obgleick 
der Körper gut genährt war. In den letzten Jahren dea 
Lebens aeigte sich eine immer sürker werdende üeberfttUung' 
der feinen Venen in der Ehint der Füfse^ so dafs auletat/* 
wenn der Kranke stand, die Füfse sdiwarablau aussahen, 
und sich diese Färbung bis aum Leibe berauf erstreckte. 
Die Temperatur war etwas vermindert. Bin Anfall von ün* 
terdrückung des Bewafstseins mit leichten krampfhaften Bewe-- 
gungen im Gesichte wurde auletat noch durch Aderlässe nnd 
kalte Begiefsnngen gehoben, als der Kranke, aus dem CKm-^ 
cum in seine Wohnung aurückgekehrt, von einem Blntstura- 
befallen wurde, bei welchem eine Henge pechschwaraes Blut 
aus dem Hunde ätürate, wodurch dem Leben ein Ende ge«- 
setzt wurde. — Für die Physiologie und Pathologie^ 
beweist dieser Fall: 1) Die Hemlsphäran des grofsem" 
Gehiras sind voraugsweise Sita des Gedächtnisses; %) die 
Centr^ltheile des Nervensystems üben vermüge der ibaeB 
zukommenden Attractions-Kraft einen grofsen Einflufs auf die 
Bewegung des Blutes in den Ven«i, weldier weniger dnrck 
die fbinen Verändernngen doi GeUrns, wie sie in Folge der 

Digitized b^ 



m Folge der j 

: >ogle 



7Q7 



j i i^'i i j -i».!!«' 



?<ls**»*s 



*W?! 



fiebtefserrSttaBg ted anderer sieb als Gedächtnifsschwäi^^ 
darstelleodeD dynamiscbeD Leiden des Oebims vorkomoieD, 
lieeiQtrSj^tigt wird/ alt durcb ein bedeuteadeg ScbwiDden der 
fithimmaiifi, besonders ba bkitreicben Körperif) {> der -ver- 
ndnderte fiioflnfs der Herten auf das Blnt und die Gewebe 
bewirkt verminderte Temperatur und gleicbförmiges ~Scb win- 
den der Hnskelkraft dkne L&^nng einzelner Nerveiyartien. 
— IJM'Illiiil^nose iicifer^raiMieit jK#nn diirdi das f oriian- 
dim^tin fldgender Symfrtome begMtagdet werden: 1) die snerst 
anfitrettode, und die ganze Krankbeit bindurcb vorwaltende 
JAnabme des GedScbtnisses, wenn damit keine Symptome der 
Zerstörung ebselner Nervenpartieen (Läbmnogen) verbnoden 
rind; 2) allgeiaeine Blntstoeknng im venösen Systeme; 3) Ver- 
minderung der Temperatar nnd 4) gMthtdnmgtM ScIiwinden 
der Muskelkraft ebne Läbmung joinselner Nerverpartieen-; 
5) die Ergebnisse der Percussion. — Indem icb nun in der 
BflMvelRaHg ves ^revs^a TevliBiw^ meni lew ssewv uvmencon)^ 
dafs die Krätzmilbe nicbt, wie Verf. angtebt, Acorus, sondern 
aarcoptes scabiei ist. Beide: Acarus und Sarcoptes gtliören 
awar an einer Familie (AcMidii), sind aber wesentlicb von 
aioa&der venekiedea. Bei der Cnr der Serofela vermisse ioh 
die Angabe dar WaHoabkiäiteir uad 4es ans iboen bereitatep 
KMtmStm-y bei dar Cnr des %draee^08 kUte woU die 
iaMte Anwendung Mb KsAi bydnBJod. Erwäbnung verdiciat; 
in Bemkong auf die WjMnwsuokl wird b einer «pätem Auf- 
lage die CitrosMBDeHr aii erwäknen aein, in Beziebnng auf die 
Bakaadlang darBrigbi'ackao'Krankbeit aber die von Hae- 
wm empflibleae SalpetersAlitfe. Bm der Anwendung des De- 
ciaiTtti ZktBMnNB in der IfUsteenoke ist wegen der Bestand- 
Hieile and BereiHiligsart 4eJM^H»en auf die ReeepAsammlung, 
Wikba iidk am Kiod^ eines jeden Bandes befindet (No. M 
im siarke und Ho. .9A das acbwacbe Dec.X verwiesen. Hier 
findet «nm nun unter No. M ein Dec. Altbatee mit einem Zusatz 
von Acid. kydioeyan.^(gtt. zi}) und unter Ko. 99 e'in Infus. 
aoou PMiand. a(|., das Zittmano*sdie Decoct aber ia der 
Bioeiytsammlnng nirgends. Dieser Febkr, welcber bereits 
in der aweiti^njinfli^e vorkommt, ist, da daa Werk so häufig 
in den Bänden der An&iger ist, nickt gleicbgnltig und wobi 
bei einer naoen Auflage der Aofmedisamkeit wertb. — Das 
Qspiikel von der fi«hirnwweicbuog ist sehr verbessert u. den 
BOnoalen Poraebungen cmt^precbeBd; dasselbe gilt von der Er- 
kärtung einaekier Gewebe und den Altoibildiingon, nameatlicb 
dir Tiihereniosis. Gaas neu hinzugekommene Capitel sind 
die .'B4*igb fache Kraakkeit (Grannlar-OegeneraHon der Nie- 
zai^ und die Grannlalionen der Leber. In Beziehung auf 
eratera Krankheit vennibten die Besitzer der alleren Auflage 
aie oft rodit aehaMralieh in derarfken, da sie si^ dort nicht 
einmal enaiknt findet Cm so erfreuUeher ist es, sie mv 
mit der ßu dem Verf. g e s ro h nten üchtvoUen Klarheit (unter 
einer acuten nnd chrenischan Form) dargestettt zn^ finden, 
^ei Angabe dc^ Mittd gegea die Länsesuoht (pbtbiriaais) ver- 
wwe ich das OL Anisi (einige Tropfen auf eine Bürste ge- 
Ulan), da die Anwendung ier Mercnrialaalke nickt immer 
rktklicb, die Stwt. Sabad. oder Stapbis agriae aber aebr un- 
wirkaam 4nd. Bei 4er jBeiflNnIbtasis wäre wohl die Angabe 
der von JIremser nnd Rndoipbi gegebenen Eintheilung 
4fr Entosoen wünackenswofftb; beim Trichooepbalus dispar 
aber sein VorkoauDen in der Baphanie besonders bervor- 
wnhfhtm^ — Den Servenkrankbeiten skid die fnr die Brklä- 
iDQg einadn^ Krankbeitierscheinnngeni wichtigen neueren 
Entd eck u n gen nnd Gesetze mgageken. Zn den Arten der 
N^rvenscbmerzkraolLheiten ist der lUckenmarkssebmerz (Spi- 
mdirrüation), die Nenralgia nterina und die Ecdampsia infan- 
tum neu hmzugekommen. Bei der Bebandinng des Kanch- 
hnstena hätte die Anwendung der Breckinittel wohl mdir her^ 
norgekoben, nnd, wenn auch mcht die bis jetzt nodi zn we- 
nig e^obte CdcheniOe, m doch wenigatens iit psychiacha 
G^IP, erwähnt zu werden verdient In dem Capitel von den 
lifthmnngen finden wir gegenwärtig die hanptsäoklichsten 
Anten der b gHibem oder kleinem Mervengabielen nnd ein- 
zelnen Nerven vorkommenden Akbesien und Anäathesien be- 
aehlieben. Audi der sagennnnten iM6§A§m Pamlyne oder 



der Unwegsamkeit einzelner Nervenbahnen im Gehirne, welcfc^ 
am häufigsten in den Tbeilen des Gehirns, in welchen dwn 
Gedäditniis^aeineii Sitz hat, vorkommen, gesckiekt Brw&- 
iMing. — Bin Nachtrag des Werkes betrifft die Anwendswgp 
des Calomels tu ffrofsen Dosen l>ei dentii^ ansgeaprofhwmmn • 
exulcerativen Typhus. Zwanzig Kraake, wo die KranklieiC 
nodi in den ersten Wichen ihres Verlaufes |^ be|M|, '«^* 
biehen das Oaloniel «n^/?— j, 1— 2mal t||;j|fck, biilk^pr. 
50^-80 genommen tiatten. Hiervon gennsen 15, ea iteAlto 
5. Nach dem Vert scheint die Anwendung des Calomels im 
gfofsen Dosen da^ wo das Detetere im Krauldieltsproeansw 
vorherrschend ist, mehr schädlich, dagegen da, wo ein ge- 
wisser Grad von allgemeiner entzilndKcher Reaetion hmI 9rt- 
liebe Entzöndnngen sidi zeigen, n nm en tüc k im aogr nennt em 
Pnenniofypkus eine günstige Umgeataltang im Krankkaitspri»- 
cesse bewirken zu können. — Es bleibt noch übrig, ekiem 
Vorwvrf zn bendkligen, welsber dieaam ■wndbnRme das a^m» 
ciellen Pathologie uad Therapie so oft, besonders von Ab- 
fingem, nnverdienterweise gemacht wird. Der Anfänger 
vermifst nämlich oft in demselben die Anfföhmng einer gro- 
fsen Menge einzelner Krankheitsspecies , und greift, in denn 
Wahne, dafs dieser Mangel (är ihn ein Verlast sei,.liaker 
nach einem Handbuche, welches ihm scheiabar mekr darbietet. 
Er wird aber in der That dadurch getäus^t, denn die vielea 
aufgeführten Krankheitsarten sind hlufig nur Symptome» ge- 
hören oft in ganz andere Gebiete der Median, sind häufig 
nur Wiederholungen des bereits in der allgemeinen Darstel- 
lung gesagten, die den Mann von G^ist anekeln, das so 
nötkige selbstatäodige Denken verhindern nnd die Can^eii^i 
dien ohne Nutzen nmOnglicb und theuer nmd^en. Ueberdiea 
ist es doch gänitteh nnmdgUch» alle vorkomsModen indivi- 
duellen Krankheitoanntände anfaufiikren, da der grofsen Mmm 
nigfaltigkeit deir Natar no sckwer zu folgen ist. Bs ist 
auch nijcbt die Aufgabe einen Bandbacbep der apeciellen Pa- 
thologie (sondern der palkologisehen Anatomie), so viele 
Krankheitsspecies darzustellen» als in jedem einzelnen Theüe 
und Gewebe des Körper^ vorkommen, sondern es hat sich 
zu begnügen, so viele Krankbeilen zu schildern, als dem 
Slaade der Wissenschaft aaeh bei lebenden Individuen er- 
kannt werden, können. Bei vielen Kva^kbeitsaicten gea%t 
es voUkomsien, nur auf ihr Vorhandensein anfimerksmp aa 
machen, nnd in der allgemeinen Darstellung so viel a^u geben, 
dafs die Symptome und Behandlung jeder einzelnen, bei eini- 
gem Nachdenken und hinreichenden Vorkenntniise;i leicht ^• 
zuleiten sind. Sollte eher dessenohngeachtet der in Rede 
stehende Vorwurf auch wirklich das eine oder andere Bial 
bei der vorigen Aufläge unseres Werkes dem Scheine nack 
begründet gewesen sein, so war der Hr. Verf. bemüht, dieses 
gut zu BMicben, und Niemand, welober mit Eifer, Fleifs uai 
Nachdenken dieses Werk stndirt hat, wird von sich nagen 
hören, dafs sein Wissen in der speciellen Pathologie und 
Therapie lückenhaft sei. Auch äufseriicb hat dmes Werk 
durch vortefiSichen Druck nnd achönes Pnpier vor der älteot 
Auflage grefse Vorzüge. Dr. 0. SAckse. 



IL Zeitschriften -Ergebnisse. 

-* In Psorophthalmieen nnd acrofnlöaem B^e- 
tkismna der AngeH fsnd Dr. v* Felsncb (vergl. Weiten- 
web er*s Beiträge) die Tinct rj^ois tozieodendri kuner 
höchst vrirksam, wodnrck die Beobaehtnng dea Dr. v. Liefc' 
tan f eis zn Wien^bestätigt wird. Er |^bt in zwei Unzen 
Waaser eben so viele Tropfen als der Km«ke Jahre Mkp 
Früh und Abends 1—2 Kaffelöfiel voll nehaMn lassend. Dir 
Anfisngs eintretenden Baakaften VerscklisMvemng folgt a»^ 
haltende Besaemng und Beiking. 

— Beginnende Cataracta UÜst aicb nack Desa. 
(ibid.) mehrfälKgttr Erfthnm« durah den sehr nnknlttnrien 6e* 
brandi dea Bstr. pdsatil. lange Zeit in ihrer Anakttiaig 
airfhaUen» Ja aelhat rickgängig mcken. 

— Den Fd einer Batti^lndniif und^egenentleB 
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4%99(^9t%iBr theilt CferoisttvstafcearBt Or. Heeüz in den 
MKUr-llelicHial-BerichteD mit Kacli vorausgegaDgeäen Er- 
•clieiimo|9tfi euHss -gaMristflieft FWbers eoa^olrirle «icli ^er 
S ciacre «lefir uod mebr io der lioea ftH»« zwischen dem 
SchwertfartaaU des Bruatbeiofl und dem Nabel, w« b der 
Tiefe «iae AuaebweHuag Ablbar war. Teiut geUilfch, Drin 
^ilkel, aparsam, Stubigaog trag«. Sdiöttelfrost trat ein, ibm 
fölgteo froCuser Schweifs, griifse Schwäche« Nach 2 Tagen 
dJeaelhea Bracheiouogeii. RiciMM-€el förderte einen hr$ck* 
Kditen, granweifsen» cadaverös riechenden Staht m Tage, 
AoachmllaDg des Leibes, Delirieii, Sopotr nachten endlich 
den TWde Plats. Die OhdncttMi ergab Kopf nnd Brustbilhle 
gesund. Die Pfortader war erweitert^ von festem, orga- 
räch gewordenen Bxiiidat nmgeben. Die ^^eachwulat selbst 
enthielt einen wäfsrtgen, gelbKch grünlichen Biter, das Ln- 
9^n des Gefiifses seihst war\erengt Einaeioe, nach dem 
Uäms aiMster hepat. hingehende Zweige der Pfortader waren 
T5IIig obirterirt. Im lobns quadr. der Leber befand sich ein 
IBiendupot» waUonfsgrofs, im rechten Lebeilappe» «rachienan 
ImeAfimgrofse Biterpünktchen, , Die GaHen^lase war fast 
ganz leer, nn(| enthielt )eine geringe Menge granrothlicher 
Oalle 9»n SyrnpacoAsiatens. Die Mäz war «twaa vetgrd« 
ftett und müHto, der DOhndarm hbA der nur. coB so mit 
vielen kleinen Geschwnrchen besetat, 4ie Nieren normal. 

— - Praotiache Bemerkungen über 4iePha8pkor'> 
säure giebt Dr. Granhanm, Herrsdhaftsarst au Könnend 
in Ungarn (Casper's Wochenacfcr. üo. 27. 1843). Der 
Verf. hat die verdünnte Phosphorsäure seit vielen Jahren in 
▼ersdiiedenen Rjiaifltheilen, namentlich in den in seiner Um- 
feg«Bd endemiscben GaHen- und WeekaeUbbem jmk enlKbie- 
ientm firfolge angewendet. Br glaubt, beobachtet an haben', 
dafs dies Mittel bei Gallenfiebem als wahrhaft Griaen fördernd 
wirke*, w»mit auch meist Kepp nbereinatknmt Bine inve- 
tenrte Intermittens quartana, die G. vergeblich mit Sulpbas 
chinin. und Amaris behandelt hatte, wurde mit verdünnter 
Fbospborsäure sehr bald geheilt. Die Pbosphorsäure ist fer- 
ner dn vortreffliches Mittel bei Gallenruhr, hitzigen Gallen* 
iebero, Abdimbalfiehem «Is fteihätfamittel, Fabria putrid« 
nad ftuartanfiebem. Wenn China, Solventia und Amfaricnntia 
in Stiche lassen, heilt die Phosporsäure gaua sicher^ Bekannt 
iat Ibrigens ihre err^ende (stärkende) Wirkung auf die Ge« 
nitaKen, die nacbtheillge Wirkung auf den Magen, deren 
Ko.pp erwähnt^ bat der Verf. aber nicht bemerkt Die Phos- 
plforsllnre wird mit Unrecht su wenig gescbätat, und G. 
Wflns^dbt durch diese Mittheilung von Neuem auf diescilbe auf- 
SMrksam gemacht au haben. 

— Ueber die Wirkung des Jodeisens sagt Kreis* 
plljsicus Dr. Hill er au Schöneck in Westpreufsen (n»edicin« 
Zig. ▼. Vereine fttr Beilk. ki Pr. No. 37. 1843) Folgendem: 
Dem beschäftigten Arsfe bieten sich gar oft Krankhertsißflle 
■nt dem Character von Schwäche dSr Nerven- und Muskeln 
ftmer 4ar, die, unter den g^erwaitigaten Stürmen eines perver- 
sen Nerveneretfaismus auftretend, sidi leicht xu gefährlicher 
Böhe erheben und erst unter Erscheinungen gänslicher Er- 
schöpfung der Lebenskräfte Nachlafs gewähren. Tonica 
werden dabei wegen der gleichzeitig sich vorfindenden Säfte- 
atockang und Dyacvaaie nicht vertragen; Nerrina aelherea 
äittd wegen der beobacbteten ZnfiUle vicht angeaeigt,. ja ^e 
lassen selbst nachtheilige Erregung liefiirchteii; reine und 
kräftig wirkend«, auflöaendiB Mittel aber werden wegen der 
▼orhandenen Schwäche der Faser im Allgemeinen, so wie im 
Besondem der Verdaunngsorgane nicht vertragen nnd unter- 
dessen wird der eine Zustand stets durch das längere Be* 
stehen des apdem gefahrdrohender. Kranke der Art reiben, 
aick aüflsiKg auf und ein apäierer lenteacirciidev Zustand 
führt sie nach und nach, doch sicher, der Auflösung entge- 
gen, weil iha«i nicht anvor noch auf gjseignate Weine ge- 
krffibn wird. Der Ver£ iit b der Behandlung selcber Zu- 
atfinde seit der Bekanntsdiaft mit dem Jodeisen gluckHcher 
gewesen, als vor etwa 6 — 7 Jahren. Br hat vielfach 4aa 
in Fans 4ea Sjtsp. Fern 



angenadieiiriii^ wiH^tfaMe, däjkhafis utis<di^lMi« Verbilidüa^ 
der auflöseuden Wirkung des Jiids mit d<^ tQp^rjia4e|i del 
Bisens limh ipejraanen. FäUe, die dem fitsen, der China, 4en ' 
MinetalslureD mit Aeflrer^is nervinis und resdlventHMi' taf^ 
nackig trotzten, wichen der sicberu und schoeeuden Einwir^ 
kung des Jodeisens'. Fälle, m weloben 4er innerlicbe fie» 
brauch rem tonisireoder Mittel nachtbeilig uud gefdirdrohetad 
zu werden schien, wurden durch Jodeisen dauernd gehoben» 
Fälle, in welchen man von kräftig «ufleüeuden , «Klffii«uden 
Mitteln nacbtheilige Aufregung, Beschleunigung des vieUei<ih) 
schon ga^ nahe bevorstebeoden lentescif^nden Zuatandea 
färchten mufste, erlitten durch Jodeisen die eju^g und olf^ftt 
noch mögliche heilsame Wendung durch T-onisirung der Paser, 
. fträf^uug und Beruhigung des Nervensystems und Befreiinig 
der Säfte von den alle vitalen Kräfte hemmenden Stockungen. 
Die allgemeinste Anzeige für innere Anwendung des Jodeiseuf 
ist aHgemeine Schwäche mit Säftestoekuag. Dasselbe findet 
dah'er in den verscbiedeoartigfiteo Formen der Verbindung vott 
Schlaffheit der Faser, Narvenachwäehe und Beisbatkeit, aut 
^lympbat. Stockungen, Obatruction lies organischen Gewebea 
und Sitfteentmiscbung ein weites fruchtbringendes Feld des 
Wirkens. Am «ufifallendaten vrar dem Veif. nebe WirkaaaM 
keit in den verzweifeltsten Formen von eretbischen Scrofekif 
ja selbst mit bestehenden Koochenleiden, bei Bleichsucbt un4 
andern aonnorrhoiscben Zuständen, unter andern bei kegin* 
nender Lungensucht einer reizbar Chlorotischen, die bereite 
BMhrere Anfälle ton Hämtiptoe erlitten hatte, vorau|(sweiat 
aber, nnd in der That Qberraschend In vteleii Fällen von hy« 
sterischen Krämpfen aller Art und andern derartigen hjater. 
-Zufallen, bei gleichzeit^^ «ntriiglidien Zeichen van Safte* 
entmiscbung und Stockung, besonders bei Obstruction des 
Pfortadersjstems, weiblicher üeberreife mit avdaaernder Un* 
thättgkeit der Zeugnngsorgane nnd davon abbüngigen Stä^ 
ruDgen der Catameoien. Hadptbedinguogen bei der ianer- 
lichen Benutzui^ dieses Mittels sind im AUgemeioeo: Einfadb- 
heit der Form, Vermeidung jeder Zersetzung und Verabrei^ 
obung des Mittels in schonenden Gaben und entsprechenden 
Zwischenräumen, nach Mafsgabe der, seine Anwendung an« 
zeigenden, lediglich cbron. Zustände, so wie der betreffenden 
körperlichen Cpnstitution. Der Verf. hat die von Krieg 
empfohlene Darreicbvngsweise im Allgemeinen für «die beste 
befunden und übergeht deshalb das Nähere in dieser Hipsicht 
Nacheile vom iaaerlichen Gebrauche des Jodeiseas hat der 
Verf. nie beobachtet Das Mittel wurde eben so leicht von 
zarten Kindern, wie von reizbaren Erwachsenen vertragen. 
Auch eine nachtheilige Wirkung auf die Brustdrüsen wmcde , 
nie bemerkt, obgleich B. dies Mittel bisher nur bei Frauen il. 
Mädchen anwendete« Wohl aber schien dasselbe bei bereits 
ausgebildeter fieberhafter Lentesoens feindselig aaf denKärw 
per su wirken. ^Beim geringsten Verdachte von Tubercn^ 
losis der Ijungen acheate aiek H«, das Mittel zu versuchen. 
War abor dasselbe sicher angezeigt und fanden sich' Ifeeine 
Gegenanaeigen durch fieberhafte oder entzundTicbe Zustände 
«gegen den innerkchen Gebrauch, s« gab sich die heilbringende 
Wliltung desselben^ meist schon nach wenigen Wochen durch 
reberes frischeres Calorit, freies, heiteres Auga, kräl^ere 
KärperbaltnDgv ruhigere CtemttthsstimBning, guten fiMiaf, fte* 
geluDg der körperlichen Functionen und gleichzeitig durch 
Seltenerwerden der seine Anwendung anaeigenden kraak* 
Imften ^ofiMe zu erkennen. Ba ist vHrldidli su bedanen^ 
daCs man bisher noch so wenig bestätigende oder sonst be» 
lehrende Bifidinnigen über diesen haebvrichtigen Gegenstand 
von beadiäftigtett Practikem aufiiuweuen hat, wShrend dock 
die vorangegangenen kräfdgen Anregungen vielseitige Pri- 
ftmg hätten T e fu na s e t aett lassen. 



HL Tagesffeschichte« 

Brstimu. Dm smbttlatorisohe Kindefheil-An- 

stalt nahm vom 1. April bis ult. Sept. 190 Kinder aa^ Von dies«s 
wurden geheilt 174, es blieben weg 54 (oder wurden wegen Nach- 
lässigkeit entlassen, oder endlich an andere Anstalten überwiesen), 
I gebessert wurden 8 und 92 starben; Summa der Entlassenen 288. 
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HS pCt- ^oi> ^ To4ten waroi S4 noch nicht ein Jahr ilt, und 19 
Ton diesen S4 waren atropbiache Koatkinder. , 

9i^li«eii« Leipttg. Zu dem neuen unter specieller Lei» 
tong dea Prot Erdnann gebauten ebemiaeben Laboratorinni) 
daa eheatena eingeweiht werden aoll» waren Ton den Standen frü- 
her 12,000 Rtbir. bewilligt; daa Miniaterium gewahrte xu der innem 
Einrichtung und Auaatattung auch noch S500 Rtbir., die gleichwohl 
micZuaiebunff der Torbandenen älteren Apparate auacereicbt haben. 
£a aoU mancher über hier von der Gr&txer Veraammlun^ surOckge« 
kehrte Mann von Fach demselben vor den andern ähnlichen Insti- 
tuten Deutschlanda den Vorrang eingeräumt haben, 

— iDen 28. Sept.) Seit der Zeit meiner letaten Correapondent 
für dieae Bl. ist nichu Erheblichea vorffeftdlen. Wie Torauasuaeben 
war, hat der Verleger der Schmidt sehen Jahrbücher dieae vom 
Dfi Sehihidt, ihrem B^prunder, kauflieh an aich gebracht, und 
wird, wie aufa ^eatimmceace veraichert wird, der literar. noch 
nicht aonderlich bekannte Preofa. MedicinaUAsaeaaor Dr. 6 Sache! 
aua Magdeburg vom Verleger die Redaction erhalten; deraelbe ist 
steh bereiu hier. Man erstaunt, daüi Hr. Wigand unter den 
liiea. sahireichen Aeraten, die überdiea zum gröiaten Theile fleifaig an 
diesen JahrbSchem mitgearbeitet, nicht einen einzigen zur Redaction 
HualiÄcirten gefunden, und darum einen Auatinder dieaen vorgeso* 
gmi habe. -~ Oafs Häaer's Repertorium aich neben den genann- 
ten Jahrb&chern, mit denen ea rivaliairen aollte, nicht halten kann, 
und mit dem Ende dieaea Jahrea zu erscheinen aufhören wird, hat 
Niemand in Erataunen geaetzt; diea ward bei der ganzen Anlage 
und der Art und Weise der Redaction dieses Blattea l&ngst vor- 
ausgesehen. Mehr bedauert man, dafs Prof. Kneachke mit dem 
Voraatz umgeht, auch sein Summa ri um achon ehestens nicht 
weiter erscheineu zu laaaen, weil aeine aehr bedeutende augen- 
irztliche Praxia ihm die Muise dazu nicht mehr geaUttet. —^ 
Prof. Hasse, der den zweiten Band seiner pathologischen Ana- 
tomie vor 1844 nicht zu bringen gedenkt, war von der Facul* 
tat in Erlangen primo loco aia Henke'a Nachfolger gewählt, 
höchsten Orts ward jedoch an Canstatt diese Stelle provisorisch 
übertragen. — Canatatt'a Jahresberichte sollen in Zukunft nicht 
mehr allein daateben. Zu Schmidt'a Enovclopidie (die keinen 

frofaen Abaatz gefunden) will der Verleger alle Jahre die neueaten 
rfahrungen im Gesammtgebiete derMedicin in Einem Supplement- 
Band eracheinen lassen, und diesen auch für aich allein verkaufen. 
Diea Unternehmen dürfte aber nicht reuaairen. — Unter den vor« 
züglichaten literar. Erscheinungen, die ehestens hier hervortreten, 
gehört die neue vom Docekit Dr. Rosenbaum in Halle besorgte 
Auagabe von Kurt Sprengers Geschichte der Arzneikunde, 
mid wird dieaea bisher m fünf Bände getheilte Werk, ungeachtet 
der zahlreichen Zusätze, auf den Umfang von zwei atarken Bänden 
lusammengedrängt erscheinen. Obgleich die Ausgabe den Texj der 
letzten dritten unverändert wiedergiebt, unteracheidet aie aich 
doch von deraelben nicht nur durch die Hinzufiigung einea mög- 
lichst vollständigen literarischen Apparates, sondern auch durch eine 
sorgfaltige critische Vergleichung sammtlicher Citate und dadurch 
nötbig gewordenen Berichtigungen. Diese eben so schwierige ala 
mühaame, aber auch nothwendige Revision hat Dr. R. übernommen, 
und seine bisherigen Leistungen auch im Gebiete der medic. Ge- 
acbicbtsforschung sind hinreichend Bürf;e für die gewissenhafte 
Anaführunff» Merkwürdig genug, dafs die medic. facultät in Halle 
sich noch immer nicht von dem Vorwurf reinigt, den ihr bekannt- 
lich ganz Dei/tacbland deshalb macht, dafs sie diesen so vielseitig 
tüebugen Decentan nicht achon längat zum auCserord. Professor 

Sefördect hat! *) — Alle die von hier aua der dieaj. Versammlung 
er Aerzte u. Naturforscher in Grätz beigewohnt, wie Prpf. Leb- 
mann, Dr. Güntz n. A.', rühmen die Hospiulitat dieser osterr. D 
Stadt gar aehr. — Dr. Schmidt übernimmt die Leitung dea hiea. 
Sudttheaters erst nach Ostern des nächsten Jahres, ist aber doch 
achon jetzt abgehalten, für seine Jahrbücher thätig zu sein. — Was 
die Hochschule angeht, so bewegt aich allea im alten Geleise fort Im 
iüdbnge dea eben vergangenen Sommer-Semesters vertheidi|^te zu- 
erst zum Antritte der ihm verliehenen aufserordentl. Professur' der 
Medicin Dr. C. G. Lehmann seine Dissertation: „De ginguedinum 
eommodia et usibua in metaatoechioae animali'' (BreitK<>pf und 
Härtel, S. 36. gr. 8.), und dann Prof. Dr. Radius zum Antritt 
der ihm verliehenen ordentl. Professur der allgem. Pathologie und 
Diätetik und der damit verbundenen Stelle in der Facultät, aeine 
Dissertation: „Febrea ex morborum numero easis elimmandaa*' 
(Teubner, S.48. gr.8.). Prof. Weber trat die ihm übertragene 
Professur der Physik mit einer deutschen Rede an, in welcher der- 
aelbe über den magnetiachen Zustand der Erde und den zu aeiner 
luÜiem Erforsohung zuaammen getretenen, über den ganzen Erd- 
kreis verbreiteten Verein genaueren Bericht erstattete. Das Ein- 
ladungsprogramm desselben handelt: „De chalybis natura magne- 
tica<* (Niea, S. 12. gr. 4.). Dr. W. L. Grenaer hielt zum AntriU 
der ihm .verliehenen aulserordentL Professur der Medicin eine la- 
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teiniaebe Rede: „De peealiari mediei in curandi« anulianum mmi 
prudentia", und hatte Jbierzu durch daa Progjramna : »yC^rpom jkm 



*) Wie man mir bei meiner neuerlichen Anweaenheit in Lein- 
Big mitgetheilt, erscheint in der dortigen Gebaueracben Bucn- 
handlung auch eine durch Hm. Dr. Kosenbaum veranstaltete 
Sammlung von Kurt Snrengera „Opnscula acadenuca**, unter 
welcher einige werthvoile ungedruckte Abhandlungen aua dem 
Nachlaase dieses medic. Heros, sich befinden sollen, r- Daa hohe 
Miniaterium des Cultus in Berlin, welches indeiii von obigem Ver- 
EäÄtniia schon genügend unterrichtet ist, hat aeither den gedachten 
Docenten auch bereite einigemal auf sehr wohlwollende Weise mit 
sogen. Wartegeldem unteratützt und dürfte bei einer vorkommen- 
den Professur- Vacanz wohl seiner eingedenk sein. Hgbr. 



tionem in genibus ulnisque in praxi obstetncia tkan esse neglicc 
dam'' (Starits, a 28. gr. 4.) eingdaden. Am 123. Ao^;. arsdbi 
Prot Dr. Kneschke's Programm (für die U^hmrpmhmm mein 
extraordin. Professur): „De tempore in scholis medicorum cona 
mendo et rite distriouendo quaestio'' (Staritz, S. J€L M.) Diea 
in ^ter Latinitat verfafate nrommk, in welchetaa die JuagMt m 
acbienene hierhergehöriffe Schrift vom Docenten Dr- ^eutnaon i 
Brefslau mannigfachen Widerspruch erfahrt, verdient in den BucJ 
handel zu kommen. Endlich erachien zur GedScbtnifnfeier des vem 
verdienstvollen Prof« der Medicin Dr. Bosiua von Seiten der Fa 
cultat am 22. Sept. d. J.: „Juati Radii brevis enarracio de meor 
buto Lipafae exeunte a. 1842 et ineunte 1843 obse rvato. ^' Dieai 
Schrift verdient ebenfalla bekannter zu werden, da die Beelia^cun 

fen von auagebreitetem Scorbut so aalten aind, dmfm die Betchm*. 
ungen desselben von Meisterbänden nur dankbar ensuerkennen 
sind. — Die Feierlichkeit bei dem Antritte ordentlicher und aufaer- 
ordentlicher Prefeasuren, welche biaher darin beacand, da£r lÄsr 
deaignirte Profeaaor eine in lateiniacber Sprache ab^e^leCa Ahliand- 
lung über einen wissenschaftlichen Gegenstand öffentlich und ohoa 
Respondenten zu vertheidigen hatte, ist im Laufe dieaea /abrea in 
der mediciniaehen, gleich der phibaophiacben und Juriaciachen ¥a^ 
cultät (nicht aber in der theologischen) dabin abgeändert worden» 
daia es dem antretenden Professor freigestellt ist, ob er eine g^ 
lehne Abhandhing In der biaberigen Weiae öffentlich ▼ardieldifea 
oder eine Antritte -Voriesung, wozu ein lateiniacbaa KioladaiWB- 
Programm zu schreiben ist, naCh seiner Wahl in lateioiacbar oaer 
deutscher Sprache halten will. — Nachstdem sind von den gedach- 
ten drei FMukaten die Studienplane, welche den Srndirandan ala 
Anleitung; zu zweckmafaiger Einrichtung ihrer Studien dieaen sol" 
len, verändert und dem dermaligen Standpunkte der Wiasenscbaf- 
ten gem&fs abgeändert und neu entworfen worden. Die Hofradie 
Jörg undClarus aind angewieaen, abweefaaelnd am Anfang« jedes 
Semesters einige Vortrage darüber zu halten. 



IV. Personalien. 

Heideiberg. Geh. Rath Cheliua hiefvelbat hat 
vom Konig von Bayern daa Ritterkreuz des Hausordena vona 
Heil. Michel erhalten. 

Eiiirlllflid« London. Seitdem kürzlich Hr. Stanley aeine 
Stelle ala Lehrer der Anatomie und Pbyaiologie an der hiee. Su 
Bartholomäus • Schule niedergele^, sind 2 Lehrstellen daraua ge- 
schaffen worden; eine für descript. und cbirurg. Anatomie hat Hr. 
Skev und die über allgem. patbolog. Anatomie und PbysiolMre 
hat Hr. Jamea Paget erbalten. — Dr. Bright hat seine Stm 
am Guy 's -Hospital niedergelegt und dafür ist Dr. Golding Bird 
Assistenz -Arzt geworden. — Hr. Guthrie hat seine Stelle am 
Weatminater-Hospitale niedergelegt. -^ Die durch Hm. Tyrrell'a 
Tod enuundene Vacanz im St. Thomas -Hospitale ist durdi Hnu 
Macmurdo ausgefüllt worden. 

Prenflicii» Berlin, Der Regiments- Arzt Kfähe bat den 
Rothen Adler- Orden 111. CL mit^ der Schleife und der Geb. Md. 
Rath Dr. Dieffenbach von des Kaiaers von Rufädand Maj. deiSu 
Annen^Orden IL Cl. erhalten. 

— Der Director Otto, seitheriger Inspector dea hiea. KdnifjL 
Rotaniachen Gartens, ist mit Pension in Ruhestand versetzt und dea 
Inspector Beuche provisorisch dessen, Stelle übergeben worden. 

— Dr. H. W. berend ist von der Scblesiscnen Gesellscbaft 
für vaterländische Cultur in Breslau zum correspond. Mitgtiede er^ 
nannt wordep. 

— Domicilirungen. 1) Als pract. Aerzte: Dr. Schon- 
born (früher in Posen) in Bentschen (Reg. Bez. Posen) und Dr. 
Bebrena (früher in Loburg) in HalberaUdt. 2) Ala Wandarsti 
Danziger in Czempin (Reg. Bez. Posen). 

RnDiland« Dorpat. Als neuerw'ahlte Professoren in Stelle 
der Jüngst abgegangenen aind in dieaen Tagen bestätigt worden: 
Prosector und Privatdocent Dr. Reichert in Beriin für daa Faoh 
der Anatomie und Dr. Bidder für das Fach der Physiologie, Pa- 
thologie und Semiotik. 

Todeafälle. 

EnSlaiid« Ijondon, Am 28. August starb der durch lieber- 
aetzungen in verschiedene Sprachen und viele geistreich abgefafste 
Artikel in verschiedenen gelehrten Zeitaehriften wohlbekannte Dr. 
Sir Thom. Ch. Morgan, Gatte der bekannten Schrifuteilerin 
Lady Morgan, früher pract Arzt in Dublin, später Mitglied des 
K. Collegiums der Aerzte bierselbst. 

— Ihddm. (N. öff. BL} O'Meara, Wundarzt Napoleoa'f 
auf St. Helena 1815 — 1818, ist kürzlich nach 18 monatlicher Haft 
in einem hies. Schuldgefanpnifs bei volligen Wahnsinn verstorBen. 
Seine StiefachwesCer soll ihm wegen einer Schuld von S5 Tbto. 
haben verhaften lasaeur 

SacliSMi« Leip%ig. Am 20sten d. M. starb nach mebr- 
wSchentl. Leiden der Hofrath und Prof. Dr. Heinroth. Er war 
nicht nur im Gebiete der Anthropologie, Paychiatrik und Pädago» 
gik, aondem auch unter demNamen Treu m und Welientretet 
als schonwissenscbaftlicber Schriftsteller sehr geachtelt. 

Hestenrctcli« WUn, Hier starb der auagezeicbnete Cbe« 
miker Dr. J. F. Simon, Privatdocent an der Universität tu Bec- 
lin, an Himtuberkeln, 34 Jahr alt. 
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InKultsAlicrsicIit. 

BOcaBB-AMziMilf. Oiaterieli:Dia Krankhatta-Famille Syphilis. 



II. ZBiTSCBBirriN-BBCiBBnaai. Hansar: Behandlang der Paraphfnoaia. 
Cilabrli Behandlang dea GebirmnttenrairiUlea. 

HI. TA«lf «KtcaicBTi. Deotaablaad, Praakreieh, Italien. 



IV. PBatoNALmf. 

T. IMMBATB. 



I. Bücher -Anzeigen. 

Die Krankbeits-Familie Syphilis, beschrieben von Dr. G. 
L. Dietertch, pract. und Districts • Ante sn Manchen, der 
Vereine »u Dresden, Lyon, Dijon etc. Mitgliede./ II. Band. 
(Besonderer Tbeil.) LandsbutCv. Vogersebe Verlagsbuchh.), 
1842. S. XU and SM in a 

Weim die Rel^tioo öjber den enteo oder allgemeiDen' 
Theil des vorliegenden Werkes in dies. BU, basirt auf die 
ia Deatacbleod wie im Auslande aoerkaunte literarische und 
praclisdie BefäliigaBg des Hro. Dr. Dieter ich, mit der 
Verheifsung scklofs, dafs der specielle Theil gewils die Er- 
wartungen und Ansprüche der pract. Aerzte von und an einem 
solcben monograpb. Werke vollkommen befriedigen würde, 
•e Bmfs es Ref. zum grofsen Vergnügen gereichen, gleich 
eingangs dieser Anieige sich dahin aussprechen xu können, 
dafs jenes Progoosticon fast durchweg in Brfdllung gegangen. 
Bs ist deshalb auch um so mehr zu beklagen, dafs der Hr. 
Verf. sich bewogen gefunden, die Abhandlung über den Trip- 
per md eine weitere Ausführung der Lehre von den Syphi- 
ioiden besonderen monographischen Bearbeitungen vorsubehal- 
teo, und so den Wertb dieses Werkes durch den hierdurch 
jeiagetretMieD Maogel der Vollständigkeit in etwas au scbmä- 
lern. *- Dos Werk selbst beginnt mit der Beschreibung des 
primären syphilitischen Geschwürs, von denu Verf. 
folgende Arten und Unterarten beschreibt: 1) Das einfache 
oberflächliche Gescbwür (die syphilitische Bxcoriation); 2) das 
ein£sdte vertiefite Geschwür (der condylomatöse Schanker 
-der Autoren); 3) das hypertrophische Geschwür ^ 4) das cal- 
läse Geschwür (Hunter^scher Schanker); 5) das complicirte 
Gescbwür in fünf Unterarten: a) das scrofulös- syphilitische 
: Geschwür 9 b) das saburral-syphilitische nnd scorbutisch-syphi- 
fitisc^ Geschwür; c) das gichtisch -syphilitische Geschwür; 
d) das impetiginös-syphilitische Geschwür und e) das mercu- 
nal-syphilitische Geschwür. ' Die prägnante Beschreibung die- 
ser Gesehwürsformen, deren Sondernng für die Therapie von 
Wichtigkeit, ist naturgetreu. — Vorkommen: Wichtig ist 
hier die vom Verf. angeführte Thatsache, dafs der einfache 
oberflächliche Sehanker die in unsem Zeiten am häufigsten 



Deatselilande 

liqhe diagnostische Merkmale des ächten primären Schankers 
eigentlich gar nicht, die relativ sicherste aber jedenfalls in 
der durch das Microseop and die Inoculation su erlangenden 
besäfsen, die genau beschrieben werden, ohne dafs sich Verf. 
der hierbei so nöthigen sceptischen Critik begiebt — Pro- 
gaose: Diese hängt, wie der Hr. Verf. angiebt, allerdings 
ab von dem Sitze, der Form und der Complication des Ge- 
schwürs, Ref. ist aber der Meinung, dafs das wichtigste pro- 
gnostische Moment in der Behandlungsweise ruhe, die 
in den meisten Fällen der Quell der unglücklichen Ausgänge 
des primären Schankers ist. — Therapie: Wie allerwege 
die Therapie der Gipfelpunkt alles ärstlichen Forschens und 
H^delns sein soH und mufs, so auch bildet entsprechend die- 
ses Capitel den Glanzpunkt dieses auch in seinen übrigen 
Partteen lobeoswerthen Werkes, weil wir hier allen hohlen 
Dogmatismus schwinden sehen und uns auf clinischem lebens- 
vollen Grund und Boden befinden. Deshalb fühlen wir uns 
verpflichtet, -hier die uns gesteckten Gränsen der literarischen 
Anzeige in etwas zu überschreiten und die so sehr zu beher- 
zigenden allgemeinen Heilregeln des Verf/s in extenso wie- 
derzugeben. Denn zu grofs ist das Unheil, das der mensch- 
lichen Gesellschaft durch verkehrte ärztliche Behandlung des 
primären Schankers zugefügt wird! Für die in eine örtliche 
und eine allgemeine zerfallende Behandlnog des primären 
syphilitischen Geschwürs stellt der Hr. Verf. folgende allge- 
meine Heil-Maximen auf: a) Bei keiner chronischen Krank- 
heit ist ein genaues, selbst bis in Kleinigkeiten sich erstrek- 
keodeis Individiialiairen mehr Brfordemifs fir den Artt, als 
gerade bei den primären syphilitischen GescIiwüreB. b) Die 
Heilung darf in keinem Falle su forcireo gesucht werden, 
c) Die Secretion des Gescliwürs mufs bestmöglichst bethätigt 
werden, d) Jedes syphilitische Geschwür mufs nach seinen 
Character, jedoch mit steter Berücksichtigung seiner speci- 
fiken Natur, gleich von vorn herein örtlich behandelt werden, 
e) Der nötbige Verband ist täglich dreimal, bei profuser Eite- 
rung auch viermal zu erneuern, wenn anders keine Hyper- 
stbenie des Geschwürs die Indication zu gröfserer Ruhe 
stellt« f) Der Genesene liat wenigstens vierzehn Tage nach 
der Vernarbung ein besebränktes diätetisches Regimen ein- 



vorkommende primäre syphilitische Geschwürsform ist, ent- zuhalten, sich vor Einwirkung äufserer wie innerer Schädlich 



sprechend der Intensitätsverminderung des syphilit. Krank- 
heitsprocesses überhaupt. — Verlauf: Die Schilderung des 
Verlaufs des primären syphilitiscken Geschwürs nach den vier 
, Stadien der Entstehung, der Zunahme, der Ausbildung und 
der Heilung ist trefflich. Am Schlüsse dieses Theils handelt 
der Verf. als Abnormitäten und Comhinationen im Verlaufe 
des primären Schankers die Phimose und Paraphimose ab. 
-r Ausgänge: 1) Heilung mit vollkommener Genesung; 
2) Heilung mit theilweiser Genesung; 3) Uebergang in eine 
andere Krankheitsform und 4) in den Tod. Die von den 
Autoren angeführten Fälle von Selbstheilung des primären 
Schankers zieht Verf. mit Recht in Zweifel. — Diagnose: 
0er Hr, Verf. erklärt leider mit Recht, dafs wir untrüg- 



keiten zu hüten, und jedenfalls die Ausübung des Beischlafes 
gänslich zu unterlassen. — Die örtliche Behandlung 
zerfällt in 1) die des Geschwüres selbst und 2) in die 
der Nebenerscheinungen. Hier ist der Vortrag, mit 
strenger Critik, erschöpfend, gründlich. Besonders eifert 
Verf. sehr für Beschränkung in der Anwendung des Aettmit- 
tels. Die allgemeine Behandlung soll mit dem Stadium 
der Ausbildung nach vorheriger Beseitigung etwaiger Com- 
hinationen beginnen, im Allgemeinen spricht sich Verf. für 
die ausleerende, nicht mercuriale Heilmethode aus, und sollen 
die anzusprechenden Ausleerungswege von der durch die Jah- 
reszeiten und die Individualitäten gegebeneu physiologischen 
Dispositiou bestimmt werden. Die nicht ganz anszuschlie* t 
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fsende mercuriale Bebandlung soll aber nur dann erst «ar 
AnweoduDg koiiineii: ,,weoD jede Spur des entzündliclieD Zu- 
stande» im Gescbwür \ind seiner tlingebuog , gehoben ist". 
Verf. bleibt uns aber die Angabe der Indicatiob fiir di« An- . 
wendbarkeit des Mercurs schuldig, wie wir ihn denn über- 
haupt bei der Angabe der allgemeinen oder innern Be- 
handlung nberraselend allgemein erkennen« Ancb der 
Hanke'scben Ueihhetliode mit Chlortiuk geschieht scbliefs- 
lich hier, wie bei den übrigen Formen der Syphilis, literar- 
historische ErwähouDg. — In derselben scbematischen Ord- 
nung folgt zunächst die Abhandlung einer eigenthümlichen 
primären Form der Syphilis, Vom Verf. primäreSyphilide 
genannt, eine nur am praeputium oder an der glans penb 
auftretende Flechte, die gern üble Ausgänge macht und eine 
eingreifende Behandlung fordert. — Ehe der Hr. Verf. zur 
Abhandlung der secundärcn Formen der Syphilis übergeht, stellt 
er nochmals die zu Gunsten der nicht- mercurialen Behand- 
lung der primären Syphilis sprechenden Momente und Erfah- 
rungsresuitate summarisch zusammen. — Die Reihe der se- 
condären Formen der Syphilis eröffnet der Verf. mit der 
sypbilituichen Drüsengeschwulst, bubo syphiliticus, 
dessen von einigen Autoren angenommenes primäres Vorkom- 
men der Hr. Verf. in Abrede stellt. In der örtlichen Be- 
handlung d^s Bubo sind dem Verf. Hauptregeln: 1) Der Bnbo 
ist im Entstehen möglichst zur Zertheilung zu führen; 2) die 
Eröffnung des fluctuirenden Bubo ist unerläMich. — Syphi- 
litische Hodengeschwulst. Da die Tn|>per-Hudeoge- 
Bchwnlst von den Autoren mit der acht syphilitischen immer 
confuodtrt worden, so fällt es allerdings schwer, eine beson- 
dere Symptomatologie , dieser Form zu geben. Immer wird 
die Diagnose ex anamnesi zu begründen sein und die Beband- 
lung eine tief eingreifende sein müssen. Ref. hat in vielen 
Fällen die rasche specifische Wirkung des mercurius bijo- 
datus bewundern lernen. — Die syphilitischen Hant- 
krankheiten theilt der Hr. Verf. in Exantheme und 
Enantheme. Da Hr. Diete rieb. sich vorbehalten, die Sy- 
philoiden noch in einer spcciellen llonogra{ihie zu bearbeiten, 
so gieht er uns in diesem Uandbuche, um nicht eine aHzn- 
grofse Lücke entstehen zu lassen, die Beschreibung der sy- 
philitischen Exantheme nach der von ihm über diesen Artikel 
iA dem Jland Wörterbuch von Radius und Walthef geKefer 
ten Abhaudlnog. Wie in der Classification der Exantheme 
Oberhaupt, so herrscht auch in der der Sy philoiden eine grofse 
üogleiclihett und Willkürlichkeit, und wir müssen es daher 
billigen, wenn der Hr. Verf. die in ihrer Wesenheit identi- 
scfaeu syphilitischen Exantheme in seiner Abhandlung auf die 
exantbematischen Grundformen oder Elemente zurückführt. 
Demgemifs handelt der Verf. die syphilitischen Exantheme 
als s^ecJis Hanptformen ab, die in ihrer Aufeinanderfolge die 
Intensitäts-Scala des syphilitischen Krankbeitsprocesses auf 
der äufsern Haut darstellen: ;a) Das Flecken • Exanthem ; 
b) das Bläscben-Exanthem; c) das Knötchen-Exanthem; d) das 
Blattern -Exanthem; e) das Rnoten- Exanthem und f) das 
Schwamm -Exanthem. Jede Art und Form der Manifestation 
des syphilitischen Erkrankens der dermattschen Gebilde ist, 
wo eine Eigenarttgkeit erkennbar, als Unterart diesen Haupt- 
formen angereiht. Ref. mnfs gestchen, dafs diese Abhand- 
Inng so vortrefflich und für das pi^actische BedürfiiiCB so er- 
schöpfend ist, dafs eine weitere Ausführung als überflüssig 
erscheint Hier wäre auch ein Auszug, selbst wenn es 
die räumlichen Verhältnhise dies. Bl. gestatteten, zu schwierig 
und fruchtlos, da das Studium des Ganzen erquickend und 
eine Pflicht- Aufgabe jedes denkenden Arztes wird. Das- 
selbe gilt in noch höherem Grade von der Abhandlung der 
syphilitischen Enantheme, welche der Verf. in Enantheme 
der Scbleinthäute and Enantheme der flbfösen Hänte sondert. 
■Die Enantheme der Schleimhäute treten in allen den Formen 
auf, wie die Exantheme, und werden auch in derselben Ord- 
nung abgehandelt. Der in der Literatur angefEHirten Fälle 
Ton dem Vorkommen syphilitischer Enantheme an den Herz- 
klappen) dem Epithelium der Hirnhäute etc., geschieht genü- 
gende BHvfifanung. — Die Enanthenie del- fibrösen Häute 
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sind wesentlich jene Formen des syphilitischen KrankkeUa- 
processes, die von den Autoren seither willkürlich' ahi PerM- 
stitis, Ostitis, Tophus, Nodus, Gmnma, Kxostosis ayphililica, 
besclirieben werden und treten auf als: a) Enanthenie der 
Muskelaponeurose und Sehnen; b) Enantheme der äufsera 
Knochenhaut und c) Enantheme der Markhaut Die bisher 
als specielle Formen beschriebenen syphilitischen Aftsetmiea 
der Knochengebilde erweisen sich aber hier nur ab anfKcli« 
Ausgänge der Enantheme der Knochenhäute. — Das secoa- 
däre syphilitische Geschwür handelt der Verf. nur xasa 
Zweck leichter Uebersicht und bequemer Auffindung in eioesa 
besondern Capitel ab, da es nicht als eine specielle selbststio- 
dige Form, sondern als der Ausgang syphilitischer Ex- and 
Enantheme naturgemäfs zu betrachten ist. Die eatsprecbeode 
Eintheilung nach dem Sitze ist folgende: a) Geachwire 4nr 
äufsern Haut; b) Geschwüre der Schleimhäute undc) Ge- 
schwüre der fibrösen Haute. Die Besonderheiten, welciie, 
durch den Sitz bedingt, die secundären Geschwöre in ihrem 
Vorkommen und Verlaufe darbieten, werden vom Verf. mit 
Genauigkeit angefithK und auch therapeutisch hinlänglich ge- 
würdigt — Wenn wir durchweg bei der von Hm. Dr. Die- 
t er ich für die Formen der secundären Syphilis gegebenen 
Therapie scharfe Distinctionen , Individualisirung und geist- 
volle Bclectik in dem vorhandenen Heil-Apparat rühmlich her- 
vortreten sehen, so finden wir dach allenthalben das Kali 
hydriodicum als remedium princeps specificum vom Verf, ha* 
zeichnet, und wer irgendwie Gelegenheit gehabt, mit diesem 
grofsen Heilmittel zu opertren, mnfs den Hm* Verf. Ton gan- 
zem Herzen beipflichten. Wie sicher aber das Jodkall in d«e 
secundären Formen der Syphilis seine Heilwirkung entfaltaty 
ein so unsicheres Mittel ist es bei der primären Syphüii, vod 
es scheint wirklich, als ob dai Jodkali die BeisHadinDg mer- 
curieller Symptome fordere, um seine specifisebe Wirkeeg 
rasch und entschieden zu entwidieln. -^ Mehr ran critiscber 
Bedeutung sind die das Werk schlieisenden zwei kurzen Ab- 
handlungen über verschleppte Syphilis und Paende- 
Syphilis. Während der Verf., auf Erfiihrungen gesttttst, 
das Vorkommen einer durch lange Dauer bnd verkehrte Be- 
handlung degenerirten Syphüls, die sich als ehie anderweitige 
Krankheiten modificirende Cachexie gestaltet (verschiejpptte 
SyphiOs) statuirt, und. die hierauf bezfigltcben naaplofiaoleii 
und therapeutischen Momente mittheilt, erklärt er 4k% voii 
den Autoren so schreckhaft geschilderte Luea venetea ala^ eii) 
hohles Phantom, da jene sogenannte Ines eben niekta weiter 
sei, als eine Complication secuudärer Erseheinongee. Auch 
die von Ritter im Jahre 1819 aufgestellte Lehre vae einer 
schleichenden, modificirten SyphlNs macht die seharfe critiidn 
Analyse des Hm. Dr. Dietei^ich zu nichte, indeai aidi her- 
ausstellt, dafs Ritter nichts anders als eine Miaeheog reu 
Syphilis und Hydrargytose beschrieben hat — Die ran den 
Engländern eingeführte Lehre von einer Psendosypkilia wttd 
vom Verf. bekämpft, indem er die ^fttr angefthrten üräo4e 
widerlegt. Die der Syphilis in ihrer Brscheinangaferm ihn-, 
liehen Krankheitsfonnen seien eben eigenartige Pannen den 
entarteten leproseq Krankbeitsprocessas. -^ Durch dieses 
ganze Werk, dessen Vorzüglicbkeit mäkelnden Tadel aus- 
schliefst, zieht sich ein genauer Nachweis xler betreffend«! 
literarischen <luellen. Auch det* drastischen Methode gesdiMit 
da, wo der Verf. mehr referirend verfährt und die Antoren 
redend einfÜfirt, gebührende Erwähnung. — Und . sc gUmben 
wir mit vollem Recht, das hier angezeigte Werk» besandera 
in Beziehung auf den Weith des specieHen TheHs, den deut- 
sehen Collegen auf das angelegentlichste ettpfeblen zu dürfen. 

Gerson. 



11. Zeitschriften - Ergebnisse. 

"— Bin Wort über die Behandlung der Paraphtmo- 
sis; vom Prof. Dr. Hauser in Olmütz (Oesterr. med. Jahrb., 
Juni 1843). An sich selbst bestrachtet, ist die Paraphissods 
iiimer nur ein secandärtm'Olshel, Folge eiller voraosgagan« 
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genen Pbimoais, welche entweder angeboreo seio kaon (ja 
Idla Vorbaot bei jäogern loilividaen ist m^ist enge), oder sich 
In Folge voransgegangeoer Uebel, bd denen der Vorhautriog 
krankhaft verändert wurde, gebiklet haben mag, oder auch 
Erscheinung eines gegenwärtigen Leidens der Vorhaut sein 
kann, bei welchem der ohnehin schon engste Tb^tl derselben 
noch viel bedeutender verengt wird. Bei verschiedenen An- 
lässen , bei denen die . nun so verengte Vorhaut mit Gewalt 
über and hinter die Eichel gesogen wird, entsteht dann die 
Pliraphimosis. Fafst man nun die anatoniische Constructioo 
der Vorhaut näh^r ins Auge, so ergiebt sich, dafs diese aus 
•tser Dtt|ylieatur der Haut gel^ildet ist nnd vor der Eichel 
d1^ enge Mündung, den Ring derselben, darstellt. Dieser ist 
im Normalaastande dehnbar und gleicht sich sienlich aus, 
sobald die Vorbaut, insoweit es das Fremilnm gestattet, über 
d[a8 männliche Glied gezogen wird, wobei sich das äufsere 
Blatt mit den innern fast in ein Continuum ausgleicht, doch 
dien engem gespannten Theil (Ring) sichtbar läfst. Beim 
Nacklasse des Zugs ^ebt sich die Vorhaut gegen die Corona 
glandis und das innere Blatt und rollt sich da in FUlten, di^ 
sich sehr bald beim Cebertritte über die Eichel ausgleichen. 
Je enger und unnachgiebiger nun der in normwidrige Lage 
gebrachte Möndungsrand der Vorhaut ist, desto leichter 
entwickelt sich die Paraphimosis , die demnach wieder hin- 
sichtlich der Gefahr venichiedene Gradls darbieten kann. Ist 
die Vorhaut entweder in Folge ursprünglicher Bildung, oder 
durch frühere Kraukheiten wulstig und verengt, ohne dafs 
sich am männlichen Gliede noch ein anderes Leiden äufsert, 
so entwickeln sieb daraus, naieh dem Grade dieser Enge, 
schneller oder langsamer die Folgen der Eichelincarceration. 
Die Eichel schwillt an, wird duukler und ist schmerzhaft ge- 
spannt, und eben so die Vorhaut vor und hinter dem epgen 
Ringle derselben. Der hintere Theil schwillt jedoch früher 
an und adoptirC die Bildung eines vom Blute intumescirted 
Wulstes, dessen Empfindlichkeit immer gröfser wird und end^ 
lieh in Entzündung übergebt Der vordere kleinere Wulst, 
der von der inoern Fläche des Innern Blattes höher geröthet 
nnd mehr gefaltet ist, zeigt sich viel empfindlicher und schwillt 
•benfyils an, auch sieht man gerade hier die serösen Exsu- 
date, die ödematösen Säcke, zu beiden Seiten des Frenulum, 
wodurch nun der Milndangsrand der Verhaut so vergraben 
wird , dafs sich derselbe nur mit grofser Mühe finden läfst. 
Vor nnd hinter ihm stellt sich auch zuerst die Eiterung ein, 
wogegen die Gapgräo meist den ersten Theil zuerst befiWt, 
an dem die Rose diesem vorangeht. Die Eichel bleibt jedoch 
fast imitier von Gangrän frei, weil tn ihr nicht alle Commu- 
nication aufgehoben ist. Besonders schmerzhaft sind aber die 
Brectionen, so wie oft andi bei grofser Einachnürung das 
Qamlassen, bei dem der Harn endlich nur in s^hr dSonem 
Strahl abgebt Waren dagegen Vorbaut oder andere Gebilde 
des Penis schon vor der Eracbeinung krank, dann ist auch 
der Verlauf viel rascher und meist mit gröfserer Gefahr der 
Entzündung, der Eiterung oder selbst des Brandes und spä- 
terer sehr leicht möglicher Deformität verbunden. Betrachtet 
»an owiidies Hebel mit allen dasselbe begleitenden Erschei- 
nungen und Eigenheiten näher, so ergiebt sich der untrüg- 
lichste Schlnfs einer ganz einfachen gewöhnlichen Incarcera- 
tion durch daa orificium praeputii, bei welcher die Vorhaut 
vor und hinter diesem engen Kreise sehr leidet, während die 
Sicher nnd die übrigen Theile des Penis dabei viel weniger 
befangen sind. Somit versteht sich von selbst, dafs die 
Knhsthülfe hier ohne Verzug auftreten müsse. Alle Mittel, 
welche gegen die hervorspringendsten Symptome zur Guter- 
Stützung und Erleichterung der Hauptcor gerichtet sind, kön- 
nen mehr oder weniger als nutzlos, ja manche derselben 
nicht nnr als zeitraubend, sondern selbst als sdiädlich genom- 
men werden, da besonders bei starker Anschwellung der 
Vorhaut die Gefahr atündlich gröfser wird. Um aber dies 
Uebel seinem Wesen und seiner Form nach g^nau behandeln 
zu können, muia zneial der Arzt and aorgsaiMile benibt 
s«in, auf dem einfachsten und kürzesten Wege den Mün- 



duogsrand der Vorhaut über die Corona glandis zu (Uhren, 
Dies Tf urde bisher auf zweifache Webe zu Wege gebrach^ 
entweder durch blutige Trennung (die Erweiterung des Raums) 
oder i^if unblutigem Wege (Verminderung . der Blasse). Was 
die Trennung des Raums anlangt, so hat den Verf. vielfäl* 
tige Erfahrung binreicheüd beiehrt, dafs die Vornahme der- 
selben ganz zu entbehren ist Dafür scheinen dem Verf. 
auch folgende Gründe zu sprechen: 1) ist in der Regel der 
in normwidrige I^age gebrachte und die Einklemmung unbe- 
dingt herbeiführende Mündungstheil der Vorhaut so tief zwi- 
schen beiden Anwulstungen gelegen, dafs man ihm ziemlich 
schwer beikommen kann, ohne diese, oder auch die nahen 
Theile zn verletzen ; 2) dringt man .in sehr entzündete Ge; 
bilde ein, die nicht nur sehr schmerzhaft sind, sondern auch 
jede blutige Verletzung sehr schwer ertrag^en, da gperade 
hierdurch die Entzündung gesteigert wird und Gaiygränesceoz. 
sehr leicht eintreten kann ; 3) bildet sich, wenn Lues mit dem 
Uebel verbunden ist, aus der Wunde sehr leicht ein ulcus 
syphiliticum aus; 4) entsteht dadurch bei längerem Einschnitte 
solche Formveräuderung der Vorhaut, dafs später eine zweite 
Operation meist uöthig wird und endlich 5) kann man diese 
durch einfache Taxis leicht umgehen, bei welcher, durch pas» 
sende Verkleinerung der Masse, diese deni Räume so vor- . 
theilliaft entgegengestellt wird, dafs dadurch das bestehende 
Mifsverbältnifs sehr bald gehoben werden kann, ohne* den 
Kranken einem weitern Na(;htheil auszusetzen. Aus^ dem 
Mitgetbeilten ergiebt sich der Vorzug der unblutigen Behand- 
lung dieses Cebels als so bedeutend, dafs zu weiterer Em- 
pfehlung desselben nichts nöthig ist, um so mehr, als die 
gründlichen Erfahrungen eines Dionis^ Richter, Lisfranc, 
V. Walther, Frickß, Richerand u. A. ganz damit über« 
einstimmen. Der Verf. will hier nicht die verschiedenen 
NnancirungeM der mannigfaltigen Repositionsmethoden der 
Reihe nach critisch beleuchteu, sondern sich nur auf das Ver- 
fahren beschränken, dessen er sich schon oft mit jedesmali- 
gem sicl^ern Erfolge bedient hat Cm nämlich dabei zweck- 
mäfsig vorschreiten zu könnnen, erhält Fat eine horizontale 
Rückenlage mit etwas emporgezogenen Schenkeln, wobei, 
wenn Fat aus ängstlicher Besorgni£s nicht für ruhige ent- 
schlossene Haltung stehen könnte, die Hände von einem Ge- 
holfen fest zu halten wären« Nun wird die Eichel, so wie 
die ganze Vorhaut mit Oel bestrichen, hierauf ergreift man 
mit der linken Hand den Penis nahe an der zurückgezogenen 
aufgeschwulsteten Vorhaut so, dafs die Fingerspitzen der 
linken Hand- des 2Mge-, Mittel- und Ringfingers auf die eine 
und der, Daumen auf die andere Seite der Corpora cavernosa 
angelegt werden, und dann fafst man die Eichel mit der recli- 
ten Band, so dafs Zeige- und Mittelfinger an die eine und 
der Daumen an die andere Seite zu liegen kommt Sobald dies 
geschrien ist, comprimirt man die Eichel zuerst so, dafs sie 
von einer Seite zur andern ip die Breite gedrückt wird, wo« 
bei zugleich aber auch die schwammichten Körper von beiden 
Seiten auf gleiche Weise sanft zusammengedrückt werden 
müssen, und nachdem dies vorgenommen worden ist, schiebt 
man die Vorbaut über die Eichel hervor. Bei fieser Repo- 
sition mufs man besonders das nngetheilte Augenmerk dabin 
richten, dafs die Eichel mit den schwammichten Körpern 
gleichzeitig der Länge nach zusammengedrückt und dann die 
Vorhaut schnell über die Corona glandis binaufgeschoben 
werde, wovon das schleunige und sichere Gelingen abhängt 
Dals dabei die Eichel und ganz besonders die Corona glau- 
dts eine l»edeutende Rolle spielt, ist klar. Die ödematö- 
sen Wülste, die sich niemals einklemmen können, sondern 
nur natürliche Folge der Einklemmung selbst sind^ setzen 
zwar hin nnd wieder einige Hindemisse, lassen sich jedoch 
bald zurückbringen, wenn nur der enge Ring der Vorhaut 
über die corona glandis geschoben worden ist Dieser 
Handgrifi^ der Repositionsmethode ist dem Verf. bisher in 
allen Fällen nach Wunsch gelungen, ja selbst dautf nodi, 
wenn die PamphinoM schon einige Tage beslMiden bntle, 
fruchtlose Repositionsverauehe, ja ael^t Einacbiutte gemacht t 

Digitizedb,. ^OQIC 



719 



worden und die Theile stark verscbwollen und entzüodet 
waren. Die Nachbebandfung ricbtet sieb immer nach der 
Binfacbbeit oder der mit bestehenden Complication des Debets. 
— Deber die Behandlung des Gebärmuttervorfal- 
les verbreitet sich Dr. Giebrl, Landgericbts-Arzt zu Tilseck- 
(bayer. med. Correspond. El.). Verf., von jeher ein Feind 
der Pessarien, geht von dem Grundsatze aus, dnfs ein auf 
dem Damme angebrachter Druck zur Zurückhaltnng der vor- 
gefallenen Gebärmutter hinreichen, und dafs demnach eine 
ganz nach den Principieo eines Bruchbandes construirte Ban- 
dage diesen Zweck erfüllen müsse. Diese läfst er so anfer- 
tigen: Sie besteht aus zwei Stücken: l) dem Beckenriemen; 
2) dem Dainmstücke: Ersterer ist entweder von Stücken 
Barchent und mit Rehleder gefüttert, oder besteht ganz aus 
letzterem und wird mit einer Schnalle um das Becken befe- 
stigt. In der Mitte derselben befinden sich sowolil vorqe als 
hinten zwei Rnöpfchen, welche so weit von einander abste- 
hen, als der Damm breit ist und zur Befestigung des Damm- 
stückes dienen. Letzteres selbst besteht aus einem vierecki- 
gen Stücke von starkem, mit Rehleder überzogenen Barchent 
von der Länge und Breite des Dammes, auf dessen Mitte 
eine runde Pelotte von dem Umfange eines Zwanzigerstückes 
befestigt ist An den vier Bcken dieses Stückes sind gleich- 
falls mit Rehleder gefütterte Riemen mit Löchern angebracht. 
Dasf elbe wird nun so auf den Damm gelegt, dafs die Pelotte 
«uf diesen drückt und zwei Riemen Jiaeh vorne (neben jeder 
grofsen Schamlippe, und zwar einer ganz nahe an derselben), 
zwei nach hinten laufen und an dem Beckenriemen befestigt 
werden. Diene Bandage, welche jeder Säckler verfertigen 
kann, entspricht ihrem Zwecke stets und vollkommen. 



IIL Tagesgeschichte. 

HeniMehllllid« libb» in Niederögtei'reich, Die bies. grofse 
Versorgungsanstsic ^r Altersschwache, Sieche und Unheilbare ist 
nnn, gleich den übrigen in Wien, Mauerbacb un^ St Andrea, an die 
Verwaltung des Wiener Magistrats übergegangen; als Arzt derselben 
wurde neuerlich der als Bezirksarzt geschätzte Dr. Lochi ernannt. 
Für die ebenfalls in ^bbs bestehende Irrenanstalt, welche unter 
der unmittelbaren Leitung der Landesregierung bleibt, sind im v. 
J. als Arzt Dr. Spurzbeim und als Wundarzt Dr. Hornung 
-angestellt worden. Ersterer, ein Neffe des berühmten Fhrenologen, 
.widmete sich bereits früher der Psychiatrie und bereiste Deutsch* 
land und Frankreich für seine volle Ausbildung. Mit den sehr 
beschränkten Mitteln der Anstalt ist es ihm schon binnen sehr kur- 
ser Zeit gelungen, zu zeigen, dafs die Wirksamkeit und das Talent 
des Arztes die wichtigsten psychiatrischen Miuei sind. Er hat eine 
{gemischte und individuell angepafste Beschäftigung in die Anstalt 
eingeführt, Absperrung und Zwangsmittel mehr und mehr beseitigt 
imd bereits dadurch so wesentliche Verbesserungen im Zustande 
seiner Kranken erzielt, dafs unbedingtes Vertrauen in ihn gesetzt 
wird, und er bei Aweitertem Wirkungskreise zu den schönsten 
Hoffiiungen berechtifft. 

ItilJlen* Bolornm. Die hiesige meilicin. chimr^. Gesell- 
schaft hat für 1844 folgende Preisaufgabe gestellt: „Ist dte Schuts- 
kraft der ächten Vaccine dauernd oder temporär, und im letzteren 
Falle, welches ist die Dauer ihrer schützenden Kraft? Die se- 
schriebenen, italienisch, lateinisch oder französisch abgefeCsten Ar- 
beiten müssen unter den üblichen Formen vor dem Sl. Dec 1844 
an den Secretär der Gesellschaft^ Dr. Clodoveo Bia^i eingesandt 
sein. Der Preis ist 100 römische Scudu Die Entscheidung erfolgt 
nach 3 Monaten. 

FrAnkrelcli« Bei der neuerlich zu Bourg stattgehabten 
Feier der Einweihung von Bicbat's Statue wurden eine Menge 
fteden gebalten, und zwar von den Herren Pariset, im Namen der 
Acad. de med., Royer-Collard, Namens der Facultät zu Paris, 
Hippolyte Larrey, Namens der Militairärzte, Forget, Namens 
der Strafsborger Universttat, Bonn et, als Prof. der med. Schule zu 
Lyon, Barchet, im Namen der med. Gesellsch. zu Lyon, Martin, 
als Decan der Aerzte zu Lvon, Pacond, als Freund und Zeitge- 
nosse Bichat's. David hat B. dargestellt, wie er das Leben an 
einem Kranken studirt, xu seinen Füfsen ein balbpräparirter Leich- 
nam. — Auffallend ist es, dafs Montpellier dieser Feier gans 
fremd geblieben ist. 



IV. Personalien. 

Preilltecn« Berlin* Se. Maj. der König geruhten, den 
Geh. Med. Rath Dr. Barez hierselbst zum Geh. Ober -Med. Rath 
SU ernennen und dem Geh. Hofrath Prof. Dr. Harlefs in Bonn 
den Rothen Adler-Orden IIL Cl. zu verleihen. 



V. Inserate. . ^ 

Bei Braumüller und Seidel in Wien, am. ChraSyen» 

Gassen -Gebäude, sind folgende Werke so eben erscbiencrzi 

Verhandlungen 

der 
K. K. Gesellschaft der Aerzte zu Wien 
Zweiter Band. 
Gesellschaftsjahr IV. (1841- ia%2.) ' 
Mit drei lithographirten Tabellen. 
gr. 8. Wien, 1843. Geh. 1 Rtbir. 18 ^Gr. 
Der vorliegende Band der Denkwürdigkeiten des erel 
liehen Vereins in Oesterreich, welche in keiner medicin 
Bibliothek fehlen sollten, enthält aufiser der Gemehh 
Gesellschaft in den Jahren 1841 und 1842, Aufsätze aoe ailel 
gen der Heilkunde. Der nächstfolgende dritte Band int bei 
digirt, und wird im Laufe des Jahres erscheinen. 

Vom 4. .an ist die Einrichtung getroffen, dafs diese Vi 
lungen in fortlaufenden Lieferungen zugleich mit den m e 
Jahrbüchern des Oesterr. Staates aujgeffeben y^i 
Auf diese Weise kann das ärztliche Pnblicum aufs Scfanells 
ihnen in Kenntnils gesetzt werden. Der 4te Pand bat ber 
dieser Gestalt zu ersciteinen angefangen, wir laden biermit si 
Stellung ein, und hoffen bei einem ilir unser Vaterland so < 
vollen, und zugleich nützlichen unternehmen auf die aU^ei 
Tbeihiahme« 

Vom 1. Band sind noch Exemplare zu S FL 30 Kr. Com 
zu haben. 
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der 
practiscben Geburtshilfe, 

mit 
Torzüglicher Berneksichtigung der Ansichten der WJciMr gebart 
^ biilfnchen Schule. 
Von- 
Bdnard Lumpe 

"-^■t«r der Gcbnrtihnire, •nmix. amugtmntmm am a« 
llCfUede der iBMi. Faoiütit od prMC O^rnftm^ 



Or. d. Med. a. Chir., Marieter der Gebnrtihnire, emcrit AedeTMl«« am d« 

— " ' MiCfUede der med. " — '-• ' ^ - — 

belfer in Wien. 



«ntm 6«birdi»(k , ord. 



gr. 8. Wien, 1843. In elegant. Umschlag geb. Preis 1 KthJ 
Dieses Werkchen entbSlt in kurzgefafster Dartteltung, wa 
dem Gebortsbelfer (im engeren Wnrtsinn) zu wissen nothwendig iti 
For dessen Gehalt bürgt der Schatz von Erfahrungen, welchen si 
der reichhaltigsten aller Entbindungs- Anstalten zu sammehi dem 
.VeHasser Gelegenheit ward. 

Practische Abhandlung 
über die 

Verengerung der Harnröhre 

und ihre Heilung ohue Aetzoittel; 

nebst einem 

Anhang über die Unsulässigkeit und Gefahr der Anwendung des 

Aetzmittels. 

Von 

Johann K tiff I er, 

Opcrtteor «od Augtiiant dct k. k. «llKem. ffnnkenbtuci, MtsUed aehnr 

gelehrten GeeeUschAlteii etc. etc. 
. Mit 2 lithographirten Tafeln. Wien, 1843, gr. 8. geh. 
Preis: 12 gGr . 

Sicheres Heilverfahren 

bej dem schnell gefahrlichen Lufteintritte in die Ttütn 
und dessen gerichtsärztliche Wichtigkeit. 
Von 
^r. Cb. Jos. BdlMi von WattnaDO. 

k. k. Ni. Oester. Refiernngerathe , Leibckirnrs nnd k. k. Prorenor tte. 
gr. 8, Wien, 1843. geh. Preis 1 RtbIr. 4 gGr. 

Der Eintritt der Luft in die Venen hat seit mehreren Jahren 
die AuAnerksamkeit der Aerzte in Terscbiedenen Lindern und tot- 
züglich der Academie der Medicin in Paris in solcbem Grade 
auf sich gezogen, dafs, hierdurch veranlafst, viele Venucbe ao 
Thieren angestellt worden sind , um eine sichere Hülfe gegen die- 
ses so schnell gefährliche Ereignifs su finilen. Dem forscbeodea 
üntcmehoiungsgeiste des Verfassers gelanff es zuerst, eine sichere 
Hülfe dagegen zu ersinnen, dafs er in der Einleitung sagen konnte: 
„Hat vor Herrn Amussat.Keiner erwiesen, dafs man Tbiere durck 
spontanen Eintritt der Luft in die Terwundete Vene' sterben lasMa 
könne, so habe ich Tor Amussat und allen Herren derfnnzosi. 
sehen und englischen Chirurgie erwiesen, wie man Menschen, de. 
ren Leben von jener Todesart bedroht ist, sicher retten könne.*« 
—. Auch werden mit vielem Scharfsinne die Beobachtungen, die 
Befunde bei den Sectionen der Leichen und die Gründe herausge- 
bobeil, welche den Gerichtsarzt in den Stand setien, bei Wunden 
am Halse zu entscheiden: ob der Tod die Folge eines Mordes oder 
Selbstmordes sei. — Die Verlagshandlun^ hat nichts unterlassen, 
um dieses Sr. Majestät Ferdinand L, Kaiser von Oesterreich etc. 
etc. etc., gewidmete Werk mit der sorgföltigsten typographiscben 
Elegaiu auszustatten. ' 



Herausgegeben und redigirt von Dr. J. J» 9iicK«. — Verlegt von Liebmann k Comp. ~ Diiiek iron A. W. Htyn. 
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Diese Zeitung; eooeeotrlH xweliMl all- 
woeheotUeh das Ntueate aod Wlaaena- 
w«rtb«aie aaa d«n Gtaaramigebiaten dar 
tbeoretiaehen und praailaelMu fleilkande 
aller drlllalrUo Laoder. 



^•Mi6tft3^^eieHNNN. 



allgemeine 



Der Praia dea Jahrganga d. Ztg., der 
•ua 10< Böge« kU Fol. beaielit, Ist 
4^ Thl. Pr. Cour.» wofür dim Ibu dorek 
all« Bttobhaodlgn. und Kooigl. wie Kaia. 
Poaiimter batleheii kaoo. 
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I« ZBiTacaRiFTBK-KBCBBHiMl. Haoekrotht Daa Varfahren baim Ader- 
lasse. Lorloaart Saenodire srnbilitlaeba Gaaehwttra as dan DBtarn Bztra». 
mltlteo. 

U. TAOBaaBSCBicBTB. BnabMid (IjoadoB)vPranbni«b, Italiaa (Born, Mailaad), 
Preufaeo (Dortmund, Bonn). 



InkaltaAliersIckt. 

111. Pbbiomalibn. 



IV. BiBuacBAPmioui NanxBK. 

V. iMBBBaT. 



Deatselilan«!. 

I ZpiteohriftPn.Erirebllisse I '*''''^'"" '^"'' *''''^"'''^* ""^^ "^ eindringt, eine Vertiefuog, 



— Das Verfahreo beim Aderlässe beleuchtet Dr 
Haoekrotb in Siegen sur Widerlegang oiaDcber id West- 
falen herrschenden irrigen Ansichten (medic. Correspond. Bl. 
liieifi. ond westfäl. Aerzte No. 16. 1843) in Folgendem: 
I) Den l'erband betreffend, wird derselbe, wie folgt, bewerk- 
stelligt: man legt einen Leinwaodbauscb von der Dicke eines 
Pingers und der Länge zweier Glieder der Länge nach auf 
die Tene, an der man zur Ader gelassen, und zwar so, dafs 
das obere Ende des Bausches einige Linien über die Wunde 
reicht. Da oft das eine Ende eines solchen Bausches dicker 
ist als das andere, so kehrt der Verf. das dickere Ende nach 
oben, legt auch wohl absichtlich die Leinwand so zusammen, 
dafs dieser Unterschied hervortritt. Der Druck auf die un- 
terliegende Vene wird dadurch graduirt. Diesen Bauseh um- 
wickelt man dann auf die gewöhnliche Weise mit der Ader- 
laftfbinde und näht beides an einander fest. Durch den Bausch 
wird nicht nur die Aderlafswnnde geschlossen, sondern auch 
die Vene,' an der man Ader gelassen, comprtmirt, so dafs 
kein blut durch dieselbe circulirt. Dies schätzt auf doppelte 
Weise gegen Nachblutung und der dicke, längliche Bausch 
hat darin schon einen Vortheil vor Auflegung des gebräuch- 
lichen dünnen, vierfach gefalteten Leinwandläppcbens. Er 
bringt aber noch einen zweiten Vortheil. Bei Auflegung 
des Läppchens mufs man die Binde fest anziehen, wenn man 
vor Nachblutung sicher se'^ will. Man sperrt dadurch den 
Rilckflufs des Bluts in allen Venen und dieses dringt deshalb 
auf die geöffnete Vene in gleichem Grade, wie auf die an- 
dern ein. Bei Auflegung des Bausches comprimtrt aber die 
Binde vorzugsweise die einzelne, unter ihm befindliche Vene, 
radem sie auf ihn, als den am meisten hervorragenden Punkt, 
auch am stärksten wirkt Man braucht also die Binde nicht 
so fest anzuziehen und gewinnt dadurch eben den zweiten 
Vorttieil, dafs der Kreislauf in den Seitenveneo minder ge- 
hemmt und das Blut so viel weniger gezwungen ist, auf die 
Aderlafsvene losiudringen. Ein Nebenvortheil des Bausches 
liegt noch darin, dafs bei weniger festem Anliegen der Binde 
Pat. durch dieselbe weniger belästigt ist 2) In allen Com- 
pendien wird die Lancette beim Adcriassen dem Schnepper 
vorgezogen, und doch verdient gerade umgekehrt letzterer 
den Vorzug. Man giebt an, die Wirkung der Lancette habe 
der Arzt mehr in seiner Gewalt, der Schnepper dagegen sei 
blind, der Arzt ein Sciave seines Mechanismus etc. Doch dies 
sind Redensarten, deren ünhaltbarkeit eine genaue Verglei- 
c4iung der Wirkung beider Instrumente sattsam ergeben wird*. 
Sticht man mit der Lancette in der Arm hineb, so fühlt man 
eben so wenig ine beim Schnepper, ob die Spitze in der 
Vene, oder iu der Arterie steckt. In dieser Beziehung gilt 
also die Blindheit von beiden. Man hat aber beim Schnepper 
die Tiefe der Wunde weit mehr in seiner Gewalt, als bei 
der Lancette. Letztere fährt — in Vergleich mit der Fliete 
das Schneppert -^ langsam auf die Stelle loa, wo ifean eia» 



wegliche Blqtsäule der angespannten Vene unter sich weg, 
prefst Vorder- und Hinterwand der Vene auf einander, drückt 
auch allenfalls die Vene noch, wenn sie keine feste Unter- 
lage hat, in die Tiefe herab und nun erst, Wenn die Span- 
nung der comprimirten Theile gröfser ist, als die Festigkeit 
der Haut, dringt sie durch diese hindurch. So sind also beim 
Aderlässen mit Lancette Haut,. Vnrderwand der Vene, Hin- 
terwand der Vene und die etwa darunter liegende Arterie 
auf einander gedrückt und bilden ein Continuum. Nun dringt 
die Spitze der Lancette ein und durchsticht Alles, was ihr 
im Wege liegt. Dafs hier die Anatomie den Operateur nicht 
leiten könne, verstellt sich von selbst Ja, sie darf ihn sogar 
nicht leiten, da sein Instrument gerade dann am gefährlich- 
sten wird , wenn er, sich die ursprüngliche anatomische Ent- 
fernung der Theile zur Richtschnur dienen läfst Ganz an- 
ders dagegen wirkt der Schnepper. Die , Fliete fährt ^it 
solcher Schnelligkeit auf die unterliegenden Theile los, dafs 
diese, die bewegliche Blutsäule der Vene nicht ausgenommen, 
nicht ausweichen können. Er bewirkt also keine Compression 
und man kann sich auf die vorher untersuchte Entifernung 
der über einander gelegenen Theile ganz bei~ihm verlassen. 
Um den Weg bis in die Vene genau einzuhalten, bemühte 
der Verf. sich lange, eine Vorrichtung am Schnepper anzu- 
bringen, die ihn sicher stellen sollte, dafs er nicht tiefer, als / 
er wollte, eindränge. Endlich gelang es ihm ganz einfach 
dadurch, dafs er die kleine Feder, welche die Fliete hebt, 
entfernte, so dafs aho die Fliete, wenn der Schnepper ge- 
spannt ist, im Gehättsa echloHert Setzt man eine solche 
Fliete an der Stelle der Vene, die man -durchschlagen will, 
auf die Ehiut auf nnd senkt das Gehäuse des Schneppers auf 
das Glied herab, so entfernt sich der Stiel der Fliete vom 
Boden des Gehäuses, worauf er bis dahin lag, und diese Ent- 
fernung giebt ein ganz sicheres Maafs für die Tiefe der 
Wunde, welche die Fliete beim Losschlagen erzeugt Hier- 
nacli liegt also die Sicherheit beim Aderiasseo, die man bis- 
her nicht im Schnepper, sondern in der Lancette suchte, nicht 
in dieser, sondern in jenem, und dies vrird hinreichen, um 
dem Schnepper einen entschiedenen Voriog vor der Lancette 
zu sichern. Der Schnepper hat aber auch noch einige Neben- 
vortheile vor der Lancette voraus. Bei der grofsen Geschwin- 
digkeit, mit welcher er eindringt, kann die Vene weniger 
nach der Seite hin ausweichen und man wird beim Schnep- 
per weniger in den Fall kommen, die Operation wiederholen 
zu müssen, als bei der Lancette. Dieser Vortheil ist beson- 
ders bei Kindern wichtig, da sie, wenn sie einmal Schmerz 
empfunden haben, nicht mehr still halten. Ferner kann man 
mit dem Schnepper die Vene von der Seite anschlagen, was 
mit der Lancette nicht möglich ist, da dem Operateur die 
eigenen Finger dabei im Wege sind. Dübs seitliche Anschla- 
gen der Vene gewährt aber in Fällen, wo die Arterie dar- 
iintar liegt, sehr grofra Siehtfbeit; denn v.«Bn .die SchneiiteQQTp 
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des lostroments nicht auf die Arterie gerichtet ist^ katip moo 
dieselbe nicht verletzen. Das seitliche Anschlagen ist zwar 
nur möglich, wenn die Vene, mit ihrer Rundung hervortritt; 
nach dem Anlegen der Oberarmbinde ist dies aber aueh meist 
der Fall. Wo bei kleiner Vene und darunter liegender Arte- 
rie die Gefahr, letztere zu verletzen, grofs ist, da stellt H. 
die Fliete nicht hoch, durchschlägt nur die Haut und zum 
zweiten Male die Vene und hat so in dem einzigen Falle, wo 
der Schnepper schaden könnte, eine leichte und sichere Aus- 
hülfe. Der Schnepper macht auch weniger Schmerz, als die 
Lancette und wer beide versucht hat, wird allemal den 
Schnepper vorziehen. Dafs der Schnepper eine gequetschte 
Wunde erzeuge, was man ihm ebenfalls vorgeworfen hat, lafst 
sich deshalb nicht annehmen, weil seine Wunde sich stets 
durch erste Vereinigung schliefst, wenn man sie vor Auflegung 
des Leinwandbausches gehörig vereinigt, wozu sich H. eines 
Streifens von englischem Pflaster bedient Auch stellt sich, 
wie dies v. Walther in seinen Aphorismen angegeben hat, 
V<>nenentzündung öfterer auf Auwenüung der Lancette, als 
des Schneppers ein, was wohl darin liegen mag, dafs die 
Lancette am beleidigendsten von beiden Instrumenten wirkt 
3) Wenn man bei Licht zur Ader läfst, so lasse man dasselbe 
so halten, dafs die Vene einen Schatten neben sich wirft. 
Man wird sie dann nicht verfehlen. In der Regel wird ange- 
geben, dafs man sich beim Aderlassen, wie überhaupt bei 
Operationen, die man bei Licht vornimmt, der Wachsstöcke 
bedienen soll. Es ist indefs keine Beleuchtung passender, 
als die durch die gewöhnliche Küchenlampe (Hängelampe). 
Der Vorzug derselben besteht darin, dafs sich die Lichtflamme 
am Boden des Leuchters befindet und daher dicht auf das 
Operationsobject herabgesenkt werden kann, was das genaue 
Sehen sehr begünstigt Senkte man die Lichtflamme einer 
Kerze so tief herab, so würde die Kerze schief oder gar 
horizontal zv stehen kommen und Unscblitt oder Wachs auf 
den Kranken herabträufeln. Erleichterung scbafi't es, wenn 
man beim Aderlassen zwei Lichter anstecken läfst, eine Hän- 
g^mpe zum Leuchten am Krankenbette und etwa eine Kerze 
auf den Tisch. 4) In wenigen Fällen, besonders beim weib- 
lichen Geschlechte, gewahrt man auch nach Anlegung der 
Oberarmbinde keine einzige Vene und bemerkt dieselbe dann 
nur durch das Gefühl als gespannte Stränge. Um gewifs zu 
sein, dafs ein solcher Strang eine Vene sei, lüftet man be« 
kanntlich die Oberarmbinde, wo er im Augenblick verschwin- 
det Man kann sich aber auch noch auf andere Weise da- 
.von überzeugen. Legt man nämlich den Finger auf den 
Stranff und schlägt mit dem Finger der andern Hand auf 
eine Vene am Vorderarm, wo sie in der Regel zu sehen sind, 
so fühlt man Fluctuatioo. Der Verf. mufs hier einer physio- 
logischen Bemerkung einen Platz gönnen, die eine Folge"" 
. dieser Oscillatioii der Blutsäule ist und die ' man beim Aderlas- 
sen machen kann, obgleich dieselbe nicht neu sein wird. 
Drückt man nämlich beim Pulsfiihlen rasch auf die Arterie, 
80 springt im Augenblicke das Blut in einem stärkeren Bogen 
aus der Aderlafswunde heraus. 5) Nodi oft wird in Schriften 
angegeben, dafs man einen Aderlafs von so und so viel Un- 
zen machen solle. Nichts ist aber unzuverlässiger, ak die 
Bestimmung des Aderlasses nach dem Gewichte des abflies- 
senden Blutes. Nur in sehr wenigen Fällen kann man die 
Menge des überflüssigen Blutes nach dem Pulse etc. im vor- 
aus bestimmen; aufserdem kommt es ja nicht auf die Menge 
des Bluts tin, die man aus dem Körper beransläfst, sondern 
auf diejenige, die darin zurückbleibt Nuf* die während des 
Aderlasses erfolgende Veränderung in den Erscheinungen und 
besonders im Pulse mufs die Daner des Aderlasses bestimmen 
und der Arzt kann gegen die Menge des abfliefsenden Bluts 
blind sein. 

— Ueber secundäre syphili-tische Geschwüre an 
den unteren Extremitäten; von Fr. Lorinser, Opera- 
teur und Secundarwnndarzt im Wiener K. K. allgemeinen 
Krankenhause (österr. med. Jahrb. April 1843). ObwoM die 
secnndären syphilitischen Geschwüre, die an den unteren 
Extremitäten vorkommen, oft erwähnt worden sied, lo »cbtial 
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es doch, dafs solche Geschwüre weit häufiger sind, als oiaD 
gewöhnlich annimmt Dem Verf. drang sich die Ueberzeafi^uD|^ 
auf, dafs dergleichen Geschwüre niclit nur im Verhältoiss« 
tu den übrigen Erzeugnissen allgemeiner Lues sehr häofig-, 
sondern auch mit bestimmten, sich unter allen Verhältnissen 
dem Gruodtypus nach gleichbleibenden Characteren, die sie 
wohl dann auch mit den an andern Orten sieh ausbildeadea 
Geschwüren gemein habiin, auftreten. Eine grof^e MeDg^e 
von Beobachtungen, die L. über diesen Gegenstand machen 
konnte, haben ihn zu einigen bemerkenswerten Resultaten 
über die Verhältnisse der Eutwickeluog, über die Art des 
Entstehens, die Ausbildung der characteristischen Form uod 
die Hellung solcher Geschwüre geführt, welche er im Nach- 
stehenden kurz mitthciit — Vor allen Andern scheinen solche 
secundäre syphilitische Geschwüre, die sich an den unterea 
Extremitäten mit der später zu erörterudeii characteristiscbea 
Form entwickeln, hauptsächlich nur einem bestimmten Grade 
und Verlaufe der Lustseuche überhaupt zuzukommen; deoii 
in keinem der vom Verf. bedbachteten Fälle war das Allge* 
meifileiden ein solches, welches mit raschen Schritten zu einem 
huiipu Grade der Entwickelung gediehen, und mit tief ein- 
greifenden Zerstörungen verlaufen wäre, aonderu im Gegen- 
tlieile hatte sich die allgemeine Lues gewöhnlich spät, oder 
doch nur sehr langsam nach örtlicher Einwirkung des Cqju* 
tagiums ausgebildet, Anfangs nur unscheinbare und eben des- 
11 halb weniger beobachtete Folgen gesetzt und in weiterer Ent- 
wickelung derselben überhaupt trägen , torpiden Verlauf an- 
genommen. Bisweilen schienen nur noch Spuren einer früher 
nicht ganz geheilten Lues zugegen zu sein, und in solehen 
Fällen waren auch noch Spuren des frühern tieferen Uebels 
zu bemerken. Bisweilen aber hatte sich das Uebel so schlei- 
chend und unscheinbar ausgebildet, dafs die Kranken an 
eigentliche Behandlung desselben gar nicht gedacht hatten, 
obgleich es sehr zu bezweifeln war, dafs es deshalb eia 
leichterer Grad gewesen sein mochte. Bei diesem Verhält-« 
nisse des Allgemeiuleidens Scheines somit dergleichen Ge- 
schwüre vorzugsweise zu Stande zu kommen. Der Einflufi, 
den dabei die Constitution der Kranken ausübte, schien nicbt 
von Bedeutung, da nicht nur bei den verscbiedenartigsteD 
Constitutionen Geschwüre der Art beobachtet wurden, sooderu 
auch der Verlauf derselben, bis auf einige Geringfügigkeiten, 
sich so ziemlich gleich blieb. Mehr ist vielleicht das Alter 
zu berücksichtigen, da dies Uebel nie bei jungen, sondern 
nur bei altem Personen vorkam, vrie dies schon aus dem 
früher über das Allgem^einleiden Gesagten sich erklärt — 
Was die erste Veranlassung zur Entstehung dieses Uebels 
betrifft, so dürfte man vielleicht zunächst die Momente be- 
schuldigen müssen, die an den unteren Extremitäten auch 
so oft Veranlassung zu venösen Stockungen geben und unter 
denen sich auch die varicösen Geschwüre so oft ausbilden. 
Wenigstens konnte man in keinem Falle eine besondere äus- 
sere Veranlassung nachweisen und jene Behauptung scheint 
noch dadurch Bestätigung zu erhalten, daik dergleichen se- 
cundäre syphilitische Geschwüre mit dem Cbaracter der vari- 
cösen Geschwüre und mit venösen Congestionserscheinangen 
compitcirt waren, obgleich die Anamnese, die eigenthümlicbe 
Form und der Verlauf durchaus keinen Zweifel über ihre 
Natur übrig liefsen. Die Entstehung solcher Geschwüre 
fing stets mit geringer, nicht deutlich umschriebener Rötkiog 
der. Haut an irgend einer, ungef&hr linsengrofsen Stelle an, 
deren Mitte sich nur langsam etwas zu erheben anfing, här- 
ter wurde und sieh bald mit sehr feinem blätterigen ^^orfe 
bedeckte. Nun erhoben sich m der Nähe dieser, oder selbst 
an andern entfernteren Stellen ähnliche Knötchen, die sich 
auf dieselbe Weise ausbildeten. Entfernte man den Schorf 
oder wurde er von selbst abgeatofses, so erschien unter dem- 
selben schou ein kleines, obeifläehlicbes , nadelkopf- bis lin- - 
sengrofses Geschwürchen von kreisförmiger Gestalt, das sich 
in einigen Tagen mehr in die Tiefe und im Umkreise ver- 
gröfserte, so aber, ditfs an irgend einer SteUe seines Randes 
die Epidermis der zunächst liegenden Hautpartie sich gegen 
seinen Grood hembsenkte md in dos Niveau dfiMtlheu tthi(* 
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ging; am übrigen Umfange aber war der Rand durcbaua 
scharf markirt, wie abgeschnitten. Nun gingen auch die in 
der Nähe befindlichen Knötchen in Verschwärnng Ober und 
bildeten sonit eine Gruppe von Geschwüren» die sämmtlich 
gegen die eine Seite hin an ihren Rändern mit kleinen Fort- 
sätzen der gesunden Epidermis versehen, gegen die entgegen- 
gesetze Seite hin aber an den Rändern scharf abgeschnitten 
waren und sich daselbst immer weiter im Umfange ausbreite- 
ten. So bestanden zwischen den einzelnen nahe gelegenen 
Geschwüren bald nur mehr schmale Bautbrücken, die denn 
endlich auch im Vers<5hwärungsprocesse untergingen, so dafs 
nun die einzelnen kleinen Geschwüre in eines oder mehrere 
gröfsere zusammenflössen. Durch dies Zusammenfliefsen der 
kleinern, gegen die eine Seite hin scharf abgegrenzten und 
abgerundeten Geschwüre entstand nun ein grofses Geschwür, 
das gegen dieselbe Seite hin mit zackigem und ebenfalls 
scharf ausgeschnittenem oder ausgenagtem Rande versehen 
war. An der entgegengesetzten Seite aber entstand durch 
die kleinen Portsätze der Kpidermts, die sich gegen den 
Grund der einzelnen Geschwüre herabgeseukt hatten, eine 
gröfsere gemeioschafrliche oder mehrere kleinere zungenfor- 
mige Ve'rlängerungen, die von der Peripherie gegen die 
Mitte des Geschwürs hingingen, und von welchen aus die 
üeberhäutung weiter gegen die Peripherie hin statt hatte. 
Es wurde somit die Gestalt des Geschwürs mehr oder weni- 
niger bohnen-nierenförmig, und dies um so deutlicher, als im 
weitern Verlaufe auch wieder die Neigung zur Kreisform am 
scharfbegreuzten convexen Rande hervortrat und die zackige 
Form allmälig Wieder verloren ging. Dabei war der Grund 
des Geschwürs schmutzig* roth, zuweilen speckig und mit 
blassen, wenig empfindlichen, leicht zerdrückbaren Fleiscbwärz- 
ebenwnoherungen besetzt, die Absonderung war nicht bedeu» 
tend und bestand in dickem zähen Biter, und am scharf be- 
grenzten Theile der Peripherie wulsteten sich die Ränder 
gewöhnlich etwas auf und waren von dunkelrothem Hofe 
umgeben, an der entgegengesetzten Seite aber zeigte sich 
die brannrothe, etwas unebene Vemarbung, die sich je nach 
,der längern oder kürzern Zeit des bestehenden Cebels in 
verschieden grofsem Umfange und oft in weite Entfernung 
hin gegen den frühern ursprünglichen Sitz des Geschwürs 
erstreckte. Während man nun von dem der Vernarbung zu- 
gewendeten Rande allmälige Üeberhäutung beobachtete, achritt 
an der entgegengesetzten Seite die Zerstörung immer weiter 
fort und der weitere Verlauf hing nun ganz besonders da- 
von ab, welche von diesen beiden entgegpengesetzten Natur- 
bestrebungen rascher vor sich ging. Trat die Üeberhäutung 
energischer hervor, so zeigte sich bald die ganze Geschwür* 
Sache in Gestalt emer schmalen Sichel, war das Umgekehrte 
der Fall, so wurde oft die überhäutete, ^zungenformige Ver- 
längerung an der Verbindungsstelle mit der umliegenden ge- 
sunden Haut von derselben getrennt, so daCs nur noch e'in^ 
Hautinsel in der Mitte des Geschwürs blieb, oder es wurde, 
auch diese zerstört und das Geschwür bildete donn eine voll- 
kommene Kreisfläche. Uebrigens verliefen die Geschwüre 
immer sehr langsam, ja es fand sich zuweilen völliger Still- 
stand ein, oder die Zerstörung breitete sich allmälig weiter 
ans, während die Vemarbung zurückbiieb. Complicirte sich 
der Character des Geschwürs auch mit dem varicösen, wie 
dies zuweilen der Fall war, so wich die Form desselben von 
der eben beschriebenen nur in sofern ab, als es sich gewöhn- 
lich mehr in die Breite ausdehnte, seichter erschien und bläu- 
lich-rothen, leicht blutenden Grund zeigte, von dem nur dünne, 
schmutzige, oft mit Blutstreifen gemischte Jauche abgeson- 
dert wurde. In der Umgebung i^ahm man dann auch die ge- 
wöhnlichen Begleiter varicöser Geschwüre wahr. B^i allen 
diesen seeundären syphilitischen Geschwüren hielt man sich 
aber nicht an die Form allein, sondern es bKeb immer ein 
Hauptaugenmerk: auch noch die Spuren der vorausgegange- 
nen primären und der nach und nach hinzugekommenen seeun- 
dären syphilitischen Krankheitsformen zu entdecken, die sich 
auch inoKr gttis bestinimt nachweisen Kefsev. Die Beband- 
luDg bestand in innerlicher Anwendung des Jodkali, von den 



man in allen diesen Fällen ausgezeichnete Erfolge sab. An- 
fangs erhielten die Kranken eine Auflösung von 1 — 2 Scr. 
Jodkalt in 4 Unzen destill. Wassers zum täglichen Gebrauche, 
später wurde bisweilen die Gabe des Jodkalis vermehrt, oder 
seihst reines Jod von y i^i^ ^^ ^i selten 1^ Gran zugesetzt. 
Manchmal wurde auch das jod-* und bromhaltige Ivoniczer 
Wasser dabei angewendet. Die ganze. Cur hindurch mufste 
stets sehr mäfsige Diät und ruhige Lage im Bette beobachtet 
werden. Die örtliche Behandlung gestaltete sich nach dem 
Grade der Reaction verschieden. Anfangs mufsten bei lange 
vernachlässigtem Uebel gewöhnlich kalte Umschläge ange- 
wendet werden, die man aber später mit lauwarmen ver- 
tauschte. Bei grofsem Torpor wurde das Geschwür mit Jod- 
Solution: Rp. Kali hydrojod. ^ß, Jod. pur. gr. iv, Aq. dest. 
simpl. ^ij) verbunden; dagegen aber bei zu üppiger Granula- 
tion oder speckigem Grunde Nilras ArgentL oder Sulphas 
Cupri angewendet Der gute Krfolg dieser Behandlung war 
gewöhi^lich schon nach eiuigen Tagen sichtbar, selbst wenn 
die Geschwüre bereits einer audero Behandlung getrotzt 
hatten. Nachdem die Kranken 4 — K Tage das Jodkali ge- 
nommen hatten, wurde der Gruud der Geschwüre allmälifi^ 
lebhafter roth und bedeckte sich mit Fleisch Wärzchen , und 
während die Üeberhäutung von der einen Seite des Geschwü- 
res her rascher vor sich zu gehen anfing, wurde auch der 
früher scfharf ausgeschnittene wulstige Rand mehr abgerundet 
und abgeplattet, bis sich auch von ihm aus die Epidermis 
gegen den Grund des Geschwüres senkte. Doch wurde von 
diesem Rande aus nur sehr wenig neue Haut erzeugt, son- 
dern die Üeberhäutung ging meist von der Verlängerung vor 
sich, welche die gesunde umliegende Haut auf der einen 
Seite gegen den Grund des Geschwürs abgab, und selbst 
wenn diese schon den jenseitigen Rand erreicht hatte, bilde- 
ten sich oft nach der Vernarbung npch zahlreiche, flache, 
unregelmäfsige , der Heilung sehr hartnäckig widerstehende 
Geschwürchen im Halbkreise rings an der Grenze des ehe- 
maligen, scharfkantigen Randes. Diese Hartnäckigkeit, die 
bei Üeberhäutung dieses Randes, an dem früher die Zerstö- 
rung immer weiter vorgeschritten war, beobachtet wurde, 
war eben so, wie die Bildung mit speckigen Granulationen das 
gröfste Hindernifs der Heilung. Diese Granulationen ent- 
wickelten sich gewöhnlich am ganzen Grunde des Geschwü- 
res, sahen blafs-röthlich aus, hatten die Consistenz gewöhn- 
lichen Speckes und konnten, ohne besondere Empfindlichkeit 
von Seiten des Kranken, zu Brei zerdrückt werden. Sie 
mufsten immer durch oft wiederholten Gebrauch des Höllen- 
stebs in Substanz früher ganz entfernt werden, ehe sich auch 
nur der geringste Heiltrieb entwickelte. Fanden sich meh- 
rere zungenförmige Huutverlängerungen vor und hatte die 
Ueberhüntung, von diesen ans, an mehreren Stellen die Peri- 
pherie des Geschwürs erreicht, so bildeten sich aus dem grö* 
fsern Geschwüre wieder mehrere kleinere, die aber noch immer 
dieselbe characteristische Form zeigten. Bei zugleich vor- 
kommendem varicösen Zustande sah man auch an den schon 
überhäuteten Stellen nachträglich noch zahlreiche Bxcoriatio- 
nen, die sich aus kleinen nadelkopfgrofsen mit Serum gefulN 
ten Bläschen gebildet hatten, oder selbst Ergufs von blutigem '* 
Serum unter die zarte neugebildete Epidermis, wodurch letz* 
tere immer wieder von Neuem zerstört und die völlige Hei- 
lung verhindert wurde. Mit dem Jodkali fuhr man so lange 
fort, bis das örtliche Leiden ganz beseitigt war und sich auch 
aus den übrigen Erscheinungen auf völlige Tilgung des All- 
gemeinleideos schliefsen liefs. In der ganzen Zeit blieb die 
Diät des Kranken immer sehr sparsam. Sie nestand gewöhn- 
lich nur ans Gemüse und Obstspeisen (doch ohne methodische 
Entziehung mehliger Nahrung) nnd dies dürfte am glücklichen 
und in mehreren Fällen sehr schnellen Erfolge grofsen An- 
theil haben. 



II. Tagesgescilicilte. 

EnSland. London (d. 12. Oct). Seit einigen Wochen macht 
sich eine uiiverbfUtnifsmäfsige Sterblichkeit hierselbst bemerklich. In 
der mit dem SO. Sept. sn Ende gehenden Woche starhitfi 1043, 
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in der darauf folgenden Woche 1056 Menseben, d. b. ungefähr 208 
Menschen mehr, als durchschnittlich während der letzten fönf Jahre 
in einer Woche gestorben sind. Die Zunahme der Todesfälle hat 
bauptsächlioh unter denjenigen Kranken stattgefunden, welche mir 
Influensen, Typhus, Magen- und Leberbeschwerden u. dgl. behaftet 
sind. Uebrigens ist die vermehrte Sterblichkeit nicht auf einzelne 
Districte beschränkt, sondern zeigt sich in allen 5 Hauptbezirken 
der Stadt. — • Nach der Zählung von 1831 enthielt London I,594,8d0 
Einwohner, nach der letzten Zählung Ton 1841 schon 1,870,727. 

— Hygrom der Ellenbogen, das in unserm England bei 
Bergleuten, in Folge häufiger Verletzungen an diesem Theile, gar 
nicht selten vorkompit, bebandelt Edwyn Gurney (nach einer 
Mittheilung in The Lancet) mit warmen Umschlägen und Bädern, 
worauf er Einreibungen von Jodkali und Jod in Salbenform*, oder 
von Jodtinctur und Spiritus (Sij (^uf §j) macht. Es ist dies ein 
Analogen des Hygroma patellare, welches häufig bei Dienstmägden, 
die viel auf den Knieen liegend arbeilen, in Folge des Drucks vor- 
kommt und welches G. deshalb housemaids knee nennt. Auch die- 
ses soll durch das angegebene Verfahren leiebt gehoben werden. 

— Die Herniotomie ohne Eröffnung des Bruchsackes wird 
bei uns immer verbreiteter. Dr. Luke, Chirurg am hies. London- 
Hospital, will in ungefähr 40 Fällen von Brucheinklemmung, wo 
er otine Eröffnung des Bruchsackes operirte, nnr zwei seiner Pat 
verloren haben, während er sonst bei der gewöhnlichen Operations- 
Methode mehr als den dritten Mann zu verlieren gewohnt war. 

Franl&Peieli« lieber die Flecken der Hornhaut sind 
In der Pariser Acad. der Wissenschaften sehr verschiedene Ansichten 
vorgebracht worden, in Rücksicht deren Hr. Magne ein Schreiben 
an Hrn. Desmarres erlassen bat, welches mit folgent^en Sätzen 
achliefst: — 1) Die durch Leucom veranlafste Durchsichtigkeit ist 
unheilbar, weil, wenn man eine Hornhautnarbe angreifen wollte, 
das einzige Resultat Perforation der Hornhaut sein wtjrde. — 2) 
Die durch Albugo hervorgebrachte Opacität, wenn diese von ge- 
ringerem Umfange ist und nur die oberen Lamellen einnimmt, kann 
durch salpetersaures Silber geheilt oder merklich gemindert wer- 
den. — 3} Das schneidende Instrument ist anwendbar bei Flecken 
derselben Art, Vielehe einen grofsen Theil der Hombautlainellen 
einnehmen. — 4) In den beiden leuten Fällen setzt man an die 
Stelle der Albugo eine durchsichtige Narbe. — 5) Die Opacität 
nimmt den ganzen Umfang der Hornhaut ein, der Chirurg, welcher 
folglich nicht erkennen kann, wie tief sich die Albugo 'Ors treckt, 
ist berechtigt, sich des schneidenden Instruments zu bedienen, weil, 
angenommen, dafs diese Opacität die ganze Dicke der Lamellen 
einnähme, das einzige Schlimme sein würde, dafs man ein opakes 
Leucom erhielte, anstatt der Albugo. 

Italien* Rom (den 23. Oct.). Nur wenige Tage besuchte 
unsere Stadt auch in diesem Herbste der Veteran deutscher BoGsi- 
niker, Geh. Rath Link aus Berlin. Er hat vorgestern die Heim- 
reise angetreten. — Unser Landsmann Dr. AI er tz ist so eben von 
seiner Reise durch Griechenland und die Türkei nach dem Orient, 
wohin er die Grafen Pourtales aus Berlin und Paris begleitete, 
hierher zurückgekehrt. Die Wissenschaft dürfte in Kurzem durch 
ein Werk desselben über den Zustand der Heilkunde im Orient 
bereichert werden, welches, als Arbeit eines so umsichtigen Reisen* 
den und ausgezeichneten Arztes, den gröfsten Theil der vorhande- 
nen, denselben Gegenstand behandelnden Schriften überflüssig machen 
wird. Dr. Alertz verbleibt auch diesen Winter in Rom, da er 
vom Papst ausdrücklich darum ersucht worden und seit einiger 
Zeit fungirender Leibarzt des hier lebenden Prinzen Heinrich 
von Preufsen ist. 

— Mailand (den 5. pct.). Der hiesige Magistrat, sich geehrt 
fühlend durch die festgesetzte Aufnahme der sechsten Versammlung 
italienischer Gelehrten, und von dem Wunsche beseelt^ denselben 
irgend einen der Natur ihrer Studien insbesondere angemessenen 
Beweis der Werthschätzung zu geben, bat beschlossen, den Betrag 
von 10,000 österr. Liren einem oder mehreren im Laufe des ge- 
dachten Conffresses vorzunehmenden grofsartigen Experimenten im 
Fache der physikalischen oder der Naturwissenschaften zu widmen. 

iJPreafiieii* Dortmund (den 15. Oct.). Dem Zahnarzt 
Joseph Hers, israelitischen Glaubens, welcher im Jabre 1815 an 
dem Feldzuffe gegen die Franzosen Theil genommen hatte, ist hier 
durch den Vorstand der alten Krieger eine feierliche militärische 
Beerdigung tu Theil geworden. Als der Zug auf dem jüdischen 
Todtenacker angelangt und die Leiche eingesenkt war, erfolgten 
swei Gewehrsalven. 

— Bonn (den 5. Nov.). Die hies. Universität feierte gestern 
das Jubelfest der Äinf^igjährigen philosophischen Dootorwürde eines 
ihrer ältesten Mitglieder, des Prof. der Med lein. Geh. Hofrath Dr. 
Barlefs. 



111. Personalien. 

Pretifiieil. > Der Compagnie • Chirurg Dr. Wesche vom 
Kaiser «Franz -Grenadier -Regiment wurde zum Bataillons -Arzt für 
das 3. Bataillon des IS. Landwehr- Regiments befördert; Dr. Drofs 
SU Lauenburg als Kreis - Physicus des Kreises Lauenburg-Bütow 
<Reg. Bes. Cöslin) und Dr. Schnieber zu Sorau als Kreis- Phy- 
aicus des Sorauer Kreises (Reg. Bes. Frankfurt) bestallt. Kreis- 
Chirurg Bachmann zu Darkehmen ward in den Kreis Culin (Reg. 
Bez. Marien Werder) versetzt. — Vacant ist die Kreis-Chirurgen- 
Stelle des Kreises Darkehmen (Reg. Bez. Gumbinnen). ' 

— ' Für den altersschwachen Kreis* Chirurg Schindicht zu 
Namslau wird ein als Kreis -Chirurg qualificirter Wundarzt I. Cl , 
regen eine jährliche Remuneration von 60 Thlrn. und die Hälfte 
ier mit dieser Stelle verbundenen Emolumente, als Stellvertreter 



fesucht. Qualiflcirte Wundärzte haben ihre desfalUigen Getuobe 
ei der Königl. Regierung zu Breslau einzureichen. 
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IV. Bibiiograpbische Notizen. 

Darstellung der Verfassung und Einrichtung der 
Baumwollspinnereifabriken in Nieder - Oester«' 
reich. Mit besonderer Beziehung auf die moralisch - intel- 
lectuelle und physische Erziehung der daselbst verwendeten 
Kiniier und die diesfalls bestehenden gesetzlichen Vorschrif- 
ten; von Dr. J. J. Knolz, k. k. n. ö. Regier. Rathe, Sani- 
täts- Referenten und Landes* Protomediker in Nied. Oesterr. 
etc. Wien (bei Kaulfufs Wittwe), 1843. S. 104. gr. 8. 
Oesterreich bat zahlreiche, täglich wachsende Maschinenbauin» 
Wollspinnereien, und die Provinz Nieder -Oesterreich darunter die 
g^röfsten und zahlreichsten, deren Betrieb jährlich an 40 Millionen 
bulden Conv. M. beträgt. Die trefflich gehaltene Gesetzgebung des 
Landes überwacht nicht nur alle Baulichkeiten dieser Spinnereien, 
insbesondere die Sanitäts- Verhältnisse der Wohn- und Arbeits Lo- 
caiitäten, sondern auch die in den Fabriken verwendeten Kinder. 
Es sind durch die Gesetze die Bedingungen genau festgestellt^ un» 
ter denen diese arbeiten dürfen: so nicht vor dem neunten Jabre, 
nicht ohne einen vorausgegangenen dreijährigen Schulunterricht, 
ferner bei fortdauerndem religiösen Unterrichte, in nicht längeren 
Arbeitsfristen als 10 Stunden täglich, wobei inzwischen mindestens 
eine Freistunde etc. Der in seinem Wirkungskreise so ausgezeich- 
net ihätige, tüchtige und edle Verf. dieser vorlieg. Abhandlung liefert, 
nach einer historisch • statistischen Skizze jener Fabriken, sämmt- 
liche darauf bezüglich erlassene Verordnungen der Staats- Verwal- 
tung, und stellt sodann die Vortheile des in Oesterreich gewifs 
vielfach begünstigten Fabrik -Arbeiters factiscb heraus. Eine voll- 
ständige Uebersicht aller in Nieder-Oesterreich bestehenden Spinne- 
reien, nach ihrer äufseren Ausstattung und inneren Einrichtung, 
gleichwie insbesondere nach iew bei den Arbeitern vorzugsweise 
vorkommenden Krankheiten, tabellarisch geordnet, ist der Schrift 
beigegeben, und sctliefadich aus den in einer gröfsern Fabrik {'in 
Sebwadorf) durch fünf Jahre gesammelten Daten nachgewiesen, dafs 
die Sterblichkeit unter den Fabrik-Arbeitern geringer war, als un- 
ter den übrigen Bewohnern der Gegend. Die mit amtlicher Ge- 
nauigkeit gearbeitete Schrift des in einer sehr bewegten dienstlichen 
Stellung auch noch schriftstellerisch auf so anerkennungswerthe 
Weise unenüüdet thäiigen Verf.'s verdient allgemeine Aufmerksam- 
keit, sowohl von Seken des industriellen als legislativen und ärzt- 
lichen Publicums. M — d. 

— Von Dr. E. R. Löffler*s Schrift: „Die Kräutersaft, 
euren und deren An wendung'S^Dresden (bei Bromme), 1843, 
S. 164, ist eine zweite vermehrte Auflage erschienen. Dies kleine 
Buch enthält eine sehr fafsHche Anweisung sBum Gebrauche der zu 
Frühjahrs-Curen anwendbaren frischen Kräutersäfte. Im Anhange 
verbreitet sich Verf. auch noch über die Anwendung der Kräuter- 
molken. 

V. Inserate. 

Im Verlage der Unterzeichneten ist so eben erschienen unif 
durch alle Buchhandlungen zu bezieben: 

Handwörterbuch der Physiologie 

mit Rücksicht auf physiologische Pathologie, 

in Verbindung mit mehreren Gelehrten herausgegeben von 

ür. Rudolph Waffoer, 

Profewor der Pby«lolo«i« an der Uorvereltfit Götllngen. 

Mit Kupfern und \\\ den Text gedruckten Holzstichen. Drei Bände 

von 50—60 Rogen, ^röfstes Octav, in Lieferungen von 8 — J2 Bogen. 

Preis «ier Liefg. mit Holzschnitten und Kupfertafeln, geh. 1 Thir« 

Erschienen sind Lieferung 1—7. 

Dieses Handwörterbuch bringt die physiologischen Lehren und 
viele fiJr die allgemeine Pathologie und practische Medicin wichtige 
Abschnitte, in Form gedrängter Monograpbieen nach alphabetischer 
Ordnung, von Männern bearbeitet, welche dieselben zum Gegen- 
stande specieller Forschungen gemacht haben. So trägt das 
Wörterbuch mehr den Character eines Handbuches, das statt eines 
Verfassers deren mehre hat. Die Koryphäen dieses Zweices deut* 
scher Wissenschaft, haben für die Bearbeitung der Artikel ihre 
Mitwirkung zugesagt und zum Theil schon erfüllt. Bd. L Lief. 
1 — 6 und Bd. iL Lief. I enthalten: Leben, Lebenskraft, von 
Prof. Lotze in Leipzig. Absonderung, Electricität der 
Thiere, Ernährung, Flimmerbewegung; Galvanismus 
(in seiner Einwirkung auf den tbierischen Körper), Gewebe des 
menschlichen und tbierischen Körpers, von Prof. Valen- 
tin in Bern. Atrophie, von Dr. Canstatt in Ansbach. Auf- 
saugung, die Erscheinungen der Herzthätigkeit bei 
unverletztem Thorax, von Prof. Kürschner in Marburg. 
Blut, Chylus, von Prof. Nasse in Marburg. Entzündung 
und ihre Ausgänge, Gewebe (in pathologischer Hinsiebt), von 
Prof. Vogel m Göttingen. Fieber, von Prof S tan n ins in Ro- 
stock. Galle, von Prof. v. Berzelius in Stockholm. Gehirn, 
von Prof. Volkmann in Dorpat. Gescblechtseigenthüm- 
lichkeiten, von Prof. Ber'thold in Göttingen. Entwicke- 
lungsgeschichte, mit besonderer Beriicksichtigung der Mifsbil- 
düngen, von Prof. Th. L. W. Bisehoff in Heidelherg. Harn, 
von Prof., Lehmann in Leipzig. Haut, von Medic. Rath Prof. 
Krause in Hannover. 

Braunschweig, October 184S. 

Friedrieb Vieweg und Sohn. 
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I. SaiDiuluiig der Sanitäts- Verordnungen für das Krz- 
heriogchuin Oesterreicli unter der Gnns, von dun 
Jahren l8IS-r-l842. Herausgegeben von Dr. J. J. Knc^lz, 
k. k. n. ö. Reg. lUthe, Sanicäts*Referenten und Landes Pro- 
tomedicuti, Mitgliede etc. etr. II. Bde. Wien (bei KauU 
fufs Wittwe, Prandel und Comp.). S. 392 und S. 592. 8. 

% Repertoriuni der k. k. österreichischen Medicinal* 
Verordnungen, mit besonderer Rücksicht auf die Provinz 
' riiedcrösterreich Von Dr. Th. Jurie, k. k. Stadt-Annen- 
Ante in Wien etc. Wien (bei Kaulfufs Wittwe, Pran- 
del und Comp), 1843. S. 248. 8. 

1. Eine nähere Bekanntschaft mit dem österreicbisclieo 
Medicioalweseo gewährt die Üeberxeugung , dafs es gegeo- 
würtig das bestgeorduete und bis io die kleiuüte;i Verhältnisse 
reguUrte sei. Die vorüegeode Sammlung, aus einer grofseu 
Reihe von Regierungsbestimmungen zusammengesetxt, welche 
theils die ausgedehnten Sauitätsanstalten und deren Bedienstete, 
tbeils die äratlicheu Studien, theils endlich die Medicinalpolizei 
und die gerichtliche Medicin betreffen, bietet sahireiche Be- 
lege fttr die eben ausgesprochene Ansicht. Das eben abge- 
laufene De^eonium gehörte auch in Oesterreicb zu deb im 
Medicinalweseo bewegtesten und überdies umfafst es eine 
Periode euergischer Wirksamkeit in einem weit verzweigten 
Dienstk reise des in jeder Hinsicht sehr ausgexeichneten Her- 
ausgebers, welchem so mannigfache Verdienste um das neue 
Gute in Wien und in Oesterreich gebühren. Wir finden un- 
ter den zahlreichen auch fdr NichtÖsterreicher höchst inter- 
essanten .Artikeln mehrere abgerundet vollständige, so z. B. 
der neue Organisationsplan der mediciuiscb-chirurgi- 
sehen Studien in Oesterreich; die Einrichtung des k. 
k* allgemeinen Krankenhauses in Wien, der Gebär-, 
der Pindel , der Irren- und der Waiseoanstalt; Organisation 
der neuen Kioderspitäler in Wien; Rfguliruog der Markt- 
aufsicht, der Todteobeschaunng, der Armenpraxis, 
der Apotheken u. s. w.; Vorschriften über Vaccination 
und Revaccioation, aber das Benehmen bei Epide- 
mieeu, bei Epizootien, bei der Hundswuth u. dgL m. 
Wenn auch die vorliegenden Verordnungen sich nur auf 
Oesterreich beziehen, so gewinnen sie in deo Augen des 
öffentl. Arztes doch eine allgemeine Wichtigkeit, weil sie für 
eine seit vielen Jahren schon in Sanitätsangelegenheiten treff- 
lich organisirte Monarchie unter der Mitwirkung der tüchtig- 
sten Männer des Faches erlassen worden sind und daher als 
Normen für jede noch minder vollkommene Organisation die- 
nen können, um so mehr, als Oesterreich, wenn auch im Fort- 
schritte minder rasch, dem Bewährten dagegen desto treuer 
zugewendet erscheint. 

2. Die Verfassung eines Repertoriums , wie das hier 
eben erschienene, gehört zu den schwierigsten Aufgaben im 
Sauitätsdieoite; sie erfordert einerseits die Bekanntschaft mit 
dem gesMBmtcD, eben so mauBigfiicheD als zabireieheD Mate- 



riale und andererseits die Fertigkeit unter allgemeinen CJeber- 
Schriften dasselbe geduldig zu ordnen. Beiden Anforde- 
rungen hat der Verf. ganz vorzüglich entsprochea und dadurch 
ein dem Beamten und öffeqtlichen Arzte gleich werthvolles 
Buch geliefert. Für das »ichtösterreichische Publionm liegt 
der Werth der .Arbeit darin, dafs es leicht ist, von den widü- 
tigsteu I erordnungen schon im Repertorium selbst den sum- 
marischen Inhalt kennen zu lernen, indem der Verf. denselben 
bündig/ der üeberschrit't jeder einzelnen solchen keigefiigt 
hat. Dadurch, dafs der Verf. auf gerichtliche Medicin und 
auf die Studienverordnungen ebenfalls gleichmäfsige Rück- 
sicht genommen bat, ist dem hübseh ausgestatteteo Werke 
ein besonderer Werth erwachsen. 

3. Ueber Catarrh der Respirationsorganc, aUi Inaugural* 
Dijkserution von Dr. Biedermann. Prag (gedr. bei Jac 
Pospischil), J843. S. 139. 

Der Standpunkt, den der Verf. vorliegender Monographie 
einnimmt, ist der der neuern Wiener-Schule. Auf die patho- 
logisch- anatomischen Thatsacheu, so wie auf die physicalischen 
Symptome wird das meiste Gewicht gelegt. Jedoch sind die 
functionellen und Reactions-Symptome, so wie deren Deutung, 
keinesweges vernachlässigt. Manche ziemlich begriffslose Be- 
stimmung der Pathologie alten Stils sehen wir hier auf ihren 
wahren Werth zurnckgetnhrti so weiset Verf. die Bedeutung 
und den Unterschied der roheu und der gekochten Sputa nach, 
indem er annimmt, dafs in jenen die EpithelialzelleD-Formation, 
in diesen dagegen die Schleimzellen - Formation vorwalte, 
darum seien jene serös -schleimig, diese von purulenter Be« 
schaffeoheit. Das Wesen des catarrhalischen'Proeesses fiodnt 
Verf. io der Entzündung. Seine Folgerung ist diese: da der 
Catarrh ein albumenreickes Secret setzt, dieses aber immer 
als Product der Entzündung betrachtet werden mufs, so ist 
der Catarrh seinem Wesen nach eine Entzündung, und 
die der Entzündung vorangehende Congestion und Stase sind 
entzündliclier Natur. Diese Theorie erhält noch weitere 
Stützen durch die microsoopische Beobachtung. Wenn die 
bisherigen Lehren von Catarrh, Bronchitis und Croup, so wie 
voii ihrem gegenseitigen Verhältoifs und ihren Uoterabtbeilnn« 
gen in arger Verwirrung lagen, wie wir dies noch neuerdings 
bei Ca ns tat t sahen, so verdient das Bestreben unsers Verf.'a 
Klarheit hineinzubringen, Anerkennung. Alle jene Processe 
beruhen nach ihm auf Entzündung, diese ist entweder eine 
catarrhalische oder eine croupöse, jene entweder acut oder 
chronisch, diese stellt sich noch im verschiedenen Sitze ent- 
weder als Croup des l^arynx und der Trachea, oder als Croup 
der Bronchien, oder endlich der Lungenbläschen dar. Nichts 
kann einfacher sein, nichts ist aber auch gewisser, als dafs 
Viele diesen Ansichten nicht beipflichten werden. Verf. han- 
delt erst vom acuten Catarrh, dann vom chronischen. Die 
chemische Beschaffenheit der Bxcrete hätten wir gern genauer 
berücksichtigt gesehen. Für die Therapie bringt das Buch 
keinen Fortschritt. 
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4. Practiflcho Abhandlung über die Verengerung der 
Harnröhre und ihre Heilung ohne Aetzniittel: 
nebst einem Anhang i'iber die Unzulässigkeit und (iefahr der 
Anwendung des Aetziuittels, von J. Kugler; Operatcnr und 
, Augenarzt, enier. Wundarzt des k. k. allgemeinen Kranken- 
hauses zu Wien. Das. ,(bci Braumitller und Seidel), 
18434 S. 8C. gr. 8. Mit 2 lirh. Tafeln. . 

Die Versuche mit der Caoterisatiotra- Methode hei Uuru- 
röhreDvereogeruDg, die, seit Diicamp's' hierhergehöriges 
Werk erschieo, auch von Deutschen zahlreich unteroununeu 
worden 5 jedocli vielfach ungenügend und uogtinsfig ausge- 
fallen sind, 80 wie aodererseits die «ahlreiclieu uod günsti- 
gereo Resultlite, die Verf. aelbst von der Anwendung gege- 
ben hat, bewogen ihn, sein modificirtes Verfahren der Dilata- 
tion mittelst besonders dazu erfundener Buugies compos^es 
zu puhlicireo. Vorausgeschickt ist, S. 2—16, eine anato- 
mnche Be8chreibung<(nreiBt nach €iv4ale> der bei der Krank- 
heit in Conflict kommenden Theile. Die Amussat'sche val* 
vula pylorica wird mit Recht als eine voni hintern Rande der 
Prostata emporgehobene Uarnröbrenfalte betrachtet, die nur 
selten klappenartig erscheint (und nach Astley Cooper 
weit eher durch dickere als durch dünnere Catheter über- 
wunden wird). Wichtig ist die Bemerkung des Verf.'s, dafs 
die portip prqstatlca urcthrae bei Krwachsenen oft durch 
fäculente Ansammlungen im Darmkanale emporgehoben wird, 
und deshalb eine, jedoch nicht so bedeutende, Krümmung bil- 
det. Zieht mau nach Amussat's Rath deu Penis straff, 
unter einem Winkel von 40**, gegen die vordere Fläche des 
Schaambeins, so zieht man zugleich die Prostata unter den 
Scbaambogen, wodurch dann der ' hintere Theil des Kanals 
mit der bintern Blasenwand in einer Höhe steht, und das 
Eindringen gerader Instrumente erleichtert. S. 16 in der 
Pathologie theilt der Verf. nach J. Huuter und K. Home 
die Stricturen in spastische und permanente, jene wird 
vorzüglich oft durch Cauterisation erzeugt. Hieran reiht der 
Verf. die Neuralgie der Urethra, von den Engländern 
irritable Urethra genannt, bei welcher, trotzdem dafs wir 
mit dem Catheter frei eindringen können, der Harnflufs in 
hohem Grade gehemmt ist, Brennen beim und nach dem Uri- 
niren und schmerzlicher Drang hierzu statt findet, und ein 
icbleimiges, fast eiterähnliches Sediment sieb zeigt, und welche 
besonders oft bei irritabeln oder ausschweifenden Menschen, 
die schon oft an Tripper gelitten haben, vorkommt. Eben 
ao findet sich Neuralgie nach der Cauterisatiou und nach dem 
MiÜBbraucbe des Sublimats ein, ferner auch im höhern Alter 
bei Gichtiscben und Hämorrboidarieu. Permanente Stricturen 
können an allen Tbeilen der Harnröhre vorkommen, vorzüglich 
häufig aber sitzen sie nach dem Verf., entgegen der Ansicht 



dem arctts ossim pubis. Verf. tbeilt sie in folg. Grundtypen : 
1) Ringförmige Verengerung, 2) schwammige Entartung der 
Schleimhaut der Harnröhre, 3) fleischige polypöse Auswüchse, 
4) sackförmige Verengerung und 5) eigentliche Narben. Die 
durch Cauterisatiofi entstandenen sind am ausgebreitetsten und 
die schlimmsten. — Ohne Zweifel lassen sich diese Abthei- 
langen<4ler Stricturen noch um manche vermehren, die sogar 
viel gefährlicher sind, als die fünfte Form. In Beaug auf 
die Diagnose bemerkt Verf., dafs die Abdrücke auf den Bon- 
gtei nicht immer zuverlässig sind, besonders bei den Stric- 
turen, die hinter ilem Scbaambogen sitzen, streife sich die 
Masse zurück und bilde oft in der Concavität des Bulbus 
einen unförmlichen Ballen, der dann die Harnröhre beim Her- 
ausziehen bedeutend irritire und oft zu krampfhaften Coa- 
tractionen reize, wodurch das schon an und für sich un- 
klare Bild noch verworrener wird. Verf. bedient sich daher 
des metallenenen Catheters, um die Tiefe des Sitzes der 
Strictur au erforschen und erst, wo mehrfech^e Verengerungen 
vorhanden aind, fuhrt er allmälig die No. vermindernd, Darm- 
saiten oder elastische Bougies ein, verschiebt jedoeh allemal 
die Exploration, wo sie Krampf erzeugt. S. 12 — 24 sind 
die CJr8ac,ben sehr kun» abgefertigt; drei Fälle von ange- 
bornen Stricturen werden angeführt. S. 25 behani(elt Verf. 



11 die Prognose mit ' Berücksichtigung der möglichen Folgen, 
unter denen er auch Blasenlähmung aufführt, in Folge der 
immerwährendeu ungewöhnlichen Anstrengung. Heilt man 
die Strictur, so erholt sich auch die Blase allmälig. Die Be- 
handlung S. 28 umfafst den übrigen- Theil der Abhaadking. 
Die puuctio vesicae ist nicht ganz entbehrlich, doch höchst 
selten nöthig. Dagegen räth Verf.,, die Strictur gewaltsam 
zu dilatiren und zu zerreifsen, wozu er sich, um nicht folsche 
Weg« zu bilden, folgendes Instrument construtrt hat: Das- 
selbe besteht aus zwei innig mit einander verbundenen Tbei- 
len, einem elastischen Itinefarium aus Darmsaiten und einer 
Bougie aus Blei mit geringer Zinnlegirung 1—10 pCt. Bin 
4 — 6 Zoll langes Stück Darmsaite ist in einem bleiernen 
Cyliuder befestigt, so dafs 2 — 4 Zoll desselben hervorragen. 
Der ungefähr 2 — 3 mal so dicke Bleicylinder ist gegen die 
•Saite zu conisch zugespitzt, und au der Verbindungsstelle, 
theils um das Aufstülpen der Metallrander, theiU um einen 
-vollkommen unmerklichen Uebergang zu bewirken, mit unge- 
sponnener feiner Seide übersponnen und sodann das Ganze 
mit aufgelöstem gnmmi elastic. überzogen, wie die gewöhn- 
lichen elastischen Bougies, und gehörig geglättet. Um nun 
die Dilatation zu -bewirken, führe man zuerst eiüe, wenn auch 
noch so dünne elastische Bougie ein, überzeuge sich von der 
Tiefe und Form der Strictur, und mache «'sich das Gefühl 
völlig eigen, wenn man über die Strictur' weggleitet. Das- 
selbe wiederhole man mit einer etwas dickern (| Unie) Bon« 
gie, und dann erst führe man die bougie compos^e ein, deren 
elastischer Theil nicht dicker ist, als die früher angewandte 
Bougie, und nachdem mau mit der Spitze über die veren- 
gerte Stelle hinaus fst, ziehe man das Glied an, gebe ihm die 
entsprechende Richtung und schiebe nun das Instrument bis 
in die Blase, wodurch der bleierne Theil passiren mufs, und 
so entweder sehr dilatirt, .oder zerreifst Bei mehrfachen 
Stricturen mufs das Itinerarinm nicht zu lang sein, damit 
man nicht mit ihm in der nächsten Strictur sitzt, iehe der 
Catheter in der ersten angekommen ist. — Jedenfalls mufs 
die 'Operation mehrmals wiederholt werden^ was die Kranken 
selbst thun können. Um das Schmelzen zu begünstigen, räth 
Verf. 5ij Aerug. in Jj Essig und iiv Wasser gekocht, bis 
der Grünspan völlig gelöst ist, dann giebt man in diese Flüs- 
sigkeit ^ Talg und 3j Ol. hyoscyam. coct., rührt so lange, 
bis der Grünspan dem Fette beigemischt ist, läfst die Masse 
erkalten und giefst die Flüssigkeit weg. Verf. hält sein Ver- 
fahcen, die Dilatation, für nicht anwendbar: 1) wenn bedeu- 
tende acirrhöse Entartungen und mehrere Fisteiöffnungen 
den Gang des Harakanals begleiten; 2) wenn durch voraus- 
gegangene zweckwidrige Cauterisation der Hamkanal selur' 
verbildet und mit vielen blinden Gängen versehen ist und 



der meisten Schriftsteller, in der Gegend der Curvatur, unter 3) wenn die Gefahr einer gänzlichen Verschliefsiing schnelle 



Hülfe erfordert. In solchen Fällen bewährt sich Krim er' a 
Verfahren der Durchschneidung der krankhaften Gebilde und 
der Einbringung eines Catheters. (S. Dr. W. Kr im er' s Ab- 
handlung über die radicale Heilung der Harnröhrenverenge- 
rungetc. Aachen^ bei La Ruelle undDestey, 1828.) Die 
Cauterisation greift Verf. mit Recht an, wegen der unheil- 
vollen Folgen und Unzulänglichkeit. Dr. Beuiqu^'s Ver- 
fahren (Gaz. m^d. No. 17.) und BelTs ürethralsonde werden 
besprochen, Heilung auf dynamischem Wege für unmöglich 
erklärt — 11 Fälle aus der Praxis des Verf.'s machen den 
Schlufs dieser Abhandlung, die der Verf. nicht für Laien 
hätte mitbestimmen sollen. 



I L Zeitschriften - Ergebnisse. 

— Als ein einfaches sehr bülfreiches Mittel bei chro- 
nischem Rheumatismus und Gicht rühmt Dr. Chr. Ber- 
lyn jn Freudenberg (medic. Corresp. Bl. rhein. und westfal. 
Aerzte, No. 19. 1843) die Verbindung der Sabina and Wach« 
holderbeeren. Er hatte selbige von. einem I^ndmanne ken- 
nen gelernt, der sich dadurch, nach fruchtlosem Gebraucbe 
vieler andern Arzneimittel, vollständig von^der Gicht 4iefreit 
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liatte. Zo derselbeo Zeit, fährt B. fort, als der Mann mich 
auf dus Mittel, welches ihm so schoell von der Gicht geheilt 
haben sollte, aufmerksam machte, litt ich selbst an einer bei 
mir chronisch gewordenen äufserst schmerzhaften Inenden- 
uod Uüftgicht, so, dafs ich davon ganz kramm gebückt gehen 
nufste, und vor Schmerzen kaum sitzen, noch liegen konnte. 
Die früher sich bei mir hült'reich gezeigten Mittel hatte ich 
diesmal erfolglos angewendet. Nachdem ich von meiner lang- 
wierigen €ur eben den letzten I^öffel der sechszehnten Unze 
Bergerthran geduldig hinuntergeschluckt hatte, verschrieb ich 
mir nun: Rp. Baccar. Juniperi, Hbae. Sabinae, Rad. Calami 
aromuttci ana Unc. 1. Coucis. Contus. Mise, divideln vj. purt. 
aequal. D.S. Jedes Paket in einem Schoppen kochend-beifsen 
Wassers eine halbe Stunde am Feuer auszielien zu lassen, 
tasseuweise warm zu trinken; wovon ich des Abends, be 
vor ich zu Bette ging, drei Tassen, so warm ich sie trinken 
konnte, nahm. Schon bei der zweiten Tasse flofs mir der 
Schweifs vom ganzen Leib, uod als ich die dritte Tasse eine 
kleine Weile eingenommen hatte, fuhr es mir mit Blitzes- 
schnelle auf das leidende Hüftgelenke los, den ganzen Lauf 
des iscbiadischen Nerven hinunter bis in den Fufs, wovon 
mir das ganze Bein und drei Fufszehen der äufseren Seite 
f^efühllos wurden. Das Schwitzen währte die ganze Nacht 
fort, und ich mufste sehr viel Urin lassen. Am andern Mor- 
~ gen liefs ich mir die vierte und letzte Tasse von dem ersten 
Aufgusse wieder ganz warm ins Bett reichen, und wartete 
darauf den Schweifs noch eine Stunde ab, wonach ich mich 
umkleidete und zur Freude meiner Familie ganz gerade ge- 
hend aus meinem Schlafzimmer hervortrat. Ich nahm nun 
die übrige Portion des Mitteln wie die erste, und erfreue 
mich darauf meiner früheren Gesundheit wieder, wonach ich 
die vorzügliche Wirkung dieses Mittels beim chronischen 
Rheumatismus und der Gicht aus eigener an mir gemachter Kr> 
fahrung bestätigen kann. Das Lobenswerthe an diesem Mittel 
ist, dttfs es schnell wirkt und gleich eine vollkommene Crisis 
zu Stande bringt, worauf man bei andern Mitteln so lange 
harren mufs. Dabei bat* es das Vorzügliche, dai's es nicht 
nachtheilig auf den Magen und die übrigen Verdauungsorgaue 
wirkt, sondern vielmehr, durch den Zusatz, den Verf. ihm 
durch die Rad. Calam. arom. gegeben, dieselben stärkt, wel- 
ches um so notbweodiger ist, da die mit dem Rheumatismus 
mid der Gicht verbundenen furchtbaren Schmerzen eine aufser- 
ordentliche Schwäche des Körpers bedingen, wovon Verf. 
•0 angegriffen war, dafs er Zittern der Hände und Herzklopfen 
hatte. Was das Mittel übrigens empGeblt, ist' seine Wohl- 
feilbeit, weshalb es sich vorzüglich für die Armenpraxis eig-^ 
net; dasselbe diente lange den sogenannten Giclitarzten als 
Geheimmittel, welche es in Krügen unter dem Namen Gicht- 
trank sehr theuer verkauften. Verf. hat seither von diesem 
Mittel Selbst bei acuten, fieberlosen Rheumatismen mit dem 
besten Erfolg Anwendung gemacht: dafs es aber bei entzünd- 
lichen und gastrischen Complicationen , so wie bei Schwau- 
gerji nicht anwendbar ist, ist leicht zu erratheu, Noch macht 
B. aufmerksam, dafs auch Fr. Jahn io seiner Clinik der 
chron. Krankheiten, Th. 2. S. 184, die Wachholderbeecen als 
Gichtmittel rühmt, obschon er der Sabina als solches nicht 
gedenkt. 

— Zwei Gicb tan fälle behnudelte Uofratb v. Wir er 
in Wien (Österreich, medicin. Jahrb. 1843) erfolgreich durch 
Benzoe- Säure und vegetabilische Diät, wobei schon nach 94 
Stunden der Urin Uippur- Säure zeigte, mit deren Zunahme 
die Harn-Säure proportionirlich abnahm. 

— Wirkung und Gabe der Tinctnra seminum 
Colchici in rbeumatischeD Zuständen; vom Prof. Dr. 
Albers in Bonn (medic. Correspond. Bl. rhein. und westfäl. 
Aerzte, No. 9.). Unter den Präparaten der Zeitlose ist nach 
dem Infusuin colchici die Tinctnra seminum, wie sie die 
preufsische Pharmacopöe vorschreibt, das kräftigste. Kaum 
ist aber die Bestimmung der nötbigen Gabe irgend eines Mit- 
tels verschiedener, als die der erwähnten Tinctnr. Nach der 
von Bischoff gegebenen Uebersicht weicht diese Gabe von 
2 — §0 Tropfen ab. Diese Verschiedenheit liegt zum Tbeil 



darin« dafs nicht alle die Tinctur der preufs. Pharmacopöe 
angewendet haben und daher ein Präparat von verschiedener 
Stärke angewendet worden ist. Wieviel aber von der offici- 
nellen Tinctur des Inlandes gereicht werden mufs, utß eine 
bestimmte Wirkung zu erhalten, wird nirgends bestimmt an- 
gegeben. Der letzte Winter mit seinen zahlreichen Rheuma- 
tismen und acuten Gichtanfällen liefs den Verf. häufig dies 
Mittel anwenden, und hier ergab es sich denn, dafs 12 — 15 
Tropfen der Tinctur, und zwar alle drei Stunden gereicht, 
die Gabe für einen Erwachsenen ist. Bei dieser Gabe bewirkt 
das Mittel Uebelkeit, mäfsiges Abführen, langsamen Puls und 
bei fortgesetztem Gebrauche veränderte Absonderung des 
Harns und Schweifses und in dieser Wirkung nützt es gegen 
rheumatische Zustände vorzugsweise. G. R. Nasse theilte 
dem Verf. mit, dafs die in Rede stehende Tinctur in der er- 
wähnten Gabe sich stets bei den an acutem Rheumatismus 
leidenden Kranken, die in der Clinik behandelt wurden, beil- 
sam gezeigt habe, und A. hat dies auch beobachtet, wo er 
mit Nasse Kranke zusammen behandelte. Die Tinct. sem. 
Coleb, hat die Kraft, vorzüglich die Crise der rheumatischen 
Zustände durch Harn zu befördern, denn immer zeigte sich 
bei acuten Rheumatismen, wo dies Mittel gebraucht wurde, 
nach einigen Tujgen weifslich-röthlicher und zuletzt ganz zie- 
gelsteinmehlartigcr Bodensatz, selbst dann, wenn Anfangs der 
41arn wenig oder keine Veränderung dargeboten hatte. Selbst 
bei Rheumatismen, die sich längst in andere innere Leiden 
umgebildet hatten, wurde bei anhaltendem Gebrauche dieses 
Mittels zuletzt^ doch noch dieser Bodensatz hervorgebracht 
und damit jedesmal mehr oder weniger vollständige Beseiti- 
gung oder Milderung der Krankheit. Ks sollte daher bei 
rheumatischen Nachkrankheiten, die so oft durch unvollstän- 
dige Crisen dieses Leidens bedingt werden, die T4nct. sem. 
Coleb, öfterer angewendet werden. Bei den rheumatischen 
Zuständen, wo sich Verstopfung und abnorme Trägheit des 
Darms vorfindet, wo namentlich viel Schleim mit den harten, 
verhaltenen Stuhlgängen entleert wird, du nützt dies Mittel 
vorzüglich. Bei heftigen uod chronischen Rheumatismen, wo 
der Darm vorzugsweise unthatig ist, und wenn auch gereizt, 
doch immer Stuhlverhaltung bedingt, ist die Tinct sem. Coleb, 
vorzüglich angezeigt, ganz gleich, ob der Rheumatismas in- 
nere oder äufsere Theile eiopimmt, went er nur zu den acu- 
ten gehört, oder aus ihnen zurückblieb. Bei Wassersucht 
zieht. A. das Infus, vor. — Noch immer ist es gebräuchlich, 
in der Praxis das Vin. sem. Coleb, zu verordenen. Nach der 
jetzigen ^officinellen Vorschrift bereitet, ist es ein sehr un- 
sicher wirkendes Präparat, das nur dazu dient, die arzneiliche 
Wirksamkeit des Colchicums überhaupt in Verruf zu bringen. 
Der Verf. bat dies Mittel sa 1 — Ij Drachme pro doti gege- 
ben, aber aocb nicht den geringsten Nutzen davon gesehen, 
und zwar da, wo die Tinct semin. Colcliici schon nach «ini- 
gen Gaben von heilsamer Wirkung war. Der Gnind liegt 
wohl darin, dafs das Vinum aus der Zwiebel bereitet wird, 
die, wie alle Wurzelgewächse, tbeils durch Aufbewahren an 
Wirksamkeit verliert, tbeils auch, zu verschiedenen Zeiten 
gesammelt, nicht imm<ir dieselbe intensive Heilkraft zeigt. 
Der Samen aber, wenn er reif gesammelt wird, behält fast 
unverändert seine Heilkraft und liefert immer ein gleich 
kräftiges und wirksames Präparat . Bs ist daher nöthig, um 
die grofse Wirksamkeit der Zeitlose zu erfahren, sich nur 
an den Samen zu halten. Blüthen, Blätter, Stengel und 
Zwiebeln sollten aus der Praxis verbannt werden, nicht weil 
sie überhaupt keine Heilkraft besitzen, sondern weil ihre 
Wirksamkeit nicht immer dieselbe ist und sein kann. Hält 
man sich nur an die Samen und an die ans denselben berei- 
teten Präparate, so wird diesem sehr schätzbaren Mittel, 
weichet man bei der Behandlung des Rheumatismur nicht 
entbehren kann, bald eben wo allgemeine Anerkennung zu 
Theil werden, als der iTart emet sich bei der Cur .dieses 
'Uebels sebon erworben hat 

— Folgendes eigenthümliche Diureticnm theilt Dr. 
de Berghes zu Hennef (in der Ztg. v. Verein No. 23.) 
mit: Bin kräftiger junger Mann war nach unzeitiger Appll 
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catioo eines gofseo Spaniecb-Pliegen-PflosterB vou üriDverhal- 
tmig befallen worden. Bis siir Tobsucht gequält, liefs er 
sieb in die durch einen eingeführten Stecknadelkopf olTenge- 
haltene Harnröbrenmiindung eine sieinliche Huautitat noch 
warmen Urins eines Knaben eintröpfeln, wonach der Urin so- 
gleich in starkem Strahle abflufs. 

— Dr. Pauls in Montjoie macht (med. Corr. Bl. rhein. 
und wcätfäl. Aerste, No. 18. IN43) auf die Vorzüge des auf 
Gewebe von -Baumwolle (Nessel) gestrichenen 
fleftpflasters aufmerksam. Vor Kurzem, sagt er, hatte 
ich Gelegenheit, in Belgien bei der Umwickelung eines kran- 
ken Kniees durch einen dortigen Arzt zugegen zu sein. 
Derselbe maclite in das gestrichene Pflaster mehrere Kin- 
schuitte mit der Scheere, so weit von einander entfernt, als 
ei die Breite der Streifen erheischte, und rifs dann die meh- 
rere Bllen langen Pflnsterstreifen eben so leicht und gerade 
ab, wie man in Läden die Baumwollenzeuge abreifsen sieht. 
Br wickelte dann die Streifen mit Pflastermasse nach aufsen 
auf und hanilhabte dieselben ganz wie eine aufgerollte Roll- 
binde. Dieses Pflaster hatte baumwollenes Gewebe, soge- 
nannten Nessel, zur Grundlage. Seit dieser Zeit läfst P. 
stets das Heftpflaster auf Nessel streichen und umgeht dadurch 
allen Mängeln, welche das auf I^einen gestrichene Hc'ftpfluster 
besitzt, gleichviel, welche Zusammensetzung der Pflastermasse 
man wälilt. Man wählt einen starken, doch nicht zu feinen, 
aber dicht gewehten Nessel. Hat das aufgestrichene Pflaster 
Dach der Verfertigung einige Stunden in freier trockner Luft 
ausgebreitet gehangen, so rolle man es auf, so fest man will, 
es rollt sich später eben so leicht und rein wieder ab. Das 
Zoschneid<ui der Streifen fällt weg und viele Zeit wird er- 
spart. An Stärke steht zwar der Nessel dem Leinen nach; 
allein wird ersterer gut gewählt, so bieten die Streifen voll- 
kommen diejenige Stärke, die man von ihnen verlangen mufs 
und genügen io dieser Beziehung in allen Fällen. — Bei den 
auf Leinen gestrichenen Heftpflastern sind die Fäden des 
Gewebes gewöhnlich aus ihrem geraden Verlaufe verschoben, 
daher die Streifen sich ungleich und schief schneiden lassen; 
beim Zerschneiden klebt die Pflastermasse an die Scheere, 
wodurch diese ihre Schärfe verliert und quetscht; beim Zu- 
sammenrollen klebt siph die auf I^einwand gestrichene Pflaster- 
masse auf die unbestrichene Seite des Gewebes fest, bleibt 
beim Auseinandersieben dort stellenweise ganz hangen. Das- 
selbe geschieht, wenn man, zur Verhütung des Aneinander- 
klebens, mit Wachs oder Unschlitt gestrichenes Papier auf 
'das Pflaster deckt und zwischen dasselbe rollt. 



III. Tagesgeschiciite. 

Rullils^ndi« Petersburg (den 7. Nov.) Die Vaccine hat in 
den letzten Jahren in Rufsland bedeutende Fortschritte gemacht; 
ikst ist kein Gouvernement, weder in seiner europäischen, noch 
asiatischen Hälfte, in das sie nicht bereits gedrungen ist, selbst 
seine culturlosen Nomadenstämme haben ^ sich für ihre Einfuhrung 
bereit erklärt. Keiner dieser letztem fürchtet ihre Anwendung 
aber so sehr, als die in den Gouvernements Orenburg und Astra. 
chan ansässiffen Kalmücken. Nach den Berichten der zu ihnen ge- 
sandten Iropfer fürchten sie selbige und ihr« Lancerten dermafsen, 
dafs sie ihre Kinder bei deren Annäherung in den unzuffänglicb- 
sten Schlupfwinkeln verstecken. Es bedarf aller Schlauheit der 
erstem, aller Autorität der Verwalrungs*Chefs, um die Eltern zur 
Herbeibringung und snr Vaccination der Kinder su vermögen. Sie 
haltete letstere für ein Zauberniittel, vermittelst dessen der sich ihr 
Unterwerfende der Gewalt des Rosen prei^ffegeben wird. Renier- 
kenswerth bleibt hierbei die Erscheinung, dafs die Kalmücken, trots 
ihrer Furcht vor der Lymplie, aufserordentlich für ihre schnelle 
Entwickelung an sich hinneigen; ist sie von guter reiner Qualität, 
breitet -sie sich im Körper der Kalmücken schneller, denn in dem 
jedes Andem ans. 54 Impfer waren im vergangenen Jahre be- 
schäftigt, in den gesanimten Ulussen (Bezirken) der Kalmücken an 
VM ihrer Individuen die Kuhpocken -Impfung zu vollziehen. 



IV. Personalien. 

IPrenfteli« KönigiAerg in Pp. Der bisherige auCserord. 
Prof Dr. Wilh. Cruse und der pract. Arst Dr. Georg Hirsch* 
sind SU ordentl. Professoren in der medicin. Faculcät Jiies. Univer- 
sität ernannt. 



V. Bibliographiscbe Notizen. 

Die Najirungssioffe des Menschen, nach ihren diätetbcben 
Beziehungen, ihre Wahl, Zubereitung und Anwendung, wie 
Koiche Gesundheit, i .ebensverlängemng, Hebung chroniseher 
Krankheiten, .so wie Kucl^sichten auf Character, Intelligenz, 
Gemüth und auf die Leidenscliafien erfordert. Nach Dr. N. 
A. Hebert frei bearbeitet von Dr, Wilh. Weifsenborn, 
Herausgeher der Gesundheirslehre für Geistigbesehi fügte. 
Weimar (bei B. Fr. Voigt). 1843. S. VI und 282. «. 
Weiuigleieh wir erst iui vorigen Jahre durch Hrn. Dr. Hayu 
in Herlin eine recht hüb.sche, und zwar gedrängte Darstellung der 
Nahrungsjnittel in iliren diätetiürben Wirkungen erhalten haben, so 
I verdiente die vorliegende Schrift doch eine Verpflanzung auf deut- 
schen Boden und der Hr. rebersetzer durfte deshalb in dem Vor- 
Worte keine Enrschnldignnjr anbringen. Die Schrift zeichnet sich 
durch Keichhaliigkeit und umständitolie Behandlung der einzelnen 
Gegenstände von allen ihren bisheriaen Schwestern rühmlich aus. 
Wie schon iler Titel sagt, ist sie auch ein gutes Kochbuch, ilas die 
besten Bereitungsarten der Speisen überhaupt, besontlers wie sie 
der Gesundheit aiu zuträglichsten sind, lehrt; sie verbreitet sieb 
auch sehr zweckinäfsig über die Farben, die man zum Farben mso- 
eher Nalirungsuiitfel benutzt, so wie über Verfälschung mancher 
Nahruiigsstoffe. — Die Vorschriften für Diätetik verlieren sich 
schon in das graue Alterthuui, die gröfsten Aerzte und ältesten 
Weisen haben die Wichtigkeit der Wahl der Nahrungsmittel und 
der atigeniesseiisten Leben.sart erkannt und durch schriftliche und 
mündliche Lehren kund gegeben. Diese Wahl der Nahrungsstoffe 
ist aber so wichtig und nicht so leicht, als dafs sie nicht einer 
sehr umständlichen Abhandlung bedürfe; die unheilbarsten Krank- 
heiten entstehen ja so oft aus einer unrichtigen Lebensart und kön- 
nen wiederum, wenn auch oft nicht ganz gebeilt, so doch erträglich 
gemacht werden. 

Medicin. pharniaceut. Botanik. Ein Handbuch für Deutsch- 
lands Aerzte uml Pharmaceuten, von 6. W. Bise hoff, ord. 
Prof. der Botanik zu Heidelberg etc. Lief. L Ertanaen. 
1843. S. XU und 180 in 8. 
Das W^erk ist eine in jeder Beziehung verbesserte und ver- 
mehrte Edition des vom VeriP. (Heidelberg, 1832) herausgegebenen 
Grufidrisses der medic. Botanik. Sie wird in «vier I Lieferungen too 
ähnlichem Umfange wie die vorliegende erscheinen, und sonach nicht 
nur gedrängter als die andern hierher ffehörigen Werke sein, son- 
dern auch wegen ihrer Neuheit in der Benutsung des betreffenden 
reichen Materials sich dem Publicum empfehlen, dem es gewidmet ist. 

Tableau synoptique des maladies de la peau; par Dn- 
chesne-Duparc. In folio grand colombier. Paris, 1843. 
Dies Werk giebt die Classificationen und Nomenclaturen der 
Hautkrankheiten nach Plenck, Alibert, Willan, Kayer, Ca« 
zenave, Gibert und dem Verf. Es enthält die Auseinander« 
seUung der historischen Elemente in Bezug auf Etymologie, er- 
örtert die krankhaften Charactere, den anatomischen Sitz, iTrsache, 
Verlauf, Dauer, Ausgang, Diagnose, Prognose, Arten oder Varietä« 
ttn und die Behandlung der vorzüglichsten Hautkrankheiten. 



VI. Inserate. 

Im Verlage von Friedr. Vieweg und Sobnjn Brsunschvfsig 
ist so eben erschienen; 

En(wicklung8;;eächichte des Kaninchen-Eies. 

Gekrönte Preisschrift, 

ausgesetzt von der physicalisch • mathematischen Chisse der KonigU 

preu($ischen Academie der Wissenschaften im Jahre 1840. 

Vom Prof. Dr. Th. L. W. Bischoff in Heidelberg.^ 

Mit 16 Steintafeln, gr. 4. Fein Velinpap. geh. Preis: ft Thir. 

System der Asteriden. 

Von Dr. Job. Müller und Dr. Fr. Herm TroscheL 
Mit 12 Kupfertafeln, gr. 4. Fein Velinpap. geh. Preis: 9 Thlr. 

In der Aruoldischen Buchhandlung in Dresden und Leipsig 
ist so eben erschienen und in allen Buchhandlungen zu erhalten: 

Dr. B. Hlrseliel, 

Geschichte der Medicin^ 

in den Gmodzügen ihrer Entwickelung dargestellt 
gr. 8. broch. 2 Thlr. 

Für Chemiker, Pharmaceuten, Aerste, Cameralisten, 

Fabricanten und Oeconomen 
erschien so eben: 

«I« «!• Berselin« 

Lehrbuch der Chemie. 

Fünfte, vermehrte, verbesserte und umgearbeitete Auflage. 

Erster Band 

mit 19 eingedruckten Holzschnitten und 2 Kupfertafeln. 

gr. 8. Pran. Preis 4} Thlr. 
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ßkeHcinifd^t Crntral-<3^ittin04 



I. Z«iTtcamifTBli*Bm«mnfiMi. Naasa; Uatafaaalinntea BKar dia ZaiC, 
wibread welehcr Spalaea nnd (^acriaka In Magea TtflrwelleB. Scabri 
Aaota Batilhidaag daa BaaebMI«. Oslaadari Bamarkaataa über Paarpa« 
ral-Maala. Meabar: Calomel aU Aagaamittel. 



II. TASMosacBicsTt. O riaabaa to ad. 

III. PRBtaiCAURK. 



Dentsehlanda 



I. Zeitschriften -Ergebnisse. 

'— Die UotersucbuDgeo über die Zeit, während 
welcher Speisen und Getränke im Magen verwei- 
len, können nach Nasse (medicin. Correspond. Bl. rhein. 
nnd westphäl. Aerste, No. 17. 1843) nur dann von Giiltig^keit 
sein, wenn der Magen in seiner normalen Tbätigkeit beob- 
achtet wird. Dieser Weg der Beobachtung ist Percussion 
der Magengegend, um xu hören, wo und wie lange dort 
nach dem Genufs von Speisen oder Getränken ein dumpfer 
Ton dauert Dieses Verfahren kann sehr genaue Bestimmun- 
gen liefern. Es lassen sich durch dasselbe die Speisen von 
dem Augenblick an, wo sie in den Magen treten, bis xu 
ihrem Ausgang durch den Pförtner verfolgen. Die genosse- 
nen Speisen rücken allmälig von der linken nach der rechten 
Seite fort, ohne irgendwo, falls nicht störende Bedingungen 
eintreten, zurücifzugehen. Nicht gerinnende Getränke verhal- 
ten sich eben so; der anfangs wahrnehmbare dumpfe Ton nimmt 
bei ihnen bald ab und schwindet allmälig ganz. Fleischspeisen 
verweilen kürzere Zeit im Magen als Pflanzenspeisen; der Un- 
terschied beträgt oft zwei Stunden nnd daröber. Es kommt in- 
defs anf die Art der Fleischspeisen an, da es deren solche giebt, 
die fast so lange, wie Pflanzenspeisen im Magen bleiben. Der 
mittlere Theil der Magengegend erzeugt bald nach der Mahl- 
zeit, wenn diese zum gröfsten Theile aus festen Stoffen be- 
stand, einen dumpfen Ton. Flüssigkeit, auch wenn sie zugleich 
mit festen Massen, aber reichlich genossen worden, giebt dem 
Ton beim Aufklopfen etwas Weiches, und der Finger nimmt 
dabei etwas Schwappendes wahr. Viel Getränk beim Genufs 
fester Speisen verlängert jedesmal die Dauer des dumpfen 
Tones, auch Wein thut das. Es finden sowohl für verschie- 
dene Thier- als Pflanzenstoffe beträchtliche Unterschiede in 
der Dauer des dumpfen Tones statt, z. B. «wischen ausge- 
kochtem und frisch gebratenem Fleisch, jungen Erbsen und 
alten, jungen Erbsen und Kartoffeln. Einflüsse, welche die Ver- 
dauung stören, verdrängen jedesmal die Dauer des dumpfen 
Tones, 

— Die acute Entzündung des Bauchfells würdigt 
Dr. ScDihr in Celle (Hannov. Annal. Oft. 3. und 4. 1843) 
mit JSrfaiiripg und Umsicht Unter Enteritis substantialis und 
Peritonitis enterica seu Enteritis peritonaealis und andern 
gleichbedeutenden Benennungen, sagt er, beschreibe man ge- 
wöhnlich Krankheitszustände, welche in anatomischer Binsicht 
wie in ihren äufsern Erscheinungen einander sehr nahe ste- 
hen, dennoch aber wolle man beide als verschiedene Affectio- 
neu betrachtet wissen. Bei der Enteritis substantialis solle 
die Entzündung in der ganzen Dicke des Darmes, in der 
Schleim-, Muskel-, und serösen Haut, so wie in den diese ver- 
bindenden Zellgewebsschichten haften, bei der Peritonitis 
enterica dagegen ausschliefslich auf den serösen Ueberzug 
des Darmkanals sich beschränken. Nach diesem Begriffe in- 
defs bezweifelt S. das Vorkommen der Enteritis substantialis 
und er stützt sich hierbei auf folgende SäUe: 1) die Bntzün« 



düng der Schleitaihaut des Darmkanals eharacterisirt sich durch 
Erscheinungen, die mit denen der Darmentzündung geringe 
oder gar keine Aehnlichkeit haben, woraus sich wieder die 
Folgerung ergiebt, dafs ihre Theilnahme an dem hypothe- 
tischen Processe der Enteritis substantialis für das Zustande- 
kommen der Phänomene dieser nicht nothwendig ist 2) An- 
dererseits ist durch zahlreiche Beobachtungen erwiesen, dafs 
alle die Erscheinungen, Welche der substantiellen Darmentzün- 
dung zugeschrieben werden, auch durch die Entzündung des 
serösen Ueberzuges der Unterleibsorgane allein hervorgeru- 
fen werden können. Das Nämliche gilt von den Verände- 
f*nngen, die sich in den Leichen vorfinden. Die wässerige ' 
Infiltration der Zellgewebsschichten, die Mürbheit und Blässe 
der Muskelliaut, die Wei<!hheit und der schmutzige Ueberzug 
der Schleimhaut, die nicht selten unter einer acut entzünde- 
ten Peritonealhant angetroffen werden, sind secundäre Ver- 
änderungen, die der Entzündung des Peritoneal -Ueberzuges 
ihre Entstehung verdanken. 3) Die Entzündung des submu- 
cösen Zellgewebes, welche vorzugsweise nach Blattern, 
Scharlach • und Masern , so wie biei scrofulösen Individuen 
beobachtet werden soll und ihi Ganzen wenig vorkommt, be- 
schränkt sich immer auf ein Darmstück von geringer Aus- 
dehnung, erzeugt s,eltener eine interstitielle Eiterung als 
Hypertrophie und Verdichtung des Zellgewebes, macht einen 
milden, langsamen Verlauf und zeigt daher mit der vermeint- 
lichen Enteritis substantialis üur geringe Uebereinstimmung. 
— Je nach den Stellen, an welchen die Entzündung sich ent- 
wickelt, je nach den verschiedenen, von dem Bauchfelle 
überzogienen Organen, die sie zu Hirem^eerde wählt, unter- 
scheidet mau eine Peritonitis anterior, posterior, lateralis, 
Mesenteritis, Omentitis, Pertionitis enterica, denen man noch 
eine Peritonitis hepatica, lienalb ,^ diaphragmatica etc. hinzu- 
fügen könnte. Meistens bildet bei diesen Entzündungen das 
Bauchfell den Ausgangspunkt der Entzündung. Je nach ihrer 
örtlichen Beschränkung bieten die Symptome bemerkbare 
Unterschiede dar. So ist bei der Peritonitis anterior 
und lateralis der Schmerz oberflächlicher, steigert sich 
leicht, selbst durch einen leichten Druck, und die Respiration 
wird lediglich durch die Brust- und Halsmuskeln bewirkt — 
Die Peritonitis enterica eharacterisirt sidi im Allgemei- 
nen durch einen rascheren Verlauf, stürmischere Erscheinun- 
gen und insbesondere Erbrechen grasgrüner Massen. — Bei 
der Peritonitis posterior hat der Schmerz in der Tiefe 
seinen Sitz, so dafs ein mäfsiger Druck auf die vordere 
Bauchwandung ihn nicht, wohl aber diais Beugen der Wirbel- 
säule, vermehrt — Uebrigens fallen die Symptome der Peri- 
tonitis» je nach der Beschaffenheit der Organe, welche das 
entz^dndete Bauchfell überkleidet, verschieden aus, dabei ver- 
mag aber die Entzündung der serösen Hülle nur in solchen 
Organen und Theilen eine unmittelbare, directe Störung der 
Function hervorzurufen, in denen eine Bewegung und Raum- 
Veränderung vor sich geht Dehnung und Druck, welche die 
ZMammensiehing nnd Anidehnnng der Muskelfasern ai!| eine _ 

Digitized by VjOOQIC 



739 



740 



eiifeäoäeV<^ MrÖse MembraD austibts, vtkwtn n^tlWeBdig dth 
Schmers verstärken und hieraus erklärt sieb, warum die 
Kranken instinctdiäfsig diejenigen Mutfkeln in ThKtf^Mft tu 
setzen sieb bSten, di^ dem Einflüsse d^s Willens ganz oder 
zum Theil unterworfen sind^ daber bei verschiedenen formen 
der Bauchfellentzündung das Atbmen ohne Mitwirkung des 
Diaphragma vollzogen wird. — Das Erbrechen der krautähn- 
lichen grQnen Massen darf fiir ein um so zuverlässigeres 
Zeichen d^ PcfK|bnitir^(Siric|r angesehen w^deii, je fri)ker, 
stürmische^ und aEudauernder e^ deh zeigt, da nicht wohl ab- 
zusehen ist, wie eine solche Absonllerung zu Stande kommen 
sollte, wenn die Entzündung fem von den secernirenden Mem"* 
brauen und Organen des Unterleibes in den seröseir Bedek- 
kungen der Bauchmuskeln ihren Sitz hat. Die Veränderun- 
gen, welche der entzündliche Krankheitsprooefa in seinem 
weitern Verlaufe in den von serösen Membranen ttberk leide- 
ten Theilen hervorbringt, bedingen weitere wichtige Unter- 
schiede in den äufsern Erscheinungen der Krankheit In die- 
ser Beziehung lassen sich z; B. die Entzündungen derjenigen 
serösen Membranen, welche musculöse Organe überkleiden, 
in zwei Gruppen bringen, je nachdem sie nämlich in denselben 
eine hier nicht von den motorischen Nerven ausgehende, son- 
dern auf einem anatomisoh veränderten Zustande der Mus- 
kelfasern selbst beruhende Lähmung erzeugen, oder die Con- 
tractilität der Muskelfasern nicht bemerkbar beeinträchtigen. 
^ In die erste Classe gehören die Pleuritis costalis und Peri- 
tonitis enterica, in die zweite Classe die Pericarditis , Budo- 
carditis und Peritonitis abdominalis und uterina. Die Erschei- 
nungen, durch welche ein lähmungsartiger Zustand der Mus- 
kelhaut des Darmkanals sich kund giebt, können daher auch 
zur Unterscheidung der Peritonitis enterica und abdominalis 
benutzt werden; sie sind eine frühzeitig eintretende pastöse 
und elastische Auftreihung der entzündeten Partie, weiterhin 
Tympanitis intestinalis. Treten dieselben frühzeitig und in 
vorwaltendem Grade auf, so darf miain annehmen, dafs der 
seröse Ueberzug des Darmkanals in beträchtlichem Grade von 
dem entzündlichen Processe mit ergriffen sei, fehlen sie da- 
gegen ganz, so hat die Vermuthung, dafs sich der Eotzün- 
dungsprocefs auf den serösen 'Ueberzug der Bauchmuskeln 
beschränke, grofse Wahrscheinlichkeit für sich. — Die grofse 
Lebensgefahr, welche die Peritonitis acutissima bedingt» 
glaubt der Verf. durch folgende Umstände erklären zu müssen: 
1) Die grofse Ausbreitung, welche diese Entzündung gewöhn- 
lich gewinnt, indem sie fast immer das ganze Bauchfell in 
ihr Bereich zieht; 2) die Structur des Darmkanals, vermöge 
deren es möglich ist, dafs derselbe in seiner ganzen Dicke 
von dem veränderndeu Einflüsse eines Krankheitsprocesses 
getroffen wicd ^ der ursprünglich nur eine seiner Häute er- 
griffen hat. Der eigetthümliche Anschein von Besserung, 
welcher bei dieser EntziUidung dem Tode vorauszugehen 
pflegt, mufs auf besondere Verhältnisse aufmerksam machen, 
welche hier statt finden. Bekanntlich lassen die Schmerzen, 
sobald sie aufs höchste gestiegen sind, mit einem Male nach 
und die Kranken ertragen den stärksten Druck auf ihren 
vorher empfindlichen Unterleib, ohne die mindeste schmerz- 
hafte Empfindung; der bisher qualvolle Durst hört auf, eben 
so das Würgen und Erbrechen; die Sluhlausleerungen wer- 
den unterdrückt, selbst der Drang dazu stellt sich nicht mehr 
ein; im Gesicht des Krauken macht der Ausdruck von 
Schmerz und Angst dem der Ruhe und Erschöpfung Platz; 
inzwisclien behalten dieselben ihr volles Bewufstsein, ja fühlen 
sich sogar mitunter ganz wohl, sie empfangen vou den wich- 
tigen Veränderungen , welche iu tien ' Darmkunal eingetreten 
sind, keine Eindrücke mehr. Wie schon früher die Muskel- 
haut ihrer lebendigen Contractilität beraubt worden, so hat 
jetzt der gesammte entzündete Darmkanal durch Paralyse 
seiner sämmtlichen sensitiven Nerven das Vermögen zu empfin- 
den verloren^ er ist gewissermafsen aus dem lebendigen 
Kreise d^s Nervensystems beranagerissen worden. Die nächste 
Ursache ' dieser Paralyse liegt sowohl in dem nervösen Cen- 
"* tralorgane, als in den peripherischen Nervenenden des Darm- 
kanals. Die überaus heftige Irritation letzterer mufs noth- 



ll'endig dl Energie desjenigen Theite« dea belims ü^w 
Rückenmarks schwächen, von welchem die Innervation der 
fferven des DhVmkanals ausgeht. Aufserdem darf man an- 
nehmen, dafs die secuudären Organisationsverändeningen» 
welche die in Rede stehende Entzündung in der Schleim-, 
Muskel- und Zellhaut des Darmkanals hervorbringt» auch auf 
die Nerven dieser Organe sich erstrecken und deren Energie 
bis zur Lähmung vernichten. Nmu haben zwar Schwä<ibao^ 
der Innervation und (n&terieHe und dynan^sche) Verletuü^ 
der peripherisehen Nervenenden bei jeder Entzündung statt, 
allein bei keiner Entzündung ist die Schwächung der Inner» 
vation so beträditlieh als bei der Peritonitis, welche vermöge 
ihrer Auiidebnung und des Nervenreichthums des Darmkanala 
eine ungleich gröfsere Zahl von Primitivfasem in eine 
schmerzhaftere Erregung versetzt, als dies bei irgend eitler 
Entzündung der Fall ist. Qiierzu kommt noch, dafs der- in 
allen seinen Häuten erkrankte und des belebenden Nerven 
einflusses beraubte Darmkanal nun 'nicht mehr, wie die ent- 
zündeten Partieen anderer parenchymatöser oder mit Nach- 
bargebilden anatomisch verbundener Organe und Theile, von 
einer noch gesunden, lebenskräftigen Substanz umgeben iat, 
deren Einwirkung eine restitutio in integrum erwarten liefae. 
3) Durch den grofsen Verlust an plastischen Stoffen, der in 
kurzer Zeit durch reichliche Ausschwitzuog in die Bauchfell- 
höhle herbeigeführt wird. — Eine Frag^ von höchster prac- 
tisch^r Wichtigkeit ist, ob die Peritonitis acutissima zeitig 
genug von Peritonitis acuta zu unterscheiden ist. Zur Be- 
antwortung dieser Frage sind zunächst die Verhältnisse ina 
Auge zu fassen, welche die Intensität und Gefährlichkeit der 
Krankheit bedingen. Als solche stellen steh heraus: 1) die 
grofse Ausbreitung der Entzündung und 2) deren Sitz in dem 
serösen Ueberzuge des Darmkanals. Was die Ausbreitung 
der Entzündung anlangt, so bietet die Empfindlichkeit der 
entzündeten Theile gegen Druck ein sicheres Mittel, um den 
Umfang der Entzünduug geographisch bestimmeu zu ((önneo, 
! und es läfst mithin eine mehr oder weniger über den gan- 
zen Unterleih verbreitete Empfindlichkeit, seihst gegen leisen 
Druck, die höchste Intensität der Krankheit befürchten; 
allein dieses Merkmal genügt, wenn die Entzündung nur 
die seröse Umkleidung der Bauchmuskeln und nicht zugleich 
die Tuoica serosa des Darmkanals ergrifi'en hat^ noch 
nicht, um vor Täuschung, zu sichern, es ist also erfor- 
derlich, dafs dasselbe noch durch den Symptoroencomplex er- 
gänzt werde, welcher der entzündlichen Affection der letzt- 
genannten Haut seine Entstehung verdankt. Dieser aber be-^ 
steht: 1) in den gleich im Beginn der Krankheit dntretendeo, 
von Vernichtung der Contractilität der Muskelhaut und der 
dadurch bewirkten Ausdehnung des entzündeten Darmkanals 
durch Gas ahhäugigen Anschwellung des Unterleibes; 2) in 
dem frühzeitig und häufig sich einstellenden Würgen und Er- 
brechen grüner Massen; 3) in der gröfsern Heftigkeit des 
Schmerzes und der damit verbundenen quälenden Angst. 
Sind die angeführten Zeichen frühzeitig und zugUicb 
vorhanden, so läfst sich mit grofser Wahrscheinlichkeit dar-^ 
aus folgern, dafs eiu sehr schwerer Fall von Peritonitis vor- 
liege. Noch mehr an Wahrscheinlichkeit gewinnt diesem 
Schfufs, wenn aufser den örtlichen Symptomen auch die all- 
gemeinen und secuudären Erscheinungen für den höchsten 
Grad der Krankheit sprechen. Hierher gehören der schon 
in den ersten Stunden nach dem Erkranken sich einstellende 
eigentbümlich - schreckhafte und verzerrte Ausdruck des Ge- 
sichts, welcher bei mildern Graden der Krankheit in der Re- 
gel erst am zweiten Tage sich ausbildet, ferner die ebenfalls 
schon in den ersten 4, bis 12 Stunden wahrnehmbare bleiche, 
ja livide Färbung des Gesichts, das Eingefaliensein der mit 
blauen Ringen sich umgebenden Augen, die Kälte der Glied- 
mafsen, die gleich anfangs bedeutende (100 — 110 Schl^ige), 
Kleinheit und Weichheit des Pulses, eine nach vorausgegan- 
genen fieberhaften Bewegungen eintretende mehr kühle Tem- 
peratur der gesummten Hautoberfläche, während der Unter- 
leib heifs bleibt, die eigenthümliche Lage, in welcher di^ 
Kranken ausharren, indem sie mit wenig erhobenem Ober* 
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kdrper beständig auf dem Rückeo liegen und die Schenkel 1 
anzielien, der geringe und nar kurze Zeit andauernde Nach* 
lafa des Sebmenea, selbst nach Veranstalbng reicblicber 
Aderlässe. 

— Nacb Prof. Osiander's (in Göttingen) Bemerkun- 
{^en aber Puerperal-Manie (ibid. Hft. 3.) giabt sieh diese 
Krankheit durch folgende Krankheitserscheinungen kund: 
Bin früher oder später nacb der Niederkunft sich einstellen- 
der Frost mit nachfolgender Bitte bei frequentem, mehr klei- 
nen als vollen Pulse, Klagen über heftiges Kopfweh und 
Schlaflosigkeit, weiterhin ebe immer zunehmende Unruhe und 
Angst, eine gewisse Hast beim Sprechen, Irrereden bei wil* 
dem Blicke und Lichtscheu, allerhand Sinneitäuschungen, An* 
fäll« von Tobsucht Treten diese Zafälle baM nach der Bat- 
bindung ein, so mindern sich der Lochialflufs und die Milch- 
«baooderung. Bei manchen Wöchnerinnen tritt die Krank* 
heit unter weniger stärmischen Krscheinuügeo, ja selbst ohne 
Fieber auf und verräth sich durch auffallende Gesichtsblässe, 
stieren BUck, traurige Gemütbsstimmung, bis sich Irrereden 
mit allerhand unglücklichen Vorstellungen hioiugesellt Der- 
artige Kranke sind vorzugsweise zum Selbstmorde geneigt. 
In der Mehrzahl der Fälle genesen die Kranken , mitunter 
geht die Manie auch in Jahre lang dauernde Melancholie 
über. Nimmt sie einen tödtlichen Ausgang, so gehen dem 
Tode Convulsionen , halbseitige Lähmungen, Coma, voraus. 
Die Leichen pflegen sehr rasch, oft schon nach 12 Stunden, 
in Fäulnifs überzugehen. — Die Mania puerperalis ist eine 
Form des Puerperalfiebers, bei welcher der nämliche Procefs, 
der in der Peritonitis das Bauchfell, in der Metritis den Ute- 
rus, in der Phlebitis die Venen und Ljrmphgefäfse, bei meta- 
statischen Abscefsbildungen das Zellgewebe, in der Phleg- 
masia alba dolens den Schenkel zu seinem Sitze wählt, im 
Ciehirn seinen Verlauf zu machen scheint. Als nächste Ur- 
sache der Krankheit betrachtete man ehemals Versetzung 
der Milch auf das Gehirn, später Ablagerung von Milehstoff, 
plastischeai Stoff, von alterirter Lymphe in dasselbe, end- 
Heb nur höchstmögliche Steigerung der allgemeinen Reizbar- 
keit Indessen genfigt die letztgedachte Annahme nicht, 
um alle Erscheinungen ^er Krankheit zu erklären. Denn 
wir beobachten auch: 1) dafs Verminderung oder Veränderung 
der Milchsecretion und das damit ge^vöhnlich verbundene 
Schlaffwerden der Brüste in offenbarem Zusammenhange mit 
der Puerperal-Manie stehen; 2) dafs sich die Puerperal-Manie 
durch Wiedereintritt des Lochialflusses, Vermehrung der Milch- 
secretion, reichliche schleimige Stuhlausleerungen und Brgie- 
fsungen von Lymphe, durch den Eintritt der Menstruation 
und nacb der Anwendung von Blasenpflastern, entscheidet. 
3) Ist bei allen Puerperal-K rankheiten eine entschiedene Ge- 
neigtheit zu Frieseleruptionen, serösen Ablagperungen ins Zell- 
gewebe und eigenthümlidien Abscessen unverkennbar. — 
Ueber die materiellen Veränderungen, wddie die Krankheit 
zu hinterlassen pflegt, haben die Sectionen wenig sichere 
Brgebnisse geliefert. Dafs man die plötzliche Entstehung von 
Puerperal-Manie häufig auf Rechnung eines Schreckes, Aer- 
gers, Kummers bringt, mag auf den nämlichen Gründen be- 
ruhen, aus denen man nur allzu oft die Epilepsie derartigen 
GemÜthsbewegungen beimifst. in therapeutischer Beziehung 
haben sich dem Verf. örtliche Blutentziehungen durch Blut- 
egel an die Schläfe und hinter die Ohren, Sebröpfköpfe' in 
den Nacken, kalte Umschläge über den Kopf, innerlich Ca- 
lomel und Tart. emet, zur llerabstimmung der übermäfsig er- 
höhten Reizbarkeit, auch wohl Camphor und Nitrum, nebenbei 
Clystire, Senfteige an die Brüste, Blasenpflaster, am meisten 
bewährt; dagegen warnt er nachdrücklich vor Aderlässen 
und ffarcoticis, namentlich dem Opium. Fortsetzung des Stil- 
lena dürfte nur seilen, selbst wenn die Milch noch nicht 
gänzlicb ans den Brüsten entschwunden ist, rathsam sein, 
schon deihalbi weil man einer wahnsinaigen Mutter ihr Kind 
nicht anvertrauen kann. 

-^ Cal-omel als Augenmittel rühmt Dr. Jienber in 
Apenrade (Uufel^d's Jonrn. f. pract. Heilk. 1843). Fricke 



lernte von Mayor in Lausanne die Anwendung des Calomels 
in Pulverform als kräftiges Augenmittel in scrofdiösen Augen- 
entsündnngen kennen. Er stellte viele meist sehr glückliehe 
Versuche damit an, nidit nur in scrofMösen, sondern aueh 
in chronischen, rheumfitiscben» catarrhalischen, meist mit Ent- 
artungen, Wudierangen und Anfwulstungen der Bindehaut nad 
Iris, Ausschwitznngen in der Pupille, Verdunkelungen und 
Flecken der Hornhaut etc. complicirten Angenentzündungen 
und sab oft Hülfe, wo andere sweokmäfsige Mittet l«ng^ er- 
folglos angewendet worden waren. Nur zweimal beobachtete 
er Nachtheil davon bei Kranken, die wegen syphUitiseher 
Säfteentmischung einige Zeit Jodkali angewenitet hatten. 
Hier entstand heftige Entzündung und das Calomel war gelb- 
grün geworden^ woraus F. sehlofs, daCs hier das in den Tlilrä- 
nen vielleicht enthaltene Jod sich mit dem Quecksilber zu 
einem heftigen Reismittel verbunden haben möge, obgleich 
sich kein Jod in den Thränen nachweisen Mefs. Fricke 
stellte nun die Vermuthnng auf, dafs das Jod auf eine 
solche unbekannte Weise entlarvt in den Säften sein möge, 
obwohl chemische Reag^ntien es nicht nachwiesen. Alleitt 
dann könnte es ja auch nicht auf das Quecksilber imi Auge 
reagiren, d. h. eine Verbindung mit demselben eingehen. 
Die Versuche, welche sich Fricke, um sich über die Wir- 
kung einer muthmafslicheu Verbindung des Jods mit dem 
Calomel an gesunden Augen von Kranken zu belehren , er- 
laubte, und von denen er selbst angab, dafs sie nicht ohne 
Gefahr wären, kann N. nicht billigen; wie denn hei einem 
solchen Kranken heftige Entzündung mit blasenartiger Auf- 
wulstung^ der Bindebaut sich einstellte, die erst nach einigen 
Tagen durch eingreifende Antiphlogose gehoben werden 
konnte. Dieser Versuch war übrigens um so gefährlicher, 
als Pat. ohnehin sdiwach war jmd er sich dem Versuche 
eben nicht gutwillig unterzog. Das erste Mal kam nämlich 
kein vollständiger Erfolg zu Staude, weil Pat. das Auge 
eigenmächtig auswusch, sobald er starken Schmerz fühlte, 
weshalb man ihn das zweite Mal streng beaufsichtigte. — 
Fricke wollte nicht entscheiden, ob das Caloniel bei dieser 
Anwendung in Augenübeln mechanisch oder dynamisch wirke: 
der Verf. glaubt, dafs man hinsichtKch dieser Alternation sich 
laicht entscheiden könne. Wirkte es mechanisch, so müfste 
jedes andere indifiierente Pulver eben dieselbe Wirkung 
äufsem. Seine Wirkung ist eben so unbestimmbar dynamisch, 
wie die aller übrigen heilkräftigen Metalloxyde und Metall- 
salze, die in der Heilkunde angewendet werden. Das Calo- 
mel liefe übrigens Fricke mittelst einen feinen Pinsels täg- 
lich ein- oder mehrmals ins Auge einstreichen. Dem Verf. 
ist diese Erfahrung nicht neu; denn schon mit dem Beginn 
seiner Praxis, seit dem Jahre 1809, hat er, durch eigenes Nach- 
denken geleitet, das Calomel in vorkommenden Fällen, wie 
sie von Fracke angeführt werden, wiederholt mit Nutzen 
angewe»det, ohne je davon Nacbtheile zu sehen. N. bläst 
dasselbe aber gewöhnlich mittelst eines dazu geeigneten Fe* 
derkiels. ein, weil ihm dies das Auge weniger zu reizen 
scheint, als das Biostreichen mit einem Pinsel. Auch pflegt 
er das Calomel mit etwas feinem Zucker zu versetzen, im 
VerUUtnisse wie 1 : 1 oder 1 : 2. 



II. Tagesgescbichte. 

CIritielieBalmiad* In seinen Beiträffen lur Kenntnifs grie- 
chischer und türkischer Heiliniuel und Gebräuche erwshnt Prot 
Landerer iu Athen (Buchner's Repert. für Pharm. 1843) foU 
ffender: Mittel gegen den Bandwurm» Zu den nicht seltenen 
Krankheiten in Griechenland gehört die Uelminthiasis. Es kommen 
unsähliffe Falle vor, dafs sowohl Kinder ahi Erwachsene am Band- 
wurm leiden. Die Abtreibung desselben ist mit Schwierigkeiten 
verknQpft, weil man aus Furcht vor Entiündung der Unteileibs* 
Organe mit dem Gebrauche ton Praitjcis sehr vorsichtig lu Werke 
gehen mufs» und die sonst üblichen Mittel^ wie Semen Cynae, Extr. 
Iilicis marisi Rad. g^aoetonim etc.» i)i|r selten hinreichen} den Band- 
wurm abautreiben. Eines der vorsüglicbsten Miuel ist ein Extr. 
resinosum setbereum grana^rujpi, welches Verf. mit Aether berei* 
tet bat, und dessen sich nun viele Aerate mit ausgeieichnetem Er- 
folge bedienen. Das Abtreiben des Bandwurms scheinen einige 
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Empiriker weit besser zu verstehen ; sie Tersicbero, in Folgendem 
ein Specificum zu besitzen: der Pat mufs sich Terstehi*n, einige 
Tage bindureh eingesatzene Fische, Sardellen, Heringe und Ciriar, 
Tintenfische, Octopoden mit Zwiebeln und Knoblauch zu essen und 
seinen Durst mit resinirtem Wein, selbst bis zum Berauschen ge- 
trunken, zn stillen. Nachdem diese Vorberettungscnr einige Tage 
gMbmert, bekommt Pat eine Conserve aus den frischen Früch* 
ten von Momordica Elaterium, 8 bis 10 Stücke davon zu einem 
Brei sersto(sen und mit etwas Zucker gemengt, auf einmal zum 
Verschlucken. Im Falle das Zusammenstofsen in einem bronzenen 
Mörser verrichtet wird, soll das filectuarium noch untrüglichere 
Eigenschaften erlangen. Es bringt ia den meisten Fällen Brechen 
und im Mindesten 30 bis 40 Stühle hervor, und unter den Excre- 
menten findet sich gewöhnlich auch der Bandwurm zu einem 
Knäuel zusammepgerollt und in gelähmtem Zustande. Viele Per» 
sonen, welche vergebens bei den ausgezeichnetsten Aerzten Hijlfe 
suchten, sagten dem Verf., daCs sie durch diese zwar sehr unange« 
nehme Behandlungsart vom (lebet befreit worden seien. — Mittel 
gegen das Aufspringen der Haut. Gegen das Aufspringen der 
Haut an Händen und Lippen wird von den Griechen die Citrone 
mit Erfolg gebraucbt Es werden zu diesem Zwecke die ausge- 
prefsten Citronen mit Zucker bestreut, auf glühende Kohlen gelegt 
und einige Zeit geröstet. Wenn sie anfangen, empyreumatische 
Dämpfe auszustbfsen, nimmt man sie aus dem Feuer und reibt da- 
mit die aufgesprungenen Theile bis zur erysipelatösen Röthung. 
Auf leichte Entzündung folgt schnelle Heilung. Ein anderes Mittel, 
welches besonders bei den Matrosen im Rufe steht,' und als Prä. 
servativ gegen dieses Aufspringen der Hziut nützlich sein soll, be- 
steht im Tragen einet silbernen Ringes. Ein auf Hydra seit vie- 
len Jahren befindlicher sehr wissenschaftlich gebildeter Arzt er- 
zählte L. eine Menge von Fällen, wo durch das Tragen silberner 
Rinffe die Hände vor dem Wundwerden theils geschützt blieben, 
theils nach dem Aufspringen bald heilten. — Gebrauch der 
Meerswiebeln und des Rettigs. In vielen Tbeilen des Pelo- 
ponnes, besonders um Tripoliza und bis nach Sparta hinab, sieht 
man vor den Häusern der Leute die Scilla maritima, dort cxvko- 
xouidt (Hundszwiebel) genannt, angepflanzt und gepflegt; dies ge- 
scDieht, um das Haus vor ansteckenden Krankheiten, als Typhus, 
Pest u« dergl., zu bewahren. Um die Ställe vor Krankheiten und 
Verhexungen tu schütten , werden über die There Zwiebeln und 
Knoblauch in Kranzform gehängt, um als Abieiter der unreinen 
Geister zu gelten. L. glaubt, dais schon Theophrast der Scilla 
ähnliche Wirkungen zuschrieb. In anileren Theilen von Griechen- 
land, als in Elis u. s. w., schreibt man solche Wirkungen dem 
Ra|)hanu8 sativus zu. — Benutzung der sauren Milch. Wäh* 
rend der Sommermonate wird von den Hirten beinahe alle Milch 
der Schafe dem Sauerwerden überJassen^ und als ein sehr wohl* 
thätiges und kühlendes Nahrungsmittel, welches man Jagourta 
' nennt, und auf der Tafel des Reichen, wie auf dem Tische des 
Armen sich findet, genossen. Auch als Heilmittel, und zwar als 
ausgezeichnetes Anuphlogisticum , wird sie gebraucht. Bei Bein- 
brüchen, entzündlichen Geschwülsten, bei starken Kopfschmerzen, 
von Congestfonszustand herrührend, wird die Jagourta von den 
fempfrikem auf Leinwand gestrichen und auf die leidenden Theile 
applicirt, bis die Entzündung aufbort. Auch viele Aerzte hatten 
Gelegenheit, sich von der kühlenden, sedativen Wirkung der ge- 
.ronnenen Milch zu überzeugen. — Vitex Agnus Castus. Ein 
in allen llieilen Griechenlands sich häufig vorfindender Strauch, 
der Jedoch an feuchten Plätzen zur Höbe eines Baumes empor- 
wächst, ist der Keuschheitsbaum, Vit ex Agnus Castus, über 
dessen Heilkräfte Prof. L. schon früher sich ausgesprochen 
bat. Dieser Strauch verbreitet Morgens und Abends und be- 
sonders zur Blütbezeit einen sehr durchdringenden Geruch, so 
zwar, dafs man bei ruhiger Luft seine Gegenwart schon in weiter 
Feme gewahr werden kann. Der Aufenthalt in dieser mit aroma- 
tischem Oele geschwängerten Luft scheint für kurze Zeit keine 
nachtheilige Wirkung auf die Gesundheit der Menschen auszuüben, 
wohl aber, wenn man sich länffcre Zeit darin bewegt oder unter 
solchen Bäumen schläft. Ein längerer Aufenthalt in der Nähe 
bringt starke Eingenommenheit des Kopfes und nachfolgenden drük- 
kenden und lange andaueniden Konfäcmnerz hervor, welchem Er- 
brechen folgt und starkes, oft mehrere Tage aiidauenides krampf- 
haftes Zittern. Wahrscheinlich sind diese Symptome der durch die 
Einwirkung des ästheriscben Oeles entstandenen heftigen (Jeber- 
reizung des Nervensystems zuzuschreiben, und das' gegen diese 
Vergiftungs • Symptome augenblicklich Hülfe leistende Andidotum 
soll eine gesättigte Auflösung von Kochsalz sein. — Gebrauch 
des Meerwassers. Eines der Volksarzneiuiittel, welches jedoch 
nur von den Matrosen und wahrscheinlich in Ermangelung aller 
andern Heilmittel hilfreiche Dienste leisten mufs, ist das Meerwas- 
ser. In den gewöhnlichen Fällen von Erkältung, bei Fiebern wird 
sogleich zur Ader gelassen, welche Kunst gewöhnlich einer der 
Matrosen versteht, und sodann werden den Patienten nolens volens 
8-4 Gläser Meerwasser eingegeben. Erfolgt darauf hinreichendes 
Erbrechen und Stühle, so wird die Gabe des Seewassers ausgesetzt, 
und dafür dem Kranken 2 — 3 Tage die strenffste Diät, welche 
die Griechen auf eine bewunderungswürdige Weise beobachten 
können, angeordnet. In den gewöhnlichen entzündlichen Krank- 
heiten kommt man mit dieser Behandlung aus und deshalb gilt 
das Seewasser als ein besonderes Specificum bei den Matrosen. 
Ein zweites j jedoch sehr ekelhaftes Emeticum ist die sogenannte 
Santina, d. i. das Meerwasser, welches sich in den Sohiflsräumen 
sammelt. Bleibt das Seewasser einige Tage oder auch nur einige 
Stunden im Contact mit faulem oder moderndem Holze, so' wird 
es so stinkend, dafs schon der Geruch hinreicht, Brechen zu erre- 



gen. Eine Kaffe- Tasse voll soU hinreichen, um S- bis 4nialtgcs 
Erbrechen zu bewirken. — Türkischer Gebrauch der Ner- 
vina. Prof. L hatte schon öfter Gelegenheit zu bemerkes, dals 
bei den Türken die Anwendung verschiedener Nervina eine grofte 
Rolle spielt; darunter zeichnen sich aus die verschiedenen lincto- 
rae ferruginosac, Campher, Ambra, Moschus, Castoreum, Valeriana, 
Serpentaria, Ginseng, Elect Alkermes etc. Moschus als Anulet 
getragen, und zwar auf dem blofsen Körper, wird als PropbylactL 
cum ge^en Pest und andere ansteckende Krankheiten gehalten« 
Auch wird derselbe von Kranken, welehe mit Wunden, seien aie 
von welcher Art sie nur wollen, behaftet sind, auf dem blolsen 
Leib getragen, theils, um den Geruch der eiternden Wunden xn 
verbergen und theils, um dem Brande, welcher sich einstellen 
könnte, vorzubeugen. — Einflufs der Geistlichen anf 
Kranke.^ Die oft mit vielem Aberglauben tiusgerüsteten Geist- 
lichen üben auf die niedrige Volksc£isse nicht selten einen sehr 
nachtheiligen Einflufs aus, und die von ihnen vorgesohlageDea 
Heilmiuel werden n^ewöhulich denen der gebildeuten Aerzte vor* 
gezogen. Bei gewöhnlichen Krankheitsfällen wird entweder Ton 
beiten des Patienten nach dem Geistlichen des Kirchenspren- 
gels geschickt, oder er sucht selbst den Kranken auf und be», 
ginnt, von welcher Art die Krankheit auch sein mag, die Hei-' 
lungsiuethode mit einem Gebet, um böse Geister und Verhexungen 
zu verbannen. Kann z. B. der Kranke nicht schlafen, so wird ein 
eigenes Gebet, welches den Namen Schlaf führt, und oft eine 
ganze Stunde dauert, vorgesagt, und so siebt es auch gegen eine 
Menge anderer Krankheiten besondere Gebete. Nimmt die Krank- 
heit gleich von vorne herein einen bösartigen Character an, wo 
wird der Kranke überredet zu beichten und das heilige Abendmahl 
zu empfangen. Nach Empfang desselben ist es nun schwer, -den 
Kranken zu bewegen, ärztliche Hülfe zu suchen, und im Falle der 
zu Hülfe gerufene Arzt Arzneien, Venaeseetionen, Blutegel etc. ver- 
ordnet, so werden selbige deswegen nicht angewendet, weil der 
Glaube herrscht, dafs durch das Blut, durch die Entleerunsen etc., 
auch der Leib und das Blut Christi aus dem Körper des Kranken, 
dessen Organe nun damit imprägnirt wären, entfernt würde. Dafis 
in Folge solchen Aberglaubens jährlich eine Menge von Menschen 
sterben, ist jedem Arzte hinreichend bekannt. In solchen Taffen, 
wo man das heil. Abendmahl empfängt, ist es nicht einmal übfieh, 
sich die Nägel abzuschneiden. — Behandlung der Rhachitts 
auf Zante und den Jonischen Inseln. Auf den Juniseben 
Inseln sind die empirischen Aerzte vorherrschend, welche verschie- 
dene Geheimnisse gegen die mannigfaltigsten Krankbeiun besitaen. 
Unter verschiedenen Notizen, die Pro£ L. von einigen Aerzten 
hierüber erhielt, scheint demselben die Art und Weise der Behand* 
lung der Rhachitis der Erwähnung nicht unwerth, und zwar um 
so mehr, als man sich dieser Heilmethode mit ausgezeichnetem Er 
folg bedient. Die Cur beginnt damit, dafs man den Kranken auf 
den Rücken und das Brustbein eine aus Theriak und Terpentin 
bestehende Salbe applicirt. Nachdem man dieselbe einige Tage 
liegen gelassen, wird Alaunpulver aufgestreut und der eingeriebene 
Tbeil mit Leinwand stark umwickelt. Diese Operationen werden 
oft Monate laug fortgesetzt und zugleich aromatische Ueberscbläge, 
mit Wein gekocht, aufgelegt. Zu gleicher Zeit erhält der Kranke 
innerlich Aloe in Bohisform zu 6—8 Gran pro dosi und eine Lat- 
werge aus Aloe und Honig. Bei Verkrümmungen der Knochen 
werden aufser der erwähnten Behandlung dieselben mit dünoeo 
Bleiplatten eingewickelt und von Tag zu Taff stärker comprimirt. 
Durch diese einige Monate lang fortgesetzte Behandlungsweise sol- 
len die hartnäckigsten scrofulösen Krankheiten radical gebebt 
werden. 



IV. Personalien. 

Preuflien« Des Königs Majestät haben dem Prof. Gust. 
Bischof zu Bonn den Roihen Adler- Orden III. Cl. mit der Schleife» 
den dortigenPProf.DDr. Walter, Maver, Naumann, Kilian, 
so wie dem Stadt-Physicus Dr. Meineke zu Treptow aü derToU 
Icnse, den Rothen Aüler.Orden IV. Cl. verliehen. 

— Berlin, Der Pensionär- Arzt im medic. chirurg. Friedrich- 
Wilhelms -Institut Dr. Hasse ist zum Staabs-Arzt und der Esca. 
dron- Chirurg vom Regiment Garde -du -Corps Dr. Löffle r zun 
Pensionär -Arzt bei gedachtem Institute ernannt, dem Staabs-Arzt 
Dr. Zimmermann aber der nachgesuchte Abschied bewilligt 
worden. 

— Dr. Schwabe zu Cölleda ist als Physicus des Kreises 
Eckard tsberga (Reg. Bez. Merseburg) bestalU worden. 

— Niedergelassen haben sich als*Aerzte: Die DDr. 
Dahrenstedt zu Landaber« a. d. W. (Reg. Bez. Frankfurt); A.' 
Mayer zu Stei^ifurt (Reg. Bez. Munster); Köhnk in Greifswald; 
Anderseck zu Löwenberg (Reg. Bez. Liegnitz) und Daniels 
zu Cöln. 



Todesfälle. 
Fraulureieli. Paris (den 11. Nov.). Es sind Nachrichten 
von dem Tode i\ea Dr. A. Petit hier eingetroffen, der von dem 
bies. naturhistor. Museum mit einer Mission nach Abyssinien be. 
auftragt war. Beim Liebersetzen über einen Arm des blauen Nil 
wurde er von einem Crorodil gefafst und verschlungen. 

D xF^i^^^"^^* ^" Bojanowo (Reg. Bez. Poseft): starb Dr. 
R. Wolf f. 

Rafslandi. St Petersburg (den 9. Nov.). Am 5ten d. 
starb hier im TSsten Lebensjahre seines Alters, der cmer. Prof. der 
medico- chirurgischen Academie, wirkL Staatsrath Job. Busch. 
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I. Zimcmir? Kif « BsomiKtMl. M t v tli a e r t Ueber die »BtAndllefaea Bniet* 
leiden der Kinder. Plagge: Prophylaetiaehe Heilmethoden. Steifen - 
aand; Aenpnnctnr bei der Hydrooele. 

II. TACitCRScmcBti. Fraofireleb. 



III. PntONAURN. 

IV. B|BUO0R4PH»CHg NOTIZRN. 



L Zeitschriften -Ergebnisse. 

-*. D«ber die eDtittudiicbeii BrvstUiden liielt Di- 
xetkiT Dr. Haut ho er sn Wien eioeo Vfrtrag in der k. k. 
4S«8eU0ch«ft der Aer»te« der in den eben ersebtenenen und 
ebestoM in diee. BL sn beaprecbenden IL Bande der Ver- 
^MidkiDgeB dieaer SeoietKt abgedmekt bt, nod ant de« bier 
Folgende« entfehnfe wird: «Beim Anlegen des Obres an den 
Blicken und die SeitenUieile der Brust <der gewöbniicbe Sitz 
■eateüadliober Leidei) kann man, wenn <Ke Kioder rubig sind, 
redit leicbc unteraobeiden,' ob die Atbeaiaüge gletcbförmig, 
nubt in sebarl und nicbt sn sebwacb und ebne Nebeoge* 
linacb gescbeben, oder ob in dieser Beiiebueg irgend eine 
AnanalMB vorbanden ist. Scbwieriger ist dies bei scbreieo- 
4eii Kindern ausamaitteln, und es gebort biersn scbon einige 
IlebuDg, weil «an da nur auf die xeitweise erfolgenden 
aebnell^ Binatbaiungen bescbränkt ist, und die Percussion 
,gar nifibt statt finden kann, da die Lnngeo» dorcb das gewalt- 
awne Ausatmen ezpendirt, am Tborax anliegen und daber 
-die RcMwltate der BesoanaDz sdH? nosicber macben. — Nebst 
den Perentiren nnd Ausoultiren bat man bei Raqdem in Folge 
4er m normalen Zustande Torbspdenen Blasticität der Rip- 
f«p einen wiebtigen Bebelf in dem aufmerksamen Betasten 
der Bnutwandnagen, wodnrqb aun mit einiger Hebung scbnell 
erkennen kann, dab d^ Rippen an irgend einer Stelle 
ihee nmmtike Spannkraft verloren baben. — ^ Aucb darf die 
Aeskbtignng des Thwrw^ me unterbleiben, ^m aUenfallsige 
£or«abw«ftcbungen desselben nicbt an übersebeo. S e m i o t i k 
4eür entzdndlieben Brustleiden insbesondere: 1) Dem 
•AntzändUeben Catarrb sind folgende* Erscbeinungen 
aigentbumliob: Den Kindern läuft Scbleim aus der Nase, man 
Itfkt Rasseln in der Lufibröbre, die Kinder bnsten locker, 
aeilweiee in langen Ziigen, >ei Nacbt mebr als adi Tage, 
^aind 4abei beiter, beben BUnst» periodiscbe Hitze und mebr 
lds sonnt Dnrat Im ganzen Um&nge der Brust ist die Pei^ 
«nsaien normal, iß» Atbmen scbarf, regelmäfsig, bier und da, 
«eist aber bintoi an den Scbulterblattwinkeln Scbleimrasseln. 
2) Die Broncbitis cbaracterisiren folgende Symptome: Blasses 
Ifedi^nsenes Ctesicbt, Heiaerfceit, typischer kurzer Naditbnsten 
jnit Ansptafsen von aäbem weifiwn SeUeime unter Blauwer- 
den. Die Percussion ist im ganzen Umfange normal, man 
bort rasselnde, sagende, scbnurrende Geränscbe, besonders 
Unten, EInsticität und Wölbung des Tborax erscbeinen vorne 
vermebrt. Convulsionen, Zurückwerfen des Kopfes, kleiner 
naslüjlbarer Puls und Apatbie sind böse Erscbeinungen, 
Scbweifse, viel Urin und Durcbfall sind günstige Zeicbeo. 
Bronobids berrscbt oft epidemiscb. 3) Die Pneumonie bat 
eia Heer von Erscbeinungen, und docb giebt es sebr wenig 
.verläblicbe, da sie in sebr verscbiedenen Formen auftreten 
J&ann* In practis<^er Beziebung können drei Formen unter- 
schieden werden, nämlich Broncbiopneumonie, Pneumonia 
lebaria und Pneumonia lobidaris. Erstere, die Broncbio- 
pneumonie nämlidi, entwickelt sich immer ans einem Catarrb. 



Heiitsehland* 

Der früher häufige lockere Husten wird trocken und. selten^ 
Hitze, sebr beschleunigter klen^ Puls (170 --ISO), Hinfällige 
keit, ängstliebes, sebr schnelles Athmen, SO — 90 mal in einer 
Minute, Gesicbtsblässe, tiefer Rhonchus, balbfeuchtes Rassehi 
an irgend einer Stelle hinten, gedämpfter Ton ki grofsem 
Umfange, Periodicität im Verlaufe. Pneumonia lobaria 
V. genuine entsteht plötzlich während, oder nach Scbarladi 
und Blatten, ohne Vorboten, nach einer starken Erhitzung 
nnd Abkühlung. Stetige Schwerathmigkeit ohne Schmerz^ 
wenig kurzer scharfer Husten, der i|uch fehlen kann^ 
Hitze, Kopfzufalle, mitunter auch Erbrechen, Meist rechta 
unten und binten matter Ton, freies Crepitiren, später Bron- 
ebial-Atbmen, Bronchophonie, Lage auf die afiScirte SteH^* 
Puls klein, härtlicb, mäisig frequent, Athmen schnell» nnregelr 
mäfidg, an den freien Stellen stark infantil. Veriäpft inner-' 
halb — 1| Tage, wird aber leicht chronisch und mit Oys^ 
crasieen complicirt. Die chronische Pneumonie prägt sich in 
den Gesicbtsfalten aus, besonders durch den NasenUppenzug. 
An der afScirten Stelle verliert der Thorax alle Elasticität 
nnd resonnirt gar nicbt Abmagerung, Herzklopfen, Fieber- 
chen, Wunderlichkeit, wenig trockener Husten cbaracterisiren 
dieses Leiden. Pneumonia lobular is befällt verzüglicli 
schwächliche, blasse, reizbare Kinder, häufig trockener sehir 
quälender Husten, Unruhe, periodische Atbembescbleuoigung, 
kleiner scbneller Puls, Percussions-Ton theilweiße tjrmpan^ 
tisch, Atliem scbarf, hier und da bronchial Sie ist oft die 
letzte Anstrengung eines djarch tiefere Vegetationsleiden her* 
abgekommenen Lebetisprocesses und endet yieist mit den 
Zufällen erschöpfter Lebenskraft Pleuritis. In den me^ 
sten Fällen giebt sich dieses Brustleiden durch verschiedene 
Aeufserungen von Schmerz zu erkennen. Die äafsern Weiche 
theile dee Tborai: dieser Seite sind nicbt selten gegen Druck 
emp^ndlicb, daher sdireien die Kinder, wenn man sie mit 
beiden Händen an den Seiten der Brust aufafst Ein kurzer 
trockener schmerzlicher Husten, Anziehen des Fufses und 
Anschwellen der ergriffenen Seite, consensuelle Peritenäid- 
Schmerzen, schneller bärtlicher Puls, heftige Fieberhitze» 
dumpfer Percussionston, schwaches kurzes Athmen nnd Rei- 
bungsgeräusch an der meist afficirten linken Seite im An* 
fange, matter Ton, Hangel aller Athemgeräusche, und grölsere 
Wöibnog der kidenden Brustbälfte in der Folge cbaracteri- 
siren die heftigem Grade der Pleuritis ziemlich uaverken^ 
bar. Eine besondere Berücksichtigung verdient bei den acii» 
ten Brustleiden die zweifache Art der Reaction, womit sie 
begleitet sein können, ein Umstand, der sehr häufig Beirrnsb- 
gen in der Diagnose veranlafst Das Bestreben in der Natu«^ 
die in den Brnstorganen vorhandene Störung zu entfernen, 
äufsert sich bei Kindern auf eine zweifache Art: Es übes» 
nimmt nämlich entweder das Gefäfssystem, oder das Nerven*- 
system nnd die betreffenden Centralorgaae die Ausgleicbuni^ 
des localen Krankheitsprocesses zu vermitteln, kn ersteven 
Falle wird leicht Herz, im letzteren das Gehirn in den Kreia 
der Krankheit gezogen.. Bei Ergriffiensein des Berzens iat 
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die ÄDgit» die Uoruhe des KindeB auffalleod, es wirft sieb 
immerwäbreDd im Bett heram» das Hers pocht stark and ist 
ifli ganien DmCsoge des Thorax zu höreo, der Puls ist sehr 
frequentnnd kieio, das Gesicht ist besonders um die Angeo 
und den Mund bläulich und plötslich tritt oft ein asphjctischer 
Zustand ein, dem das Kind in vielen Fällen unterliegt. — 
Ist das Brustleiden von einer stärkern Reaction des Merven- 
aystems und seines Centralorganes begleitet, dann ist ein 
aoporöser Zustand mit Auffahren, Erschrecken, *grofser Reiz- 
barkeit gegen Sinneseindriicke vorhanden, und sehr leicht 
geht dieser Zustand in Convulsionen über, wodurch das zu 
Grunde liegende Brustleiden noch mehr in den Hintergrund 
der Erscheinungen gedrängt wird. Die genaue Untersuchung 
der Brust sollte daher in keinem Falle von Kopfleiden unter- 
bleiben. Die Behandlung der erwähnten acuten Brustlei- 
den 'ist nach der Form und dem Grade derselben verschieden. 
Der entzündliche Catarrh erfordert leichte Diaphoretica, ge- 
pnde Hautreize und in seltenen Fällen Blutegel. Per Bron- 
chitis dienen schleimige auflösende Mittel, äufserlich feuchte 
Wärme und örtliche Blotentleeruogen anfangs. Später sind 
kräftige Hautreize und gelinde Ezpectoraotia an ihrem Platze. 
Die Pneumonie und Pleuritis in ihrer reinen Form erfor- 
dern die strengere Antiphlogose. Die lobulare und hjdroce- 
pbaliscbe Form der Pneumonie mufs mit Rücksicht auf den 
Kräftezustand ebenfalls antiphlogistisch behandelt werden. 
80 viel über die Therapie im Allgemeinen. — In der Aus- 
wahl der einzelnen Mittel überhaupt, in ihrer Dosis und Ge- 
brauchsweise liegt aber die eigentliche Kunst und Schwierig- 
iceit für den Arzt. Der strengere antiphlogistische Heilapparat 
wird zwar in neuester Zeit auf engere Gränzen beschränkt, 
gewinnt aber dadurch gerade an seinem unbestreitbaren 
Werthe in seinem 'eogern Gebiete. Die gegenwärtige Gene- 
ration hat sich überzeugt, dafs nicht in allen stürmisch ver- 
laufenden Krankheiten antiphlogistisches Verfahren helfe, ist 
aber auch zu der Einsicht gekommen, dafs in gewissen Fäl- 
len nur dadurch Hülfe möglich sei. In den hejftigern Graden 
acuter Brustleiden ist als positiv helfend erwiesen, die Blut- 
entleernng und der Tartarus emeticus. Bei beiden kömmt un- 
endlich viel auf die Art des Gebrauches an. Man kennt jetzt 
kaum eine andere Weise der Bluteotziehung bei Kindern als 
durch Blutegel. Die Aderlässe wagt man kaum zu nennen, 
denn sie sind als zu heroisch verschrieen. Wenn es sich 
darum handelt, aus der Lunge Blut zu entleeren, wird dies 
nach anatomischen Priocipien viel schneller und sicher be- 
wirkt werden können durch EröflPnung einer Armvene, als 
durch Anssaugung des Blutes aus den Weichtheilen des Tho- 
rax, dessen Venen in sehr entfernter Anastomose mit den 
Lungen selbst stehen, daher es erst zu einer allgemeinen 
Terminderung der Blutmasse kommen mufs, ehe das Lungen- 
parenchym dureh Application von Blutegeln am Thorax be- 
freit wird. Der glücklichen Anwendung der Aderlässe bei 
Kindem yerdankt M. den Ruf des Kinderspitals; denn die 
schwersten und fast unrettbaren Fälle von Poeumonieen hat 
er noch dadurch gerettet, und zwar bei Armen, denen die 
Anscbaffbng der kostspieligen Blutegel unmöglich gewesen 
wäre. In den Jahren 1837 — 1840 (incl.) hat er in 48 
beftigen entzündlichen ßrustleidcn die Aderlässe ein- oder 
zweimal (nie öfter) gemacht, und 33 vollkommen gebeih 
entlassen, worunter 10 Kinder unter 1 Jahr, 7 Kinder 2jäb- 
üg, 11 3 jährig, 12 4 jährig, 3 5 jährig, 11 6 jährig, 8 7 jäh- 
rig, 3. § jährig, 1 10 jährig, 4 11 jährig uud 2 12 jährig waren. 
In der Pleuritis und Bronchitis ist bei Anleguog der Blutegel 
vorzüglich der Ort der Application zu berücksichtigen. In 
ersterer ist die leidende Partie, in letzterer die Interclavicular- 
nnd die loterscapular-Gegend am geeignetsten. Der Tartarus 
«meticns ist nach den Blutentlenrungen in Brnstleiden das 
^richtigste Mittel. In voller Dosis vertragen ihn jedoch die 
Kinder minder gut, kleine Gaben wirken vortrefflich, am hän^ 
figsten wendet M. ihn in folg. Form an : Rp. Tart. cmet gr. 
qninque, Aq. dest. fervid. ünc, duas, Spirit. vin. r^ctif. ünc. 
■emis, Servet. üsui. In einer \ Dr. Flüssigkeit ist ungefähr 
ItV 6r. Tart. emet. enthalten, welche Dosis der Apotheker 
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I nicht ohne viel Hübe auf eine andere Weise verabreicbem 
kann. Es wäre daher zu wünschen, dafs diese Brecbweia- 
steinlösiing nach der neuesten Londoner Pharmacopöe aock 
bei uns allgemein eingeführt würde. In diesen beiden Wf- 
teln besitzen wir zwei sichere Hülfsagentien gegen entsüod- 
liche Brustleiden, und es schien M. besonders zeitgenäfs» 
auf das erste derselben die Aufmerksamkeit der Aente so 
lenken, da er überzeugt ist, dafs die Aderlässe in der Kin- 
derpraxis viel zu wenig gekannt, viel zu sehr gefurchte^ 
viel zu selten in Gebrauch gezogen werden, und in der oeae- 
sten Zeit von der umständlichen, kostspieligen, zeitraubendeB 
und quälenden Anwendung der Blutegel mit Unrecht ganx 
aus ihrem wohlverdienten Reiche verdrängt worden sind. 

— Die prophylactische Heilmethode verschiedener 
Krankheiten bespricht Dr. Plagge (in der medicin. chimrg. 
Ztg. No. 59.). Verf. will unter jenem Namen die Methode 
verstanden wissen, welche den weitern Verlauf der schiMi 
ausgebrochenen Krankheit coupirt oder doch den voll- 
ständigen Verlauf hindert Denn, dafs man die Krankheit »nf 
ihrer Höhe durch medicin. Eingreifen nicht brechen könoe» 
war längst bekannt und führte tbeils zu der exspectativeo, 
tbeils zu der negativen (Hahnemann'scben) Heilmethode 
der neuem Zeit Die Frage, ob sich der Arzt jedweder ia 
den Gang der Krankheiten eingreifenden Curmetbede zn eii^ 
halten habe, glaubt Verf., verneinen zu müssen, weil der 
medicin. Wissenschaft, mit jenem Grandsatz an der Spitze, 
jeder Fortschritt in der Praxis gehemmt, (leihst abgeschnittea 
ist Schon Hippocrates sagte, was Arzneien nicht hei- 
len, das heilt das Messer, und gestand bierdnrdi der €bi- 
rurgie (Gehurts- n. Augenheilkunde) das Recht zu, eingreifend 
zu verfahren. Dies Recht bat aber die Cbirurgie fast immer 
(oft zu sehr) geltend gemacht, und darum der Median eioea 
bedeutenden Vorsprung abgewonnen. Folgende Beispiele 
sollen sogar beweisen, dafs selbst die medic Chirurgie (Hei* 
lung äufseriicher Krankheiten durch -Medicamente) die Medi- 
cin überflügelt hat Verf. rechnet hierher die Anwendung 
der methodischen Compression gegen alleriei Geschwülste, 
des Aetzsteines zur Verhütung der Hundswutb, des Höllen- 
steines gegen syphilitische Pustel, oder beim primären syphi- 
litischen Geschwür zur Verhütung der allgemeinen Lues, 
die Anwendung desselben Mittels zur Verhütung der Blattem- 
ausbreituog vorzüglich im Gesieht; das Beelreicbeo der 
Augenlider mit Lapis infernalis zur Unterdrückung der sonst 
leicht bis zur Zerstörung des Auges um sich greifenden Oph- 
thalmia aeg^ptiaca, neonatorum et gonorrhoica; Binepritzong 
der Höllensteinlösung beim Beginn des Trippers zur Verhü- 
tung der vollständigen Rntwickelung desselben; Canterisatiov 
der Harnröhre, oder bei Frauen der Scheide, nm den Trip- 
per schnell zu heilen, die Anwendung grofser wiederboHer 
Blaseopflaster zur Unterdrückung des Pseudo-Brysipelas; die 
Anwendung des Höllensteins zur Beschränkung der Hospital- 
rose und (nach Fenyer) auf die Wunde selbst, um die Bnt- 
stehung dieser Rose zu verhüten, in den Sälen wo das 
Miasma herrscht; die Anwendung desselben Mittehi nach 
Higginbottom bei frischen Schienbein wunden, die sonst so 
oft Veranlassung zu langwierigen Geschwüren geben; die 
Behandlung der Entzündung und der Fissuren an der Brust- 
warze Stillender mit Höllenstein, um die Biterang an verhü- 
ten, und all den lästigen Folgen derselben vorzubeugen. — 
Dagegen wartet die innere Medicin erst die vollständige Bnt- 
wickelung der Krankheiten ab, nm eine sichere Diagnose zu 
stellen u. rationelles Geschütz dagegen zu richten. Sie wartet 
die Localisiruog der Fieber ab, anstatt sie sogleich ernst 10 
bekämpfen ; der trockene Husten lAufs sich erst in ein dureh 
Plessimeter und Stethoscop wahrnehmbare Tuberkelablage- 
rung verwandeln, Wecbs^lfieber müssen erst in Wassersudi- 
ten übergehen, die locale Syphilis in allgemeine Lues, ehe 
die geeignete Behandlung dagegen eintritt, eben so werden 
Scorbut, Chlorose, Gelbsucht und Wassersucht erst dann ein- 
greifend behandelt, wenn sie sich vollständig charaeterisirt 
haben, während, wenn jenes früher geschähe, die HeHnng 
cito, tnto et jucunde zu Stande käme. Jedoch ist sehen ein 
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guter AnftfDg gemacht mit der specifiteben Beilmethode der 
Wecb«eUieber jeder Gattuog, vod weicher der fraoi. Militar- 
Arst Dr. Warme rihmt, dafs 16*-^20 Gr. CbiDin in 3 üozen 
Wasier 2 — 3 mal täglich gereicht, ohne vorherige Anwenduag 
von Blutegelo oder Aderlässen, selbst bei deo so gefäbrücheo 
Formeo Algeriens, die Perniciosität verhinderte und 300 
Pat rettete. Dr. Allen hat das Chinin selbst in den tödt- 
liehen remittirenden Fiebern der Insel Madagascar und der 
östlichen Küste Africa's eben so erfolgreich, wie gegen die 
intermittenden angewandt, wenn das Chinin gleich bei der 
ersten Remission auf Einmal in grofsen Dosen von 30—40 
Gr. gegeben wurde. Dafs kräftige Gaben des Chinins auch 
gegen die sogenanpten gastrischen Schleim- und Gal- 
lenfieber Aufserordentliches leisten, hat Verf. schon in 
der Küstenepidemie 1826 erfahren und bekannt gemacht. 
Da aber der Erfolg stark besweifelt worden, so führt der- 
selbe jetzt anch Dr. Bonorden, der es S. IX der Vorrede 
seiner Schrift (Neue und sichere Methoden, die verschiedenen 
Nervenfieber su heilen) dem Ver£ anm grofsen Verdienst an- 
rechnet, auerst Chinin im Nerveofieber empfohlen zu haben. 
B. giebt (S. 45 ff.) S — 10 Gr. Chin. suifur. in einer Bmulsio 
oleosa von 8 Unzen, 2 stündlich 1 Efslöffel, so dafs zwischen 
dem 5ten und lOten Tag der Krankheit 30-^50 Gr. Chinin 
verbraucht werden, worauf das Stad.^ nervosum ausbleibt und 
Crisen erfolgen. P. zieht eine Solution des Chininsulphats 
«, im Wasser mittelst einiger Tropfen Schwefelsäure vor, und 

n giebt in 24 Stunden 15—20 Gr. Auch Dr. Worms, Prof. 

i Chris tison haben das Chinin gegen anhaltendes (typhoides) 

i* Fieber dringend empfohlen, und Dr. Dupuy in Mainz schreibt 

d dem Verf., dafs in zwei Fällen, welche offenbar nach allen 

Erscheinungen in den wjrklicheb typhus abdom. ausgeartet 
wären, der frühzeitige Gebrauch des schwefelsauren Chinins 
das Leiden milderte und den Ausbruch des zweiten Stadiums 
hemmte. Aehnlicbe Bemerkungen hat Duveruoy im Catha- 
rinen-Hospital zu Stuttgart gemacht. Auch gegen das nicht 
selten epidemisch vorkommende nervöse Kindbett fi eher 
bat Verf. mehreremale in den ersten 5 Tagen, ehe die tödt- 
liehe Bxsudation im UuCerleihe statt gefunden, Chinin mit 
auffallendem Erfolge gegeben, mit noch gröfserem, wie es 
auch der niederländische Militärarzt Dr. Gob^e erfahren hat, 
lur Unterdrückung jener heftigen Exacerbationen der ägyp- 
tischen Augeneotzündung, ja die ganze Krankheit wurde nicht 
wenig gebessert, wenn vor dem Anfalle Chiniu mit Opium 
gereicht wurde. — Catarrhalische, rheumatische und entzünd- 
liche Fieber erfordern andere Mittel, wenn sie in ihrem Ver- 
laufe gehemmt werden sollen. Die Grippe (Influenza) läfst 
ihre 8 — 14tägige Dauer nach den Erfahrungen englischer 
Aerzte dusch eine grofse Dosis Opium gleich ioi Anfange 
bedeutend al^kürzen. Prof. Albers in Bonn bat diese Me- 
thode sehr bewährt gefunden, Chris tison verbindet das Opium 
noch mit Ipecacuanba. Das rheumatische Fieber unterbricht 
ein tüchtiger Aderlafs und darauf einige Dosen Opium, oder 
starke Gaben der Tinct. Colchici (20 — 60 Tropfen) zuver- 
ntfsig, letzteres Mittel auch die Gichtanfälle. — Die Pneu- 
monie coupirt Bouillaud und nach ihm Trousseau durch 
Aderlässe coup sur coup. Dagegen empfiehlt Christison 
lils das sicherste önferdrückungsmittel innerer Entzündung, 
sei es nun Pneumonici oder Peritonitis, oder Nephritis etc., i 
ebe einzige grofse Gabe Opium nach einem reichlichen Ader- 
lafs. Dreiste Gaben Opium mit oder ohne vorgeschidctes 
Brechmittel aus Ipecac« unterdrücken auch die epidemische 
Ruhr, noch häufiger die Cholera nostras. Durch jene Bei- 
spiele glaubt Verf. bewiesen zu haben, dafs Krankheiten in 
ihrem Anfange wohl gehemmt werden können, dafs es nö- 
ihig sei, den ersten physiologisch- pathologischen Zeichen der 
Krankheit genau nachzuspüren und sie eben so zu bekämpfen, 
wie es bisher mit der fertigen Krankheit geschehen ist, 
dafs es endlich eine Hauptaufgabe der practischen Medicin 
•ei 9 Methoden zu entdecken« ' wodurch die Krankheiten in 
ihrem ersten Keimen erstickt werden. 

— Die Aeupunetur bei der Hydroeele; vom Dr. 
iäteifenaand (medicin. Correspand. B). rhein. und westfäl. 



Aerzte, No. 4. 1843). Unter allen Operatioaen gehört un- 
streitig die Aeupunetur, wenn sie auch in gewissem Sinne 
tief eingreift, doch su den am wenigsten gewaltsamen, so 
wie ungefährlichsten, und doch sieht man dadurch' Heilungen 
bewirkt werden, gegen die man sonst im Ailgameinen nur 
durch grdfsere, blutige Operatiotten mit Brfolg etwas ausrich- 
ten zu können glaubte, so däCs solcke Heilungen auf so leich- 
tem und einfachem Wege nach der bisherigen Vorstellung 
der Mehrzahl der Aerzte noch jetzt unglaublich sind. — Ohne 
sich in. weitere ausfihrlichiere Eroberung über Anwendung 
und Werth der Aeupunetur einzulassen, will St hier blofs 
deren Anwendung bei Hydrocele, wo sie bisher, aufser hei 
Neuralgieen, am häufigsten statt gefunden, und zwar haupt- 
sächlich in Bezug zu ihrer ^hysiolog. Wirkung betrachten. 
Die bisherigen Brklärungs versuche gehen alle darauf hinaus, 
dafs, durch Binstechen der Scheidenhaut, dieselbe zu ver- 
mehrter Resof ptionsthätigkeit gereizt werde. Als Grund die- 
ser -Ansicht giebt man an, dafs nach der Operation aus der 
Stiehöffnung keine sichtbare Entleerung erfolge, höchstens 
nur ein Tröpfchen Serum erscheine. Allein dies berechtigt 
noch keinesweges zur Annahme vermehrteir Aufsaugung, durch 
die Wandungen der Scheidenhaut, ohne der Stichöffnung in 
derselben für den unmittelbaren Auaflufs der Flüssigkeit wei- 
tern Werth beizulegen, da es ja doch möglich ist, dafs die 
vermehrtie Aufsaugung, wie sie erftt mittelst der gemachten 
Oeffnung zu Stande gekommen, so auch eben nur in ihr, 
d. h. durch die hier wirksame Aufsaugung statt findet. Da- 
mit dies klar werde, mufs vorher. bewiesen sein, dafs ein 
ähnlicher, mit wässeriger Flüssigkeit gefüllter Sack durch 
eine Oeffnung, wie sie die A<;upunctur macht, entleert wer- 
den kann. Daran wird aber Niemand zweifeln. Wer sich 
davon überzeugen will, der braucht nur den Versuch mit 
ähnlichen häutigen ^Sackgebilden, etwa mit einer Fischblase 
oder einem unterbundenen Darmstücke, welches mit Wasser 
gefüllt wurde, zu machen, wie St. vielfach gethan hat. Der 
Ausflufs geht zwar langsam vor sich, doch immer schneller, 
als das Verschwinden einer acupunctirten Hydr-ocele von glei- 
cher Grofse. Wie leicht übrigens auch am lebenden Körper 
durch eine Nadelstichöffnung solcher Ausflufs erfolgt, zeigt 
dentlich die neuerlich oft angewendete Function des Oedems, 
wo das Wasser noch nicht einmal in freien Räumen ange- 
sammelt ist. Dals aber auch so das Wasser der Aydrocele 
durch die mittelst der Aeupunetur in dem Sack der Scheiden- 
haut gemachte Oeflhung immer ausflielsen kann, ohne gerade 
äufserlich zu erscheinen, oder Oedem des Scrotnms, welches 
nur ausnahmsweise und unter besoodem Umständen vorkommt, 
zu veraaUssea, diea liegt in der normalen Aufsangungsthätig- 
keit der umgebenden Theile, mit welchen die austretende 
Flüssigkeit gleich in Berührung kommt, ununterbrocheu auf- 
gesogen wird und so weiter in der allgemeinen Saftcircula- 
tion verschwindet. Bei der sehr geringen Menge derselben, 
in der sie durch die kleine Vaginalhaut heraustritt, kann 
diese Annahme keinem gegründeten Zweifel unterliegen. 
Daher ergiebt sich der Brfolg der Operation auch nicht so- « 
gleich auf der Stelle, sondern es gehören immer ein oder 
mehrere Tage dazu, um eine Hydrocele von einiger Ausdeh- 
nung verseif winden zu machen. Damit soll aber nicht die 
Möglichkeit einer gleichzeitig vermehrten Aufsaugung der 
Vaginalhaut überhaupt bestritten werden; nur möchte diese 
dann wohl weniger durch Steigerung als durch verminderte 
Spannung derselben zu Stande kommen. Hier soll^te nur ge- 
zeigt werden, dafs man jener doch immerhin nur hypotheti- 
scheu und unerweislichen Annahme nicht in dem Grade bedarf, 
als man bisher glaubte. Eben in der Langsamkeit der Cur 
liegt das Geheimnifs, der Grund und die Erklärung der schein- 
bar überraschenden Wirkung. Und doch ist dieselbe, ver- 
gleicht man sie mit den andern radicalen oder palliativen Ope- 
rationsmethoden , die eine mehr oder weniger lange Nachcur 
fordern und mancherlei Umstände und Unbequemlichkeiten zur 
Folge haben, im Allgemeinen schneller beendigt, vor Allem 
aber leicht auszuführen, ohne Gefahr und von iLcioen Neben- 
nmständeii abhängig, ao dafs sie keine Störung und Unterbre- 
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<AttDg im gew«hBlM3fceB Vefteltmi des Knmkco bedingt. B«- 
sonderi su empfebleo Ut tte bei Uirer foiebtao Auefübrbarkcik 
nod Scbmenlosigk^ bei Kiodero. Wird die Acopanctae aieh 
«iDOial allgemeinen Biogang venebafft haben, ao wird gewile 
die Zeit nicbt mehr mit meist unnfitaea Einreibungen verloren, 
der passende Angenbliek einer friHneitigen RadicaiheilnBg 
triebt mehr aus Forcbt vor einer scbmerabaften oder gefabr- 
üchcn Operation versäumt und jene unter steter Steigerung 
«nd Verstblimmerung des üebels imaier weiter verteboben 
werden. Begreiflich ist aber aoeb der BrMg dc^ Aoupunctur 
«m so sicherer und schneller, als dieselbe gleich beim Ent- 
stehen der Hydrocele vorgenommen wird. Doch scblielat 
keine Beschaffenheit derselben, selbst nicht die veralteUte und 
ansgedehntetste, blondere aber nicht die mit andern Entar- 
tungen, %. B. Verhirtung des Bodens, verbundene, wobei 
^efere Eingriffe Gefehr bringen könnten, die Aeuponctur ans* 
Ceherall kann mit ihr der erste, jedenfalls unechädiicfae Ver- 
such gemacht werden und sie ist als allgemeine und nornnde 
Behandhingsweise der Hydrocele m nehmen. Denn schwer- 
lich wird Pat. die bisher gewöbolicbste Operationsweiae des- 
halb vorsiefaen, weil ihm jene an unbedeutend und kleinlieh 
scheint, wenn dies auch vielleicht beim Ante der Fall wäre, 
vrie er es wenigstens bei einem engliaehen Arate gewesen 
xu sein scheint, da derselbe nach Mittheilung einea dnreh 
Acopnnctor glücklich geheilten Falles von Bydrocele sagt, 
dafs, obgleich in operativer Beaiebong von keinem groiaen 
Belange, sich doob die in Rede jUehende Behandlungsweise 
bei nervenschwachen und furchUamen Kranken mit Vortheil 
benutzen lasse. Zu deu bisher bekannt gewordenen Fällen 
von Heilung der Hydrocele durch Acupunctnr kann der Verf. 
aus seiner Praxis noch drei hinaufögen, nämlich von einem 
Knaben und swei Erwachsenen, wovon der eine bereits mehr- 
mals mit dem Troicart punctirt worden war. Man machte 
imr 2—4 Einstiche, die man in zwei Fällen am dritten Tage 
wiederholte, worauf sich nach einigen Tagen keine Spur 
von' Wasseransammlung mehr wahrnebmen Hefs; die wohl 
auch später nicht wiedergekommen Ist, da der Verf. seitdem 
von dem Operirteo nichts wieder erfahren hat Die Wieder- 
holung der Einstiche nach einigen Tagen vrird wohl meist 
nöthig, wenigstens hei der Möglichkeit der allzuraschem Ver- 
scfaliefsung oder Verwachsung der Oeffnpng in der Vaginnt- 
haut rathsam sein. Bei der Oubedeotendbeit und Sebmera- 
losigkeit der in einem Augenblicke vollzogenen Operation 
kann dies ihren Worth eben so wenig beeinfträchtigen , als 
es einer specijfischen Arznei etwaa von ihren Würden entzie- 
hen kann, wenn die erste Flaache noch nicbt zur Heilnng 
geführt bat. Aehnliche Brfsbrungen über Acupnnetiir bei 
Bydrocele hat auch Dr. Scheuten in CreMd in mehreren 
Valien gemacht. 

IL Tagesgeschicbte. 

JPvaualurelali» • In den 1841 zu Paris erschtenenen Abband- 
lungen der französ. Miliur-Aerite finden sich von Cuvellier fol- 
gende su Alcner angestelTte pbysiologisehe and medtciniscbe Be- 
traohtungen Sber die Araber und Earopäer (veraL Oppeaheim's 
Zeitscbr. Bd. 23. Hft 4.): Die gerade stolze Haltung der Araber 
leitet C. von der vollkommenen Freiheit her, die der EntWickelung 
ihrer Wirbelsäule nnd oberen GliedmiafBen ven ihrer fröbeeten Ju- 
gend gestattet ist Nur bei Greisen finde man mitunter eine Beu- 
gung ersterer nach vom. Die Erhöhung ihres Scbadtflgewolbes soll 
"von der durch ihre Kopfbedeckung darauf jp^eubten Compresston her- 
rühren. Darob den Fortsats des Ünterkierers wird mit desaen Köti- 
per ein rechter Winkel, gebildet, die Dentes canini sind sehr kurz, 
die Zähne weifs, sehr lange ausdauernd. Ihre weitere Orbita und 
den vorspringenden oberen Rand schreibt €. dem Mangel an Zell- 
ffewebe zu, aus welchem Grunde Rnnseln bei den Arabern auch 
früher erscheinen. Die schiele Richtung ihres Beckens entsteht 
von der Art ihres Niederhockens^. Ihre Hüft- und Schultergelenks- 
Bewegungen sind viel umfangreicher als die unsrigen. Durch die 
obige Art zu sitsen entsteht leichte Kriimmung der Knochen des 
Ober- und Unterschenkels, starke Adductions^Entwickelung, dem 
Reiten höchst günstig. Die Richtung ihrer Zehen ist nicM, wie 
bei den Eoropüem, convergirend , sondern sie fallen in die Achse 
ihrer Metatarsalknocben , weshalb auch deren Articulationen sehr 
frei sind. Vermöge einer von Jugend auf ge&bten streng abhärten- 
den pbysbchen Ersiehung, der alle SchwaebHcben unterliegen, er» 



langen sie jene Muskelstärke nnd Clims wie Strapazen tvotiende 
Ausdauer, daher von nervösem Temperament auch nichts an ihnen 
bemerkbar ist. Der den Europäern eigenen subcutanen seltigea 
Fects<ähicht und deren zahlreichen Schweifsdriisen sebreilK C. d^ 
die gröfsere Hälfte des Jahres in Africa so belästigenden excet« 
siven Schweifse, so wie die daraus entspringenden Hauuffecdo- 
nen, sympathischen und antagonUtischen Leiden so, Hebel, die die 
Arabern fremd sind* Diesen, weniger den Miasmen» vtndiciit C« 
auch die dort so häufigen Ruhren und intermittirenden Fieber nicht 
acciimatisirter Individuen. Durch die ezcessive EKtze erlaoge der 
Darmkanal eine krankhafte Disposition, dabin detenninire sieb die 
durch die jähen Temperatur Uebergänge und andere Schädlichkeiten 
erzeugte Raut-MeUstase. Als die gesundeste Gegend bezeichnet 
C. Setif in der Provinz Constantine (1200 Metres über d^n Meer- 
Miegel), WC Amputirte und von PhUi|M)eviUe (bhin traosportirte 
rieberkranke am schnellsten, oft von selbst genesen-, ferner Ston, 
I Meile von PhiliDj^eville. Die Araber sollen weniger als die Frem- 
den bei starker Mitte von Durst geplagt sein. Dureb den Genols 
des sehr kalten, flieisenden oder mit Salzen überlaileneo» eft viele 
kleine Blutegel enthaltenden Wassers enuteben dann die leicht 
daraus herzuleitenden Uebel. Verbältnifsmäfsig geniefsen die Ara- 
ber Immunität vor den meisten anserer Krankheilen. C. aebreibt 
sie der Textur ihrer Baut und ihrer abgestumpften Sensibilität tu, 
so wie ihrer nüchternen, wenig excitirenden Lebensweise nnd ih- 
rem einfachen, meist auf Vegetabilien beschränkten Regimen« 

IIL Personalien. * 

Prenraen. Des Königs Maj. haben dem Geh. Med. Rath 
Prof. Dr. Otto tu Breslau den Rotben Adler -Orden tll. GL mit 
der Schleife verliehen. 



IV. Bibliographische Notizen. 

Die Verpflichtungen, Berechtigungen und Wünsche 
des Preufsischen Arates. Ein Beitrat zur Relbrm der 
Medicinai- Verfassung Preufsens. Von V. J. Th. Wittcke, 
Kgl. Kreis-Physicus zu Erfurt. Das. (C. Mülle rsche Buch- 
hdig.), 184S. S. 128. 
Eine von den in neuerer Zeit sich häufenden Schriften, welche 
eine zeitgcmäfse Reform des Medicinalwesens Terlanffen, und zwar, 
nach der Einsicht und Gründlichkeit, mit der der Verf. zu Werke 
geht, eine sehr beaobtenswerthe ! Verf. beginne mit dem Nacbweis 
der nicbt wenigen und keineswegs unbedeutenden Anforderungen 
und Verpflichtungen, denen sich der preufs. Arzt, sowohl vor wie 
nach seiner Zulassung zur Praxis, unterziehen mufs, und stellt da- 
gegen seine Reebte auf, mit der Nachfra|;e, wie dieselben gesichert 
seien : wahrlich ein Bild, das in seiner emfachen nackten Wahrheit 
viel Trostloses enthält! Einen nicbt geringen Grund zu Klagen 
findet Verf. in dem Institut und der Concurrens der Chirurgen, die 
fast an allen Rechten der Aerzte participiren, ohne die Verpflich* 
tungen dieser übernommen und ausgefiibrt zu haben. Beiläufig 
wird hier noch des Standes der Physicats-Aerzte Erwähnung ge- 
than, wie diese, trotz ihrer Ranglosigkett und fraglichen Beamten* 
QualUication, die Aerzte, die ihre Collegen sinil, überwachen sollei^ 
wie sie, trotz ihrer unfreien, in Bezug auf Erwerb und Ünterfaa/c 
gröfstentheils vom Publicum abhängigen Stellung, mit diesen hlnfig 
su collidiren nicht umhin können« wenn sie enders ihren Piltcbiee 
nicht ungetreu werden wollen» wie ihren Gutachten, welche durch- 
aus frei und selbstständig sein sollten , nicbt selten Gewalt enge* 
than wird durch die gebotene CeAsur der Medlctnal-Collegien efe% 
Hieran knüpfen aieh nun folgerecht die Wune che ^ pcenfft. 
Arztes, und diese lassen sich in folgendem kurz zusammennissen: 
1) dafs den Wundärzten 1. Ct. in den Provinze«^ Vfn^ es an Aerz. 
ten nicht fehlt, die weitere Niederkssmi^ Trju ^ ^rjn i i iin, mit der 
Zunahme aber der promov'urten Aerzte in aw-imisn Provinzen 
das Institut jgedachter Wundärzte ganz tlngtm^lhoge; bei der 
Motivirung dieses Petitums wird der statistische Kabhweis geffihr^ 
de£s das Bedurfiuft^ aus dem genanntes Jostitat hrrTTrgjtgsiffsn, 
fast nirgends mehr vorhanden und fühlbar sei, und dafs fUe Wund- 
ärzte, anstatt sich nach den Provinzen zu wenden, wo wirk- 
licher Mangel an Aeruen war, vrie nach Ost-Preufsen, Pbsen imd 
Pemmern, der Idee ihres Ursprungs genalieb entgegen, sieb dahin 
gedrängt haben, we man ihrer ganz und gar nicbt bedurfte; 2) dais 
eine regelmälsige Vertbeilung der Aerzte eintreten moffe, nach Ana- 
logie der AnsteUung der Jttstis*Commisearien, wofür Verf. treffliche 
Grundsätte als Anhaltpunkte aufstellt; S) dafs dem Arzte fernerhin 
die Aussicht nicht genommen werde, bei der Besetzunff der Medi- 
cinalstellen im Miliar nnd CivH concnrriren zu dür^n; dafs endlidi 
4) nicht ferner dnreh Ooneessionen en Schäfer, Bader, Bauern ete. 
ärtdiche Rechte vergeben werden mo^en. — Die Wünsche, die sich 
für die Verbesserung der physicats-ärztlichen Stellung und die oben 
angedeuteten Mängel derselben von selbst ergeben, werden noch 
besonders nauibaft gemacht und deduoirt« Nur möchten wir, wenn 
es sich darum bandelt, ob der Pbysicus zum wirklichen Sta^beam- 
ten creirt oder nur als Sachverständiger betrachtet werden soll^ 
uns für letztere Stellung desselben entscheiden, und dies sowoU 
im Interesse des ärztlichen Standes überhaupt, wie zum Besten des 
Publicums. Der ganz zur Würde, zum Range, zur Macht und vollen 
Besoldung des Staatsdieners emporgehobene Pbjstcats-Arzt durfte 
hier nnd da beld und schnell denin gelangen, gegen seine^ bisheri- 
gen Collegen kalt, gleichgültig, strenge und denunctrend aufzutre* 
ten; dem Publicum ab^r, dem er nirhts mehr verdankt, von dem 
er wenig oder nichts will, es an der erforderliehen Humanität 
fehlen zu lassen! W. H. 
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1. Originalien. 



Vollkominene Entfernnng einer Eierstoekwas- 

lersucht durch den grossen Bauchschoitt, bei 

einer 58jahrigen Frau. « 

Von Hrn. 0r. Henry Walne in London, 

nitgetheilt ron Dr. C. Freuad daielbet. 

fitchon vor etwa 20 Jiihren machte Herr Dn James 
Blundell, ein guter Physiolog und ausgezeichneter Arzt 
in London, die Wundärzte auf eine Reihe von Thatsachen 
und Experimenten aufmerksam, die hinreichen, folgender 
Bemerkung von ihm den Stempel der Wahrheit aufzu- 
drücken: „Unter allen Zweigen der Chirurgie, sagt er, 
welche in England betrieben werden, ist keiner, der der 
AnsbilduDg und Vervollkommnung mehr bedarf, als . die 
Chirurgie des Unterleibs.^^ Seine umfassenden Ansich- 
ten über diesen Gegenstand weiter verfolgend, stellt 
er unter andern Winken die Meinung auf, dass die Ex- 
•tirpation einer scirrhösen Eierstockblase (Ovarian cyst) mit 
Wassersucht begleitet, oder bei einfacher Wassersucht ein- 
mal eine sehr gewöhnliche Operation werden werde. 

Herr Dr. Blundell konnte sich damals auf nicht mehr 
als zwei ^älle berufen, in denen diese Operation wirklich 
ausgeführt worden, und von denen einer nur glücklich war. 

In dem einen Falle von Dr. Nathan Smith war 
die kleinere (minor) Operation *) vorgenommen -worden, 
indem ein Schnitt von 3 3oll in den Bauch gemacht, die 
Cyste dann angezapft und nach Entfernung vnn 8 Pints 
Flüssigkeit völlig entfernt wurde. Es ist bemerkenswerth, 
dass die . Cyste in diesem Falle an das Omentum ange- 
wachsen, und die Trennung mit dem Messer geschehen 
war, und dass demohngeachtet Genesung eintrat. In dem 
andern Falle, den Herr Dr.- Blundell erwähnt, betrug 
die Länge des Bauchschnittes 3| Zoll. 

Nicht lange Zeit nach Veröffentlichung von Dr. Blun- 
delTs „Physiological Researches^^ kamen Herrn Lizars 
in Edinburg einige Berichte in die Hände, die von so 
iberraschender Natur und zu gleicher Zeit so unvollstän- 
dig waren, dass maif ihnen nicht allgemeinen Glauben 
schenken konnte; allein später hat man die Wahrheit und 
Richtigkeit derselben anerkennen gelernt. Aus jenen Be- 
richten ging hervor, dass Dr. M'Dowal von DanviUe 
in Kientucky schon im Jahre 1809 die Exstirpation eines 
kranken Eierstockes mit glücklichem Erfolge vorgenom- 
men hatte, indem er einen grossen Schnitt in den Bauch 
madite, und zwei andere fast ähnliche Operationen in der 
Zwischenzeit von 1809 und 1816 (im Monat Mai) wie- 
derholt habe. Herr Lizars machte die Berichte bekannt, 
"versuchte auch selbst einige Operationen dieser Art, die 

*) Bekanntlich find für die in Rede ttebende Rranlheit zwei Arten 
von Operationen vorgeschlagen worden, die lich baoptaäcblicb durch 
die Terschiedene Lunge des Bauchicbnittei unterscheiden, und Hr. Walne 
bezeichnet lie sehr richtig mit den Namen : grössere (major) und klei- 
■ere (adaor) Operation, da in der ereteren, wenn mOglicb, die Geacbirubt 
darch einen groMen Bauchschnitt tamnl dem Inhalt gans und anf eia- 
mal entfernt wird, während bei /ler zweiten ^rt nach gcacbebenem klei- 
ne« Schnitt der Balg zuerst entleert und dann entfernt wird. 



von kühner Untem^mung zeigen, und indem er zu glei- 
cher Zeit die Aufmerksamkeit auf den grossen und wich; 
tigen Gegenstand hinlenkte ^ der schon Hrn. Dn Blun- 
dell's Forschungen und die Wagehälse Dn M'Dowal 
und Dr. Nathan Smith beschäftigt hatte, nämlich diff 
Cur eiper sonst hoffnungslosen Krankheit, bewies er die 
männliche Offenheit und den sittlichen Muth, der medici- 
nischen Weit einen genauen Bericht seiner unglückli- 
chen Fälle mitzutheilen , zu denen er jedoch einen, und 
zwar nach verübter grösserer Operation glücklich ab- 
gelaufenen Fall hinzufügen konnte. Ber Bauchschnitt be- 
trug in diesem letztern 12 Zoll, und es gelang ihm, einen 
f rossen, krankhaften Eierstock, der mit Wassersucht ver- 
unden war, durch die gemachte Oeffnüng zu entfernen. 
Die Geschwulst hatte anoerthalb Gallon Flüssigkeit, ent- 
halten, und die Patientin^ die vollkommen genas, war auf 
Hrn. Dr. BlundelPs Einladung nach London gekommen, 
um den Ungläubigsten von der glücklichen Ausführbarkeit 
dieser Operationsweise zu überzeugen. 

Doch dachte kein britischer Arzt an eine Nachah- 
mung dieser Operation bis vor einigen Monaten, wo sie 
mehrere Male ausgeführt wurde. Vor Dr. Charles Clay, 
der eine solche am 12. Sept. 1842 in Manchester verübte, 
soll diese Operation in England keinen Nachahmer gehabt ha- 
ben, bis Hr. Walne damit in London zum ersten Male auf- 
trat, und zwar war seine Nachahmung mit Glück gekrönt. Die 
sogenannte kleine (minor) Operation ist mit verschiede- 
nem Resultat von mehrern Aerzten Endands gemacht 
worden, allein ihre Zahl steht noch in keinem Verhält- 
niss ]^u dem häufigen Vorkommen der Krankheiten, in de- 
nen sich jenes Verfahren als Heibnittel bewähren würde. 

Herrn H. Wa Ine's Fall ist folgender: »Ungefähr 
vor 8 Monaten sah Herr W. die Patientin zum ersten 
Mal, und er glaubte, dass sie mit Wahrscheinlichkeit ei- 
nes guten Erfolges für die Oporatioii gceiguot sei, da al- 
lem Anscheine nach kf iae Adhäsionen vorhanden , und 
die Geschwulst von nklit sehr solider Consistenz zu sein 
schien. Zufallige Siünmgen in dem AligememheliDJea 
der Patientin, und dt»r zur Wiedcrberstelluiig ihrer (rela- 
tiven) Gesundheit vor^eriontnjene Landaufeutholt hatten 
Herrn W. genöthigt^ aic 0|ieratii)n zu vrrschiehen. Zur 
Zeit, als sie aber nätre vorgenonmiün werden sollen, war 
Dr. C, Clay's erster Fall vcrüffeiitlicht worden, und dieser 
Umstand entschied für die Wahl der Operation bei dem vor- 
liegenden Fall; Hr. W, besdiloss die Entfernung des kran* 
ken Ovariums durch den jrrö&sein Bauchschnitt, und Hr. Dr. 
Blundell billigte die \ValU, nachdem er die Patientin 
vorerst einer sorgfältip^en Untersuchnng anterioren hatte. 

Die Operation wurde auf den 6» Nor, w X festjesetitj 
und am Tage vorher war ein zweiter Fall von Dn Clay 
im Drucke erschienen, der gleichfalls wie der erste gluck- 
lich abgelaufen war. Die Gründe, die Hr. %V* bestimm- 
ten, der Operation mit dem grosseren Schnitte den Vor- 
zug einzuräumen, sind folgende: 

1) Ist nicht ausgemacht, ob eine grösser« Länge der 
Wunde die Operation wesentlich gefahrdrohender macht 

2) Können Complicationen , die sich darstellen' aber 
nicht vorhergesehen wurden — und in vielen Fällen ist 
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eine solche Einsiclit nicht gegönnt — bei einem freieren 
Schnitt viel besser gewürdigt und erfolgreicher bekämpft 
werden, als Wenn der Schtiitt in kleiner Extension gemacht 
wopden ist. ^ z.B. kanalEffusion von Blut, oier das Eot- 
weichen ven Flüssigkeit in das Periton. — jedes von ih- 
nen eine sehr gefährliche Complication in beiden Opera- 
tionsarten, uqd oft unzertrennlich vofn ihnen — .jbei der 
kleinen Ohperalioii niemals mit Sioherlieit vermied^ wer- 
den; wohl aber lassen sich beide TJelielstände, wenn sie 
sich ereignen sollten^ bei der grösseren Operation mit 
Zuversicht, weni^cns entfernen, 

3) Können Verwachsungen , wo sie vorkommen, ge- 
trennt, die Theile vollkommen gereinigt, Arterien mit 
g^rSsster Leichtigkeit unterbunden werden, und endlicfi 

4) vermag der Operateur alle seine Zweifel in Be^ 
Ziehung auf die Beschaffenheit der Innern Theile sorg- 

scfafiessen sich anschickt. 

Und wirklich sind dies. Umstände, die der erfahrene 
Operateur zu ^ würdigen versteht, und schreckt ihn nicht 
nnzeiti^e Furcht vor Peritoneitis, so wird er die Vor- 
Iheile, die die grössere Operation ihm bietet^ handgreiflich finden. 

Frau F... in Mary le bone, 59 J. alt, kam zu Hm. 
Walne ungefähr hi der Mitte des Monats Juli, an einer 
tiedeutenden Bauchanschwellung leidend, wie sie ungefähr 
In der höchsten Periode wirklicher Schwangerschaft Statt 
liat, und bei näherer Untersuchung fand sich eme runde 
Hervorragung des Unterleibs von umscfhriebener Natur, 
als ein Ganzes beweglich und deutliche Fluctnation zei- 

fend« Der Umfang vom Scrobic. cordis bis zur Scham 
etrug 17i Zoll, nnd die Circumferenz 37| Zoll. 

Die Hervorragung hatte seit 2 Jahren immer zuge- 
mommen und Patientin ward darüber ängstlich; Schmerz 
fUhltc sie nicht, aber der enorme Leib war ihr lästig nnd 
Hess sie jedermann unangenehmerweise auffallen. Der 
allgemeine Gesnndheitszustand der Patientin war ziemlich 

Snt und keinfe Spur von allgemeiner Wassersucht vorbau- 
en. Sie war in früheren Zeiten häufigen Blutflüssen ausge- 
setzt, hatte mehrere Fehlgeburten gemacht und ist jetzt 
Mutter von 5 lebenden Kindern; die Catamenien haben 
seit 4 Jahren zu erscheinen aufgehört. 

Herr W. erkannte die itrankheit als Eierstockwas- 
%ersnc1it und nach mehrem Bespre(^hungen mit der Kran- 
ken, wies er sie der Bestätigung seiner Diagnose wegen 
an Hrn. Dr. Blunilell, und da auch letzterer dieselbe 
Ansicht theilte, begann Hr. W. mit der Patientin über die 
verschiedenen Mittel zu sprechen, die die Erreichung 
einer vollkommnen Kur zum Zwecke haben. Auf diese 
Weise suchte er ihi^ Vertrauen zu gewinnen und machte 
sie endlich mit dem Heilmittel bekannt, das er in diesem 
Falle für das zweck massigste hielt, vergass aber auch 
nicht, sie selbst sowohl als die Umgebung auf die Grösse 
der Gefahr einer solchen Curart aufmerksam zu. machen, 
nnd erst dann ward der Tag der Operation festgestellt, 
nachdem die Kranke ihre freie und volle Einstimmung da- 
zu gegeben hatte. 

unter mehreren Freunden , die Herr W. zu dieser 
t)peratlon einlud, war auch ich von ihm gebeten worden, 
thätigcn Antheil an derselben zu nehmen. Einige Stun- 
den vor der Operation gingen wir zusammen die einzel- 
nen Schritte der Operation durch, und Herr W. wies 
(lanu jedem \oti nns seinen Tltoil der Hilfeleistung genau 
an. Einer übernahm ausschliesslich die Aufsicht und sor^- 
lalüiT^e Bcwacfmnj^ (tes Tumor selbst, und mir ward die 
Sorge üher die Eingeweide übertragen, um die Wund- 
riinder sagleicb zu schliessen, so oU das Vordringen der 
FÜügoweiilc einen solchen Huiulj^rifl erheischen sollte. 

Die Tempenitur des Zimmers, in welchem die Ope- 
ration vori^ennmmen i;\«rdc, war etwas über 70<^ Fab. 
nnd gehörige Sorgr wurde getragen, diese Temperatur 
so viel als nitigllch durch die ganze Zeit zu erhalten. Ein 
gelindes Abrührmittel, das den Abend vorher verabreicht 
worden war, hatte keinen lilrl'olg- gehabt, weswegen eipe 
halbe Stunde vor der Operation ein Clystir applicirt wurde, 
das den gewünschten Zweck erreichte. 

Herr Dr. Bfundell, Herr Vincent (Senior Sur- 
geon vom St. Bartholomcws- Hospital), Herr L. Beale 
(Autor von „A. Treatise on Deformities"), Herr Law und 
ich waren pünktlich angelangt, und nachdem alle Vorberei- 



tungen ^ur Operation auf das sorgfältigste getroffen waren, 
wurde die Patientin ins Zimmer gerufen. 

Die Kranke ward auf ein niedriges Sopha placirt, 
die Füsse derselben ruhten am Ende des Lagers und ihr 
Rücken wurde durch Kissen unterstützt. ]Vach uochmali- 
ger Untersuchung der Patientin nahm jeder von uns rn- 
b%* seinen Posten ein. Der Operateur znr Kechteo der 
Patientin begann nun die Operation mit einem so^eqsnn- 
ten Versucbsschnitt (Incisio exploratoria) von anaeiihalb 
Zoll in die allgemeine Bedeckung und die sehnigten Theile 
»nd endlich in das Peritoneum, unterhalb des Nabek. 
Mehrere -der anwesenden Aerzte überzeugten sich nun 
mittelst des zu beiden Seiten eingeführten Fingers von 
dem Vorhandensein einer fluctuirendcu Cyste auf das deut- 
liiAste. Kein Tropfen Flüssigkeit wai- zum Vorschein 

Sekommcn« Herr W. erweiterte hierauf die gemachte 
VwUe liiMebt eines Skato e ls sowebl nach anf- ab ab- 
wärts znr Länge von 13 Zoll und darüber, indem er zu- 
erst mit Ausweichung des Nabels, in die llaut- und Mus- 
kclbededcnng schnitt, dann aber mittelst eines stumpfen 
Bistouri, das zwei seiner Finger leiteten, in das Peri- 
toneum selbst wieder nach auf- and abwärts in derselben 
Ausdehnung wie bei der zuerst gemachten Wunde, die 
imgefähr S ZoD unterhalb des Scrobic. cerdia anfing und 
beiläufig anderthalb Zoll vor der Pubes endigte. Als d^ea 
geschehen ^war, begamen die Wundrändor nun auseinan- 
der zu welchen, und 4ler Tumor hob sich sogleich zuerst 
langsam, dann aber, nachdem der grössere Theil schon 
ausserhalb der Wunde war, geschah seine Bewegung über- 
raschend schnell und plötzlich; «in Umstand, der die Noth- 
wendigkeit erklärt, warum einer der Assistenten aus- 
schliesslich mit der Bewachung der Cyste beauftragt wurde, 
nnd andererseits die angenehme Cei>erzeugung gab, -dass 
i^einß widernatürlichen Adhäsionen vorhanden seien. Bei. 
den früher angestellten Untersuchungen konnte nicht mit 
Gewissheit ausgemittelt werden, welches Ovarinm eigent- 
lich das kranke sei, obwohl man das Ovarium recbter- 
seits «lafnr zu halten glaubte, und so war es auch wirk- 
lich. Herr W. führte jetzt zwei seiner Finger hinter das 
•breite Mutterband, und Herr Law, der zur linken Sette 
der Patientin stand, unterstützte sorgfältig die Geschwulst, 
die sonst vorwärts gefallen wäre, und der Operateur 
brachte mittelst einer Nadel, die das Oehr mehr an der 
Spitze hat und mit einer langen Handhabe versehen ist, 
eine doppelte Ligatur hinter das l'erbindungsband (pe- 
dicle), wenn ich es so nennen darf, und nachdem die Na- 
del durch den mittlem Theil des Ligaments durchgestochen, 
ward sie dann nach vorn geführt. Die Ligatur wnrde 
jetzt von der Nadel losgelöst, diese völlig entfernt, und 
erstere nach beiden Seiten auseinander getrennt, und in- 
dem die Enden der Ligatur entsprechend gesondert wurden, 
um die zwei Hälften des' Stieles besonders zu unterbin- 
den, th^t Herr W. dies anf einer Seite erst, aber der 
seidene Faden riss. Die Ligatur der andern Seite wurde 
benutzt, um eine zweite doppelte Ligatur einzuführen, die 
die erste ersetzen sollte. Nach gehöriger Utiterbindung 
des Stieles wurde dieser mittelst eines gewöhnlichen Skal* 
^pels von der Cyste abgetrennt, und als dies geschehen 
war, trug Herr Law die — wenn ich es vergleicben 
darf -^ gleich einem Luftballon gespannte und von 8tot- 

Sefössen reichlich strotzende Masse auf seinen Händen 
avon; ihr Gewicht war lÖ Lib. 

Bei der jetzt folgenden Untersuchung des Stumpfes 
fand sich, dass eine bedeutende Arterie "blutete; sie wurde 
unterbunden. Zu dieser Zeit bekam die Kranke heftige 
Neigung zum Erbrechen, doch kam es trotz wiederholter 
nnd heftiger Anstrengungen «u keinem wirklichen Erbre- 
chen^ und wir hatten Gelegenheit, die Wichtigkeit der 
Banchpresse für die Functionen des Darmkanals denilich 
zn beobachten. 

. Als diese Nei^ng zum Erbrechen und mit ihr die 
Furcht vor Entweichen der Eingeweide eintrat, scbloss 
ich so viel ats möglich die Wundränder, um jedem üblen 
Zufalle möglichst vorzubeugen, wohin vorzüglich das per- 
gamentartige Trockenwerden der Eingeweide gehört, dem 
sie selbst schon nach sekandenlangem «Einflüsse >der Zim* 
merluft anf sie ausgesetzt sind. Herr W. nnterstützte 
mich hei diesem Geschäfte, da meine beiden Hände der 
Grösse der Wunde wegen kaum zureichten, und die übri- 
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^Q Herreu trugea jede Sorge für die Kranke selbst Es 
wurde nan* wieder aaeh etwa blutenden Oefässeo gesucht, 
und da fast Ton der ^nzcn Oberfläche des zarflckgebFie- 
benea Stumpfes leise Blut sickerte, so ward bestimmt, 
Jen Stumpf wie er ist in seinem fi^anzen Umfange zu un- 
terbinden, besonders da es fast schien, dass entweder die 
Nadet bei ihrem Durchgang ein Gefäss verletzt habe, 
oder, was nicht nnwahrscheinlich ist, habe ich die erste 
Ligatur etwas fester als nöthig zugezogen und auf diese 
Weise vielleicht die zarteren Häute dieser Artci*ie mit 
der Seide durchgeschnitten. Die Cnterbinding des Stum- 

ffes geschah mit doppelter Schnürbnistmacher - Nähseide 
double stay silk). Die Blivtung hurte jetzt völlig auf 
und es ward die Wunde auf das sorgHiltigsto gereinigt, 
nnd nachdem Herr Dr. B. noch das andere Ovartnm un- 
tersucht hatte, blieb nichts weiter übrig, als die Wunde 
zn schliesseu, yr^s durch ungefähr ein Dutzend Knopf- 
«äbte fi^eschehen ist. Bei einer so grossen Wunde ist es 
Ton Wichligkoit, die möglichst entsprechenden Punkte der 
ilHtider znsaminen zn bringen, und daher fanden wir bei 
Anlegung diesfer Nähte ds sehr gut, dass Herr W. die 
Vorsicht hatte,, schon 1 — 2 Tage vor der Operation 
«mehrere Qnerlinien über den Unterleib der Patientin zu 
ziehen, die «ns jetzt beim Schliessen' der Wnnde T^rtrefl- 
lich leiteten. Zu beiden Seiten der Wunde, in einiger 
Entfernung von den Rändern derselben, wurden längliche 
scbniaie Comnressen von Lint gelegt und durch die von 
einer Seite des Unterleibs anf die andere quer über ge- 
führte Heftpflasterstreifen befestiget. ^ Zn allerletzt diente 
noch folgende Binde sehr zweckmässig. Wir hatten vor 
der Operation daran gedacht, dem Unterleib eine gute 
Stütze und völlige Sicherheit mittelst einer allgemeinen, 
aber leichten Compression zu geben, und bedienten uns zu 
diesem Zwecke eines viele Ellen langen und fast eine 
Elle breiten Stuckes von Callicot, das in seiner Mitte 
ganz gebissen, an beiden Seiten aber in 4 lange Arme 
getheilt wurde. Diese breite Binde ward auf das Sopha 
gelegt, noch be\'or die Patientin dahin pllacirt worden 
war, und nach der Operation wurden nun die einzelnen 
Arme ziemlich straff um den Unterleib einmal herumge- 
führt und abwechselnd bald auf der linken, bald auf der 
rechten Sehe geknüpft. Dies schien der Patientin sehr 
behaglich zu sein, denn sie sprach sich sogleich dankeud 
darü^r ans. Dieselbe Binde war uns aber auch schon 
während jenes Momentes der Operation wichtig gewor- 
den, wo nie Kranke Anstrengungen znm Erbrechen machte, 
und wir um so erfolgreicher die W^unde schnell zu schlies- 
6on im Stande waren. 

Die Anzahl der Pulsschläge nach geendeter Operation 
war 76 in der Minute, und dieselbe Zahl hatte Herr W. 
bei der Patientin am vorhergehenden Abende beobachtet. 
Die Kranke ertrug die Operation selbst sehr heldenmü- 
thig, wie ich überhaupt dies von allen Engländerinnen sa- 

gen mnss, die ich unter ähnlichen Umständen zu sehen 
elegenheit hatte; doch war sie, als man sie zu Bette 
gebracht hatte, blass und kalt,- und verlangte nach etwas 
S^mhigendem für ihre Nerven, wie sie sich ausdrückte. 
Sie wurde gut zugedeckt, eine Flasche mit heissem Was- 
ser ^u ihren Füssen gelegt und ein Anodynum aus Morph. 
Aoet gr. i in Mixt. Camph. 3i0 verordnet und dessen 
Wiedeniotung binnen einer citunde anbefohlen. 

U'm 5 Uhr Abends waren die Pulsschläge 82 und 3 
Stunden später 96 gewesen. Die Patientin war nach ge- 
nommenem Anodynum wieder warm geworden, hatte 2 
Stunden Schlaf gehabt, während welchem «ine allgemeine 
Transpiration eintrat, und von dieser Zeit an war sie 
nicht mehr kalt geworden, noch trat ein Gefühl von 
Schauer ein. AU sie aus ihrem Schlaf erwachte, schien 
sie etwas confus, was aJber bald ganz vorüberging. 
(Schtnss folgt.) 



li. Tagesgesdücbte. 

Saden« Mtmnheim. Der PreoitnilM' v. Struv« Uitr^ 
in Verbindung mit Dr. ilirtch/eld in Bremen, Graf v. W ar- 
te nsl eben und Dr. G. Scbeve in Ileidelberg, Prof. und 
Kreisarst Dr. Friedreicb in Ansbach, Prof. Grobman In 



Dresden, Dr. Noel auf Rosawitz bei Böhm. Bodenbach, Prof. 
Cotta in Preiberg und Graf v. Thiin auf Srhloss Taschen, for- 
dern zur Bildung ' einer deutschen phrenolog. Gesell- 
schaft auf, wie diese in Grosftbritanien und Nordamerllca so 
sehr gedeihen. Sie wollen bei den Phrenologen Deutschlands 
zunäobst mir anlclopfen und fragen, ob sie sidi mit Üinen fUr 
die Forderung phrenologiscber Zwecice vereinisen. Jeder der Ge- 
nannten will Anmeldungen, Anfragen und Wünsche, welche sich auf 
Bildung der Gesellschaft beziehen, mit Vergniigen annehmen. 

— Nach hies. SflTentl. Bl. vom 19. d. M. gewinnt das Gerilcht, 
dass Prof. Dr. Pfeifer aus Zflrlch nach Heidelberg berufen sei, 
Immer mehr Siclierheit-. 

Böbiuen» Prag. (N. 5fr. Bl.) Durch die fortschreitende Aus- 
breitung der Homöopathie ^esialteu sich in unserem Lande die 
Verhriltnisse der Apolhelcer immer uoi;iinstiger. Von t\en% 
Wunsche beseelt, v«*^uö^el^<*tosen und erwerbsunfihi^ geworde- 
nen würdigen Apothekern Schutzmittel Keg«*u driiclcende ISotU zu 
gewähren, ist hier ein pharamceutUcher UnterstQlzunt;.<«verein le- 
diglich fdr Böhmen gebildet worden, der erfreulich gedeilit, 

Brasilieu* Jito de Janeiro. Vom Senator Castra e 
Silva ist nun endlich im Juli d. J. ein Entwurl In die Kammer 
gebracht, der die Erriclitung einer II o c h s c b u 1 e bierselbst be- 
zweclct, mit welcher die bereits bestehende niedicinische und ju- 
ristisclie FakultKt verschmolzen werden soll. 

niineniark« Kopenhagen, Eine zeltgemAsse königl. Be- 
stimmung hebt den Privilegienhandel der Apotheken 
auf, diese werden von min an dem Tiiclitigsten verliehen, da- 
durch Intransportabel und rein persönlich. *- Einem Hrn. 
Schon hier ist die Begründung einer Leichenhalle, unter Bot- 
mäsaigkeit der Medicinaipotizei bewilligt worden. — Unsere 
ärztliche Wittwenkasse zAiilt jezt 109 beitrag. Mitglieder, 
deren Geld-Beiträge im vorigen Jahre auf 109<) Rbd. sich belie- 
fen. Mit Renten, Cassenbestand zShIte die Gasse 1555 Rbd. Einnahme« 
Ausgegeben an Wittwen- Pensionen wurden 284 Rbd. Unkosten 

waren c. 43 Rbd. Unsere Armee-Aerzte, deren GbefGeneral- 

alabsarzt Prof. Dr. Müller ist, ziihlen 3*.^ Oberürzte nach 3 Klassen« 
Die 1. Kl. hat einen jnhrl. Gehalt von 1000, die II. von 700, din 
III. von 500 Rankthafern nebst 00 Bco.-Thlrn. Bedientengeld. Je- 
der Oberarzt hat in Frieden 2, bei einzelnen detachirlen Comp. 3 
Unter.'irzte, welche 2tM) Bco.-Thlr. Gehalt, 00 Bco.-Thlr. Quartier- 
und 60 Bco.-Thlr. Bedientengeld haben. Diese Besoldung erhalten 
jedoch nur die, welche den ersten Charakter oder den Kwelten Cha- 
rakter ersten Grades (?) haben; alle Uebrigeu erbalten kein Be- 
dientengeld. 

KnU^land. Dublin, Die British scientific Association 
hat dieses Jahr zu Cork in Irland ihre Versammlung; gehabt. Pril- 
sident der allgemeinen Sitzungen war der Graf Rosse. Herr 
Taylor berichtete über ilen Rechnungsstand. Nach diesem 
betrug in Manchester die von den Mitgliedern erhaltene Summe 
L737 Pfd. Sierl.; die BeltrAge und der Ertrag des Verkaufs der Be- 
richte belief sieb auf 372 Pfd. Sterl. und für die ZulassungsBil- 
leta von den Damen und Billets zu den AJbtheilungs- Sitzungen 
gegen 364 Pfd. Sterl. — Die Summen, welche zur Fortse- 
tzung wissenschaftlicher Untersuchungen bewilligt waren, beiru- 
«en 1,666 Pfd. Sterl. — Das Vermögen der Gesellschaft bestand: 
in consolidirten Dreiprocents 5000 Pfd. Sterl«, baarem Cassa- 
Bestand 496 Pfd. Sterl., unverkauften Berichten etwa 1000 Pfd. 
Sterl., zusammen 6,700 Pfd. Sterl.- — Die Einnahme In Cork hat 
600 Pfd. Sterl. betragen. — Die Präsidenten für die besondern 
Abtheilungen waren: Für Mathematik und Physik: Professor 
M. Cullagh von Dublin; für Chemie und Mineralogie: Pro* 
tessor Apiofin von Dublin: für Geologie und physische Geo- 
eraphie: Herr R. Griffith; für Naturgeschichte: Herr C. 
Thomson; für medicinische Wissenschaften: Herr PItcairn, 
M. D.; für Statistik: Sir C. Leman; für mechanische Wis- 
senschaften: Professor M. Neil von Dublin. — Äur Versamm- 
lung für n.'lchstes Jahr ist York in England bestimmt. — Bei 
tier letzten Sitzung wurden Bewilligungen zu der Fortsetzung von 
Untersuchungen in versciiiedenen FUchern der Wissenschaft ge- 
macht, die im Gesammthetrage sich auf 1,877 Pfd* Sterl. beliefen. 
Unter Anderm ward empfohlen, das Feldzeugmeister-Amt (Bo.ird of 
Ordnance) um Unterstützung der vorgeschlagenen meteorologi- 
schen Fxperimente mit an Stricken gehaltenen Ballons, für wel- 
che von der Association eine bedeutende Summe Geldes bewilligt 
worden war, anzugehen. Die Ballons sind nun fertig und alle 
Vorbereitungen beendigt. Man hat die Absicht, mit dem Haupt- 
ballön, welcher durch Seile, am Erdboden befestigt, gehalten 
werden soll, von Woolwich- Common aufzusteigen, und um dazu 
die Erlaubniss und nöthlge Unterstützung der Experimente zu er- 
halten, sollte eben das Feldzeugmeister • Amt angegangen werden. 
Es heisst, der Ballon ist von solcher Gr5sse, dass man darauf 
rechnet« 3,IHH) Yards (24.000 Fuss) hoch zu gelangen. — In ei- 
ner dieser Versammlungen eiferte Dr. W. C. Taylor auch sehr 
gegen die Methode in Irland, Gemüthskranke In Arbeits- 
häusern oder, was noch schlimmer ist, in GefAng- 
nissen einzusperren. Nach einer Ade, welche in der er- 
sten Session unter der gegenwärtigen Regierung durchging, kann 
die Einsperrung eines Menschen, dessen CemUthszustand die Öf- 
fentliche Sicherheit bedroht, durch zwei Friedensrichter unter 
Zuzieliung eines Medicinalbeamten verfügt werden. Die Anord- 
nung scheint nun eine weitere Ausdehnung erhalten zu haben, als 
von den Gesetzgebern beabsichtigt sein, konnte. Der sechzehnte 
Bericht der General • GeHlngnissinspection ergiebt, dass 1837 nur 
37 Irre in irländischen Gefängnissen verwahrt wurden; im Jahre 
1340 war die Zaiil derselben schon auf 110 gestiegen und gegen- 
wärtig hat sie sogar die Höhe von ^40 erreicht. Ausserdem be- 
finden lieb jetzt in 69 .Arbeitshäusern 471 Wahnsinnige. 
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— London, Zar Bezeichnung (Brandmarkung) der De- 
serteure liat man hier in neuester Zelt ein sclinepperartigeg 



TAltowIr- Instrument angegeben, iJurch welches die in Form des D 
befestigten Nadeln auf einmal hervortreten« imd so die scbmen- 
hafte Operation sehr abkürzen« Man wendet es unter der linken 
Achselhöhle an. 

Um sich die Diagnose zu vergewissern, dass Flüssig- 
keit in einem Pleurasäcke sei, und die Paracentese n5thig mache, 
stossen engl. Aerzte nicht selten eine dünne gefurchte Nadel ein. 
Prichard fand, daKS bei dAnnflussigem Exsudate dieses kleine 
Instrument an sich sciion ausreichend sei, um es ausfliessen zu 
machen; war das Fluiduro so diek, dnss es die feine Rinne nicht 
pasftiren konnte, so nahm er eine etwas stärker gerinnte Nadel, 
die dann immer ausreichte, und den Troknr entbehrlich machte. 
— — Noch sei hier eines neuen Trokars zu der Paracentese der 
Brust gedacht. Um ^ den Lufteintritt in die PleurahShIe zu 
vermelden, hat nämlich Snow (London ijned. Gaz.) folgende 
Vorrichtung am Trokar angegeben: -An der Caniile befin- 
det sich ein Hahn, der geSfTnet den Trokar hindnrchlüsst; der 
Trokar Ist cyÜndrlsch und füllt genau die ganze Länge der Ca- 
nüle aus; nach dem Einstiche, vor dem man die Haut etwas zur 
Seite verschiebt, zieht man den Trokar aMs der Canüle so weil 
heraus, dass der Hahn frei wird und geschlossen werden kann; 
dazu ist ein Merkzeichen am Trokar; ist der Hahn 
und so die äussere Luft abgesperrt, so wird der Trokar gänzlich 
entfernt. Ein elastisches Rohr wird nun an die Canule ange- 
schraubt ; das mit einer Pumpe mit der Vorrichtung wie an der 
Ma^enpurope in Verbindung steht. Jetzt kann der Hahn wieder 
geTiffnet, die Pumpe in Actibn gesetzt und das Fluidum ausgezo- 
gen 'werden, ohne dass Luft eindringen kann. 

Nach Duncan und Macfarlany ist das beste Cbrri- 

gens des Leberthran-Geschmacks ein geringer Zusatz von 
Oleum aeth. Menth, ^dp., Cinam. öder Anisi. 

In einer Sitzung der britt. Societät zur Beförderung der 

Wisnenscbaften erzählte O' Connor den merkwürdigen Fall 
von Verlust des Haares durch Angst bei einem sonst gesun- 
den I2jähr. Knaben. Er erwachte schreiend aus einem lebhaften 
Traume, in welchem er ermordet zu werden geglaubt hatte; a^in 
nächsten Tage begann »ein Haar auszugehen und in 14 Tagen war 
sein Kopf völlig kahl; auch hat er in mehreren Jahren, die seitdem 
verflossen, kein Haar wieder erhallen. 

Der Mechanicus Sand hat ein sehr zweckmässiges 

künstliches Bein construirt. (Dies ist schon in R u s t' s Magazin 
Bd. 61, Heft 1, abicebildet.) 

^Rch d. Lancet sterben in En>;land an Phlhisis 170:1000, 

wobei sich das weibl. zum männlichen Geschlecht wie 9:8 verhält. 
In den Städten kommen auf KHK) Lebende 16. die an Phthis. ster- 
ben; auf dem Lande ist das Verliältnlss 30 : 1000. Für das weibl. 
Ceschl. gilt in den Städten wie auf dem Lande die Proportion 13: 1000. 
Frankreich* Bordenvar, Unter dem Namen E rvalenta 
wird von dem Hause War ton aus Nordafrica ein Mehl in den 
Handel gebracht uml in öffentlichen Bl. dessen Nahriin^seigenschaflen 
•ehr herausgestrichen. Le Sang In Nantes bat dasselbe untersucht 
und gefunden, dass es seinem eigentlichen Namen Ervum Leus 
entspricht. Indem es Lins enm eh I ist. Durch ein Gemenge von 3 Tb. 
desselben und 1 Theil Gerstenmehl lässt es sich vollkommen nachahmen, 
— Paris, Beaude, Payen und P^ligot widersprechendem 
Gerüchte, dass das in Steingut- Krügen aufbewahrte Mineral- 
wasser von Vichy Bieisalze enihalle. 

Theegetränk Liebenden wird das Resultat aus P^ligots 

neuer Analyse des T h e e s (compte rend.> willkommen sein, nach wel- 
cher derselbe wegen seines Stickstoffgeh ilte.s und des Gehaltes an 
Casein seiner ganzen Masse nach mit und ohne Ini'usion , wie ihn 
einige indische Völkerstänune geniessen sollen, als ein wahres Nah- 
rungsmittel zu betrachten iM. 

— ~ In der Sitzung der Acad. des sciences vom 15. d.M. ver- 
las Hr. Milne Edwards ein S b reiben des Prof. Li f big, worm 
dieser die bekanntlich ihm zugesciiriebene Auslebt über die Fettbil- 
dung in den Thieren desavouirt. 

Freie Studie. Frankfurt a, M. (den 20. Nov.). Im nSch- 
«ten Monat wird die Wahl der 2. Directorstelle bei der hies. Sen- 
kenbergschen naturhistor. Gesellschaft vor sich gehen, indem Dr. 
Rflupel diese Stelle stalutenmässig niederlegt. Allgemein wird Dr. 
mea. Simering als Nachfolger R.*s bezeichnet, und wie die 
Freunde der Wissenschaft hoffen, wird dieser auch die Im nächst- 
. folgenden Jahre erledigte erste Directorstelle erhalten. 

Haniioirer. Da in manchen deutschen Stfidten die electro- 
magn. Rotationsapparate noch immer mit 60-70 Thir. und D 
darüberbezahlt werden, so dürfte Manchem die Anzeige genehm sein, 
dass der bekannte hiesige Hof-Mechanicus Hohn bäum solche zu 
Preisen von 7-8Loiiisd'or und dazu auch Kasten anfertigt, in wel- 
chen sie sicher auf Reisen über Land transportirt werden können.*) 
Preusfien. Berlin, Die hiesige Handlung physical. und 
chemischer Apparate des Herrn Eberhard & Hoffmann (J^ger- 
strasse) verkauft zu sehr massigen Preisen in Form von grossen 
und kleinen Kasten vollständige Apparate, welche Alles enthalten, 
was unmittelbar am Krankenbette behufs der Feststellung der Di- 
agnose an chemischen Reagentien und Apparaten gebraucht wird. 
Die grossem Kasten enthalten a) von Reagentien: Salpetersäure, 
Chlorwasserstoffsäure, Essigsäure, Schwefelsäure, Ammoniak, essig- 
saures Blei, salpetersaures Silber, schwefelsaures Kupfer, Chlor- 

*) Ein tolcher Apparat iteht auch beini Mfchanicut Richter in Nord- 
bamen in diyem Aupenblicl^e billig zum Verkauf. Red. 



platin, Quecksilber-Chlorid, caustischei Kali, Kaliamelsencvaniir, 
Chlorbarium, oxalsanres Ammoniak, Cblomatrinm, Galltts- dod Jod* 
Tinctur; b) von Geräthschaften : ein Reagensstativ mit Gläsern, cioe 
Glas-Spiritus-LamDe, Glas-Cyllnder und Trichter, ein Sandbad von 
Eisen, Plalin-Drant und Blech, einePincelte, Abraiichscbalen, Glas- 
stfibchen, Spilzröbrchen, einen aus Eisenblech zum ZuMimmenftnbieben 
und Auseinanderlegen eingerichteten Dreifuss (ein LfOthrohr wird anf 
Verlangen zugegeben). — Die kleinern, In einer Rocklaadie 
SU trage« eingerichteten Apparate enthalten nur dt^ unmiflelbar 
am Krankenbette Erforderliche, und zwar a) an Reagentien: Salpe- 
tersäure, Salmiakgeist, verdünnte Schwefelsäure und Reagenspapier; 
b) an Apparaten: einige Heagensgläser, eine Spirituslampe, ehiea 
Porcellanlöffel, Platinblecb und PIncette« 

Die prakt. Aerzte Hofralh Dr. Scbnitier and Dr. Le- 

vlnsteln haben die nachgesuclite Erlaubniss erbalten, eine K In- 
der hellanatalt aus der Unterstützung des Publikams nach dem 
Muster, wie sie so viele grosse Städte schon besitzen, zu begrGndeo. 

Die öffentliche Hospitalverwaltung wird jetzt mehr als 

sonst bewacht. So soll innerhalb eines knrzen Zwiachenranmes 
der Geheime Sanitälsratb und Prof. Dr. Wolff die beiden beoacfi- 
barteu Krankenhäuser in Potsdam und Frankfurt a. d. O. auf un- 
mittelbaren höchsten Befehl plötzlich revidirt haben. 

_ , Der Geh. Med -Rath und Prof. Dr. Busch, welcher ge- 

geschlossen | wShnlich alle 5 — 6 Jahre eine CJebersicht der Leistungen seines 
obstetricischen Klinicums heraiisgiebt, wird eine solche aodi ehe- 
stens erscheinen lassen. Es sind in derselben während der leti- 
ten Jahre an 6000 Geburten vorgekommen. 

Der bekannte Hofrath Dr. v. Stflrmer in St« Petersbmr 

hat, auf einer Reise durch .Scandlnavien, Deutschland u. Frankrelcb 
begriffen, mehrere Modate hier verweilt, um fflr den „der Vergangen- 
heit u. Gegenwart^' gewidmeten 4. u. 5. Bd. seiner ihm gewisser- 
massen schon zur fixen Idee gewordenen „Vermittlung der Ezfreoie'* 
Materialien zu sammeln. Man soll in Russland die ersten beiden 
Bände dieses Werkes, dasder Vf. nidit ohne bedeutenden Kostenauf- 
wand bl die Well setzt, zu freisinnig gefunden, des&halb die Ver- 
breitung desselben verboten tisd Ihn selbst höchsten Orts ange- 
feindet haben. Derselbe ist aber von Sr. Kaiserl. Rtiss. Majestät, 
be^ AllerhÖchstdessen jflngsler Anwesenheit hierselbsf. In einer 
Audienz gnädig aufgenommen und zur Fortsetzung seiner Reise mit 
einer ansehnlichen Summe unterstiltzt worden. Er beabsichtigte von 
hier über Dresden, Leipzig und Halle zuvor nach Nordhausen zn 
reisen, um den dasigen, ilim schon in St. Petersburg als Litbotrip- 
tiker gerühmten Sanitäts-Rath Dr. W es sei 3^ bei seinem Steiolei- 
den zu consuitiren. 

Im Greifs walder Kreise war es seit geraumer Zeit meh- 
reren Pflichtvergessenen gelungen, durch . vielfaclie Betrilgereleo, 
Fäisrhun« von Urkunden etc. Militairpflichtige von der Erfällnng 
der ihnen obliegenden allgemeinen Militair-Pflicht gesetzwidrig su 
befreien.') Eines der nunmehr geföllten rechtskräftigen Erkenntnisse 
gegen die hauptsächlichsten Verbrecher verurtheilt auch den Land- 
wehr-Bataillonsarzt Dr. B. wegen Bestechung, verbanden mit ber- 
uhten Pflicbtwidrigkeiten und Betrügereien im Amte, zur Enfselzung 
von seinem Amte als Bat.-Arzt, Unfähigkeit zu allen fremden Aera- 
tern, Verlust der National-Cocarde und zu einem 3} jälir. Festungs- 
Arrest. Ein anlferer ebenfalls der Bestechung aiigeklagter , aber 
nach der Untersuchung freigesprochener Bataillonsarzt, ward auf 
Allerhöchsten Befehl dennoch versetzt. 

Sachsen* I^ipzig, An die Professoren DD. Carus und 
Hasse sollen Vocationen von Dorpat ergangen sein, aber nsan zwei- 
felt, dass sie, nach den Vorgänsen mit ihrem Freunde Volkmano 
daselbst, denselben folgen weroen. 

— Dresden, I)ie Erlanger Verlagshandinng der Henke*schei 
Zeitschrift für die Staatsarxnelk unde hat eine ^M\t 
Acqulsilion an unserem Phjsikus Dr. Sieb*nhaar filr die Forlfüh* 
run;^ dieses Journals gemacht. Er wird die Redaction desselbfs 
von bevorstehendem Neuiahr ab gewiss auf's Wardigste 'zu ver- 
treten bemüht sein u. wahrscheinlich die hisjefzige Herausgabe dei 
„Magazins für Staatsarzneikunde vos den Physikais Aerzten unseres 
Landes'* einem anderen Collegen überlassen. 
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Hl. Personalien. 

PreutMen. Dem Geh. Med. -Rath und Prof. Dr. Otto k 
Breslau ist der rothe Adler -Orden IH. Kl. mit der Schleife f er- 
lieben worden. 

— Kreis-Physicus, Sanilätsrath Dr. Schnuhr inGumbinneo, iit 
zum Reg. Med.-Rath bei der Reg. zu Marieuwerder ernannt wordeit 

— Kreisthierarzt Groth ist Von den Kreisen Sprottso 
und Sagan nach den Kreisen Nordhausen und Worbis veivetzt wor- 
den, »ein Wohnort ist Nordhausen. 

H'eimar« Der Hoirath Dr. Suckow in Weimar hat bei 
Gelegenheit seines 50jährigen Dienst-Jubiläums das Ritterkreuz dei 
Grossherzogl. Sachsen-Weimar'schen Hausordens erhalten. 

liTfirteinlicrtg. Der Fürst zu Hohenlohe-Bartensteia hat 
dem fürstl. Hohenlohe-Waidenburgschen Rath und Leibarzt Dr. 
Veit den Hofratlistitel verliehen. 

J5S" Diesem ZeitungRstücke liegt ein Pros pect bei von deinii 
der B. G. 11. Schmidtschen Buchhandlung zu Ndrdhauseo von 
Jan. IS44 ab erscheinenden 

M edicin« u» natarwIiweiisebafXL Untertaaltwigi- 
Wagagin, 
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«Mb» dureh dtn groitfn 4lf ufbaebrtiH« 
II. TAGBSGKSCH1CHT£, Bauern (ilygtburg^ Muneben); Belgien (BrUf- 
fei); Bübmen (Prag); Knglanil* (Worceiter) ; Franlireicb (Parif, Meaux); 



. ./bi»rg (Scbwerifi); Pwama (Be»li«>. 

111. Personalien« . . 
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I. Originaiien. 






VoUkömraene Entferniing einer E!t0r#tockwiiii- 

8 Ersucht durch den* g'rö^se'b ]batichschnift bei 

einer 59jahrigeii Frau. 

Von Um. Dr. Henry WaTne In Loddon» 

mitgetbeilt ron Dr. C. Freund daeelbst« 
(ScMuM»). 

Beim erstmaligen [JbterhiBleR d^s Ligameali bttto 
die Kranke über Schmerzen' in di6ii Leoden geklagt, undi 
• noch grösser schienen diese, als des z^rrisseoen Fadte» 
wegren eine zweite UnteKhindong Statt finden omsste» i Na- 
türlicherweise wac baoh der Operatien t^hme^z in .der 
Wdnde vorhanden, doch dauerte er nllr ungefiihc 2-^3 
Stunden) und war dann töiKg. ¥6l^ch wunden; ein. Gefiibl 
von Küopfen, idas angetreten Iwatr^ liess gkichfalls lim 
Verlaoft der Naehi nach, 

: Um 12 Uhr Nachts sah sie Herr W. nDcbmalSiiind 
entleerte 5 Unzen Urin mittelst des Catheters; die JKratik^ 
hatte wieder 3 StiiMlen Schlafen, unid der Pub iTair. 
nach Entleemag der Blase von 94 auf 89 gefaUes; Äbri^ 
genH zeigte sisch kein ungünstigies Syjifiiqm. 

Näv. 7. (late Tag , nach derÜperatien.) 
. Bei den drei Besuchen, ' die Herr W. der Patidntia: 
an diesem Tage machte, iiämlMi um 9 Uhr Mergeo^, 4 
Uhr Machmittags und 11 U4r Ab^ds, war der Pub 90y 
96 mid 86 (während des Schlafs), und 90 nUch dem Er- 
WMhea der Kranken. '• Die vorhergehende Nacht war gut 
gewesen, die Kranke hatte den grössten Theil deNejbeo 
geschiaren, und auch während des. Tages hatte sie meb«* 
vm SXunden Schlaf gefaabU Sie war frei von Skbmerz, 
and der Unterleib, mit Ausnahme der Wundiinie,. iibUe 
asobi dicht sötmerdiaft au, auek waren weder Spannong, 
noch Flatulenz oder Neigung zum Erbrechen vorhanden. 

Patientin war am ganzen Körper warm und flihlte 
dies auch seihst; sie hatte nichts als abgalösebles Was- 
ser- (Toast wi^er) genossen, dnd da sie selbst von . die-. 
sbm, :aus Furcht, den Unterleib auszudehnen, nur sahf. 
wenig genommen hatte, ftiffalte sie im Verlaufe des Naoh*- 
nnttags eiwas vermehrten Durst, klagte aber, als sie mehr 
daveu .getrunken hatte^ g^g^ Abeiid über Unbebagüdi« 
keit des Magens. Krausemtnztkee i(MiBt tea) wurde vor- 
2ekhlageo,..abei! nicht genommen« Bin odeif zwei Löffel 
Jranadel (Panada) war- das einzige, was die Kranke jiocb 

Senossen hatte, und des Nachts hahm sie wieder ein. Ano- 
ynum aus i gi% Acet. Morph..» anderthalb Unzen Cam* 
nhermixtur, und dies, hob das unangenebme Gefühl im 
Magen. • t ' . ' 

Bie völlige Enthaltsatnkett ven Nahrung . jeder Art 
geschah sowoM in. Felge des eigenen Gefühls der Pa^ 
tientin, als auf Wunsch -des Arztes, da die Kranke auok 
in früheren Zeiteft oft 2 !*-. 3 Ti^e sich, aller Nahr,«ng 
zu enthalten pflegte, wenn sie mit ihi'em Unlerleib :(sto-f 
mach) nicht in Oriinnng War. 

• Kov. 8. (2te Tag n^ch der Operatüou.) 
Die zweite Nacht . wnr miilder gut gewesen ; die 
KtMkb >(tlhlte Hitze, war onruliig vgewesen, aber die Haut 



hnt^spirirte; Dmrst dauerte fort nnd Neigung znas Erbra^ 

eben (sickness) war während der Nacht 2 -- 8 mal einge» 

treten. Es wurden kleine Qnanlililen von Sodewiies^r — - 

nteAt i^äbreiilt i)es( " AnArausens ^ erlaubt nnd nnMfiUir 

anderthalb Flaschen den • Tag über verbraneht; Bei den 

der Patientin^ abgematteten 4 Besuchen wShrend dieset 

Tages zeigte der Puls feigende Verechiedenheiten der 

Zahl äadi, und mit Ansnahme des Besuches am MStta^ 

wurde jedesmal der Catbeter angewehdeti i '' ^» 

Pulsschlttge voir EiitMning der Bksei ^ : 1 

9 Uhr Morg. 3 Ubr Mit. 9 Uhr Ab. lU Uhr rraaMr 

91 93 96 84 

Nach eatleeimn 

Vf^n, S8 91 92 B4 \ 

Bei der Morgenvisite wurden nur 4 Unzen Urin ent* 
leert, und dies vernulassio Herrn W», bei dem^ folgenden 
Besuche den CaHiet^r nicht anzuwenden. Gegen 9 Uh^ 
Abeuib wanl die Kranke sehr unruhig und fühlte die 
ISothwendigkvit vcia Stuhl- und ürinentleerung^ ward 
2^»er aus Furche, sielt ifüzustrengen, von, dem Ve^ucti 
abgebaltcn* Die Anwendung oes Catheters und ein 
Clystir aus warmciu XViis^er verschaffen grosse Erleichr*' 
teruog; es gingep qine Menge Platips ab und 6 Unzen 
Urin wurden qpt^rt Erbrechen und zeitweiliges. Auf* 
st ofisen hatten ^fatt gefunden... Patientin hatte öfters die^ 
Lnge im lieCte,.£ewecb9^U« und man konnte nicht verhin«; 
dem, ilB£i» a]o bei. der sie plagenden Unruhe oft unvor- 
sichtiger Woise schnell^ Bewegungen machte: .dasselbft 
fand iu Auweisenhelt des .^rztes Abende 9 Uhr Statt, 
und uacli oii)er dieser Bewegungen im Bette vsn einer 
Seite zpp;.,an4«rn, irfu*d i}ie Kranke besonders durch den 
Umstand sehr ersqbreckt, dass sie etwas heisses auf ,den| 
Uotefleibe ifihlte!» ^f^ jedoch, nichte. weiter als J^uvii 
Wi^r, r welches aup , .der Wund^^, sickerte. 
. kle^n W. f(.9tßk j^s, vor, als .wenn die Li|;atpren, wel* 
che ungefähr 2 ^11 von dem Schamende der Wunde aussen 
liegen gelassen wurden, sich ein wenig nach innen gezogen 
hätten, da er, die.^nden derselben, a)a.f|r die Wunde das 
eirste Maf verband, nicht sehen konnte. 

Patientin fühlte sich bald wieder besser, nnd hatte 
nach ge^oipmenem Anodynum wieder 3 Stunden gesiuiden 
Schlafs gehabt, so wie auch der Puls von 96 auf 84 gß*, 
fallen war.. Sie war vollkommen bei siph, ihre Haut|^ dio - 
den ganzen T^g über feucht gewesen, wurde 'nach dem 
Genus^f des.Auodynum wf^m und tran^pirirte reichlich;., 
die. Zunge war, Jfeac.bf^ abfr nicht rein; allein bekanntlich 
ändert Erbrechen aucti schon an und f^r sich den Zustand 
di9r'Zutge sehr, i^nd so konnte, ihre qnreiue Beschaffenheit 
iW^er diesen Umständen kein sicheres €riterium für den all*.- 
g^meiuen Z^stiind der ^rnnkei^ abgetieiv . , ^ , . . 

, IJ^ov!, 9. (3. Tag n^ch der Operation.) 
PiiUschlKge 10 Uhr M^g, 4 Uhr NachmlC. U Vbr Na(l|U» 

iste Unier«uch. 11« .100 i ^ . 

kle ünler»iicli. 97 97 * W 

Die Kranke! hütto zwei Drittheile der Nacht geschlafen« 
liess ohne Hilfe einmal 9 Unzen Urin vor dem Besucbp i^ 
10 Uhr, und 5 Unzen; nach demselben.. Sie hatte Yerlan* 
gen qach Nabrupg nud. geuf#s f in .Pana%l. j pie Nc^ui)g^ 
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Ek wnräe jie Wunde v^bnDdeo. aH« Nähte unterhalb 
des Nabels entfernt, die oberhalb desselben aber'WAerilhrtr'ge«- 
Ias3en: Zur Nahrung wurde Suppe von Rind (beef t^) mit 
%t99^ Salz darin erlanbt 

Die E>8chelnilnren uraren am Mittag nicht l^tisaer, di<^ 
Kntnke schien scbiäfirig und zeigte Symptome tM EfSchS^ 
Mrn^, dnd bi^rweSen ueistesabwesenrheit Die Zunge daii«> 
Kelbrann ifnd belegt (mu^ih coated)/ dabei wäre» bestfindi«- 
tfsr Ekel mit zeittveiligem Efbfecheii, häufigem Schhchzeti 
micki^) und Siihmerzen in der Nabelgegem gereonräMg. 
Die Erstheitttfngei^ waren ht&i die eine» itftestmal-* Leidens 
tasA^ hiitten viel Aehnltchkeit mit denen eines ringeklemmtea 
Bruchs 6der dem Eintritte, eines bösartigen IntestrntiHiebers. 
Heh- W. vermuth^te, dtes vielleieht das Yerschwinden der 
Ligatoren nach imten die Symptome herVof^gerafi^n habe, 
hielt es aber fir vergebfii^ Mühe, sie an&usucheft, da die 
Befestigung derselben am Stompfe ihre Entfenning unmSgltch 
«rächen wurde, selbst in dem giacklichen* Falfe, dass sie 
aufgefunden würden. 

Es^fatad ein Gonsflium mit Dr. Btuiidell und Heim 
Tincent Statte in irelehem bescbloss^H wurde, keinen 
Tersttdi dter Art zn mafch^, sondern der Patientin so^ 

fleich ein Anodynum tu Tefabreichen, tind dasselbe nach 
erfauf yott '% Stunden, im Falle es nod^ Botbrwendi^ wä- 
i^, Ztt wiederholen, aubh ein Lavement worde nach 2 Stun-* 
deti befohleti. 

Dus erst^ Atiodynam beseitigte die Uebelkeit, teN 
schaffite bessern Schlaf nnd belebte die Kranke iit ho%ei*' 
Grkde wieder. 

in Folge des alrgeWIHidteii Lftfements gingen viele Fhi^ 
to^ ab mit etwas föcdlenter Materie. 

Es trorde das tWeite Anodynum g^eben und die 
datituf folgende Na^t wm* nthig, die FatieAtin fiihtte 
sich artr Morgen des 12. November besser, hatte (11 Un- 
cen) ürhi gelassen, rtnd die Uebelkeit wnr fast gänv^ 
If ch Verschwunden. Der Puls , ^ an Zahl , war weich 
mid VolF; die Haut warm und reichlich transpirirend. Nur 
SchlAfchzen trat von Zeit zn Zeit ein, das immer Schmerzen 
in der Nabelgegend verursachte. Die Kranke verlangte l'hee 
mit. etwas gerostetem Brod (Toast) und genoss auch ein 
vrtii\^ be^Reä mit l^oast in (femsetben. 

Im Verlaufe des Ta^es besserte sich der Zustand 
von Stande zu Stunde; die Kranke hatte aus freien StÜ- 
<^en (9 Unten) Drin gelassen,^ und in Folge eines am 
Abcind angewandten C^^stirs eing ein grosses und har- 
tes Stück fäculenter Materie ab. DaS Anodynnm wurde 
v^iedcrholt nnd die darauf iirtgende Nacht war gut ge- 
wesen. 



zpm ErV^hen Mte auf|p;ehört, die Kranke schlief auch 
'wähj^nd des Tages einige Stunden und am Abend genoss 
«at wieder «twas Panada; sie klagte über Schm^ in der 
Her zg r u be <pit of Ibe stomneh). Enema und Anedfknti wn^ 
defr iMri^di^ttiolt, die Zunge War feucht und reine|-, die Haut 
transpirirend. ' >:% ^ 

j(ow 10« 0^ Tag nach der Operaion^ 
.. Aut AisJ&ieiia er^lrten zwitCntfeemngen, die Krsm- 
Vi hatte zwäiliat'Urin geTassen (9 Unzen), war aW etwas 
unruhig gewesen, warf sich im Bette hin und her. fühlte 
Durst und bisweiten Ne^ong zum Erbrechen. Sie nimm eine 
Tasse Thee mit etwas Siscuit zum Frühstück. 

Die Hftttt war feinkt^ die Zunge (encht und brann be- 
legt: es war etwas kneipender Schmer« im Unt^rteibe vpr- 
hanaen; Urin wurden über den Tag 12 Unzen entleert: 
^. J)ie . Temjer^bar d^; Zimmers war fast einförmig immer 
W 7lE^ ralir. ^Hdten worden oder auch etwas darfiber^ 
nnd nur einmal war sie während mehrerer Stunden auf 67 
gemindert, und jetzt iiess man sie auf 66 fallen^ Her Pols 
variirte den Tag über von 80 zu 82; der kneipende Schmerz 
wnMtf Un und v^iedef gefiihit. £a wurde ein Qyfltir ge- 
geben^ über kein Anodynum« 

iNnv. \\u (^4 Tag mujk der Operation.) 
Die Nacht war minder gut gewesen^ es trat Erbrechen 
«VkinMd ein mU heftigem Kecken und. Entleerung einer 
msttin Mengie Galle; es, war beständiger Ekel mit zeitwei^ 
ttglem Antstessen varhianden, zn dem sich von Zeit zu Zeit 
kMiMide Schmerzen ial Unterleibe gesellten. Die 2aU 
der Pulsschlä^e war 80; StttUenilieemtig war keine erfolgt, 
Urin aber (ftllHen) ohneAnwendiuig MiCathetfrs entleert 



Sfov. 13. (7. Taff nach der Operation.) 
Schmerz und Uebelkeit waren verschwanden," die 
^Zungt lirar feucht und auffallend reiner, nur Jaus Scolach* 
%<bA war bisweilen wiedergekehrt, welcher Krweheimuag 
jedoch die Kranke, . nach ihrer Aussage, selbst im^ g-esan- 
d^n Zustande ausgesetzt ist, wo. sie immer theiiweiae sich 
dadurch davon beveite, dass sie ein weni^ Wasser nippte; 
Urin hatte sie fre^iUig 16 Unzen enieert ia eben so 
vielen Stunden. 

Herr W. verband die Wunde (dressing the wound), 
und entfernte die noch zurQckgelassenen Knopfnähte; jene 
Stellen der Wunde, die noch nicht geschlossen ivaren, 
bedeckte Adhaesionsmaterie, und die Länge dieser nrnndea 
offenen Stellen an verschiedenen Punkten zusarnmengenoni- 
men betrug nicht ganz 3 Zoll. Patientin war heiter und 
föhtte sich sehr behaglich (comfortable nach ihrem Aus- 
drucke) gegen £n Mittagszeit, wo der Verband emeaert 
wurde. Allein ganz kurze Zeit nachher stellten sich oan- 
sfa imd andere Symptome wie bei einem eingeklemmten 
Bruche ein, und Patientin glaubte, dass dies von dem zn 
fest anliegenden Verbände herrühre, und als Herr W. 
das eine Ende der Heftpflasterstreifen aufhob, fand er 
wirklich einen ddrs^lbeq zu teßi anliegen^ und nng'lückli'^ 
$he|- Weise war dieser Streifen gerade über eine nocd 
nicht völlig ffeschlossene WundsteUe gezogen, unter wel- 
cher ein Stuc^ Darm nur lejcht mit Adhaesivstoft C^ym- 
Ehe) bedeckt war und so höchst wahi^cheinlich viel vom 
drucke des Verbandes zu leiden hatte. Und in der Tfaat 
sogleich nachdem dieses Vei^faandstnck entfernt worden war, 
fBhke die Pa^AOotin Utbügkett nnd war einer Obomacht 
nahe, ans der sie eioh aber eben so schnell wieder trbote 
nnd daiin grosse Erleichterang fühlte. 

Herr W. gkrabt überzeugt zu sein, dass nur dnn 
zn feste Antiegen des Vei4>aMes nnd der dadurch vemr* 
sachte Druck auf 4ie freiliegende, leicht mit Lynipbe bf* 
deckte Darmpartie das Wiedemufitreten der üblen Erachei«* 
nungen verursacht hatte nnd hält diesen Umstand von sehr 
hoher praktischer Wichtigkeit; denn er bestätigte die Be- 
obnehtnng^ die «och alle Umstände zasammengeilobimen nach 
VnKeadnng der Operation kUr darstellen, nämlich) das« es 
ttieht so sehr Entsündung des Peritonenms sei, die man bei 
eioem fmen Schnitte zur Entfernung eines krankhaften Ov»- 
riums zu furchten hkk^ sondern daw es viehnebr die Ge- 
därme sind, und hier vorzüglich die dünnen, deren Aflection 
als Folge solchen operativen Eingriffs zu besorgen stehe. 

Nachdem aif diese Weise duh^h Lockermacben des 
Verbandes nnd ein bequemere» Anpassen desselben wai 
die wnden Theile grosse Erletchtemng herbeigefiUirt wer- 
dm war. gab es noch eine andere Ursache zu entfinnevy 
die ffieiciifalts der Patientin Unruhe und Angst gemacht hatte. 
Sie latte nämlich mehrere Standen lang nicht Urin geba^ 
sen und zvreifette, oi> sie Kraft genug besitze, dies 
zn thun. Es warde demzufolge der Catheler angtwendci 
—» zum letzten Male ^ und auch CIjstir and Anodjrnnai 
wiederholt. 

Nov. 14. (9- Tag naeh ^er Operation.) 
Die Kranke hatee gut ffescbiafen und frtiwillig 5 Vm* 
zen Urin gelassen; keine Üehligkeit war einffetretett, die 
Zunge war retn nnd fi»uobt, der Puls 78 nnd vmdi nn4 
mit Ansnahme von leichtem Kopfschmerz nnd eine» etwa» 
heftinen Anfalle von Schli^ehzen des Abends^ flklte sich 
die I&anke den Tag über recht wohl^ auch «ntleerte sie wie« 
der freiwillig 9 Uuten Urin den Tag ober. 

Ihre Nahrung bestand ans beeftea, Arrow rooty die 
sie in etwas grosserer Menge genoss. 
lAls Medikament wurde verordnet . 
IV FeL Bev« inspiss. gr.x 
D« a H. s. s. 
Nov. 15. (9. Tag nach der Operation.) 
Die Nacht war nhi|, Patientin hatte kein Anodv- 
nnm genommen und fühlte sich sehr wehl, auch das Schhich- 
aen war weniger lästig; sie sehnte sich ein weni^ aufznsi- 
txe«, war aber sehr säwach und matt Es wurde ihr etr 
mn Portwein erbuibt 

Nov. 16. (10. Tag nach der Operation.) 
Die Kranke Rlhlte sieh in jeder Beziehung, bessmr und 
genoss etwns Huhn (chickan) nutgutem Appetit 

Von dieser ^leit an ward sie täglich bosser und besser 
nnd am 20. November, also 14 Tage nach der Opemtion, 
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^ai^e PaftwÄtäii, sie föhl« sich stait ^enw, um stttiett und ] Sabstant nahm gerade jenen Theil dcd gatitetf ' Tömor ein, 
g'd&i^ti m könnefn, doch hatte sie em mibehagliches Geßhl wo die Ileste der fallopischea Rolire in da& ge&aiizte'End0 
noch nicht §anz verlassen, und noch immer gab es einige aasUufen, iiod dieser Umstand ist es vorzSglKih, der bestä- 
ScAwiengkeit im Urinlassen und aach das Schluchzen war * * . ^ . 

noeh nicht völlig ausgeblieben, obwohl es sehr «ibedeatend 

Am 23. Nov. sass die Patientin mehrere Standen anf ; 
der Pulsscbläge, als sie wieder im Bette war, waren 75 in 
^ler Minute. 

Am 25. Nov. zeigten sich die Ligaturen am Scham- 
theilende der Wntfde, und am 27. Nov.. entfernte Herr W. 
jeQe von ihnen, die zur (Jnterbindung der Arterle ange- 
legt worden war. 

Am'2ISk Nov. fdhlte sich die Fran ganz wohl; die 
Wujöde war mit Ausnahme einer haarseilgleithen Oeff- | ™^t denj 
nuDg am untern Ende derselben, wo die Ligaturen lagen, k^K*^'*^* 
und eines andern Punktes in der Nähe des Nabek, ganz -^ -^°* ^ 
geccMossen; an letzterer Stelle war eine reiche Grannla- 
ÜÖU eingietrcten von der Grösse einer Erbse. 






Da der l>arnikanal noch oiclit ia gewohnter Weise »« "" puarmar. i^rrexponoenj-uwii uneniiicii nnjrrteiiti «T«raen. 

fo-ctl«,lrte ,0 »»rde vo« Zeit .a, Zeit eipe kleiue Do- ,.,-G7,rVrifTn'U^?^?^7eÄ'e"Äe'!Ärüä^^^^^^ 

81» lilie»« oder auch etwas Magnesia verabreicht; in je» ^ ~ 

der rtndetn Beziehnrt^ fühlte sich die Fran wohl nnd 
nahni auch fftsdi ah Kfäften zu, 



Der. hier erwähnte glückliche Fall wurde in zwei 
Meetings der Hnnterian Society discutiri, und Herr Walne 
sefttose seine Erzähinng mit folgenden Worten: ^Ich bitte, 
d^ss man mich ja' nicht missverstehe; ich empfehle diese 
Operation keineswegs in jedem Falle von Eierstockwas- 
aersucht, sondern die Fälle wollen gut un4 sorgfaltig ge- 
wählt sein, und sie erheischen nebst der Fertigkeit im 
Operiren nird der genauen Bekanntschaft mit der Natur 
dieser besondern Krankheit auch vorzüglich die sorgßil- 
tigste Nachbehandlung, und der leichteste Missgriff Jn dieser 
durfte die Eingeweide in Mitleidenschaft ziehen und den Er- 
feig der bestgeQbten Operation vereiteln, nnd Tod statt Hei*- 
tung herbeiführen." 

\ ^ 'Den 21 April, also 5i Monate nach der Ope- 
ration, ging ich absichtlißh nach der Wohnung der 
Frau^ und es gewährte mir eine grosse Frevle, die gute 
Alte ganz munter zu finden. Sie erzählte mir, dass sie 
ungefShl' 12 Wochen nach der Operation das erste Mal 
ausging, \lass sie sich vollkommen gesund befinde und täg^ 
lieh einige Meilen (englische) nach gewohnter Weise zu 
Fnss gebe, ehne die leiseste Mahnung von Unbeqnem- 
Bcbkeit. 

AbbildoBg und Besehreibnng der entfernten Masse« 



ttgt, dass es das rechte Ovarium TTar. das erkrankte. 

Die in dem Tumor enthaltene Fms&i^eit ist voll de^ 
gewohnlichen Beschaffenheit der sich bei Ei^rstockwasser- 
sncht vorfindenden und die fe«te Masse ist höchstwahr- 
scheinlich scirrhüsen Charakters. 

U. Tagcsgescbicbte. 

Balern« ' Augsburg, Die Mitgliedei^ des Apotheker «GremN 
oras von Schwaben und Ifetibtirg haben Mn Nirer bieg. General- 
Veriammlung am 9. Sept. d. J. sieh gegenseSlfg verpflichtet, 
mit denjenigen Drognerle-Handlutigen u. chemt»che* 
'* ' " en von nun an jede GescIiAftsverbindting auffttt* 
von denen erwiesen Ist, duss deren Reisende die ArrirNchen 
Handapotheken (!) und Disuensir-Ansf alten der Landärzte, Chirnrgen 
nnd Bader besuchen und densflben Waaren zum Verkauf anbieten. 
Zu diesem Ende soll alsdann der Name eines solchen GeschAflsbau* 
ses im pharmar. Corresponiienx-Blatt offentlicli nnsetei;<t \rerden. 




a a Reste des "breiten Mntterbandea, das bei der 
Operation durchschnitten ward« 

b Lage der vorzQglichen Arterie, die g^etrennt worden. 

c Gestalt dea Tumor mit der linken Crista Iliom corre- 
spondirend. 

d Die quer durchschnittene fallopische Röhre. 

Der gröüste Umfang des Tumor, in horizontaler An- 
siebi, wie in der Zeichnung zu entnehmen, war 2 Fuss 10! 
Zoll and seine Circumferenz der Länge nach 2 Fuss 8 Z. 
sod jene quer voll einer Seite zur audern 2 Fuss 4 Zoll. 
^ . Der Inhalt der Cyste war gresstentheils Flüssigkeit, 
io einer oder mehreren Blasen eingeschlossen^ Eine feste 

Sakstanz, ungefähr 2 Faust gross, fühlte sich an etnor Stelle „. 

von scirrhiioer Härte nnd UigleicUieil in Form, an; diese II miisirn glauben. 



ebun^ der Farben heraiingei^eilt hMie, dass dieselben aus Berfc^rflnv 
rothem Rfennijc und B1eii^M$s bestanden, mit Oumihlfiidc atirgetra- 
gen wÄren nnd sich im Wasser leicbt ablÖKten. Die Rinder wur- 
den dadurch der Gefahr der Vergiflnn^ aiisgeset^.t , wie dies sich 
auch schon durch Übellceit, Kopf- n. lUas^enKchniernen gellusserl, habe« 

— 3Iü^chen (d. 19. Nov.). Das heute ersehieiiene liegl,Mirig»> 
blatt enthnit das Nähere Ober die Bildung voQ.Senlited «ilt 
Medicinal-Committeen an den medicinischen F^uhllren der UnU 
versit^ten IHnnchen und Erlangen, von denen schon hi No. Si. d. Bl. 
die Rede war. ' ' 

B^lfj^en. Brüssel, In der Sitzung der soc. d. sclene. uiM. 
et nat. am 3. Juli erinnerte der Präsident daran, dass der Termin 
fOrdie Einsendung d^r Arbeiten um Aen Preis für IS43 mit dem 
I. abgelaufen sei, indem er yji^leicli die eingegangenen Abhandlun- 
gen eingab. Für die erste Frage, betrelTtrnd die nilhere, dem gegen- 
wärtigen Slandplinlcte der iihysilcalischen Wissenschaften entspre- 
chende Bestimmung des Einflusses der Tages und Nachttelt auf 
die Kranicheiten. n\|lt bi'sonderer RUcksicht auf die hmgneiisciten und 
electrischenEiiiflnsKe, fand sich t(ein Bewerber. Ueber die zweite 
Frage (Beselireibung der Symptome des Rheumatismus ; Feststellung 
der Annlogie mit der Gicht, Diagnostiic; Angabe seiirea Einflusses auf 
die Affectionen der IlaupttiiHie des Blutsystems, sowie anf die Er- 
zeugung organischer Felder etc.) hatte die Societ.Ht 4 A4>handlongen 
empfangen. Die dritte, der eignen Wahl der Coneurrenlen mit der 
Bedingung fiberlassene Frage, dass mnn sich an die medldn. Wi#- 
senschaften halle, ergab sechs Arbeiten, und zwar Aber die Syphi^ 
lis, über die Blennorrhagie, Über die conservirende Kraft des See- 
salzes, nber die Menstruation, Über die Chlorose und über die Mo- 
nomanie. In Gemnsshflt des 36. Artikels des Reglements schritt 
man zur Ernennung zweier Commissionen von 5 Miigliedern, wel- 
che diese Arbeitrn prüfen und darüber einen detail iirten schriftli- 
chen Berlciit erstatten sollen. In die Comiuisslon für die Arbelteu 
über die zweite Frage wurden ernannt MM. Daomerle, Dieu- 
donn^, Rieken, Joly und Langtet, In die andere JMiM. Nul- 
let, Leroy, Dugniolle, Biver nnd Martin. 

Bohiuen. Präs. Vor einigen Tagen ist unser verehrter Prof. 
der Chirurg. Anatomie. Dr. Ilyrti, von' seiner wissensch. Reise zu- 
rückgekehrt. Die Mediciner haben Ihm einen festlichen, sehr 
geuiüthlichen Empfang bereitet. Prof. 11. hatte Frankreich und voi 
dort aus die franz5s. Besitzungen in Nordafrika, von der Chifla bfc 
zu den Mansourahs, bereijit, und dabei zairlreiche Gegenstände für' 
vergleich. Anatomie, Physiologie u. Racen-Studium gesammelt, die 
in mehrered Risten zum Theil schon angekommen, dem hies. Uni- 
versilAls-Museum für diese Fächer, weiches ihm grOsstemheils sein 
Dasein verdankt, einverleibt werden sollen. Ans Staatsmitteln nik 
einem Beitrage zur Erwerbung dieser Sammlungen unterstützt, war 
es auch die zuvorkommende Theilnahme der Farhgenossen unter 
den franzSs. Gelehrten, welche es Ihm mSglich maehte, seine wis- 
senschaftlichen Zwecke bei dieser Reise in so groisartigem Mnsi- 
Stabe zu realisiren. Die bei dieser Gelegenheit von ihm erworbe- 
nen Schütze und angeknüpften Verbindungen gewähren die erfren- 
liehe Huflnimg, das hies. Mnseum fürVergl. Anat. u. Phys. — lei- 
der noch imuier das einzige im ganzen Umfange der 6sterr. Monar- 
chie — an Umfang und wissenschaftl. Werth bald In einer Art aus- 
gestattet zu seilen, das« es den grossartigeren Alml. institulen deft 
Auslandes würdig zur Seite stehen wird. '^ 

KnKland. fforcesier. Man will (nach der Btt. Gas. v. 
7. Oct. V. J.) einige Meilen vor Worcester ein fossiles mensch- 
liches Skelet mit einem Gesiditswlnkel von 70* und dreierlei 
Arten (Kinds) von Zahnen gefunden b%ben. 

JFraiikreleh. Paris, Wie oft der im Handel vorkommende 
Essig verfülscht ist, beweist, das» von I*i0 EssizprOben, wel- 
che hier untersucht wnrden, 97 reine Essige, 17 solche waren, de- 
ren S.'luregehalt durch Schwefeisiture erhöht war, 3 seharfe 
Substanzen, und 3 kleine QuantilAten Kupfer und Blei enthielten. 
Die Herren Cbeva liier, Gobley und Jönrneli beschftf- 
t igten sich daher sehr zeitgemüss im Journal de Cbimie m^d. Sept. 
li. J. damit, den EssighAndlern Mittel an die Hand zu geben, um die 
Essige auf ihre Rehnheit und ihren SfturegehaH zu prüfen, 
%vir liier In sauitütipoHzeiHcher Be«lehwi|^ ' ' ~ 
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V "7 '^i Mer<^iir« Hermcfiaft im^ Reiche de» Venerijumi» scbeiM 
^Iif1ii4}f EndschäTt nalie, da iselb«t seine Verwanrften, «lie Sttisen, ^ti 
Vf^fii!^' vielen bUherT^m prosaigcl^en Gejo^ern treten, um ihm di^n 
*KHei( 7Jt ^ItlKr^ttt 4M ist mindestens der FaII fn dem imlftn^t er- 
schiencneii Gediebfe Barthelemys „Syphilis'', daü^ in l>eiitjicli- 
land HQfh wenig |elcaiuit zu sein »rheint. Es Ist freilich diibei tu 
erwft^en, dass dies^a Weric den Inspirationen des auch in d. Bl. 
schon gendgend <iharal(ierisirten Dr. Girandeau de Saint-Ger- 
-VaU, der ^s auch mit erl.lufernden N6ten begleitet bat, seinen Ur- 
sprung mit zu verdanlcen bat. 

— — In der Sitzung der Academie desscferces i'om 13. Nov. 
schlug Hr. Ruolz als SuDsittut des gefährlichen Bleiweisses hei 
der Malerei das \veiiAe AntiniopiiuNi*Oxyif .4*or, In den letzten 
8 Jahren sind niebt V^eniger als Ild3 durch ßleiiveisa Ericrankle in 
.der Chaxile be|ifndcM worden, 

-- -^ .|lr,'.pr. Be^nard übersMidte der^cfdemle einen Be- 
richt über «eine neue chirurg,' Operatiouzur gAn7Jichen Entfef- 
Bung der Tbr&nenf istel,. iiip) das chronische %Veinen zu heilen, 
worüber in d. BK noch aasfiilirlipi^tr. berichtet werden soU. 

— « Meaux. (Journ» de Chiniie,} Ein vom liiesjuep Apo- 
theker Siret zur Desinfection von Excremeiiteni ef)- 
pfohlenes Pulver- be»teht (nach Boussifigaull*s |Jii^^>^^i^^uQg) 
aus schwefelsauren Metillsalzen , hauptsAchÜch schwefelsaurem 
Eisen, ferner Kohle, welche mit einer biiumioosen Substanz ver- 
huBileii l^l;. Di« «ehwefelsaurea MetallsaJze benu'lvVli!;^» sich 
des Aiipviooiaks iinii des freien pder. gebunden^en Schwefelwasser- 
alofs, dff. (Jr^sache des Übeln Geruchs; die mit bituminöser Sub- 
stanz ImprAjtWrt« Koble. I^at den Nutzen, dass das Pulver leich- 
Ifr. wird jind sich Unger auf der Ob^rflttche erhtiit; ohne Zwei- 
fel wirkt sie auch durch Ihre Porosität auf die ühelrieclienden 
Ussf». Indem das Pulver länger auf 4ler OberflUche bleibt, geht 
4ie der .Einwirkung der L<iU thellwe^ie entzogene FMulniss vor 
^Ich ,tibd die sif^h entwickelnden Gase müssen dasselbe durchdriqgeni. 

Cloib»* Ei$e»ak:h,\\>»Z.) Hier besteht seit Kurzem unser der 
fqtep Leitui^ f/es itm. Ferd. K.ern eine Anstalt zur Verpflegung 
^nnn Bildung Schwach- und Blödsinniger. Es wird je 
«nach den VerhAltnissen SO bis 200 Tbir. iAhr lieh gezahlt und wer- 
den Blödsinnige ^ bis zum lOten Jahre aulgenouimen, aber auch lür 
weitere V^eraorgung ist Anstalt getroffen. 

HolieMKollcrn-l^iSinariiisen. Sfgmnringen, 12. Nov. 
(.Schw. IMf). Die zur Erriditung eines Landesspituls niedergesetzte 
Commission besch;ifiigi sich bereits mit der Wahl eines tangliciien 
Bauplatzes, und es soll schon im nttch&ten Frühjahr mit den Ar- 
.beiten begonnen werden. Das Allgemeine Ldodesspital wird die 
.BeAtimmung als Versorgungs- und Pfründnerhaua für arme, alte 
oder nicht mehr iirbeiistiihige Personen, als Siechen-, Irren- und 
Ueilaoslalt für Kranke jeder Art erhallen. Dem Vernelimen nach 
•oll mit demselben auch ein Institut der barmherzigen .Schwestern 
verbunden \yerden« 

$ JlleclUenburs» Schwerin (ifeii 25. Oct.). Die Bemerkung 
In der Correspondenz au.s liusUick i» Nr. 82. d. Bl. äi»er die Ur- 
•acha des Todea .unserem Hll^f*meif> verehrt gewesenen Geheimen 
fiathes Henne mann veniritiiAi>t fi>lj;4'mie Notiz nach den Miilliei- 
jungen d«f vorzüglichsten Iren ride de» Verstorbenen, des Ober-Med.- 
Rath Dr. Flemming und Dr. Bartels hicrselhst , in unserem 
■ledic. Corresp. Bl. 11. erLraükie mit Jen in der Beschäftigung sei- 
9ea Berufes plötzlich um Abbild des 13. Juli d. J., befallen vom 
Jieftigen lyia«;enkrumt)fe und grosKer Beüngsiigung und von der Em- 

ßündnng ergriffen, als ob eine eingetretene innere Blutung sein Le- 
en, hedrebtt. Ein heftiges anhaltendes Erbrechen leerte wirklich 
einiges Blut, docii nur vorübergehend aus, obgleicli jenes erst nacJi 
fivva 12<Stuoiden «fem inneren Gebrauche von Eispillen imd dem üusseru 
von EisuiuschlAgen auf die Magengegend wich. Angst urwl Schmerz iui 
£piuahtriura dauerten am 2. 'Jage der Krankheit fort und iie^sen ein 
fnizündliches Leidea eines inneru Organs dieser Gegend Veniiutheri. 
Ein vonihin selbst dringend geforderter mUshiger AderUss veniiin- 
derte nicht diese Ersclieinun;;eu ; tla» entleerte Blut zeigte nicht nur 
keine inflammatorische Kru^e, sondern vielmehr 5]an^el au Cnior 
naik vjel Sifrum. Darauf, wurde der von Anfang sehr gesunkene 
Pijis noch kleiner und der allgemeine Kräfte -Zustand be«urgliclier. 
Eine starke tympaniti^che Amtreibung des Oberbauches kam al^» 
neues beileDkilcbes Symptom hinzu. Nunmehr gereichtes Calomel 
in Verbindung piit Essig- Klystiren marchte bedeutende Ausleerung 
nach unten, in welcher jedoch keine Spur von Blut zu ünden war. 
Erst am dritten Tage wurde des Kranken ursprüngliche Diagnose 
durch ein UKehrmaliges heftiges und copiöses Erbrechen scliwarz- 
brannen, dünnen, bereits durch ^tn hingern Aufenthalt im Darm- 
kanal zersetzten Bfuies gerechtfertigt, — welches jedoch nur eine 
vorübergehende £rleicHt<E>rung brachte. Die forldiiuernden, nun wAüse- 
rlger werdenden Dejeclionen, welche zugleich dunkle, schwarte, 
iheerartige Massen mit sich führten, waren durch nichts zu hem- 
men; die Tympanilis tnüsjiigte sich «war, auch wurde der Unterleib 
irhmeizenfrei^ ab^r er behielt ein ungewöhnliches Volum» n und stellte 
eine .4iivt:utpiindlich«, tei4;ig harte Geschwulst dar. Der Kranke, 
welcher bii^ber die Grösse der Gefahr, in der er schwebte, keinen 
Augenblick verkannt liatte, fing jetzt, am 4. Tage der Knukl elf, 
M, ungeacbiei der Zunahme aller üblen Symptome, sich darfiblfr 
zu tAu»chen; wie«ueisi das Gemeiogefühl, unterlag auch bald das 
gesammie Senaorium einer, immer xunehaeoden 'Trübung, imd am 
Vormittage des 18. Juli,, des 5. Tages' der Krankheit, verkündeten 
die Zeichen der b^guinendtn^ Lungenläbinung das nahe Ende , wel- 
ches auf der Höbe des Tagea luit einem kurzen Todeäkaniple das 
Auge des Leidenden jschioss. — Sein Opus posihumum: über eine 
neue Reihe s^bcftaiier Operationen, ist soeben Inder 
^ hi^ikiMen Still ersehen Holbuchhandlaog, begleitet voß einem kiel- 
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ncvQ Vaiworie des Dr. Bartels, erschienen, und flGrA« 4ie#es tadb 

au eigenen Erfahrungen reiche Buch für die Geschiebte d^r subcu- 
tanen Operationsweise einen wichtigen Beltra|( lier«rn. 

Pretiisen« Folgende Facta für den MAngelnacJiireli i 
der preuse. Medtcinal-Ge*e ti gebuag enEühlt ein Apotheker 
IrnJua^UeDi de* Archivs für Pharmatie: I) An^neiverknuf der , 
Materialisten., Ein idesiger Materialist verkaufte (natürlich ne- 
ben allen übrigen gangbaren Medicii|aiwaaren roJierB .Ursuruo;;!) 
'abch^Pretferniiriiithee. Mir fiel daher auf, da^s er %u sdtnem ei;;, 
iie» Gebranch selbigen von itdr holen Hess. Die» veraolastle oikb, 
von dem seinigen holen zu lassen und ich erhielt : hier gesaninielic 
Mtiotlia aquaUca. '^' Di>penkirfrelh«it der Thi^f Arzte. 
Kiirzlicb kam der GArtnef eines reicheii Gut^beftitZiers hiesijjer 
fUigegend In meine Apotheke, uni sich zu beschwereo, wie gbrg. 
loa >r Hus derselben einen tbee für sein Kind in einem Papier* 
beutet ohne Signatur auf das Kecept eines Arztes emplaii^ea, 
den ei* eben für das Kbid habe zubereiten .woMep, ala ihn der 
wiUirlge Geruch des Krautes bedenklich gemaclit habe« Eme oi» 
here Ansicht habe ihm die (Jeberzeugung gegeben, Ua&a der Thet 
B.lsenkraut sei« Es ergab sich indessen balit,' dass der Kutscber 
der ilerrscba^t jenes Recepr sutt in die Apotheke, in die Wob- 
ud^g des Gärtners gleichzeUIg mit et»em Beutel. BilaenkraliC ssi 
der Dispeusiranstall des Thierarztes, mil der Aawii. 
sung. dt» letzteren, von dem Kraute J Loth mil ^ Tassen Wai- 
ser vtuzunehmen, getrugen hatte. — 3) tJeberwachung der 
Musterreiterei uuu Verlühruhg der Malerlalistei 
durch UeisendeL, Der Besitzer einer Material bandlvnK in n» 
nem W ohuorle Hess mlrh während der ABwes**nlieiC^ des Heise» 
den einer Fabrik Mlherischer Oele um den Preis du Ol. amjg- 
dal. am. aeih. befi;agen» ich Hess ihm sagen, dass dasselbe mcbt 
anders, als auf Verordnung des Arztes abgegeben werden dürle. 
IVacb einigen Tdgen Erhielt ich ein mit „citissina«'*' bezeilebnetei 
Kecept vom hiesigen Krelschirurgus für die Frau des M4i«i'l«ii- 
Sien, welcher von iu|r Ol. «mygd. am. aetb. hatte kaufen wollen. 
Durch die- im Kecepte verscfiriebenen Mittel sollte den Vergif- 
tungssymptomen nacü dem Genüsse einiger Tropfen; des Bitter« 
inaudeKMs entgeghi getreten werden. Die Frau liaCle das von 
jenem Fabrtkaiiien gekaufte Oel, das sioli in ihrer Wohnstube vor* 
ittBdy lür die von ihr gebr^mcltteii rropten gehalLen, und davon bei 
euigelretener Colik Gebrauch gemacht. Ihr Mann meiute, es bällif 
ihr jH unmOgiicti schaden könui^ii, du er selbst ei in grosser Meoj(c 
zur i'abrikaiiuu des Persikobrauutweihs gebrauchte. 

«- ileWi/r. Die General* üebersiclit des Millt^ir*Krai* 
i(enzustand«s der Preuss, Armee im Jahre lti4J erjftk 
als Oesamuitzahl der behandelten 14*2974 Mann (und zwojr biet* 
unter *i4IO Mann als bestand aus dem Jahre 1841^. JBs ge- 
naset von diesen 13t)l)80; '^erurisst wurden 6, invalid 426 und {4i{ 
starbelD'; lu Behai'idlUng verblieben am Schlüsse diiB Jahrs It^ 
4'idl Msnn (also 3'i Mann melir ^Is Ende 1841). Von den t^e- 
sioibeuen liatien geliiien: an Abdominaltyphus 3ü*i, an der 
:d<{bwinds.ucht 'i97,, am INei venlieber *2iM), am li^tziüntlungsüeber 
Ij4, an' der Wussersucht 77, an Alterschw«'iche JU, am stdilig- 
tkisse 28, an der Ruhr 18, am Häuf er Wahnsinn Id, an Lusgeo- 
läbmung 15, an Krumpfen ü^ an lierzfeblern o, an Gehirserirei» 
€huag'4(8, an Pocken 2, am äcbarlucblieber 'i, am Starrknuvp/e, 
an Uer Harnruhr, Krebs der Speiseröhre, Markschwamiu ist (/s* 
terleibe und am Knoch^nfrasse je 1. — Zu den Ver»tor6enea 
gehi^ea. ferner dS Verungittclun und i)& Selktniürdcr, von >wcV- 
chen letzteren ihr Leben endeten: durch Erschiessen 41, Er- 
hangen 15, Ersäufen 6, Eröffnung der Adern 2, endlich durch 
Vergütung l. 

Nach der Uebersicht der vom hiesigen K. Mediciwd- 

Collegium filr die Provinz Brandenburg im Jahre 1842 geprOhen 
Med icinal -Personen betrug die Gesammizajd der Geprülten 143, 
(wovon ein Dritlheil auf die Militair • Aerzte kam); ü'm der Be- 
standenen 115, und zwar 97 Geburtshelfer, 8 gerichtliche Wund- 
ärzte, 3 Chirurgen 2. Gl., 2 Apotheker 2. Gl. unä 5 Zahnärzte. 

Nach dem letzten öoMiiäis-Bericbt der Provin» Branden- 
burg sind bei der Regierung zu Potsdam Vergehen gege^ die Me- 
dicinalGesetze am häuligsien bei den so sehr vermehrten Wundärz- 
ten I. u. II. Classe vorgekommen, welche ihre Befujjnisse zu iiberschrei- 
len suchten. Pfuschereien der NichiMrzte sind dagegen viel selte- 
ner zur Untersuchung gekommen. 

III. Personalien, 

Baiern. Erlangen. Die hies.physik.-medIc.Gesellschaft hatdie 
DDr. Dau^merie, Marinus, De Lavacherie, Kaikem, 
F r a n k i n e t und i^oni b a r d , Professoren an der Universität Lüt- 
ticli, zu. ihren corresponjl. Mitgl. ernannt, 

€(r1e4Hbieifeland. ^then (v. 16. Nov.). Die durck Bntlas* 
sung aller Fremden erledigten. üitellen bei der mediciniacbcti 
^i^eiiitral- Behörde sind wieder beseis^t, und. zwar mi^iGrie- 
chen. Die neuen Mitglieder sind die Aerzte Jobaiin ^lados, 
Konstantin Maurolannis, Alexander Benezelos und der 
.\potheker Thomas Kavakos. 

Todesfälle. 

Baiern« Zu diüpnher^i der pract* Arzt Ihr, B*Ker iin 
40. Lehensjahre, Verf..einer Jjchrifi üb. Blaseosleiazermalmang. 1827. 

FranJirelch« Zu Bar im Depart. der Maas st. der dort 
sehF ruhmvoll bekannte und auch literarisch geschätzte Arzt Dr. 
Champion, 63 J, alt. 

Preuwen. In Berlin st. der Ober -Apotheker der KSnigl. 
Charite, 8. F reib er g, tM J. alt« 
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Intaaltsttli^rslcht. 

I. ZRITSCHRIFTRN- Ergebnisse. Anzeige der «edic. Jahrb. für das 
Herzogthum Nassau. — Haas: Wirksamkeit des Leberthrans. ~ 
Rentere Cepbalaematoma. — Rniesling: Kopfblutgescbwulil der 
Neugebomen. ^ Botb: Wirkung dea Schwefelwassers. 



II. TAGRSGESCHICHTE. Baiern (8lraubing); Belgien (Brüssel); Bttb* 
men (Prag); Preussen (Berlin, Erfurt). 

III. BlBLlOGRAPHlSHRS. (Genbels Grundzuge d. Chemie.) 



Deutschland. 



L Zeitschriften - Ergebnisse. 

MecIicWif Bebe Xahrbttclier fiir das Herzogthum Nassau. Aus 
Auftrag der Landes-Regiening herausgegeben von Dr. J. B. v. 
Franqiie, Ob<*rnicdicioal-Rathe und wirklichem Mflgliede der 
LandeS'Kegiening. Kitler des Kaiserl. Russ, Wladliuirordens 4. 
Klasse und mehrerer gelehrten (aesellschaften Milgliede. Dr. W. 
Fritze, Geheimen Ilufratbe, llofmedicus und correspondirendem 
Milgliede der Landes Regierung. Dr. P Thewalt, Obenne- 
dicinal R'»(he etc. Wle^baden, 1843. 1. Hfl. 8. VI. u. 188S. 
2 Hfl. 384 8. 

IW^ir beflissen hier eine Deae Zeitschrift, die auf Be- 
fehl und Kosten der Lundes-Regiening herausgegeben und 
ao die inländischen Aerzte unentgeltlich vertheilt wird. D^en 
StoflF derselben bieten die regelmässig eihzuliefernden Be- 
richte der Nassattischen MedicinaUBeaniteo; damit diese nicht 
nutzlos in den Acten liegen **)^ so ist beschlossen, das In- 
teressante derselben unter 1der Redaktion oben genannter 
Aerzte zu veröffenlüchen. Die Jahrbücher werden unter 
einzelnen Rubriken behandeln: 1) Eine übersichtliche Dar- 

'tellung der Witternngsverhältnissc und des allg.' Krank- 
heitszustandes. 2; Die Geschichte der vorgekommenen Epi- 
demien. 3) Merkwürdige Krankheitsfälle und Beobachluu- 
gcn auf «dem Gebiete der innern Medictn, Chirurgie und 
Geburtshülfe-. 4) Die merkwürdigsten medicinisch-gerichtti- 
chen und polizeilichen Lutersuchungen. 5) Nachrichten über 
die Kurorte and Mineralquellen. 6) Nachrichten über die 
Kranken- und Heilanstalten, namentlich über die Irrenheil- 
und Bewahr- Anstalt zu Eberbaeh, über das Hospital zu 
Wiesbaden, das Armenbad zu Ems und die Entbindungs- 
Austalt zu Hadamar. 7) Nachrichten über den Gesundheits- 
zustand in den öffentlichen Straf- und Detentions-Anstalten, 
nämlich in dem Zuchthanse zu Diez, in dem Corrections- 
hause zu Eberbach und in den Criminalgeianguissen zu Dil- 
lenburg und Wiesbaden. &) Die Geschichte der vorgekom- 
menen epizootischen und enzootischen Krankheiten, so wie 
alle interessante Fälle und Beobachtungen auf dem Gebiete 
der Veteriuär-Medicin. 9j Beiträge zur medicinischen Statis- 
tik. Ausserdem aber sollen sie auch andern wichtigen Beob- 
achtungen auf dem Gebiete der gesammten Heilkunde inlän- 

lischer Aerzte den Zugang nicht versagen. 

Das Ziel, welches sich diese Zeitschrift gesteckt hat, 
ist ein sehr weites, wenn sie ihrem Plan stets trea folgen 
will, wir haben ihn daher zur allgemeinen Uebersicht ge- 
nau angegeben. Es ist nicht zu leugnen, dass es hinläng- 
lich Gelegenheit gibt, ärztliche Beobachtungen, Erfahrungen 

nd Speculationen in die Welt zu brins^eu, und dass man 
neu entstehende Zeitschriften immer mit Missbehagen be- 
trachtet, indjcss eine Zeitschrift, die einen so wohlthätigen 
Nutzen hat, die auf Kosten des Staats gedruckt und 
unentgeltlich an dessen Aerzte vertheilt wird, gibt es nn*- 
sers vVissens auf unserem deutschen Boden noch nicht. 



*) Gegentr. Ztgs.-St&ck ist mit Nr. 08 anstatt ml« Nr. 07. deshalb- 
signirt, weil bei der mit Nr 94 voi^enommenea Druckort» • Teränderung 
das ia Nordbausen gedruckte ZeilungsstUck aus Verseben dieselbe Nro. und 
dasselbe Datum erhielt, mit welchem das rorhergegangene Zeitungsstuck 
signirt war, so dass der resp. Leser 2 Stucken mit Nr. „94" erhalten bat. 

***) DieMineralwasser-Parthie derselben wurde im vergang. Dtcennium 
arehrere Jahre hintereinander in dem für einige Zeit damals bestandenen 
V, 6 rufe '■ und Kali seh 's Jahrbuch« der MuicraliaellMi DtulschlaBda 
pnblicirt. EeU. 



Möchte doch diese Fürsorge auch andern Staaten zum Mu- 
ster dienen, wie mancher in drückenden Verhältnissen leben- 
de Arzt würde dann im Felde der Literatur besser be- 
wandert und nicht gezwungen sein, seinen eigenen Erfah- 
rungen und oft sehr dürftigen Handbüchern in schweren 
Stunden zu folgen. 

Von den Abhandlunged in diesen beiden ersten Heften 
sind mehrere von besonderem Interesse; wir werden sie hier 
vorläuGg alle namentlich machen, und dann von d«ien, die 
uns wichtiger erschienen sind. Einzelnes mittheilen. 

Im löten Hefte kommen zur Sprache: 1) Witierungs- 
verhältnisse und allg. Krankheitszustand von 1818— 1S30. 
Nach den Sanitätsberichten bearbeitet von Dr. J. B. v. 
Franque. 2) L'eber die seit 25 Jahren im Herzogthum 
Nassau vorgekommenen Unglücksfalle. Nach den Acten be- 
arbeitet vom Medicinalrath Dn A. Müller in Wiesbaden. 
3) Bestätigte Erfahrungen der W irksamkeit des Leberthrans 
in einer Reihe von Krankheitsformeo. Von Dr. Haas, Me- 
dicinalrath zu W iesbaden, 4) Das Vorkommen des Wech- 
selfiebers im Herzogthume Nassau von 1818—1942. Nach 
den Sanitätsberichten bearbeitet von Dr. J. B, v, Fran- 
quc. 5) Das Wechseißeber im Amte Rüdesheim. Von Dr, 
J. Lanz, Medicinalrath daselbst. 6) Beobachtungen über 
das Vorkommen von Cephalaematoma bei Kindern in dem 
Alter von mehreren Monaten bis zu li Jahren. Von Dr. 
Reuter, Medicinalrath zu Idstein. 7) .Ei'nige Beobachtun- 
gen und Bemerkungen über die Kopf blutgeschwulst der Neu- 
gebornen. Von Dr. Kniesling, Med.- Assistenten zu Elt- 
ville. ^) Zwei Krankheitsfälle. Mitgetheilt von Dr. C. 
ßertrand, Medic.-Accessisten zu Hattenheim. Zu den 
einzelnen Abhandlungen werden Tabellen gegeben, die eine 
gute Uebersicht gewähren, sie versinnlichen den Barometer- 
und ThermometersUnd, die Unglücksfälle (ohne Selbstmorde) 
in den einzelnen Bezirken im Allgemeinen, sowie die ein- 
zelnen Todesarten im Besondern, und das Vorkommen des 
Wechselfiebers. 

Im 2ten starken Hefte werden die Erfahrungen über die 
Mineralwässer Nassau's niedergelegt, meistens von der prac- 
tischen Seite; Beobachtungen, Thatsachen, Krankheitsge- 
schfchten, ätatt^efundene Heilungen bestätigen die Wirkung, 
aber auch die boeculation wird nicht ganz vergessen, wie 
die Ansichten üner^ die Wirkungsart der Schwefelwässer und 
des Schwefels überhaupt in der schönen Abhandlung über 
Weilbach beweisen. Ein Grundriss der Quellen von Wiesba- 
den beschliesst dieses Heft. Bl. 

— Medicinalrath Dr. Haas zu Wiesbaden theilt in eben 
erwähntem Jahrb. bestätigte Erfahrungen der Wirksam- 
keit des Leberthrans in einer Reihe von Krank- 
l^eitsformen mit, die in dem Civilhospital gesammelt , Aah^ 
zuverlässiger sind, als die aus der Privatpraxis. Sie sollen 
auf die Erscheinungen aufmerksam machen, bei denen 
günstige Wirkungen eintraten, und manche Voriirtheile 
beseitigen, die der Anwendung dieses oft unentbehrlichen 
Mittels noch häufig entgegengestellt werden. Man suchte 
seine Wirksamkeit bald in den geringen Mengen von 
Jod lind Brom, bald in den harzigen Bestandtheilen , bald 
in seiner öligen Substanz. Vfr. tritt der Ansicht Ande- 
rer bei, nach welcher sich die Wirksamkeit aus der ganz oi- 
genthümlichen Verbindung aller seiner einzelnen Bestand* 
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theiie zu einem ^specifisclien aniinalischen Oele erklären 
lässt, ond wonach der Leberthran gewissermasseu zwi- 
schen Arznei- und Nahrungsmittel steht. In den für ihn 
geeigneten Krankheitsformen wirkt er verbessernd, alte- 
rirend auf das Verdauungssystem, auf die Clylopoese, 
steigert die Thätigkeit des Lymph- und CapillargePäss- 
systems und die davon abhängenden Se- und Excretionen 
und entwickelt nicht unerhebliche alimentäre Eigenschaf- 
ten. Wie kaum ein anderes Arzneimittel ist er ein rei- 
zend - alterirendes. Vfr. wendet nur eine Sorte des Thrans 
an, die unter dem Namen des Ol. Jecor. Asell. rubrofusc. 
bekannt ist, kann daher die Behauptungen nicht bestäti- 
gen, nach welchen die helle Sorte liei Reizzuständen des 
Geföss- und Verdauungssystems und bei Kiudern vorzüg- 
lich, die dunklere, harzhaltige, um kräftig anregend auf 
Lymph- und Capillargefasssystem zu wirken, bestehende 
cachectische Abla^erun&^en zu bekämpfen, im chronischen 
Rheumatismus nnd a|s Kräftiger anthelmintisch wirkend be- 
sonders zu gebrauchen sei. Das Regimen wurde den Krank- 
heitszuständen angepasst, blähende, schwer' zu verdauende, 
erhitzende und saure Nahrungsmittel wurden vermieden. In- 
digestion war die Veranlassung, dass die Thranknr ausge- 
setzt werden musste, und solche Unterbrechungen hinderten 
den erwarteten Erfolg, daher müssen auch Unreinlichkeiten 
vor dem Thrangebrauch durch Abfuhrungsmittel entfernt wer- 
den, namentlich wo Anschoppungen des Unterleibs wahrge- 
nommen werden. Meistens Morgens nnd Abends 1 Ess- 
löffel voll Anfangs; entstand nicht bald Besserung, so 
successive 3 bis 4 Mal täglich 2 Esslöffel voll, mehr gab 
Vf. nicht; Klencke stieg zu 20 Esslöffel voll täglich, ja 
man solle den Kranken ganz von Thran leben lassen, meint 
er; H's. Erfahrungen sprechen nicht dafür, solche grosse 
Gaben stören die Verdauung; nüchtern muss man ihn auch 
Dicht geben, er macht dann leicht Erbrechen. Gestosse- 
ner weisser Zucker tilgt am besten den Thrann^eschmack, 
nicht Pfefferminzkuchen, man stösst nach Thran auf. 
Die Ruist'sche Procedur ist bekannt, aber gewiss nicht 
so zuverlässig. Corrigeutia braucht er nicht, sie machen 
den. Geschmack nur noch widerlicher. *) Der M^gen ver- 
trägt den Thran jahrelang recht gut, und oft in grossen 
Mengen, nur bei phthisischen Kranken, wo die Tuberku- 
lose schon Diarrhöe machte, wird er nicht vertragen, er 
vermehrt die Diarrhöe und stört den Appetit ganz. Im 
Allgemeinen wirkt der Thran gelind abführend, jedoch 
meistens nur in der ersten Zeit, wie andere Oele. Kri- 
tische Erscheinungen sind ihm nicht zuzuschreiben. Bei 
manchen Kranken bildet sich nach jahrelangem Gebrauch 
ein fast aashafter Geruch aus dem Munde, den man Ja 
auch nach längerem Gebrauche von Jodpräparaten beon- 
achtet hat. Ebenso wie nach dem Jodgebrauch wurde eine 
Wirkung auf die Haut beobachtet, sie bekam eine neue 
Frische und Zartheit, der Teint wurde reiner, wahrschein- 
lich nach der günstigen Veränderung des Allgertieinbefin- 
dens. Dass aber die Se- nnd Excretionen nach Thran ro- 
chen, wie Manche angeben, wurde nicht beobachtet, wohl 
aber lassen sich einzelne Bestandtheile des Thrans, z, B. 
Jod, im Urin wiederfinden. Der Leberthran wirkt langsam, 
es bedurfte eines viertel- bis halbjährigen, ja oft ganzjähri- 
gen Gebrauchs, mit strenger Conseouenz, je nach der In- 
tensität der Beschwerden, daher auch die Unterbrechungen 
80 störend für das Gelingen sind. In nachfolgenden Krank- 
heitsformen wurde der Leberthran in der Hospitalpraxis 
vom Vfr. in Gebrauch gezogen : 1) Chronische rheumatische 
Beschwerden. Die Wirkung war hier viel beschränkter als 
bei Scrofcln, meistens musste man das Mittel lange fort- 
setzen, und dann wirkte es^am meisten bei schlecht ge- 
nährten Individuen, zumal bei scrofuloser Diathese, die 
Prognose war aber schiecht, wenn bei längerem Gebrauche 
die Nutrition und der ganze Habitus nicht zu grösserer 
Normalität gelangtoti. Fieberznstände contraindiciren den 
Gebrauch, waren sie aber nur Reflexe äusserer Entzündun- 
gen, 80 erfolgte Heilung nach dem Gebrauche, wenn diese 
örtlichen Processe durch Blutentziehungf, Ableitungen und 
Cataplasmen vorher gehörig berücksichtigt wurden. Die 
Thermalbäder Wiesbadens wurden hei diesen rheumat. Be- 
schwerden meistens mit in Anwendung gesetzt. 2) Gich- 
tische Affectionen. Bei allg. gichtischer Steifigkeit der Ge- 

♦> Nicbtalle. Vergl. 8t. 9S d. BI. Sp, 759. In Berlin wird ron einigen 
Aeriteii die LekerihTAo-Ckokolade bei Kia lern gera gereicht. Red. 



lenke war die Wirkung auffallend schnell, am iv-enigsten 
bei festen gichtischen Ablagerungen, auch scrofulosen L>. 
Sprungs, nichts beim ^crofulosen Kropf und bei scrofnlo- 
sen Nasenpolypen, wenig bei Callösitäten der Hombaot 
nach scrof. Ophthalmien, bei übermässiger* Reproduction 
nur durch seine corrodirenden Eigenschaften auf die Chyli- 
fication ; haben sich die Abnormitäten nach vorherigfer Ent- 
zündung einmal lokalisirt, so leistet er nichts mehr, 3) Sero- 
fein. Hier sind^ die glänzendsten Resultate, hier wirlct er di- 
rect auf die Quelle, auf die liranke Chylification, ist durch 
kein Mittel zu ersetzen, Hectik aber coutraindicirt' ihn. Die 
äussere Form der Scrofulose macht in seiner Fleilkraft keinen 
Unterschied, Geschwüre im Haut- und Knochensysteme, ent- 
zündliche Infiltrationen, Ausschlagsformen heilt er sicher, 
durch Scrofulose gehemmte Evolutionsperioden f^ewisser Le- 
bensalter, wie Zahndurchbruch, geschlechtliche Entwickeian^, 
wenn die menses zögerten, mit gelind abfuhrenden AfflteiQ 
verbunden, z. B. mit Senna, Tart. vitriol., boraxaf^ und 
Extr. Aloes aquos., bringt er zur Lösung. Dass Kinder in 
den ersten Monaten ihres Lebens den Thran nicht ver- 
tragen, widerspricht er, er gab ihn oft bei scrof. Kopf- nnd 
Gesichtsausschlägen Kindern von 4 — 5 Monaten zu 1 
Theelöffel voll Morgens und Abends ohne die mindeste 
Störung" der Verdauung. Die äussere Anwendung ist bei 
manchen Scrofelformen von Nutzen, aber mit Vorsicht bei 
Hauteruptionen, schön und überraschend aber zur Yernar- 
bung scrofuloser Geschwüre. 4) Caries nicht auf scrof. 
Grundlage beruhend. Auch hier ausgezeichnete Dienste. 
5) Chronische Hautausschläge. 6) Atonische Fnssgeschwüre. 
7) Krebsgeschwüre. 8) Lungenphthise. Nur im Beginn der 
Tuberkulose, daher wenn eine Scrofulose befürchten lässt, 
dass sich ^tuberculöse Ablagerungen in den Lungen hlldea 
könnten; sind schon Ablagerungen geschehen, so wirkt der 
Thran nur, wenn diese noch roh sind, ^noch nicht in Er- 
weichung übergegangen; gegen erweichte Tuberkeln nod 
grosse Lungengeschwüre ist seine Wirkung zweifelhafl 
Contraindicirt ist er bei Tuberkulose der Darmschieimhaot, 
Neigung zu activen Congestionen , Blutspeien, entzündli- 
chen Zuständen, hectischem Fieber. In allen Fällen, wo er 
etwas. Leistete, musste er lange fortgesetzt werden, dann 
hielt die Besserung der Brustorgane gleichen Schritt mit 
der Verbesserung nes Allgemeinbefindens. 

— Beobachtungen über das Vorkommen von Ce- 
phalaematoma bei Kindern in einem Alter von mehre* 
reu Monaten bis zu Ü Jahren theilt Medic-Rath Dr. Reu* 
ter zu Idstein (ebendaselbst) niit. Wie man bisher diese 
Geschwülste entweder unmittelbar nach der Geburt, oict 
doch nach 1 — 2 Tagen nur beobachtete, so erzählt Vfr. 4 
Fälle aus seiner Praxis, bei denen diese Kopfgeschwülsie 
in einem Alter von 4 Monaten, IJahre, IJahre und li Jah- 
ren vorkamen. Durch den Schnitt wurden sie alle bald 
geheilt. Vfr. glaubt aber aus diesen Beobachtungen den 
Schluss ziehen zu müssen, dass diese Geschwülste nicht in 
einem wesentlichen Znsammenhange mit der Geburt stehen 
und dass man sie nicht bloss als eine Krankheit der Neu- 
gebomen ansehen müsse. 

— Ebenda s. erzählt auch Dr. Kniesling, Med.-As- 
sistent in Eltville, einige Beobachtungen und Bemerkungen 
über die Kopfblutgeschwulst der Neugebornen, 
In 6 Fällen kam 1 Fall bei einem Kinde von 1 Jahre vor,. 
den er der Seltenheit wegen beschreibt. Das Kind war 1 
Jahr alt, vollkommen gesund, .seit 6 Tagen hatte man die 
auf dem rechten Seiten wand beine sitzende, Hühnerei grosse 
Geschwulst, die alle eigenthümlichen Eigenschaften eines 
ächten Cephalaematoms hatte, bemerkt, und zwar sogleich in 
derselben Grösse. Das Kind sollte sich am Tische gestos- 
seu haben, es waren aber keine Sugillatiouen oder sonstige 
Merkmale traumatischer Einwirkung zu finden. Als durch 
Auflegen von Liq. Amm. caust. und leichte Compression 
keine Veränderung entstand, so wurde die Geschwulst 
durch die Lancette geöffnet, die dickflüssiges, dunke- 
les Blut entleerte, worauf nach 3 Wochen die Heilung er- 
folgt war. Die Beinhaut war in dem Umfang der Ge- 
sch\\i]lst vom Knochen abgelöset, 'der Knochen glatt. Vfr. 
will sich nicht anmassen, das Dunkel in diesem Gegen- 
stande aufzuhellen, aber Prädisposition und Gelegenheitsar- 
Sache sind hier erforderlich, Prädisposition gibt der Blut- 
reichthnm der Schädelknochen der Neugebornen, Gelegen- 
heitsursache die Geburt, und der Muttermund scheiot Ton 
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Einflnss auf die Entstehung der Geschwulst zu sein. Das 
Cephnlämatom ist nicht, wie viele glaubten, ein Leiden ohne 
Analoi^ie, welches sich während des Interuterinlebens ent- 
wickelt. Es ist eine einfache I}lutextravasation , die ihre 
Prädisposition und Gelegenheitsursache in oben angegebe- 
nen Momenten findet, die jedoch noch längere Zeit, wenn 
auch selten, nach der Geburt durch eine angemessene, trau- 
matische Influenz hervorgerufen werden kann. 

— Ueber die Wirkungsweise des Schwefelwassers 
und des Schwefeils überriaupt verbreitet sich Med.-Assist. 
Dr. Roth in seiner Abhandlung: „Medicinische Ergebnisse 
der letztverflossenen Jahre aus Bad VVeilbach." (Ibid. H.2.) 
Das SchwefelwasserstofiFgas ist iu dem Weilbacher Wasser 
vorziijjlich zu' berücksichtigen. Der Schwefel entwickelt nach 
W ü hl e r bei seinem Gebrauche, ohne medicameutüse Zusätze 
gegeben, Wasserstoff^uliid, und die Erscheinungen nach dem 
Gebrauche des Weilbacher Wassers und des Schwefels haben 
eine eigene Verbindung unter einander. Die spccielle Bezie- 
hung des Schwefels zu dem venösen Blute hat man schon 
lange angefahrt, wie seine Wirkung auf die Ilaut, anf die 
Sclueimhäuto,un(l diese Wirkung auf die beiden letzten Organe, 
80 wie die Befreiung des vonösen Blutes von unbekannten 
Bestandtheilen als Hauptsa :he betrachtet. In den allgemeinen 
Erscheinungen des Schwefels findet sich jedoch nur eine, 
die sich jederzeit bei zweckmässiger Anwendung zeigt, es 
ist dies eine Yerlangsamung des Stuhles. Dies steht 
mit der gewöhnlichen Meinung im geraden Widerspruch, 
woran die Darreichung mit Cremor lart^iri und die unpas- 
sende Gebrauchsweise vorzüglich schuld ist. Diese erwähnte 
Verlangsamung des Stuhles ist albin aus einer Concentra- 
tion des Blutes nach den Gelassen des Unterleibes herzu- 
leiten und findet eine Analogie in der Plethora abdominalis 
und der Verstopfung, die häufig vor dem Eintritt der Men- 
stroation entstenti Wodurch aber entsteht diese Concentra- 
tion, dieser Blutandrang nach dem Cnterleibe? oder mit ei- 
nem Worte: wie wirkt das Schwefelwasserstoffgas I Aus der 
Wirkung desselben auf das aus der, Adergelasseue Blut 
— meint R. — darf man schliesscn, dass dasselbe das Le- 
ben der Blutkörperchen vernichtet. Letztere werden nach 
Schultz nach ihrem normalen Lebenslaufe in der Leber 
aufgelöst und verschwinden. Erwägt man, dass der Schwe- 
fel nach hundertfältigen Erfahrungen in der Ilämorrhoidal- 
krankheit, Plethora abdominalis von vortrefflicher Wirkung 
ist, und dass man in dieser Krankheit einen grossen Ueber- 
fiuss an Blutkörperchen nachwies, denkt man sich endlich 
in der Plethora abdominalis die venösen GeRisse, insbeson- 
dere die Pfortader und die Leber, mit Blut überfüllt, wes- 
halb eben die Auflösung der Blutkörperchen gestört und^ 
vermindert ist, also ein Missverhältniss zwischen Erzeugung 
und Ausscheidung, so wird e^ nicht schwer einzusehen, wie 
ein Mittel, wie das Schwefelwasserstoffgas', das nun ihrem 
Leben schneller ein Ziel setzt, die Tbätigkeit der Leber 
erleichtern muss. Das Schwefelwasserstoffgas wird in der Hä- 
Diorrhoidalkrankheit durch seine Primärwirkung — Ertödtung 
der Blutkörperchen — da hierdurch die physiologische Wir- 
kung der Leber gesteigert wird, Cougestionserscheinungen 
(secundär) veranlassen müssen, und sonach entsteht als 
weitere secundäre Erscheinung Verstopfung. Aus der durch 
das Schwefelwasserstoffgas eingeleiteten Leberfunction kön- 
nen die kritischen Erscheinungen des Stuhls und Urins ab- 
geleitet werden. Ist aber diese Wirkung des Schwefclwas- 
serstoffgases, die wir durch Experimente ausserhalb des 
Körpers erkannt haben, auch im Körper von Geltung? und 
ausser der Ilämorrhoidalkrankheit auch in andern Leiden? 
Die Blutkörperchen bedürfen des Einflusses des Sauerstoff- 
gases zu ihrer völligen Ausbildung; ist das Athmcn relativ 
oder absolut verminuert, so erlangen sie nicht die zur Gesund- 
heit nöthige Potenzirun^ und so kann auch bei der Plethora ab- 
dominalis die gleichbleibende Athmung das Uebergewicht je- 
ner nicht zu ihrer Höhe erheben. Befinden sich die Orga- 
nismen auf ihrer Höhe, so widerstehen sie den äusseren 
Agentien bis auf einen gewissen Grad, und so kann auch 
von dem im üebermasse und rein so gefährlichen Schwefel- 
wasserstoi%ase eine gewisse Menge ganz ohne Schaden, anf 
welchem nege immer, aufgenommen werden, falls die Blut- 
körperchen die erwähnte Energie haben. Man darf daher 
wohl annehmen, dass auf die lebensschwächeren Blutkörper- 
chen der Plethora abdominalis das Wasserstoffsulfid dicselbo 
Wirkung hat, wie auf das nicht mehr unter dem Gesammt- 



leben stehende, ans der Ader gelassene Blut Wie inBmst- 
krankheiten mit Störungen des Athemeinflusses Aehnliches 
stittt findet, und sich hier Concentration nach dem Leber- 
pfortader-Kreislauf bilden kann, so lassen auch hier die Er- 
scheinungen als secnndäres Phänomen erklären und die vor- 
theilhafte Anwendung des Schwefelwasserstoffgases einsehen, 
Cnklar bleibt freilich in diesem hypotfaet. Erklärungs- Ver- 
suche, anf welchen Bpstandtheil der Blutkörperchen, auf 
das Eisen, oder überhaupt das Hämatin, sich die Wir- 
kung des Gases bezieht. — Betrachtet man nun die einzel- 
nen Krankheiten, natürlich vorzugsweise chronische, so sind 
bei den Krankheiten der R espirationsor^ane 
die Eigenthümlicbkeiten der Wirkung des Schwefelwas- 
sers folgende: 1) die Yerlangsamung oes Stuhls ist der Art, 
dass in den ersten 8 Tagen .nur 1 — 2 feste Sedes, bis den 
14. —2 I.Tag ein träger, einen Tag um den andern eintre- 
tender fester Stuhl kommt Nach dieser Zeit kommt täglich 
eine, etwas breiige Ausleerung. 2) Erzeugt die Ck>ncentra- 
tion Congestion, so entsteht auch Druck auf der Brust, Blut- 
speien, welche Zufalle mit dem Schwefelgebrauch verschwinden 
müssen. 3) Daraus entsteht ferner vermehrte Pulsfrequenz, 
die auch hier verschwindet, gewöhnlich gegen Ende der zwei- 
ten Woche. 4) Auch Schweiss entsteht, der ebenfalls ver- 
schwindet, was allerdings der gewöhnlichen Ansicht entge- 
gen ist. 5) Auch die Schleimhautsymptome verdanken aer 
beständigen Congestion ihr Dasein, sind aber die Primär- 
Wirkungen des Schwefelwasserstoffes erfolgt, so bilden sich 
wahre Sputa cocta, die mit der Besserung auf der Brust, 
der Ableitung des Blute, dem Fallen des Pulses, der Ver- 
stopfung correspondiren. Dies sind Anhaltspunkte für eine 
rationelle Indication ; als Gegenanzeige aber für den Schwe- 
felgebrauch ergeben sich diefloriden Constitutionen; aber nnr 
die vertragen ihn nicht, die beständig heiser sind in Folge 
von Tuberkeln oder Verschwärung ; eben so die floriden, 
welche immer Diarrhöen haben oder sich dazu neigen, so 
wie Brustkranke mit Tuberkelerweichung, dagegen passen 
von floriden Individuen im Allgemeinen diejenigen der Blii- 
thcnjahre, welche reine Brustkrankheiten haben. — Blqtspeien 
vermag der Schvi^efel zu heilen, aber allerdings eignet sich 
der freie Intervall dazu vorzüglich. Bei floriden, plethorischen 
Subjecten, in spätem Stadien dcrPhthisis, darf man ihn nicht 
geben, aber wonl bei beginnender Tuberculose, wo oft Hämop- 
tysis symptomatisch und als Vorläufer auftritt. Die Anlage 
zur Tuberculosis der Lunge wird für das Weilbacher W^as- 
ser passen; gegen ausgebildete Tuberculose vermag es aber 
nichts, so auch nichts gegen Scrofulose. — Bei Tuberkeler- 
weichung ist Schwefelwasser als Palliativmittel viel besser, als 
kalinische Wässer. — Was die Krankheiten des Unter- 
leibs betrifft, so findet der Schwefel seine häufigste Anwen- 
dung bei der Hämorrhoidalkrankheit, in welcher die 
Blutoeschaffenheit ganz mit der Wirkungsweise des W^asser- 
stoffsulfides übereinstimmt. Es influirt der Schwefel hier nicht 
direct auf die Yasa haemorrhoidalia, sondern seine Wirkung 
betrifft das Hämorrhoidalblut. Dass der Schwefel blutige Aus- 
scheidungen mache, davon kann nur die Rede sein m Fäl- 
len, wo die Natur selbst Neigung zur Ausscheidung zeigt, 
und bei kräftigen, robusten, blutreichen Subjecten. Mitunter 
verschwinden so^ar Hämorrhoidalknoten beim Schwefelge- 
brauch. Der Stuhl zeigt folgendes Verhalten: in den er- 
sten 2 bis 3 Wochen ist derselbe retardirt, mitunter noch 
länger, dann kommen die breiigen kritischen Ausleerungen ; 
im Anfange von normaler Färbung, auch nicht schleimig, 
wird er später dunkel, endlich schwarz, die Facces wie lak- 
kirt und mit Schleim umgeben. Hiermit ist eine Verbesse- 
rung der Blntmasse gegeben und es tritt Wohlbefinden ein« 
Unter Umständen zeigen sich auch die Nieren nicht so un* 
thätig und indifferent gegen den Schwefel, wie man ge- 
wohnlich glaubt — Die Anwendung des Schwefels nei 
Menstruationsanomaiien dürfte da besonders indicirt 
sein, wo das Blut eine der Wirkung des W'asserstoffsulfi- 
des entsprechende Beschaffenheit angenommen bat, und ist 
dann besondere Heilung zu erwarten, wenn keijie Amenor- 
rhoe und kein örtliches Leiden des Uterus besteht Jugend- 
liche, blühende, robuste Frauenzimmer vertragen bei Men- 
struationsstörungen den Schwefelgebrauch nicht. Schwanger- 
schaft verbietet ihn gänzlich, — Bei Metallvergiftun- 
gen ist der Schwefel ein häufig gebrauchtes und j^eschätz- 
tes Mittel« Mit Bestimmtheit lässt sich darüber nichts an- 
geben: vielleicht sind die Veränderungen im Urin zu be- 
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achten! — In Hantaffectionen wirkt der Schwefel da 
besondere, wo ein Causaioexus mit Hämorrhoiden sich vcr- 
mothen lässt. — Bei der Verabreichung des Weii^ 
bacher Wassers ist es dem Verf. vorzügliches Aogeu- 
merk, den Kranken nur nach und nach an das Mittel zu 
gewöhnen, wobei das Verhalten des Stuhls insofern leitend 
ist, als im Beginn der Kur Verstopfung oder träger Stuhl 
gerti gesehen werden. So kann man bei Brustkranken bis 
zn sechs, sieben Gläser Wasser des Älorgens steigen, bei 
Ijnterieibskranken bis zn zehn. 

IL Tagesgescliichtc. 

Batem. Straubing, d. 19. Nov. (Reg. Z ). De Pflege der 
rnftnalichen Patienten Im bieftigen allgem. Krankenbause wird o.lcb- 
Stella den barmherzigen Brüdern übergeben werden. Dieser 
Orden bat vorher liier nie existirl, wir hatten blog Elisabethinerin- 
nen oder barmherzige Schwe&tern; diese Briider kommen aua dem 
Kloster zu Neuborg an der Donau hierher. 

Belf^em. ßrmsel, M. Gob^e, zu Ilarderwyk» corre»p, 
Mitgl. unterer Sod^t^ des scienc med. et naiur., hat derselben 
in einer Brocbüre seine Untersuchungen fiber den flarn der 
Schwangern mitgetheilt, aus welchen sich folgende .SchlHsse zie- 
hen lassen: 1) MllchkOgelchen finden sich nicht im frisclien Harn 
von Schwangeren. Die Grävidine des Dr. Stark beruht auf ei- 
n«m mikroskopischen flrrthum« 2) Das Ky est ein ist ein Scli«van- 
gerschaftszeicben bei Frau«'n, welche nicht stillen, imd zwar i^^t es 
conslant vorhanden. Ob diese Materie vor Ende des zweiten Mo- 
nats bereits sich nachweisen lasse, muss dahin gestellt bleiben, da 
noch die Experimente über den Harn In so (ruher Schwangerschafts- 
periode fehlen. Bis ge^en das Ende der Schwangerschaft fand sich 
dieselbe noch vor. 3) Das Kyestein findet sich im llarn stillen 
der frauen; seine Existenz ist daher nicht entscheidend für zwei- 
felhafte Fälle von Schwangerschaft bei Frauen, die noch stillen. 
4) Bei der mikroskopischen Untersuchung unterscheidet man sofort 
das Kyestein von allen andern HAntcben, die sich mitunter an der 
OberflAcbe des Harns bei gesunden oder kranken Leuten bilden kön- 
nen. Ein Irrtbum ist hier unmöglich. 

Dr. Delstanche, Dlrector der otologi.«chen Anstalt, 

bestimmt als Thema fiir eine Preisbewerbung: Genaue Diagnostik 
der nervösen Taubheiten nebst Angabe der geeisnetslen Behandlung 
. derselben. Preis: eine goldene M<*d»ille, 250 Fr. an Werlh. Die 
Abbandlungen, entweder französisch oder lateinisch geschri«»hpn, 
mOssen vor dem I. Sept. 1844 eingesandt sein. Empf.lngpr : Dr. 
Delstanche, medecin du dispeusaire otologitpie de Bruxelles, rue 
de Berhiknont no. 2. Die Zusammensetzung der Jury, welche mit 
der Beurtbeilung dtit Arbeiten beauftragt ist, wird unverzngiicb be- 
kannt gemacht werden. 

^ «-. M. Leroy, ein sehr ausgezeichneter Pharmareut, be- 
reits bekannt dinrch mehrere schätzbare Wefke, hat ffir seine Mit- 
tbellun<;en über die Verfälschungen von der Soc. de Chim. 
ni^d. de Paris, deren correspond. Mitgl. er ist, eine silberne Me- 
daille erhalten. 

Die hies. Gaz. m^d. Beige ^bt folgende Uebersicht von 

Mortalltätsverhäitnissen: Die Sieibllclikeil in den i*nri»er 
Hospitälern Ist 1:11, in dem Guy*8 Huspltul zu London 1:7, in 
dem Wiener allgemeinen Krankenhaus 1:5,9, in dem Bürgersjiltal 
zu Dresden, Turin, Genua^ Bou!o«;ne und Ijivorno 1 : 7, in di^ni zu 
Mailand 1:6, in den flu^piiälern Russlands i ; 9. in der Berliner 
Chariiö 1:6, In dem Hospital zn München 1:15, in ^vm \Vilizi>ur- 
ger I : 14, in dem Catharinen-Spital zu Stuttgart 1 :29, in den Ho- 
spitAlem von Amsterdam i : 6,7.*) 

A Böhmen. Frag (Nov.;.. Um die, durch Prof. Nus- 
hard's BelÖrderung zum Direcior der gesummten Krankenanstal- 
ten Prags erledigte Lehrkanzel der medicinisciwn Klinik für Wund- 
ärzte, haben sich hiesii;en Orts acht Conci^rrenten gemeldet und 
am 14. V. M. den üblichen schriftlichen Conrurs mltgeuuirlH. Es 
wAren dl© Herren DDr. Cryka, Halla, Hamernjk, Jaksrh, 
Kraft, Kubik, Valier und Witowsky; nebst diesen war Hr. 
Dr. Ki wisch, Frhr. v. Rot (er au, höchsten Orts von diesem 
Coiicurs dl^pensirt worden. In Wien sollen sich vierAerzte dieser 
Prüfung unterzogen haben. Man kann daher noch nicht wissen, 
wem die Lehrkanzel zu Theil werden dürfte! — 

, An unserer jetzt schon wegen ihrer Innern Einrichtung 

und Ausdehnung sehenswerthen, unter des warkern Primfirarzres 
Dr» Hl edel Leitung stehenden Irrenanstalt findet abermals ein 
bedeutender Neuban statt, so dass sie bald unstreitig mit den besten 
lrr«n(MUtalt«n IHutschlamls in die Scliranken treten kann* 

» -^ Das erste Heft der von unserer niedicinischen Faciiltlit 
herausgegebenen „Zeitschrift ffir practische Heilkunde" ist endlich 
unter der Presse; wir wollen hoffen, dass sie in jeder Beziehung 
würdig auftreten wird,« nachdem das frohere hiesige Itrziliclie Joar- 
nai „W ei t e n w e b e r's Beiirftge" zu erscheinen aufgebort. Ueber- 
ha4tut iHsst sich ein regeres Leben und Treiben in unserer medici- 
nisclien Welt nicht verkennen, wozu die seit drei Jahren bestehen- 
den monatlichen Versammlungen der Aerzte wesentlich beitragen. 

— — In öffentKchen Bl. wird Nachricht von dem pharmaceut. 
Verein In nnserm Königreiche gegeben, als wena dieser erst kürz- 

*) Wob er ^ieie yer8rhi»4enheit , wird nicht angegeben. Gerade 
wikrdt diese Notix aber erst dadurch von besonderem Interesse sein. Red. 



lieh Ins Leben getreten wäre (s. auch Nr. 95 d. Bl.). Von iles«^ 
Bestehen Ist aber schon vor einigen Jahren in Wel te n %r e her ,j 
Beiträgen die Rede gewesen, indem di>rt zugleich die Stasfuteo 4e» 
selben veröffentlicht worden sind. 

Preussen« Berlin, Die Acad. der Wissenschafteo «telU U G* 
mässheit der Ellert*schen Stiftung für die Lösung folgender Atif^' 
in der öff. Sitzung anLeibnitz Jahrestage im Juli 1845 eineis Pn 
von 3(K) Rthlr. Unstreitig stehen die stickstofffreien HT»ttu»dtk^^ 
in der Nahrung der krauterfressenden Thiere mit den stirk Mofffrr - 
Uesti^ndt heilen tien Organismus ihrer Körper in inniger Beziehfuq;. L 
ist durch Untersuchungen wahrscheinlich gemacht worden, d^A» bri* 
nera Ueherschusse an StHrkmelil, Zuckerarieu, Gummi, Holzfaser • 
der Nahrung, die Fetlbildung im Körper durch ein Ausfretfo r^ 
Sauerstoff in irgend einer anderen Form bewirkt werde. Ol^-ser A- 
sieht ist eine andere entgegengesetzt worden, nach weMier das F»' 
im Körper der Herbtvoren in den genossenen Nahrungsniitl«^a »<H*.^ 
pHiexistire. Der Gegenstand i»t von der Art, dass die JKidui;;!«.^ 
der einen odei; der anderen Ansicht durch genaue Versuche ^mtü^- 
tlen werden kann. Die Academie wünscht daher i;ine %€3r^(&h^ 
Ver^leichung zwischen den dimntit/ifen dvr Fetiarten in des Aa. 
rungsmitteln eines oder mehrerer krüulerfressenden Ihiere uod At; 
Fette, das in dem Körper derselben nach der ÜL'lstjiin;; »ich §04^' 
Die angewandten Nahrungsmittel müssen genau botanisch bestlas- 
werden, dt^nn ohne Zweifel besteht z. B. das Heu von versc^iie^ ', 
nen Lokalitäten aus ganz verschiedenen Pflanzen und Ist snck i 
seinen verschiedenen Cutwickelungszustüuden ganz verscht«4ea u 
sammengesetzt. Em muss ferner das Fett in ihnen genau qiiatitai 
und quantitativ untersucht werden, denn nach einigen neuen Uair- 
stichungen bestehen die fettariigen Substanzen in vielen Kräatrt 
aus %vachsj|hnlichen Dingen, welche sich fast vollsläadig in dn 
Excrementen der Thiere wiederfinden sollen. 

— ßrfnrt. Aus einem Legale tritt für die Pflege des hies^et 
katholischen Krankenhauses eine Stiftung zur Unterballm^ 
einiger barmherzigen Schwestern ins Lebeo. ■ 



III. Bibliographisches. 

Grundziige einer speculativen Einleitnag siir C^t- 
mie. Dargestelltvon Dr. Heinrich Carl Gen bei. Mitsei ISÜ. 
Druck der H utopischen Oflicin. XV. u. 103. S 8. 

,, Grundziige einer Einleitung'^ -- eine Einleitung vor der Eh- 
leitung — eine Vor -Vorrede, das Allgemeinere den AH^emiMienl 
Alles müsste trügen, wenn nicht hier aus den UrPrinciptcn fMUi- 
sophirt, nicht, auf die allerletzten Gründe ziirückgegan^m wurde. 
Zur Beruhigung verspricht Verf. auch sogleich In der Vorrede Gros- 
ses und Erstaunlidies: einen wahr halten Begriff der Natsr, 
richtige Begriffe von den sog. Imponderabilien, %'oai Che- 
mismus. Zudem ist derselbe ersicIitlKh ein Schiller und grosser 
Verehrer Bay r.hoffer*s, d»'% kühnen Weltweisen, dem eiawü 
in den Halle'schen Jahrbilchern -von Dr. Harms nacbgewiesn 
wurde, dnss er den Menschen als den umg* htiilpten Affen dedacirr. 
£« wäre schlimm, wenn die SchC'ler Bayrboffer*» sich dirM 
Deduciion zu Herzen genommen hAtten! Die Spitzen der PliilaM- 
j>hie des Dr. Geubel kehren sidi zunächst gegen die so^. Kriflf 
in den physik. Wiüsen^chaften. Klar soll es hervor» reten, dass ^ 
Miiierie die Kealit/it der Vernunft, aber dennoch ein Ideelles sei 
Niemand bat diesen grossen Gedanken früher geahnt, viel weoi«^ 



gtffa^st, so scheint es fast tiach den PrMlensioueii unseres %'erf. .Jede 
Polemik dagegen beruht nur auf Missverhtehen'' (s. Vorr.). Auf dies»f 
»chwindeluden Höhe des reinen Denkens bleibt iodess der Leser aidti 



lange stehen, er wird vielmehr auf einmal in den atliäglKrhrn Kr«! 
der Abhandlung herabgezogen, indem er vernimmt, d:t»s die Coliä- 
sion in drei verschiedenen Aggregat lonsforuien si^h geltend marke, 
und so geht es in die althergebrachte Folge des Details hinein ood 
hindurch, ohne dass dieses Irgendwie sich in die philosophische l)f 
duction mit aufgenommen f/Inde oder von ihr getragen würde. £t 
liegen hier die GrGnde des Anfan:.;s ruhig und kimfilch n«t»rB 
den Anfangsgründen, spielen auch manchmal mit einander, et 
ge^cl'ieht aber von Selten der erstem kein Versuch, letztere »« be- 
zwingen. Jeder Körper hat nun seine Seele: mag er sehen» wi« , 
er damit fertig wird, oder sie mit ihm! Ja sogar, indem die Wi^ 
me etwas Ideelles sein soll, das Licht ebenfalls, sowie der Magne- 
tismus gelangt man zu dem frtbelhaften Schluss, dass In einem Kör- 
per, der zu gleiclier Zeit wSrmt, leuchtet und magnetisch ist, eine 
Anzahl Seelen neben einander bestehen. Will man diese »eeli^e 
Theorie festhalten, so würe es doch wohl schickUcher und einla- 
cher, ein für allemal jedem Körper seine besondere Seele zu vio- 
diciren, was man aber Imponderabilien nenn!, als einzelne Manife- 
stationen dieses gÖlilirhen Wesens sofort zn betrachten. Man 
könnte (ür diese Anschauung« weise alle Achtung gewinnen, dock 
scheint sie mehr zur iVlvstik als zur Khrlieit in der Wissenschaft 
fuhren zu wollen, und das Stückchen f anthetsmus, das der Verf. 
hier anfvyXrnit, legt kein besonderes Zeugniss dafüi^ ab, das« seine 
„Seele sich im Geist ganz gegenst.'indlicb geworden sei. ^^ Wer aber 
prlnc^ivelle Stundpunkle in dessen Boche für da» Heer der chemi- 
schen Erscheinungen sucht, allgemeine Bestimmungen, sus denen 
ein apriorisliscbes Erfassen der einzelnen Processe niögliiii wird, 
der dürfte seine Erwartung nicht eben befriedigt sehen, im Gegen- 
theil ist hier nichts Anderes und nichu Besseres gegeben, als was 
in den meisten Lehrbüchern der Chemie schon vielfach ab- und 
ausgesprochen wurde, viel \veniger aber, als in einem werthvollen 
Büchlein des Prof. Delffs In Heidelberg bereits vor Jahren gelel- 
stet worden ist. \v. |f. 
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Phlebitis. — Reker: Deber Abnutzung und ZerstSrung der Gelenk- 
knorpel. — O es terle n : Rothe Färbung der Arterien. — Wonni- 
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III. Personalien. 



Deutsclilande 



L ' Zeitschriften -Ergebnisse. 

lieber sogenannte secundäre Phlebitis and 
Eiterablagerung verbreitet sich Dr. Engelmann zu 
Hirschberg nach Mittheilung zweier von ihm beobachteten 
Krankheitsfälle in Rust's Magazin Bd. 58. H. 2. wie folfft. 
Die Krankheit ist von jener Venen -Entzündung, welche 
nach örtlichem Insulte einer Vene beobachtet wird, obgleich 
man gewöhnlich beide Formen zusammenwirft, sehr wesent- 
lich unterschieden. Sie tritt immer nur als Fofgekrankheit 
nach bedeutenden chirurgischen Operationen, nach bedeu- 
tenden complicirten Knocnenbrüchen, bei lang andauernder 
Caries in oen Gelenken, bei veralteten grossen Geschwü- 
ren, bei Metritis septicä nach schweren Geburten, kurz 
überall da auf, wo grosse Eiteransammlungen vorhanden 
sind, die Heilung solcher Leiden der ermatteten Natur 
nicht mehr gelingt, und der Eiter alsdann durch die Venen 
der Blutmasse zugeHihrt und an andern Orten abgelagert 
wird. — Die ersten Erscheinungen der beginnenden Krank- 
heit bestehen in dem verschlechterten Ansehen einer eitern- 
den Oberfläche, wobei der Eiter selbst missfarbig, dünn, 
jauchigt und in ffcringerer Masse abgesondert wird. Hierzu 

fesellt sich alsbald ein allgemeiner Collapsus virium, auf 
en Gesichtszüj:ei: des Kranken drückt sich Angst und Be- 
klommenheit aus, das Auge wird gläsern und theilnahmlos 
^gen alles Umgebende, icterisch geförht, die' Gesichtsfarbe 
wird fahl, mit einem grüngelblichcn Schein, namentlich um 
die Nasenflügel und Mundwinkel; die Lippen sind trocken; 
später pflegt sich die im Anfange trockene und rothe Zunge 
mit einer Borke zu überziehen, auch an. Lippen und Zähnen 
zeigt sich ein schwarzbrauner russiger Anflug. Ueber ir- 
gend einen Schmerz, weder in derj Wunde, noch in dem 
übrigen Körper, haben die Kranken keine Veranlassung zu 
klagen; der Kopf ist ihnen jedoch eiqgenommen, mitunter 
aber auch frei, liisweilen ist Husten vorhanden, der Leib 
aufgetrieben und dann meistentheils in der Lebergegend 
schmerzhaft; der im Anfange der Krankheit seltene Stuhl- 
gang artet später in profuse Diarrhöen, verbunden mit ko- 
fikartigen Schmerzen, aus. Bisweilen findet sich Schmerz in 
der rechten Schulter ein; oft treten wohl auch allgemeine 
icterische Erscheinungen auf, je nachdem nämlich eine oder 
die andere der drei grossen Cavitäten besonders erg'riflen 
wird. Das constante, nie fehlende Symptom ,der Krankheit 
ist der Frost, dessen Paroxysmen sich sehr verschiedenar- 
tig, bald als leichte Schauer, bald als Schüttelfrost, anfäng- 
licn seltener, später mehrere Male am Tage wiederholen, 
und immer von darauf folgender Hitze nnd Schweiss beglei- 
tet sind. Der Tod erfolgt gewöhnlich unter nervösen Er- 
scheinungen, ähnlich wie beim Typhus, paralytisch. In an- 
deren Fällen tritt er, dem Anscheine nacn, in Folge zu hef- 
tiger Entzündung einer serösen Haut ein, welche jedoch 
immer, wenn sie auftritt, unaufhaltsam rasch zu verlaufen 
pflegt, — Anatomischer Charakter. Das constante Re- 
sultat der Krankheit ist der Eiter, und zwar zeigt er sich an 
dem zuerst ergriffenen Orte und an dem Punkte der Abla- 
gerung immer von gleicher Farbe und Consistenz; jene ist 
schmutzig oder grünlich gelb. Man findet den Eiter zunächst 
in den \ enen, welche dem ursprünglichen Eiterhccrde nahe 
liegen, deren Lumen er oft einige Linien weit vollkommen 



ausrdllt, ohne jedoch mit den Wänden der Venen fester zu* 
sammenzuhängen. Dieser letztere Umstand ist nicht gleich- 
gültig; er beweist, dass hier der Eiter von der Vene bloss 
aufgenommen und nicht wie bei einer wirklichen Phlebitis 
von der innern Venenwand ausgeschieden wird, wo er dana 
gewöhnlich als plastisch-membranöses Exsudat die Vene voU- 
Kommen verschhesst und unwegsam macht. — Der von der 
Vene einmal aufgenommene Eiter wird an irgend einem an- 
deren Orte wieder ausgeschieden, was am häufigsten in den 
Lungen geschieht. Die kleinern oder grössern schon oben 
beschriebenen Eiterdepots haben hier die grösste Aehnlich- 
keit mit Tubeikeln, unterscheiden sich jedoch dadurch, dass 
nXch ihrem Einschneiden der eigenthümlich gefärbte Eiter 
an allen Stellen gleichzeitig hervordringt, was bei den Tu- 
berkeln nicht der Fall ist. Nach den Lungen sind es der 
Reihe nach die Leber, das Gehirn, die Nieren, das tierz und 
das Zellgewebe um die Gelenke, wo sich diese Eiterdepots 
bilden. — Aetiologie. Als Prädisposition zur Krankheit 
müssen wir eine mangelhafte Contractilität der Venen betrach- 
ten, wie wir sie in jenen Venen, welche in oder an Kno- 
chen verlaufen, wahrnehmen; daher auch das häufige Vor- 
kommen von Eiterresorptionen bei Knocheobrüchen, Caries 
etc. Analog diesen -Venen verhalten sich alle übrigen Ve- 
nen bei decrepiden, durch lange dauernde Eiterungen er- 
schöpften Individuen, bei denen die Heilkräfte der Natur 
nicht hinreichen, eine vorhandene Trennung organisch zn 
sdilicssen. Als ursächliches äusseres Moment scheiut in 
grösseren Hospitälern sich manchmal ein Miasma zu ent- 
wickeln, das äunlich dem des Hospitalbrandes und Typhus 
schon geschwächte Constitutionen depotenzirend ergreift — 
Die nächste Ursache, das Wesen der Krankheit, ist Auf- 
saugung des Eiters und Ablagerung desselben an einem an- 
dern Ort^, bei welcher Gelegenheit derselbe als eipe Mate- 
ria peccans die Blutmasse verändert und zersetzt, wodurch 
diese wieder auf das Nervensystem lähmend und vergiUend 
einwirkt. Von einer wirklichen Phlebitis findet man dabei 
nirgends eine Spur, und in der Thaf sieht man auch den 
Grund gar nicht ein, warum gerade hier eine Venen -Ent- 
zündung angenommen werden soll, da man doch ähnliche 
Ablagerongen, wie z. B. in kalten A bscessen, bei Scrofel- 
und Tuberkelmaterie, ohne alle Entzündung zu Stande kom- 
men sieht. Direct gegen die ^i^Q^l^oie einer Venen -Ent- 
zündung spricht die Verminderung oder gänzUche Unterdrük- 
kung der äussern Eiterung als constantes Vorspiel der me- 
tastatisehen Abscesse, die Identität des Eiters in der Wunde , 
mit dem des Abscesses, die Abwesenheit aller auf Entzün- 
dung hindeutenden Symptome, und endlich die mangelnde 
Entzündung des Zellgewebes, sowohl des die Venen als . 
Conductoren, als auch des den secundären Eiterheerd um- 
schliessenden. — Die Prognose ist immer eine höchst miss- 
liche, wenigstens sah man bis jetzt, wenn einmal die charakte- 
ristischen Erscheinungen der Eiterablagerung statt finden, noch 
nicht Heilung erfolgen. Eine passende Therapie ausfindig zu 
machen, ist eine der schwierigsten Aufgaben, am meisten 
glaubt sich Verf. von der Anwendung roborirender Mittel, 
oder den alterirenden, mischun^tumindernden: Chlor, Schwe- 
fel, Salzsäure etc., oder endlich von der Anwendung sol- 
cher l^ittel versprechen zu dürfen, welche kräftig erregend 
im Staude wären, nach irgend einem Colatorium hb eine 
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Ausscheidaog zu bewirken, als da sind: die Arnica, Ser- 
pentaria, der Campher, Terpenthin u. dgl. 

— Dr. Ecker zu Heidelberg verbreitet sich über 
Abnutzung Q9d Zerstörung der Geleakknor- 

{>el in Roser nnd Wunderlichs Archiv f. phys. Heilkde. 
I. H. 2. Die Ursache der Abnutzung und Zerstörung der 
Geknkknorpel suchte man in der Entzündung derselben, 
und noch jetzt, obgleich längst ani'ii Evidenteste bewiesen, 
däss der Knorpel sich niemals entzündet, hat doch die Chon- 
dritis articularis noch vielfach ihre Stelle behauptet, und 
füllt ihren Platz im System aus. Verf. glaubt, unter fol- 
gende Forqien alle Fälle von AiFectionen der Gelenkknor- 
pel subsuniiren zu können: 1) Abnutzung und Zerstömng 
von der freien Fläche des Knorpels aus. Hierher 
gehört a) die Abnutzung der Gelenkknorpel bei Greisen, 
in Folge von wiederholten rheumatischen und arthritischen 
CreleiikseiitzÜDdungea^ und b) die Erosion undMaceration der 
Knorpel in Folge eiteriger oder jauchiger Ansammlungen 
in den Gelenkhöhlen. 2) Formen, wo die Zerstörung des 
Knorpels von der Knochendäche aus beginnt und von 
hier gegen die freie Fläche aus fortschreitet bis zur völli- 
gen Zerstörung des Knorpels, also in alten jenen Fällen 
von Gelenkgeschwülsten, wo Entzündung und Caries in den 
Gelenksenden der Knochen auftritt, die dann in den dem 
Knochen zunächst liegenden Schiebten des Knorpels eine 

äanz ähnliche Veränderung hervorruft, wie bei allen von 
er freien Fläche ausgehenden Gelenksübeln. Diese Ver- 
änderung besteht nach der näheren, vomämlich mikroskopi- 
schen Untersuchung des Verfs. in allen genannten Formen 
in nichts Anderem, als einem Auflösungsprocess, einem Zer- 
fallen der Elementartheile des Knorpels, so dass, nachdem 
Epitheliumüberzug und Bindegewebeschichte verloren gegan- 
gen, die Knorpelzellen einer allmäligen Zerstörung entge- 
gengehen, indem ihre Kerne zerfallen und ihre Wandungen 
sich allmälig auflösen. Durch die Entleerung der Zellen 
und das Ineinanderfliessen der Höhlen wird der Knorpel, des- 
sen (Jrundmasse überdies mehr faseriff geworden ist, immer 
mehr zerklüftet, zerspalten und in Filamente zerlegt, die, 
bei weiter «chreitender Zerklüftung, allmälig abfallen, abge- 
rieben werden, und so die tieferen Knorpelschichten und 
endlich den Knochen entblössen. Die zerfallenen Kerne 
verwandeln sich in Fettküffclchen , wie schon He nie 
diese Fettumwandlung des Cytoblastem und die damit in 
Verbindung stehenden Vorgänge erörtert hat, Beobachtun- 
gen, deren Richtigkeit der Verf. durch die Untersuchungen 
seines Gegenstandes bestätigt sah. Diese Vorgänge schei- 
nen fdr die Lehre vom Auflösungsprocess der Zellen im 
Allgemeinen, sowie fiir die Bildung derselben nicht unwich- 
tig zu sein, Dass Fett in irgend einer chemischen Ver- 
bindung den Hauptbestandthdl der Zellenkerne ausmacht 
und nur erst bei aiesem Auflösungsprocess wieder frei wird, 
ist mehr als wahrscheinlich. 

— Docent Dr. Oesterlen in Tübing'cn bemerkt über 
die rothe Färbung der Arterien (ibid.) Folgendes. 
Die Zweifel, welche noch immer über den genetischen 
Beziehungen der rothen Färbung der Innern Arterienfläche 
schweben, veranlassten den Verfasser zu eigenen Untersu- 
chungen darüber« Während fi*nher, und selbst jetzt noch von 
Einigen, diese Röthe, auch ohne anderweitige Alteration 
der Arterien, für das Product einer Entzündung erklärt wurde, 
ist die jetzt fast allgemein angenommene, hauptsächlich durch 
Andral gestützte Ansicht, oass jene Köthung fast immer 
und überall ein einfach cadaverisches Phänomen sei, ent- 
standen durch Imbibition des rothen Farbstoffs nach dem 
Tode. Wie weit' man aber bei der Erklärung des Zustan- 
dekommens jener Röthe auf eine cadaverische Imbibition zäh- 
len könne, ob ntcbt doch in vielen Fällen noch andere Be- 
dingungen als die Fähigkeit der Arterien, Flüssiges zu im- 
bibiren, in Wirksamkeit treten müssen, darüber scniencn dem 
Verf. weitere Untersuchungen ein dringendes Bedürfniss, 
Aus denselben ergab sich nun zuerst, dass Arterien den 
Farbstoff von frischen^ Blut, mag es flüssig oder geronnen 
sein, so lange dieses keine tieferen Mischungsveränderungen 
erlitten hat, im Allgemeinen nicht oder nur in sehr ge- 
ringem Grade imbibiren, dass die Färbung, wenn ja eine 
solche unter begünstigenden Umständen zu Stande kömmt, 
nie hellroth, nie gleichförmig und über grosse Flächen ver- 
breitet ist. Aus weiteren Versuchen liess sich nun auch 
wirklich der Schluss ziehen, dass das Blut und zumal sein 



Farbstoff besondere Veränderungen erfahren haben müssen, 
wenn einS Röthung der Arterien durch ihre Imbibition be- 
dingt \verden soll. Von Andra\ wird ein mehr oder we- 
niger rascher Uebergang des Blutes in Fäulniss als die ein- 
zige Ursache der Arterienröthung angesehen; Verf. fand 
aber bei seinen Versuchen auch bei sehr faulem Blute nie 
jene gleichförmige, Scharlach- oder zinnoberrothe Färbug, 
sondern nur schmutzig rothe, livide Flecken und StretfeD, 
sehr häufig' selbst gar keine Färbung, während andrerseits 
nicht selten eine Röthung auch da gefunden wird, wo noch 
keine Fäulniss begonnen hat. Man muss daher nach weite- 
ren Bedingungen der fraglichen Erscheinung forschen, ond 
diese sind wohl Mischungsverändernngen des Blutes, beson- 
ders der Blutkörperchen und ihres Hämatins schon während 
des Lebens; und zwar lassen sich folgende Veränderungen 
des Blutes mit überwiegender Wahrscheinlichkeit als wich- 
tigste Bedingungen einer Färbung der Artm^ien anBehmea: 
bedeutend vermehrter Wassergehalt (Phthise, Chlorose, Scor- 
but, Verblutungen u. s. w.), vermehrter Gehalt an Salzen, 
Veripehrung und qualitative Veränderungen des Hämatin der 
Blutkörperdien (worüber freilich 'die bisherigen Untersachmii- 
gen wenig Aufschluss geben, so dass vielleicht die jeweilige 
Art von Köthung der Arterien durch alterirtes Blut ein bes- 
seres Reagens auf die feineren Nuancen jener Veränderun- 
gen ist als unsere jetzigen Tastmittel), endlich eine ver- 
minderte oder gänzlich aufgehobene Fähigkeit zu gerinnen. 
Ausser allen diesen Momenten, welche eine Auflösung des 
Bluts u. seines Farbstoifs überhaupt begünstigen, bei deren 
Anwesenheit aber durchaus nicht immer una überall eine 
Färbung der innern Arterienhaut entsteht, müssen noch be- 
sondere Bedingungen anderer Art, als die Entstehune* der 
letztern befördernd, in Wirksamkeit treten; solche sind viel- 
leicht: das raschere oder langsamere, zuweilen gänilicb on- 
terbleibende Zurücktreten des Bluts aus den Arterienstäni- 
men und Zweigen, die mehr oder weniger rasche Coagula- 
tion des Bluts, die Lagerung der Gerinnsel innerhatt^ der 
Gefässe, die schnellere oder langsamere Abkühlung des Bluts 
und des ganzen Körpers nach dem Tode, endlich der Zu- 
stand der Arterienwandungen selbst — Als Ursache der 
Röthung der innern Arterienfläche bleibt somit für die mei- 
sten Fälle blos die Imbibition des im Innern des Gefasses 
befindlichen oder doch dagewesenen Farbstofis übrig. Nor 
genügt hierzu nicht der einfache Act der Imbibition, son- 
dern das Blut selbst, zumal sein Farbstoif, musste zugleich 
in besondere günstige Verhältnisse versetzt worden seia. 
Man könnte die Rötbong bloss dann mit Andral mit der 
gelben Färbung der Gallenblase und der anliegenden Theile 
durch den Farbstoff der Galle zusammenstellen, wenn sie 
ebenso constant wäre. — Da alle thierischen Gewebe wäh- 
rend des Lebens imbibiren, so ist kein Grund einzusehen, 
warum bei gewissen Blntalterationen die innersten Arterien- 
schichten nicht gleichfalls imbibiren und dadurch sich rothen 
sollten; selbst eine bleibende Röthe könnte so noch im 
Leben um so eher entstehen, als der aufgelöste, sie trän- 
kende FarbstofiF wegen der Armnth, zum Theil wegen des 
gänzlichen Mangels an Gefässen aus dem Innern jener Mem- 
branen nicht leicht weggeführt werden kann. Ein solcher 
Vorgang würde aber immer eine krankhafte Löslichkeit des 
Hämatin, der Blutkörperchen voraussetzen. 

— EinenFallvon glücklicher Heilung eines Hy- 
drocephalus acutus durch grosse Gaben Jodkali er- 
zählt Dr. Wonniger zu Hamburg in Oppenh. Zeit- 
schrift. Der Wasserkopf folgte bei einem 2jährigen Kna- 
ben einer vorausgegangenen, wahrscheinlich durch Fallen des 
Kindes entstandeneu Gehirnentzündung. Der Gebrauch von 
Calomel mit Jalappe, kalte Umschläffe, Blutegel, Senfpflaster 
blieben während der ersten Tage ohne Erfolg, vielmehr tra- 
ten die bekannten Erscheinungen des Wasserergusses im Ge- 
hirne ein. Vf. gab nun, Dr. K o e s e r * s Verfahren befolgend, 
von einer Jodkali-Lösung (1 3 auf 13 Wasser) 2 stündlich 
40 Tbpfen, am nächs'ten Tage 50 Tropfen. Anfangs kein 
Erfolg, am 4. Tage (Jem 9. der Krankheit) deutliche Re- 
mission mehrerer beunruhigender Symptome mit reichlicher 
ürinabsonderung, mit schnell fortrückender Besserung. Am 
12. Tage war der Kleine gerettet und die Gesammt-Dosif 
von 2 Drachmen Jodkali verbraucht. 

— Hinsichtlich des forcirten Catheterismus bemerkt 
Prival-Doc. Dr. Burow in Königsberg in Caspers Wo- 
chenschrift Nr. 14., dass, obgleich das Verfahren beim Ca- 
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k theterismns mit Bleiboagies ziemlich roh erscheine, es doch 
8f|. das allein wirksamste und mit Geschick vollführt, ohüeScha- 
^ den sei. Verf. sucht sich durch Boucles aus Boussir- Wachs, 
q:|. denen Jedoch einige Faden Tramseide ausser Terpenthin 
iilyL nndTalg bei^emiscnt sind, einen genauen Abdruck der Strik- 
^i tnr zu verschaffen. Sodann sucht er unter einer Anzahl 
5^1 Bleicylinder jedesmal einen heraus, welcher nur eben ohne 
^l Zerrung des Umfange» in das orificium urethrae eingeführt 
,fj^ Tverden kann. Membranöse Strikturen werden oft schon 
^^^ beim ersten Einführen zerstossen, grössere erfordern eine 
.r* mehrmalige, vorsichtige Applikation, Blutung aus derHarn- 
jf^ führe entsteht immer, oft ziemlich bedeutend. Konnte Verf. 
< in den ersten 4 Taffen^ bei täffiicher Applikation des C}'- 
p' linders, nicht ganz die Striktur durchdringen, so Hess er ei- 
[■^ nige Tage vergehen, bis der Entzündungsreiz gewichen war, 
^^ und legte dann aufs Keue den Cylinder ein. Der Vorsicht 
^ wegen kann man den Kranken nach Aufliören der Blutung 
!r den Urin lassen heisscn. — Verf. lässt nun eine Reihe von 
]J' Fiillen folgen, welche den Beweis abgeben sollen, dass ohne 
^^ irgend einen Nacbtheil für den Kranken die Applikation 
!^'« dci BleicvÜnders stets vom günstigsten Erfolge gekrönt war. 
itH^ ^ Prof. Liebig ist durch einige neue Versuche (vergL 

^' Phannac. C.-Bl. Nr. 42.) zn der Ueberzeugung gekommen, 
^^i dass, abgesehen von den Fetten, dem Schleime und dem 
Ä' Farbstoffe, die Galle (welche in ihrer reinsten Gestalt wei- 
"^^s ter nichts als das Bilin von Berzelius ist) nnr aus einer 
^ii Natronverbindung bestehe, deren Säure die Choleins. von De- 
k*. mar^ai oder die Bilifellinsäure von Berzelius ist. In der 
lii That wird auch die- Galle durch basisch essigsaures Blei 
'ji vollständig gelallt, ohne dass Bilin in der Lösung bleibt 
L Der Nieoerschlag ist etwas in Wasser löslich, besonders 
;> mit Hülfe des in der Lösung bleibenden essigsauren Natrons. 
?il — Hartnäckige Vfechselfieber, vorzüglich die 

le; Recidive derselben, behandeln die Moldauer und numelier 
•j seit undenklichen Zeiten mit Pfeffer, den sie in Brannttvein 
1^ maceriren, sehr erfolgreich. Dieser IJmstand, sowie der, dass 
\ Chinin, selbst in grossen Dosen, abgesehen von seiner nicht- 
^ selten vorkommenden schädlichen Einwirkung auf den Organis- 
1^' mus, das Wechselfieber nicht immer radikal heilt, und dass 
,^ die ihrigen gerühmten Mittel, Saiicin, Picrotoxin, Strychnin 
^! nnd Arsenik, bei wiederholten Versuchen dem Dr. Biondi, 
j ehem. k. russ. Feldarzte, z. Z. in Bukarest, nichts leisteten, 
I bewogen diesen zur Anwendung des Pin er in 's bei reci- 
diven Wecbselfiebern. Gewöhnlich schickte er ein Emcti- 
cum von Brechweinstein oder Ipecacua»ha voraus und liess 
Y Während des fieberfreien Zeitraumes das Piperin zu a bis 1 
!' Gran mit Zucker 4 — 5 mal nehmen. In der Regel reichten 
'^ drei oder vier Wiederholungen des Mittels zur gänzlichen 
^T^ Beseitigung des Fieberanfalles hin. Ihm blieb dann noch 
^ die Aulgabe, die Nachkur diätetisch und pharmaceutisch ein- 
'^ zuleiten. Diese Behandlungs-Methode eignet sich nament- 
^ lieh für den Soldaten. und Landmann, deren Stand keine 
^' langen Vorbereitungskuren^ noch eine fortgesetzte Anwen- 
^ ' doBg* des Chinins gestattet (Oest med. Wochenschr. 1843.) 
^ Kreiswundarzt Engel zn Gemowitz in der Bukowina 

^ berichtet (ibid) folgenden interessanten Fall: Ein 15jähri- 
1* ger Hirtenknabe und eine 26jährige Bäuerin wurden von 
^ eioem im heftipten Laufe begriffienen Wolfe niedergerannt, 
^ und jener an oer Stirn, diese am Halse von der Kralle des- 
selben ganz leicht geritzt. Beide erkrankten gleichzeitig 
^' nach 23 Tagen an genuiner Hydrophobie, welche tüdt- 
^ iich endete. Die unglücklichen betbeuerten bis zu den letz- 
' tan Liebensmomenten, dass sie nicht gebissen worden. Pass 
^ Wuthgift in die Krallenrisse gekommen sei, ist ganz nn- 
I' wahrscheinlich. Indem Engel diesen mit analogen Fällen 
' zusamiDenbäit, drängt sich ihm die Frage auf, ob nicht auch 
' der Hauch eines wutbkranken Thieres das Wuthcontagium 
t mittheileu könne? — Die Obduction ergab bedeutende Aus- 
^ dehnung' und Anrütlung der Gallenblase mit honigdicker 
> Gallo. Im Magen nnd Zwölffingerdarm fand sich Galle und 
die Gedärme waren mit solcher wie iiberfimisst. lindem der 
Berichterstatter diesen pathologischen Befund mit dem heftig 

flühenden Schmerz im Magen und seiner nächsten Umge- 
ung* combinirt, worüber alle Wasserscheue bekanntlich vom 
Anbeg-iDn bis zn Ende so jämmerlich klagen^ ist derselbe 
der Ansicht, dass der hydrophobische Proce^s ursprünglich 
von den Assimilations-Organen ausgehe und dann von hier 
aus seine tödtliche Wirkung über den Organismus verbreite. 
— Verlust der Virilität durch Räncberungen 



von Bilsenkraut-Saamen beobachtete Dr. Ad. Wehle 
in Prag bei einem 40jähri^en verheirathtten Oekonomen. 
(ibid.). Derselbe hatte in seiner Jugend in Venere et Baccho 
Excesse begangen, öfters Tripper bekommen, die nicht ge- 
hörig behandelt wurden, litt aann an Strikturen der Harn- 
röhre, die nach langer Dauer radikal geheilt wurden, so 
dass er in letzterer Zeit vollkommen gesund war. Gegen 
heftige Zahnschmerzen Hess er den Rauch von Bilsenkraut- 
saamen aufglühende Kohlen gestreut bei verhülltem. Kopie 
in den geöffneten Mnnd steigen, worauf jene zwar ver- 
schwanden, aber auch die Unfähigkeit zum Beischlafe sich 
einstellte. Alle dagegen angewandten Mittel blieben über 
ein halbes Jahr erfolglos, bis ihn Verf. in Behandlung l>e- 
kam und die frühere Kraft mittelst innerlicher und änseerfi* 
eher stärkend reizender Kur herstellte. Wie sehr die Se- 
xualien durch den inneren Gebrauch der Narcotica überhaupt 
geschwächt werden, beobachtete Yerf* auch bei einem jungen 
Manne nach genossenem Schierlingskraute« 

IL Tagcsgcschichtfe. 

Baden. Baden. (Nach öff^ntl. Bl.) Das Pnbllkmtt dArfho 
wobt kaum erwarten, in den Kt-els der in neuerer Zeit ko vielfach 
beHprochenen GÖler-flabersciien HAndel auch ärztliche Noiabl- 
lUäten mit hineingezogen zu sehen. Die vor Icurzem von fiforiz ^, 
Haber ausgegangene ParfeisciiTlft, betitelt: „Die reine Wahrheit,^ 
enthalt unter Anderem eine verdächtigende Aenssemng gegen deii 
allgemein geachteten Hofratb Dr. Guggert, der diese Antastnni 
seines guten Namens gewisA nicht scliweigend hinneluueft wir{ 
wie wenig sie auch geeignet scheint, ihm Eintrag t» thnn. 

Knifland. totidon. Die Königen hat auf Sir Robert 
PeePs Antrag der Gntfin Charles Beil*s, die fit Dfirftigiceft 
hinterblieben, eine Pension von ttM) Pfd. Steri. bewilligt. (B. starb 
nllnilich bei allem seinem Ruhm Im vorigen Jahre eben so arm, wte 
er die wissenschaftliche Laufbahn betreten, und zwar wc4l er aas 
Leidenschaft far den Unterricht im J. 1836 eine Professur in Edia- 
burg* annahm, die mit geringen fiinkQnften verbnnden war, während 
er, wenn er in London geblieben, bei seinem Rufe nach und nach 
In eine glänzende Lage gekommen wär^. Bei der deutschen Ueberse- 
tzungswnth ist es übrigens merkwürdig genug, dass die sehr lehr- 
reiche Biographie desselben Im Ouarterly review nicht in*s Deutsche 
übertragen wurde. Red.) 

— — Nach ein*r von Dr. Dnncan angestellten Untenu- 
chun^ über die physischen Ursachen der so hohen Sterb- 
lichkeit in einigen Städten Englands (nam. In LiverpoöF, Man- 
chester und Leeds) ergibt sich, dass hieran die vielen Keller- 
wohnungen der armem Klassen In den genannten Städten 
schuld sind, welihe man in andern Städten Englands nicht vorfindet. 

i* Freie iStiidte* 1J*becl\ Die hiesige deuUche Lebens- 
ve'rsicherungs-Gesellschaft, die Versicherungeh ftfr jede 
Alterskla&se annimmt, hat über ihren Geschäftsbetrieb im J. 1843 
öfientl. Bericht aligcstattet. Der Bestand ihres Vermögens war An- 
fangs d. J. 2,33l,dt25 Thfr., nachdem in diesem Jahre §19,091 Thir. 
an Versicherungssummen bei 39 vorgekommenen Sterbefällen ge- 
zahlt worden. Der Betrag aller schwebenden Versfeherungen war 
6,938,336 Thir. 

n essen. Darmsiadt, Eine Grossherz. Verordnung vom 5. 
Sept. d. J. verpflichtet die Beschneider der Israelit. Kinder %u 
einer pliysikatsärztlichen Prüfung über ihre technische Fähigkeit zu 
dieser Operation, fordert die Gegenwart eines Arztes bei der prakt. 
Ausübung derselben, und sind jene auf Zuwiderbaiidlung dieser Be- 
stimmung in Geldstrafe verfallen. 

Oesterreich. Wien, Die der Regierung voio hochverdienten 
Freih. v. Ilammer lange schon vorgeschlagene Idee, eine Acade- 
mie der Wissenschaften in*s Leben zu rufen, soll nun zur Be- 
gründung eines Museums für Naturwissenschaften be- 
nutzt werden. Als Grundlage desselben soll für's Erste das K.K. 
Naturalien-Kabinet aus den bisherigen Localitäten in das in gross- 
artigem Massstabe zu errichtende Museuihs-Gebäude übertragen und 
dann die botanische Section nach dem Vorbilde des Pariser jardlo 
de plantes begründet werden. Nach d^r Ausstattung und begonne- 
nen Wirksamkeit dieser Abtheilung, deren Vorbereitung und Orga- 
nisation bereits dem Professor Endlicher aufgetragen wurde, soll 
nach und nach mit allen Hauptzweigen der iVator-Wlssenscbaften 
fortgefahren werden, um durch Sammlungen und - Anstellung von 
ausgezeichneten Fach-Männern für die einzelnen Abtheilungen einen 
grossarticen Vereinigun*^spunkt der Natur- Wissenschaften in Ihrem 
ganzen Umfange zu bilden. Erfreulich an und für sich schon, wird 
der Werth dieser Anstalt noch dadurch erhöht, dass damit die er- 
folgreiche Anordnung verbunden wurde, dass das Institut nicht 
bloss etwa die Aufstellung von Sammlungen, sondern die Bestim- 
mung zum Hauptzwecke erhalte, jene zu praktischen Demonstratio- - 
nen zu benutzen, und damit die Gelegenheit zu unabhängiger litera- 
rischer Thätigkeit in Verbindung mit freien VortrJigen, nach Art 
des erwähnten Parltier Instituts zu verbinden. 

(t Dr. Franz Simon, der Berliner Privatdocent und 

rühmlich bekannte Chemiker, verschied am 23. October um 10 
Uhr Vormittags In dem hiesigen Krankenhause an Tuberkulose 
Ae% GehirnSf wie die' Section nachgewiesen hat. im Laufe des 
Monats September, wie schon In d. Bl. gemeldet, kränkelnd liier 
angekommen, trat er lofort in das Krankenhaas; uibgeben von 
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Freunden, wie Pr. Heller, RokItanskI, Raiskv u. A. ward 
ibin hier zwrt^ die beste Pflege, aber doch war cfie freundliche 
Theilnabme des biedern MUscberllcb die wärmste; mit Tbrä- 
nen in den Augen sprach Simon auch nach M*8 Abreise daron. 
Simon war erst 39 Jahre alt. 

— •— Vom Regierungsrath und Prof. W a 1 1 m a n n erschien 
eine Monographie Ober den Lufteintritt in die Venen, ausge- 
zeichnet durch die physioloi;. Entwickelung der Thntsacben und ins- 
besondere durch den klar geführten Beweis, dass W. das PrAro- 
gafiv gebflbrt, noch vor den Franzosen und Engländern das Phä- 
nomen beobachtet und zugleidi di<^ sicherste Jebensrettende 
Therapie in Anwendung gd> rächt zu haben. 

— — Von Dr. Herzig wurde eben eine neue zeitgemässe 
Schrift publicirt, betitelt: ,, Das medicinische Wien/^ welche 
ein Wegweiser fOr Arztliche Besucher W^ens sein soll. Die etwas 
omfangreiche Arbeit ist aus den zuveriftssigsten Quellen geschöpft und 
4aher allen andern Ähnlichen (auch der Neuheit we»en) vorzuziehen. 

Preusaen« Berlin. Die hier erschein. Beiträge zur Erleichte- 
ning des. («elingens der prakt. Polizei vom 16. v.M. enthalten einen 
lesenswerthen Aufsatz ihres Redacteurs Aber die Vergiftung des 
Biers dorch Wasser, worin folgendes ehem. Experiment ange- 
führt wird (das, wenn wir nicht irren, zuerst Im „Gotha*schen Anzei- 
ßer^* veroff. worden, und das vielleicht von medlc. - poltz. Interesse 
>t). y.Wenn man cute«, reines Braunbier auf einem Porzellantel- 
ier an der Luft verdampfen lässt, bis ein Rückstand von syrupartiger 
Consittenz bleibt, so wird dieser nicht bitter schmecken, auch, auf 
das Auge einer Katze gebracht, die Pupille nicht erweitern, also 
nicht narkotisch, betttul^od wirken. Mischt man aber dasselbe Bier 
SU ^ mit reinem Brunnenwasser und macht dasselbe Experiment, so 
wird der auf dem Teller zurOckbleibende Rest bitter schmecken, 
die Pupille des Katzen-Auges stark erweitem, mithin eine narkoti- 
ache Wirkung zeigen, daher röhrend, dass das hinzugegossene Was- 
ser das in seiner Verbindung mit Malzzucker etc. gesunde , seiner 
oarkotiscfaen Eigenschaften beraubte, nicht mehr giftige Princip des 
UapfeiM wieder frei macht und so das Getr/ink vergiftet«** Hr. 
Thiele fügt die Bemerkung hinzu: Ist diese Hypothese gegründet, 
ao ist die Gesundheils - Polizei in dem Falle, den Ausschank ver- 
lälschtett Biers zu unterdrücken* Die nächste Folge aber wäre 
wahrscheinlich eine gesteigerte Concurrenz der Brauereien in dem- 
selben Maasse,' als der Zudrang zum Braugewerbe sich vermehren 
würde. •) 

-~ -^ Ihre Maj. die Königin hat die In No. 95 d. Bl. erwähnte, 
durch freiwillige Beiträge zu errichtende und zu erhaltende neue Kin- 
derheilanstalt auPs Huldvollste unter besondern Schulz genommen. 

— — In den beiden letzten (im Oct. u. Nov.) Monats-Ver- 
samuilungen des deutschen Vereins für Hell Wissenschaft 
sorachen: Prof. Mitscherlich U. : überdie Wirkung der ae- 
tnerlschen Oele in grossen Dosen auf den menschli- 
chen Körper — ; Zahnarzt Lomnitz: überdie Temperatur- 
Differenzen des Wassers auf'der Ober fläche und in 
der Tiefe — ; Geh. Rath Link: über die Ergebnisse seiner diesjähr. 
Reise nach Italien in Betreff der Aria cattiva (deren Weiterver- 
breitung vorzüglich in der unterlassenen Boden-Cultur liegt, iudem 
die nicht cultivirten Aecker weniger Feuchtigkeit auftdünsteu, als 
die mit Cultur-Pflanzen besetzten). Prof. Uertwig: über das 
Vorkommen der Kuhpocken im nördlichen Deutsch- 
land (die ächten ent8(>rechen keineswegs den in Jenners Abbdgen 
Die Pocken an Kühen, die sich bei der Vaccin. und Revaccin 
wirksam gezeigt, waren nur so gross, wie halbe mittlere Erbsen, 
luit einem sehr kleinen Hofe wie Perlmutter schillernd, keineswegs 
livide wie Jenner, Sacco sie beschrieben haben). Derselbe 
t heilt ferner s, Beobachtungen über die Morbus Brigbtli an 
Pferden mit. (Albuminurie fand er hierbei häufig Entweder 
gar nicht oder nur sehr seilen mit Hydrops complicirt.) 

Prof. C. U. Schultz erklärt in hies. Bl., dass er dem 

Prof. Mo hl zu Tübingen, der seine von dem Instilnt de France ge- 
krönte Preisschrift über d. Circiilation d. Lebenssaftes in den Pflanzen 
mit schon oft besprochenen Einwendungen in polit.Zeitg. aber- 
mals angegriflen« währender sich nach eigenem Geständniss 
In völTiger Unwissenheit über das Thema befindet, 
im Scliimpien die Meisterschaft zuerkenne, und ihm in dieser Bezie- 
hung um so mehr das Feld räume, «U dessen Ereiferungen nicht bloss 
Ihn, sondern zugleich Miinncr wie Desfontuin es, Cuvier, Du- 
trochet, Jussieu, v. Mirbel, St. Uilaire u. A., die schon 
1839 seine Beobachtungen bestätigt haben, und überhaupt die ^anze 
Acadeinie des sciences treffen, die erst nach 9jähriger Durchar- 
beitung der Sache sein Memoire mit gro.«isen Kosten edirt hat, 

— Bonn. Nicht zur Unzeit wirft Prof. Albers in dem von 
ihm und G. R. Nasse redigirten medic. Correspondenzblatt rhein. 
u. westphäl. Aerzte einen „Blick auf die medicinische Facuhnt unse 
rer Universität nach ihrem 25jährigen Bestehen^^ Wenn schon bei 
Ihrer Eröffnung von Männern, wie Uarless, Mayer, Nasse, 
Stein, V. Walther, Windischmann, E.BIschoff, Weber, 
Ennem.oser, welche ihre ersten Zierden waren. Bedeutendes er- 
wartet werden durfte, so hat die Zelt in ihrem Fortgange diese Er- 
wartungen vollständig gerechtfertigt, und wohl über tausend .\erzte 
verdanken ihre tüchtige ärztliche, Bildung dem unermüdeten Wirken 
genannter Männer, in deren Zahl sich später J. Müller, Nau* 
mann und, nach dem Austritt von Stein u. v.Walther, Kllian 
uutl Wutzer würdig einreihten. Namentlich aber ist es der Geist 
phvsiol. Forschung gewesen, der hier von Anfang an auf das 
uiedicinische Studium fördernd und befruchtend einwirkte. Bedeu- 



tend ist die Zahl physiologischer Dissertationen, die da entstandeo, 
Zeugniss gebend für diese Richtung manche von dort ausgegangene 
Preisfrage, die sich der ausgezeichnetsten Bewerber erfreuen durfte. 
Dass ferner die praktische Medicin in Bonn zu einer physiologischen 
gedeihen musste, dafür sprechen die Art und Weise, wie das patho- 
logische Studium daselbst getrieben wurde*"), die Vorliebe, mit wel- 
cher die pathologische Anatomie ihre Pflege fand, die sehr frühzei- 
tige Einführung des als unerlässlich erachteteiir Stethoskops in den 
Kliniken, das Bedürfniss chemischer Untersuchungen der Se- und 
Exkrete, wie es sich nicht erst vor Kurzem geltend mathte oiul 
Berücksichtigung erhielt. 

IScIiweiz. Bern (den 22« Nov.) In Zürich ist die Dimiaat- 
on der Prof. Pfeuffer und Henle, die dem Rufe nach Heidel- 
berg folgen wollen, noch nicht entschieden. Die Regiening bietet 
Alles auf, sie zu hatten, dies wird ihr aber achwerlich gelingen, da 
der Geist derselb. fortdauernd mit September Miasma(?) versetzt wird» 
was wissenschaftliche Männer anekelt« Bei den Wahlen der Assi- 
stenten an der klinischen Anstalt sind aus dem elendesten Partei- 
§ eiste die Vorschläge des Prof; Pfeuffer nie berücksiditigt wor- 
en. Gehen diese Männer ab, so bleibt der ausgezeichnete Cheoii- 
ker Prof. Löwig auch nicht länger in Zürich.***) 

H'ürtemlieni^« !>* <!«>* Plenar- Versammluiu; des Apo« 
theker-Vereins unseres Königreichs am 5. Sept. d. J. wurde der 
vom Ausschuss vorbereitete Entwurf einer neuen Apothekerord- 
nung zur i^rathung vorgelegt. Da aber bei der beschränkten Zelt 
nur ein Theu desselben durchberathen werden konnte, so wurde 
die Vollendungdieser Berathung einer Commission von 5 NItgliedem 
übertragen. Eines der Mitglieder hat allein 700 Versudie ober die 
Wirkung der aeth.-oeligen Mittel angesteül, ^ 

— Zu dem am 17. Nov. im Konigsbade Statt gehabteo P f er- 
de fleiach -Abendessen hatten sich etwa 150 Pers. von hier 
und der Umgegend eingefunden und alle stimmten bei diesem Ge- 
richt Cheval k la Mode darin überein, dass ea von Ochsenfleisch 
nicht zu unterscheiden sei, und dass eben so die Suppe, aus Pfer- 
de-Bouillon bereitet, sehr angenehm und ohne allen eigenthümlichea 
Geschmack sei. # 

*) Eben laiea wir ini Archir f. pfayi. Heilkunde. Hfl« 4. einen klei- 
nen AuffsU vom Geh. R. Naise: Qber die Klinik in ihrer phytiolog« 
Besiehung, wo 'er fegt, date In teinen ISjahr. kliniechen Beetrebungc« 
sein Lehrer Heil flets gein Vorbild wer, denn schon dieser rer band 
die Klinik mit einem physiolog. Institute, eus dem damaJe 
die in Idessen Archive abgedruckten Arbeiten von M eck et und Sieg- 
wart hervorgegangen sind. Red. 

*^) Nach spätem Nahrichten in Sffentlichcii Blättern ist ProtPt« de* 
Yocatioa nach Heidelberg bereits gefolgt. Red. 
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') Vergl. auch die in d. Bl, Jahrg. 



1841. Nr. 41. mitgetbeilte Bier 
Red. 



III. Personalien. 

Baiern* Die' als Medicinal - Comiteen an den aedldnlschen 
Fakulifiten der UniversitAten München und Erlangen neugebildeteo 
I Senate (v^l. Nr. 94 d. Bl.) sind in nachstehender Weise zusammen- 
gesetzt, und zwar in Erlangen : als ordentliche Beisitzer die vier 
ordentlichen Professoren Dr. J« M. Leu pol dt, Dr. E. Rosshirt, 
Dr. F. Heyfelder und Dr. K« Cannstatt; als ausserordenK- 
cher Beisitzer: der ordentl. Prof. Dr. K. W. G. Kastner; als 
„,... Suppleanten die ordentl. Professoren Dr. K. Th. v. Sie hold, Dr. 
sehr ^* Fleischmann und Uofrath Dr« W. D. J. Koch. In Mön- 
chen: als ordentliche Beisitzer: d^e Professoren Dr. J. N. Ber- 
ger, Dr. E. Schneider, Dr. Fr, Chr. Rothniund und der 
prakt. Arzt Dr. K« W ihm er; als ausserordentlicher Beisitzer: der 
Prof. Dr. J. A. Buchner; als Suppleanten: der Prof. Dr. M. 
ErdI, ilofroedicus Dr. L. Koch und Prof. Dr. Fr, S. Horner. 
Hannover* GÖitinffen. Der bisher. Privat-Docent Dr. Berg* 
mann ist zum nusserordeuil. Professor der Medicin ernannt worden. 
Hessen. Giessen (den 2, Dec.)« Der bisherige Pro/, extraord. 
und Prosector Dr. J. Wiibrand ist zum ordentlichen Professor 
an der hies. medic. FacullAt ernannt worden. 

— — Der Senior der hies. Universität und Primarius der 
media Facultnt Geh. Med.. Rath und Prof. Dr. Nebel feiert am 
12. d. M. sein Doctor-Jubiläum. 

tt - — (den 28. November). Der Pr. Geh. Medicinal- 
Rath Dr. St oll zu Arnsberi;, welcher ani 4. d. M. sein oCUäh- 
riKCH .\mts-JuüilIiuui gefeiert, erhielt von 'Seiten unsers Grossher- 
zogs K. U. den Orden Philipiis des GrossmUthlgen. Dr. St. war 
nftmlich 25 Jahre Hess. StaHtsdiener, fungirte als solcher bei der 
Rf'gieruug zu Arnsberi; zur Zeit, wo das Uerzogthuni Westphalea 
hessisch war, und wurde spftter mit diesem Lande Preussen überge- 
ben. Die hies. med. Facultat erneuerte dabei das vor 50 Jahren ' 
ausgestellte Doclor-Dlplour utid Geh. Med. -Rath v. Ritgen, ein 
lungjahii^er Freund des Jubilars, überbrachte ihm Orden und Di- 
plom. (Als Dank übersandte er der hies, UniversitAts-Bibliothek 
das Archiv der Gesellschaft der Rosenkreuzer, best, in gedruckten 
Sachen, Handschriften und Briefen.) 

Preussen. Es sind dem Garnisonsslabsarzt Dr. Lehmann 
zu Torgau der rotbe Adi. Orden III. Kl. mit der Schleife, — dem Pen- 
sionairarzte Dr. Schiele derselbe Orden IV. Kl., — den Comp.> 
Chirurgen Dr. Schröder vom 20. Inf ^-Regiment und B5hm von 
der 4. Art.- Brigade, so wie dem Stadtwundarzte Naumann zu 
Drauiburg das allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— Bat. Arzt Dr. BerkowskI vom 3. Bat. (Anclam) % 
Landw, Re^. ist entlassen worden: dessen Stelle erhielt der bei 
der 5. Inval.-Comp. angestellte Oberarzt Dr. Schmidt. 

— Kreisphysicus Dr. Wunsch zu Glogau hat den Character 
als Sanitätsrath erhalten. 
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L Zeitschriften - Ergebnisse. 

Itesland* Ueber das Verbältoifs swischeo der 
Sy.mmetrie und den Krankbeileo dei Körpers bat 
James Pages (in deo Med. Chir. TraDsact. publisbed by tbe, 
Royal med. and ebir. Soc) mebrere interess. .Beobacbtungeo 
mifcgetbeilt. P. beräcksicbtigt hier niif die Fälle, worin all- 
gemeine oder coDstitationelle Krankbeiten auf gleicbe Weise 
die correspondirendeD Tbeile beider Rörpefbälften befallen. 
1) Die Leicbe einer 51jäbrigen Frau, die an einer nicbt die 
BUenbogeDgelenke afficirenden Krankbeit gestorben, zeigte 
io beiden Ellenbogengelenken eine unregelmäfsige dreieckige 
Knorpelliicke in der cavit. sigmoidea major idoae, die von 
einer Synovial - Membran un(^^.}^'ett genau ausgefüllt, war. 
Ueber jeder grofsen Ulceration befand sieb oocb eine klei- 
nere. 2) In beiden Kniegelenken einer TOjabrigen Frau fand 
Verf. die Knorpel der Knie^cbeibe, des Femur und des Kopfes 
der Tibia fibrös degenerirt, und «war in gleicbem Grade und 
gleicber Ausdebnung, eben so die Ränder der balbmondför* 
mlgen Knorpel. 3) An deo Köpfen beider femora desselben 
Sobjects feblte das lig. teres, über jeder Höhlung fand sieb 
gleicber Verlust an Koorpelsubstani. 4) In beiden Hüftge- 
lenken einer 68jäbrigen Frau fand Verf. an dem Schenkel- 
kopfe ein gans gleiches fibröses Rudjment des lig. teres, an 
jedem Femur gleicbe von Knorpel entblöfste Stellen, ferner 
zwei gleiche Oeffnungen mit unregelmäfsiger Exostose an 
den genau entsprechenden Stellen des Schenkelkopfes, durch 
Ulcemtion des fibrösen Gewebes, 5) Auf beiden Schenkel* 
nnd Kniescbeibenknorpoln desselben Subjects fand Verf. 
Gichtconcremeote aus hams. Natron in gleicher Menge und 
Form; auf beiden hameris eines anderen gleich geformte 
höckerige Knochenauswüchse, seitlich voii der Furche des 
biceps; zvi^ei Schenkeiknochen und Kniescheiben von genau 
correspondirenden Knorpelflächen entblöfst l genau gleiche 
Strecken derselben von eigenthümlichem porcellanartigen An« 
sehen. 6) Beide Eierstöcke einer Frau, der einige Jahre vor 
ihrem Tode eine carcinomatöse Brost amputirt worden, zeig- 
ten nach Umfang, Form und sonstigen Merkmalen genau 
übereinstimmende krebsige Gebilde. Aufser jenen That- 
•achen sprechen für das Geseti der Symmetrie noch gleiche 
Krümmung der unteren Extremitäten nach Rhachitis, die sym- 
metrisch gebildeten und vertbeilten transparenten Cysten auf 
dem plez. cboroid., die gleich dunkle Färbung der Pac- 
ch ionischen Drüsen, die sich ähnliche Metarmorphose beider 
Nieren, Ovarien, die mitunter gleichen Grade phtbisischer 
Degenerationen und Pneumonieen in beiden Lungen. Bizot 
fand, dafs unter 2171 Fällen gelber Flecken in den Arterien 
die Symmetrie nur in 62 fehlte, und in 51 von 659 Fällen 
dadurch bedingter I^äsionen. Hierher rechnet Verf. noch das 
Ergrauen der Haare, arcus senilis, Atrophien etc., die in de^ 
meisten Fällen apf beiden Körperhälften zugleich statt haben 
«ollen. Anfser andern möglichen Abweichungen von diesem 
Gesetze der Symmetrie auch in pathologischen Bildungen 



räumt Verf. auch ein, dafs die linke Lunge mehr zu Phthisis, 
die rechte mehr zu Pneumonie, die linke untere Extremität 
mehr zu pblegmasia alba dolens, der linke Hode mehr za 
Varicocele, als die correspondirenden Organe der engegen- 
gesetzten Seite, neigen. 

— Ceber denselben Gegensüind verbreitet sich (ibid.) 
William Budd und theilt die bierbergebörigen Krankheiten 

in die der Solida und die des Bluts. Zu jenen gehören ' 
symmetrische Anomalien der Muskeln und BIntgefäfse, daa 
Lungenempliysem etc. Uebergänge von der ersten znr zwei- 
ten Gruppe bilden Ichthyosis und die in Hund- und Fufswur- 
zelkuochen vorkommenden knorpligen Auswüchse. Die Hu- 
moralgroppe der symmetr. Affectionen zerfallt in die durch Man- 
gel der natürl. Bestaudtheile des Bluts bedingten, und in die, 
in Folge eines specifischen, krankhaften Stoffes in demselben. 
Zu erstem gehören UIcerationen der Hornhaut beider ^Augen 
durch sauerstoffarme Nahrung, wiederholte Blutungen, «Rha- 
chitis. Zu den letztern gehören Gicht,* Rheumatismus, die 
Wirkung von Blei, Spiefsglanz, Arsenik, JodJ^ali, Salpeter,* 
Alcobol, Copaiva, Pocken, Syphilis. — Das Blei lähmt nicht 
die Centralthcile, sondern local die aflficirten Tbeile selbst, 
zumal da es in diesen gelähmten Theilen gefunden worden. 
Hanptbediogung fiir Symmetrie in diesen Krankheiten ist, 
analoge organische Zusammensetzung der davon af&cirten 
Tbeile, specielle Affinität der Krankboitsmaterie zum afficir- 
ten Gewebe und Determination dahin, mit Ansichinfs aller 
übrigen. Als ihr nachtheilig betrachtet Verf Fieber, mecha- 
nische Verletzung, zu grofse Anhäufung krankhafter Stoffe 
im Blute, oder das Gegentheil, wodurch der symmeferivehe^ 
dem erst aificirten entsprechende Theil verschont bleibe, 
c^ndli^ noch alle, die organische Metamorphose eines gege* 
benen Tbeils nnd das Verhältnifs dea Blutes zu demselben 
modificirenden, physiologischen Vorgänge. Worin die speci- 
fische Beschaffenheit nnd der chemische Character des, diesen 
symmetrischen Krankheiten eigenthümlichen Kraakheltsstoffes 
bestehe, wie er ins Bluts gelange? Diese Fragen läfst der 
Verf. ungelöst, meint aber, der Krankheitsstoff bilde sich ent* 
weder im Blute selbst, oder werdef durch Absorption von 
anfsen eingeführt, tbeils als Prodnct der Verdauung, oder 
schon von anfsen fertig aufgenommen, wie dies Verf. durch 
einen Fall von symmetrischer Hanternption durch Jodkali er- 
zengt erweisen will. — Für die Mehrzahl der chronischen 
Fälle nimmt. Verf. ursprüngliche Bildung der Krankheitsstoflfo 
im Blute an. Diese können sich entweder reproduciren, wie 
z. B. das syphilitische Contaginm, oder nicAt. Ausfurliche Fälle 
von symmetrischen leprösen Affectionen, symmetrischen Distor- 
sionen beider Hände und Füfse, Cataract auf beiden Augen 
in Folge von Rheumartbritis machen nebst einer summarischen 
Debersicht den Bescblufs. 

— Dr. J. St^rk theilt der Royal Society (the London 
Edinb. and Dublin Pbilos. Magaz. June 1843 und Froriep'a 
Notiz. No. 574.) das Resultat seiner tbeils chemischen, tbeils 
microscopischen Untersuchungen über die Structur und 
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Beataodtbeile der Nerven ipit uod folgert, dafs sie nack 
ihrer gaosen AosdebDuog aus eioer Aobäufaog voo bäutigeo 
Röhreo besteheo, die voo cjliodriscber Gestalt siod, parallel 
oebeo eiwnider liegeo und au Biindelo von rerscbledener 
SfSrke vereinigt sind, dafs aber weder diese Biiodel, nocb 
die einseinen Röhren von irgend einem faserigen Gewebe 
mnhiillt seien, dafs di^e röhrigen Membranen aus ungemein 
feinen Fid<M beüelien, die .in streng Ungitudinaler RicbtuBg 
und genan |>arftlf^l tnit einander streichen und aus Kornchen 
derselben Art wie die bestehen, welche die Grundlage aller 
festen Structureu des Körpers bilden; dafs ferner der die 
Röhren füllende Stoff öliger Art sei, sich in keiner Beste- 
hiing vnn Butter oder weichem Fett unterscheide und bei 
Lebteiten des Thieres, oder seiner natürlichen Temperatur 
durchaus flüssig bleibe, aber nach dem Tode oder bei bedeu* 
tend erniedrigter Temperatur des Thieres fest und körnig 
werde. Da fettige Substanzen bekanntermafsen die Electri- 
dtät schlecht leiten und die Nerven, BischofPs Experimen- 
ten infolge, SU den schlechtesten Leitern dieses Agens ge- 
boren, S6 behauptet der Verf., das in Nerven thätige Agens 
könse weder mit Electricität, noch Galvanismus, nocb in 
irgend einer Weise mit diesen Imponderabilien verwandt sein. 
Seiner Ansicht nach lassen sich die Erscheinungen am besten 
durch Annahme von wellenförmigen Bewegungen oder Schwin- 
gungen erklären, welche vermittelst der in den Nervenröhr- 
cken enthaltenen Oelkügelchen nach der gansen Länge der- 
selben fortgeföhrt werden. Er forscht der Wirkoogsart der 
verschiedenen Ursachen nach, welche, indem sie diese Schwin- 
gungen erseugen, Empfindungen erregen, und wendet dieselbe 
Brklärungsart auf die Ersclieioungen der willkürlichen Bewe- 
gung an, die in Schwingungen bestehen, weMie vermöge 'der 
Willenskraft im Gehirne beginnen und sich über die Muskeln 
verbreiten. Seine Ansieht sucht er dadurch su unterstützen, 
dafs durch Kälte die Empfindung sowohl, als die willkürliche 
Bewegung vermindert oder ganz aufgehoben wird, was sich 
insbesondere bei den, einen Winterschlaf haltenden Thieren 
wahrnebflien läfst, und er setzt den Grund dieser 'Ers'cbeinung 
*darin, dafs du^cb Kälte das ölige Vehikel, durch welches jene | 
Kräfte sur Ausübung gelangen, weniger flüssig, oder wohl 
gar fest werde. 

— Ueber die Granulationen der Bindehaut ver- 
breitet sich Dr. Bocken (Prov. med. and surg. Joum. No. 
30. 1B42 uod Scbmidt's Jahrb. Hft. IV. 1843). Verf, defi- 
■irt die Krankheit als eine hartnäckige chron. Entzündung 
der Falpebmlconjnnctiva mit körniger Entartung derselben. 
Bevor sich die Granulationen entwickeln, geht eine ziemlich 
heftige Bntiiündung voraus, drückender reibender Schmerz 
unter den Lidern, Angenthränen und injicirte Gefäfse. An 
den nmgentülpten Angenlidem siebt man kömerartige Wuche- 
nmgen, die aber nicht auf den Angapfel übergeben. Bei der 
netiven Form der Krankheit sind sie bellroth, klein, hart, 
Utttreidi und mehr oder weniger conisch geformt; am untern 
Lide kommen sie weniger vor. Sie reisen die conjunctiva 
bolbi fortwibrend und verureaoheo PannubbiMung. Dazu 
kommt Licbtacbeu, ^krampfhaftes VersehKefsen der Augen- 
lider, SohMmabsondennig, brennende Schmerzen und Fieber. 
^ Bei der pesaiven Farm sind alle Erschetoimgen gelitoder und 
* der Verlauf träger. Die Orannlalienen nlnd weieheri platter, 
dhmkUretky Sebleim wäaeerig md das Auge Weniger gerent. 
Keine dieber Fermee erreft Biterang der Hornhaut oder 
Bt^jlom, wohl aber PauvM und Ectropium. Die Dauer 
der Krankheit ist Wochen bis Jaftre lang: Purnlente Augen- 
Uennerrböen, Bntsündnngen , meobanbcbe wie chemische 
> Rene kihroen die Krankheit hervorrufen. Cur: Bei der 
•cHven Form: Sdvröpfköpfe, Blutegel, Scarificatiotten der 
BndAant, Bxdsion der Granulationen; hmeriich M^reur in 
wMMtgeh Gnben, bis lekbte Reitung 4ea Zahfleisches da 
ist Bei der passiven Form: Scarificationen, Adstringentia, 
Liq. plumb. acet., Alaun, Vb. opii| Cupr. tul^. etc., Berück- 
iicktigiing des Allgemeinbefindens. 

— Deber den Zasammenhang iwiichen einem 
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unnatürlichen Grade der Compression des Bl«t«8 
in den Nierengefäfsen und der Gegenwart gewis- 
ser abnormer Stoffe im Urin siebt Bobinsea ( L n mA > 
med. Gat. Febr. 1SL43) aus 24 Versuchen folgende* ScIMtse ; 

1) Der Ergufs von Eiweifs und Lymphe durch die GefiU«- 
hüllen des lebenden Körpers hängt von dem Grade der Coas* 
pression des in diesen Gefäfsen enthaltenen Blutes ab. IKa 
Erzeugung eines hohen Grades von Compression erfordert 
das Zusammenwirken zweier wesentlicher Ursachen. M« 
Schwere des Arterienblutes bestimmt die Kraft, welche xlia 
Compression hervorbringt; da aber zu deren Eintritt eio 
Widerstand erforderlich ist, so sind die Wirkungen einer no- 
gewöhnlichen Compression nur dann bemerkbar, wenn der 
Durchgang des Blutes verschieden ist, so ist es aflcli dia 
Beschaffenheit der, Auucb witzung. 2) Eine einfache Con^tea« 
sion des Blutes in den kleinem Gefäfsen verursacht daa 
Durchschwitzen des Bissigen Biweifses, der gerinnkstfea 
Lymphe und das Austreten von Blut. Da nun beide weneaC- 
liche Orsacben der zu starken Compression hei der Bntafe* 
duog vorhanden sind, so kann man die primären Wirkungen 
der letzteren, welche mit denen einer abnormen Compreaaion 
identisch sind, für die Folge dieser physicaliseben Drsaeke 
halten. 3) Die Zusammensetzung der ausgeschwitzten 'SteSa 
steht in keinem Verhältnisse zur Erweiterung der GefiUiie 
welche durch die Menge des in ihnen enthaltenen Blutes be^ 
stimmt wird. 4) Eine allmälig gesteigerte Quantität Biwt' 
kann jn die Gefäfse eines bestimmten Organes gelockt wer* 
den, ohne die Wirkung einer ungewöhnlichen Compreanidn 
hervorzubringen. Wird aber die Quantität bedeutend vnti 
plötzlich vermehrl, so treten einige Wirkungen dieser Com- 
pression ein. 

— Dr. G. Green zieht aus seinen Beobaebtungen 
über das Empyem folg. ^le^üsse : 1) In allen Fällen von 
Ergiefsung in die Brustfell höhle kommt oftmaU ein häufiger 
Eiterauswurf vor, der manchmal von einer Fistelöffnung, weldbe 
sich zwischen dem Sitze der angesammelten Flüssigkeit und 
einer Bronchialröfare gebildet hat, herrührt, and kann maa^ 
wenn eine solche Verbindung statt gefunden hat, dieselbe 
durch die bekannten cbaracteristiselien Zeichen erkenneo. 

2) In anderen Fällen kann der Auswurf aber eben so reich* 
lieh und pumlent sein, es fehlen aber alle physicaliseben Zei- 
chen einer solchen Verbindung, und kann das in Bede stehende 
Symptom daher nicht von einer solchen vorhandenen Str* 
letznng herrühren. 3) Ein gleicher Auswurf kann aber endi ^ 
in Fällen des Empyems, das nicht mit tuberculösen flöUen 
oder in Folge von Pneumonie entstandenen Lnngenabscesseii 
complicirt ist, vorkommen, uud wird dieses erstlich durck 
das Fehlen der physicatischen Zeichen, welche dergleichen' 
Zustände anzeigen, zweitens aber durch eine genauere 
Betrachtnng der nachfolgenden Erscheinungen erwieaen. 
4) Es gekt nieriich eine merkwttrdige Veränderung mit dem 
Auswurfe vor, sobald die in der Brustfellhöhle angeaamflMite 
Materie einen freien Ausflufs nach Aufsen zu erhält. Die' 
ftnantltiit derselben wird schnell verändert, sie verliert den 
eiterartigen Character und wird schleimig, und oft verliert 
sie auch den üblen Geruch. 5) Wenn sich die äufsere .6efF- 
nung schliefst, so wird der Auswurf wieder eiterartig, übel« 
riechend und reidilidier. 6) Da sich Aese fihrschelnungett 
nunnieht shM de^ Annehme, idafs 'die nusgeworfene Materie 
ein Product einer BroneUtis sei, oder dais sie in die Bron- 
chien durc^ eine VerUndung dentlben mit Biterheerden in 
den Lungen oder mit der Ansammlung im BmstfeHsadce, 
gelange, erklären lassen, so innfii man sidi zu ihrer Brkli- 
mng nach einem allgemeinen Gesetze umsehen, welches eine 
Wecbselseitigkeit krankhnfter Aetioneu zwischen serösen und 
Schlelmhättten feststellt 7) Manche Beispiele, welche une 
von der Hackt eines solchen Gesetzes überzeugen, lief era 
uns die sogenannten critischen Audeenmgen. So findet 
man a. B», dafs krankhafte Ansammlungen in dem Bandfell* 
iack plöUBch auf die Dannschleimhaut fibertragen werden, 
nnd iws(r nnnbhlngig von den Frocessen der adhäsiven Bnt* 
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sBbdoDg ood 8er Verachwäruog. Es läfst sich daber schon 
• priori anoehneD, dafs eio solches Gesets auch aiituiilaff 
swisdien den serösen nad Sebteimhiuten der Respirations- 
orgaae obwalten kaoo. 8) Die Erinnerung ao dieses Ge- 
aafo ist von pfnctischer Wichtigkeit. In Fällen nämlich, in 
frelcheo die physicaliscbea Zeichen von Höhlen in den Lun* 
geo duokel sind, soll mao sich nidit wegen des reichlichen 
eiterartigen Auswurfs verleiten lassen, das Vorbandeosein 
solcher Hödlen aDiuoehmeo, iodem dieser Auswurf durch das 
in Rede stehende Gesetz entstanden sein kann» und in dieseai 
Falle keine Gegeoanxeige für Öle Operation der paracentesis 
thoracis abgiebt, die in vorhandenen tuberculösen [löblen 
ihre Gegeaanseige hat 9) Wenn die physicalischen Zeichen 
einer Höhle ausgesprochen sind, so können sie doch täuschen, 
und können erstlich von der grofsen Ansaaimlung der Mnte- 
riea in den BronchtalrÖbren und sweitens von dem compri- 
mirten Zustand der Lungen herrühren, wodurch die oatör- 
lieben Phänomene der Stimme und Respiration dergestalt aMi- 
dMMrt werden, dafs, wenn man sie mit dem lauten, gurgeln- 
den Rasseln in den Röhren susammenhält, leicht irrigerweise 
für Zeichen eber Höhle nehmen kann. 10) Diese truglichen 
Zeichen werden in gröfster Intensität an der Wurzel der 
Lunge bemerkt und verschwinden mehr oder minder schnell 
nach der Operation ^es Emp3rems, indem die Lnnge sich nach 
dem Ablassen der Flössigkeit, welche sie comprimirt, wieder 
aosdebnt 11) Die Diagnose in solchen Fällen läfst sich nur 
aof folgende Weise machen. Wenn die genannten Zeichen 
in der Nähe der Wurzel der Lunge vorhanden sind, und von 
dieser Stelle aus an Intensität verlieren, so werden sie von 
den erwähnten Ursachen abhängen; sind sie aber an der 
Spitze der Lunge oder irgend einer von der Wurzel entfern- 
ten Stelle vorhanden, so hängen sie entweder von Höhlen 
oder erweiterten Bronchialröbren ab. 

Fv»iilfcrelch» Die neue Behandlungsweise der 
Hydrocele bespricht Baudence (in der Gaz. des bdpit. 
1843). Verf, bedient sich statt eines gewöhnlichen Troicars 
eiaer lancettförmigen Nadel, auf welcher eine Hetallröhre 
anfgeschroben ist, die nach der Seite in der Mitte ihrer Länge 
eine Oeffnung hat Das Instrument ähnelt beiläufig einer 
iFerg^öfserten Hasenscharten -Nadel, und wird vor dem Ge- 
brauche eingeölt Das Verfahren selbst ist folgendes: Man 
fafst die Geschwulst mit der linken Hand, den Hoden nach 
hinten drängend, und stöfst die Nadel sanft ein. Nach durch- 
drungenen HodenhiÜlen kann man, falls man keinen Wider- 
stand m^i fühlt, die Nadel etwas in die Röhre zurückziehen, 
am sich mser als Sonde zu bedienen und das Voinmen des 
Hodens zu bestimmen. Das Instrument wird nun quer durch 
die Geschwulst geleitet, und die Nadel auf der andern Seite 
wieder ansgestofsen und ausgezogen. Das Röhreben y aus 
dessen beiden Oeffnnngen die Plösiiigkeit ausfliefat, bleibt 
36 Stunden liegen, nachdem es zuvor mittelst Umschlin- 
gong eines Banmwollenfadens in einer Achter -Tosur ke- 
festigt ist Allmälig geht die Flässigkeit Mos' mehr 
tropfenweise ab, es entwickelt sich entzündliche Reaction, 
inaimuf »ao das Röhfcbtn ausnieht Die Stichwonden 
eltvni noch einige Tage und der Hoden verwächst mit 
der ihn umgebenden Haut Sollte diese Raaction nicht 
. ainCretan) ao bleibt letstares Hegen, und es wird €twaa Luft 
durch die Röhre eingeblasen, welche ouin durch AuafiUlung 
dieaer mittelst eiaea Jkleipen C^dera feat liält, md das Bin- 
Uaaen Üigüeh bis nam Biatritta des sBtbigen Botzflndunga- 
grades wiederholt, den man ilbrigens durch Biniipritaen eines 
kalben l.öffeb voll Webe rascher herbaifabfwi und #o helie- 
Ug den Bntzttndnngsgrad bestimmen kann. Diese Behand- 
lung ist nicht weniger mild ab die einfache Palliativ -Ope- 
«aliaB. 

— Gegen acntena Rheumatismus empfehlen (wie 
schon früher viele Engländer, Ref.) Briquet in Paria (Gaz. 
des hdpit) und Mascheroni in Lodi (Gas. med. di Milano), 
Beide fast mit vollkommener üebereinstimmung der hetreffen- 
ien practischen Thatsachen, daa schwefele. Chinin in grofsen 
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Dosen. Die fleHung tritt äufserst rasdi «In. B. beiAac&teti 
unter 23 geheilten Fällan nur zwei, M. unter 40 aiil ehrfgei 
Recidiv. Man beginnt mit 1 Scr. bis 4 Dr. des Chtninuai 
sulphuricum; kann jedodi und nrafs sogar nach Dmstinden; 
oft 3— 4 Dr. in einem kurzen Zeitabschnitte reichen, ohn^ 
dafs der geringste ilble Erfolg zu bemerken ist Coinpliti^ 
pirende Eingeweide -Entzündungen sollen nach M. antipMo» 
gistisch behandelt werden, da das schwefeis. Chinin zwar * 
den zu Grund liegenden acuten Rheumatismus, aber niöht 
jene heile. Ueber die Theorie der Wirkung sind die Bmpfeh- 
ler nicht einig. 

— Bei hartnäckiger, allen Mitteln widerstehender Men^ 
8trual-Retention,.so wie bei Unordnung der menses em* 
pfiehlt Andrieux (in den Archiv, gdndr. de m^dic.) die Ap« 
plication der von ihm angegebenen Sp^culum • pompe oiet 
Ventouse utdrine.aa den Hals des Uterus. Der bezeichnende 
Name des Instruments überhebt aller ausführlichen Besehrei- 
bung desselben. 

— Amussat behauptet (Examin. m^d.), dafs eine metho« 
disch ausgeübte, anhaltende und gradweise verstärkte Taxis, 
welche jedoch, mit Zuziehung von Gehülfen, durch mehrere 
Hände ausgeübt werden müsse, in den bei weiten meisten 
Fällen die Operation der Hernie überflüssig mache. Die die 
Brochgescbwulst umfassenden Hände müssen jedoch dies^lba 
mehr zu verlängern, statt abzuplatten suchen, nnd sie ring« 
förmig umfassend, ihre Basis perpeadicnlär compriai&ren. 

— Entzündung des Rückenmarks und seinem 
Hüllen mit unbestreitbaren Merkmalen hat Dr. lm)bert 

R Gourbeye (Gaz. m^dic.) bei der Section eines an TetanuSy 
welcher in Folge eines Bruches des rechten SchenkelbeinA 
entstanden war. Gestorbenen gefunden. Das Rückeanuirfc 
war eingesunken, in seinen beiden untern Drittheilen erweichtt 
die dura mater adhärirte stark am Marke, war mit zahlreichen 
Ecchymosen bedeckt, und von einer blutigen Ausachwitsiing 
umgeben. Es liefert diese Thatsache wenigstens vor de^ 
Hand den Beweis, dafs zuweilen dem Tetanus eine wahre 
Entzündung des Rückenmarkes zu Grunde lieg^. 

— Die geschlossenen Höhlen im thierische^ 
Körper, bemerkt Velpeau (in der Gaz. des hApit), bildeu 
ein grofses System, welches alle serösen Häute, die Syno* 
viel-, Gelenk- und Sehnencapseln, die subscutanen Schleim* 
bentel und die Zellgewebscysten umfafst. Sie beatehen nicht 
aus Membranen, welche Säcke ohne Oeffnungen darstellen,, 
wie allgemein angenommen wird. Alles was man unter die* 
ser Beaeanung versteht, sind nur einfache Flächen in Org^ 
neu, die aus umgebenden Zellgewebe gebildet werden, fm 
weitesten Sinne des Wortes giebt es weder eine serosa 
Membran, noch eine Synovial capsel, noch Schleimbeutal, aon* 
dern nur platte Oberflächen von Eingeweiden, Gelenkknorpelni« 
Sehnen, Ligamenten n. s. w. Diese Höhlen haben vorzüglich 
den Nutzen, dafs sie die Bewegungen aller beweglichen 
Tbeile des Körpers begünstigen, die einzelnen Organe von 
einander isoliren und so einem gegenseitigen Hindernisse in 
ihren Functionen vorbeugen. Aus den Untersuchungen fibef 
die Entstehung der gaschlossenen Höhleu ergiebt sich, dafs 
ein« bblitertrte geschlossene Höhle wieder erzeugt werden 
kann, wenn sie zur freien Ausübung einer Function durch- 
aus erforderlich ist Wie wiebtig dies ist, ecaieht man dar- 
aus, dafs man zur Heilung gewisser Wasseransammlungen 
die Höhle, in welcher die ergossene Flüssigkeit sich befindet| 
obKteriren, während andererseits der Mangel einer lAilchen 
Höhle die Functionen gewisser Organe aoflieben oder stören 
Buifs. Verf. stellte Versuche mit Einspritsuogen an, aus de- 
nen sich ergab, dafs die Injectionen van Jod-Tinotur, dia 
Bui einer verhältnifsmäbigen Menge Wassers verdünnt wai^ 
in das Zellgeweba keine gangränöse Entzündung enengta. 
Einspritzungen von unverdünnter Jod*Tinctnr in das CavuM 
peritonaei waren schn^ tödtlich, während eine geringe 
Quantität von Jod-Tinctur nur vorübergehende 2^fiUla vara 
ursachte. Bei den Thieren, welche starben, so wie bei de- 
nen, welche getödtet wurden, war die Bntiündung nie li 
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BiteniDg fibergegangen. Die letstem fiogen mh Sien Tage. 
wieder ao ra fresseo ood waren gegen den lOten Tag voll- 
koamen wieder bergestelit Verwacbsungen kanien am bäufig» 
•ten awiacben den Gedärmen o. andern Eiogeweiden, aber nicht 
Bwiacben den letalem und der Baucbwand vor. Sie waren 
anfangs gallertartig and verwandelten sich später in einfache 
Membranen, die immer biegsamer und ausdehnbarer wurden, 
yt längere Zeit nach der lojection verflossen war. Auf diese 
Versuche gestützt, versuchte nun Verf., die Jodeinspritsuogen 
lliei einfacher, eiogebalgter und angebomer Hjdrocele, bei 
Hydrops der Höhlen am Fufsriicken, in der Kniekehle und 
im Kniegelenke, heim Hygroma, bei Nodis, bei hydatiüeoför- 
migen Geschwülsten der Handwurzel, grofsen^ Cysten in der 
Achselhöhle. Ob Hydropericardium, Hydrothorax und Ascites 
durch diese Einspritzungen geheilt werden können, kann 
Verf. nicht ohne unmittelbare Versuche behaupten, welche 
durch die angegebenen Thatsachen gerechfertigt werden. 



11. Tagesgeschichte. 

]Vordisiiierlca* . In den Verhandlungen der Pbiladelpbi« 
sehen Gesellschaft der Aerzte von 1842 (vergl. p p e n h. Zeitschr. 
Bd. 2S. Hft. 4) berichtet Dr. S. Jackson über den geffenwarti- 
gen Zustand der me die. Theorie und Praxis. Er freut sich 
Tor allem, sagen su können, dafs in den letzten Jahren kein neues 
System, keine nagelneue Theorie der Welt aufgedrungen viorden 
sei. Cullen's, Darwin's, Rush's, Kroussais's Träumereien 
würden jetzt vergessen, und erstände ein zweiter Cullen etc. im 
Geschmack früherer Zeiten, so fände sein. Werk keine Gunst bei 
allein nur Thatsachen huldigenden Aerzten. Wiewohl in dem be- 
aeicbneten Zeitraum der Fortschritt in pract. Beziehung nicht sehr 
erklecklich gewesen^ so sei er dennoch nachweisbar durch einige 
währenddessen erschienene treffliche Werke, durch einige neue |tlau- 
sible Verfahren, und verspreche, vermöge der jetzt präTalireiiden 
inductiven dem rein Thatsächlichen zugewendeten Richtung und der 
hohen Talente der «iabei betbeiligten unermüdlichen Forscher, bald 
noch ausgiebiger zu werden. Dafs dazu auch abseilen der phila- 
delphischen Aerzte erheblich beigetragen werde, dafür findet Verf. 
die Gewährleistung in dem sie sämmtlicb j[etzt beseelenden Geiste 
einer ausgezeichneten Collegialiiät. Als em Gebrechen der jetzt 
herrschenden Ansichten bezeichnet er die Meinung, dafs dem mit 
dem Tode oder Genesung endenden Verlaufe der Fieber durch me* 
dicamentose Einwirkung kein Abbruch geschehe, wogegen seiner 
Ueberzeugung nach besonders Scharlach, remittirende und typhöse 
Fieber, selbst Pocken und Klasern unter Umständen, allerdings 
jenem Einflüsse unterliegen, insofern die durch Congestion oder 
örtliche Phlogose gesetzte Reaciion die ursprüngliche Krankheit 
Terlängere. Als einen ferneren Mifs^riff berührt er die Ansicht, 
dafs der FieberTcrlauf auf einen bestimmten Taff beschränkt sei, 
während es doch dem rationellen, den Gang der I^atur belauschen- 
den Arzte oft geffeben sei, ersteren abzukürzen und frühe Lösung 
herbeizuführen. . In Bezug auf die als Fiebermittel durch Brous- 
sais's Lehre aus der Praxis eine Zeit lang Terdrängt gewesenen 
Antimoi^ialia seien diese nachgehend zwar wieder zu Ehren gekom- 
men, werden aber dennoch Ton Manchen in ihrer Anwendung ge- 
gen remittirende Fieber, Scharlach, Entzündung seröser Häute, ja 
selbst gegen Pneumonie, gescheut, während Andere ihnen den er- 
sten Rang bei allen hypersthenischen fieberhaften Affectionen ein- 
* räumen. Als hervorragende Characteristik der jetzigen Praxis wird 
sodann die Anwendung der Jodiue genannt, und ihr der Name 
^Mercur des 19ten Jahrhunderts*' beigelegt. 1 rotz der bereits weit 
'gediehenen Erkenntnifs ihrer mächtigen therapeutischen Eigenschaf- 
ten, Terspriebt sich Verf. dennoch Ton fernereu Untersuchungen 



J(eine ffennge Ausbeute für die Wissenschaft. In der Behandlung 
des Deliriam tremens herrsche noch, trotz dessen Häufigkeit, Tiel 
MeinungSTerschiedenheit. Nur in den mildem, durch ein Brech- 
mittel, wenige Gran Opium t>der kleine Dosen Alkohol su beste- 
f enden Fällen allein, wirken auch Blutentziehungeu nicht tödtlicb. 
ile häufige Heilung dieser leichtem Formen aber habe auch zum 
Irrthum geführt, der durch Mifsbrauch der numerischen Methode 
noch befestigt worden. Verf. gesteht, dafs grofse Gaben Opium 
hier manchem Kranken das Leben gerettet, das Mittel selbst streife 
aber nur zu oft an die Grenzen des Mordes. Weshalb ein-^nter- 
essantes Feld zur Untersuchung hier noch Torlie^e, ob nicht ein 
dem Obium gleich wirksames aber weniger gefährliches, die krank* 
hafte Reizbarkeit beschwichtigendes Surrogat dafür aufgefunden 
werden dürfte, das Aer Natur selber das Zustandebringen eines 
gesunden Sehhifes überliefse. Das dagegen gebräuchliche thera- 
peutische Verfahren sei noch dasselbe, wie Tor 300 Jahren, nur in 
Bezug auf die Gaben sei etwas gelernt worden, nicht hinsichtlich 
der nächsten Ursache der Krankheit. Schliefslich stimmt Verf. auch 
noch ein Klagelied gegen die Homöopathie an, und fordert. die 
Aerzte zu einer mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln zu 
organisirenden Opposition dagegen auf. Bald darauf aber gieht er 
selbst zu, dafs ihnen nur die Waffe schweigender Verachtung übrig 
f»leibe, damit diese Ausgeburt auch in America eines spontanen 



■ 

Todes sterbe, wie dies bereits in Frankreich und DeutschUni fe> 
scheben. Nicht zur Argumenution dagegen dürften sieb die Aerste 
hersblassen. 

-^ Aus densdben Verbandlungen heben wir hier noch Dr. J. 
K. MitcheH's Resultate seiner 5jährigen Beobachtungen des 
Mesmerismus in Folgendem hertor: I) Die dahin einschlsfen- 
den Untersuchungen waren bis jeut unToUkommen. 2) Die Pris- 
cipien des Mesmerismus sind noch nicht gehörig erörtert Z) Ent- 
deckter Betrug Terleitete zu rücksichtsloser Verdammung der gan- 
zen Lehre. 4) Einbildung und Nachahmungstrieb erklären nidK 
die Phänomene desselben. 5) Eben so wenig die Analogien swi- 
scben natürlichem und künstlichem Somnambulismus. 6) Nur phy- 
sischen Einwirkungen sind die Erfolge der Manipulationen beizu- 
schreiben. 7) Die Kranken kennen weder die Technik, noch die 
ihr zu Grunde liegende Idee. 8) Der magnetische Schlaf tritt ein 
ohne deren Mitwirkung. 9) Die Erscheinungen des künstlichen 
Somnambulismus besteben in: a) Teruiehrter Circulation, ohne ent- 
sprechende Steigerung der Respiration; b) Verminderung, oft TÖlr 
liger yernichtung der Sensibilität;, c) Mangel an Erinnerung dessen, 
was im magnetischen Zustande ^vorgegangen; d) freier Locouiotioo. 
Den künstlichen Träumen sind die angeblichen Wunder des HeR- 
Sehens, der Intuition und der Voraussicht znsoschreiben. 11) Dw 
magnetische Wirkuiig tritt meist in 10 Minuten und in der ersten 
Sitzung ein; zeigt sie sich nicht nach einer halben Stunde, so sind 
alle späteren Versuche erfolglos. 12) Der maffnetiscbe Schlaf dsnert, 
sich überlassen, Ton ^ bis 5 Stunden. 13) Durch eine einiige oder 
mehrere Bewegungen der Hand wird er binnen zwei Minuten 
künstlich unterbrochen. 14) Dies geschieht um so schneller, je 
geringer die Entfernung. 15) Das Geschlecht übt auf magnetische 
Empfänglichkeit keinen erbeblichen Einflufs aus. J(i) Wohl sber 
ttas Alter Ton 12 — 20 Jahren; ganz junge und alte Individuen sind 
am wenigsten dafür empfänglich. 17) Das nervös -sanguinische 
Temperament neigt sich am meisten dazu. 18) Vollkommene Ge- 
sundheit leistet dem Magnetismus Vorschub; Ton 26 Somnambulen 
waren 19 gesund. 19) Von 7—8 Individuen neigt sich je einer zu 
magnetischem Schlaf. 20) und 21) Der von dem magnet. Fluidum 
angeblich abhängige Rapport ist Täuschung, scheint willkiibrlicli 
abseiten des Patienten. 22) Die Sinne werden durch den magne- 
tischen Zustand modificirt, Gesicht, Gehör, Gefühl verfeinert, Ge. 
schmack, Geruch, Empfindlichkeit verringert. 2S) Letstere be- 
trachtet Verf. als sechsten Sinn, den Sinn des SchmerzgefubU. 
24) Viele -Wunder der Clairvoyants resultiren aus ihrem geschärf- 
ten Gehör, das sie Gegenstände vermöge der durch dieselben ge- 
machten Geräusche entdecken läfst. 25) Eigenrhümliche Sympathie 
zwischen Magnetiseur und Magiietisirten giebt es nicht. 26) Eben 
so wenig pliretiolog. Erscheinungen des Mesmerismus. 27) Letzte- 
rer kann nützlich angewendet werden zur Besänftigung nervöser 
Aufregung, Erseugunff von Schlaf und Abstumpfung nervöser Reis- 
harkeit bei chirurgischen Operationen; in allen übrigen Fällen er- 
scheint er von wenig Nutzen, hat auch sonst nie eine ernstliche 
Krankheit geheilt. 28) Die Ansprüche magnetisirter Individuen snf 
ärztliche intuitive Einsicht ist ungegründet. (Im Originale ist 
noch die darauf erhobene Discussion über mehrere den Mesme- 
rismus betreffende wichtige Punkte mitgetheilt; eben so auch die 
von Dr. M. geltend gemachte Theorie nervöser Induction und ü^ 
Grundlosigkeit der Ansicht eines Ton oder zu dem Magoetiseur 
überströmenden Fluiilums, endlich die Anwendung des Mesmeris- 
mus auf mit Manie behaftete Individuen, so wie auf Blinde.) 



lY. Bibliographische Notizen. 

Erfahrungen und Beobachtungen über die Anwendung 
der magneto-electriscben Rota^tions-Apparates In 
verschiedenen Krankheiten gesammelt Ton Dr. Jul. Hesse» 
pract. Arzt etc. su Berlin. Neubrsndenburg (bei Barne» 
Witz), 1843. S. IV und 95. 
H. beschreibt die Construction und Wirksamkeit des genann- 
ten Apparats, su dessen Anfertigung er vorzüglich den Hrn. Me- 
chanicus Birk in Berlin emp6ehlt, giebt allgemeine Regeln für die 
Anwendung desselben zu Heilzwecken und zählt zuletzt die einzel* 
nen Krankheitsformen auf, in welchen sich ihm derselbe mehr oder 
weniger hülfreich erwies. Die Electricität wirkt reizend beleb«Ml 
auf das Nervensystem, ohne zugleich das Gefäissystem zu afficiren, 
Lähmungen der Extremitäten^ selbst in Folge von Apoplexie, wena 
die pathologischen Veränderungen im Gehirn und Rückenmark ge- 
hoben sind, oder die Lähmung unTollkommen wer, lassen die An«> 
Wendung der Magneto-Electricität zu, eben so Lähmungen durch. 
Contusionen oder Druck erzeugt. Bei Lähmung der Harnblase 
wenn sie mehr örtlichen Einwirkungen ihren Ursprung verdankt^ 
bewies sich die Electricität durch einen in die meist höchst nnem* 
pfindlichen Harnblase gebrachten metallenen Catheter sehr 9weck* 
mäfsig. 'Von der Nützlichkeit derselben bei grofser Schwäche des 
gesammten Nervens3rstems fuhrt H. einen ihm von Dr. Fslger in 
Münster mitgetheilten höchst interessanten Fall an. Auch fieber«*- 
lose Rheumatismen, Neuralgieen, hysterische Affectionen hat Verf. 
auf jene Weise- geheilt, nicht so Epilepsieen. Von der dritten Classe, 
den Krankheiten des reproductiven Systems, werden einige Erfdimn- 
^en hei krankhaften Gebilden in Folge von Gicht^ so wie ein Fall 
von Atrophie der Muskeln des linken t)berarms upd der Schulter 
mitgetheilt* 
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1. Zeltschiifteü-Ergeböfese, 

Fdigende SedterkBogeit x^t die b ^ t ä h m t ^ &t e n 
»Aer2t« bB Parts imd derefi Ilei1iBethode:B tbeilt Prof. 
Dr. Otto in Köpenh^n ti^h sdoetn Attfetitbftlte i* Pa^ 
TIS iBder von ihm berans^egebenenlBibl.forliägerlSttS.Nö.l. 
Biit (N, med. chir. Ztg. Nr. 68.) Wie bekannt kommt Tr o-n » • 
*8eaa die Ehre in, nächtst Breto'nneaa, seinem Lebrer, 
die Tracbeotomie bei Croup ond anderen Krankheiten ha 
Laryn^ ansgeflihtt zu haben. Tr. baft nnn diese Op^aftion 
113 Msd vorgenommeB; nur 18 Fälle y6n diesen waren 
'dironiBcb, die übrigen acut und t^ar die meisten Ci*o«p. 
In vielen Fällen rettete er dadurch, die Patienten und be«- 
-Bond^-s rüiimt er sich, das beabsichtigte Resultat ehalten 
-im haben bei Kindern, selbst Ti^enn die Asphys:ie bereits 
TollkomaieB war, und der Tod nnvermeidlibh schien. Er 
behauptet, dass die Operation immer von Nutzen sein 
würde, ausser Wenn %urieich eine andere gefährliche Krank- 
^at in einem anderen Organe bestünde, und gibt als Ur- 
sache, dass sie frtlher so oft ihren Zweck reribblte, an, 
-dass nrnn vor Bretonnean sich einer äitzukieinen Röhre 
«iir Einbringung in die Trachea bediente. Er räth daher 

Süssere Canfilen an, und braucht zuerst eine CanQle von 
itteigrösse, vermehrt aber gradweise deren Grösse, bis die 
laift aufhört^ ein Geräimch hervorzubringen, hidem sie bei 
«iner tiefi^n Inspiration durch, die "Cantile geht. — Im HApi- 
tal des enfatts'Wird die Traicheotomie bei Croup häufig vor- 
f^enommea, «ter, wie ans einem Berichte von Bequerel er- 
hellt, nicht mit dem Glücke, wie man nach Troosseaa glau- 
ben sollte. Es kamen >iiiii Jahre 1:841 SO Cronpfälle vor, wo%on 
19 tödtlich endeten, uvter den Patienten waren 13 Knaben 
tmd 7 Ml&dchen, tou 2—14 Jahren. Bei 9 wurde dieTra- 
cbeotdmie vongenönunea, sie starben aber dennoch. In den 
9 FäUen schwebten die Kinder in der grössten Gefahr und 
«a bGeb betwe «ndre Hofliinng ttbri^. ^i einem' Kinde 
warde ^e Operation in dem Augenblick gemacht, wo 'das 
L«efaen anslöschen W4^ftte, in der schwadien Hoffnung es 
wieder anzofocbelh. ^ki aad^res 4jäfarigcs'Kind war 3 Tage 
krank gewesen, der Husten hatte aufgebort, -die Stimme war 
verschwunden und Asphyxie drohte, es zeigten sich Spuren 
von Pseadomembranen am Rachcoi und an den Mandeln. Dbm 
Kind slarb gleich bei der Opel'ation und bei der Untersuchung 
fand man einen {»sendomembranösen T)yiinder ifesthaftend am 
Lanmxnnd am oberen Drittheile der Luftröhre^ Ware die Ope- 
ration eine halbe Stunde früher gemacht und die Pseudomem- 
bran herausgenommen worden, so würde sie nach Beque- 
rel mit Erfolg gekrönt worden sein. Bin drittes Kind ope- 
rirte Quersent wegen LanrngisoM» strtdulus, der ganz dem 
wahren Croup glich, aber es kam weder eine Pseudomem* 
bran aus der Wonde^ noch fand man eine nach dem Tode. 
Ein Kind wurde openrt am 2ten, 3 am 3ten, 3 am vierten, 
eines am (ilnften nnd eines am sechsten Tage der Krankheit 
Was die unmittelbaren Folgen der Operation betrifft, so 
drang in keinem der Fälle so viel filpt in die Luftröhpe 
hinab, dass hiodorch die Asphyxie z«nehmen konnte. Die 
Operation ging leicht nnd schnell vor sich. In vier Fällen 
trat naoh der Operation Ohnmacht ein, die jedoch gewöfan- 
Ucfa nur kurz währte, ausser in einem Falle, wo sie so 
lange anbißt, dass man das Ki»d todt glaubte, bis es nach 



10 Minuten ein Candidat durch Unterhaltung einer künstti- 
ebeii Respiration wieder belebte. Die erste Wirkung det 
Operation wat* stets eine merkliche Besserung des Zustail>- 
des des Patienten; die Kinder sdrienen gleichsam neu be- 
lebt, das Athmen wurde hmgsamer und freier und die Uane 
It'aii)^ des Gesichtes verscthwand. Hie und da entstand auck 
Husten und eine -Menge Schleim nnd Pseudomembranen 
Wurdest aasgebrochen. In mehreren Fällen wurden sämmt- 
liche Pseadomembranen nach det Operation entfernt, nn4 
bildetet sich entweder gar nicht wieder öder in sehr ge- 
ringer Menge, aber nichtsdestoweniger entstanden Suffoca- 
tionszußäle, sobald die Wunde geschlossen war. Was die 
ferf^et*en Folgen der Operation anbelangt, so starb 1 Kind 
10 Stunden, 1 30, 1 42 Stunden, 1 7 Tage und 1 10 Tage 
nach der Operation« Die Sjrmptome in der Zwischenzeit 
waren: 1) eine bedeutende am öftesten paroxjsmenweise 
entstehende Kurzathmigkeit, die durch Aufttossen von Schleim 
erleichtert wurde; 2) Absonderung einer grossen Menge 
Schleims oder mit Schleim vermischten Eiters, die sich durch 
Schleimrasselu über die ganze Brust ivl erkennen gab tind 
deutlidi von der ungewöhnlichen Einwirkung der durch die 
Oeffnnng in die Luftröhre eindringenden Kühlen Lnit ab- 
iiing. Die Kinder waren, wenn die Mattigkeit zunahm, 
ausser Stand den Schleim herauszubringen, und durch tiefe- 
res Einbringen der Canöle entstanden Erstiekungsznfälle. 
Deshalb muss man die Canüle offen halten und sie öfters 
wechseln oder Husten zu erregen suchen, indem man einige 
Tropfen Wassers durch sie eintröpfelt 3) Zeichen von 
Entzündung in der Schleimhaut der Luftröhre und der 
Langen (die indessen eine ursprüngliche Complication sein 
kann); 4) starkes Fieber. Es folgte allzeit nach der 
Operation und war in 2 Fällen so heftig, d^ss ein Aderlass 
vorgenommen werden musste. ä) Convulsionen. Sie 
kamen nur in 2 Fällen vor, einmal 2 Tage vor dem 
Tode, das andere Mal sogleich nach der Operation, and 
waren beide Male tödtlich. Bei der Section fand man 
bei 3 Kiadern Pseudomembranen im Rachen, bei 8 keine 
Spnr davon und nur wenig Schteim, die Membranen wa» 
ren entweder nach der Operation ganz entfernt oder durch 
defl Husten herausbefordert worden, bei 3 nur Pseudomem- 
branen in den Bronchien ohne Eiter; bei dem Kinde, das 
am zweiten Tage nach der Operation starb, war eine starke 
Entzündung in der Luftröhre und in den Bronchien vorhan- 
den. Pneumonie war zugegen- in 4 Fällen. Ah Ursachen 
zum Tode müssen also angenommen werden: Bronchitis 
oder eine bedeutende Scbleimabsonderung in dftn Bronchien. 
Pneumonie, Fortbestehen der ursprünja^lichen Krankheit und 
it^ Pseadomembranen in den Bronchien, Convulsionen und 
endlich folgt der Tod in wenigen Fällen ohne locale Ursa- 
che als Folgb von des Patienten allgemeinen Leiden. — 
Rheumatische Fieber behandelt Tronsseau im Gegen- 
sätze zu Bpuillaud fkst nie mit Aderiässen, sondern so- 
gleich mit starken Narcoticis, namentlich mit extr. stramonii 
oder bdladonnae, welche er in so grossen Dosen (1—2 Gr.) 
and so lange gibt, bis das Seasorium ergriffen wird und 
sich die übrigen Symptome des Narcotismus einstellen. Er 
versichert, dass diese Mittel so schnell und vortrefflich 
Schmerz und Fieber vertreiben, dass sie mit Recht als Spe* 
cifica gegen diese Krankheiten befrachtet werden. Die nach 
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dem Fieber zurückbleibenden Scbmerzen-j^ekämpft er ee- 
wöhulich mit Acunuuktur, wozu er sich der Pljitinanadefn 
bedient. Bei Gelegenheit eines Patienten mit Rheumatis- 
muft, bei welchem die Schmerzen durch eine eingetretene 
Diarrhöe bedeutend gemindert wurden, bemerkte T., dass 
eine bei rheematischem Fieber sich von selbst einstellende 
Diarrhöe immer niit Verminderung der Schmerzen verbun- 
den sei, nber dass m^n tür selten dasselbe Resultat durch 
gegebene Laxantia erltalte. Df«8eli)en Narcotica braudit 
er mit grossem Glück gegen die meisten Neuralgien, 
aber wendet zugleich äusserlich Fomentationen mit einer 
Auflösung Von Cyankalium an, von ,deren Wirksamkeit sich 
Verf. in eigner Praxis überzeugte; doch lässt Tr, auch oft 
Stramoniumextract einreiben. Eine Neuralgie in allen 
Gesichtsnerven, die mehrere AVochen lang allen ge- 
nannten Mitteln getrotzt hatte, wurde in 4 Tagen durcb 
endermatiscbe Anwendung des salzsauren Morphins geheUt. 
Wenn dies Mittel auf der ihrer Oberhaut durch Blasenpfla- 
ster beraubten Stelle applicirt wird, lässt er sie immer mit 
einem Stückchen Wachspapier bedecken, um die Stelle feucht 
XQ erhalten) und bei wiedferholter Application muss man im- 
mer genau nachsehen, ob die Wunde nicht von einer oft 
ansschwitzenden plastischen Membran bödeckt wird, die dann 
weggenommen werden muss, indem sonst das Mittel nur 
sehr langsam absorbirt wird. Wird diese Vorsichti^massre- 

fel beobachtet, so zeigen sich sehr oft schon nach 1 -r- 2 
[inuten die narcotischen Wirkungen des Mittels. Bei die- 
ser Gelegenheit bemerkt der VerE, d^ss die meisten fran- 
lösischen Aente immer das salzsaure und niöht das essig- 
saure Morphin anwenden, theils weil sie jenes Präparat fiir 
reiner halten als dieses (leichter vermiscnbar mit der Nar- 
cotine), theils weil letzteres Präparat von allen Patienten 
in Frankreich sehr gefürchtet wird seit dem Casta Ingu- 
schen Process, in welchem dargethan ist, dass sich ein Arzt 
desselben ab Gift bediente, um seine zwei Freunde zu töd- 
ten. — Auch gegen Keuchhusten, der sich währenddes 
Verfs. Aufenthalt in Paris in Tr. 5 Krankenstuben ende- 
misch zeigte, wendet er bisweilen eine Auflösung von Bel- 
ladon naextract in kleiner Dosis an,. eben so manchmal Opium, 
aber ungeachtet seiner Erfahrung, dass diese Narcc^ica die 
Zahl der Paroxysmen vermindern, behauptet er, dass sie 
uuch die Krankheit langwieriger machen. Hingegen ist 
L4etzteres nicht der Fall, wenn die Krankheit mit Ipecacuaur 
ba oder Brechweinstein als Brechmittel behandelt wird, das 
gleichfalls deutlich die Anzahl der Paroxysmen vermindert 
Tr. machte fferade damit einen Versuch und kam zu diesem 
Resultat, indem er die Mutter des kranken Kindes mit ei- 
ner. Nadel einen Stich in ein Stück Papier machen liess, 
so oft ein Paroxysmus eintrat, und nach 24 Stunden die 
Stiche zählte. Tr. wendet daher allezeit Brechmittel um 
den zweiten oder dritten Tag an. Tr. machte auch die 
Bemerkung, dass in dem VeiTiältniss, als die Paroxysmen 
abnehmen, die Irritation in den Luftwegen sich steia;ert; 
je geringer diese ist, desto häufiger und stärker sind die 
pouvulsiveu Zufälle und umgekehrt, und wo daher wahre 
Entzündung in den Lungen oder Bronchiou ist, findet gar 
keine Reaction im Nervensysteme Statt und wurden gar 
keine Krampfparoxysmen beobachtet. Wenn daher während 
des Verlaufes des Keuchhustens die convulsivea Symptome 
plötzlich aufliören, ist Inflammation zu befürchten und der 
Zustand genau zu untersuchen. -^ Gegen Carcinoma nteri 
wendet er gleichfalls Einspritzungen von einer Auflösung 
des Belladonnaextractes an. — Alle Phthisiker bei T n sah der 
Vf. Cigarron von Arsenik rauchen. Tr. wurde zu deren Ge- 
brauch geleitet durch den Bericht eines Quacksalbert, dass 
er im Stande sei, die Lungenschwindsucht durch irritirende 
Dämpfe zu heile», und Tr. hielt es daher für gut, die Ar- 
seaikdämpfe zu versuchen wegen der guten Wirkung dieses 
Metalls gegen scrofulöäe Geschwüre und dos häufigen Entste- 
hens von rhthisis bei Scrofulosen. Er wendet diese Arse- 
nikcigarren nur gegen phthis. tubercul. (im späteren Stadium) 
und ulcerosa an, und sie vermögen nach seiner Erfahrung 
wohl ni^ht, die Krankheit zu heilen, aber vermindern doch 
sämmtiicbc Svmptome. Diese Cigairea werden bereitet, 
indem nwn 2Ö — 40 Gr. arseniksaures Kali oder Natrum 
in 3*»jj(x Wasser auflösen und ohngefähr 40 Gr. von dieser 
Auflösung auf ein Stuck Papier giessen lässt. Wenn dies 
v<»n der Feuchtigkeit durchdrungen ist, wird es getrocknet 
und zu kleinen Cigarren verwendet, deren Verbrennung durch 



II da« Arseniksalz befördert wird. Der Kranke, der die Ci- 
garre In den Mund nimmt, muss den Rauch zu verschlucken 
suchen, damit er in die Bronchien hinabkommt; er hustet 
wob!' anfangs viel, gewöhnt sich aber nachher schnoU daran 
und kann oann täglich 2 — 5 Gitarren rauchen ; die anderen 
Pariser Aerzte, namentlich Louis, spotten über diese Be« 
handlungsweise. -^ Cebrigens sind nicht blos diese Arsenik- 
Cigarren, sq^demFauch Stramonium-, Belladonna- und K^am- 
pher-Cigarren in sammtlicben Pariser Apotheken zn haben, 

" an deren Fenstern sie paradiren. Vf. sah sie nirgends an- 
ders in Anwendung bringen, ausser die Kampher-Cigarren, 
die gegen Katarrh und besonders gegen rheumatisches^ Zahn- 
weh gerühmt werden. — Bei phthis. oulmon. tuberc machte 
Tr. aufinerksam auf eine charakteristische Veränderung der 
Finger, die darin besteht, dass sich an der äussersten Pha^ 
lanx in der Mitte ein . nach oben gegen das Ende spitz 
zulaufender Bogen - bildet. — Tr. wendet im Allffemein^i 
das Stethoskop und den Plessimeter niclit an, sondern nor 
die Percussion und unmittelbare Auscultation, aber diese auch 
bei jedem Kranken, wo nur das geringste Symptom von 
Brustleiden/ vorhanden ist. — Eigenthömnch ist Trs. Be*^ 
handlungsweise der abcessus mammae bei Säugenden. So* 
bald der Abscess geöffnet ist, werden Heftpflasterstreifea 

3uer über die Mamma auf die Schulter' und zurück geg'en 
en Rücken in ganzen Zirkeltouren gelegt, sie müssen breit 
und so lang sein, dass sie mehrere Male um den Leib g'e- 
hen. Die umwickelung geschieht von unten nach oben, wo- 
durch die Touren stets die Hälfte der vorhergehenden be- 
decken. Einige Pflasterstreifen werden von der Bancbfläche 
schräg aufwäi'ts unter die Achselhöhlen gegen den Rücken 
gelegt und gleichfalls mehrere Male, um die Brust in die- 
ser schiefen Richtung vollkommen zu decken. Durch diese 
Pflasterstreifen wird die Gesehwulst nicht bios bedeutend 
vermindert, sondern der Ausfluss begünstigt, die Cicatrisa- 
tion befördert^ alle Theile, auch die fistulösen Gänge zusam- 
mengedrückt und ihr Zusammenwachsen beschleunigt. Diese 
Methode dient nicht bloss dazu, der Bildung mehrerer Ab- 
scesse vorzubeugen, die sich, wie bekannt, sehr oft wieder* 
holen können, nachdem der Abscess geöffnet worden ist, 
sondern stillen auch, während die Phlegmone noch besteht, 
und bevor der Abscess geöffnet ist, die Schmerzen und be- 
seitigen die constitutioneile Reaction, die gerade wegen der 
heftigen Schmerzen so oft sich mit starkem Fieber und 
selbst mit Deliriu^fi äussert. Der Vf. bestätigt die Vortrefi- 
lichkeit^ dieser Methode, die er mehrere Male und stets mit 
dem beabsichtigten Erfolge anwenden sah. Die Scbnerzmi. 
wurden sogleich auffallend vermindert und nur das erste 
Anlegen der Pflasterstreifen schmerzt Man hat in keinem 
Falle zu fürchten, dass der Eiterau^guss ^dadurch , gehemmt 
werde, denn dieser bahnt sich allzeit einen Weg zwischen 
den Pflasterstreifen, und werden diese nur gegen die Phleg- 
mone angewendet, so bildet sich doch der Abscess eben so 
sicher wie sonst, nur ohne die gewöhnlichen hefti- 
gen Schmerzen. -^ Eigenthümhch auch ist Trs. Be- 
handlung der fissurae ani mit KIjsticren aus ratanhia. Nach- 
dem durch ein gewöhnliches Klystier der Mastdarm sorg- 
fältig ausgeleert worden ist, verordnet er Morgens nnd 
Abends ein Klystier, bestehend aus 4 — 10 Gr. Katanhia- 
extract, Walser und Weingeist. Wenn hierdurch nach ei*- 
nigen Tagen die Schmerzen gelindert, sind, gibt er' täglich 
nur Ein Lavement und dann um Recidiven vorzubeugen, 
nur um den andern Ta^. In hartnäckigen Fällen wird hier- 
mit der Gebrauch von zusammengerollter Charpie verbun- 
den, die mit einfachen mit ein Paar Gran Ratanhiaextract 
vermischtem Cerat bestrichen ist. Tr. nimmt an, dass die 
Ratauhia, die zuerst von Breton neau gegen dies Uebet 
angewendet wurde und ebeuüalls von B^rard angewendet 
wird, deshalb so heilsam wirke, weil ihr adstringirender 
Stoff das Blut von dem irritirten Theil treibe und durch 
das Vertb^den der inflammatorischen Congestion die Cica- 
trisation befördere, oder weil der hierdurch in dem Sptiink« 
ter, der Sch(eimmem1>ran und dem Zellgewebe vermehrte tonus 
die Theile in den St|nd setze, der Ausweiternng durch die 
Excfemente zu widerstehen, wodurch endlich die Wunde 
heile. Tr. meint jedoch, dass Monesia, womit er mehrere 
Versuche machte, eben so kräftig wirke, wo nicht kräftiger. 
Vf. sah jedoch, dass eine fiss. ani, entstanden in Folge von 
Hämorrhoiden während einer vorausgegangenen Schwanffer- 
schaft, weder der Ratanhia noch Monesia weichen wollte, 
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aber in 6 Tagen geheilt wurde durch Einspritzungen von 
1, und zuletzt von 2 Gr. Sublimat in Jj Wasser. — Un^sich 
von dem Vorhandensein von morbus Brightii zu überzeugen, 
die er oft beobachtete, ohne dass man sie ahnte, wendet 
Tr. in jedem Falle, wo sidi nur das geringste Oedem zeigt, 
SOI es im Gesicht, an den Extremitäten oder anderwärts, 
die Urinprobe mit Salpe'tersäure an. Er hat indess bisher 
oicht Einen Fall von aieser Krankheit heilen gesehen, aus- 
8er bei Kindern nach überstandenem Scharlachfieber. Die 
Älittel, die er für die nutzlichsten hall, sind: ein kleiner 
Aderlass, starke Caustica (kaustisches Kali oder Kalk) über 
und neben die Nierenffegend und später kleine Gaben Calo- 
meh Tr. bemerkte, dass jedes Mal, wenn i^der Scarla- 
tina der Aus^chl^g plötzlich verschwinde, so^ich viel JBi- 
weissstoff im Urin wahrgenommen werde. In hydropi- 
schen Krankheiten, wo Oedem zuffe^eq ist, wendest er 
sehr häufig Stiche mit einer Stecknadel in die unteren Ex- 
tremitäten an, um den Ausfluss des Wassers \u bewirken, 
wodurch nach seinen Beobachtungen nicht bloss die Schmer- 
zen aufhören und die locale Wasseransammlung verschwin- 
det, sondern auch im Allgemeinen die Diuresis in hohem 
Grade vermehrt ward, selbst wenn kräftige Diuretica dies 
nicht zu bewirken vermocht hatten, so dass darauf eine be- 
deutende Besserung in sämmtlichen Erscheinungen erfolgte. 
Indessen kaan, besonders bei geschwächtea Subjecten, sehr 
leicht ein erysipel. phlegmon* nach solchen Nadelstichen ent- 
stehen, das manchmal sogar tödtlich wurde. Diesem erysi- 
pel. kann man jedoch nach Tr. dadurch vorbeugen, dass 
man, sobald die geringste Röthe sich zeigt, sogleich über 
die punktirten Stellen eine starke Comoressivbinde anlegt, 
wodurch sicher die Schmerzen und die^ Köthe verschwinden. 
Ueber die Behandlung der ihm sehr häufig vorkommenden 
Bleichsucht mit Eisenmitteln (von den man vorzugsweise 
das mikhsaure Eisen, erst in einer Dosis von 10 Gr., 
dann steigend bis zu 3a anwendet) macht Tr. die Bemer- 
kung, dass wohl diese Mittel die Krankheit schnell nod 
leicht heben, dass aber, wenn man damit aufgehört hat, be- 
sonders leicht wiederholte Recidiven entstehen , ferner, dass 
alle, junge Mädchen, die vom Lctnde nach Paris kommen, 
beinahe sogleich nach ihrer Ankunft die Menstrua verlieren, 
jedoch nach einigen Monaten wiederbekommen, ohne jedoch 
in der Zwischenzeit das geringste Lebelbefinden zu fühlen. 
— Tr. ist einer von den wenigen Aerzten in Paris, die den 
L eher thran gegen Skrofeln versucht haben. Er gestand, 
dass er besonderen Nutzen davon gesehen habe gegen scro- 
fulae mesenter. , und das9 er gleichfalls die braune Sorte 
vorziehe, aber er schreibt dessen* Wirksamkeit nicht dem 
Jod zu, sondern der Verbindung des fetten Oeles mit einem 
besonderen animalischen Stoffe. — Vf. sah nach Anwendung 
eines Saftes mit Kermes bei einem Catarrh. suffocativus und 
Pneumonie Pusteln auf der Zunge und im Rachen ent- 
stehen. Tr, bemerkte, dass diese oft entstunden als locale 
Wirkung des Brechweinsteines oder anderer innerlich ge- 
gebenen Antimonial-Präparate; um dem vorzubeugen, solle 
man daher immer bei Verordnungen von Antimon nach je- 
der Dosis Mund und Hals mit lauem Wasser ausspülen las- 
sen. — Tr. hat vor Kurzem die Erfahruns^ gemacht, dass 
Menstrua, die seit längerer Zeit ansgeblieoen waren, sich 
wieder einstellen durch A^plicirung von 1 — 2 Blutegeln 
an der inneren Seite des Kniees. sobald der Egel zu beis- 
sen anfängt, oder wenn er abfällt, stellt sich Schmerz in den 
Lenden ein und bald nachher die Periode. Vf. sah auch oft 
bei Tr. nach dem Gebrauche von Copaivabalsam, aber 
nur zu 15 Tropfen 3 mal täglich in KI y stieren, einen 
Hautausschlag wie eine Urticaria entstehen. Tr. sa^t, 
dass dieser Ausschlag nach Copaivabalsam in Paris sehr 
häufig vorkomme, besonders im Sommer, und meist der Ur- 
ticaria gleiche, dass er aber nicht wie diese nur ein Paar 
Stunden stehen bleibe, sondern wenigstens 4 — 5 Tage. — 
Bei einem Kinde mit kaltem Fieber, das immer das 
schwefelsaure Chinin ausbrach, verordnete Tr. chinium im- 
purum („chiuine brute^^). Diesem Mittel, das sich wie Wachs 
zwischen den Fingern formen lässt, gibt er bei Kindern den 
Vorzug vor dem Chininsalze, weil es schwer- oder unauf- 
löslich im Wasser, nicht den geringsten Geschmack hat. 
Dagegen wird es von der Salz-, Essig- und Milchsäure im 
Magen schnell aufgelöst und hat dann alle Eigenschaften des 
schwefelsauren Chinins. Er lässt es zwischen den Fingern 
zu einer Stange formen und darnach in kleine Pillen Stei- 



len, von welchen 6 — 10 Stück nnter die Speise oder die 
Milch des Kindes gemischt werden; das itind ven^dnckt 
sie, ohne das Geringste zu merken« — Gegen ^Kde 
Brustwarzen bei Stillenden braucht er KauterisatiRr mit 
Höllenstein. — Gleich vielen französischen Aerzten zieht Tr. 
ein von Bretonnean eingeführtes Vesicans allen anderen 
vor, das durch Vermischen von pulverisirtcn spanischen Flie- 
gen mit gewöhnlichem Baumöl bis zur Latw^genconsistenz 
bereitet, dann auf gewöhnliches Heftpflaster gestrichen und 
so aufgelegt wird. Ein Stück Löschpapier zwischen FÜ9r 
ster und Haut gelegt, beugt der Unreiniichkeit und der Rei- 
zung der "ürinwege vor. — An demselben Spitale m^t 
Tr>ousseau ist Delarroque Arzt; er ist bekannt beson- 
ders durch seine eigenthümliche oder wenigstens von der 
anderer franzüsischer Aerzte abweichende Behandlungsweise 
des Typhus, wobei er sich theils als Antigastriker, theils 
als Humoralpatholog erweis't. Er betrachtet nämlich sämmt- 
liche Symptome dieser Krankheit als Folgen verfaulter mid 
scharfer Stoffe, die im Darmkanale gebildet, in das Blut und 
die ganze ^äftcmasse überfi;ehen und so auf sämmtliche Func- 
tionen der Organe schädlicb einwirken. (Forts, folgt.) 



IL Polemisches. 

Ueber 
das Mllitafr-Medlclnal-Wesen In Rnialaad. 
Da sich bisjjeizl gegen den io der '27* Nr, der Braimtchweig. 
Zeitung för Militair-Aerzte abgedruckten AufAatx, das Mililair-BIe- 
dicinai- Wesen Russlands betreffend, Iceine Stimme erhoben hat, so 
sei es einem russischen Militairarzte vergönnt, einige Worte gegen 
die Behauptungeil eines Coüe^en, der mit geschlossenem Visire auf- 
tritt, um Unwahrheiten zu veröffentlichen, in Ihrer vielgelesenen 
Zeitung niederzulegeni — 

Um dem Leser oicht mit Citaten jenes anonymen Aufsatzes be- 
schwerlich zu fallen, werden wir dem Ideengange des Verfasser« 
Schritt vor Schritt folgen, und bitten daher, jenen Aufsatz bei Durch- 
lesunj; des unsri^en zur Hand zu nehmen. 

Die Behauptung, dass alle Militairarzte Russlands ihren Stand 
als eine Last anselien, widerlegt sich schon dadurch, dass, da Nie- 
mand gezwungen 'diesen Dienst ergreift, und eben so weni« geswun* 
gen ihn fortset>.t, dennoch die Medicinal-Vacanzen im .MHituir fort- 
während besetzt sind, und hei Eröffnung derselben die Concurren^ 
oft so gross ist, dass das medidnische Departement des Krie^^s Mi- 
nisteriums unter der Direction Sr. Ezcellenz des rOUrolicbst bekann- 
ten Doctors Ta ras ho ff stehend, bei dem besten Willen nicht im 
Stande ist, alle Canditaten zu platziren, und daher Aerzte nicht sel- 
ten Monate und Jabre lang auf Anstellungen warten aidssen. Fer- 
ner ersieht man aus officiellen Nachrichten, dass eine grosse An* 
zahl unserer MIliUlrärzte^Air 30jilbrigen Dienst den doppelten Ge- ^ 
halt beziehen, und doch d7e Last des Miiitainllenstes nicht abschQi- ' 
teln, obgleich sie bei ihrem Abschiede den vollen Gehalt als lebens- 
lAngliche Pension erballen wflrden. 

Die Bemerkung, dasa ea in Russland keinen besondern Lehr- 
stuhl für Militairheilliunde gibt, ist. ganz riphtig, altein dieser 
scheinbare Mangel verschwindet, wenn man bedenkt, dass die Leb* 
rer an medicinischen Acaderoien, wo vorzüglich Aerzte fürs Mill- 
tair gebildet tverden, die Bestimmung ihrer Schüler stets vor Augen 
haben, und keine Gelegenheit unbenuUt lassen, sie mit allem, was 
«u ihrem Fache gehört, bekannt zu machen. Ausserdem stehen 
dem jungen Arzte die in russisdier Sprache verfassten gehaltvollen 
Werke der Doctoren Tschitirkln und Tscharcikowsky , 
ersteres Aber medichiische Polizei für das Militair, und letzteres 
aber Militairhellkunde zu Dienste, da sie einem Jeden unentgeltlich 
nach Beendigung der Studien ertheilt werden. 

F<ir dtn Fall herrschender und ansteckender Krankheiten giebt 
es bei uns, so wie in )edem civilisirten Lande^ die zweckmässlpten 
C^uarantainen- Reglements und medicinisch polizeilichen Verordnun- 
gen, die durch Aufnahme In den ftussisch-Kaiserlichen Godez eine 
gesetzliche Kraft erhalten haben, und dem Arzte auf sein Verlan- 
gen von jeder Behörde ansgellefert werden, er also nie, wie Hr. 
X. glaubt, in den Fall kommen kann, seiner individuellen Erfahrung 
alt Führer fn den für den Staat so wichtigen Angelegenheiten zu 
vertrauen. — Als Wegweiser für den Ordinator exislirt ein von 
Sachkundigen verfasstes und von der Regierung best«tigtes Regl^- 
ment des Hospitaldienstes, und für'dle HospUalpraxis die neue Aus- 
gabe der Pharmacopoea Castrensis Rulhenia, verfasst von Sr. Ei- 
cellenz, dem rühmlichst bekannten Baronett Wyllie, dessen hohe 
Stellung bei einem rastlosen Elfer und gründlicher Sachkenntniss 
es Ihm möglich machte, so vieU zur Vervollkorouinung der MilitzUr- 
MedldnaJVerfassungen in Russland sowohl als aucli in Preussen 
beigetragen zu habe«, und der noch jetzt als Ober-Medicmal-Inspec- 
tor der Kaiserlich Rus<ifschen Armee an der Spitze der russischen 
Militair Aerzte ruhmvoll dasteht. — « •. ,u 

Als Gegensatz zu der vom Hrn.X. gegebenen Beschreibung un- 
serer Mllitairärite sehen wir uns geoöthigt, eine der Wahrheit ge- 
müsse Skizze derselben hier kurz zu entwerfen : - 

Der Junge Arzt mit allen nölhigen Buchern und elnein chlmr- 
gischen Taschenbesteck von der Krone unentgeltlich versehen, tritt 
aus der Academie entweder gerade in die Armee, oder in ein gcos* 
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«^ B6»piral «U eiiwm. ßekaU Von ^300 Thalffni; bleibt hier 3 
Jabt^und gebt «Uim ebenfatl« lur Arinee, wo demselben, wemi 
dad^lkiiuent, zu welchem er geli5rt^ Im Gouvernement canipirt, 
befVIfoi lehr MlUgen liebensUnterhaltis Mittel Obrig bleiben. Rieh 
\venn\iN% Mit« fu>fttba#e BIbKotbek, ^odi jüe nStbi^^n Werke cii 
seiner VervoUk^Jbionttog anxusobafeii) russüicht JcMir^äle, w^ldie 
den Arzt mit dea Fortsdiritten der fieilkunde im In* und Auslände 
bekannt machen, erhält j^der otme Ausnahme von dem iuediclni- 
sehen Departement aus. Chirurgische Instriraiente gibt es in Je- 
dett ReJKiineht, H) jed^m Armee-Corps; In jeder XiobVferhebiMitstadt 
^sKid gacttze ArwenaJe chirurgischer Instrumente vorrtttbl;;, die einem 
jelleh selbst frei prakllcirendelt Ar^te auf sein Verlangen unent- 
jeMich ausgeliefert werden, ein jedes Hospital ist mit AbnMchen 
YörrAtben versehen, selbst die lithotriplischen Apparate von Heiir- 
Hbloup und das Heinesche Osieötotn stehen hier jedem zii Dienste. 

Im tmiem de% ReftcbeA eröffnet steh dem jungen MiHtalrarzte 
.ein w^Ues Feld ^ur 'AusObun^ seiner theoretischen Kelmtnisse und 
.seines Eifers für Wissenschaft und Menschheit, iW besoniiois dort 
der Mangel an frei practicirenden Aerzien noch Sthr fnhinar Ist, 
'itliA daher fier Adel iind ßilrgerstand in Dörfern und kteilieil SlAd- 
'^11 oft#tiit% auf den Defiitand der daselbst kaüNpli^dietif Mllitalr- 
irtte b«scbrttf)kt Ist. Da die BekchäMgungMi der Aentef^^es R^- 
t^meots in Friedensxeiten nicht bedeutend sind, indem läir leichte 
Kranke von ihneb bebandelt werden, schwere hingegen ^ ohne Auf- 
acbub hl die benachbarten Hospitäler tninspdrtirt werden müssen, 
'so bleibt Hmen Zeit genug Obrlg, sowohl der Priaxis rtadizugehen, 
•Is auch Zerstreuungen unter einem gebildeten russisclien Adel zu 
suchen, in dessen Geselbrchaft^ semst der ranglese Arzt als ge- 
bildeter Mensch und persönlicher Edelmann Aufnahme findet. Bei 
•olchen Mitteln wird es dem jungen Arzte mcht schwer, sich vor 
dem geistigen Untergange zu schätzen, und wenn er dennoch den 
Krebsgang gebt, so mag er die. Schuld einzig und aHein sich selbst 
toschreiben; Wjober kamen, die gesuchtesten praktischen Aerzte 
aller grossen Städte nusslan^st Wenig Ausnahmen abgerechnet, 
Hhigen alte den lieschriebeneii W^, and shid nicht unsere medici- 
nfecben NotaVilltäien in den Residenten ebentalls MüitairArztfe ge- 
wesen, o((er zum Thell noch in Militairdienstent Und wie wSre 
dieses möglich, wenn sie in ihrer Geburt geistig und moralllich, wie 
ilcb der Anötoymus ausdrückt, vergangen wären? ' 

Der Regiments-Obefarzt wird ferner vom Verfasser jenes Auf«' 
Satzes, wahrscheinlich aus Versehen, als Bedienter 6eB Regiments- 
GömmäAdeurs ^schUifert, was wohl Diener beissen soll, und in die- 
sem Falle nicht gaAz unrichtig wäre, denn der Regiment sarzt Ist 
unstreitig Diener des Regiment^, da er fOr den kranken Soldaten 
und dieser nicht für Ihn exlstlrt. 

Dass der Bauer in einigen Gegenden Deiitschfands, besonders 
tu Preussen, auf etner höhern Stufe der Civltisatlon stellt als der 
russische Bauer, Ist bekannte Thatsache, den russisch<*n Edelmann 
aber mit jenem iu vergleichen, Ist eben so unverzeihlich, als die 
Annahme einer niedern Stuf« moralischer Bildung In dem Corps 
rassischer Ofliciere, die aus dem adelFgen Stande herstanmiend, ihre 
Bltdnng in den Hauptstädten unter der Aufstellt genrOA er Pädago- 
"gen und bernhmter russfscner Generäle erhieltpti, die ^Seilschaft 
foloher Officiere kann also unmöglich den hingen Arzt irerderben, 
sondern muss manches zu seiner äussern Bildung beitragen, ivas 
auch die tägliche Erfkhning bestätigt. — 

Die Vergieichunä; der Oberärzte mit tyrannischen Inquisitoren 
lelgt nur zu sehr von des Verfassers persönlicheiii Hasse und durch- 
aas mangelhafter Sachkenntnis«, denn SveriTre Pflichten eines Ober- 
arztes kennt, weiss auch, dass in jedem Hospitale Rttsslands alle 
Verantwortlichkeit einzig und allero smf ^em Oberarzte liegt, der 
ausser dem administrativen und Ökonomischen Tlielle des Ihm an- 
vertrauten Hospitals fOr den Erfolg der Behandlungsart borgt und 
also den Ordidator zu controlllren verpflichtet Ist ; wfe schwer es 
dem chef von 20 bis 30 Ordinatoren fallen muss bei den verschie- 
denen medidn. Ülanbensbekenntnissen derselben. Aller, Liebe und 
'Acbtdbg In gleichem Maasse zu gewinneh, ist einteuchtend: muss er 
nicht, indem er den Homöopath«) zwingt, in £ntzändiin|;en wkhti- 
ver Organe seiner Geliebten, dem Aconit, zu entsagen und Blutent- 
leerungen anzustellen, oder wenn er des Anttphioi;istikers Vampi- 
risimis Zaom und Zdgef anlegt, oder der Wassersucht des Hydro- 
pathen die Thüre weist, in M Augen solclier einseitigen Enibiisi- 
bsten als tyrannischer inqnisitor, sein Handeln als wiss<fnKclia;fi»lo- 
ser Schlendrian erscheinen? Der ivissenschafilich gebildete Ordi- 
nator aber, der seine PIticht gewlss^haft erftillt, wird sich bei uns 
nie über Tyrannei zu beklagen haben. Indem jeder Oberarzt gewiss 
gern dem Verdienste die schuldige Anerkennung zotH, und. wenn 
sidi dennoich hier und da zwischen Oberarzt ulid Ordinator Unaa- 
nehmlichkelten einschleichen, so sind es gewöhnlich die Ordinato- 
ren, die, seltene Auifnabmen «bgeredinet, Anlass tu Unzufrieden- 
¥rten geben. — 
Die Herzählung einIgel* aflerdings achtbaren Oberttlrale, von 
dienen flbrigens nicht alle Militairärzte sind, zeigt nur zn sehr von 
des Verfassers Partheisucht, da er vod Äläouem schweigt, die, 
wenn er ein redlicher Russe Ist, er nicht (gnoriren kann und darf, 
weil sie als Sterne erster Grösse am Horizonte unserer Hospital» 
verfaKsung glänzen; hierher gehören Se. Eäcellenz der gegenwär- 
tige Leibarzt Arendt, welcher viele Jahre hindurch ein grosses 
Milltairliospital in St. Petersburg dirigirte und sich unter Kranken 
nnd Aerzten einen iinsterbUchen Namen erworben hat, und der 
noch jetzt wirkende Oberarzt des ersten Landhospitols hierselbst, 
Se* Excellenz der Baron Florio, welcher durch strenge Gerech- 
tigkeit, einen bewunderungswürdigen praktischen Blick und ausge- 
breitete Gelehrsamkeit die Achtujig und Liebe sehier zahlreichen 
Untergebenen sowohl, als auch Aller, die ihn kennen. Im hödisteo 
Grsde besitzt; ferner gehört hierher der als Vorgesetzter undaca- 



demischer Lehrer rOhnilichst belcannle Oberarzt des Militatrhospi- 
lais In Aloskau, Se. fcscellrnx der Dr. Pelikan. 

Der ungenannte Verfasser findet ferner, dass unsere Uolforos 
bns In den AuK^n'des Soldaten erniedrigt, allein wir glanben arit 
mehr 'Recht beiuinpten zu können, dass eine glänzendere »chwt^» 
lieh Im Stande sein würde, uns zu ef liöheji, denn das fromme Laumm 
wird auch im Wolfspelze gar bald vom Soldaten erkannt werdcm, 
und wir können der Achtung nie tlieilhafli^ werden, die deu €Mi- 
cieren vom Soldaten gezollt wird, well sie nicht dem Glänze der 
Uhiform, sondern der unter derselben Terborgeneii Maebt, iboi ttr» 
Stiperiorhät fttlilbar zu machen, zuzuih^i reiben ist. 

Die Behauptung, dnss der russische Bauer giflcklicher als j^ 
der militairiscfie Ordinator ist. nidssen wir dem VetTasser auf am 
Wort hin glauben, well Wir überzeugt sind, dass darüber nur dn 
Ai^t richtig urtheilen kann, der »«elbit Bauer gewesen ist. 

SühliessU^ sei es uns erlaubt« ein Paar vtim Hm. X. gebrauchte 
Aasdrücke hmk zu berichtigen; so Ist 'die Benennung Ünlerarsi, 
wVbn damit ^ein ezaminirter Arzt bezeichnet werden soll, durcfaeos 
falsch, weil Untel'arzt Im Russischen dur<$h dhM Wort Sodlekker ge< 
geb^n« einen Feldscheer bezeichnet, der «Ubniterne Arzt ttber elM 
so wenig Unterarzt, als der Capiialn ebnes Regimellts Unttorofficier 

Plannt werdtm kann. Falsch ist ferner die Annabnie, dass nur 
ge Aerzte Ordinatoren sein können, da Im Dienst ereraiite Ordf* 
Uittoren In allen -Bospltilem' Russlands als lebendige Bewebe. dt» 
Ge^entbeils da stehen. ^ 

Aus allem Gesagten erstellt aelbst der mit naserer Medicmal- 
▼erfassung völlig Unbekannte das VMseitIge und Grundlose jeoea 
Aufsatzes des Hrn. X., der übemll Aiisnabmen für allgemein gQU 
ti^^e Regeln, Missbräuche ftlr gesetzliche Ordnung nehmend, bnud 
für die Lichtselten unseres Medidnaltvesens, nur die ScbatCenselte 
tausendfach vergrössert znr ^ Schau irftgt nnd sich von PeraÖit- 
Hchkeiten blnreissen liess, Verläumdungen g^e» «ein Vaterland aua> 
zustossen, das ihm mit mütterlicher Liebe die Mittel zur etgeoeo 
Bilduqg darreichte. — C Bosse, 

Kais. Böfrath Uhd Ordhuitor änes BÜlHiir* 
hospttalf In St. Petersburig. 



III. Personalien. 

Baiem. München. Unser Dr. Karl WIhmer, vormab 
Leibarzt und Öber-Med.-ftath In K. griech. Diensten, hat ehien Rrd 
als ordentl. Professor an der Unitersitäl Doipat erbukcn, aber dno^ 
selbem abgelehnt. 

Preitssen* Des Köidgs Migestät haben den Geb. Reg«- o. 
Med.*Raib Dr. Stell in Arnsberg den rothen Adlerorden H. Kl . ndt 
Eichenlaub zu verleihen geruht. (Vergl. Personallen In N. 99.) 

Todesfälle. 

Frankfurt. (N. ö. Bl. vom 2. d. M..) Der talentvolle 
junge Arzt Dr. H — e, der früher lange in der Schweiz und Paris 
gelebt, spra/ng Im Wahnsinn, In Folge zurflckgetretener Gesichts* 
rose, an der er selbst sich bebandeiie, des Nachts aus dem 3. 
Stockwerk auf die Strasse und atarb am folgenden Nachmittage. 

FraHKreleb. Paris. Dr. A. Petit, der im Auftrage des 
Museums eine wissenschaftliche Reise nach Abyssinien mit unter- 
nommen, ist bei der Fahrt Ober einen Arm des blauen Nils, in der 
Nähe von Gondar, von einem Krokodille verschlungea worden. 

IT- BibliogTaphisehes. 

Abhandlung über die sichere u nd sciilinelle Wirkung 
der Uebergiessiingen oder Bäder von kaltem t>der lau- 
warmem Wasser Ih Filul-, Nerven-, Gallen-, Brenn- und Scfaar- 
lachfiebern, Masern etc. etc> von A. Edlen v. Froh lic^s- 
. tbal. !2te revid. Auflage. Wien, 1842: S. 247. 

Da. die erste Auflage dieser lehrreichen Schrift in diesem Bl. 
noch nicht besprochen wof-clen, so machen 'wir um so lieber auf 
diese neue Ausgabe aofmerksaln, insofern ^ie ernstftich an ein al- 
tes Heilmittel erinnert, d*s offenbar VcMi <len vielen neuen mit Uu* 
redkt verdringt worden ist.. Es Imiidek ^ie ganze erste Iliilfte dtt 
Schrift von den schon von Wr^ght, Currie, Uorn und A. em- 
pfohlenen kalten Begie&sungen im Typhus und den typhösen Affec- 
liouen Oberhaupt; von S. 116 — 190 t\'ird des Nutzens ifer kalten 
Begiessungen in exanthemattschen Fiebern, Wie Scarlatina, Masern 
u. a. w. gedacht. Verf. ver^tucht hier die Wirkung der kalt^ Be- 
giensun^en theoretisch zn erklären, stützt sich aber dennoch hauptsäch- 
lich aut die Erfahrung, indem er die practische Medidn nur als 
eine ErfahrungswisAenschaft angesehen wissen will. Deshalb lässt eres 
an zahlreichen Krankengeschichten nidit feilten, welche seine Bebanp- 
tung be^^eisen sollen. Am Scbtiisse wird noch die Art und Ge- 
brauchsweise, wie und unter welchen Verhältnissen die kalten Be- 
giessuogen anzuwenden sind, beschrleheji, und auf diese dürfte es 
auch ganz vorznglich ankommen, wenn man den erwarteten Nutzen 
davon seilen will. 



V. Inserat 

Bei OehmLgken. Riemenschneider In Neu-Bupidii sind 
erschienen und* in allen Bucliliandlungen zu haben: 



KrankeiitabeUen 
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praktische Aerzte. 
Sauber litbographlrt, 13 Bogen, fein Schreibpapier, Preis Thir. \. 
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I. Anseige f&r die Leeer. 

II. ZbITSCHIIIFTKN-ERGBBNISSB. Ans Otto*e Beriebt «ibtr dia ba- 

rühmten Acncte und derea Heilmetboden in Paria« 

III. TaGESGKSCHIGHTE. Baden (Heidelberg), Baiern (München); Bra- 
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serswertb) ; 
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L An die Leser! 

^ttch in dem folgenden Jahre 1844 — dem dreizehoteu de3 Bestehens dieser Zeitung — wird dieselbe hemfiht sein, 
mit der von ihr schon gewohnten res^en Wachsamkeit den reichen, ja überreichen Stoff der Gegenwart für das medici- 
nische Gesaramtinteresse allwöchentlich zu verarbeiten^ jedf edle Regung des ärztlichen Zeitgeistes für die so nothwen- 
dige Yermittelnng der Wissenschaft mit dep Leben im Aa^e zn behalten and dabei stets nach aussen wie nach innen 
das zq wahren und zu vertheidigen, was sich vor nartheifosem und ungetrübtem Blicke als wahr und recht herausstellt 
Vor e^wa f Jahr schrieb ich an einen Freund ähnliche Worte wie Friedrich der Grosse im J« 1759: »Wir müssen 
sehen, wie dieser Feldzag ablaufen wird. In diesem Jahre erschöpfe ich meine ganze Philosophie, es vergeht kein Tag. 
an welchem ich nicht meine Ziifiucht zu Zeno's Unempfindlicbkeit nehmen müsste und mit der Länge wird dies wohl 
hart^ In der That hatte auch ich in dem in so vielfacher Beziehung, unheilvollen Jahre 1642 einen Sturm auszuhalten, der 
unbedingt von Jedem, wenn er ihn betroffen, als ein Brechpunkt seines Lebeos betrachtet worden wäre. Ich habe mich 
indessen durch ihn aus der sichern Position meines ruhigen Bewusstseins nicht bringen lassen. Ich dachte, so wenig 
ich in meiner vteliährigen publicistischen Wirksamkeit den Puls der Zeit verkannte, wird auch die Zeit mich verkennen, 
ui^d das Wahre und Rechte in meinem Streben wird darum, weil einige Cebel wollende es als falsch und schlecht characteri- 
sirt, doch stets wahr und recht bleiben, Vorwürfe, mit gehässiger Absicht aus der Luft gegriffen, verdunsten auch wie- 
der an der Luft. Die studirte Tactik meiner Gegner kann hier und dort wohl Einzeloe überrumpeln, aber auf die 
Daner wird sie zu Schanden, denn Neid, Scheelsucht, Eigennutz haben ein Organ der Presse in uer öffentlichen Mei- 
nung noch nie zu Grunde gerichtet. Ich habe mich in diesen Voraussetzungen nicht getäuscht. Wenn ich auf die jüngste 
Vergangenheit zurückblicke, wenn ich das jährend derselben Geleistete in dieser Zeitung, die man durchaus 
unterdrückt sehen wollte, näher in's Auge fasse, utad sogar auf einen Namen unter den der Mitarbeiter- stosse, der zn je- 
ner Zeit öffentlich gegen mich war, so kann ich nicht umhin, den vielen Gönnern und Freunden, die dem Institute 
als Mitarbeiter treu geblieben, so wie denen, die sich zu diesen noch hinzugesellt haben, aufs Innigste zu danken, , 
und mit dem Dichter auszurufen : „Wer Freunde sich erwirbt von solchem Werth, braucht um den eignen nicht besorgt zu sein.^' 
Gleichzeitig mag ich aber auch den zahlreichen Interessenten derselben versichern, dass diese Zeitung, treu dem Mot- 
to: „Nunquam retrorsum^^ an ihrer Stirn, seit den 12 Jahren ihres Bestehens, auch hinführo nicht wie so manche ihrer 
Schwestern der Richtuog des. Jahrzchends nachhinken wird, sondern genau Schritt mit dieser haltend, gerade hierin gei- 
stig wie materiell Nahrung zu finden hofft — Dass dieses Blatt noch mancher Verbesserung iahig ist, weiss ich sehr wohl, 
nnd soll dasselbe auch unter dem Beistande des gewählten Mit-Redacteurs Hrn. Dr. Hoffbauer, der das Amt eines 
controlirenden Aufsehers vom neuen Jahre ab mit übernommen, einer grössern Vervollkommnung • entgegengeflihrt wer- 
den. In äusserlicher Beziehung ist schon mit der Veränderung des Druckortes eine bessere Correctur eingetreten, 
die Druckspalten haben etwas an Breite zugenommen, wodurch eine kleine Vermehrung des Inhalts gewonnen worden, 
und an die Stelle der seit einigen W^ochen etwas undeutlich gewesenen Typen in der „Tagesgeschichte" sind neue 
getreten. In innerer Beziehung soll künftig im Sinne des „qui cito dat^bis dat" auf schnellere Mittheilung deis 
Neuesten im Literatur- Gebiete, und näcbstdem auf gedrüngtere und gerundetere Resum^'s aus der Jour- 
nalistik vorzüglich geachtet werden. Letzteres ist übrigens nicht so leicht, wie Mancher auf den ersten Augenblick glaubt; 
schon Owen sagte: „Crede mihi, est non levis, esse brevem*^, und ist es mir erst kürzlich gelungen, einige neue Mitarbeiter 
zu gewinnen, die diesem Geschäfte ihre Müsse zuwenden wollen. Cnd so bleibe denn Idiese Zeitung der wohlwollenden 
Theilnahme des ärztlichen Publicums, so wie dem Beistande ihrisr bisherigen Collaboratoren auch in Zukunft bestens 
empfohlen. ' Der Herausgeher. 



Ausland. 



IL Zeitschriften - Ergebnisse. 

Folgende Bemerkungen über die berühmtesten 
Aerzte zu Paris und deren Heilmethoden theilt Prof. 
Dr. Otto in Kopenhagen nach seinem Aufenthalte in Paris 
in der von ihm herausgegebenen Bibl. for Läger 1843. 
No. 1. mit. (N. med. chir. Ztg. Nr. 69.) 

(Fortgetzung des Artikels im vorigen Stüclce d. Ztg.) 

Das Leiden der Pey er' sehen und Brenner sehen 
Drüsen sieht er für ein secundäres Symptom an.- das oft 
fehlt, aber hier eine natürliche Folge der durch die schar- 
fe» Stoffe im Darmkanale hervorgerufenen Irritation ist 
Unter diesen spielt besonders die Galle eine Hauptrolle, nnd 
^ies ist um so deutlicher, je näher dem Zwölffingerdarm sie 



ist, doch weder hier noch im Jejunum bringt sie eine Irrita- 
tion hervor, in letzterem höchstens nur eine leichte Röthe, 
aber weiter unten werden sie schärfer und schärfer und hier 
bringen sie obengenannte Entzündung und CIceratiou hervor. 
Es ist daher Hauptindication im Typhus, die im Darmkanale 
vorhandene materielle Ursache sämmtlicber Symptome zn 
entfernen, was natürlich am besten durch Ausleerungen nach 
oben und unten geschieht Ein Brechmittel gleich im Be- 
ginne gereicht kürzt daher in iedem Falle die Krankheit 
ab, sein gewöhnliches Brechmittel ist folgendes : ly Emetini 
impuri Gr. iv, acidi acetici q.s. ad solo)., inf. flor. tiliae Jiij, 
svrup. althae. gi. M.D.S. A. iSt 1 Kaffeel. b.z. Wirkung. 
Zeigen sich nach Wiederholung des Brechmittels noch ga- 
strische Symptome, so gibt er Abführmittel und unter die- 
sen vorzugsweise Magnes. sniphur., wovon Sj^ in Wasser 
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aufgelöst, verordnet wird, oder bei Widerwillen des Kran- 
ken vor dem Salz^ ordinirt er Ol. ricioi 3j— ij oder Calo- 
inel gr. vüj — xij\ Diese Abrdhrmittel werden fortgesetzt, so 
lange sich noch gastrische nnd nervöse Zufälte zeigen, und 
seihst, wenn bereits Diarrhoe, Schmerzen im Unterleib und 
Meteori^mus zugegen sind. In Verbindung hiermit 'werden 
erweichende Umsphläge auf den Unterleib und enveichcnde 
Klj^era Mergeos .«md Abends angewendet Wean alle 
gastrischen Ziiiaite aufhören, d.,l i|i'iui alle materiellen 
Krankheitsursachen beseitigt sind, werden Tonica verordnet, 
besonders China, inf. angelicae etc. Bei Complicationen mit 
Lungenleiden werden täglich 2 — 3 Gr. Kermes in einem 
Safte oder einer Emulsion gegeben. D. behauptet, dass bei 
dieser Methode nie Decubitus entstehe und von 10 nur 1 
sterbe. Uebrigens fugt der Vfr. hinzu, dass D's, Typhus 
nichts anderes als ein gastrisch - biliöses Fieber sei, und 
dass sein an die königl. medicinischc Akademie eingesand- 
ter Berieht Ober seine Methode voit dem Cenit^, an des* 
sen Spitze Andral stand, nicht die gehoffte Anerkennung 
fand. — Oberwundarzt an demselben Spitale ist A. Be- 
rard, der sich durch die Behandlungsweise der Varices be- 
kannt gemacht hat ; er kauterisirt nämlich die varicösen Ve- 
nen mit päte de Yienne (kaust Kali und Kalk), welchen er 
einen Fingerlang lon^tudinell an einer Stelle ge^n den 
Venenstamm hin einreibt. Die Kauterisation geschieht fast 
immer unter dem Knie am Tractus venae saphenae internae, 
selbst in den Fällea, wo der Varix über das Knie und hö- 
her hinauf reicht, indem die Heilung schon bewirkt wird 
durch Aetzung an jener Stelle, und in keinem Falle das 
Fortbestehen des Varix über dem Knie eine weitere Be- 
schwerlichkeit mit sich (Bhrt. Die longitudinelle Kauterisa- 
tion zerstört die Wände der Vene in grosser Ausdehnung 
und hinteriässt beim Abfallen des Schorfes ein Geschwür, 
das, viel leichter als ein rundes zu heilen ist. Da die Va- 
ricen zusammenfallen und zum Theile verschwinden, wenn 
man liegt, so lässt B. den P. immer (VOh Morgens an dem 
Tage, wo die Kauterisation geschehen soll, aufstehen und 
macht dann mit Dinte oder lap. infern, einen Strich an die 
Haut, der gerade der Stelle entspricht, wo das Causticum 
applicirt werden soll. Nachdem , die Haare weggenommen 
woi^dea sind, und der Körper in eine Stellung gebracht 
worden ist, welche die varicösen Venen am meisten hervor- 
stehen macht, wird der mit Weingeist erweichte P4te auf 
die Vene aufgetragen, und zwar je länger und grösser diese 
ist) desto dicker. Man lässt ihn, je nach der Haut und des 
unterliegenden Fettes Dicke i—i Stunde liefen, muss aber 
bei einem einmaligen Auftragen alle darunterliegenden Theile 
zu destruiren suchen, was gewöhnlich in 19 -—20 Minuten 
geschieht. So lange die Masse aufliegt, fühlt der Patient 
viele Schmerzen, aber nicht bedeutende', die jedoch meist 
nach dessen Wegnahme aufhören, ohne wiederznkehreti. 
Wenn die Haut von der Masse befreit und die destruirten 
Reste mit Essig weggewasche» sind, sieht man einen halb- 
durchsichtigen Schorf, der die kleinen Gefässe zwischen 
Vene und Epidermis enthält, die durch das Gerinnen des 
Blutes in ihnen geschlossen worden sind. In einigen Fäl- 
len findet diese Blutgerinnung sogleich Statt in den varicö- 
sen Venen, so dass der Blutdurchgang durch sie ganz auf- 
hört, aber bisweilen bricht sich das Blut Bahn durch den 
Schorf und verursacht Blutung, die jedoch bei einer leich- 
ten Compression und horizontalen Lage schnell gestillt wird. 
W^enn die Kauterisation vollendet ist, keine Blutuog droht 
und der Patient nicht genöthigt ist herumzugehen, wird kein 
weiterer Verband applicirt nnd der Schorf bleibt der Luft 
ausgesetzt, wodurch sein Ausdörren beschleunigt wird, so 
dass man ihn schon am nächsten Ta^ schwarz, dürr, hart 
nnd fest mit den umgebenden Theilen verbunden findet 
Ausserdem wird ein Heftpflaster und eine Binde angelegt 
In sehr kurzer Zeit coagulirt das Blut in den varicösen 
Venen, wenn die Kauterisation die Wände der Venen er* 
reicht hat; 24—36 Stunden, selten 3—4 Tage nach der- 
selben beobachtet man eine indurirte Masse, die nach oben 
und nach unten sich über den gebildeten Schorf erstreckt 
Diese Masse ist gewöhnlich um so grösser, je bedeutender 
die Ausweitung oer Vene war. Bald pflanzt sich di^ Coa- 
gttlation des Blutes von einem Theil auf den anderen fort 
bis zu *er untersten Verzweigung der Vene, und die Hei- 
lung ist ToHeodet Sie geschieht bisweilen etwas langsa- 
mer wegen der Anastomosen mit tiefer liegenden Gelassen, 
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in weleheto Falle die Vene oft nicht zerstört und eine ace 
Anwendung des Causticum unter der Stelle, tto loan 4 
Anastomose vermuthet, nothwendig wird. Wo eine glod- 
j^eitige Erweiterung mehrerer Venen am Beine Slatt bt, 
muss man gleichfalls das Cau&ticum an nehrereo Steh 
anwenden. Wo endlich die subcutanen Venen varieds Vfr 
den, während die früher so gewesenen zerstört siod, i 
sen diese aufs Neue kauterisirt werden; A)cti miuMi •« 
erst einige Wochen hingehen lassen, da sie miuicilinal t«c 
selbst ihr normales Volum, annehmen, indem die HIatcircdi' 
tion durch die tiefer liegenden Gelasse in Gang* koiui 
B^rard betrachtet diese Methode als höchst sicher undei^ 
fach, and dieselbe verursacht gewöhnlich so wenig* Bescbw» 
den, dass mehrere ^iner Patienten darauf best^inden, mq 
der Kauterisation und mit den Schorfen ausiugehen, ja a 
Diligence - Conducteur machte seine gewöhnlichen Keisc 
zwischen Paris und Bordeaux, nachdem er 3mal caaterisi 
werden wwr. Während der Cor wmm mm sidi mmr iiit« 
dass der Schorf nicht plötzlich weggcstossen oder ^meb« 
wird, und wo dies zu hefurchten ist, bedeckt man ihn m 
einer Binde, die sotist, wie bemerkt, unnöthig* ist. LesciV 
sich Stücke des Schorfes los, $o schneidet man sie mit eiml 
Scheere ab. Sehr oft kann man nach 4—5 Tagen Robe! 
ausgehen nnd seine Verrichtungen wieder übernehmen. D» 
Unannehmlichkeiten, die mit dieser Methode verbin- 
den sein können, siqd : 1) dass die Kauterisation nicht m 
stark und tief eindringt, dass die Venenwände berührt wer- 
den, so dass das Blut furfithrt, durch das Gi^fass za strö* 
men und die Heilung so nicht bewirkt wird. Man nisf . 
dann das Abfallen des Schorfes durch Umschläge hes^Uei- 
nigen und das Causticum auHs Neue appliciren, ohne iri 
die Cicatrisation zu warten, die der Schorf liv^talisst 
2)l Dass die Kauterisation bisweilen eine starke KntMaaiaog 
in der Haut (Rose) oder im Zellgewebe (Phlegmom) te- 
vorruft. Diese endet indess sehr oft durch Zerthefcm^^ 
selten durch Eiterung und durch kleine Abscesse. 3) Dass 
in sehr seltenen Fällen ein starkes Brennen in den Tfaeikn 
unter der Kauterisation und darnach Unempfindlichkeit Statt 
findet. Das mag daher kommen, dass einer oder der andere 
Nerveniweig, der sich in den Theilen vorfindet, durch das 
Causticum zerstört wird, es schadet aber weiter Nichts. 
4) Dass es manchmal lange dauert, bis die Stelle cicatrisirt, 
so dass die Eiterung den Patienten sehr belästigt Dies 
begegnet besonders, wenn die weichen Theile nächst dem 
Schorf entzündet sind, oder wenn die Stelle mit ir^^d ei- 
nem Fette verbunden wird. Aber diesen Unaooebmlichkei- 
ten wird in der Regel voi^bengt, indem man die SteUe 

5 ar nicht verbindet oder nur mit Leinwand, bedeckt, wo- 
urch das Austrocknen des Schorfes befördert wird, und 
derselbe 'nach mehreren Monaten abfallt, ohne zu eitern. 
Vfr. sah mehrere Fälle von bedeutenden Varicen auf diese 
Weise von B. mit vollkommen günstigem Erfolge behandeln; 
der Varix verschwand ganz, ohne dass nur ein beunrnhigen- 
des Symptom oder bedeutender Schmerz in der ZwiscW 
zeit sich zeigte. Besonders merkwürdig war ein Varix W 
einem sechzigjährigen Manne; er war gross wie ein Taa- 
benei, als 'er in Behandlung kam, und war durch tägUcbes 
Kauterisiren in 14 Tagen ganz verschwunden. B. hat b^ 
reits 60 Fälle von Var^x auf diese Art geheilt; nur bei- ei- 
nem Patienten entstand eine tödtliche Pnlebitis. Bekannt- 
lich empfahl zuerst Bonnet die Kauterisation gegen den 
Varix, aber er wendet kaustisches Kali an, und macht, weno 
nach dessen Anlegen rundum die Venen an mehreren Stel- 
len sich ein Schorf gebildet hat, einen Krenzschnitt in die- 
sen und legt aufs Neue kaustisches KaK auf, was oft zum 
dritten Male wiederholt wird. — ^ Von Louis, Arzt am 
Hötel-Dieu, dem Stifter der numerischen Methode als Grand- 
lage zur medicinischen Statistik, rtihmt der Vfr, die ausser- 
ordentliche Gründlichkeit des Krankenexamens und die scharf- 
sinnige Diagnostik. Weniger ist er mit dem weiteren Aus- 
fragen älterer Kranken und mit der Behandlung zufrieden; 
er hält vielleicht zu strenge an der exspectativen Methode, 
verordnet meist höchst indifferente^ Mittel (mucilaginosa), ist 
äusserst wortkarg und sehr wenig mittheilsam, doch ist er 
mit vieler Artigkeit zur Beantwortung jeder Frage bereit, 
— Typhus-Kranke behandelt er erst mit Kali acetic, 
dann mit mucilagin., und dann in späteren Stadien mit 
China und Baldrian. Nur Einem Patienten sah der Vfr. den 
Tag nach der Aufnalime in das Spital einen Aderlass ma- 
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eben. Yesikatorien wendet er in dieser Krankheit so gnt 11 
als gar nicht an ; er behauptet, dass sie das Fieber vermeh- | 
ren oder es hcrvorrofen, wenn es bereits aufgehört hat. 
Deshalb' liebt er sie eben so wenig bei Pneumonien oder 
anderen Entzündungen in der Brust, die er im Allgemeinen 
erst mit Aderlässen, darnach mit Brechweinstein-Anflösungen 
(6—10 Gr. tätlich), oder^ wenn die Entzündung nicht hef- 
tig ist, mit seinem Lieblings,- Antinhiogisticum, dem Kali 
acetic. behandelt Hinsichtlich der Veränderungen des Re- 
spirationsgeräusches in den verschiedenen Brustkrankfaeiten 
giebt Louis als Resultat seiner mannichfaitigcn Erfahrungen 
an, dass man demselben bei Phthisis im obersten Theile der 
Brust, bei Emphysem im vordersten Theile, wo es fix ist, 
bei Pleuritis, wo es minder deutlich ist, in der Tiefo der 
Brust nachforschen müsse. Im Lungenkatarrh zieht das || 
veränderte Geräusch von einer Stelle zur anderen. — Neu-* 
ralgien ^behandelt er mit Yesicatores volantes. Yfr. sah 
tfinen recht merkwürdigen Fall von Neuralgie bei ihm. die 
erst im Nacken sass, darauf in einer Seite des Gesichts, 
darnach in der anderen und endlich sich in beiden Seiten* 
theilen fixirte, Spaniscbe^ Fliegen, bald auf die eine, bald 
anf die andere Stelle gelegt, heilten die Kranke, ein Mäd- 
chen von 20 Jahren. Acute Rheumatismen behandelt 
B. mit massigen Aderlässen und Kali acetic. Mehr als 2 
Aderlässe verordnet er selten und oft sind sie nacjv ihm 
fi^anz unnötbig. Auch ku^et er, dass das Herz immer 
Theil an der Krankheit nimmt. — Gegen chronische 
Affectionen im Unterleih erachtet er, in Uebereinstim- 
mung mit Broussais und den meisten franzosischen Aerz- 
ten, warme Bäder und erweichende (Jmschhäge für das Be- 
ste. — Gegen fortdauerndes Erbrechen nach einer 
Gastritis, die mit Blutegeln behandelt worden war, verord- 
nete er das essigsaure Morphin innerlich zu i Gr. In B*s. 
Krankeasälen kam eine verhältnissmässig grosse Anzahl 
von BleikolikfäUem v«r, namentlich bei Mädchen, die in 
Bleiwetssfabriken ai4>eiteten. Er wendet dagegen die in der 
Charit^ übliche emetiko-kathartische MethoiH; an: den ersten 
Tag ein Laxans von Senna oder Cassia, den nächsten Tag 
eine Anflüsung von Brochweinstein, den dritten Tag ein 
Calmans (Opium) und den vierten Tag wieder ein Laxans. 
Naich 6 Tagen ist die Krankheit in der Regel' geheilt, wo 
nicht, werden wurme Bäder gebraucht. — Hat man im Ho- 
tel -Dien Louis 's ausgezeichnetes Kranken -Examen be- 
wundert, so versäume man nicht, den genialen, besonders 
for Therapeutik sieh eifrigst interessirenden Martin- 
Solon am H&pital Beaujon aufzusuchen. Er ist namentlich 
ein sehr eifriger Uroskop, prüft den Urin bei seinen mei- 
sten Kranken theils hinsichtlich dessen saurer od^r alka- 
lischer Beschaffenheit mittelst Probirpapieren, die er stets in 
der Brieftasche mit sich führt, und theils hinsichtlich dessen 
Consistenz oder Densität, nnd lässt täglich die Resul- 
tate seiner Untersuchungen in den Krankenjournalcn auf- 
zeichnen. In Folge derselben nimmt er als constantes Zei- 
chen eines kritischen Urines einen weissen Ring 
an, der sich mitten im Urine bildet, wenn er in ein langes 
Glas gej^ossen wird. Dieser Ring bildet sich, sobald der 
Urin kritisch wird, sogleich oder wenigstens nach 5—6 
Minuten ruhigen Stehens durch das Hinzugiessen einer klei- 
nen Quantität Salpetersäure in ein kleines Quantum des ge- 
lassenen Uriaes. Er überzeugte den Vfr. von der Richtig- 
keit dieses Ergebnisses dadurch, dass sich die an eitern 
hitzigen Fieber, Entzündung oder acuten Rheumatismus 
Lei(knden den Tag, nach welchem sich jenes Phänomen im 
Urin gezeigt hatte, viel besser nnd entweder ganz ohne 
oder mit geringerem Fieber fühlten. Durch Hinzugiessen 
von 50 Tropfen Salpetersäure nnd Abdampfen de^elben 
, überzeugt auch er sich von dem Bestehen der Bright sehen 
Krankheit, wovon Tfr. bei ihm mehrere Fälle sah, und wel- 
ehe nach Martin-SolonU Aussage häufig ihm vorkommt 
nnd oft ohne den geringsten Schmerz in der Nierengegend. 
Ist kein Eiweissstoff im Urin, also keine Bright'sche 
Krankheit zugegen, so wird die Farbe des Urins durch die 
zugegossene Salpetersäure eine rosenrothe durch das vor- 
handene Acidum purpuricum, aber er behauptet zugleich, 
dass Eiweissstoff sich sehr oft im Urin findet, ohne dass 
man daraus auf eine Affection der Nieren oder eine Bright* 
sehe Krankheit schliessen dürfe. Er hat Eiweissstoff- Urin ge- 
funden in den meisten Fällen von kaltem Fieber (in 7 von 
6), sehr- oft im Typhus (in 17 Fällen von 23), aber beson- 



ders oft in exanthematischen Fiebern, zinhar im Schar« 
lach (in 22 Fällen von 23). In mehreren Krankheiten, wo 
die Densität des Urins bedeutend ist, wie in der Gicht^ 
wird ebenfalls durch Salpetersäure ein bedeutendei Nieder«^ 
schlag von saurem salpetersauren Ureum in Form von Kry« 
stallen gebildet. Auch hiervon überzeugte er den Yfr« nicht 
bloss in einigen Fällen von Gicht, sondern zugleich bei ei- 
nem Patienten mit Lungentuberkeln« Märtin^-Solon be- 
haupte^ übrigen^ mehrere Fälle der Brigh tischen Krank« 
heit radical und ohne Recidive (? der YGr.) glücklich mit 
Tonica^ namentlich mit schwefelsaurem Eisen geheilt zu^ ha- 
ben. \fr. sah in Martin -So Ion 's Krankenstuben einen 
FalL wo unter Anwendung dieser Mittel der Eiweissstoff 
im Urin nach und nach ganz verschwand, aber du'nach eine 
Pneumonie entstand, die Antiphlo^istica erheisclite, worauf 
sich wieder Eiweissstoff im Urin zeigte, der wieder den Ge-» 
brauch jenes Mittels notbwendig mactee und dadnrch abermals 
verschwand, ohne sich (in 14 Tagen) anfsN^ne zu zeigen,-^ 
Auch bei M.-S. kommen viele Lnn^entnberkelkranke 
vor; er perculirt und auskultirt ebenfalls unmittelbar, und Vfr. 
sah ihn das Stethoskop brauchen. Erwendotge^en diese an4 
a|idere Brustleiden häufig blutige Schroffköpie anf der Brust 
an, und uro Nachtruhe dem Kranken zu verschaffen, braucht 
er gewöhnlich Pilulae de cynoglosso, in Pulverform zu Gr. x 
vor Schlafengehen gegeben« Gegen chronische Bmstaffectio- 
nen mit bedeutender Expectoration oder Schleimerzengnng 
verordnet er sehr oft Theerwasser. CJegen eine heftige 
PIcnrodyne wurden tnit Glück diaphoretische Tisanen und 
blutige Schröpfköpfe auf der Brust angewendet. Typhoso 
Fieber behandelt er nach Dellaronne besonders mit ab- 
fahrenden Mitteln, namentlich mit Oleum ricini. Heri'- 
kr^nkhbiten, namentlich Hjrpertrophiecn sah Vfr« 
sehr häufig bei ihm, und er behandelte sie alle mit Digita- 
]is; er verordnet sie in Pulverform, wenn er auf den ihtZr 
schlag, und im Aufgusse, wenn er auf YermehruDg derDni«- 
resis hiuwirken wilL 

(Scbluu folgt.) 

111. Tagesgeschichte« 

§ Baden. Hetdefherg (den 8. Dec.) Dl« Proi: Pf e uff er 
und Henle von Zürich werden scben im nftchi^en Sommer hier 
Vorle»ung^n halten; erstercr als zweiter Patbolog neben nnsermhocb^ 
geschlitzten Puchelt, letzterer als Phystolog and Anatom sur Mte 
unseres hochberfifamten TIedemann. 

Bei Grooft blerselbst erscheintl ehestens: „Pbr enologl«* 
sehe Analvse des Hrn. Dr. Jiistinus Kerner zti Welnid»«^ 
Mit dem wohlgeti'oflfenen Bilde und einem Briefe des Gesdüldcnai 
an den Verf. — Dr. M. Cassle. 

Balern« München, Auf Veranlassung des wOrdfgen CatcWa« 
der Brunnenarztes Dr. de Carro, der diesen Winter wer subringti 
ist von dem hiesigen geschiciaen Chirurg. Instrumentenmacher Scfaret» 
ter, der vom Dr. Y actes zu London — Senior- Arzte der dor^ 
gen Roval-General-Dispensery — erfundene Mundspiegel in Sil- 
ber treflflich nachgearbeitet, ja sogar noch verbessert worden. Dieses 
Instrument wird seiner NfltzHchlceit wegen fast In allen Spitftlem Eng- 
lands angetroffen, und ist von dem gedachten hiesigen Verfeitiger 
in einem Etni zu beziehen. 

Brasilien« Rio de Janeiro. Der Kaiser hat vrnn Aaden- 
ken^n seine Vermi&hlong die Errichtmig ehies IrrenhaoAes hier- 
selbst befohlen, wozu auch 66 hiesige Privatlente nahe an 55,000 
'rUr. beigesteuert haben. 

Prennsen. Die Nebenbeschäftigunge n der prenssf- 
schen MilitairÄrztc bespricht ehi Anonymus in der Zcilnag fttr 
Militairttrzte No. 19, Er tadelt zuerst die Einrichtong, dass die pro- 
movirt^ Compagnle- und Escadronchir. der prenss. Armee trotz ih- 
res geringen Gehaltes (10 Thir.) kehie Clvilprails treiben dOrfen, 
wUhrend dieselbe doch den nicht promovirten Ober-Mllltairiirzten fttr 
die Daaer ihrer Dienstzeit gestattet Ist. Es ÜBt auch die Frage, ^ 
es sich mit der Stellung der höher stehenden Ober-Milkairllrzle ver- 
trügt, Civfipraxis zu treiben, zumal dies wohl oft mich mit den Inter- 
essen des im ganzen Umfange wahrznnehmenden Dienstes colUdireft 
dürfte. Der Generalarzt znnfal ist es seiner Stellinifl schirtdig, sich 
vom Civilkrankenbette entfernt zu halten, um jede» ConfUct zu ver- 
meiden, welcher nothwendig eintreten mns«, wen» er ehiem CSvIK 
Kranken zur Hülfe eilt, u. dem andern seinen Beistand versagt. — Wie 
wOrdevoll auch filr Jeden Obcar-MlUtaivant die Uebernahme einer 
Professur, einer Examinator- oder Civilbeamtenstelle sein darf» wllh- 
rend Repetitorien- und Erzieher -Stellen Im Friedrich,- Wilhelms - In- 
sUtut wohl minder Erfahrenen übertragen werden, so sollte jedenfalls 
dock die Ueberhäiifung des Militairarztes mit Aemtem streng ver- 
mieden werden. Eine Ueberwachung in dieser Beziehung ist whrk- 
lieh nothwendig. Wer gerade das Glück hat, in einer Garnison zn 
stehen. In welcher durch Conneidonen und Vetterschaften nach nnd 
nach mehrere Aemter an sich gerissen werden können, bildet sich 
dann ein, in Bezug auf Avancement in dem Stande, welcher Ihn 
emUhrt, an die Behörde grössere Ansprüche machen zu können, als 
ein Anderer, der nur seinem Benife lebt, Indem man jdl^ Leittmifm^ 
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in den veracbiedMien Nebcnlüntern, welche entweder aus Ehr- oder 

S absucht an sich gebracht wurden, geltend zu machen und so ein 
ehergewicht über andere zu solcher Berücksichti,:;ung ebenfalls Be- 
föbigte sich anzueignen sucht. Was Hesse steh beispielsweise erwarten, 
wenn ehi solcher vldseitig beschnfügter Regimentaarzt zum General- 
arzte ernannt wii^de, welche Stellung die Tageszeit beinah allein in 
Anspruch nimmt'? Wie könnte dabei practicirt, Vorlesungen gehal- 
ten, examinirt, in Sessionen 'geganzen, begutachtet und behufs Wei- 
terbildung studirt werden u. s. w.f 

— Cr ehalte der Militair Ärzte. Nach derselben militair- 
Xrztl. Ztg. stehen sich die Aerzte der Grossberz. Mecklenb. Schwe- 
riner und Strelitzer Truppen in Ilinsicht ihrer Besoldung sehr gut. 
(Ein Bataillonsr oder Oberarzt hat 800 bis 900 Thlr. Gehalt ausser 
anderen Beneficien) und auch ihre üniformirung ist einfach, aber ge- 
tehmackvon. Die Militairärzte im Grossh. Oldenburg und in den 
Bansestftdten stehen sich aber hinsichtlich ihres Gehalts zum Theil 
Boch beaseT-. Nüchstdem hat fiir die Oldenburger das Compag- 
nie-Chirurgenthum aufgehört und sie besitzen Ober- und 
Unterärzte, von denen letztere Olficierrang haben und Officier-Por- 
tep^ tragen. 

— Amsherf:, Zur bleibenden Erinnerunff an das am 4. r. 
ML anter so vielseitiger Theilnahme feierlich begangene Jubelfest 
unseres allgemein hochgeehrten Geh. Bf ed.- Rathes Dr. St oll geden- 
ken sich die Aerzte unseres Regierungsbezirkes zu vereinigen, um pe- 
riodische Zusammenkünfte zu ' wissenschaftlichen Zwecken zu halten 
und deichzeitig einen Festverein zu stiften. VorlMnfig sind Med.-Rath 
von Haxt hausen, Sanittttsrath Ruer, Kreis-Physicus Beyer u. 
Dr. Freusberg zum Vorstande erwUhlt und Dr. Ruer um die 
fintwerfung der Statuten ersucht worden. Man beabsichtigte diesen 
Verein „Stoliana" zu nennen. 

—- Berlin, Bei| der Ansftihrung des Reglements wegen 
Erricfatnng und Verwaltung von Wasserheilanstalten haben 
•ich verschiedene Anstände namentlich in sofern ergeben, als die Vor- 
schrift, dass die Beschaffenheit der Krankheit der in eine Wasser- 
heilanstalt aufzunehmenden Personen vor deren Aufnahme durch das 
Attest eines Arztes bes^einigt und die von dem Besitzer zu fiihrende 
Liste über Ab- und Zugang nebst den dazu gehörigen Attesten dem 
Kreis-Physicus monatli«ui eingereicht werden müssen, bei den von 
approbirten Aerzten geleiteten derartigen Anstalten nicht überall aus- 
führbar und zweckentsprechend gefunden wurde. Mittelst Allerhöch- 
ster Kabinetsordre sind nun die betreffenden Minister ermftchtisct, von 
erwähnten Vorschriften bei solchen Wasserheilanstalten, wo die Be- 
handlung einem Arzte anvertraut ist, nach Umständen zu dispensi- 
ren. Wenn daher eine Regierung oder das hiesige Polizei • Präsidi- 
om eine solche Dispensation zu beantragen fiir geeignet erachtet, so 
•oll sie die bei den Ministem deshalb zu stellenden Anträge durch 
eine ausführliche Charakteristik des Arztes und der bisherigen Wirk- 
•amkeit der betreffenden Anstalt motiviren. 

^ — — Sie haben in einem Ihrer letzten Zeitungsstücke*) 
des Streites eedacht, der zwischen den beiden Pflanzen -Physiologen 
Hugo Mo hl in Tübingen und C. M. Schultz hierselbst schon für 
einige Zeit besteht. Wie' das vor mir liegende neueste Stück der 
botanischen Zeitung (No. 48) darthut, dauert dieser, mit so beispiel- 
loser Heftigkeit und Bitterkeit gefiihrte Streit noch fort. Dass Alles, 
was aus dem Geiste des Menschen heraus sefördert wird, den Man- 

geln endlicher Erkenntniss unterliegt, dass die Resultate nie mit der Wahr- 
eit selbst zusammenfallen, sondern sich imiper nur ihr mehr oder we- 
niger nähern und eben der Abstand zwischen den verschiedenen 
Näherungen xu dem Allen vori»chwebenden Ziele es ist, welche den 
Kampf hervorruft. In welchem der Geist sich an seinen eigenen 
Erzeugnissen übt und stärkt, um immer tüchtiger für den Dienst der 
Wahrheit zu werden, braucht wohl hier keiner speciellen Auseinan- 
dersetzung. ' Es muss daher stets um die Sache gekämpft werden und 
die Personen dabei unverletzt bleiben. Die Leidenschaft ist eine des 
Geistes und seiner Interessen durchaus unwürdige Waffe, und da, 
wo sie sich bei wissenscl^nftliclien Streitigkeiten in's Spiel mischt, 
kann man auch immer gewiss sein, dass aie Wahrheit nichts dabei 
gewinnt, der Sieg verbleibe der einen oder der andern Parthei. 
Die neuesten schlagendsten Beispiefe hierfür haben wohl erst kürz- 
lich die Streitscfcriften pro und contra Schön lein gegeben. Nun 
ist es hier nicht meine Absicht, diese Zeitung zu ehier etwaigen Ein- 
mischung in jene Mohl- Schult zische Sreitigkeit zu veranlassen, 
da offenbar das Recht bei derselben auf keiner Seite allein ist; aber im 
Namen der wissenschaftlichen Publicifät muss sie es mit aussprechen, 
dass, wenn Herr Prof. Mo hl die Leser der von ihm mitredigirten bo- 
tan. Zeitung „einfach zur Vergleichung seiner und der Schultz sehen 
Angaben mit der Natur auffordern will,^' er nicht in die gereizteste 
Stimmung verfallen und das Verjähren seines Gegners öffentlich fiir 
eine „achftndliche Verläumdung, niederträchtige Xüge 
tt. eine Inf am i e u. s. w.^ erklären darl. Solche Regungen eines erhitz- 
ten Gemüthes, solche Aussprüche von Veraditung,, Hass und Verdam- 
mnngssucht machen sich wahrlich an wissenschaftlichen Orten durch- 
aus schlecht, und sind ganz und gar nicht geeignet, den sonstigen ver- 
dienten Ruf de» Ikn. Mohl zu vermehren. **) 



*) Mittelst eines der neueaten Miid«teriftl-KrlaMe siiid die Ccnioren 
Mirterwiesen, ehrenkränkende Artikel, welche in SlTeBtlichen Blättern 
«ifgenommen werden sollen, zurOckzuweisen. Red* 

**) Vgl. Nr. 99 d.BI. Diese wie auch die folgenden Mittheilungren aus 
Merlin sind nicht von uns und daher wie jeder andere Correspondenz-Arti- 
kel am Anfange mit Zeiclien versehen. Dies wird auch in Zukunft ge- 
schehen, da der Herausgeber d. Ztg., gegenwärtig- mehr in Mordbausen 
als in Berlin, nicht die Wahrheit jeder Nachricht verbürgen kann. Ks 
wird daher auch Anderen für etwanigc Berichtigungen Kaum gelassen. 

Red. 



1 1 Wie in No. 94 d. Bl. mitgetheilt worden, hat der Anfsatr.^ 

,^bermalige Polemilt. in milltairlirztlicher Angelegenheit^' in No. ST 
d. Ztg. bereits eine gute Wirlcung geäussert ; derselbe ist aber anrh 
noch in einer andern Richtung nicht ohne gute Folge geblieben. l>«*r 
würdige Chef des Militair-Medicinalwesens hat mit Be»ebmig auf 
denselben mittelst eines Rundschreibens sfimmtliche OberärKte der 
Armee aufeejfordert, dem schon früher erlassene» und später aadi 
öfter in*s uedächtniss zurticiigerufenen Gesetze über die ihrersots ao 
nothwendigen Ilospitalbesuche aufs Emstlichste nachzukommen. 

ff — — Der literar. bekannte f)r. Remak ist sehr emstliHi 
erkrankt, indem er sich dnrch einen Fall den Schädel bedeutend ver- 
letzt hat. 

Wlihrend unser Med. -Rath Froriep, Dr. P. H, Wal ff 

u. A. noch immer sich bemühen, neue blutige Wege zur Heilung 
des St Otternübels Vorzuschlagen, erzielt, wie wir erst in diesen 
l^gen zu beobachten Gelegenheit hatten, der hiesige bekannte Stottern- 
arzt Dr. Lichtinger auf den alten, unblutigen Wegen die 
s« hönste i Erfolge. 

— — Die berühmten kriminalistischen Schriftsteller Temme, 
Nor n er und Stieb er arbeiten dem Vernehmen nach an einem um- 
fassenden Werke über die Ursachen der Verbret^hen, das 
gewissermassen für die geschichtliche Physiologie der Krimi nnliwr i f 
oder eine so zu nennende kriminalistische Pathologie jiutzreich werden 
kann. Es sollen ihnen auf Allerhöchsten Befehl alle nöthigeo Ar- 
chive geÖffniet worden sein. 

-;- — Für den im künftigen Frühjahre vorzunehmenden Ban 
eines neuen Civil-Krankenhauses für 300 Kranke sollen AUerhSchstea- 
orts 120,000 Thlr. bewilligt sein. Geh. Rath Dr. Schönlein ist zom 
Mitgliede der Bau -Commlssion ernannt, und wie es heisst, dürfte dann 
auch Pastor F liedners Diakonissen- Anstalt von Kaiserswerth in 
dieses Krankenhaus verlegt werden. 

— lihnzig (d. 2. Dec.) In der letzten Versammluns der 
hiesigen natur f orsch-enden Gesellschaft las Oberlehrer Tr5- 
ser über den Gang der Jahrestemperatur, nach Prof. Mä- 
del er* s Berechnung für Berlin, und einer für die hiesige Stadt aus 
den Beobachtunsen des Herrn G. R. R. Dr. Kleefeld berechneten 
Tabelle. In beicten Tabellen zeigen sich Abweichungen vom regelmAs- 
sigen Gange, die nicht den Abnormitäten, einzelner Jahre zugeschrie- 
ben werden können, und daher von Einflüssen herrühren möss^B, 
die ausser dem Sonnenlauf in tieriodischer jährlicher Wiederkehr sich 
seltend machen. So wurde die Rückkehr der Kälte in der zwdteo 
Hälfte des Januar durch den Sonnenaufgang an den europäiscfteo 
Küsten des Eismeeres erkärt, die Kälte der Pancratiustage durch dm 
Eisgang der Dwina und die Erniedrigung der Temperatur zu Ende 
Septembers durch die Aeauinoctialstürme. "^ 

^ Kaiserswerth (den 16. Nov.) Die Zahl der gegenwärtigen 
in der hiesigen Diaconlssen- Anstalt sich Befindenden ist 58. 
Das Krankenhaus ist durch einen Anbau vergrössert und mit einer 
Kapelle versehen worden, und zwar an dem Tage, an welchem das 
Jabresfest dieser Anstalt gefeiert und 10 Probepflegerinnen in das 
Diakonissen - Amt feierlich aufgenommen wurden. Des Königs Maj. 
hat abermals 3,900 Thlr. bewilligt, aber es fehlen noch der Direc- 
tion 4000 TWr., welche durch Actien von edeln Gebern herbeige- 
schafft werden sollen. Zum Frühjahr sind wieder 5 Diaconi^sen 
nach Berlin beordert Nach Worms, Hamburg und Potsdam, geben 
im nächsten Monat welche ab; eben so 3 Gemeinde-Diaconisseo nach 
Köln und JÖllerbeck; ausserdem sind deren noch nach Darrastadt 
(2), Lübeck (2), Bremen (2), St. Petersburg (H, London (3) und 
der Kretinanstidt auf dem Abendberge bei Bern (3) verlangt worden, 
können aber vor der Hand nicht gegeben werden. 



*) In der dies)äbrigen Venammlung itr üal« Natarforscher uad Ärst« 
za Lucca stellte Baron de Firmas den Nutzen dar, mit den meteoro- 
logischen Beobachtungen nicht nur die über die herrschenden Krank- 
heiten, sondern auch solche über die Veränderung in derVegetaUon UDcf 
die Erscheinung der ZugvSgel zo rergleicheii. Bed. 

> ■»— — 

IV. Personalien. 

Baden* ^übin^en, Privatdocent Dr. Oesterlen ist zum 
ausserordentliclien Professor in der med. Facult'lt erhoben worden. 

Preiissfn. Die Leopold. -Carol. Academie der Naturforscher 
hat Prof. Lehmann in Hamburg an die Stelle de& verstorbenen 
Döllinge r zu ihrem A^junct erwfthlt 

— Dem Wundarzt Kunze in Thale am Harz ist das allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden ; — Comp. - Chirurg und Wundarzt 
l.Kl Kranefuss ist zum Kreis-Chirurg für den WiedenbrOcIcer 
Kreis, Mindenscher Reg. -Bezirk, bestallt worden. — Ebenso Wund- 
arzt 1. Kl. Brumme in Exleben zum Kreis-Chirurgus für den Kreu 
Schleusingen, Reg. Bezirk Erfurt. 

Todesfälle. 

Dalern* In München starb Bataillonsjirzt Dr. Zauner. 

Döhinen. Am 29. Sept. zu Friedland : der würdige frühere 
Brunnenarzt von Liebwerda in Böhmen, Dr. Joseph Grosse, 61 

Jahr alt ., . . . r^ . »\ 

Fronkreioh. in Paris : der Arzt der Königl. Prmzen Dr. 
Losen von Seltenhoff. 

He«8en. In Marburg: Prof. Dr. Kör sehn er. 

Itanen. In Rom : der auch im Auslande als Wissenschaft!. Che* 
miker rölimlichst bekannte Chimenti, Prof. an der Saplentia. 

Oesterreicta. Zu Wien: 1) der K K. Hofmedicus u.Äotar 
dermed.FncuItat, Dr. J.J.Edler von Hieber, 79 Jahr alt; 2) Kreis- 
arzt Dr. K n a ff 1. « „ , ^ » j . 

Preussen. Zu Striegau, Reg.- Bez. Breslau: Dr. Ledwig. 
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Her Prd« det Jahrgangs d. Zig., dwr 
aia 104 Bogen kL Fol. besteht, ist 
4} Thl. Pt. Cour., wofür man ihn durah 
alle Buchhandlungen u. KSn. Preuss. wie 
K. dsterr. Poüäarter hasiehen kMui. " 
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U Zritschriftbn-ErgkbnissBc ^ 

rtthnteHen Aerxte und deren Heilmethoden in Paris, (Schluse.) 
O. BÜCHRR-ANZBIGB. Ollenroth: Heilung der Bierstockwassersucht. 
Ul. TAGB9GBSCH1CHTB. Hannover (OGtUngen); Oesterreich (Wien); 



IniialtBttberBteht. 

Ans Otto'f Bericht über die be- n Russland (St. Petersburg); Schwarzburg-Rudolstadt 



IV. Pbrsonal'ikn. 

V. BlBLlDGRAPHISHBS. Gobbi: Abhängigkeit der phr«. PopuUtieae- 

kräfle. — ■ Schmal«: das Absehen des Gesprochenen. 



A u s 1 a n de 



L Zeitschriften •Ergebnisse. 

Folgende Bemerkangen über die berfihmtesteii 
Aerxte zu Paris und deren Heilmethoden theilt Prof. 
Dn Otto in Kopenhagen nach seinem Aufenthalte ih Paris 
in der von ihm herausgegebenen Bibl. for Läger 1643t 
Na. L mit. (N. med. chir. Ztg. Nr. 68.) 

(SchloM des Artikels im Vorigen StQcke d. Ztg.) 

Bleikoliken sah Vfr. bei Martin-Solön beson- 
ders viele nnd überzeugte sich, dass die Yeränderung der 
Farbe des Zahnfleisches, besonders am Unterkiefer, ein ste- 
tiges, die Diagnose' sicherndes Zeichen sei. M.-S. heilt sie 
in der Regel in 4 — 6 Tagen dadurch, dass er sogleich ein 
Abführmittel von Gr. xij Jalape, 3 iv Glaubersalz, ij Manna 
in iir Wasser, Abends ein Klystier von Sennablättern mit I 
Glaubersalz und eine Stunde nach demselben ein Julap mit 
^ j Sympus diacodii verordnet und alle diese Mittel Asn näch- 
sten Tag wiederholt Bei M.-S. 'wohnte der Vfr. auch der 
Section eines 25jährigen am Scharlach verstorbenen Man- 
nes bei, wo die ganze Haut mit flüssigem Blute gleichsam, 
infiitrirt war. Wo man in die Haut schnitt, floss sogleich 
Blut heraus. Lungen und Gehirn waren ebenfalls sehr mit 
Blut angerüUt. — Chomel hat nach dem Vfr. seinen 
grossen Huf überlebt; Vfr. lässt seiner Tüchtigkeit als Arzt 
am Hdtel-Dieu, seinem Scharfsinne als Forscher in der 
Krankheiten Wesen und seiner Wahrheitsliebe als Verfas- 
ser mehrerer gründlicher und gehaltreicher Werke und Ab- 
handlungen volle Gerechtigkeit widerfahren, aber als klini- 
scher Lehrer^ verdiene er, wenigstens, jetzt nicht mehr den 
Beinamen : „der Vortrefflichste", „der Lehrreichste", ob- 
gleich seine Klinik immer noch die besuchteste ist. Seine 
Ars'umente für oder gegen die Ansichten Anderer sind 
höchst schwach im Allgemeinen, während seine eigenen Er- 
fahrungen oder Resultate im Meere seiner Weitläufigkeit, 
seiner trivialen Bemerkungen und ewigen Wiederholungen 
ersäuft werden. Studirende mögen aus seinen Vorträgen 
einigen Nutzen ziehen können; der mit der ärztlichen Kunst 
und ihren Fortschritten vertraute Arzt fühlt sich nicht er- 
baut. Mit diesem Urtheile des Vfs* über Chomel stimmen 
nach des Vfs. Angabe die mit ihm zu gleicher Zeit in Pa- 
ris gewesenen Fremden und Landsleute überein. Ueberdies 
spricht Chomel äusserst schnell, so dass es oft schwer 
wird, ihm zu folgen. In seiner Klinik zeigt er sich als 
ansserordentlich genauen und scharfsinnigen Diagnostiker. 
Die simplen, ephemeren Fieber dauern nach ihm 
nie über 6 Tage und enden gewöhnlich mit einem Aus- 
schlage um die Lippen. Seine Behandlung besteht daher 
nur in Diät, Ruhe nnd lauem mildem Getränke; die potion 
gommeuse paradirt vor Allen. Wenn die inflammatori- 
schen (essentiellen) Fieber (synochae) über acht Tage 
danern, verdienen sie nicht menr diesen Namen, sondern 
werden dann typhöse Fieber, aber ohne eine bestimmt aus- 
gesprochene Ebtzündung in inneren Organen. Am Ty- 
phus, der theils auf einer localen Entzündung der Schleim- 
drüsen, theils auf einem unbekannten Verhältniss des Ner- 
vensystemes und Blutes ohne schädliche Stoffe im Nerven- 
systeme beruht, stirbt gewöhnlich | der Befallenen, aber (, 



wenn sich Hantansschlag („Eruption typhoide") damit ver- 
bindet, nnd Alle, wenn sich eine heftige Diarrhoe dazu 
geseift. Die Krankheft ist sehr gefahrlich für Patienten 
über 35 Jahre, und Schwerhörigkeit nimmt er als ^in 
sehr schlechtes prognostisches Zeichen an; von 13 starr 
ben 7. Entsteht jener „tvphoide" Hautausschlag sehr 
frühe in der Krankheit z. b. am vierten Tage, so findte 
man sehr oft Ulceration in den Gedärmen, vor dem achten 
Tage nur Geschwulst der P eye r 'sehen Drüsen. Merk* 
würdig und verschieden im Verhältniss zu dem Todestage 
ist die Beschaffenheit der Milz; alle Kranken nämlich, die 
vor dem ]7ten Tage starben, zeigten bei der Section eine 

f rosse, geschwollene, weiche Mi(z, aber Alle, die nach dem 
7ten Tage starben, eine kleine harte Milz, und trat der 
Tod nach dem 3Iten Tage ein, wurde die Milz normal ge« 
funden. Die Behandlung richtet sich nach den Umständen. 
Ist Vollblütigkeit und ein inflammatorischer Zustand zuge- 
gen, so verordnet Ch. allgemeine und locale Blutentziehun- 
gen, bei Verstopfung abführende Mittel^ bei Diarrhoe nnd 
Spannung im Unterleibe erweichende Fomente und Umschläge, 
bei grosser Schwachheit und Verfall der Kräfte China, bit* 
.tere mittel nnd guten Wein. Gegen Hämorrhagieen im Ner- 
venfieber und um Perforationen im Darmkanale vorzubeuf 
gen, ist Opium in grossen Gaben das \iftste Mittel Die 
Krankheit hält er bisweilen, nicht immer, für ansteckend.—» 
Gegen Angina braucht C h. im Allgemeinen sogleich Brechr 
mittel, später Blutentziehuns'en und Abführmittel. — Bei 
Apoplexia pulmon. ist nach inm immer eine organische Vei^- 
ändcrung im Herzen vorhanden. Bei Pleuritis ist die 
Aegophonie oft nicht mehr zu bemerken, wenn das Ex^dat 
bedeutend und dick wird, aber oft wird das Exsudat ver* 
mindert und die Aegophonie tritt wieder auf. Hinsichtlich 
acuter Rheumatismen hat Ch. die Erfahrung gemacht^ 
dass i dieser Zufiille Herzkrankheiten zur Folge hat — 
Pneumonie kommt öfter in der rechten Lunge vor und ist 
hier auch gefährlicher als in der linken. Natürlich ist die 
Gefahr noch grösser, wenn beide Lungen ergriffen sind, so 
wie auch, je älter der Patient ist Frauenspersonen sterben 
leichter als Männer. Seine Behandlung besteht in Aderläs- 
sen, deren Zahl sich nie über 3—4 erstreckt, Abführmittel 
und Brech Weinstein, 6 — 12 Gr. in 24 Stunden, welcher 
letztere aber nach Ch. erst in den späteren Stadien der 
Krankheit angewendet werden darf. Erst nach den Ader- 
lässen und lokalen Blutentziehungen sind vesicantia nützlich ; 
„sie veranlassen einen langsamen Blutumlauf.^^ Ist bedeu- 
tender Schmerz zugegen, so g^ebt er Opium. — Ch. machte 
mehrere Male die Studirenden auf eine eigenthümlicb^ 
Affection der Gebärmutter aufaierksam: „eine 
granulirende Entzündung des Gebärmutterhal- 
ses ^% die sich durch dunkelrothe Granulation am Gebär- 
mutterhalse, einen starken schleimig-wässerigen Ausfluss 
charakterisirt. Sie wird am Besten mit Alaun, in die Stelle 
eingerieben, und nachfolgende Kauterisation mit einer Auf- 
lösung des Höllensteines behandelt — 

Der berühmte Roux wird für den mft der französischen 
S|irache und mit seiner Sprachweise nicht äusserst Vertrau- 
ten unverständlich durch seinen schnellen aber leblosen, mo- 
notonen, accentlosen Vortrag und durch das Abbrechen, der 
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Worte io der Mitte und deren Ueberlaufen in and^r es 
ist eine wahre Anstrengung, ihm zu folgen, wenn er sprioit 
So sehnet! er spricht, operirt er, und während er operirt, 
spricht er. Eben so gross als seine Fertigkeit im Operiren 
ist sein Mnth» uad er ws^t die ^efahrliehsten Operatimie«, 
auf die kein anderer Franzose sich einlassen würde. Bei 
der Operation des Torticollis weicht er in sofeme von An- 
deren ab, als er einen verticalen Einsrtinitt in die Haut in 
der Richtang und in der Mitte des sternocleidomaiitoideQs 
macht, unter diese eine Hohbonde schiebt^ ihn in die Höhe 
'hebt und so 'durchschneidet Die Unterbindung der art ra- 
dialis verrichtet er, indem er in der Richtung einer 2—31 
Daumen langen, vom Armbuge nach unten und aussen ge- 
henden und mindestens i Daumen vom Elleubogengclenke 
entfernten Linie einen Einschnitt macht, die vena mediana 
und deu il^d des sopinatoir loqgns auf di^ Seite ^ebt, eine 
Sonde von aussen i^kch innen unter die Arterie fuhrt u.s.w. 
— Bei Unterbindung der- Art. subclavia hat R, einen per- 
pendtculären Schnitt auf das Schlüsselbein vorgeschlafen; 
bei Unterbindung der Art. iliaca externa be^nnt er seinen 
Einschnitt einen halben Daumen über der Spina ileL — Die 
Resection des Handgelenkes verrichtet er, indem er 
2 Län^enschnitte am äussern Rande des Radius und am in- 
neren Cubitus bis auf das Gelenk, und 2 transversale macht, 
die da beginnen, wo die ersteren aufhören und auf der un- 
teren Seite des Gelenkes endigen. Hierdurch werden zwei 
V-förmige Lappen gebildet und darauf geschieht die Resec- 
tion anf die gewöhnliche Weise« 

Breschet., der andere Chirurg am Hötel-Dieu und 
Professor der Anatomie bei der Facnltät, ist ein sehr zu- 
yoriiommender mittheilsamer Mann, in dessen KCnik man 
viel Neues, Interessantes erfahren kann. Da er sich in neue- 
rer Zeit durch seine nene Operationsmethode der Yaricocele 
verdient gemacht, und^der Vfr. dieselbe in mehreren Fällen 
mit vollkommenem Erfolg anwenden gesehen hat, so werden 
hier die wichtigsten Punkte derselben angeführt. B. bedient 
sich bei dieser Operation kleiner Eisenpincetten, deren Schnä- 
bel durch eine Schraube, gradweise sich genähert und von 
einander entfernt werden können, i^nd deren Zähne mit Lein- 
wand umwickelt werden. Er lässt zuerst den Patienten sich 
ein wenig Bewegung machen oder warm baden, um die Ve- 
nen möglichst anschwellen zu machen^ Jede der varicösen 
Venen wird dann so comprimirt, d^s d^e Compression gleich- 
zeitig axif die zwei entgegengesetzten Punkte der Veneii 
wirkt und die Anastomose zwischen beiden ganz aufhört* 
Die so zwischen beiden Pincetteu sich befindende Vene ver- 
mindert sich nach und nach im Umfang, der zusammenge- 
druckte Theil der Haut wird fest wie Pergament, fälk zu- 
letzt ab und hinterlässt UIcerationen, die indess sehr schnell 
verharschen und wornach die ganze Varicosität verschwun- 
den ist. — B. war ferner der Erste, der nach Amputatio- 
nen die von J. Gnyot erfundene Wärmeleitung anwandte, 
und da er dieselbe stets noch anwendet und sehr rühmt, so 
erwähnt ihrer der Vfr. in Kürze. Ausgehend von dem 
Grundsatze, dass die Warme das Grundprincip für das Le- 
ben sei, kam Guyot durch weitei:e Betrachtungen zu dem 
Schlüsse, dass die „organische Affinität'^ und ebenso 
die Bedingnisse Tür die Ernährung überall verändert werden 
müssen, wo der natürliche Wärmegrad in ^inem Organe 
verändert worden ist. Es ist daher oei jeder eingetretenen 
Temperaturveränderung noth wendig, das natürliche Wär- 
meverhältniss wieder nerzustelien. Zu diesem Endzwecke 
schlug er denn seine sogenannte „Incnbation^^ vor. Das 
Vitalprincip zeigt sich beim Menschen in einem Wärmever- 
bältniss von + 36® Cent. Dies Verhältniss kann nun ent- 
weder fallen nnter oder steigen über diesen Grad; 
aber dabei wird hier eine neutrale Abweichung gegeben, 
die sich weder im. acuten noch im chronischen Sta£um der 
Krankheit offenbart, und diese Abweichung findet Statt in 
frischen Wunden, bei Amputationen u. s. w. — Wenn tieflie- 
gende innere Organe oberflächlich und auswendig werden, 
werden sie natürlich nicht mehr durch ihre uatüruchen Hül- 
fen gegen Einwirkungen der Luft geschützt, und deren 
Temperatur wird daher vermindert, was man auch dagegen 
anwenden mag. Ohne jenen Umstand, dass eine Oberaäche 
nie denselben Wärmegrad wie ein innerer Theil behaltei\ 
kann, hört au(:h die Ernährung und der Blutumlauf bei Zer- 
störung oder Durchschneidung der kleineren oder g^rösseren 
Gefässe auf. Um die Wärme anf zufällig oder ourch chi- 
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nirgis^be Operationen entstandene Wunden hinzuleiten^ hat 
man darauf zu achton: 1) die organische Affinität oad die 
Blutcirculation zu erhalten, niid 2) den loealen Schmerzen 
und jenem Krämpfe vorzubeugen, der allezeit entsteht, wenn 
organische Theile mit fremden Körnern in Berühmng^ koBi<* 
men. G. wendet daher die Incubation gegen diese Zufalle 
wie ge^en alle Contnsionen und Fracturen, Eiterwooden, 
Idtepathische Oedenie, N^rnlrien nndRheumMtsmeaaK» I>er 
Apparat dazu Ut eine Art Kamin, in den von eitter m^e- 
znndeten Weingeistlampe ein WärmestraU Mneing^lemet, 
und in dem ein hinejlngebrachtes Bein oder anderes Glied 
in einer TemperatttP von 36^ C. gehaken wird. Die im Hd« 
tel-Di^o, yne in den Hospitälern St. Louis, Charit^ a«&.w. 
angestellten Versuche geben ein günstiges Restdtat« 

itostan, dessen Uesicht ^xnon den scharfsinnig'en tie- 
fen Denker erkennen lässt, ist ebenfalls Arat am HStel^ieo. 
Er gtebt sich alle Mühe, ßeina Prtktikaolen zu tüchtigen 
Aei^ten heranzubilden, und seine geistreichen^ mitunter ganz 
eigenthümlicben Bemerkungen machen seine Klinik höchst 
interessant und lehrreich« - 

n^camier's Klinik ist wenig besucht; er scheint 
nicht mit der Zeit fortgeschritten zu sein. Im Typhns 
wendet er noch China, Valeriana und Moschus an; über- 
haupt scheint er in der Chirurgie mehr als in der Medicin 
geleistet zu haben. — Am H6tel-bieu ist femer auch Bf a- 
gendie als Arzt angestellt;' aHeia so berühmt er mit Recht 
als Physiolog ist, so obeifiächlich zeigt er sich als Prakti- 
kus, nnd es ist ergötzlich ihn tu sehen, wie er mit dem 
Krankenjournale in der Hand im hurtigen Yorübe^ehen 
unter dem Namen Auscnltation an jede Bmst klopft und 
seine ewigen Tisanen und Potionä gommeuses verordnet. 
Seine Klinik ist nicht von einem einzigen Studenten be> 
sucht. — 

Lisfranc, Chimi^ am Spital la Piti^, rerbiodet in 
seiner Klinik das utile dnlci, unterhält und belehrt zugleich« 
Sind seine Krankenbesuche schon interessant, wenn anch 
wegen der grossen Anzahl ihn begleitender Studenten nicht 
iHuner vollkommen geniessbar, so ist seine Klinik, die er 
im groaaen Operationssäle nach gemachten Krankenbesuchen 
hält, ausgezeichnet. Erstens macht er hier. alle grösseren 
Operationen mit seiner bekannten grossen Fertigkeit, so* 
dann stellt er über den einen oder anderen Krankheitszo» 
stand Betrachtungen an mit einer Genialitat und Originali« 
tat, die um so anziehender und belehrender ist, als nicht 
Ein Wort seines klaren, accentuirten, mit lauter Stimme ge» 
gebenen Vortrages verloren gebt, nnd drittens würzt er das 
Eine wie das Andere mit jovialen Bemerkungen, witzigen 
Einfallen, satyrischen Ausßillen, schnurrigen Gestikulationen, 
unversehenen Bewegungen, die ununterbrochen bei dem gan- 
zen Auditorium die munterste Stimmung' erwecken und er^ 
halten. In seinen Krankensälen sieht man besonders immer 
eine grosse Menge von Uterinkrankheiten, die er alle mit 
dem Speculum untersucht, ^ nnd durch deren Diagnose und 
Behanulung er sich einen so grossen Ruf erworben hat — 
Gegen Fungus articuli wendet er salzsaoren Baryt in 
gradweis steigender Dosis an mit, nach seiner Aussage, so 
vortrefflichem Ei folge, dass er dadurch oft im Stande war, 
die Amputation zu umgehen, selbst in Fällen, wo sie von 
mehreren Aerzten im Voraus für unumgänglich nothwendig 
erklärt worden war. — Seine theils ganz eigenthümlichen, 
theils von ihm modificirten Operationsmethoden sind zu zahl- 
reich und gehören also nicht hierher. — 

Nicht eben so ergötzlich wie L.^ aber doch in seiner 
Art nicht minder originell ist Piorry, Arzt an demselben 
Hospitale^ Er percutirt mit seinem Plessimeter in allen Fäl- 
len nicht nur uie Brust, sondern auch den Unterleib, beson- 
ders Leber- und Milzge^end« Gegen paralysis satnrnina 
kennt er, wie er sagt, kein wirksames mittel, von Strych- 
nin sah er in einigen Fällen einigen Nutzen, in den mei- 
sten half es nichts. Die Fälle, welche der Vfr. bei ihm 
beobachtete, behandelt er mit warmen Bädern und innerlich 
mit kaltem Wasser, alle Viertelstunden ein Glas; — Einen ^ 
Fall von emphysema pulmonum (er nennt die Krankheit 
pulmoectasie), das sich, wie er bemerkte, durch kleine 
Schleimkügelchen unter der ausgespieenen saUva (i d. Vir.) 
zu erkennen gab, ^ie gerade dnrcb das Verstopfen der Bron- 
chialzellen deren Ausweitung verursachen, behandelte er mit 
Brechweinstdn- Auflösung. , — Im Ganzen braucht er nur 
sehr indifferente Mittel: tisane pectorale und Loodb gommilf 
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D. s. w. lateressHDt bei ihm ist die Beokachtun^ seiner 
Wechsclfieberkranken. Während nännlich die mei- 
sten andern Aerzte.eine Verstopfang der Milz häufiger als 
eine Folge denn als eine Ursache des Wechselfiebers an<» 
sehen, meint bekanntlich Piörry das Entgegengesetzte nnd 
leitet jedes Wechselfieber ab von einer vorhandenen Sple- 
iialgie als dessen erster Quelle. Diese Ansicht sacht er 
durch Percussion der Milzgegend zu beweisen, die. nach ihm 
iq allen Fällen von interifiiuirenden Fiebern einen matten 
Ton gibtk Er nimmt an, dass das Wechselfiebermiasma erst 
eine krankhafte Veränderung im Blute hervorbringt, das 
die Splenalgie erzeugt, die wieder durch Neuropatnie das 
.Wechselfieber hervorruft. Noich seiner Behauptung beobach- 
tMtß er in allen Fällen von Wechselfieber diesen matten Ton in 
derMilzgegend, nnd stets in grösserer oder geringerer Aus- 
dehnung, je nach des Fiebers Heftigkeit und Hartnäckigkeit. 
Und das Mittel gegen diese Verstopfung in der Milz (nicht 
gegen das Wecbselfieber selbst) ist nach ihm das schwefei- 
«aure Chinin in grossen Gaben, nämlich erst 20 Gr., aber 
dann steinend, häufig bis zu 5j täglich, das so specifisch 
auf die Milz wirkt, dass man nicht oloss einen Tag, son^ 
dem sogar eine Stunde, ja 1 Viertelstqnde nach den ersten 
Gaben bei Abnahme des matten Tones Vermindemng ihres 
Y^nneBS »nd Zertheiisng der Verstopfung bemerken kann. 
Hiervon sucht Pibrrj aSe seine Krankensäle Besuchenden 
vor allererst zn überzeugen. Um dies zu erreichen, nm- 
Jkreist er bei der erste» Untersuchunfl^ des Patienten die 
Stelle der Milz, wo der matte Ton gehört wird, mit einem 
Ointenstrich sorgrältie, verordnet nun das schwefelsaure 
Chinin, percutirt i — I Stunde darnach und sa fort jeden 
Tag und zeichnet dann wieder mit Dinte.-'wobei man die 
hurtige Vermunderung desUmfanges derAlilz deutlich sehen 
kann. Wenn nun kein matter Ton gehört wird, ist das 
Wechselfieber geheilt h— Wie übertrieben nun auch diese 
Behauptung erscheint, so bekennt doch der Vfr. der Wahr- 
heit gemäss, dass er und alle fremden Aerzte in Paris, die 
er darüber sprach, nach eigener Untersuchung ^hierin dem 
P. Eecht geben mnssten, obwohl er sich weder das Phäno- 
men erklären, noch dieselben Schlüsse daraus ziehen kann 
wie P. \,k. erwähnt bei dieser Gelegenheit eines merk- 
würdiges bei P. beobachteten Falles von febr. interm. quo- 
(id., dUs bei einem 30jährigen Manne nach einem Falle auf 
die Milzgegend entstanden war. P, bezeichnete den Raum, 
innerhalb dessen der matt^ Ton bemerkt wnrde, mit Dinte, 
liess jeden Anwesenden von der Begränzung sich überzeu- 
gen, gab pnn 30 Gr. chinin. sulphur. nnd versicherte im 
voraus, dass man bei einer nach 40 Miauten wieder anzu- 
stellenden Untersuchung eine merkliche Verminderung des 
Umfanges der Milz bemerken würde, — nnd dies war in 
der That der Fall! Der matte Ton wnrde erst nur i Dau- 
men von der Gränze nach innen und am nächsten Tage 2 
Daumen von da bemerktl Die anderen Pariser Aerzte 
schenken seinen Ansichten nnd Fokernn^en weni^ Ver- 
Imaem — p. hat so etwas wundernar Excentrisches in 
seinem ganzen Wesen nnd in allen seinen Bewegungen, 
dass man- oft versucht werden kann, ihn selbst für einen 
Patienten aui^sehen. Dies macht auch seine wunderlichen 
Ideen in Betre£F mancher fremdartiger nnd künstlicher Be- 
neaniaigett der Krankheiten, und seine übertriebenen Be- 
hauptungen hinsichtlich alles Dessen, was er mit dem Ples- 
simeter nören oder muthmasAQu kann, erklärlich. 

n. Bücher -Anzeige. 

IXIe Heilbarkeit der Eierstocic-Wassersacht. Mono- 
grapliie von Dr. Job. Carl Friedrieb Olleorotli, K5aiKl. 
Preu88. Geh. Medidnal- und Reglerunss-Ratlie bei dem Regie- 
runs^-Collegio zu ßrotnberg, Ritter und Mitgliede mehrerer ge- 
lehrten GesellBcbafteo etc. Berlin (bei Th. Chr. I>. Eoftlio) 
1843. S. VI n. 103. 

Es ist des Inhalts dieser Schrift schon praecursiT in 
Nr. 4 d. Bl. gedacht worden. In der Einleitnng^ ist von 
der bisherif^ ünheilbarkeit des Hjrdrops ovarii die Rede, 
alsdann wird die grosse Gefahr der Kadicaloperation mit- 
telst theilweiser ooer gänzlicher Exstirpation des Ovarinms 
dqrcb AirfiäUung aller bekannt gewordenen Fälle nachge- 
wiesen, indem zugleich das Resultat der Operation gewis- 
«anbaft mitgetheik wird. Hierauf folgt nun die Erzralniig 
einiger Beispiele, wo das Uebel durch die blosse Naturhilfe 
Tollständig geheilt wurde, nnd aus allen diesen Thatsachen 



sieht nun der Verf. den Schlnss: 1) dafs die blntig^e ^x* 
stirpattOtt des kranken Eierstocks eine eben so gransame, 
wie geCihrliche, npd nicht selten tödtliche Operation zur Bei* 
lung der Eierstock- Wassersucht ist; 2) dass Beispiele von 
Naturheilnnra dieser verzweifelten, leider nicht s^n vor- 
kommenden Krankheit überaus selten sind, nnd dass es uns 
Aerztfsn noch nicht gelungen sei, nnd schwerlich auch ge- 
lingen durfte, die Natur auf ihren geheimnissvollen Wegen 
zn dieser Art Heüung zn belauschen, so dasi wir anf Sem 
Resukate dieses Belauschens ein rationelles pud wirksames 
Heilverfahren basiren können; 3) dass Arzneimittel^ sowohl 
äussere, wie innere, die Krankheit nicht zu heilen vermögen, 
und 4) dass heute, wie vor 50 Jahren, lediglich usd aieia 
das Palliativ -Mittel der Function als materiell znlKss^es 
Hilfsmittel gegen die Krankheit immer noch dastehe. D^- 
halb fasste der Hr. Yerf. den Ebtschluss, den schon von 
Richter gemachten Vorschlag wirklich zor AnsAihrnng zu 
Jbringen^ nämlich die Troikartsröhre nach der Function noch 
ferner in der Wunde liegen zu lassen, um dadurch den 
Sack der Geschwulst beständig leer zu erhalten und jeder 
Wiedererzeugung von Flüssigkek gleich Abfluss zn ver- 
schaffen, durch den Reiz der Röhre entweder Entziisdang 
oder Eiterung herbeizufEihren, dadurch den Sack allmähüg 
zn verkleinem und endlich ganz zu scliliessen. Auf diese 
Weise operirte er zuerst seine eigene Schwester, die schoi^ 
seit einer langen Reihe von Jahren an Hydrops ovarii ütl 
und bereits 7mal pnnctirt war. Die Operation natte bei, der 
Kranken den günstigsten Erfolg, und führte zur vollständi- 
gen Heilung. Nicht so glücklich war das Resultat der 
zweiten Operation, die der Vfr, bei einer bejahrten, mit 
Bauchwassersucht behafteten Jüdin verrichtete. SelMge 
starb 4 Wochen nachher. Auch stattet der Vfr. noch Be- 
richt ab von einer gelungenen Radical-Heilung der Eierstocks- 
Wassersucht, wo Schwabe die Operation m ziemlicli glei- 
cher Weise, wie der Vfr., verricotete; nur dass er den 
Troikart nicht durch die Baochdecken, sondern durch die 
Scheide in die Geschwulst einstiess. DenBeschluss der mit 
vieler Gründlichkeit verfassten Schrift machen ausführliche 
Betrachtungen über die Diagnose der Ovarien -Wassersucht 
und über die sorgfältige Ausführung der Operation, indem 
er mit den Worten schliesst: „So glaube ich denn mein 
Heilverfahren, gesichert gegen feindliche Angriffe, uiid als 
Heil für die leidende Menschheit lungestellt zn haben. Es 
wird haffentlich mancher Leidenden die lange ^sehnC^ gHind- 
liche Hilfe leicht und sicher gewähren, und ich werde im 
Bewnsstsein, das Meinige hierzu redlich beigetragen za hair 
ben, mich sehr glücklich (lihlen. Freilich ist mein HeUver* 
fahren völlig frei von aller Ostentation, von allen j^nen ^i* 
ffurgischen Knall-Effecten, welche heut zu Tage, von ein- 
zelnen Seiten her, leider nicht immer zum Wohle der 
Menschheit, leichtsinnig erzielt werden : es ist vielmehr gwa 
einfach uncl unscheinbar. Da ich mir aber mAt die Auf» 
gäbe gestellt habe, durch mein Yerfohren Aufsehen . zn er- 
regen ; da ich mir im Gegentheile nnr^ das Ziel gesetsrt habe, 
der leidenden Menschheit Hilfe zn bringen: ao werde ich 
mich über diesen Mangel der Aeusserlicnkeit. welcher neir 
.nffm Verfahren anklebt, sehr leicht trösten.^' — Ob nun 
aber zwei geluog'ene Heilungen uns schon dazu berechtigen 
dürfen, das eingeschlagene Verfahren als ein wirkliches Rar 
dicaU Mittel zu betrachten, können fernere Erfadurungen erst 
zur bestimmten Entscheidung bringen. Doch müssen wir 
mit gebührendem Lobe anerkennen, dass der Hr. Verf. sei» 
nen Gegenstand mit Sorgfalt abgehandelt hat W. 

III. Tagesgeschichte. 

Himnover. Göttingm. Die K. Sodeat der Wii8ens<^ateB 
beging am 18. v. M. ihren 91. Jahrestag. Ihre Preisfraeen waren 
diesmal leider obne den erwünschten firlbig. Für dco Nov. 1845 
bt von der physikalischen Klasse die Frage gestelU : «^Welche Std^ 
lung lässt sich dem sympathischen Nervensystem dareh ajmtomisch* 
mikrosGopische und pathologische UatersuchniigenaBweisaif Preb 60 
Ducaten. 

•esierrelcli. Wien. Der hn OOslen StOdc dieses BL hereltt 
gemeldete Plan für die Begründung einer Academie für Nata.c- 
Wissenschaften ist bereits in der Ausföhruna begriffen, und in 
der sehr passenden Gegend am sogenannten Treibmariae die nSthl- 

5en Localltaten erworben^ um' im bevorstehenden Frühjahr ein groi- 
es Academie-Gebäude mit grossen Garten-Anlagen aufführen zu k5i^ 
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nen. Den für diese grossartige Anstalt berofenen M^laaeni soll eine 
anabhfingis;e Stelluns; gewährt werden, nm durch ihre eigenen Stu- 
dien, ihr (literarisches Streben und mOndlichen Lehrvortrag vor Zu- 
hSrem aus allen Ständen eine segensreiche. Wirluamkeit hervorzu- 
rui'eu. 

ntnuslaiiil. Si. Peter$burfr. Mit dem bevorstehenden neuen 
Jahre 1844 erscheint (Chur et C.) unter der Redaction der in 
Deutschland zum Theil schon als sehr achtungswerth bekannten deut- 
achen hiesigen Aerzte DD. Maximilian H e i n e, R. K i e b e 1 , 0. T h i e - 
lern an n eine „Me'äicin. Zeitung Russlands,'' in deutscher 
Sprache allwöchentlich auf einem ^uartbogen zum Preise von 7 SiN 
berruM, welche durch die Leibrocksche Buchhandlung in BrauBr 
schweig fär 9 Thlr. Pr. Courant zu beziehen sein wird. Der Pro- 
Spect sagt darüber .ganz richtig: „Berücksichtigt man die grosse An«« 
lahl Aerzte deutschen Stammes, die im russischen Reiche ärztlich 
wirken, bringt man in Anregung, wie viel medicin. Wissen, wie viele 
prakt Erfahrungen, überhaupt welch ein reichhaltiges Material, so- 
wohl in der Nähe als Feme ybn der ÜHuptstudt, der Wissenschaft 
▼erloren geht, weil es 'an einem inländischen deutschen Organe fehlt, 
das ab Centralblatt schnell und bequem für die Verf. die prakt und 
wissenftchaftHchen Mittheilungen publiciren könnte, vergleicht man 
noch, wie wenig Bestimmtes und Zuverlässiges das medicin. Ausland 
von den medicin. 7.i»st'!nden Russ'ands erHilirt und mit wHrh<»m Ei- 
fer jetzt die ausländischen medic. Journale nach meiUcin. Kunde Russ* 
h^ds streben; — so bewarf es keiner weitem Erläuterung, warum 
M einer deutschen medicinischen Zeitung Russlands einmal ein Ver- 
■och angestellt werden darf. *) Die im Prospecte angegebene nähere 
Tendenz ist im Ganzen die dieser Zeitung. 

Slchwarzbur9-9tiidol0tAdt. In unserm Fürstentbnme fun« 

grt bis jetzt noch kein Thierarzt mit Besoldung, während 
st In allen andern deutschen Staaten ein solcher in jedem Amte 
Angestellt ist 



*) Wir wunsriien dem Uaternehmen, 'detten würdigen Redactiooa- 
Mitglied« Dr* Hein« auch dieses Bl. sclioii einigenalinleressenteMiltliei- 
lungen su verdanken liatte, das beste Gedeihen, und warden wir auf dessen 
lahaH int IntatMM ■■Mrer Leser gern hinblieken. Red. 



IV. Personalien. 

Bellten* Brüssels Dr. Cunier hat die MedaQle des bad. 
Zfthringer L5wenordens erhalten. 



y. Bibliographisches. 

Ueber die Abhängigkeit der physischen Populations- 
kräfte von den einfachsten Grundstoffen der Na- 
tur mit specieller Anwendung auf die Bevöikerungsstadstik von 
Belgien. Von Dr. Ferdinanand Gobbi,, Leipzig und Pa- 
ris, 1842. 4. (bei Brockhaus u. Avenarius.) 
Die Grundidee dieses biologisch recht lehrreichen, nur viel 
m weitschweifig gehaltenen Bucnes ist die, dass das gesammte 
Ldben des Menschen unter dem Einfluss der Wärme, des Lichts 
und der ElectricitAt stehe, als deren Regulator die Sonne erschei- 
pe ; dieser EinAuss ändere sich mit dem Stand der Erde gege« 
die Sonne, mit den Jahreszeiten und Klimaten und zugleich nach der 
Beschaffenheit des Bodens, der mit den in der Atmosphäre wirksa-^ 
tien Kräften in Wechselwirkung steht. Wie verschieden nun aber 
auch das Verhältniss der Geburten, Krankheiten, TodesÜlUe solchen 
lokalen Bedingungen zufolge sein möge, so geht doch durch füles 
lokale Leben das gleiche Gesetz des Sonneneintlusses im unabänder- 
lichen Rhythmus der Jahreszeiten hindurch, und wir sehen auf ge- 
wisse Zeiten des Jahres eine Erhöhung der Lebenskraft in Zeugun- 
gen u. Geburten, f^f andere eine Schwächung derselben in Krankheit 
«.Tod fallen. „Die Erfahrung lehrt,'' heisstesS.:24'2, „dassdem W^- 
ter im AUsemeinen die kalte und trockne Luft, dem Sommer die 
warme una trockene zukomme, dass hingegen die kalte und feuchte 
Liift für die erste Hälfte des Frühjahrs und die zweite des Herbstes, 
die wMrine und feuchte Atmosphäre aber fßr die zweite Hälfte des 
Frühjahres und die er^e des Herbstes bestimmt zu sein Schemen, wo- 
bei das dgenthömliche Yerhalten des Lichtes und der Ekctri^^t in 
jeder einzelnen Constitution zugleich wohl beherzigt werden muss, 
aus dem Grunde, weil die Sonnenstrahlen die gleichzeitigen Leiter 
aller jener drei Elementarstoffe sind, und weil folglich die absolute 
Menge dieser letzten, so wie' auch ihre proportioneilen Verbältnisse 
alets in einem gewissen Einklänge auf unserm Planeten sich erhalten 
müssen. Sind wir also im Stamle, mit Gründlichkeit nachzuweisen, 
welche Effecte auf den mcnsdiKcfaen Organismus in jenen' Epochen 
-des Jahres wahrgenommen werden, in welche eine grosse oder eine 
«Bringe Masse von Wärmestoff mit vielen oder wenigem Wassermo- 
Mküln in seiner Atmosphäre vorftndig ist, so deuten diese eigenthäm- 
4iclien Modificationen des Organismus auf die gleichzeitige Wirkung 
^€8 Lichtes und der Electricität. hin, weil diese zwei Imponderabilien 
Tbn jedem Sonnenstrahle nebst dem Wärmestoff gleichsam als seine 
Integrirenden Beatanddieile betrachtet werden können.'^ — Die An- 
wendung dieses Grundsatzes muss man nun Sn den zahlreichen Ta- 
liellen des Buchs selber «ucben, denen die Statistik Belgiens zu Grunde 
gelegt wird, well sie nach des Verf.*s Versicherung die genaueste 



ist, die man kennt Verf. rechnet nun aus, wie viele Proeente der 
Bevölkerung nothwendig und nach bestimmten Gesetzen in jeder %tl> 
gischen Stadt und Provinz in weiblichen un^ männlichen Ciebartcs 
und Todesfilllen in jedem bestimmten Monat und wieder In " 
tenCjclenvon mehrern Jahreu zu- oder abfliessen mQssen. 



Ueber das Absehen des Gesprochenen, als Mittd, bd Sdwvcr* 
hörigen und Tauben das Gehör möglichst zu ersetzen. Für 
Eltern, Aerzte und Lehrer derselben, so wie überhaupt Ar'^M 
am Gehör Leidenden selbst. Vom Med.-Rathe Dr. E d a mr4 
Seh malz, Gehör- und Spraeharzte, Ritter etc. etc. inPrca^rm. 
Das. 1842. 56 S. 8. 4 gGr. 

TraitS de l*art dv saisir par Ja vue l&s mois parlS»^ 
comme moyen de suppläer, autant gue possible ä i'ouie 
des personnes sourdes ou dtires itoreille. A I*usagm 
des parenls^ des m^decins^ des insfihtteurs et des ptT 9o m^ 
ties meme doni Vouie est difeotmeHse, Par Edomaw^d 
Schmalz^ etc, etc. Seconde Sdftion augmenüe et oat^ 
rigde, Leipsic 1843, J. C Hinrtchs. ParU^ Brocb- 
haus fp Jivenarhts. 71 S. 8. 
Nachdem die Gehörheilkunde längere Zeit hinter den Obrigcm 

Zweigen der Medicin zurückgeblieben ist, nimmt auch 'sie in der 

neuesten Zeit an dem allgememen Fortschreiten der WissenschaA 

Theil, indem durch talentvolle Aer 



Aerzte einzelne Zweige derselben 

gebildet u. mit der übrigen ärztl. Wissenschaft in Einklang gebracht 
werden. Die vom Verf. vor einisen Jahren erschien. Schim: ,J?'a«»- 
„uche Anleitung, die Taubstununheit in den ersten Lebensjahren xo 
„erkennen und zu verhüten, so wie auch die taubstummen Kinder 
„in dem elterlichen Hause zweckmässig zu erziehen, 2te Aufl. 1840^** 
hat bekanntl. so viel Beifall gefunden, dass mehrere deutsche Regieron- 

Sen sie angekauft und an die Geistlicheö und Schullehrer verthdft 
aben. In den vorliegfnden Schriften, deren zweite eine franzÖs. Bear- 
beitung der ersten ist, hat Verf. gezeigt, dass er nicht aUdn auf dam 
schon betretenen Wege fortgeht, sondern auch neue Mittel zu eiün- 
den weiss, um den Schwerhörigen und Tauben Hülfe zu leisten. Da 
« nämlich — theilsweil die ^schwerhörigen, welche weder darch 
Entstellung, noch durch Schmerz gezwungen werden, zeitig Hülfe sn 
suchen, oft erst dann geeignete ärztliche Hülfe suchen, wenn die Zeit 
dazu längst vergangen ist, theils das Uebel, wegen Erblichkeit oder 
angeborner Beschaffenheit selbst im Anfange nicht immer heilbar in 
— leider nicht immer möglich ist, den am Gehör Leidenden voBitia- 
diee Hülfe zu leisten, so hat der Verf. ein leichtes und nafililicliea 
Mittel ausgedacht, um ihnen dennoch so viel zu helfen, als nur faa- 
mer thunlich Ist, welches darin besteht, dass sie die Worte der Spre- 
chenden am Munde abzusehen lernen. Dieses Mittel beruht daraid^ 
dass jeder Laut eine ei^entbümliche Stellung des Mundes und 4er 
übrigen Sprachorgane nicht nur verursacht, sondern sogar nothwen« 
digerweise erfordert Wenn der Schwerhörige nun dieselben mit 
dem Gehöre auffassen und zu Worten zusammensetzen lernt, so kann 
er am Munde fast mit derselben Sicherheit lesen, als es in einem 
Boche der Fall ist. Dasselbe ist fürjedenDialect und für jede Sprach«. 

gleich, oder wenigstens nur sehr wenig verschieden. Wer da- 
er in einer Sprache absehen kann, der kann es auch in allen übri- 
gen. Unser Verf. bat in seinem Institute in Dresden viele Beweise 
geliefert, dass die Kunst die Worte am Munde abzusehen, gar nicht 
so schwer ist, als man es sich gewöhnlich denkt, indem er erwach- 
sene und gebildete Schwerhörige In 2 — 3 Monaten dazu gebracht 
hat, dass sie dieselbe erlernt haben. Merkwürdig ist es aber, daas 
noch kein Arzt vor ihm auf den Gedanken gekommen ist, diese, vor- 
züglich für den ersten Unterricht so wichtige Kunst, durch wddie 
man sogar die Taubstummheit verhüten kann, den Schwerhörigen an- 
zuempfehlen, da doch jeder aufmerksame Schwerhörende, durch das 
Bedürftiiss dazu veranlasst, den Sprechenden die Worte einigermas- 
sen vom Munde abzusehen pflegt. Der Verfasser hat sieb datier 
durch die Herausgabe dieser, einzig und allein auf seine Erfaliruns 
segründeten Anwebung, das Gesprochede abzusehen, ein bedeutende« 
Verdienst erworben, und die Mittel, den Schwerhörigen Hülfe zu lei- 
sten, wesentlich vermehrt Die Schrift zerHillt in einen allgemeinen 
und in einen speciellen Theil. Der Inhalt des esteren ist folgenders 
I) die Einleitung handelt von dem häufigen Vorkommen der Schwer* 
hörigkeit, bei welcher Heilung nicht möglich sei; von den groaaen 
daraus entspringenden Nachtheilen, vorzü^ch Äir Kinder; von der 
Möglichkeit, diese Nachtheile zu verhüten, und empfiehlt das Erler- 
nen der erwähnten Kunst. Der 11. Abschnitt giebt den Begriff 
und die Möglichkeit derselben, die Leichtigkeit und den 
grossen Nutzen, welchen sie gewährt, vnd verschweigt auch die 
sich findenden Schwierigkeiten nicM. Der HL Abschnitt riebt zu- 
erst eine kurzgefasste allgemeine Anleitung zum Lehren una I^emen 
des Absehens der Worte, wobei alle zu bertjcksichtigenden Umstände 
gehörig betrachtet werden. 

i>er specielle Theil enthält folgendes: Zuerst die syste- 
matische Anleitung, wobei die Bildung der Laute angegeben 
wird, irierauf folgt der iV. Abschnitt, welcher, auf systematischf 
Weise vom Leichten zum Schweren vorschreitend, Wörter (zat 
Uebtfng im Absehen enthält. Der V. Abschnitt endlich bie- 
tet eine Sanmiung solcher Wörter dar, welche beim blossen 
Absehen leicht verwechselt werden können. I>ie «inze Schrifil iat 
klar gehalten und zeigt deutlich, dass der verdiente Verfasser seinen 
Gegenstand gehörig durchdacht und durch Erfahrung geprüft hat 
Möge dieselbe eine recht allgemeine Verbreitung eriangen. 

(Dr. Mejar.) 



Harauigeber Br* J. J. Saekn* -- Verlag van Litbmaan 4 Comp. — Dmck vom Fr. Thiala ia Nardbaoten. 



Digitized by 



Google 



XII. iabrfiuig. 






j^JAf« Zeitung conMolriii iweiaal sU»^ 
wIkbMitlidi dat N««Mt« nad WÜmm* 
w«vik«tte «IM dmi GeMsatf ebittMi der 
•i«orttlfeb«a uad practifcben Hailkoad« 
aU«r dTiUdrlea UUidtr. 



AfriiH, lieii 30. IBmi^ibfr 1JB43. 



104. Stack. 



Slllgemeine 



Der Prcif des Jakrguga d. Ztg., d«r 
•ttt 104 Bogt* kL Pol« fcetttkt, iM 
4i Tkl. Pr. Cour., wofür ««n ika durdi 
all« Bacbkaadlg.u.ROa. PreuM. wiaKait. 
Oesterr. Poatamtar besiabaa kaaa. 



L BÜGHBB^ANZEIGBN. HaaaaMaaa: Uabcr daa aaaa Raiba aabcatii^ | PraoMea (Mariaabarg); Saebtaa (Dratdca). 

aar Opamtionen. I ID. PSRSONALIKN. 

n. TAGE86R8CHICHTB. Coburg-Gotba (Gotba); Praakreicb (Ljon, Pa- IV. BlBLIOGRAPHlSHES. (Hiraeb: dia Waintraabaakur.) 

rit, ValandeaBM) ; Frale Stadia (Breaien); Griecbaalaad (Atban); | 

Dentscblanda 



1. Bücher -Anzeigen. | 

Ueber ein« neue Reihe gabcätaner Operationen 
von Dr. W. Hennemann, GroMherzogL Meckleno. Schwerinsdi. 
Geheimen Medicinal-Ratbe undLeibante etcetc Mit einer Stein* 
dniclLtafel und dem Bildnisse des Verfassers. Rostock und Schwerin 
1843. (Stillersche Hofbuchhandig.) S. XIV u. 190. gr. 8. 

Eine neae Reihe sobcataner Operationen! — Isfs 
möglich, nachdem Stromeier ond Dieffenbach fast alle 
Muskeln und Sehnen des menschlichen Körpera durchschnit- 
ten nnd 6u<^rin, sich mit der subcutanen Tenotomie undMyo- 
tomie nicht begnügend, eine yollständige subcutane Chirurgie 
schuf, die freiüch noch zum grössten Theil als ein Neugebor- 
ner in den Windeln der Theorie liegt! Isfs möglich, 
nach solchen theils wirklich gemachten, tneils bloss von die- 
ser oder jener Seite beanspruchten Erobemngen im Gebiete 
der modernen Chirurgie abermals eine ganze Reihe subcu- 
taner Operationen aus dem Boden zu stampfen! — Alles 
was die Haut des Menschen umfasst, hat man ja fast schon 
subcutan zersehnitten und durchbohrt, wo fand der Verf. 
noch Material genug zur Bildung einer neuen, den unter der 
Haut liegenden Organen drohenden Legion t — Beruhigen 
wir uns ! — Diese Reihe neuer Operationen, deren Beschrei- 
bune im Nachlasse des vor kurzem verstorbenen, würdigen { 
Verf. gefunden wurde, ist nicht so ganz neu. — Nicht so- 
wohl eigene Erfindungen nnd Operatioosmethoden legt uns 
derselbe vor, als vielmetir die Darstellung der schon von ver- 
schiedenen französischen Aerzten in der neuesten Zeit aus-^ 
Sefübrten oder angegebenen, zu denen er nur wenige Mo- 
ificationen und weitere Anwendungen hinzufügt. — Am 
meisten originell ist der Anfang der Schrift, in welchem 
eine Einleitung gegeben wird, die als ein beachtenswerther 
Beitrag zur Geschichte der Tenotomie angesehen werden 
muss. Namentlich nimmt Hennemann den Ruhm der Er- 
findung der modernen subcutanen Tenotomie, welche die 
Franzosen immer noch Delpech zuschreiben, mit Glück für 
Deutschland nnd Stromeier in Anspruch, indem er nach- 
weist, dass Delpech sowohl von einem falschen Prinzip — 
der angeblich nothwendigcn Erzielung einer dehnbaren Zwi- 
Bchensnbstanz — geleitet worden war, als auch bei der 
Ausfuhrung seiner uurchschneidung der Achillessehne durch- 
aus nicht die wesentlichen Bedingungen erfüllt hatte, welche, 
wie die Erfahrungen der neuesten Zeit lehren, zur Errei- 
chung des Zwecks, den man bei allen subcutanen Operatio- 
Den im Auge hat, nothwendig sind. Delpech machte näm- 
fich zu beiden Seiten der Aciiillessehnc einen Zoll grossen 
'Hautschnitt, durch welchen er ein convexes Bistouri zur 
Durchschneidung der Achillessehne einführte. Durch zwei 
so grosse Hautwunden war der atmosphärischen Luft freier 
Zutritt zu der durchschnittenen Sehne gestattet, also die 
Hauptbedingung, welche nothwendig ist, uiii ^iner subcutanen 
Operation in Wahrheit diesen Namen zu vindicircn, nicht 
erfüllt, deshalb war denn auch der Erfolg der Delp ech- 
schen Operation ein ungünstiger. — Auch die Priorität der 
subcutanen Durchschneidung des Sternocieidomastoideus, wel- 
che Dieffenbach selbst Dupuytren zuschreibt, spricht er 
letzterem ab und beansprucht sie für ersteren. — Am inter- 
essantesten ist jedoch, was er über die geheimnissvolle Schiel- 
operation Taylors, jenes in der Mitte des vorigen Jahrhun- 
derts herumreisenden englischen Oculistcn sagt. Er steht 



nämlich nicht an, demselben die Erfindung der Operatio Stra- 
bismi zuzuschreiben, indem er aus dem, was namentlich durch 
die Berichte der Gegner Taylors über dessen Verfahren bei 
der Heiluns^ Schielender bekannt geworden ist, schliesst: 
T. habe schon sowohl den betreffenden Augenmuskel durch- 
schnitten, als auch, in leichteren Fällen nur eine Cojunctiva- 
falte (wie dies auch Dieffenbach in der letzten Zeit em- 

t fahl), sowie auch beiParalpis eines Augenmuskels die erst 
ürzlich von Eisenmann in solchen Fällen empfohlene Acn- 
punctur angewandt« Wie grossen Aufwand von Geist und 
Fleiss jedoch der Verf. zur Begründung der Prioritätsan- 
sprüche Taylors an die Schieloperation verwandt hat, so 
reicht do.ch der Umstand, dass dieser durchaus ein Geheim- 
niss ans seiner Operation machte, schon vollkommen hin, 
ihm die Erfindung der Operatio Strabismi nicht zuzuerken- 
nen; selbst wenn en was doch sicherlich sehr zweifelhaft, 
wirklich sich Alles dessen bewusst gewesen i^äre, was ihm 
Hennemann zuschreibt; denn ein so vereinzeltes Factum, 
eine geheim gehaltene, von einem herumreisenden Speciali- 
sten ausgebeutete Operation ist für die Wissenschaft durch- 
aus von keinem Interesse, und deshalb mussten auch Stro- 
meier und Dieffenbach die Schieloneration, welche Tay- 
lor allerdings schon ausgeführt zu haben scheint, wiederum 
neu auffinden und wissenschaftlich begründen. Dieselben 
sind und bleiben daher die wahren Erfinder der Operatio 
Strabismi. — Hatte unser Verf. sich in Bezug auf die Ge- 
schichte dieser Operation schon zu weit in die Vergangen- 
heit verstiegen, so greift er bei der Geschichte der btotter- 
operation gar in das classische Alterthum und holt fls Erfinde 
derselben — man staune! — Marcus Tullius Cicero 
hervor! — Cicero sagt nämlich (De diviuatione Lib. II. 
Cap.XLVI.) : Quidl illudne dubiunl est quin multi quorum lin* 
guae sie inhaererent, ut loqui non possent, eae scalpello 
resectae liberarenturl — Wenn aber ein so vager 
Ausspruch, eine so unklare, in den W^olken schwebende 
Divination der Dinge, welche in später Zukunft kommen 
möchten, auch nur den geringsten Anspruch auf den Namen 
einer Erfindung haben könnte, so würde man mit leichter 
Mühe nachweisen können, dass Odysseus Amerika ent- 
deckt und Daedalus die Hensonsche Flugmaschine er- 
funden habe. — Nicht viel besser verhält es sich mit den 
Prioritätsansprüchen Eschke's (s. dessen Werk: Üeber 
Stumme, Berlin 1791) und „der unwürdigen Söhne des 
Aesculap, welche ihm die Zunge fast verstümmelten nnd da- 
durch die Sprache nur noch mehr erschwerten'^ — oder der- 
jenigen, welche an der Zunge seines Zöglings' Schiefer 
„immerfort herumgezitzelt und endlich über die Hälfte abge- 
schnitten hatten!'^ — Von der Operatio Psellisnii springt 
unser Verf. zu den „unterhäutigen'' Ligaturen über. Die- 
selben sind in der neuesten Zsit gegen die verschiedensten 
Uebel ausgeführt oder, vorgeschlagen worden. Die Priori- 
tät der subcutanen Unterbindung schreibt H. Dieffenbach 
zn, welcher zuerst einen russischen Marineofficier durch sub- 
cutane Umstechung nnd Unterbindung von einer Hamröhren- 
fistel befreite. •-- Sodann beschreibt er eine solche von 
Hrn. B landin im Hotel- Dieu bei einem beweglichen Scir- 
rhns mammae vorgenommene Ligatur, von deren Erfolg wir 
jedoch nichts erfahren, da Hr. H. kurze Zeit nach der Ope- 
ration Paris verliess. Dessenungeachtet unternahm er selbst 
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eine ähnliche Operation bei einer jungen Dame, welche an 
scrofttlüsen Ualsdrüsen litt Bei diesem geringeren Uebel 
ward auch wirklich nach Beseitigung schlimmer Complica« 
tionen, welche die Heilung zu gerahrden drohten, zuletzt. ein 
ziemlich günstiges Resultat erreicht. Der Erzählung dieses 
Falles folgt die Uebersetzung der von Hrn. Rigal de 
Guillac (im Bulletin de therapeutique) gelieferten Beschrei- 
bung einer von ilun und Hrn. Ballard mit glücklichem Er- 
folge ausgerdhrten snbcoianen Ligatur des Kropfes. — Wie be- 
friedigend indess hier anch das durch die ()peration erreichte 
Endresultat war, so spricht sich doch Hr. litgal selbst sehr 
energisch dahin aus, dass die Operation nicht Gemeingut 
der Chirurgen werden möge. — Uebcrgehend zur „unter- 
häutigen^^ Ligatur der Gefässe, beginnt YvL mit der Beschrei- 
bung der von Ricord ausgeführten subcutanen Unterbin- 
dung der Venen bei Yaricositäten. Das allerdings einfache 
und sinnreiche Verfahren Ricord's ist folgendes: Die Vene 
wird in einer Hantfalte mit erhoben, worauf diese an ihrem 
Grunde mit einer Nähnadel, in die ein doppelter Seidenfadeu 
gefädelt ist, durchfahren wird, alsdann lässt man die Vene 
ohne die Hautfalte fallen, führt die Nadel, ^rade wie man 
es bei einem verfehlten Stiche zu machen pflegt, durch die 
Aus- und Einstichöffnung denselben Weg, den sie gekommen 
war, wieder zurück, zieht sie durch das Schlingende des Fa- 
dens und umfängt so das venöse Gefass mit einer subcutanen 
Schlinge, deren beide, durch dieselbe Hautwuude zusammen- 
gehaltene Köpfe in einem Stück elastischer Sonde nach Art 
der Federspunlnaht verknüpft werden. Diese Operation ge- 
währte ihrem Erfinder sowohl bei Varicositäten der Extre- 
niitätf n, als auch bei der Varicocele viele günstige Erfolge 
und in der That dürfte auch die subcutane Liiratur bei dei 
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grösstentheils oberflächlich lieg;'enden, sich deutlich ausprä- 
genden nnd in der Regel nicht von bedeutenden Nerven 
begleiteten Venen zu empfehlen sein, während dasselbe Ver- 
fahren bei der Unterbindung der meisten Arterien eher zu 
verwerfen sein möchte. Hr. Tavignot ist es, welcher die- 
sen weiteren Schritt gethan hat, der jedoch eher ein Rück- 
schritt als ein Fortschritt sein möchte. Denn so gross auch 
die Vorzüge sind, welche die subcutanen Operationen, in den 
geeigneten Fällen vor den nach Durchschneidung der Haut 
ausgeführten haben, so giebt es doch auch hier, wie über- 
all, eine Gränze der zweckmässigen Anwendung, über wel- 
che hinaus mehr Schaden gestiftet werden moss als Nutzen. 
Hr. T., dessen Verfahren bei Unterbindung der Arterien 
übrigens dem Ricord sehen, bei Unterbindung der Venen 
analog und von demselben eigentlich nur dadurch verschie- 
den ist, dass statt einer einfachen Schlinge eine doppelte 
angelegt wird, scheint uns nun diese Gränze überschritten 
lu haben. Die meisten Arterien liegen tief und ganz in 
der Nacßbarscbaft edler Gebilde, namentlich wichtiger Ner- 
ven. Sollte nun aber die Mitunterbindung oder Verletzung 
iler die Arterien begleitenden Nerven nicht allein schon ei- 
nen so grossen Nachtheil mit sich führen, dass er alle et- 
waniffen Vortheile, die eine subcutane Unterbindung vor der 
gewöhnlichen haben könnte, bei weitem überwiegt! Die 
meisten Anhängiger der subcutanen Operationen haben über- 
haupt die Function der Nerven bisher viel zn wenig berück- 
sichtigt nnd doch möchten dieselben zur Erklärung der be- 
reits gewonnenen Resultate von nicht geringerer Wichtigf- 
keit sein als das Abhalten der atmosphärischen Luft von 
den snbcntan durchschnittenen Gebilden f — Doch verlassen 
wir das Thema, welches uns zn weit führen möchte und 
künftigen weiteren Erörterungen vorbehalten werden muss *) 
nnd kehren wir zu unserem Autor zurück! Derselbe scheint 
gleichfalls der Ansicht zn sein, dass die subcutane Ligatur 
der Arterien eben nicht als ein sonderlicher Fortschritt zu 
betrachten sei, wenngleich er Tavignots (bisher nur an 
Leichen ausgeführtes) Verfahren bei den verschiedenen zu 
onterbindenden Arterien genau exponirt; denn später gesteht 
er nnumwunden, dass doch eigentlich das fibröse Gewebe 
sich hauptsächlich lu subcutanen Operationen eigne. Indess 
hat er seilst, zwar keine Arterie, aber ein Lymphgefäss 
subcutan ui.terbunden in einem verzweifelten Falle einer all- 

♦) Vorläufig kann leb hier nur auf nefnan vor kuracm Im Huta- 
Undaeben Journal enthaltenen Antfatz: Veber daa Weaen dea Klump- 
fnaaaa und den Binfluaa der NN. Peronaena und Tibialia xur Hervorbrin- 
fung dcaaelben, ao wie auf einen ander* in der Vereina-Zeitnng : üeber 
daa Weacn dea Stolterna und die Oarcbacbntidung dea N. H^ogloaaua 
aar Heilung dieaea Uebela vcrwci«e». W\ 



gemeinen Dyscrasie, welcher nach dieser Operation nicht 
minder verzweifelt blieb und dem Grabe nicht vorenthalteo 
werden konnte. 

Bis hierher bot unser Werkchen rein Practisches; nan 
aber verlässt der Verf. plötzlich dieses Feld, um uns in dea 
Theorienwald des Hrn. Gu^rin einzuführen« Mit trium- 
phireüdem Lächeln zeigt er uns einen Franzosen^ der^ die 
practiscbe Rennbahn seiner Landsleute verlassend, den bis- 
her vorzüglich nur von den Deutschen breitgetretenen Wald- 
weg der grauen Theorie betritt. Aber von Hrn. Gu^rin 
kann man nicht sagen, was von den meisten hochgelahrten 
deutschen Theorienjägem, dass er den Wald Tor Bäumen 
nicht sehe. Die atmosphärische Luft, vor deren grimmen 
Angriffe man die durchschnittenen Organe bewahren mäste, 
bildet den Faden der Ariadnc, durch den er sich leiten lässt. 
Und in der That hat hier Guerin den Nervus rerum be- 
rührt, nur Schade, dass er keineswegs der Erste ist (was 
er doch behauptet), der den EinBuss der Luft gehörig wür- 
digte. Henne mann weiset in der Folge selbst nach, dass 
schon August Göttlich Richter dies gethan, aber auch 
andere ausgezeichnete Wundärzte legten lange vor Guerin 
auf dieses, die heutige Chirurgie beherrschende, Moment den 

grössten VVerth; wir wollen hiei^ nur an Dieffenbach's 
ehandlung der Brustwunden erinnern. Schade ferner, dass 
noch Niemand, seihst Hr. Gu^i'in nicht, genügend nachge- 
wiesen hat, worin denn eigentlich der so gefürchtete Nach- 
theil, welchen der Zutritt der atmosphärischen Luft zu den 
verwundeten Organen mit sich führt, bestehe, welche che- 
mischen Processe nothwendig durch denselben hervorgerufen 
werden müssen. Hier sollten die Chirurgen bei den Chemi- 
kern sich Raths erholen, denn nur der weiteren Ausbildunf^ 
der organischen Chemie wird es vorbehalten sein, hier en^ 
lieb eine vollständige Erklärung zu liefern. 

Nach der Exposition der Theorie Gu^rins werden 
die Untersuchungen Malgaigne's über das fibröse System 
angeführt, um mittelst derselben zu dem Schlüsse zu gelan- 
gen, dass das fibröse System denn doch eigentlicu das 
Hauptfeld für die subcutane Chirurgie sei, und dieser Schluss 
bildet endlich wiederum den Uebergang zur Angabe „einer 
neuen Reihe subcutaner Operationen^^, nämlich der 
subcutanen Zertheilung der Ganglien^ Uygrome, der Ranula 
und der Hydrocele. Wir sehen also, dass dieser Titel, wel- 
cher der Schrift vorgesetzt ist, sich nur auf einen kleinen 
Theil der in derselben besprochenen Operationen bezieht und 
auch hinsichtlich dieser neuen Reihe von Operationen theiU 
der Vrf. denRuhm der Erfindung mit Barthelemy, Mal- 
gaigne und Job er t, dessen Operation der Hydrocele er 
selbst als der seinigen vorangehend angiebt. Auch das Ver- 
fahren Hennemann's ist von dem der französischen Wund- 
ärzte wenij^ verschieden. Barthelemy zertheilt die Ge- 
schwulst mittelst einer kleinen Lanze, indem er sie der 
Länge nach spaltet. Malgaigne bedient sich eines ge- 
wöhnlichen, graden Bistouris, macht einen Längenschnitt, 
zwei obere und einen unteren Querschnitt und legt sodann 
einen Druckverband an, welcher mindestens 12 Tage lang 
liegen bleiben soll. Hennemann gebraucht das Dieffen- 
b ach sehe Tenotom, dem er eine förmliche Liebeserklärung 
macht, und spaltet, ganz wie Malgaigne, die Geschwulst 
durch einen Längenschuitt und zwei obere Querschnitte, den 
Boden derselben jedoch lässt er undurchschnitteu, weil er 
dies für unnöthig und wegen der möglichen Entstehung ei* 
ner inneren Hämorrhagie für unzweckmässig hält. Die 
Nachbehandlung weicht insofern von der Malg'aigne^s 
ab, als H. in der letzten Zeit nicht sogleich nach der Ope- ^ 
ration den Druckverband anlegte, sondern während der er* 
sten (3) Tage das Ausfliessen der in der Geschwulst ent- 
haltenen Flüssigkeit dadurch unterhält, dass .er ein feines 
Fischbeinstäbchen durch die Wundspalte einführt. Erst wenn 
der Ausfluss abnimmt, legt er den Druckverband an, sobald 
es sich um ein Ganglion oder Hygrom handelt; war dage- 
gen eine Ranula oder Hydrocele das Operationsobject, so 
bleibt derselbe ganz fort. 

Die subcutane Incision der Hydrocele wurde von Jo- 
b er t zuerst ausgeführt. Mittelst eines geraden Bistouris 
durchstach derselbe lothrecht die vordere und mittlere Partie 
des Tumors, und nachdem solchergestalt die Scheidenhaut 
durchbohrt war, wandte er die Klinge erst gegen die vor- 
dere Wand dieser Haut und spaltete sie und sodann (nach- 
dem er das Messer aus der \\ unde entfernt und von neuem 



Digitized by 



Google 



829 



830 



mit entgegengesetzter Richtung der Klinge wieder ein^e- 
führt hatte) anch die hintere Wand. Hierauf ward die Hy- 
drocele entleert, die Wunde mit einem Klebepflaster yer- 
schlössen und der Hodeusack mit einer saturirten Salmiak- 
aaflösung belegt. Diese Operation wurde von Jobert 
mehrmals mit glücklichem Erfolge ausgeführt. Henne- 
manns Verfahren weicht nun von dem eben beschriebenen 
eigentlich nur insofern ab, als bei demselben statt eines 
geraden Bistouris ein seines Knopfes beraubtes Savigny- 
sches Fistelmesser angewandt wird und dasselbe nach vol- 
lendeter Spaltuuff der vorderen Wand der Tnnica vaginalis 
nicht aus der Wunde entfernt, sondern mittelst einer Art 
Tour de maiti*e gegen die hintere Wand dieser Haut ge- 
wandt und dann auch diese gespalten wird, und worauf auch 
hier das feine Fiscbbeinstäbchen eingelegt wird, welches den 
Ausfluss der Flüssigkeit während mehrerer Tage unterhält 
— Auch bei der Spina bifida hat H. die subcutane Incision 
mittelst einer Langen beck scheu Keratonyxisnadel ange- 
wandt und bei einem Kinde sowohl die auf den Lendenwir- 
beln sitzende Geschwulst verringert, als auch den mit der 
Spina bifida verbundenen Hydrocephalus. Dieser Fall scheint 
ebenfalls die Magendiesche Theorie über die Gehim- 
Rückenmarks-Flüssigkeit zu bestätigen. Den Abscessus fri^ 

Ifidus wie den Abscessus acutus hat Vrf. derselben Behaod- 
ung unterworfen, so wie er auch bei Panaritien nach Gni- 
rins Vorgange subcutane Incisionen instituirt und endlich 
gelbst das Cephalacmatoma durch dieselbe Operation entleert 
und geheilt hat Eigentlich nicht hierher gehörig ist da- 
gegen seine Behandlung der Fisteln, welche in einer wie- 
derholten inneren Scarificirung mittelst eines gespaltenen, 
federnden, mit kleinen scharfen Vorsprängen versehenen 
Stahlstabes besteht und somit wohl nicht eine subcutane In- 
cision genannt werden dürfte. — Auch bei der Phimosis 
und Paraphjmosis, bei Lipomen und Lnpien, Hämorrhoidal- 
knoten und Hydrops genu hat H. den Nutzen der subcuta- 
nen Methode nachweisen wollen, als ihn der Tod von sei- 
ner Arbeit und der Erde abrief. 

Sollten wir nun ein Endurtheil über die vorliegende 
Schrift abgeben, so müssen wir dieselbe, ungeachtet wir 
nicht überall mit dem Vfr. übereinstimmen konnten, lur eine 
sowohl durch Form als Inhalt höchst interessante anerken- 
nen, welche zugleich das beste Zeugniss ablegt von der 
practischen Tüchtigkeit und dem Geistesreichthum des Ver- 
storbenen. Sie ist ein so gutes Andenken an ihren Ver- 
fasser, dass'sie wohl verdient - hätte, bloss den Namen W. 
Hennemann auf ihrem Titelblatte xn traffcn; der eilf Zei- 
len lange Titel, welchen die Herausgeber dem Dahingeschie- 
denen mit ins Grab legen zu müssen geglaubt haben, hätte 
sicherlich ohne ihm zu schaden fortbleiben können *). — Wir 
sagen dies hier nicht ohne Absicht, denn in diesem Aus- 
spruche möchte vielleicht die beste Entgegnung liegen auf 
die auch von 'Hennemann wiederholte Behauptung, dass 
die Franzosen, sich schnell jedes neuen Fortschritts der von 
Deutschland ausgeht, bemächtigen und ihn weiter ausbilden, 
während die Deutschen oft mussiff dem Treiben ihrer Nach- 
barn zusehen. Die deutschen Gelehrten sind fast durch- 
gängig noch Philister, die französischen aber nicht — Er- 
seheint in irgend einew Gebiete der Wissenschaft etwas 
Neaes, so fragt man b^uns zuerst, von wem es ausgegan- 
gen sei; die Person und der ihr anklebende Rang, Titel 
etc. werden oft mehr berücksichtigt als die Sache. Das ist 
aber in Frankreich nicht der Fall. So lange Ihr Euer 
Philisterthum. nichl ablegt, so lanffe Ihr noch mit Titeln 
nnti Orden prunkt und Euch Wohlgeboreu und Hoch wohl- 
g;eboren etc. nennen lasst, so lange müsst Ihr es Euch ^e- 
XHÜcn lassen, dass der von der deutschen Wissenschaft Ge- 
borene von den pTactischeren Franzosen erzogen wird und 
somit nur als Euer halbes Eii^enthum zu Euch zurückkehrt 
"" Ph. H. Wolff. 

*} Bei einen Opoa pMthaBiaiB dürfte nateret BracHtent dief am we- 
nieten auffalltn. R«*** 

. IL Tagesgeschichte- 

Cobarg-Ootha. Gotha (Auf. DecO Die leit dem Aogutt 
<f. >. bis jetzt hier grassIrendeSchat' lach 'Epidemie forderte viele 
Opfer untfer Erwachsenen wie unter den Kindern. Die Kranlcheit 
begann me!stb!n nach mehrt^lgem Unbehagen mit Fieberschauern, 
KU denen heftige Anginen (niciu selten mit brandigem Character) und 



Sopor sich hinsugetellleii. Das Aaviit carfo* ttötüe dabd nlehti^ da- 
gegen Örtliche Blutents., Aq. oxymur«, ia gelindes Fällen Neatraläaba 
ond ausserdem kalte B^esaungen. Li sogenannten versweifeltefe Fäl- 
len (starker Sopor For dem Exanthem*Ausbruch) nUtstm die Einwicke- 
lunmi des g linsen Körpers mit in kaltes Wasser geweichten foine- 
imBetttQcliern viel ' Nach einer viertdstündlisen Anwendung bradi 
•chon oft ein enonner Schweiss und mit ihm nas Exanthem aus. 

Franlureiellt Lyon. Von der Ansicht ausg^end, dass es bei der 
Behandlung des Brandes des Penis besonders darauf ankomme, 
die grÖsstmögliche Länge des Gliedes au erbalten, dass man dagegen 
bei dem hergebrachten Verfahren, wobei das freiwillige Abfallen der 
Brandschorfi erwartet wird, nur sich der Gefahr aussetze, das Glied 
in seiner Totalität vom Brande ergriffen imi sehen, bat unser Dr. 
Petrequin die Amputation der gangränösen Partie vior der Bil- 
dung einer Demarcationsünie versucht, und zwar bewerkstelligte er 
die Operation mit dem weissgliihenden Cauterlum, indem er nierin 
ein kräftiges Umstimmungsmittel iiir .die gesunden Theile, so wie ein 
Zerstörungsmittel für den krankhaften Process ku finden (Raubte. Der 
Erfolg war in so fem günstig zu nennen, als die Gangrän nicht wie- 
der erschien und der l&anke ziemlich bald genas, jeuoch lautet daa 
Geständniss des lim. Petrequin, dass der Kranke das Hospital 
mit I Zoll langem Gliede verlassen habe, der ursprünglichen und gana 
edelmüüiigen] Absicht unseres 'verehrten Operateurs nicht gans 
entsprechend. 

^— Paris, Unlängst wurde in der Salpetri^re eui Probeversuch 
gemacht mit einer Maschine von der Erfindung des Dr. Payerne, 
der sie ^purateur nennt, die dazu dienen soll, die Luft zu reinigen, 
ohne sie zu eraeuero, zweckmässig anzuwenden in Hospitälern, Ge- 
fttngnissen. Gruben, Taucherglocken, überhaupt an allen Orten, wo 
die Luft verunreinigt und für die Respiration untauglich ist. Die 
Academie der Wissenschaften war dabei repräsentirt durch die HH. 
Boussingault und Dumas, als Commissarien; die Verwaltung 
der Hospitien durch die HH. Batel, Censier und Tr^lat Aus- 
serdem wohnten noch einige ausgezeichnete Aerzte und Chemiker 
dem Experunente bei. Dasselbe gelang vollkommen, obwohl die Ma- 
schine selbst für einige Verbesserungen und Vereinfachung;en empfäng- 
lich sein dürfte. Die eigentliche Aufgabe, in einem verschlossenen 
Raome die Luft vollständig zu reinigen, ohne die äussere Luft zu- 
zulassen, schien erreicht, zur selben Zeit, als auch ein Sinken den 
Thermometers um melirere Grade beobachtet wurde. Einise Tage 
später wollte der Dr. Payerne gleichfalls einen Versuch In der 
Seine mit seiner Tauclier^ocke veranstalten, die nach den nämlichen 
Principien constniirt ist wie der Epurateur, indem sie den Arbeitern 
erlaubt, eine unbestimmte Zeit unter Wasser zu bleiben, ohne irgend 
eine Gemeinschaft mit der atmosphärischen Luft. 

.— >— Während hier die Orthopädie bereits aufgehört hat, in 
den Augen wahrer und dieses Namens würdiger Chirurgen als eine 
Wissenschaft zu selten, während irier die Mehrzahl sie gerfaigschätzl 
und sie für eine Kunst der Industrie und Lüge hält, bemüht sich 
ihrerseits die Presse der Provfavs gegen die GroMsprecliereien und 
Rodomontaden gewisser Heilkünstler aufzutreten und zieht mit Macht 
im Namen der beleidigten Wissenschaft segen die Charktanerie» 
den Betrug und den Frevel zu Felde, die sich zu verschiedenen Zd* 
ten in das Heiligthum der Wissenschaft eingeschlichen haben. In ei- 
nem sehr beachtungswerthen Werke eines Gelehrten, auf dessen Besit» 
die Schule von Montpellier stolz ist, im Pr^ishistorique de Torthop^die 
parM.V. Trinqier, Prof. agreg^, liest man Folgendes: «Wir 
sprechen nicht mehr von dem S i gm oid- Streckbett des Hm. J. Gu^- 
rin. Gott sei gedankt! Wir verstehea uns auf alle diese Erfindun» 
gen, von denen nicht Eine — Wahrheit oder Wahrscbein» 
flchkeit hl sich trägt Man übergiebt den Apparat der Academiev 
die darüber Bericht erstatten muss; die Journalistik bemächtigt sich 
der Sache und so erfährt Frankreich, dass der Herr so und so daa 
grosse Mittel gefunden hat, alle nur möglichen Verkrümmungen ra- 
dical zu heilen, nnd dies, indem er den Körper, wie einen verdreh» 
ten Stock, der Drehung entgegen umbiegt, faidem er Muskebi, Seh- 
nen und Aponeurosen zerschneidet, welche der Geraderichtung hin- 
derlich sind. Ja, Hr. J. Gu^rin, ein gewaltiger Verächter der Ex- 
tension der Wirbelsäule, erklärt,, man müsse bei der Heilung der Back- 
ligen ganz ähnlich dem Gärtner' verfahren, der ein krummes Bäum- 
chen schlank machen wolle. Hätte ein Radoubeur des vorigen Jahr- 
bunderts also gesprochen • — es wäre zu entschuldigen; aber ein 
Arzt... so sich ausdrücken, dem Institut ^genUber! Was bat ehie 
Wirl>elsäule mit einem Baume GemefaMchafUiches?! Das verkrümmte 
Rückgrat mit eipem verdrehten Stocke vergleichen, beisst das Leben 
mit dem Tode ver^eichen, den lebenden Mensehen mit dem Leichnam.^ 

Hr. Recamier rühmt ein neues speculum uteri, 

dessen er /ich bedient, und das aus 2 rinnen- und knieförmig gebo- 
genen Stücken besteht, die auf einander mittelst eines Falzes hm- u. 
hergieiten und nach einander leicht eingeführt werden können. 

. Neulich erhob sich in der medic. Acad6mie eine Discussion, 

nach einem Interess. Vortrage des H. Martin-^Solon» Arztam Hospi- 
tal Beanjon, über die Bebandluns des acuten febrilen 
Rheumatitmus mittelst des Kall nitricum In 'grossen 
Dosen. Er gab daaNitrum in der Dose von 15 — ÖOGrammen^l — 3 
Unz.) täglich, aufgelöst fai Limonade. Aderlass war nur nöthig in den 
schwersten Fällen, bei Anwesenheit von Endocarditis oder Menlnd- 
tis. Beständige und sichere Heilungen wurden mit dieser Methode 
ungefähr innerlialb einer Woche erzielt; die Convalescenz war äus- 
serst kurz. Die mittleren Gaben betrugen 30—30 Grammen p. die. 
Es wurde beobachtet, dass das Mittel Immer den Puls und die Gir- 
culation mässigte, in Folge davon auch die Hautwärme verminderte, 
dabei wirkte es nicht auf Vermehrung der Secretionen, aelbst nicht 
auf die des Harns. Endlich achlen es, als wenn merkwürdigerweise 
das Nitrum sich nur nützlich erzeige In den Fällen von Rheumatis- 
mus, der mehrere Gelenke zugleich ergreift, nicht aber im Rheuma- 
tismus, welcher nur ein <4nflgfs befHIIt. — 
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—« — « Der Acadtoie des selences B\ikd kAnüch vencbiedene the- 
rapeirt. MittheiluDgea Mmacht worden, rom denen der VorscUac det 
Dr. Bernard: die Beilnnc der fistaU Ucryinalig durch 
die BxetirpntioB der Thränendrfite %n erzielen, he- 
sonderet Annehen erregte ; der Urheber desselben versichert , 
diese Opemtion mit voUkommen gffnstieem Erfolge ansgef&hrt xa ha- 
ben. Jedoch kann hier nur unpassend von einer wirklichen Hei« 
lung des Uebels die Rede sein, indem die vorgeschlagene, an 
sich gar nicht ungefthrliche Operation keineswegs gegen die es- 
sentieUe Bedingung desselben gerichtet ist, sondern höchstens 
nur in den Fftllen, wo die directe Behandlung nichts' oder nur 
wenig fruchtete, ein lästiges, den Zustand begldtendes Symptom su 
entfernen im Stande sein dttifte. 

^^ — Vom geschickten Instrumentenmacher A. Lüer (Rne et 
Place de TEcole de VUd, 12) ist ein wohlgeordneter C atalog und 
Preis-Verseichniss seiner Chirurg. Instrumente er» 
•cfaienen, auf den wir deutsche Chirurgen aufmerksam machen wol- 
Um. Dasselbe Icann durch jede deutscne Buchhandlung von der hie- 
sigen des Hrn. Jules Renouard&C. bezogen werden, welche auch 
iSa Einkauf nnd die Förderung nach Deutschland besorgt 

— — Wie wir den eifrigen BemUhungen Orfila^s die 
GrOnduns des reichen, fOr das Studium der pathologischen Anatomie 
■o wichtig geivordenen Museums verdanken, dem der rulimvolle Na- 
men Dupuytren gegeben wurde, so ist es auch Orfila gewesen, 
der den Plan fasste, die in diesem grossardgen Institute aufgesam- 
melten 8chAtze durch eine treue und lichtvolle Beschreibung auch 
den Fremden zugAnglich und nutzbar zu machen. Diese schwierige 
Arbeit ist den UH. Denonvilliers, Andral und Lacroix 
iibertrasen worden. Die bis jetzt erschienenen Hefte enthalten die 
Darstellung der Knochenkrankneiteu ; dann folgen die traumatischen 
Lfisionen und die TezturverMnderungen. Die Redaction des Werkes 
Ist In jeder Beziehung eine vortreffliche zu nennen. 1 

— Val^nciennes. In der vor einiger Zelt hier grassirenden 
Scharlach-Epidemie, in der immer der dritte Kranke ein Opfer des 
"todes ward, erprobte Dr. Stievenart die prophrlactische Kraft 
der Belladonna an Kindern in einem benachbarten Dorfe, indem er 
ihnen die alcoholische Lösung des Extracts reichte. 200 Kinder blie- 
ben darauf verschont und 50, die es nicht nahmen, wurden von der- 
selben befallen. 

FIrele Siildte. Bremen. Es ist der Plan sefasst, während der 
nächstjähr, hiesig. Versammlung der Naturforscher u. 
Aerzte eine grosse öffentl. Versteigemi»^ von einge- 
sandten Gegenständen aus dem Mineral-; Pflanzen- u. 
Thierreich zu halten,' vorausgesetzt, dass viel Material eingeht, in 
weicher Jeder, was ihn am meisten interesslrt. Selbst erstehen kann, 
und wodurch die Mittel gewonnen werden, um die etwanigen Anfor- 
derungen, welche fUr den Erwerb, die Erhaltung und den Tränsport 
mancher Gegenstände beliebt werden möchten, in geeigneter Weise 
befriedigen zu können. 

* drieehentend. Athen. Unter der Zahl der reselmlBsigen 
(142) Zuhörer an der hies. Otto-Universität befanden sichln dem am 
1. Oct d. J. abselauf. academ. Jahre der medicin. FacuUät an^hörig: 
43. Wegen des hohem Orts leider allzusehr verzögerten Erlasses 
des ExanunationsgesetKes hatte sich in diesem Jahre nur e i n Medid- 
ner zum medic. Kigorosum gemeldet, und ward mit Auszeichnung 
zum Dr. med. u. Chirurg, cretrt In der der Universität mit unterge: 
benen Pharmaceuten- Schule belief sich die Zahl der Zuhörer 
auf 15, von denen 7 das Entiassungs-Examen bestanden. Unter den 
nach den polit Ereignissen des 3.-— 16. Sent. von der Universität 
entlassenen verdienstvollen .deu tscheu Lenrern wird der Abgang 
des verdiemen Klinikers Dr. Treiber und des bekannten Chemi- 
kers Dr. Landerer besonders seh^ bedauert. 

+ 1 Frennacn, Marienburp: bei Boppnrd (Nov.). Der Verein^ 
zur Förderung der Wasserheilmethode hat seinen Stifter 
Dr. Schmitz wer auch fOr das nächste Jahr wieder eiiistimmis zum 
Präsidenten gewählt, und werden die nunmehr vom Vereine testge- 
sSellten Statuten ehestens mit den Protocollen der letzten Versammlung 
durch ihren Secretair Dr. Martin y zu Liebenstein im Druck erscheinen. 
Die Redaction des wissenschaftl. Mittheüungen u. Erörterungen gewid- 
meten Archivs wird künftighin grösstentheils der Med.- R. Dr. K Oster 
zu Kronthal leiten. Die Herausgabe eines populär-dlfitet Handbuchs von 
Seiten des Vereins wurde der Fasjinng deftnitlver BeschlGsse der Ver- 
sammlung Im nHcbstjflhr. Herbste zu Elgersburg zugewiesen, und die 
GrOndung eines diätetischen Volksblattes Hm. Dr. Martin y anheim 

festelit, der dasselbe vielleicht mit seinen „zwanglosen HeAen'^ in 
'erbindung bringen dOrfte. 

Saehven» JDresden. Bekann dich bestehen in unserm Lande 
bereits 2 Blutegelzucht- Anstalten, In Moritzburg unter Lei- 
tung des Apotliekers' Hedrich und in Leinzig unter Lei- 
tung des Apothekers Neubert, mit theilwelser Unterstüzung von 
Seiten des Staats. Das Ministeiiun), überzeugt von dem Nutzen der- 
selben, ermuntert In einer kttrzlich ergangenen Bekanntmachung zur 
Errichtung mehrerer solcher Anstalten, und bestimmt hierzu eine Un- 
terstützung mittelst Prämien von 100 bis 500 Thir. unter näheren Be- 
stimmungen. Gleichzeitig werden alle Apotheken des Landes aufge- 
fordert, sich zur Wiederannabme gebraucliter Blutegel bereit zu er- 
klären, und den Ihnen vorgesetzten Bezirksarzt zu dberzeugen, dass 
sie eine Einrichtung znr Aufbewahrung dieser Blutegel getroffen ha- 
ben, welche von dem Orte für die sonst zum Siingen bestimmten ge- 
trennt ist. Der Phjsiciis veröffendicht dies dann, indem er zugleich 
den Preis angiebt, welchen jeder Apotheker hierfür beliebig festge- 
setzt hat. 

Nachschrift. 
Uns drangt sich hierbei die Bemerkung auf, dass in Folge dieser 
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Einrichtung deiyen. Apotheken, welche hiervon Gebraoeh 
nur Schaden erwachsen würde, indem bei diesen die 
liehe Besorgniss des Publicums, gebrauchte Blutegel so 
nur noch mehr Raum gewinnen m^;hte. Der erst kärzllclt ▼cmdoj 
würdigen .Apotheker Meyer zu Nordhausen der RegieraMgn 
machte Vorschlag: die Apotheken des BlutegeOurndeU ObcffCi 
zu Überheben und diesen ledigÜcb den Chirurgen, die «ich 
der Application derselben beschiiftigen, zu (Ibrrlniwm, 
wohl im Interesse des Publikums Gehör verdienen! P 
nehmen die Apotheken die einmal zur Anwendung _ 
Egel nicht mehr wieder, und können dies ftigKch aach 
weil die Thiercben, um zu saugen, oft gar sehr grnMUtert i 
die Apotheken zurückgebracht werden. Beim Chirurg^iiv der fi 
applicirt, kommt dies aber nicht so leicht vor. Er brin^ In der 
Regel da, wo er etwa zum Saugen ansetzen will, ein I>iitzea4 
mit, und in demselben Augenblick, wo er bemerkt, dass der E^ 
nicht anbeisst, legt er ihn auch sogleich in den gewöhnlich 
etwas Wasser gefüllten Behälter zurück, well es in selnea 
nen Interesse liegt, die Thiere zu erhalten. Der Il< 



III. Personalien. 

Baden. Prof. Dr. Pfeuffer in Zürich hat dieProfcssatr der 
Pathologie und Therapie an der hiesigen Universität ang^noeuBen. 
Er ist zugleich zum Director der Polyklinik mit Ueberlassung daer 
Abtheilung im Krankenhause ernannt worden. 

Baiern. München, Privatdocent Dr. Schneemai^n, der 
die jüngst hier errichtete Polyklinik leitet, bt zum Prof. extraord. er- 
nannt worden. 

Preussen* Berlin, Die Königl. Acaderaie der Medicin in 
Brüssel hat den Geh. Rath und' Prof. iTr. Dorn hierselbst zu Ihren 
Ehrenmitgliede und den Prof. an der hiesigen Thierarzneischule Dr. 
Hertwig zum correspond. Mitgliede erwählt. 

Der GeneraVinspector des Ittedic- Wesens In Egjrpten, l>r. 

Clot-Bay zu Cairo, hat den rothen Adler -Orden liL lU. «rfanliea. 

Sachsen. Leipzig. In der medic. Facultttt hat sich Dr. med. 
Sonnen kalb als Privatdocent habilitul. 

Todesfälle. 

Belg^^n. In Oenii der Mch literarisch ehrenvoll bekasats 
dirigirende Wundarzt des ClvU*Kmnkenhauses und Prof. der doitig. 
Universität, Ritter etc. Dr. BL ILluyakens. Er war der Nestor d^ 
belgischen Chirurgen. 

iS^liireden« In Upsalaz der verdienstvolle Archiat«: ■ 
Prot P. V. Afzellus, nahe 83 Jahr. 

SchireiB. In St. Galien: der nach In weitem Kreisen rfflni- 
Uck bekannte Dr. iL T. ZoUlkofer von Altenkllagen, 79 J. nit. 



lY. Bibliographisches. 

Die Weintrnobeaknr und die Art Ihrer Anwendung von I>r. 
ML Hirsch jun., prakt Arzt in Bingen a. Rh. Msins, Ferlajg 
der G. F ab ersehen Buchhandlung. 1S43. S. 36. 
Der Gedanke des Schrifichens ist, dass die Traubenknr In Pfort- 
aderstockungen und den daraus hervorgehenden mannichfalticen chro- 
nischen Lieiden vorzügliche Dienste leiste. Die Träger der Wirkung 
sind nach dem Verf. die in den Trauben enthaltene vegetabiliscli« 
Säure, das Gummi, der Zucker und das Pllanzenalbumin, die Wir- 
kung selbst aber ist eine auflösende, die Gallenbereitung fördernde, 
gelind nährende. Znr Erkläruns derselben dient dem yZ eine breite 
physiologiscbe Ba^s, die dem Werke des Prof. Schultz ^Ober A« 
Verjangung des menschlichen Lebens, Berlin, 1843^ endehnt ist, u. 
wir mOssen vernehmen, wie die alten, abgelebten, lebensschwachca, 
kernlosen Blutblüscben in der trägen Circulation der Pfortader nie* 
dersinken und stecken bleiben. Den Gebrauch der Traulienknr hüll 
Verf. auch in der Scrofulosis nnd TubeoMilosis iilr rathsam, so "wie 
er denselben nicht minder in der (auf a%ormer Blutcrasis berobem- 
den) Bright sehen Krankheit vorschlägt. Die verbreitete Ansicli^ 
dass der reichliche Genuss der Trauben zunächst eine abführende 
Wirkung Äussere, wird als ein Vorurtheil bezeichnet; im GegentheO 
wurde oerseibe sogar von berühmten Aerzten des vorigen JahrhoB* 
derts In der Ilerbstrubr empfohlen. Nach den Erfahrungen det Verf. 
eignen sich dieienisen Traunensorten am besten zur Cur, welche de« 
schlechtesten WelnTiefern, d. h. die dünnschaligen Kleinberger, Fleisch- 
trauben, Oestreicher und Gutedel. Die Cur selbst besteht darin, das» 
bei einfacher nnd spärlicher Kost, sowie genügender Kdrperbewegons 
im Freien, täglich 4mal li--2— 3 Pfond Trauben genossen werde« 
(ohne Schalen nnd Kerne); Zelt der Kor von Anlang September 
bis November. Zuletzt weiset Verf. noch nach, dass Siph gerade 
Bingen am besten zu ebem bequemen Aufenthaltsort iÜr Tranben* 
gaste qoallflcire. W. H. 

IpüT Inhaltsverzrtehiiiss so wie Sach- u. Na- 
men-Register des gegenwärtigen Zeitungs- Jahr- 
gangs folgen mit einer der nächsten Wochenliefe- 
rangen dieser Zeitung im folgenden Jahre. .« 
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